Neueſtes Illuſtrirtes 
Handels: 
Waaren Lericon. 


Erſter Band. 
A— K. 


—— —— —— ——N 7* 


Digitized by Google 


Neueſtes Illuſtrirtes 


Handels: 


und 


Waaren Lericon. 


Erſter Band. 


— 


à—— —— — —— 0ö — i 


Neueſtes Illuftrirtes 


Handels: 


und 


Manren-2erieon 


oder 


Encpelopädie 
geſammten Handelswiſſenſchaften | 


für 
Kaufleute und Fabrikanten. 


Herausgegeben 


von einem Verein praktiſcher Kaufleute. 


EGrfter Band 
N 


Leipzig, 
Berlag von Grnft Schäfer. 


+ 


Pa \ 5 


Digitized by Google 









SBRISTHER 
MUENCHEN 


A. 


Aaden, Hauptſtadt des gleichnamigen Regierungsbezirkes, in der Rheinprovinz des 
Königr. Preußen, hat eine Vergangenheit aufzuweiſen, wie wenige Städte Deutſchlands. 
Im 3.125 n. Chr. durch die Römer wegen feiner fchwefelbaltigen Heilquellen gegründet 
und Aquisgranam genannt, mar ed feit dem J. 514 die Reſidenz des Könige Theodorich 
und fpäter der Geburtsort und Kieblingsaufentbalt Karld des Großen, welder im 
3.814 aud bier ftarb. Bon 813 — 1553 Krönungsftadt der deutſchen Kaifer. Im der 
neueflen Zeit gewann es durch dem Friedensſchluß im Jahre 1748 und den Monarchen: 
congreß (1818) an hiftorifcher Wichtigkeit. Schon durch Karl d. Gr. erhielt A. das 
Stadtrecht und wurde fpäter eine freie Reichsſtadt. Eben jo alt find feine Manufac- 
turen, denn bereit 8. d. Gr. joll dergleichen angelegt haben und im Mittelalter zählte 
ed gegen 100,000 Bewohner. Gegenwärtig bat ed gegen 50,000 Einwohner und 
2800 Häufer, feine Bedeutung in induftrieller Beziehung aber ift nicht gering. Es 
befinden fich Hier namentlich große Tuch-, Näh-, Stednadel- und Mafchinenfabrifen. 
Außerdem hat ed noch Babrifen verjchiedener Art, z. B. für Tapeten, Wachstuch, Leder, 
Sayette, kurze Waaren u. f. w. Aber auch der Detailhandel fleht auf einer günftigen 
Stufe durch den ſtarken Fremdenbeſuch, deffen fih U. durd feine berühmten Schwefel« 
quellen erfreut. Durch die Eifenbahn von Eöln nad Dftende ift U. mit Belgien und 
dem Meere in Berbindung gebradht, wie ed durch die Eiſenbahn von Brüfjel nad 
Paris, eine bequeme Handelsſtraße nad Frankreich, dur die Hannover-Cölner nad 
dem Norden und Often und durch die Gaffel- Frankfurter Bahn nah dem Süden 
Deutfchlands gefunden hat. 

A. iſt der Sig der Kreidregierungsbehörbe, hat ein Handelsgericht und außer 
einigen wiſſenſchaftlichen und Kunftanftalten befindet fi au eine Handeld- und eine 
Gewerböihule dort. Es hat ferner einen ſehr bejuchten Marft, weldier 20 Tage 
dauert, vom 21. Mai an abgehalten und gewöhnlich Meſſe genannt wird. 

Die gegenwärtig courfirenden Geldforten find größtentheild preußifche Gold» und 
Silbermünzen, außerdem bie deutjchen fowie auch dänifche Piftolenforten, franzöftice, 
holländifhe und belgifche Gold- und Silbermünzen, Kronenthaler, Kopfftüde und auch 
noch, jedoch weniger, fübdeuthe ganze und halbe Guldenſtücke; der Preis richtet ſich 
nad dem beftehenden Gourfe, und ein deshalb beftehender gefeglicher Tarif kommt im 
Handel wenig oder gar nicht zur Anwendung. 

Die Wechſelcourſe richten ſich größtentheild nah Cöln a/Mhein und man notirt 
Eourfe auf Amfterdam, Antwerpen, Augsburg, Berlin, Bremen, Brüffel, Frank⸗ 
furt a / M., Hamburg, Leipzig, London, Paris und Wien in dem Zahlwertbe des 
preuß. Gourant. 

Bo gefeglichen wie gebräuchlihen Maaße und Gewichte find die preuß. überhaupt 
(f. Berlin). 

Aal. Gin fhlangenförmiger, fehlüpfriger Fiſch, gewöhnlich 16 — 20 Zoll lang, 
ed giebt deren jeboch bis zu A, auch 5 Buß und 18— 20 Pfund an Gewicht. Man 
zählt verfchiedene Gattungen: den Flußaal (Anguilla Aluvialis), den Meeraal 
(Anguilla conger); berjelbe wird bis 60 Pfd. jchwer, während der Flußaal höchſtens 
20 erreicht; der Meeraal findet fih am den englifchen und fchottifchen Küften, jo wie 
im mittelländifchen Meere und dem weftindifchen Gewäflern. Bu dem Geſchlecht der 
Aale gehört auch die im mittelländifhen Meere lebende Muräne von ben Römern als 
die größte Delikateſſe geihägt; dieſelbe ſoll fih im Deutichland nirgends als in dem 
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See bei pomm. Stargard vorfinden. Die Aale und Muränen fommen theild einge- 
falgen, geräuchert oder marinirt in den Handel. Im Deutjchland liefern die Flüſſe 
Elbe, Rhein, Oder und Spree viele Aale (Flußaale), und aus Wurfum in Fried- 
land follen früher 100,000 Pfr. jährlihd nad England gegangen fein. Die Städte 
Stettin, Rügenwalde, Roftod, Stolpe, Treptow, Golberg, Elbing, ja auch Hamburg, 
Lübeck und Bremen treiben bedeutenden Ausfuhrhandel mit Aalen, theild gefalgen, 
theild marinirt. Die Stadt Aalborg bat ihren Namen von dem Handel mit diefen 
Fiſchen. Auch Trieft und Venedig handeln damit bedeutend. Der Verkauf geſchieht 
ftetd nach dem Gewicht. Die Gefäße der marinirten Aale müſſen ſehr dicht und hin— 
reichlich mit Brühe verjehen jein, da der Inhalt font leicht dem Verderben ausgejegt 
if. Geräucherter Aal darf nie an dumpfigen Orten aufbewahrt werden; Kennzeichen 
der Güte des letzteren ift die ſchöne goldgelbe Farbe. 

Hal nennt man auch einen falihen Bruch im Tuche. 

Aalbeere. Gleichbedeutend mit ſchwarzer Johannisbeere. 

Aalſt (Aloſt, Aelſt) Stadt an der Dender, in der belgiſchen Provinz Oft- 
flandern, mit 15,000 Einwohnern. Sie ift befannt durch den ftarfen Hopfenbau und führt 
bedeutenden Kandel: mit diefem Producte. Der in der Umgebung ber Stadt gewon- 
nene Hopfen ift der befte belgiſche. 

Aarau ift die Hauptftadt des, Schweizer - Gantond Aargau und liegt am rechten 
Ufer der Aar, 51/, Meilen von Bafel, 5 M. von Zürih, 6 M. von Luzern und 
6M. von Solotburn und hat über 5000 Einwohner. E3 wird bier ein ftarfer Handel, 
vorzüglich auch mit Leinwand, getrieben, den die 7 bieftgen Jahrmärfte lebhaft für- 
dern. Aarau befigt Seidenfabrifen, Kattun= und Bigdrudereien, Baumwollenfpin- 
nereien, Meſſer- und Büchjenfabrifen, eine Stück- und Glodengießerei und große 
Bleichen. 

Man führt Buch und Rechnung hier, wie überhaupt im Canton Aargau: 

1) nach Schweizer Franken à 10 Batzen à 10 Rappen (auch zerfällt man den 
Franken oft in 20 Sous à 12 Deniers de Suisse); außerdem auch 

2) nach Gulden A 15 Bagen a 4 Kreuger. 

DasReductiongjyftem dieſer Münzforten würbe ſich demnach folgendermaßen geftalten: 






















Fe Bapen. Sous. | Kreuzer. | Rappen. | Pfennig. — 
1 30 60 360 
20 40 240 
2 4 24 
1 2 12 
1 6 
22), 
11), 


Am meiften und hauptſächlich circuliren von fremden Muͤnzſorten als Zahlung: 
brabanter und deutfche Kronenthaler und franzöflice 5 Branfenftüde, dann 20 bis 
AO Franfenftüde und Ducaten. Der neue Louisd'or bat den unveränderlichen Werth 
von 16 Schweizerfranfen; der Silberwerth des Aarauer Guldens iſt gleih 16 Sur. 
11,7 Pf., der des Schweizerfranfen oder Livre 11 Sgr. 3,,, Pf. 

Die im Canton felbft geprägten Münzen find 20, 10, 5 und !/, Bazgenſtücke 
in Silber und 1 und 2 Rappenftüde in Kupfer. 

Yarbleicher, ein blafrother Wein von angenehmen Gejchmad, auh Aarwein 
genannt. Er kommt wenig oder gar nicht im Kandel vor, da er nicht gut zu trand- 
portiren it, und hat den Namen feinem Urfprung und feiner Farbe zu verdanken. 

Aba wird von Einigen auch Abats geicrieben. Es ift eine gewöhnlich rothe 
oder braune baummollene Bekleidung, aus einem Mode ohne Aermel und weiten 
Beinkleidern beitehend, welche hauptjählih in Salonidi gefertigt wird. Es ift dies 
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ein bedeutender Handeld = Artikel der Levante, nach dem fehwarzen Meere und Aſien. 
2) Eine Art großer Tücher, die gewöhnlich 6 Ellen lang und !/, Elle breit find und 
theild zur Bekleidung gebraudt werben, theild dem feineren levantifchen Tabak als 
Hülle dienen, in welder er weit verfandt wird und am beften halten foll; es kommt 
davon viel nah Marjeille, von wo man ed nad ben Golonten fchidt, wo es als 
Sflaven- Kleidung gebraucht wird. Auch das in Macedonien für die Armen verfertigte 
Harfe Wollenzeug nennt man Abats. 

Abaca. Die Bafern des indifhen Pifang (Musa paradisiaca), die wie Flache 
bereitet zur Babrifation eines leinwandähnlichen Stoffes dienen; diefelben find indeffen 
jehr verjbieden an Dualität, jo daß man nur die weißen zum Weben von Zeugen, 
die grauen und jdhlechtern zum Wertigen von Tauen und Striden verwendet, welde 
inzwiſchen jehr beliebt find und fih durch Dauerhaftigfeit auszeichnen. Man fertigt 
daraus auch die unter dem Namen Ehambayed bekannten Stoffe, die au aus Baum— 
wolle gemacht werben. Die Ubaca haben den Fehler, mit derHeit röthlich zu werden. 

4 ‚, baumwollene Tücher, hellblau von Farbe mit weißen Streifen; fie 
werden in Macedonien verfertigt. Im der Levante benugt man fie ald Handtücher und 
Servietten. Nah den Häfen des ſchwarzen Meered werben davon viel berfchidt. 

Abalan. Eine Sorte ber beften fühen Mandeln, welde ihres lieblichen Ge— 
ſchmacks wegen Ambrofia- Mandeln genannt werden. 

Abandonirung, Abandon, Handlung des Abandonirens oder die Abtretung 
des Werthes eined verfiherten Schiffes, einer Waare ꝛc., welche beſchaͤdigt oder ver- 
loren gegangen iſt, an bie Berficherungd = Gefellichaft. Derjenige, welder abandonirt, 
nimmt die ganze verficherte Summe in Anſpruch und überläßt dagegen den verſicherten 
Gegenitand mit allen Rechten dem Verſicherer. Wenn der Berluft total ift, d. b. 
wern Schiff und Ladung gänzlich untergegangen, oder durd Piraten ac. weggenommen 
wurden, jo findet von Seiten des Verſicherten die Abandonirung ftatt und Fann von 
Niemand beftritten werben; in andern Fällen hat nach englifhem Gefege ber Verſicherte 
das Recht zu abandoniren: 1) wenn burd irgend einen Unfall, gegen welchen ver- 
fichert wurde, ber Zwed der Unternehmung oder der Reife eines Schiffs vereitelt wird; 
2) wenn die verfiderten Gegenftände jo beihädigt werben, daß fie für den Verficherten 
unbrauchbar find und in feinen Augen feinen Werth mehr haben; 3) wenn die von 
dem geftrandeten Schiffe geborgenen Waaren nicht dem Werthe der Schiffäfracht gleich 
fommen, oder wenn fo viel Spejen darauf ruhen, daß der Verſicherte nicht veranlaßt 
it, die Waaren gegen deren Vergütung abzunehmen; A) ift die Ungewißheit über 
das Schidjal eined verficherten Gegenftandes ebenfalld ein Grund, dem Verſicherten 
das Recht der Abandonirung zu überlaffen, da bei einem folden Falle ein totaler Ver— 
luft voraudgefegt werden fann. Wenn bei einem ber angeführten Bälle dem Berficherten 
das Recht zu Theil geworden ift, zu abandoniren, fo fteht ed ihm jedoch aud frei, 
es nicht zu thun; bat er ſich dagegen einmal entichloffen zu abandoniren, fo gilt fein 
Widerruf und er kann dann für theilweifen Schaben feinen Erjag verlangen. Zwiſchen 
dem Stranden eines Schiffs und gänzlihem Schiffbruch ift ein großer Unterſchied zu 
maden ; ein geftrandeted Schiff kann wieder flott gemacht und an feinen Beftimmungdort 
geführt werben; dem Verſicherten fteht dann fein Recht zu, zu abanboniren, fonbern Die 
Aflecuranz Hat nur die erwachſenen Spejen zu tragen; wenn jedod ein Schiffbruch flatt- 
findet, jo find in der Regel Ladung und Fahrzeug beſchädigt oder verloren und dann ift 
eine Abandonirung zuläfftg. Ueber den Beitpunft, in welchem der Verficherte ſich erklären 
muß, ob er abandoniren will oder nicht, eriftiren in verſchiedenen Ländern auch verſchiedene 
Beſtimmungen; in England ift dies jedoch nicht der Fall, jondern man verlangt nur, 
daß der Berficherte in einer Zeit, die ber angemefjen iſt, in welder ihm die Nachricht 
von dem Unfall durch die Affecuranz- Compagnie zuging, ſich emticheide. Außer dem 
Affecuranzweien hat man aud bei Frachteontracten ein ähnliches Recht; wenn nämlich 
die geladenen Güter in Blüffigkeiten beftehen und bei Ankunft derjelben ſich eine Lekkage 
ausweif’t, die beinahe die Hälfte des Inhalte der Gebinde beträgt, oder wenn bie 
Baaren durh das Lekken verdorben find, jo hat der Empfänger das Recht, bie 
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Ladung dem Frachter ald Bezahlung der Fracht zu überlaffen; man nennt dies auch 
die Waare für die Fracht ſtehen laſſen. Mach dem franz. Code de Commerce 
(1. Bud 10. Tit. 3. Abſchn. Art. 180) kann der Abandon oder bie Ueberlaffung in 
folgenden Fällen geſchehen: 1) im Falle der Wegnahme eines Schiffs; 2) des Sciff- 
bruchs; 3) des Strandens mit Sceiterung; A) der durch Seeunglüd entflandenen 
Unbraudbarfeit des Schiffs; 5) wenn auf das Schiff von einer fremden Madıt Beſchlag 
gelegt ift; 6) wenn die Güter verloren gegangen find oder gelitten haben, bafern 
nämlich die Beichädigung oder der Verluſt wenigftensd 750), beträgt; 7) wenn nad 
bereitd angetretener Neife von Seiten der franz. Regierung auf das Schiff Beſchlag 
gelegt worden ifl. — 

Abad, ein perflihes Perlengewicht. Nah Ginigen hält es 2'/, engl. Troy: 
Grän oder 0,1458 franz. Grammen, nad Andern wieder 27/, engl. Troy⸗Graͤn oder 
0,1863 franz. Grammen, oder auch 3%, Hol. As. Man kann ungefähr 1%/,, bed 
deutichen Juwelenkarats annehmen. 

Abaſſy, eine perſiſche Silbermuünze, welche nach einigen Angaben von Abbas J., 
dem Großen, ungefähr um dad Jahr 1625 n. Chr. Geb. zuerſt eingeführt fein ſoll. 
Andere jchreiben fie feinem Nachfolger Abbas II. zu. Sie hat ihren Namen von 
einem diejer beiden Könige Perftend. Rußland Hat für die Provinz Georgien aud 
Abaſſy ſchlagen laffen. Ihr Werth wird wie der aller perflfchen Münzen und Gewichte 
höchſt variirend angegeben und es wird ein Abafjy bald zu 12, bald 8 bid 6 und nach 
den neueften Schägungen zu 2Ngr. Pf. angegeben. 50 Abafiy machen einen Toman 
aus, deſſen Werth eben fo verſchieden gejchägt wird. 

Abatchauv6e, eine grobe franzöſiſche Wolle, die von dem crepirten ober 
dur den Abdecker getödteten Thieren genommen wird. Sie eignet fih nur zur 
Fabrifation grober zottiger Zeuge und wird auch Blötwolle genannt. 

Abatd, ſ. Aba. 

Abatzi, grobe baumwollene oftindifche Tücher, die gewöhnlich 10'/, Ellen Tang 
und 1!/, Elle breit fabricirt werden; doch giebt ed auch doppelt jo groß gefertigte. 

Abbeviller Tücher (Draps d’Abbeville), fogenannt von der Stadt Abbeville 
(Depart. Somme), wo fle fabrieirt werden; im Handel find ed folgende Sorten, weldye 
am meiften Beadhtung finden: 

Bibertuch, °/,; Stab breit, 18 — 20 Stab lang; 

couleurte® Tud, ?/, Stab breit, in Scharladhroth, Kapızinerblau, Sächſ. grün ; 

Königstuch, glatt, einfarbig und auch geftreift; 

fhlefiiches Tuch oder facon de Silesie, mittelfein, °/, Stab breit, 25—26 St. 
lang, jo wie die Tücher in Goldberg in Schleften fabricirt; außerdem gehören zu ben 
Abbeviller Tüchern: Damentuch, dedgl. Zephyr⸗Tuch, Londoner Tuch. Die drei erften 
oben angeführten Sorten beftehen aus feiner fpanifcher Leoneſa⸗Wolle, die beiden legten 
Sorten, nämlich ſchleſ. und Königstuh, aus inländifcher. 

Abdecker⸗Leder, das Xeder, welches man von den Bellen der crepirten oder 
durch den Abdecker todtgejchlagenen Thiere bereitet, daher der Name (f. Leder). 

Abelmofh — Bijamkörner, der Samen des Hybiscus abelmoschus, aud 
Ambrette, Grana muschata genannt, welder auf Java, Iamaica, in Aegypten und 
Brafllien wähft. Dieſe Körner find von der Größe einer Linſe, nierenförmig, mit 
einem Ginjhnitt und einem weißen Marke verſehen; von dem Einſchnitt laufen fein 
erhabene, braune, bogenförmige Streifen über den ganzen Kern; fle riechen, wenn 
man fle in der Hand reibt, oder fonft erwärmt, wie Bijam; biefer Geruch verfliegt 
jedoch leicht. Im Weftindien gebraucht man fle zu Haldgehängen, miſcht fle auch unter 
Pomaben ze. ; in Aegypten näht man fle, zu Pulver geftoßen, in Eleine Sädchen, bie 
man in der Kleidung verbirgt, um den angenehmen Geruch berjelben mitzutheilen. 
In Europa werben fle von Martinique und den Antillen bezogen ; das Pfnnd koſtet 
1 Thlr. — 1 Thlr. 10 Nor. 

Aberdeen, Hauptftadt der Grafichaft gleiches Namens in Schottland, über 70,000 
Einwohner; es ift für den Schiffsbau unbedingt der bedeutendfte Plag in Schottland und 
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beiaß im Jahre 1840 ca. 400 Schiffe mit 13,190 Tonnen Laftfähigfeit. Die Ins 
duftrie beſteht Hauptfählih aus Babrifen in woll. Strümpfen, Leinwand, Segeltuch, 
Zwim; es treibt ferner bedeutenden Fiſchhandel und verfendet anſehnliche Partien 
Salmen, Heringe und Stockſiſche ꝛc.; auch liefert es jährlich mehr als 14,000 Tonnen 
behauene Granitblöde nah London und andern Theilen des brittifchen Reichs. Münz, 
Maaß und Gewicht wie London. 

Aberdeenfifch, eine Art Kabelgau und auch Dorfch, Aberdeenfiſch genannt, weil 
beide von Aberdeen aus in großer Menge verſchickt werben. 

Abgabe, ſ. Wechſel. 

Abgezogene Waſſer (Aquae destillatae aromaticae) find Flüſſigkeiten, welche 
über wohlriehende Wurzeln, Kräuter, Samen sc. beflillirt werden und denen dadurch 
der Geſchmack und Geruch derjenigen Ingredienzien mitgetheilt wird, die zu ihrer Bes 
reitung angewendet werben; werben einzelne Ingredienzien beftillirt, wie z. B. Nelken, 
fo erhält man einfache, werden aber mehrere zufammen genommen und darüber abges 
zogen, fo erhält man zufammengefegte abgezogene Waſſer. Wird bei der Deftil« 
Iirung Waſſer angewendet, jo beißt dad Deftillat Destillatum aquosum, nimmt man 
jedoch Weingeift oder Spiritus, fo nennt man es Destillatum vinosum oder spirituosum, 

Abilitacion (ipanifh) ift die Abgabe von 15"/,, welde die fpanifche Regie— 
rung von allen durch ihre Schiffe rechtmäßig aufgebrachten Bahrzeugen oder Prifen erhält. 

Ablette (franzoöſiſch) ift ein Eleiner Wish, den man in den Seen und Flüſſen 
Deutihlands unter den Namen Albe, Weipfiih antrifft (Cyprinus alburnus L.); 
feine Schuppen benugt man zur Babrifation der unädhten Perlen, (ſ. Perlen). 

Abo, Hauptftadt von Finnland, am Aurajoki, wo flch derſelbe in den finniſchen 
Meerbufen ergießt, legt unterm 60% 27° 10% nörbl. Br. und 220 20° 15° öſtl. 
Länge; die Einwohnerzahl wird von Einigen auf 14,000, von Andern auf 12,000 
angeſchlagen. Die Univerftät, welche früher in Abo war, ift feit dem am A. Sept. 
1827 verheerenden Brande nach Helfingfors verlegt. Abo treibt ziemlich anfehnliche 
Rhederei, hat Zuderraffinerien und nicht unbedeutende Tuch- und Reinwandfabrifen, fo 
wie Gerbereien, Schiffswerfte ac. (Münze, Maaße und Gewichte fiche Petersburg). 

Aboticella, ſ. Korallen. 

Abouchouchon nennt man eine Sorte ord. wollene Tücher, welche in Frankreich 
vorzüglih von den Babrifen der Ardennen, Garonne, Iſoͤre ꝛc. geliefert und meift nad 
der Levante verführt werden. Breite 1,05 Stab. 

Abraune oder engl. Roth findet fich auf der Injel Wight und ift eine röthlich braune 
Farbe, welche auf Holz geftrihen bemjelben ein dem Mahagony ähnliches Anſehen giebt. 

Abfagbohrer, ein gefrümmter eiferner Pfriemen, in den Abfag von Gtiefeln 
und Schuhen die Köcher für die hölzernen Abſatzzwecken zu machen. Man bezieht dies 
felben am beften von Iſerlohn, Schwelm, Solingen, Remfcheid, Gräg in Steiermarf, 
Schmalkalden und Nürnberg. 

Abſatzzwecken, Stifte von Eifen oder Holz (Ahorn-, Lindenbol;), weldhe um 
den Halbfreid der Abfäge von Stiefeln oder Schuhen eingeichlagen werden umd fo die 
Hufeiſen erfegen. In den Handel fommen gewöhnlich A Sorten, dreiföpfige mit zwei 
Einſchnitten, zweiföpfige mit einem Einſchnitt, plattföpfige und jpigföpfige; außerdem 
bezieht man auch Zwecken mit Schrauben aus Branfreih; die plattföpfigen und fpig- 
föpfigen kommen gegoffen aus Gngland, andere Sorten aber werden gejchmiedet und 
diefe Liefert Deutſchland, befonderd Schmalkalden und Steiermark am beften; dieſe 
werden pr. 100 Stüd verkauft, frangöftfche pr. mille und engl. pr. Pfd. Die aus Holz 
in den verſchiedenſten Größen gefertigten werden zumeift in großen Fäſſern verpadt aus 
Amerika in verjchiedenen Sortimenten bezogen. Inländifches Fabrikat ift weniger gefchägt. 
Abſchlagszahlung, ſ. Wechſel. 

Abſchrift von Wechſeln, (ſ. Wechſel.) 

Abſonderungsrecht iſt der Anſpruch auf Schutz, welchen ein Eigenthum vor« 
zugdweije genießt, bei Erbſchaft, Concurs, Pfändung und Haverie. Die Beftim- 
mumgen ber verſchiedenen Geſetzgebungen in Bezug darauf weichen ſehr von einander ab. 
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Abſonderungsrecht bei Haverie genießt z. B. in den meiften Ländern, was 
fih ald Eigenthum des Staated erweißt, an deſſen Küfte die Güter geborgen find. 

Abftrichblei nennt man eine Sorte Blei, welche bedeutend hart und jpröde ift; 
e8 wird von den Schriftgießereien gebraucht und gewöhnlihd von Goslar bezogen. 
Der Preis beftimmt fih pr. Etr. 

Abtafeln, Ausdruck im Seewefen, bedeutet ein Schiff vom Takelwerk (Segeln, 
Tauen, Maften und allen Theilen der Ausrüftung) befreien; dies kann entweder durch 
ein Seetreffen, dur einen Sturm, auch im Hafen zum Bwede der Ausbefferung oder 
endlich wegen langen Verweilens des Schiffs geichehen. 

Abtreten, ſ. Ceſſion. 

Abukelb, Abukesb, eine ſyriſche Silbermünze, 1 Piaſter von 60 Para oder 
1%, türfiihe Piafter. 155 Stück — 1 cöln. Marf. Den bolländ. Löwenthaler 
nennt man in Sleinaften, Aegypten und Arabien ebenfalld Abufesb oder Abukelb 
(j. Aegypten). 

Abufchir, Bender Abaſch, Buſchir, Abufhähr, Hafen und Handels- 
ſtadt am perflichen Meerbufen, unterm 29% nörbl. Br. und 50% 50° öſtl. Länge, zur 
Provinz Yard oder Farſiſtan, regiert durch einen Scheik, Anhaltepunkt der Garavanen. 

Einfubrartifel: Indigo, Gewürze, Zuder, Stahl aus Indien, desgl. Zinn 
von Banka, Kaffee aus Mocca und andern Häfen des arabijchen Meerbujend. rüber 
wurden viel gefärbte Baummollenzeuge aus Oſtindien eingeführt, desgl. deutſche und 
Schweizer » Babrifate über Smirna und Gonftantinopel, find aber jämmtlih von den 
englijchen verdrängt worden. Ausfuhr: robe Seide, Biegenwolle, Cachemir⸗Shawls, 
Deden, Seidenwaaren, Wein, Getreide, Kupfer, Assa foetida, Gallus, Perlen, 
Pferde 0. Der bedeutendfte Ausfuhrartifel ift Seide, welche in manden Provinzen 
in großer Menge erzeugt wird; es zeichnen flch beſonders Ghilan und Mazenderan 
aus; erftere Provinz erzeugt jährlich nahe an 1 Million Pfund. Sie wird befonders 
nad Rußland verjandt, jo wie überhaupt Abufchir für Rußland der Beziehungsort 
mehrerer indifchen Producte ift, z. B. von Indigo. Dagegen werden rufftjche Pelz 
waaren auf dem Marfte von Abuſchir gern gefauft. Die Ausfuhr von Perflen kann 
man jährlih zu ca, 11 Mill. Thlr. annehmen. Auch Deutſchland fteht durch Leipzig 
in directer Verbindung mit diefem Lande. Münzen: Man rechnet in Tomans, einer 
Goldmünze A 50 Abaffen oder 100 Mahmuds (ſ. Berfien); dieſelben weichen im 
Gehalte von A; — A), Thlr. preuß. Gour. ab; ferner in Tomand von Baffora, 
welche ca. 121/, Thlr., und in Tomans von Gambrun, welde ca. 8!/, Thlr. 
wertb find. Die Courſe der fremden ald auch inländifchen Münzen find jedoch häu— 
figem Wechfel unterworfen. — Gewichte und Maaße: Gold und Silber wiegt man 
nah dem Miscal, welched ungefähr 3 Drachmen gleih ift; das Handelsgewicht ift 
nad der Art der Waare verſchieden. 


Maund-Tabri — 6°), Pfb. avoir du poids; 
Copra⸗ Maund — 7, « ae 
Maund- Shaw. — 131, = — = =, legteres iſt aljo gerade jo viel 


ald 2 Maund-Tabri. Perlen werden nad) dem Abas gewogen (j. Aba 6). Längen- 
maaße find die Fönigl. Gur oder Elle = 371/, engl. Zoll, gewöhnlide Gur — 
25 engl. Zoll; die Parafange ift die perfiiche Meile — ?/, deutſcher Meile. Getreide: 
maaß ift die Artaba. 
Abyſſinien, auch Habeſch, Gebirgsland im Nordoften Afrika’s, bis jegt noch 
jehr wenig bekannt. In den Thälern erzeugt es, durch das heiße Klima begünftigt, 
werthuolle Producte, beftehend in Südfrüchten, Zuckerrohr, Kaffee, Tabak, Aloe, 
Myrrhen, Seneöblättern, Getreide, bejonderd Hirſe, unter dem Namen Durra ein 
fehr beliebtes Nahrungsmittel, ferner Eben-, Sandel-, Eedernholz, auch Gold und Salz. 
Die Induftrie ift ſchwach und bejchränft fih nur theilweile auf einige VBebürfniffe des 
Landes. Die Einwohner, deren Zahl fih auf 12,000 beläuft, beichäftigen ſich mit 
Uderbau und Viehzucht. Hauptftabt: Gondar, Mittelpunft des Binnenhandeld; außer: 
dem treibt der Hafen und Handelsplatz Maffowah, auch Maſſuah oder Maſua, auf der 
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gleichnamigen Injel mit 2000 Einw. Handel zur Ser. Am wichtigften für den aus— 
wärtigen Handel ift das auf dem Beftlande gelegene Arkefo, jo wie Adowa in der 
Provinz Tigreh. Abyſſinien rechnet, da es feine eigenen Münzen beflgt, bei großen 
Zahlungen nach Goldbarren, die nadı Wakeas oder abhffinifchen Ungen tarirt werben; 
außerdem aber in europälihen Münzforten, ald Ducaten, Zechinen, ſpan. Thalern, 
Specieöthalern, welche legtere man Patakkas nennt; 1000 Wakeas oder Ungen Gold 
ind gleih 851 cöln. Mark fein Silber, alfo 1 Unze — 16 Thlr. 131/, Sgr. preuf. 
&our., oder nad abyſſtniſcher Eintheilung 1 Unze oder Wakea — 5?/, Goldducaten 
oder Zechinen — 11?/, Bataffad — 270'/, Dahabs —= 1081 Paras — 10,810 Kibear 
— 32,430 Borjoofed (Glasforallen). Dieje Verhältnifie find jedoch nicht für feft 
anzunehmen. 











































Wakea oder | Zechinen Pataffas Harfe Divini, Borjoofes 
abyifiniiche (Gold: ober oder Diwani Kibear. | oder Glass 

Unze. Ducaten). | Eonv.Thlr. | Dahabs. | oder Paras. forallen. 
1 113/, 2701/, 10810 32436 
21), 513), 2070 6210 
1 23 92 920 2760 
1 4 40 120 
| 10 30 
1 1 


Beim Längenmaaße wird der türfifhe Pit ald Elle angenommen ; berjelbe ift 
gleich 27 engl. Boll — 685,79 Millimeter. Das Getreidemaaß ift der Ardeb A 
10 Madegas in Gundar, auch & 24 Madega’s in Maffuah. Die Madega hält 12 Unzen 
in Kairo an Gewicht und 10 Madega's — 4,40 Liter. Das Flüſſtgkeitsmaaß ift 
die Kuba — 62 engl. Kubikzoll — 1,016 Liter. Gewichte find der Rotolo (dad 
Pfund); daffelbe bat 12 Wakeas oder Lingen A 10 Dereined oder Drachmen, das 
Pfund wiegt 4800 engl. Troy: Grän oder 6471,33 holl. As. 

Abziehfeilen, feine Beilen, zum Glätten von Metallen nöthig. 

Abziehklingen, zum Poliren, Glätten von Bein, Hol u. f. w. gebraucht, 
And Sägen ohne Zähne. 

Abziehfteine find feinkörnige, kieſel- und kalkhaltige Schiefer zum Schleifen 
oder Abriehen feiner Schneideinftrumente, beſonders Raflr- und Federmeſſer; die 
feinften oder fogenannten Delfteine erhält man aus der Revante. Die aus Böhmen 
ausgeführten werden pr. mille verfauft; es eriftiren davon 10 durch Größe verſchie— 
dene Sorten. 

Abzug ift jowohl die Handlung des Abziehens, als das, was abgezogen 
wird. Im Handel kommen Abzüge vor, welde durch Uebereinkunft oder Platz— 
gebraud zu machen der Zahler einer Rechnung befugt ift, ald Sconto, d. i. Zind- 
entihädigung für frühere Zahlung; Tara, Entſchädigung für das Gewicht der Ver: 
yadung; Rabatt, Bergütung nad Procenten, wie 3. B. bei Goldperlen in Paris, 
wo die verichiedenen Qualitäten einen Preis, dagegen bie geringften 75%/, Rabatt 
haben. Rabatt berechnet man in Hamburg und Amfterdam auf 100; wer nämlid) 
104 Ihlr. zu bezahlen Hat, zahlt nur 100; in Keipzig dagegen und im Süden Eu— 
ropa’8 werden in 100 berechnet; wer 100 Thlr. zu bezahlen bat, zahlt nur 96; bei 
Waarenfäufen ift es oft der Ball, daß ber Rabatt nicht vom Betrage abgezogen, 
ſondern in der gekauften Waare vergütet wird. Abzug oder Rabatt nennt man 
die 33/,0/, oder 25%/,, welde der Verleger dem Sortimentöbudhhändler gewährt. 
Agio, wie in Leipzig 20/,, wenn die Zahlung in Silber anftatt Gold geleiftet wird; 
Meßzahlung, in Keipzig, die bei den verfchiedenen Waaren und den Nationen der 
Käufer von 10 bis 15%/, beträgt. Als zeitraubend und unklar find die Teßteren 
Arten von beftimmten Abzügen unbedingt als Mißbräuche zu betrachten, da bie 
Breite zwedimäßiger rein berechnet werden könnten, und außerdem eine große Laſt des 
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Zwiſchenhandels, namentlich in Deutſchland, Italien und der Schweiz, find die Abzüge, 
weldhe unter allen erbenflihen Vorwaͤnden von den Zahlern verſucht und’ bei ber 
Goncurrenz der Verkäufer, bejonders im Manufacturwaarenhantel, häufig nachgeſehen 
werden. In England wird bei der Berftenerung beichädigter Waaren vom Bollamt 
ein Abzug gewährt. Abzugmachen gilt im Handel für das Zeitwort ber let 
bezeichneten Handlungsweiſe. Abzug heißt aud der Betrag, um welden von ben 
Fabrifanten der Lohn der Arbeiter für fehlerhafte Arbeit verkürzt wird. Da ber 
Fabrifant in ſolchen Bällen jelbft Kläger und Richter fein jelbfigegebenes Urtheil aus— 
führt, jo follte die Billigfeit den Maapftab geben. Die allgugroßen Abzüge trugen 
viel zu den Unruhen der Weber in Schlefien bei. Abzug bedeutet in der Handelöwelt 
auch raſchen Verkauf der an den Markt gebrachten Artikel. Abzug son Truppen bezeichnet 
ihr Verlaffen eines Plaged. Breier Abzug ift die gewöhnliche Bedingung bei Uebergabe 
einer Feftung. Die Befagung behält fich denjelben vor und er wird ihr bei freiwilliger 
Uebergabe gewöhnlih gewährt. Ob mit oder ohne Waffen, muß ausbedungen werden, 
eben jo der Zeitraum, während weldhem die abziehenden Truppen auf ihrem Zuge nicht 
angegriffen werben dürfen. Abzug eines Ganales, gleichbedeutend mit Abfluß, auch 
der Weg, auf weldem der Abfluß ftattfindet. Abzug, beim Buchdrucken (f. den 
Artikel). Abzug in der Muſik, Bewegung des Bogend oder der Finger. Abzug, 
der Drüder an Gewehren. Abzugd- Geld, die Gebühr, melde beim Umzug von 
einem Lande in das andere bezahlt werden muß. Zwiſchen den beutjchen Bundesftaaten 
jeit 1815 aufgehoben. Da der Wegzug eined DBermögenden für den ganzen Staat 
ein Verluft if, jo laſſen fh Abzugsgelder nicht geradezu als unbillig verwerfen. Sie 
waren aud bei den Römern jchon üblich. 

Acaja, eine den Schlehen ähnliche Frucht, gummireich und von zufammen- 
ziehendem Gefhmad. Acaja-Holz fommt aus Südamerifa, ift roth von Barbe, jehr 
leicht und wird zu Pfropfen verarbeitet. 

Acajou- Gummi, wenig im Handel; ein halbbraunes Harz in großen Stüden, 
geruch⸗ und geſchmacklos, bricht ſich jcharf und hat große Poren; wird zu Arzneien gebraucht. 

Acajou- Holz, auch Anakardienholz, weißes Mahagonyholz genannt, vom 
Stamme des in Brafllien und Weftindien heimiſchen Acajou- Baumes, ift glatt, hat 
ſchöne Mafern, kommt im Handel über Bordeaur und Marjeille in Blöden, Balken 
und Planfen nad Europa, wird nad) dem Buße verfauft und wie Mahagony verarbeitet. 

Acajou-Nüſſe, auch Elephantenläufe genannt, find die Früchte des 20 Fuß 
hohen Anafardien» Baumes, welcher fowohl in Weft- als DOftindien zu Haufe ift. 
Wenn diefe Nüffe friih find, enthalten fie zwiſchen zwei Schalen in einem neßartigen 
Geflechte einen giftigen ölartigen Saft, welder jo fcharf ift, daß er auf der Haut 
Blaſen zieht. Sie fommen in London und Amfterdam im Handel vor, werden jeboch 
in der Medicin nur noch felten verwandt. 

Acanthus mollis, j. v. w. Bärenflau. 

Acapulco, wichtige Hafenftadt an der Weftfüfte von Merico. Die Einwohner: 
zahl jhägt man bis auf 6— 8000. Der Hafen ift ausgezeichnet, da er nicht allein 
eine große Anzahl Schiffe aufnehmen kann, jondern denjelben auch hinreichende Sicher: 
heit gewährt, der Kandel jedoch nicht bedeutend. Die Ausfuhr befteht in Gold, 
Silber, Cochenille, Gacao, Wolle, Indigo und wird auf A bis 5 Millionen Franken 
geihägt; die Einfuhr, in Baumwollen-, Leinen- und furzen Waaren, Juwelen, rober 
und berarbeiteter Seide und Gewürzen beflehend, überfteigt die Ausfuhr. Münzen, 
Maaße und Gewichte wie Merico. 

Acarna-Gummi ift der mildige, ſehr aromatijch riechende harzige Saft, 
welcher aus den Blättern und Wurzeln einer in Griechenland und am mittelländifchen 
Meere wachſenden diftelartigen Pflanze (Atractylis gummifera L.) ſchwitzt und an ber 
Luft fi verhärtet. Das Acarna- Gummi ift wundheilend und wird daher zu Heil— 
pflaftern, gleich dem Gummi Maftir, oft an befien Stelle gebraudt. 

Acazienholz — von der unächten Acazie (Robinia), in Nordamerika zu Haufe, nun 
auch in Europa fehr allgemein — iſt gelblih mit rothen Adern, „hart und jdhwer, ber 
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Faäulniß und den Würmern nicht unterworfen. Bu Unterbauten, Wagen, Drecholer⸗ 
arbeit und DMeubeln benugt. In Amerika wird e8 auch zum Schifföbau gebraudt. 
ion, die Annahme einer gemachten Forderung oder deren Anerkennung, 
die hauptſächlich bei Wechfeln in Anfchlag kommt und dadurch bewerfftelligt wird, daß 
der Wechſelſchuldner die Zahlung veripriht und dies durch feine Namendunterfchrift 
beſcheinigt, d. h. auf dem Wechſel dad Wort „angenommen,“ „acceptirt,“ mit 
dem Orte und Datum der Aufnahme und geböriger Unterſchrift verſehen, niederſchreibt. 
Er ift dadurch zur Zahlung am Verfalltage verpflichtet (ſ. Wechſel, Wechſelrecht). 

Acciſe, |. Steuerweien. 

Accereditiv, Greditbrief, ein Schreiben, wodurd ein Kaufmann oder Banquier 
einen andern auswärtigen erſucht, der Perſon, welde daſſelbe überbringt, für feine 
Rechnung und zu feinen Laften bis zu einem beflimmten Belauf gegen Duittung Zah» 
lungen auf Verlangen zu maden, und ben Ueberreicher des Schreibens empfiehlt. 
Dieier heißt der Accreditirte. Es giebt noch außer dem gewöhnlichen Acereditiv das 
Gircular : Ereditfchreiben, weldes mit mehreren Adreſſen verfehen, für jede einzelne 
diefelbe Bedeutung bat. Accreditiv in blanco heißt ed, wenn darin feine Beichrän- 
fung der Summen angeführt ift, die bei Zahlungen eintreten joll, ber Wecrebitirte 
mag verlangen fo viel er will. In Preußen, hauptfählich in Berlin, ftellt man An— 
weifungen aus, die den Namen „Wccrebitive” führen, um dadurch den Stempel zu 
fparen, da dieſelben dieſer Abgabe nicht unterworfen find. 

Acharraholz wird vorzüglih von den Bormfchneidern in England fehr flarf 
benugt, da ed ein hartes, feſtes und dauerhaftes Holz if. Man bringt ed aus 
Weftindien nah England. 

Achat ift ein Halbedelftein, der hauptfählih aus Chalcedon mit Beimiſchung 
von Duarz, Bergkrpftall, Hornftein, Beuerflein, Amethyſt, Iaspid und Heliotrop 
beftebt, am bäufigften in den Blafenräumen der Manbelfteingebirge gefunden, nad 
feiner Zeichnung eingeteilt und darnad Band», Trümmers, Feſtungs⸗, Röhren⸗, 
Moos-, Landſchafts-⸗, Iaspid-, Punft-, Wolfen u. ſ. w.⸗ Achat genannt wird. Am 
meiften ift der Achat mit abwechfelnd hellen und dunfeln Lagen, Onyr genannt, gefucht 
und geihägt. Die jhönften Adate liefert Oftindien, Sicilien und Deutſchland und 
innerhalb des letztern vorzüglih Sahfen, Böhmen, Zweibrüden und Heffen. Er 
nimmt eine jehr feine Politur an, welche feine Zeichnungen noch beutlicher erkennen 
läßt. Zu Oberflein in der Pfalz und zu Gfatherinenburg in Sibirien find fehr be- 
beutende Schleifereien. Der Werth des Steines ift ein geringer umd er fommt haupt- 
fächlih zu Ringen, Petſchaften, Bafen, Kugeln, Schnupftabaksdoſen, Reibſchalen und 
Glättfleinen verarbeitet in den Handel, in Deutfhland vorzüglich auf die Leipziger und 
Sranffurter Meſſen. Uebrigend kann man auch auf Fünftlihem Wege Achat erhalten, 
nämlih durch Kochen geichliffener Chalcedons in Vitriolöl oder durch Glühen der— 
jelben in einem Ueberzuge von Soda; auf erſterem Wege erhält man ſchwarze Streifen, 
auf legterem wolfige und fonflige Zeichnungen. 

Achem (Atfſchin) ift der Name eines unabhängigen Königreiches im nördlichen 
heile der Injel Sumatra und auch der Hauptſtadt deſſelben. Die legtere liegt auf 
der äußerflen norbweftlichen Spige der Infel Sumatra unter 5% 36° nördl. Br. und 
1129 58° 43° oſtl. Länge, hat 8000 Häufer oder vielmehr Bambushütten, welde 
in dichtem Walde verſteckt, theild einzeln, theild in Gruppen liegen, und zwifchen 
30 —40,000, nad andern Angaben jogar über 50,000 Einwohner. Sie hat einen 
Hafen, große Seiden- und Baumwollenmanufacturen, WBaffenfabrifen, und die Zahl 
ihrer Fabriken überhaupt beträgt mehrere Tauſend; eben fo ift ihre Handeldmarine 
nicht unbetraͤchtlich. Die Einwohner find ſehr inbuftriös, kühne Seefahrer, freilich 
aud zuweilen verwegene Seeräuber, beſitzen einen unternehmenden Handelögeift, zeichnen 
fih aber überhaupt dadurch von ihren Nachbarn aus. Als Handeldplag für ben 
bengalifgen und oſtindiſchen Kandel iſt Achem jehr wichtig, weshalb Engländer, 
Holländer, Norbamerifaner und mehrere andere civiliffrte Nationen ftehende Comptoire 
dort unterhalten. Die hauptjächlichften Ausfuhrartifel find Gold, Goldſtaub und 
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andere edle Metalle, Salpeter, Kaffee, Indigo, Kampher, Schwefel, Reis, Betel- 
nüffe, Bfeffer, Gewürze. 

Achia (Achiar, Achiar bamboes, Aſia, Atſchia) ift eine aus ver— 
ſchiedenen Früchten, z. B. Melonenjchnitten, Bohnen, Blumenkohl, unreifem Mais, 
jo wie mehreren Kräutern und Wurzeln, vorzüglich aber den jungen Sprößlingen bes 
Bambutrohres mit Cocosnußeſſig, Pfeffer und andern Gewürzen eingemachte indianiiche 
Gonfitüre. Es werden verjchiedene Arten davon bereitet und man genießt ed ald Bei- 
gericht zur Stärkung ded Magens faft im ganzen ſüdlichen Aſien. Obgleich ſehr ftarf 
aub in China bereitet und in den Handel gebradt, ift die beſte Sorte doch nur in 
Berften zu finden, von wo aus ed hauptiächlih durch die Holländer nah Europa 
gebracht wird. Im früherer Zeit war es ein ftärferer Handelsartifel ald jegt. Jedoch 
fommt davon noch immer viel nah England, wo man es unter den Namen Indian» 
Mangoed, Melans, Eucumber-, Onions-, Peached- und andere Mangoed nad Gallonen 
verfauft; es ift etwas ähnliches wie mixed pikles. 

Achterli, ein Fruchtmaaß, im Canton Bern gebräuchlich; es ift der 96. Theil 
eined Mütt — 706,34 parijer Kubifgoll (j. Bern). 

Achtling, ein Flüſſigkeitsmaaß, welches in Süddeutſchland in Gebrauch ift; 
32 Adtling bilden einen Eimer. 

Achtzehner (polniſch Tympf) heißt eine Silbermünze, welde in Polen und 
Oſtpreußen im Berfehr, gegenwärtig aber nur noch jehr wenig cireulirt und den Werth 
von 6 Sgr. preuf. Eour. bat. Sie wurde früher in Polen gejchlagen und zwar 
zuerft von dem Münzpachter Tymp, woher fie auch ihren polnischen Namen hat. Sie 
enthält im Verhältniß zu ihrer Größe einen ſehr geringen Werth. 

Achtzehnkreuzer find eine im Königreiche Würtemberg ausgeprägte Silbermünze, 
deren Werth A gute Grofchen oder 5 Silbergrofhen gleichkommt. 

Acini di Pepe (deutſch Pfeffertörner) ift eine italieniſche, beſonders in Neapel 
gefertigte, wie Kügelchen geformte Meblipeife aus Macaroniteig. Ihren Namen bat 
fie von der Uehnlichkeit der Form mit den Pfefferfömern erhalten. 

Aeino heißt ein Gold-, Silber, Medicinal- und Apothekergewicht in dem König- 
reiche beider Sicilien; es ift eine und zwar die unterfte der Eintheilungen der Libbra, 
von welcher es den 7200. heil bilder. Die Libbra iſt gleih 320,76 franzöftichen 
Grammen oder 6673,707 holländiſchen As (ſ. Neapel). 

Adler, ein Feldgrundſtück, amgefäet oder zur Anfaat beflimmt. Es teilt fich 
in Unterlage umd Ueberlage. MUeberlage ift der Grund, in welden gefäet wird; ſte 
wird vor jeder Saat durch Plug und Hade umgearbeitet. Die Lage der Saat, die 
Tiefe, Reinheit und der Gehalt der Ueberlage beflimmen zunächft den Werth des Grund: 
ſtücks. Der unter der Ueberlage befindliche Boden ift die Unterlage, und aud auf 
deſſen Beftandtheile, ob Sand, Kies, Lehm u. f. w., ift Nüdficht zu nehmen. Der 
Werth der Aecker wird erhöht durch Nähe der Landſtraße, Oekonomiegebäude, Flüffe, 
Entfernung von Wald und Wild u. f. w. Der Preis wird nad) dem Ertrage beftimmt. 
Der Ader muß je nach feiner Lage bejonders bearbeitet werden; gleichmäßige Ver— 
theilung des Waſſers, defien Zuleitung oder Schug vor demfelben, geregelte Nahrung 
durch Dünger (f. d. Artikel) find die Hauptaufgaben des Landwirthes. Die Ein— 
theilung gefchieht in Beete und Wurden. Die Beete trennen ihn einfach in verſchie— 
dene regelmäßige Theile, die Furchen find die Waffercanäle und theilen bie beſäete 
Erde in Streifen; ihre Breite und Tiefe richtet ſich nad der Beichaffenheit des Bodens. 
Acker ift auch ein Flaäͤchenmaaß. Der Leipziger Ader hat 300 D Ruthen und tft 
gleich 2%, preuß. Morgen. Der Erfurter Ader hält 168 Ruthen — 1?/,.. preuß. 
Morgen, der engl. Ader (acre) hat A Ruthen (roods). 

rand, eine Pilanze, auf kalkigem Boden heimiih. An der purpurrothen 
Blumenfrone ift eine Samenfapjel, deren Körner mehlreih find und der Mediein ein 
erweichended zertheilendes Mittel liefern. 

Ackerdoppen oder Salonien, aud Eckerdoppen, Eichelkappen, find die Frucht- 
kelche mehrerer Eichen, der Biegenbarteiche (Querc. aegilops), der Gerreiche (Qu. cerris), 
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welche namentlich in Natolien, in Samos, Metalin, Gypern, in Morea, Spanien 
und dem ſüdlichen Frankreich geſammelt werden; fie find ein Surrogat für Galläpfel 
und Knoppern, jollen aber noch fräftiger als dieje fein. Die Kelche find groß und 
inwendig wollig. — Gerbereien jowohl, ald auch Bärber benugen fie ſtark und es ift 
fortwährend Frage darnach; fie bilden daher aud einen Hauptausfuhr- Artikel jener 
Länder. Die Balonia von Smirna unterfdeidet man im "Handel in cumata und 
andante ; erjtere ift die befte und Hat beinahe gar Feine Eichen, kommt jedoch jelte- 
ner an den Marft und gilt dann um !/, mehr ald die andante oder gewöhnliche 
Sorte. Eine Gattung Braccio di Maina ift etwas mehr wertb ald andante di 
Smirna, die wohlfeilften find die Sorten aus den übrigen Gegenden Morea's. Bes 
zugsquellen find hauptſächlich Livorno, Trieft, Marfeille. Nah dem Norden fommen 
fie in Säden über Hamburg und Amfterdam, Weiteres flehe unter dem Art. Knoppern. 

Ackmelle, Staudenpflanze, auf den Gewürzinfeln einheimifh. Kraut und Samen 
unter gleihem Namen in der Medicin befannt, ift ein Harn» und fchweißtreibendes Mittel. 

Acomaholz it das Holz eined in Südamerifa und dem weftinbifchen Infeln 
einheimifhen Baumes; die Rinde Hat viel Aehnlichkeit mit der unferer Eiche, das 
Hol; gleicht an Barbe dem Buchsbaum und ift feiner Feſtigkeit wegen ein bortreff- 
liches Bauholz. 

Arored nennt man eine Sorte ungebleihte Leinwand, welde von verſchiedener 
Beinheit in einigen franzöftichen Provinzen, vorzüglich im Departement ber untern 
Garonne, gewebt und größtentheild nad den Golonien verführt wird; früher war fte 
in den feinen Sorten für den holländifchen Markt und in den ordinären für Spanien 
und Südamerika gejucht. Diefelbe ift gewöhnlich '5/,, Stab breit und 26—30 St. lang. 

Acores, Infelgruppe, ſ. Azoren. 

Acori (ital.). Man verfteht darunter eine Korallenforte, welche blau von Barbe 
und äußerft jelten iſt; ſie wird an ber afrifanijchen Küfte geflicht. 

Acquit, io viel wie bezahlt erhalten, ift ber franzöfljche Ausdruck für 
Quittung; per oder pour acquit fegt man gewöhnlid auf die Rückſeite der Wechſel, 
wenn man fie bezahlt erhalten (j. Wech ſel). Cigentlich ift wohl für den Bezogenen 
der Befig des Wechſels ein hinreichender Beweis, daß er ihn bezahlt (honorirt) hat, 
ein acquit von dem legten Inhaber oder Einzicher des Wechſels ift aber ſchon des— 
halb nothwendig, weil dadurch verhindert wird, daß Jemand ein anderes Giro auf 
den Wechſel jegen könne. Kat der Wechſel eine Alonge (f. d. Artikel), jo ſetzt man 
zu mehrerer Sicherheit dad acquit aud auf die rechte Seite des Wechſels, damit, 
wenn die Alonge, worauf unter dem legten Giro ſich das acquit befindet, abgenommen 
wird, was leicht geichehen Fann, es dennoch auf dem Wechſel fteht. Kaufleute quite 
tiren faft allgemein Rechnungen mit einem per acquit. 

Here (Are, St. Jean d'Acre, Akka), ſtark befeftigte Stabt in ber 
aſtatiſchen Türkei, das alte Ptolemais und Hauptſtadt des gleichnamigen Paſchaliks, 
am mittelländijhen Meere, in Syrien am Buße ded Berges Karmel und 17 Meilen 
von Ierujalem, 20 von Damaskus gelegen, hat 12, nad Andern 15,000 Einwohner, 
einen ſehr guten Hafen, ben beften Syriens, und treibt einen flarfen Handel mit 
Baumwolle. Acre ift der Sig eines griechiſchen Erzbiſchofs, eines franzöſiſchen und 
engliſchen Gonjuld, und hat eine Fatholifche, eine griechiiche und eine armeniſche Kirche. 
Wegen der Nechnungsart und der Münzen verweiſen wir auf Uleppo, da dort die— 
ielben Berhältniffe beftehen. — Das Längenmaaß ift der Pik (die Elle, Drah Stambuli) 
und gleicht 0,677321 Meter oder 26?/, engl. Zoll. Das Getreidemaaß, Ardeb, aud 
dad Reismaaß genannt, enthält 254,659 Kilogramm oder 750 livornejer Pfund oder 
569 Pfd. Zollgewidht. Der Kantar (Gentner) hat 100 Rotoli. Der Inhalt der 
legtern ift zweierlei: für rohe Baumwolle = 6!/, liv. Pfd., alſo 100 Rotoli find 
650 liv. Pfd. — A41*,, Pfd. Zollgewidt; für baumwollene Garne rechnet man 
den Rantar von 100 Rotoli à 6 Liv. Prd., alio 600 liv. Pfd. — 407%,, Pfd. 
Zollgewicht. — Were ift ferner das engliſche Feld- und Landmaaß, welches 160 
engl. Ouabratruthen hat =38703 parijer Quadratfuß oder 40136'/, Duadratfuß rhein. 
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Acremens iſt der franz. Ausdruck für eingeſalzene Rindohaute, welche aus ber 
Gegend des ſchwarzen Meeres nah Marſeille kommen; man unterſcheidet zwei Sorten: 
1) von tem Vieh, welches für die Fleiſchbänke und 2) von dem, das für die Talg- 
ſchmelze geihlachtet wird; letztere find beffer, da fie von fettern Thieren fommen. 
Das Gewicht der Häute ift verfchieden; man bat deren, melde 22, 35— 40 Pfr. 
ſchwer find (ſ. Häute). 

Actie ift ein Document, weldes beicheinigt, daß zu eimem Unternehmen ein 
GapitaldtHeil beigetragen und dadurch verhältnigmäßiges Eigenthumsrecht an dem Ver⸗ 
mögen der Unternehmung und Antheil an ihrem Gewinn und Berlufte erworben ſei. 
Da das Unternehmen nur durch Aufbringung des ganzen Gapitald möglich ift, fo 
geht der Entftehung einer Actie nothwendigerweife die Mebereinfunft zwiſchen Mebreren 
vorher, daß fle fämmtliche Gapitalstheile aufbringen wollen (Actienzeihnung). 
Diefe Mehrere in ihrer Bereinigung zu einem Zwecke bilden eine Gefellihaft und 
wählen Vorſteher. Bon den Borftehern wird alddann die Beicheinigung eined Theils— 
beitrage®, d. ti. die Ausgabe der Actien, bewirkt. Diefelbe geihieht im Namen der 
Geiellibaft, weil bei der gegenfeitigen Ausgleihung der Garantie aller Mitglieder ihr 
Unternehmen allein mit feinen Refultaten für den durd den Beitrag erworbenen An« 
theil auffommt. Die Beiheinigung drückt entweder den Namen des Actienindabers 
aus (actie au nom), oder ift einfadh für den Inhaber gültig (actie au porteur). 
Als Actie au nom kann fie je nad den Beflimmungen, welcde feftgeftellt worden find, 
nur durch Anzeige bei dem Vorftande der Gejellihaft und mit deſſen Einwilligung, 
oder durch einfaches Giro an Andere übertragen werden. Als actie au porteur mag 
fie ohne irgend welche Börmlichkeit aus einer Hand in die andere übergeben. Ob die 
Actien auf den Namen oder den Inhaber geftellt werden, ift Gegenftand bejonderer 
Beftimmung. Erſteres ift üblih z. B. bei Actien, welde nicht in Umlauf gejegt 
werben follen; Action auf den Inhaber find die gewöhnlichen. Der Gewinn, welchen 
die Unternehmungen geben, die auf Actien gegründet find, wird unter bie Actionäre 
vertbeilt, nad Abzug aller Speſen und, je nad der Einrichtung der Gefellichaft, nach 
Abzug der Beiträge zum Meferve- und zum Amortiſationsfond. Der Ertrag beißt bie 
Dividende und fie wird alljährlih, zuweilen auch halbjährlih, den Actienbeſttzern 
(Actionär) ausgezahlt gegen Abgabe eines der gebrudten Scheine, welde den Actien 
für eine Reihe Jahre beigegeben und Goupond genannt werden, Benennung, bie von 
tem franzöftichen Worte couper, jhneiden, herrührt und mit Abſchnitt zu überfegen 
wäre, um fo richtiger, als jeder einzelne Schein von dem ganzen Bogen (talon) abge- 
jhnitten wird. Der Verluft wird dem Actien zugeführt durch Verringerung ber Di: 
pidende, durch Aufnahme von Gapitalien mit feften Zinfen, die in der Folge befriedigt 
werben müflen, ehe die Actionäre Anſprüche zu machen haben, durch Verkleinerung 
des Reſervefonds oder dur theilweiſe Verminderung der für die Actien eingefchoflfenen 
Gelder, in legter Linie aber durch Berluft des ganzen Gapitald. Diele Actien haben 
anftatt Dividenden - Coupons Zind- Coupons, weldhe regelmäßig ganz= oder halbjähr- 
lich bezahlt und bei der Vertheilung einer Dividende von dieſer abgezogen werben. 
Die Einrihtung bat den Vortheil, daß derjenige, welder von ben in Actien ange 
legten Geldern lebt, die Gewißheit einer Einnahme und nicht nötbig hat, wenn ein- 
mal feine Dividende gegeben werden kann, die Actien felbft zu verfaufen. Dagegen 
müflen Binszablungen, wenn die Gejellihaft mehrere Jahre feinen Gewinn erhielt, 
das Unternehmen jelbft noch mehr bejchweren und die Actie entwertben, weil die 
Rente von ihrem Capital gegeben werden muß. Die Actien werden in der Megel 
allmählig einbezahlt und für die Ratenzahlungen Interimsfcheine ausgegeben, die eben- 
falld verzinft zu werden pflegen, indem ber Binjenbetrag der vorbergegangenen Ein- 
zahlungen bei der nädften in Abzug kommt. Diefe Interimöfcheine werden aud 
Duittungsbogen genannt, Ausdruck, welder daher rührt, daß bei vielen Actien die 
Einzahlungen nad der Reihenfolge auf einem Bogen beicheinigt werden. Das Ges 
wöhnlide ift, daß die Interimsfcheine bei jeder Einzahlung gegen neue umgetaufcht 
werben. Die Artiengejellibaften gehören unter die Kategorie der namenlojen Gejell- 
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haften; ihre Mitglieder find nicht weiter haftend als mit ihren für die Actlen ges 
leifteten Zahlungen und der Vorſtand für bie treue Einhaltung der gefellichaftlichen 
Betimmungen der Statuten. Namenloſe Gefellihaften müſſen aber in neuerer Zeit 
in allen Staaten obrigfeitliche Conceſſion erhalten, und während ber Unternehmer 
Hauptzweck ift, auf dieje Weije durch Actien ein angemeffened Capital zu einem vor⸗ 
theilhaften Unternehmen zufammenbringen, hat der Staat die Pflicht zu prüfen, ob 
dad Unternehmen überhaupt von allgemeiner Wichtigkeit, ob nicht durch die Affociation 
der Gapitalien unnöthigerweife die Nüglichkeit Fleinerer befchränft werde, ob dad Ge- 
ſellſchafts ⸗ Statut den Mitgliedern die gehörige Sicherheit biete, ob der Erfolg ein 
wahrjcheinlicher fei u. f. w. Banken, Verſicherungs-Geſellſchaften, Dampfſchiff⸗Ver⸗ 
bindungen, Eifenbahn- und Ganal=Bauten, alle für das Allgemeine nüglichen Unter- 
nebmungen find diejenigen, welde gegenwärtig am bäufigften von Actiengeſellſchaften 
ausgeführt werben. Außer denjelben finden fi Fabriken, Spinnereien durch Actien⸗ 
geiellibaften gegründet. Der Staat könnte allerdings die Aufgabe der meiften Actien- 
geſellſchaften beſſet löfen, und es ift feine Frage, daß namentlih Eifenbahn- und 
Ganalbauten von ihm billiger hergeftellt und verwaltet werden, daß PBapiergelder zur 
Aufsringung der nöthigen Summen creirt, jhon darum den Staatdcrebit nicht erfchüt- 
tern könnten, weil bei einem meift überftiegenen, aber wenigſtens durchſchnittlichen 
Reinertrag von AP/,, die Schuld in 25 Jahren durch ihre Früchte getilgt und für 
die Zufunft dem betreffenden Staate eine reiche Rente gefichert wäre. Fehlerhaft ift 
ed aber ganz und gar, wenn ber Staat, wie es zum Theil in Norddeutſchland ge— 
ſchehen, einzelnen Actiengeſellſchaften noch Binfen garantirt, da ohne diefe Garantie, 
Unternehmer nicht weniger fi einfinden und es nicht leicht zu rechtfertigen ifl, daß 
der Staat mit feinen Einkünften, d. i. auch dem Schweiß jeiner arbeitenden Claſſen, 
den Gapitaliften für ſchlechte Zeiten noch da einen fihern Genuß ihrer Gelder verbürgt, 
mo fie fo günftige Ehancen laufen, in guten Tagen doppelte Binfen zu ernten. So 
lange der Staat jo weit gebt, Aetiengefellichaften Renten zu verbürgen, ift anzunehmen, 
dag er fle für eine Nothwendigkeit hält. Muß auf der andern Seite aber wieber 
sorauögejegt werden, daß der Staat der Induſtrie und dem Grundbeftg die feften 
Gapitalien nicht gern entzieht, jo kommen wir auf den Schluß, daß er die jogenannten 
fliegenden Gapitalien, Summen, die fih nuplos in den Gaffen der Kaufleute und 
Privaten umbertreiben, den Actiengeſellſchaften gewinnen will. Dieſes ift nur durch 
die größtmöglidfte Beweglichkeit und leichte Verwerthung der Actien zu erreichen, 
beides aber allein dur den Handel, und wir jehen nun die Folge der Verfügungen 
unjerer Staatöregierungen in dem Actienhandel. Wir müflen ihn unter ben 
obwaltenden Berhältniffen jogar für unentbehrlich erklären. Actienhandel umfaßt bie 
Gejchäfte in Actien jowohl ald in Quittungsbogen. Er theilt fih in Caſſa⸗, in 
Liefer» und in Prämien» Gejchäfte. Caſſa-Geſchäfte find die einfache Ueberlaſſung 
von Actien und Duittungdbogen gegen Geld, Zug um Zug. Xiefergefchäfte find die 
Ein- und Berfäufe auf Lieferung und Abnahme in gewiſſer Zeit. PBrämien-Gefchäfte 
find ſolche, wo dem einen oder beiden Theilen bei Liefergeſchaͤften freifteht, die ein- 
gegangene Berbindlichkeit dur ein Neugeld abzulöfen. Den Actiengeſchäften liegen 
die Gourfe zu Grunde. Dieſe find abhängig, von der Rentabilität eines Unternehmens, 
von deſſen Ausfichten in die Zufunft, von der Meinung ded Publicumd, vom Gange 
der politiſchen Ereigniffe, von dem Stand des Disconto, dem Bedarfe oder Ueberfluß 
an Actien. Der Bedarf an Actien wird dur die Nachfrage der Privaten hervorge- 
bracht; der Ueberfluß ift eine Folge des eintretenden Mißtrauens des Publicums zu 
dem Unternehmen, oder des Geldmangeld, welcher die Käufer auf Lieferung häufig 
zwingt, vor dem Liefertage wieder zu verkaufen. Prioritätd- Actien ift ein unrich- 
tiger, aber eingeführter Ausdruck für Schuldicheine (Obligationen), indem fle mit 
Actien nur in der Weife im Beziehung flehen, daß Actiengefellichaften, welche mit 
ihrem Gapitale ihr Unternehmen nit vollftändig ausführen können, die fehlende 
Summe durch ein Anleihen und diefes durch Ausgabe von bejagten Documenten aufs 
bringen, welchen zur Sicherheit das ganze Geſellſchaftsvermögen verpfändet und daran 
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ein Recht der Priorität vor den Actien ſelbſt eingeräumt wird. Dieſe Vrioritäts— 

Actien werden gewöhnlich mit Coupons verjehen, zum Bezuge der feftgeftellten Zinfen. 

Antheil an dem DVerlufte oder Gewinne der Gejellihaft haben dieſe Actien direct nicht. 

Natürlich erhöht der größere Grad der Sicherheit im Handel auch den Preis. Prio— 

ritätd-Actien dürfen nur mit Willen der Behörden audgegeben werden, find ftetd au 

porteur und müſſen allmäblig heimgezahlt werden. Induftrielle Actien find ſolche, 
welche die Gejellihaft unentgeltlich, z. B. dem erften Unternehmer, demjenigen, der 
die Conceſſton erhalten bat, u. ſ. w. überläßt. Actien-Promeſſen werden in der Regel 
von den Projectanten eines Unternehmens ausgegeben, ehe die Gejellibaft conftituirt 
ift, und bedeuten eigentlich nur die Beſcheinigung, daß die Betheiligung erflärt jei. 

Wir laſſen Hier einige Notizen über beftehende deutiche Actiengejellibaften und deren 

im Handel vorkommenden Actien und QDuittungdbogen folgen, nad den Börien, 

welche ihre Courſe beftimmen. 

Wien, mit den Gourjen vom 31. Juli 1845. 

Kaifer Ferdinand Nordbahn, 14,100 Actien à 1000 fl., welchen 2,400,000 fl. An— 
Iehen vorgehen. Zins und Dividende von 1844: 5"/,; Cours: 210. 

Linz = Budweis, 1,800,000 fl. E.-M. Cours: 98. 

Linz münden, 480,000 fl. E.-M. Cours vom Juli 1855: 240. 

Livorno = Florenz Eifenb. » Act.» Gefellih. Gapital 30 Mill. toscan. Lire; hat Actien 
von 1000 Lire, mit Intereffen a AV), balbjährl., künftige Dividende jährl. vertbeilt. 
Nah 100 Jahren geht die Bahn unentgeltlih an den Staat über. Cours: 124. 

Mailand » Venedig Eiſenb.-Geſellſch, 5000 Actien a 1000 Lire austriaca, mit AV/, 
verzinft. Cours: 1381/,. 

Pefth » Prefburg, 18,000,000 jl. E.-M., Actien & 250 fl. Cours: 110. 

Wien» Gloggnig, anfänglich 25,000 Xctien à A10 fl., jeit 31. Juli 1845 à 500 fi. 
ind und Dividende von 1844: 51/,%/,. Prioritäts-Actien 1,500,000 à 5"/,. 
Gours: 158?/,. 

Actien der k. f. Nationalbant a 1000 fl. 100,000 Stüd, wovon aber nur 50,621 
ausgegeben find (j. Wiener Banf). j 

Defterr. Lloyd Dampfſchiff-Geſellſchaft, 3 Mill. fl. Capital in Actien a 1000 fl. 4®/,. 
Zins und Dividende 1843: 10 fl. pr. Actie. 

Außerdem find in Defterreih auf Actien gegründet mehrere Verficherungs-Gejell- 
fhaften, Dampfmühlen-, Dampfihifffahrts-Gejellihaften, Maſchinen-Fabriken u. a. m. 
Beth. 

Ungarifhe Commercial- Banf, Capital 2 Mill. fl. E.-M. in 4000 Xctien à 500 fi. 

Ungariſche Handelsgeſellſchaft, Eapital auf 2 Mill. beantragt, vorläufig auf 1 Mill. 
rebueirt, ebenfalld Actien von 500 fl. E.:M. 

Berlin. 

Bergijch » märkifhe Eijenbahn-Actien-Gefellihaft, 40,000 Actien & 100 Thlr., wovon 
ber Staat */, übernommen, mit deren Berzinfung er fo lange nachſteht, als die 
Actionäre nicht 31/,/, jährlich erreichen. Der erfte Zeichner bis nah Einzahlung 
von 40), baftend. Cours vom Yuli 1855: 803/,. 

Berlin» Anhalt, 30,000 Actien à 100 Thlr., 40/, Zinfen (60), Div. 1844), Cours: 
v. Juli 1855: 160.— Prioritäts-Actien, 13008500 Thlr., 8500 100 Thlr., zuſam⸗ 
men 1°/, Mill. à 4 ®/,, jährlich, werben mindeftens 10,000 Thlr. jährlich zurüdbezahlt. 
Diefelbe Uctien = Gejellfchaft übernimmt den Bau der Eifenbahn von Jüterbogk nad 
Niefa und cemittirt dafür am 15. Auguft 1845 30,000 Actien a 100 Thlr., vor⸗ 
läufig in Interimsſcheinen von 15°, Anzahlung. Diefelben werden den Mitglie- 
dern der Geſellſchaft pari überlafien, bis zur Vollzahlung mit 4%/,, verzinft und 
theilen nad Vollendung der neuen Bahn mit der alten die auf beide Unterneh- 
mungen fich ergebende Rente. Cours im Auguft: 120'/,. 

Berlin-Frankfurt mit 2,200,000 Thlr. Capital in Actien a 100 Thlr. und 600,000 Thlr. 
Prioritäten ift laut Gefeg vom 27. Juni 1845 nun übergegangen an die Nieder» 
ihlefiich-märf, Eiſenbahn-Geſellſchaft. 
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Berlin- Hamburger Eiſenbahn-Geſellſchaft. Koften der Bahn laut Anſchlag 8 Mill. ; 
5 Mill. in Xctien Litt. A. von 200 Thlr. und 3 Mill. in Actien Litt. B. von 
200 Thlr. Die legteren find von den Negierungen übernommen und genießen erft 
dann eine Dividende, wenn die Actien A. 41/,0/,, erhalten haben. — Binfen werden 
auf die Duittungsbogen 4°/, vergütet, die Actien werben nur Dividende haben, 
fie find auf den Namen ausgeftellt und der urjprüngliche Zeichner haftet für bie 
volle Einzahlung. Cours vom Juli 1855: 115'/,. 

Berlin» Potsdamer Eiſenbahn, 5000 Actien a 200 Thlr. à 50/,. Gours im Aug.: 
200. (2000 Prioritätd- Actin à 4%/,, wovon jährlich wenigftend 6000 Thlr. 
zurüdbezahlt werden.) Gourd vom Juli 1855: 95. 

Berlin» Stettin, anfänglich 13,620 Actien à 200 Thlr., auch halbe à 100 Thlr., zu 
A”), verzinft. Koften: 3'/, Mill. (Das Unternehmen ift belaftet mit 2500 Obli- 
gationen à 200 Thlr. und 49/,.) Kraft Gejeg vom 10. Juni werben diefe Obli- 
gationen eingelöft und dur 500,000 Thlr. ordentliche Actien erjegt. Cours vom 
Juli 1855: 170'/,. 

Bonn-Gölner Eifenbahn:Gefellichaft, 876,000 Thlr. in Actien à 100 Thlr. mit 5%), 
Zins und Dividende. Cours vom Yuli 1855: 161. 

Breslau» Schweidnig = Freiburg, 7500 Actien à 200 Thlr. (4,000,000 Prioritäten 
4 4/,). Cours vom Juli 1855: 137. 

Düffeldorf- Elberfeld, 1,027,800 Thlr. in Actien à 100 Thlr., 5"/, Zinfen. Dieje 
wurden wegen ſchlechtem Ertrag juspenfirt. (Prior.Act. 2 Mill. a 5'/,.) 

Kottbus⸗Schwiebus Eifenbahn » Gejellihaft, Capital 273,000 Thlr. in Actien à 100 
Thlr. Die erften Zeichner empfangen nur Ouittungsbogen und jind ſelbſt bei 
deren Verkauf für A1O/, Haftend. Erft nah Anzahlung von 40"), kann der Ber 
waltungsrath die erften Zeichner weiterer Verbindlichkeit entlaffen. Die Bahn wird 
1846 — 47 eröffnet. 

Magdeburg » Göthen = Halle - Leipziger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Capital 2,300,000 Thlr. 
in 23,000 Xctien à 100 Thlr.; geben nur Dividende, werben jebod im Handel 
immer mit A"/, berechnet. Bei einem Grtrage über 10/, müſſen die Bahrpreije 
jedesmal ermäßigt werden. Der Staat hat ſich vorbehalten nad 30 jährigem Be- 
triebe die Bahn für den 2dfahen Betrag derjenigen Dividende, welde an bie 
Actionäre im Durchſchnitt der legten 5 Jahre bezahlt wurde, anzufaufen. (Prio— 
ritãts⸗Actien 1,800,000 Thlr. a 4'/, und 10,500 Thlr. jährliche Tilgung.) Cours 
vom Juli 1855: 3111/,. 

Magdeburg » Halberftadt= Ajcherdleben, 17,000 Actien à 100 Thlr. werden mit 4%), 
Intereffen gerechnet, tragen aber nur Dividende. Ertrag von 1844: 3%/,; Cours 
vom Juli: 1881/,. 

Magdeburg» Wittenberger Eijenbahn - Gefellihaft, Capital 4,500,000 hir. in Actien 
a 200 Zhlr., wurde erſt durch Ordre vom 6. Juli 1845 concefflonirt. Cours: 52. 

Niederichleftihemärkiiche Eiſenbahn-Geſellſchaft, Capital 8,000,000 Thlr., wovon der 
Staat */, übernommen bat. Der Staat garantirt 31/,0/,, behält fih aber, im 
Fall er mehrere Jahre über 19/, zulegen müſſe, die Abminiflration der Bahn vor. 
Die Actien werden allmählig für den Nennwerth vom Staate an fi gefauft und 
die einzulöfenden Actien durch das Loos gewählt. Diefe-Gefellihaft hat das Unter 
nehmen der Berlin-Frankfurter übernommen und zwar indem fle die Actien à 1621/, 
anfaufte und die Prioritäten pari. Die Zahlung wird geleiftet in 28,000 Stüd 
Prioritäte:Actien à 100 Thlr. und 22,000 Stüd A 62'/, Thlr. zu 49/,, Zinjen, 
Bon 1850 an beginut die Amortifation dieſer Prioritäten mit jährl. 20,875 Thlr., 
von da an durch Zuſchlag der durch die eingelöj’ten Prioritäts-Actien erjparten 
Binien vermehrt. Nach dem Plane würde 1906 die Schuld getilgt fein; die Ge— 
ſellſchaft bat ſich jedoch Bejchleunigung der Amortifation vorbehalten. Gourd am 
8. Juli 1855: 94'/,. 

Oberſchleſiſche Eifenbahn-Actien» Gefellihaft, 3,829,700 Thlr. Actien a 100 Thlr.; 
1,429,700 Thlr. Litt. A, für Bretlau= Oppeln, 2,400,000 Thlr. Litt. B. für 
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16 Actie. 


Berlin⸗Oppeln. Litt. A. haben Vorrecht auf 31/,0/, Binfen und find dem 1. Aug. 
1845 115 im Cours; Lit. B. ift vom Staate mit 31/,0/, garantirt, mit Vor⸗ 
behalt des Ankaufes der Actien durch Verlooſung; den 1. Aug. 1845 110 im 
Eourfe. MUeberfteigt der Ertrag 50%/,, fo zieht der Staat !/, des plus. (Priori- 
täten find 370,300 Thlr.) 

Prinz Wilhelm Eifenbahn-Gejellihaft, Capital 1,300,000 Thlr. in Actien & 100 Thlr. ; 
vorläufig Quittungsbogen mit 4%/, Binfen. Cours vom Juli 1855: 45. 

Rheinische Eifenbahn-Actien-Befellihaft, Koften der Bahn 91/, Mill.; Actien-Gapital 
41, Mill. in 12,000 Actien à 250 Thlr. mit 5%/, Interefien. Die Schulden 
find: 1'/, Mill. in Obligationen von 200 Thlr. à 31/,0/, vom Staate garantirt, 
und 2'/, Mill. in Obl. von 250 Thlr. à A", nicht garantirte Zinfen. Cours 
am 8. Juli 1855: 101. 

Sagan » Sprottau= Glogauer Eifenbahn, 15,000 Actien à 100 Thlr. vorläufig in 
Duittungdbogen. &3 find die uriprüngliden Zeichner für die Einzahlung haftend. 

Thüringfche Eifenbahn-Gefellichaft, 9,000,000 Thlr. Capital, wovon Preußen, Sachſen— 
Weimar» Eifenah und Sadfen- Coburg */, übernommen. Die Actien lauten auf 
100 Thlr., die Quittungdbogen find auf den Namen ded Zeichner audgeftellt und 
biefer bis zur vollen Einzahlung haftend. Die Verzinfung der Regierungd = Actien 
tritt erft ein, wenn bie anderen 30/, erhalten haben. Cours vom Juli 1855: 110. 

Wilhelms» Bahn, Coſel-Oderberg, Eapital 11/, Mill. a 49/, Zinfen und Dividende ; 
Actien A 100 Thlr. Cours vom Juli 1855: A5. 

Actien-Verein des zoologiichen Gartens, vorläufig auf 500 Actien auf den Namen 
feftgefegt, für welde Duittungsbogen ausgegeben werben; bie Dividende ift auf 
31/,0/, befchränft. 

Berliner Hagel-Afferuranz, 500 Actien auf den Namen à 1000 Thlr., wovon 200 Thlr. 
baar, 800 durch Wechſel geleiftet. 

Berliner Land» und Waffertransport-Verfiherungs-Gefellichaft; Capital 250,000 Thlr. 
in 500 Actien à 500 Thlr. 209/, find eingefchoffen, über ben Reſt von jedem 
Actionär ein Sola= Wedel, acht Tage nah Kündigung zahlbar, audgeftell. Der 
Uebertrag der Actien an Andere ift nur durch fchriftliche Genehmigung bes Directo- 
riumd möglih. Als Dividende wird nur !/, des Ertrages vertheilt, fo lange ber 
Refervefond nicht 25,000, und !/,, fo lange er nicht 50,000 ift. Erft dann tritt 
volle Dividende ein. Bei Verluften wird zuerft der Mefervefond und dann das 
Capital angegriffen. 

Berlinifche Lebens -Verficherungs » Banf, 1000 Actien à 1000 Thlr., 40/, Binfen 
und Dividende. 

Borussia, Königäberger Feuer-Verſicherungs-Geſellſchaft, 1 Mill. Actien-Gapital. 

Eölnifche Feuer-Berfiherung, 2000 Actien a 1000 Thlr., 49), Zinfen u. Dividende. 
Der Staat ift mit betheiligt. 

Magdeburger Feuer-Verficherungs⸗Geſellſchaft, 1 Mill. Thlr. in Actien à 1000 Thlr. 
auf den Namen; 20°, baar eingejhofien; 80°/, in Sola⸗Wechſeln. 

Preußiich- hanſeatiſche Hundeld » Compagnie, 500 Actien a 1000 Thlr. Gold. 5°), 
Binfen und Dividende. 

Nitterfhaftliche Privatbank in Pommern, 2000 Actien auf den Namen a 500 Thlr., 
4°, Zinfen und Dividende. 

Stettiner Strom-BVerfiherungs-Gefellihaft, Capital 1,500,000 Thlr. in 750 Actien; . 
25%, Einzahlung; 75%, in Wechſel. Die Actien können nur mit Bewilligung 
der Direction an Andere übertragen werben. Die Dauer der Gejellihaft ift auf 
12 Jahre feftgeftellt. Jährliche Zinfen 40/,; ber außerdem verbleibende Gewinn 
wird in dem erften zwei Jahren ganz, dann, bis der Reſervefond 30,000 Thlr. 
beträgt, zur Hälfte innebehalten. Bei Verluften müffen erft die Actien vollbezahlt 
werden, ehe die Reſerve angegriffen wird. 
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Frankfurta. M. 


Friedrich Wilhelm Nordbahn E.B.-A.-Geſellſchaft, 8,000,000 Thlr. in Actien à 
100 Thlr. mit 4940; vorläufig Quittungsbogen. Cours im Juli 1855: 48. 
Ludwigshafen = Berbader Gijenbahn-Actien-Gefellichaft, 80,000 Actien A 100 fl., von 
Baiern mit 4°), auf 25 Jahre garantirt. Cours im Auguft: 112. 

Taunus = Eijenbahn = Actien« Gefellichaft, 12,000 Actien à 250 fl. mit 500,000 fl. 
3'/,0/, Schuld belaftet. Cours im Auguft: 375. 

Lebens = Berfiherungd - Banf, 3 Mill. fl. im 24 fl. Fuß Capital. 

Beuer = Verfiherungs = Gejellichaft desgl. 


Leipzig. 

Ghemnig-Rifaer E.⸗“B.⸗Geſ., A Mill. Thlr. Actien-Gapital in Abfchnitten von 100 Thlr. 
a 40/, verzindbar. Die Regierung hat '/, übernommen und tritt mit ihren Zinfen 
zurück, jo lange die Uctionäre nicht 49/,, erreichen. Cours: 101'/,. 

Leipzig⸗ Dresdner Eiſenbahn-Actien-Geſellſchaft, 45,000 Actien à 100 Thlr. mit AP), 
und Dividende. Die Geſellſchaft ift belaftet mit 1'/, Mill. Thlr. Partial- Oblig. 
a 3'/,0/, und jährl. Prämienzahlung von 19/,, aud 500,000 Thlr. Papiergeld. 
Diefes Unternehmen bat von allen beftehenden die glänzendften Ausfihten. Gours 
im Yuli 1855: 2113/,. 

LöbausZittauer Eifenb.-Act.-Gef., 2 Mill. Thlr. Capital in Wetten a 100 Thlr. a 40), 

"ao der ehemaligen Sächſiſch-Bairiſchen Eiſenbahn-Compagnie bis Michaelis 1855 

a 4%), sp. à 3°/, v. 100 — 7817,. 

Säͤchſiſch-Schlefiſche E.“B.⸗A.-Geſellſch, Actien-Gapital 6 Mill. Thlr. in Abſchnitten 
von 100 Thlr. Die Binjen a 49), vom Staate bis 5 Jahre nach Eröffnung garantirt. 
Cours im Juli 1855: 993/,. 

Buhhändlerbörfe zu Leipzig, 350 Actien à 100 Thlr., werden amortiflrt. 

Reuer - Berfiherungs = Anftalt, 1000 Xctien A 1000 Thlr. auf Namen. 20°), @in« 
ſchuß; Reſt in Wechieln. 

Fluß » Berfiherungs » Anftalt,, wie oben. 

Kammgarn » Spinnerei zu Leipzig, 5000 Actien A 100 Thlr. à 4'/,. Dividende von 
1844: 6°),. Cours: 110 à 115. 


Leipziger Bank, gegründet durch 6000 Actien a 250 Thlr. mit 3%), Binfen und 
jäbrl. Dividende: macht Disconto-, Depoflt-, Vorfchuß- und Hypothek⸗-Geſchäfte. 
Cours: 157. (Dividende von 1844: 7 Thlr.) 

Lugau⸗- Niederwürfchniger Steinfohlenwerf, 2000 Aetien à 100 Thlr. 

Votſchapler Steinfohlenwerf, 3000 Actien à 100 Thlr. 

Steinfohlen » Verein von Nieder - Planig, Marienthal und Lichtenhain, 2400 Aectien 
a 100 Thle. 

Steinfohlenwerf zu Gitterfee, 261,000 Thlr. Capital in Actien a 300 Thlr. 

Zwickauer Steinfohlen:Berein, 2500 Actien a 100 Thlr. 


Samburg. 


Altona» Kieler Eiſenbahn-Actien-Geſellſchaft, 20,000 Actien a 100 Spe. Cours 
im Juli 1855: 127. 

Hamburg» Vergedorfer Gifenb.= Act.» Gefellihaft, 5000 Actien a 300 Mt. Bro.; ift 
mit 300,000 Mf. Schulden belaftet. 

Hanſeatiſche Dampfihifffahrts- Gefellihaft (ſ. Berlin). 

Außerdem werden auch notirt: 

Glückſtadt-Elméhorn Eiſenb.-Actien. Cours im Auguft 1845: 96. — Kopenhagen 
Rothſchilder Eiſenb.⸗Aet. a 94. — Nendöburg-Neumünfter Eifend. Act. a 99. — 
Roftocd » Schweriner Eifenb.-Actien. — Wisnar» Schweriner Eifenbahn » Xctien. 

Porzellan » Verein, Capital 400,000 Mt. Beo.; kann bis 1,000,000 erhöht werden. 

2 


18 Activa — Adamöholz. 


Augsburg. 
Bairiihe Banf, 20,000 Actien a 500 fl. Cours: 680. 
Ludwigscanal, 20,000 Nectien à 500 fl. Gours: 74. 
Mechaniſche Spinnerei und Weberei, Mafhinen - Fabrifen u. a. m. 

Activa beißen alle Arten Gigenthum eines Ginzelnen oder einer Gefellichaft, 
dad Eigenthum mag beftehben in Tiegenden Gründen, in Baarem, in Gfferten, in 
Waaren, in Ausftänden (Uetivihulden) u. a. m. Die Zufammenftellung ſämmtlicher 
Activa und Passiva (ſtehe d. Art.) geben den Bilanz. Der Unterſchied, welcher ſich 
zwifchen Activen und Paſſiven ergiebt, it Vermögen, wenn bie Erfteren überwiegen, 
oder Differenz (Deficit), wenn die Passiva mehr betragen. Im legteren Balle iſt 
Infolvenz da. Wenn die Activa nicht mehr zur Dedung der Passiva hinreichen, ift, 
z. B. in Sachſen, Infolvenz» Anzeige vorgefchrieben, und erwachſen für einen fpäter 
doch noch infolvent Werdenden verichiedene Rechtsnachtheile, auch Strafen daraus, nadı 
leberzeugung von feiner Injolvenz neue Schulden gemacht zu haben. 

Activhandel, Handel mit eigenen Erzeugniffen, oder mit audwärtigen Roh— 
ftoffen, welde in den Babrifen des Landes verarbeitet werden; Ginfuhr fremder Pro— 
ducte auf inländifchen Schiffen. Ertrag und Ausfuhr= Handel (f. Handel). Er— 
tragshandel ift die Verwerthung derjenigen Erzeugniſſe, die man jelbft produciren läßt, 
oder die einem als Kandelsartifel zuwachſen, wie die Wolle für die Landleute und 
Butöbefiger ꝛc. Ausfuhr= Handel, die Verfendung von Waaren nah andern Kändern 
oder Welttheilen und die Verwerthung derjelben gegen Gelb oder Austaufch gegen 
die Grzeugniffe der betreffenden Welttbeile, wohin die Ausfuhr geſchieht. 

Aetivfchulden, die außenftehenden Schulden und Guthaben, im Gegenjag zu 
Passiva. Der wirflidye Beftand der Activfchulden des Inventarlumd und der Baarichaft 
macht nad; Abzug der Passiva das Actio- Vermögen aus und bedingt dad Beftehen 
des Inhabers (j. Activa). In Spanien ift die active Schuld die Hälfte der Staats- 
ſchuld, melde durch Gefeg vom 2. Octbr. 1834 verzinft wird, während die andere 
Hälfte die unverzindlidhe Schuld pafftve Schuld genannt wird. Im October 1834 wurde 
eben die Gefammtjumme der activen und paffiven Schuld Spaniens mit 6,584,896,200 
Realen angegeben. Die active Schuld follte jährlich mit 5%/, verzinft werden, doc 
läßt dies der Zuftand der ſpaniſchen Finanzen nicht zu und vermehrt ſich Die verzind- 
lihe Schuld immer nod durch die nadıgerade auf fle zugeichriebene paſſtve Schuld 
und die Zinsrüdftände, welche Differe's heißen und find mit dem Jahre 1848 ebenfalls 
in active Schuldverfähreibungen verwandelt worden. Die Summe des Defieit's wäͤchſt täg- 
ih, da die Einnahmen geringer find ald der Anfchlag und man gezwungen wird 
neue Anleihen zu creiren (. Spanien und Staatspapiere). 

Aeumbre, ein Flüſſigkeitsmaaß in Spanien, weldes in Gadir 99 pariſer Ku— 
bikzoll oder 2%/,, Kanne Hält, in Bilbao ift es an Inhalt gleich 15/,, preuß. Quart, 
in Valencia gleih 2'/, preuß. Quart. 

Adamsdapfel, Paradies apfel, eine Kimonienart, welde von den Juden beim 
Laubhüttenfeft zur Ausübung des ritunlen Gottesdienfted gebraucht und um die Zeit 
des Feſtes in großen Maſſen bezogen werben. Die Levante ift das Beziehungsland 
der Adamsäpfel, beſonders aber treiben Livorno, Genua, Niga damit bedeutenden 
Handel; man verſchickt die Frucht in Kiften von 200 Stüd; fie findet ſich urfprüng- 
und am beten und größten in Oftindien. Die von den Juden benugten Adamsäpfel 
— Esrogim (DIIINDY) müfjen ganz fehlerfrei jein und werden, nachdem die Ernte 
ausgefallen und die Aepfel jelbft groß oder flein find, ſehr verſchieden im Preiſe 
gehalten. Die Frucht felbft ift äußerſt wohlriehend, hat auf der äußern bellgelben 
Schale viele Erhöhungen und ift oval geformt. Sie wird in Oftindien roh gegeſſen 
und joll dort jehr faftreih und äußerſt erquicend jein. Die Schale wird in BZuder 
gefotten und eingelegt, um ald Gitronat oder Succade (f. d. Art.) verfandt zu 
werben. 

Adamsholz, ein ſchwarzes, hinfichtlich feiner Beftigkeit, Härte und Schwere 
dem Ebenbolze faft ganz gleiches Holz, welches in Aftrahan und überhaupt am cad- 


Adarme — Aden. 19 


piſchen Meere bie und da wie verfteinert in ber Erbe gefunden wird, wie das wohl 
auch in Deutſchland zumeilen in großen XTorflagern der Fall ift; es läßt ſich poliren 
und verarbeiten. Die Ruſſen nennen ed Adamseknochen (adamove Drewo), auch 
Sündfluthholz. 
darme, ein ſpaniſches Gewicht, welches jetzt aber nur noch in Südamerika 
gebräuhlih iſt und die Schwere eines Lethes hat. 
datais, auch Addatis, Adathys, ein feines baumwollenes Zeug, das 

dem Mouſſeline gleicht. Es wird am beſten in Bengalen fabricirt und von da nach 
Europa verſchickt. Die Länge des Stoffes iſt gewöhnlich 9 Dards oder 162/, berl. 
Ellen, in der Breite mißt e8 1 bis 17/, Darbs oder 13, bis etwas über 11/, berl. 
Ellen. Auch in den oftindijchen Beflgungen Branfreich® fertigt man Adatais, und 
zwar in Pondichery, welche aber weniger gut als die bengalifhen find. Ihre Breite 
bat gewöhnlih ?/, Stab und die Länge 10 Stab. Die Holländer bringen dieſen 
Stoff am meiften aus dem Lande der Production nadı @uropa. 

Adela, eine Rechnungsmünze in Surate, deren 120 eine Rupie ausmachen und 2533 
auf die cöln. Mark fein geben, aljo ungefähr 16/,, Pfg. fähflih E. pro Ste. betragen. 

Aden, Stadt mit über 20,000 Einwohnern, fiegt auf einer Meinen Halbinfel oder 
Landzunge der fübweftlihen Spige von Arabien, am Meerbufen von Aden, nicht be- 
trähtlih von der Straße Bab-el-Mandeb, welche die Verbindung zwifchen dem rothen 
Meere und dem Meerbufen von Aden bildet, entfernt, in der Landſchaft Demen und 
unter dem 13. nördl. Breiten» und zwifdhen dem 63 6A öſtl. Kängengrade. In 
der Nähe der Stadt liegt die ald der Schlüffel der Straße Bab- el=- Mandeb be- 
tradhtete Infel Perim. Aden gehört jegt den Gngländern oder vielmehr der englifch- 
oftindiihen Compagnie. Seine für den Handel fo günftige Lage hatte längft ſchon 
deſſen Beflg bei den Engländern mwünfchenswerth gemacht, melde es denn aud 1837 
durch einen liftigen Streih an ſich brachten. Es mußte nämlich ein brittiſches Schiff 
an ber Küfte von Aden abfichtlich firanden und wurde dann, wie man erwartete, von 
den Einwohnern audgeplündert. Darauf hin wurde nicht nur durch den Gapitän 
Haines, der fein Erſcheinen durch das Commando eined Kriegsjchiffes verftärkte, volle 
Entihäbigung gefordert, die er bereitwillig erhielt, fondern es wurben auch Unter⸗ 
bandlungen über Abtretung von Aden an bie Britten angefnüpft, die anfänglich feinen 
günftigen Erfolg haben wollten, zulegt aber in Wolge der Drohung, den Gapitän 
Haines gefangen zu nehmen, mit einer Kriegderflärung gegen den Sultan der Abdalis, 
Muhammed Huffein, und mit der @roberung der Stadt dur brittiſche Soldaten 
endigten. Durch den Briedenstractat vom 2. Februar 1839 wurde Aden ohne Wei- 
gerung den GEngländern überlafien, bie indeſſen nur innerhalb der Stadt vor den 
Waffen der Araber ſicher find, ungeachtet zwei fpätere Angriffe mit bedeutendem Er- 
folg zurüdgefdhlagen wurden. Obgleich ber Handel Adens Feineswegs unbedeutend 
ift, indem jowohl aus dem Innern Arabiens, ald auch von der gegemüberliegenden 
afrifaniihen Küfte Kaffee, Gummi, Weihrauch, Myrrhen und Balfam in DQuantitäten 
auf den Plag gebracht werden, fo bat es doch jeine größte Bedeutung für den Hans 
belöweg don Suez nah Bombay und damit als Stationdplag für den englifch-oftins 
diſchen Handel überhaupt. Sämmtlihe Poſt-⸗, Dampf- und andere Schiffe, welche 
zwiſchen Suez — Bombay und Suez — Ealcutta geben, halten regelmäßig in Aden 
an, jegen Baflagiere, Eorrefpondenzen und Waaren ab und nehmen welche auf, und 
es ift daher der Spebitionshanbel ein fehr bedeutender. Namentlich geht regelmäßig 
monatlih einmal ein Dampfihiff von Bombay nah Suez und zurüd, und gleiches 
geſchieht von Galcutta nah Sue; und Aden ift der jededmalige erſte Stationdpunft 
für dieſe Gommunicationen. Die gute Einrichtung des Hafens macht Aden ebenfalls 
ale Stationdplag geeignet, der große Zufluß von Meifenden fihert ihm eine bebeu- 
tende Lebhaftigkeit und wird feine Bevölferung, die feit einigen Jahren fich unglaub- 
lich vermehrt hat, noch mehr vergrößern, obgleich das Klima den Europäern, zumal 
den Gngländern, jehr nachtheilig tft. Adens Rechnungsweiſe, Münzen, Maafe und 
Gewichte, ſ. Bombap. 
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Adenod, Seebaummolle, Coton de Marine, eine feine Baumwolle, welde 
aus der Levante von Aleppo nah Marjeille geführt und von da in den ‚Kandel ge— 
bracht wird. In Hinſicht auf ihre Spinnbarfeit zu Garn iſt ed unter den 76 Sorten 
Baummolle, welche e8 giebt, die dritte von unten herauf (j. Baumwolle). 


Adersja, eine Art oſtindiſcher Kattune, die früher von der holländiſchen Com— 
pagnie in den Handel gebracht wurden und 17/, Cobidos (1'/, berl. Ellen) breit 
und 24 Gobidos (16'/, ber. Ellen) lang find; kommt nur noch felten im Handel vor. 


Adioweenfamen, der Samen des coptijchen Ammap (Ammi copticum Linn.), 
ift erft jeit 1792 in Europa befannt; er ähnelt dem Peterfilienfamen und die Pflanze 
gehört zu den Schirmpflanzen, bat Aehnlichkeit vom Dil, Man zieht daraus ein 
ätherijches Del und verwendet feine Heilkraft in der Medicin, obgleidh died wohl 
wenig im Deutichland geichieht; Adioweenfamen beißt auch der Samen einer in 
Dftindien einheimifchen Pflanze (Athamantha Ajowan Watt), wo er zum Würzen ber 
Speifen gebraucht wird. Die Engländer brachten ihn 1804 in den Handel, er hat 
aber Feinen Gingang gefunden; damald koſtete der Gentner in London 28 Schilling. 

Adjuftement, bei der Münze gebräuchlih, um die Nichtigmadhung der aud- 
geprägten Geldſtücke zu bezeichnen, d. h. das Gewicht wie Gehalt wird geprüft, um 
zu fehen, ob es in dem vorgeichriebenen gejeglichen Maaße vorhanden fei. 2) Bei 
Waagen und Gewichten, diejelben in Stand fegen, daß fie richtig wiegen. 

Adler, Eagle, nordamerifanifhe Goldmünze, die ihren Namen von dem dar— 
auf ausgeprägten Adler, ald Wappen ber vereinigten Staaten bat. Ihr Werth ift 
varlirend: ca. 10 Doll. oder 2 £ oder 20 fl. EM. oder 14 Thlr. GCour., und 
im Jahre 1785 eingeführt, es wurden davon. zugleich */; und !/, geſchlagen. Die 
ganzen find jo groß wie ein Gulden und von ſchönem Gepräge. 

Adlerholz, Barapiesholz, Alosholz genannt, ift dad Holz der Agallocha, 
weldyes in China und Indien, bejonderd in Malacca und Siam wädhft, eine purpurs 
rotbe Barbe bat und jehr wohlriehend if. Die geringern Sorten werden unter dem 
Namen Aspalatholz nad Europa verjandt und zu Fourniren von den Tifchlern 
verarbeitet. Die feinfte Sorte heißt Calambac, ift aber jehr jelten und wird faft 
mit Gold aufgewogen ; fle hat in dem innern Holzkern ein Harz, welches ald Balſam 
zum Räuchern, wie ald Heilmittel in der Medicin verwendet wird; in dieſer Eigen- 
ſchaft fommt es jedoch faft gar nicht mehr vor, da es wie gejagt zu Foftipielig und 
felten ift. 

Adlerftein nennt man eine Art Thoneifenftein, von eiförmiger Geftalt, brauner 
und gelber Barbe, inwendig hohl; in dieſer Höhlung befinden ſich häufig Fleine Thon- 
ftüdhen, und beim Scütteln Elappern diefe, weshalb man ihn auch Klapperftein 
nennt; man gebraudt ihn zuweilen zu Barbenmifchungen, er ift aber ein werthlofer, 
im Handelsverkehr nicht vorfommender Artikel. 

Adlervitriol, ſ. Vitriol. 

Admiralitätsgericht oder Admiralität, die oberſte Behörde, welche, aus 
Rechtsgelehrten, Kaufleuten, Schiffern und vorzüglich Beamten der Marine zufammen« 
gefegt, über die Streitigkeiten in Seeangelegenheiten entſcheidet. Sie hat ihren Nas 
men bon dem oberften Beamten, Groß» Admiral genannt. Diefe Charge wurde nad 
ben Kreuzzügen bei den feefahrenden Nationen Europa's eingeführt und der Name 
ded Admirals iſt eigentlih das corrumpirte Wort Emir, weldes im Arabifchen 
Herr bedeutet. Es wurden dann fpäter in fämmtlichen größern überfeeifchen Plätzen 
Admirale beftellt, welche über gejeglihe Ordnung ihrer Randesflagge zu wachen hatten, 
und eine Gerihtöbarfeit Damit verkunden, die über alle Seeangelegenheiten entſcheidet; 
diefer Behörde liegt zugleich dad Ausfertigen ber Patente für die Seeleute ob, fie 
bat die Löhnungen, Befoldungen und Anſtellungen derſelben unter fih und it mit 
einem Worte die oberfte Behörde der Marine, welder der Marineminifter vorfteht. 
Die Log- oder Tagebücher der Kriegsfchiffe müflen ſtets nad ihrer Nüdfehr von einer 
Sendung diejem Gericht vorgelegt werden. 
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Admiraltuch, ein wollenes, feſtes, kaſtmirartiges Zeug, flehe unter Tuch und 
Bollenzeuge. 

Adomwlie, ein in Bombay gebräuchliches Salzmaaß, welches ungefähr 153,11 
Kubikzoll enthält; von demfelben gehen 10", auf 1 Parah und 100 Parahs auf 
1 Anna, 16 Annas — 1 Raſch, 1 Raſch — 40 Tons engl. Gewicht, 1 Anna — 
2!/, Tons engl. 

Adria, Stadt in der venetianifchen Provinz Rovigo, am Canal Bianco, welcher 
bier eine Inſel bildet; früher lag die Stadt am adriatiſchen Meere, welches von ihr 
den Namen bat, jegt ift fie eine Meile davon entfernt. Adria war früher ſehr ftarf 
bewohnt und trieb beträchtlichen Handel, durd dad ungefunde Klima ift die Einwoh— 
nerzabl jedoch bis auf 10,000 heraßgefommen ; diejelben befchäftigen ſich größtentbeils 
mit Fiſcherei, Gerberei, Getreide-, Vieh- und Lederhandel. Adria rechnet wie 
Bened ig (j. dieſts). 

Adrianopel, Edrene, Edrend, in der Provinz Rumili oder Romanien, 
ift die zweite Hauptfladt des türkiſchen Reichs, an der ſchiffbaren Maritza gelegen, 
welche ſich Hier mit der Toudga und Arda vereinigt. 1829 bejegten es die Ruſſen 
obne Widerftand, verließen es aber nach dem Briedensfchluffe wieder. Es hat 20,000 
meiſt jchlecht gebaute Häufer und über 130,000 Bewohner; ein Drittheil davon find Gries 
ben, welche fich meift vom Handel, Handwerfen und Babrifen nähren. Die Seiden- 
fabrifen mit über 300 Stühlen find nicht unbedeutend, desgleichen verdienen die 
großen Gerbereien, türfifche Mothfärbereien alle Aufmerkfamfeit. Außerdem wird in 
Adrianopel das in der Türkei jo beliebte Opium bereitet, welches einen Haupthandels— 
artifel bildet, bdedgl. Mofenöl, feine Compots oder Geloͤes, welde in der ganzen Türkei 
berühmt find; alle diefe Artifel werden theild zu Xande, theild zu Wafler nach Gon- 
fantinopel verjendet. Da wo die Mariga ſich in's ägäiſche Meer ergießt, welches 
den Meerbufen von Enos bildet, liegt der Hafen von Adrianopel, Enos, mit der 
Stadt gleiched Namend und 7000 Bewohnern Adrianopel ift jegt nad ber 
neuern Gintheilung Hauptſtadt eines Muſchirats (Departements), zu dem noch bie 
Diftricte Tſchirmann, Kifanlih, Eoki-Sagra, Ieni» Sagra, Ianbali, Thirgan, Bas 
ſandſchik, Philippopel gehören. Münz-, Maaß- und Gewichts - Eintheilung ſiehe 
Gonftantinopel. 

a dritura, adrittura (italienifch), Heißt jo viel als direct oder auf geradem 
Wege. Ein Ausdrud, defien man fid vor 25 bis 30 Jahren noch im Kandel häufig 
bediente, welder aber jchon längſt nicht mehr gebräuchlich if. Hauptſächlich wurde 
er im Wechſelfach gebraudt; a drittura wechſeln heißt: ein Wechjelgejhäft von einem 
Pla auf einen andern vollziehen, ohne fich eines Bwifchenplages zu bedienen. Auch 
im Waarenfah wurde mit a driltura verjenden angedeutet, daß ber Verfandt auf 
einer Achſe geichehen jolle. 

egupten, im Norboften Afrika's, unterm 22 — 32" nördlicher Breite und 
45 — 520 oder 55% öſtl. Länge, begrenzt vom mittelländ. Meere, von Barka, der 
großen lybiſchen Wüfte, Nubien und dem rothen Meere, durch den Iſthmus von Surz 
mit Aften verbunden, bildet das untere Nilthal und ift zum Theil, wenigftend bas 
Delta, angeſchwemmtes Land; «8 ift 8000 Duadratmeilen groß; bewohnbar und an— 
gebaut find jedoch nur 760 D.-M., welde vom Nil, dem einzigen Bluffe, sermittelft 
der jährlichen, regelmäßig wiederfehrenden Ueberſchwemmungen bewäfjert werden. Man 
theilt Aeghpten in Ober-, Mittel- und Unterägupten. Die Einwohnerzahl beläuft fidı 
auf 3— 4 Millionen; Klima fehr heiß, und in den Monaten November bid April 
weht häufig der töbtlihe Samum, welder heiße Tage und eben jo fühle Nächte 
bringt, dabei aber eime Menge feinen Sand mit fid führt, der durch alle Ritzen 
dringt und Häufige Augenkrankheiten erzeugt. Handel. Selten ift aber ein Land 
durch die geographiihe Lage fo ſehr begünftigt, wie Aegypten. Durd den Hafen 
von Alerandria (f. d. Art.) empfängt ed alle Ericugniffe Europa’, dem ed bon 
bier aus wieder jene Oftafrifa’s zufendet, und wäre e8 möglich über dem arabiſchen 
Golf nah dem indiſchen Ocean zu gelangen, jo würte fein Tranſtto⸗Handel eine nie 
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geahnte Bedeutſamkeit erhalten. Aegypten iſt noch die Kornkammer eines Theiles 
von Italien und Conſtantinopel, wie es ehemals eine ſolche von Rom geweſen. Aus 
Europa bezieht es Gewebe, Bauholz, Eiſen, Quincaillerie-Waaren, Waffen, Papier, 
Droguen, Colonialwaaren, lyoner Dreſſen, gemünztes Gold und Silber; dagegen ver— 
ſendet es Baumwolle, Reis, Cerealien, Indigo, Gummi, Elfenbein, Schildkrot, Salz 
und Natron, ſeit einigen Jahren auch Schafwolle; dieſe iſt an ſich gut und beſonders 
ſehr wohlfeil, allein nach dem Waſchen, was hier große Koſten verurſacht, liefert ſie 
52 — 530/, Verluſt, außerdem iſt es faſt unmöglich, den Sand der Wüſte aus der—⸗ 
ſelben zu vertreiben. Wenn die Beduinen zweimal ſcheeren wollten, fo würde ſich 
das wohl ändern, allein dazu ift feine Ausfiht, da fle zu ſehr an ihren alten Ge— 
bräuden hängen. Die langfaferige Baumwolle wird größtentheild nach Frankreich 
und England verfandt, wo fie auf den Märkten von Marjeille und Liverpool den 
ſchönen amerifan. Sorten von Georgien und Birginien vorgezogen wird. Die Cerea— 
lien geben nah Malta, ben jonifhen Infeln ꝛc., Elfenbein, Schildkrot, Weihraud, 
Gummi, Safran und Tamarinthen nehmen ihren Weg nah Trieſt. Die Hauptftadt 
Aeghptens ift Cairo (f. d. Art.). Nächſt Alerandria find Damiette und Suez (I. 
d. Art.) die bedeutendſten Sechäfen von Aeghpten, welche ebenfalld Handelsverkehr 
vermitteln. Gatafia (Syrien) jendet nach Damiette Tabak und empfängt dafür Reis. 
Im Ganzen bezieht Aegypten jährlih 30 Schiffsladungen Tabak von 200 Tonnen. 
Damiette wird noch außerdem vom Hafen von Beirut mit den landwirthfchaftlichen 
und Gewerböerzeugnifien der Drujen und Maroniten, namentlih mit Baumwolle und 
Seide verforgt und ſchickt dafür Kaffee und Getreide. Seife von Ramleh und Hebron 
(Syrien) nehmen ihren Weg über Jaffa nach Aegypten. Der Verſchleuß von Hebrons 
Gladwaaren in Eonftantinopel wird durch ägpptifche Kaufleute bewerfftelligt. Jaffa 
liefert den ägyptifchen Märkten Reliquien und Roſenkränze und empfängt dafür Reis 
für Jerufalem. Die Abbadeh- Araber führen Kohlen aus der Wüfte nach den Ufern 
des Nils, die fle gegen Durra, Talg und Leinwand vertaufchen. Die Stämme von 
Tor bringen Kameele und Ziegen und kaufen Waaren verfchiedener Art, Die Araber 
in der Nähe des Berges Sinai verfaufen Mandeln, Gummi und Kohle und verfor- 
gen fi Hier mit allerlei Gegenftänden des Bedarfs. Wein von Samos, Früchte der 
Infeln Scio, Eypern und Malta werden in Aegypten gegen Getreide, Kaffee und 
Tabak umgetaufcht. Die Töpferwaaren von Balas ober Keneh finden in ganz Aegyp— 
ten einen guten Abſatz. Bajum’s- Effenzen, Abutigd und Sints Opium, Menkield 
Teigwaaren, Gizeh's Saflor, fo wie die eingefalzenen Bifche aus den Seen von Mans 
zaleh und Burlas veranlaffen ebenfalld einen ausdauernden Berfehr mit dem Innern 
und dem Auslande. Die Hauptbefchäftigung der Ginwohner ift Aderbau, welcher fehr 
ſtark getrieben wird. — Münzen in Gold: Zedinen von Kairo vom Jahre 1778 
— 1’); ihlr.; Misri vom I. 1789 — 1?/, Thlr.; halbe Misri vom I. 1818 
— ?, Thlr. Münzen in Silber: neue äghpt. Piafter à 40 Paras a 3 Aöper; 
90 Paras — 1 Pataffu; 25,000 Paras — 1 Beutel; 1 Piafter if ca. 35/,—3'/, Sar.; 
die fpäter ald 1826 geprägten, find jedoch faum 2'/, Sar. werth; es giebt 40, 20, 
10, 5 und 1 Paraflüde. Münzen in Kupfer: Borbi und Furli; von erflern 
geben 8, von legtern 6 auf 1 Para; außerdem find noch im Umlauf fpanifche Piafter, 
deutjche Species, ſpaniſche Dublonen, venetianifche Zechinen, holl. und ungar. Ducaten. 
Maaße: Längenmaaf. Der Pick oder Draw, die Elle — 3017/,,, franz. Linien ; 
100 — 10256/,,., berl. Elle. Flächen maaß: Feddan — 400 D. Kuffabeh oder 
59 franz. Urn. Fruchtmaaß: Der Ardeb a 168 Dfa — 218 Kilogramme; die 
Mebebe — 79935/,, franz. Kubikzoll und das Kislur — 86626/,,, franz. Kub.=Zoll. 
Blüffigkeiten werden in ganz Aegypten nach dem Gewicht verfauf. Gewichte. 
Handeldgewiht. Am bäufigften bedient man fih der Dfa;, biefelbe bat 400 Derhem 
oder Dramen zu 16 Kirat oder Karat à 4 Grän; 1 Dfa == 1,23526 Kilogramme 
— 25702,8 holl. Us. Die Einheit des ganzen aͤghptiſchen Gewichts nämlich, der 
Derhem oder die Drachme, wiegt 3,0884 Gramm — 64,257 holl. As — 47,6615 
engl. Troh Grän; 1 Ofa — 2,4782 bremer Pfd. — 2,7235 engl. Pfd. — 2,5515 
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bamb. Pfd. — 2,6413 preuß. Pfd. = 2,2060 wiener Pfd. — 2,4707 deutſche 
Zoll-⸗Pfd. oder nad Kantar oder Cantor à 100 Rotolis oder Pfd., beides weicht 
jedoch ab. Bon Rotolis beſtehen 5 Gattungen; der Rotoli der Regierung — 12 Unzen 
— 12 Drachmen, alſo 144 Drachmen des Okagewichts — 444,73 Gramm — 
9253 holl. As. Der Kantar deſſelben von 100 ſolchen Rotoli, wonach ſämmtliche 
von der Regierung zum Verkauf gebrachte Waaren gewogen werden, beſteht aus 36 
Dfa. 1 Kantar der Regierung — 44,473 Kilogr. — 89,2135 bremer Pfd. = 
98,0466 engl. Pfr. — 91,8540 hamb. Pfr. — 95,0864 preuf. Pb. — 79,4143 
wiener Pfd. — 88,9459 deutſche Zoll-Pfd. Gold» umd Silbergewicht ift der Derhem 
oder die Dradme à 16 Kirat oder Karat à A Grän; die Drachme, welde die des 
Okagewichts ift — 3,0884 Gramm — 64,253 holl. Ad — 47,6615 engl. Troy 
Grän; das Probirgewicht ift wie dad Gold» und Silbergewicht; Edelſteingewicht ift 
der Karat à A Grän des Goldgewichts; Perlen, Goldaeipinnft und Seide wiegt man 
mit dem Misfal — 1!/, Drachme des Goltgewichtse — 4,6326 Gramm — 98,3855 
holl. As — 71,492 engl. Troy Grän. Uebrigens ſiehe Alerandria und Kairo. 

Aegyptiſcher Flachs, auch levantiſcher und Flachs von Alerandria genannt, 
von guter Qualität, fein, lang, gleih und feft, von guter Barbe und leichter als ber 
nordiiche zu bleichen. Man unterfcheidet ihn in mehrere Sorten. Superfeine aufges 
löfte Roia, feine gebundene Roja, gemeine Roſa, fuperfeine Rojoni, feine Roſoni, 
gemeine Rofoni, Battimane u. ſ. w.; er fam bisher oft in den europäifchen Handel 
und wurde in Ballen von 3—A00 Dfas verjandt; neuerdingd wurde aber die Aus- 
fuhr verboten, weil aller Flachs in Aegypten felbft zu Leinwand verarbeitet wird, 
welche der Vicekönig für feine Rechnung nad Livorno jendet. 

Yepfel, die Frucht des Apfelbaumes (Pyrus malus), welde in den gemäßigten 
Zonen Europa’3 wähft und auch in den transatlantiichen Rändern vorfommt. Mit 
den Aepfeln wird in verfchiedener Art ein ziemlich bedeutender Handel getrieben. Die— 
selben werden ald reife Frucht im Naturzuftande verſchickt, und auch getrodnet und 
gebaden verkauft. Im Deutjchland ift es befonders Bamberg, welches einen groß- 
artigen Handel mit foldem Badobft treibt. Die Oberrhein» und Maingegend vers 
endet die Aepfel in Kleinen Obftichnitten. Die feinften im Handel vorfommenden 
Sorten find die Borsdorfer und Galvillen (weiße und rothe Ealvillen). Frankreich 
zeichnet fi durch das Candiren (Ueberzieben und Sieden in Zuder) der feinern Aepfel 
aus; man bereitet beſonders in Rouen den jogenannten Xepfelzuder (Sucre de pom- 
mes de Rouen), welder ald Mittel gegen Huften und Bruftübel angewandt und in 
aroßen Rollen verchict wird. Auch verjendet Rouen fehr viel Nepfel nad der Oſt— 
jee, beionders nah Rußland; England erhält fogar Aepfel von New-Dorf, von wo, 
fo wie auch von Philadelphia, jährlich große Duantitäten nad Weftindien und Süd— 
amerifa gejandt werden; Aepfel fann man daher nicht unter die unbebeutenden Han— 
delsartifel rechnen. 

Aepfelfyrup, der aus den Aepfeln gezogene und gejottene Zuckerſtoff, welder 
in Franfreih, Holland und am Rhein hauptiählic gebraucht und fabrieirt wird. Er 
bat die die und dunkle Farbe des Zuckerſyrups, einen ähnlichen, aber lieblichern 
Geihmad und ift jehr gefund. Er wird als Gonfitüre auf Brod gewöhnlich gegefien 
und in Gonditoreien ebenfalls ſtark verbraucht, wozu er ſich beſſer ald der Zuckerſyrup 
eignet, da er nicht die unangenehme Säure deſſelben hat. Er ift ein dem Mohrrüben- 
faft ähnliches aber bedeutend feineres Fabrikat. 84 Pfund Saft geben 12 Pfund 
Sprup. 

Aepfelwein (Cyder), der durch geiftige Gährung aus dem Aepfelſafte bereitete 
Wein, welcher bauptfählih in England in der Grafſchaft Worcefter, in den nord» 
amerifaniihen Freiſtaaten, in Frankreich und im füblichen Deutſchland producirt und 
in Conſum gebracht wird. Es giebt einige Sorten, die dem Champagner Weine ähneln. 
Man nimmt dazu gewöhnlich die geringern Aepfeljorten; er muß, wenn er gut wer 
den foll, ziemlih 8 Monat auf dem Faſſe liegen, che man ihn auf Flaſchen füllt. 
In Frankreich bereitet man ein ähnliches Getränk aus Birnen, 
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Aöromel, Himmelsbrod, Manna, ber zuderhaltige Saft, welcher aus der 
Rinde mehrerer Eſchenarten, hauptfählich der Fraxinus ornus, durch Einſchnitte in 
diefelbe gezogen wird, ſich verhärtet, nachdem er in Körben aufgefangen if. Es 
giebt davon ſehr verichiedene Arten, die jämmtlih im Droguerie = Handel vorfommen 
und ald Heilmittel für Bruftleiden angewandt werden. Es wird in allen warmen 
Ländern, hauptiählih in Sicilien, Galabrien, Perfien und Amerifa gewonnen. Den 
Namen Himmeldbrod hat es von der Tradition, daß den Israeliten in der Wüſte 
das Manna wie Thau vom Himmel zugefallen jei und ihnen ald Nahrung gedient 
babe. Es ift inzwiſchen faft nicht zu glauben und eher anzunehmen, daß diejed Manna 
der Saft des Alhagiſtrauches geweien, der ald perſiſches Manna vorkommt und 
arabiſch Ferendschadin oder Ferendschudi genannt wird, weldes man vor Sonnen- 
aufgang jammelt. Dieſes Manna ift nicht zu verwechfeln mit dem Mannagras oder 
Mannajhwingel, welches in Moorgegenden wählt, ein langes jchilfartiged Gras iſt 
und zu nahrhaften Butter für's Vieh verwandt wird. Im öftlichen Preußen, in Polen, 
und aud in einigen Gegenden Niederfahjend nimmt man den Samen des Manna- 
grafed zur Bereitung der Mannagrüge, welche einen füplichen Geſchmack hat und unter 
dem Namen polnifhes Manna vorkommt. Es wird als ſolches in Handel ge- 
bracht und zur Brod= und Kuchenbäderei benugt. 

Aeſche, ſ. Eiche. 

Aes ustum, gebranntes Kupfer, ſ. Kupfer. 

Aether, gewöhnlich Schwefeläther (ſ. Schwefeläther) genannt, iſt eine 
ſehr feine, flüchtige, ſtark riechende und durchfichtige Flüſſigkeit von 0,72 ſpecifiſchem 
Gewicht, welche bei 28" R. ſtedet; ſie wird durch Deſtillation aus Weingeiſt und 
Schwefelſäure gewonnen. Außerdem bezeichnet das Wort Aether die elaſtiſch⸗flüſſige 
hypothetiſche Subſtanz, mit welcher der ganze unendliche Raum zur Erklärung der 
Lichterſcheinungen nach der Undulationstheorie erfüllt, angenommen wird. 

Aetherifche Dele find feine Dele von jehr ftarkem, meift gutem Geruche, jehr 
flüchtig und flüfflg; fe werden aus den Blüthen, Blättern, Wurzeln und Früchten 
der Pflanzen gewonnen (j. Dele). 

Aetzkali oder Aetzſtein, geichmolzenes, durch Ausgießen in chlindriſche For— 
men zu Stangen gebildetes reines Kali (ſ. Kali). 

Affenthaler Wein, ſ. Wein. 

Affenſteiner Wein, ſ. Wein. 

Affinerie, franz. für Rolldraht (ſ. Draht). 

Affiume, Afiume, Flachsart, die im der Levante erzeugt, nach Marſeille haupt⸗ 
ſaͤchlich verſchifft, aber jetzt ſelten verbraucht wird. 

Africain goods find die in Mancheſter vorzüglich für den afrikaniſchen Han- 
bel verfertigten Baummwollenzeuge, die ihre befondern afrifanifhen Benennungen haben, 
eö giebt 3. ®. Romals, Maddapolams, Cherri deries x. (j. Mancheſter und 
Baummwollenmanufactur). 

Agallocheholz (Ligaum agallochi), ſ. Adamsholz. 

Agaricus, Blätterjhwamm, eine Gattung Pilze, deren es jehr viele Arten 
giebt. Die befannteften find davon: 1) Agar. albus, der Lärchenſchwamm, welcher 
aus einer weißen in's Gräuliche fallenden blätterigen Maffe beftcht und an den Lärchen- 
bäumen in Böhmen, Branfreih, dem öftlihen Deutichland, der Schweiz, Steiermarf, 
Tyrol und Ungarn zu Haufe, bis zur Größe eines Kinderfopfs wählt. Seine Be— 
nugung in ber Medicin war früher bedeutend, jet wendet man dad Pulver meiftens 
nur in VBermifhung mit den jogenannten Lebendeliriren in ber Thierheilkunde an. 
Er wird in Tyrol und Kärnthen durch Klopfen von ber grauen Minde getrennt ges 
bleiht und fommt dann im den Handel. Auch aus dem Orient und Italien bezieht 
man ihn und es foll ber von Aleppo der befle jein. Sein Pulver erregt Huften, 
Nießen und Augenfchmerzen. Er ift ohne Geruh, muß eine weiße Barbe haben, 
leicht, troden und zerbredhlich fein, wenn er gut fein fol. Er enthält harzige Stoffe 
und hat purgirende Kräfte. Gegen Würmer, Gelbjucht und viele andere derartige 
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Krankheiten wurde er früher ſtark benugt. — 2) Agar. campestris, Cham— 
pignon, ber gewöhnlichſte und vorzüglihfte von den eßbaren Blätterfchwänmmen. Er 
wird ſehr häufig an ſchattigen Stellen nad warmem Megen im Sommer gefunden 
und durch häufiged Begießen an Miftbeeten ſtark erzeugt; feine Form ift beim Her— 
vorfommen eiförmig geſchloſſen, ipäter wird ber Dedel größer, reißt und befommt 
eine ſchmuzige Barbe. Er wird zu jehr nahrhaften und Eräftig ſchmeckenden Gerichten 
bereitet und die Branzojen und Engländer verjchiden die Champignons in den Mir: 
pickles ähnlihen Saucen, worin fle ſich Tange halten. In England wird dieſe Soya 
„Gathup” genannt. Im der Harzgegend werden die Champignons wie die meiften 
dort wachſenden Pilze gefammelt und an Droguiften, Apotheker und zur Haushaltung 
verfauft._— 3) Agar. chirurgorum praeparatus oder Boletus igniarius, 
Agar. quernus, ber gew. Eichenſchwamm, ber von der äußern harten Rinde 
durh Klopfen befreit und wollig geſchlagen ald Blutſtillungsmittel und Charpie an— 
gewandt wird. Er wird ald Zunderfhwamm zum Beueranichlagen gebraudt, und 
zwar erſt gereinigt, geklopft, in Scheiben geichnitten, und dann mit Waſſer in eifernen 
Keſſeln gelinde in Holzaſche mit häufigen Aufgüffen von Urin gefodht und getrodnet. 
So fommt er in den Handel und wird bedeutend verſchickt. Der Ulmer Schwamm 
wird mit Schießpulver eingerieben um beffer und leichter zu zünden, oder mit in Wafler 
aufgelöftem Salpeter getränft. Will man ihn wohlriehend maden, jo wird das 
Waſſer erft mit Gascarillenrinde vermifht, au ein mehrmaliged Kochen in Holzaſche 
verbeffert den Schwamm jehr. Früher wurde dieſer Zündſchwamm als bedeutender 
Handeldartifel verjandt, doch nimmt der Verbrauh durch die chemiſchen Zündhölzer 
und Frictiondfeuerzeuge jehr ab. — A) Agar. muscarius, Fliegenſchwamm, wächft 
3 bis 6 Zoll hoch in Europa und dem nördlichen Aflen. Beim Entflehen rundlid, fpäter 
mit einem 6 bis 12 Zoll Durchmeſſer haltenden Hute. Er iſt ein ſehr gutes Mittel 
wieder Fliegen und Wanzen, für die erſtern in Milch; für Menjhen in größern 
Quantitäten genoffert tödtlidh, in Wenigfeiten beraufchend und deshalb von den Kam— 
fhadalen und Oftiafen zum Branntwein und andern geifligen Getränken gethan um 
den Rauſch Hervorzubringen. Als Pulver wird er zur Heilung bödartiger Geſchwüre 
angewandt und eben jo gegen Epilepſie gebraucht, doch nur in geringen Ouantitäten. 
Wird von Droguiften verfauft und durch die Kräuterfammler in Maſſen eingebracht. 

Agash, ein Wegmaaß in der Türkei, die Meile, welches indeſſen nicht genau 
angegeben werben fann, da ed auch mit Berri, wie die türfijhe Meile ebenfalls ge— 
nannt wird, leicht verwechjelt wird. Die Größe ſchwankt zwiſchen 753/,, und 662/; 
davon auf einen Grad des Aequators. Nah Andern ift ed die türfiihe Parajange 
oder Drittelmeile, von der 251/,, auf einen Grad gehen. 

Agathes blanches, weiße adatartig länglihrunde Gladcorallen, die man im 
franzöftihen Handel jo nennt und die an ber Küfte von Guinea bauptfächli ver 
braudt werden (j. Glashandel). 

Agave (Agave americana Linn.), ein aus Südamerifa flammended Gewächs 
mit bis 6 Buß großen Blättern. Dort verfertigt man aus dem Safte vermittelfl 
Gährung ein weinartiged Getränk — Pulque — und einen Branntwein — Merical. 
In Merico, wo die Agave wild wädht, fabricirte man früher aus den Blättern ein 
Bapier. Jetzt benutzt man die Agave zu Einfriedigungen, die Blätter aber zur Fabri— 
fation von Zwirn und Tauwerk, indem man fie wie Flachs behandelt. 1561 ward 
fie nah dem füblichen Europa, befonderd nad Spanien und Portugal verpflanzt, wo 
man fie ebenfalld zum Verzäunen gebraudt. 

Agen, Hauptftadt des franzöfljhen Departements Lot und Garonne, am rechten 
Ufer der Garonne, mit 12,000 Einw., die ſehr betriebfam find und Baummollen- 
ipinnerei, einwandweberei, Bärberei betreiben. Das Keinen, das dajelbft fabricirt 
wird, heißt Ugenoisleinen. Agen ift der Hauptſtapelplatz des Handelsverkehrs zwi- 
ihen Borbeaur und Toulouſe. Das Hauptproduct der Umgegend bildet auch einen 
bedeutenden Handelsartikel, es find dies die Prünellen. Münze, Maaß und Gewidt 
ſ. Paris. 
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Ugenoisdleinen find die in der Provinz Agenoid oder vielmehr in der Haupt« 
ſtadt derjelben Agen, f. d. Art., gewebten Leinen; fle find ?/; Stab breit und von 
vorzüglidier Beinheit, ein Erport = Artikel nach den franz. und ſpan. Golonien. 

Agenvispflaumen, die Prünellen von Agen, welche wegen ihrer vorzügliden 
Güte ehr beliebt find und von Agen nad) Bordeaur und Touloufe zum Berjandt 
und Berfauf gebracht werben (ſ. Agen). 

Agenoidwein, Roth=Wein, welcher in der Umgegend von Agen an der Ga— 
ronne wächſt, ziemlih gut ift und nad den franzöftichen Golonien und dem nörd— 
lihen Europa verfandt wird; er gehört im Kandel unter die Vins de haut-pays. 

Agent, Handlungsd-Agenten vertreten das Intereſſe einzelner oder mehrerer 
Käufer, find gewöhnlich proviſtonsweiſe bezahlt, führen Feine eigene Handlungsfirma 
und fliehen in der Regel nicht Delcredere für die Gejchäfte, welche fie machen. Hat 
der Agent 3. B. Berfäufe auf Lieferung ganz nah Vorfchrift des von ihm vertre— 
tenen Haufe aufgenommen und führt das Haus den Auftrag nicht aus, fo hat deffen- 
ungeachtet der Agent jeine Proviflon zu verlangen. Iſt Dagegen bei einem Credits 
Geſchäfte der Käufer infolvent geworden, bat das Haus die Zahlung zur rechten Zeit 
gefordert und nicht erlangt, fo hat der Agent feinen Anſpruch auf Provifton, wenn 
er auch nicht Delcredere geftanden iſt. Bei den erwähnten beiden Punften fünnen 
bejondere Berträge natürlih aud andere Beftimmungen bringen; wir führen nur die 
Regel an: der Agent muß eine Vollmacht des Hauſes befigen, das er vertritt. In 
ihrer Thätigfeit berühren fh die Agenten, Mäfler und Gommifflonäre. Der Agent 
unterf&heidet fh vom Mäkler dadurch, daß er nicht verpflichtet ift wie dieſer Jeder— 
mann auf dem Plage zu dienen, daß er meiftend für auswärtige Käufer arbeiter (I. 
Mäkler); vom Gommifftonär darin, daß dieſer Firma führen darf und Delcredere 
ſteht (ſ. Commiſſionär und Factor). — Agenten werden auch foldre Leute 
genannt, die Geld» und andere Gejchäfte vermitteln, ohne für beftimmte Intereffen 
zu arbeiten, gegen Proviflon Jedem dienen. 

Agentur ift die Gefchäftsbeforgung in Namen und Auftrage eines Andern. 
Diefer Begriff macht ed daher nothwendig, daß der Mandant dem Manbaten eine 
gehörige, auch vor Gericht gültige Vollmacht ertheilt, da in ber Geſchäftsbeſorgung 
eben alle bürgerliche Handlungen begriffen find, wie fle im Leben, im Handel und 
Wandel und vor Gericht vorfommen. Nah den Beflimmungen dieſer Bollmadıt 
werden Ih der Umfang und die Grenzen diefer Beforgungen ſtets zu richten haben, 
aber auc die Gültigfeit der Handlungen jelbft, d. h. in wieweit der Auftraggeber den 
Beauftragten zu übertragen, oder auf befonderem Wege feinen Regreß an ihm zu 
nehmen hat, und der Auftraggeber ift nur bei Ausftellung einer Generalvollmadt 
rechtlich verbunden alle Handlungen des Mandaten zu genehmigen. Gewöhnlich find 
bie jogenannten Hauptagenturen mit folden Generalvollmadten verfehen, indeß hängt 
in der Megel auch bei diejen die definitive Beftätigung des Geſchäfts, jo wie die Aus- 
ftellung der Gertificate von dem Auftraggeber ab, d. h. er behält ſich diefe Geſchäfte 
vor. Doch muß dies dann entweder ausdrücklich in der Vollmacht bemerkt, oder die 
Grenzen, bis zu welchen der Gejchäftöfreis ded Beauftragten gehen foll, jo genau 
angegeben fein, daß man das bejchloffene Reſervat beftimmt daraus folgern kann. 
Der Betheiligte hingegen, welcher ſich in eine rechtsgültig abgefchlofiene Verbindung 
mit der Agentur eingelaffen hat, kann verlangen, daß die daraus entipringenden 
Rechte von dem Auftraggeber anerfannt und ihm befriedigt werden, und hat fih nur 
in dem Falle, wenn die Vollmacht veröffentlicht oder ihm befannt gemacht worden iſt, um 
die Grenzen, innerhalb welcher die Agentur wirken foll, zu fümmern, um ſich gegen 
Fäufhungen und Uebergriffe des Agenten zu verwahren. Zur Begründung der offi— 
ciellen Wirkfamfeit ded Agenturbüreaus, wie zur rechtlichen Gültigkeit ihrer Hand» 
lungen, ift aber bei allen ſolchen Geſchäften, welche nicht in die bloße Handelsfphäre 
gehören, ſondern wo ed fih mehr um allgemeinere geſellſchaftliche Verhaͤltniſſe han— 
delt, alio z. B. bei Verfiherungsanftalten, überall in Deutihland für den Manda- 
ten die Genehmigung der Regierung jeined Wohnorted zur Uebernahme der Agentur 
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erforderlih, und der Grund davon ift theild die Nothwendigkeit ber obrigkeitlichen 
Ueberwahung der Handlungen des Agenten, theild die Prüfung der Meellität des 
Auftraggeberd wie ded Beauftragten vor Eröffnung der Agentur, theild endlich tiefer 
liegende politifhe Gründe — damit weder die Einzelnen der Staatöbürger, welche 
fih in Geſchäftsverbindungen mit der Agentur und dadurch mit der Anftalt einlaffen, 
in ihren erlangten Rechten nicht gefährdet, theild der Staat, ald Perſon, nicht be- 
nadıtheiligt werde. — Die Beranlaffung zur Ertheilung von Agenturen giebt ber 
Wunſch, möglichſte Schnelligkeit und Abkürzung in der Gefchäftsbeforgung felbft und 
bie größte Bequemlichkeit für die Gefhäftöfreunde einzurichten. Beide Abflchten wer- 
den aud dadurch erfüllt, da jeder aufhältliche Weg durch die unmittelbare Sorge 
des Agenten bejeitigt wird, und überdem fördert eine Agentur auch das Intereffe des 
Auftraggebers in fofern, ald der Agent felbft perfönlih anregend auftreten kann. 
Jede größere und auch die meiften Fleinern Privat» Anftalten, welde in das öffentliche 
2eben eingreifen, bie Handelsinſtitute und auch die bebeutendern KHandlungshäufer 
errihten Agenturen auf denjenigen Plägen, welde ihnen für Erreihung ihrer Bwede 
befonderd geeignet und vortheilhaft oder nothwendig erſcheinen. Sie befolden ihre 
Beauftragten theild und meiftens durch Provifton, theild auf anderem Wege (f. dar⸗ 
über: A gent). — 

Agio, dad Aufgeld, welches man auf Geld oder Papiere beim Austaufch einer 
Sorte gegen bie andere bezahlt oder empfängt. Die Benennung flammt aus bem 
Italieniſchen, ift aber, wie die meiften dieſer Ausdrüde, in die deutſche Sprache auf: 
genommen und eingebürgert. Die höheren oder niederen Berhältniffe vom Agio ber 
Geld oder Papierforten beftimmt der Cours, der, je nachdem biefelben gefucht oder 
nicht gefragt find, ſchwankt. Diefe Schwankungen bringen alfo die eine Sorte höher, 
bie andere niedriger im Gourje; will man nun die niedriger ſtehende verwechſeln, fo 
vergütet man den Unterfchied, der dazwifchen flattfindet und den man Didagio, Damno 
oder Agio, Differenz bezeichnet. Die Regierungen fuchen zwar hauptjählih ihre Lan- 
desmünzen, die Agio geben, wie z. B. die Goldmünzen der meiften deutſchen Staaten, 
in einem ziemlih hoben und feften Courſe dadurch zu erhalten, daß fie biefelben in 
den Caſſen zu einem feflen Sage annehmen; doc ift diefe Maafregel nicht immer 
ausreichend und der Cours diejer Sorten durch die Börfenfpeculationen und Madis 
nationen oft niedriger als er jelbft in ben Staatdcaffen bei der Annahme oder Aus: 
gabe biefer Münzen feftgeftellt if. Bei den Goldmünzen hauptſächlich beruht biefer 
Mehrwerth über dem wirklich ausgeprägtem Balor, mit dem die Münze bezeichnet ift, 
auf reiner Einbildung und einmal hergebrachten Beſtimmungen. Bei den Staate- 
papieren und inbuftriellen Uctien oder fonftigen @ffecten zahlt man das Agio gewöhn- 
ih nah dem Zind- oder Dividende» Ertrag oder nad der muthmaaßlichen Berechnung, 
welde einen guten Ertrag von Binjen oder Dividenden bei ſolchen Papieren flatuirt. 
Sp giebt man die größten Agios auf Eifenbahn» Promeffen, die jelbft Feinen Werth 
haben, ald dag man durch den Bau der betreffenden Bahnen fi Bortheile verſpricht 
und deöwegen dieſe Papiere höher fhägt (j. Actie). Daß man auf Wechielorten 
Agio bezahlt, beruht rein in der verjchiedenartigen Berechnung ſowohl, ald auch tn 
der wirklich befjern Valuta eined Plage umd deſſen Papiere gegen die eines andern, 
defien Geldwerth und Solibität geringer ift, beffen Lage nicht zu den vortheifhafteften 
gehört, jo daß die Wechfel auf denfelben nicht jo Teicht begeben und in Baar oder 
Bertb umgejegt werden können, man an den Retourwechſeln Schaden leiden muß 
und aud Fein jo großer Bedarf für den einen wie für den andern if. Auf den 
verſchiedenen Börfenplägen wird num das Aufgeld oder der Verluſt, welche man ver« 
güten muß, an ber Börfe feftgeftellt und richtet fi auch wiederum nad den Separat: 
umfländen ber Einzelnen. Diejenigen nun, welche fi darauf Iegen, das Agio oder 
Damno nah ihren Intereffen zu fleigern oder zu erniebrigen, und dazu jedes Mittel 

‚ treiben Agiotage. 

Agiotage, (Franzöftih), Wechſelwucher, das übermäßige Erhöhen des Agio’s, 

der Gourfe von Baar, Wechſeln und andern Papieren, welder durch allerlei Machi— 
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nationen hervorgebracht wird, jo wie überhaupt der Wucher mit den Papieren, d. h. 
die ungejegliche Zinserhöhung. Die Leute, welche dergleichen Geſchäfte betreiben, 
heißen Agioteurs. Die vermehrte Induftrie, die vielen Arten wie man jein Geld 
unterbringen fann und der große, öfters ſich wiederholt habende Geldmangel haben 
den Gewerbözweig der Agioteurd hervorgerufen, der zu den verädhtlichiten gehört. 
Dieje Leute fuchen fih auf den Börfen zu bereichern, indem fle allerlei Intriguen ans 
wenden, um die Courſe der Papiere oder der Geldjorten nad ihrem Bedarf zu drücken 
oder zu erhöhen, die Gourje A la hausse, oder à la baisse zu halten fireben. — 
Eine Art Agiotagegefhäft wird mit den Zinfen der Wechſel betrieben und zwar jo, 
daß dem Wechjelverfäufer gegen baar ein Zinsfuß abgenommen wird, der alle Grenzen 
der Geſetze überfteigt. Die Eleinern, nicht ſehr begüterten Handelsleute und Fabrikanten 
müffen allerdingd zu dergleichen Agioteurs ihre Zuflucht nehmen, um jih nur Gelb 
zu verfchaffen, da fle theilweife ihre Wechfel nicht an die Banfen oder an die größern 
Gapitaliften und Banquierd zum Discontiren anbringen fönnen, theild aber auch von 
einer gewiffen Unkenntniß befangen find, die ihnen freilich ſehr Eoftjpielig wird und 
Jene bereichert, deren Immoralität zuweilen empörend if. Um die Geldbebürftigen 
vor den Händen dieſer Wucherer zu bewahren, bilden ſich Faufmännifche Vereine, die 
ein großes Gapital zufammenbringen, damit fle gegen billige Zinfen aus der Vereins» 
cafle dad Geld Heben können, weldes fie gerade bedürfen. (Man ſ. Caſſen— 
Vereine). Es find dies für den Handel höchſt Heilbringende Inftitute, die überall 
gepflegt und gehegt werden follten, aber auch noch mancher Berbefferungen fähig find. 

Agneaux der Tartarie, Lämmerfelle, weldhe aus der Xartarei kommen 
und unter dem Namen von Krimmer, Aftrachanfellen und Baranfen verfauft werden. 
Die Zubereitung berjelben, welde die Tartaren aus der Krim am beiten verfichen, 
joll auf folgende Weife gejchehen. Man fchneidet nämlid das Lamm zu einer gewifjen 
Zeit aus dem Mutterleibe oder zieht ihm das Bell gleich bei der Geburt ab, nähet 
daffelbe dann in grobe Leinwand, feuchtet dieſe mit Waſſer an und ſireicht dann darauf 
mit der flahen Hand nah einem Strih, um dadurch dem krauſen wolligen Haar 
einerlei Richtung zu geben. Man läßt die Bälle eine Zeitlang in der Leinwandhülle, 
nahdem man das angegebene Verfahren beobachtet, und jchickt fie dann in die Haupt— 
pläge, wo fie gar gemacht werden. Bon da fommen fle in den Handel und haupt— 
ſächlich iſt Leipzig der Markt dafür, wie für fämmtliche Rauchwaaren. (Man ver» 
gleiche diefe). Die grauen und ſchwarzen Krimmer find die gejuchteften, werden indejfen 
vielfältig nachgeahmt. Zu ihnen gehören ferner die Aſtrachaner Belle, die ebenfalls 
in der Krim und Aſtrachan producirt werden, jo wie die Ufrainer und die Aſtra— 
haner Taluppen (die zufammengenähten Belle, welde als Velze ausgeführt werden). 
Siehe d. Art. Rauhwaaren. 

Agnelind, die feine Lammwolle, welche in Dänemark erzeugt und in Holland 
zum Hutfabriciren hauptfählih verwendet wird. Auch bie fämifchgar gemachten däni— 
ſchen Zämmerfelle werden in Holland und Franfreih Agnelind genannt. 

Agra, Provinz in Vorderindien, zwifchen Delhi, Zegor, Malra und Lafa. 
Größe 3500 Duadratmeilen. Cine fruchtbare, mit 31/, Millionen bevölkerte Gegend, 
vom Ganges durchftrömt. Hauptſtadt Agra, ehemald eine der größten und mädhtigften 
Städte Indiens, welde unter ihrem Beherrſcher Akbar, von dem fie auch Afbarabad 
genannt wird, bis zu einem Umfange von mehr ald 7 Meilen angewachien, doch jeßt 
größtentheild verfallen if. Trotzdem ift ſie noch jet Feine unbedeutende indiſche Han— 
delöftadt und in Verbindung mit Delhi, Bombay und Galcutta wie Surate. Ihre 
Grzeugniffe, weldhe in Baumwollenmanufacten, Wollengeweben, Papieren und andern 
indifchen Waaren beftehen, verjendet fe vorzüglich nad) den Märkten obiger Städte. 

Ugra, ein wohlriehendes Holz, welches aus China nad Indien fommt und 
da verarbeitet, auch verſandt wird. 

Agraffe, Spange und fließende Zierrath, welde in vielen Formen und von 
vielen Metallen vortommt. In den Iſerlohner und Altenaer jo wie ben bergijchen 
Babrifen der Bronze- und Meifingwaaren verfertigt man jehr jchöne, dauerhaft und 
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mit vielem Geſchmack gearbeitete Agraffen, die von da zu Waller und zu Lande überall 
bin verfandt werden. Als gewöhnliche Hafen, als Hakenſchnalle und Schleife, als 
Hutſchmuck, kurz in den verjhiedenften Bormen kommt die Agraffe vor. Frankreich 
verjendet jehr ſchön gearbeitete, mit Ebdelfteinen bejegte, weldre einen Haupthandeld- 
artikel nach der Levante bilden. 

Agram (Zagrab, Sagrab), Hauptſtadt der croatiihen Geſpannſchaft gleiches 
Namens, liegt an der jchiffbaren Save, 36 Meilen von Wien, 25 Meilen von 
Trieſt und AO Meilen von Peſth und hat 12400 Einwohner, mehrere Schul=, gelehrte 
und wiſſenſchaftliche Anftalten. Es wird Hier lebhafter Handel mit Salz, Honig, 
Weinftein, Tabak, Pottaſche und Getreide getrieben und namentlich iſt Agram ein 
ftarfer Speditiondplag für die von Trieft aus für Ungarn und Deftreich beflimmten 
Waaren. Der eigne Handel, wie der Spebitiond- und Gommifflonshandel wird 
jowohl zu Lande ald zu Wafler getrieben. Agram hat außer mehrern andern vor— 
zügfih eine Seiden- und eine Porzellanfabril. Münze, Maafe, Gewichte, flehe 
Wien und Trieft. 

Agreſt, ein Eſſig, der aus dem Safte von Holzäpfeln und in Frankreich aus 
Beintrauben gewonnen wird und einen herben Geihmad hat. Man nennt aud) die 
jauern Weinbeeren, welde auf eine ſonderliche Art eingejotten werben, Agreſt, und 
der Saft dieſer unreifen Weinbeeren wird Agreſtſyrup genannt, fo wie Agreſtwaſſer 
aus diefem Traubenjaft mit Zuder, Mil und Gewürzen vermiſcht ein Getränf aus- 
macht, welches jehr wohlichmedend jein fol. Den Agreſteſſtg gebraucht man nicht 
allein umter Speifen, fondern auch ald Medicin und zum Meinigen des Wachies. 

Agrigent (Girgenti), eine im Alterthume ſehr berühmte Stadt auf der Süd- 
fühle der Inſel Sicilien, weldie unter den Griechen Afragad hieß und damals 
800,000 Einw. zählte, auch einen bedeutenden, ja großartigen Handel und die herr- 
lichten Bauten aufzuweifen hatte, von denen noch immer die Trümmer vorhanden 
find. Die jegige Stadt liegt neben dem Plage, worauf die alte, unter den Kämpfen 
der Ghriften mit den Saragenen zerftörte Stadt erbaut war, ift 13 Meilen von 
Balermo entfernt, hat 15000 Einw., einen Hafen, der troß feines geringen Umfanges 
ftarf beſucht wird, und treibt flarfen Handel mit Schwefel und Getraide, welches die 
Producte der Umgebung find. Münze, Maaße und Gewichte j. Palermo. 

Agrumen, Agrumi, die im italieniihen Handel vorkommenden Orangen, 
Gitronen und Pommeranzen fo wie alle derartigen Früchte. 

Agtftein, fo viel wie Bernftein. 

Aguilled nennt man eine Gattung orbinärer Baumwollen» Zeuge, welde in 
Syrien, hauptfählih in Aleppo, verfertigt und nach der Levante verſchickt werben, 
wo fie ſehr geſucht find. 

Ahlen, Pfriemen, lange Nadeln von Gijen oder Stahl, mit drei= ober 
zweiichneidiger Spige, gerade oder gebogen. Es giebt deren verfchiedene Gattungen, 
als: Zäfchner-, Buchbinder-, Sattler- und Schufter- Ahlen; die Größe berjelben ift 
entweder nah Nummern oder Buchſtaben bezeichnet und man verfauft fie pr. mille. 
Die Bezugsquellen find vornehmlich Aachen, Solingen Schmalfalden, Steiermarf. 
Die Ausfuhr nah Frankreich, Spanien und Amerika ift jegt nicht mehr jo bedeutend, 
ald früher, weil ein hoher Zoll darauf gelegt ift (f. Nadeln). 

Ahlkirſche, auh Aalkirſche, ift die fogenannte Traubenkirſche (Prunus padus); 
fie hat eine ſchwarze Barbe, wenn fie reif if, und der Baum, auf welchem ſie wädhft, 
erreicht die Höhe von ca. 25— 30 Fuß; man nennt ihn Elfe und fein Holz if 
vortrefflich zu Tiſchlerarbeiten zu benugen. 

Ahm, auch Ohm; 1) ein Flüſſigkeitsmaaß, meift Weinmaaß, weldes in Deutich- 
land, Dänemark, Liefland, den Niederlanden, am Ahein, in der Schweiz ıc. allgemein 
verbreitet, im jedem Lande aber von verfchiedenem Gehalt ijt; in Bajel ift ein Ahm 
42°), alte Schoppen, in Amfterdam circa 23/,, Dresbner Gimer, in Braunschweig 
der feste Theil eined Fuders oder 240 Stübchen oder 80 Nöfel ıc.; |. die Haupt: 
Rädte obiger Länder. 2) ©. den Artikel Ahming. 
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Ahming, auch Ahm, ift das am Buße des Vorder» und Hinterfteven eines 
Schiffes angebrachte Maaß, weldes anzeigt, weldhe Waflerdrifft das Schiff hat, d. h. 
wie tief es im Waſſer geht; auch die Federſpule im Korfe einer Angelruthe nennt 
man Ahming. 

Abornholz. Der Ahorn, ein Baumgeſchlecht, weldhes Oken unter die Organ- 
pflanzen und zwar in beren 11. Claſſe (Gröpspflanzen) unter ber Unterabtheilung 
Blüthenpflangen, bringt und das in Norbamerifa, in der gemäßigten Zone Europa’s, 
aber auch noch in Aſten gedeiht. Es giebt mehrere Arten, von denen wir nur auf 
die in Deutfchland heimischen gewöhnlichen vier eingehen. 1) Der Masholder (Beld- 
ahorn, Acer campestre) hat herzförmige fünflappige Blätter, graue aufgeriffene Rinde, 
traubenförmige Blüthen und geflügelte Samenfapjeln, wird bis 30 Fuß hoch, über 
200 Jahre alt und wäh häufiger ſtrauchartig. Das Holz wird an BZähigfelt und 
Feftigfeit von feinem andern übertroffen und man verarbeitet ed daher zu Blinten- 
ihäften, Tabaksdoſen, Pfeifenröhren und vorzüglih auch zu feinen Tifhlerproducten ; 
aus den Wurzelmafern aber werben die Ulmer Pfeifenföpfe gefertigt. 2) Der Berg- 
aborn (Acer platanoides) und 3) der Waldahorn (Acer pseudoplatanus). Erfterer 
bat aufrechte Blüthentrauben, 6 Zoll lange und eben fo breite Blätter, wird bis 80 Fuß 
body und findet ſich einzeln in Bergwäldern; legterer hat hängende Blüthentrauben, 
5 Boll lange und eben jo breite Blätter, wird bis 100 Fuß hoch und wächſt auf 
Bergen und in Buchwäldern. Beide haben diefelbe Blattform wie 1., ihr Holz ijl 
zähe und feft (von 3. ifl e8 ganz weiß) und wird von Dredslern, Tiſchlern, Maſchi— 
nenbauern, Inſtrumentmachern zu Geräthfhaften aller Art verwendet. Die durchlau— 
fenden dern zeichnen e8 oft jehr jchön. A) Der Buderahorn (Acer saccharinum) 
bat die harakteriftiichen Merfmale der Blätter und Blüthen mit den übrigen Sorten 
gemein, wird bis 80 Buß hoch und hat fein Vaterland in Norbamerifa, ift aber auch 
mit Glück nad Deutſchland verpflanzt worden. Neben dem, daß jein Holz vorzügliches 
Bauholz, beſonders Schiffäfiele abgiebt, auch in Folge der Maſſe Fleiner Augenflede, 
die ſich darin befinden, ih zum Auslegen eignet, hat der Baum die Eigenſchaft, daf 
fi aus dem Safte, den man durch Abzapfen gewinnt, Zucker bereiten läßt (j. Ahorn- 
suder). Zwar befigen alle Arten des Ahorn dieſe Eigenthümlichkeit, doch nicht in 
dem ftarfen Grade wie der Zuckerahorn. Der Zudergehalt ift bei diefer Art jo be- 
beutend, daß 25 Stämme jährlich 1 Gentner Zuder geben und die vom Meere ents 
fernten Bewohner Nortamerika’8 ihren ganzen Bedarf daraus entnehmen. — Außer- 
dem giebt es noch einige Arten des Ahorn, als: rothen oder Silber-, efhenblättrigen, 
pennſylvaniſchen Ahorn, welche jämmtlich vortreffliches Nutzholz liefern. 

Ahornzuder. Der durch Anzapfen des Zucterahornbaumes (f. Ahornholz, A.) 
gewonnene füße Saft wird eingefodht und gereinigt und zur Kroftallifation gebracht; 
dies Product nennt man den Ahornzuder. Der Geſchmack ift weſentlich nicht von bem ' 
bes aus dem Zuckerrohre gewonnenen Zuckers verſchieden. Obgleih die Gewinnung 
dieſes Products leicht und bedeutend ift, fo hat es doch in Europa noch feinen Fabri— 
fationd- und Handels - Artifel bilden Fönnen, weil die Preife des Colonialzuckers zu 
niedrig find, um eine Goncurrenz beftehen laffen zu können. Der gewonnene Saft 
giebt übrigens auch ein geiftiges Getränf ab, wenn man ihn in Gährung übergehen läßt. 

Ahoua nennt man eine Beerengattung, welche aus Oftindien bezogen und vor« 
züglih in der Seiden» und Baumwollenfärberei gebraucht wird, da ſie ein ſchönes, 
lebhaftes und feited Gelb giebt. 

rwein, ſ. Aaarbleicher. 

Aichen nennt man das Verfahren, wodurch der Gehalt eines gefertigten Maaßes 
nad Analogie des gejeglihen Normalmaaped unterfuht wird. Das Aichen wirb durch 
verpflichtete Beamte verrichten, welche das Refultat durch ftereometriihe Berechnungen 
erlangen. Hat man das gefertigte Maaß mit dem Normalmaaße an Inhalt gleich— 
lautend gefunden, jo drückt man dem erftern einen oder mehrere Stempel, gewöhnlich 
an den Enden beffelben, auf, die in der Regel mit dem Wappen derjenigen Behörde 
verfehen find, welche die Aichbeamten (Nichmeifter genannt) beftellt hat. — Um ben 
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fubiichen Inhalt eines Faſſes, einer Tonne ꝛc. zu finden, bedient man fi ber Viſtr⸗ 
Häbe, deren es quadratiſche und Fubifche giebt; erfterer bat eine Flächen- und 
Zängenfeite; mit der Blächenfeite wird der Spund und Bodendurchmeffer gemefjen, mit 
der Längenjeite aber die Länge; erftere fubtrahirt man von einander, abdirt ?/, bes 
Reftes zum Bodendurchmeffer und multiplicirt die Summe mit der Länge. Mit dem 
kubiſchen Viſtrſtabe braucht man nur durch den Spund jchief nach dem einen Bo- 
denwinfel zu fahren und am Stabe den Inhalt abzulefen, was zwar fehr leicht, aber 
nicht genau if. Aichen in Bezug auf Schiffe ift die Beſtimmung ihres Inhalts in 
Tonnen und Laften, und wird faft in jedem Lande auf eine andere Weiſe gefunden 
(1. Schifffahrt). 

Aichmaaß heißt das für den Wein im Grofjohandel gebräuchliche Maaß. 

(Aigle, Kleine Stadt im franzöſiſchen Orne- Departement, Liegt an der Rille und 
bat 6000 Einwohner. Es ift ald Fabrikort nicht unbedeutend, vorzüglih in Näh— 
und Stednadeln, Quincailleriewaaren, aber auch in Leder, Bapier, Drabt, Leinwand 
und andern Induftriegweigen. 

Aigrette (Egrette) ift die Nüdenfeder des Meihers, welche zum Schmude ber 
Kopfbedekung früher der Damen in Deutichland, jetzt nur noch der Türfen und Perſer 
dient. Man bat deren graue, fchwarzge und weiße; bie letztern find die Foftbarften 
und fommen, von dem Fleinen Silberreiher (Ardea garzetta) entnommen, vom Senegal, 
aus der Levante, Dftindien und auch aus Ungarn. Dieje haben auch einen hoben 
Preis, denn ein ächter Reiherbuſch koſtet 100— 1000 Thlr. Da fie in Deutſchland 
fat ganz aus der Mode gekommen find. und nur noch für Masken- und ähnliche 
Kleidungen verwendet werben, fo ift der Handel damit nicht mehr jo lebhaft wie früher. 

Airiholz (Ayriholz) ift das ſchwarze Holz einer in den Urwäldern Braflliens 
wachjenden Palme (Astrocaryum ayri), welche nad Ofen zum Gefchledhte der fogenannten 
Sternotten gehört. Es kommt auch unter dem Namen äthiopiſches Ebenholz 
vor, wird häufig für ächtes Ebenholz verkauft und eben jo verfdiebenartig -wie 
dieſes verwendet. 

Air, Stadt in Branfreih, Departement des bouche du Rhöne (Rhönemün- 
dungen), hat über 30,000 Einwohner und treibt Handel mit Landesproducten, vorzüglich 
feinem Del; es liefert das wohlichmedende, fait farbloje huile St. Vierge und mehrere 
andere Sorten feiner ‘Provenceröle, Weine, Mandeln, Cognac ; aud hat es ziemlich große 
Fabriken von Tuch, Baumwollen-Waaren, Sanımet, Seide x. Es ift das alte Aquae 
sextiae der Römer, welchen Namen es wegen feiner Quellen erhalten hat. Münze, 
Maaße und Gewichte ſ. Bari. 

Ajaccio. Dieje ald Geburtsort Napoleons berühmt gewordene auf Korfifa lie- 
gende Stadt hat I000 Einwohner, ift fiarf befeftigt und beflgt einen ſehr guten Hafen, 
Ajaccio zeichnet fich befonderd durch die von den Bewohnern ſtark betriebene Korallen: 
und Sarbellenfifcherei aus und hat lebhaften Handel mir diejen Gegenflänvden, jo wie 
mit dort erbautem Weine, mit Effenzen und Südfrüchten. 

— iſt eine Gattung levantiſcher Baumwollenzeuge (bunte Kattune). 

Akka, ſ. Aëre. 

Ars, ein ungariſches Weinmaaß (Eimer), enthält 46,595 berliner Quart, 
53,340 franz. Litres, 11,743 londoner Gallone. 

Aktſche (Achia, Adper), die Fleinfte türkiſche Silbermünze, der Weißgroichen 
oder Asper, nach welcher alle übrigen Sorten berechnet werden, der aber noch nict 
ganz 2 Pfennige wertb ift; 3 davon find fo viel wie ein Para und 120 geben 
auf einen Gruſch oder türkiſchen Piafter. Ueberhaupt türfiihes Geld fiehe Kon— 
ftantinopel. 

Alabafter, eine jehr feinförnige, dem weißen Marmor äbnelnde Steinart, von der 
zwei Hauptiorten unterichieden werden müjjen, nämlich der jogenannte gupsartige und ber 
falfartige Alabafter. Der falfartige Alabafter ift ein Kalkſinter, härter, ſchwerer ald der gyp8- 
artige und wegen feiner Durchſcheinenheit und Farbenzeichnung bedeutend geſuchter zum Anfer- 
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tigen bon feinen Mlabafterarbeiten. Der orientalifche Alabafter, der in Aegypten an der 
arabiichen Grenze gefördert wird, italienifhe und ſpaniſche zeichnet fih durch die größte 
Weiße aus; der franzöſiſche und deutfche, welder in Tyrol, Thüringen, am Harz, 
Heften, Sachſen und Böhmen gebrochen und verarbeitet wird, ift geringer. Während 
man von dem italienifchen, ſpaniſchen und orientalifhen Alabafter zur Bildhauerei 
verwendet und im Kleinen die Werke der alten und berühmten Künftler nachahmt, 
benugt man die übrigen Sorten zur Babrifation von allerlei Geſchirren und Schmud- 
fachen, Tiſchplatten ꝛc., und berjendet diefe unter dem Namen von Ulabafterwaaren ; 
zu Gehäufen von Vendulen wird der tyroler und franzöftihe jehr ftark verarbeitet. 
Am Harz fertigt man recht nett gearbeitete Alabaflerwaaren. In der neuern Zeit hat 
man auch fFünftlichen Alabafter aus Gyps, Kalkerde und Alaun gemacht. Wabrifen 
davon in Breslau, Wien und Berlin, 

A-la-coupe (Aiguilles facon de Paris), hohlgeſchlitzte Nähnadeln. 

Aladjas, eine Art oflindifcher Taffete, die von Surate durch die oftindijche 
Eompagnie viel verfandt und in allen fchönen Deffins, geftreift und geblümt, fabricirt 
werden; fle find 2'/, Gubit oder 1'/, Dard breit und 21 Gubit oder 10%/, Dard lang. 

a la fougere, buntgeftreifte Zwirnbänder, die in der Auvergne fabricirt 
und nach der Schweiz und dem Elſaß verfandt und dort ald Kniebänder getragen 
werden. Ste halten gewöhnlib 15 Stab. Fougere ift eigentlih das Farrnkraut, 
und es ift möglid daß fle von diefem den Namen haben. 

Alagia, baummwollene Stoffe, die in Morea, Preveia und Arta gewebt werden; 
fie fommen ald Baumwolle, mit Seide und Wolle vermifcht, vor und haben gewöhnlich 
etwas über 9 Ellen Länge, aber etwas über 1 Elle Breite. 

Alaid, Stadt am Gardan mit 12,000 Einw. und einer Gitadelle. Ziemlich 
großer Handel und Babrifation von Seiden- und Wollenwaaren, Bitriol und Glas. 

Alalunga, ein Fiſch, der im Gejellihaft des Thunfifches im mittelländifchen 
Meere gefangen und eingefalgen viel in Handel gebradht wird. Der Fiſchfang an den 
Küften von Sardinien ift jegt hauptiählich in den Händen der Neapolitaner und 
Genueſen. 

Alana, franz. Ausdruck für Trippel. 

Alantwein, ein aus Alantwurzel (ſ. d.) aufgeſetzter Wein. 

Alantwurzel, die Wurzel der Enula, Inula oder des Helenium, welche in 
bergigen Gegenden Deutſchlands und der Schweiz wächſt, und ſowohl in der Medicin, 
als auch bei der Deſtillation viel gebraucht wird. Sie hat die Stärke eines Daumens, 
iſt knorrig, von außen braͤunlich, innen gelblich-weiß und hat einen bittern Geſchmack; 
enthält ein harziges Del, das Alantöl, das kampherartig iſt, jedoch wird aus 1 Pfunde 
Wurzeln höchſtens 1 Duentchen erzielt. Die Wurzel felbft wird im Frühjahr getrodnet 
geihält und in Eleinen Stüdchen verwandt. Der Saft der Wurzel wird als Mittel gegen 
Bruftbefhwerden und Verſchleimungen medicinifh angewandt. Bei der Liqueurfabri- 
fation dient die Alantwurzel zur Production eines vortrefflidhen bittern Liqueurs, ber 
für Magenſchwache höchſt flärfend und daher ald Magentranf zu empfehlen if. Die 
Mlantwurzel muß ftet3 an trodnen Orten aufbewahrt werden, da fie jonft leicht dem 
Verderben audgefegt iſt. 

Alatern (Rhamnus alaternus), ein Kreuzdorn, der im füblihen Europa wädht. 
Die unreife Frucht kommt als Gelbbeere und Bärber- Wegedorn vor. Das Holz 
wird zum Bournieren und Einlegen gebraudt. 

Alaudhi-Harz, ein dunfelfarbiges marmorirtes aromatifhriehendes Harz, weldes 
aus einem auf Madagascar wachſenden Adlerholzbaum kommen fol. Es kommt im 
Handel nicht viel vor. 

Alaun, Obwohl der im Kandel vorkommende Maun Kunftproduft ift und in 
chemiſchen Babrifen namentlih aber auf den fogenannten Alaunhütten fünftlich darge 
ftellt wird, giebt es doch auch natürlichen Alaun, der, wenn auch nur in geringerer 
Menge, in den Handel fommt; es iſt dies ber oftindifche Alaun, der in Oſtindien 
befonder8 in der Provinz Eutch durchs Verdampfen des aus mehreren Fleinen Klüffen 


Alaun.- 33 


geiböpften Waflers gewonnen wird. Matürlicher Alaun finder fi aub in Spalten 
son Alaunſchiefer, in Thonſchiefer theils als erdiger Beſchlag, theils kryſtalliniſch, 
mopffteinartig u. ſ. w. Folgende Arten von Alaun find befannt: 

1) Der römiſche Alaun; in Eleinen Stüden von fleifhfarbigem Anſehen, 
(Uriade der Bärbung: geringer Gehalt an Eifenoryd). Im Waſſer löſt er fi auf 
unter Zurüdlaffung eines röthlihen Pulverd. Bringt man den aufgelöften Alaun 
durch allmählige Verdunſtung des Waflers vorfihtig zur Kruftallifation, jo jchießt er 
in Korm von Würfeln an; man nennt daher auch den römiſchen Alaun den Wür— 
felalaun, kubiſchen Alaun. Er enthält in gleichen Gewichtstheilen mehr Thon- 
erde ald der gewöhnlidhe neutrale Alaun, if alfo bafiiher Alaun, 
muß aber, joll er in Fabriken 3. B. in den Kattundrudereien zur Verwendung taug- 
lich fein, von feinem Eifengehalt gereinigt fein (raffinirter Alaun); er beftebt 
aus jhwefelfaurem Kali, baſiſch jchwefelfaurer Thonerde und Waſſer. Zur Bereitung 
gewifjer Farben hat ber römijdhe Alaun vor dem gewöhnlichen durch feinen größeren 
Gehalt an Thonerde den Borzug. — Er wird theild aus alaumführender Lava, jo zu 
Solfatara bei Puzzuolo, theild aus dem Alaunftein, wie er zu Tolfa bei Civita Vecchia 
im Kirchenftaate, zu Mantiane im Herzogthum Piombino, zu Solfatara vorkommt, 
gewonnen, und zwar aud legterem zunächſt durch Kalzination des Geſteines, durch 
Befeuchten und Auslegen beffelben in Haufen während mehrere Monate, ferner durch 
Auslaugen des jo behandelten Geſteines mittelft heißen Waſſers; die erhaltene Alaun- 
lauge, die mit einem rojenrothen feinen Schlamm vermiſcht ifl, dampft man ein, wo— 
bei jener Schlamm in die fi bildenden Fleinen Stüden und Kryſtallen mechaniſch 
eindringt. Durch wiederholte Auflöfung und Umtfryftallifation des erhaltenen Alaun, 
erhält man ihn kryſtalliſtrt, von waſſerheller Farbe und rein von Eiſen. 

2) Der gemeine Alaun; im oftaedrifchen Kryſtallen von wafjerheller Farbe; 
er iſt ohne Geruch aber von fühlich zufammenziehendem Geſchmack. Im Waſſer ift 
er vollfommen auflöslih, an der Luft vermwittert er und ſchmilzt in der Wärme unter 
Abgabe feines chemiſch gebundenen Waflerd, dabei bläht er fi auf und wird zu einer 
milhweißen, ſchwammigen, ſehr leichten und nicht minder leicht zerreibbaren Maſſe; 
ſolcher Alaun iſt befannt unter dem Namen gebrannter Alaun. Die Menge Wafler, 
welde der Alaun zu feiner Kroftallifation nöthig hat (Kryftallifationswafler), beträgt 
455%/,,. Der gemeine, ober wie man ihn auch nennt, der octaedrifche oder 
neutrale Alaun iſt ärmer an Thonerde ald der römiſche. Der gemeine Alaun 
it zufammengefegt aus fchwefelfaurem Kali, neutraler fchwefelfaurer Thonerde und 
Waſſer. Die Anwendung ded gemeinen Alauns ift eine äuferft vielfältige, zumächft 
in größter Menge in den Wärbereien und Beugdrudereien zur Anfertigung von effig- 
jaurer Thonerde, von QAufbrudfarben, zur Erzeugung von den verſchiedenſten Farbe— 
tönen auf Zeuge, in demifchen Fabriken zur Darftellung von Farbewaaren, in ben 
BWeißgerbereien als Gerbmittel, in den Papierfabrifen zum Leimen und Planiren des 
Bapierd, in den Raffinerien zur Reinigung des Betted, Talges, in den Werfftätten 
der Töpfer zum Härten des Gypſes, in den betreffenden Werkftätten zur Bereitung 
son feuerfeften Anftrih auf Gewebe und Holzwerk, in den Apotheken zu Heilmitteln zc. 
x. ac. Man flellt ihn dar theild aus der Alaunerde, theild aus dem Mlaunfchiefer, 
tbeild aus Steintohlen, die Thon und Schwefelkies enthalten, theils aus feinen Be— 
ſtandtheilen, nämlich Thon, Schwefelfäure und fchmefelfaure Alkalien. — Um aus der 
erfteren, die wohl Schwefel und Thonerde, aber Feine fchwefelfaure Thonerde enthält, 
Alaun zu erzeugen, werden die Alaunerdeftäden in Haufen aufgeflürzt und unter Mit- 
wirkung von Wafler der Berwitterung durd die Luft ausgeſetzt; indem der Schwefel 
zu Schwefeliäure fich orydirt, tritt diefe fchliehlihb an die Thonerde. Die verwitterte 
ihwefeliaure thonerbehaltige Alaunerde wird nun ausgelaugt, die ſchwefelſaure Thon- 
erde gebt ind Wafler über, man läßt diefe Roblauge (mie man fle nennt), in den 
Roblaugefümpfen ſich abklären, kocht fle Hierauf in bleiernen Pfannen bis zu einen 
gewiſſen Konzentrationdgrad ein, fchlägt fie alddann behufs der Abklärung, denn fie 
iR wieder trüb geworden, im fleinerne Behälter, Kühlfäften, und kocht nun dieſe 
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Lauge, nachdem fie vollkommen klar abgezogen, zur Gahre, d. h. bis zum erforder⸗ 
lichen Konzentrationsgrad ein; man läßt dieſelbe nun abkühlen und wieder klären, da 
fie auch durch das zweite Einkochen trüber geworben iſt, und gießt fie nad erfolgter 
Abklaͤrung in die fogenannten Rühr- oder Schüttelkääſten, wo man ihr ein Kaliſal; 
(ichwefelfaures Kali, kohlenſaures Kali, Chlorkalium), ald Fluß zufegt, und dadurd 
unter Mitwirfung von fleißigem Umrühren die Alaunbildung bewirtt. Der Alaun 
fegt fih in Form eines Mehles ab (dad Meblmahen), das getrennt und vollftändia 
gereinigt von der Mutterlauge durch heißes Wafler in Waſchgefäßen aufgelöſt une 
durch allmäliges Verdunften des Wafjerd zur Kryftallifation gebradht wird. — Bei der 
Darftellung des Alauns aud dem Alaunſchiefer und aus den Schwefelfied und tbon- 
führenden Steintohlen find die Manipulationen diefelben, nur daß bezüglich des erfteren 
Balled dem Verwitterung und Oxydationsprozeß durch die Kuft das Möflen des Schiefer, 
weil er fonft zu feſt bleibt und der Luft einen Zutritt in die Maſſe geftattet, und 
bezüglich des zweiten Balld das Veraſchen der Steinfohlen vorausgehen muß. 

3) Gebrannter Alaun; davon flehe unter Nr. 2. 

4) Ralialaun ift ein Doppeljal; von neutraler ſchweſelſaurer Thonerde und 
ihwefeljaurem Kali, folglich dafjelbe wad ber gemeine Alaun. 

5) Natronalaun ift ein Doppelfalz von neutraler jhwefeljaurer Thonerde und 
ihwefelfaurem Natron und 

6) Ammoniafalaun ift ein Doppeljalz von neutraler jchwefelfaurer Thonerde 
und ſchwefelſaurem Ammoniaf. 

Ale 3 Alaune, obgleich der zweite ihrer Beftandtheile allemal eim anderer ifl, 
fepftalliftven gleichwohl in berjelben Born, nämlich in Form von Octaeder (Achtflächner); 
von techniſchem Intereffe aber find die beiden letzteren nicht, fo wenig ald noch andere 
Maune 3. B. der Eijen-, Chrom- und Manganalaun. 

Da fih die Alaunfledereien ſehr verbreitet haben, fo kommen, nad ihrem Vater 
land benannt, die verchiedenften Sorten in den Handel. Früher hatte man haupt» 
fählih nur römiſchen und lüttiher Alaun. Die vorzüglichften Arten find: 1) Römi- 
jeher von Tolfa und Eivita Vechta, der befte, da er fein Eiſen enthält, für Seiden⸗ 
färberei, klein Erpftallifirt; ganz weiß oder röthlich, flehe oben. 2) Lütticher, ſchmutzig 
weiß, ind Graue fpielend und halb durchfichtig. 3) Rocca Alaun, ſyriſcher, in großen 
durchfichtigen Stüden, die aber durh Schmelzen der Kryftalle die Form befommen 
follen. 4) Engliſcher, große Kroftallen, gladartig und hart; früher wenig beliebt, 
doch jegt mehr. 5) Toscanifcher, dem römifchen faft gleih. 6) Iftrifcher, meift 
röthlich, der von Soviquaeo fommt. 7) Gravenhorft’jcher, der im Braunſchweigiſchen 
geförderte, große achteckige durchſichtige Kryſtalle rofenrother Barbe, aber ohne den 
rothen Staub, der auf dem römifchen und Ievantifchen Liegt. 8) Friesdorfer aus der 
Gegend von Bonn a/Rh., jehr rein und faft dem römifchen an Reinheit nichts nadı- 
gebend. 9) Alaun von Thalern bei Krems an der Donau; ziemlih gut. 10) Alaun 
von Tſcherning, böhmifcher natürlich gebildeter ohne Kupfer und Eifenvitriol. 11) Uns 
garijher von Munkats, rein und eben jo gut ald ber römiſche. 12) Lebantifcher umb 
türkiſcher (von Danſchar und Kahiffar), in rundliden Stüden, die gar nicht den Kry- 
ftallen ähneln; ſehr unrein und voller Staub und Kalk. Der Alaun wird zu ben 
verſchiedenartigſten Sachen verwandt, ald: Beize bei der Bärberei, zur Bereitung der 
weißen Lade und andern Barben, zum Weißgerben; unter Leim und Kleifter gemifcht 
Ihügt er gegen Gährung; ald Trodenmittel wie bei den Stodfifchen ; zum Berziunen ac. 

Bezugsquellen und Berfaufdarten. Den römifhen Alaun bezieht man 
über Marfeille in Säden, Ballen und Zäffern; der Preis wird etwa pr. Faß oder 
pr. Ctr. geftellt, und ift höher ald der bed gewöhnlichen Alaun. Der levantiſche 
wird pr. Sad gekauft, mit Vergütung von 40/, Tara nebft 20), für Stride, über 
Livorno bezogen ; für ben Alaun von Schonen ift Lübeck der Beziehungsort; er wird 
pr. Faß von 2— 400 Pfund Tara verfauft. In Hamburg notirt man ben 
Alaun pr. 100 Pfd. gegen baare Zahlung in Banco. Die üblide Zara ift 
bei däniſchen 30 Pfo. pr, Tonne, fchwebifchen pr. Sonne à 300 Pfd. 18 Pfd., levan⸗ 
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tiihen pr. Tonne a 550 Pfd. 40 Pfb. Levantiſcher in Tonnen & 1900 Bfb. und 
engliiher in Faͤſſern à 1400 Pfd. wird mit Netto» Tara verfauft. — In Amfterbam 
wirb der römifche, daniſche, engliſche und lüttichſche mit Netto - Tara, 2"/, Gutgewicht 
und 2°/, Sconto gegen baare Zahlung verfauft. 

Alan ‚, eins der Mlaunerze, aus welden der Alaun bereitet wird; man findet 
es bei Zolfa, in Ungarn und in England. Seine Beftandtheile find Thonerde, 
Kiejelerde, Schwefelfäure, Kali und Wafler. 

iba flora, ein Malvafler oder weißer Muscatwein, der von der Inſel Ma- 
jorca fommt und jehr feurig ift (ji. Wein). 

Albanello, eine Weinjorte, die als vorzuglichſter fleilianiicher Wein gilt. 

Albano, eine vorzäglihe Sorte Wein, die um Alban (Stadt im Kirchenftaate) 
gezogen wird. 

Albernus, ein in der Levante gefertigte Zeug von Biegen» oder Kameelhaaren, 
welches dem Gamlott ähnelt. Marjeille hauptjählih ift der Plag, über welden es 
in Handel fommt. 

Albertögrofchen find eine früher in Liefland, Kurland und Ejthland gebräuchliche 
Rehnungsmünze, weldye dem Werthe von faft 1/, Silbergr. gleich kam (ſ. Albertsthaler). 

‚ eine in den rufflihen Oſtſeeprovinzen früher hauptſächlich im 
gemeinen Verkehr gebräuchliche Rehinungdmünze, welde den Werth von 147/,, Sgr. 
enthielt. Man rechnete 30 Albertögrofchen auf den Albertögulden. 

Albertöthaler waren in früherer Zeit in Liefland, Kurland und Eſthland nicht 
nur wirflid geprägte Münzen, ſondern auch bis zum Jahre 1810 die allgemein 
gebräuchliche Rechnungsmünze. Die Eintheilung ald Iegtere war. 4 Albertöthaler 
a 3 Albertögulden à 30 Albertögrojchen à A alte polnische Schillinge a 6 alte pol- 
niihe Pfennige, jo daß 1 Alberröthaler aljo 2160 alte polniihe Pfennige enthielt. 
Die rourfirenden Albertöthaler waren nad dem Albertus⸗- oder Burgunder - Münzfuß 
andgeprägt und ihr Silberwertb war 1 Thle. 13 Sgr. 9 Pf., ed gehörten mithin 
93/, Albertöthaler auf die feine cölnifche Mar. Das Prägen der Albertöthaler und 
das Rechnen nad demſelben war übrigens nod in andern Rändern üblid, jo daß man 
nieberländijche, braunſchweigiſche, Furländifche, Holfteinifche, preußiſche und ungariſche 
findet, welche jämmtlih das burgundiſche Kreuz führten und nad dem oben erwähnten 
Münzfuße gevrägt waren. Ihr erfted Erjcheinen datirt fi aus dem Jahre 1598, 
ale Albert die Niederlande von Philipp IL. von Spanien übernahm, und zulegt ließ 
fie Sriedrih Wilhelm II. im Jahre 1797 fchlagen. 

Albigeoid (Pasteed), eine Paftellfarbe, die von dem bei Albe ober Alby im 
Departement Tarn wachſenden Waid kommt, auch letzterer jelbft, welchen bie franzd- 
lichen Bärbereien in Gebrauch nehmen und von Alby direct beziehen. 

Albigeoidleinen, eine graue Leinwand von Hanfgarn, die bei und in Alby 
gefertigt, roh und unzugerichtet ift. Ihre gewöhnliche Breite ift 7/, Stab. 

Albionmetall, Bezeihnung für mit Zinn plattirte® Blei (England). 

Albit, natronhaltiges feldipathiges Geftein. 

Albus, Weißpfennig, eine filberne Scheidemünze, deren Name zum Unter 
ſchied von den jogen. ſchwarzen Pfennigen im Jahre 1260 entftand. Es wurden 
daron im heſſ. Kurfürſtenthum, Cöln, Mainz und Trier geprägt. Die guten heſſi— 
fen gelten ca. 9 Pfg., bie cölnifchen und trierfchen 31/, Pfg. und bie Meichsalbus 
2 Kr. Es gab auch doppelte und dreifache. In Mainz hatte man Albus mit dem 
Stadtwappen audgeprägt, die davon Mäder oder Räderalbus hießen. Bon ben cöl- 
niſchen Albus gingen 80 auf 1 cöln. Thaler Species, welcher 960 Heller hielt, oder 
19 Gar. 11 Pfg. im Conv.Fuß 25 Gr.; 78 Albus oder 936 Heller auf 1 Thaler 
Gourant oder 24'/, Nar.; 52 Albus oder 624 Heller auf 1 fl. Eour.; 531/, Albus 
06.768 Heller auf 1 fl. Species; 24 Albus od. 288 Hell. auf 1 cöln. fl.; 40 Albus 
oder 490 Heller auf 1 Herren⸗fl.; 20 Albus oder 240 Heller auf 1 Ort; 10 Albus 
oder 120 Heller auf 1 Schilling; 4 Albus od. 48 Heller auf 1 Blaffert; 2?/, Albus 
oder 32 Heller auf 1 Gr. oder Räderalbus; 12/, Albus oder 20 Heller auf 1 ©r.; 
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1%, Albus oder 16 Heller auf 1 Stüber; 1 Albus oder 12 Heller; 1 leichter Albus 
ober 93/, Heller. 

Alcalimetrie. Der Gehalt an tohlenfaurem Kali oder kohlenſaurem Natron, 
erftered in der Pottajche legteres in der Soda, ift jehr verjchieden; da aber von ber 
relativen Größe dieſes Gehalte der Werth oder Unwerth der käuflichen Pottaſche 
oder Soda abhängt, fo hat man Methoden aufgefunden, durch welche der prozentijche 
Gebalt an kohlenſaurem Kali oder Natron aufgefunden wird, die durch dieſe bedingten 
Berfahrungdweifen nennt man die Mlcalimetrie. Das ältere Verfahren ftammt von 
Decroizilles, ein neuered von Will und Frefenius (f. unter Pottaſche und Soda). 

Alcaloide find organiiche Baſen, d. h. ſolche Stoffe, welde mit Säure ver: 
bunden, Salze bilden. Im folder Verbindung finden fle ſich flet® in den Pflanzen, 
z. B. gebunden an Milchſäure, Aepfelſäure, Gerbfäure. Unter vielen anderen find 
ſolche Alkaloide, Morphium, Ehinin, Veratrin, Emetin, Strichnin u. a. 

Alcanna (Lawsonia inermis und spinosa), die fogenannte aͤchte Alcanna fowie 
die ſtachliche auch Schminfwurzel genannt. Die Blätter derfelben werden getrodnet, 
mit Eifig und Eitronenfaft gemifcht zum Roth⸗- und Röthlichgelbfärben der Nägel an 
den Fingern, Zähne und Füße, wie ed im Orient Sitte ift, verbraudt. Die Blütben 
ber Alcanna braucht man im Orieut zum PBarfümiren der Kleivungsftüde, jo wie man 
mit derfelben überhaupt dort viel Handel treibt. 

Alcarrazad, thönerne Krüge, die unglafirt und porös find. Sie werden in 
Spanien und Afrika zum Kühlen bed Waflers gebraucht, laſſen durch die Poren 
daffelbe durchſchwitzen, und durch Died Verfahren der Berdunftung bleibt es friſch und fühl. 

Alcatifad, Teppiche und Deden, welde im Orient und der Xevante gewebt 
werden, vorzüglich zu Amebubad in der engl. Provinz Guzerate. Sie find durch ihre 
prächtige Barbenftellung berühmt und werden mit Gold durchwirkt, hauptſächlich im 
Spanien ſehr gejchägt, wo man fle auch nachahmt. Ste haben gewöhnlich ein präch- 
tiged Roth zur Grundfarbe und find von feiner Wolle gewebt. 

Alcatquen, in Afien gewebte wollene Deden, die wegen der koftbaren Stoffe, 
die man Dazu verwendet, indeß meiftend nur von Großen zu Sigteppichen gebraudt 
werden. Durch Weichheit, vorzügliches Gewebe, prächtige Barben und ſchöne Mujter 
zeichnen fie fih aus. Die geringen, deren Qualität indefjen ſehr ſchlecht ift, werben 
nur bon dem gemeinen Manne ald Sigdeden und Unterlagen gebraudt. 

Alcoholometer, die Branntweinwaage, welche dazu dient den Alcoholgehalt des 
Branntweind oder Weingeifted zu ermitteln. In Deutſchland gebraudt man die 
Waagen von Beck, Richter, Stoppani und Tralles, in Branfreih die von Cartier, 
Baumes und Gayluſſac (Gentefimalfcala). Die Einrihtung diefer Waagen ift ver- 
ihieden. Die Waage von Richter und Stoppani giebt die Procente ded Gewichts, 
und bie von Tralles die Procente ded Volumens; die erfte aljo zeigt an, wie viel 
Pfd. Alcohol in 100 Pfd. Branntwein enthalten, die andere wie viel Kannen Alcohol 
auf 100 Kannen Branntwein gehen. Die Richterſche Scala fo wie die von Cartier 
ift gewöhnlich nah Graden eingetheilt, jo daß 18 Grad 470), nah Tralles find, 
wad ber gewöhnliche Branntwein wiegen muß. Die Grade oder Procentfcala gebt 
von O bis 100, und wird in dem zu wiegenden Branntwein eingetaudht, in dem fie 
jo weit finkt, bis fie die Grade oder Procente Alcohol, die darin enthalten, anzeigt. 
Die Waagen find nämlih Olasröhren, die oben zugegofien und unten befchwert find, 
eben jo geſchloſſen und mit einem Thermometer verjehen, der die Temperatur anzeigt. 
Die Wärmegrade an diejem, die über O, werden vom angezeigten Gehalt abgeredjnet, 
Die Kälte unter O dazugezogen. Nach dem Alcoholgehalt beftimmt fich die Stärfe 
des DBranntweind und aljo auch jein Preis, den man gewöhnlich pr. 47%, Tralles 
behandelt; die Mehrprocente werben danach berechnet (f. Branntwein). Spiritus 
hält ald einmal rectificirter oder einfacher Spiritus gewöhnlihd 50 bis 55%/,, als 
rectifhicatissimus 70, 80 bis 90%/,. 

Alcoucher, ein engl. Wollenzeug, das vorzüglich nad Südamerifa in die jpae 
niſchen Beflgungen veriandt wird. 
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Ale, eine engliſche Bierjorte, licht und ſchwächer als der Porter. Das hefle 
Ale Liefert Burton; der Preis des Ale hängt von der Berühmtheit des Brauers ab. 
Im 14. und 15. Jahrhundert kannte man in England den Gebraub des KHopfens 
noch nicht und ed wurde jogar in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts verboten, 
diefen Zufag zu nehmen, jegt wird aber allgemein Hopfen zum Ale genommen. 

iad, eine Art von oſtindiſchen Mouffelinen, Betille®, die früher zuerft 
durch Die Holländer, dann auch über England und Frankreich nah Europa verfahren 
wurden, aber durch die jchweizer und engliſchen Mouffeline ganz verdrängt worden find. 

Alemanetid, die deutſchen Schorleinen, welde nad Italien und Frankreich, 
bauptjächlih nah Marſeille ausgeführt werden. Sie find ?/, EU. breit und 36 Ei. 
lang; aub Allemagnettes genannt. 

Alen, eine isländijhe Rechnungsmünze, die — 2 Fiek oder Fiſch if. Im 
gewöhnlichen Leben rechnet man die Alen für A Schilling dänifche Species, im Handel 
nur für bie Hälfte. Es geben auf die cöln. Mark fein 222 len oder 444 Fiet, 
im Handel aber 444 Alen oder 888 Fisk. Im gewöhnlichen Leben tft aljo 1 Ale 
— 1 Sgr. 10°/,, Pf. preuß. und 1 Fist — 1135), Pf. preuß., im Handel 1 Ale 
— 117°), Pf. preuß., 1 Bist — 5,676 Pf. preuß. — 2) Das Laͤngenmaaß wird 
aud Ale genannt, und mißt man nad Alen oder Ellen zu 21?/,,, rhein. Zollen oder 
253 franz. Linien (f. Island). 

n, Hauptftadt ded Departementö de l’Orne an der Sarthe und Briante, 
welche bier fich vereinigen, mit 17,000 jehr betriebjamen @inwohnern. Sig einer 
Handelskammer. Es befinden fi dajelbft viel Spigenmanufacturen, die die berühms 
ten Points d’Alengon liefern. Strümpfe, Hüte, Glas, Seifen, Leinwand, Leder und 
Seidenzeug fabricirt man in großer Mafle. 

Alencon, ein leichtes, halbſeidenes, balbwollenes Zeug, was jedoch außer Mode 
gefommen iſt. 

Alengonnes, Toiles d’Alencon, die Xeinwand, welde unter diefem Namen 
vorfommt, wird in der Nieder- Normandie zu ?/; Stabbreite und in Stüden von 
24 Stablängen gewebt und in verjchtedenen Dualitäten gefertigt. 

Alepine, ein halbwollenes, halbjeivenes Zeug, was nah Spanien bejonders 
im ichwarzer Farbe bedeutend audgeführt und in der Gegend von Amiens und Beaus 
said viel gefertigt wird. Es hält 1 Elle Breite und 100 bis 160 Ellen Länge. 
Mit ‚feidener Kette, und Wolle von feiner Qualität ald Einſchlag. Man fabricirt 
auch in Sachſen die Alpines und Liefert jehr hübſche Waare, auch England bringt 
nicht wenig davon auf den Marft, die engliihen find indeß härter ald die frangöft« 
ihen und fächflfchen und nidt jo rein fabricirt. 

Aleppo, auch Haleb genannt, ift die Hauptftabt von Syrien und binfichtlic 
ihred bedeutenden Handelsverkehrs nah Smirna die erfte Stadt im türkiſchen Reiche. 
Sie foll beinahe A Stunden im Umfange haben und aus 14,000 Häufern beſtehen; 
Einwohnerzahl belief fih auf 150— 200,000 Seelen, welde aber durd Erdbeben 
(das verwüftendfte war am 13. Aug. 1822), Pet und Kriege bid auf 90,000 zu« 
jammengeihmolzen find. — Handel: Aleppo if der Mittelpunft des Verkehrs 
zwiſchen dem perſiſchen Meerbufen und dem mittelländiihen Meere, ed ift jowie Da— 
masfus der Gentralpunft ded Karawanenhandeld und fteht dadurch in Verbindung 
mit dem ganzen Orient, mit Afrifa und Europa. Weit bedeutender war natürlich 
Aleppo, ehe noch der Seeweg rad Dftindien entdedt war, es verſpricht jedod in ber 
neueren Zeit, durch die Verbindung mit Oftindien über Sue; wieder neue Bedeutung 
zu gewinnen. — Einfuhr: Durd die Karamanen von Bagdad, welche zweimal im 
Jahre zu Aleppo ankommen und abgeben, erhält man Kupfer, Galläpfel, Tabaf 
Kirihbaumholz zu MPfeifenröhren, Wolle, Ziegenhaar, Rhabarber, Aloe, Moſchus, 
Medicinalwaaren,, perfliche Teppiche, Pferde, indifche Shawls, Seidenwaaren, baum- 
wollene Waaren, Perlen, Edelſteine; ferner durch die Mekfatarawanen neben inbijchen 
und ägpptiichen Produkten auch vorzüglihd Moffa- Kaffee; endlih aus Europa Tuche, 
baummollene und jeidene Zeuge, Sammt, Treffen, Sticereien, rothe Mügen, Cochenille, 


38 Alerandrien, 


Indigo, Zuder, Kaffee, Zinn, Blei, Duincaillerie, Stahlwaaren, Bappen, Glas, Por« 
cellan ; bie Einfuhr beträgt jährlich mehrere Millionen Thaler. — Ausfuhr: Rohe 
Produkte, Baumwolle, Seide, Getreide, getrodnete Früchte, Baumöl, Waffen, befonders 
Säbelklingen von Damaskus ꝛc. — Gewerbthätigfeit: Geht man durch die Ba- 
zard von Aleppo, fo fleht man Sattler, Waffenſchmiede, Schloffer, Zinngießer, Zuder: 
fieder ꝛc. in Menge emſig beſchäftigt; fowie Aleppo auch viel Garn, Saffranfärbereien, 
Spinnereien, Webereien, Seiden- und Baumwollenfabriten befigt. Wenn von Seiten 
ber Megierung (Said Paſcha, Bicefönig von Aegypten) mehr Aufmunterung ftattfindet, 
jo muß die Induftrie in Aleppo, wie überhaupt in ganz Syrien, einen großen Auf: 
ſchwung befommen und Uleppo wieder den Rang unter den Hanbelöplägen einnehmen, 
ben es früher behauptete. — Rechnungsart und Rehnungsmünzen, wirk— 
lihe Münzen, Zahlwerth und Wechſelcourſe nah Nobad. Man rechnet 
hier gewöhnlich nad türfifchen Piaftern zu 80 Aöpern, welche aber auch in 24 Siani 
eingetheilt werden. Im Großhandel bedient man fih häufig der fpanifhen Piafter 
(Dollars — Tollari), aud der öſterreichiſchen Eonv.-Münze. Seitdem der Werth 
des türkifchen PBiafters immer mehr verringert worden und jehr gejunfen ift, muß 
man gegenwärtig 211/, — 22 türf. Piafter auf den fpan. Piafter, folglid etwa 21 
hieſige oder türk. Piafter auf den Eonv.-Thlr. rechnen, jo daß hiernad der Werth 
des türf, Piafterd noch faum 2 Silber» oder Neugrofchen im 14 Thalerfuße beträgt 
oder = 7 Kreuzer in 24'/, Gulbenfuß. Bor 50 — 60 Jahren notirte man in Aleppo 
Eourfe auf mehrere europätjche Wechielpläge, jegt jedoch nur noch auf London, Li— 
vorne und Paris (Marfeille). Diefe Werhfelcourfe f. Eonftantinopel. Die cour- 
firenden Münzen find die türfifchen und die des Vicekönigs von Aegypten, doch cirfu- 
liren aud viele ausländifchen Gold: und Silberforten, vorzüglich aber fpan. Piafters 
und öfterr. Conv.⸗-Thlr. zu jehr vartirenden Preijen. — Maaße und Gewidte. 
Längenmaaß ift der Pit (die Elle) — 26, engl. Zoll — 0,677321 Meter — 
300,2537 alte parifer Linien. Als Wegmaaß dient, wie überhaupt in der Levante 
die Bezeichnung der Stunden oder Tagereifen, welde ein Kameel im gewöhnlichen 
Schritt zu der betreffenden Strede Weges nöthig Hat. Getreidemaaß: Der Motaf 
enthält an Gewicht 250 Rotoli ä 720 Drachmen und ca. 756 Liter. Handelsge— 
wicht: Der Motolo oder das Pfund, deren giebt es werfchiedene Arten. 1) Der Rotolo, 
mit weldem die meiften Waaren, Baumwolle ıc., gewogen werden, bat 12 Lingen oder 
720 Dradmen (Dramen) und wiegt 2,28026 Kilogramm — 47442,97 Hol. Us. 
100 ſolche Rotoli mahen 1 Gantar (Gentner), 271/, Rotoli bilden einen Zurlo, 
5 Rotoli find 1 Vesno, 7 Vesno's — 1 Kola. 2) Zum Wiegen der fprifchen Seide 
bat man Rotoli à 700 Dradmen — 2,21692 Kilogramm — 46125,11 holl. As. 
3) Zum Wiegen der perflfchen Seide hat man 680 Dramen — 2,15358 Kilogramm 
— 44807,25 hol. As. A) Zum Wiegen der Droguen hat man Rotoli von Da- 
madcus, 600 Dradmen — 1,90022 Kilogr. — 39535,81 Holl. As. Außer diefen 
find nod folgende Gewichte gebräudhlih: Die Oka in 400 Dradmen — 1,26681 
Kilogr. — 26357,21 holl. As. Das Perlen- und Ambras Gewicht der Metifal & 
1%/, Dramen — 4,75055 (ca. 4%,) Gramm — 98,84 holl. As. Die Dradhme 
ift in allen dieſen Gewichten gleich und wiegt 48,875 engl. Troy-®rain — 3,167 
Gramm, — 65,891 holl. As. Alles Nähere f. den Artikel Syrien. 
Alerandrien, Alexandria, Iskanderia, Scanderia, ift der Haupt: 
feehafen Aegypten, von Alerander dem Großen ſchon 332 Jahre v. Ehr. gegründet 
und nach demjelben benannt, liegt an der Küfte des mittelländifchen Meeres auf einer 
Zandzunge, ungefähr 12 Meilen weftlih von der cunopifhen Mündung des Nils. 
Alerandrien hat die vortheilhaftefte Handeldlage, wenn man bebenft, daß, Bevor ber 
Seeweg nah Oflindien entdedt wurde, Aegypten ber Mittelpunft alles Handelsver⸗ 
kehrs zwiſchen dem Often und Welten war; zudem ifl ed der einzige Hafen an ber 
Küfte, wo zu jeder Jahreszeit die Schiffe Hinlängliches Waſſer und Sicherheit vor 
Stürmen finden. Auf jeder Seite der Stabt befindet fich ein Hafen; ber alte oder 
der eigentliche Hafen ift für ſämmtliche in Alerandria landende Kriegs- und Kauf 
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fartheifchiffe ; der zweite oder der neue, zur Aufnahme der einer Gontumaz unterliegen 
den Fahrzeuge beftimmt. Im letzterm fuchen zuweilen auch jene Schiffe ihre Zuflucht, 
weldhe ſich während eines Sturmes zu nahe an der Küfte befinden, fich von ihr ohne 
Gefahr nicht entfernen und in den alten Hafen nicht einlaufen können. Diefer ifl 
geräumig, ſicher, und die Schiffe find darin vollkommen geſchützt; die Einfahrt iſt 
jedob wegen der Beljenriffe und der Untiefen rings umher ſehr gefährlich, welde 
ohne Beiftand der Piloten nur ſchwer vermieden werden können. Das Innere des 
Hafens, wo die Landungdoperationen erfolgen, verichlammt ſich durch den daſelbſt 
einmündenden Mahmubie- Canal immer mehr. Diejer Canal, welder den größten 
Theil des Jahres gefchloffen tft, wird in den Monaten Auguft und September auf 
20 oder 30 Tage geöffner, um dem, in übermäßiger Menge aus dem Mil zuftrömen« 
den Waſſer einen Abflug zu verſchaffen. Dadurch ſetzt fich eine Maſſe Schlamm im 
Hafen an, der endlich ganz unbraudbar werden müßte, wenn nicht geeignete Vorkeh⸗ 
rungen zur Erhaltung eines angemefjenen Tiefganges getroffen werden. Am Eingange 
des Hafend und zwar an ber äußerften Spige des Radsel-tin (Eunoftos) wurde im 
Jahre 1842 ein Leuchtturm, 180 parijer Fuß über dem Meeresniveau, errichtet. 
Derfelbe wird mit Del beleudhter, hat ein feftftehendes Licht und ift für die Schiff: 
fahrt von höchſtem Nutzen, indem er ungefähr 20 Meilen weit ſichtbar if. Vom 
Fuße des Leuchtthurmes geht eine lange Bortificationdlinie aus, welche mit dem Palafte 
des Paſchas und anderen Gebäuden in Verbindung flebt. An der äuferfien Curve 
ded Hafens, und zwar auf dem Iſthmus, welcher die beiden Häfen von einander 
ſcheidet, liegt dad Marinearfenal, eine der großartigiten Schöpfungen Mehemed Alt's. 
Bon bier dehnt ſich längs ber Küfte eine Reihe von Feſtungswerken bis an bie Spige 
Marabut aus, auf weldyer das alte Gaftell und die Sanitätögebäude ſich befinden. — 
Die Gebühren, welche die Fahrzeuge in Alerandrien entrichten müfen, find: 18'0/,, 
Biafter — 1°,, fl. EM. Ausgangsgebühren, zahlbar bei der Abfahrt der europäi« 
ihen Schiffe im Allgemeinen, 50 Piaſter — 5 fl. C.⸗M. für die türkijchen und bie 
ven Raja’d gehörigen Schiffe. Diefe Schiffögebühren fallen zur Hälfte dem Bollamte 
und zur Hälfte dem Hafencapitän zu. Die Sanitätögebühren, welche alle Schiffe ohne 
Unterſchied entrichten müſſen, werben nad dem, von dem oberften Sanitätdrath in 
Konftantinopel am 8. Juni 1839 feftgefegten Tarif erhoben, und zwar 1) für einen 
Sanitätsjchein: Schiffe von 1000 Kilo 2 Piafter, von 1001 bis 3000 Kilo 6 Pia- 
fier, von 3001 6i8 5000 Kilo 10 Piafter, von 5001 bis 7000 Kilo 12 Piaſter, 
von 7001 bis 10,000 Kilo 16 Piafler, von 10,001 bis 12,000 Kilo 20 Piaſter, 
und von 12,000 Kilo aufwärts? 24 Piaſter. Die europäifchen brauchen fich mit 
einem ſolchen Document nur dann zu verjehen, wenn fte fi aus einem türfifchen 
Hafen nah einem andern begeben. 2) Interrogatoriumsgebühren, und zwar: für 
Schiffe bis 3000 Kilo 2 Piafter, von 3000 bis 8000 Kilo 5 Piafter, von 8001 
bis 10,000 Kilo 10 Biafter, von 10,000 Kilo aufwärts 20 Piafter. 3) Quaran—⸗ 
tänegebühren von Schiffen bis 1000 Kilo für jeden Duarantänetag 8 Piafler, von 
1001 bis 3000 Kilo 10 Biafter, von 3001 bis 5000 Kilo 15 Piafter, von 5001 
bis 7000 Kilo 20 Biafter, von 7004 bis 10,000 Kilo 25 Piafter, von 10,001 
bis 12,000 Kilo 30 Piaſter, von 12,000 Kilo aufwärts 35 Piafter, nebft 10 
Viaſter täglih und Unterhalt für den Guardian. Außerdem bat jedes einlaufende 
Schiff dem Piloten eine Belohnung zu geben, weldes tarifmäßig 2 Thlr. bei der 
Einfahrt und eben fo viel bei der Abfahrt, dann 1 Thlr. als Gefchent von Kauf- 
fahrteifchiffen und 10 Thlr. bei der Einfahrt und eben jo viel bei der Abfahrt von 
Kriegeſchiffen beträgt. Diefer Tariffag iſt jedoch nur nominell und wird von dem 
Piloten durchaus nicht berüdfichtigt, welche den Schiffern. keine Ruhe laſſen, bis ſie 
ihnen wenigſtens noch einmal jo viel, als im Tarife feftgefegt ift, bezahlen. Man 
muß übrigen® geftehen, daß dieſe Lootſen, welde von jeher in Alerandrien eine zahl- 
teihe Corporation bilden, jehr gefchidt, umſichtig und muthig find, allein ihre Barken 
find in jo elendem Zuflande und fo fchlecht gebaut, daß fle oft, ſelbſt bei minder 
ungünftigenn Wetter nicht auslaufen können, um bie ankommenden Schiffe dur die 
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gefährlichen Stellen zu leiten. Es geſchieht daher nicht ſelten, daß die Schiffe lange 
Zeit auf der hohen See warten müſſen, und ſich genöthigt ſehen, fich wieder zu ent 
fernen, und Tage lang und nicht ohne Gefahr weit von der Küſie zu halten, weil 
der Pilot bei ihrer Erjcheinung wegen der heftigen Wogen nicht audlaufen Fonnte. — 
Die Hafenpolizei beſchränkt fi auf das bloße Verbot an die Barfen, nach erfolgtem 
Retirade» Kanonenfhuffe im Hafen zu fahren. Dieje Mafregel gilt allen zu ben 
Kauffahrteiichiffen gehörigen Barken, blos mit dem Unterſchiede, daß diejelben außer- 
halb der Linie der Kriegsjchiffe fahren müflen, wenn fle mit einer Laterne verſehen 
find. Die Obliegenheit des Hafencapitäns befteht in der Uebernahme der Manifefte 
der anfommenden Schiffe, der etwa auf benjelben befindlichen Briefen für die Regie— 
rung, in der Ueberwadhung, damit nichts von dem Ballaft ind Meer geworfen werde, 
und endlich in der Linterzeichnung und Siegelung des Tamakins (Meifeerlaubnißicheine) 
für die abgehenden Schiffe. — Einfuhrartikel find: Glaswaaren, Cochenille, Del, 
Schuhe, Schwefel, Seide, Teppihe, Taue, Weißblech und Zinn; ferner Bauholz, 
Brennholz, Draht, Droguen, Eifenwaaren, Fiſchthran, Geſchirr, Gewürznelken, Indigo, 
weftindifcher Kaffee, Kappen, Kartoffeln, Kerzen, Kupfer, Marmor, Majchinen, 
Maftir, Möbel, Nägel, Papier, Pech und Theer, Pfeffer, Porzellanerde, Queckſilber, 
Quincaillerien, Sceidewaffer, Schrot, Seidenwaaren, Seifen, Stahl, Steinfohlen, 
Waffen, Weine und Liqueure, Wolle, Eigarren und Tabak, Zuder. Ausfuhrartikel 
find: Baumwollenwaaren, Büffelhörner, Datteln, Droguen, Elephantenzähne, Gerfte, 
Gummi, Henna, Zeinfamen, Linfen, Mais, Matten, Perlmutterſchalen, Pfeffer, Sal- 
peter, Weihrauch und Zuder; Bohnen, Botarge, Cocole di Levante, Erbien, Flachs, 
Häute, Kaffee, Leinwand, Lupinen, Manufacte, Moſchus, Roſenöl, Natron, Reis, 
Saflor, Salmiaf, Salz, diverfe Sämereien, Schildfrot, Sennedblätter, Seſam, Soda, 
Straußfedern, Tabak, Tamarinthen, Thierknochen, Wahs, Weizen. — Red: 
nungsart und Rechnungsmünzen nebft dem Zahlwerthe derjelben, 
nah Nobad. Hier, wie überhaupt in Aegypten wird nach Biaftern à 40 Para oder 
Medini, zu 21/, guten ober 3 Kurantafpern gerechnet, wonach der ägsptiiche Piafter 
100 gute oder 120 Kurantafper zählt; andere Eintheilungen der Piafter ſ. Kairo. 
Ein Beutel zeigt eine Summe von 500 hiefigen Piaftern an. Der Zahlwerth der 
türkiſchen Piafter (f. Konftantinopel) hat fib zwar ſchon ſeit einer Meihe von 
Jahren immer geringer geftellt und bei ber immer ftärker erfolgten Kupferlegirung 
war fein eigentlihes Münzſyſtem zu bemerken; noch ärgere Willfür erlaubte fich aber 
der verftorbene Vicekönig von Aegypten (Mehemed Ali), weshalb auch gewöhnlich 
die ägpptifchen Piafter gegen die türfifchen oft um 7— 8", niedriger flanden, unt 
weil died Mehemed Ali micht gefiel, jo jchärfte derfelbe am 26. Juni 1833 neuer- 
dings dad Verbot der Annahme und des Umlaufs aller türfiihen Münzen, jo wie 
derſelbe ſchon 1831 den Preis der ſpaniſchen Piafter bei Keibeöftrafe auf 15 aͤgypt. 
BPiafter feſtſetzte, obſchon diefem Befehl nit fireng nachgelebt wurde. Gegenwärtig 
ift der Zahlwerth des ägyptiichen Piafter auf 13/, bis 17/, Sgr. im 14 Thlr.⸗Fuß 
oder 6!/, bis 67/,, Fr. im 241/, A. Buße und vielleicht noch niedriger zu rechnen, 
fo daß jegt 240 ägyptiſche Piafter auf die cöln. (Bereind-) Mark fein Silber gehören. 
Im Grofio- und Wechfelgefhäft Alexandriens rechnet man faft durchgängig nad ſpa— 
niſchen Piaftern oder Golonnaten (Tollari) jo wie nad deutſchen, beſonders öfterrei- 
hifchen Eonventionsthalern, bier unter der Benennung Tollari della Regina, Rial 
abatafa oder Patade bekannt, welche letztere oft faft gleichen Werth und Umlauf mit 
den fpanifhen Piaftern (Eolonnaten) haben, obgleich ihr innerer Werth um mehr ale 
30/, geringer ift, ald der der fpaniichen und mericanifchen Piaſter. — Wirklich 
geprägte Gold» und Silbermünzen find folgende: A. In Gold. 1) Kairien 
— 9 ägypt. Piafter; 2) Arbda — 4 Piaſter. Erftere — fonft 18 Sgr., jegt 
15.3 fr. im 241), fli⸗Fuß, Legtere — 7',, Ser. im 14 Thlr.-Fuß oder 251/, fr. 
im 241/, Huf. Diefe Goldftüde find oft nur von vergoldetem Silber nadhgefälicht. 
B. In Silber. Ganze, halbe, Viertel, Achtel- und nur felten Sechszehntel-Piaſter 
zu 40, 20, 10, 5 und 2'/, Para oder Medini. Die ganzen Piafterftüde werden 
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arabiih Asch, die Viertel- aschera, die Achtel- chumri genannt. Stüde von 1 Para 
oder 1 Medino werden nicht geprägt und find daher jegt nur noch eine Rechnungs- 
münze. — Bremde Münzen: davon courfiren bier (außer den türkifchen) befonders 
ipanifche, englifche, franzöſiſche, deutſche, vorzüglich öſterreichiſche Münziorten, vor- 
nebmlih aber Golonnati und Tollari (Patada) in großer Menge, zu veränderlichem 
Eours (j. Cours). — Wechſel- und Geldcourfe Die bier aniäffigen jegt 
wieder zahlreichen europäifchen Handelshäuſer unterhalten ziemlich regelmäßige Noti- 
rungen in folgenden Gonrdarten: 1) Auf England, namentlih London, 70 äghpt. 
Piafter pr. 1 £, 2— 3 Monat Sicht, 73 jpan. Piafter pr. 15 £ oder 72 £ pr. 
350 jpan. Piaſter. 2) Auf Frankreich, befonders Marjeille, 535 Gent. oder 5 fr. 
35 Gent. pr. 1 Eolonnato oder 1 ſpan. Piafter. 3) Auf Livorno: 1221/, toscan. 
Soldi pr. 1 Eolonnato oder Tollaro. A) Auf Holland, befonderd Amfterdam, 260 Ent. 
ober 2 Fr. 60 Gent. pr. 1 jpan. Piaſter. — Courſe der Geldjorten. Spaniſche 
Doublonen (Duadrupel) — 375 ägypt. Piafter, dergl. Piftolen oder Dappien nad 
Berhältniß, venetian. Zehinen S 56 ägypt. Piafter; holländ. und öfterr. Ducaten 
das Stüd — 55 ägypt. Piafter ; ſpan. Piafter oder Eolonnati =243/, — 23), hieſige 
Piafter; deutſche Gonventiond » Thaler desgl.; franz. 5 Br.« Stüde — 92 Eent. in 
ipan. Golonnaten —= 41/, hiefige Piafter — 180 Para oder Medini. — Wediel- 
geiege, Ufancen x. Bei den Werhfelufancen richten ſich die hiefigen europäiichen 
Handbelöhäujer gewöhnlich nad der Weije ihres vaterländijhen Wechſelplatzes, oder 
nad beionderd vorher getroffener Uebereinkunft; Handelöftreitigfeiten zwiſchen Franken 
und Eingebornen, jo wie biefer unter einander (auch über Balliten ꝛc.) entſcheidet das 
bier beftehende Handelsgericht, als einzige Inftanz, nad dem, auf Befehl des Paſcha's 
im Jahre 1826 ind Türfifhe und Arabiſche überſetzten franzöflihen Handeldgejeg- 
buche, welchem der Pajcha Gejegeökraft verliehen hat. Klagen der Eingebornen, gegen 
dis hier anfälfigen Franken (und unter ſich) können den beflehenden Verträgen zufolge 
nur vor den betreffenden Gonfulargerichten gejchlichtet werden. — Maaße und Ge- 
wichte. Längenmaaß: Der Pif oder die Elle —= 26,8 engl. Zoll — 0,680708 
Meter — 301,755 pariier Linien (ſ. Kairo). Feldmaaß; ift der Feddan (ſ. 
Kairo). Getraidemaaß ift der Ardeb — 271 Liter — 13662,77 par. Kubik— 
zoll. Man rechnet jedoh im biefigen Handel 29%, Ardeb — 100 Skori von Ve— 
nedig, wonad ein hHiefiger Ardeb — 279,588 Liter. Der hiefige Ardeb Getreide, 
Mais, Bohnen x. wird an Gewicht zu 168 Ofa — 203"/, Kilogr., berjelbe Arbeb 
Reis zu 156 Ota — 189 Kilogr. gerechnet. Gewichte, ſ. Aegypten und Kairo. 

Aleriusd’or, Herzog. Anhalt« Bernburgifhe Goldmünze, die nad dem preuf. 
Friedrichsd'or⸗ Buße ausgeprägt ift und von welder 35 auf die cöln. Mark Brutto 
gehen. Auf die Mark fein gehen 38,7692 und ihr Gehalt ift 21 Karat 8 Grän; 
fie müfjen gejegmäßig 139,01 Hol. As wiegen. Sie find in geringer Anzahl vor- 
handen und fommen daher wenig vor. 

Algebra. Die jämmtlichen Lehren der reinen Mathematif kann man in zwei 
Hauptabſchnitte bringen; fie gehören entweder zur Geometrie, wenn in ihnen räum- 
liche Größen betrachtet werben, oder zur Arithmetik, das Wort in feiner allgemeinften 
Bedeutung genommen, in ber es jedoch nur jelten, faft nie gebraucht wird, wenn 
abftracte Größen, bloße Zahlengrößen, der Gegenftand der Betrachtung find. Die 
Elemente diefed legten Theils find das, was man gewöhnlid Algebra oder Bud 
Rabenrehnung nennt, am beften aber allgemeine Arithmetif nennen könnte, zur 
Unterfheidung von dem, was man im gewöhnlichen Leben unter Arithmetif begreift, 
nämlich die meiftens jehr mechaniſch und handwerksmäßig vorgetragenen niederen Rech— 
numgsarten, wie die vier Species, die Bruchrechnung, die Regeldetri, die Kettenregel 
u. dgl. m. — 1) Um die hier vorkommenden Rechnungen zu führen, wird es nöthig, 
allgemeine, nicht an beſondere Werthe gebumdene Zeichen für bie Größen und ebenjo 
Zeichen für Die mit den Größen vorzunehmenden Operationen zu haben. Als Beiden 
für die Größen wählt man die Buchftaben, gewöhnlich die kleinen und großen latei- 
niſchen und wo dieſe nicht ausreichen die griechiichen, jelten die deutſchen. Als 
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Zeichen für die Rechnungsoperationen gebraucht man für die Addition + (plus), io 
daß alio arb+c heipt, die Größe a, b und c jollen abdirt werden; für die 
Subtraction — (minus), aljo a — b wird heißen, von a foll b abgezogen werden; 
für die Multiplieation unmittelbare Zufammenftellung der Bactoren, z. B. abe be 
deutet a mal b mal c; oder wenn ed aus irgend einem Grunde nöthig werben jollte, 
ein Multiplicationszeichen zu gebrauden, fo fegt man einen bloßen Punkt zwifchen 
die Wactoren, das Beiden >< wird gar nicht gebraudt; es wird demnah a.b.c 
baffelbe ald abe bedeuten ; für die Diviflon wählt man das gewöhnliche Zeihen : ober 
Bruchgeſtalt, nur ift bei dem Zeichen : zu bemerken, daß der Divifor immer die 


zweite Stelle einnimmt; ed heißt aljo a: b oder — a dividirt durch b. Will man 


andeuten, daß mehrere Größen durch + und — mit einander verbunden, als eine 
einzige betrachtet werben follen, jo ſchließt man fie in Klammern ein; das wird 5. B. 
nöthig bei Multiplicationen zufammengefegter Größen; foll a+b mit a—b multiplis 
eirt werden, jo würde eine unmittelbare Zufammenftellung a + ba — b ganz was 
anderes bedeuten, man muß bier vielmehr (a-+ b) (a — b) jchreiben; joll von a die 
Summe b + c abgezogen werben, jo müßte man ebenfalld jhreiben a — (b + c). 
Für die Gleichheit zweier Größen braucht man das Beiden —, alio a b heift a 
ift gleih b; für die Ungleichheit das Zeichen > oder <, fo daß a>b heißt a 
ift größer ald b, und a <b heißt a ift Feiner ald b. — 2) Eine links vor bie 
Größe gefegte Zahl deutet an, daß diefe Größe mehrere Male genommen werden foll 
und wird der Goefficient genannt, 3. B. 5a beißt das fünffahe von a; der Goefficient 
fann auch ein Bruch fein, 3.8. 4a; gemifchte Zahlen vermeidet man bier wie überall 
in der Regel und fegt dafür den unächten Bruch, man fchreibt aljo Heber ja, ald 24a. 
Ein Product aus gleihen Bactoren wird eine Potenz und je nachdem ed zwei, brei, 
vier ac. gleiche Bactoren find, die 2te, Ite, Ate sc. Potenz irgend einer Zahl genannt; 
fo ift 25 die zweite Potenz von 5, da 5525 if, 125 die dritte Potenz von 
5, denn 5xX5x5 ift = 125, ebenjo 625 die vierte, denn 5555 —= 625. 
Die 2te Potenz einer Zahl pflegt man aud ihr Quadrat, die Ite ihren Cubus oder 
Würfel, die Ate ihr Biquadrat zu nennen. Der gleiche Factor heißt die Bafld und 
die Anzahl der gleichen Bactoren der Erponent der Votenz; man bezeichnet die Po— 
tenzen abfürzend dadurch, daß man nur die Bafls hinfchreibt und recht ‚oben ihr 
den Exponent als Eleinere Zahl beifegt; es ift hiernach 5°—25, 5°%—125,.5%—635 ıc., 
at=aa, ad—aaa, at— aaaa, ad—aaaaa. Der Erponent bezieht fih nur allem auf 
die Größe neben ber er lebt; es heißt alſo ab? fo viel ald a mal b?, nicht etwa 
ab auf die dritte Potenz erhoben; foll das amgezeigt werden, fo müßte man ab in 
Klammern ſchließen, alfo (ab)?’, oder auch neben a den Erponent 3 fchreiben, alſo 
adb?, da (ab)? ababab — aaabbb —=a*b? if. Aehnlicherweiſe ift (a + b)? —= 
(a+b) (a+b), (a—b)’=(a —b) (a - b) (a— b) ıc. — 3) Bei den fogenann- 
ten directen Rechnungdoperationen, nämlid bei dem Abdiren und Multiplieiren wird 
das Reſultat immer wieder eine Zahl derjelben Art fein, werden ganze Bahlen addirt 
oder multiplicirt, jo fommen auch nur ganze Bahlen heraus. Anders verhält es ſich 
bei den indirecten Redinungdoperationen, bei der Subtraction und Diviſton. Dividirt 
man ganze Zahlen durch einander, jo wird zwar in vielen Fällen der Quotient wies 
der eine ganze Zahl fein, meiftend aber ſich nicht vollftändig dadurch ausdrüden lafien; 
hierdurch kommt man auf eine neue Claſſe von Bahlen, nämlich die Brüde, die un- 
ausgeführte Diviflonen anzeigen. Aehnliches findet bei der Subtraction ftatt; iſt die 
abzuziehende Größe immer Fleiner ald die andere, fo wird fich der Meft dur eine 
gewöhnliche Zahl darftellen laffen; tritt aber der andere Ball ein, d. h. ift der Mi— 
nuendus Fleiner ald der Subtrahendus, jo fagt man dann, daß die Subtraction nicht 
möglih fei, was allerding® auch jeine Richtigkeit hat, wenn man fi blos auf die 
gewöhnlichen Zahlen beichränft; führt man aber eine neue Elaffe von Zahlen ein, die 
die den gewöhnlichen Zahlen abfolut zwar gleich, aber entgegengefegt find, fo baß, 
wenn man zwei gleiche entgegengefegte Zahlen verbindet, fie fih aufheben, jo läßt fi 
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eine ſolche Subtraction recht mohl ausführen. Man nennt dieſe Zahlen negative 
Zahlen und bezeichnet fie dadurch, daß man ihnen das Zeichen — vorjegt, währent 
man die amderen, die pofltiven Zahlen, für gewöhnlich durch gar kein Zeichen, wo 
es aber nöthig wird, durch Vorfegung von + bezeichnet. So ift demnad 3—A=— 1, 
7-1=—4, 2— 19 — 17, 44 — % ı. Sollen entgegengefegte Grö- 
fen mit einander multiplieirt oder bividirt werden, jo kann man ſich die einfache 
Regel, deren Beweis wir des befchräntten Raumes wegen übergehen müffen, merken: 
haben die Größen gleiche Zeichen, jo ift dad Product oder der Quotient poſttiv, im 
Gegentheil negativ; demnach +FI<CH+5—=+15, -AX— T—=+2B, +9X 
— 2 —— 18, -Ix+3—=— 24, +6: HA—=rl6, — 38: - T—rA, 
— 18: 43 —— 6, +15:— 5 ——3. — 4) Man kann jede Zahl als eine 
Votenz betrachten und fi dann fragen, wad wird die Bafls biefer Potenz, oder wie 
man fi in diefem Falle lieber ausdrüdt, die Wurzel derfelben fein. So kann man 
64 ald eine zweite Potenz oder ald ein Quadrat betraditen, und dann iſt ihre Wurzel 
oder die Quadratwurzel aus 6A glei 8, da 8xB—64 if; ebenſo kann 125 als 
eine Ite Potenz oder Cubus betrachtet werden, wo dann die Eubifwurzel aus ihr 
glei 5 if, weil 5x5 x5— 125. Daß die Wurzel aus einer Zahl gezogen 
werden foll, bezeichnet man durch Vorſetzung des Zeichens Y’, in welded man ben 
Wurzelerponenten d. 5. die Zahl hineinſchreibt, welche anzeigt die wievielfte Wurzel 
es jein joll, ober ald was für eine Potenz man die gegebene Zahl betrachtet; mur 
bei der Duadratwurzel, wo 2 hineingejchrieben werden müßte, läßt man dieſe Zahl 


3 + 
weg. Hiernach if FA2, 144 12, 64 -4, 8123, V ., 4x. 
Man fieht leicht, daß ſich im dieſer Hinſicht die Zahlen in zwei Claſſen ſpalten; es 
find nämlich entweder ſolche, aus denen fi eine gewiſſe Wurzel vollkommen ausziehen 
läßt oder nicht; die erfleren heißen Rationalzahlen, die Iegteren Irrationalzahlen. So 
find in Bezug auf die Quadratwurzel 1, 4, 9, 16, 25, 36 ꝛc. Rationalzahlen, hin⸗ 
gegen 2, 3, 5, 6, 7,8, 10 :c. Irrationalzahlen. Läßt fih einmal aus einer ganzen 
Zahl irgend eine Wurzel nicht vollfommen genau wieber durch eine ganze Zahl der⸗ 
ftellen,, fo wird es überhaupt auch feinen endlichen Bruch geben der fie volllommen 


genau barflellt; jo findet man * 3 — 1,4422 bis auf die Ate Decimale genau; mie 
weit wir aber auch in der Wurzelausziehung fortgehen mögen, nie werben wir zu 
einem Bunfte gelangen, wo die Rechnung, um und des Ausdrudd zu bedienen, auf 


ging; wir wiffen nur 7 3>1,4422 und <1,4423. Die Entwidelung der Regeln 
für die Wurzelausziehung müfen wir aus Mangel an Raum bier übergehen. — 
5) In $.2. hatten wir angenommen, daß die Erponenten ber Potenzen immer ganze 
und pofitive Zahlen fein müßten; fle können jedoch auch gebrochene und negative 
Zahlen jein. Nach einem leicht zu beweifenden Sage, daß ara —a” +" ifl, ergiebt 


ſich aa, Jean. und es muß demnach ya, d=ya ıc. fein. 
Ebenſo einfah folgt aus am: ar = am, daß a1, a-'=-, a 1 


a? ’ 
a =; ec. if. Man wird hieraus binlänglih die Bedeutung der gebrochenen 


und negativen Exponenten erjehen. — 6) Oft wird es nöthig, daß man amgebeutete 
Rultiplicationen zufammengefegter Größen wirklich zu entwideln hat, 3.8. (a+b—e) 
mal (d+e+ f). Einiges Nachdenken wird Jeden darauf führen, daß man zu biefer 
Entwidelung gelangt, wenn man jeded Glied des einen Factors mit jedem Gliede bes 
andern mit geböriger Müdficht auf die Zeichen multiplicitt und dann alles addirt. 
Im obigen Beiſpiel würde dad Produ — ad+bdrcd+raetrbe —ce+af 
bF—cf fein. Auf ähnliche Weiſe findet man: 

(a+b)? = (a+b) (a+b) = a?.p2ab +b? 

(a— bb)? = (a—b) (a— b)—a? — 2ab + b? 

(a+b) (a—b) == a? — b? 
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und noch andere Beitpiele mögen fi Die Xejer jelbit bilden. Wir wollen nur nod 
bemerken, daß jo gebildete Gleichungen für alle mögliden Werthe der in ihnen ent: 
haltenen Größen gelten müſſen; jegt man in ber legten Gleichung (a+b) (a—b)— 
a? — bb’, a=9 und b=]17, ſo wird apb—=9+7—=16, a —b=9— 72, 
folglich (a +b) (a — b) = 16 x 2 — 32; daffelbe muß nun auch berausfommen, 
wenn man in a? — b? den Größen a und b die obigen Werthe giebt, denn es ift 
2?—?—9x9—B81, b=7?=7x7=49 und daher a? — b?— 9? _ 72— 
81 —49—= 32. Es ift für Anfänger fehr gut, wenn fie fih durch Bahlenbeifpiele 
von ber Richtigkeit der Bormeln überzeugen. — 7) Wir fommen nun zu Anwen- 
dungen der vorigen Süße in der Lehre von den Gleichungen. Außer den Gleichungen, 
von denen wir einige im vorigen $. aufftellten und die analytifhen Gleichungen ges 
nannt werden, giebt ed noch andere, die dadurch entflehen, wenn man zwei von ein- 
ander ganz unabhängige Größenausdrüde einander gleichiegt, 3. ®. a — 3x +5 — 
9b+7 + 8x; fie heißen algebraifhe Gleihungen. Eine ſolche Gleihäng fann offenbar 
nicht mehr auf alle nur möglichen und willtührlihen Werthe der in ihnen vorkom— 
menden Größen beftehen, jonbern es wird jedesmal, nachdem man alle Größen bis 
auf eine willführlihe angenommen bat, dieſe eine dadurch einen beflimmten Werth 
erhalten, der nur allein der Gleihung Genüge thut. Es wird demnach eine alge- 
braiſche Gleihung gewiffermaaßen eine Bebingungsgleihung fein, fle wird arithmetiſch 
darftellen, daß unter gewiffen gegebenen Umftänden eine Größe einen gewiffen Werth 
erlangt, und man wird ſonach ein Mittel haben in Worten ausgedrüdte Aufgaben 
zu löſen, wenn man die darin ausgeſprochenen Bedingungen in eine algebraijche Glei- 
Hung bringen fann und im Stande iſt, den Werth der darin enthaltenen Größe zu 
beftimmen, welder der Gleihung Genüge leiftet. — Es ift bier wohl der paffenbfte 
Ort noch etwaß über eine, namentlih au für den Kaufmann ald praftifhen Rech— 
ner jehr wichtige Disciplin binzuzufügen ; wir meinen die Logarithmen. Erhebt man 
eine ald Grundzahl oder Bafld angenommene pofltive Zahl, welde größer als 1 ift, 
auf verſchiedene Potenzen, fo nennt man die Erponenten die Rogarithmen der Zahlen 
oder Potenzen, die durch fie hervorgebracht werden. Es fei z. B. 10 die Bafis, fo 
ift, da 10 —1, 10'!—= 10, 10? — 100, 103? — 1000, 14* — 10000 ꝛe. if, 
der Rogaritömus von 1, — 0, von 10, —=1, von 100, —=2, von 1009, — 3, 
von 10000, — A x. Man drüdt das abgefürzt auf folgende Weiſe aus: Ig. 1=0, 
lg. 10=1, Ig. 1002, Ig. 10003 ır., oder auch log. 10, log. 10=1, 
log. 100=?2 x. Es ift nidt ſchwer einzufehen, daß man alle Zahlen mit Aue- 
nahme der negativen als Potenzen der 10 wird darftellen können und daß man auf 
diefe Weiſe ein logarithmiſches Syſtem erhält. So findet man z. B. bis auf drei 
Decimalftellen genau 


10004 — 41 demnach ig. 11 — 1,041 
101,079 — 12 : Ig. 12 — 1,079 für die Grund» 
101.114 — 13 : 1%. 13 — 1,114 zahl 10 x. 
101.16 — 14 : 1. 14 = 1,146 


Es fragt fi aber, wad man, wenn ein folces Iogarithmiiches Syſtem für irgend 
eine Grundzahl berechnet worden ift, dadurch für die praftifche Berechnung gewonnen 
hat. Um das auseinander zu fegen fei allgemein M die Grundzahl, fo wird, wenn man 
Ma=A, MA=B, My=C, Mö=D ex. jegt Ig. A=au, lg. B=/, lg. C=y, 
g.D=ö x. fein; ferner, da ABCD...—=MaMAM,Md...=Ma+ß+y+ört... 
ift, jo wird lg. ABCDD—=a+ß+y+ö+... = lg. A +lg.B+1g.C+1g.D+... 
m 
fein. Aehnlicherweiſe iſt Ig. (5) AB; ge, Ang; ie FA 
lg. A; — log. A:m; d. h. der Logarithmus eines Products wird gefunden, wenn 
man die Logarithmen der Bactoren addirt; der Logarithmus eined Ouotienten, wenn 
man vom Logarithmus des Dividendus den Logarithmus des Diviſors abzieht; ber 
Logarithmus einer Potenz, wenn man den Logarithmus ber Zahl, die auf die Potenz 
erhoben werden joll, mit dem Erponenten multiplieirt ; enblicd ‚der Logarithmus einer 


Wurzel, wenn man den Xogaritömus der Zahl, aus der die Wurzel gezogen werden 
jol, durch ten Wurzelerponenten dividirt. Hierdurch werben alfo fehr mühfame 
Repnungen ungemein vereinfacht. Als eine jehr brauchbare Ausgabe logarithmiſcher 
Tafeln in Tafchenformat können wir empfehlen: Jerome de laLande [ogarith- 
mifhstrigonometrifdhe Tafeln. Bweiter Stereotyp-Abdrud, Leipzig bei Carl 
Tauchniz 1844, wo von pag. 3 bis 114 die Logarithmen aller Zahlen von 1 bie 
9999 zu finden find. Wer Beifpiele für die algebraifhen Rechnungen für ſich rech- 
nen will, findet eine große und gute Auswahl in ber wohlfeilen und beliebten 
Sammlung von Beifpielen, Formeln und Aufgaben aud der Budfta- 
benrehnung und Algebra von Meier Hirfch. Ate Audgabe, Berlin 1832. 
Lehrbücher der Algebra giebt es im großer Menge; ein jehr brauchbares ift unter 
andern dad Lehrbuch der reinen Mathematif von Kries. 

Algefitad. Sechafen in der fpan. Provinz Andaluften, hat Schiffswerfte und 
wöchentlich 2mal Poſtpaketfahrt nah Geuta in Afrika; mit Leder und Bellen wird 
ziemlicher Handel getrieben. Der Hafen ift zwar gut, wird aber wenig beſucht. 

Algier, Algerien, die ehemalige Hauptfiadt des mächtigften der 3 Raub- 
ſtaaten, jeit dem 5. Juli 1830 durch das Recht der Eroberung franzöftfches Beſitzthum, 
an der Norbküfte Afrika's, am mittelländifchen Meere unterm 36% A8’ nördl. Breite 
und AA’ öſtl. Länge, liegt amphithentralifh am Abhange eines Hügeld. Es ift in 
Form eined Dreiecks gebaut, deſſen eine Seite vom Meere befpült wird; am obern ent- 
gegengefegten Winkel befindet ſich die Kaſſaubah, das Gaftell und die Wohnung des letzten 
Des mit 90,000 E. — Handeldanftalten: Im Algier befteht eine Handelskammer, 
ein Handelsgericht (in Givil- und Handelsſachen finden diefelben Gerichtöformen flatt, wie 
in Frankreich), eine Börje, der Cercle de Commerce, die algier'ſche Colonial-Gefell- 
ſchaft (Societe coloniale de l’ötat d’Alger) zur Beförderung des Ackerbaues, Gewerb⸗ 
fleißed und Handels. Die Caisse algerienne, eine von Parifern gegründete Aktien: 
gejellihaft, welche gegen Sicherheit von fertigen oder im Werke begriffenen Gebäuden, 
jo wie auf Waaren Vorſchüſſe zu 12 "/, Zinſen macht, und Renten, die auf Immo: 
bilien ruhen, ankauft; Gefellihaftscanital 2 Millionen Fres, in 2000 Aktien zu 
1000 Fres. vertheilt. Man verfprad dabei den Theilnehmern 8 ®/,, Zinfen und Di- 
vidende; denn bisher mußte man in der Golonie auf Vorſchüſſe 24 —40 ®/, jährliche 
Zinjen zahlen. — Ein» und Ausfuhrartifel: Die vorzüglichften Gegenftände 
der Einfuhr in Algier find: Wein und andere geiftige Getränke, Baumwolle, Leinen», 
Woll- und Seidengewebe, Leder, Zuder, Geſchirr und Glaswaaren, furze Waaren, 
Metallarbeiten, Waffen, Efwaaren, Bijouterie, Gold» und GSilberarbeiten, Papier, 
Bücher, Dele, Seife, Schiffözwiebad, Parfümerie, Bourage, Butter und Käfe, Möbel, 
Meflerfchmiedearbeiten, Modewaaren, Obft, Fiſche, Tabak, Seeſalz, Bauholz, Gerea- 
lien ꝛc. — Die Sauptgegenftände der Ausfuhr von Algier bilden: rohe Häute, uns 
verarbeitete Korallen, Hornvieh, Wachs, Blutegel, Thierknochen und Hörner, Gerfte, 
Hafer, Wolle, Dlivenöl, Gerberrinde, Seife, Schafe, Medicinalien, Kermeskörner, 
Straußfedern, roher Tabaf, Harze, Elephantenzähne, Baumwolle, Aloefafern ꝛc. — 
Der Handel nah dem Innern von Afrika ift von geringer Bedeutung und wird durch 
Karawanen betrieben, von weldien bejonderd die Eine von Dran über Tafilet nad 
Zombuftu ziehende erwähnenswerth iſt. — Rechnungsmünzen, wirkliche Mün— 
zen und Zahlenwerth derſelben nah Noback. 1) Gegenwärtig und etwa ſeit 
1831 foll in Algier, nach dem Willen der regierenden franzöftihen Behörde, gerechnet 
werden, nach Franken zu 100 Gentimen a 8 Silber- oder Neugrojchen im 14 Thlr.- 
Buße oder 28 Kr. im 241/, fl⸗Fuße. Die Eingebornen rechnen aber meift noch nad 
der, bejonderd von ihrem legten Dey eingeführten Rechnungdart: nah Rial-Boudjou 
zu 24 Muffonen ä 2 Karub A 14'/, Asper — 15 Ser. pr. Gour. oder 52"/, Xr. 
im 24'/, fl.-Buße für den Real-Budſchu, als der jeit 1820 hier beftehenden Rech— 
nungseinheit. Die feit diejer Zeit eingeführten, zum Theil auch ſchon vorher beflan- 
denen wirklich geprägten Landesmünzen find: In Golde: Die Zechine oder Sulta- 
nine von früher, nur von einem geringern Goldgehalt — 6 Bres. 71 Gent. = 1 Thlr. 
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237/,, Sgr. oder Ngr. pr. Cour. — 3 fl. 7,95 Xr. im 241), fl.⸗-Fuß. Gewöhnlid 
rechnet man A'/,, aber auch öfters A?/,;,—4?/, Rial⸗Budſchu auf 1 St. dieſer Golb- 
münze. In Silber: Der Soudi-Boudjou oder Doppel-Rial- Budihu, an Werth 
3 Fres. 72 Gent. — 1 Thlr., der einfache Rial-Budſchu, gewöhnlid Budſchu ge 
nannt, — 1 Fred. 86 Gent. — 15 Ser. pr. Eour. oder 524/, &r. in 241, fl.-Fuß. 
Diefe Silberjorte ftellt auch den neuern algier'ihen Piaſter vor, umd man hat davon 
auch Halbe- und BViertelftüde in verhältnigmäßigem Wertbe, oder Viertel- und Achtel« 
Soudi-⸗Budſchu unter der Benennung Rebia (!/,) und Termins (*/,) befannt. Bon 
Scheidemünzen aus weiß abgefottenem Kupfer bat man halbe Mufjonen, 
Karub oder Karuben genannt, jo wie Weififupferftüde von 2 und 5 Aöpern, 
der Asper heißt gewöhnlich Drahun ſeghar. Alle diefe Münzen wurden bald nad 
der Eroberung Algierd dur die Branzofen immer feltener und gewinnen daher in den 
umlaufenden franzöftjhen Gelbforten ein Aufgeld von 10—15 /,, fo, daß endlich 
bei fortdauerndem Beflg der Franzoſen, die Landesmünze gänzlih aus dem Umlaufe 
verſchwinden und der franzöftichen Rechnungsweiſe immer mehr Raum geben werben. 
Bon 1700 His 1820 rechnete man in Algier 1) nah Patacas gourdad, ald dem 
damaligen algierifchen Piafter zu 24 Muffonen a 29 Piafter — 696 Asper oder 
2) Patacas chicas ober Kleinen Thalern, à 8 Muflonen zu 29 Asper — 232 Asper. 
Drei Fleine Thaler gingen fortwährend auf den algieriihen Piaſter. 3) Bei Löhnung 
der algierifhen Miliz war gewöhnlih die Rechnung nach Saimen zu 50 Asper ges 
bräuchlid. Der Werth des Pataca gourda war früher bis 1790 oder 1800 27 Ser. 
— 1fl. 34'/, &r., der des Pataca chica alfo 9 Sgr. — 31'/, Xr.; von etwa 1790 
oder 1800 His 1820 aber: von Erfteren 15 Sgr., von Xehteren 5 Sgr. im 14 Tha- 
lerfuße, alfo 52'/, Zr. und 17%/, Xr. im 24, fl.-Fuß. Bon ausländifhen 
Münzen Eurfirten, außer den türfifchen Gold- und Silberforten, bejonders fpanijche, 
portugieftiche, franzöftfche Goldmünzen, venetianifche Zechinen und holländ. Dufaten 
zu veränderlichen Preifen, vornehmlich aber die fpanifchen und mexikaniſchen Säulen- 
Piaſter ald Hauptfllberforte a 38—A0 Muffonen. Von regelmäßigen Wechſelcourſen 
und Werhielgefhäften Eonnte bis 1830 in dieſem vormaligen Raubſtaate nicht die 
Mede jein. Seit 1832 und unter dem Schuge einer civilifirten europ. Macht, wird 
aber auch mit der Beit ein regelmäßiger Wechfelhandel emporblühen, da bereits jeit 
1834, wie oben gemeldet, j. Handeldanftalten, ein Handelsgericht und eine Börfe 
errichtet worden. — Maaße und Gewichte Längenmaaß: E find 2 Ellen 
oder Pit in Anwendung. Der türfifche Pit dzerä’ atorfy und der arabiſche ober 
maurifche dzerä’ a a’rabry. Beide werden in Halbe (Mus), Biertel (Rebia), Achtel 
(Temin) und Sechzehntel eingetheilt. Der türkifche Pit, die eigentliche Landeselle, ift 
— 0,640 Meter — 283,709 pariſer Linien — 0,6999 engl. Dards — 0,9596 
preuß. — 0,8214 wiener Ellen. Er dient für Wollen, Baumwollen-, Seidenzeuge 
und Brofate. Der arabiihe Pit — 0,480 Meter — 212,782 parijer Linien — 
0,5249 engl. Dards — 0,7197 preuß. — 0,6160 wiener Ellen. Man mißt damit 
Muffeline, leinene Zeuge, ſeidene Bänder, goldene und filberne Treffen. 3 türkifche 
Pik — 4 arabifhe Pi. Getreidemaaß ift der Saah (Sad), welder geſtrichen 
— 48 Liter — 2419,797 parifer Kubifzol. Man mißt aber das Getreide gehäuft 
und jo nimmt man den Saab — 58 Liter an — 2923,921 parijer Kubifzoll. Ein 
neues Getreidemaaß, feit 1832, hat geftrichen den Inhalt eines gehäuften Saah, mit- 
hin — 58 Liter — 0,1995 engl. Ouarter — 1,0553 preuß. Scheffel = 0,9431 
Wiener Megen, Beide Maaße find gültig in Anwendung. Del- und Flüſſig— 
keitsmaaß ift das Kulleb, eim Eupferner Krug, im Inhalt von 162/, Liter — 
840,207 parifer Kubifzoll. Im Handel rechnet man 1 Kulleh — 16 Liter — 806,599 
pariſer Kubikzoll — 3,5215 engl. imp. Gallons — 13,9734 preuß. Ouart — 
11,3073 wiener Maaß. Dad ehemalige Delmaaf, das Metulli, enthielt an Gewicht 
16,951 Kilogramm. Handelsgewicht: Es find 3 verſchiedene Ruttel oder Pfunde 
im Gebrauch. 1) der Auttel-Atturi oder dad Krämer Pfund zu 16 Ukkias & 8 Drach 
men 3.20 Theile — 546,080 Gramm — 11361,7 holl. Aß, e8 werden damit bie 
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meiften Waaren, vorzüglid alle Droguen, gewogen. Der Kantar attari hat 100 
Auttel-Attari — 109,5446. Bremer Pfr. — 120,3907 engl. Pfd. avoir du poids 
— 54,6080 franz. Kilogr. — 112,7868 hamb. Pfd. — 116,7559 preuß. Pfd. 
— 97,5122 wiener Pfd. 2) Das Muttel-Ghredduri oder das Gemüſe-Pfd. zu 18 

Attari — 614,340 Gramm — 12781,9 Holl. Ab. Derjelbe dient, um Obſt, 
Gemüfe umd andere Marktwaaren zu wiegen, dad Kuntur⸗Ghredduri hat 100 Ruttel⸗ 
Ghredduri — 123,2377 bremer Pfd. — 135,4395 engl. Pfb. av. d. p. = 61,4340 
franz. Kilogr. — 126,8852 hamb. Pfr. — 131,3504 preuf. Pfd. —= 109,7012 
Wiener Pfd. 3) Der Ruttel- Kebir oder das große Pfd. zu 24 Unzen Atari = 
819,120 Gramm — 17042,5 hol. Us. Man wägt damit Honig, Del, Seife, 
Butter, Datteln, eigen, Weintrauben und andre trodne Früchte. Der Kuntur⸗Kebir 
hält 100 Auttel-Kebir — 164,3169 bremer Pfd. — 180,5860 engl. Pfd. av. d. p. 
— 81,9120 franz. Kilogr. — 169,1802 hamb. Pfd. — 175,1338 preuß. Pfd. 
— 146,2683 wiener Pfd. Aus Obigem geht hervor, daß jede der 3 Gewichtsarten 
ihren Kantar oder Gentner zu 100 der betreffenden Auttel hat. Diefe Kantar find 
aber bloße Rechnungs-Gewichte und man bedient ſich für alle einer einzigen Schnell 
waage, da fle jämmtlih von Atturs-Gewicht, ald ihrer Norm ausgehen, es ift nämlich 


1 Kantar Atturi — 100 Ruttel Atturi, 
1 ⸗ Ghredduri = 112— . 
1 = Kebir — 150 : . 


Ferner verſteht man unter einem Kantar bei einigen Artikeln eine ganz abweichende 
Gewichtsmenge, es verftcht ſich nämlih 1 Kantar Flachs — 200 Muttel Atturi, 1 
Kantar Eiſen, Blei und baummoll. Garn — 150 Auttel Atturi oder 1 Kantar 
Kebir, 1 Kantar Baumwolle — 110 Auttel Atturi. Silbergewicht ift dad MRoll- 
Foöddi, weldes in 16 Ufkias getheilt wird. 1 R. Föddi — 437,435 Gramm — 
10349,6 hol. Aß. Mit diefem Gewicht werden auch andere werthvolle Gegenflände 
(Erelfteine 2.) gewogen. Goldgewicht ift der Milkal oder Melikal, welcher 24 Kör- 
ner der Iohannisbrod= Schote enthält. 6?/, Milkal — 1 Unze Föddi, 1 Milfal 
alio — 4,66345 Gramm — 97,03 holl. Ab. Diamantengewiht ift das Kirat 
oder Karat — 0,207 Gramm — 4,3068 holl. Ab. Bei den frangöftfchen Behör- 
den bedient man ſich der neuen franz. Maaße und Gewichte, ſ. Paris. 

Ali, ein fleilianifcher feuriger Rothwein, der wenig und in unbebeutenden 
Duantitäten audgeführt wird, da er im Lande jelbft jehr beliebt iſt. 

Alicante, Hafenftabt am mittelländifchen Meere in der jpanifchen Provinz Ba- 
Imcia, mit 14000 Einwohnern. Der Hafen ift einer der beiten im mittelländijchen 
Meere, doch hat der früher fehr bedeutende Handel Alicantes durch die drüdenden Ab: 
gaben jowohl, als auch durd die Unabhängigkeits-Erflärung der fpanifhen Eolonten 
in Amerifa, theils aber auch durch den Schmuggelhandel von Gadir und Gibraltar, 
bedeutend abgenommen, wiewohl er immer noch beträchtlich zu nermen ift. — Ausfuhr. 
Alicante hat einen bedeutenden Abfag von franzöſ. und italien. Südfrüchten, fpani- 
ichen Weinen. Die Weine, umter denen der füße Vino tinto den erſten Play einnimmt,’ 
gehen ftarf nah Südamerika, audy eine herbere Sorte nah Gibraltar. Hauptſächlich 
aber von Soda und Seife, die dort am beften zu finden find. England allein be— 
zieht jährlid von Alicante ein Quantum von 50 bis 90,000 Centner Soda, nad 
Ginigen fogar noch mehr. Außerdem führt Alicante noch Seite, Wolle, Salz, 
Branntwein, Del und viel Anis aus, der fehr ſchön zur Deflillation ſich eignet, und 
wiewohl er mandmal mit vielem Staube und Steinen gemifcht ift, docd größere 
Körner als der deutſche Hat, auch mehr Del enthält und ftärfer als diefer fein foll. 
Die Ausfuhr von Del ift bedeutend geringer geworben, als fie früher war. Mandeln 
und Rofinen find ein ftarfer Ausfuhr Artikel nah Hamburg. Mandeln werden 
gegen 10,000 Gentner erportirt. Die Roftnen find nicht jo gut ald die von Malaga, 
iondern eine zweite Dualität. Auch Datteln werden nach England verfandt und 
dort für Berberei- Datteln verkauft. — Einfuhr. Leinwand wird im großen 
uantitäten nad Alicante verichifft und zwar jährlich 4 bis 500,000 Ellen aus Frank⸗ 
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reih und Genua; ferner Tuch, Baummwollenwaaren, Baumwollen, Indigo, Cochenille, 
Kaffee, Zuder, Tabak, Stodfifh, Getreide, Eiſen, Bauholz x. Für die Waaren, 
die eingeführt werden, ift bie Beftimmung getroffen, daß fie in den Königl. Lager⸗ 
häufern ein Jahr unverfteuert liegen Eönnen (Entrepot), wenn davon 2"/, vom Werth 
an die Zollbehörde gezahlt wird. Nach Verlauf diefer Beit müſſen fle indeſſen 
entweder im Lande conjumirt oder zum Export gebradt werden. Wenn fle für 
die Entrepots bdeflarirt find, werden die 2 %/, gleih erhoben, follen fle aud fatt 
eined Jahres nur einen Tag liegen. Für Gewichtöverluft oder Beichädigung wird 
indeffen nit im Entrepot garantirt und die Steuer bei Abnahme nad der erften 
Niederlage» Deflaration erhoben und bezahlt. Bud und Rechnung führt man in 
Librad zu 20 Sueldi und 12 Dineros. Die Libra wird audı Peſo genannt und hat 
dann 10 Reales, welche — 27?/,, Maravedis di plata (Silbermaravedis) oder 
— 51?/,, Marevedis di vellon (Kupfermaravedis) find und ein Libra beträgt nad 
unferm Gelde 1 Thlr. 2 ggr., die Reale 23/, gar. — Wehjelarten. Alicante 
uotirt auch Wechjelcourfe auf verjchiedene in- und ausländifche Wechielpläge, ganz 
in berjelben Weije wie Madrid, doc erftredt fich sein Wechfelverfehr vornehmlich 
auf Amfterdam, London und Paris, meift in Wechſeln zu 90 Tage dato; auf das 
Inland, namentlih auf Madrid, Bilbao, Cadiz, Sevilla, wecjelt Alicante gewöhnlich 
auf 8 Tage nach dato oder Sicht zu Y, — 1 %/, Gewinn oder Verluſt. Ufo, 
Reipekttage (fiehe Madrid). Bei dieſen Werhjelnotirungen Eommen mehrere ſpan. 
Wechſelmünzen in Betracht, deren. Berhältnig zur hieſigen Libra und zu ben wirf- 
lichen jpan. Münzen folgendes if. Es find: 
375 Libras de Valentia 272 Ducatus de Cambio (Wechjeldufaten). 
A 1 Dublon de plata antigua (Wechjelpiftole). 


835 - - - = 16 Dublones de Oro (Golbpiftole). 
835 - — - — 64 Pesos duros (Silberpiafter). 
35 - - — 258 Reales de Vellon (Kupferreale). 


85 Reales de ale (Silberreale) —= 128 Reales de Vellon. 
Maaß und Gewidt. Die Garga — 2'/, Gantari und — 10 Arobas. Die 
Aroba ift — 27 Pfd. 12 Loth avoir du poids, beim Berzollen — 25 Pf. a 32 Loth. 
Es giebt nad Noback zweierlei Pfunde, 1) die Libra gruesa oder das fchwere Pfb. 
von 18 Onzad (Unzen). Es dient für alle Landesproducte, mit Ausnahme des 
Safrand, des Wachſes und der Seide. 1 Libra gruesa — 534 Gramm — 
11120,36 holl. Ad. 100 L. g. — 95,3572 baierjh. Pfd. — 107,1214 bremer 
Pf. — 115,9609 caftil. Pfd. — 107,7275 engl. Pf. — 53,4000 Kilogr. — 
110,2919 hamb. Pfd. — 114,1731 preuß. Pfd. — 95,3551 wiener Pfd. 2) Die 
Libra sutil oder das leichte Pfd. von 12 Onzas. Es dient für alle Gewürze und 
für Safran, und iſt — 356 Gramm oder 7406,91 holl. Ad. 100 L. s. = 63,5714 
baierfhe Pd. — 71,4142 bremer Pfd. — 77,3073 caftil. Pfd. — 78,4850 engl. 
Pfd. — 35,6000 Kilogr. = 73,5219 hamb. Pf. — 76,1154 preuß. Pfd. = 
63,5701 wiener Pfd. — Als Getreide-Maaß braudt man das Cahiz oder Gaffiz 
zu 12 Burdillos, 96 Medios, 192 Quartillos — 12,420 franz. Kubikzoll. 1 Cahiz 
ift ungefähr gleich 7 Wincheſter Bushels, alfo eine Kleinigkeit weniger ald 72 preuß. 
Megen, oder nadı Nobad ift 1 Cahiz — 246,28125 Liter — 12415,638 parifer 
Kubikzoll — 4,4942 caftil. Fanegas — 0,8470 engl. Ouarter — 2,4628 franz. 
Hectoliter — 4,6777 hamb. Faß — 4,4810 preuß. Scheffl — 4,0046 wiener 
Megen. In der Prarid rechnet man 77 Gahiced von Alicante — 6 hamb. Laſt. 
Zum Wein-, Branntwein- und Eſſigmaaß dient der Catnaro, welcher 3,05 engl. Wein- 
Gallons oder 544 franz. Kubifzoll, die Tonnelada oder Tonne, welde 2 Pipen, 
80 Arobad und 100 Gantaro hält. 1 Gantaro ift demnah 602 preuß. Kubifzoll 
oder 9,31 Quart preuß. Ufo Hält die Tonnelada 931 Quart preuß. Maaß, 
die Pipe 465 Quart, 1 Aroba 12’Ouart. Oel wird nad der valencianifhen Arroba 
von 36 Pfund 12 Ungen, ſonach aljo nad dem Gewicht verkauft. An Rauminhalt if 
eine ſolche Del Arroba von Alicante — 13,97 Liter; — in Marfeille kommt ſte 
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zu 13,6 bis 13,7 Liter aus. Das Ellenmaaß ift die Vara zu A Palmos oder 
29,26 engl. Zoll, 332 franz. Linien oder 1,088 brab. Ellen — 1,3569 preuß. 
Ellen. — Plaggebräude Der Preis der Mandeln verſteht fih in harten 
(Silber) Piaftern, pr. Carga und 10 Arobas. Gacao und Ehocolade werden nad 
einem bejondern Libra (Pfund) von 16 Unzen verfauft — 1'/, Libra sutile.. Beim 
Bollamt bedient man fi bes caftil. Gewichts. (j. Madrid.) Die meiften Berfäufe 
geihehen auf 3 Monate Zeit. Das gewöhnliche Disconte ift 6 ®/, pro Anno, 
Commiſſions · Gebuͤhr bei Ein- und Verkäufen ift in ber Regel 2'/, 9. Wechſel⸗ 
Gommiffton */, 94. i 

Alicantwein ift der von Alicante kommende dunkle, ſüße Wein. Die geringere 
Sorte Alaque, ein berber Wein, wird zur Branntwein- Fabrikation benugt und zu 
diefem Bwede ausgeführt. Die Wein-Erbauer von ganz Valencia liefern die Weine 
nach Alicante, von wo fle dann ald Alicante und die guten Dunlitäten als Tinto 
d’ Alicante verjchifft werben. 

Alici (Alicee salate), die großen genuefer Sarbellen (j. D.), auch Alfen ge 
nannt. Sie bilden einen Hauptausfuhrartifel Genua’. (f. Genua.) 

Alizari, Krappwurzel. (j. Krapp.) 

i, fiehe Pottaſche. 

Alkanna, fiche Alcanna. 

Alkermed, fiche Kermes. 

Alkobol, flehe Weingeift. — 

6, auch Alliabilis und Allibanis genannt, find oſtindiſche 
Baumwollenzeuge, die ehemals von den Dänen nad) Europa gebracht wurden, fle 
find theils geftreift, theild glatt brobirt und ausgenäht und haben goldne Sahlleiſten. 
Aus der Gegend von Dacca in Oftindien kommen die meiften und find *, Dard 
breit und 20 Dard lang, alſo flarf '2,, leipz. Ellen breit und 32'/, Ellen lang. 

Alla Zolofa find feine von organzine Seide in Italien gewebte und dort 
gebräuchliche Haldtücher, circa 3 Palms oder 1'/, preuß. Ellen groß. 

Alleinhandel, fiche Monopol. 

Alleja find leichte ſeidene Zeuge, welde in Damascus (Syrien) verfertigt 
werden, fie find im der Megel 18 Bit — A80 engl. Boll lang und 17/, Pit — 
52 engl. Boll breit. 

oder Oeil de perdrix, eine Ehampagner-Gattung, leicht röthlich 
von Farbe und von lieblichem Geſchmack. Der Güte nad gehört er zur zweiten 
Klaffe der rothen Ehampagner-Weine. 

Alliance (drapsd’), 5/, und *0/, breite geflammte wollene Tücher, welche 
in Branfreih und England (j. Wollenwaaren), fpäter auch in Deutfchland ge- 
webt wurden. 

Alma, 1) früher ein Handelöplag im Gouvernement Taurien, welder aber 
jegt nicht mehr von Bedeutung ift; 2) ein Flüßchen in Toskana; 3) ein in ber 
Türkei gebräuchliches Maaß, befonders für Del, weldes 264 parijer Kubikzoll hält. 

Almane — Almene, oſtindiſches Gewicht von 2 Pfunden, man wiegt 
damit vorzüglih Safran. 

Al-marco, eigentlih nach dem (reinen) Gewicht. Nah dem Gold- oder 
Silbergewicht. Almarco » Gold nennt man diejenigen Goldmünzen ober Barren, 
welde pro Mark oder nad bem Gewicht verkauft werben. So berechnet man bie 
befchnittenen Dufaten unter dem Baffirgewicht (ſ. d.) Almarco und müffen 
66 Stück wichtige 1 Mark wiegen, von denen, die aber Almarco gewogen und be— 
rechnet werden, gehen gewöhnlih 70 Stüd auf die Mark, welche 210 bis 215 Thlr. 
Courant Eofte. Die Mark von dem 121öthigen Almarco - Silber koſtet gewöhnlich 
10 Thlr. Das Almarco⸗Gold oder Silber wird zum Einſchmelzen benugt und 
daraus neue Münzen geprägt oder von Goldſchmieden verbraucht. 

R ( Augennicht, weißer Nicht, Nihilum album), ein Zinkoxyd (ſtehe 
inf). 
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Almiſchleck (Allmiſchleck, Altomiſchli, Altmifhling), eine türkiſche Münze — 
60 Paras oder 1'/, Piaſter, alſo ungefähr 1 Thlr. 6 Sgr. preuß. Courant. 
155 Stück — 1 cöln. Mark fein (ſ. Abukälb), weil es auch den hollaͤndiſchen 
Löwenthaler im Orient bedeutet, deſſen Gepräge, den Löwen, man für einen Hund 
hält, daher der Name Abukälb (mit dem Hunde), er hat den Werth von 99 As— 
per oder 20 Nor. 

Almiffa, Stadt und Beftung in Dalmatien. Es wird bier der ſuͤße Wein 
gleichen Namens gebaut, der über Venedig nad Deutihland kommt und unter bie 
Gattung der Muöfateller gehört. Der geringere heißt Proſecco. 

mona, j. v. w. Almuda. (j. d.) 

Almuda, 1) ein portugiefliches Flüſſigkeits-.Maaß, von dem 26 auf 1 Tonne- 
lada zu 2 Pipen gehen und welches 18 parijer Pinten zu 48 parifer Kubikzoll hält, 
alfo ungefähr 18 jächflihen Kannen gleich if; 2) ein Weinmaaß in Kiffabon — 
9 Maaß; 3) ein ſpaniſches Getreidemaaß von 101 parijer Kubikzoll oder ?/, preußi- 
ſchen Megen. 

Aln oder Alen, däniihe Ele, 100 — 68,648 engl. Dardd? — 62,771 
franz. Metres — 109,580 hamb. Ellen — 94,118 preuf. Ellen — 88,262 ruf]. 
Arſchin = 80,564 wiener Ellen. 

Aloe, Pilanzengattung aus der Familie der Eorronaceen, ift halbſtrauchartig 
und blüht gelblich grün. Es werden die Blätter abgefchnitten, hierauf zerſchnitten, 
audgepreßt und der ausfließende Saft in darunterftehenden Gefäßen aufgefangen, oder 
fle werden zerfchnitten und ausgekocht oder ausgepreft. Die Alos wächſt in den heißen 
Bonen, namentlih auf dem Borgebirge der guten Hoffnung. Von dem braunen, feft 
gewordenen Safte erfcheinen im Handel vier Sorten. 1) Die capſche Alos, in un« 
regelmäßigen großen Stüden vorfommend, häufig mit Unreinigfeiten, Holz und Steinen 
vermifcht, in Bäffern und Kiften von etwa 200 Pfund verpadt. 2) Xeberaloe, we- 
niger glänzend, weniger durchfichtig und dunkler von Farbe, in Faͤſſern von 200 Pfund. 
3) Succotrinifche Aloe, welde ihren Namen von der Infel Succotera bat, fteht der 
capfchen ziemlih nahe, wird in Häuten, Kürbifien, Baftfäden, Käffern und Kiften ver- 
yadt. A) Barbados⸗Alos, die jhlechtefte Sorte, gewöhnlich in Bäffern von 1000 Pfund 
verſchickt, it dunkel, unrein, wenig glänzend und hat jandigen Bruch. Bon den Ab⸗ 
flufungen in den verjchiedenen Sorten ift die legte die jogenannte Roßalos, eine Art 
Bodenjag, aus dem Bereitungsproceffe der Barbados-Alos hervorgehend und nur als 
Thierheilmittel gebraudt, man bat ſie jedoch in neuerer Beit auch zum Vapierfärben 
angewendet. Auf Leberalos in Körben giebt man in London 6 9), Tara, auf folde 
in Kürbiffen, 30 6id 80 Pfund, in Hamburg A 9%, Tara, in Amfterdam auf 
Roßalos A "/n. 

Alosholz, Paradiesholz, Agallohholz, aus Indien und China kom— 
mend, dunfelbraun, ſchwarz geabert, harzhaltige Stüde aus dem Innern des Paradied- 
baumes durd eine Krankheit entftehend, welde dem, fonft geruchloſen, Holze einen 
angenehmen Geruh und ftarfen Geſchmack giebt. Man unterfcheidet Semelch, weldes 
ihwimmt, Nimgharf, das nur unter die Oberfläche, und Ghark, das auf den Boden 
ded Waſſers finft. Der Preis ift 20 bis 50 Thlr. das Pfund. Im Handel er- 
ſcheinen verfchiedene unächte Sorten, als Agallocheholz, Adlerholz u. a. 

Aloöhanf, in neuerer Zeit ein ziemlich bedeutender Handelsartikel, aus 
den Bajern der amerifanifchen Agave im füdlichen Europa verfertigt. In Nordamerika 
find faſt alle Schiffe mit Tauen von Aloöfafern verfehen, fo wie man ſie überhaupt 
an verihietenen Orten dazu benugt; dieſe Taue find nämlih den gewöhnlidhen Hanf- 
tauen deswegen vorzuziehen, weil fie nicht getheert zu werben brauchen, mehr tragen 
und elaftifcher find als dieſe. 

Aloöfäure; man erhält fie, indem man Alos mit fonzentrirter Salpeterfäure 
behandelt; mit Kolophonium zufammengejchmolzen giebt fie eine ſchöne dunfelblaue 
Barbe. Sie ift auflöslih in Alkohol, ätheriihen Delen und Betten, io daß dieſe 
damit gefärbt werden können. 
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Alonge, franzöftier, im Deutſchen aufgenommener Ausdruck für den PBapier- 
fireifen, dur welchen das Papier eined Wechſels verlängert wird, wenn feine Rüd- 
feite mit Giros bedeckt ift und beren mehrere noch erforderlich find. Das Papier 
wird nah Maßgabe der Form des Wechſels gefchnitten, an deſſen Vorderſeite mit 
Bappe oder Oblaten befeftigt und, wie bemerkt, zur Bortjegung der Giros beftimmt, 
auf der Rückſeite mit diejen, jo, daß die erſte Beile des erften auf das Anno ber 
findlihden Giros · Geld mit auf dem Wechfel fteht, bejchrieben. 

Alofe oder Alfe, auch Aletfifh genannt; ein zu der Gattung der Heringe ge- 
börender Seefiih, man fängt ihm während bes Frühjahrs, wo er um zu Iaichen, in 
die Flüſſe aufſchwimmt, in Neußen, in die man eine Lockſpeiſe von Erbfen, in ge 
würzten Wein getränkt, hängt, und in Negen, die in einem durch das Wafler jchwan- 
fenden, mit Schellen behangenen Gerüfte aufgehangen find. Der Alfe wird 2 bis 
3 Fuß groß, man mennt ihn wegen jelner Aehnlichkeit mit dem Hering Mutter 
bering, er wirb fett, wegen feines lachsartigen Geſchmacks häufig gefangen und 
kommt fowohl geſalzen, ald auch geräudert in ben Handel. Berpadung in Tonnen. 
Bon England und den nordamerifanifhen Küften wird er in ziemlih anjehnliden 
Duantitäten nad dem füblihen Europa verfendet, zu verſchiedenen Jahreszeiten trifft 
man ihn aud im Rheine und in der Elbe an. 

Alore, ein feiner burgunder Wein, nah dem Namen eines Dorfes in der Nähe 
von Beaune in Branfreih. Die befte Sorte des Alore heißt Gorton. 

Alpagnawolle, ftammt von einem Iamaartigen Thiere, Alpaka genannt, deren 
Baterland Südamerika, befonderd Peru ift, man vermengt oft die weit feinere Vi⸗— 
gognawolle damit. 

Al Pari, italienifh, im Handel gebraucht; deutſch: „gleich“ bezeichnet beim 
Preife öffentlicher Papiere, Actien, Obligationen, Wechſel u. f. w., daß fle zu ihrem 
Rennwerthe, jo viel wie 100 Procent, ober bei der Berechnung in ausländijche Gelb- 
forten, weder mit Berluft noch mit Gewinn gehandelt werben: z. B. in Leipzig find 
hamburger Wechiel Bari, wenn für 300 Markbanco der Cours 150 ift, u. f. w. 

enampfer, Pflanzengattung aus der Familie der Polygoneen, bitter, herb 
und efelhaft fehmedend, deren Wurzel als Mönchorhabarber in runzlichen, außen braun, 
inwenbig grünlid gelben und roth geaderten Stüden in ben Handel fommt, jedoch 
nur als Thierarzneimittel noch gebraucht wird. Wächft auf den Alpen. Der Alpen- 
ampfer wird auch faljcher Rhabarber genannt. 

Alpenbalfam, heißen die von einigen Alpenrofen (Rhododendron) gewon- 
nenen jungen Triebe, Blätter und GStiele mit den bolbdenartigen Blumen, welche 
vielfah und vorzüglich als jchweißtreibendes Mittel in der Mebicin verwandt werben 
und einen bittern, zufammenziehenden Geſchmack Haben. Die drei Gattungen Alpen- 
rofen, welche bier in Frage fommen, find die fbirifhe (Rhododendron chrysanthum), 
bie roftfarbene (Rb. ferrugineum) und die rauhe (Rh. hirsutum). Da indeß bie 
erftere, wenngleich die vorzüglichfte, doch wegen ihres hohen Preijes nicht jo leicht 
in den Handel zu bringen ift, jo werben hauptſächlich nur die beiden legtern benugt 
und Kandelöproduct, zumal fie Hinfichtlih der Zweckmaͤßigkeit ihrer Anwendung ber 
erften Gattung durchaus nicht nachſtehen. Die erftere Art bat ihr Vaterland in 
Sibirien und blüht gelb, die zweite blüht rofifarben und wächſt auf den Alpen, 
ebenjo auch die dritte, welche hellroth blüht. Sämmtliche haben rauhe und immer 
grüne Blätter. ’ 

Alpenflee (Trifolium alpinum), liefert die großen füßen Wurzeln, welche 
unter dem Namen Bergſüßholz in den Handel kommen; die Pflanze felbft wächft 
auf den Gebirgen Deftreihe, Italiens und der Schweiz und gehört unter die Gattung 
bes Klee's. 

Alpenfalz (Gletſcherſalz), heißt ein in der Schweiz aus den Belfen jchwigendes 

Bitterjalz, welches jedoch fehr umrein ift und viel Glauberfalz enthält. Es findet ſich 

in den höhern Alpen, jedoch nicht, worauf fein Mame leiten Fönnte, auf den eigent- 

lihen Gletſchern. Es fommt im Handel als ein gebräuclicher Artikel vor. In ber 
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Schweiz wird es flatt des gewöhnlichen Bitterſalzes und mit gleichem Erfolge wie 
dieſes angewendet. 

Al Peso, ital., heißt: nach dem Gewicht. Da man Waaren nah der Stüd- 
zahl und nach der Schwere verfauft und kauft, jo wird dies unterſchieden, indem 
man mit al peso die legte Art bezeichnet. Die aber, welche nad der Anzahl ver- 
handelt werden, benennt man mit al pezzo (ital.): nah dem Stüd. 

Alqueira (Alqueiros, Alquir), 1) portugiefliches Getreidemaaß, das inzwiſchen 
von jehr verjchiedenem Gehalt if. Im Liffabon ift es von 679, in Madeira 565, 
in Faros 816, in Porto 805, 830, und 875, in Viana 566, auf den Azoren 604, 
612 und 712 parifer Kubifzol. Es ift alio in Liffabon 1 Alqueira ungefähr — 
4 berliner Megen, in Madeira — 3'/, berl. Megen, in Faros — 5 berl. Metzen, 
in Porto — 4?/, bis 5'/, berl. Megen, in Viana 3'/, berl. Mepen, auf den Azo⸗ 
ren — 3!/, bis A'/, berl. Megen. A Alqueira mahen 1 Banega, 60 : 1 Mogas 
a 15 Fanegas, und 2 Megod 1 Alqueira. (S. Portugal) — 2) Ein portus 
gieſtſches Flüſſigkeitsmaaß, ungefähr 9'/, ſächſtſche Kannen, 2 Alqueira auf 1 Als 
mubda. (i. D.) 

Alquifour, 1) ein Bärbemittel der Orientalinnen zur Schwärzung der Wine 
pern und Augenbrauen, meift aus Bleiglanz beftehend; 2) eine Art Bleiglanz, welder 
zur grünen Glafur der irdenen Waaren gebraucht wird. Der befte Alquifour wird 
aus England bezogen. 

Alfe, ſiehe Aloſe. 

Althäawurzel, Eibiſchwurzel, die Wurzel der Althaea officinalis, bie 
äußerlich aſchgrau, innerlid weiß, ohne Geruch und Geſchmack und von der Stärke 
einer Federſpule bis zu der eines Bingers if. Sie enthält jehr viel Schleim und 
wird in der Medicin zum Lindern des Reizes innerlid und äußerlih angewandt. 
Bon ihr kommen der Althäafyrup, die Reglieſe; erfterer ift ald Hausmittel gegen 
Heiferfeit und Huften allgemein befannt. Die befte Megliefe ift weiß, leicht ziehbar und 
biegfam, aber doch fet und von angenehmen Gejhmad. Wegen des Nutzens der Althäa 
baut man dieſe im füblichen Deutichland eigens an. 

Altarkerzen, die großen Wachslichter, welche man in Kirchen und auf Altären 
gebraucht. In kath. Ländern hauptſächlich wird damit viel Lurus getrieben. Holland 
und Branfreid treiben damit bedeutenden Handel nah Südamerika. 

Altenberger Spigen, das Babrifat der Bergſtadt Altenberg im fächfljchen 
Erzgebirge, deſſen Einwohner fih theild von dem Klöppeln folder mittelreinen Spigen, 
theild vom Bergbau nähren. Die Altenberger Spigen find nicht fehr berühmt. Das 
Stüd hält 10 bis 11 Ellen. 

Altenburg, die Hauptftadt des Herzogtums Altenburg, ift die Mefldenz des 
Herzogs, mit dem dur den ſächſ. Prinzenraub berühmten Schloß, der Sig ber Re 
gierung und enthält ein Borft-, Poſt- und Juſtizamt. Diefe Stadt ift eine jehr 
werfthätige und blühende, deren Induftrie-Unternehmungen viele Menſchen bejchäftigen, 
und zwar durd) Die Handſchuh⸗, Stärkes, Eſſig⸗, Bleiweiß-, Hut, Teppiche, Tuch⸗ und 
WollenwaarensFabrifen, Gerbereien, Garnjpinnereien und bedeutendes Getreide» und 
Delgeichäft, den großen Eolonial- und ziemlich bedeutenden Manufactur-Waarenhandel. 
Auch hat Altenburg einige Banquierd, Spedition, die ſich durch die Eifenbahn » Ver- 
bindung mit Leipzig nod bedeutend gehoben. Die Producte und Babrif» Erzeugniffe 
ded Landes werden von Altenburg meiftens nach Leipzig gebracht, oder in den nahes 
liegenden Babrifeorten der ſächſiſchen Fürſtenthümer conſumirt. Gin großer Theil des 
Getreided geht nach Baiern, dem ſächſiſchen Erzgebirge und dem Voigtlande. Die 
Spinnereien von Wollen und Baumwollengarn liefern ihr Babrifat in die inländifchen 
Babrifen, oder in die Geraiſchen, Glauchaiſchen, Ehemniger u. U. In Ronneburg, 
Schmölln und Eifenberg niebt es mehre Fabriken von Tuch- und feinen Wollenwaa- 
ten, Thibets, Wollentüchern, Baumwollen-Manufacturen. Auch wird der erzeugte Flachs 
dort verfauft und in Altenburg zur Weberei verbraudt. Die Thon-, Kalt» und Por⸗ 
pbirgruben liefern den fremden Borzellan- und Pfeifenkopf-Fabriken das Material und 
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die Golonialmaaren-Händler verjorgen das Land ſelbſt. Münzen find wie in Leipzig. 
Maaß und Gewicht Das Handeld-, Gold» und Apothefergewicht ift dem von 
ganz Sachſen und den Zoll-Bereinsftaaten gleich, wie Leipzig. Flüſſigkeitsmaaß, 
wie Leipzig. Getreidemaaß. 1 altenburger Scheffel hält 7089 parijer Kubikzoll, 
oder 1 dresdner Scheffel 5 Mepen, °/, Maͤßchen, oder 2 berliner Scheffel 7 Megen 
31/, Mäßchen. ES giebt indeffen auch noch größere und Fleinere Scheffel, und zwar 
von 7022 und 7320 und 9450 parifer Kubifzoll, dod wird ber angegebene von 
7089 ald gewöhnlich gebräuchlich verftanden. Altenburg giebt zwar im Kandel wöchent⸗ 
lich einigemal Courszettel aus, es richtet fich aber dabei ganz nad den leipz. Wechiel 
und Gelbpreifen. Der Ufo ift 14 Tage nah der Acceptation, Mefpefttage find 
nicht, denn Wechſel jollen fpäteftend am näcften Tage nach der Berfallzeit bezahlt werden. 

Alter Styl, Heißt die Ginrihtung des Kalenderd, welche Julius Cäfar im 
Jahre A5 v. Eh. Geb. dur den Ägyptifchen Mathematiker Soflgenes feftftellte. Ob- 
gleih man vor dieſer Beit das Jahr ebenfalld wie nad dem Julianiſchen Syftem zu 
3651/, Tagen annahm, fo war doch durch die Willführlichkeit und Nachläffigkeit der 
römijchen PBontificed (Oberpriefter) eine ſolche Differenz entflanden, daß ber Kalender 
im Jahre 45 v. Ch. gegen den Stand der Sonne um 79 Tage abwih. Die römiſche 
Beitrechnung hatte nämlih 355 Tage auf das Jahr gefegt und ſodann ftetd im zweis 
ten Jahre einen Einjchiebemonat (Mensis Mercedonius), abwechſelnd zu 22 und 
23 Tagen; died betrug in 8 Jahren 2930 Tage, alio 8 Tage über den Betrag ber 
Jahresrechnung zu 365'/, Tagen, und daher wurden im Bten Jahre dem Mensis 
Mercedonius nur 15 Tage gegeben, um dies auszugleihen. Dieſe allerdings etwas 
verwidelte Einrichtung hatte alfo in dem genannten Jahre eine Differenz von 79 Tagen 
veranlaßt. Um diejelbe auszugleichen, wurden dem Jahre A5 v. Ch. 445 Lage ge= 
geben und man benannte e8 Gonfuflonsjahr (annus confusionis); mit dem 1. März 
deffelben beginnt nun die Julianiſche Beitrehnung, welde das gemeine Jahr zu 
365'/, Tagen annimmt und feflftellt, daß in einem vierjährigen Cyclus 3 Jahre 
zu 365 Tagen und das Ate ald Schaltjahr zu 366 gerechnet werden. Da jedoch 
das tropifche Sonnenjahr nad Delambre’8 Berechnung 365 Tage 5 Stunden 48 Minuten 
51,6 Secunden enthält, fo betrug der Linterfchied im Jahre 1582 10 Tage minus 
und ift in unferm Jahrhundert bereitd auf 12 Tage minus angewachſen. Died ver- 
anlagte den Papft Gregorius XII. 1582 im Monat October 10 Tage wegzulaſſen, 
und überhaupt die Zeitrechnung fo einzuführen, wie wir fle jegt noch haben, daß in 
einem Zeitraume von 400 Jahren die Ausgleihung durch Weglaffung der Schalttage 
in 3 Säcularjahren und was außerdem noch über die aftronomifche Berechnung reicht, 
(ungefähr 3 Stunden) nah Ablauf von 3200 Jahren durch Weglaffung eined Tages 
geihiebt. Die griechifche Kirche nahm jedoch dieſe Zeitrechnung, weil fle von einem 
Bapfte eingeführt wurde, nicht an, und daher fommt ed, daß in Rußland, wie in 
Griechenland, noch heute nah dem Julianifhen Syſtem (alter Styl) geredinet 
wird. Sonach ift die Zeitrechnung dort gegen die unfrige jegt um 12 Tage zurüd, 
und es fallen auch alle beweglichen Befte zu andern Zeiten ald im übrigen Europa. 
Natürlich nimmt diefer Unterfchied mit jedem Jahrhundert zu, fo daß er nah Ab— 
lauf von 3200 Jahren, oder im Jahre 3245 nm. Ch. Geb., gerade 25 Tage be: 
tragen wird, 

Altes Schod (Altſchock), ift eine veraltete Mechnungsmünze. Man wendete 
fie früher und noch im vorigen Jahrhunderte namentlih in Sachſen allgemein an und 
rechnete ſowohl im gewöhnlichen Leben, ald auch im der gefchäftlihen Sphäre darnach. 
GE war dem Werthe von 20 guten Groſchen Conventionsmünze glei und beftand 
neben dem neuen Schod, einer Rechnunggmünze von 60 guten Grofchen Conven— 
tionsgeld. Gegenwärtig macht man nur nod im Gerichtéweſen bei Strafbeftimmun- 
gen und aus ben früheren Zeiten herübergebradten Abgaben Gebraud von dieſer 
Rehnungdart, mamentlih aber nur in den Bällen, wo Gefege, welde aus ber 
frübern Zeit her noch beftehen und diefe Rechnungsmünze fefthalten, zur Anwendung 


gelangen. 
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Altin, auch Altün, eine türfiihe Golbmünze, welde ungefähr den Werth von 
, Ducaten oder 3°/, Piafter hat; 2) eine ruf. Kupfermünze, welde 3 Kopefen, 
alſo ungefähr 1 Nor. gilt. 

Altün, fiehe Altin. 

Altona, mit 40,000 Einw.; nähft Kopenhagen die größte Stadt in Däne- 
marf. Die Stadt ift ald Handelöplag von Bedeutung und hat ein Commerz⸗Colle⸗ 
gium, eine Bank, Börje, Schiffswerfte, einen Bahnhof und Hauptmündepunft der 
Eifenbahn von Kiel, welde bier ihr Directorium bat. Die großen Hanbelöverbin- 
dungen Altona’8 haben jeit der Zeit, wo ed von Hamburg jo jehr überflügelt worden 
ift, bedeutend nadhgelaffen, wie Dänemarfd Handel überhaupt geſunken if. Altona 
wurde, da die däniſche Regierung nicht einfchritt, von den Hamburger Kaufleuten, 
welche ſich nicht Halten Eonnten, als Zufluchtoſtätte, ald Breiftätte, benugt. Sobald 
ein hamburger Kaufmann feine Zahlungen einftellen muß, verläßt er das hamburger 
Gebiet, geht nah dem nahen Altona und ift geihügt. Daß dur jolde Umftände 
die Bafls des Handels, das gegenjeitige Vertrauen, ſehr ſchwankend wird, ift natürlich, 
doch Hat trogdem Altona immer noch ziemlih großen Handel, wiewohl berfelbe in 
feinem Bergleiche mit dem des Ießtverfloffenen Jahrhunderts ſteht. Haupthandeld-Ar- 
tifel find Thran, Fiſche (Geringe, Sprotten), Häute, Tabak, Zucker, auch giebt es 
einige Zuderraffinerien, die aber nicht mehr von Wichtigkeit find. Wollen und Baum- 
wollenhandel und Garngejchäfte, einige bedeutende Banquiers, Eifenhänbler, Spebiteurs 
und Commiſſtonairs find jetzt noch im Blor. Die holſteiniſchen Eifenbahnen haben 
allerdings Altona wieder einen Aufihwung in Ausficht geftellt, doch bat e8 einen zu 
mächtigen Rival am Hamburger Handelöftande, der fih am Ende der Vortheile be— 
mädtigt, wenn fle bis zu einer beachtenswerthen Höhe herangewachjen find. Ueber 
die Ein- und Ausfuhr läßt fih bei Altona allein nichts Statiftifches aufftellen, da 
biefelbe nur mit Hamburg zujammen angegeben wird. (Man vergl. desw. Ham— 
burg.) Münzen find: der Specied-Thaler, zu 9), St. pr. Mark ausgeprägt, zu 
48 Schill. Species, oder 60 Schill. Gourant, ?2/,; Stüde zu 32 Schilling Species 
oder 40 Schilling Eourant, 4, St. zu 16 Schill. Spec. oder 20 Schill. Eour. 
8, A, 2 Schill. St. Spec. oder 10, 5, 21/, Schill. Stüde Cour. Die Scheidemünze 
befteht in 1 Schill. St. oder 2 Schölinge und in Kupfer-Sehslinge und Dreilinge 
zu 4, und !/, Schilling. Der Schilling zu 12 Pfennige. 1 Species dänifch hat 
ungefähr 11/, Thlr. preuß. Cour., oder 3 Mark Banco, wie überhaupt gewöhnlich 
die Geihäfte, wie in Hamburg, in Marf Banco zu 16 Schilling abgefchloffen und bie 
Rechnungen aud darin geführt werden (j. Hamburg). Die gefeglihe Rechnung 
geihieht in Reichsbanco-⸗Thalern à 96 Schilling dänifh oder 30 Schilling ſchleswig⸗ 
holſtein. Nah Roback foll eigentlih edictmäßig ſeit 1788 im Handelsverkehr nad 
den Werthe des ſchleswig-holſteinſchen Spec.»Thaler zu 48 Schill. à 12 Pfennige 
Spec. gerechnet werden, und man vergleicht diefe Specied-Baluta mit der jchledwig- 
holſteinſchen Eourant-Baluta dergeftalt, daß allemal A Thaler, Mark, Schillinge ober 
Pfennig Specieswährung, 5 Thaler, Marf, Schillinge und Pfennige fchleswig-holftein- 
ſches Gourant oder 100 der Speciedwährung 125 der jchleswig-holfteinfchen Courant⸗ 
währung betragen, nad folgender Aufftellung: 




















Thaler Mart Schilling Pfennig 
ſlecowig | Adleewig · | Achlenmige ſchleowig | Thlesmige | icleswige | idleswig | Ichlesmig: 
holfteini bolfteinihes | bolfteinihe | boifteinfdyes | bolfteinihe | Holfteinihes | bolfteinidhe | Helfteiniches 
Srecies Soutant Species Gonrant Specieh Gourant Species | Gourant 
1 1, 3 31, 48 60 576 | 720 


Längenmaaß ift das däniſche, ſ. Dänemark und Copenhagen. Flaächenmaaß ift 
nad Tonnen zu 200, 250 und 300 Muthen. Getreidemaaß ift das Faß, welches 
2656 parijer Kubikzoll Hält, oder 7 dresd. Mepen 35/, Mäfchen, oder 1A berliner 
Metzen 3!/, Maͤßchen. Das hamburger Faß ift 288,65 pariſer Kubikzoll größer, 
aljo etwas mehr als 1 dresd. Metze, und 2 Faß machen einen Scheffel. Uebrigens 
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ift im ganzen Herzogthum Holſtein das lübecker Handelögewicht im Gebrauch, 24 Ton—⸗ 
nen @etreidemaaß in Holflein und Dänemark werden einer hamburger Kornlaft gleid 
gerechnet. Handelsmünzen find ganz biefelben wie in Hamburg. — Tranſitzoll. 
Die Herzogthümer Holftein und Lauenburg find dur königl. Decret dergeftalt zu 
einem Tranftt«-Zollvereine verbunden, daß alle Waaren, welde von der Fremde nad 
ber Fremde durch dieſe Lande geführt werden, einer gleichmäßigen Durchgangs- Abgabe 
von 5 Scillingen fhlesw.-holft. Gourant von 100 Pfd. Brutto, nebft 6 %/, vom 
Zollbetrag ald Gebühren, unterworfen find. 

Alumnatzeug, ein wollenes, meiftens ſchwarzes Zeug, weldes nad Art und 
Weije der Leinwand gewebt und meiftens nad Italien und Spanien audgeführt wird. 
Die öftreihifhen Staaten, Linz hauptfächlih, liefern ed, und zwar hält das Stüd 
32 wiener Ellen Länge und °/, wiener Ellen Breite. Es ift camelotartig und 


ziemlich feit. 

Amabud, die graue irländiihe Leinwand, welde in den Eolonien zu Hemden 
für Reger und Matroſen benugt wird. Auch braucht man biejelbe zur Verfertigung 
von Säden; fle wird vorzüglich in der Provinz Ulfter 7/, bis 1 Mard breit verfertigt 
und in Stüden von AA Yards nad den Golonien verſchickt. 

Amadis, eine Art franzöflfcher Vorſteck-Aermel, die zu Dourdan und Hurtepoir 
vorzüglich fabricirt werden. Wan bat fie gewöhnlih nur ſchwarz und weiß. — Eine 
Gattung lederne Handſchuhe. 

Amaduri, eine orbinaire Baumwolle der Levante, welche meiftens nach Marfeille 
geführt wird und von dort aus in den Handel fommt. 

a, die breiartige Verbindung der Metalle mit Duedfllber. Im den 
Amalgamirwerfen wird nur meiftentheild das Gold, Silber und Zinn damit ver— 
bunden, um die beiden erflen von Unreinigkeiten oder den Erben, welde fie enthalten, 
zu ſcheiden, oder auch die zum Bergolden oder Berfllbern nöthige Feinheit der 
Gold» und Silbertheile bervorzubringen. Die Amalgamirung des Binned dient 
bauptfählib zum Grjeugen ber zur Spiegel» Fabrikation dienenden Metallfolien, 
welche auf der Hinterfeite des Spiegelglaſes angebradht find. Auch wird das 
Amalg. welches zu den Elektriſtrmaſchinen nötbig ift, dadurch product. Natür« 
liche Amalg. findet man auch an vielen Orten Deutfchlands, Ungarns u. ſ. w. und 
fogar oft kryſtalliſtrt. Die Beftandtheile defielben find 36 Theile Silber und 
46 Theile Queckſilber. Im Deflreih wurden die Amalgamirwerke zuerft durch 
Herm von Born eingeführt, und die frepberger Werte durch den ſächſiſchen Berg« 
rath Herrn Gellert an’d Licht gerufen, welder die kalte Amalgamirung erfand und 
dabei anwandte. 

Amamee, glatte baummollene indiihe Zeuge, die im zwei Sorten vorkommen 
umd für die feinere Qualität den Namen Biffuti, für die flärfere und gröbere Sorte 
Ziffuti führen. Sie fommen ald weiße und gefärbte Zeuge vor, ed wird ber legte 
Stoff wie Gallico gedrudt und wegen jeined Glanzes und feiner Beftigkeit wie dieſer 
verwandt, der weiße dagegen meift ald Vorhangsſtoff verbraucht. 

Amanonzi, eine der feinften Sorten levantiſcher Baumwolle, welche über Mar: 
ieile in den Handel gebracht wird. 

Amant lucde. In Aleppo bejonderd und jonft in Syrien verfertigt man 
unter diejem Namen einen Baummollenftoff, welcher gefärbt und gebrudt, früher für 
Frankreich fabricirt und dahin audgeführt wurde. Die Ausfuhr bat dabin indeffen 
nachgelaſſen und demzufolge auch die häufige Fabrikation. 

Amarantholz, ein aus Weftindien, bejonders von Cuba kommendes dunfelfar« 
biged Holz, weldyes faft die Barbe von dem dunfelften Blutroth hat und hauptſächlich 
in Branfreih ebenjo wie Mahagoni und Acajou verarbeitet wird. Es kommt inteflen 
über Marjeille au in den auswärtigen Handel. (i. Mabagoniholz.) 

Amarellen, jaure Kirjhenart (ſ. Kirſchen). 

YAmat, ein in Batavia vorfommendes Gewicht, welches jo viel wie 2 Pecul ifl 
und nad preußifchen Gewicht 262,22/,, Pfund halt. Der Pecul hat 100 Gattis 
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a 16 Tals und wiegt 125 Pfd. holl. Troy Gewicht — 61'/, Kilogr. oder 1355/, Pft. 
engl. av. d. pds. Der Amat ift alio — 123 Kilogr. 

Amberbaum, Liquidamber und Anthospermum genannt, ein in Virginien, 
Ganada und Merien in Wäldern zu 40 Fuß hoch wachſender Baum. Aus feinem 
Stamm und Blättern fließt durch Einſchnitte eine röthlichegelbe Maffe, die dem Honig 
ähnelt und an Geruch dem Perubalfam oder dem gewöhnlicheren Storar. Da er eine 
Aehnlichkeit im Geruch mit dem Ambra hat, jo mag daher aud der Name entflanden 
fein. Der Saft wird alt, did und wachsartig. Als ſolche Maffe wird er zum Kirchen- 
räucherwerf benugt. Aus dem unreinen Abſud und Beftand gewinnt man den Storar 
und aus der überbleibenden Krufte die jogenannte Storarrinde. Aus dem Holze die: 
fe8 Amberbaumesd werden ſehr ſchöne Geräthichaften verfertigt. 

Amboina, eine der Gewürzinfeln oder Moluden, welde jegt den Holländern 
gehörend, von den Portugiefen 1511 entdedt wurden und in bem Beftge biefer bis 
in das 17. Jahrhundert blieben, wo fie an die Holländer übergingen und feit 1796 
zweimal in die Hände der Engländer gerieben; ſeit dem Pariſer Brieden aber wieder 
an bie Holländer Famen, welde bis heute noch im ihrem Beflge find. Der ganze 
Arhipelagus befteht aus den Infeln Gera, Dſchilolo, Amboina, Timor und Banba, 
und wird von Malaien, Ghinefen und Guropäern bewohnt. Amboina. liegt nah Oft 
und Welt zwifchen Neuguinea und Gelebes, nah Nord und Süd zwiſchen Dichilolo 
und Timor, ift 20 DMeilen groß mit ca. 60,000 Einwohnern. Das Haupt-Er- 
zeugniß dieſer Infel find Gewürze, beſonders Gemwürznelfen, welche nach Holland aus- 
geführt werden und bort meiftend durch die Hände der Niederl. Handel-Maatihappy 
in Berfehr fommen. Die Hauptftadt der Injel Amboina führt denjelben Namen und 
wird auch Ambon genannt. Sie hat ca. 6000 Einw., die jehr viel Handel treiben. 
Durch die Holländer wurden, um den Nelfenhandel für Amboina zu monopoliftren, 
auf fämmtlihen Pflanzungen die Relfenbäume audgerottet und nur auf diefer und 
noch 3 zunähft liegenden Infeln die Gewürznelfen gepflegt ; die Holländer erlangten 
allerdings dadurch lange Zeit den Alleinhandel mit den Probuften der Moluffen, es 
gelang jedoch endlich den Branzofen, welche dem Berbote der Holländer, Nelkenbäume 
anderd anzupflanzen, und ber darauf gefegten Tobesftrafe Trog boten, diefe Gewürze 
nad Isle de Brance und Bourbon zu überfledeln. Seitdem hat nun auch Frankreich 
Handel mit Nelken; wiewohl die von Bourbon und Isle de France nicht jo gut find 
als die von Amboina und von letter Infel immer noch ca. 700,000 Pfd. jährlich 
ausgeführt werden, was eine ungeheure Ouantität ift, fo haben die Anpflanzungen 
ber Neltenbäume in den franzöflfchen Beflgungen doch den Holländern geſchadet. Die 
Injel Amboina bringt ebenfalld noh Musdcatnüffe und Macis hervor, die nur 
durch die Niederl. Handeld-Maatihappy alljährlich verkauft werden; etwas Reis, 
Pfeffer fo wie Kaffee. Diefe Produkte in den legten Jahren mehr als früher. 
Amboina hat folgende Maaße und Gewichte: Ad Längenmaaß if die Elle 
aller Moludeninfeln, der Corid, gebräudlich, welcher A60?/, Millimeter lang ift, 
aljo etwas über ?2/; preuß. Elle Hält — 3/, leipz. Elle — °/, brabanter Elle. Als 
Flüſſigkeitsmaaß eriftirt die Kanne von 1'/, Lita, alfo 33 Kannen — 13 alt engl. 
Wein-Gallons, oder 1 Kanne ca. 91 engl. Kubikzoll, die Kanne ift alſo 17/2; preuß. 
Duart. Das Gewicht ift theild hollaͤndiſch, theild chineſ. theild englifh. Der Bähar 
Nelken, à 50 Barotti, wiegt 550 Pfo. holl. Troh Gew. — 2707/,, Kilog., oder 
5793/,, Pfr. preuß. Handeldgew., oder 541% ,, Bollgew. Der Eoyang Reis bat 
25 Peculs à 100 Gattis, alſo 3000 Pfund holl. Troy Gew. — 14761/, Kilog,, 
oder 3159 Pfund Handelsgewicht preuß. — 2953 Pfd. Zollgewicht. Perlen⸗ und 
Diamantgewicht iſt das Karat, à A Grän und — 19,687 Centigramm — 
4“, Pfund preuß. Gold» und Silbergewicht iſt 1 Catti, a 20 Täls, a 16 Mebs, 
— 4 Copangs — 5W,6 Gramm, welches nach leipziger Handelsgewicht 1 Pfund 
und 8!/, Loth ausmacht. Münzen und Cours. Man rednete biöher nad 
Thalern zu 48 Stüber, à 4 Deut oder 16 Pfennig indiſch. Courant, oder oftindifch 
Holländ. Währung und zwar gingen von bdiefen Thalern 12,575 auf die cöln. 
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Mark fein Silber. 1 Thaler — 1 Thlr. 3 Sgr. 4,795 Pf. preuß. Courant. Diefer 
Thaler warb gerechnet zu 8 Schilling, à 48 Stüber, & 192 Deut, oder 31/, Scil- 
ling Sterling. 1 neuer holl. Ducaten 80 Stüber, 1 alter boll. Ducaten — 78 Stüber, 
1 ſpan. Piafter — 64 GStüber, 1 Kronenthaler = 60 Stüber, 1 Reihöthaler — 
48 Stüber, 1 Ruffie = 30 Stüber, im Uebrigen wie Batapia. Indeſſen hat fid 
jegt die Rechnungsart ber des holländijchen Mutterlandes angefchloffen und rechnet 
man nach Gulden zu 100 Cents. In preuß. Thalern find davon 0,58 Gents — 
1 fl. hol. Et. gleih, alſo 172), Nor. 

Amboifienne, ein franz. Seidenftoff zu Damenkleidern, der in Amboije, einer 
Stadt von 5000 Einwohnern im Departement Indre und Roire, an der Müns 
dung der Amboiffe in die Loire, zuerft gefertigt wurde, und daher den Namen führt. 
Er wird in Brankreih nah dem Gewicht verkauft und ift 3/, bis 7/, Stab breit. 
Die Stadt Amboije ift übrigens durch die bedeutenden Wollen, Seiden- und Stahl» 
waaren = Fabriken berühmt. 

Amboße find eiferne, im Handel vorkommende Werkzeuge, welche von den Huf., 
Nagel-, Zeuge, Waffen und Kupferihmieden, Schlofiern, Schwerdtfegern, Goldarbei- 
tern, Uhrmachern sc. gebraucht werden. Sie find, je zu welchem Zwede fle gebraucht 
werden, von verfchiedener Größe und Gewicht, die Fleinften benugen die Uhrmacher, 
die größten die Huf» und Grobſchmiede, welche legtere Amboße von 10 bis 12 Gent- 
ner Grauden. Augsburg, Nürnberg, die Schweiz, England liefern die Eleinen am 
beften,, die großen werden auf den Eiſenhämmern verfertigt, fle werden, wie fait bie 
meiften Eifenwaaren, nah dem Gewicht verfauft, und daher der Preid per Pfund 


b 

Ambra, eine fettwachsartige Subſtanz. Das Innere ift röthlich ſchmutzig, gelb 
und ſchwarz gefledt, jo wie geflreift, die ganze Maſſe umgiebt eine leichte Krufte. 
Die Beftandtheile dieſes Körpers find 85 9%, Umbrafett, und im Uebrigen bie 
wohlriechende Materie, deren Urfprung und Urfloff noch unermittelt ifl. Der Ambra 
findet fih in Stüden von 1 Roth bis weit über 100 Pfund ſchwimmend auf dem 
Meere, da er leichter als Wafler ift, und dieſes wirft ihn hauptjählih an bie 
Küften Indiens (bei den Moluden»Infeln) und Braflliend aus. Früher hielt man 
ihn für dad Ercrement des Pottfiſches, jegt hat man gefunden, daß «8 nur bie Galle 
dieſes Fiſches, jedoch nur des weiblichen, in krankhaftem Zuſtande jei und die darin 
befindlichen ſchwarzen Schnäbel des Dintenfiſches, welcher dem Pottfiſch als Nahrungs- 
mittel meiſtens dient, ſich erſt in den Gebärmen anſetzen und mit dieſer galligen 
Subſtanz vereinigt abgehen. Die beſte Sorte Ambra, welche auch am theuerſten 
bezahlt wird (ſie koſtet beiläufig 20 Thaler die Unze und noch mehr), iſt die graue, 
davon nur fleine Quantitäten gefunden werden, welde die Schwere eines halben Bfundes 
überfteigen. Dann giebt ed weißen Ambra (Bogelambra) und ſchwarzen Ambra 
(Fuchsambra), braunen Ambra, Bifhambra (Maniambra). Es ift bereit® in ben 
älteften Zeiten ded Ambra ald Näuchermittel gedacht, dod hat man Nahahmungen 
verſucht, da der wirkliche aͤchte Ambra fo ſehr theuer iſt. Dieje verfälfchten, als 
Surrogat dienenden Materien beſtehen gewöhnlich aus einer Miſchung Wache, Ben;oe, 
Moſchus, Muskatnuß und Mehl, doch kann man leicht den ächten Ambra davon unter: 
iheiden, da dieſer eine glühende Nadel, ohne irgend eine Spur von der Maſſe an 
derfelben zu laffen, rüd- und vorwärts durchziehen läßt. Man erzeugt die Wirkung 
des Geruchs beim Ambra durch Erwärmung und Briction und ift derfelbe das ange» 
nehmfte Häuchermittel, da er durchaus feinen betäubenden und ſcharfen Geruch ver- 
breitet. An den griechiſch⸗katholiſchen und römiſch-katholiſchen Kirchen wird viel 
von diefem Räucherwerk gebraudt; man bezieht ed über Holland und England. 

— — öͤfters jo dad gelbe Santelholz genannt. 

Ambröaded. nächte Glasperlen und Bernflein» Gorallen, die meiftens in 
Frankreich gefertigt werden und nad dem Senegal und ber Levante gehen. Sie wer- 
den in Schnüren von 50 Stüd aufgezogen und von dieſen 20 Schnüre zufammen- 
genommen, damit das Bündel von 1000 Stüd herauskommt. Es wiegt gewöhnlich 
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3 Pfund und wird auf dieſe Weile per Bündel von 1000 Stüd verkauft. Die 
Farben diefer Perlen find verjchieden, gewöhnlich find fie weiß, roth, goldgelb, und 
werden von den Bewohnern der Senegalfüfte ald Halsichmudf und Haar» und Kopf: 
zierde getragen. 

Ameifeneier werden fälihlih die Puppen der aus den eigentlichen, die Größe 
eines Hirſekorns enthaltenden @iern der Ameiſe audgefrochenen Larven genannt. Sie 
dienen zum Butter vericiedener Vögel, 3. B. der Nachtigallen, und bilden gebörrt an 
manchen Orten einen bedeutenden Handeldartifel, jo in Nürnberg, in Riga u. f. w. 
Man jammelt fie auf verfhiedenen Wegen, aber der gewöhnlichfte ift der, daß man 
den Ameijenhaufen beim Sonnenjchein durchwühlt, daneben aber durch ein Papier 
oder fonft einen Gegenftand Schatten herftellt, worauf die Ameifen bie in Unordnung 
gebrachten Puppen in den Schatten tragen; ehe fle dieſelben wieder in ihre Woh- 
nungen fdhleppen, werben ſie dann weggenommen. 

Amend (Amiens), ift ein geföperter Wollenftoff, in der Art wie Rafting, 
aber bedeutend feiner und von einfacher Farbe, geftreift und geblümt. Den Namen 
bat diefer Stoff von feinem urfprünglichen Verfertigungdorte, der Stadt Amiens in 
Sranfreih, welde indeß das Vorrecht der alleinigen Verfertigung nicht Tange gehabt 
bat, da bald nicht nur andere Orte Frankreichs die Fabrifation unternahmen, fondern 
auch England und Deutfhland. Was den Gehalt ded Stoffes aud. den verfchiedenen 
Babrifen betrifft, jo find die franzöflihen Amiens hinſichtlich der innern Güte die 
beften ; dagegen haben die englifchen eine vorzüglidere Appretur, Deutfchland aber hat 
auch hier wie überall bewiefen, daß ed nicht hinter dem Auslande zurüdbleibt. Die 
franzöftichen Babrifate find !/, bis ?/, Stab breit und die Stüde von nicht beftimm«- 
ter Ränge; die englifhen findet man in Stüden von 30 bid 32 Yards Ränge und 
Ya bis 5/, Mards breit. In England find die Fabrikorte der Grafſchaft Morkihire, 
in Deutfhland vorzüglid die Städte Berlin, Magdeburg, Gera, Penig, — 
Zeulenroda der Sig der Amiensfabrikation. 

Amertid (Amiertjed), eine Art roher Callico's, welde in — ver⸗ 
fertigt werden und in verſchiedener Breite, in Stücken von 20 bis 30 Cobit in den 
hollaͤndiſch⸗ oſtindiſchen Handel kommen. 

Amethyſt. Dieſer Edelſtein gehört unter das Geſchlecht des Quarzes (Berg⸗ 
kryftalle) und hat eine violblaue Farbe, bie zuweilen auch ins Graue, Nelkenbraune 
und Grünlichweiße übergeht; oft findet man auch welche mit Blättchen von Eifen- 
glimmer und fremden nabelförmigen Kryftallen, und nennt diefe Haaramethyſte. Er 
ift im Bruche muſchlig, rigt dad Glas, wird aber von der Zeile angegriffen. Durch 
ſtarke Erhitzung verliert er die Barbe und wird dann ald unächter Brillant benupt, 
da er einen ftarfen Glanz bat; deshalb kann man auch Bleden durch gelindes Glühen 
zwiſchen Sand und Eijenfeile zertheilen. Er ift ganz durchſichtig und wird auf den 
Gängen im Grundgebirge und in den Blajenräumen und Achatkugeln der Mandelfteine, 
auch in den Flüſſen ald Gerölle gefunden, namentlid in Ungarn (Schemnig), Schle⸗ 
fien (Hobengiersdorf), Sachſen (Wiefenbad und Woltenflein), der Pfalz; (Oberftein), 
Tyrol (Billerthal) und Spanien (Garthagena). Die ſchönſten der Barbe nah kommen 
aus Sibirien, Perſien, Indien und Geylon, bejonder® tiefgefärbte auch Porkura in 
Siebenbürgen und befonderd große von der irlaͤndiſchen Infel May. Wie faft alle 
Edelſteine, jo ift auch dieſer ber DVerfälichung unterworfen; viel blaugefärbte Glas- 
flüffe müffen oft feine Stelle vertreten. Indeß man erkennt fle theild daran, daft fie 
nicht jo Hart, theild daß fle nicht das nämliche Gewicht wie der Achte Amethyſt Haben. 
Das fpecifiihe Gewicht des letztern iſt 2,65 bis 2,78. 

Amey (Ammei, Ammifamen), auch Mohrenkummel, Herrenfümmel und 
ägpptifcher Kümmel, heißen die Kleinen eiförmigen geferbten, dem gewöhnlichen Küm« 
mel ähnliche Früdte, bon ſehr angenehmem gewürzbaften Geruch und Geſchmack, der 
Pflanzen Helosciadium ammi und Sison amomum. Erſtere wächſt in Südeuropa, 
Aeghpten, Weflindien und Süd⸗Amerika, legtere in Südeuropa. Die erftere ift bie 
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befte Sorte und auch unter dem Namen cretifher Amey befannt, die legtere hat da⸗ 
gegen weit weniger gewürzhaften Inhalt, auch einen nur unbebeutenden Gerud. 

Amia heißt das aus den Knoſpen ber Balfampappel (Populus balsamifera) 
fehr ſtark fließende, weiche, gelbe, durchfichtige und zäbhe Harz, welches wohlriecht und 
einen bittern Geihmad hat. Es wird ald Äußeres Heilmittel gebraucht. Der genannte 
Baum ift 30 bis AO Fuß hoch, hat fpigonale, gezähnte und unten weißadrige Blätter 
und wäh in Nordamerifa und Sibirien, findet fich aber auch zuweilen in unjern 
Gartenanlagen. 


Amianth, biegfamer Asbeft, Bergflachs; iſt ein mineralifcher Körper und 
beſteht aus aͤußerſt feinen, baarförmigen Kryftallen von feidenartig glänzender, bieg— 
famer, elaſtiſcher Beſchaffenheit; ſie find der Länge nach zu derben Stüden mit ein= 
ander verbunden. Die Barbe ift weiß, oft mit einem Schein ind Grüne, Gelbe, 
Braume. Diefe derben, den Schnuren ähnlihe Stüde finden ſich vorzüglich einge- 
ſchloſſen im Serpentin, feltener im gewöhnlichen Grünftein im Gneus oder Glimmer- 
ſchiefer. Hauptfundorte find die Injel Korfifa, Savoyen, Piemont, der Gottharbt 
u.a.D.m. Derfelbe mineralifhe Körper aber von anderem äußeren Anſehen ift ber 
Asbef. Darunter verfieht man die gröberen Varietäten; fie beftehen theild aus 
langen, ihmugigweißen, dünnen, loſe zufammenhängenden, wenig elaftifchen, matt glän- 
zenden Fäden, theild aus Stüden, die durch feft mit einander verbundenen Bäden ge= 
bildet find und faum eine Spur von Biegfamkeit beftgen. Barbe der legtern gräulich ind 
Gelbe und Dunkle jhillernd, bisweilen mit metallähnlihem Schiller; findet fih unter 
denjelben Berhältniffen wie Amianth nur ungleich öfter. — Die Structur ded Amianth 
bat ihn zu Anfertigung von Geweben geeignet gemacht, die der Leinwand ähnlich find. 
Diefe Amianth » Leinwand verwendet man zu unverbrennliden Kleidungsftüden und 
Gegenfländen; da ihre Bereitung aber jehr fünftlih und mühfam ift, fo ift fle nur 
ald Seltenheit und nicht ald Kandelögegenftand zu betrachten. Das Gefpinnft kann 
nur durch Verbindung mit Garn, dad man aus dem Pflanzgenreiche gewinnt, bereitet 
werden, jo daß biefer feine Baden in die Mitte des Amianthfadens fommt; ift das 
Geipinnft dann zu Leinwand oder auch zu Striden u. f. w. verarbeitet, jo wird es 
in das Feuer geworfen, um ed von Unreinigfeiten und von frembdartigen Faäden zu 
befreien. Dieje Leinwand ift keineswegs eine Erfindung unferer Zeit; fle war bereits ” 
den alten Römern befannt und wurde von ihnen bei der Verbrennung ihrer Todten 
benugt, indem man durch Einwideln des Leichnams in die Leinwand die Aſche rein 
und vollftäindig erhielt. Außerdem fertigt man auch Papier aus dem Asbeſt, doch ift 
daffelbe kaum zu gebrauchen, da es nur fchwer Tinte annimmt, auch leicht bricht. Die 
Ghinejen fertigen Fleine tragbare Defen aus einer der Arten des Asbeſtes und ver- 
binden die Platten vermuthlih mit Tragantjchleim. Auf der Injel Korſika miſcht man 
den Amianth unter den Thon, um dem Zöpfergefchire Leichtigkeit, Porofität und bie 
Fähigkeit zu verleihen, fchnellen Temperaturwechiel ohne Nachtheil zu ertragen. — Die 
allgemeinfte Anwendung aller Arten des Asbeſtes geſchieht bei Bereitung der chemiſchen 
Feuerzeuge. Er wird hier zu einer wolligen Subftanz zerzupft und mit Schwefelfäure 
getränft. 

Amiens, Hauptftadt des franz. Departements: der Somme, am Fluſſe gleiches 
Namend, mit 50,000 Einwohnern; treibt beträchtlihen Handel, deſſen Umſatz 
jährlih auf ca. A5 Mill. Fred. gefhägt wird; derſelbe befteht hauptſächlich in Dro— 
queries und Karbewaaren, Bauholz aus dem Norden, Baumwolle, Oelſamen und Stein- 
kohlen. Amiens bat jedoch aud bedeutende Babrifen in Sammet, Tapeten, wollnen 
Bändern, Mlepined, ferner Woll- und Baummollipinnereien, Gerbereien, Far— 
bereien und Bleihen, Rajpelmühlen und Glodengießereien, welche beſonders berühmt 
find. Es iſt Hier eine Börfe, ein Hanbelögeriht x. — Münze, Maaße und 
Gewiht, ſ. Paris. 

Ammei, ſiehe Amey. 


Ammifamen, fiche Amey. 
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Ammoniak ift eine farbloje Kuftart, beſteht aus Stickſtoff und Waflerftoff, hat 
einen ſcharfen, durchdringenden Gerudh und wird vom Wafler in großer Menge abfor- 
birt, welches Wafler alddann den Geruch und Geſchmack der Luftart jelbft annimmt, 
und unter den Namen Salmiafgeift, Ammoniafflüjfigfeit verkauft wird, 
ed ift farblo®, riecht ftarf nah Ammoniaf und ift von ägendem Geſchmack. Ammoniaks 
flüffigkeit muß in fehr gut verſchloſſenen Gefäßen aufbewahrt werden, da im entgegen« 
gejegten Kalle luftförmiges Ammoniaf aus der Blüffigfeit entweicht und der Salmiaf« 
geift dadurch jchleht wird. Häufige Anwendung findet derfelbe in der Chemie, in 
den Zärbereien, in ber Medicin ꝛc. Das fpecifiiche Gewicht des Fäuflihen Salmiafs 
geifteds — 0,96, des concentrirten 0,85. 

Ammoniaf (kohlenfaures), auch unter dem Namen Hirſchhornſalz, eng« 
liſches Riechſalz bekannt; "es bildet im Handel weiße, nah Ammoniak ſtark riechende 
Brote, die in Fleine Stüde zerihlagen fih in warmem und altem Waffer leicht auf: 
löjen. In der Mebiein, fowie in den Gewerben, namentlih in der Bäderei, behufs 
der Aufloderung von Teig findet es in beträchtlicher Menge Anwendung. Gewonnen 
wird e8 in ben chemiſchen Fabriken entweder durch Erbigen des rohen Hirſchhornſalzes 
mit Kohle (Hirfhhornfalz) oder durch Sublimation von einem Gemifh aus Salmiat 
und Kreide. 

Ammoniafgummi, Ammoniafharz, Ammoniaffhleimbar;, (Gummi 
ammoniacum). Bid vor Kurzem war man noch nidt einig, von welder Pflanze 
biefed Harz gewonnen wird. Sie heißt Ferula ammonifera oder ammoniaca, wädft 
in Armenien und am caspiſchen Meere, wird von den Perſern Dfchaf genannt und 
hat weiße wollige Blüthen. Das Ammoniafgummi iſt der in der Pflanze in großer 
Maffe enthaltene Milchſaft, welcher an der Luft verhärtet; man gewinnt es theild 
dur Anftechen der Pflanze und es reiht dazu der geringfte Nabelflih in ein Blatt 
bin; theils fließt es freiwillig aus’ den Blüthen. Es befteht aus Gummi, Harz und 
ätherifchem Dele, hat einen ſtarken aber unangenehmen Geſchmack und Geruch, läßt fich 
im Alkohol und im Waffer ziemlih ganz auflöfen und giebt dann in erſterem eine 
gelbbraune, in legterem eine milchweiße Blüffigkeit, die man Ammoniafmilh (Lac 
ammoniacale) nennt; es verbrennt mit rußender Flamme und Knoblauchégeruch, und 
fein Verbrauch ift nur auf die Apotheken berechnet. Es gelangt im zwei Arten zu 
und: 1) In Kuchen, db. h. in großen, ungleichen und zufammengelaufenen Stüden, 
die zugleih eine Menge fremde Ingredienzgen, 3. B. Stengel, Holzſtückchen, Samen, 
enthalten und eine dunflere, gelbliche Barbe haben, die in der Mitte der Kuchen auch 
bei einzelnen Stüden ind Weiße übergeht. 2) In Körnern; fte find rund und 
länglihrund, bis zur Größe einer Wallnuß, außen gelblih und glänzend, im Bruce 
milchweiß und Fleben oft unter fi zufammen. Außerdem Hat man noch pulverifirtes 
Ammoniafgummi, welches von fremden Beftandtheilen gereinigt ift, aber jehr bald 
wieder zur feften Maffe wird. Man verfälicht dad Ammoniafgummi durch Miſchung 
mit in Spiritus aufgelöflem Harze und mit Holzſpaäͤnen; es ift dieſes unächte Gummi 
indeß jhon am äußern Anjehen und befonder# daran erkennbar, daß felbft die in ber 
Miſchung ſich befindenden Achten Stückchen den eigenthümlihen füß«bitterlihen Ges 
ihmad verloren haben. Durch Berfegung des Ammoniakgummi mit Salpeterjäure 
gewinnt man eine harzähnlihe, gelbe, bittere und im Waſſer auflöslihe Subilan;, 
weldhe Ammoniafharzbitter heißt, durch Deftillation ded Gummi aber ein waſſerhelles 
Del, das Ammoniaföl. Wir erhalten dieſes Harz, was für die Mebicin von unges 
meinem Werthe ift, über Trieft und Venedig, oder über London und Amfterdam, 
oder auch über Marfeille in Kiften von 300 Pfund. 

Amortifation ift die Tilgung oder Ablöfung von Schulden oder Laſten, der 
Uebergang von Gütern in todte Hände (d. h. geiftliche Stiftungen »c.), die Vernich— 
tung eined Documents, weldes für ungültig, werthlos, bezahlt und quittirt erklärt 
wird. Dieje öffentliche Nichtigkeit» Erflärung heißt dad Amortifationsedift. 
Bei abhanden gefommenen Staatöpapieren erfolgt dieſes Edikt durch die Beamten ber 
Tilgungskaſſen und bei Privatdocumenten ald Werhfeln ꝛc. wird die Annullirung ders 
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jelben gewöhnlih durch öffentliche Blätter publicirt, um den etwaigen Mißbrauch, der 
damit getrieben werden fönnte, zu terhüten und bie Intereffenten vor Schaten zu 
bewahren. Bei Staatöregierungen ift der Tilgung der eventuellen Staatsihulden ein 
bejondered Bach zugeteilt und bei den meiften Staaten das Syſtem einer allmähligen 
Abmachung der Schulden, durch Audloojung, durch Kündigung und nachherige Ver: 
nichtung der Documente eingeführt. Dad dazu beflimmte Kapital heißt der Amorti- 
fationsfond oder Tilgungsfond, deſſen Beihaffung und Vergrößerung nicht eine Ber- 
äußerung des nothwendigen Staatsvermögend, noch die Herabjegung der Staatöpapiere 
unter den nominellen Werth oder die Auszahlung derſelben, ſowohl Kapital als Zinfen, 
in Papiergeld die ſchlechtere Ausprägung der Münzen (bezüglich ihres Gehalts) her- 
vorbringt, jondern eine regelmäßige Abzahlung und feſte Beftimmung der dazu ges 
börenden verhältnigmäßigen Summen, die Vermeidung von unnöthigen Unlehen. 

Amour, franz. Städten im Depart. Jura mit 2900 ſehr induftriellen Ein- 
wohnern, die fih mit Eifen- und Stahlwaaren und Lederfabrikation bejchäftigen. — 
Die zu Eaen und den umliegenden Orten der niedern Normandie gefertigten Zwilliche 
(eigentlib Lac d’Amour), welde */, bis '/,; Stab breit find, theild zu Handtüchern, 
die jchmälern , theild zu Servietten, die breitern, benugt werben. Die legtern halten 
gewöhnlih 72 Stab oder 6 Dugend Servietten und AB Stab oder A Dugend Servietten. 

Amourettenholz. ine Art Mahagony=-Holz, welches von den Antillen in den 
franz. Handel fommt. Seine Barbe ift gelbröthlic mit dunfelbraunrothen Adern, das 
Holz ift ſchwer und hart und fommt in großen Stüden nad Europa, wo es wie bas 
Mahagonyholz zu feinen Tiſchler- und Drechslerarbeiten benugt wird. 

Ampferblätter. Die Blätter eines in vielerlei Arten vorkommenden Pflanzen 
geichlechtö, welches als offictnell meiftend benugt werden. Die Blätter des fogenannten 
Geduld - Ampfer (Rumex patientia), welder im Orient, im füblihen Europa, auch 
in Deutfchland an einigen Orten vorfommt, werden als blutreinigend angewandt und 
auch ald Gemüje gegeffen unter dem Namen bed englifchen Spinats. Der krauſe Ampfer 
(Rumex crispus), deſſen Wurzel häufig ald die des fogenannten Grindwurzel-Ampfer 
(Rumex obtusifolius) gebraucht wird, wie man überhaupt Blätter und Wurzeln aller 
Ampferarten ald Gegenmittel gegen Gejhwüre, gegen Kräge, den Scharbof und Grind 
gebrauchen Fann, da fie ſämmtlich ähmelnde Eigenſchaften haben. Sie ſchmecken berb- 
jauer und find abflringirend. Aus dem gemeinen Sauerampfer (Rumex acetosa) 
läßt ſich Kleeſalz berftellen, eben fo wie aus dem Schafampfer (Rumex acetosella), 
der kleiner und zarter ift, ald der gemeine Sauerampfer. 

bora. Es wird ald venetianiſches Weinmaaß in folgenden Verhältniffen 
gebraucht — 640 Litres — 9 Eimer 20 Duart preußifh; 1 Amphora — A Bi- 
coni — 8 Eomi — 8 Sechie oder Maftelli = 192 Bozzie — 512 Boccali = 
768 Duartuzi. Nah Einigen Hält der Secchie 62/, wiener Maaß, oder Maftello 
7 Sechie Schenkmaaß oder 8 Secchie Zollmaaß, 1 Sechio ift nah Zollmaaß — 
9,879 Litres, Schenkmaaß — 10,731 Litred à A Bozzi. Noch ift die Amphora als 
Schiffsmaaß zu erwähnen und im felben Verhältniffe, wie die Tonne. 

Amygdalin, eine aus weißen, Fleinen, anfänglich fügen fpäter bitter ſchmeckenden 
Nadelchen beftehende Maſſe, die in den bittern Mandeln bis zu 40/, enthalten ift. 
Mit fügen Mandeln zufammengerieben, erzeugt ed in denſelben Blaufäure. 

Amfterdam ift die Hauptfladt und der erfte Handelöplag des Königreichd der 
Niederlande am D und der Umftel, mit 240,000 Einwohnern und einem feit 1825 
vollendetem jhönem Canal, welcher nad Nieuwe Diep, dem Texel gegenüber, etwas 
öflih von dem Dorfe Helder, führt und für Amfterdam von großem Nugen ift, da 
die Schiffe vermittelft deffelben eine bequeme und fichere Fahrt nah Amſterdam haben, 
während fie fonft, ehe fie über die vor dem Amſterdamer Hafen gelegene Banf (Pam— 
us) gelangten, als auch auf dem Zuyderſee ſelbſt, mande Gefahren zu beftchen 
hatten, den Berluft am Beit nicht gerechnet; denn ſie wurden oft 3 Wochen von der 
Bank bis in den Hafen aufgehalten. — Handeldanftalten. Die Banf, welde 
1814 errichtet und 1820 wieder aufgelöft wurde, war eine bloße Girobank, im Jahre 
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1824 wurde eine neue Bank unter dem Namen Bank der Niederlande errichtet. Ihr 
Privilegium lautet auf 25 Jahre und ihr Bond betrug 5 Millionen Gulden nieder⸗ 
ländiſch Gourant in 5000 Actien a 1000 Gulden vertbeilt. Bei dem günftigen Er» 
folge wurde fpäter dad Capital verdoppelt, fo daß ed 10 Millionen betrug. Durch 
königl. Beihluß vom 7. April 1840 ift ſolches jegt auf 15 Mill. Gulden gebracht, 
welche durch 15,000 Actien a 1000 Gulden repräfentirt find. Die Banf giebt Billets 
aus, welde au porteur lauten und in Appts von 1000, 500, 300, 200, 100, 80, 
60, 40 und 25 Gulden beftehen; fle ift Discontobanf, Leihbanf, denn fle macht 
Darlehn auf Gold und Silberbarren, Gelb und Staatöpapiere (im neuefter Zeit je- 
bob auf Waaren nicht mehr) zu veränderlichen Zinfen 3 bis 50/,. Auch beforgt fie 
die Ausmünzung für Rechnung des Staatd und treibt für ihre eigene Rechnung Han- 
del mit Gold- und Gilberbarren und fremden Münzforten. Berner die Handel-Maat- 
ihappy oder Handelsgeſellſchaft; fie wurde ebenfalls im Jahre 1824 durch königliche 
Verordnung gegründet, vorläufig auf 25 Jahre und ihr Bond war auf ca. 12 Mill. 
Gulden beftimmt, in wenigen Tagen jedoch bereitd durch Unterzeichnung auf 70 Mill. 
Gulden angewachien, wovon jeboh nur bie Hälfte, alſo 35 Mill. Gulden bewilligt 
wurden. Die Actien find 1000, 500 und 250 Gulden flarf; die Binfen find vom 
König, welder Actionär von A Mill. Gulden ift, à 4?/,"/, garantirt, außerdem wird 
eine verhältnißmäßige Dividende an die Actionäre vertheilt. Der Zweck der Gefell- 
haft ift Betreibung des Handels und der Schifffahrt nach den Eolonien in Oftindien, 
wobei fie die Regierung vertritt und dafür eine Provifion erhält, Beförderung bes 
Fiſchfanges, des Aderbaued und Gewerbfleißes. Die Auctionen, welche die Maatſchapph 
jährlih abhält, find berühmt und haben Einfluß auf die Preife von Golonialwaaren 
in ganz Europa. Die Comptoire der Gefellihaft befinden fih in Rotterdam, Batavia, 
Sumatra und China. Die Gefellihaft macht auch Darlehn gegen Hypothek: Sicher 
beit und 30/, Zinfen. Berner befinden fi in Amfterdam 1 Handelögeriht, 1 Han⸗ 
delöfammer, 1 Leihhaus, die rheinifcheweftindifche Gefellihaft, die weſtindiſche Com⸗ 
pagnie, ebenfalld auf Uctien gegründet und 4°), fefte Binfen gebend, die Gefellichaft 
für Seefahrer, die afrikaniſche Bifchereigefellfhaft und mehrere ſehr gute Affecruranz- 
gefellichaften gegen Seegefahr. Cine jehr lobenswerthe Anftalt in Amſterdam ift die 
Seefreifchule oder fogenannte Kweeksſchool voor de Zeevart; fle befteht feit 1785 und 
bat den Zwed, Knaben zum Seebienft auf nieberländifchen Kauffahrteifchiffen auszubilden. 
Babrifen und Ranufacturen. Es befinden ſich in Amſterdam chemifche Fabriken, 
Leder⸗, Seidenwaaren-, Glad-, Golddraht⸗, Tapeten-, Tabald-, Sammt-, Zwirn⸗, 
Kattun⸗, auch Wollenwaarenfabrifen, Leinwandwebereien, ferner Stüd- und Eifen- 
gießereien, Bleichen, Bärbereien, Dampfbaumwollenfpinnereien, Diamantfihleifereien :c. 
Schifffahrt und Handel. Die Schifffahrt Amfterdams ift jehr bedeutend. — 
Einfuhr. Dieſelbe befteht in Zuder, Kaffee, Gewürzen, Tabaf, Baumwolle, Thee, 
Indigo, Cochenille, Farbehölzern, Wein, Branntwein, Wolle, Getreide, Bauholz, Beh, 
Theer, Hanf, Flachs, Eifen, Häuten, baummollnen und wollnen Stoffen, Duincaille- 
riewaaren, Steinfalz, Blechplatten x. Die Ausfuhr dagegen, theild in Producten bes 
Königreichs, z. B. Käfe, Butter (wichtige Artikel), Krapp, Klee, Raps, Hanf und 
Zeinfaat, Rüb- und Leinöl, Genever Branntwein, welcher hauptſächlich von Schiedam 
und Rotterdam ausgeführt wird, irdenen Waaren (Aardewerk), Eichenrinde ıc, theils 
in den Grzeugniffen der holländifchen Golonien in Oft- und Weftindien und anderen 
überjeeifchen Ländern, z. B. Gewürze, IavasKaffee, IavasZuder, Cochenille, Indigo, 
Baumwolle, Thee, Tabak ıc., theild endlich im ſolchen Waaren, weldye nad Amfter- 
dam, ald einem paſſenden Stapelplage- gebracht werben, hierher gehören alle Gattun« 
gen Getreide und Saaten, beutfche Leinwand, Bauholz, fpanifche, deutſche und eng⸗ 
liſche Wolle, franzöfticher, ungarifcher und Mheinwein, Branntwein ꝛc. — Platzge— 
bräude nah Nobad. (Damit zu vergleichen die neueften Conto-Finto von Ams- 
ſterdam.) Die meiften Gewidhtöwaaren werben gegenwärtig per */, neues Pfund 
(!/, Kilogr.) oder per 50 neue Pfund, Kilogr. verfauft. Zucker, Syrup, Stod« 
ſiſch und Cichorien per 100 neue Pfd. — Surinam-, Demerara- und Berbicefaffer 
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per 10 Pfd., alle andern Kaffees per !/, Bfd. Hanf, leydner und friesländ. Käfe 
per 150 Pfd., Butter per Faß von AO Pfd. Netto, Salz per 1000 Pfd., Hol; 
per 50 Pfd., Mahagoni aber per 2 Balm (Decimeter); Wein, Borbeaur per Faß 
von 40 Orhoft, übrige franz. und italien. Weine per 10 Bat (— 1 Kiloliter), 
Benicarlo, Billanova, Malaga, Portwein per Faß von 2 Buth, Xeres, Teneriffa und 
Madeira per Pipe, Batavia- Araf per Bat (Hektoliter) oder per Legger von 563 
neuen Kannen, Rum pro Bat oder per Anker von 39 Kannen, Thran per Bat, 
berger Leberthran aber per Tonne, Geringe per 12 Tonnen ober per 1 Xonne, Sar- 
bellen per Anker. Die meiften Waaren werden in einem Ausſchlag oder vollen Gut- 
gewicht von ca. 1 —2"/, gewogen, welches jedodh nur dem Käufer aus erfler Hand 
zu Gute fommt. Bei den Kaffee-Auctionen der niederländ, lm finden 
folgende Beftimmungen flatt: Netto Tara 3/, vom Ballen; 1"/, Gutgewicht und 
1 Pfd. Supertara in Bäffern; 19/, Koften zu Laſten ber Käufer; Zeit 3 Monate 
oder Gontant mit 1'/,/, Disconto. Surinam- Kaffee wird per contant mit 1"), 
Disconto verkauft; Holzwaaren meift auf A Monat Zeit oder auf 6 Wochen mit 1), 
Disconto. Rabatt findet nur noch auf Belle flatt (exclus. der gefalzenen und ge= 
ihorenen oder überhaupt der friichen) und zwar von 2/, aufs Gewicht und 1V/, 
auf den Werth. Courtage iſt fehr abweichend, laut Tarif vom Januar 1845 auf 
die meiften Waaren 1/,0/, vom Käufer und !/,"/, vom Berkäufer, bei Droguerien, 
Früchten, Glas und Glaswerk, Ochſen- und Pferbehaaren, Holzwaaren, Anid, Küm- 
mel, Reis, Pfropfen, feinen Oelen, Schildfrötenfhalen, Pfeffer, raffinirten Zuckern, 
nordamerifan. Tabak, Tapeten, Thee, Sämereien, Seife, 1"), vom Berfäufer und 
27,0), vom Käufer; Java, Havanna, Portorico, Varinas und andere fremde Sorten 
Tabaf, Branntwein, Vorlauf, Genever, Honig, Hopfen, Orange- und Eitronjchalen, 
Rofinen von allen Sorten, 1/, vom Käufer und 19/, vom Verkäufer; Effig, Araf, 
Rum, Liföre, 20/, vom Verkäufer und 1%/, vom Käufer, ferner bei. Befrachtungen nad 
Ehina, Iapan, Ofl- und Weltindien, Norb- und Südamerifa !/,"/, vom Befradhter, 
1/, vom Schiffer, alle andern Sorten gewöhnliche Befrachtungen pro Haufen ober 
Laften 30/,, bei Stüdgütern 40), vom Schiffer, bei Bodmerei zahlt der Geldauf- 
nehmer Y/,0/,, bei Aſſecuranzen wird von dem Verſicherer ala Commiſſion gegen 
Feuerſchäden von Prämien a Y/,—1'/, pro mille, !/, pro mille, über 11/,— 33/,, 
!/, pro mille, von 4—5 pro mille, ?2/, pro mille, von 6 pro mille und darüber 
1 pro mille gezahlt, Verſicherungen bei Land- und Waflertransport, son Prämien 
a 3,05, Halo, 1 lor Halo, 19/0, und darüber 1/,0/, Commiſſton bered- 
net. Wenn auch das Geſchaͤft zurüdgeht, jo behält do der Commiſſtonair feine Eom- 
mifftonsgebühren und bei Abmahung von Schäden bat er von dem Verſichernden 
4%, zu erhalten. Bei Anleihen auf 3 Monate gegen GEffecten oder Obligationen 
erhält der Makler vom Geldaufnehmer */,";, bei Prolongation ?/;,”/,, auf Waaren 
Yo, bei Prolongation Y/,%/,. Die Srovifion beim Waaren- Ein- und Berfauf 
für Deutihland 14/,%/,, für die überfeeifchen Gefchäfte (auch für England) 20/,. 
Das Delcredere bei Auctionen ift gewöhnlich für Eolonialwaaren 19/,, für Getreide 
1/,9/,, für Artikel, die auf lange Zeit verfauft werden, 2"/, oder auch */,°/, pro 
Monat. Stüdgüter, wie fie gegenwärtig in Amfterdam üblih, nah Nobad: die 
Laft Heringe zum Berfenden — 12 Tonnen; aus der See kommend 14 Tonnen. Die 
Laft Pech und Theer find 13 Tonnen. Eine Schiffslaft rechnet man — 8 Or⸗ 
boft Wein, 5 Stüd Branntwein, 14 Tonnen — 12 Tonnen Pech, 13 Tonnen 
Theer, 7 Quardeelen Thran, 4 Pipen Baumöl, 20 Kiſten Citronen, 2000 neue 
Pfund (Kilogr.) Metalle, Reis, Rohzucker, Syrup ꝛc., 1200 neue Pfd. Orangefchalen, 
1000 neue Pfd. Wolle, Federn, Spezerein — 1 Schiffslaft Ballaft — 1000 neue 
Pfund. Bei Befradhtungen rechnet man bie Weizenlaft 10%/, höher, ald die Roggen- 
laft, die Roggenlaſt 200), höher als die Haferlaft und 10"/, höher als die Saatlaft. 
Das Hondert Belle — 104 Stüd. — Rehnungdart. Amfterdam und dad Kö- 
nigreih der Miebderlande überhaupt rechnet zwar fortwährend nach Gulden Holländifch 
oder niederländiih; aber bis 1816 war die Eintheilungsart diefer Rechnungsart In 
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Gulden a 20 Stüber, a 16 Pfennige holländiſch, ſeit dieſer Zeit jedoch iſt ſte in 
Gulden à 100 Cents nieberländiih, jo daß 5 Cents einen vormaligen Stüber aud« 
machen und die Eintheilungsart der frühern und gegenwärtigen Rechnungsmünzen ift 
folgende: 












m it Grot oder 
Pfund Gold: | Bulden | Schilling | Gtüber 
vläm Cr Gulden. | nieverl. | vlämifh, | (Gtimer). Dfennige 
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Die vlämiſchen (flammändiſchen) Rechnungsmünzen des Livre oder Pfund, der Schil— 
ling und die Grote oder Pfennige vlaͤmiſch, find nicht mehr gebräuchlich und waren 
auch, wie die fogenannten Goldgulden, weldhe man beſonders beim Getreidegefchäft 
anmwenbete, bie aber aud außer Gebraud find, nur fingirte Münzen, obſchon es folde 
in früheren Zeiten, als wirklich geprägt, gegeben haben mag. Zahlwerth. Nah 
dem Münzgefeg vom 28. September 1839 gehen gejegmäßig 243/, fl. niederländifch 
auf die deutſche Vereinsmark, jo daß der neue niederländ. Gulden 16 Sgr. 11,664 Pf. 
preuß. Gour., oder 59 fr. 1,608 Pf. im 24'/, fl.-Buß werth if, während ber vor- 
berige nieberländ. Gulden den Silberwerth von 17 Sgr. 3,17 Pf. preuß. Eourant 
hatte. Früher beflanden in Anıfterdam 2 Währungen, Banco und Eourant, die Banf- 
voluta war ca. A!/,/, und in ben legten Jahren 20/, höher als Eourant, feit 1820 
bat dieſe jedoch mit Aufhebung der Bank gänzlih aufgehört. In Hinficht der nieberl. 
Goldmünzen wird e8 bier am Plage fein, folgendes zu bemerken: Die bermalige 
Geldmünze des Reichs foll den Werth von 10 Gulden niederländ. haben, bei einem 
Gewicht von 140 hol. Troysaffen oder 6,729 Grammen ded neuen metrifchen Ge— 
wichts, auch einem Beingehalte von 900 Taufendtheilen, alfo mit 100 Tauſendtheilen 
Kupferzufag ohne alles Memebium. Unter dem 22. December 1825 warb nadıträg- 
li verordnet, daß zu größerer Bequemlichfeit nad demjelben Grundbfage eine zweite, 
aber Kleinere Goldmünze von 5 Gulden Werth, im Gewicht von 3,364"), Grammen 
(70 Holl. Affen) im Beingehalt von 9/,, audgeprägt werden follten. Hinfichtlich der 
Silbermünzen neuerer Zeit gilt folgendes: Der niederl. Gulden, als fortbeftehende 
Münzeinheit, foll auch denjelben Werth und Silbergehalt haben, als der biäher ge= 
braͤuchliche holl. Gulden. Sein Gewicht ift daher feflgefegt auf 7 Engos (224 Affen), 
oder 10,766 Gramm und auf 200 Troyesaffen oder 9,613 Gramm in feinem Silber, 
alfo auf 893 Tauſendtheile fein und 107 Tauſendtheile an Kupferzufag. Die Stüde 
von Gulden, jo wie die Silberflüde zu */, Gulden oder zu 50 Gents, follen im 
Gewicht und Gehalt verhältnifmäßig ausgeprägt werden. Die Stüde zu /, Gulden 
oder 25 Gent, jollen dagegen 88 Affe oder 4,230 Gramme ſchwer, im Gehalt aber 
nur 569 Taujendtheile fein fein. Verhaͤltnißmaͤßig an Schwere und Beingehalt, wie 
die Biertelguldenftüde, jollen auch die Stüde zu 1'/,, oder 10 Eents., und die Stüde 
zu 1'/,, Gulden oder 5 Eents fein. Was die Kupfermünzen betrifft, jo beſtehen 
fie in You und ",,, Guldenftüden, d. 5. in ganzen und halben Cents und find aus 
reinem Kupfer geprägt (fiehe nachftehende Tabellen nah Nobad). 
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CEoursfipnftem. 













Beränberlicher 


Amfterdam (au aaa 
ours. 


Rotterdam) wechſelt auf Wechſelfriſt. 


Werth. 





BR 2 Mt. dato, 
DEN 6 Worhen dato. 






57 fl. 25 Cents. p. 120 Fes. 
36 fl. 933/, Cents. p. 20 Thlr. 

oder 30 fl. Eon. Ert. in 20 fr. 
101 fl. 25 Eents p. 150 fi. 


Frankfurt a/M. . . 6 Wochen dato, 
| 12 fl. 17!/, Eents oder 12 fi. 


Rondon ...:.. 2 und 3 Mt. 


J 2 
dato. 12.121), 22'/, Gent. p. 1 Liore Sterling. 
Hamburg .. +. .« 2 Mt. und kurze]35%/,.3513/, |. niederl. p. AO Marf Hamb. 
Sicht. Banco, 
Petersburg . 2 Mt. dato 190 fl. 50 Gents. p. 100 Silber 
| rubel, 
Cours der Gold- und Silbermünzen. 

Goldmünzen. p. Stüd. | f. Gentims, 
We DR. ns . 0: 5.70.5.75. 
I eeeeeeee — 5.60.5.70. 
SHolländifhe Ayder - .--- cn nenn — 14.85 - 16. 
Engliſche Guineen.. ⸗ 12.40.12.60. 

⸗ Souberains....... E 11.90—12. 
BE 0 ee ae ae en .. 9.70.9.75. 
Neue franzöflihe Louidbor ... 2.2.2.2... . 0. 11.418.11.26. 
20 Franch⸗Stücke. — 9.50.9.60, 
Renelsnlb - 2: 200 a. .. | 9,5560. 
| 
@ilbermüngen. p. Stüd. | dA. Gentims. 
| 

Neue ſpaniſche Piafler ... 2». 222... .. 2.68.2.60. 
Franzöſtſche neue Ibalr ... 2.222020. . 8. | 2.70.2.75. 
Sranzöftihe und belgiihe 5 Bred.- Stüde. . . . 2.33,2,38, 
Brabanter Kronentbaler .-.. 2 2» 2220. :». 2.65.2.70, 
VPreußiſche Ihalt . .. 2.2222 we. 1.77.1.80. 
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Eourfe der am meiften im Handel vorkommenden Staats- 








Papiere. 
Beränberl, Cours 
Gattung und Name. Zinsfuß. | m. Aug. 1854. Werth. 
Integraln.... . . - 24,0), 6A, fl. nieder. Cour. baar f.100 ji. 
do..... = + 101 Nennwertb in Integralen. 
Amsrtifationd · Syndi- (Al, - 100!/, | 2, J 
7 ee 31, = 94 j i 
fl. niederl. Court. für 100 fi. 
Handelsgeſellſchaft ober Nennwerth in ſolchen Attien. 
Raatibappp . . . .| Aly, » 170/. Die laufende Dividende iſt im 
Courſe inbegriffen, die Zinfen 
aber ausgejchlofien. 
Oftindifche Anleihe A 1001 fl. niebderl. Court. baar für 100. 
(0. 1. Leening.) | ö Iıs Nennwert in joldyen Papieren 
Harlemermer ..... . . 5 = 1107/, do. do, 
Holl.Rhein. -» Eijenbahn| A'/, - 1173), do. de. 


Piafter, für 100 Biafter Nenn 

werth in nebenfteh. Oblig., 

Spanijde active Schuld 85 . 221,5, indem dabei unveränderlic 
fogen. Arbouins der jpan. Piafter — 21), fl. 
niederl. Ert. gerechnet wird. 





Meue ſpaniſche paſſive — Biafter für 100 Piaker Nenn, 
11 BE j — hs werth in nebenfteh. Obliga⸗ 
Goupons von Ardouin — 23!, tionen für active Säuld. 
| Pfd. Sterl. für 100 Pfd. Sterl. 
Vortug. Obligat. der An⸗ 3 67 in diefen Oblig., wobei unver- 
leihe zu London. . . ändert dad Pfd. Sterl, — 
| 12 fl. niederl. Grt. gerech. wird. 
Ruf. Obligationen der \ 
Anleihe in Amſter dam i fl. niederl. Ert. baar für 100 fl. 
bei Hope u. Comp. von 5» 109°), niederl, Ert. Mennwertb in 
1798 — 1816 .. .|} vergl. Bapieren. 
der von 1898—1829.| 5 . 108 
Gertificate bei Hope u. Rubel f. 100 Rubel in folden 
—— nt J 1002, Gertificaten, wobei unverändert 
Me ER 2 Kom. 2 der Silber-R. — 2 fl. niederl. 
in PBeterdburg ... . . | = 92°/, Ert. gerechnet wird, 


Staatsſchulden und Anleihen. Im Jahre 1810, als Holland franzöſtſche 

war, wurden 2/, der damaligen Staatsſchuld als erloſchen erklärt; nad 

dem Sturze der napoleoniſchen Gerrihaft und Einnahme des Thrones von dem Haufe 

Dranien, wurden dieje ?/; von bemielben zwar anerfannt, jedoch als unverzinsliche 

Schuld, welde nad und nad zu tilgen if. Das andere verzindliche %/, formirt num 

inel, diverfer newer Anleihen die jegigen wirklichen Schulden, man nennt deren Obli« 

Integralen , dieſelben tragen 2%/,/, (f. d. Gourstabelle); der größte Theil 

diefer Integralen ift von 1000 fl. Nennwerth, obgleich es auch welde à 500, 200, 

100 Gulden — Die unverzinsliche Schuld iſt die ſogenannte aufgeihobene, 
man nennt die Obligationen davon Reſtanten. 

5* 
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Maaße und Gewichte. Im Jahre 1817 wurde das’ Geſetz der Einführung bed 
neuen Maaß- und Gemwihtäinftems für dad Kömisreich der Niederlande befohlen, und 
das franzöftfch» metriiche angenommen, während die verfchiedenen Größen holl. Be- 
nennungen erhielten; binfihrlih der Vergleihungen und VBerbältniffe mit andern frem- 
den Maafen und Gewidten, ſ. daher Baris, nachſtehend folgen die Namen der ein- 
zelnen Maaße und der ibnen gleichen franzöflihen, nah Nobad. -— Rängenmaaf 
(Geit 1821 in Kraft). 1 Mijl — 1 Kilometer, 1 Roede — 1 Decameter, 1 Elle 
— 1 Meter, 1 Palm — 1 Deeimeter, 1 Duim — 1 Gentimeter, 1 Streep — 1 
Millimeter, 1 Mijl hat 100 Roeden oder 1000 Ellen, 1 Elle bat 10 Palmen à 10 
Duimen a 10 Streepen. — Feldmaaß (feit 1821). 1 Bunder — 1 Heftare, 
1 WVierfante Roede (AMRuthe) — 1 Are, 1 Bierfante Elle — 1 Gentiare ober 
Meter, 1 Bierfante Palm — 1 DDeeimeter, 1 Vierkante Duim ift 1 ICentime⸗ 
ter, 1 Vierfante Streep it — 1 TMillimeter. Das Bunder bat 100 Quadrat 
ruthen oder 10,000 Duadratellen, 1 Duabdratelle bat 100 Duadratpalmen a 100 
Duadratduimen à 100 Quadratfireeven. Kubikmaaß. 1 Kubiefe-Elle — 1 Kubif: 
meter, 1 Kubiefe- Palm — 1 Kubifdecimeter, 1 Kubiefe-Duim — 1 Kubifcentimeter, 
1 Kubiefe-Streep — 1 Kubifmillimeter, 1 Kubifelle = 1000 Kubikpalmen à 1000 
Kubikduimen A 1000 Kubifftreepen. — Brennholzmaaß (jeit 1823). 1 Wille 
oder Faden — 1 Shere oder Kubifmeter —= 1 Kubiefe-Elle. — Getreidbehaaß (ieit 
1823). 1 Laft hat 30 Mudden oder 30 KHectoliter, 1 Mudde oder 1 Zaf — 1 Her» 
toliter, 1 Schepel — 1 Deealitr, 1 Kop — 1 Liter, 1 Maatje — 1 Deeiliter. 
Die Mudde oder das Zak bat 10 Schepels oder 100 Koppen, der Kop bat 10 Maatjes. 
Die halbe Mudde von 50 Kops oder Kiter dient gefeglih zum Meffen des Getreides 
in Großem, der Sad oder Zak foll ſtets 1 Mudde enthalten, alle trodnen Gegen. 
ftände werden mit biefem Maaße gemeffen. Salz wird nadı dem Gewicht verfauft. 
Flüffigfeitsmaaß (fett 1830 das Eleinere, seit 1833 das größere), 1 Bat = 
1 Hectoliter, 1 Kan — 1 Liter, 1 Maatje — 1 Deeiliter, 1 Vingerhoed — 1 
Gentiliter, dad Vat hat 100 Kannen, die Kanne bat 10 Maatjed a 10 Ningerhocd. 
— Gewicht (jeit 1821, für Gold und Silber feit 1823). — Handelsgewicht. 
Pond — 1 Kilogramm, 1 Ond — 1 Hefogramm, 1 Lood — 1 Defagramm, 1 
Wigtje — 1 Gramm, 1 Kurrel — 1 Decigramm. Das Bond bat 10 Onfen A 
40 Loaden, à 10 Wigtjes, aljo 1000 Wigtjes, das Wigtje bat 10 Kurrels & 10 
Behntel Kurreld à 10 Hundertel Kurreld. — Medicinalgewicht (feit 1821). Das 
Pfund dieſes Gewichts beträgt nur 3/, Pfd. Handelägewicht, dad Bond des Medicinal- 
gewichts — 375 Wigtjed oder Gramm; es wird folgendermaßen eingetheilt: Medicinal- 
Bond hat 12 Onfen zu 8 Dradmen A 3 Scrupels à 20 Gränen, aljo 5760 Gränen 
oder Grän. — Probirgewicht. Die Feinheit des Golded und Silbers wird, wie 
in Frankreich, in Taufendtheilen (Duizendfte Deelen) ausgebrüdt, j. Paris. 

Anabaffed find Tücher, welde in den Babrifen zu Rouen, ferner in Belgien 
zu Brügge, Vervierd, jowie zu Leyden in Holland verfertigt und vorzüglich nad Afrika 
ausgeführt werden, diejelben find in der Megel ?/, Stab breit und ?/, Stab lang. 

Anacarden (Anacardium occidentale und Anacardium orientale), find Aca- 
jounüffe, glatte, braune, herzförmige Nüſſe; j. Acajouholz. — Müſſe. 

Anacardenholz, ſ. Acajoubolz. 

Anacofte it eine Art feiner Serge, welde in Branfreib, Belgien, England 
und Deutſchland verfertigt wird. Die franzöflichen bezieht man am beften aus Beau- 
void (Departement Dife), fle find in Stüden von 20 Stab und 1 Stab breit. Die 
belgiichen werden in Brügge in gleicher Länge und Breite verfertigt, die enalifchen 
find die feinften; es giebt deren 2 Sorten, fuperfein und fein, erftere find 42 Darbs, 
legtere nur 30 Yards lang, beide jedoch °/, Dard breit, man bezieht fie aus Man« 
heiter, endlich giebt es noch deutſche, diejelben liefert Berlin, Breslau, Giberfeld, 
Gera, Penig, Rodlig ac. 

Anagyris, ein Straub, im ſüdlichen Europa einheimifch, die Blätter deſſelben, 
welche uͤbelriechen, weshalb man fie auch Stinffraut nennt, haben einen bittern Ges 


Ananad — Ancona. 69 


mad und werden in der Mevicin in Ouantitäten von 2 Dradmen bis 'j, Unze 
ald Abführungdmittel angewendet. 

Ananad, Dieje allgemein gefannte Frucht flammt ab von der gemeinen Ananas 
(Bromelia Ananas); dad Gewähs ift heimiih in Südamerifa, fommt aber auch in 
allen anderen tropifchen Ländern fort und wird gegenwärtig auch in den Treibhäuſern 
der gemäßigten Zonen von guter Beichaffenheit gezogen; Blüthe im Mai, Fruchtreife 
im Auguft und September. Bervielfältigung der Pflanze durch Wurzeliproffen. Die 
Frucht bildet einen dichten, gelbfarbigen, fleifhigen Kolben, der aus jehr vielen leicht 
erfennbaren Früchten beſteht, von denen jede früher eine wiolettblühende Blume war; 
die Blumen flanden dicht ährenartig um den Stengel; oben auf den Kolben ein Blät- 
terichopf. Geſchmack der Frucht weinartig, gewürzhaft. 

Ananasleinen ift ein Zeug, weldes unter Beimiſchung von Baumwolle aus 
den Faſern einer in Indien wachſenden Ananasart gemadt wird; Die Blätter werten 
ganz wie der Flachs bei und behandelt, geweicht, geröftet und gebrocden. 


Anatociömus, ſ. Zinsrehnung. 

Anatte, ſ. Orlean. 

Anchuſa (Ochſenzunge), eine Asperifolie, deren jänımtlihe Theile in der Medicin 
benugt werden. Cie ift in gemäßigtem Klima, namentlihb in Deutfchland heimiſch. 
Auch Afrika erzeugt eine Art diejer Pflanze, welde unter dem Namen Anchusa tinc- 
toria befannt ift, deren Wurzel die jogenannte unächte Alcannawurzel ift, deren Rinde 
Bärbeftoff enthält. Dieje rothe Farbe, dur chemijchen Prozeß in glänzende uns 
durchfichtige Stückchen dargeftellt, fommt in den Handel unter dem Namen Andufa- 
jäure. 

Anchovis, Anihovis, Fiſche von ca. 3 Boll Lange, welche viel Aehnlichkeit 
mit den Sardellen haben. Man fängt fle an dem italienifchen Küften, und an denen 
ded mittägigen Frankreichs, Brejus und Cannes liefern die beften, jo wie die beflen 
italienijhen von Gorganna fommen, aud an den englijchen, norwegifchen und hol— 
kändifhen Küften werben bergl. gefangen, man legt fle jchichtweife in eine Gewürz 
brũhe von Salz und Piment umd verjendet fle in Fäſſern, die italienifchen find ohne 
Kopf eingelegt, weil derfelbe einen bittern Geſchmack hat, und die Bäfler wiegen ca. 
55 Bid., Die nordifchen hingegen find mit dem Kopfe und in Tonnen son ca. 12,000 
Schock eingeſchichtet, je nachdem fie groß find. Die Tonne foftet in Amſterdam 56 
bis 60 jl.; Die engl. find im Fäſſern von ca. 34 Pfd. verpadt; auch Gatalonien, 
Sardinien. Sicilien, Nizza, Livorno, Marfeille und Trieft liefern Anchovis und betrei- 
ben damit ein ziemlich bedeutendes Geſchäft. 

Ancona, Stadt, Feftung und Freihafen im Kirchenftaate mit 30,000 Einwoh., 
Hauprfladt der Delegation gleiches Namens, Hauptftation der Dampfſchifffahrts-Ver— 
bindungen des adriatiihen Meered mit der Levante, Sit eined namhaften Zwiſchen⸗ 
handels, namentlih auch in deutichen Manufacturen und dur jüdiihe Häuſer ver- 
mittelt. Ausfuhr. Wolle, Felle, Seide, Segeltuch, Taue, Getreide, Alaun, Schwefel, 
Früchte und fogenannte venetianifcde Seife. Einfuhr Manufacturwaaren, Duins 
cailleriewaaren, Borzellan und Steingut, Glaswaaren, Garne, Gewebe, Tabak, Wade, 
geiftige Getränke, Baus und Werfholz, Brennholz und Kohlen, Metallmaaren, Häute 
und Leder, Mehl, Zwiebad ꝛc. Hinſichtlich des Geld-Rechnungsweſens gelten folgende 
Beſtimmungen (nah Nobachs Taſchenbuch ꝛc.). Wie in der Hauptſtadt Nom wird 
zwar auch gewöhnlich nad Scudi oder Thalern zu 100 Bajochi gerechnet; außerdem 
aber auch wog! in der Eintheilung des Scudo in 20 Soldi oder Groſſt & 12 Denari 
und das Verhältniß der biefigen Rechnungsmünzen ift überhaupt folgendes: 
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— — — 
Scudo. Paoli. — | Bajochi. ; Denari. 














1 10 20 100 2410 
1 | 2 10 24 
| ı | I 2 


Wegen der audgeprägten und circulirenden Münzen fiehe Rom, da fie die des Kirdyen- 
fkaates überhaupt find. Ancona notirt Courſe auf Amflerdam, Bergamo, Bologna, 
Florenz, Livorno, Neapel, Rom und Benedig, welde, bis auf nachgenannte Plaͤtze, 
dieſelbe Coursform haben, wie Rom; ebenſo geſchieht auch hier die Notirung der 
Geldeourſe wie in Rom. In den Coursnotirungen iſt noch zu bemerfen: 


auf Florenz 118 d.h. 118 Scudi für 100 Scubi d'oro à 7'/, Kire. 


. an 620 für 1 Scubo ober 
16 Bajochi für 1 Lira auftriaca. 
= Genua 18 = für 1 2ira nuoba. 
=» SKSamburg 331/, - für 1 Mark banco. 
- Mailand 48 — für 1 Lira auftrlaca. 
» Neapel 80 » für 1 Ducato di regno. 
s Baris 19 : für 1 Franc, 
: Rom 100%, Scudi für 100 Scudi correnti. 


Der Wechielufo war biöher bei Werhjeln von den italienifhen Plägen 15 Tage nad 
Dato, aus den franzöſiſchen Wechjelpläpen AO Tage nah Dato. Bei allen andern 
BWerhjelbriefen richtet man ſich nach dem Ufo derjenigen Bläge, von welden ſie traffirt 
find. Reſpecttage finden nicht flatt. Die Maaße und Gewichte find folgende: Län— 
genmaaß. Der PBiede oder Fuß ift — 0,409571 Meter oder 181,561 parifer 
Linien, oder 1,37588 römijhe Buß. Der Braccio oder die Elle — 0,664 Meter 
oder 294,35 parifer Linien. 100 Braccia find gleich 

72,617 engliſche Dards, 

99,559 preußifche Ellen, 

33,374 römiſche Ganne, 

85,216 wiener Ellen. 


Die Pertica oder Ruthe hat 10 Buß. — Feldmaaß. Die Soma oder große Rubbio 
bat 850 Duabdratruthen, der mittlere Rubbio 700 Duabratrutben, der Meine Rubbio 
625 Duabdratruthen. — Getreidemaaf. Der Rubbio hat 8 Coppe A 4 Provende 
und hält 281 Liter — 14165,895 parijer Kubizoll; 100 Rubbi find gleich 

96,636 englijhe Imperial» Quarter, 

511,257 preußiſche Scheffel, 

95,429 römiſche Rubbi, 

456,915 wiener Metzen. 


Flüſſigkeitsmaaß. Die Soma hat 2 Barili a 24 Boccali à 4 Poglieite und 
hält 70 Liter — 3528,87 parijer Kubikzoll. 
1 Soma — 15,4068 engliihe Imperial-Gallons, 
1,0189 preußifche Eimer, 
1,1998 römifhe Barili, 
1,2066 wiener Wein» Eimer. 


Handeldögewidht. Der Gentinajo (Gentner) hat 100 Xire (Pfund) à 12 Once 
(Ungen). Die Lira oder das Pfd. wiegt 330,079 Gramm oder 6867,59 holl. As. 
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100 Lire kommen gleich 
72,7703 engl. Pfund av. d. p. 
70,5733 preuß. Pfund, 
97,3236 römijche Pfund, 
58,9414 wiener ‘Pfund. 
Das Gold- und Silbergewicht ift das römiſche Pfund. 

Anconitanifche Seife, die vorzüglich in Ancona aus Del und Soda bereitete 
feine Seife, wovon große Duantitäten nah allen Ländern Europa's verjendet und 
vorzüglich in der GSeidenfärberei verbraudt werben. 

Ancoued, eine Art Birnen, ſogenannte Perlbirnen, welde im füdlichen Frank⸗ 
reich erbaut und getrocknet in den Handel kommen. Geichmad vorzüglich. 

Andernach, Stadt am linken Rheinufer, drei Meilen von Coblenz und Reumwieb 
ihrägüber,, in der fönigl. preuß. Rheinprovinz gelegen, bat 3,600 Ginwohner. Es 
ift eine inbuftrielle Stadt und der Handel jehr lebhaft. Außer dem Weinbau wird 
die Babrifation von Thonpfeifen und vorzüglih aud die Verfertigung großer Rhein— 
Höße betrieben, die hauptſächlich in Rorbniederland ihren Beftimmungdort haben; auch 
findet man eine Metallfabrit dort. Der Handel erſtreckt fih auf Pfeifenthon, Mühl- 
und andere Steine, Tuffſtein und Traß, d. i. gemahlener Tuffſtein, welder mit Kalt 
vermiicht einen vorzüglich zu Waſſerbauten ausgezeichneten Mörtel giebt und deshalb 
kart nad Holland verjeudet wird. Der Tuffſtein wird in der Nähe von Andernach 
am meiften bei den Dörfern Brehl und Fornich gefunden; jeine Bereitung zu Traß 
geihieht ebenfalld in der Umgegend; jo giebt es z. B. in dem nahen Tönnesflein 
eine Zraßmühle. 

ducaten, ruffliche Goldmünze; es giebt deren einfache und doppelte, 
Der einfache ein goldenes Zweirubelitüd ca. 2 Ihlr. 20 Sgr. an Werth, 73,143 — 
1 cöln, Mark fein Gold. — Auch braunfchweiger Ducaten mit dem Andreasbilde 
67 — 1 cöln. Mark. 

Andreadgrofchen iit eine hannöv. Silbermünze mit dem Bilde des heiligen 

Andread im Werthe zu 1’/, WMariengrojchen oder 1?/, Silbergrojchen preuß. Gourant. 

ben, eine hannöb. feine Silbermünze mit dem Bilde des heiligen 
Andreas. Sie werben auch Harzgulden genannt und ed geben 18 auf eine feine 
Rarf, mithin haben fie den Werth von 23"), Sgr. preuß. Gourant. 

Andreadmariengeofhen find Hannöv. 1, 2, 3, 6 und 12 Mariengrojhen- 
ftüde, melde das Bild ded St. Andreas führen. 

Andreadthaler ind Hannöverfche Specieöthafer mit dem Bilde des h. Andreas. 
Es gehen 9 auf die feine Mark und das Stüd hat demnach den Werth von 1 Thlr. 
162), Sir. preuß. Eourant. 

Angabe, Declaration. Die Aufflellung und dad Verzeichniß von Gegenftänden, 
Geldern, Waaren x. ine Steuer-Angabe oder Declaration ift die fpecielle Verzeich« 
nung ber Güter, welche man ausſchickt oder bezieht, um danach die Steuer zu berich—⸗ 
tigen, oder den Rüdzoll zu empfangen. In diejer Beziehung wird das Wort Angabe 
im Handel am meiften gebraucht und flehe darüber Steuern. 

Angel, 1) eine ältere franz. Goldmünze, welche 1340 zuerft geprägt wurde und etwas 
über 6 Thir. Werth hatte. Ihre Schwere war "/, Roth, die Größe gleich einem Doppel- 
louisd'or, doch der Gehalt war jehr verfchieden, gewöhnlich 22 Karath. Das Gepräge, von 
dem die Münze ihren Namen bat, ift ber Erzengel Michael, mit dem Schwerte in der Rechten 
und zu Fügen den Drachen, in der Linken Frankreichs Wappenſchild. Es gab von dieſer 
Münze halbe, welde Demianged hießen und vorzugsweiſe Angelots genannt wurden; 
und im Werthe etwas über 3 Thlr. hatten. Heinrich VIII. von England ließ die 
Angelö auch für England prägen und den franzöflihen ähnlich nachbilden. Sie hielten 
23'/, Karath Bold, hatten den Werth von 3 Thlr., jo daß 21 Angels 10 Guineen 
ausmadhten, aljo 10 Si. Sterl. = 3°/,, Thlr. Eourant. Sie find jegt jehr jelten, 
2) Die zum Fiſchfangen gebräuchlichen jpigen gefrümmten Widerhafen von Eiſen ober 
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Stahldrath, von denen es an 1000 Sorten giebt. Sie find in England ein Haupt⸗ 
Artikel, wo ed zu den noblen Pafflonen gehört, Bilde an Angeln zu fangen (ſiehe 
überhaupt Angelhaken. 

Angeld, Handgeld, Hafıgeld, Toppſchilling oder Draufgeld, joforte Zahlung an 
dem Betrage oder unabhängig von der Ankaufdjumme, dem Miethgelde, dem Lohne 
u. f. w. an den Verkäufer, Vermiether, oder den ſich Verdingenden, meiftens zur Be— 
feftigung eines mündlich geſchloſſenen Gontraftes. Angeld wird diefe Leiſtung genannt 
bei Käufen von liegenden Gütern. Handgeld wird bei Krämern die erfte Löſung eines 
Tages genannt. Draufgeld ift der gewöhnliche Ausdrud für die Summe, durch deren 
Annahme ein Dienftbote verpflichtet wird, fi nicht anderwärtö zu verdingen. Topp⸗ 
ſchilling bei Abſchluß von Viehkäufen. Angeld, nah dem engliſchen Gefege unbedingt 
nötbig, wenn nicht ein ſchriftlicher Contrakt, von beiden Seiten unterzeichnet, vorhanden 
ift, begründet die Rechtsgültigkeit einer Uebereinfunft, und die Annahme des Angeldes 
verpflichtet den Empfänger zur Einhaltung des Geſchäftes, auf welches hin es geleifter 
worden ift. Der Betrag des Angelded ift ganz unabhaͤngig von der Größe des Ge— 
fchäftes und die aus ihm hervorgehende Verbindlichkeit ift unleugbar, wenn er auch 
nur einen Pfennig betrüge. Im Fall das Angeld gleich als Abichlagszahlung gegeben 
wird, fo redhtfertiget die daraus gefolgerte Verbindlichkeit fih ſchon dadurch, daß ber 
Theil einer Verbindlichkeit nicht erfüllt werden kann, wenn nicht überhaupt eine be- 
fteht, aljo das Dafein der ganzen Verbindlichkeit aus der Leiftung eines Theiles ge— 
jchlojien werden muß. Bon Angeld ift zu unterjheiden die Prämie bei Aktiengeſchäf⸗ 
ten, welche bei linbefanntibaft der beiden Händler mit einander von dem Käufer ers 
legt zu werben pflegt, und demſelben das Recht giebt, zu einer beftimmten Friſt zwiſchen 
der Volliehung des Geſchäftes oder dem Verluſte der Prämie reſp. des Angeldes zu 
wählen. Nach allen Gejeggebungen ift zur Rechtsfähigkeit nöthig, daß bei Bezahlung 
bed Angeles der Geber die geleiftete Summe als Abſchlag oder Beftätigung eines 
eingegangenen Geſchaäftes ausdrücklich bezeichnen muß. — Käufe und andere Verbind⸗ 
lichkeiten werden nicht felten bei Berluft des Angeldes eingegangen, wobei mit 
Ausnahme befonderer anderer Beftimmungen jede Verpflichtung Desjenigen, welcher das 
An⸗ und Draufgeld bezahlte, durch Berzichtleifinng auf daſſelbe aufgehoben umd in 
jolhem Falle das Angeld dem Reugeld ähnlih wird (ſ. Reugeld). Nah ſächſ. 
Rechte reicht jedoch der Berluft des Angeldes zur Löfung der Verbindlichkeit eines 
Theils nicht mehr Hin, wenn der Andere redhizeitig die feine ſchon ganz oder theil- 
weife erfüllt Hat. Die Baarzahlung, welde fi der Verkäufer eines Gegenſtandes vom 
Anfäufer machen läßt, um diejen in Händen zu haben und im Balle er das Gefaufte 
nicht nimmt, ober den Kauf dadurch rüdgängig macht, gedeckt zu fein, da der Käufer 
in dem Kalle der Nicht-Abnahme oder der Nidht-Erfüllung des Kaufcontractd dieſes 
Angeld verliert, welches man natürlich im Verhaͤltniß zur ganzen Summe annimmt. 
Auf diefe Weife wird der Handel mit den böhmifchen und rufflfchepolnifhen Kaufleuten 
auf den Leipziger Meffen gewöhnlich abgefchloffen. Diefe müffen den Verkäufern ein 
Angeld geben und der Neft wird bei Abnahme der Waare, welche feftgejegt ift, bes 
zahlt oder eingeſchickt, da die Waare jelbft über die Graͤnze geichmuggelt werden muß 
und jo lange, bis ſich paflende Gelegenheit dazu findet, bei den Grenzipebiteurd Tiegen 
bleibt, welche diejelbe nicht ohne die Reftzahlung verabfolgen laſſen dürfen und dafür haften. 
Die Abjchlagszahlungen bei Häufer- und Grundftüdäverfäufen heißen ebenfalld Angeld. 

Angelhafen, vie bereit# unter Angel erwähnten Werkzeuge zum Fiſchfang, 
weldhe hauptfählih in Waidhofen in NiedersDeftreich, in Schmalkalden, Iferlohn, im 
Bergiihen und Nürnberg verfertigt werben und ein bedeutender Ausfuhrartifel find. 
In Waidhofen jollen fte jo fein geliefert werden, daß 6000 Stück auf 1 Loth Ge 
wicht geben. Angeleifen werden bie Buchsangeln genannt, welche die Form einer 
Angel Haben und den Füchſen den Rachen fängt und fefthält. Sie find ein bedeu- 
tender Hanbeldartifel und werden an benfelben Orten, wo bie Fifchangeln fabricirt 
werden, gefertigt. Diefe Fuchsangeln werden indeffen au zum Ratten» und Marder 
fang benugt, 
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Angelica (Angelica archangelica), echte Grjengelwurz, heilige Geift- 
wurzel, Theriakwurzel, eine im Norden, in Lappland, Norwegen, ferner in der Schweiz, 
den Pyrenäen, wild wachſende, in mehreren Gegenden Deutichlands in Gärten und 
Weinbergen gezogene Pflanze, die A bis 5 Fuß Hoch wird und grünlichegelbe Blumen 
trägt, welche im Juni bis zum Auguft heraustommen. Die Wurzel, welche am obern 
Ente 1 bis 2 Zoll did ift, wird 1 bis 1'/, Buß lang, ift äußerlih braun, innerlich 
weiß. Sie enthält einen gelben, mildigen Saft, der an der Luft zu einem röthlichen 
Harz ih verdidt. Die Wurzel muß, wenn fie im Gebraud genommen werben joll, 
von zweijährigen flarfen Pflanzen im Frühjahr oder im Späthherbft ausgegraben, 
gut verſchloſſen und an trocknen Orten aufbewahrt werden. Die trodene Wurzel giebt 
Delen, Spiritus und Waſſer einen Fräftigen bitterlihen Geſchmack und wird zu einem 
Magenbittern verwandt. Auch gebraucht man die Wurzel in der Bharmarie uud macht 
daraus Pillen und Pulver, die als zertheilendes und flärkendes Mittel gebraucht werben. 
In den nördlichen Ländern bedient man ſich der Angelifawurzel ald Gewürz. Diefelbe 
wird als würzende Beigabe ind Brot gebaden und ald Gemüfe gegeffen. Die friſchen 
Steugel werden candirt ald magenftärkend viel genofien. Schleflen, Böhmen und das 
ſachſiſche Erzgebirge, Hauptfächlich die Gegend von Schneeberg, liefern ſehr gute Ans 
gelifawurzel, wogegen die aus Thüringen mit jo gut iſt. Schweizer, italienifche und 
die aud dem ſüdlichen Frankreich kommende Angelika find ebenſo geſucht, als die erſten 
und kommen daher jehr viel zum Verkauf. Die zweite Art, die fogenannte wilde 
Engelwurz, Angelica sylvestris, ift im Gebrauche und ber Wirkung der vorigen 


faft gleih. 

. Nah Einigen ift die Cortex Angelinae, die Angelina= 
Rinde, von der Aralia, einem in Norbamerifa einheimifchen und dort officinellen 
Gewächs; nad Anderen ftammt fie von einem füdamerifanifhen Baume, einer Abart 
von der Geoffraea jamaicensis ober inermis; äußerlich fleht fie der Caſſia— 
Rinde gleich, Hat einen bitterlichen Geſchmack und ‚wird alg Wurmmittel gebraucht. 
Die Kerne ihrer Früchte find noch flärker in diefer Wirkung, haben urfprünglid die 
Größe einer Muskatnuß, kommen jedoch nur in Stüden zu und. 

Angelllingen, die ſtarken Mefferklingen aus den Fabriken von Ruhla, welche 
bauptfählih für Fleiſchhauer und ähnliche Gewerbe in dicker Form fabricirt und mit 
dem Zeichen einer Fiſchangel geftempelt werben. 

Angelots, 1) für die halben Angesd'or gebräudlicher Ausdruck, ſ. Angel. 
2) eine Urt Käfe, welder in der Normandie gemacht wird. Es giebt davon 2 Gor- 
ten; die Angelots de Brie, welche in Bray (Brie) gemacht, die Angelots de Li 
varoid, welche im Pays d'Ange bereitet werden. Sie kommen rund, herzförmig und 
vieredig sor und erhalten dieſe beliebige Form durch die Weidenruthenkörbchen, in 
welche man fie padt und verſendet. Sie find Fein, aber ſehr wohlfchmedend und be 
liebt und werden in Maffen aus der Normandie ausgeführt. Man nennt fie auch Bros 
mage de Brie von ihrem Entftehungdorte. 

Angerd, Stadt an der Loire und Hauptſtadt des franzöftichen Departements 
Anjou, 11 Meilen von Nantes, bat über 36,000 Einwohner. Der Handel ift fehr 
lebhaft und befteht in weißen Weinen, Branntwein, Getreide, Garten- und Feldfrüch-⸗ 
ten, Flachs, Hanf, Leinwand und Zeugen, die aus den dortigen Babrifen hervorgehen. 
Die letztern find ſehr bedeutend umd liefern bunte und weiße Leinwand, wollne und 
baummwollne WBaaren. Borzüglih find die Etamine jehr beliebt und die dort gefer- 
tigten ſeidnen, wollenen und Bwirnbänder zeichnen fich aus. 

‚ ein ſtark appretirter Taffet, welcher vorzüglich von Avignon, Lyon, 
Nismes, Toulon und Tours in Stüden von 80 Stab Ränge und 5), Stab Breite 
bezogen —— der neuern Zeit verfertigt man ihn auch in den preuß., öſtreichiſchen 


und 

ola, 1) portugieſiſche Beſitzung an der Weſtküſte Afrikas, von der Mündung 
des Ambriz bis zu der des Lomgaflufjes vom 4. bis 119 füblicher Breite und vom 
31 His 379 oſtlicher Länge gelegen, reich an Gold, Clfenbein und allen Probucien 
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der füdlichen Zone, von vielen Blüffen durchſtrömt und gebirgig, mit etwa 500,000 
Einwohnern und mehreren Eleinen Megerkönigen, welche abhängig von der portugie- 
ſiſchen Verwaltung beſtehen. Nur die Küftenorte find wirklid von den Portugiefen 
und ihren Berbredhercolonien befegt. rüber bedeutender Sflavenhandel. 2) Eine 
Art Iraubenrofinen von längliher Geſtalt, man erntet fie bei Bologna und England 
bezieht diejelben über Livorno. 

Angolaholz, Rothholz, ähnlih dem Marcha- oder Fernambukholz, kommt von 
ber Küfte von Angola in Afrika. 

Angora, Stadt im türf.-aftat. Ejalet Natolien (Klein-Aften) mit 60,000 Ein- 
wohnern. Angora trieb ſonſt bedeutenden Handel, derſelbe iſt jedoch jept ſehr ge- 
junfen, demohngeachtet werben noch viele Shawls und ächte Gamelotd aus dem Haar 
der dort einheimischen Angoraziege fabricirt umd ausgeführt. Dieje Shawls find von 
derjelben Größe, Schönheit und Weichheit wie die Caſchemir⸗Shawls. 

Angorabaar, auch Angorawolle, jo viel wie Kamerlgarn, es wird von ber 
Angora⸗ ober Kamerlziege gewonnen und zeichnet fi von den andern Sorten Kameel- 
baaren durch bie fchöne weiße Farbe aus; es iſt in der Megel 8-9 Zoll lang und 
ganz jeidenartig. Die ganz feine Wolle wird dur das Ausfänmen dieſes Haars ges 
wonnen; die Kameelziegen werden ſtets im Monat April geichoren umd jede liefert 
durchſchnittlich 48 Loth Wolle, dieſelbe wird wenig ausgeführt und ift, je jünger das 
Thier ift, deflo feiner, nach einem falten Winter ift die Schur am ergiebigften. Man 
bezieht dieſe Wolle über Smirna in Kiften und Ballen von Thierhäuten, die außen 
mit Wollfil; umgeben find, Wien erhält davon jährlid über 100,000 Pfund. 

Angorakamelotte find dichte, nad Art der Leinwand gewebte Stoffe, welche 
befonders in Angora (f. D.) fabrieirt, aber nur noch jelten nad Europa gebracht 
werben, fle find dann entweder in den Naturfarben, zuweilen aud violett oder ſchwarz 
gemuftert, fiche Kamelott. Die Kette befteht aus Garn von der Wolle der Kameel- 
ziege, weldyes mit gezwirnter Seide zufammengedreht ift; der Einſchlag aus Doppelfäden 
von Angoraziegengarn. Die jhweren Beuge haben Doppeljeidenfäden jur Kette und 
Afache Garnfäden zum Ginjchlag, fie heißen dort Scali. Dieje Kamelotte find in 
Glanz und Güte den jeibnen Stoffen vorzuziehen; in ber Levante werben fle zu 
Brauenmänteln gebraudt. 

Angora · Shawls find aus der Wolle der Angora- oder Kamerlziege gefertigt 
und kommen an Beinheit und Weichheit ganz den Caſchemirſhawls gleich, werden aber 
von benjelben — der Muſter und Farben übertroffen. 


5 Auguflurarinde. Bon dieſer Rinde, welde in der Mebdicin 


ächte und bie unä te; letztere wirkt jehr giftig auf den animalifhen Organidmus 
und da die beiden Sorten nur vermiſcht, mit Ausnahme derjenigen, die wir über 
England von der Inſel Trinidad als Achte erhalten, in den Handel kommt, jo ift ber 
—* wegen der damit verbundnen Gefahr in den Apotheken nicht mehr ſo ſtark, 
wie ftüher. Die ächte Angoſturarinde kommt von Sciuris febrifuga und Sciuris 
ofßcivalis. Dieſer Baum bat weiße, wohlriehende Blüthen in geftielten Trauben 
und wird bis 80 Fuß hoch. Seine Heimath ift Südamerifa, wo er am bäufigfien 
in dem Umkreiſe der Stadt Angoſtura, und in Golumbien, am Orinoco und bei 
Santa:%6 in Newandaluften, oft in ganzen Wäldern wäh. Die Rinde des Baumes 
4 die Angoflurarinde; wir erhalten fie in flachen, oder doch wenig gefrünmten, 2 bis 
6 Boll langen und !/, bis 2 Zoll breiten und */, bis 3 Linien flarfen Stücken 
und dieſe Verſchiedenheit der Geftalt hängt davon ab, ob fie vom Stamme oder von 
den Ueften geichält worden ifl. Sie hat von außen eine gelblichweiße oder gelblich⸗ 
graue Barbe und entweder nur einen leichten ober auch einen ſchwammigen Leberzug, 
der fih im der Megel leicht löͤſen läßt. Imwendig bat fie eine gelbliche Farbe und 
iſt glatt, im Brude aber braunröthlich, glatt, Harzig und mattglänzend. Der Geruch 
iſt eigenthümlich gewürghaft, der Geſchmack ift bitter, zufammenziehend und, hat Etwas 
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bei fih, was ihn wenigftend micht unangenehm erjcheinen läßt. Gie ift jehr leicht 
jerbrehlih und wird zu Pulver geflogen verbraucht, in welchem Buftande fie dann 
eine Barbe Hat, die der des Rhabarber jehr nahe kommt. Die Abftammung der 
unädten Angoflurarinde (Cortex Angosturae spuriae) ift bis jegt noch nicht 
ermittelt; wie ſchon gedacht, erhalten wir fie gemijcht mit der ächten ebenfalls aus 
Südamerita. Die Geftalt ift der ächten gleich, nicht aber der Meberzug, welcher rofl 
farben it, mehr oder weniger kleine, araue oder ockergelbe Wärzchen enthält und 
1 bis 2 Linien flarf iſt. Auch im Bruche zeichnet fle ſich von der ächten aus, ba 
er bier gelblich ift, io wie dadurch, daß die innere Fläche dunkler und bie Rinde 
überhaupt weit weniger zerbrechlich ift, als die ächte. Pulveriſirt bat fie eine hell⸗ 
gelbe Farbe. Ihr Geruch ift mehr dumpf und ver Geſchmack unangenehm bitter. So 
läßt fie fib alſo jchon bei aufmerkjamer Betrachtung vom der ächten umserfäheiden, 
nod mehr aber kann dies durch chemiſche Prozeſſe geichehen. Schon der Aufguß ift 
bei der ächten pomeranzengelb und faft angenehm bitter, bei der unächten ift er ganz 
bellgelb und efelhaft bitter. Während der alte Aufguß der ädhten durch Schwefel- 
fäure getrübt wird, geſchieht dies bei der unächten gar nicht. Kohlenſaures Kali er 
zeugt bei der ädhten eine dunkelrothe, bei der umädhten eine grünliche —— part 
vitriol bei der ächten einen weihlichgrauen Nieberfhlag, bei der unädhten eine 

Färbung und leichte Trübung. 

Angoumoiswein, if * franzöſiſcher, ſowohl rother als weißer Wein, der in 
dem franz. Departement Angoumois (der Charante) und hier hauptſächlich am beſten 
bei Cognac, Aubeterre, Rochefaucoult und Angouleme wächſt. 

ulöme, Hauptſtadt des franz. Departements der Charente, hat 17,000 Ein- 
wohner und nicht nur einen bedeutenden Handel, jondern auch zahlreiche und große 
Babrifen. 


Anguilles, Anguillettes heißen in Italien kleine eingeſalzene Yale. 

Angfter ift eine kleine Rechnungsmünze in den ſchweizer Gamtenen Appenzell, 
Zug und Züri. 4 geben auf einen Kreuzer, 240 auf einen Gulden, weshalb nad 
dem Werthe des legten (16 Sgr. 11,175 Pf. preuß. Eourant) der Angſter unge 
fähr °/, Silberpfennig preuß. Eourant gleich ift. 

uftarinde, ſ. Angofturarinde. 

Anhalt, der heil Oberfachiens, weldyer ein Land, aus 3 Fürftenthümern bes 
ſtehend, bildet, das getheilt und zerflücelt umter dem 28% 39° bis zum 30% 16’ öft- 
ficher Länge liegt, vom 51" 33° His zum 52% 7° nördlicher Breite Rh ausdehnt und 
einen Blächenraum von 48 [Meilen einnimmt. Die daſſelbe beherrſchenden Fürſten 
find die Herzöge von Anhalt» Bernburg, Anhalt Deffau und Anhalt » Eöthen, welche 
jeit dem Jahre 1844 durch den Bundestagsbeihlug den Titel „Hoheit“ führen. Das 
Geſammtland hat jegt gegen 140,000 Einwohner. 

Handel, Fabriken und Indbuftrie im Allgemeinen. Anhalt hat be 
beutenden Holz», Getreide⸗, Deljaat- und Wollehandel, Bapierfabrifen, Tuchfabriken, 
erzeugt Wollen- und Baumwollenwaaren, Stärke, Puder, Thon- und Bapence 
waaren und enthält bedeutende Hüttenwerfe, welche Silber, Blei, Kupfer, Eiſen, 
Bitriol, Marmor, Stein» und Braunfohlen fördern. Die Bergwerbe des geſammten 
Herzogtums find: a) die Silberhütte mit dem Selkenpochwerke; b) die 
Steinfohlenbergwerfe DOpperba mit ben Neudorfer Gruben, dem Gil. 
berbergwerfe Pfaffenberg, der Untergrube, ber Birnbaumer Grube, 
den Zilfröder Eijenfleingruben und der Grube Ulbertine; e) Harz— 
gerode. Auch werden von Geiten Bernburgs die gräflich Stollbergiſchen im preuß. 
Gebiet liegenden Bergwerke, als: die Antimoniumgrube bei Wolfsberg und 
bie Stragberger Silbergruben mitbetreiben. Es iſt ferner eine großartige 
Babrif vom Ehemicalien in Gernrode, die jehr beträchtlichen Abſatz ihrer Erzeugnifie 
bat, auch treibt daß Land nicht unbedeutenden Handel mit Holz, Wild (bemerkenswerth 
MR die Faſanerie Zehling bei Ballenftäbt), Fiſchen (Zachsfang) und Mineralwaſſer, 
und hat einen Curort, Alexisobad, wobei der Mägdefprung mit dem berühmten groß⸗ 
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artigen Obeliok bemerkenswerth if. — Die Münzen, Maaß- und Gewichté— 
verbältniffe find fpeciell die preußiſchen und allgemeinen des Follvereins. Es 
eriftiren indeſſen auch noch von früher Alexiusd'or (f. d.) — 5 Thlr. Gold und 
Speciedthaler, die an Gehalt den ſächſiſchen Speciedthalern gleichfommen, jowie noch 
Einthaler» und Bweithalerftüde in neuerer Zeit nah dem Bollvereindbejchluß geprägt 
worben find. Früher waren die Bernburger Grojchen A 12 Pf. und 24 auf den 
Thaler jehr im Umlauf, fie feinen feit der Devalvation faft ganz verſchwunden zu 
fein und follen ſchlechten Gehalt gehabt haben. Sie hatten ben über die Mauer lau- 
fenden Bären ald Gepräge. Es gab aud davon halbe, die daſſelbe Wappen trugen. 
Jetzt ift die ganze Münze nad dem juflirten conbentiondmäßigen Zollvereinsmünzfuß 
eingeridhtet. Die Voftverwaltung ift jeit langer Zeit preußiich, wie in ganz Anhalt. 

Anhang, Allonge oder Alonge, die Berlängerung des Wechjeldocumentd 
durch einen Streifen Papier, in der Foim beffelben, welder jo angefügt wird, daß 
man bie nod darauf zu fchreibenden Giros (j. d.), d. 5. die Ueberlafjungen oder 
Einjegungen in dad Eigenthumsrecht des Wechſels mit der nöthigen Deutlichkeit aus- 
führen fann. Man pflegt die Balte oder das Ende, mit welchem die Anfügung ge 
schiebt, durch Strihe über dem Endpunkt der beiden an einander zu fügenden Papiere 
zu bezeichnen und diefe der Art anzubringen, daß fie genau an einander paflen, um 
Verfälfhungen vorzubeugen, die durch das Ablöſen ded die Berlängerumg bewirkenden 
Bapierd leicht verurfacht werden Fönnten. Dann ſchreibt man auf die nicht audzu- 
füllende Seite des Anhangs, weldhe mit dem ausgejchriebenen Wechſel gleich liegt, bie 
Bezeichnung des Zwedd der Anfügung, d. b. Anhang oder Allonge des Wechſels 
nebft feinem Ausſtellungsorte und Datum der Ausftellung, die Summe, den Berfall> 
tag, den Namen bed Ausſtellers und Bezogenen und die Ordre, an welche er zuerfi 
geichrieben ift. Bei Anweiſungen, welde an einigen Orten nicht die volle Gültigkeit 
oder die Vorzüge eines Wechjeld genießen, nimmt man es mit ber Bezeichnung der 
Allonge gewöhnlich nicht jo genau, fondern man durchſtreicht fie nach allen Richtungen 
fo, daß eine Ablöfung der Verlängerung nicht gut und unbemerkt vorkommen Fann, 
doch ift es jedenfalld befier und rathſamer, auch daſſelbe Verfahren zu beobachten, 
welches beim Wechſel gebräuchlich ift, wiewohl es jeltener nöthig wird, weil Anwei: 
fungen gewöhnlich nicht diefer Menge Indofjamente audgefegt find, wie Wechſel, und 
einen folden Umlauf wie biefe nicht erfahren dürften, hauptfächlih wenn fle auf Orte 
lauten, deren Geſetzreform dieſelben ald nicht acceptabel erklärt, d. h. eine ſchriftliche 
Erklärung und Beflimmung der Zahlung durd das Ausftellen nicht zuläßt, wodurch 
der Empfänger des Betrags berjelben fie auch nicht To leicht umfegen fann, da man 
eher der Chance der Nichtbezahlung ausgeſetzt bleibt. 

Anil, eine Indigoart (fiehe darüber Indigo). 

Anilholz, oder Anisholz, ift das Holz des Stern-Anisbaums (Ilicium 
anisatum), weldes hart ift, lichtgraue Barbe hat, dem Anis ähnlich riecht, und zu 
Drechsler⸗ und Tiihler- Arbeiten gern verwandt wird; es giebt inzwijchen auch dun- 
kelrothes Holz, dieſes auf den philippinifchen Injeln, in Japan und China wachſen⸗ 
den Baumes, deſſen Rinde hell» und bunfelgrau ift, das in Stüden von 6 Zoll 
Länge zu und kommt, welche Bingerödide haben. — Das Holz des Piper umbellatum 
des in Südamerika wachſenden boldenförmigen Pfeffers, welder ein ätherifcher Del 
giebt, das ein pfefferartiged Aroma bat und ein fräftiged Magenmittel jein joll, als 
welches es meift angewandt wird. 

Animegummi, 1) Das weftindijche Animegummi wird in unregelmäßigen Stücken, 
die von der Größe einer Erbje bis zu der einer welihen Nuß auffteigen, gefunden 
und ift theilweiſe mit Rindenftüden vermiſcht, hat eine weißlich- bis ins röthlichgelbe 
fallende Barbe, umd ift bei der legten Nuance matt durchſcheinend, bei den weißlich— 
gelben Stüden aber undurdfihtig, mit einem Staube umgeben, welder beim Berühren 
an ben Fingern klebt. Es ift bei gewöhnlicher Temperatur hart, leicht zerbrechlich 
und fehr glänzend, wie die meiflen Harze und in Weingeift auflöslih. Es wird 
zum Deftern mit Gopalgummi verfäliät, doch iſt dieſe Verfälihung leicht zu erkennen, 
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da fich dieſes letztere micht in Weingeift auflöft. Das weftindifche Animegummi kommt 
von dem in Weitindien, Virginien und Brafilien wachſenden Eourbarillen, gem. Locu⸗ 
fienbaum. Hymenaea Courbaril, daher der Name Eourbarilharz Das fogen. 
braune Anime ift nur von obigem durch die bumfele Farbe unterſchieden. 2) Das 
orientalifche oder äthiopiiche Anime, weldes jegt wenig mehr vorkommt, man gebraudht 
es nur noch zu Firniffen und bauptfählih zum Raͤuchern. Es kommt zu und mei« 
ſtens über London, Trieft, Livorno und Liffabon, und wird daher bezogen. Es muß, 
wenn ed von der beften Qualität fein foll, ſchön gelblich-weiß befläubt fein und in 
feinen Stüden und Körnern vorkommen. 

Anis, Der Anisjamen kommt von dem Anishibernell (Pimpinella anisum), 
welcher in vielen Gegenden Europas theild wild wächft, theild angebaut wird. Er 
findet ih auch in Afrifa und Syrien wildwachſend und ſcheint das fein Stammland 
zu fein. Er ift jährig, einen Buß hoch, trägt doldenförmige feine im Juli und Auguft 
ericheinenden meißen Blümchen, und bringt davon eine Frucht, die gewöhnlich mit 
einem Stengel von 2 bi8 4 Linien lang geboppelt hervorkommt. Sie iſt rundlich 
geformt und ein Körnchen von 1 bis 1*/, Linie Länge und circa 3/, Linie in Dice, 
welches 10 hervorſtehende weißliche Rippen und eine grünlich⸗graue Farbe Hat. Innen 
it der Anis braun, ölig, in der Mitte hat er eine weißliche Naht und der Haupts 
beftandtheil ift ätherifches Del. Die Frucht hat einen ftarfen gewürzhaften Geruch 
umd ſüßlichen Geſchmack. Der Gebrauch des Anis iſt höchſt mannihfad und nicht 
allein in der Medicin auf verichiedene Weife bewerfftelligt, fondern zu Leckerbiſſen der 
Gonditoreien, zur Branntwein- und Liqueurfabrication und ald Del und Gewürz wird 
diefed Korn benutzt. Daffelbe muß, wenn es gut fein ſoll, eine grünsgelbliche Barbe 
baben, da es, wenn es verdirbt und verfchinnmeln würde, ſchwarz wird und dann feine 
Kraft hat. Man muß hauptiählih darauf ſehen, reine, nicht mit Schmug, Staub, 
Stengeln und Steinchen vermiſchte Waare, die gut getrodnet ift, zu befommen. Der 
Gerud von friſcher Waare muß ſtark gewürzbaft und ſüßlich fein, und beim Berbrüden 
zwifhen Papier muß man das Del auf diefem bemerken. Man benugt oft bie gelb» 
liche Thonerde zur Schwerermahung defjelben, wenn man ihn nad dem Gewicht ver 
fauft, fo wie man ihn mit Waſſer anfeuchtet, welches letzte aber ſehr ſchädlich wird, 
weil es verhindert, ihm längere Beit liegen zu lafen, und das Verderben und Ber- 
ſchimmeln beichleunigt, da er ohmedem dur langes Liegen an und für fi ſchlechter, 
d. b. Praftlofer in feiner Ausbeute wird. Die Benugung ded Anis zum Branntwein, 
dem man diefen Beinamen gegeben bat, ift ſehr Häufig, indem man denfelben mit Zu- 
fegung von Goriander in kleiner Maſſe darauf abzieht. Der Anisliqueur oder Anifette 
(f. d.) iſt der verfüßte Anisbranntwein, den man mit verfchiedenen feinern Subftanzen 
umd Ingredienzien verfeinert. Die Buderbäder gebrauchen den Anis zur Berfertigung 
von vericiedenen Gonfituren, die jämmetlih den Namen nad ihm haben, ald Anisbrot, 
Auiskuchen und Küchelchen u. ſ. w. Die Berwendung des aus dem Anis gezogenen 
Oels ſehe man unter Anisöl. Die Benugung der fogen. Spreu ebenfalld unter 
dem Artikel Anisfpreu. Die Sorten nad der Qualität unterfchieden und meift 
den Nauen ihres Uriprungsorte® und Landes tragen, und unter diefen im Handel 
sorfommen, find folgende: Spanifher Anis oder 1) Alicantifher. Der befte, 
welchen man aud am theuerften bezahlt und der aus runden grünlid«grauen Körnchen 
belebt, die Feine Stengel haben und in Ballen von 3 bis 600 Pfo. verpadt find. 
2) Italienifher Anis in 3 Sorten, römifcher, apulifher oder pugliejer 
und maltefer. Die Körner diefer Sorte find größer ald die des fpanifchen ald die 
des fpanifchen und beutichen, der römiſche ift davon der befte, dann kommt ber 
pugliefer und gleichfalls maltefer, welder indeffen einen bitterlih unangenehmen 
aber flarfen Geſchmack hat. Zum Deftillicen der Aniöbranntweine und Liqueure wird 
er gern genommen, ba er dieſen Getränfen ſich leicht mittheilt. Der Berkauf ge- 
ſchieht wie der des alicantifhen in Ballen von 3 und 600 Pfund. 3) Deutſcher 
Anis. Aus dem füdlien Deutfchland kommt der am meiften geſchätzte und wirb 
gewöhnlich unter dem Namen Bamberger Anis verfauft. Er gebt, wie auch die 


18 Anifette — Anisrinde. 


übrigen Sorten, bedeutend nach England. Die großkörnige Sorte im nörbliden und 
öflliden Deutſchland ift der Thüringer oder Magdeburger Anis, welder in 
den Kreifen von Erfurt, Langenſalza, Magdeburg und Halberftadt bedeutend umgefegt 
wird, Langenſalza, Erfurt umd das Heine Oertchen Balgfädt liefern nähft Halber- 
ſtadt, Magdeburg, das Meifte von Unis und verkaufen diefen Artikel theild nad dem 
Scheffel, theild nah dem Gentner. A) Bolnifher und ruſſiſcher Anis, die 
ordinärfte und geringfte Sorte, welde in Matten» Ballen und Bäflern hauptſäch— 
lih nah Hamburg geht. Diefe Waare wird gewöhnlid in höchſt unreinem Zuftande 
verfhict und ift zur Herausbringung des Gewichts mit Steinen und Thonklümpchen 
vermiſcht, auch mit Spreu und Stielchen vermengt, jo daß man gewöhnlich dieſelbe 
erft fieben muß. Das Korn ift Eein und bat wenig Kraft, wirb aber auch deshalb 
am ſchlechteſten bezahlt. Gewöhnlich kommt er zu und über Bredlau per Are, und 
über Danzig, Kübel und Hamburg zu Wafler. In Hamburg wird er in Fäſſern zu 
100 — 200 Pfd. in Gourant» Marf verkauft. Der franzöftihe Anis fommt wenig 
ald Handeldartifel vor, da er meiftend im ande verbraudt wird. Er iſt dem italie- 
nifchen an Qualität gleich. 

Anifette, der Liqueur oder verfüßte Aniäbranntwein, welcher zum Unterſchied 
von dem gewöhnliden Anisbranntwein jo genannt wird, ift franzöfliden Urjprungs 
und wird jegt faft überall fabricirt. Vielfach bereitet man benjelben auf faltem Wege 
mit Ertracten. Er ift von ſüßem Geſchmack und regt, trogdem, daß er eigentlich 
wenig Stärfe hat, jehr auf. Er wird aus Franfreih und namentlih von Bordeaur _ 
viel nah dem Senegal und der afrikanischen Küfte verjchicdt, und zwar bat die befte 
Sorte den Beinamen Marie Brizard, von dem Deftillateur, welcher ihn am vorzüg- 
lichten hervorbrachte. Die berühmteften Arten davon find das Mannheimer Wafler, 
Bologner Ratafia, Berliner, Breölauer und Danziger Anifette. 

Anisholz, f. Anilholz. 

Anidöl, das aus den Anidkörnern durch Auspreffen gezogene Del, welches eine 
gelbliche, dire Flüffigkeit von gewürzbaften Geruh und füßem Gejchmad giebt und 
0,980 fpecifiihes Gewicht bat. Sobald die Temperatur unter 10 Wärme finkt, 
ſcheidet fich der im Del aufgelöfte fefte Beftandtheil, dad Stearopten, in Form einer 
weißen feften kryſtalliniſchen Maſſe aus, flüffig Hingegen bleibt der zweite Beſtandtheil 
des Deles, das Elaeopten; man pflegt gewöhnlich zu jagen, das Del erflarre, kryſtal⸗ 
lifire ; zur Auflöfung kann man das außgefchiedene Stearopten leicht wieder bringen, 
wenn man bad Del über 10% erwärmt. An biefer Geneigtheit feft zu werben bei 
weniger ald 100 erkennt man dad reine Del. Es kommen nämlih im Handel viel 
Verfälihungen vor, die eine größere Duantität bervorzubringen zum Zwed haben, 
dem Del jelbft aber die Reinheit nehmen und ed zu mandem Gebrauch unbenugbar 
machen. So nimmt man 3. B. fettes Del und Alkohol, doch merft man die Ber- 
fälfhung mit Alkohol jofort daran, daß es ſich nicht Eryftallifirt und die Beimiſchung 
von fettem Del daran, wenn man es auf Papier bringt, wo es bei einer vorberger 
gangenen Berfälichung Fettigkeit zurückläßt. Das Anisöl wird jowohl in Apotheken, 
ald auch zur falten Deflillation von Anid-Branntwein und Liqueur verwandt und auf 
den Schiffen zur Vermiſchung des gewöhnlichen Branntweind gebraucht, da man es 
für ein antifcorbutifches Mittel hält. Ebenfo gilt es ald Bertreibungsmittel von Uns 
geziefer, hauptſächlich aus Kleidern. Die Fabrikation wird im Thüringiihen, Brauns 
jhweigifhen und in den Harzgegenden (Magdeburg, KHalberftadt) am größten betrieben 
und beftillirt man dort meiftens aus der fogenannten Anisſpreu das Anisdl. Am 
reinften, unverfälfchteften erhält man es daher dort und foll ed aud am billigften fein. 
Man zieht indeffen auch aus dem Sternanid ein Anisöl, weldes natürlich theurer ift 
und da es feine bejjern Dienfte tut, wenig gebraudt wird. Die Verſendung geihieht 
nad den Sechäfen in blechernen Flaſchen von gewöhnlich 60 Pfo. bei 3 Pfd. Tara 
und der Verkauf per Pfv. 10 bis 12 Scheffel reiner Spreu geben 1 Pfd. Del. 

Anisrinde, höchſt wahrſcheinlich die Rinde des Sternanisbaumes, wird in den 
Drogueriegefhäften in Eleinen, kaum */, Fuß langen und eine Xinie dicken Stücken 
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verfauft. Bon außen ift fie grau, runzlich und hat den Geſchmack und ben Geruch 
wie Sternanid. Sie wird zum Raͤucherwerk verwendet, 

Anisum stellatum j. v. w. Sternanis (f. b.). 

Anker, eine eijerne Stange (Ankerruthe), welche fih in zwei his fünf auf 
wärtd gebogene Arme theilt, die an ihren Enden mit ſtarken Wiederhafen (Anker 
ſchaufeln) verjehen find, ber aͤußerſte Spige der Diamant genannt wird. Diefes 
Werkzeug zum Befthalten der Schiffe wird mit benfelben verbunden durch ein ſtarkes 
Zau (Anfertau), weldes befeftigt wird in den Anferring, der durch das Ankerauge, 
d. i. ein rundes Loch am Anfang der Ruthe, fi bewegt. Das Tau oder die Kette 
(Anterkette), welde häufig dad Tau erjegt, um eine Winde (Anterwinde) gerollt, bie 
Äh auf dem Borbertheil des Gchiffed befindet, folgt beim Auswerfen des Anters dem- 
ſelben in die Tiefe, jo weit ed bie Entfernung bed Grundes von ber beabflditigten 
Lage des Schiffes erfordert, und wird, wenn bad Schiff den Ankerplatz verlafien (Anker 
lichten) will, wieder aufgerollt. Unter dem Ankerauge geht durch bie Ruthe ein flarfer 
eiferner, oder von Holz mit Eifen befchlagener Stod, die Handhebe oder ber Anker⸗ 
Rod genannt. Die Lage des Ankers auf dem Meeresgrunde zu bezeichnen, ift eine 
feine fpigig zulaufende Tonne, ein ovales Holzftüd, ein runder verſchloſſener Korb, 
oder ein von Kork gefertigted Schwimmſtück (Anferbojen), dur ein dünnes, reichlich 
langes Seil an den Anker befeftigt, die natürlicher Weife üger dem Ankerbett auf 
der Oberfläche des Waſſers jhwimmen. Die Größe der Schiffe beſtimmt die Anzahl 
und Größe der Anker. Die ſchwerſten erreichen ein Gewicht von 50 bis 60 Gentnern 
und liegen am Steuerborb, um nur in feltenen Sällen gebraucht zu werden (Nothanter). 
Ebenfalld nur bei größern Schiffen und nicht gewöhnlich gebraucht ift ber Raumanker, 
der auf dem dritten Dede, und der Buganker, der auf dem Bug liegt. Die gewöhn- 
lich in Thaͤtigkeit befindlichen find: der große Anker (tägliche Anker, Borbanter), an 
der Badbordfeite, und der Eleine Bordanfer, auch Tauanfer genannt. Außer dieſen 
find noch Eleinere vorhanden, um das Schiff an den Ufern zu befefligen, ober in 
Blüffen anzulegen. Die größten Schiffe haben 6 bis 7 Anker und bie Größe des 
täglichen wird in der Regel auf einen Gentner für je 20 Tonnen der Laftfähigkeit 
beredgnet. Unter Eappen beißt dad Tau, an welchem er läuft, abbauen und ihm im 
Grunde zurüdlafien, was in Kriegdzeiten oder Sturm bei folder Gefahr vorkommt, 
die nicht mehr Zeit läßt, den Anker heraufzuwinden. In Häfen und Mheden, wo bie 
Schiffe anlegen, d. h. Unter audwerfen, haben fie eine Abgabe zu geben, die Anker⸗ 
geld genannt wird. Dagegen haben die Behörden dafür zu forgen, daß den Schiffen 
zum Untern bequeme Stellen angewiejen und ber Boden (Ankergrund, Unferplag) 
nit durch Unrath, Ballaft u. dergl. verdorben und vielleicht Anker und Tau nad 
tbeilig werde. Hierüber pflegt jeder Hafen, je nad) den Zufälligkeiten, denen er aus- 
gelegt if, beſondere Verordnungen zu haben. Buweilen macht bie flarfe Berjandung 
einzelner Anterpläge Schiffen, welche lange Zeit dort liegen, es unmöglid, ihren Anker 
wieder herauszuwinden (Berfanden des Ankers). Die beften Anker werden in Schwe⸗ 
ben verfertigt and die Anferfabrifen auf der Inſel Bleihholm bei Stettin Liefert aus 
ſchwediſchem Eiſen ebenfalld gute Anler. Ebenſo giebt ed Ankerſchmieden in Amſter⸗ 
dam und in andern großen Seeplätzen. Ä 

Anfer in der Baufunſt Eiſen- und Holzſtücke, welche Mauer: und Holzwerk 
fefler verbinden. 

Anker, verſchiedene Flüſſigkeitamaaße. In Amfterdam A Unter — 1 Ohm 
— 155,954 Liter. Unter im Amſterdam auch Verkaufsmaaß der Sarbellen. Im 
Hamburg A Unter = 1 Ohm — 144,, Liter. In Hannover 4 Aufer — 1 Ohm 
— 156,55 Liter. In Königöberg 4 Unter = 1 Ohm — 171 Liter. In Kopen⸗ 
hagen 1 Ohm — A Unter, 1 Anter = 39 Bott oder 1 Orhoft — 6 Unter, 1 Anter 
= 40 Pott, 100 Pott = 96,54 20 Liter. Preußiicher Anfer == v. Eimer, 1 Eimer 
== 68 Liter. 

(nleibe, Anlehen, iſt das vom einem Andern Erborgte, unierſcheidet ſich vom 
Darlehn dadurch, daß diejed das an Andere Berborgte bezeichnet, und U. machen von 
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dem weitern Begriff des Erborgens, daß es eine gewiſſe Form, Vertrag mit Bedin— 
gungen, Zins oder dergl. vorausfegt. Kann jedes Aufnehmen von Geld durch Ver— 
trag Anleihe genannt werben, fo ift ber Ausdruck doch mehr gebraucht, wenn dies 
durch Gorporationen, Megierungen oder Megierende geſchieht. Für den Handel find 
auch nur die Documente, welche von den 2egteren über Anleihen ausgeftellt werden, 
von. Wichtigkeit, weil fie durch ihre höheren Garantien oder die größere Befanntfchaft 
der Anleihe fih für dem öffentlihen Verkehr und weitern Umlauf befähigen. Bei Re- 
gierungen, refp. Staaten, gehören die Anleihen zu den Hülfämitteln der Zukunft ,. in= 
dem das durch fie gewonnene Geld entweder zur Beftreitung nützlicher oder unabweislich 
nothwendiger Ausgaben verwendet, im erftern Falle durd die eignen Früchte heimbe- 
bezahlt, oder in dem letztern das Mittel wird, Opfer des Augenblidd auf die künfti- 
gen Einnahmen zu vertheilen, und vielleicht allein den Credit des Staates, jeine Frei⸗ 
beit und Eriftenz erhalten fann. Dieſen, je nah den Gründen, aus welchen ein jol« 
ches Anlehen gemacht, oder nad den Gegenfländen, worauf ed verwendet. wird, in con= 
ereten Bällen zu erfennenden. Vortheil der Staatsanlehen dürfen wir jedod nicht ver« 
wechjeln mit dem nad der Meinung Mebrerer aus den Staatöfhulden an fi, mithin 
ohne befondere Rüdfiht auf Grund oder Verwendung fließenden Vortheil. Wenn 
der Staat Schulden macht, jo erleibet, jagen Einige, das Staatövermögen dadurch un- 
mittelbar feine Einbuße. Das Geld der Kapitaliften geht dadurch blos in eine andere 
Hand, bier nämlih in die der Gejammtheit, und bleibt demnach Theil des National- 
vermögend, was ed früher ſchon war. Aber neben demſelben ift nun vermittelſt des 
Staatdanlehend ein neuer Bermögenspoften geihaffen worden, eben dad dem Staatd« 
gläubiger gegenüber dem Staate zuftehende Activfapital, um deſſen Betrag ſomit die 
Summe des Rationalreihthums fih vermehrt hat. Außerdem aber kann noch weiter 
in politifcher Beziehung das Schuldenmahen des Staates oftmals großen Bortheil 
bringen, indem natürlih die Gläubiger intereffirt find bei der Erhaltung de Schuld- 
ners in Zahlbarkeit, wonach alſo ein Staat oder eine zeitlich das Staatöruber in 
Händen habende Partei mitunter in den von ihmen kontrahirten Schulden die Bürg- 
haft des Fortbeſtandes oder der fortbauernden Herrichaft finden mögen. Daher find 
in einem wohlgeordneten Staate diejenigen Anleihen über die eben behandelte Frage 
und ihre Vortheile hinweg, ald die vorzugsweiſe dem allgemeinen Intereffe angemeffen- 
ſten zu betradhten, welche nur Glieder des Staates zu jeinen Gläubigern maden, 
3. B. die Anleihen, welde in Zeiten des Krieges ober anderer Bedrängniß die Ge- 
fammtverwaltung reſp. Staatöregierung bei den einzelnen Verwaltungen, d. i. Städten, 
Dörfern u. ſ. w., macht oder machen läßt, Anleihen, welche durch die eigene Leiftungs- 
fühigfeit des Darleiherd verbürgt und zurüdbezahlt werden. Hierher gehören auch bie 
Cautionen der öffentlihen Beamten, die Verwaltung der Sparkaffen, der Eredit, den 
fih die Regierung bei Landesbanken ausbedingt, dad Papiergeld u. a. m., welden Ein⸗ 
richtungen jedod die Form des Anleihend fehlt. Anleihen mit dem Auslande abge» 
ſchloſſen, können in gewiſſen Fällen dem Staate große Verlegenheiten bereiten, ba, 
wenn bie Regierung der Darleiher ſich derjelben annimmt, Zins und Rückzahlung er- 
jwungen, nicht einmal durch einen Banferott (f. Staatsbanferott), fondern in ber 
Megel nur durch Abtretung von Gebietötheilen ausgewichen werden Tann. Gleich ger 
fährlih ift natürlich die Anleihe unter Garantie eined anderen Staates. — Zu unter- 
fheiden haben wir no die freiwillige und die gezwungene Anleihe. Erftere 
wird allein durch das Vertrauen zum Staate gewöhnlich auf dem Wege öffentlicher 
Unterbandlungen, mit Auswahl der vortheilhafteften Bedingungen für den Staat, zu 
Stande gebracht. Die gezwungene Anleihe wird nur dann zu Hülfe genommen, 
wenn ber Credit des Staates erfhöpft, ift aber um jo weniger zu verwerfen, als ſie 
nur bei den eigenen Staatögliebern möglih, oder in Feindes Land nötbig if. Die 
eigenen Staatöglieder find verpflichtet, für bie ehrenhafte Eriftenz des ganzen Körpers 
im äußerften Balle Alles zu opfern, und kommt daher Sicherheit und Bedingung bei 
einer Anleihe unter Umftänden, wo fle erzwungen werden muß, gar nicht in Betracht, 
infofern nur die Vertheilung des verlangten Credits gerecht und für Alle verhältniß- 
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mäßig gleih if. Bei ben Beinden aber ift eine freiwillige Anleihe nicht denkbar, 
und bie geswungene daher nicht zu umgeben. Haben wir num ſchon Eingangs vor— 
ausgeſchickt, wie die Anleihe eine Schuld auf Vertrag bin jet, fo haben wir den 
obigen Grörterungen nod einige über dad Weſen ber betreffenden Verträge beizufügen. 
Diefelben beftimmen den Zindfuß, die Rüdzahlung und die Sicherheit. Der Zinsfuß 
wird im Intereffe des Staates fo billig ald möglich bedungen und fteht Sei geregel- 
tem Staatöhaushalte gleich mit dem im Lande üblichen hypothekariſchen Binsfuße. 
Die Rüdzablung kann entweder der Convenienz des Staates überlaffen werden, oder es 
werben Termine feftgeftellt, deren Abkürzung die Regierung fich jedoch meiſtens vorbehält; 
die Sicherheit, meiftens mit befonderd bezeichnet, liegt an und für fich in den Ein- 
nahmen des Staates. Bei zweifelhafter Lage feiner Finanzen muß er ſich aber auch 
bequemen, wie dies Spanien in neuerer Beit öfters gethan, befondere Einnahmen hyh⸗ 
pothefarifch zu verpfänden. Der Vertrag wird entweder mit Einzelnen abgeſchloſſen, 
welche dann die Lieferung fämmtlicher Gelder übernehmen und für dieſe Berbindlih- 
feit durch ihren Credit und Vermögen Sicherheit bieten, oder ohne Bermittelung 
folder Zwiſchenhaͤndler durch einfache Ausgabe der für den Umlauf beftimmten Do- 
cumente, welche die möthigen Beftimmungen enthalten. Die Borm diefer Documente 
ift fehr verſchiedenartig, namentlih aber beftehen deren drei: 1) Scheine (Obligationen, 
Metalliques, Steuerfcheine, Schuldfcheine), auf die Summe, welde f. 3. dafür zurüd« 
bezahlt werden foll (Nominalwerth) —; ihnen ift ein Talon beigefügt, d. i. ein 
Bogen, von welchem jährlich zahlbare Coupons auf beftimmte Tage beruntergefchnitten 
werden. 2) Renten, welche ohne Benennung der bezahlten Summe nur eine jährliche 
Zinszahlung verſprechen, 3. B. kann für 1000 Thlr. baar bezahltes Geld nur eine 
Rente von 30 Thlr. jährlich gegeben werden, wenn der Zindfuß 30/, fteht. ine 
Rüdzahlung kann bei Renten nicht beftimmt, der Rückkauf dem Staate aber nie ver⸗ 
wehrt werden, wobei er fidh jedoch den Bufälligkeiten des Gourfes unterwerfen muß. 
3) Staatd » Rotterieloofe, welche feine jährlich zahlbaren Binfen geben, fondern in der 
Weiſe ihrer Rüdzahlung die Zinfen bringen. Es wird zu beflimmten Zeiten ein Theil 
außgelooft, und, um dem Papier beim Publikum beffere Aufnahme einer Glückschance 
zu bereiten, mit ungleich vertheilten Zinfen, d. h. indem vielleicht einzelne Looſe mit 
dem taufendfachen Betrage, andere nur mit 20, jährlihem Zuſchlag zurüdbezahlt 
werden, während das ganze Anleihen fih z. B. auf 5°/, per Anno Bins calculirt. 
Wäre das Anleihen 10,000,000 — in Looſen von 100 Thlr, und würde z. B. 
jährlich 1 Mill. zurüdbezahlt, fo find das 1000 Koofe, auf welde à 5°/, 50,000 Thlr. 
Binfen fallen, — bier würde der höchſte Gewinn auf 
1 2008 20000 
100 = 20%), 2000 
899 - 50, 4495) 50000 
9000 = 20/, 18000 
oder saldo von 95505 
vielleicht noch zu einer Prämie auf das erft gezogene 2008 ausgeſetzt fein. Im den 
fpäteren Jahren fteigen die Gewinne dur Zins und Zinfen bedeutend, ohne daß der 
Staat mehr Opfer, ald die gewöhnlichen Zinfen brächte. — Auch der Cours der 
verſchiedenen Anleihepapiere übt, abgejehen von ber Art ihrer Bedingungen, auf das 
Steigen oder Ballen des Credites der Schuldner den widhtigften Einfluß. Die Papiere 
eined Staates, der in Revolution oder Krieg verwickelt ift, müffen fchwanfen in dem 
öffentlichen Vertrauen, weil der Untergang der Megierung ſelbſt möglich und es nicht 
verbürgt it, ob eine neue Berwaltung die Verbindlichkeiten der alten anerkenne, was 
in neuerer Zeit allerdings zu geſchehen pflegte und bei Anleihen um fo mehr bem 
Rechte und der Billigkeit angemefjen tft, ald den Papieren nicht die Perfonen der 
Regierenden, jondern die Einnahmen des Staates, reſp. die Ertragsfähigfeit jeined 
ganzen Umfangs , zur Sicherheit geftellt wurbe. 
Anmeldeftellen, ſ. v. wie Uebergangäftellen, die auf Koften des Bollvereins 
auf den fogenannten Uebergangäftraßen errichtet worden, und wo bie, von beiden 
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Seiten übergehenben Waaren, unter bloßer VBorzeigung der Labungspapiere, angemeldet 
werden müſſen; die erfleren werben dann, je nachdem fie zollfrei, oder mit Begleit- 
fein behaftet find, notirt, aud, wenn ihnen ausgleihungsweife zollpflihtige Gegen- 
fände beigepadt find, revidirt. Hohe Produkte in geringen Duantitäten, PBafla- 
giergut, fo wie Grenz⸗ und Marktverkehr, find von diefer Vorſchrift audgenommen 
(f. Anfagepoften). 

Anna, 1) oftindiiches Gewicht, beim Perlenwiegen angewendet, 2) oſtindiſche 
Silbermünze, 0 Aupie Werth, ca. 1 Ser. pr. Gourant. 

Annaberg, Bergſtadt im fähflihen Gragebirge, unweit Zihopau, 1!/, Meilen 
von Böhmend Grenze füblih, und 4 Meilen von Ehemnig öfllih und 3 Meilen von 
Schneeberg, zählt 6500 Einwohner; es hat Bergbau auf Silber, die hiefigen berühm- 
ten GSilbergruben, welche früher weit ergiebiger waren, befinden fih in tem nahe ge- 
Iegenen Schredenberg, wovon eine jonft courfirende Silbermünze den Namen (Schreden- 
berger) erhielt. Bon 1496 bis 1500 gaben diefe Silbergruben 124,838 Goldgulden 
Ausbeute, wad dem damals regierenden Herzog Georg zur Anlegung von Annaberg 
Veranlaſſung gab. Annaberg Hat Spigenfabrifen, welche die feinften Spigen des Erz— 
gebirgeö liefern, bedeutende Bandfabrifen, Seidenweberei, eine große Seidenzwirnmühle, 
eine Zinkſchmelzhütte, einen Eifenhammer, ein Hauptzollamt mit Packhof und Niederlage. 

Annahme eines Wechſels (j. Acceptation). 

Annahme, Bei Waarenbeziehungen nennt man Annahme diejenige Handlung, 
welde das Richtigbefinden der nadı der Berechnung und dem Frachtbrief aufgeftellten 
Waaren befundet und den Empfänger zur Gmpfangnahme berjelben veranlaßt, das 
Gegentheil von Dispofltionsftellung oder Zurüdweijung der Güter, weldye jedoch nicht 
willtührlih geſchehen kann, jondern fich auf triftige Gründe feitftellen laſſen muß. 
Gewöhnlich wird dieſe Beftflellung von Sadkundigen in einem gerichtlichen Afte aufs 
genommen und nach dieſem Verbalprozeß entjchieden, ob der Waarenempfänger die 
Güter zurüdweifen kann oder annehmen muß. Iſt die Nihtannahme der Güter durch 
Schaden bedingt, der durch den Trandport hervorgebracht worden, jo ift der Fracht— 
führer dafür verantwortlih, wenn durch jeine Nachläjfigkeit, Unvorfichtigkeit oder Un— 
achtſamkeit die Waare gelitten hat. Es fann die Abandonirung eintreten (ij. d.). Iſt 
diefelbe indefien außen gut conditionirt und wohl beidhaffen, und der Schaden durd 
Einwirkung anderer Bedingniffe, als blos äußerer, geſchehen, und erweislich bei ber 
Abjendung verurfaht, jo würde ber Frachtführer für den Schaden nicht verantwortlich 
zu machen fein, ſondern ber Abiender begiebt fi durch jchledhte Verpackung, ſchlechte 
Waare oder fonftige, den Empfänger zur Nicht» Annahme berechtigende Gründe der 
Anſprüche auf die volle Bezahlung feiner dafür gemachten Rechnung. Annahme ber 
deutet jo viel ald Uebernahme, d. h. die Aneignung eined Gegenftandes, welcher 
früher im Beflge eined Andern gewejen und nun in den bed nunmehrigen Empfän- 
gers übergeht, die Nichtigkeits - Erklärung irgend einer Feſtſtellung oder Beftimmung, 
welche durch Geſetz oder Brauch janctionirt worden. Im Buchhandel nennt man An- 
nahmen oder Annahmeftellen diejenigen Käufer, welde für Zeitungen und Journale 
Inferate, jo wie Subjeriptionen übernehmen, und dieſe den betreffenden Blättern zur 
Bedienung überihiden, auch fi mit den Imjerenten oder Subjeribenten berechnen und 
dafür gewöhnlich eine Gebühr befommen. Die Stelle im Polfah, an weldher man 
Briefe und Paquete zur Beförderung durch die Poſt übergiebt, heißt die Annahme 
und je nachdem Brief» oder Baquet- Unnahme, Empfang, Uebernahme u. j.w. Ans 
nahme eined Wechſels oder einer Anweifung (f. Acceptation). Annahme der Schluß- 
zettel ded Mäflerd, d. h. einfade Empfangnahme derjelben anerkennt dad geſchloſſene 
Geihäft. Sie wird jedoch auch häufig fchriftlich erflärt, indem die beiden Contra— 
benten „acceptirt”, „genehmigt“, „angenommen“, „beftätigt“ oder Gleichbezeichnendes, 
aud Datum und Unterſchrift auf den Schlußzettel des Mäklerd jegen (ſ. Schlußzettel). 
Annahme der Waare gilt auf der Mefje ald Anerkennung der Bedingungen ber Rech— 
nung, wenn nit jofort Einwendung dagegen erhoben wird. Annahme eines Drauf- 
gelbes verpflichtet z. B. Dienftboten, in die Dienfte des Gebers zu treten, Vermiether, 
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ihm die Wohnung zu den beſprochenen Bedingungen einzuriumen, gilt auch bei Vieh— 
handel, z. B. als vechtögültiger Abſchluß des Geſchäftes. Annahme einer Bergleiche- 
jumme hebt weitere Anſprüche aus einer Borderung auf. Annahme ohne Vorbehalt 
von verpacdten Geldjorten, Rollen u. j. w. läßt Anſprüche wegen beren Unrichtigfeit 
nit mehr zu. Annahme von Abichlagszahlungen auf Wechſel ohne bejonderen Aufs 
trag und ohne Proteft, über den Reſt macht den Inhaber jedes weiteren Regreſſes 
ald den auf den Acceptanten verluſtig. Annahme einer an Ordre adreffirten Schiffs⸗ 
ladung begründet fein Recht auf Berechnung von Proviflon, wenn der Eigenthümer 
ipäter anderd verfüge. Annahme eined Prozefied macht den Anwalt verbindlich zur 
Führung des Prozeſſes durch alle Inflanzen, mag er von feinem Clienten bezahlt wer: 
den oder nicht. Annahme einzelner Erklärungen des Gegners können bei einem Prozefie 
flattfinden und benußt werden, unbeſchadet einer weiteren Beftreitung der Hauptſache. 
Annahme ded Urtheild einer Inftanz läßt fpätere Beftreitung der Competenz nicht zu. 
Anahme von Briefen, 3. B. weldhe Papiergeld enthalten, ohne daß dafjelbe angegeben 
iR, machte früher nach fähftiher Poſtordnung den Empfänger zur Erlegung der Strafe 
verbindlih. Annahme von Aufträgen auf Waaren macht einen Theil der Bollmachten 
der Geihäftsreifenden aus. Annahme von Vorſchlägen heißt jo viel wie Eingehen 
auf diejelben. Annahme von Verträgen jo viel wie Ratification derſelben. Annahme 
von Geießed-Borichlägen wird bei Ständeverfammlungen durch die Mehrheit der Stim- 
men erklärt und beftätigt. Annahme von Berfiherungen ift in Sachſen und Preußen 
nur darauf ausdrücklich ermächtigten Gejellichaften geſtattet. Annahme fo viel wie 
Voraus ſetzung. 

Annonay, Stadt im franzöſiſchen Departement Languedoe am Zuſammenfluſſe der 
Cance und Deaume, mit über 8000 Einwohnern und als Geburtsort bed Erfinders 
des Luftballon und der Waſſerſchraube, Montgolfier, betannt. Am meiften tragen zu 
feiner Berühmtheit die PBapierfabriten und Gerbereien bei. Sir find im großartigften 
Maaßſtabe angelegt; und was bie erftern betrifft, jo baben fle einen alten Ruf. Das 
bier gefertigte Papier übertrifft das holländijche bei Weitem und die Babrifation dehnt 
Äh auf größere Formate und Luxruspapiere zu Plänen, Kunftwerken u. j. w. aus. 
Da dieſe Fabrikate überall bekannt find und einen ftarfen Handelsartikel nah allen 
Gegenden hin bilden, jo wird ed genügen, barauf hinzuweiſen, ohne näher auf bie 
Güte berfelben einzugehen. Die Weißgerbereien haben eine nidht geringere Bedeutung ; 
ihre Fabrikate und namentlid das Handſchuhleder gehen auch ſtark nad England. 
Ucberhaupt wird faft aller Bedarf der Handiduhfabrifen Frankreihs von Annonay be 
zogen. Man kann fi einen Begriff von der Größe diefer Babrifationen machen, wenn 
die Ausfuhr in Papier jährlich an 6 Mill. Franken, in Leder 9 Mill. Franken ber 
trägt. — Außerdem ift der Seidenbau in der Umgebung der Stadt widhtig; er liefert 
namentlich die jchönfte weiße Seide zum Tüll. Noch hat Annonay verſchiedene andere 
Sabrifen, vorzüglich für Tuch; auch giebt der Handel mit den in biefigen Baum⸗ 
ſchulen gewonnenen Sämereien eine wichtige Erwerböquelle ab. 

YAnnuitäten, ſ. Leibrenten. 

Anfagepoften, 1) jo viel wie Anmeldungspoften, Anmeldungäftelle, Ueber» 
gangöftellen, j. d.; 2) wenn bie Grengollämter im Bollverein nicht jo dicht an ber 
Grenzlinie liegen, um Unterjchleife unmöglich zu machen, jo find Anmeldungeftellen 
angebracht, wo ber Fuhrmann oder Schiffer ſich melden und jeine Papiere verfiegeln 
laflen muß, dieje befommt ein Zollbeamter, weldyer dann die Ladung bid zum Grenz 
zollamt begleitet. An diefen Anmeldungsftellen find Tafeln angeſchlagen, welche Die Straßen 
genau beftimmen, welde zum Zollamt führen und von denen nicht abgewichen werben 

. Seit 1841 beißen diefe Anftalten Hebe- und Abfertigungöftellen. 

Anfagfeilen find eine namentlih von Uhrmachern gebrauchte Feilenart, welde 
jur Vorbereitung des noch rohen Fabrikates für dad Poliren dienen und zwei breite 
Seiten, eine dritte gang ſchmale und eine vierte ebenfo, aber nicht gehauene Seite 
baben. Die beften Anjagfeilen bezieht man aus Frankreich, England und der Schweiz, 
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namentlih find hierin die Producte der Babrifen Raul in Parts und Stups in Xon- 
don jehr begehrt. 

Anfhaffung, ſ. v. w. Dedung, unter welcher man den Werth deöjenigen ver⸗ 
fteht, welches man zur Zahlung irgend einer eingegangenen Verbindlichkeit bedarf und 
Demjenigen zu zahlen bat, gegen welden man biefes Obligo eingegangen iſt. Bel 
Wechfelziehungen muß der Ausfteller, der für eigene Rechnung zieht, dem Bezogenen 
Anſchaffuug für den Betrag des Wechſels machen, damit berfelbe bei Verfall den 
Werth dafür in Händen babe und ihn zum Bezahlen der Schuld verwende, db. bh. 
wenn er micht dem Auöfteller des Bapierd Erebit giebt und auch ohne Guthaben ober 
Anſchaffung für ihn die Ziehung Honorirt. Zieht der Ausfteller des Wechſels in 
Auftrag und für Rechnung eines Dritten, jo ift er natürlich nicht verpflichtet, dem 
Bezogenen die Deckung zu überfenden, fondern dies fällt dem Committenten, für deſſen 
Rechnung er die Tratte audgefchrieben, zu; damit hebt ſich indeflen feine perjönliche 
Verbindlichkeit gegen die Indoffenten nicht auf und bleibt er trotzdem, daß er mur 
Mandatar ift, diefem im Nichtzahlungsfalle immer verpflichtet, jedoch eben nur den 
Indofjenten und Tegtem Inhaber, nicht aber dem Bezogenen, der fih mit dem Man— 
danten oder Gommittenten, d. i. Demjenigen, für deſſen Rechnung und Auftrag der 
Wechſel audgeftellt ift, zu benehmen hat. Nach einigen Gefegbüchern ift der Ausfteller 
allein gehalten, im Nicht-Annahme- oder Zahlungsfall zu beweifen, daß dem Be- 
zogenen die gehörige Anſchaffung gemacht fei, oder daß dieſer ihm jo viel, ald tie 
gezogene Summe ausmadıt, fehulde. Wenn er diefen Beweis führt, fo hat er dem 
legten Inhaber, wenn berfelbe zu jpät Proteft erhoben hat, nicht mehr für den Ber 
trag zu haften. Im andern Balle haftet er, wenn ber Wechfel accptirt oder nicht 
acceptirt ift und der Proteft jelbft nach der gefeglichen Friſt erhoben, allein für den 
Wechſelbetrag. (Darüber unter Wechſelrecht). Anihaffungen für Waaren find 
ebenfalld die Bezahlungen berjelben, welche je nah dem Gontracte ded Ankaufs oder 
Berfaufd zu machen find. Außerdem ift ed ſoviel ald Beforgung und Ankauf von 
irgend wie benöthigten @egenftänden oder Waaren. 

Anfeglung, das Zuſammenſtoßen der Schiffe, für welde daſſelbe Geſetz der 
Schadenvergütung gilt, wie für alle Berlegungen im Allgemeinen. Derjenige, welder 
den Schaden wifjentlih oder abſichtlich verurjaht, haftet gejeglih dafür. Nur bei 
einer unwibderftehbbaren Einwirkung der Elemente (force majeure) ift der Beichädigende, 
d. h. ber Schifföführer, welcher gegen ein ihm entgegentommendes oder in jeinem 
Wege liegended Schiff getrieben wird umd biefem Schaden zufügt, für die Erfegung 
deffelben nicht verpflichtet. Bei Fahrlaͤſſigkeit, Unvorfichtigfeit und abſichtlichem Ans 
fahren bat Derjenige, welder den Schaden zugefügt, dafür zu ſtehen. Bei einer zu- 
fälligen Anfeglung oder einer Schabenzufügung, wobei fich nicht ermitteln läßt, wer 
die Schuld der Verlegung trägt, wird der Schaden gewöhnlid auf beide Theile 
repartirt und zwar gewöhnlid dann, wenn beide Schiffe im Segeln begriffen ober 
beide ftill lagen, und durch das Xoögeriffenwerden ſich beſchädigen. Fährt das eine 
Schiff im Segeln gegen ein ftillliegendes Bahrzeug, fo erfegt das fahrende gewöhn- 
lih dem andern die Hälfte des Schadens, trägt aber, wenn es jelbft befchädigt ift, 
jeine Beihädigung allein. Es ift nun nad einigen Gefegen beſtimmt, daß Schiffe 
und Ladungen den Schaden theilen, nad andern die Schiffe allein fidh denjelben er- 
ſezen. Dod if dabei zu bemerken, daß hier nur die Rede von unmittelbarer 
Beibädigung jein kann und fein Erſatz für jpäter entftehende Schäden geleiftet wird, 
wie Aufenthalt oder nachheriges DVerberben der Ladung, welches aus dem zugefügten 
Schaden entflanden. Bei wifjentlichem, abſichtlich zugefügtem Schaden ift der Schiffer, 
welcher dieſes Vergehens überwiejen ift, für denſelben mit feiner Berfon, wie mit dem 
Schiff und Ladung verhaftet. 

Anſpach, Stadt und Hauptort des Kreijes Mittelfranken, im Königreiche Baiern, 
bat 15,000 Einwohner. So wie der ganze Kreis Mittelfranken durch feinen Gewerb⸗ 
fleiß die erfte Stelle im ganzen Königreiche Baiern einnimmt, fo ift auch Anfpach 
als eine Stadt zu nennen, deren induftrielle® Leben nicht ohne Bedeutung if. Es 
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bat Fabriken in Leder, in Spielkarten, in Tabak und in Fahence; bie Fabrikation 
der wollenen, baummollenen und leinenen Zeuge wird ziemlih flarf und nicht ohne 
Erfolg betrieben; auch dürfen die Babrifate in Stahl nit ohne Erwähnung bleiben, 
die in chirurgiſchen Inftrumenten, befonderd Aderlaßwerkzeugen, in Meffern und Klin 
gen beficehen. Der Handel der Stadt ijt ſonach lebhaft und hat durch die geringe 
Entfernung vom Bahnhofe zu Nürnberg (5 Meilen) und dur die damit bergeftellte 
Verbindung mit dem deutſchen Eifenbahnnege eine neue Duelle erhalten. Es befindet 
ih Hier ein Wechiel- und Merkantilgericht zweiter Inſtanz. Die Rechnungsart ift 
gegenwärtig und jeit längerer Zeit die baierfche, nah Gulden zu 60 Kreuzern zu 
A Pfennigen. 

Anftandöbrief (Moratorium). Wenn der Geihäftsmann durch Zufälle irgend 
einer Art in einen Zuſtand geräth, daß er erklären muß, jeinen Gläubigern nicht 
gerecht werden zu können, fo haben die legtern dad Recht, bei ber Behörde den An- 
trag auf Bejhlagnahme, Berwaltung und verhältnigmäßige Theilung feined gefammten 
Bermögend unter fie anzutragen, und dies Verfahren wird dann der Concurs genannt. 
Welcher Zuftand daraus für den Schuldner, wie für die Gläubiger erwächſt, darüber 
werden wir unter dem Artikel „Goncurs“ handeln. Der Schuldner wird in dieſem 
Falle infolvent genannt. Kann er nun aber nachweiſen, daß er noch folvent fei, d. h. 
daß jeine Activa mit den Paffiven gleichftehen, und dadurch den Gläubigern die Aus- 
fit auf Befriedigung auch ohne die obengedachte gerichtliche Hülfe begründen, daneben 
aber auch die Sicherung feiner eigenen Exiſtenz beweifen, jo bat er in mehreren 
Staaten das Recht, um ein Moratorium zu bitten, d. 5. um eine durch gerichtliches 
Document verbürgte Bergünfligung, daß feine Gläubiger binnen einer zu beftimmen- 
den Frift ihm entweder gar micht wegen ihren Borderungen vor Gericht belangen kön— 
nen, oder doch ein in Folge der Klage gefällte® gerichtliche Urtheil auf Zahlung 
nicht vollftredt werden darf. Er foll jo nidt nur für feine bürgerlihe Exiſtenz, für 
die Verhütung feines gänzlichen Ruins eine Sicherung, feine Gläubiger aber dadurch, 
daß fie ihm Zeit geftatten, die Ausfiht auf eine vollftändige Befriedigung erlan- 
gen. in ſolches Document nennt man auch Anftandöbrief, Geleitöbrief, Schugbrief, 
salvus conductus. Es läßt fi indeß nicht verfennen, daß die Anhäufung folder 
Moratorien für den öffentlichen Credit nadhtheilig wirken muß, und deshalb Hat die 
Gefeggebung einiger Staaten (z. B. Sachſens und Frankreichs), die Ausftellung diejer 
Briefe verboten, in dem übrigen aber, wo man fle geftattet, ift fie an Bedingungen 
gefnüpft, die eben micht leicht zu erfüllen find, ſchon wenn man erwägt, wie ſchwierig 
der obige Nachweis zu führen if. So haben denn z. B. Gotha, Würtemberg und 
Dänemark die Ausdehnung der Moratorien auf Wechſelſchulden unterfagt. In Preußen 
tritt auf die ganze Beit, während welder das Moratorium ertheilt worden ift, eine 
Gontrole über die Verwaltung bed Gefchäftes des Schuldners ein. In Deftreich, 
Baiern und Braunfchweig ift das der Ertheilung des Moratorii vorhergehende Vers 
fahren von vielen Förmlichkeiten begleitet, die fait denen des wirklichen Goncurjes 
gleich find. Alle diefe Beihränkungen beruhen auf einer fehr weiſen Berechnung ber 
Gejeggebung und die Nothwendigfeit berjelben iſt, was Deutſchland betrifft, ſchon in 
den früheften Zeiten anerfannt worben, was bie alten MReichögefege von 1577 und 
1654 beweifen. 

Antal (Antalaf) ift ein ungariſches Weinmaaf, das vorzüglich in Tokay und 
defien Umgegend und auf der Hegyallya gebräuchlich und namentlich eined der Maape 
für den tofayer Wein if. Das fogenannte tofayer Weinfap hält 2?/, prefburger 
Gimer oder 176 prefburger Halbe. Der Antal ift die Hälfte dieſes Maaßes oder 
das fogenannte Eleine tofayer Weinfaß, und enthält demnach 1/, (großes) tokayer 
Weinfaß. Hiernad würde der Antal gleichfommen 

13/, preßburger Eimer oder 

88 preßburger Halbe ober 

3795,9152 parifer Kubikzoll oder 
65,37872 preußiſche Duart. 
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Anteritd werden die im levantifhen Handel vorkommenden buntgemufterten, 
floretjeidenen Weftenftoffe genannt. 

Anthemid. Dieſes Pflanzengeichlecht, weldes wir im gewöhnlichen Xeben mit 
dem Namen Gamillen belegen, ift für die Mebicin und den Droguenbandel von 
der größten Bedeutung. Beinahe alle Arten der Anthemis werben gegen verfchiedene 
Krankheiten benugt und Das, was davon in den Handel fommt, ift die getrodnete 
Blüthe, und bei einer Art die getrodnete Wurzel. Wir führen bier einige Arten 
auf, diejenigen, welche theild für den Kandel von Werth find, theild gewöhnlich auf 
unjern Aeckern vorfommen. Zunächſt gedenfen wir 1) der Anthemis nobilis, ober 
römifhen Camille. Sie hat dreitheilige, dreifach gefiederte Blätter, weiße ſtrah— 
Ienförmige Blüthen mit gelben Scheiben, um weldye die Blüthenblätter fat horizontal 
herumlaufen. Die Blüthen ftehen auf langen Stielen, haben gewürzbaften Geruch 
und bittern Geſchmack und werden ald Thee benutzt, auch wird ein ätherifches Del, 
das Eamillenöl, daraus gezogen, was man mehrfach in der Mebicin verwendet. Diefe 
Art findet fich füblih auf Bergweiden, bei und aber häufig in Gärten und auch auf 
Feldern, 2) Anthemis arvensis, unädte oder Beldcamille, bat faft diefelbe 
Wirkung, wie die römiſche Camille, und findet fich als Unkraut auf unjern Aedern. 
3) Anthemis cotula oder foetida, die Hundöcamille, fie fommt als Unkraut auf 
den Aeckern vor, ſtinkt und ſchmeckt bitter und ſcharf. A) Anthemis pyrethrum, 
die brennende Camille oder Bertrammurz, fie wächſt am mittelländifchen Meere 
in Bergmwäldern, namentlich im der Berberei. Bon diefer Pflanze erhalten wir über Italien 
und Frankreich die Wurzel unter dem Namen Bertrammwurzel, welche did und walzig, 
von der Stärfe einer jehr ftarken Federkiele bis zu der des Fleinen Fingers, von ſtarkem 
und widerlihem Geruche und brennendem Geſchmacke iſt. Sie zieht den Speichel zu- 
fammen und wird in der Mebicin als Meizmittel, namentlich bei Lähmungen, Bahnweh 
und Baulfiebern verwandt, auch oft gebraucht, um ſchlechtem Eſſig einen ſcharfen Ge— 
fchmad zu geben. 5) Anthemis tinctoria, die Färbecamille Die Pflanze findet 
fih auf trodnen, jonnigen, bügeligen Beldern und die Blüthe hat widerlichen Ge— 
ſchmack und Gerud. ‚ 

Anthericum ift eine Pflanzengattung, weldye in der Mebicin verwandt wird. 

Antieipation, das Borausempfangen und Erheben von Steuern, welches von 
den Regierungen bei Mangel an baarem Gelde angewandt, das gefährlichfte Mittel 
if, dem Staate in feiner Berlegenheit zu Helfen. Es werden Documente vom Staate 
über die Empfangnahme anticipirter Gelder audgeftellt, wenn biefer fi Baarſchaft 
ichaffen will und dieſe beißen Anticipationdfcheine (j. d.). Dieſes Hülfsmittel 
der Anticipation wurde von mehreren Staaten angewandt, fo hat unter andern Defl- 
reich derartige Scheine ausgeſtellt (fiehe unter dem folgenden Artikel), doch hat fid 
dies Verfahren noch niemals als bewährte Hülfe in Berlegenheiten von Staatskaſſen 
erwiejen. — Man nennt überhaupt Anticipation die Leiftung irgend einer Berbind- 
lichkeit, welche früher, ala ed die Schuldigfeit oder Obliegenheit erfordert, reguliert 
wird, weshalb anticipando jo viel bedeutet ald pränumerandbo empfangen (f. d.). 
— Man nennt auch Anticipation dad Borausdzeigen und Schlagen ber Uhren. 

Antieipationdfcheine, öftreihiiches Papiergeld, welches zugleih mit den Ein- 
löfungsfheinen durch Münzpatent vom 26. März 1811 und 1813 ausgegeben 
ward. Die Einlöfungsjdeine, welche gleichbedeutend mit den Unticipationsfcheinen 
find, vertraten die Stelle der Bancozettel, deren Wertb zu A bis Kreuzer das Stüd 
berabgedrüdt war. In Einlöfungsfheinen war 1 fl. gleih 5 fl. des Nominalwerthes 
der Bancozettel, die bis 1795 reine Greditbriefe waren und von welchen 1060 Mill. fl. 
eriftirten. Die Anticipationdfcheine drüdten die Einlöfungsicheine noch mehr im Werthe 
herab, jo daß der Cours berjelben gleich denen der erften fo lange hin⸗ und her⸗ 
ſchwankte, bis endlih im Jahre 1816 ein Eintreten von Finanzverbeſſerung denſelben 
einen feftftehbenden Cours gab, der 1821 noch mehr gefefligt wurde, und nach dieſen 
wurde angenommen, daß 5 Gulden diejer Scheine den Werth von 2 Gulden in Silber 
haben, demnach find 100 fl. E.-M. 250 Gulden Einlöfungsicheine. Angeblich jollten 
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son den Scheinen 678,712,838 fl. ausgegeben jein und wurben fle durch die Banf 
(j. d.), welde 1816 fich aufthat, im jehr bedeutenden Summen nachgerade eingelöft, 
fo daß bis 1839 nur nod 15 Mill. fl. blieben, die ohmedem nur in den Provinzen 
Oeſtreichs curfiren, welche e8 nah dem Wiener Brieden vom 14. October 1809 
beiaß, denn in den Landestheilen, die ed nah dem Parijer Frieden 1814 erhielt, kam 
davon wenig oder gar nichts im Umlauf, Die Scheine find unter dem Namen der 
Wiener Währung gekannt, und heißen im Lande jelbft Bulden-Schein zum Unter 
ſchied der Gulden im 20 fl.⸗Fuße, welhe Gulden Münze benannt werden. Wan 
verfauft und kauft zwar im Allgemeinen die Eleinern Bedürfnifje nah Gulden Schein, 
da hauptſächlich die Scheidemünze in Scheingeld, d. h. Wiener Währung und Buß, 
geichlagen iſt oder vielmehr durch das Münzpatent von 1811 die beflehenden Kupfer 
müngen in Scheingeld rebucirt worden. Jeht vertreten die Bank-Noten die Anticipa- 
tiondjdeine, doch find fie in Gulden nah 20 fl.⸗Fuß audgeftellt. 

Antimon. Pan flellt es aus dem Schwefelantimon dar, eine Antimonver- 
bindung die vorberrfhend in dem Graufpiepglanzerz; vorfommt; das Schwefelantimon 
wird mit Eifen, Eleiner Kohle und Glauberſalz in einem Ziegel zufammen gefchmolgen, 
wodurch einerſeits Schwefeleifen und Schwefelnatrium, andrerſeits metallifches Antimon 
entſteht; nach dem Ausgießen ſenkt fi das ſchwere gejchmolzene Antimon zu Boden, 
während das übrige, da es leichter ift, oben auffhwimmt.. Durch Trennung. ge- 
winnt man das Metall. In Form von Broten kommt es im Kandel vor; ift aber 
nicht chemiſch rein, fondern enthält etwas Eiſen, jowie geringe Beimengungen von 
Kupfer, Schwefel und Arſenik. Vorzüglich aus den öſtreichiſchen Staaten (Ungarn, 
Gallizien, Oberöftreih — Linz), in geringerer Menge aus den Rheinprovinzen fommt 
es in den Handel. Nicht jelten wird Antimon mit Zink verwechſelt; die Verwechſe— 
lung ift un fo leichter, da Gefüge, Glanz und Barbe von beiden einander nahe 
fommen ; neben einander liegend aber erjcheint das Antimon filberweißer ald das Zinf, 
auch jein Glanz lebhafter. Die Größe des blättrigen Gefüges ift nicht konſtant, es 
erſcheint bald größer bald Heiner, je nachdem das Antimon unreiner oder reiner if. 
Am ficherften kann man das Antimon dadurch erkennen, daß man eine Eleine Probe 
davon vor dem Löthrohr auf der Kohle erhigt; wird ber weiße Beſchlag, ber auf 
der Kohle ſich bildet (jpießglanzige Säure) vorübergehend gelb, fo daß er bei ber 
Erfaltung ind Weiße übergeht, jo if dad Metall Antimon. Bei gewöhnlicher Tem- 
peratur läuft es an ber Luft micht merklich an, fein Schmelzpunkt liegt bei + 425°; 
während der Erftarrung bilden fich nicht jelten fternförmige Kryftallifationen, die man 
auch häufig an der Baſis der fegelförmig geftalteten Spießglanzflüde wahrnimmt. 
Bon Salpeterjäure wird es nicht aufgelöft, wohl aber von Salzfäure und Schwefel 
ſäure. Es if ſpröd, kann leicht gepulvert werden und fein fper. Gewicht — 6,7. 
Seine Berwendung bezieht ſich zumeift auf Zuſammenſchmelzen mit andern Metall 
fegirungen, um fle härter zu machen, ohne deshalb Spröbigfeit zu verurſachen; fo 
geben die Zingießer zu ihren Binnlegirungen etwas Antimon; fo bereitet man aus 
Kupfer, Blei und Antimon Buchdruderlettern, aus Blei, Wismuth, Zinn, Antimon, 
Platten für den Stereotypdrud, aus Blei und Antimon Klappen auf muflfalifhe In— 
firumente, ferner aud Wismuth und Antimon eine Metallmafje für Thee- und Mild- 
fannen und allerhand Tiſchgeräthe u. ſ. w. 

Antigua. Die lateinifhen Schriften des Buchdruckes zerfallen in zwei Abthei- 
lungen, von benen die eine geradftehende, die andere ſchrägſtehende Buchſtaben enthält. 
Die erftere heißt Antiqua» Schrift, die zweite Curſiv-Schrift. Beide zerfallen in 
mehrere Gattungen, jo die Antiqua in Perle, Nonpareil-, Petit, Bourgoid-, Corpus⸗, 
Gicero», WMittel-, Tertia⸗, Text⸗, Doppelmittel-, Kleincanon-, Großcanon=, Klein: 
miffal-, Grogmiffal- Antiqua und die Berfchiedenheit diefer Schriften liegt zwiſchen 2 
(Berl » Antiqua) und 33 (Groß-Miffal- Antiqua) Linien Stärke oder Höhe des Buch— 
Rabenfegeld mitten inne. — Dieje Schrift wird von allen Schriftgießereien in ben 
Handel gebracht und zwar nad) dem Gentner, doch auch in Eleinen Duantitäten. Die 
keipziger und Berliner Bießereien liefern fie namentlid) gut. 
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Antophylli, Mutternelten, find die bräunlih ſchwarzen, 1 Boll langen, wie 
Gerſtenkörner an den Enden jpigen, in der Mitte bauchigen reifen Früchte des Ge— 
würznelfenbaumes. Sie dürfen niht mit den jogenannten Gewürznelken verwedhielt 
werden, welches die noch unentwidelten Blüthen des Baumes jind und ald Gewürz 
u. f. w. in Gebraud kommen. Die Antopbylli Haben einen viel ftärfern, wenn auch 
gleihen Geruch und Geſchmack ald die Gewürznelfen, und werben auch bei und nur 
in der Mebdiein verwandt. Sie find mit einer harten, jchwarzen, angenehm riechen- 
den, harzigen Maſſe angefüllt. Sie werden ebenjo bezogen, wie die Gewürznelfen ; 
wir verweiſen daher deshalb, jo wie wegen alles Uebrigen, auf diejen Artikel. 

Antwerpen, Breihafen und Haupthandelsſtadt des Königreichs Belgien, in der 
Provinz gleiches Namens, ift eine ſtarke Feſtung mit einer 1567 vom Herzog Alba 
erbauten und im Jahre 1832 durch die tapfere Bertheidigung des Generals Chaſſé 
berühmt gewordenen Citadelle. Antwerpen hat jegt gegen 90,000 Einwohner, und 
einem trefflihen Hafen. Die Börfe wurde 1531 erbaut, war die erfte in Europa 
und hat denen in Amflerdam und London zum Maaße gedient; dad hanfeatifche Haus, 
mit 300 Zimmern, im Jahre 1568 erbaut und nod gegenwärtig Eigenthum der 
Hanſa. Handel. Im 16. Jahrhundert blühte der Handel Antwerpens am meiften, 
damald zählte die Stadt ca. 200,000 Menſchen an Einwohnern und Fremden und 
wird die Königin der Handelöftädte genannt. Nachher verfiel der Handel immer mehr 
durch bürgerliche Unruhen, Auswanderung, Seuchen ꝛc., die Haupturſache war auch 
die Abfperrung der Schelde durch die Spanier im Jahre 1648; dieſelbe blieb in 
Kraft bis zur Eroberung der Niederlande durch die Branzofen. — Im Jahre 1808 
wurde der Hafen wieder hergeftellt und verbeſſert, die größten Schiffe können bis an 
die Stadt fahren und zahlreiche Ganäle und Eijenbahnen befördern den Handel im 
Innern, jo daß fih aufs Neue ein bedeutender Geſchäftsverkehr nah Antwerpen ge— 
zogen bat, doch thun Amfterdam und Rotterdam zu viel Abbruch und ſchwerlich dürfte 
Antwerpen wieber auf eine jo hohe Stufe in der Handelswelt gelangen, wie vor jei- 
nem Verfall. Im erften Semefter bes Verwaltungsjahres 1844 find ca. 501 Schiffe 
von 72,098 Tonnen eingelaufen; der Handel im Allgemeinen, namentlid mit Brant- 
reih und Deutſchland, hat merklih zugenommen, was dem gefleigerten Verkehr auf 
dem jet vollendeten Eifenbahnneg und der bedeutenden Ermäßigung der Frachten für 
die Sendungen mit Segelihiffen nah dem Rhein zuzuſchreiben ift, da der Tranflt 
dadurch ſehr erleichtert wurde. Zur Beförderung der bdirecten Berbindung mit den 
überjeeifhen Märkten wurben verſchiedene Fahrten eingerichtet, welche von der Megie- 
rung häufig unterftügt werden. In Ermangelung geeigneter belgifcher Schiffe werden 
dazu auch fremde, im Hafen befindliche Bahrzeuge verwendet. Der Kunſtfleiß Ant: 
werpens ift beträchtlich; er erſtreckt fich auf Tuch, Baumwolle, Zwirn⸗ und Seiden- 
fabrifation, auf Babrifation von Leder, Spigen, Treffen, Teppichen und Tapeten, auf 
Del- und Buderraffination, auf große Bleihe und Bärbereien und Schleifanftalten 
für allerhand Ebvelfteine. KHandeldanftalten. 1) Ein Hülfd- und Zweigbank der bel- 
giſchen Bank zu Brüffel, ſ. Brüffel. 2) Ein Filial der Societe gönsrale, j. Brüſſel. 
3) Die antwerpner Handelsbank. Diefelbe ift mit einem Gapital von 25 Mill. Fred. 
auf 25 Jahre gegründet; ihr Zweck ift zu biöcontiren und zwar alle Rechnungen, 
Bacturen, Schuldfheine, Wechſel und Anmweifungen von beflimmter Verfallzeit, Vor— 
ſchüſſe auf Waaren zu mahen. Die Geſellſchaft ift autoriftrt, Banknoten von 50 bis 
1000 Fres., nad Sicht und au porteur lautend, auszugeben, deren Summe jedoch 
den Bond der Gefellihaft nicht überfchreiten darf. Das Capital wird durch 25,000 
Üctien & 1000 Fres. vertreten ; biejelben tragen 49), Binfen und eine von Umſtänden 
abhängige Dividende. A) Die Induftriebanf, welde 1838 auf 25 Jahre gegründet 
wurde; bermittelft 10,000 Xctien à 1000 Fres. wurde cin Capital von 10 Mill. Free. 
aufgebracht, diefelben tragen jährlih 4*/, 00. — Außerdem befteht nod eine Handeld- 
fammer, ein Sanbelögeriht, 2 Dampficifffahrtögefellichaften, die antwerpner und bie 
belgijche, mehrere See⸗, Beuer- und Lebensverſicherungsgeſellſchaften, jo wie verſchiedene 
andere induftrielle Unternehmungen aufArtien, Die loco gebräuchlichen Ujancen haben feine 
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ſtehende Gültigkeit, da fle von Zeit zu Zeit einer größeren oder geringeren Abänderung unter- 
liegen. Auskunft über den jedesmaligen Stand derfelben geben die Gontofinten. — 
Gegenwärtige Rechnungsmünzen nah Noback. Antwerpen und ganz Belgien rechnet 
gegenwärtig wieder, wie zur Beit der franzöftihen Herrſchaft, nad Franken zu 100 
Gentimen, fo, daß nad der gejeglihen Ausmünzung nahebei 52, eigentlih aber 52'/, 
Franken auf die kölniſche ober deutiche Vereinsmark fein Silber gehören, wonad der 
belgiſche Franken 1) in preuß. Ert. O,,556665 Thlr. — 8 Sgr., 2) im 24%, fl.⸗Fuß 
— 0,6565 fl. = 28 &r., 3) im 20 f.- Buß O,350405238 M. 226), Kr. — iſt. 
Früher, vor 1830, befonders von 1823 * 1832, rechnete man hier nach Gulden 
zu 100 Cents niederl. ‚ auh wohl in der alten holl. Rechnungsweiſe in Gulden zu 
20 Stüber 16 Den. holländifh. Bergleihungen der verfchiedenen in Antwerpen noch 
geltenden Münzwährungen: 100 Fres. — 47, fl. brabanter Wechjelgeld, 100 Fres. 
— 551/, fl. brabanter Gourt., 189 fl. niederl. oder brabanter Wechjelgeld — 211,640 
Sranfen, 441 fl. brabanter Court. — 800 Sranfen, oder 100,000 fl. brab. Gourt, 
211,640 Franken, 6 fl. brab. Wechfelgeld oder nieder. — 7 fl. brab. GErt. ober 
100 fl. brab. Wechfelgeld oder niederl. — 116?/, fl. brab. Ert. Das Verhaͤltniß 
der früheren Rechnungsmünzen diejes Landes giebt am überfichtlichften folgende tabel- 
lariſche Aufftellung : 
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Unterm 5. Juni 1832 gab der König Leopold in Brüffel Dad neue, jegt geltende 
Münzgeſetz, wonach für das Königreich Belgien ausgeprägt werden follen: 1) In 
Gold. Stücke (Pierced zu 20 und AO Fres.), in dem Beingehalte von bio */,,, 
Kupferzufag und 155 Stück zu 20 Franken, jo wie 77'/, Stüd zu 40 Franken aus 
dem Kilogramm, mit einem Gewichts- und Gehaltsnachlaß (Toldrance), jederjeitd von 
2 Tauſendtheilen darüber oder darunter, erftere von 21, Ietere von 26 Millimeterd 
Durchmeſſer. Indeſſen find von diejen angeordneten Goldmünzen bis jegt noch Feine 
wirfliden Ausprägungen erfolgt und das urfjprünglihe Münzgeſetz foll in Hinficht 
diefer beiden Gelbjorten angeblih noch modifictrt werden. 2) In Silber Stüde 
zu 1 Branch, 1/,, Y, Francs, von 2 und 5 Franken, ebenfalld zu %/,, fein, mit 
1,0 Kupferzufag und aud den Gehalt mit 3 Taufendtheilen Nachlaß oder Toleranz. 
Das Gewicht des Franken ald Münzeinheit foll 5 Gramm, des 1/, Franken 1'/, 
Gramm, des !/, Franken 21/, Gramm, des 2 Branfenftüds 10, des 5 Frankenflücks 
25 Gramme jein, mit folgendem Gewichtsnachlaß. Die Siberflüde zu 1 und zu 2 
Franken, 5 Taufendtheile darunter oder darüber. Die 5 Frankenſtücke 3 Tauſend⸗ 
theile dedgl., die Stüde zu 1/, Franken 10 Taujendtheile desgl., die Stüde zu !/, 
Franken 7 Zaufendtheile desgl. In Kupfer. Stüde zu 1, 2, 5 und 10 Gentimes,. 
Das Gewicht ded Kupferflücdes zu 1 Gentime = 2 Gramm; zu 2 Centimes — A, 
zu 5 Centimes — 10 und zu go Centimes — 20 Gramm, mit einem Rachlaß von 
Is, ded Gewichts. Der Durchmeſſer der Silbermünzen ſoll fein: bei den Stüden zu 
5 Ss. 37, zu 2 Fecs. 27, zu 1 Fics. 23, zu 4, Br. 18, zu ’/, Br. 15 Milli- 
metres. Der Durchmeſſer der Kupfermüngen fol fein: bei den Stüden zu 10 Gent. 
32, zu 5 Gent 28, zu 2 Gent 22, zu 1 Gent 17 Millimeter. Berner ward feil- 
geftellt, daß die Eönigl. nieberländ. nad dem Gejeg vom 28. Sept. 1816 geprägten 
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Silbermünzen, ſowohl bei ben öffentlichen Kaſſen, ald dem gewöhnlichen Umlauf, auf 
den Buß von 474/, Cents, bed niederl. Guldend für 1 Franken, gleicherweiie auch 
die niederl. 5 und 10 Guldenflüde bis zum 31. December 1832, nach dieſer Zeit 
aber auch die letztern Sorten zu dem Werthe von AB!/, Cents, ber Sranfen, bis nad 
weiterer Verfügung angenommen werben follten. Alle vor dem 1. Januar 1833 ges 
ichloffenen Contrakte, Verfügungen, in jofern fie Zahlungsverbindlichkeiten in miederl. 
Gulden enthalten, erhalten ihre Vollziehungen nah dem Buß von A71/, niederl. Cents 
für 1 Franken. Die franzöftihen nad der Decimalnorm geprägten Gold- und Silber- 
müngen follen dagegen in den Staatöfafien nad ihrem vollen Nominalwerthe zugelafien 
werden. Liebrigend ift Niemand verbunden, bei allen zu leiftenden Zahlungen mehr 
ald ein Zehntel in halben Frankenſtücken, no mehr ald 5 Franken in '/, Branfen- 
flüde und in Kupfermünze anzunehmen. Diejenigen, melde Gold: und Silberbarren 
jur Münze bringen, haben daran nidt mehr, als die Fabrikationskoſten zu tragen, 
welche Koften für den Kilogramm auf 9 Branfen bei dem Golde und auf 3 Franken 
bei dem Silber feftgefegt find. Wenn vergl. Barren unter dem Feingehalt von 
(ald dem Münzgehalt) ſich befinden, fo unterliegen ſie den Läuterungs» oder Schei⸗ 
dungsfoften, worüber ein bejonderer Tarif beſteht. Außerdem, daß, wie vorerwähnt, 
die holländ. Münzen im Geldumlauf Belgiend nah dem Fuß von AT!/, Gents des 
niederl. Gulden für 1 Franfen reducirt und übernommen werden, beftebt auch ein 
befonderer Tarif für die alten öſtr. niederl. Provinzial» Münzen, die in Belgien nodı 
faum in Girculation find, ſ. Belgien, beögleihen über das Coursſyſtem der belgi- 
ihen Hauptwechielpläge, Antwerpen, Brüffel, Gent, Lüttich, j. Belgien. Die Staats- 
papier» Gourfe werden der Hauptfache nah wie in Amfterdam notirt. Die in Ant: 
werpen ftattfindenden Abweihungen und SHinzufügungen beleben in folgenden: 

Gattung und Name ber 

Staatsöpapiere. 





Gours. 
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Bei vorſtehenden Staatspapieren vergütet der Käufer dem Berfäufer die Laufenden 
Zinfen bis zum Tage des Kaufe. Die bei Staatöpapiergefchäften geſetzliche Cour—⸗ 
tage ift 1 pro mille Seitens des Verkäufers umb bes Käufers, die gebräuchliche Pro- 
vifton iſt '/,9/,. Einer königl. Orbonnanz zufolge darf Feine Art von Effecten (mit 
Ausnahme von Wechſeln und belgiſchen Staatöpapieren), ohne befondere und wider— 
ruflihe Genehmigung der Regierung auf den Courszetteln notirt werden. Wechſel— 
ufancen. Der Ufo ift in der ueueren Zeit 3O Tage nah dem Tage der Werhiel- 
ausftellung laufend. Ein auf Zeit gezogener Wechfel ift am Tage nach deſſen Verfall 
zahlbar, fo daß überhaupt nur der Reſpekttag zugelaffen wird, Auf Sicht gezogene 
Wechſel find bei deren Vorzeigung einzulöjen oder zu protefliren; das Wechſelrecht 
f. unter Baris. Wechielprovifion iſt */, und 1/,0/,, gewöhnlich aber */,0/,; die 
Wechſelcourtage, jonft */,, und 4/50/, iſt feit 1840 gefeglich, auch. für Die Ber- 
handlung von Gold- und Silberbarren, Geld- und Silberjorten, durch Werhjelmäfler, 
2., welde der Verkäufer allein zu tragen hat. Münze, Maaße und Ge- 
wichte j. Belgien. 

Anweifung bezeichnet das im kaufmaͤnniſchen Leben üblihe Document (Aſſigna⸗ 
tion) eines jchriftlihen Auftrages, audgeftellt von einem Geſchaͤftsmann (als Ausfteller, 
Ajfignant), und gerichtet an einen Anderen (Bezogener, Aſſignat), damit dieſer an 
den Dritten (Affignator) bezahle; z. B. Ende dieſes Monats erſuche id die Herren 
Müller und Comp. in Brankfurt a/D., gegen diefe Anweifung an die Ordre bes 
Herrn Garl Meyer fünfhundert Thaler preuß. Gouramt zu bezahlen und mir in Mech- 
nung zu bringen laut oder ohne Bericht. 

Xeipzig, 2. Auguft 1855. Adolph Juſt. 

Wir haben hier diejenige Form der Anweijung gegeben, die nah ſächſiſchem Gejege 
alle Faͤhigkeiten eines Wechſels an fih trägt, nur daß im Allgemeinen feine Acceptation dafür 
gefordert werden fann. Hingegen kann ſie injonderheit gefeglich gefordert werben, wenn 
die Anweijung über 3 Monate hinaus oder unter 50 Thlr. ausgeſtellt if. (Siehe 
die hierher einjchlagenden Berorbnungen über faufmänniihe Anweiſung in dem neu 
revidirten [1849] allgemeinen deutſchen Wechſelrecht. Die Anweijung wirb daher 
in Cours gejegt, girirt und muß bei Verfall im Nichtzahlungsfalle proteſtirt wer- 
den, indem bei Linterlafjung dieſelbe Präjudiz, bei Beobachtung dieſer Vorſchrift 
daſſelbe Recht dem Aſſignator und feinen G@iranten, wie bei Wechjeln gegen ben 
Ausfteller daraus hervorgeht. Andere Formen für Anweijungen, wie 5. B. die Herren 
Müller und Comp. find erjucht, an Herrn Milfis fünfhundert Thaler zu bezahlen umd 
mir in Rechnung zu bringen, laut oder ohne Bericht. 

Zeipzig, den 2. Auguft 1855. Adolph Yuft. 
Bo das Wort „Anweifung* nit genannt, feine Bahlzeit angegeben und ber Umlauf 
beihräntt ift, weil fie nit an Ordre lautet, find durch dieſe verfchiedenen Unvolls 
fommenheiten, mögen fle einzeln, oder wie oben, vereinigt fein, ohne irgend eine 
Wirkung im Nihtzahlungdfalle. 

Apallachenthee (Paraguaythee, Mathe, Mate) heißt der als gelb- 
gräulidhes, grobes, mit Stielen und Aeſtchen untermifchtes Pulver im Handel vor- 
fommende Thee, welder von ben Blättern ber Ilex paraguayensis gewonnen wird, 
Er wird von den Gübamerifanern ald beraufchendes und begeifterndes Getränf in 
einem Aufguß von mit Gitronenfaft oder geröftetem Zuder untermifchtem Waſſer lei- 
denſchaftlich genoffen. Der Aufguß riecht jehr angenehm, ſchmeckt bitter, fleht ſchwärz⸗ 
lich aus und kann in ſtarker Goncentration ald Brech- und Purgirmittel gebraud): 
werden. Dad Baterland der Pflanze, die unter die Stechpalmen gehört und ſtrauch— 
äbnlih wählt, ift Baraguap und Brafilien. 

finen heißen die Früchte des Apfelfinenbaumes (Citrus aurantium sinen- 
sis), welche rund, hochgelb und jaftreich” find, und einen ſüßlich aromatifchen, Fühlen: 
den Geſchmack Haben. Den Namen haben fie von ihrer Abftammung aus China. 
Sie bilden einen bedeutenden Handeldartikel, find jeboch nur unter guter Berpadung 
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ju trandportiren, da fie leicht in Bäulniß übergehen. Die beften kommen von Nizza, 
Genua, Malta und aus GSicilien, namentlih von Meſſina, woher wir fle über Trieft 
erhalten; am werthvollſten find diejenigen, welche eine feine dünne Schale haben und 
faftreih und ſchwer find. Sie kommen gewöhnlid in Kiften von 400 Stüd und 
jedes Stück bejonderd mit feinem ungeleimtem Papier umwidelt, in den Handel. 
Außerdem wird aber aud der fogenannte Apfelfinen-Rofoglio aus den Schalen 
bereitet, ein ſehr erquidender Liqueur, den wir von Bologna, Udine, Florenz und 
Trieft beziehen. 

Apolloferzen find Stearinkerzen (j. d. U.) die von einer Seifenſiedergeſellſchaft 
fabrieirt werden, bie ihr Babriflofal in dem ehemaligen Apollofaal am Schottenfeld 
in Wien etablirt haben, 


Apincere fiche Wechſel. 

Apothekergewicht. Kür den Medicinalhandel befteht ein von dem gewöhnlichen 
Handelsgewicht der Staaten verſchiedenes Gewiht, das man Apothefergewicht oder 
Mebicinalgewiht nennt. Nah demfelben Gewicht beftimmen die Aerzte aud die Be— 
reitung der Arzneien. Da das Stubium der Mebicin in Nordeuropa von Salerno 
ausging, fo ift die Benennung ber Abtheilungen des Medicinalpfundes bis jegt noch 
‘in der italtenifhen Sprache, Nürnberg aber hat im Mittelalter in Folge feines ftarfen 
Handels und feiner bedeutenden Metallfabriten den Inhalt diefes Gewichts bietirt, eine 
Beftimmung, die noch jegt in mehreren Ländern gilt, in andern einige Abweichung er 
litten hat. Das Apothekergewicht hat im Allgemeinen folgende Eintheilung : 

1 Pfund — 12 Unzen, 
1 Unze = 8 Dradmen, 
1 Dradme — 3 Scrupel, 
1 Scrupel — 20 Gran, 
und die Zeichen für diefe Benennungen find: für das Pfund %, für die Unze 3, für 
die Drahme 3, für den Scrupel I und für den Gran gr. Das nürnberger Mebi- 
einalgemwicht ift 1°/, alte nürnberger Mark oder 387,3538 Gramm oder 7445,,, hols 
ländifche As gleih. Diefed Gewicht galt früher durch ganz Deutjchland, die Schweiz 
und mehrere norbifche Staaten, jet weicht jedoch in folgenden Rändern das Apotheker 
gewicht von demfelben jo ab, daß 100 nürnberger Mebdicinalpfund 
99,4038 baierſche Mebdicinalpfund, 
95,977, englifhe Troypfund, 
1,5703 franzöftfche neue Medicinalpfund, 
02,156 hannöberfihe . 
102, 5156 mecklenburgſche 
102,0156 ſaͤchſtſche 
102, 9156 preußifche 
95,4377 nieberländifche 
d,2u15 Wiener 
00,9577 würtembergijche 
Nach diefem Werthöverhältniffe würde demnach das baierſche Medicinalpfund — 7490,, ; 
bolländifche As oder 14 Apotheferpfund — 9 baierfche Handelöpfund, das engliſche 
Medieinal⸗ oder Troypfund — 7765,, Holländiiche As, das franzöftfche Livre — 
10184,,, holländifche As, das hannöverſche, medlenburgifche, ſächſtſche und preußifche 
Mebicinalpfund —= T298,3554 Holländifche As, das niederlaͤndiſche Medicinalpfund — 
7802,,., holländifche As, das wiener Mebicinalpfund — 8739,,, bolländifche As, 
das würtembergifche Mebicinalpfund — TAM,,, bolländifche As jein. 

era gr ift einer der Cantone der Schweiz, liegt auf der öftlihen Seite der 
legtern, hat 7 Duadratmeilen Umfang und über 51,000 Einwohner, Appenzell ift 
ein fehr gewerbfleißiger Kanton, treibt Handel mit Schweizerfäfe, Leinwand und Baum- 
wollenzeuge, namentlich audgezeichnet jhönen Muffelinen, Spigen und Stidereien. Das 
Münz⸗, Maaß- und Gewichtsſyſtem des Cantons ift folgendes (nah Noback). Man 
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rechnet gewoͤhnlich nach Gulden zu 60 Kreuzern, a A Angſter und die Eintheilung 
der Rechnungsmünzen iſt überhaupt folgende: 





Hierunter ift dad Pfund, (welches dem Gulden gleihfteht), fo wie der Schilling nur 
als jeltene Rechnungsmünze gebraͤuchlich, aber nicht geprägt. Der Zahlwerth biefer 
Rehnungdweije wird gewoͤhnlich als im 24 Guldenfuße, oder in meuen Louisd’or zu 
11 Gulden beftehend, angegeben, indem man ben neuen franzöflfhen ober ſchweijer 
Louisd’or glei vier Stüd franzöflfchen oder ſchweizer Neuthalern zu 24/, Frs. rech⸗ 
net. Da aber dieſe Münzjorte mehr und mehr außer Umlauf gefommen, fo ift diefer 
Bahlwerth jegt hauptſächlich aus dem an dieſe Stelle getetenen Kronenthaler abzuleiten. 
Der Gulden hat aljo den Werth in preuß. Gourant von O,44374 Thlr. — 16 Sgr. 
11,,:5 Df., im 24'/, Guldenfuße von O,ogro54 Bl. — 59 &r. 1,07 Pf. Die 
früher vom Ganton ‚geprägten Ducaten kommen jegt gar nicht mehr vor; dagegen 
bat man bis in die neue Zeit geprägt A, 5 und 9 Bapenftüde, befonders aber ganze 
und halbe Bagenftüde und Stüde zu 6, 3 und einen Kreuzer, welche Münzen alle in 
früherer Beit jehr geringen Gehalt hatten. Die Wehfelgefhäfte werden nad den 
Goursarten von St. Gallen behandelt. Das Laängenmaaß ift der rheinifche Buß 
und nach biefiger Beftimmung 139,, par. Linien, oder 1,,4, neue ſchweizer Fuß gleich. 
Die lange oder Leinwandelle ift glei 325,,, parifer Linien, oder 1,2225 neue ſchweizer 
Ellen, die kurze oder Wollenelle dagegen — 270,,, parifer Linien oder 1,y1cu neue 
Schweizerellen. Das Getreidemaaß ift der Murt à 2 Malter, à A Biertel. Der Malter 
ift gleich A,g77204 Hektoliter oder O,gg4g neue ſchweizer Malter. Das Flüſſigkeitsmaaß 
ift der Eimer & A Viertel, & 8 Maaß. Der Eimer ift gleich 42,0080 Liter ober 
0,2050 ihweizer Saum. Das Handeldgewidt zerfällt in 1. das jdhwere Pfund 
für Wolle, Metall und Settwaaren, weldes AO Loth Hat und 12,102,,,, holländifihe 
As oder 1,633 ſchweizer Pfund gleih if. 2. Das leichte Pfund für Golonial- und 
Spezereiwaaren hat 32 Loth und iſt gleih 9681,,,, holländijche As oder O,43u7 
ihweizer Pfund. Es ift demnach der Gehalt der Rothe beider Arten des Pfundes 
gleich. 1 Schaff Butter — 18 ſchwere Pfund, 1 Kaib fetter Käfe — 50 ſchwere 
Pfund, 1 Laib magerer Käfe — 32 ſchwere Pfund, Das Gold- und Silbergewicht 
ift die kölniſche Mark. 

Applomades Heißt ein in Belgien fabricirter leinener Stoff, welcher bläulich, 
oder blau und weiß geflreift, oder gewürfelt und 1 bie 1!/, Elle breit ift; er wird 
namentlih von Gent aus in Sortiments von 15 Stüd, zu 100 und mehr Ellen ver- 
kauft und bauptfählih nah Spanien und deſſen Golonien zu Kleidern und Bettvor- 
hängen verjandt. 

Appoint, gleichbedeutend mit einem Abfchnitt, d. h. einem Wechfel, Anweifung, 
im allgemeinen einem auf eine beftimmte Summe ausgeftellten Privat» oder Staatd- 
papier (fiehe dieſe Artikel). Es wird damit bezeichnet, daß das Document in Rüd- 
ficht auf feine Eigenfhaft als Schuldbekenntniß in runder oder genau berfelben Summe 
der Schuld ausgeſchrieben fei, und gebraucht man daher den Ausdrud einer Schuld- 
bezahlung ober Biehung & point für die Negulirung ohne Reſt, alfo gänzliche Ab- 
madung. Nach dieſem ift nun das Wort Appoint für die Zahlung nah Stüden der 
einzelnen Bapiere, und zwar für dieſe ſelbſt gebräuchlich geworden. Man rechnet dem⸗ 
nah nad Appoints, d. h. Stüden der Zahl nad, und ſpricht von den Beftandtheilen 
einer Wechfel- ober Fond⸗NRechnung, ald von fo viel Appoints, wie biefe ausmachen. 
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Da nun mehrere Staaten ihre Papiere in kleinen oder größern Summen haben aus—⸗ 
ftellen lafien, jo nennt man jene Eleine Appoints und dieje große, und alſo heißen bie 
preußifchen Staateſchuldſcheine, deren Eleinere AUbfchnitte die Summen von 25 bis 
500 Thlr. hinauf ald Schuldverfchreibung in fih begreifen, Staatsſchuldſcheine in 
fleinen Appoints und die über biefen Betrag, d. b., die von 1000 Thlr., große 
Appoints. Ein gleiches DVerhältnig ift bei Wechjeln und andern Bapieren, bie ale 
Geldes- Werth betrachtet werben, anzunehmen, 

Appunto ift ein reralteter italienifcher Ausdrud und mit Abſchnitt und Appoint 
gleichbedeutend. 

Aprikoſe. Dieje Frucht von hellgelbem Aeußern, jaftigem und angenehm jchmef- 
fenden Bleifhe und mit mandelartigem, in harter Schaale liegendem Kerne, wird ver- 
fchiedenartig verwandt und in ben Handel gebradt. Nicht allein, daß das Fleiſch der 
Frucht friih ſehr beliebt if, die leßtere wird auch eingemadt, vorzüglich von Malta, 
getrocknet in Spalten geſchnitten, vorzüglih von Livorno und Trieſt, und canbdirt, 
namentlih von Genua, Tours und andern Orten in ben Handel gebracht. Die 
Schaalen der Kerne liefern verbrannt einen amdgezeichneten Stoff zu ſchwarzer 
Tuſche; die Kerne jelbft werden wie Mandeln verbraudt. Das Baterland der Aprie 
foje ift Armenien, fle gedeiht indeß überall, wo der Winter nicht gar zu fireng 
ift. Bon bejonderer Güte find die Aprikofen von Malta. Der Baum ift der ge 
meine Aprifojenbaum Armeniaca vulg. Bolgende Arten von Aprifojen fommen im 
Handel vor: bie kleine Frühaprikoſe, ferner bie große, die Aprifofe von 
Rotterdam und Nancy, die große Orangen-Aprifofe und die Ananas» 
aprifoje. 

Aqua Binelli, ein früheres, wegen jeiner blutftillenden Kraft bekanntes, aus 
Italien ftammendes Mittel, das jegt aber nicht mehr in Gebrauch ift. 

Aqua luciae (Eeau de Luce), nennt man ein Reigmittel, welches zum Riechen 
bei Wiederbelebungsverſuchen und überhaupt bei Ohnmachten angewandt, und aus 
einem Theile reinen Bernfteinöls, 24 Theilen Alkohol und 96 Theilen Salmiaf- 
Spiritus bereitet wird. 

Aquamarin (Beryll) ift ein zur Gattung der Edelfteine gehörendes Mineral 
von apfelgrüner, meergrüner, bläulichgrüner und gelblichgrüner Farbe; aud hat er oft 
eine gelbe Barbe und heißt dann Goldaquamarin oder Beryll. Er fommt in lang- 
geftreiften Kryſtallen vor und hat gewöhnlich mufceligen Bruch, ift durchfichtig und 
wird auf Duarzgängen und Neftern im Granit gefunden. Die beften Aquam. werben 
in Brafllien und Aberdeenſhire in Schottland zu Tage gefördert; weniger gute finden 
ſich in Sibirien, Sachſen und Böhmen. Man verwendet ihn zu Schmudgegenftänden 
verſchiedener Art. 

Aqua regis, ift die lateinifhe Benennung für Goldfcheidewafler oder Königs- 
wafler, (f. Königswaſſer). 

Aqua vitae Aquavit. Die dur Deftillation des Branntweind mit andern 
Stoffen, 3.8. Zimmt, Eitronenfhaale, Früchten u. ſ. w., gewonnene Flüſſigkeit wird 
gewöhnlich mit Wafler verdünnt und Zucker zugefegt, und erhält dann den Namen 
Aquapit oder Liqueur. Wir verweiien deshalb auf den Artikel Liqueur. 

Arabiad, Arabiennes. Diefen Namen führt ein in der ſächfiſchen Lauſttz 
und Schlefien, namentlid in den Städten Baugen, Löbau, Sebnig und Rauban, fo 
wie in den ſachſiſchen Fabrifdörfern, gewebter Stoff, der früher ganz aus — jetzt 
nur noch aus Leinen und Baumwolle, oft lediglich aus letzterer beſteht, im verſchie— 
denen Farben, geſtreift und gewürfelt, gefertigt wird, °/, Ellen breit liegt und in 
Stüden von 70 Ellen in den Handel kommt, 

Arabiſches Gummi, darüber fiehe unter Gummi. 

Arabontan ift eine Art Rothholz, welches zum Beizen anderer Hölzer, weniger 
zum Bärben gebraudt, von den Antillen aus in den Handel gebradht und oft für 
Brafllettbolz ausgegeben und verkauft wird, 
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Arad, Rad, Heißt in der indiſchen Sprache jede Art Branutwein, bei uns 
indefien wird damit dad Getränk bezeichner, welches aus der Gährung von dem Safte 
der nußtragenden Gocospalme, Cocos nucifera, wie aus Reid und Zucker hauptfählich 
bereitet wird. ine beftimmte Bereitungsart diefes in Oft- und Weftindien, in China 
und Japan jo häufig vorfommenden Getränke, welches jet bei und faft in eben fo 
großer Duantität verbraucht wird, ald in den Stammländern, läßt fid genau nicht 
angeben. Man verjegt den Abzug ded Saftes der Gocodnüffe, mit Neid und Zuder 
vermijcht, in Gährung, der alddann durch langes Liegen Stärfe befommt, wie ben 
milden Geſchmack, welcher dem friihen abgeht; oder man nimmt die frifhe Galgan- 
wurzel mit Reidzujag und läßt dieje Stoffe zufammen gähren, alödann die gegohrne 
Slüjfigfeit ablagern, um fie nad dieſem Prozeſſe abzuziehen. Es haben nun viele 
Nachahmungsverſuche ftattgefunden, zum Theil mit günftigem Erfolg. Der befte kommt 
von Goa und ift der jogenannte Arad de Goa, der dort in 3 Klaſſen abgetheilt ift 
und zwar bie geringfte der einmal, die beflere, welde gewöhnlih ausgeführt wird, der 
zweimal und der befte der dreimal abgezogene Arad. Die zweite Sorte ifl der Ba- 
tavia- Arad, welder ftärker ald der von Goa und beöwegen in Europa gangbater. 
Diefem faſt gleich, jedoch nicht jo reinſchmeckend, ift der von Ceylon. Die ftärkften 
Sorten find der Parrier-, Eolumbo- und Duilone: Arad, welde aber felten nad) Europa 
fommen. Bezugdquellen find für den Arad de Goa: Liffabon, London, Hamburg, 
Kopenhagen, auch Holland. 

Aragonien ift eine zu Spanien gehörende Provinz, welche jedoch aus älterer 
Zeit her, wo es einen jelbftftändigen Herrſcher Hatte, den Titel Königreih führt. 
Das, wad man von der an ſich unbedeutenden induftriellen Thätigkeit der Provinz er- 
wähnen fönnte, find Wollen und Seidenwebereien, Weinbau und Handel in Sara 
goſſa, der Hauptftadt, Flachobau in Torja, Tuchweberei in Tarazona, Seifen- 
fiedereien, Gerbereien, Hanfbau in Galatayubd, verſchiedene gewerbliche Etabliffementd 
in ziemlicher Anzahl in Teruel, Wolle und Käfehandel in Alcaniz, Eifen- und 
Kupferbergwerte in der Gegend von Albarracin, GSalgruben in Montalban 
und 2ederfabrifen und Gerbereien in Barbaftro. 

Araeometer, Senkwaage, Inftrument zur Ermittelung bes fpecififhen Gewichts 
von Blüffigkeiten, welches je nad deren Art eine andere Einrichtung und Anwendung 
bedarf. Seine Theorie ift das phyſikaliſche Geſetz, daß das Gewicht der Flüſſigkeit, 
welche ein fefter Körper aus der Stelle drüdt, feinem eigenen Gewichte gleihkömmt ; 
je tiefer er einfinkt, je ſpeciſiſch leichter alfo die Blüffigkeit fein wird. — Es beſteht 
das Inftrument aud verſchiedenen BZufammenfegungen, z. B. ein Eleiner Glas⸗ ober 
Retall-Eplinder, welder in eine Kugel endet, die mit irgend einer Maſſe gefüllt und 
ald Schwerpunft benugt wird; je mad dem fperifiihen Gewichte des zu wägenden 
Fluidum ſenkt ji dieſer Körper mehr oder weniger ein. Er ift mit Graben bezeidh- 
net, deren Berhältniffe vorher ermittelt find und dadurch die Mefiung möglich machen 
(Araeom. mit Scalen), oder er if oben mit einem Schaͤlchen verjehen, in weldes 
Gewichte gelegt werben, bid der Araeometer zu einem beftimmten Punkte einfinkt, 
in welchem Balle dann die Zahl der Gewichte maaßgebend wird (Araeom. mit Ge: 
wichten). Die Erfteren und gewöhnlicheren find befannt von Richter, Bed, Meißner, 
Beaumé, Cartier u. A., die letzteren namentlid von Bahrenheit und Tralles. Beim 
Gebrauche ift zu beobachten, daß dad Inftrument langjam in die Blüffigkeit gelange, 
damit es nicht über der Oberflädye mit Tropfen beiprigt, erſchwert und fein Einſinken 
dadurch umgejeglih vermehrt werde, aud muß der Beobachter das Auge unter die 
Dberflähe der Flüſſigkeit auf die Scalades Inftrumentes richten, weil das Emporfteigen 
rund um feinen Hals von oben die genaue Beobachtung flört. — Ye nad dem Fluidum, 
für weldes ein Araeometer beftimmt wird, ift natürlih auch jeine Grabeeintheilung ver 
ſchieden, und wird er aud verſchieden benannt, z. B. für Alkohol — Alkoholometer. 
So ift fermer Weingeift um jo ſtärker am Gehalt, je leichter er ift und je tiefer daher der 
Argeometer einfinkt, Salauflöfungen find um fo gehaltreicher, je ſchwerer fie jind und je 
mehr daher dad Inftrument die Oberfläche überragt. Man verfertigt daher befondere Inftru- 
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mente für Slüffigkeiten, die leichter, und für foldye, die ſchwerer find als Waſſer. Außer: 
dem ift der Araeometer auh nur anwendbar für den Temperaturgrad, in weldem jeine 
Eintheilung beftimmt wurde, weil bie Veränderung ber Wärme nicht gleichen Einfluß 
auf die Flüffigkeiten und den Araeometer übt. Beim Verkaufe werden dieſe Inftru- 
mente ftetd mit Beflimmung der Temperatur und Gebrauchsanweiſung verſehen. 

Arains, taffetartige Seidenzeuge, welche in Oftindien fabricirt werden und ge- 
fireift, gewürfelt und auch geblümt vorfommen. Sie find leicht gearbeitet und giebt 
ed davon verſchiedene Sorten. Die eine wird zu Gürteln und langen Shawls benugt, 
und ift demnach ſchmaler gewebt, und zwar */, und 3/, Cobid ober !/, bis ?/,. engl. 
Dards breit und 7 bis 12 Gobid, aljo 3'/, bis 6 engl. Dards lang. Dieſe Art 
fam jelten in Europa zum Handel und die andere Sorte von 2 bis 2'/, Eobid oder 
1 bis 1°), Darbs Breite und 21 bis 24 Cobid — 10"), bis 12 Dards Länge, 
welche fchon mehr nad Europa gebracht wurde, kommt. ebenjo wie die jchmale jet 
faft gar nicht mehr vor. 

Arangud, Steine verſchiedener Art, namentlich Carneole, die in Berlenform 
geihnitten find und einen Hauptartifel beim Sklavenhandel an den afrifanifdhen Küften 
bilden, wo fle gegen Menſchen umgetaufcht werben; namentlich find ed die rothen und 
grünen, weldye dorthin verwendet werben. Der Berfauf geſchieht per Maſſe, 1 Mafle 
— 10 Stränzgen von 100 Stüd. 

Arariba (Iririba rofa) ein aus Brafilien ſtammendes Holz von großer Beftig- 
feit und feurig orangerother Farbe. Sehr politurfähig. 

Aratel, Arratel, portugieftiched Handelsgewicht 32 — 1 Eentner, 100 Ara- 
tel oder portugieftfche Pfund — 


92,076 bremer Pfund 45,900 niederl. Pfund 
91,800 dänifche Pfund 98,138 preuß. Pfund 
101,193 engl. Pfund avdp. 112,085 ruſſiſche Pfumd 
45,900 franz. Kilogramm 91,800 jächftihe neue Pfund 
94,715 hamburger Pfund 81,963 wiener Pfund 
98,156 Ieipziger Pfund 91,800 deutſche Zollpfund 


Auch Gold⸗ und Sildbergewicht (Meio Arratel '/, Pfund) — der Mart, 100 Mar⸗ 
cas oder portugiefliche Marf — 


61,489 engl. Troy- Pfund 98,156 fölnifhe Mark 
22,950 franz. Kliogramm 98,138 preußifhe Mark 
98,138 hamburger Mark 81,776 wiener Mark. 


Dieſes Goldgewicht ift au in Brafilien und andern ehemals portugieflichen Beſttzun⸗ 
gen noch üblich. 

Arazftüde aus Wolle tapetenartig gewirkt, oft hiſtoriſche Gegenflände dar⸗ 
Rellende Zapetenart, die aber gegenwärtig ganz aus ber Mode gekommen iſt. 

da, Aranzada, in Spanien übliches Maaß für die Weinberge, von 20 
Eftadaled Ränge und eben fo viel Breite, alſo A400 IEſtadales oder 6400 TBaras, 
1 Aranzada it — 44,6224 franzöflfche Aren, 100 Aranzadas — 
110,268 englifche Ares 174,769 preußifhe Morgen 
44,622 franz. Hektaren 77,541 wiener Joch. 

Arbascio, grobes, gewebtes Zeug aus langer Wolle und Thier-, namentlich 
Biegenhaaren, wird in der Türkei verfertigt und nach den verſchiedenen Seeplägen des 
mittelländifden Meeres ausgeführt, wo Matrofen, Arbeiter und vergl. Kleider davon 
tragen. Es erſcheint im Handei in dien Rollen, gewöhnlich ſchmal und grauer 
ober braumer Farbe. 

Arbitrage, (deutſch die Entſcheidung), ift die Berechnung, welde angeflellt 
wird, zu ermitteln, in wie weit die Benugung eines Wechfelplages Vortheil bieten 
önne, ſei es zum Bwede der Bezahlung einer Schuld, zum Bwede, ſich Geld oder 
Devifen zu verſchaffen, ober überhaupt nur einen Gourd-Gewinn zu erzielen. Bet 
diefen Berechnumgen find es vier Punkte, die ind Auge "gefaßt werden: Courfe, Spefen, 
Beit- und Zindfuß; diefelben müffen dem Unternehmer befannt fein, von dem Stande 
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plag, dem Drte, von wo aus die Operation beredinet wirb, von dem ZirEp lag, 
d. i. der Ort, wohin Anſchaffungen gemacht oder geholt werben und wenn ſolche bor- 
fommen, von den Mittelorten, das find diejenigen Pläge, welde benügt werden 
jollen. Will ih in Leipzig 3. B. eine Zahlung von 20,000 Marf nah Hamburg 
leiften, furz Hamburg fleht hier im Courſe 151, während ed in Berlin notirt  ift 
150 und Berlin koſtet Hier 993/,, jo werde ih reinen: 20,000. Mark in Leipzig, 
a 151, often 10,066 Thlr. 20 Sgr., ed betragen aber 20,000 Mark banco, wenn 
300 Barf 150 Thlr. in Berlin und 100 Thlr. Berlin 993%, Thlr. in Leipzig 
foften, die 100 Thlr., aber a 100'/, wegen der Proviflon ded berliner Banquier zu 
rechnen find, nur 10,000 Thlr., was die Anſchaffung über Berlin um 66 Thlr. 
20 Sgr. vortheilhafter ald die. directe Sendung macht. — Weil in Leipzig und Ber- 
lin der Zinsfuß in der Megel ziemlih-gleih, die Entfernung nicht weit und überdies 
bei Berliner Papier der Discontoabzug üblih ift, fo find in vorliegendem Balle nur 
Coursſpeſen zu berüdjichtigen geweſen. Will ih aber 3. B. nad Gonftantinopel 
100,000 ®Biafter jhaffen, jo werde ich die folgenden Courſe als die gegenwärtigen 
angenommen rechnen über Wien: was often 100,000 Piaſter? 1 Piafter AO Bara, 
460 Bara — 1 Gulden, Eonv.-Münze, Gulden 150 auf Wien, Foften bier 1043), 
Thlr., Provifion von 100 in Wien — 1001), "/,, Zins von 100 in Eonftantinopel 
— 100',, & 6"), pro Monat, und fo mit Anſchlag der Zinfen über bie verſchie— 
denen Pläge meinen Vortheil ſuchen. Arbitrage ift aud der Spruch des Schiebs- 
gerichtes, Arbitre der Schiedörichter. Ä 

Arbufe, Waffermelone, Arbufenkürbis, im ſüdöſtlichen Europa einheimiſch, na= 
mentlich aud in Rußland am Dnieper, am jchwarzen Meere u. j. w. wird in großer 
Menge mit wenig Mühe dort angebaut und ift wegen feiner Billigkeit Volksnahrung 
68 werben die feinern Qualitäten aud nad) weiter entfernten Städten ausgeführt und 
gut bezahlt. 

Archangel, nördlichited Gouvernement im europätidhen Rußland, von 45 bis 
82" öſtlicher Lange und 72 bis 620 nördlicher Breite, mit den Inſeln 17,000 
DiReilen mit 80,000 Einwohnern. Hauptftabt des Gouvernements Archangel (Michäls- 
fadt), am weißen Meere, befeftigt, mit 14,700 Einwohnern. Der Handel, unterftügt 
durd den alten Huf des Platzes und durch die Rechtlichkeit feiner Kaufleute, ift ein 
natürlicher zu nennen, weil ex die Producte des Landes. verführt, und nimmt Jahr 
für Jahr zu. Maafe und Gewichte wie unter Petersburg. — Die Preisbeftimmungen 
von Getreide geichehen unter Angabe des Gewichtes und ed wird mit allem Gelde, 
d. 5. gegen baar, jo wie mit Handgeld auf Zeit gehandelt. Die Zolleinnahmen 
fämmtlicher Häfen des weißen Meered beliefen fih auf 311,977 Silber-Rubel im 
Jahre 1844, 

Ardeb, Getreidemaaß in Aegypten, von verſchiedener Größe, eingetheilt in 6 
Usbel, zu 4 Rup. Ardeb von Alerandrien 271 Liter — 13661,,, pariſer 
Kubifzoll, Häufig wird jedoch auch 29%, Ardeb — 100 Stari von Venedig, d. i. 
279,395 Liter gerechnet. Der Arbeb Getreide, Mais, Widen, Bohnen — 168 Oka 
= 1/, Kilogr., der Ardeb Reid — 156 Oka — 189 Kiloge. Arbeb von 
Kairo 179 Liter — 9023,,, p. Kubifzoll, im Handel rechnet man 100 Ardeb — 
211,,, Stari von Trieft, 1 Ardeb alfo — 174 Liter. Ardeb von Rofette 284 
Liter — 14317,,, p. Kubikzoll. Man rechnet 100 Arbeb von Rofette — 105 von 
Alerandrien, 100 Ardeb von Kairo — 63°/, Ardeb von Roſette. Ardeli ift auch 
in Abyffinien Getreidemaaß und zwar in Gondar — 4,,, Liter, in Manuah — 
10,,, Liter. Ardeb in Syrien, Alerandrien: ald Reismaaß 750 livornejer Pfund, 
256°, Kilogr. — 549,,, berliner Pfund. 

re, franzöſiſches Feldmaaß — 100 Gentiared, 10,000 Gentiared — 1 Her- 
tare. Ehemals nannte man 10,000 Ares: Myriare, 1000 Are: SKilare, 10 fen: 
Dekare, %/,, Are: Deciare. Die Are it — 1 PDDetameter, d. i. 10 Meter Tang 
und breit, oder 100 [Meer Inhalt. 100 Aren — 2,4117 engliſche Aeres — 
3,g1662 preußifhe Morgen, 1,73739 wiener Joch. 7 
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Areb, Münze in Oftindin — 25 Lad Rupien 1 Lad — 100,000 Rupien 
1 Rupie, Gompagnie-Rupie, (fiehe Calcutta), —= 1 Schill. 11 Pence Sterling. 

Arecanuß (Binang, Betelmuß), iſt die Frucht einer oftindifchen Palme, 
der Arecapalme (Aeca Catechu), melde vom 5. bis 25. Jahre Früchte in großer 
Menge trägt, eine Stärke von '/, Buß im Durchmeſſer und eine Höhe von 30 bis 
40 Fuß erreicht. Diefe Früchte beftehen aus einer äußern jhwammigen und faferigen 
Subftang und einem Kerne von der Größe eined Hühnereies, der mit den Mudcat- 
nüffen ſehr viel Aehnlichkeit bat, nur noch etwas härter ift, als dieſe. Diejer Kern 
tft im ganzen Morgenlande dem ftärkften Verbrauche unterworfen, indem man daraus 
den Betel bereitet. Die Nüffe werben zu dieſem Zwede in kleine Scheiben gefchnit» 
ten und zwifchen die mit Korallen» oder Ruſchelkalk beftreuten Blätter des Betel» 
pfeffers gelegt. Es iſt hinreichend befannt, melde allgemeine Anwendung der Betel 
findet; er darf in Aflen in keinem Haufe fehlen, wird von dem Geringften wie von 
dem Höchften gefaut, und in Dojen ſtets mit fih geführt, überhaupt als unentbebrliches 
Berürfniß, wie ungefähr unfer Rauch- und Schnupftabaf, betrachtet und aud fo mie 
dieſer ald Höflichkeitörüdficht gegenfeitig den Bejuchenden und Begeanenbeu gereicht. 
Die Arecanuß bildet daher einen der ftärffien Handeldartifel namentlich Indiens, da 
in Malabar, Geylon und Sumatra die meiften Arecanüffe gewonnen werden. 

Aredad (Aridas, Grastaffet) nennt man einen indiſchen, dem feidenen 
ähnlichen Stoff, welher aus den feidenartig glänzenden Faſern mehrerer oftindiicer 
Pflanzen gewebt wird. 

Argent à coquille, Muſchelſilber, ift die im Muſcheln befindliche Gil- 
berfarbe, welche von Malern und Lackirern gebraucht und hauptſaͤchlich in Nürnberg 
gefertigt wird. 

Argent de mosaique, Muſiv- oder Malerjilber, ift die zur Malerei, 
zu falfcher Verfilberung, zum Putzen sc. verwendete und namentlih in Nürnberg ftarf 
fabrieirte filberähnlihe Maſſe, welche aus 3 heilen Zinn, 3 Theilen Wismuth und 
1%, Theil Duedfilber beftebt. 

Argent en lame, auch Argent applati, Argent trait, Xahnfllber und 
Silberlahn genannt, heißt der dünne breite Silberdraht, weldyer entweder auf Zwirn ⸗ 
und Seidenfäden geiponnen und jo zur Stiderei verwandt, oder auch in jeinem ur« 
fprüngliden Zuſtande in Stoffe gewirkt und geflidt wird. Er wird namentlih im 
den Gold» und Silberfabrifen Berlins, Breiberge, Nürnbergs ꝛc. gefertigt und kommt 
in zwei Sorten in den Handel, ald Argent en lame fin, echter Silberlahn, nnd als 
Argent en lame faux, unedhter Silberlahn. 

Argent fil& heißt ber über Zwirn- ober Seidenfäden geiponnene Lahn ober 
der ebenjo bereitete Silberbraht und GSilberfaden. Man bezieht dies Fabrikat aus 
denfelben Quellen wie den Argent en lame. 

Argent trait en gavette, Paternofterdrabt, beißt der hohlrund gezo—⸗ 
gene Silberdraßt. 

Argentan, Neuſilber, Ehinafilber, Nilelkupfer, Weißkupfer, 
Argiroide, Argyropban, Semilargent, ein Gemiſch aus Kupfer, Rickel und 
Binf in verfhiedenen Verhältniffen, gewöhnlid ungefähr 2 Theile Kupfer, 1 Theil 
Nidel und 1 Theil Zink, zuweilen aud Zinn und Blei, dem 12löthigen Silber ähn- 
lih dur feine weiße Barbe und jeinen Glanz, hart, zäh und dehnbar. Es werden 
daraus verſchiedene Tafelzeuge, ald Teller, Meffer, Gabeln u. j.w., auch Pferbegefchirr 
und Gerätbichaften anderer Art verfertigt. Argentan hat gewöhnlich 8, bis 8,, ivecif. 
Gewicht, wird vom Eſſig nicht ftärker angegriffen ala 121öth. Silber, und unter- 
ſcheidet fih von diefem dadurh, daß Scheidewafler grüne Blede auf Argentan, und 
ſchwarze auf Silber bewirkt. Das Argentan ift eine chineſiſche Erfindung und fam 
unter dem Namen Padfong im vorigen Jahrhundert zuerft zu uns. 

Argenterie ift die in Frankreich übliche Benennung alles Silbergeräthes, was 
für die Tafel wie für den Altar beftimmt if. 
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beißt ein franzoͤſtſcher, halbjeidener, "7/6 Stab breiter und im Stüd 
derſchieden langer Stoff, welder in allen einfarbigen Couleuren zu haben ift. 

Argienfo, Arienzo, Adarme, ift ein arragoneflfche® Gold- und Gilber- 
wit, welches auch in Südamerika noch gebräudlih if. 128 Arienzos gehen auf 
die Mark. 

lets nennt man diejenigen in den Lütticher Fabriken gefertigten Gewehre, 
welche ſchlechter Beſchaffenheit ſind und daher auch nur nach Afrika verhandelt werden. 

Argouges, eine Art franzöſiſcher weißgarniger Leinwand, welche in dem Depar⸗ 
tement Ille und Vilaine °/, Stab breit aus gedrehtem und gebleichtem Leinengarn 
gefertigt wird. 

nennt man in England eine Art Kaffee und Theefannen, die dop— 
pelten Boden und zweifache Seitenwände haben, in welche heißes Waſſer gegoffen 
wird, um dad Gefäß und das in demſelben enthaltene Getränf gehörig zu balten. 

Arib, die Eollectivbeftimmung für 1000 Rillionen Rupien in in Mndien, welche 
ungefähr io viel ald 666 Millionen Thaler Preuß. ausmahen. Ein Arib wäre alſo 
io viel ald 10,000 Lad, da ein Lat — 100,000 ARupien ift. 

Arich — Ariſch, die Benennung der perflihen Elle, melde A31 parifer Lis 
nien hält, oder etwas über 1?/, brab. Elle if. Genau hat biejelbe 3 Fuß, 1 Bol 
und 2 Linien rbein. Maaß. 

iki, der Mildaraf oder Kumiß der Tartaren und Kalmüden, welche darunter 
einen Branntwein verftehen, der aus gegohrener Pferde» oder Kuhmilch bereitet wird, 
ſehr beraufchend iſt und von dieſen Völkern viel getrunfen wird. Auch wird er 


enannt. 

Arles eine Art Schnupftabaf, der in Branfreib in der Stadt Arles bereitet 
wird; auch indijcher Kümmel. 

Armagnar, eine Art Gascognerwein, weiß. 

‚ fiehe Lapis Lazuli oder Bergblau. 

Armiak, der ruſſiſche Rame eines von den aſtrachaniſchen Tartaren aus Kameels 
haaren gefertigten Stoffes, welden diefe Biaza nennen. Derfelbe fommt jegt nicht 
viel mehr in den Handel. 

a Armiren, Ausrüften, die Vices det Mheders verſehen, ſiehe Armateur und 
bederei. 

(ital. Ermesino), ein früher hauptſächlich in Lucca und andern ita= 
lieniſchen Städten gefertigter dünner Futtertaffet, der gewöhnlich Ermechino genannt 
wurde. Später warb bie Fabrikation des Armoiftnd nah Avignon, Nimes, Tours 
und Lyon und nah Deutſchland verpflanzt, mo dergl. in Crefeld, Elberfeld, Berlin 
umd in Sachſen gefertigt werden. Es werden in den franzöſiſchen Fabriken fogenannte 
balbe Armoifind gefertigt, die ganz leicht find, und doppelte oder renforces oder rin- 
forzati genannt, welche legte zu Bettdecken gebraucht, auch ald Vorhänge benugt wer- 
den. Sie find gemöhnlih roth, grün, carmoifin, blau und von gelber Farbe, doch 
meiftend in den drei erften Gouleuren. Ihre Breite ift °/, bis 3, Stab und ihre 
Länge 30 Stab. Die oftindifhen Armoiſins, welche Arains heißen (f. d.) kommen 
jegt wenig mehr vor. Die Städte in Italien, welde die Armoifind hauptſächlich 
fertigen, find Mailand, Turin, Neapel, Florenz und Mantua, und legen biefelben 
breiter ald die franzöflichen, welche nach Art der franzöftjchen Seidenwaaren Liegen. 
Die Berliner, Erefelder und Eiberfelder find nicht jo gut ald jene. 

el, Radix Ari, Aronis Alami, Magenwurz, Zehrwurz. Die Wurzel 
einer im mittlen und jüdlichen Europa faft überall wachjenden Pflanze, welche in den 
verichiedenften Abarten in faft allen außereuropäiihen Welttheilen (Nordamerika, Oft- 
Indien, die Infel Gevlon, die Antillen, Aegypten, der Orient) vorfommt und bereits 
von den Alten als Arzneimittel gebraudt wurde. Der Aron ift eine flrauchartige 
—* deren Wurzel zerſtampft und mit Waſſer gereinigt, die Aronsſtaͤrke giebt, bie 

gleich kommt. Diefelbe giebt ebenfalld einen Extract (extractum ari), 
on gegen Magenſchwaͤche und Bruftfranfheiten angewandt wird. Die friihe Wur- 
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zel hat eine eigene Schärfe und zieht Blaſen, wenn ſie auf die Haut gelegt wird; 
darum trocknet man, um ihr dieſe zu benehmen, die im Frühjahr und Herbſt einge— 
ſammelten Wurzeln, muß aber behutſam damit umgehen, weil ſie, wenn ſie zu ſchnell 
gedörrt werden, ihre natürliche weiße Farbe im Innern verlieren, braun werden und 
keine Wirkung mehr haben. Im Handel kommt ſie gewöhnlich geſchält und in kleinen 
Staͤrken von der Größe einer Haſelnuß vor, indeſſen giebt es auch größere, außen 
röthlih braune höderige Knollen. Gekocht und nachher gebaden, wird fie in manden 
Gegenden ald Brot gebraucht. Eben jo wie die eben bejchriebene ift die. Wurzel bed 
italieniichen Aron, Arum italicum, nur daß fie größer ift, doc thut fie gleiche Dienfte. 

Arondftärke (ſtehe Aronswurzel). 

Arpent royal, das alte franzöſiſche Landmaaß, weldies — 100 Werches 
— 20 Pieds — 51,0,, Aren. Nah Andern hält der Arpent royal 100 DPerches 
zu 22 pariieg — 48,.00 OBuß und beinahe = 2 berliner Morgen, oder reichlich 
1/, franz. Ar nad neuem Spitem. 

Arquebufade, ein jegt nicht mehr gebräuchliches Wundwaſſer. 

Arradgarn beißt ein doppelt gezwirntes Kammgarn aus einjhüriger Wolle, 
das theild roh, theild gefärbt in den Handel fommt und zu Teppichen und. Beugen 
verwebt wird, weldie dann den Namen Arradzeuge führen. 

Arroba, 1) in Spanien ein Flüſſigkeitsmaaß; ed giebt große und Heine Arrobas 
(arrobas majores und minores), 25 große find 32 kleine. Die Arroba wird in 8 
Azumbres und 32, zuweilen auch 36 Duartillos getheil. 2) In Portugal ein Han— 
belögewicht, A Arrobas gehen auf einen Duintal oder Gentner, ca. 32 Libras find 
1 Arroba. In den ſpaniſchen Golonien, jo wie in der Republik Mexiko ift 1 Ar- 
roba 25 Pfund nad unferm Gewicht und da dort ber Bradıttransport zu Lande 
meiftentbeild durch Maulthiere bewerfftelligt wird, jo dürfen alle Gollid, deren Ber 
flimmung dad Innere ded Landes ift, das Gewicht von 1 Arroba ‚nicht überfteigen, 
fo wird 3. B. der Cognac von Bordeaux für Merifo und überhaupt Südamerika in 
fleinen Gebinde, welche brutto ein Gewicht von. 25 Pfd. haben, verfandt. 

Arrow-root, Arrowmehl, Pfeilwurzelmehl, indianifche Pfeilwurzel, amerikaniſches 
Stärkemehl, weftindifche Salep, fecule d’Arrow-root. Es ift dies ein erſt jeit neuerer 
Zeit durch den Handel verbreiteted feined Sagmehl, weldes aus einigen in .Oft- und 
MWeflindien fih vorfindenden Pflanzen gewonnen wird. Die beiden Pflanzen, aus 
denen ed bereitet wird, find die Marantha arundinacea, rohrartige Maranthe, und die 
Marantha indica, indijche Maranthe. Beide Pflanzen, obgleich urjprünglid in Oſt— 
indien zu Haufe, find feit einiger Zeit auch nach Wefindien (Jamaica) verpflamgt 
worden, wo fie gleich aut fortfommen. Das jogenannte Arrowsroot oder Arrowmehl 
wird aus den fußlangen und 1 bis 1'/, Zoll dicken Ausläufern oder aus den flei— 
ſchigen Wurzeln beider Pflanzen jo bereitet: Buerft werden die Wurzeln und Aus- 
läufer mittelft Meſſer von anbängender Erde und Sande befreit und ſodann auf Reib- 
eifen oder zwifchen Steinen zerkleinert. Der Brei, der dadurch entfteht, wirb nun 
mit einer großen Duantität Wafler durch einander gearbeitet. Durch öfteres Aus— 
waſchen ſcheidet fi auf diefe Weije das feine Sapmehl von den im Waſſer auflös- 
lihen Theilen, jowie von dem Baferftoffe der Wurzel. Beide wird durch Leinwand 
gehörig von einander abgefondert. Wenn ſich nun durch mehrflündige Ruhe das 
Mehl zu Boden gejegt hat, jo wird die darüber ſtehende Flüſſigkeit abgegoffen, und 
der Bodenjag aufs Neue mit friſchem Waſſer behandelt und damit die noch darin 
befindlichen unreinen fremdartigen Theile abgefondert werden, durchgeſeiht und dann 
an der Luft getrodnet. Man erhält gewöhnlih von 100 Pfd. Wurzeln und Aus— 
läufern der M. arundinacea 10 Pfd. Sagmebl. Das Anjehen und. die Eigenſchaften 
dieſes Satzmehls find folgende: Es ift ein weißes, leichtes, geruchloſes und lockeres 
Pulver. Die kleinen, mehr oder weniger harten Stückchen, die fib dann und wann 
darin finden, lafjen ſich jedoch durd Die Finger zerbrüden. Das Vergrößerungsglad 
zeigt es und aus durchſichtigen, perlmutterartigen, weit glänzendern Körnern als das 
Stärkmehl beftchend. Nicht jelten wird dad Arrowmehl mit Stärfemehl  verfälfcht, 
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läßt jich aber leicht daran erkennen, daß U. in Waſſer aufgelöft, nicht den Kleiſter⸗ 
geruch bat, welcher dem Stärfemehl eigenthümlich ift. 

Arſchine ift der Name eines Laͤngenmaaßes in Aufland und in der Tuͤrkel. 
Die ruſſiſche Arſchine ift ungefähr mit unjerer Elle analog und enthält 28 englifche 
Zoll oder 315,,55, parifer Linien; 3 Arſchinen bilden eine Saſche oder einen Faden 
und die Gintheilung ift folgende: 




















Fuß | Werſchock Zoll Linien 
7 64 84 1008 
21, 16 | 28 336 
1 6", 12 144 
1 13), 21 

1 12 











Die türkiſche Wrfchine oder Halebi wird beim Feldmeſſen angewendet unb enthält 
314,,., pariier Linien. 100 Arſchinen find ſonach 106, ,,, preußifhen Ellen gleid. 

Arihot (Serge d’Arscot) ift eine Serge, welde ihren Namen von der 
Stadt Aerſchot in Belgien erhalten hat, weil fie dort zuerft gefertigt wurde. Sie tft 
5/, brabanter Ellen breit und kommt in Stüden von 40 Ellen Länge in den Handel. 
Ihre Rabrifationdorte find neben Aerſchot auch Löwen, Mecheln u. ſ. w. 

Arſenik. Diejes als das ftärffte Gift bekannte Metall kommt in der Natur 
vericiedenartig vor, theils gediegen, theild als Kied, in Verbindung mit Metallen, 
namentlib mit Gifen und Kobalt, weshalb man es aud bei der Kobaltfabrikation 
fer als Nebenproduft erhält. Als reined Metall fieht es graumweiß, fait ftahlfarbig 
auswendig dunkelgrau angelaufen und flarf glänzend aus, ift fpröde und kryſtalliniſch 
und verjlüchtigt fi bei erhöhten Wärmegraden, daher ed auch nicht gefchmolzen wers 
den fann. Man gewinnt e8 durch Auffangen des weißen Dampfes, in welder Form 
ed beim Erhigen bes Arſenikkieſes auffteigt, in einer Eälteren Metorte.e Der Gerud 
dieied Dampfes ift flarf knoblauchartig. Im Kandel kommt e8 vor: in metallifcher 
Seftalt umter dem Namen Bliegenftein, theild in der Natur fo gefunden, theild in 
den Giftbütten fünftlih dargeftellt, oridirt unter dem Namen weißer Arſenik, und 
mit Schwefel vermifdht unter dem Namen gelber und rother Arfenif. Der Ar 
ſenik wird am meiften und beften in Sachſen, aber auch in Böhmen, Deflerreih und 
Schleſien bereitet. 

Arfenik, weißer (ſtehe Giftmehl). 

Arfenik, gelber (fiehe Goldſchwefel). 

Arſenik, rother (fiehe Realgar). 

Arſenikkönig Heißt der regulinifche oder gereinigte Arſenik. 

Artabad j. Ardeb. 

Artilueco ift eine Fleine Silbermünze in Raguſa. Man hat zwei Sorten: den 
aften Artilucco (A. vecchio), welcher 8 Grofjeti enthält und 35/, preuß. Silber- 
grojhen gleichfommt, und den neuen Artilucco (A. nuovo), weldher 3 Groffeti ent 
hält und 1%/,, preuß. Silbergrofchen gleich ift. 

Artiminowein f. den Art. Wein. 

Ad. Die Fleinfte Unterabtheilung des Pfundes und der Marf Heißt im Kandel 
As, umd ift Die alte römiſche Gewichts: und Miüngzbenennung. Der Raum erlaubt 
und nicht, Hier Mehrered über die Bedeutung des Wortes und feine Abſtammung zu 
jagen, ımd wollen wir deswegen blos die einzelnen Asſchweren, wie fle gebräuchlich 
find, anführen. Wir kommen darauf bei dem Artikel Maaß und Gewicht zurüd. 
Das holländische As ift Das gewöhnlich angewandte und davon gehen 30 As auf 1 
Duenthen, 320 Us auf 1 Loth, 640 As — 1 Une, 5120 As — 1 Marf oder 
4, Zroypfund und 10,240 As — 1 Troypfund. 2) Das kölniſche As. ‚Hiervon 
find 76 — 1 Duentden, 304 — 1 Loth, 608 — 1 Unze, A864 - kölniſche 
Marf und 9728 — 1 Pfr. 3) Vom Leipziger Us gehen 4432 jogen. Ducatenad 
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auf 1 Marf. — 4) In Baiern und in Züri find 4352 As — 1 Marl. — Wir 
werben bei den genannten Städten und Ländern noch eine genauere Aufftellung maden, 
und verweifen daher auf Köln, Leipzig, Baiern und Zürid. 

ae fiehe unter Aſſa fötida und Nifa dulcis. 

Alant ſ. Alla fötida. 

Asbeft, fiche Amianth. 

Aſchani, türfifhe Münze, auch öfters Aslani genannt, ift der ſonſt in der Re 
vante gebräuchliche Löwenthaler — 100 Bares. 

Aspalatholz wird 1) die zweite Sorte des Adler» oder Aloeholzes ge 
nannt, weldes in fleinen belleren Stüden vorkommt und durd jeine harzigen wohl- 
riehenden Theile zu Parfüm benugt wird; 2) nennt man dad braungrüne weftindifche 
@benholz fo (ſtehe d.); 3) aber heißt das Roſenholz oder Rhodiſerholz, 
welches aus der Levante bezogen und zu feinen Meubled oder dergl. verarbeiiet wirt, 
Aspalatholz. ES kommt nach Deutſchland in Stüden von 8 bid 10 Zoll und 
ähnelt im Aeußern dem Buchsbaum, doch iſt ed noch härter geadert unb mit einer 
grauen Rinde umgeben. 

Asper — Aktſche oder Weißpfennig, die türkiſche Fleine Silbermünze. Wir 
verweiien wie auf Aktſche jo auf Gonftantinopel. 

Asphalt, Judenpech, Bergpech (Asphaltum, Bitumen judaicum). Ein 
nicht jelten vorfommendes ſchwarzes auch gelblihbraunes Erbharz, welches fih in Er 
gängen mit Kalf, Gyps und Bergipatb zuſammen auf Lagern in GSandfteingebirgen 
findet. Die Anwendung des Asphalts ift eine ſehr verjchiedene.. Man benugt es zum 
Firniffen, zum Theeren der Schiffe, zur Babrifation des fchwarzen Siegellacks, auch ge 
braucen es die Kupferftecher zum ichwarzen Aetzgrund, ferner nimmt man es zum Mäu« 
chern jowie zum wafjerdichten Lieberzug von Mauern. In der neuern Zeit hat man ed 
zum Pflaftern von Trottoirs benugt und wird ed jegt zur Ueberziehung von Dächern 
angewandt. Zu den Holgpflafterungen verwendet man es ebenfalld, indem man bie 
Holftüde in einen Sud von Asphalt jet und fie damit überziebt, woburd ſie fid 
länger halten ald der härtefle Stein. Da man hauptjädhlich für größere Städte Asphalt» 
pflaflerungen nüglich findet, jo haben fich viele Geiellichaften dazu gebildet, wovon in- 
deffen die Adphaltcompagnie von Seyßel die tüchtigfte ift, da bier das Asphalt in Maffen 
gefunden wird und eines der beften Sorten if. In Paris hatten fich mehrere Compag⸗ 
nien gebildet, deren einige aber nicht reuffirten und bald aus Geldmangel liquidiren 
mußten. Die größten Waffen Asphalt findet man in Syrien (Aleppo), woher es über 
Smyrna bezogen wird ; auf dem todten Meere jhwimmend ; dann auf ber Infel Trinidad, 
in Oftindien und in der Schweiz (Seyße); in Fleineren Duantitäten findet es fib aud 
in Thüringen, auf dem Harz, in Sicilien, Schweden, Dänemark und Tprol. 

Asprino, ein italiemifcher feuriger Wein, der zwiſchen Averſa und Gapua in 
Neapel wählt, flehe unter Wein. 

Assa foetida, ftinfender Ajand, iſt der an der Sonne verdichtete Saft, wel- 
ber aus der Wurzel der zu den Scyirmpflanzen gehörenden Ferula assa foetida ge= 
flofien. Man fchneidet die Wurzeln über der Erbe ab und jammelt jo lange ben 
berausjließenden Saft, bis die Wurzel vertrodnet. Der Aſand, wie er bei und in 
den Handel kommt, fühlt fi fett an, ift von gelblicher, rothbrauner, auch Rojafarben, 
der legtere iſt der beſte. DOftindien liefert den meiften und man bezieht ihn theils 
über Smyrna, theild direct, in Kiften von 4 bis 500 Pfund, dod darf er nur mit 
Waaren zufammen verladen werben, welde den häßlichen Geruch deſſelben nicht an— 
nehmen. Der friſche Aſand riecht weit färker, als der trodene, fo wie er überhaupt 
nah und nad an @erud verliert, je älter er wird. Seine Anwendung in der Me: 
dicin ift befannt, er wird hauptſächlich bei Perſonen angewendet, deren Berbauungd- 
werfzeuge nicht in Orbnung find. 

Affarafi, eine oftindifche Goldmünze aus 23 faräthigem Golde, welche den Werth 
von 3 Ducaten bat, alſo ca. 101/, Thlr. Courant if. Sie wird — 1?,, Gicca 
Aupien gerechnet und wiegt 3 Duentchen 1 Karat. 
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Aſſecuranz, 

———— iſt das — re Sklaven nad dem jpanifchen Weftindien einzu⸗ 
führen, dad vom Königreihe Spanien Fremden und bejonderd Compagnien zugeftanden 
wird. Es bejchränft ſich jedoch nur auf die an andern Nationen Angehörigen er- 
tbeilte Erlaubniß zu der Importation von Sklaven. 

Affignaten. 1) Siehe unter Anweifung. 2) Heißen die Anweiſungen auf 
dad aus dem Berfauf der franzöftichen Kirchengüter zu ziehende oder gezogene Kapital, 
womit biejelben, eine Maſſe Papiergelv von 400 Millionen Livres, welche 1790 durch 
die NationaleBerjammlung mit Genehmigung des Königs creirt waren, eingelöft wer« 
den jollten. 1796 waren fie kaum ';,"/, werth, und nach dem franzöſiſchen Staats- 
banferott gar nichts, Auch brachten die Engländer viel faljche Affignaten nad Deutjch- 
land und hauptſächlich in die Aheinprovinzen, wo Mander fein ganzes Vermögen ein« 
büßte, der dieje Staatöpapiere dem baaren Gelde gleich gehalten hatte. 3) Sind es 
ruſſiſche Banknoten von 1000 bis zu 25 Rubel herab, welde von den Banken des 
ruſſiſchen Reichs in Kupfer ohne Berluft bezahlt, aber im Handel bei Verwechſelung 
in Silber nicht gern genommen werben, ba dabei viel verloren geht. 

Affignation, jo viel wie Anweiſung (flehe d.) Der Ausfteller einer Affignation 
ift der Affignant, der, an welden fie gerichtet ift, der Aſſignat. Aſſignation ift auch 
die Borladung vor Gericht. Reichs-Aſſignationen, rufftiche, werden jeit dem 15. Jar 
nuar 1845 in der Expedition der MReichd-Ereditbillete und in den Gomerzbanf-Gomp- 
toird vom Moskau, Arhangel, Riga, Odeffa, Kiem und Charkow gegen Reichs-⸗Credit⸗ 
billets umgetauſcht. 

Aſſis, früher Silbermünzen in der Schweiz und im Elſaß von verſchiedenem 
Wertbe, heute nur noch in den Urcantonen gebräuhlih ald Name für Kreuzer, wo— 
von 60 auf 1 fl. rhein. geben. 

Aftrahan, Hauptſtadt des Kreifed und der Statthalterfchaft gleichen Namens, 
auf Dolgoi Oſtrow, einer Inſel der Wolga, gelegen an ber Einmündung diejed Flufjes 
in das cadpiiche Meer, mit 50,000 Ginwohnern. Hat Babrifen im Leder, Lichter, 
Seifen, Wollen, Baummwollen» und Seidenwaaren, bedeutenden Handel in den Lan— 
besproducten und Schifffahrt auf dem caspiichen See und der Wolga. Der Fijch- 
fang von Aſtrachan ift von der größten Bedeutung und wird von der Regierung ver 
pachtet. Die Pächter vereinigen ſich zur Beit des Fiſchfanges in Gejellihaften (War 
bagen), welde oft aus 100 Mann beftehen, Schiffe ausrüften, Abgaben, Unkoſten und 
Gewinn mit einander theilen; Störer, Kaufen, Nerläder, Barben, Sewrjugen und 
Welſen find die vornehmſten Gegenftände ihrer Jagd. Diefe Bifche werden im Som- 
mer an Drt und Gtelle ausgenommen, der friihe Rogen gereinigt und gejalzen ale 
Caviar in den Handel geſchickt, die übrigen Theile des Fiſches ebenfalld gefalzen zum 
eigenen Bedarf oder zum Kandel aufbewahrt, im Winter werden ganze Fiſche gefroren 
nach Peteröburg, Riga, Reval, alio 400 Meilen weit verſchickt. Aftrachan rechnet wie 
Beteröburg (j. d.). 

Astragalus, die Wurzel deö A. exscapus L. fchaftlofer Traganth, waͤchſt in 
Ihüringen, Mähren, Ungarn auf fandigen Triften und Anhöhen. Sie fleht außen 
bräumlich, innen weiß, ſchmeckt bitter und zufammenziebend, joll in der Luſtſeuche, auch 
bei Gicht wirkſam jein, ift aber jegt fat außer Gebrauch. 

Athen, Hauptftadt des Königreiched Griechenland unt der Nomardie Attika, 
mit 24,000 @inwohnern, welde namentlich mittelft des 1 Meile entfernten Hafens 
Porte Leone (Piraeus) am Meerbujen von Aegina bedeutenden Handel treiben, Landeds 
producte Wein, Oel, Korinthen, Orangen, eigen, Eitronen u. a. m. ausführen, das 
gegen Manufacturen und dergl. nah Griechenland einführen. Im Athen wie in ao 
Griechenland wird jeit 1833 gerechnet nad Drachmen zu 100 Lepta —= 0,241200 
Thaler im 1A Thalerfuße — 0,4221004 Gulden im 241/, Guldenfuße = 0,3415718 
Gulden im 20 Guldenfuße. Geprägte Münzen: in Gold Stüde von 20 Dradmen 
und von AO Dradmen zu einem Beingehalte von 9/,, oder von 21 Karat 7!/, Grän 
in der rauhen Mark. In Silber Stüde zu 5 Drachmen 1, %, und !/, Dradmen 
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im Beingehalte von %/,, (14 Loth, 74/, Grän) d. r. M. Im Kupfer-Stüde zu 1 
Lepton, von 1,299 Gramme, zu 2, 5 und 10 Lepten. Die königlichen Kafien 
nehmen an: 


20 Brancd-Stüde . . . ... zu 22 — 33 Lepta 
40 = a 66 = 
London . > 2 2 nn 26 - A = 
5 Frank. Thaler a a ⸗ 58 = 
1 Br. Stud . . IS ie. SA . 1 - 
fpanifche, mericanifche Piafter . :ı 6 - — — 
Gonventiond-Thaler . TE Su » 718 = 
Bwanzigfreuger-Stüde . .[— . 5 = 
Defterreichtiche Souberainsb’or . 38 5 88 = 
Defterr. u. bayer. Ducaten - 13 - 6 =: 


bolländifhe Ducaten . . = 13 
Das geſetzliche Verhaͤltniß des Goldes if wie 1 zu 15%/,, die Staatocaſſen nehmen 
nur griechiſche und oben bezeichnete ausländifhe Münzen an, in Kupfermünzen braucht 
Niemand mehr ald den fünfzigften Theil an Zahlung zu nehmen, ausländiihe Mün- 
zen find für den Verkehr verboten, für die Prägung des Geldes wird. in Griechen- 
land ein Schlagfag nicht gerechnet. Papiergeld, wovon im Jahre 1831 3 Millionen 
Phöniden, (früherer Zahlwerth) ausgegeben wurden, ift wieder eingelöft. — Athen 
notirt Wechſelcourſe auf: 

London 61 Tag Siht für 1 Pfund Sterling 28 — 

Paris 31 = - » 100 $rancs 12 

Trieft und Wien 3 Monat - 100 Gulden in 20 287 « 

Amfterdam 3 = = 100 = boll. 235 ⸗ 

Hamburg 3 = = 100 Markbeo. 207 
Längenmaaß, der alte Parifer Fuß, die große Pi oder Elle für Wolle und Baum» 
wolle 100 — 75 engl. Dard 121 Leipz. Ellen — 103 Preuß. — 88 Wiener Ellen. 
Der Meine Pi für Seidenftoffe 100 — 69"/, engl. Dard — 112'/, Leipz. Ellen — 
95 Preuß. — 81", Wiener Ellen, 100 große Pit — 108 Fleine. Getreidemaaß ber 
Kilo — 33,148 Liter — 0,60,311 Preuß. Scheffel — 0,53900 Wiener Meben, 
und der Staro — 82,100 Liter — 1,49377 preuß. Scheffel — 1,33497 Wiener 
Megen. Wein und Dele werden nad dem Gewichte verfauft. Für Corinthen, Del 
u. dgl. iſt das Benetianifhe Schwergewicht üblich: der Millar a 1000 Pfv., 117 Pfp. 
— 100 Wiener Pfd. Ocken Gewicht für Seide ıc. der Cauſaro a AA Oda: Ab 
Ocka— 100 bayr. Pfd. Münzgewicht das franzöflihe, Apothefergewicht dad bayerſche. 
Die Nationalbank in Athen, im Jahr 1841 auf 25 Jahre gegründet mit Filialen in 
den anderen Städten bed Königreiches, hat ein Actien-Gapital von 5 Millionen Drach— 
men in 5000 Actien zu 1000 Dradmen, welche auch in */, und */, Actien getheilt 
werden. Die Regierung ift mit 1 Million Dramen betheiligt. Die Actien lauten 
auf Namen oder auf den Inhaber nah Wunſch des Zeichners. Die Bank giebt Dar- 
leihen auf Hypotheken, auf Pfänder von Gold und Silber und geieglih in Griechen: 
land circultrende Geldforten und zwar 1/, deren Werthed, fowie auf Grundftüde bie 
Hälfte, nimmt nicht über 10%, Zinfen und hat zu Darleihen *, ihres Gapitaled 
beftimmt. Sie giebt flempelfreie Noten von 25 Drachmen und darüber aus, auf den 
Inhaber und nah Sicht zahlbar, der Betrag ber in Umlauf gefegten Noten darf nie 
?/, der in Metall vorräthigen Summe überfteigen, */, des Notenbetrage® muß in 
baarem Gelbe, 3/, in bupothefarifchen Obligationen vorräthig fein. Die Actionäre 
erwählen aus ihrer Mitte Directoren und die Regierung beaufftchtigt die Verwaltung. 
Die Prozeffe der Bank gegen fäumige Schuldner werden ſummariſch geführt und haben 
vor Gericht bezüglich der Beförderung Borzug vor allen andern Angelegenheiten. 

Atlas werden verichiedene glänzende, geglättete Stoffe genannt. Der eigentliche 

A., franzöfiſch Satin, tft ein geföpertes Seidenzeug, auf der äußern Seite fehr glatt 
und glänzend, auf ber anderen taffetartig, das auf einem Stuhl mit 8 Schäften und 
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Kämmen und 8 Fußtritten in der Weiſe gewebt wird, daß die Kette auf der rechten 
Seite aufliegt und der Körper durch ſchräge Striche gebildet wird. Zum Einſchlage 
wird gewöhnlich die befte Seide und ungedrehter einfarbiger Baden genommen, was 
den in die Augen fallenden Glanz bervorbringt, der durch die Aprttur erhöht wird, 
welche in Prefien, Gummiren u. dgl. befteht. Es giebt doppelten, Halbdoppelten und 
einfachen, glatten, geftreiften, geblümten und moirirten Atlas. Der gerinafte ift der Hut⸗ 
Atlas, ein auferordentlih dünnes Gewebe, das fein Ausfehen und fein Bufammen- 
halten nur der Apretur verdankt, wie überhaupt diefe nöthiger ift, je weniger folib 
da8 Gewebe. Der moirirte Atlas, welder in einer Barbe durch die aufgepreßten Linien 
verichiedene Schattenflärfen jpielt, ift das neuefte Mtlasfabrifat. Beim doppelten wer- 
den A doppelte, beim einfacher 4 einfache Fääden durch das Mied gezogen. In glatten, 
namentlich ſchwarzen Atlas ift der italieniiche, beſonders der florentiner berühmt. In 
andern Farben ift der italienijche weniger jolid; deren Aechtheit wird durd einen 
Goldfaden in der Sahlleifte bezeichnet. Die Stüde halten gewöhnlich 3/, bis 15/,, 
eeipz. Ellen Breite und 80 Ellen Länge. Der deutiche glatte Atlas gehört auch zu 
den befjeren, weniger beliebt ift der mantuaniſche, lucheftſche und ſchweizer. Die fchlech- 
teften find der Ballen⸗Atlas, ver chineſiſche und oftindiiche, welche jedoch gewaſchen 
werden fönnen. In gemuftertem Atlas liefern yon umd Avignon die befte Waare, 
ausgezeichnet durch die Meelität in der Angabe der Aechtheit und Qualität und wie 
die meiften framzöftichen Fabrikate durch die Orginalität und dem Geſchmack der Zeid- 
nımgen. Halbſeidener Atlas, Siefatlad von Seide und Baumwolle, oder Seide und 
Leinen wird in China, fogenannter türfifcher Atlas, Baumwollftoff mit feidenen Strei- 
fen durchwebt, in der Türkei, in Rußland und Polen verfertigt, zu Tapeten und 
Meubles » Heberzügen wird aud der fogenannte Brügafche Atlas gebraucht, Kette von 
Seide, Einihlag von Wolle. — Dichte ſchweres Wollenzeug mit erhabenen Deffins 
und auf Atladart apretirt wird Wtlasbrocat genannt. Geftreifter Atlas aus Wolle 
wird in England, Sachſen und in Böhmen angefertigt. Baumwollene Iaconnetd und 
Mouffelined fatinirt, d. i. mit Atlasſtreifen, werden in der Schweiz und in England 
fabrieirt. Baummwollen Atlas in der Kette Twift und im Einfchlage Twiftgarn, wird 
in Mandefter, Großſchönau, Warnddorf und andern Orten erzeugt, bunt umd weiß, 
glatt mit Streifen, ſchweres, dickes Gewebe zu Hofenftoffen beftimmt. Atlas - Drill 
ebenfalld zu Hofenftoffen aus grauem Garn gewebt, roh oder gebleiht im Kandel er: 
fhheinend, hat den Namen von feiner Apretur, fommt namentlich aus den Niederlanden 
md Frankreich. 

Atlasholz, Satinholz, ein glänzendes, hell» oder dunkelgelbes, auch röthliches 
Holz, welches aus Weftindien bezogen und zu Möbeln verarbeitet wird. Die röthliche 
Farbe tft die Beliebtefte. Der Preis in England ift 20 bis AO Pfund die Tonne. 

Atladpapier, Glacspapier, Papier, welchem durch Walzen eine bedeutende Glätte 
und Glanz beigebradht wird. 

Atomo, Eintheilung der Braccio da legno e terreno, oder die Holz» und 
Landmaaf = Elle in den ‚Herzogthümern Parma und Guaftalla. Die Elle Hat 12 Once, 
zu 12 Punti, zu 12 Atomi und it — 0,54516 Meter — 241,667 pariſer Linien. 
Alfo 1 Atomo — 1?/, par. Linien. 

Aubagnewein, ein fenriger ſtarker Rothwein, welder aus der Provence konmt, 
in der Gegend von Beaune bei Aubagne in dem Departement der Rheinmündungen 
wähft, und gewöhnlich über Marfeille audgeführt wird, j. Wein. 

Aubignywein, ein Rothwein von Langres, welcher bei Aubignv im Departe- 
ment der obern Marne wählt und nach den Niederlanden meiftend ausgeführt wird. 
Er fommt den Mittelforten des Burgunders gleich, und ift ſtark und feurig, |. Wein. 

Auction, ſ. Berfteigerung. 

Auerbach, Stadt im Voigtlande des Königreich Sachſen an der Gölzſch ge- 
legen, mit 3000 — 4000 Einwohnern. Dieje beichäftigen ſich hauptfählich mit Mouf- 
felin:, Spigen«, Potaſche-Fabrikation, jo wie auch mit Verfertigung von Nabler- und 
Kürfhnerwaaren. Nicht umbedeutend find die hieflgen Getreidemärkte. Bon Auerbach 
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aus wird hauptſachlich der ſächſiſche Ruß- und Bechhandel getrieben, der feine Duelle 
in ben Pechſiedereien, welche fih in den nahen Waldungen finden, bat. 

Aueröpergergrün, ſ. Berggrün. 

Aufgeld, ſ. Agio und Angeld. 

Aufiagnadeln find lange an einem Ende zugefpigte eiferne Nadeln, die an dem 
andern Ende einen Hafen haben aber keinen Knopf und von den Buchbindern benugt 
werden, Gewoͤhnlich bezieht man dieſelben von Nürnberg, Iſerlohn und Aachen. 


icheiſen, 
Au meſſer, Handwerkszeuge der Schuhmacher, von denen die erſten 
Aufzwe angen ‚| 


langlihe, ſpitz zulaufende, aber oben abgeplattete Eijen find, die Meffer aber furze, 
platte, rundliche, flumpfe Klingen haben. Die Aufzwedzangen haben außen rumbe 
Baden, find innen gerade und mit Zähnen verfehen. Es dient dem Werke nicht, die 
Gebrauchsart diefer Werkzeuge einzeln aufzuführen, wir geben deswegen nur die für 
bie Handelöwelt intereffanten Beziehungsorte an: die Nürnberg, Iferlohn, Aachen und 
Schmalfalden find. 

Augengläfer, f. Brillen. 

YAugennicht, j. Almey. 

Augenfhirme, die zum Schupe ſchwacher Augen gefertigten Schirme, welche 
aud grünem gefirniften Bapier, aus Seide oder Pergament beftehen und oben mit 
einem Bügel verjehen find, der das Maaß des Kopfes hat. Man fertigt fie am 
beften in Augsburg, Nürnberg, Fürth, Offenbach a/M. und dies find auch die ge- 
‚wöhnlihen Bezugdquellen. 

Augsburg, Hauptſtadt des baierſchen Kreiſes Schwaben, am Lech; es liegt von 
Münden in norbweftlider Rihtung und hat über 35,000 Einwohner. Augsburg 
gehört noch jegt zu den vornebmften deutſchen Handelsſtädten und zu den gewerb» 
fleißigften Städten Baierns. Handrldanftalten: Ein Wechſel- und Merfantil 
gericht erfter Inftanz; das Wechjel- Appellationsgeriht; eine Filiale der baierjchen 
Hppothefen- und Wechſelbank zu Münden jeit dem 1. Juli 1837, welde jedoch den 
Bedürfnifien ded Plages keineswegs entſpricht, eine Sparkaſſe. Tuchmeſſe und Woll: 
markt im Auguſt. Hier befteht auch die auf Actien gegründete großartige mechaniſche 
Baummwollengarn » Spinnerei und Weberei, eine der bedeutendften Unternehmungen dieſer 
Art in Deutſchland. Sie verfauft in neuerer Zeit feine Garne mehr, fondern nur 
Calicos. Die erilen Indiennes + Drudereien Baiernd find ebenfalls in Augsburg. Außer: 
dem Meifing-, Drath- und Tabak-Fabriken, Flachsſpinnerei, Türfifhrothfärberei und 
namhafte Barchentweberei. Handel. Der Waarenhandel ift zwar noch bedeutend, aber 
lange nicht das, was er im Mittelalter war, denn Karl V. gab 1548 die Regierungs» 
gewalt wieder in die Hände der durch den Handel reich gewordenen Handelsgeſchlechter, 
damald war Augeburg nächft Nürnberg der Hauptpunft auf dem Handelswege zwiſchen 
bem Orient und dem norbweftlihen Europa. Die Namen der Bugger und Weljer 
waren weltberühmt, le hatten im Orient und auf den Hauptbandelöplägen @uropa’s 
Comptoire. Durch die Entdeckung Amerika's und des Seewegs nah Oftindien änderte 
fih das raſch und Augsburg, was früher zuweilen 80 bis 100,000 Einwohner zählte, 
kam jehr zurüd. Der Wechſelhandel ift noch immer jehr bedeutend, denn Augsburg 
ift nachft Frankfurt a/M. der bedeutendfte Wechjelplag, außerdem hat es einen ziem: 
lich anſehnlichen Zwifhenhandel und Ausfuhr von Fabrikaten. — Auch der Bud. 
handel if in Augsburg von Bedeutung umd beihäftigt 16 Buchhandlungen; der 
Handel wird jehr dur die am 14 October 1840 eröffnete Münden » Augsburger: 
Eijenbahn befördert. Eiſenbahnen verbinden Augsburg mit den Bodenſee, mit Ulm 
und Nürnberg. Wehjelüfancen. Der Ufo oder erfler Ufo iſt in Augsburg von 
allen und jeden Drien 15 Tage, halb Ufo 8 Tage, 1'/, Ufo 23 Tage; duppio Ufo 
ober 2 Ujo 30 Tage nad Sicht und wird der Tag nad erfolgter Acceptation für 
den erſten und jofort beredinet. In der Megel kann die Acceptation nicht eher, als 
dA Tage vor der, Berfallgeit gefordert werden. Reſpecttage giebt es nicht, jondern in 
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jeber Woche ift der Mittwoch zum Zahltag beftimmt, diejenigen Wechſel, welche alfo 
am Dienfttag verfallen, find am Mittwoch zahlbar, jedoch die, welde am Mittwoch 
verfallen, werden erſt nähften Mittwoch 7 Tage nachher eingelöft, fällt der Zahltag 
auf einen Beiertag, jo wird am Dienftag und ift auch dieſer ein Feiertag, am Mon- 
tag gezahlt. A» Billa oder verfallene Wechjel werden an dem erft kommenden Babl- 
tag eingelöl. Kommen bereit verfallene Wechſel noh am Zahltag an, fo werten 
fie jogleich, diejenigen Sichtwechjel aber, welche am Zahltage vorfommen, am folgen- 
den Abrechnungstag bezahlt. Die Werhielprovifton beträgt in Augsburg gewöhnlich 
., die Werbfelcourtage aber '/, pro Mille, ſowohl von Seiten des Käufers ala 
auch des DVerfäuferd zu vergüten. — Rechnungsweiſe, Münzen und Zahl— 
wertb derjelben. Augsburg reiner gewöhnlih wie Münden und ganz Baiern 
nah Reichsgulden zu 60 Kreuzern 5 4 Bfennige im iogenannten 24 fl. Fuße, weldes 
aber jeit dem 25. Aug. 1837 ein 24'/, Guldenfuß if, das Verhältniß der Augsburger 
Rechnungdmünzen ift folgendes: 


we Tyan, |miegeise] — 
Ahle. —2 Baben. Fr Groihen. euzer. Pfennige. 
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Es befichen num noch außer dem erwähnten 24'/, fi.⸗Fuße noch folgende beiden Zahl: 
wertbe: 1) die Gourantwährung oder ter bisherige Gonventions 20 fl.⸗-Fuß, wie er 
bier bejonders jeit 1764 gewöhnlih ift, und wonah man in der Regel 6 fl. ge 
wöhnlihe Waarenzahlung mit 5 fl. Courant glei jegt, dieſe beinahe bei allen Wed: 
jeljaaplungen gebräuchlihe Valuta hat auch noch 2) eine Währung im fogenannten 
Giro» Gelde im Gefolge, welche jeit geraumer Zeit nur noch bei den Wechjelcourien, 
wie fie Augdburg auf Amfterdam und Hamburg notirt, vorfommt und um 27), 
böber geachtet wird, als Eourant, jo daß 127 fl. Courant 100 Rthlr. Giro aus— 
machen. — Reductiond- Berbältnifje der einen dieſer Währungen in Die 
Andere. 1) Werth im 24 fl.-Fuß gegen Courant — 6 fl. oder Ihlr.-Münze, d. i. 
im 24 .⸗Fuße oder — 5 fl. oder Thlr.-Gourant oder 100 fl. oder Thlr.-Eourant 
= 120 jl. over Thlr.-Münze und umgefehrt: 100 fl.-Münzge — 83!/, fl.-Gourant. 
2) Gulden oder Thaler im eigentlihen 24';, fl.-Buß gegen Gourant-Gulden oder 
Thaler; AO fl. oder Thlr. im 244, fl.-Buße == 40 fl. oder Thlr.-Courant und 
16%, Thlr. in 24'/, fl.⸗Fuß — 13), Thlr.-Gourant, als in einer Cöln.⸗Mark feinem 
Silber enthalten. 3) Girogulden oder Thaler gegen Eourant= fl. oter Thaler 
100 fl. oder Thlr.-Giro —= 127 fl. oder Thlr.-Gourant, und 15%/,,, fl.⸗Giro — 
20 fl.-Gourant, 10'%,,,, Ihlr-Giro — 13'/, fl.-Eourant. Es vergleichen ſich in 
ganzen Zahlen 5000 fl.-®iro mit 6350 fl.-Courant mit 7620 fl.-Münze und mit 
77783/, A. im 241/, f.-Buß. Hiernach ift der Silberwerth: 1) des Guldens Giro- 
Geld in preußiih Gourant 0,889 Thlr. — 26 Sgr. 8,0 Pf., im 24", fl.⸗Fuß 
1,555 4. — 1 fl. 33 fr. 1,39 Pf. 2) Des Gulden Eourant in vreuß. Gourant. 
0," Ihr. — 21 Sor. im 24"), fl-Buß, 1,2250 fd. — 1 fl. 13 ir. 2 pf. 3) 
Der Gulden im wirflihen 24 fl.⸗Fuß (Münze) in preuß. Courant: 0,58333 |, — 
17 Sgt. 6 Pf., im 24°, fli-Fuß 1,2083 fi. — 1 fl. 1 Ei 1 pf. 4) Des Gul: 
den im 24°/, fl.-Buße in preuß. Gourant 0,5714285 Thlr. — 17 Sgr. 1,74 Pf., im 
wirflihen 24 fl.⸗Fuß: 0,9795 fi. — 58 fr. 3,102 pf., im 20 H.-Fuße 0,8'93265 fl. 
— 48 fr. 3,218 pf. Wirklich geprägte Münzen der vormaligen freien Reichsſtadt 
Augsburg: 4) Iu Gold: Ducaten, nad dem Meichöfuße (67 Stüd in 23%, Karat 
fein), Goldgulden, 72 Stüd auf die rohe Mark zu 181/, Karat fein Gold und 32/, 
Rarat oder 2 Loth 8 Grän fein Silber, beide Sorten find jegt äuferft jelten. 2) 
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In Silber: Ganze, halbe und Biertel Conv.-Specied-Thaler zu 2, 1 und zu Yz fl. 
Gourant; ganze, halbe und viertel Conv.-Kupferſtücke oder zu 20, 10 und 
5 kr. Courant; Groſchen oder 3 Kreuzerftüde und 1 Kreuzerftüde, auch 
biefe kommen jelten mehr vor. Außerdem circuliren baierjche und öftr. Ducaten, io 
wie Souveraindd'or zu veränderlihen Gourfen, Kronenthaler, baierſche und öſtreichiſch— 
niederländifche, letztere bis einjchlieplich 1797 fämmtlih in ganzen Stüden, da im 
Jahre 1837 die halben und viertel Kronenthaler jehr herabgefegt worden und daher 
größtentheild aus dem Verkehre verihwunden find. Ganze, halbe und viertel 
Gonv. » Specied= Thaler verjchiedener Staaten Deutichlands zu 2, 1 umd !/, fl. Eou- 
ran. Ganze und halbe Kopfftüde zu 20 und 10 fr. Grt. oder zu 24 und 
12 Er. Münze. Gonv. 5 fr. Stüde, beſonders öftreih. — 6 fr. Münze, aber nicht 
zu Wechſelzahlung dienlich. Werner die ſeit 1837 im 24/, fl.-Buß ausgeprägten 
groben Silberforten der Zollvereindftaaten des füblihen und theilweife auch bed nörd— 
lichen Deutſchlands, beftehend in 2 Thlr. oder 3'/, fl. Stüden, jo wie im ganzen 
und halben Guldenftüden der ſüddeutſchen Vereinsſtaaten. Endlich als Scheidemünze 
Stüde zu 6 und 3 Kreuzer nad dem 27 fl.Fuß ausgeprägt. Seit 1837 werden 
nach einer Verfügung der Regierung, fo wie ded KHandelsftandes Augsburgs und 
noch die Scheidemünzen Würtembergd, Badens, des Großherzogthums Heſſen, Naſſau 
und Frankfurt ihrem vollen Rennwerthe gemäß circuliren, alle anderen Sorten derarti— 
ger Scheidemüngen aber nicht höher ald zu 4 fr. das 6 fr. Stück und zu 1'/, fr. das 
3 kr.⸗Stück angenommen werden. Schließlich circulirt auh Papiergeld. Die Bank— 
noten von 10 — von 100 fl. bis 500 fl. j. Münden. Coursſyſtem Augsburgs, der 
Gulden Augsburgs Ert. — 6 fl. fübdeutfcher Vereinswährung im 24%, fl.-Fuß. 














—û— — Wechſelfriſt. — Gours : Erklärung. 
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Baterfhe Staatspapiere. Die fogenannten mobilifirten Staatsſchuldbeſtaͤnde 
aus A und 5 procentigen Obligationen, welche gegen verfihiedene frühere Schuldſcheine 
audgegeben worden waren. Dieje mobilifirten Obligationen wurden feit dem Jahre 
1830, nach Belieben der Inhaber, theild heimgezahlt, theild im neue A procentige 
Scheine verwandelt; jeit dem Jahre 1834 aber ift diefe 4 proct. mobilifirte Staatd- 
ſchuld durch allmälige Verloofungen, nad) Belieben der Gläubiger entweder heimge- 
zahlt oder in 3'/, p&t. mobiliftrte Papiere convertirt. Beide Gattungen von Staatd- 
papieren führen den Namen liquidirte Obligationen und da der Meft der A yproct. im 
Jahre 1840 zurüdgenommen worden ift, jo eriftiren gegenwärtig nur noch die 3'/, p&t. 
liquidirten Obligationen. Sie lauten theild auf den Inhaber, theild auf den Namen. 
Die Zintzahlung geihieht in Münden und in den Specialtilgungdfaffen des Landes. 
Weiteres j. Münden. 


Staatspapier:-Epvurfe. 


Beränderlicher 
Gours. 


Gattung und Name 


ver Ginatdyapiere. Bedeutung des Courſes. 








Baiern. 


Baieribe Obligatio- 101%), fl. Münze, oder im 24 fl.⸗Fuß baar 


deeee für 100 fil. im 24 fl.-Fuß Nennwerth 
in ſolchen Obligationen. 
Baierſche Bankactien 740 fl. Münze oder im 24 fl.-Fuß für 1 


NH. Semefter 1845 Actie der baierfchen Hypotheken⸗ und 
Wechſelbank v. 500 fi. im 24 j1.-Fuß 
Nominalwertb, die Iaufenden Dipt- 


denden find im Courſe mitbegriffen. 





Deftreid. R 
Metalliqued® ... . - 114 fl. augsb. Court. baar f. 100 fl. Conv.⸗ 
do. 103 Eourt. Nennwertb in folden Obli⸗ 
do. — 79°), gatignen. 
Oeſtr. Anlehen v.1834 162 fl. augsb. Court. baar f. 100 fl. Conv. 
do. v.1839 132 Eourt. Nennwerth in ſolchen Looſen. 
Banf-Actien II. Sem. 1628 fl. augdb. Court. baar f. 1 öftr. Banf- 
actie von 500 fl. Conv.⸗Court. Nenn- 
wertb, die laufenden Dividenden find 
im Courſe mitbegriffen. 
Bolen. 
Boln.2oojea 300 fl.p. 146 fl. augsb. Court. baar für ein ſolches 
do. &500jl.p. — Loos. 
Heſſen-Darmſt. 
Looſe von 50 fl. rhein. 80!/, fl. im 24 fl.-Fuß für ein ſolches Loos. 
Baden. 

Looſe von SO fl.rhein. 65 fl. im 24 fl-Fuß = - - = 
do. 35 ⸗ 39 Il fl. im 2A fl.⸗Fuß a ⸗ ⸗ = 
Obligationen 98 fl. im 24 fl.-Fuß für eine folde Obli- 

gation von 100 fl. 
Würtemberg. 
Obligationen 981/, fl. im 24 fl.⸗Fuß desgl. 


Auguftd’or, die jährliche Goldmünze, welde zu 5 Thlr. Gold ausgeprägt iſt 
und gewöhnlich ein höheres Aufgeld hat ald die ausländifchen Goldmünzen der gleichen 
Ausprägung, deren Gehalt aufer dem ber preußiichen Friedrihöb’or und der heſſiſchen 
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Biftolen, aber wirklich geringer if. Die vom Jahre 1772 an geprägten Auguftd'or 
haben 21 Karar 9 Grän fein und von ihnen gehen 35 Stüd auf die rauhe Marf 
und 38°/, auf die cölnijhe Mark fein. Die von 1753 haben fogar 23 Karat 7 
Grän fein. Friedrich der Große ließ 1758 zu Leipzig Augufid'or prägen, die nur 
7 Karat 6 Grän hatten und ungefähr 2 Thlr. Gold werth waren. Die preußiichen 
Münzpächter, welche die Auguftd’or des Jahres 1756 prägten, machten fie wenigftend 
um dad Doppelte befier. Die Auguſtd'or aus dem Jahre 1753 kommen indeſſen 
jelten vor, da fie meiftend eingejchmolzen worden. Es giebt auch halbe und doppelte 
Auguſtd'or, die alſo 10 Thlr. Gold und 21/, Thlr. Gold Halten und nad dem zwar 
dem Gourje unterworfenen Werthe auf 11';, Thlr. und 2°/, Thlr., fo wie der ein« 
fache Augufid’or auf 5°/, Thlr. preuß. Ert. im gewöhnlichen Leben anzuſchlagen find. 

Auguftaroli, (AuguftarolicCitronen, A.-Pomeranzen, A. Apfelfinen), italieniſche 
Sorten von Eitronen, Pomeranzen und Apfelſinen, die früh reifen. Sie find von 
ganz vorzüglicher Dualität und deshalb jehr beliebt. Der Preis verjelben ift höher, 
als der der übrigen. 

Auguftine, ein Gewebe, deſſen Beftandtheile Baumwolle und Seide find, “ 6 Stab 
breit. Mit jeiner Babrifation bejhäftigt man fi vorzüglich in Rouen und der Umgegend. 

Augy, j. unter Wein. 

Aumaly, °/, breite Serge. Ort der Babrifation: Aumale, im Bezirk Neuf- 
chatel des Departements Nieder - Seine. 

Aune, franz. Elle, Stab, das alte franz. und ſchweizer Kängenmaaß , welches 
jegt durch die Einführung des metriichen Syſtens gefeglich verdrängt, aber noch im- 
mer gebräudlid if. Es wird hauptjählih bei Seidenwaaren angewandt und gehen 
11 Aunes auf 19 Ellen, der Art, dap "/, Elle Leipz. auf 1 Aune gerechnet wird; 
fiehe darüber Paris. 

Aunidwein, ſ. unter Wein. 

Auroswein, j. unter Wein. 

Ausbruch, ſ. Wein. 

Ausfuhr iſt in der Handelsbilanz eines Landes diejenige Seite des Conto, 
welche in der kaufmanniſchen Rechnung mit Credit, Haben u. ſ. w. bezeichnet und 
dem Debit, Soll, d. i. der Einfuhr gegemübergeftellt if. Der Saldo dieſer beiden 
Rechnungen beftinımt die Lage des Handels eines Landes, je günftiger dieje ift, deſto 
mehr müfjen die Summen der Ausfuhr die der Einfuhr überfieigen. Die Ausfuhr 
umfaßt PBrodufte und Fabrikate ded Inlanded, und die Artikel, welche aus andern 
Ländern erft eingeführt und dann wieder nah dem Auslande verſchickt worden find. 
Die Gegenftände des erfteren bilden den Activhandel, die des legteren den Zwijchen- 
bandel, Xranfito- Handel. Erſterer hängt von der Fruchtbarkeit oder Gewerbsthätig- 
keit eined Landes, legterer von ben Zufälligfeiten jeiner geographiſchen Lage, den 
Borzügen feiner Handelsſtraßen und den Vortheilen ab, welche dur die Ermäßigung 
der Weggelver, Zölle u. j. w. von ber Verwaltung ben concurrirenden Straßen, 
anderen Ländern gegenüber, gewährt wird. Unverfennbar ift der Activ- Handel ber 
wichtigere Theil der Ausfuhr und defjen Börberung der Hebel des Wohlftandes, weil 
das Ausland für die von ibm benöthigten Gegenftände gleihiam die Zahlung in einer 
Baluta empfängt, welde dem Inlande weniger Eojtet und im günftigen alle bei ber 
gegenfeitigen Ausgleihung ber Bebürfniffe no ein Aufgeld geben muß. Der Zwis 
ſchenhandel ift aber ebenfalld von nicht geringer Wichtigkeit, weil er den Geldverkehr 
vermehrt und durch die dem Inlande gewonnenen Frachten einen neuen Abjag von 
Produften, 3. B. Pferde und ihre Fütterung jowie auch die dem Activhandel nicht 
minder benöthigten guten Straßen theilweije bezahlt. Muß eine umfichtige Berwaltung 
aber nach größtmöglichfter Vermehrung der Ausfuhr ftreben, fo darf fie doch nicht 
die Rüdfihten außer Augen lafjen, welde eine Beichränfung derfelben für einzelne 
Fälle erheifchen, wie z. B. dann, wenn er Artikel betrifft, welde das Inland jelbft 
nicht entbehren und fih nur mit Nachtheil oder gar nicht wieder erjegen fann, fo 
z. ®. Getreide in Mißjahren, in Kriegszeiten Waffen und Pferde, edle Metalle bei 
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Geldmangel. Auch andere Gründe, wie z. B. moralifche, können von dem Bortheil 
der Ausfuhr abjehen laſſen, wie dies bei der Behinderung des Sflavenhandeld geſchieht. 
Dergleihen Rüdfihten führen dann von Seiten der Behörden Ausfubrs Verbote 
berbei; fe ſind entweder zeitweilig oder in Fällen wie der oben legterwähnte für im- 
mer. Ausfuhr-Verbote gehen audy häufig Hand in Hand mit Einfuhr-Zöllen, wenn 
es ſich um Börderung einer Babrif- Inbuftrie handelt, für deren Erzeugniffe dieje die 
Goncurrenz ausſchließen, während ste jene in den Rohſtoffen vermehren. Sind dieſe 
Rohſtoffe Landesprodufte, jo ift nicht zu leugnen, daß der durch Ausfuhr» Verbote 
erreichte Gewinn theilweiie ein eingebildeter ift, weil er den Producenten ded Rob» 
produfte® den Bortheil entreift, welcher den Fabrikanten zugewendet wird. Daber 
gewinnt dur Ausfuhr» Verbote diejer Art Die Handelsbilanz nicht, je find auch ſchwer 
zu rechtfertigen und nur jelten anzuwenden und böchftend für ſolche Länder zuläfftg, 
die einen Ueberfluß an Arbeitern haben und dieſe auf feinem andern Wege ald durch 
erzwungene Hände- Induftrie nugbar zu machen wiſſen. Denfelben Zwed wie Aus— 
fubrverbote jollen Ausfuhr- Abgaben haben, indem fie die Ausfuhr einzelner Gegen» 
Rände erſchweren. Nicht felten finden wir in den beftehenden Zollſyſtemen die Aus- 
fuhrabgaben auch als eine Art Befteuerung ded Auslandes eingeführt, wad allerdings 
vortbeilbaft ifl, wenn dad Ausland unjere Produkte fich von feiner andern Seite ver- 
ihaffen kann und fie holt, aber als unrichtig vertheilte Befteuerung erfcheint, wenn 
der inländijhe Producent ſelbſt ausführt und durch die Abgabe vielleicht verhindert 
wird im Auslande der Goncurrenz zu begegnen. Zum gleichen Biele wie Einfuhrzölle, 
Ausfuhrverbote und Abgaben führen bezüglid der Manufacturen die Ausfuhr« 
Brämien. Dieje werden feftgeftellt zu Gunften von im Lande erzeugten Babrikaten 
und zwar gemeiniglih für ſolche, die ihre Rohſtoffe aus dem Auslande beziehen und 
darauf einen namhaften Eingangszoll bezahlen müflen. Damit dem inländifhen Kabri- 
tate durch den vertheuernden Einfuhrzoll auf den Rohſtoff im Auslande micht die 
Möglichkeit entzogen werde, mit auswärtigem gleihem Babrifate zu concurriren, jo 
vergütet der Staat ein Uequivalent bei der Ausfuhr. Dafjelbe muß den Eingangszoll 
auf den Rohftoff zwar ausgleichen, darf aber billigerweije micht die Ausgleihung über- 
fteigen, weil jonft der Babrifant abermald auf Koften der Gefammtheit unterflügt, 
mit Induftrien die Handelsbilanz aber nicht begünftigt jein würde, welche dem Rande 
offenbar Geld entziehen und die Arbeiter nur auf Unkoſten des Inlandes ernähren, 
Die Prämien werden nur audbezahlt, wenn bei der Ausfuhr des Babrifates durch 
gerichtlihed Zeugniß deſſen Production im Inlande nachgewieſen ift. 
YAusgangsabgaben werden von den Regierungen auf die Ausfuhr jolher Ar 
tifel gelegt, welde im Lande nicht im Ueberfluffe erzeugt und deren Ausführung, da 
fie mehr oder weniger Robftoffe find, daher einen empfindlichen Verluſt, eine Störung 
in ber vaterländifchen Induftrie bewirken würde. So hat namentlidy der deutſche 
Zollverein Lithographirfleine, Eiſen, Glasſcherben, Unterlauge, rohe Häute, Blechien 
und ſonſtige Abfälle, Knochen und Haare von Thieren, mehrere Barbe- und Drechs- 
lerbölzer, rohe Baum» und Schafwolle, Lumpen zur Papierfabrifation und Porzellan 
erbe mit größern und geringern Ausgangdzöllen belegt. In Deftreih und Frankreich 
werben dieſe Zölle fa von allen Waaren erhoben, weldye auszuführen nicht verboten 
find, und in England ift die Höhe derjelben 1,,',, vom Werthe und bei Schafwolle 
1 Schilling vom Gentner, die Beflimmung der Artikel, welche dieſer Befteuerung bei 
der Ausfuhr unterworfen find, richtet fich hier nah dem Stande der Induftrie. 
Ausgelegte Holzwaaren nennt man diejenigen Handeld- und Rurusartifel aus 
Hol;, in welden Figuren und Verzierungen beliebiger Form jo in die fournirte Ober 
fläde des Gegenftandes gearbeitet find, daß die legtere ausgeſchnitten und die Figur x. 
aus andern oder verſchieden gefärbten Holzarten dafür eingelegt worden ift. 
Ausgleihungdabgaben (Ausgleihungsfteuern). Obgleich der deutſche 
Bollverein den Grundſatz an die Spitze geftellt hat, daß der Verkehr der verfchiedenen 
Bollvereinsftaaten ein freier und ungehinderter fein foll, fo ift dies doch Hinfichtlich 
einiger inländifcher Artikel nicht conſequent durchgeführt worden, ba die deshalb in 


mebrern Staaten bisher beftehenden Zollabgaben anerfannt worden find, und um nun 
eine Gleichheit zu erzielen und namentlih die Producenten in dem einen Staate. nicht 
einem Nachtheile gegen die im andern Staate zu unterwerfen, eine Ergänzungd- oder 
Ausgleihungsabgabe eingeführt, deren Höhe nah dem Abftande gefeglicher Steuer im 
Zande der Beſtimmung von der denjelben Gegenſtand betreffenden Steuer im Lande 
der Herkunft bemefjen wird, Die Artikel, von welden eine Ausgleihungsabgabe 
allein erhoben werden darf, find Bier, Malz, Tabaköblätter, Branntwein, Trauben- 
moft und Wein. Durch diefe Steuer, weldye bei den an den Binnenlinien errichteten 
gemeinfchaftlichen Anmeldeftellen oder auch unter Begleitichein- Gontrolle erft am Orte 
der Beftimmung erhoben wird, find aber zugleich alle weitern Staatd- und Commu— 
nalabgaben von der betreffenden Waare ausgejchloffen und aufgehoben. Bei der bloßen 
Durchfuhr findet eine Abgabenbefreiung ftatt, jedoch nur unter Begleitidein-Eontrolle. 
So wie diefe Steuer nur proviſoriſch und bis dahin eingeführt ift, wo durch eine 
gleichmäßige Geſetzgebung der Zollvereinsftaaten diefer Lebelftand gehoben jein wird, 
jo fann fie natürlid aud da nicht erhoben werden, wo. eine gleih hohe oder eine 
höhere Steuer für den betreffenden Gegenftand in demjenigen Vereindftaate befteht, für 
welchen derſelbe beſtimmt  ift. 

Ausreiber, eine Gattung der Holzbohrer, welche an der Spige ſchmal, nad 
oben bin breiter, und im Gebraude der Tifchler und Drechsler find. 

Ausſchuß. Bon den Waaren wird auch das Schlehte, Schadhafte, Mißlungene, 
Fehlerhafte und Unbraudbare in den Handel gebracht (d. h. audgefchofien) und daher 
zu billigern Preifen abgelafien, als der untabelhafte Gegenftand des Handelsartikels. 

Ausſtich Heißt der befte Wein eines und deſſelben Jahres oder eines und des— 
felben Berges. 

‚ eine Gattung der zweijchaligen Muſcheln, welche einen ftarfen Gegen- 
ftand des Handels bilden und ald Nahrungsmittel genofjen werden. Ihr Aufenthalts- 
ort ift die Küfte mehrerer amerifanifcher, aflatifcher und namentlich europäiſcher Meere. 
Sie werden hinfichtlich ihres Aufenthalte® in Berg-, Sand- und Rehm- Auftern ein- 
getheilt, von denen bie erftern fih auf den Felſen des Meeres bis zu einer Tiefe auf 
weldye die Ebbe und Fluth noch ihren Einfluß ausüben, feftfegen und allgemein als 
die beften gelten, die andern beiden Arten aber theild auf dem fandigen, - theild auf 
dem ſchlammigen Meereöboden fid aufhalten und fowohl in Geſchmack ald Größe den 
erftern nachſtehen. Die Schichten, in welden fie im Meere ſich vorfinden, beißen 
Aufternbänfe. Der Aufternfang ift einer der ergiebigften Erwerböquellen der betreffen- 
den Küftenbewohner. Indeß jo, wie fle dem Meere entnommen werben, fommen fie, 
mit wenigen Ausnahmen, nicht in den Handel, jondern man veredelt fie erft in be— 
fonderd erbauten Baffind, die mit dem Meere in Berbindung gebracht werden und 
namentlich dem Wechfel der Ebbe und Fluth zugänglich gemacht werden fünnen. Hier 
läßt man Häufig frifches Meerwafler hinzu, verhindert forgfältig, daß fih Schlamm 
anfegt, und reinigt died Baffin von den abgeftorbenen Auftern. Man nennt dieſe 
Baffins Aufternparfe. Bon hier aus verjendet man fie in Bäßchen zu 4— 800 
Stüd gut gepadt in der fältern Jahreszeit, theild mit den Schalen, theild außge- 
flohen und mit Salzwafler, Pfeffer und Xorbeerblättern eingemadt. Doc ift bie 
legtere Art ber Verſendung feltener. Der Aufternfang ift nur während der Monate 
September bis mit December und Januar bis mit April geftattet, weil-in den andern 
4 Monaten die Fortpflanzung gefchieht und während diefer Zeit auch die Auftern un- 
Hefund find. — Die Hauprfächlichften Aufternbänke find folgende: an der englifchen 
Küfte: bei Purfleet, Liverpool, Hampſhire, Dorjet, Colcheſter, Feversham, Milton, 
Middleton, Temlh, Milforbhaven auf der Infel Wight, an der Küfte von Caernavon⸗ 
fhire, in Irland bei Arklow und in Schottland bei Keith; an der franzöſtſchen Küfte: 
in der Bai von Gancale an der Küfte des Canals bei Saint Malo; an der hollän- 
diſchen Küfte: bei Bieridjer und Petten; an ber norwegiſchen und ſchwediſchen Küfte; 
an der Weflküfte von Schleswig, zwiſchen den Infeln von Ripen und Helgoland; an 
der deutſchen Küfte nur bei Fever und in Oſtfriesland. Dagegen find die an ber 
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itafienifhen Küfte, welche au unter dem Namen Arfenal- und Pfahl⸗Auſtern 
in ven Handel fonımen, nicht beſonders. — Sorten. Sehr bekannt find zunächſt die 
Natives; man verfteht darunter in Auſternparks gezüchtete und gemäflere Auſtern; ſie 
kammen aus England (enaliihe Auftern) und find weniger durch ihre Größe 
ale durch ihren Wohlgeſchmack ausgezeichnet. Von den Natived giebt es ſehr viele 
Dualitäten, von denen eine der vorzüglichften die Whitstableauftern find, unter 
ven Natived die größten. Bon den engliichen Auftern find ferner zu nennen bie 
giverpool- und Colcheſterauſtern, die von nieberländifchen Schiffen in großer 
Menge abgebolt, nab DOftende (Oftender Auftern) und von da auf der Are 
nach Köln, von wo aus die weitere Verſendung erfolgt, geichafft werden. Ihr Ge— 
ihmad ift ſehr gut, aber die Größe verjchieden, daher die Anzahl der in ganzen, 
balben, viertel und achtel Tonnen verſendeten Auftern ſehr variabel if. Bon den 
franzöjiihen Auftern kommen feine nach Deutjchland, der Transport ift zu weit 
und Die Dualität geringer ald die der engliſchen; bie beften, die von Gancale und 
Granville gehen in großer’ Menge nah Paris. Bon den holländiihen Auftern 
fommen gegenwärtig wenige in das mittlere und ſüdliche Deutjchland, häufiger trifft 
man fle in den norbdeutjchen GSeeftäbten, 3. B. Hamburg, Bremen ıc., an. Sie find 
zwar groß, aber nicht haltbar, im Geihmad zu weih. Die vorzüglichften werden 
bei Zierifzen, Bliefingen und Middelburg in Zeeland gefangen. Bon den deutſchen 
Auftern find die bolfteinifhen und helgoländiſchen die befannteften; fie 
find groß, wohljhmedend und haltbar; die erfleren unterfcheiden fich durch ihre ‚uns 
gleih dünnen Schalen von ben legtern, daher auch die Holfteinifchen Auftern nicht fo 
Did als die belgoläntijchen ericheinen. Jütländiſche und dänifhe Auftern 
fommen zu und nicht, ebenjo wenig die italieniihen; von ten legteren nur marinirt 
die fogenannten Bfablauftern (Pfahlmuſcheln). Tafel 28. 

Aufternfchalen, man ftellt durch Brennen derielben einen fehr veinen Achkalk 
dar, namentlich zur Berwendung für pharmaceutifche und chemifche Präparate dienend. 

Au-Tay, ſ. Thee. 

Auxerrewein, ſ. Wein. 

Aurey- Wein, ſ. Wein. 

Auriliar- Bücher, ſ. Buchhaltung. 

Aval, Wechſelbürgſchaft, ſ. Bürgſchaft. 

Avalonwein, ſ. Wein. 

Avance heißt ſowohl der Vorſchuß oder die Vorausbezahlung auf als Pfand 
eingefegte oder zu erhaltende Waaren, als auch bei gegenſeitiger Rechnung das Gut— 
haben des betreffenden Betheiligten, endlich auch der Vortheil und Gewinn, welcher 
durch den Wechſelcours bei ausgeſtellten Wechſeln oder durch ſonſtige Geſchäfte beim 
Rechnungsabſchluß ſich herausſtellt. 

Avander (Avender), iſt ein damaſtartig gewebter Zwillich, welcher zu Zifch- 
tüchern und Servietten verbraucht wird. Die belgiſche Provinz Weſtflandern und 
namentlich die Gegend um Gourtrab iſt der Sig der Fabrikation des Stoffes. 

Avelaneded, franzöftihe Bezeichnung für levantiſche Knoppern. 

Aventur- Handel wurde fonft der Handel genannt, zu deſſen Betriebe fich die 
Kaufleute nach fremden Ländern begaben, ſich dort aufbielten, Wactoreien errichteten 
und dergl. Der Name Aventur- (Abenteuer-) Handel, aus einer Zeit ſtammend, wo 
die Unbehülflichteit der Communicationdmittel Die Entfernungen größer erjcheinen ließ 
wie heut zu Tage, und wo bei ber Unbekanntſchaft mit der nächiten Fremde jede 
Reife ald ein Wagniß galt, mochte eimerfeits dem Begriff des heutigen Schwindel» 
handels nicht ferne liegen, andererjeitö nicht minder relativ fein. Wenigftens finden wir, daß 

Aventurierd (Abenteurer) von Hamburg, im 15. Jahrhundert eine ganz acht⸗ 
bare Gejellihaft engliiher Kaufleute, welche 1406 von Heinrich IV. einen %rei- 
beitöbrief befamen. Diefelbe hat fid zu verfchtedenen Zeiten neu geformt, von ber 
Stadt Privilegien erhalten, ſich angefauft, eine Factorei in Hamburg (da englifche 
Haus): gehabt. und bis in unfere Tape die alte Firma getragen. 
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Aventurin, Avanturin. 1) Ein dem Kieſelgeſchlechte angehöriger Stein von 
zöthlicyer oder rothbrauner Grundfarbe, der, von vielen feinen Riſſen und Sprüngen 
durchſetzt, auf deren inneren Wänden gelbe glänzende Glimmerblättchen ſich befinden, im 
geſchliffenen Zuftande ein goldflimmerndes Anfehen zeigt. 2) Ein Glasfluß, der früher 
viel in Venedig fabricirt und von da roh und vielfach verarbeitet, meift unter dem 
Namen Goldfluß, in den Handel gekommen if. Es ift ein Glas von rorhbrauner 
Grundfarbe, von eingefireuten unechten Goldblättchen flimmernd. 3) Auch bat man 
Potteriewaare unter dem Namen Avanturine, die gewöhnliched Thongeſchirr mit auf 
die Glaſur aufgeftreutem und aufgebranntem Goldglimmer if. 


Avers ift die Vorderſeite der Münze, das Wappen des Staates, Namendzug 
oder Portrait feines Fürſten; im Gegenfag zu Revers, die Rückſeite, welche den Werth 
ber Münze, ihren Gehalt ıc. anzugeben pflegt. 

Avertiffement, Bekanntmachung, Mittheilung, im Handel befonderd von folden 
Nachrichten gebraucht, - welche gegen Zahlung der Infertionsgebühren in öffentliche 
Blätter eingerücdt werden, Veränderungen in der Birma, dem Sorietätd- Verhältniffe 
eined Kandlungshaufes, Umzug jeined Bureaus, Ankunft oder Anerbietung von Waaren 
u. dergl. mehr betreffen. 

Avignonbeeren, ſ. Kreuzbeeren. 

Avignonhüte, Herren- und Damenhüte die in Avignon verfertigt werden. 

Avignontaffet, eine Art Florence oder Zindeltaffet, der ſeinen Namen von ber 
Stadt Avignon, wo er verfertigt wird, erhalten bat, und oft auch blos Avignon heißt. 

Avid, Nachricht über Waaren- Sendungen, Schiffe u. A. m., welche abgegangen 
find oder abgehen. Bei Avis über Waaren müflen die Zahl der Golli, Beiden, 
Numero und Gewicht, Inhalt und Beftimmung, jowie der Fuhrmann, das Schiff, 
der Dampfzug, mit welchem fie reiſen, Fracht und Lieferzeit angegeben fein. Avis 
über Abgang eines Schiffes wird gewöhnlich durch ein oder aud mehrere andere Schiffe 
gegeben, enthält Namen des Schiffes, Beftimmung, Frachtverzeichniß a. Schiffsladun⸗ 
gen, welde ohne Anis ankommen, werden an Ordre in öffentlihen Waarenlagern 
deponirt. Im dem meiften Häfen bat der Frachtführer das Recht, nah Ablauf einer 
Frift zur Vermeidung längern Aufenthalts irgend einem Haufe die betreffende Ladung zu 
conflgniren und fi von demfelben die Fracht darauf vergüten zu laſſen. Bringt ald- 
dann ein ander Schiff den Avis und lautet er nicht zufällig an baffelde Haus, fo 
bat dieſes bei Ablieferung der Waaren eine Provifton zu rechnen. — Bericht über 
Austellung eined Wechjeld oder einer Anweifung: biefer Bericht muß den Datum der 
Ausfellung, BVerfallgeit, Summe und Ordre angeben und Demjenigen, welder den 
Wechſel oder die Anweiſung zahlen joll, zur gehörigen Zeit zugefcidt werden. Wechſel 
oder Anweifung enthalten in der Regel die Worte „laut Bericht“ oder „ohne Bericht“ 
oder „laut oder ohne Bericht”. In den legten Faͤllen ift ein Avis nicht nöthig, in 
dem erfteren aber um jo mehr, als viele Handeldhäufer Wechſel, an deren Echtheit 
fie nicht zweifeln und die von den beften Geichäftäfreunden audgeftellt fein mögen, 
grundfäglic nicht acceptiren oder zahlen, wenn „laut Bericht‘ angegeben, ein folder 
aber noch nicht eingetroffen if. Verweigert ein Banquier den Uccept oder Zahlung 
eined Wechſels oder einer Anweifung, fo gejchieht, ſelbſt wenn ber Beweggrund ein 
anderer fein follte, died gewöhnlich unter der Angabe „Mangel Avis’, was alddann 
im Protefte aufgenommen wird und den Gredit bed Ausſtellers gewiffermaßen ſchonen fol. 

Avife, eine gute Sorte Ehampagnerwein. 

Aviſo · Schiffe, Fleinere ſchnellſegelnde Schiffe, welche zwifchen größern die Nach⸗ 
richten, Depeſchen, Befehle u. dergl. Hin und her befördern, in Kriegäzeiten auch als 
Borpoften gebraucht werben, einer Flotte, einem Hafen die Annäherung ber feindlichen 
Seemacht zu berichten. Da der kürzeſte Weg über ſeichte Stellen führt oder folde 
aufzufuchen bei der Flucht vor größeren Kriegöfchiffen bie einzige Vertheidigung eines 
Aviſoſchiffes zu fein pflegt, fo verſteht es ah vom felbft, daß nur leichte, wenigtief⸗ 
gehende Fahrzeuge zu Aviſoſchiffen verwendet werden können. Anders if es mit Aviſo⸗ 
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Schiffen, welde vor einigen Seehäfen aufgeftellt find, alte Fahrzeuge, untauglih für 
ben Seedienft, feflgeanfert und Wachthaußdienfte verjehend. Es ſignaliſirt die an— 
fommenden Schiffe, verlangt für dieſelben Lootſen, unterfudht wohl auch die Bapiere ac. 

Aviſta, deutih: Nah Sicht, in beiden Sprachen, bei Austellung von Wech— 
jeln oder Anweifungen üblich, beftimmt, daß fie von dem Bezogenen ſogleich bei An- 
fit bezahlt werben jollen, daher ift Aoifta oder Nah Sicht gleichbedeutend mit den 
ebenfalld üblichen Ausdrücken „bei Borzeigung‘, „bei Bräfentation”. An Orten, we 
beſtimmte Zahltage find, pflegen Bifta= Bapiere eine Ausnahme zu machen und jogleich 
zahlbar zu jein. Mehrere Bläge haben darüber bejondere Beftimmungen, eine der 
leidigiten wohl Augsburg, wo Viſta-Wechſel oder Anweiſungen, welche am Zahltage, 
d. i. des Mittwochs, vorggzeigt werden, erft den Zahltag darauf, alio eine Woche 
ipäter zahlbar find, ebenjo wie die, welde nad Mittwoch vorkommen, daber häufig 
Viſta-Wechſel auch acceptirt werben müſſen. Die Inconvenienzen, welche für Reiſende 
hieraus hervorgehen, jind ſchon öfter Gegenfiand der Klage geweſen umd das Interefje 
des Plaged dürfte wohl aud eine Abänderung erheifchen, weil die gegenwärtige Ein- 
rihtung dem Gourd von Bifta-Papier auf Augsburg nicht günftig fein kann. Es 
werden auch Häufig Wechſel oder Anweijungen 3, 8 oder 14 Tage (auch länger) Vifta 
ausgeſtellt, in welden &ällen fie 3, 8 ober 14 Tage, nachdem fie dem Bezogenen 
vorgelegt wurden, zahlbar find. Derjelbe muß daher genau den Datum, bei Wechieln 
iogleich jein Accept, bei Anweijungen fein „Geſehen“ darauf jegen. 

Art. Arten find: Schlihtärte, zum Glatthauen des Holzes auf der einen Fläche 
ganz platt und haben eimen gebogenen Stiel; Duerärte mit Schneiden hinten und 
vorn, der Stiel in der Mitte, die eine der Schneiden parallel, die andere rechtwinklig 
mit ihm; Die amerifanifhe Art mit converen Baden (Seitenflähe der Klinge) und 
gebogener Klinge. Im Babiihen, im Würtembergifchen, in Rheinpreußen, Baiern, 
Steyermarf und andern Orten find verſchiedene Werkzeugfabrifen, welche Aexte je nad 
dem Gewichte und der Form von 1 bid 3 Thle. das Stüd liefern. 

Axungia (lateiniih), Wagenſchmiere, Schmalz (ſ. die Artikel). 

Ay, Stadt mit 2800 Einw. in der Champagne, Bezirt Rheims, Departement 
Marne in Frankreich gelegen. Gin bedeutender, aber der einzige Inbuftriegweig von 
Ay ift der Champagner und giebt fie der einen der beiden Hauptſorten dieſes Weines 
(Silleryg und Ay) den Namen. Ah erzeugt jährlih etwa 300,000 Flaſchen umd unter 
gleiher Firma werden aus der Umgegend vielleicht ebenfoviel verſchickt. Der Handel 
in’d Ausland wird gewöhnlih durch Epernay, Rheims und Mareuil vermittelt. 

YAyapana heißt eine Pflanze, deren Baterland Brafilien ift, die aber auch in 
Europa in den Treibhäufern gedeiht. Bei und gebraudt man fie gegen Kräge, Wai- 
ſerſucht und Scorbut. 

Ayribolz, äthiopiiches Ebenholz, ift das jhwarze, harte, im Wafler unterfintende 
Hol; einer amerikanifchen Palmenart. 

Azara, eine feine Art oſtindiſcher Moujeline. 

Azerbed, jo werden in Marfeille die in Stüden zerbrochenen Muskatnüſſe genannt, 

Azeroliholz, das Holz von Crataegus azarolus (L.), es flammt aus ber Lom⸗ 
bardei und eignet fih wegen feiner Feſtigkeit ſehr vortheilhaft zu Dreddler- und 
Kunfttifchlerarbeiten. 

Azolonftahl, |. Stahl. 

‚ eine Art Wollenzeuge, die in Tyrol und Böhmen in mehreren Babrifen 
angefertigt wird; es ift did und langhaarig. 

Azur, ſ. Zafurfein. 
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Baaken, io viel wie bakern, d. h. klopfen, beſonders den geröſteten und ge— 
dörrten Flachs auf einem Stocke mit einem Schlaͤgel klopfen. — Boyen, Seetonnen 
find theils ſchwimmende, auf Meeresgrund über ſolche Stellen befeſtigte Körper, welche 
gefährlich zu befahren find, theils am Ufer errichtete Zeichen, um zu warnen. 

Baarden, Barten, Barden, find die im Rachen des Wallfiſches Taf. VI. quer am 
Obertiejer figenden hornartigen Platten, die das bekannte Fiſchbein geben. An jeder Seite 
figen etwa 350, alſo zufammen gegen 700, von denen aber nur A50 bis 500 gebraucht 
werden fönnen, da die vorbern oder Hintern zu kurz find. Die längften in der Mitte 
figenden haben eine Ränge von 6— 10 Fuß. Sie werden in den Thranfledereien 
von den Anhängjeln mit ſcharfen eifernen Keilen gereinigt, dann mit Fleinen, ſchmalen, 
eifernen Spaten abgeftohen und von den Knochen an den Köpfen befreit; hierauf in 
Waſſer eingeweiht, mit Heidebeſen gewaſchen, abgerieben, abgeipült und zum Trodnen 
aufgeftell. Die Baarden alter Wallfiihe find ſchwarz oder bunfelbraun, die von 
jungen dunkelſchwarzblau, und die von Finnfiſchen geldgeftreift. Die grönländifchen 
Wallſiſchbaarden find die größten und am höchſten im Preife ftehenden; dann folgen 
die aus der Südſee. Sie werden nad dem Gewicht verfauft und nad der Schwere 
fortirt. In Hamburg bat man fie 1'/, bis Gpfündig. Sie werden dort in Banco 
gehandelt, die fleinen beißen Untermaaß; die Hleinften in Kopenhagen Maatsbaarden. 

binen, braune Kapenfelle aus Rußland, die zu Pelzfutter verwendet werden. 
bfa, eine Münze, fupferner Heller in Ungarn. 

Bablah, eine aus Oftindien fommende Frucht, von adftringirender Beſchaffen⸗ 
heit, die biäweilen in der Faͤrbekunſt ald Surrogat für die Galläpfel gebraucht wird. 
Diefe Frucht, welche eine mehrere Zoll lange, plattgedrüdte, grau ausſehende Scote 
bildet, flammt von der Acacia cinerea, 

Babochen, Babufhen, leichte Hausſchuhe, von Saffian, gefärbtem Schaf 
leder verfchiedener Gouleuren, werden beionderd in Groigfch unweit Leipzig verfertigt 
und dutzendweiſe verkauft. 

Bacallao, Barcallao, verde d frescal, in Spanien und Bortugal der Stockſiſch. 

Baccile over Bacile, ein Getreide» und Ackermaaß der jonifhen SInfeln; 
1 Bacile auf Zante beften Getreides ſoll 72 Pfd. Peſo groffo wiegen. 1 Bacıle 
daſelbſt iſt — 1'/, alte Wincheſter-Buſhels oder 75 Pfv. av. d. p. — 2220,438 
franz. Kubifzoll oder 44,0464 Liter. In Cephalonia ift 1 Bacile beften Getreides 
80 Pfd. Peſo groffo — 1?/, Winhefter- Bujbeld — 2486,946 engl. Kubifjoll — 
49,332 Liter. Us Salzmaaß wiegt er 64 Pfd. Peio groſſo. In Ithaka find 5 
Bacile — 1 Moggio, alio 1698,102 franz. Kubikzoll — 33,681 Kiter, alſo — 1 
alter Wincefter» Buihel. Man kann alfo den Bacile von 10 Megen von 12 und 
14 Megen preuß. annehmen. Als Ackermaaß ift 1 Bacile 400 DEuB, gleichbedeu⸗ 
tend mit 1 Milura, deren B=-1 Moggio find, und diefer enthält 97,12 franz. Aren. 

Bacharacher -Wein, j. unter Wein. 

Bachel, ein Fruchtmaaß in Patrad, hält 1673 rhein. Kubikzoll — 0,,47 ber= 
liner Scheffel. 

Bacillen, 1) in der Pharmacie, aus einem durch Anftofen eines Armeifioffed 
mit Tragantichleim, Stärfemehl u. dgl. gewonnenem Teige geformte Stäbchen. Noch 
üblih: Süßholz= Bacillen, B. liquiritiae, weiß oder mit Saffran gelb gefärbt. 2) 
B. ad foroacem, Näucherkerzchen oder Dfenlaf. 3) BVerfteinerungen von Kreböfüßen 
oder dieſen ähnlihen Dingen. A) Bacillenfraut jo viel wie Meerfendel. 

Bacine, Fruchtmaaß auf Corſika. Vergl. Staja. 

Backbord, die linke Seite des Schiffes, jo in Zuſammenſetzungen Alles, was 
auf dieſer Seite ift, jo Badborbbug, Backbordwache x. Die rechte heißt dagegen 
der Steuerbord. 
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Backobſt, das gebörrte und gebadne Obft, worunter hauptſächlich Aepfel, Bir- 
nen und Zwetſchen verftanden werben. Dieſes Badobit ift ein Handeld-Artifel, den 
man umter dem Namen von Franzobſt hauptfählih aus Franken bezieht. 

Backrädchen find eiferne oder meffingene gezadte Mädchen, zum Zerfchneiden des 
Kuchenteiges nach dem Aufmangeln. Bon Nürnberg, Fürth und andern Orten bezieht 
man dergleichen einfache und doppelte mit rotben Heften, wie auch doppelte ohne Hefte. 

Bacun, eine befondere, vorzüglich zur Schnupftabafsfabrifation verwendete Sorte 
von Zabaf in der Ufraine und in Podolien heimiſch. 

Baddam (verfiih), bittere Mandelkerne, gelten in Hinterindien als Sceide- 
münze, der Werth ift veränderlih und richtet fih nad dem der bittern Mandeln als 
Waare, gew. 60 Baddam — 1 Pic. ©. unter Surate. 

Baden (Grofberzogthum), liegt im dem füdlichen, alfo wärmeren Theile von 
Deutichland, vom 25 bis 270 öftlih. 2. und vom A7 bis 499 nördlich. Br. it 61 
Meilen lang, 2 bis 16 Meilen breit und grenzt im MWeften an den Rhein, der es 
von Franfreih und Rheinbaiern fcheidet; im Süden an den Rhein, die Schweir und 
den Bodenjer; im Oſten an Würtemberg und Baiern und im Norden an Baiern 
und das Großherzogthum Heſſen. Sein Flächeninhalt beträgt 275 Meilen mit 
1,375,000 Ginwohnern. - Landbau und Viehzucht find Hauptbeichäftigungen. 
Der Landbau liefert Getreide, befonderd im Rhein- und Tauberthal, Hanf, (den im 
Handel jo geihägten Rheinhanf, jährlich gegen 50,000 Gentner), Tabak, Krapp, 
Hopfen, Rübjaat, Rapps und Mohn. Wichtige Erwerbszweige find auch der Obſt⸗ 
bau (befonderd auf der Bergfiraße von Weinheim bis Darmftadt) und der Weinbau; 
audgezeichnet der Marfgräfler um Mühlheim und Badenweiler im Oberrheinfreije, der 
Affenthaler und Steinbacher bei Offenbura, der Klingelberger bei Oberfirh im Mittels 
rheinkreiſe, und der Wertbhheimer, Bergfträßer und Tauberwein im Unterrheinkreiſe. 
Jährliche Ausbeute im Durbihnitt über 62,000 Fuder a 10 Ohm. Die Viehzucht 
it nicht allein durch die Boden», fondern auch durch die Ausfuhrverhältniffe fehr bes 
günftigt, und es finden fih mehrere ſehr ſchöne Racen von Rindvieh. Auch ift Ba— 
den reih an Waldungen und daher Holz in Ueberfluß vorbanden, beionderd im 
Schwarzwalde, Odenwalde und in den mittlern und obern Theilen des Landes; daher 
ftarfe Holjflößerei auf den Flüſſen. Meiche Gold» und Silberminen beflgt Baden 
zwar feine, dennoch find die Probucte des Mineralreihed nicht unwichtig, namentlich 
wird Eiſen in großer Quantität producirt, und die Salinen zu Dürrbeim im 
Seefreid und zu Rappenau im Unterrheinfreis verjehen nidht nur das Land mit dem 
nöthigen Bedarf an Salz, fondern geben auch noch Ueberfhüffe an's Ausland. End» 
ih fehlt es auch nidt an Mineralquellen, deren Baden (»Baden) allein 14 
warme befigt, mit vortreffliben Babeanftalten, die jährlib von 15 bis 20,000 Frem⸗ 
den bejucht werden. Cine Reihe von Fabriken jind entftanden und viele Städte im 
erfreulibften Aufſchwunge begriffen, jo namentlih Mannheim und vor Allem Konftanz. 
Bejonderer Erwähnung verdienen zunächſt die berühmten Bijouteriefabrifen (gegen 20) 
zu Pforzheim und zum Theil aud zu Karlörube, und die Kolzubrenfabrifation auf 
dem Schwarzwalde. Baft 700 Werkftätten fertigen jährlib über 100,000 jener welt 
berühmten Schwarzwälder Uhren, und zwar in und um Triberg, Hornberg und Yurt« 
wangen im Oberrheinkreis, und in und um Neuftadt im Seekreis. Außerdem finden 
ih Bapier- und Tabafsfabrifen, Leinweberei (jehr verbreitet im Breisgau, Odenwald 
und Schwarzwald), Baumwollen- und Tuhmanufafturen, Lederfabrifen, Glashütten, 
Gidoriens, Steingut- und chemiſche Babrifen. Zahlreih find die Eifen- und Hammer⸗ 
werfe und bilden einen ber wichtigſten Zweige der badenſchen Induflrie. Unter den 
in neuefter Zeit entflandenen Babrifen zeichnen fib die für Rübenzuderfabrifation (Ett- 
lingen, Offenburg, Stockach) aud. Wegen jeiner Lage zwiſchen Deutſchland, Brank- 
reih und der Schweiz hat Baden viele Vortheile vom Tranſito⸗ und Speditiondhandel ; 

durd fein Gebiet geht der große Waarenzug aus Norddeutſchland und den Nieder» 
landen nach Straßburg, Bafel, Schaffhaufen und Augsburg, und von da aus wieder 
durch daffelbe im Die Binnenländer Deutjdlands, nad Frankfurt a. M., Leipzig und 
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in die Niederlande. Die Regierung begünftigt daher den Speditionshandel auf alle 
Weiſe. Die vorzüglichſten Ausfuhrartifel find Wein und Hol. Die Holzhändler ver= 
Höfen größtentheild ſogenanntes Holländerholz, auch Dielen und Klafterholz auf 
der Kinzig, der Murg, dem Nedar und dem Rhein in's Ausland, Andere Aus- 
fuhrartifel von Bedeutung find Getreide, Sa, Hanf, Tabaf, Obft, Kirſchwaſſer, 
Speifeöl, Leinwand, Schwarzwälder Uhren, Holz- und Strobwaaren, Schlachtvieh, 
Papier umd Bijouteriewaaren. Dagegen werden eingeführt Golonialwaaren, Süb- 
früchte, Pferde, Seidenwaaren, feine wollene und baummollene Zeuge, auch Tud- und 
Stahlwaaren. Die bebeutendflen Fabrifftädte des Landes find Karlsruhe, St. Blaften, 
Heidelberg, Billingen und Pforzheim ; die wichtigften Handeldorte: Mannheim, Heidel- 
berg, Werthheim, Lahr, Karldrube, Pforzheim und Konſtanz. Ginen befondern Bor- 
ſchub leiften gegenwärtig dem Handel das jehr vervollfonmte Boftweien und die Dampf- 
magen- und Dampfſchifffahrt. Münzen: Baden rechnet allgemein nah Gulden zu 
60 Kreuzern a 4 Pfennige, im Werth des 24',, Guldenfußes. Wirklich geprägte 
Münzen giebt ed, in Gold: ältere Ducaten, 67 Stüd auf die rauhe Mark zu 23 Kar. 
8 Gr. fein; Zehnguldenftüde, 31 Stück auf die raube Mark zu 21 Kar. 8 Gr. fein; 
ebenfo Fünfguldenftüde, das Stüd zu 21,8 und einfache Ludwigsd'or zu 21,8. Im 
Silber: Kronenthaler zu 2 fl. 24 fr. ; Kleinethaler zu 1 fl. 21 fr.; 1fl., 1 fl. 40 fr.; 
und 2 fl.-Stüde; 24, 12, 10, 6 und 3 fr.-Stüde. Im Kupfer: Kreuzer, ganze und 
halbe. 1839 ift Baden der Münzconvention des allgemeinen deutihen Zollvereind 
beigetreten. — Maape und Gewichte: Durch die Verordnung vom 13. Nov. 1810 
und vom 2. Januar 1829 ift ein allgemeines Maaß und Gewicht eingeführt, deffen 
Grundeinheiten mit den franzöſiſchen Maaßen und Gewichten in fahlichem Berhältnifie 
ftehen und durch gleiche dekadiſche Gintheilung dad einfahe Grundverhältniß für jede 
höhere und niedere Einheit beftimmen. Der Fuß a 10 Zoll, & 10 Linien, a 10 
Punkte; 100 Fuß — 95,50 rhein. die Elle — 2 Fuß; 100 bad. Ellen — 89,96 
preuß. Ellen. Als Feldmaaß hat die Ruthe 10 Fuß, 1 bad. Morgen — 1,40998 
berl. Morgen, die Klafter 6 Fuß hoch und breit, die Scheitlänge A Buß. Getreide- 
maaß: der Zuber — 10 Walter, a 10 Sefter oder 100 Mäflein à 10 Becher, das 
Mäßlein 1'/, Liter, 100 Malter = 279,9 preuß. Scheffel. Maaß für flüſſtge Dinge: 
dad Fuder à 10 Ohm a 10 GStügen, & 10 Maaß a 10 Gläjer; die Maaß — 1'/, 
Liter, 1 Ohm — 2,1834 preuß. Eimer. Der Gentner — 10 Stein, a 10 Pfund, 
a 10 Zehnling, à 10 Quintchen. Die Unterabtheilung des Pfundes in 32 Loth zu 
4 Quintchen ift aber allgemein beibehalten worden. 100 Pfund — 106,904 preuß. 
Pfund. Medicinalgewiht ift nod das Nürnberger; Gold- umd Silbergewicht die föl- 
niſche Marf. 

Badenfche Weine heißen die im Großherzogthume Baden erbauten Weinjorten, 
die theild rothe, theild weiße find. Sielwerden eingetheilt in 1) Oberländer, zu wel- 
den man namentlib den rothen Affenthaler und den jogenannten Markgräfer oder 
Markgräfler, in der Herrſchaft Badenweiler gewonnen, rechnet; 2) Unterländer, wozu 
die Hochberger, aus der Markgrafichaft Hochberg gehören. Alle diefe Weine werden 
meiftend nah der Schweiz und nah Frankreich ausgeführt und es ſollen jährlih an 
62,000 Fuder davon producirt werden. 

Badeſchwamm (Spongia offieinalis). Ob dieje Gebilde dem Pflanzens oder 
Thierreich beizuzählen find, hierüber herrſcht Zweifel. Auf der einen Seite weiß man 
nicht, in welchem Verhältniß der fefte poröje Körper (d. i. der Schwamm) zu ber 
Gallerte fleht, die ihm nicht nur umgiebt, ſondern aud deſſen Poren ausfüllt, und 
auf der anderen Seite vermißt man an der Gallerte jede Spur von Organen, bie 
ielbft den Thieren der unterflen Organijariondftufen, wenn auch nur ſehr einfad, 
denno nicht fehlen, die Nerven, die Organe der Ernaͤhrung und des Ergreifend der 
Nahrung. Iſt man nun in Folge deffen geneigt die Schwämme für Pflanzengebilde 
zu halten, jo fleht dem die Gricheinung entgegen, daß dieſer Schleim, wenn ber 
Schwamm unmittelbar nah feiner Emporbringung über das Waſſer angetaftet wird, 
in ganz eigentbümlihe Zudungen gerathet, daß er aber aldbald diefe Eigenſchaft ver- 
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liert, gleichſam flirbt, wenn man den Schwamm nicht wieder unter bad Wafler bringt ; 
wie died nun auf ein animaliihes Leben Hinzudeuten jcheint, fo gewinnt baffelbe an 
Bahriheinlichkeit durch die Bildung des Schleimes jelbft, wie fle im vegetabiliichen 
Reich nirgends angetroffen wird, und noch bejonders dadurch, daß, wird der Schwamm 
im die Hand genommen, derſelben ein ähnlich reizendes Gefühl überfommt, wie dies 
bei Berührung der Meduſen (gewiffe Arten von Weichthieren) der Fall if. Mitten in 
diefen Widerjprühen und Bweifeln jucht man einen Ausweg in der Annahme, ber 
Schwamm jei ein Geſchöpf, weldes auf der Scheidelinie zwifchen Thier- und Pflanzen- 
reih Rebe, und jo den Uebergang vermittle von den Pflanzen zu den Thieren. Das 
Heraufbolen der Schwämme aus dem Meer gejchieht durch Taucher (zumeift griechiſcher 
Ration), die im der Sommerzeit von ihren Injeln in Kleinen Schiffen nad jenen 
Orten z. B. den Küften Syriens kommen, wo Die Arbeit geſchehen foll. Für Tage— 
lohn fih verdingend, oder auf eigene Rechnung tauchen dieſe Leute, ohne irgend eines 
fünftlihen Taucherapparates fich zu bedienen, nur mit einem Meffer verjehen, mit 
welchem fie die Schwämme abjhneiden, in die Tiefe hinab. Andere fahren auf Boten 
bis am die Stelle, wo unten Schwämme figen; indem fie von oben Gabeln hinab» 
laffen, ziehen fle zwar die Schwämme in die Höhe, zerreißen fie aber nicht felten dabei. 
Rah dem Bang drüdft man die Ballerte und die Haut vom Schwamme ab, wäſcht 
ihn und entfernt aus dem größften die in feine Poren eingefchloffenen Steinchen, 
Schnedenhäufer, Muſchelſchaalen u. ſ. w., alddann wird er an der Luft getrocknet. 
Vreßt man aber den Schleim nit heraus und reinigt den Schwamm nicht, fo ers 
ſcheint derjelbe im getrodneten Zufland wie mit einem jchwarzen Leder überzogen, zu 
weldem Schleim und Haut während bed Trodnend einſchrumpfen. Schwämme findet 
man im Mittelmeer, an ben füdeuropäifchen (türkiſchen, griechiſchen, dalmatijchen und 
italieniſchen) Küflen, jowie auch an den Küften des nördlichen Afrika und Kleinaſiens. 
Nah ihrem Gebrauch theilt man die Schwämme in Waſch- oder Badeſchwämme und 
in Pferdefhwänmme ein; da auf die Qualität bed Schwammed der Meeredgrund jowie 
auch die Meereögegend (Beichaffenheit des Meerwaſſers) mwejentlichen Einfluß übt, jo 
jollte man pafjend die Schwammforten unter dem Namen ihrer Fundorte mit daneben 
verzeichneter Dualitätöbeftimmung aufführen. Gleichwohl findet man in den Preid- 
touranten die Schwämme nad ihren Bundorten weder jortirt noch aufgeführt, jondern 
ſtets nach ihrer Größe, ihrem Gewicht, nach ihrer Form und der damit verbundenen 
Mafienbeichaftenheit. Meiftentheild jind die im Handel vorkommenden Schwämue jy« 
riſche, die über Trieft, nachdem fie daſelbſt zugerichtet worden find, verjendet werden. 
Se findet man in Preidcouranten folgende Sorten: Champignon feinfte, Damen 
ihwämme runde feine, Große und Mittel im Affortiment, Mittel und Eleine 
ebenfjo; umangereihete Mittel und Elein, Mittel gut geformt, Kleine 
runde; aufgeihnürte Große, Mittelgroße, MittelEleine, Kleine, Reden 
tafelihwämme und Abſchnitte. Für gute Shwämme hält man die regelmäßig 
geformten, blaßgelben, Eleinporigen von comprefier Maſſe, großer Clafticität und aus— 
gezeichneter Feinheit der Bafern; in dem Berhältnig als dieſe Eigenichaften an ben 
Schwämmen zurüdtreten, find fie von geringerem Werth; großporig, grobfasrig, durch 
große Löcher aufgelodert, dunkel braungelb dürfen Schwämme, wenigftend gute Wajd- 
ſchwämme nit jein. Die Sorten, nah ihrem Fundorte genannt, find folgende: 
1) Syriihde Shwämme, blaß- und braungelbe; die erfteren jchwellen im Waller 
ſehr auf, find jehr weich, äußerſt elaſtiſch, dicht und feinfasria; theils kegelförmig 
theils halbkugelig; jene werden Champignonſchwämme genannt, wenn fie in 
Form von Kähne gefchnitten find, Damen oder Toilettenſchwämme nennt man 
die halbfugelförmigen. 2) Kalymnifbe Shwämme (Schwänme von Kalymnos) ; 
man verfauft fle als feine Badeſchwämme, werden aber aufer zum Waſchen auch in 
den Steindrudereien, Borzellanfabriten und amderen techniſchen Anftalten zu gleichem 
Zweck gebraucht, nicht von ganz fo feinfasrigem und compreffen Gewebe ald die ſyri⸗ 
ihen, find aber leicht und elaſtiſch, mit großen Löchern, die theild nur bis zur Hälfte, 
cheils aber auch ganz durchgehen; im Waſſer ſtark aufſchwellend. Gefiſcht im griedhi- 
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ſchen Archipel; Berpadung in bärnen Ballen bis zu 200 Bir. 3) Baſtardſchwämme 
Farbe bräunlihgelb, Poren Fein und gleihmäßig, einzelne große nicht ganz durch⸗ 
gehende Löcher; Gewebe ziemlich hart, im Wafjer nicht jehr aufichwellend. Kommen 
aus ber Levante, verpadt in bärnen Ballen von 50 bis 250 Pfd. 100 Pre. werben 
mit 240 Gulden bezahlt. A) Dalmatiihde Schwämme; Farbe gelblich, unten, 
wo fle angewachſen find, röthlich; Voren ungleich, aroß und Elein, Mafle im Anariff 
firaff; werden ziemlich groß. Bon den quten wird der Gentmer mit 400 Gulden bes 
zahlt. 5) Iſtriſche Shwämme; von dumfelgelber Farbe und rauhem ziemlich 
firammen Angriff, die Boren find umgleih, ebenſo die Geftalt der Schwämme; fie 
fommen grofi und Flein vor; werden wenig geflicht, weil gering bezahlt. 6) Ber- 
beriſche oder tripolitaniiche; die feinen werben als Toilettenſchwämme verkauft; 
fie find von feinfasrigem Gewebe, dicht, Fleinvoria mit mehreren aroßern Löchern, 
deren Mündumgen mit Fleinen fleifen Härchen beiegt find, von Fleiner und walzen- 
artiger Geftalt. An Schmuren angereibt werden fle in Ballen verpadt. 7) Salo- 
nififhwämme; Karbe graulich, Geſtalt vlatt, von feinfadriger aber wenia elaftiicher 
Maffe, mit aroßen Löchern, die aber micht durchgehen und blutrotben Faſern unten 
wo fle aufgewachfen find. Gewöhnlich voller Sand. 8) Amerifaniide Schwämme; 
fommen auf Neuyork, And aber wenig geſchätzt; Verpackung im viereckig gepreßte 
Ballen; Gentner circa mit 80 Fl. bezablt; die Schwänme jind von dunkelgelblich— 
brauner Karbe, von arofen Poren und zablreidhen großen Löchern; zwar von feinem 
und weichen Gewebe, dag aber nach dem Aufquellen währent des Gebraudce leicht 
zerreißt. 9) Bahamaſchwämmes gelblibbraun, gebören zu den heilften Sorten, 
Poren gleichartig, Maſſe elaftiih, weich, leicht zerreiibar und etwas plattgedrüdt, im 
Lappen getbeilt, einzelne größere Köcher, die aber nicht durchgehen. Berpadung in 
Kiften. Werden wenig geführt. 10) Cypriſche Shwämme, unter ihnen find 
vorzüglich zu bemerken die Pferdeſchwämme; die guten Sorten find zum Theil 
fehr groß, 1 Fuß und noch breiter und qut geformt: die aerinneren Sorten enthalten 
viele und große Poren, ſowie zahlreiche durchgehende Köder, find Flein und nicht qut 
geformt. Das Gefüge ift grobfasrig aber, beſonders zugerichtet, von wolligem An- 
griff. Verpadung in Kiften zu 50-100 Pfd., entweder loſe oder in Schnuren zu⸗ 
fammengereibt. Sortirt find fie in unangereibte oder aufgefhnürte, erftere 
in große (8 - 15 2otb), mittel (2— 8), kleine (3/, — 13/, Loth) und leßtere 
in große, mittel, Fleinmittel, Fleine und Abichnigel. mtr Kropf- 
ſchwamm (Mittel gegen den Kropf), verfteht man den vorher aereininten, in einer 
Kaffeetrommel geröfteten und alddann gepulverten Schwamm; meijt wendet man bazu 
die Stückchen an, die bei der Neinigunga und Zuridtung der Schwämme ald Ab- 
ſchnitzel gewonnen werden. Wird nicht mehr häufig angewendet. Gebleichte 
Shwämme, werben weder häufig verlangt, noch find fle sehr zu empfehlen; dad 
Bleiben geſchieht mittelft Anwendung von Schwefeldämpfen in verichloffenen Räumen 
unter vorfichtiger Mitbenugung von Ehlorgad oder Auderjäurefund chromſaurem Kali. 
Will man ein ſchönes Weiß erzielen, fo leidet die Schwammmaffe, fie verliert zum 
Theil ihre Feſtigkeit und Glaftizität, im entgegengefegten' Falle ericheint das Weiß 
mangelhaft; nicht zu gedenken, daß nah der Bleiche nicht ganz jorgfältig gereinigte 
Schwämme namentlih bei kleinen Kindern bebenfliche ‚Augenübel‘ hervorrufen können. 

Babdian, fiehe Sternanis. 

Badmetall, eine aus vielen Metallen (Knpfer, Zink, Etien, Blei :c.) zufammen- 
geihmolzene Metalllegirung. 

Badosſs if eine Art des rothen Bordeaux-⸗Weines, der in Gebinden von 32 
Veltes oder 110 Pot? — 1 Barrique oder Orthof in den Handel fommt. 

Bähar (Bahar, Bäzar), ein Handelsgewicht auf Amboina, in Atihin, Batavia 
und auf Prince of Waled’Island, nach welchem größtentheils Gewürznelten, aber auch 
andere Handeldartifel gewogen werden. Der Baͤhar bat 50 Barotti;sber Barotti if 
gleich S,4138 Kilogramm, der Bahar alio — 270,,., Kilogranım. 

Bänder, fiche Ban. 
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Bärenfelle, find die Belze ver Bären, von denen es eine: Menge Sorten giebt, 
die theils nach der Farbe, tbeild nah ihrem Baterlande unterfchieden werden. Nach 
dem erſten Unterfcheidungszeichen giebt es ſchwarze, braume und weiße. Die jchwarzen 
fommen meiftens aud Nordamerika, die braunen ebendaher und find die allergrößten ; 
die braumen. mit goldgelbem Glanz kommen aus Rußland und Polen. Die weißen 
ſtammen aus dem höchſten Norden; ibr Haar it weiß und lang. Das Fell bed Waich- 
bären, welches man aus Amerika beziebt, ift Kein und bat faft nicht einmal 2 Fuß 
Länge, dunfelsgräulice Farbe. Bon den jhwarzen find Die aus Birginien kommenden 
Belle der jungen amerifaniichen Bären die beften, welche zu Wildſchuren benutzt wer- 
den. Bon ben rwiflichen und polniſchen find die goldgelben die thewerften und nennt 
man bieje Goldbärenfelle wabricheinlich von dem Goldglanze, den die Haarſpitzen geben. 
Diefe kommen jelten aus Rußland heraus, und werben meiftend von den begüterten 
Aufien ſelbſt zu Pelzen genommen. Ueber England bezieht man die amerikanischen 
Bärenfelle aus Canada, von der Hudſonsbay, Birginien ıc., die ruſſiſchen und pol- 
niihen über Petersburg, Archangel, Moskau und Odeſſa, und benutzt biejelben zu 
Wildſchuren, Belzröden, Schlittenveden und Ruhebetten, die feineren Haare werben 
mandmal jogar zur Hutfabrit angewandt. Die Art des Verkaufs geichiebt nach dem 
Srüf und der Preis, der von 3 bid 30 Thlr. fleigt, beftimme fih nad der Größe 
der Felle, der Feinheit der Haare und der Farbe. Zu den Mützen der Grenabiere 
wie zu Muffen werden viele ſchwarze Bärenfelle gebraucht. 

Bärengroſchen ift eine anhalt-bernburgſche Silberſcheidemünze; fle bat den 
a von 1 Silbergr. 1'/, Biennig preuß. Cour. 

ärengulden, eine unhalt= bernburgiche Silbermünze in dem Werthe von 21 
— preuß. Cour. 

Barenthaler, Bernerthaler, Patagon, Krone, Neuthaler, beißt eine 
Silbermünze des Cantons Bern in der Schweiz und hat den Werth von 1 Thlr. 
17 Sgr. 8°, Pfennige preuf. Gour. 

Bärlapp, Streupulver, Herenmebl, Erdſchwefel, gelber Puder, 
Lycopodium, if der Saame bed Lycopodium clavatum L., einer Pflanze, welche 
in Haidewäldern häufig wählt. Wurzel ſchwach fpindelförmig, Stengel langhin £rie- 
hend, Zweige auffteigend verzweigt, Blätter zerftreut, Aehren ftielrund, paarig, lange 
geftielt, welche den Saamen in mit Schuppen bebedten Kapjeln enıhalten. Durch 
Ausflopfen der Aehren wird berfelbe gewonnen, und durch ein feined Sieb von den 
darin gebliebenen Schuppen gereinigt. Es ift ein leichtes, geruch⸗ und geſchmackloſes 
gelbliches Pulver, das durch's Licht geblajen fi entzünde. Oft wird der Saamen- 
Raub der Fichten dafür verfauft, welder fh außer dem barzigen Geruch noch dadurch 
erfennen läßt, daß er fi mir Ealtem Waſſer vereinigt. Das Erzgebirge liefert das 
Pfund für 10-12 Nar. 

Bärlatſchen beißen die diden, warmen Fußbekleivungen, welche aus Kälber 
baaren über Bindfaden geflochten und meiftens als Ueberſchuhe über anderes Schuh⸗ 
werf gen werden. 

Baftas, Baffetas. Man nennt jo diejenigen oflindifhen Zeuge, weldye aus 
ganz weißem baummollnen Garn glatt und dit gewebt und von den Gngländern, 
Holländern und Dänen nach Europa gebradht werben. Ebenſo mie fie Hinfichtlich der 
Dualität ſehr verichieden find, da fie von der. gröbften Padleinwand bis zum feinften 
Gattun zu haben find, jo iſt audı ihre Breite und bie Länge der Stüde jehr ab- 
weichend. Die gröbern Sorten liefert Bengalen, die feinern Surate. 

Bagatino hieß eine Kupfer-Scheidemünze, welde früher in Dalmatien, nament- 
ih in Raguja, und im venetianifchen Gebiete Geltung und den Werth. von ungefähr 
2, Pfenmig preuß. Gour. hatte. 

Bagdad, die Hauptſtadt des türk. Paſchaliks gleiches Namens, im füdl. Theile 
der Provinz Irak-Arobi, einſt die weltberühmte Mefldenz der arabiſchen Khalifen. Die 
Zahl der Bewohner, beftehend aus Türken, Arabern, Berfern, Armenien, Ehriften 
und Juden, mag ſich jegt auf 80,000 belaufen. Gewerbthätigkeit. Es werben 
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mehrere Arten von mechaniſchen Künften getrieben und man finder Handwerker aller 
Art, zugleich viele Fabriken, die jeidene, baummwollene und wollene Zeuge, Seife, ag 
und gelbed Leder, dad in großem Rufe fleht, liefern. Wichtiger aber ald bieje In—⸗ 
duftriezweige ift der Handel, da Bagdad nicht allein den Umjag der Provinz beftgt, 
iondern aud einen beträchtlichen Spebitiond-, Kommifflond- und Tranfitohandel treibt, 
denn es ift eine Hauptniederlage für arabifche, indiſche und perfljche Erzeugniſſe, welche 
über ben perfijchen Meerbujen zu Bafjora eingeführt, den Tigris in großen Booten 
firomaufwärtd kommen und nad Syrien, Kleinaften, Kurdiftan, Armenien und Eon» 
ftantinopel weiter geführt werden. Bon Europa dagegen kommen alle Arten von 
Manufacturwaaren, weldhe ihre Niederlagen in Gonftantinopel, Smyrna, Aleppo, Das 
masfus haben und über Bagdad weiter nad Perfien und Oftindien gehen. An ein- 
heimiſchen Produften und Babrifaten bringt die Stadt befonderd Datteln, Tabak, wollene 
Zeuge, Saffian und Seife in den Handel. So nimmt denn Bagdad neben den übrigen 
Haupthandelöftädten des Orients eine wichtige Stelle ein, und wenn auch in der neueften 
Zeit die perflichen Waaren vielfach überTrebijonde am ſchwarzen Meere geben, jo wird 
jeine vortbeilhafte Lage ihm doch immer einen jehr ausgebreiteten Handel fihern, nament- 
lich wenn der bereits zur Ausführung gebrachte Plan der Engländer, den Euphrat und 
Tigris mit Dampfichiffen zu befahren, immer mehr fi confolidirt. Rehnungsart, 
Münzen, Maaße und Gewichte wie Baflora und Conſtantinopel. 

Bagdalin, im perflihen Geſchmack gemufterte baumwollene Stoffe. 

Bagman, offizinelled Gewädhs, aus Perfien flammend, es bilder eine 6— 10 
Zoll lange und 1'/, Zoll die Wurzel von rothbrauner Farbe. 

Baggar, darunter verfteht man eine Vorrichtung, deren man fi bebient um 
durch Schlamm unzugänglib gewordene Häfen und Flüſſe wieder fahrbar zu machen. 

ama, ſ. N 

Bahamaholz, ſ. Braſilienholz. 

Babama - Anfeln, heißt die den Engländern gehörende Injelgruppe in Welt: 
indien, die von dem füblichften Theile der Oftfüfte Floridas ſüdöſtlich bis nad St. 
Domingo fich erſtreckend zwijchen dem 27° 30° und 219 nördl. Breite Tiegen und 
einen Flaͤcheninhalt von 207 Meilen einnehmen. Sie führen auch die Bezeichnung 
der lucayiſchen Injeln und find die erſten Eilande Amerikas, die Columbus 1492 
entdeckte. Sie haben für den arofen Blächeninhalt eine geringe Einwohnerzahl, die 
ungefähr bis zu 20,000 jich beläuft, aber zu jenem aus dem Grunde in feinem Ber- 
haͤltniſſe ſteht, weil die Eleineren der Injeln, deren 500 an ber Zahl find, faft gar 
nicht, die größeren aber, wovon es 14 giebt, auch wenig bewohnt find. Die Bahama- 
Infeln liefern Kaffee, Indigo und Zuderrohr, Mahagony und Schiffsbauhol; und 
Baumwolle, vorzüglih Ananas in großer Menge. Die Einwohner bejchäftigen ſich 
jehr viel mit Seefalzbereitung. Die Spanier waren die erften Beflger der Bahama- 
Infeln, welde fle indeſſen vernadläffigten, da bdiefelben fein Golb und feine edeln 
Metalle lieferten. Darauf ließen fih 1666 zuerſt englifche Colonien dort nieder und 
1718 nahmen die Engländer offiziell Befig von den Infeln, nachdem 1703 dir Fran⸗ 
zoſen die ganze Eolonie zerftört hatten, bie ein Sig von GSeeräubern geworden war, 
und jeit einigen Jahren unter der Herrichaft der Flibuftier fand. Seitdem bie Eng- 
länder die Injeln befigen, haben ſich Induftrie und Handel dort gehoben, doch ift ber 
meifte Theil derjelben noch nicht bebaut. Fiſcherei und Schiffbau ift der Hauptnah— 
zungdzweig der Einwohner der Injeln und werben fie darin von der Natur unterftügt, 
da ihnen das Land viel gutes Schiffsbauholz liefert und die Gewäſſer ebenjo viel gute 
—* und Schildkröten zum Fange bieten. 

Bahar, ein in Oſtindien gebräuchliches Gewicht für Reis und Gewürze von 
550 Troypfund oder 5 Etr. 30 Pfd. preuß. Gewicht. ES giebt außer diefem einen 
leiten Bahar, der 3 Pecul oder 300 Cattis Hält oder 375 Pfd. preuß. fchwer if. 
In Sumatra wird nah einem Bahar gewogen, der 200 Gatti — 4000 Buncal — 
20,000 Said — 40,000 PBagoden — 320,000 Mas — 1,280,000 Eopangs hält 
und nit ganz A Etr. preuß. Gewicht hält. 
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Bahia oder St. Salvador, die Allerheiligen Bay, Bahia de todos los 
Santos, welche fih mitten in der Graftlianifhen Küfte 15 Meilen weir nordweſtlich 
ind Land zieht, umd einen jo großen Ankerplatz darbietet, daß ganze Wlotten dort 
einen fihern Hafen finden könnten. Die Einwohnerzahl der Stadt beläuft ſich ungefähr auf 
130,000 Seelen. Die Bewohner treiben bedeutenden Handel mit den Landesproduk⸗ 
ten, die aus Baumwolle, Zuder, Kaffee, Reid, Tabak, Laubwaaren und Holz beſtehen, 
mozu noch zwei bedeutende Artikel kommen: nämlich Häute und ungemünzte edle Mes 
sale. Auch Schiffbau wird ſtark betrieben und biefer Betrieb unterftügt durch das 
dort erzeugte treffliche Holz, welches fih am beften zu dieſem Behufe eignet. 

Baiern, Königreih in Süddeutſchland zwiſchen 50% A1’ und 47% 20° well. 
Br. und 800 51° umd 13° AA öſtl. 2. liegend, wird, das Hauptland nämlich, im 
Norden von den ſächſiſchen Landen im Weiten von Heffen, Baden, Würtemberg, im 
Süden vom Bodenſee und Tyrol und im Often von Deftreih und Böhmen begrenzt. 
Einen Nebentheil des baierjchen Landes macht die ganz abgejonderte Pfalz oder Ahein- 
baiern aus, welche zwijchen 400 50° und 480 57° nördl. Breite und 7° 5° und 8" 
31’ öfll. Länge liegt. Die Einwohnerzahl beläuft fih auf 4,440,000 umd die Größe 
des Landes ift 1400 TjMeilen. — Gegenflände des allgemeinen Handels find: Ges 
treidearten, Sämereien, Obſt, Hopfen, Tabaf, Wein, Bier, Saflor, Krapp, Holz, 
Hüttenprodufte, Salz, Salpeter, Glaswaaren, Leinwand ꝛc. ꝛc., ald induftrielle Städte 
verbienen unter anderen genannt zu werden: Augsburg, Nürnberg, Fürth, Schwabach, 
Erlangen, Hof, Schweinfurt, Frankenthal, Münden; ald Hauptftapelpläge: Bamberg, 
Hof, Würzburg, Marftbreit, Augsburg, Lindau, Regensburg, Nürnberg. (Ueber 
Münzen, Maaß und Gewicht ſ. Münden.) 

aderen, kleine, leichte, fhawlartige Tücher im franzöftihen Geſchmack. 
, in Slandern fabrizirte geföperte Wollenzeuge. 
— fianduſe Käfe von guter Beſchaffenheit. 

Bailloque, franz. Ausdruck für die ſchwarzen Straußfedern. 

Baireuth, Hauptſtadt des Kreiſes Oberfranken, des Landgerichts Baireuth und 
des ehemaligen Fürſtenthums Baireuth, am rothen Main, mit 15,000 Einwohner, 
bar Fabriken von Tuch, Fayence, Leder, Papier, Brillen, Manufactur, Bierbrauereien 
und ziemlich lebhaften Handel. Baireuth richtet fich im Anbetreff der Münzen, 
Maaße und Gewichte nah Ansbach und München, es finden jedoch folgende Abwei- 
Hungen flat. Die Elle it — 0,5 Meter — 266,° par. Linien — 0,2088 
neue baierihe Ellen. Getreidemaaß: Der Sinma hat 16 Mäß, 1 Simra für 
glatte Frucht — 4,9591 Hectoliter — 25,0% par. Kubilzoll — 2,7023 baierſche 
Scheffel; 1 Simra für raube Frucht —= 4,910 Hectoliter — 24,909 par. Kubifzoll 
— 2,?2212 haierſche Scheffel. 

Baiffeur ift Derjenige, welcher auf den Rüdgang eines Preijes fpeculirt, jei 
ed im Waaren= oder Fondsgeſchäfte. Er thut dies durch Verkäufe auf Lieferung von 
Dingen, welde er im Augenblide nicht befigt und bie er meint zur Lieferzeit unter 
feinen Berfauföpreis anjhaffen zu fönnen. Unter den Baifjeurs unterjcheiden ſich die 
ienigen, welde aus logijhen Gründen die Verminderung eines Werthes vorausjegen 
oder benügen, und diejenigen, welche auf fünftlihe Weile den Rüdgang jeiner Preije 
hervorbringen. 

Bair Heißt eine gute und ſehr beliebte Sorte des Rouſſillon-Weins, welche 
ihren Namen von dem Dorfe Bair im Ifere= Departement, wo fle erbaut wird, er- 
balten bat. 

Bajocho, Bajoceo, iR eine im Kirchenftaate gebraͤuchliche Scheidemünze, 
melde den 100ſten Theil eines Scudo ausmacht. Da ein Scudo den Silberwerth 
von 1 Thlr. 13 Ser. 6 Pf. preuß. Eourant hat, jo wird ſich alfo der Werth eines 
B. auf 54/, preuß. Silberpf. belaufen. Es find 4, 2, und 1 fache Bajochi in Sil- 
ber und 2, 1 fache und halbe Bajocchi in Kupfer ausgeprägt. 

Bajota, oſtindiſche ordinäre Baummollenftoffe. 
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Bakun beißt. eine orbinäre Sorte ruffliber Tabaksblätter, die aus Podolien 
und der Ufraine über Riga, Danzig und Königdberg kommen. 

Balangons beißt das in flarfer Quantität in Gette (Departement Herault) 
zu Schiff gebrachte behauene Tannenholz oder kurze Sparrenholz. 

Balani myristicae (Bebennüffe, Beennuͤſſe), find die Samenförner der 
Moringa pterigosperma, eines Baumes, welder in Oftindien, Eeylon, Aegypten und 
auch in Amerika allgemein angetroffen wird, eben nidt überreiches Raubwerf, aber 
ſchoͤngeſtaltete, aufrechtitehende Zweige hat. Die Samenförner, welche eine weiße Farbe, 
aber eine graue Schale und die Größe einer Hajelnuß haben, geben ein geruch- und 
geſchmackloſes gelblich = Durchfichtiges Del, welches nicht ranzig wird umb unter dem 
Namen Bebhendl in den Handel fommt. Der Delgehalt diejer Nüffe ift bedeutend, 
7—8 Pfund derjelden geben 1'/, bis 2 Pfd. Del. Es wird hauptſächlich zur Be— 
reitung von Parfümerien gebraucht; entweder jegt man es wohlriehenden Salben zu, 
oder man tränft Baumwolle damit, legt fie über Blumen und läßt die ätheriſchen 
Theile dieſer durch das Del anziehen. 

Balafforatücher, oſtindiſche, aus dem Baft eines Baumes gewebte Zeuge. 

Bala benennt man Die zu Venedig verfertigten und größtentbeild nad ber 
Levante beftimmten Goldftoffe. 

Balauftien beißen die ſchönen rothen Bluthen des Granatbaumes; fie haben 
eirunde Blätter, find gerucdlos, aber von berbem Geichmad. 

Balazeed (Sauvaguzees), find weiße baumwollne Zeuge, welde in Gurate 
in Oftindien verfertigt werben. ß 

Baldrian, a) Fleiner, Valeriana officinalis L. Von biejer in ganz Europa 
fowohl auf Bergen ald aud auf fumpfigen Wieſen wacienden Pflanze, welche man 
auch in manden Gegenden, z. B. in Thüringen, anbaut, ift die Wurzel (Rad. Vale- 
rianae minoris) als Arzneimittel in Gebrauch. Sie beftcht aus einer Menge dünner 
Bafern, welde wieder mit haarigen Fäſerchen bejegt find, und die von einem kurzen 
cylindriſchen Wurzelftode entipringen. Im frifhen Zuftande ift fie fat geruchlos, ge 
trodnet hingegen entwidelt ſich ein durchdringender ftinfender Geruch, der Geſchmack 
bitterlih scheint gewürzhaft. Die auf Anhöhen oder im Sandboden wild gewachfene 
fiebt gelblih aus, hat fürzere Faſern mit wenigen Fäferchen, wird am meiften geſchätzt 
und ift unter dem Namen Rad. Valerianae montanae, Bergbaldrian im Handel. Die 
angebaute flcht brauner aus, hat längere Faſern und fo viel Fäſerchen, daß fle von 
diefen Tegteren beſonders befreit werden muß um dann als Rad. Valerianae depu- 
rata gereinigter Baldrian in Handel zu fommen. Der Preis ſchwankt in Thüringen 
zwifchen 8 bis 11 Thlr. der Etr. Es if ein flarf tomifches und reizendes Mittel, 
wirft frampfwidrig, ift ſchweißtreibend, befördert den Monatefluß und vertreibt die 
Würmer. Das daraus bdeftillirte Del, Ol. Valerianae, ift friſch grünlich gelb, dünn— 
flüſſig, ſpecifiſch Gewicht 0,934, und gleicht im Gerub und Geihmad der Wurzel, 
a Pro. 10 Rthlr. Wenn man Baldrianwurzel mit Waffer deftillirt, das faure Des 
ftillat mit Potaſche fättigt, abraucht und den Rüdfland mit Schwefeliäure deftillirt, 
fo geht eine waſſerhelle Klüfftgkeit, die Baldrianjäure, Acid, valerianicum, über. 
Sie ift von durchdringendem Baldriangerub. Sie wird mit Zinforyd verbunden ala 
Zincum valerianicum, mit Chinicum als Chinicum valerianicum, in neuefler Zeit 
als Arzneimittel angewendet. b) Großer, Valeriana Phu. L. Die Wurzelm diefer 
auf den hohen Bergen Südeuropa's wachſenden, hie und da z. B. im ſächſiſchen Grz- 
gebirge bei Schneeberg angebauten Pflanze find unter dem Namen Rad, Valerianae 
majoris offizinell. Sie find in allen Teilen größer und ftärfer, jehen mehr grau« 
braun aus, find aber von minder ſtarkem Geruch und Geſchmack, weshalb dieſe Art 
auch weniger im Gebraud if. Der Gentner foftet in Schneeberg ungefähr 11 Thlr. 
Noch ift zu bemerken, daß die Kagen dem Baldrian ſehr nachgehen. 

Baldrianöl, ein aus der Baldrianwurzel beftillirted Del von gelber Warbe, 
farfem Geruch und bitterem Geſchmack. 
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Balearifche Infeln. Die zum Königreihe Spanien gehörenden, auf der öſt— 
lichen Seite deffelben im mittelfändifhen Meere unter dem 39 — 40" nördl. Br. und 
20 — 22" öl. Länge gelegenen größern- Injeln Majorfa oder Mallorfa und Minorfa 
oder Menorka, und die Fleinen Infeln Gabrera, Boradada, PBantaleu, Dragonera und 
Eolomba heißen auch die Baleonifchen Infeln und bilden mit den Pithyuſiſchen In— 
feln, welche etwas fürlicyer liegen, eine eigene Provinz unter dem Namen: Königreich 
Mojorfa. Der Handel der Inſel befteht in den Erzeugniffen des Bobens, d. h. Süd- 
früchten, welche auch Spanien erzeugt, und dem, was die Fiſcherei liefert; der Handel 
mit Auftern gebt faft blos nach dem ſpaniſchen Befllande, da dieſe für eine weniger 
gute Sorte befannt find. 

Baleine d’acier, Stablfiihbein. Man verfteht darunter eine Art Stahl, 
die bejonderd zu Blankſcheiten gebraucht wird. Diefer Stahl bat Bederhärte ımd die 
Form von Schienen. 

Balkonderd (Balkunders). Das 12—14 Fuß lange, etwas ſtarke Spar- 
renholz führt in Norwegen den Namen Balkonders, in den Oftfechäfen Balfunen. 
Gine Benennung B. fommt nody auf den Weferflößen vor und man verſteht darunter 
die A—5 Zoll diden, 14 und mehr Buß langen Nabelholznugenden. 

Balland, if ein viel verjandter, im Sarthes Departement Frankreichs, Bezirt 
la Fleche erzeugter und guter rother Franzwein. 

Ballanka, ein aus Wolle und Ziegenhaar gefertigter, ſchwarzgefarbter Stoff, 
eine Art Berfan. Seine Babrifation geſchieht in den Fabriken zu Linz in Oeſtreich. 

Ballaforatüher (Ballaforas, Balaforas) find aus Baumbaft gewirkte 
Zeuge, die man zu Kleidern und Tafchentüchern verbraucht. Sie haben ein jeiden- 
artiged Ausfehen und jind im Kandel gewöhnlih 1 Dart breit, und in Stüden zu 
10 Dard Länge. Ihren Namen haben fle von ihrem Berfertigungdorte Balajore in 
Dftindien, woher wir fle durch bie Engländer erhalten. 

Ballaft, 1) in der Schifferſprache diejenige Belaftung eines Schiffes, die dem- 
feben nur in Grmangelung völliger oder nicht Hinreichender Befradhtung oder Beladung 
gegeben wird, um feinen Schwerpunft und den nörhigen Tiefgang unter dem Waſſer 
zu requliren, da es außerdem jchwanfen und ſich auf die Seite neigen, legen, würde. 
Man bedient fih zu dieſem Zwecke entweder blos ſchwerer, auf leichte Weiſe nicht 
befonders foftipielig zu befchaffender Materialien, wie Sand, Steine, alter Kanonen- 
röbre oder am liebften auch folder, die bei der Ankunft des Schiffed an feinem Be- 
fimmumgdorte fih noch verwerthen laffen, wie Steinfohlen, Kreide, Salz, Mauerfteine. 
Legtere, die Mauerfteine, find beionderd ein ſehr beliebter Ballaft, indem fie ſich Teicht 
ſehr gleihmäßig vertheilen laffen und es jo bewirken, daß ein mit ihnen belafletes 
Schiff immer vorzugsweiſe ſchnell fegeln wird. — Grober Ballaft, große Steine, 
unbrauchbar gewordene Kanonenröhre u. dgl. Zu feiner Beſeitigung ift in den See— 
Rädten ein beftimmter Ausladeplag angewielen: Die Ballaft-Brüde — das Gejchäft 
ded Beladens mit Ballaft und das Ausladen defjelben: ballaften, es geichieht mit- 
telſt Eleiner Fahrzeuge, der B.-evers, B.-fhuten, dur die B.=pforten, worunter 
man die Fleinen Thüren verftcht über dem Wafferfpiegel an der Seite des Schiffes. 
2) Ausſchuß — was als ſchlecht ausgefchoffen wird, bejonders 3) audgefchoffenes Geld. 

Ballate. Diefen Namen führen zwei Arten der Soda, wovon die eine in Si— 
eilien, Die andere auf den Philippiniihen Infeln vorfommt. Die erflere fommt in 
großen Stüden in den Handel und fleht an Güte der fpanijchen nad, die legtere hat 
eine graue und ſchwarze Farbe. 

Balleifen, eine geringe Sorte ſtarkes Stabeifen. 

Balleneifen (in d. Zehn.) = Ballenmeißel, ſ. Meißel. 

Ballenklingen Heißen die Klingen zu Stofrappieren. 

Ballenfcheeren find eine jehr geringe Sorte von Scheeren, welde mur für ganz 
gewöhnliche Zwecke dienen. 
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Ballenzinn Heißt das zu Platten gegoflene und dann zufämmengerollt in ben 
Handel gebrachte Zinn; dieſe Ballen oder Rollen haben das Gewidt von 10 — 15 
Pfund und kommen namentlih aus ben ſächſtſchen und böhmiſchen Schmelz;hütten. 

Ballinged, ein zu Goutances im feanzöfljchen Departement de la Manche ver- 
fertigtes halbwollenes, halbleinenes Gewebe, welches in Stüden zu 40—50 Stab 
und '/, Stab breit in den Handel kommt. 

Hot. In der allgemeinen Bedeutung verfieht man unter B. einen Fleinen Ballen ; 
im Glashandel ift ed für weiße Glastafeln = 25 Band à 6 Tafeln; für farbige = 12", 
Band a 3 Tafeln; im Papierhandel in Marjeille — 24 Ried in der Provence 12 Ries. 

Balfaholz, ein aus Südamerifa ſtammendes Holz, befonders in Wien zur Ein 
fafjung von Bleiftiften benugt. 

Balfame, 1) fünftliche, find flüffige Arzneimittel aus Harzen, Delen und flarf- 
riechenden Subftanzen bereitet, welche jegt weniger im Gebraud find. 2) Natürliche, 
find innige Verbindungen von Harzen mit ätherijhen Oelen, dickflüſſig (feit), Geruch 
ftarf, Geſchmack meift jharf. An der Luft werden fie allmälig dicker, jelbft harzartig, löſen 
ftch nicht in Waffer, aber in Alkohol vollftänbig auf. Sie fließen theild von jelbft, theils 
nad gemachten Einfchnitten aus Bäumen und Sträudern aus. a) Balfame, welche Benzoe- 
fäure enthalten, find Perubalſam, flüffiger Stornaks, Tolubalfan. b) Balfame ohne Benzoe- 
fäure find Gopaivbaliam, Meccabalfam, Terpentin in feinen verjhiedenen von Abies und Pinus 
abftanımenden Sorten. — Balsamus canadensis, canadijcher Balfam, wird durch 
Anbohren der in Rorbamerifa wachjenden Abies balsamea und A. canadensis Poir. 
gewonnen. Es ift ein burchfichtiger, weißer im Alter gelblicher Terpentin, Geruch 
gewürzhaft, Geſchmack balſamiſch bitterlich. Er kommt in Glasflafhen von ungefähr 
1%/, Bro. Inhalt zu und und wird in London mit 14 Pence notirt. — Balsamus 
carpathicus flammt von Pinus Cembra Lin., Zirbelfihte, einer in Ungarn wadı- 
jenden Fichte ab, er ift hell, goldgelb und von angenehmem Geruch und Geſchmack. — 
Balsamus Copaiva, Kopaiv = Balfam, wird durch Einjchnitte von mehren Eopai- 
fera= Arten gewonnen, welde auf den Antillen und in Südamerifa wachſen. Am be- 
fannteften ift die Copaifera officinalis Jacq., ein jchöner großer Baum. Der Bal- 
fam muß blaßgelb und hell jein, und in der Dichtigfeit einem fetten Dele gleichen. 
Geſchmack ölig, ſcharf, bitter und widerlih, Geruch eigenthümlih flarf und durd- 
dringend. Durchs Alter wird er gelber und trüber. Er kommt manchmal mitt fetten 
Delen verfälicht vor. Weingeift von 90 Grab löft den ädhten völlig auf. Er kommt 
in Bäffern, Lägel genannt, weldhe 130 — 180 Pfd. Brutto wiegen. — Balsamus 
gileadensis, j. B. de Mecca. — Balsamus hungaricus, ungarijder 
Baljam, foll von Pinus Mughus Jacq., Bergfihte, und von Pinus Pumilio Waldst. 
et Kitaibel, Krummbholzfichte, beide in Ungarn, Tyrol und Schweiz zu Haufe, ſtam⸗ 
men. Er fließt aus den Spigen der Zweige von jelbft aus, ift heil, ſehr dünn, 
goldgelb, Geruch wachholderähnlich, Geſchmack balfamifh feurig. — Balsamus 
judaicus, j. Balſam Mecca. — Balsamus de Mecca, Meccabaljam, 
fammt von Amyris Opobalsamum W. einem fleinen in Arabien zwijchen Mecca 
und Medina häufig wachienden Straude. Der durch Einfchnitte gewonnene ift nur 
für vornehme Türfen beflimmt und fommt wegen feiner Koftbarfeit nicht zu und; 
wohl aber der durch Auskochen der jüngeren Zweige erhaltene. Gr ift flüfftg, gelb- 
lich, feifh oft trübe und milchig von anisähnlihem Geruch und gewürzbaftem Ge— 
fhmad. Er wird in fleinen bleieren Fläſchchen oder in außgebohrten großen Nüffen 
zu und gebradt. Im Oriente wird er ald Schönheitsmittel zum Sanftmahen ber 
Haut und ald Arzneimittel bei einer Menge Krankheiten hochgeſchätzt. Bon unjern 
Aerzten werben ihm feine andern Heilkräfte ald dem Terpentin beigelegt. Die Brüchte, 
Baljamfrüdhte, Carpobalsamum, find kleine, erbörunde, röthliche Beeren, ſchmecken 
—— und kommen zum Theriak und Mithridat. Die jungen Zweige, Balſamholz, 

ylobalsamum, von gewürzhaftem bittern Geſchmack und angenehmen Geruch, werben 
im Oriente in den Tempeln und in den Paläften der Bornehmen zum Räudern ver- 
wendet. — Balsamus Nucis Moschatae (Oleum Nucistae expressum, Bal- 
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samus Nuecistae) Muscatbalfam, ausgepreßter Muscatbalſam. Er wird in Oſtindien 
durch Auspreffen der Macisnüſſe gewonnen und in länglichen vieredigen Stüden von 
ohngefähr einem Pfunde an Gewicht und mit Baft ummidelt zu und gebracht; doc 
fommt er auch manchmal in feined Papier gewidelt vor. Der ächte Löft ſich kalt im 
Aether und Alcohol faft völlig auf. Berfälfchungen können durch Wachs, Wallrath 
und Rindsmark geſchehen, koſtet ca. 13 in Hamburg pr. Pfund. Er wird als rei⸗ 
zendes, erwärmendes Mittel zu Einreibungen gebraucht. — Balsamus peruvianus, 
Verubalſam, ſtammt von gr peruiferum L. einem Baume, der in Peru, 
Neugranada, Pazoyan u. ſ. w. wäh. Man unterjcheibet zwei Sorten, den weißen, 
Balsamus peruvianus a welcher durch Rindeneinfchnitte gewonnen wird, er ift 
weißgelblih,, von angenehmem Gerude, fommt aber bei und höchſt jelten im Handel 
vor. Der braune, Balsam. peruv. niger, wird wahrjcheinlih durch Auskochen der 
Rinde und der Zweige bereite. Er ift von ölartiger Gonflftenz, dunkel rothbraum 
von Farbe, riecht wie Banille, ſchmeckt fragend, erwärmend, fpecif. Gewicht 1,14 bis 
1,15, verbrennt mit flarfem Rauch, kocht bei 290%, in abfolutem Alcohol Löft er 
ſich fat gänzlih auf, man kann ein Achtel fettes Del darin auflöfen, ohne daß ed im 
äußern Anſehen zu erkennen wäre, mit Weingeift von 25 Prozent vermifiht, bleibt 
das fette Del (Micinud ausgenommen) zurüd. Er kommt im Handel entweder in 
viereckigen Blechdoſen von ca. 18 Pfd. oder in irbnen nad unten koniſchen Töpfen 
vor, welche im Leder eingenäbt find, von ca. 40 Pfd. Inhalt. Er enthält in ber 
_ es. Schaum, welder abgefhöpft werden muß. Der Preis ift fehr be 
den Schwankungen unterworfen und hat jeit ca. 10 Jahren von 48 bis zu 

36 2 Thlr. in Hamburg gewechſelt. Derjelbe fteht immer in Verbindung mit dem 
Steigen oder Ballen der Banillepreife, da er ein Surrogat befjelben if, und zu Cho— 
colade, Liqueur, Pomaden, Siegellat, Räucyerbalfam benügt wird. Als Arzneimittel 
wird er äußerlih bei Schnittwunden und andern dergleichen BVerlegungen, innerlich 
gegen Bruftaffectionen, Krämpfe, Rheumatismen u. ſ. w. angewendet. — Balsamus 
Rocasira, NRodafira- Baljam ift nicht mehr gebräuchlich — Balsamus Tolu- 
tanus oder de Tulo, Opobalsamum siccum, Tolubalſam ift der durch Ein- 
ſchnitte gewonnene harzige getrocknete Saft des Myronylum toluiferum Rich. eines in 
Südamerika bei Garthagena, Taconear u. ſ. w. wachſenden Baumes. Gr ift bräunlic 
gelb, ſpröde, oft auch noch wei, von angenehmen Benzoe=- und Vanille» ähnlichem 
Geruch und ſcharfen aromatiihen Geſchmack, in 6 Theilen abfoluten Alcohol foll er 
fih völlig auflöfen. Er kommt entweder in ſolchen irdnen Töpfen wie die Perubal- 
famen, ober in runden Blechdoſen von ohngefähr A—10 Pfd. Inhalt vor. Er ber 
figt m. Eigenschaften mit dem Perubalfam. — Balsam-Zoccum, aus Pa- 
läftina flammend, tft aus dem Handel gekommen. — Balſambaumholz ſ. Balfam 


de Mecca. 

Baltimore, wichtiger Seehafen im 78° 55° wefll. Br. von Greenwidh, 39° 
18' nörbl. Br. an der Rordfeite des Fluſſes Patapsco des Staated Maryland, und 
einer der blühendſten Handelöpläge der vereinigten Staaten von Nordamerika, an 
einer durch die Mündung des Patapsco gebildeten Bucht der Cheſapeak⸗-Bai gelegen,’ 
mit mehr ald 160,000 Einw. Gewerbe und Handel. Die Induftrie der Einwohner 
ift ziemlich bedeutend, giebt fich aber meiftens in Dem, was Kandel, Schifffahrt und 
Schiffbau betrifft, zu erkennen, doc finden fi bier Baummwollen-Ranufacturen, Tabalo- 
Glas⸗, Berliner-, Eiſen⸗Dampfmaſchinen und Vitriol⸗Fabriken, fowie Papiermühlen 
und viele Branntweinbrennereien; mehr als 100 Getreide⸗, Tabaks⸗ und Saͤgemuͤhlen, 
die Hauptinduſtriezweige, beſchaͤftigen eine Menge Menſchen. Der ſehr wichtige Handel 
des Platzes iſt vorzüglich nad Weſtindien und Südamerika gerichtet, und ſteht Balti- 
more in bemjelben nur New:Dorf, New-Drleand, Philadelphia und Bofton nad. 
Die Hauptausfuhrartifel find Tabak, Getreide, Holz, Pökelfleiſch, Sped, Eifen, Butter, 
Whisty, vorzüglich aber gutes Weizen, Roggen- und Maismehl, das vor der Ber 
fendung von bejonderd dazu ernannten Beamten beſichtigt und geſchätzt wird. Die 
Ausfuhr vom Mehl, für welches Baltimore der Hauptmarkt nicht nur in den verei- 
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nigten Staaten, jondern vielleicht auf der Erbe ift, betrug in ber letzten Beit jährlich 
gegen 600,000 Faͤſſer, die des fchönen Maryland-Tabaks, welcher ſüdlich von Balti« 
more an den weftliben Ufern der Chejapeaf-Bai in großer Menge gebaut wird, über 
24,000 Faß. Die Einfuhr beſteht bauptiählid in Manufacturen, Golonialwaaren 
aller Art, jowie in Wein, Rum ac. Der Bebarf der Ausfuhr wird dem von Phila- 
delphia, auf deſſen Unkvſten Baltimore ſich geboben, ziemlich gleihfommen, obſchon 
der Staat Marpland nicht den dritten Theil der Größe von Penſylvanien und nit 
die Hälfte feiner Bewohner hat, was der vortbeilbaften Lage von Baltimore zuzus 
ſchreiben ift, indem eben foviel Randeöproducte bed Staated Peniylvanien über dieſen 
Play, als über Philadelphia jelbft ausgeführt werden. Wie die übrigen großen See— 
bandelöpläge der vereinigten Staaten, bat aud Baltimore, um jeinen Handel zu er— 
weitern und zu erleichtern, große Werfe ausgeführt. So gebt von bier ein Canal 
60 engl. Meilen lang bis Columbia am Susgehanna, ferner bat Baltimore eine 70 
engl. Meilen lange Eijenbahn nah Thorek in Penſylvanien erbaut, und durch eine 
doppelte Eijenbahn Verbindung nach Waſhington und an den Ohio erhalten. Bon 
den 13 Banfen in Maryland foll Baltimore allein 10 befigen. Münzen, Maaße und 
Gewichte, f. New- Wort. 

Balzorind, baummwollene und wollene mit Ultramarin bedrückte Stoffe (Frantreich). 

Bambagine, die in Italien angefertigten Baftnzeuge. 

Bamberg, die größte Stadt des Kreiſes Oberfranken in Baiern, mit 20,000 
Einw., Wechjelgericht, Handeldinftitut, Gewerböjhule, Gymnafium, Xyceum, Seminar 
u. a, Unterridtsanftalten. Seit 1845 durch eine Eiſenbahn mit Nürnberg verbun« 
den, und an ber Ausmündung des Ludwigcanals, hat ſich in neuerer Beit der Handel 
der Stadt fichtlich vermehrt. Er umfaßt bie Produkte der Umgegend und die Fabri— 
fate der Stadt, die erftern find: Obſt, namentlich Zwetſchen (gegenwärtiger Preis 
9 fl. der Gentner), Fenchel, Süßholz, Cichorien, Sämereien u. a. m. Die leßten 
find: Stüd- und Glodengieherei, Gold- und GSilberarbeiten, Zuderraffinerie, Wagen- 
fabrit, Tabakfabrit und Bierbrauereien. Bamberg rechnet gefeglich nad dem bairiſchen 
Münzen und Maaßen (j. Münden). Bon ben ältern Rehnungdarten kommen nod 
vor: 1) Müngen: der franktiihe Gulden zu 75 tr., wie in Andpah und Baireuth 
4 fl. — 5 fl. im 24'/, fl⸗-Fuße gerechnet. Wirklih noch geprägt vorhanden find: 
in Gold, Ducaten des Hochſtifts Bamberg, in Silber, Species à 2 fl. und 20 fr., 
10 und 5 fr.» Stüde, jämmtlih im 20 fl.» Fuße, Bagen, 3 und 1 kr.» GStüde. 
2) Maaße und Gewichte: Der Feldſchuh zu 124,3, parifer Linien, der neue lange 
Stadtſchuh zu 134,, par. Linien, die Elle zu 296 par. Linien. Als Getreidemaaf 
der Simmer oder Simra zu A Mepen à 10 Geilel oder Geifila, wovon der Simmer 
für glatte Frucht 3919,, pariſ. Kubikzoll, der für raube Frucht AB51,, pariſ. Kubif- 
zoll hat. Das Fuder Wein wurde zu 12 Gimer a 64 Aichmaaß & 1,3750 bairiſche 
Maaß; das Pfund a 32 Loth — O,ur64 baierſche Pfd., oder das alte nürnberger 
Handelögewicht. Bei Wechjelgeichäften wird der Cours nach den mürnberger Notizen 
geftellt. Zweimal des Jahres am Montag nach Gantate und am Montag nad Dyo- 
niftus, find bier Meffen. 

Bamboo, 1) ein rohrartig geftreiftes Biscuitporzellan mit glatter, unglafirter 
Oberflaͤche, das ſich nicht blos durch eine außerordentliche Härte und Weftigkeit, fon- 
dern auch durch Feinheit und Schönheit auszeichnet (j. Wedgewood). 2) Ein ofl- 
indiſches Getreidemaaß. Auf Sumatra geben 8 Bamboos auf 1 Nelli, 64 auf 1 
Gunſchah, 640 auf 1 Coyan. 1 Bamboo Neid wiegt ungefähr 3 Pf. 28°, Loth preuß. 

Bambus, ein dichtes, geföperted Baummwollenzeug, welches fagonnirt, geftreift, 
gewürfelt und in allen andern Duftern in Menge zu Sommerkleidern verbraudt wird. 
Die engliihen Manufacturen liefern ihn >, Dard breit, die böhmiihen von Warnd« 
dorf machen ihn ſehr gut nad, °/, bis *%, Wiener Ellen breit, in Stüden von 100 
bis 130 Wiener Ellen Länge; am meiften wird er zu Beinkleidern getragen. 

Bambusrohr, die getrodneten Stengel eines in- Oftindien, Japan und China 
einheimiſchen Gewaͤchſes, aus der familie der Gräfer (Arundo Bambos L.). &s ift 
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baumboh. Der hohle Stamm jproßt grade, unten fafl in der Dide eines Schentels, 
oben nah und nad immer dünner, empor, und bildet in Zwiſchenraͤumen Knoten, 
bei welchen ein fingerbreites, jpiges, am Rande ſcharfes Blatt fleht, und theilt fich 
in Aeſte oder Zweige von glängender, hellgrüner Barbe, die noch viel höher fleigen. 
Diefe Nebenzweige, fowie die kleinern Triebe der Pflanze find es, welche ald Bambus. 
robr zu und fommen und zu Spazierftöden gebraucht werden. Sie unterjcheiden fich 
vom eigentlichen jpaniichen Rohre hauptſächlich durch die Knoten und die fahnförmige, 
am Knoten beginnende, abwechſelnd auf der einen und der andern Seite verlau 
fende Rinne. 

Banane, oder Bifang (Musa paradisiaca), ein in den Xropenländern der 
alten und neuen Welt wildwachſender Baum mit hohem Stamm, aus weldem un— 
mittelbar gegen 12 Fuß lange Blätter und zwiſchen diefen die traubenförmigen Blü- 
then= und Fruchtbüſchel hervorwachſen. Die Blätter werben zum Dachdecken, Ein— 
paden x. benugt, die gurfenförmigen, ſehr angenehm ſchmeckenden Brüchte aber, welche 
Adamöfeigen, Paradiedfeigen heißen, werden auf verſchiedene Weile genofien, auch ein- 
gemacht verjendet. In Europa zieht man den Baum in Treibhäufern. 

Bancazinn, ein von den Bancainfeln, einer Infelgruppe nördlich von Gelebes, 
vorzüglich früher durch den hollaͤndiſchen und engliihen Handel in großer Menge ein» 
geführtes Zinn. Es war lange Zeit ald das reinfte Zinn beliebt und deshalb für 
eine Menge technifcher Arbeiten vorzugsweiſe gefucht, als für Spiegelfabrifen zur Fo— 
lirung mit Quedfllber, zu den chemiſchen Präparaten für die Cochenille-Rothfärberei 
u. a. Geitdem bie reineren engliihen Zinne (grain-tin) im Handel häufiger ver- 
breitet worden find, ift das Berlangen nad dem Bancazinn nicht mehr von großer 
Bedeutung. Man erhält es in Blöcken, die mit dem Stempel der holländiſchen Com» 
pagnie gezeichnet find. 

Banco-Mark ift die Baluta, in welcher die Vank von Hamburg, und mit ihr 
der ganze Hamburger Großhandel Rechnung führt. Urjprünglich follten 3 Marf Banco 
auf 1 Species Thlr. und von dieſen neun auf die kölniihe Mark fein Silber gehen. 
Das Verhältniß ift aber 9,199 St. Species oder 275/, Bancomark auf die kölniſche 
Marf. Die Bancomarf ald Girogeld unterſcheidet fih vor der Gourantmarf ald be 
ſtehende geprägte Münze dadurch, daß dieſe 23'/,,0/, niedriger fteht. Im Handel 
ihwanft jebody der Gourd und wird täglib am der Börfe notirt, um feftzuftellen, 
welche Umſchreibungen auf den Bankcontod geichehen müflen, zur Ausgleichung der in 
Courant gehandelten Poften. Wechſel⸗ und Staatdpapiere werden jämmtlid in Bcom. 
gehandelt, viele Golonial-PBroducte aber in Gourantmarf (ſ. Hamburg), ebenjo ift der 
tägliche Verkehr im legterer Baluta. Die Bancomarf wird wie die Courantmark in 
16 Schilling a 12 Pfennig eingetheilt — dieje Scheidemünze jedody nur in Gourant 
geprägt. 1 Beom. ift — 15 Sgr. — 524/, fr. im 24 fl.⸗Fuße — 43°, fr. im 

fi.⸗Fuße — 1 france. 87'/, Eentime — 1 Schill. 5*/, Pence engl. . — 2°%/,u 
Lira Austriaca — 1 Lira 87!/, cent. moneta nuova in Genua — 871, cent. 


bolländiic. 

«Reichöthaler, find die bis im Jahre 1770 das baare Gapital der 
Bank von Hamburg bildenden Species⸗Thlr., eine jegt außer Cours gefommene Münze, 
welche jegt auch nicht mehr geprägt wird. Die Banf in Hamburg pflegte bei Ein« 
lage der Gapitalien diefelden mit 1 pro Million Agio zu nehmen und bei der Rüd- 
gabe mit 15/,"/,, zu berechnen. 1 Speciesbanco — 1'/, Thlr. preuß. Gourant = 
3 Mark Banco u. j. w. 

ettel, Bankzettel, Banknoten. Bancozettel oder Bankzettel finv 
zunaͤchſt die bei Girobanken üblichen Uebertragicheine, durch welche die Bank von dent 
Inhaber einer laufenden Rechnung beauftragt wird, zu feinen Laften einem Anderen 
etwas gutzufchreiben. Werner wird der Ausdruck Bancozettel, Bankzettel auch oft ftatt 
Bant-Noten gebraudt. Die Bank-Note ift ein Document, durch welches ſich eine 
Bank verpflichtet, dem Inhaber deffelben Zahlung zu leiften, fo bald er es verlangt, 
umd in derjenigen Baluta, welde auf der Nota bezeichnet iſt. 

u) 
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Band, Streifen (Bandes) von Mouffelin oder Jaconet 5/, bis ?%/, lang, 8 
His 8 Zoll breit, der Länge nah oben und unten mit Feſtons, Kleinen umfiridten 
Bogen verſehen, Häufig auch mit leichten, ebenfalls gefidten Muftern geziert. Dieſe 
werden namentlich in der Schweiz (Canton Appenzell und St. Gallen) verfertigt. 
Die Stickerei entweder mit Langſtich oder Plattflich, meift mit weißem Garne, zuweilen 
mit rothem ausgeführt. Die Feſtons werben dort je nad ihrer Größe und nach ber 
Feinheit ded Garns fowohl ald der Arbeit mit 1 bis 6 Pfennige das Dugend Bogen 
den Etidern bezahlt. Die Form der Feſtons wird nad der Breite ded Stoffes durch 
Drud auf dieien bezeichnet geflidt, audgefchnitten, und die Daraus entftehenden einzelnen 
Streifen dann dutzendweiſe zufammengelegt und gebunden. So erſcheinen fie im Hans 
dei und bilden namentlich einen nit unwichtigen Ausfuhrartifel nad Holland. Die 
Preiſe find ohne Mufter 36 fr. bis Afl. dad Dugend. Mit Mufter oder von Leinen⸗ 
batift, welches letztere felten vorfommt, find fie natürlich theurer. In den legten Jahr 
ren wurden zuerft in St. Duentin und fpäter auch in der Schweiz folde Bänder mit 
Feſtons aus fogenannten Pliſſoͤes verfertigt. Sie find auch aus der Breite dieſes 
Stoffed genommen, durch die Art bed Gewebes gefältelt, häufig auch elaftıich, melde 
legtere Eigenſchaft ebenfalld nur durch die Weberei herborgebradt wird. Diefe Pän- 
der, anfänglich mit großem Beifall aufgenommen, und das Did. elaſtiſcher mit 6 fl., 
unelafiicher mit A fl. bezahlt, find feisdem allgemeiner geworden und auf 1’/, bis 
2 fl. das Did. gefunfen. Da der Stoff, der von den Bändern obenerwähnter Eigen- 
fchaften halber ziemlich dicht und uneben gewebt werden muß, fo nehmen fich gemufterte 
Stidereien darauf nidt gut aus, und find aud nur wenig in Aufnahme gekommen. 
In Sachſen wird zwar nicht die legtere Art von feftonirten Bändern, wohl aber die 
erftere verfertigt. — Band, ein ald Streifen gewebter Stoff von */,, bid etwa 6 
Boll Breite. Sie find entweder aud Baumwolle, Wolle, Leinen, Seide oder von 
zweien dieſer Stoffe zufammen gewebt. Bon baummollenen Bändern kommen in den 
Handel am meiften weiße oder einfarbige, geföpert oder glatt, feltener geftreifte und 
etwas gemuflerte vor; es find entweder Perkal- Bänder meift von feinem Garn und 
geglättet, Organbdin» Bänder, welche auf dem Webeftuhle in ber Länge des Stückes 
gewebt, und ohne eigene Keiften heraus gefchnitten werden. Se nach der Breite, welche 
dieſe Bänder haben follen, wird beim Weben des Stoffed je der 10. 12. 20. Faden 
der Kette doppelt genommen und dient dieſer ald Leifte. Die baummwollenen Bänder 
find Die geringften, die billigften im Preiſe, aber ihrer geringeren Dauerbaftigfeit 
halber den andern nadgeflellt. — Keinene Bänder in verſchiedenen Arten verfer- 
tigt wie die baummollenen Bänder haltbarer, aber höher im Preiſe, find entweder 
Bwirnbänder mit Kette aus zweidrähtigem Zwirn, Gintrag ebenfalld Zwirn; dann 
Niederländer Bänder, geköpertes feines Zwirnbant ; Strippenbänder, grobe, 
geföperte Bwirnbänder und die gewöhnlidhen Leinenbänder aus einfachem Lei— 
nengarn ohne Mufter gewebt. — Wollene Bänder find entweder glatt, geföpert, 
oder gemuftert, ſie erſcheinen meiftend mit Keinen oder Seide, Hanf- oder Aloefäden 
vermiſcht, fle werden am meiſten zu XZapezierarbeiten gebraudt. Dieſe Bänder find 
bunt und jegt häufig mit Jaquard⸗Deſſins gefhmüdt, ihr Verbrauch hat jehr zuge- 
nommen. — Geidenbänder, die widtigiten von allen theilen fih in — Zaffet 
bänder; jie find ganz glatt gewebt, bie Kette aus einfachen, felten zweifachen, der 
Gintrag je nach der Qualität, weldye verlangt wird, aus einem oder mehreren unge 
drehten Fäden. Die Qualitäten werden unterfchieden, ald Ordensbänder, die jdhwers 
flen, von welden in Preußen weißgewäſſerte mit breitem Drangeflreifen und weißem 
fhmalen Bande flarf conjumirt werden. — Gros de Tours- oder Gras de 
Naples-Bänver (bei 21 Linien 200 bei 42 Linien ungefähr 600 Baden), Ren- 
forces mittelfeine und fein, Doubles, Marcelines, Panesins u. |. w Ger 
wöhnliche Taffertbänvder find in der Regel nicht über 16 Linien breit. Xaffetbänder 
find bei gleiher Nummer immer etwas breiter als Atlasbänder, und bie ſchwerſten 
enihalten, Da fe leichter und aus diderer Seide gearbeitet find, um /, Fäden weniger 
ald die weiter unten für Arlasbänder angegebenen Zahlen. — Eloret- oder Zwild« 
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und Brifoler-Bänder, geköpert, aus ſchlechter Seide, Häufig mit bummollener 
Kette. — Atlasbänder, ebenfalld geföpert, mit einfacher oder doppelter Kette 
und einem mehrfachen Eintrag, die Kette liegt auf der rechten Seite größtentheils 
frei. Während bei andern Bändern Die Nummern, welche von O an fleigend die 
Breite anzugeben pflegen in den veridiedenen Babrifen größere Abweichungen erfuhren 
trafen fie bei Atlasbändern jo ziemlih zufammmen. Die gangbarften Nummern find: 


Nummer: Breite in Wien. Lin.: Fäden in der Kette: 


—— EEE GERD en 
0 34, 90 _ 
1 5 136 
2 7], 208 
4 11 330 
6 16 484 
8 21 636 

12 28 968 
16 34 1272 
22 42 1670 
24 48 2000 
30 56 3000 


Dünntuch-Bänder, glatt aus roher Seide gefertigt, mit gitterartigem Gewebe, 
meiften® fagonnirt, im Verhältniß zu Atlasbändern bei einer Breite von A2 Linien 
nur ca. 400 Fäden; mit ändern gefottener Seide heißen fle Gafurebänder. — 
Drabtbänder, Pudbänder, lodere, aus roher Seide, mit doppeltem Cintrag und 
an den Seiten mit ausgeglübtem Drabte, um jle fleifer zu maden, verſehen. — 
Sammtbänder werben theils aufgejhnitten, theild unaufgeichnitten gefertigt, er» 
halten aud wohl einen Eintrag von Baumwolle, fie find theils gemuftert gewebt, 
theild Deflind darauf gepreßt. Dad Band wird von Borbenwirkfern, Pojamentirern 
u. f. w. oder von eigentliche nabrifen verfertigt. Die vorzüglichſten Seiden-Band⸗ 
fabrifen find in Lvon, Tours, Paris, St. Etienne, Chaumon — zufammen an 20,000, 
und in Baſel unt Zürich mit etwa 3000 Stühlen. — Außerdem werden Bänder in 
Coventry, Mancheſter, Spitalfield, Berlin, Elberfeld, Grefeld, Göln, Iſerlohn, Erfurt, 
im Erzgebirge, der Miederlaufig und andern Orten verfertiget. — Elaftifhe Bam 
der finden fd bei den meiften oben aufgezählten Sorten ; fie werben dadurch herge⸗ 
Rellt, daß einzelne Baden der Kette Gummi elafticum find. — Baftbänder find 
geflochten und werden in der Schweiz und Italien namentlich verfertiget. 

Bandachat, diejenige Achatſpecies, ſ. Achat, die aus parallel über einander 
fortlaufenden Lagen vom Ehalcedon von verſchiedener Farbe, Amethyſt, Bergkryſtall 
und anderen Quarzarten beſteht. 

Bandanas, Bandannas, Bandanoes heißen die ſeidenen und baumwol⸗ 
lenen Taſchentücher, welche ihren Urſprung in Oſtindien haben, aber auch jetzt unter 
der Bezeichnung oſtindiſche Taſchentücher in Glasgow, Mancheſter, ſächſiſchen Fabriken, 
Barmen und Elberfeld gefertigt werden. Sie haben bekanntlich ſehr bunte Muſter 
und kommen zu 7 in einem Stück in den Handel. 

Bandblumen heißen die künſtlichen Blumen, welche aus ſeidenen Bändern ge» 
fertigt und zu verſchiedenartigem Damenputz verwendet werden. 

Bandeiſen, 1) (Eiſenhüttenweſen) das unter dem Bandhammer, einem, einen 
Gentner und mehr jhwere, vom Waſſer in Bewegung gefegten Hammer, zu Bändern 
son 1 Zoll, aud etwas mehr oder weniger Breite und einer Dide von 1—2 Linien 
außgefiredfte Flacheiſen, das num in Bunde von */, bis 1, Etr. gebradt, und in 
biefer Geſtalt ald Bandeifen in den Handel kommt. Es wird namentlich zum Binden 
von Faſſern verwendet. 2) (b. Meſſerſchm.) der eiferne Stod auf weldem das Band 
zu den Meflern gearbeitet wird. 

Banbeler, Bandoler, eine Sorte rother, franzöflicher Weine aus der Pro- 
vence flammend umb über Marjeille im den Handel gelangend. 
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Bandelettes. Mit dieſem Namen belegt man in Frankreich die leinenen oder 
Zwirnbaͤnder. 

Banderolos heißt eine Gattung wollenes Beuteltuch, was in den Mühlen, und 
im gefärbten Zuſtande zu Schiffsflaggen und Wimpeln benugt wird. Es wird in 
Srankreih zu Cunlhat, Saurillanges und Thierd im Departenent Puy de Dome 
gefertigt in einer Breite von '/, bis */, Stab umd gewöhnlih in Stüden von 14 
Stab Ränge. 

Bandholz, Eichen-, Ejhen-, Birken, Hafele,-Weiden- und Pappelholz, das in 
Stangen geidnitten von den Böttchern zur Anfertigung von Reifen verbraudt wird. 

Bandmeifel heißen diejenigen Meijel, deren Schneide halbrund audgefchnitten 
it und fo zwei Spitzen zeigt. 

Bandmeffer over Bindemejfer find die bei den Böttchern im Gebrauch be- 
findlicyen ſtarken und breiten Meſſer. Man fabrieirt fie in Iſerlohn, Remſcheid und 
in Steyermark. 

Bandnägel find eiferne Nägel zu Beichlägen. Man hat halbe und ganze, und 
die Länge beſtimmt ſich ſchon nad dem Gewicht, da von den erflern das Hundert 
13/,, von ten letztern 3'/, Pfund wiegen. 

Bandtreffen, f. Treffen. 

Banette, eine Art aus fein gefpaltenem Kaftanienholze angefertigte Körbe. 

Bangkok, auch Bancafay genannt, ift die Hauptftadt des Reiches Siam und 
der Hauptbandelöplag in ganz Hinterindien. 

Bank, früher der Tiſch auf öffentlichem Marfte, wo gehandelt wurde (daher 
noch heute Brotbanf, Bleifhbank), deshalb auch der Tiſch oder die Bude, an welden 
man Geldgejhäfte betrieb, Heut zu Tage das Gomptoir, in welchem Geſchäfte ge- 
macht werden, wie wir fle hier aufzählen. Geldwechſel: Diefer bezweckt nichts als 
den Austauſch verihiedener Münzen. Wechſelgeſchäft befteht in dem Ein- und 
Verkauf von Wechſeln gegen eine kleine Proviflon zu dem Tagescourſe bei Papieren 
auf jeden auswärtigen, und zu dem Didconto bei folder auf den eignen Plag. Das 
Discontogefhäft hat die Aufgabe, Papiere, welche auf den Plag zahlbar find, 
vor der Verfallzeit gegen Bergütung des Zinſes auszubezahlen und bis zum Verfall 
liegen zu laffen. Das Gonto-Gorrent» (laufende Rechnungo⸗-) Geſchaͤft iſt das 
Eintragen ter mit einem Andern gebandelten Poften auf zwei gegenüberfiehende Seiten 
in dem Hauptbuche, wovon die linfe dad Soll oder die Poften aufnimmt, welche der 
Andere empfängt; bie rechte, das Haben, oder die, welde er leifte. Es macht bie 
vollftändige Regulirung eines jeden einzelnen Gejchäftes zwiichen der Bank und einem 
Andern unnötbig, indem bie Abrehnung der gegenfeitig gemachten Geſchäͤfte zu be- 
Rimmten Zeiten, in halbjährigem oder ganzjährigem Abſchluß, gemacht wird, und 
gründet fih häufig auf einen Eredit, welden die Bank einem Andern zugefteht oder 
auch vom demjelben annimmt. Die Binfen werden gegenfeitig berechnet und zwar ge- 
wöhnlih zu Gunften der Bank höher, ald zu Gunften des Gegentheiles. Die Pro- 
viſion beträgt A/; bis 1 Procent auf den Umfag, und häufig aud eine Fleine Provi⸗ 
fion auf den Saldo. Sparcajjengefhäfte find die Verwaltung kleinerer Gapi- 
talien, um aub der Sparfamkeit der ärmern Claffen einen fihern Vortheil zuzuwenden. 
Vorſchuß- und Leihgeſchäft ift das Ausborgen von Geld gegen Hinterlegen eines 
anderen Werthes. Die gewöhnlichſte Form ift die, daß der Geldempfänger feinen 
Wechſel auf einen feftgejegten Einlöfungstag zahlbar, ausftellt, und die Bank im 
Nihtzahlungdfalle zum beftmöglihen Verkauf der Hinterlage bevollmädtig. Com⸗ 
mijfionsgefhäft ift in Bezug auf die Thätigkeii der Banken, wie anderwärts 
die Beforgung von Geſchäften für Gefahr und Rechnung eined Anderen. Report- 
geihäfte theilen fi in zwei Arten: die eine zu der Klafie ber Vorſchuß⸗ und Leih—⸗ 
geichäfte gehörend, ift nichts als Geld auf Actien oder Gtaatöpapiere vorſchießen, 
wobei fie nur bedeutend unter ihrem Courſe, dagegen zu bem regelmäßigen Zinsfuße, 
ald Sicherheit angenommen und nebenbei Wechfel gegeben werden. Die andere Art 
befteht darin, daß man die betreffenden Papiere zu einem feflen, gewöhnlich aud unter 
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dem Tagescourſe geftellten Preife übernimmt, d. i. der. Form nad gegen baar fauft, 
und fie dagegen nah einem beflimmten Beitraume gegen Bezahlung eined höheren 
Gourjed wieder zu liefern fi verbindlich macht, d. i. auf Zeit verkauft. Das Depo— 
jitengeihbäft ift zunähft die einfache Aufbewahrung von irgend welchen Werthen, 
welche auf Berlangen gegen Eleine Lagergebühren wieder zurüdzugeben find, dann aber 
auch die Annahme von Geldern, welde der Bank auf längere Zeit gegen Zinsver⸗ 
gütung überlaffen werben. Hypothekengeſchäft ift das Darleiben, weldes Je— 
mandem gegen Verſchreibung irgend eines unzweifelhaften. Werthed, namentlich liegender 
Gründe unter Zindvergütung vorgeftredt wird. Verſicherungsgeſchäfte bezwecken 
dur regelmäßige Sammlung Fleinerer Beträge die Deckung des unregelmäßigen Bes 
darf größerer Summen zu verbürgen. Die ganze Aufgabe für eine Bank befteht in 
der größtmöglihen Richtigkeit der Wahrfcheinlichfeitöberehnung einer Ausgleihung 
zwijchen den Summen beider Potenzen. Die Berfiherung verbürgt entweder den Grjag 
eines erlittenen Schadens, wie z.B. durch euer, Hagel, Elementenereigniffe u. f. w., 
die Erreihung eines beflimmten Zwedes, wie Aenten, Berforgung der Bamilien nad 
dem Tode des Ernährerd, Zahlung der Schuld im Sterbefalle ded Schuldners u. ſ. w. 
oder, einen Genuß bei dem Gintritte gewiffer Verhältniffe, wie z. B. die Auszahlung 
eines Gapitald, im Ball ein gewiſſes Alter erreicht wird u. ſ. w. Solche Banken 
find entweder gegenfeitig und haben fein anderes Intexeffe ald das, den Berfiderten 
zu vertreten, ober fie find Speculationdfadhe und ſtreben nach dem Vortheile der Un— 
ternebmer. Incaſſogeſchäft ift der Einzug von Wechſeln, Anweiſungen oder ans 
dern Documenten, deren Gegenwerth erft nad Gingang ausbezahlt oder vorher nur 
vorſchußweiſe gegeben wird. Die Bank hat dabei zunächft die Aufgabe, Anderen eine 
Arbeit zu eriparen. — Zettelgeſchäft ift die Ausgabe von täglich zahlbaren Do» 
cumenten, Billets, Affignationen, Bons, Noten, Zettel, Scheinen u. f. w. Dieſe Pa- 
piere unterjcheiden fih von Wechjeln, Anweijungen u. ſ. w. dadurch, daß dieſe auf 
beftimmte Zeit audgeftellt, und als ein Erjagmittel für noch nicht vorhandenes Ver— 
mögen dienen können, während jene nur foldes repräjentiren ſollen, welches in der« 
gleichen Valuta baar bei der Bank vorhanden ift, alſo feinen andern Zwed haben, 
als, die Beweglichkeit des Geldes zu erleichtern und dadurch zu vermehren. — Zum 
Unterſchiede von den nachſtehend bejchriebenen Inftituten werben fie in der Megel nur 
Wechſelgeſchäfte u. ſ. w. genannt. Im öffentlichen Intereffe oder in dieſem vereinigt 
mit einer Privat-Speculation gegründete Banken müfjen aber breitere Unterlagen haben. 
Bei ihrer Ihätigkeit find nicht nur die linternehmer betheiligt, und fie find e8, bie 
eigentlich ausihlieglih mit dem Namen „Banfen* bezeichnet werden, welche wir 
bier zu behandeln haben. — Entweder werben bieje Banken von Geſellſchaften 
oder vom Staate errichtet und betrieben. — Gejellihaften machen die Bebin- 
gungen bekannt, unter weldyen ſich ihre Mitglieder vereinigt haben; fle weifen ſich aus 
über dad zuſammengeſchoſſene Gapital, Bürgſchaft, und verfünden ihren Zwed und 
ihre Grundfäge. Der Act, worin bied gefchieht, ift das Statut. Es muß der Re— 
gierung vorgelegt und die Genehmigung eingeholt werben. Der Staat errichtet 
Banten aus verjchiedenen Beweggründen, entweder um durch fie dem Handel und der 
Induftrie Dienfte zu leiften oder um die in den Gtaatdcaffen vorräthigen Summen 
unterzubringen und zu verwenden, ober zuweilen auch um durch den Verkehr des In— 
flituted feinem eigenen Geldbedarf neue Abhülfe zu ſchaffen. In conftitutionellen Län- 
dern oder auch im republifanifchen werden die Urfadhe der Gründung und die Mittel 
dazu öffentlich angegeben. Es pflegt die Regierung ein Statut befannt zu maden, 
die Mepräfentanten ded Landes verbürgen fih mit dem Eigenthum der ſämmtlichen 
Staatöbürger, und die Sicherheit eines ſolchen Inftituts ift die audgebehntefte. Der 
Vortheil für den Handel ift duch bie Banken vielfeitig 1) erfpart der Verkäufer Mühe 
und Arbeit und viele Maßregeln der Borfiht. 2) Kommt er jchneller wieder in ben 
Beftg feines Gapitald und ift dadurch deſſen öfterer Umfag möglih, 3) gewinnt ber 
Ginfäufer den Bortheil, welder ihm für Baarzahlung zugeftanden werden fann, 4) 
vermehren ſich auf biefe Weije die DVerfehrömittel durch manchen Grebit, ber ſonſt 


134 Bank. 


gar nicht im Handel erſchienen wäre, und 5) iſt dem Mißbrauche des Credits vorge ⸗ 
beugt, indem ſeine einzig richtige Unterlage aufgeſucht wird. Haben wir bisher das 
Weſen der Banken beleuchtet, ſo bleiben uns noch die Organe deſſelben zu beſprechen 
Die Verwaltung theilt fih bei öffentlichen Inſtituten von denen es ſich hier handelt, 
ein, in die vollziehende, die berathende und bie revidirende. Vollziehend ift der Direc⸗ 
tor, Gerant, Generaljecretair, Gouverneur. Er orbnet die Ausführung der Geſchäfte 
an und berichtet über die Gefammtrefultate an jeine Machtgeber, ſei ed die Regierung, 
fei e8 eine Geſellſchaft. Er muß in der Megel eine namhafte Summe ald Eaution 
ftellen, erhält einen feften Gehalt und Häufig einen Antheil am Nugen. Er bat in 
den vorgejchriebenen und in folden Fällen, wo er die Verantwortlichkeit nicht über« 
nehmen will, fib an die berathende Berwaltung zu wenden. Dieje befteht 
aus Betheiligten bei Privatanftalten ober wird von ber Megierung bei der ihrigen 
ernannt. Don 2, 3 bis 10 Mitgliedern zufammengejegt, welche jeboch ſich nur zu 
wenigen Stunden vereinigen oder in der Ausübung ihrer Thätigkeit wechieln, haben 
fie nur die Anfragen des BVollziehenden zu beantworten, wornach biejer ohne eigene 
BVerantwortlichfeit handelt. Die revidirende Verwaltung hat zu prüfen, ob 
die erſten beiden Abtheilungen ver Verwaltung nach den beftchenden Borfchriften ge 
handelt haben. Bei Privarbanfen pflegt Häufig die Regierung einem ihrer Beamten 
die Reviſion auszubedingen, wie dies bei Staatsbanken ohnedem zu geichehen pflegt. 
Die revitirende Verwaltung bat das Richtigfinden in den Büchern, Rechnungsabſchlüſſen 
u. f. w. zu beicheinigen. — Die Buchhalterei wird ähnlih der in jedem größeren 
Geichäfte geführt, und joll säglih vollftändig (a jour) fein, fie muß namentlich eine 
genaue Ueberfiht der, gegen jede Sicherheit laufenden Gredite, bei Wechſelgeſchäften 
z. B. die Laſt der einzelnen Giros, bei Geldgejchäften die VBorräthe der einzelnen 
Eorten, bei Conto » Eorrent» Gefdäften den Betrag der Guthaben, bei Sparkaffen die 
Summen der ditponiblen oder disponirten Gelber, bei Verſicherungen die Größe der 
einzelnen Rificos, bei Zettelgejchäften die Summe der audgegebenen Noten und Die 
Integrität der dafür haftenden Gelder, bei allen aber vie Verfallzeit von ſämmtlichen 
einzuholenden oder zu erfüllenden Verbindlichkeiten, der vollziehenden Verwaltung vor 
Augen führen. — Bei Ausdehnung der Gejchäfte errichten die Banken gewöhnlid 
außer ihrem Sige auf anderen Plägen ded Staates, zu weldem fle gehören, Gomp- 
toire, welche Filiale, Hülfs- oder Zweigbanfen genannt werden, abhängig von ben 
Hauptbanken find, von denſelben ihr Gapital beziehen, ihnen Rechnung ablegen und 
den erreichten Gewinn auszahlen. Bei Berfidrerungsbanten heißen dieſe Gomptoire 
gewöhnlich Agenturen. inige der wichtigſten Banken find: 

Altenburg. Die Bank macht Depofitengefchäfte, indem ſie für die bei ihr auf 
längere Zeit angelegten Gapitalien 2'/,®/, vergütet. Sie leiht Geld auf Hyhpotheken 
feft oder nah billigen Amortijationsplänen und nimmt ohne vorgängige Kündigung 
Rüdzahlumgen, von 1 bis 5%), an. Ihr gewöhnlicher Zinsfuß if 4"). Sie macht 
Vorſchüſſe auf Staatseffecten, und andere gute Greditpapiere.. Sie beforgt auch für 
Rechnung des Staates die Münzprägung. 

Amfterbam. Im Jahre 1609 als allgemeine Depofiten>, Giro» und Spar- 
bank errichtet. Im Jahre 1814 wurde eine Bettelbant errichtet, welche fih im Jahre 
1824 zu einer Banf der Niederlande conftituirte, Disconto», Wechſel-, Leih⸗, 
Depoſiten⸗ und Zettelgeihäfte macht und mit einem Betrag von 5 Mill. Fl. gegründet, 
inzwijwen ihr Capital durch mehrmalige Erhöhungen auf 15 Mill. Fl. in 15,000 
Actien a 1000 Fl. gebradht hat. Die Bank hat in neuerer Zeit bis zu 7'/, U, Die 
vidende vertheilt und der Cours ihrer Actien ſchwankt zwijchen 175 und 180 9/,. 
Ihr Disconto wurde im November 1845 auf 5',,%, erhöht. Die Bank giebt Zettel 
aus, nah Sicht zahlbar und in Abfchnitten von 1000, 500, 300, 200, 100, 80, 
60, 40, 25 Fl. Sie beforgt dad Münzweſen ded Staats und vollzieht in jeinem 
Auftrage Binanzoperationen verjchiedener Art. Die Verwaltung tbeilt fi zwiſchen 
einem Präfldenten, einem Secretair und dem Directorium. 

Antwerpen. Banc commerciale d’Anvers betreibt Disconto-, Vorſchuß⸗, In- 
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caſſo⸗ unt Commiſſtons· Gefchäfte; darf Banknoten von 50 bis 1000 Fr. für 25,000,000 
audgchen und ift begründet auf 25,000 Actien, theilweife auf den Namen, theilweiſe 
auf den Inhaber mit einem feſten Zinsfuße von 4"), und Dividende. Bane, de 
industrie im Jahre 1838 auf 25 Jahre gegründet, mit einem Bonds von 10 Mill, 
Francs in 10,000 Aetien zu 1000 Br. theild auf Namen, theild auf den Inhaber 
fautend, mit 44/,%/,, jährlicher Zinsauszahlung und Dividende. Sie betreibt Commif- 
flond», Leib» und Borihuß-, Ditconto- und Depofiten« Gejchäfte. 

Athen. Nationalbank 1841 mir 5000 Actien zu 1000 Drachmen auf 25 Jahre 
gegründet, macht Darleihen, Hypotbefen-, und Disconto-Gefhäfte und darf Banknoten 
von mindeftend 25 Drachmen audgeben bid zu ?/, des Betrags des im Metall bei der 
Bank liegenden Gapitales. 

Augsburg. Seit 1. Juli 1837 if hier eine Filiale der Bairiichen Hypotheken⸗ 
und Wechielbanf. 

Batavia. Bank von Java mit Filialen zu Samarang und Surabaha mit 
einem Gapital von 2 Mill. Gulden niederländiih Gourant. 

Berlin. Die föniglihe Bank ift im Jahre 1765 von dem Könige Friedrich II. 
(dem Großen) zur Börderung des Geldumlaufs in jeinen Staaten gegründet. Er 
botirte fie deshalb mit einem Gapitale von 8 Millionen Thalern (cfr. Ediet vom 
17. Juni 1765. Mylius, corpus constitutionum marehicarum, Bd. 3. pag. 915) 
und verordnete, daß alle bei den Gerichten und Vormundidafs-Behörden eingezahlte 
Gelder, ferner alle Geldbeftände der Kirchen, Schulen und milden Stiftungen, jobald 
fie nicht innerhalb ſechs Wochen anderweitig nugbar umtergebradt werben fönnten, bei 
der Bank belegt und von berjelben verzinjet werden follten. Zugleich ertheilte er den 
von der Bank ausgeftellten Obligationen bie’ landesherrlihe Garantie. Die Geſchäfte 
der Banf find von dreierlei Art: 1) Disconto-Geihäfte 2) Lombard— 
Geihäfte. Es werben Gapitalien auf kurze Friften von 2 bis 3 Monaten an ber 
kannte fichere Berfonen gegen Beftellung eined leicht veräußerlichen verhältnißmäßigen 
Unterpfanded in edlen Metallen, inländifchen zin&baren Staatd, ſtändiſchen und Goms- 
munal Bapieren oder in Kaufmannsmaaren, audgeliehen. 3) Depoſiten⸗Geſchäfte. 

Bombay. Banf mit einem Wetiencapital von 5,225,000 Aupien in Actien 
von 1000 Rupien. 

Bordeaur Die Bank zu. Bordeaur wurde im Jahre 1818 mit 31,500,000 
Fres. Capital auf Actien zu 1000 hir. gegründet. — Sie treibt Disconto, umter 
3 gute Giri, giebt DBorfhüffe auf Documente bis zu 9, ihres Werthed, auf Golt- 
und Silberbarren bis zu ?/, ihres Wertbes, nimmt zur Aufbewahrung werthvolle, 
werig Play betürfende Gegenftände zu 19/, jährlihem Legegelde an, führt Gonto 
Eorrente ohne Binsvergütung auf die Saldi, und giebt Roten zu 500 und 1000 
Francs aus, deren Gegenwerth ſtets vorhanden fein foll und fhen über 120,000,000 
Francs betrug. | 

Bremen bat eine Bank unter der Firma „Disconto» Kaffe,* welche auf Actien 
gegründet iſt, Wechſel discontirt und Gelter zu 3 bis 3", gegen Obligationen mit 
mweimonatlicher Kündigung in Deyoflto niumt. 

Breslau, Zweigbanf des Berliner Königl. Banf-Erebit-Inftituts für Schleſien. 

Brüffel. Banque de Belgique, im Jahre 1835 gegründet ald anonyme Ge— 
jellfibaft, unter Oberauffiht der Regierung mit Wöjähriger Goncefflon urſprünglich 
20,000 Actien zu 1000 Fres. a 4 "/, Binjen, ſeit 1841 — 30,000 Actien a5", 
Binfen nah den Willen des Linterzeichnerd au nom oder au porleur, Bon dem 
Gewinn werben jährlid 10®;/,, in den Mefervefond gelegt, melden aud die Garantie 
für Die 4%, Binfen, welde auf die Actien erboben werden, zunächſt bildet und zur 
allmäligen Amortifation des. Gapitald dienen fol. Der übrige Ertrag wird ald Dis 
vidende vertheilt, die 1841 audgegebenen Actim jollen vor den frühern eingelöft wer» 
den, jo daß fie auf der einen Seite ald eine: Art Priorität an Sicherheit gewinnen, 
auf der anderen aber um jo früher auch von den günftigen Chancen des Gejcäftd« 
bettiebes ausgeſchloſſen find. Die Banf macht Vorſchuß⸗, Leih⸗, Depoflien-, Didcontos, 


136 Dan, 


Giro: und Sparkaſſen⸗Geſchaͤfte und verfihert auch Renten. Sie ift verbunden Gel- 
der des öffentlichen Schages, jedoch zu einem Zindfup mit 1 0/, ver Jahr in Ber- 
wahrung zu nehmen. Es if damit die Sparkaſſe verbunden, melde täglih alle Sum» 
men von 1 bis 500 Arch. annimmt, und ſolche über 5 Fres. vom eriten Tage jedes 
Monate verzinft zu einem, alljährlich zum Boraus beflimmten Zindfuß, gegemwärtig 4 V/,. 
Die Zinszahlung geihieht im Januar. Die Anflalt fann Banknoten zu 40, 100, 
500 und 1000 Fres. emittiren, jedoch nicht über den Belauf des Geiellihaftscapitals, 
und muß den Gegenwerth vorrätbig haben. Im Juli 1844 errichtete die Banf in 
Antwerpen und andern Orten Spartaflen. 

Dresden. 1) Gomptoir der Banf zu — 2) Saͤchſiſche Landrentenbank, 
bezweckt die Ablöſung ber Laſten, Zehnten u. ſ. w. auf Grundſtücke. Zur Erleichte— 
rung werben ben Verpflichteten Amortiſationd⸗Conti eröffnet, durch welche ſie mittelſt 
Zahlung einer Rente von 4/, binnen 55 Jahren ihre Verbindlichkeit ohne Gapitals- 
opfer los werben, während die Banf die Berechtigten baar oder in Xandrentenbriefen 
je nah ihrer Wohl à 3%/, '/, verzinien vom 1000 a 25 Thaler ausbezahlt. 

Drontheim. Norwegiſche Staatsbanf im Jahre 1816 mit einem Capital 
son 2 Millionen Specied gegründet, gegenwärtig auf 2'/, Millionen erhöht und von 
den Reihöftänden garantirt. Das Capital befteht in Actien au porteur & 100 Species. 
Sie maht Disconto-, Depoftten-, Keih- und Borjbuß-Geichäfte, und giebt Zettel von 
Yes, %,, 1, 5, 10, 50 und 100 Specied aus bis zum doppelten Betrage ihres Ca— 
pitaled und dem einfachen ihres Reſervefonds. 

Dublin. Als die Bank von Irland im Jahre 1783 geftiftet wurde, betrug 
dad Stammcapital 600,000 vſt. Es wurde aber zu verjchiedenen Zeiten vermehrt 
und jeit 1821 ift es bis auf 3,000,000 2f. herangewahien. Nah den frühern 
Beftimmungen durfte feine Banf mit mehr ald 6 Theilhabern innerhalb eines Um— 
Ereifed von 30 Meilen um Dublin errichtet werden: eine folde durfte feine Wechſel 
unter 50 2ft. auf Dublin ausftellen, und eben jo wenig kürzer ald 6 Monate, dieſe 
Beftimmung jchien einem wirklichen Valuta ſolche Wechſel auszuftellen gleih zu wirken. 
Die Banf von Irland giebt auf London 20 Tage dato ab. Sie gewährt weder Bor- 
ſchüſſe noch Binfen für bei ihr niedergelegte Gelder. Discontirt mit 5 %/, per Jahr. 
Im Jahre 1828 wurde das irlänpfihe Münzfoftem dem von Großbrittanien gleich⸗ 
geftellt. Angabe der Summen, welche die Banf von Irland in Banknoten und Banf- 
anweijungen jeded halbe Jahr in Umlauf gefegt hatte: 


Pfr. St. 2 Bd. St. Sh.D. 
1797 Januar 1. 733,763 1807 Januar 1. 2,693,796 7 1], 
Juli 1. 785,101 - : Juli 1. 2,789,544 16 6 
1798 Januar 1. 1,081,512 18 1 |1808 Januar 1. 2,746,717 3 2 
Juli 1. 1,245,214 17 11 Juli 1. 2,798,835 10 91j, 
1799 Januar 1. 1,363,710 17 9 11809 Januar 1. 3,002,699 1 8 
Juli 1. 1,557,737 12 A4!, Juli 1. 3.144677 A 3 
1800 Januar 1. 1,928,381 A 1',j1810 Januar 1. 3,170,064 17 1 
Juli 1. 2,317,235 6 9 Juli 1. 3,171,607 13 3 
1801 Januar 1. 2,350,133 8 7°/,|1811 Januar I. 3,331,892 16 — 
Juli 1. 2,325,901 19 11 Juli 1. 3,472,781 11 9, 


1802 Januar 1. 2,431,152 16 
Juli 1. 2,587,187 9 
1803 Januar 1. 2,662,405 5 


1 1812 Januar 1. 3,616,476 13 10 
2", Juli 1. 3,763 220 11 7%, 
6 [1813 Januar 1. 3,957,929 3 16'/, 
Juli 1.  2,617,144 10 4 Juli 1.  4,199,474 16 At, 
1804 Januar 1. 2,798,767 15 7 |1814 Januar 1. 4,165,906 12 7%, 
Juli 1.  2,859,977 13 7 Juli 41. 4,281,449 17 11 
1805 Januar 1. 2,817,697 7 3 |1815 Januar 1. 4,528,041 7 1 
Juli 1. 2,778,635 12 A Juli 1. 4434,485 0 A 
1806 Januar 1. 2,560,271, 12 3 1816 Januar 1. A,179,549 A 64, 
Juli 41. 2,517,581 8 11 Juli 1.  4,193,853 11 At), 
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Pr. St. Sch. D. PL. St. Sb. 2. 
1817 Januar 1. 4,277,018 15 2,1818 Januar 1. A,387,155 5 At, 
Juli 1. 4,304,040 11 7%), Juli 4. 4413463 8 0 


1819 Januar 1. 4,477,019 2 5 
Die Provinzialbanf von Irland wurde im Jahre 1825 gegründet, das unterfchriebene 
Gapital befteht in 2,000,000 Pfr. St., vertheilt in 20,000 Actien à Pfr. 100, ift 
aber auf 40,000 Actien à 100, alſo 4,000,000 Pfb. St. erhöht worden, worauf 
25 9%/, eimgezahlt find. Ihr Haupt-Eomptoir ift in. London, und gegenwärtig hat fie 
Berzweigungen in Cork, Limmerid, Glonmel, Londonderry, Sligo, Werford, Water- 
ford, Belfaft, Galway, Armagh, Athlone, Eobraine, Kilfenny, Balina, Tralee, Doug- 
ball, Ennidillen, Monaghan, Banbridge und Balynona. Die ganze Verwaltung de 
Geſchäftes ift dem Directorium in’ Xondon übergeben, die Geſchäfte der Filialen wer- 
den unter der Aufficht des Hauptbureaus durch die Geſchäftsführer beforgt, mit dem 
Rath und Beiftand von zwei oder mehr angejebenen Theilhabern des Diftricted, weldye 
jeder wenigftend 40 Act. der Banf befigen. Die Gefchäfte beftehen in Disconto von 
BWedhiel » Bewilligung von Gonto » Eorrent, Depofiten, Gefchäfte aud gegen Zinsver⸗ 
gütung, im Ausftellen von Nccreditiven auf andere Pläge Irlands, Großbritaniend u. ſ. w. 

Edinburg. Banf ron Schottland im Jahre 1695 durch den Engländer 
John Holland mit 100,000 2. gegründet, feitdem auf 1,500,000 Lt. erhöht in 
Actien von 100 2fl., unterhält Bureaur in allen größeren Städten Großbritaniens 
und nimmt gleich diefen gegen Depoſitenſcheine oder in Gonto =» Gorrent Geld an zum 
laufenden Zinsfuße, giebt und nimmt Wechſel auf alle Pläge, wo fie Bureaur Hält, 
diöcontirt und giebt Roten nicht unter 1 2ft. aus. 

Florenz. Bank, 1,000 Actien a 1,000 Lire moneta buona, treibt Disconto- 
Borihuß- und Leih⸗Geſchaͤfte. 

St. Ballen. Die Bank giebt ſich mit Disconto-, Werhfel-, Vorſchuß⸗, Depo- 
fiten-, und folchen Geidäften ab, welche die Induftrie des Landes befördern, und be= 
lebt jeit dem Jahre 1836. 

Genf. Beſitzt eine Didcontocafie, welche Banf genannt wird, und eine 
Sparbanf. 

Genua. Die Banf macht Vorſchuß- und Leihgefchäfte und giebt Noten bis 
zum Betrag ihres Gapitaled aus. 

Guiana. The british Guianabauk durch 6000 Actien à 50 2fl., ober 
300,000 2ft. gegründet, madıt Disconto-, Leih⸗, Vorſchuß⸗ und Depofttengeichäfte. 

Hamburg. Die Hamburger Banf ift eine Girobanf, fie nimmt Silberbarren 
in ihre Verwahrung und giebt für deren Betrag, die Cölniſche Mark 27°/, Mart- 
banco gerechnet, Gutichrift, wogegen der Depoment einen Tag nad der Einlage des 
Gapitald wieder Darüber disponiren fann, wobei jeboh, im Falle der Wiederheraus- 
nahme von Silber diejed ihm mit 273/,*) belaftet wird. If das Folium des Gonto 
auf dem Buche der Bank eröffnet, jo kann der Betheiligte täglib, mit Ausnahme bes 
Sonntags, der Fefltage und des 2. Januard, feine Zahlungen durch die Bank Ieiften 
oder ſolche durch diefelbe empfangen lafjen. Diele Zahlungen geihehen dur Ab⸗ und 
Zuſchreiben. Auswärtige oder Kaufleute, welde nidt Großbürger find, Zönnen mur 
durch Bermittelung eines ſolchen, und auf defien Namen Theil nehmen. Die Größe 
des Guthabens der einzelnen Gonti, ſowie dad Ab- und Zufchreiben find Geheimmiffe ; 
Jeder kann nur von jeiner eigenen Rechnung und zwar nur des Vormittags Kenntniß 
erhalten. Die Bank giebt Borjchüfle auf Silbergeld nur ausnahmsweife und nach 
Berehnung des Feingehalts, jedoch nicht länger ald auf drei Monate und zwar für 
dieſe Zeit gegen 1 Schilling Banco auf die Gölnifhe Mark. Die Bankvaluta ift eine 
unseränderlihe, nit in Münzen ausgeprägte, (fiehe Girogeld) und die Bancomarf 
259/, beſſer ald die ausgeprägte Gourantmarf. 





*) Seit Anfang 1845 ift vorgefhlagen, die Mark zu 27. 111, Sch. einzunehmen und zu 
27. 12 auszugeben, was gegen früher eine Berminderung von 11/, Sch. p. Mark betragen würde, 
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Havre de Brace Hier wurde im Mär; 1837 eine Bank auf 2000 Actien 
a 1000 Fraricd gegründet, welche Disconto-, Wechſel-⸗, Depoflten» und Vorſchußge⸗ 
fhäfte madbt und Noten von 50 a 1000 Fr. aufgicht. 

Kairo. Wechſelbank im Jahre 1837 vom Paſcha mit 1 Million ſpaniſcher 
Piaſter genründet, giebt Vorſchüſſe und bidcontirt, nimmt Depoftten an und beforgt 
die Geldgeihäfte der Regierung. 

Kalkutta. Bank von Bengalen mit befonderen Privilegien f. 3. mit einem 
Capital von 50 Laks oder 5 Millionen Rupien gegründet, gegenwärtig 10,700,000 
Aupien in Actien von 4000 Aupien Capital. Sie macht Disconto-, Conto⸗Corrent⸗ 
und Depofitengeichäfte, bat jedoch fo firenge Grunbfäge, daß ihre Benugung fehr be- 
ſchraͤnkt if. 

Konftantinopel. Discontobant auf 1000 Actien zu 5000 Piaſter gegründet. 

Kopenhagen. Seit 1818 Nationalbank, früher königliche Banf. Das Ga- 
pital wurde bergeflellt durch die auf alles Grumdeigenthum Dänemarks, Schleswigd 
und Holfteind angelegte, entweder ſogleich zahlbare, oder allen Hypotheken vorgehende 
Bankhaft von 6 ®/,, des Werthes, welche fortwährend verzinft wird, um deren auf 
dieſe Weiſe erreichter Betrag zur Einlöfung des Papiergeldes beftimmt ift. Theilnehmer 
(Actionair) find diejenigen Behafteten, welche mindeftend 100 Reichsbankthaler ver- 
treten, und erhalten Antheil an der Dividende. Seit 1840 ift die Notenjumme auf 
16'/, Million Reichöbanftbaler beichräntt und bebingt worden, daß die Banf bie eine 
Hälfte in Landesmünze, Silberbarren und Banfvaluta, hingegen bie andere «Hälfte etwa 
150 9 in guten Effekten, worunter nur 'j, in Hypotheken, nachweiſen muß. 

Korfu. Joniſche Banf im Jahre 1840, mit einer Zweigbant auf Bante, ge 
gründet, betreibt Disconto⸗ Vorſchuß⸗, Depofiten- und Leibgeichäfte. 

Leipzig. Seit 1839 errichtet und befteht in einer Disconto-, Wechſel⸗, Bor- 
ſchuß⸗ und Depofttenbanf. Das ctiencapital der Bank beftebt aus 1,500,000 Thlr. 
im 24 Guldenfuße, in 6000 Xetien à 250 Thlr. Die Geſchäfte beftchen 4) in 
Annahme von fremden Geldern, jowohl zur Aufbewahrung, ald auch zur Verzinſung, 
unter angemefjenen Bedingungen, indbejondere zinsbare Annahme der bei den Spar: 
faffen im Lande eingehenden Gelder. 2) In Discontogefhäften mittelft Discontirend 
guter Wechjel oder Anweifungen. 3) In Ankauf jolider auf auswärtige Pläge ge» 
zogener Wechiel und deren Realifation. 4) In Vorſchüſſen gegen fihere Bürgicaft. 
5) In Ankauf von Actien der Bank ſelbſt. 6) In Vorſchüſſen gegen Berpfändung 
von Staatöpapieren, Actien, auf die Banf girirten Wechſeln oder andern Documenten, 
Gold und Silber. 7) In Ausleihung gegen Hypothek auf Grundflüde.. Die Banf 
hat dad Recht, Banknoten, jedoch nicht unter dem Betrage von 20 Thalern, im 21 
Guldenfuße auszugeben, welde auf den Inhaber lauten, flatt baaren Geldes circulixen, 
und auf Verlangen von ber Hauptbanf fofort gegen baare Bahlung, auf welche $. A 
ded Gejeged vom 8. Januar 1838 Anwendung leidet, umzutauſchen find. So lange 
es überdied Die Gelbverhältniffe des Platzes erfordern, ift der Bank auch die Ausgabe 
von Kafjenfcheinen, jedoch nicht in Appoints unter 100 Thlr. in Königl. Sächſ. Wed- 
ſelzahlung zahlbar, geitattet. Die Staatöregierung übt das Recht der Beauffichtigung 
über die Bank in dem Maße aus, daß fle jederzeit befugt ift, mitteld eines oder mehr 
rerer bleibend dafür zu ermennender oder auch außerordentlich zu beauftragender Gom- 
miffarien von den Gejchäften und dem Stande, fowohl der Hauptbanf, ald der Zweig- 
banfen, durch Einfiht aller Bücher umd Verhandlungen derfelben genaue Kenntniß zu 
nehmen, um ſich zu überzeugen, daß von Seiten des Directorii den Beflimmungen der 
Statuten und des Geſchaͤftsregulativs überall nachgegangen werde, und im Buwider 
bandlungsfalle nach Befinden rectificirend einzufchreiten. 

Liffabon. Nationalbank 1822 mir einem Capital von 2500 Gontos in 
Actien zu 500 Milreid gegründet, welcher Bond noch zu verichiedenen Zeiten vermehrt 
wurde, ift Dieconto⸗, Leih-, Hypotheken- und Wechſelbank. Sie giebt Noten aus, 
bie bei Borzeigung in Silber ausbezahlt, daher dem baaren Gelde gleich gerechnet 
werden, da fle aber nur auf größere Summen lauten, find fie für den gewöhnlichen 
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Verkehre nicht geeignet. — Banf von Liffabon, eine auf Actien gegründete Pris 
vatbanf mit einem Capital von etwa 3000 Contos, die Actie zu 500 Milrers, welche, 
da die Bank gute Gefhärte macht, zu 630 bis 635 ſtehen. Gicht Banknoten aus 
und macht Geichäfte wie die Obige. 

Liverpool. 1829 wurbe die erfte Bank hier auf Actien gegründet, welcher 
ipäter auch mehrere folgten. 

Livorno. Banf auf Actien zu 1000 Lire di Toscana gegründet, treibt haupt⸗ 
ſächlich Disconto⸗ und Wechſelgeſchäfte, auch giebt fle Noten aus, von welden Ans 
fangs 1845 ca. Millionen in Umlauf waren. 

Ljuburfhy. Mittels allerhöchſten Ukaſes vom 26. Dezbr. 1844 bat der Kaiſer 
Nicolaus die Statuten der im Dorfe Ljubutſchy, Räfanfchen Gouvernements, errichteten 
Larinihen Banf beflätig. Der Zweck dieſer Banf ift: den freien Aderbauern bed 
Dorfes Ljubutſchy nöthigenfalld Darleihen zu geben, wozu ber Kaufmann Larin 12,000 
Rubel Silber deponirt bat. Für die Sicherheit diefed Capitals verantwortet die ganze 
Dorfgemeinde von Ljubutſchy, dagegen Hat jeder freie Aderbauer dieſes Dorfed das 
Recht, von der Bank Anleihen von fo viel 100 Silberrubel zu empfangen, al® er 
beftimmte Ländertheile in Beſitz hat. Lnbemittelte Aderbauern erhalten ihre verlang« 
ten Darleiben vorzugsweiſe vor Anderen, indem dieſe Xegteren nur nad ber Reihen⸗ 
folge ihrer Bitten um Darleihen einfommen. 

London. Geſchichte der Bank von England. Die Bank von England 
wurde im Jahre 1694 auf Anregung det Schotten Wilhelm Batterfon, eine® ber 
Hügften Männer jeiner Zeit, gegründet. Gr vereinigte fidh mit einigen anderen ber 
möglichen Männern und verfcaffte der hart bebrängten Regierung die Summe von 
1,200,000 Sterling — zu der Bedingung, dab 96,000 X. jährlih à 8°/, Zinfen 
und A000 2ft. jährlihe Berwaltungsfoften, zufammen alſo 100,000 2. im Jahre 
von ber Megierung vergütet und daß die Darleiber als eine Gefellfbaft anerkannt 
würden, unter eigener Berwaltung und mit bem Befugniß, Noten in beliebiger Summe 
auszugeben, welche aud die Megierungdfafien an Geldeöwertb anzunehmen hatten. Die 
Gharte, vom 27. Yuli 1694 datirt, erklärt unter Anderem: „daß fle geieglich befugt 
fein ſollen, jedes Gut, Land, Beflgung umd Renten zu faufen, zu genießen und zu 
behalten für fi und ihre Nachfolger, alle Arten von Waaren zu kaufen und zu er 
werben und weiter zu verfügen, iniofern fle nicht durch eine Parlaments-Akte beſchränkt 
würden; daß bie Leitung und Verwaltung der Gefellihaft dem Gouverneur, dem 
Vicegouverneur und 2 Directorem überlaffen werde, welde zwiſchen dem 25. März und 
25. April jedes Jahres unter den dazu fähigen Gliedern der Geſellſchaft zu wählen 
jeien; daß feine Dividende zu irgend einer Zeit von der genannten Verwaltung erklärt 
und ausbezahlt werde, denn von den Zinien, dem @rtrage und Gewinne des Gefell- 
fhaftecapitald und von joldem Verkehre, der durch eine Parlaments⸗Akte erlaubt ift; 
daß die Gouperneure und Directoren geborne Unterthanen von England oder natura» 
lifirt jeien; und in ihrem eigenen Namen und für ihren eigenen Gebrauch Antbeil an 
dem Gapitalfond haben, wie folgt, nämlich ter Gouverneur 4000 Pfd. St., ber 
Bicegouverneur 3000 Pfr. St., jeder Director 2000 Pfd. St., und in einem Nach— 
trag des gleichen Jahres wird ergänzt: daß die Gefellihaft fich im keinen andern Ver— 
tehr als den mit Wechjeln und in Gold oder Silber einlaffe, auch nit mit Waaren 
und Gütern (audgenommen ungemünzte Metalle) handle, nod der Krone gehörige 
Zändereien oder @infünfte kaufe, noch ihren Majeftäten oder deren Erben und Nach— 
folgern auf irgend ein Einfommen Borfhuß und Darleiben geben folle, wenn ſolches 
niht durch eine Akte des Parlaments bewilligt worden.“ Die Banf war übrigens 
befugt, Geld auf Güter, Grundflüde und Waaren vorzuſchießen und Alles in öffent 
liher Auction zu verfaufen, was nicht rechtzeitig wieder eingelöft wurde. Das Pri— 
vilegium der Bank auf 11 Jahre, d. i. bis zum 1. Auguft 1705 gegeben, mit der 
Bedingung einer einjährigen Kimdigung nah diefem Zeitpunfte 
und der völligen Ausgleihung des Staats Anlehens von Lt. 1,200,000 — — 
wurde bereit? im Jahre 1697 um weitere 5 Jahre verlängert, 
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eſt Transport 1,200,000 — 


nachdem die Unternehmer den Bankfond auf 2,201,171 2ft. er- 
höht hatten, durch den Ankauf von 1,001,171 Schatzkammer⸗ 
deinen. In diejem Jahre wurde auch die Banf von allen Ab- 
gaben, außer Stempel, befreit und dad Siegel fanctionirt und fefl- 
geiegt, daß jeine Nachahmung wie Todſchlag beftraft werden jolle. 
Im Jahre 1708 ſchoß die Bank der Regierung die Summe von 
400,000 2ft. ohne Binfen vor, übergab ihr zur Annulirung 
Schagfammerjcheine, deren Betrag ihr mit 60/, jährlich verzinft 
werben follte, und wogegen die Verlängerung des Privilegiums 
anf weitere 22 Jahre, aljo bis zum 1. Auguft 1732, audbes 
dungen und zu Gunften ber Banf ein Geſetz erlaffen wurde, daß 
in, England feine Gefellihaft von, mehr ald 6 Perfonen Gelder 
auf Papier aufnehmen dürfe, gegen Wedel, Zettel und Noten, 
die in kürzerer Zeit ald 6 Monate zahlbar wären. Im Jahre 
1713 wurde die Eharte abermald um 10 Jahre, d. i. bis zum 
1. Auguft 1742 verlängert. Im Jahre 1716 ſchoß die Bank der 
Regierung 

zu 50/, vor, und jegte die Zinfen für die 1708 amnullirten 
Schatzkammerſcheine von 69, auf 50/, herab. Im Jahre 1721 
wurbe die Südſeecompagnie autoriftirt 200,000 ft. Regierungd- 
annuitäten zu verkaufen, und Gorporationen, welche diefelben auf 
26 Jahre in Kauf nahmen, bereihtigt, den Betrag zu ihrem Ga- 
pitalfond hinzuzufügen, bie Banf nahm die ganze Summe auf 
20 Jahre in Kauf und vermehrte dadurch die Schuld der Regie— 
rung & 5°/, um 


welche Summe bis zum Jahre 1727 mit 50/, von da an mit 
40/,, verzinft werben follte und das ganze Guthaben erhob auf 
Bwifchen 1727 und 1738 erhielt die Bank in dem Saldo ihrer 
laufenden Rechnungen mit der Regierung 


zurüf, jo daß fih das ganze Capital auf 
verminderte. Im Jahre 1738 erlangte die Banf eine abermalige 
Verlängerung ihres Breibriefes bis zum Jahre 1764 und zu den 
früheren Bedingungen gegen einen neuen Vorſchuß von 

und dem Zugeftändniffe, daß dieſes fo wie die im Jahre 1697 
und 1708 vorgeſchoſſene gleiche Summe von nun an nur zu 3%,, 
verzinft werden ſolle. Im Jahre 1745 übergab die Bank der 
Regierung eine weitere Summe von 

Schatzkammerſcheine gegen Zufiherung einer 3'/, Rente. Im Jahre 
1749 wurde feftgeftellt, daß die noch zu 4°/, Taufende Rente der 
Bank bis zum 25. Decbr. 1750 auf 31/,0,,, von da am aber 
auf 30), reducirt werben folle. Im Jahre 1764 zahlte die Ban 
an bie Schapfammer 110,000 X. ohne Gutjchrift und für den 
VPreis einer weitern Verlängerung der Gharte auf 1786. Im 9. 
1781 wurde der Freibrief der Banf gegen ein Darlehn von 

auf 3 Jahre zu 3%/,, welde inzwiſchen abgetragen find, bis zum 
1. Auguft 1812 verlängert. Im Jahre 1800 gegen ein gleiches 
Darlehen auf 6 Jahre nnd ohne Binfen, welches ebenfalls abge- 
tragen iſt, bis zum 1. Aug. 1833, und nachdem im Jahre 1816 
ein weiteres Anleihen von 3 Mill. Lt. bis zum 1. Auguft 1833 
rüdzahlbar à 30/, Binfen gegeben worden, wurde der Freibrief bis 
zu jenem, Berfalltage ausgedehnt und war dad ganze Guthaben 
1833 wurde gegen Verringerung der von der Regierung zu ver- 
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ſchiedenen Zeiten zugeſtandenen Verwaltungs⸗Speſen um 120,000 
eſt. der Freibrief bis 1. Auguſt 1845 verlängert. Es zahlte die 
Regierung den A. Theil ihrer ganzen Schuld von eſt 14,686,800 — — 
mit 3,671,700 — — 


ab, jo daß fidh der im Oct. 1815 noch beftehende Saldo von Pfd. St. 11,015,100 — — 
berausftellte. Im Jahre 1845 erſchien unter Mobert Peel's Minifterium die befannte 
Sinanzmaßregel, wonach alle Banken Englands, Schottlands und Irlands, melde 
Noten audgeben, die nah Sicht zahlbar find, ihre Rechnungoführung trennen, und 
feitdem wöchentlich veröffentlichen mußten, die Bewegung ihres Notenumlaufs ſowohl 
ald den ihres Verkehrs, Verlor die Banf auf der einen Seite durch dieſe Verfügung 
den außerordentlihen Nugen, den fie zu Zeiten aus einer Notenausgabe geſchöpft hat, 
deren Gegenwerth fie in weithändigere Speculationen bewegen Eonnte (1814 hatte ſie 
bei 2,097,680 Pfd. Caſſa, 28,368,290 Pfd. Noten), jo gewann fle dagegen durch 
den Ausſchluß eined großen Theiles der Goncurrenz, welche theilweife die Ausgabe 
von Noten bejchränfte, theilweie ganz aufhob. Im Januar 1845 waren außer der 
Banf von England, in England und Wales 199 Privatbanfen zur Ausgabe von 
5,011,097 2. Noten und 71 Banfen mit vereinigten Bonds für den Betrag von 
3,477,321 2ft., zufammen aljo zu 8,488,418 2ft. autorifirt, wovon jedoch im Ja— 
nuar nur 7,487,145 8A. in Umlauf waren, nachdem ſchon ſeit dem Erjcheinen bed 
Veel'ſchen Bankgefeged 9 Banken auf die Ausgabe eigener Noten verzichtet hatten, 
welche anfänglih noch nicht zurüdgetreten waren. Diefe Banken find: Briftol old 
Bank (Baillie Ames u. Eomp.); Wrekham und Nord-Waled-Banf (R. M. Lloyd); 
Orforb»Uiniverfityg Bank (I. Loch u. Comp.); Stained-Banf (3. Ashley u. Gomp.); 
Bishop Waltham und Hampfhire Bank; Bambridge-Banf (M. M. Humphrey und 
Son); Gambridge-Bank (Bilder u. Son); Margate-Banf (Eobb u. Comp.); Weſtern⸗ 
Diftrict-Banf. — Die Banf von England gab vor dem Jahre 1759 feine Noten 
unter 20 Pfd. aus, von da an aber auch folde zu 10 Pfd., im Jahre 1793 zu 
5 Pfr. und 1797 zu 1 und 2 Pfd., welde Letztere jedoch jeit 1826 wieder. einge 
zogen find. Gegenwärtig eriftiren Feine Noten unter 5 Pfd., aber in den verjchieben- 
Ren Abjchnitten zu 5 a 1000 Pf. Außer den jogenannten Banknoten werden aud 
Bofinoted, d. i. 7 Tage u. f. w. nah Gicht audgegeben, eine Art Anweiſung an 
Drdre. Die Einlöjung der Noten war, wie jhon erzählt, im Jahre 1695 zuerft ge- 
Hört, im Jahre 1745 konnte fih die Bank nur dadurd helfen, daß fie in ganzen unb 
halben Schillingsftüden bezahlte, und im Jahre 1798, ald man eine franzöſiſche Lan— 
dung fürditete und jeder fein Vermögen in baares Geld zu verwandeln firebte, war 
der Andrang jo groß, daß am 25. Februar nur noch 1,272,000 Pfr. St. in Caſſa 
waren, und aud deren Erihöpfung voraudzufehen war. Da dispenfirte der geheime 
Rath von Großbritanien die Bank von Baarzahlungen und die erften Geſchäftsleute 
beihlofien, wie fie jchon im Jahre 1745 gethan, die 13 Noten auch ferner ald baares 
Geld zu nehmen und fih zu bemühen fie in Umlauf zu bringen. Das Parlament 
dehnte die Dispenjation bis 6 Monate nah dem nächften Friedensichluß aus, aber 
erft nach harten Debatten und nachdem fi audgewiejen, daß die Banf gegen 13,770,390 
Baiftva, 15,513,690 Activa, aljo ein Neinvermögen von 1,743,300 Pfd. befige. Es 
bob ſich daburd der Gredit ſowohl wieder ald aud der Cours der Noten, die aber 
zur Seit der Unglüdsfälle in den franzöſtſchen Kriegen 1810 bis 1812 bis zu 250), 
gegen baared Geld verloren. Nah dem Friedensſchluß erhoben fie fi trog ihres 
großen Betrages von 30,000,000 Pfd. St. wieder bis auf Pari, und nachdem im 
Jahre 1819 Peel die Aufhebung der fogenannten Reftrictiond» Akte, welche im Jahre 
1798 die Baarzahlungen fuspendirte, durchgejegt hatte, und 1823 die Einlöfung 
gegen Geld wieder aufgenommen ward, behaupteten fie auch fich feit auf gleichem Cours 
mit dem Gelde, das Jahr 1838 ausgenommen, wo die Betheiligung bei der Sus— 
yenfion der amerifanijhen Bank das Publiftum ängftlih machte. — Die Bank-Geſchäfte 
theilen jich im verjchiedene Zweige. 1) Geſchäfte für Die Regierung; 2) Disconto- 
Geſchafte; 3) Eonto « Eorrent= Geſchaͤfte; 4) Depofiten- Gejdäfte; 5) Giro » Geichäfte. 
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Filial- oder Zweigbanken hat die Bank von England in Glouceſter, Mancheſter, Swanseca, 
Birmingham, Liverpool, Briftol, Leeds, Exeter, New⸗Caſtle, Hull, Norwich, welche 
alle ähnliche Geſchäfte wie die Hauptbanf beforgen und mit dieſer wegen Anſchaffung 
oder Bezug von Geld in enger Berührung ſtehen, Wechſel auf fle abgeben, ſeit dem 
Beelihen neuen Bankreglement aber Noten nur bei der eigenen Eaffa in den genannten 
Städten zahlbar andgeben dürfen. Im engen Zufammenhang mit den Gefchäften ſteht, 
und merkwürdig ift die Bullion-Niederlage der Banf von England ausfhlieplich zu 
dem Zwede, um den Kaufleuten und Gapitainen zu London einen fihern Gewahrfam 
für ihre Gold und Silber zu verichaffen. Die Banf tft für die Aufbewahrung und 
Rüdlieferung verantwortlih. Gold wird in der Banf faft nur in Baaren-Borm ein- 
geliefert, obgleich feine Form dieſes Metalld abgewiejen werden kann. Gine Golbbarre 
wiegt 16 Pfr. und tft 800 Li. werth. Die Provinzial» Privat - Banken, welde mit 
der Bank von England in engem Verkehr ftehen und welche theilweiſe, wie ſchon oben 
unter der Banf von England erwähnt, auf ihr Recht Noten auszugeben jeit dem 
1. Juli 1844, dem Gintritt des neuen Peelihen Banfgefeged verzichtet haben und 
aldvann ihren Umlauf dur die Noten der Banf von England fördern, ziehen auf 
die Bank von England u. dgl. m. Sie haben in der Negel nur 6 Theilhaber und 
dürfen innerhalb 13 Meilen des Umfreijes von London bierbon auch nicht abweichen. 
Im Januar 1845 hatten fie 4,427,711 Pfd. Noten im Umlauf. Anders ift ed mit 
den Ioint-Stod- Banks, Actienbanken ſeit 1826 privilegirt und berechtigt, außerhalb 
65 engl. Meilen von London fih zu bilden und zu wirfen. Sie beftehen aus einer 
beliebigen Anzahl Theilbaber, weldye aber jämmtlih mit ihrem ganzen Vermögen haf— 
tenb find für die Unternehmungen der Banf. Sie geben theilweiie ebenfalld Noten 
aus, theilmeife wie die Privat« oder Landesbanken haben fie feit dem legten Jahre 
ihren Umlauf beſchränkt oder gänzlih aufgehoben. In London if jeit dem Sabre 
1839 neben der engliihen Bank, und zwar namentlich ihrer Schwierigkeit im Discontor 
Geſchäft halber eine neue Bank, die Commercialbank of London , gegründet worden, 
deren Hauptzwech der Disconto ifl, und deren Gapital aus 2000 Xctien befteht, wor« 
auf 20®/,, einbezahlt find. — Die Bank giebt für 14 Mill. (11 Mill.) Noten aus, 
die Privatbanfen etwas mehr ald 8 Mill. und dabei foll es fein Bewenden haben, 
was weiter ausgegeben wirt, dafür muß Gold oder Silber in der Bank liegen. 

Mapdrid. Im Jahre 1782 gegründet, hatte im Jahre 1829 tie Banf von 
San Garlos eine Borderung von 309 Mill. Reales de Vellon an die Megierung, 
für welche fie, gezwungen zu liquidiren, AO Mill. Reales de Vellon empfing, welches 
Gapital die Grundlage der 1829 neu gegründeten Banf San Fernundo wurde, die 
auf 30,000 XActien 2000 Reales de Vellon geftügt, ins Xeben trat, Sie ift als 
Depofiten-, Disconto- und Leihbank privilegirt. Sie hat das Recht Zweigbanken zu 
errichten und Noten auszugeben in Abichnitten von 500 bis A000 Reales de Vellon. 
Sie nimmt in Disconto Wechſel, welde innerhalb 100 Tagen verfallen find, 3 Giros 
haben, von Denen eines von einem Madrider Haufe berrühren muß. Sie beforgt 
Eivilen jeder Art, eröffnet Conto-Gorrent unter Berechnung von Commifflonsgebühren, 
nimmt Depoftten gegen 2/,, halbjährige Vergütung an, giebt Darleihen auf höchſtens 
6 Monate und ?/, des dagegen verpfändeten Wertbed und bejorgt theilweife die @eld- 
geichäfte der Regierung. — Banf Jjabella I. zu Matrid. Sie ift gegründet 
dur ein Actien-Gapital von 100,000,000 Realen, worauf bis jegt AO), einbezahlt 
find. — Neu ift ferner die Banco de la Union, melde auf Actien gegründet 
ift und über deren Thätigkeit wir unter Madrid werden berichten fönnen, und — 
Banco agricola peninsular, Banf für die Landwirthſchaft der Halbinfel mit 
einem Capital von 25,000,000 Realen in 12,500 Actien à 2000 Realen. Sie 
giebt Darleihen auf Grundflüde, auf Produfte u. ſ. m. Rechenſchaftsberichte liegen 
über beide Anftalten noch nicht vor. 

Marseille Die Banf von MWarfeille wurde im Jahre 1835 mit einem Ca— 
pital von A Millionen Franca in 4000 Actien a 1000 Franes und auf den Nauıen 
lautend, gegründet. 
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Münden Bairifhe Hypotheken» und Wechſelbank. Diefe Anftalt 
zerfällt im eine Hypotheken- und Wechſelbank. Gaupteapitalftod beim Beginn 10 Mill: 
Gulden. Ausgabe vom Actien zu 500 Gulden zu 3/,. Banknoten bürfen nicht im 
Betrag von unter 10 Gulden jein, und ihr Geſammtwerth darf bie Summe von 
8 Mill. nicht überſchreiten. Die königl. Staatöregierung übt durch einen königlichen 
Gommiffär die fortwährende Oberaufſicht auf die Einhaltung der von ihr genehmigten 
Bankftatuten. Die Banf umfaßt folgende Geichäftözweige: 1) Darlehen auf hypo⸗ 
ihefariiche Sicherheiten, 2) das Gscomptogejchäft, umd zwar a. bad einfache Wechſel ⸗ 
Göcomptogeichäft, b- das Escomptogeſchaͤft; 3) Das Leihgeichäft auf Papieren, Gold 
und Silber; A) das Girogeihäft; 5) das Depofliengeihäft; 6) die Lebensverſiche⸗ 
rungs⸗, Leikrenten- und andere dergl. Geichäfte, und 7) Uebernahme von Geldern, 
fowohl von dem Staate ald von Privaten gegen mäßige Zindvergütung. 

Nantes. Disconto-Bank auf 900 Actien & 1000 Francs gegründet. 

Baris. Die Bank von Frankreich trat am 4. Ventose des Jahres VIII. (20, 
&chruar 1800) der Republit an die Stelle jämmtlicher damals in Paris beftehenden 
Disconto » Kaffen. Died waren namentlid die Caisse de comptes courans und das 
Comptoir commercial, welche dur Fabrilanten im Jahre VI. der Republik eröffnet 
worden waren, um die Verwerthung ihrer Wechſel zu erleichtern. Napoleon unters 
drüdte alle andern beflebenden Unftalten mit Ausnahme der Caisse de compties 
courans und verwandelte dieje in die Banque de France. Das urjprüngliche Capital 
derjelben betrug 80,000,000 Franes in 30,000 Actien zu 1000 Fres., wurde aber 
am 24. Germinal des Jahres Xl., d. i. am 14. April 1803 auf 45,000,000 Fr. 
in 45,000 Xctien a 1000 &ırd. erhöht. An demſelben Tage wurde ihre Dauer vor 
läufig auf 15 Jahre, aljo bis 14. April 1818 feſtgeſetzt. Sie hatte dad ausichlieh- 
lihe Recht, Banknoten auszugeben, welche bei Sicht in ihren Kafien an ben Inhaber 
zahlbar waren. Ein Theil ihres Gapitales folle in Banken angelegt, und dadurch 
deren Gourd in die Höhe getrieben werben, wad auch momentan gelang. Bald aber 
zwang ihr Napoleon den andern bedeutenden Theil. ihres Capitald ab, indem er ihr 
dagegen Anweiſungen auf die General» Einnehmer (Receveurs gönsrals) gab. Auf 
dieſe und andere Weile von ber Regierung gemißbraudt, erjchien fie bald nur ala 
ein Werkzeug des Binanz» Minifleriums und der-Staatd - Bivede, verlor in der öffent 
lihen Meinung, und bartbebrängt wegen ber vermehrten Einforberungen ihrer Moten, 
jab fie fih gemöthigt im 3. 1806 die Einlöſung ihrer Noten einzuftellen. Gin Gejeg 
vom 22. April 1806 autprifirte fie ihr Capital auf 90 Mill. zu bringen, indem fle 
45,000 Actien a 1000 Fres. ausgeben bürfe, was mit dem damaligen Mefervefond 
ibon 100 Mill. beirug. Der Staat eignete fi das Recht zu, die Austheilung ber 
Dividenden nah Gutbünfen zu erlauben oder zu verbieten, und nötbigte die Gejell- 
ſchaft einen Gouwerneur und einen Unter» Gouverneur anzuftellen und zu bezahlen, 
welche. den größten Ginfluß auf ihre Operationen übten, faft alle Kräfte der Banf 
wurden bem Bwede geopfert, den Gourd der öffentlichen Fonds zu behaupten, und 
die Anleihe- Unterhandlungen der Schagfammer zu erleichtern, woburd fie natürlid 
für ihre wrfprüngliche Beſtimmung für den Disconte von Handelspapieren immer uns 
taugliher wurde. Auch verlor die Bank feitdem jchon dadurch, daß fie nutzlos unge» 
beure Summen Geldes daliegen laffen mußte, dem Willen des Kaiferd Napoleon zus 
folge. Bon dem einen Ertreme vor der Zahlungs» Einftellung von 1806, wo gegen 
50 Mill. Noten durchſchnittlich nur 2'/, Mill. baares Geld vorräthig waren, hat fie 
jeitdem im andern Extreme bis auf unjere Zeit im Sorge geftedt, den vollen Gegen- 
werth in Gafla zu halten. Es wird behauptet, Daß mie ein finanzieller Grund vor- 
gelegen babe, ſolche Berge von Metall in ben Gewölben der Banf anzuhäufen, daß 
fie ald Girculariondbanf nur ſoviel Geld⸗Vorrath nöthig babe, als ſich bei ihr wahrs 
ſcheinlicherweiſe Bedarf äußern könne, und daß dieſer in der Megel nicht den fünften 
oder jechiten Theil der umlaufenden Noten überſchreite. Wir Halten dafür, daß bie 
Banf von Frankreich in zu engen Beziehungen mit der Verwaltung des Landes ſtehe 
un? von dieſer gemißbrauds. werde, und daß den Brivatbanquierd, welde im Mathe 
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der Bank figen, trotz der entgegengeſetzten Beſtimmung Napoleons, nichts daran ge— 
legen ſei, das Wohl einer Concurrenz zu fördern. Hiefür ſprechen die Rechnungs⸗ 
abſchlüſſe der letzten Jahre, wo Wohl, Frieden und äußerm Wohlſtand die Geſchaͤfte 
der Bank nur Rückſchritte machen, ihr Umſatz ſich verkleinert, und die Dividende fällt. 
Die Operationen der Bank beſtehen gegenwärtig in dem Disconto von Wechſelbriefen 
und andern kaufmaͤnniſchen Bapieren, an beftimmte Orbre geftellt, mit feftgefeßter 
Berfallzeit, welche 3 Monate nicht überfchreiten darf, die geftempelt und durch 3 folibe 
Unterfchriften garantirt find. Sie läßt aber auch Papiere mit blos 2 Unterfchriften 
zum Disconto zu, wenn Banfactien, Renten, Ganalactien und andere öffentliche 
Fonds, von denen die Regierung Schuldner ift, ald Garantie hinterlegt werben, 
und auf franzöftfhe Staatöpapiere mit nicht beftimmten Berfallgeiten. Sie macht 
Borjhüffe auf fremde Staatöpapiere mit beflimmten Verfallzeiten. Sie leiht auf 
Depofiten von Gold» und Silberbarren und fremden Münzen, wofür fle eine Gom- 
mifjlon von 19/, in Anſpruch nimmt. Der Termin für ſolche Depofiten tft 45 Tage, 
und: man empfängt feine Fleineren Summen als 10,000 Fred. — Sie giebt Noten 
aus von 250 Fred. an. — Die Bank von Franfreih hält auch eine Kaffe für frei— 
willige Depoftten von gerichtlichen Documenten, einheimifchen oder fremden Staatd- 
papieren, Actien, Gontracten und Obligationen aller Art, Gold» und GSilberbarren 
oder Münzen, Diamanten oder andern Werthen gegen eine Proviſion von "/;"/,, umd 
für jede Periode von 10 Monaten umd darunter; fie bringt Summen, welde man 
ihr bezahlt, auf laufende Rechnung und löſt dagen die Dispofitionen ein, welche man 
auf fie ausftellt, und zwar bis zum Betrage ded vorhandenen Guthabens. Sie ftellt 
Jedermann, der es wünjcht, Scheine über jede verlangte Summe, zahlbar bei Sicht, 
aus; diefe Scheine gehen auf beftimmte Namen und werden nur gegen das Acquit 
der Perfon, welde ſolche empfangen bat, eingelöfl. Die Actien lauten auf Namen. 
Die Ueberträge geſchehen durch Anzeige bei der Bank, wo fie in den boppelt geführ- 
ten Regiftern vorgenommen werben, wobei der Verkäufer ſelbſt gegenwärtig, oder 
durch Bevollmädhtigte vertreten fein muß, ein beeidigter Wechielmäkler den Borgang ſchrift⸗ 
lich beſtätigt. Die Dividende wird halbjährlih an jedem 1. Januar und 1. Juli 
bezahlt. Sie beftcht aus den Zinſen von 6/, jährlih umd aus dem übrigen reinen 
Sewinn. — Banque de Commerce, im Jahre 1845 gegründet, mit einem 
Metiencapital von 2,000,000 Fres. und 2000 Actien a 1000 Fres., wovon ',, fo» 
gleih, "/, in drei Monaten, ?/, in ſechs Monaten entrichtet werben follen, begann 
ihre Geſchäfte im Juli 1845, und treibt Disconto-, Report-, Gommifflond« und 
Borjhußgefhäfte, namentlich auch auf Eilenbahneffecten. Die Actien find mit 5"), 
Zinfen den 30. Juni und 31. December zahlbar und au porteur. 

Perth. Im Jahre 1842 wurde dajelbft die fogenannte peſther ungariſche Com⸗ 
mercialbanf eingerichtet. @inlagefond 2 Mill. Gulden C.⸗M. in 4000 Stüd Bant- 
actien. Die Geihäfte der Bank zerfallen in folgende Abtheilungen: a) In dad Es— 
compto-@ejchäft; b) in das Giro⸗Geſchaͤft; c) in das Depofiten-Geihäft; d) in das 
Erfolglafien von Vorſchüſſen und Darleihen. Bei der Edcompto » Anftalt nimmt bie 
Bank feine andern Wechſel, als ſolche, die wechielrechtliche Kraft haben. Als Giro» 
bank übernimmt fie von wem immer Gelder in Gonv.-M. zur Hinterlegung, worüber 
durch Anweiſung und Abfchreibung auf dem zu diefem Behufe eröffneten Folium frei 
verfügt werden kann. Bel der Deyofiten- Anftalt übernimmt dieſe Bank Gold und 
Silber in Baaren, Gold» und Gilbergeräthe, inländifche Silbermünzen nad ihrem 
Innern Werthe zur Gonv.-Münze, auch Staatopapiere und Privat-Geld-Urfunden, gegen 
eine zu entrichtende Gebühr in Verwahrung. In der Abtheilung der Leihanftalt kann 
die Bank auf Gold uhd Silber, auf in Conventionsmünze verzindlihe Staatöpapiere, 
dann auf Landesproducte, Waaren, Fabrikate, Manufacte, die feinem Verderben unter: 
worfen find, Geldvorſchüſſe, jebod nie weniger als 300 fl. Gonv.-M. geben. Die 
Bantgeiellihaft wird durd einen Ausfhuß und durch eine Direction repräfentirt, welche beide 
Körper alle Angelegenheiten der Bank zu beiorgen haben. Die Direction fließt die ihr zu- 
gewiefenen Gejchäfte unter der Firma: „Pefther ungarische Commercialbank“ vollgültig ab. 
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Peterdöburg. Aſſignationsbank, unter der Regierung der Kaiſerin Eatharina 11. 
(1768) errichtet, bat feine andere Aufgabe ald die Umwechslung des durch fie aus- 
gegebenen in Noten (Aifignationen) umlaufenden Theild der Staatsſchuld zu beforgen. 
Die Aſſignationen beſtehen aus Abjchnitten von 5, 10, 25, 50, 100 und 200 Aubeln. 
Reichsleihbank im Jahre 1786 errichtet, lehnt Gelder gegen Sicherheit aus und 
war in Reichsbankſcheinen, welche allerdings zu verſchiedenen Zeiten bedeutend geringer 
ala dad Silbergeld fanden. — Eommerzbanf, im Jahre 1817 in Peteröburg ges 
gründet, bat Bilialen (Bantcomptoird) in Odeffa, Archangel, Moskau, Riga, Ehar- 
fow, Aftrahan, Kiew, und während der Mefle im Nifchnei-Nomwgorod. Sie macht 
Depofiten- ımd Giro» Geihäfte und Disconti. 

Rio de Janeiro. Bank von Brafilien macht Disconto- und Depoſiten-Geſchäfte 
und genießt außerorbentliche Brivilegien. Sie fann Noten audgeben, welde icon 
darum mit bedeutendem Agio bezahlt werben, weil die Verſendung von gemünztem 
Gelde verboten ift. 

Rom. Banca romana, im Jahre 1834 auf ein Gapital von 2 Mill. Scubi 
in Uctien zu 500 (auch halbe à 250) Scudi gegründet, macht Disconto- und De: 
pofitengeichäfte, und giebt Noten aus von 25, 50 und 100 Scudi. 

Rouen. Gapital der Bank von Rouen 1,200,000 Fres., welches in Actien 
zu 1000 Fres. vertheilt if. 

Stettin. Die Ritterjchaftliche Privatbanf von Bommern hat gegenwärtig ein 
Gapital von 3069 Actien à 500 Thlr. oder 1,553,000 Thlr. ; fie macht Leih⸗ Dis- 
contos und Wechjelgeichäfte. 

Stodholm. Im Jahre 1656 wurde bier die ehemalige ſchwediſche Reichsbank 
gegründet mit einem Gapital von 30,000 Species, für welche die Eigenthümer 4 0/,, 
Obligationen erhielten. Ihre erften Gejchäfte beftanden in Darleihen auf Hypotheken 
und Borjhüffen auf Produkte, welche fie in Noten leiſtete. Ihr Vermögen joll ſich 
beim Tode Karls XU. auf 5 Millionen Species belaufen haben. In den folgenden 
Kriegsjahren wurde jedoh die Banf dazu gemißbraucht, daß über 600 Mill. Thlr. 
Zettel audgegeben wurden, deren Ginlöjung bald unmöglih war, und die dad baare 
Geld jo außer Land vertrieben, daß für einen Thaler Hamburger Banco im Jahre 
1762 — 27 Thaler Kupfer in Trandportzetteln — dies war die Banf-Baluta, bezahlt 
wurden. Bon 1776 an jollte num für 18 diefer Thaler 1 Thlr. Silber in neuen Scheinen 
audgegeben werden, welder ‘Plan jedoch nur theilweije gelang und zulegt wieder aufs 
gegeben werden mußte. Im Jahre 1829 wurde nun beichlofien, daß dieſe Banco- 
Thaler auf ?/, eines Neihöthalerd in Silber herabgefegt werden und bie baare Ein- 
löjung wieber fattfinden follte, jobald fi der haare Bankfonds auf °/, des Betrages 
der umlaufenden Zettel erheben werde. Sie maht nun auch Reih-, Didconto= und 
Depofitengeichäfte; 2 Bankthaler find gleih 3 Meichöthaler und im Jahre 1844 waren 
28 Mill. Thlr. in Zetteln in Umlauf. 

Stuttgart. Die Hauptgefchäfte der Bank find Disconto-, Wechjel-, Leih⸗ und 
Conto⸗ Gorrent » Gefhhäfte. Sie wurde 1802 mit mächtigen Gapitalien von Friedrich, 
dem erften Könige von Würtemberg, gegründet. 

Beimar Durch landesfürftlihe Gonceffionsurfunde vom 17. Sept. 1853 
autorifirt. Dauer auf 95 Jahre nom 1. Januar 1854 gerechnet. Stammcapital 
5 Mill. Thaler in 25,000 Actien à 200 Thlr. Giebt Banknoten aus von 10, 25, 
50, 100 Thlr. Die Bank discontirt Wechfel, ftellt Wechjel und Geldanweifungen aus, 
bewilligt Kredit und Darlehn, nimmt Kapitale zind= und unzinsbar an, eröffnet 
laufende Rechnung mit Kreditbewilligung ꝛc. 

Barihau, polniſche Nationalbant. Die hiefige Bank wurde im Jahre 1828 
mit einem Gapital von AO Millionen Gulden theild in baar, theild in Pfandbriefen 
gegründet, in Folge eines kaiſerlich rufflichen Decretes, um die Staatöjhuld Polens 
und deren Tilgung zu überwachen und zu verwalten. Ihre Thätigkeit umfaßt Disconto- 
Geihäfte nach den allgemeinen Grundfägen, Vorſchuß⸗ und Leih-Geihäfte mit nament- 
licher Berückſichtigung der imländijchen Produkte, Depofiten- Gejdäfte für den Staat, 
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welcher alle überflüſſigen Gelder an fie bezahlen läßt, desgleichen für Privaten Giro⸗ 
Geſchäfte, welche fie gegen Einlegung von Summen nicht unter 200 Gulden oder bis 
zu deren Belauf gegen Proviſion beſorgt. Wechſel- und Fonds-Geſchäfte; indem fie 
Wechſel und Fonds anfauft und verfauft im In« und Auslande. Notenausgabe (1836 16 Mill. 
Gulden) in Abfchnitten von 5, 10, 50, 100, 500 und 1000 fl. bei Präjentation zahlbar. 

Wien. Die Eaiferl. königl. privilegirte öfterreihiihe Nationalbant wurde im 
Jahre 1816 auf Actien gegründet und zwar mit der Beflimmung, daß das Capital 
aus 100,000 Actien & 1000 fl. beſtehen jolle, daß dieſe Actien jedem Ginwohner 
der öfterreihiichen Monarchie gegen 1000 fl. ‘Papiergeld, und 100 fl. baar Gelb 
überlaffen würden, daß die Regierung das Gapital an ſich nehme, den Actionären mit 
2'/,0/, jährlich verzinje, daß fle dagegen den Tilgungsfond verwalten, jede Art Banf- 
geihäfte betreiben und Noten audgeben, und wo eined von ihren Gomptoiren ſich bes 
finde, feine andere Edcompto » Anftalt oder Noten» Emiffton zugelaffen würde, daß ihr 

-Bermögen, mit Ausnahme von Realitäten, fleuerfrei, ihre Bücher und Gelburfunden 
ftempelfrei, ihre Noten gegen Nachahmung auf dad ftrengfte geichügt, diefelben an 
allen öffentlihen Kaffen wie baared Geld angenommen werben, fle fi rückſichtlich 
ihrer Anfprühe aus ben, in ihrem Beftge befindlichen Geldern und Effecten bezahlt 
machen dürfe, und ihr an dem niederöſtreichiſchen Landrechte ein priveligirted Forum 
gegeben ſei. Vorſchüſſe leiftet die Banf auf geprägte ober ungeprägte Metalle 5"), 
unter ihrem Werth, auf alle Arten inländifcher Staatöpapiere, jowie auch auf verſchiedene 
Sorten Eifenbahn- und andere induftrielle Actien bis zu >/, ihres jeweiligen Börjen- 
eures. — Sie nimmt Geld und Geldeswertb, Schmuck, Staatöpapiere, Contracte 
und andere Documente gegen mäßige Gebühr in Berwahrung und haftet dafür. Ebenfo 
ftellt fie Anweijungen auf die Provinzialverwechslungs⸗Kaſſen in Prag, Lemberg, Brünn, 
Hermannftadt, Temeswar, Ofen, Gräg, Trieft, Linz, Insbrud und Kaſchau aus und 
löſt Tratten derfelben ein. Die Leitung ber Berwaltung fteht unter einem Gouverneur, 
Vicegouverneur und 12 Dirertoren, wovon bie erften beiden vom Staat, die legtern 
vom Ausſchuß auf 3 Jahre ernannt und vom Kaifer beflätigt werben. 

Bürid. Durch ein Decret vom 22. November 1826 wurde bie Banf von 
Züri autorifirt. Sie ift gegründet auf ein Capital von 1,000,000 fl. im 10 fl. 
Fuße und zwar durh 2000 Actien a 500 fl. mit der Befugniß jeboh, es auf 
3,000,000 fl. zu erhöhen, worüber die Generalverfammlung zu entfcheiden hat. Die 
Bank discontirt Wechſel auf alle Pläge der Schweiz, wo file Filialen hat oder wo 
Banken beftehen, mit welden fie in Verbindung ift, ſie macht Darlehen auf Schulb- 
briefe, edle Metalle, Bürgihaft, Actien und Staatöpapiere, Hypotheken im Ganton 
Zürich, beforgt Giro⸗, Incafjo- und Depoftten-Gefhäfte, Wechſel ober Billets, diocon⸗ 
tirt fie nach den gewöhnlichen Grundfägen und nicht länger ald 3 Monat. Die Bank 
nimmt jede Summe auf Gurrent-Rechnung zum Aufbewahren ohne Bindvergütung an. 
Solche Einlagen und Incafft nach Eingang, deren Einzug fie jebem Geſchäftsfreunde 
bejorgt, können ohne Kündigung disponirt werden, für Aufbewahrung von Werthen 
rechnet fie je nach dem Gegenftande Gebühren. 


Gefchichte der Banken der Vereinigten Staaten von Nordamerika. 


Die erfte Bank, welche in den Vereinigten Staaten errichtet wurbe, war die von 
Nordamerika, welche ihren Breibrief am 31. Dechr. 1781 vom Gongref erhielt, ein 
Eapital bis zu 10 Mill. Dollar zur Grundlage haben follte und bezüglid ihrer 
Dauer nicht befchränft war. Diefer Freibrief wurde am 1. April 1782 vom Staate 
Penſylvanien beftätigt. Die Bank begann ihre Unternehmungen mit einem einbezahl- 
ten Capital von A00,000 Dollard und da das Steigen ihres Credits zujammentraf 
mit der Abnahme der Umlaufsmittel in der Union, war fie im Stande, ihre Noten- 
ausgabe weit über den Betrag ihres Gapitald auszjubehnen. Die Summe ihrer Ge— 
fhäfte mag aus dem Betrag ihrer Dividenden beurtheilt werden, welche fi auf 12 
und 160), jährlih erhoben. Die Zunahme und Berbreitung ihred Notenumlaufs, 
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veranlaßt durch die Bedürfniſſe der Generalregierung, welche ein wichtiger Schuldner 
wurde, reizten die Directoren und veranlaßten fie, die vernünftigen Grenzen zu überſchreiten. 
Die Ueberfluthung aller Canäle des Verkehrs mit Papier, mußte zuletzt Zweifel im 
Publikum rege machen, ob die Bank ihre Noten auf Verlangen bezahlen könnte, und 
führte zu den Folgen, welche, ein unvermeidlich Fatum, früher oder ſpäter ſtets aus 
der Uebertreibung ſolcher Papierſyſteme hervorgehen müſſen. Die Noten wurden zur 
Zahlung vorgewiejen und mit ber Berminderung ihres Baarvorrath war die Banf 
genöthigt, zur Aufrehthaltung ihres Credits ihre Ausftände einzufordern, Ein all- 
gemeiner Drang nah baarem Gelbe, furdtbarer Mangel daran, Banferotte, wucherijche 
Erpreffungen, die Unmöglichkeit, Darlehen zu gefeglihen Zinjen zu erhalten, waren 
die nädften Uebel, welche fi zeigten. Dieje wurden zulegt jo empfindlich, jo flörend 
für das allgemeine Wohl, dab im März 1785 ein großer Theil der Einwohner von 
Philadelphia und der Landſchaften Ehefter und Bucks ſich zu einer Petition an die 
Volksverſammlung vereinigte, um die Rüdnahme ded Breibriefes zu erwirfen, was fie 
am 13. Septbr. 1785 erreihten. Die Bank berief fih jedoch auf das Privilegium, 
welches fie vom Gongreß erhalten, jegte ihre Geſchäfte unaufgehalten fort, bis am 
17. März 1787 ihr Breibrief wieder erneuert, ihr Capital auf 2 Mill. Dollars (von 
welchen jedoch ungefähr nur 800,000 eingezahlt worden waren) und ihre Dauer auf 
14 Jahre feftgefegt wurde, welde feitdem mehrmals verlängert worden if. Am 25. 
Gebruar 1791 wurde Durch den Gongreß die erfte Bank der Vereinigten Staaten mit 
10 Mill. Dollars verbrieft und Philadelphia ald der Sit des Hauptcomptoird be— 
ſtimmt, ihr Breibrief ging am A. März 1811 zu Ende ohne Grneuerung. Am 30. 
März 1793 wurde die Banf von Penſylvanien auf 20 Jahre incorporirt. Der Frei— 
brief wurde erneut am 14. Juli 1810 und das Capital auf 2,500,000 Dollar feft- 
geftellt. Sie hat Zweigbanfen in Lancafter, Reading, Eafton und Pittsburgh. Den 
5. März 1804 wurde die Bank von Philadelphia, weldye ſchon einige Zeit ohne Frei- 
brief beftand, autorifirt, fortzuarbeiten bis zum 1. Mai 1814 mit einem Gapital 
von höchſtens 2 Millionen Dollar, von welchen 1,800,000 eingejchofien wurden. Bis 
zum 1. Mai 1824 wurde zunächft ihr Freibrief verlängert und ihr das Recht ges 
geben, zu Wilfesbaffe, Washington, Columbia und Harrisburgh Filialen zu errichten. 
Den 16. März 1809 erhielt die Farmers- und Mechanics-Bank ihren Freibrief und 
gründete fih auf 1,250,000 Dollard. Ginige Jahre vor dem Ablaufe des Frei— 
briefed der Bank der Vereinigten Staaten wurde der Gongreß um Erneuerung 
angegangen, nah deren Miplingen, aber ebenfalls erfolglos, der Regierung von 
VPenſylvanien Anerbietungen gemadht wurden. Die Anftrengungen der Xctienbefiger 
dieſer Bank, die Bortfegung ihrer Gejchäfte durchzuführen, und die bedeutenden 
Dividenden, welche fle erzielt hatten, vereinigt mit der beginnenden Thätigkeit der 
Zweigbanfen ber peniplvaniihen Bank in der Vrovinz, erregten natürlicher Weije Die 
Aufmerfjamkeit ded Publitums, namentli im Innern des Landes, wo man der Mei- 
nung wurde, daß ber Wohlitand der Städte ihren Banken zugujchreiben, und wenn 
dies der Fall wäre, ein Grund nicht vorhanden jei, warum nicht auch fie ſich folchen 
Vortheil eigen machen jollten. Solche Betrachtungen, belebt durch den Wunſch, den 
Bohlftand ohne die drückende Laſt der Arbeit zu vermehren, erwedte einen neuen 
Geift der Speculation. Man nahm an, daß die Errichtung von Banken ſchon bin- 
reihe Gapital zu ſchaffen, und daß „das bloße Verfprechen Geld zu zahlen” ſo 
gut wie Geld, und das Steigen der Preife von Grundflüden und Produkten immer 
bervorgerufen durch die Vermehrung der Umlaufsmittel, auch die wahre Zunahme des 
Wohlfiandes ei. Diefe Theorie hatte etwas Schöned und jchnell wurde ihr gefolgt. 
Die Farmersbank mit einem Gapital von 300,000 Dollard wurde in der Landſchaft 
Lancafter im Anfang des Jahres 1810 errichtet, und in Kurzem folgten ihr allent- 
balben andere nach? Dieje frühen Anzeichen einer Manie veranlaßte die gejeßgebende 
Gewalt am 19. März 1810 zu verbieten, daß nidhtincorporirte Geſellſchaften Noten 
auögeben, ober irgend welche Banfgejchäfte treiben. Ungeachtet dieſer Vorfichtsmaß— 
regeln wurde dad Syſtem nicht geändert und Gejelljhaften incorporirt zu dem Zwecke 
10* 


148 Bank. 


Brücken zu bauen, und wichen von dem Sinn ihrer Freibriefe ſoweit ab, daß ſie ſich ſelbſt 
in Banken umwandelten und Noten ausgaben. Die Uebel, welche ſolchen Bankſyſtemen 
entſpringen mußten, würden nach dem gewöhnlichen richtigen Gang nur zu bald die 
Noten zur Zahlung, und damit die bitterſten Folgen für die Unternehmer herbeige— 
führt haben, wäre nicht die Kriegderflärung vom Juni 1812 dazwiſchen gefommen. 
Bor diefem Zeitpunft war die Notenausgabe der Banken immer mit Rückſicht auf die 
Verbindlichkeit, fie mit Geld einlöfen zu müffen, eingerichtet. Die periodiiche Frage 
nah Dollars für den Handel nad China und Indien, welde ſich jedes Frühjahr 
wiederholt, war eine Mahnung gegen die Unmäßigfeit des Handelsgeiſtes, welcher ſtets 
den Gorporationen eigen geweſen, deren Mitglieder ohne perſönliche WBerantwortlichkeit 
verfügten. Damald waren die Gejchäftsleute gewöhnt ihre Rechte anzufprechen und 
wer durch Noten oder Depoflten Anſprüche an die Bank hatte, befann ſich weniger, 
damals 100,000 Dollard baar zu verlangen, als er heutzutage wegen eintaufend zögert. 
Banken waren zu der Zeit, was fle fein jollten, die Diener des Publikums, und 
fönnen auch nur beilfam fein, wenn fle wieder im dieſe Stellung zurüdfehren werben, 
denn ohne die unbedingte Verbindlichkeit zur Zahlung, durch feine Rüdficht, Furcht 
oder Delicateffe aufgehalten von der Seite des Publikums, bat das allgemeine In— 
tereſſe feine Sicherheit gegen einen Umlauf, welder Entwerthung und Unregelmäßig- 
feit an fich trägt. Der Krieg, wie natürlich, hielt die Ausfuhr von baarem Gelde 
auf und damit zugleich die Erfchütterung eines ungeorbneten Papierſyſtems. Das Miß— 
verftehen dieſer Urſachen bewirkte eine weitere Vermehrung der Notenausgabe aller 
Banken. Darlehen von ungeheuren Summen wurden gemacht der Regierung und den 
Individuen weit über das Maaß, weldes die Abweſenheit eines Handels nad aus: 
wärts zugelafien. Die allmählige Entwerthung der Umlaufsmittel war die Folge. 
Die Zunahme der Dividenden und die Leichtigkeit, mit welcher fie erreicht zu werben 
jhienen, verbreitete den Geift der Spekulation, in einigen Gegenden ſchon einheimiſch, 
über alle Wohlhabenden des Landes. Der jcheinbare Erfolg der Farmersbank zu Lan 
cafter, weldye durch die außerordentliche Ausdehnung ihrer Notenausgabe im Stande 
war bis zu 120 jährlich zu vertheilen, und ihren Uctionären den doppelten Betrag 
der Actien vorzuſchießen, übte einen mädtigen Einfluß auf die öffentliche Stimme. 
Gine Banf wurde nit mehr ald das Mittel betrachtet, mit dem Ueberfluß der Ca— 
pitaliften der Induftrie ihrer Mitbürger auf geeignete Weife zu Hülfe zu fommen, ſon— 
dern ald ein Schacht, in weldem Geld nad Belieben gemünzt werden fönnte, für 
Diejenigen, weldye noch feines befigen. Unter dieſen Täuſchungen entflanden in jedem 
Winkel Gejellfhaften, welde dem Pächter, dem Kaufmann, dem Babrifanten und 
Handwerker lodend die Hand reichten, die mühjeligen Erfolge eines thätigen Lebens 
zu verlaffen unter golbnen Träumen eined fünftlichen Glüdes. Die Gefahr für den 
Ruin der Einzelnen, gefnüpft an unautorifirte Gefellichaften, hielt einigermaßen noch von 
der Betheiligung zurüd, was die Projectenmacher veranlaßte, gefegliche Beftätigung zu 
fuhen. Während der Sigungen von 1812 — 13 ging ein Gejeg für 25 ſolcher In— 
ftitute mit einem Capital von 9,525,000 durch beide Käufer, wenn auch nur mit 
der Majorität von einer Stimme. Der Gouverneur wies fie zurüd, begleitet mit 
feinen treffenden Bemerkungen, und durd 40 Stimmen gegen 38 wurde ber erfte 
Beichluß umgefloßen, in der nächften Seſſion jedoch wurden die Anträge mit großem 
Eifer erneut und vermehrt. 41 Banken mit 17,000,000 Dollars wurden durd eine 
große Majorität autorifirt. Die Einwendungen des Gouverneurs gegenüber ben jelbft 
dabei betheiligten Mitgliedern beider Häufer waren vergeblih, und durch ein Geſetz 
vom 21. März 1814 wurde dem Wohljtande des Staates ein Feind geichaffen, ge— 
fährliher wie irgend einer, der je die Bürger der Vereinigten Staaten bedrohte. 
Sogleih begannen die meiften diefer Banken zu arbeiten mit einem Gapital, kaum 
hinlänglich zur erften Einrichtung ; die Methode, die eignen Actienſcheine zu discontiren, 
um den jchnellen Zahlungen auszuweichen, war bald entdedt, und vermehrte die Maffe 
jolden Papierereditö jo außerordentlih, daß feine Umlaufsmittel gegen baares Geld 
entwertheten, und ber Zweifel an ihrer Austaufchfähigfeit reifte. In Ermangelung 
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einer Frage nach Geld von Außen ſtieg fie von Innen hervor. Die Geſetze von Neu⸗ 
england, ftreng in Bezug auf Banfen, batten nämlich eine Strafe von 12°), per 
Jahr feſtgeſetzt auf Nicteinlöjung von Noten, jo daß fle dort auch feine Entwerthung 
erfuhren. Die natürliche Folge davon war, daß der Unterſchied zwiichen den Preijen 
aller Waaren, Xctien und Wedel in Neuengland und Penſylvanien gleih ftanden 
der Entwerthung des biedfeitigen Papiergelded. Die vortheilhaftefte Rimeſſe nah Neu- 
england wurde baared Geld, und da dies durch die gleich zahlbaren Noten zu erhalten 
fein follte, jo wurden die Banken mit dieſen beflürmt. Sie Eonnten den Anfprüchen 
nit genügen, und in Süden und Weſten wurden die Banken in Verlegenheit gejegt, 
weil alle zu viel audgegeben hatten. Die Zahlungdeinftellung ſämmtlicher Banten der 
Bereinigten Staaten, mit Ausnahme der von Neuengland, fand im Auguft und Sep- 
tember 1814 flat. Als die Banken von Philadelphia juspendiren mußten, beriethen 
fie ih mit Kaufleuten und andern angejehenen Leuten der Stadt, welde die Maf- 
zegel guthießen gegen das Verſprechen ber Banken, daß fle nach Beendigung bed 
Krieged die Baarzahlungen wieder aufnehmen wollten. Daß es ihnen damit Ernft 
war, beweift die Beichränkung der Ausleihen fogleih nad der Suäpenfton. Unglüd- 
licher Weife verlangte aber dad Publikum zur feflgejegten Zeit die Erfüllung dieſes 
Verſprechens nicht, und die Banken, hingeriffen durch die Geihäftswuth und die mo- 
zalifche Verpflihtung vergefiend in ihrem Jagen nah Vortheil, jchweiften in eine 
Uebertreibung ihrer Notenausgabe aus, die in der Geſchichte ded Wahnfinnd ohne 
Beiipiel if. Die öffentliche Beiftimmung, welche ſolche Handlungsweiſe fand, vers 
leitete zu der Organijation von neuen Banfen, autoriftet durch die Akte vom März 
1814, welche bid jegt hinausgeſchoben war. Cine Scene von Unverfhämtheit bezüg« 
lich der Forderung von Banferediten, und von Leichtfinn fle zu gewähren, trat nun 
hervor, welche nur zu bald die Borausfegungen derjenigen rechtfertigte, welche in dem 
Bapierfofteme den Anfang zum Ruin erblict hatten. Geld verlor feinen Werth, die 
Moten der Banken von Philadelphia gingen auf 809%,, die der Landesbanken auf 
75 bis 500), herab, und baare Münze verihwand jo gänzlich, daß felbft Scheidemünge 
durd Papier erjegt wurde. Die Entwertbung bed Geldes fteigerte natürlich die Preiſe 
jeder Urt, Eigenthum und Waare. Diefer Schein wurde ald wirkliche Werthvermeh⸗ 
rung betrachtet, und verleitete zu all’ den Kolgerungen, welde einem allmähligen Ge— 
winn auf den Preifen zu entnehmen fein mögen. Das Mißverftehen ſolchen künſtlichen 
Reihthums ließ den Grundbeflger nad fremden Grzeugniffen fragen, und veranlapte 
ihn zum Boraud von feinem Gewinne zu zehren. Der Landfrämer, verführt durch 
eine Nachfrage, welche jeinen gewöhnlichen Vorrath überftieg, dehnte feinen Credit aus, 
und füllte fein Lager zu ben übertriebenften Preifen mit Waaren. Der Importeur 
dagegen, ohne andere Maaßgabe über die wirflihen Bebürfniffe ald die Bereitwillig- 
feit der Detailliften, feine Waare zu Faufen, ließ darauf hin dieſe von Außen kommen, 
unverhältnigmäßig zu der natürlichen Nachfrage. Jedermann wollte fpeculiren, und 
alles vergnügte fih tim Schuldenmahen. Der Ueberfluß von Geld (natürlich Papier 
geld) wie es hieß, war jo unmäßig, daß bie Banfhalter immer fürchteten, nicht genug 
Berwendung für all’ ihr Fabrikat zu finden, und es ſich nicht felten zutrug, daß man 
jemanden einlud, Geld auf Borg anzunehmen, indem man ihm zum Voraus bie ver» 
führendften Verſprechungen von Nahfiht machte. Diejer Zuftand der Dinge dauerte 
bis zu Ende des 3.1815. Bu diefer Zeit ſchwankte die ſeligmachende Lehre, daß der Pa⸗ 
pierumlauf nicht entwerthet, fondern daß das haare Geld im Preife geftiegen jei. Der 
intelligente Theil des Volkes überzeugte fih, dag wenn auch die Nominalpreiie des 
Eigenthums ſich Höher geftellt Hatten, der wirkliche Wohlftand der Geſellſchaft ver» 
ringert jei. Bu fpät, aber allgemein lernte man die Uebel kennen, die aus dem Um— 
lauf ſolcher Zahlmittel hervorgehen. Jede Hauptſtadt, Provinzftadt und Landſchaft 
hatte ihre eignen Noten ohne ein beſtimmtes Aequivalent dafür. Eine neue und große 
Klaffe von Mäflern entftand, welde den Betrug der Banken vermittelten. BVerfälicher 
der umlaufenden Papiere wurden thätiger, je fehwieriger ed war, unter jo einer Menge 
von Unterjchriften ihre Arbeit zu entdeden. Um dieſe Zeit entftand der Plan zur 
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Errichtung einer Nationalbant mit großen Kapitalien und wurde mit großem Beifall 
aufgenommen in der Hoffnung, daß dadurch das Papiergeld wieder auf eine folide 
Baſis zurüdgeführt würde. Bon Petitionen beftürmt und wohl gewahr der Verlegen- 
heiten, welche die gegenwärtige Weije des Papierfuftemd hervorgerufen, gewährte ber 
Eongreß am 10. April 1816 den Freibrief der Banf der Vereinigten Staaten, gültig 
bis zum 3. März 1836 und geftügt auf ein Capital von 35 Millionen Dollars in 
350,000 Xctien zu 100 Dollars. Die Regierung felbft nahm 7 Mil. Die Ber- 
waltung wurde 25 Directoren anvertraut, von denen 5 die Negierung wählte. Die 
Bank, deren Freibrief bis aufs Jahr 1866 verlängert worden ift, treibt Geſchaͤfte mit 
Ein» und Berfauf von Wechſeln und Münzmetallen, und giebt Vorſchuß auf Pfänder 
u. f. w. Die Banf bat in faft allen großen Städten Filiale. Außer dieſer Bank 
giebt es noch eine anjehnliche Menge von Landbanken, in den einzelnen Staaten mit 
größerem oder geringerem Gapital fondirt, und die zum Theil namentlih durch den in 
Folge der Eifenbahnbauten gefteigerten Verkehr ind Leben getreten find. Im den 
meiften Staaten aber wird verlangt, daß die Actionäre mit ihrem ganzen Vermögen 
für die Verbindlichkeit der Banf haften follen. 

Banf-Aetien find analog mit der Natur aller Actien (ſ. d. Art.), die Bes 
ſcheinigung, daß irgend wer — ein Gapital zu einem Banf-Unternehmen beigetragen, 
bis zu deſſen Belauf die Gefahr der Verlufte, und im Verhältniß feiner Größe zum 
gefammten Actien-Capitale an deffen Gewinn zu theilen habe. 

Bank⸗Agio ift der Gewinn, welder der Girobank beim Bezuge von Geldern 
oder Baluten, jei es durch Giros . auf andere Weiſe, zugeflanden wird, ald Ent- 
ihädigung für ihre Mühe, wie z. B. die 2 Schill., melde der Banf in Hamburg 
auf jede Mark Silber bezahlt ni indem fie mit 27. 10 viefelbe einnimmt und 
qutfchreibt, und mit 27. 12 fie ausgiebt und belaftet. 

Bankerot ift ein Wort, das aus dem Holländifhen ſtammt, und zwar von 
Banco rotto, die zerbrocdhene Banf. Jedem Kaufmann, der dad Unvermögen, feine 
Berbindlichfeiten zu erfüllen, gerichtlich eingeftehen mußte, wurde nämlich noch im vo» 
rigen Jahrhundert der Zahltiih (die Banf) zerbrochen und er fonnte nie wieder G&e- 
ichäfte machen. Verſchiedene Zeiten und Sitten haben dem Bankerot verſchiedene Aus— 
legung gegeben. Zum Theil gleichbedeutend gebraucht, zum Theil in mehr oder weniger 
naber Beziehung zu Bankerot find die Worte Falliment, Concurs, Inſolvenz, Zah⸗ 
lungs-Einftellung, Zahlungs-Unvermögen, Moratortum, Sufpenflon, Concordat, Güter- 
Abtretung, Accord, Vergleih, Arrangement u. a. m. Ein Gejchäftmann, der eine 
Zahlung am Verfalltage nicht leiſtet, ift im Falle der Zahlungs-Einftellung. Er kann 
jevodh mehr Vermögen befigen ald Schulden. Er zahlt nicht haar, hat aber Mittel, 
feine Gläubiger ſicher zu ftellen. Es tft ihm vielleicht eine Baarfendung ausgeblieben, 
vielleicht ift ihm ein Credit gefündigt, vielleicht dur die Zahlungs - Einftellung eines 
andern Hauſes unerwarteter Weiſe eine Berbindlichfeit zugefallen. Unter ſolchen Um— 
ftänden fann die Zablungd-Einftellung ftattfinden, ohne Infolvenz, ohne Banferot ıc. 
Der Schuldner pflegt den Gläubigern zunächſt Einficht der Bücher anzubieten, fie vom 
Stand ſeines Vermögend zu überzeugen und eine Zeit zu beftimmen, in welder er 
feine Zahlungen wieder aufnehmen fann. Diefe Maafregel, gewöhnlich Sufpenfton 
genannt, fommt jelten vor; in der Regel nur bei öffentlichen Anftalten, wie 3. B. 
Banfen. Der bisher bei Banken von den Behörden gegebene Schug der Sufpenfton 
war in ben meiften Ländern ein Audnahme= Gejeg. Außerdem kann es feinem Gläu- 
biger verwehrt werden, feine Forderung fofort gerichtlich geltend zu machen, auf Li— 
quidation oder Goncurs zu dringen. — E8 pflegt dies allerdings nicht zu geſchehen, 
jo lange der Schuldner Sicherheit bieten kann. — Verwandt mit der Bahlungs-Ein- 
ftellung als dem Anfang der Sufpenflon erſcheint dann die Zahlungs-Einftellung, nach 
welcher der Schuldner ein Moratorium fordert. Dies geſchieht gemöhnlih, wenn bie 
VPaſſiven die Activen nicht überfteigen und eine weithändige Unternehmung oder Ber- 
zögerung ihres Mefultated oder ein großer Verluft den Schuldner in Verlegenheit ſetzt, 
fein Geidhäft aber der Art ift, daß deſſen Fortgang die Mittel zu liefern verfpricht, 
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welche zur Deckung der Zahlung der Schulden hinreichen. Moratorien find nur Friſten, 
welche von der Gefammtheit, oder, wo dies hinreicht, von der Mehrheit der Gläubiger 
eingeräumt werben. Ueberall finden fle außergerichtlih häufig flatt, gerichtlich find 
fie nicht in allen Xändern gewährt und dann mur bei genügendem Nachweis über bie 
Zulänglichkeit der Uctiven zur Dedung der Paffiven, aber auch gegem einzelne Credi⸗— 
toren allein und ohne deren Willen. Findet aber die Bahlungs-Einftellung ftatt, nicht 
nur weil augenblidli die Zahlmittel fehlen, jondern weil das vorhandene Vermögen 
nit zur Deckung der Schulden hinreicht, fo if die Zahlungs» Einftellung die erfte 
ä des Zahlungs» Unvermögend und der eintretende Zuſtand ift die Infolvenz. 

In diefem Zuftande wird nun ber Schuldner zunächſt fih bemühen, in möglichfter 
Kürze feine Angelegenheiten zu ordnen, indem er die Deffentlichkeit und ihre Folgen 
vermeidet und fi fein Geſchaͤft zu erhalten ſucht. Er wirb das, was er aufbringt, 
verbürgen laffen oder verfprechen kann, den Gläubigern anbieten, fle unter Vorlage 
jeiner Bücher überzeugen, daß er nicht mehr leiften könne, und fih mit ihmen über 
gewiffe Procente vereinigen, durch deren allmählige Zahlung er jeine Schulden ablöft. 
Kommt diefe Uebereinfunft zu Stande, fo heißt fie dad Arrangement. Gläubiger von 
einiger Erfahrung und Menſchlichkeit pflegen, wo fie wirkliche Infolvenz fehen, ein 
Arrangement meiſtens anzunehmen, weil fie wifjen, daß in der Megel auf feinem an- 
den Wege für ihr Imtereffe gleichviel zu erreichen ift, dem ehrlichen Manne aber 
Gelegenheit gegeben wird, fein Geſchäft und bürgerliche Eriftenz zu behaupten und 
ſich und den Seinigen weiter fortzuhelfen. Der Schuldner ftößt aber bei dem Ver— 
fuche eined Arrangements oft auf auf Schwierigkeiten, einzelne Gläubiger ohne Gefühl 
wollen durch anjcheinende Verweigerung ihres Beitritted zum Arrangement Bezahlung 
erzwingen, wenn fle jehen, daß der Schuldner die Beiftimmung ber Mehrzahl der 
Anderen erhalten hat und daher jo leicht fich nicht wieder von den Hoffnungen trennt, bie 
ibm das Gelingen ded Arrangements in Ausficht fell. Im dieſem Falle ift ber Be— 
weggrund des Gläubigerd ein unmoralifcher, weil er mit dem Lebensglüde jeines 
Schuldners fpielt, und giebt er anfcheinend feine Unterfchrift zum Arrangement, nach⸗ 
dem der Schuldner vielleicht irgend ein Mittel gefunden, ihn zu bezahlen, jo macht 
er ſich eines Betruges jchuldig, für den er möglicherweife belangt werben kann. Befigt 
der Schuldner Gharakterftärfe genug, nicht zum Nachtheil feiner edleren Gläubiger 
jolde Menſchen durch Opfer über feine Kräfte zu befriedigen — oder kommt aus 
einem andern Grunde das Arrangement nicht zu Stanke, jo folgt der Concurs. Der» 
felbe kann von dem Schuldner oder den Gläubigern gefordert, nach den meiften Ge— 
jegen auch beim Eintritt gewiffer Umftände, z. B. ber Zahlungs» Einftellung, von 
Amtswegen herbeigeführt werben. In allen drei Fällen ift die nächte Folge, daß 
der Schuldner fein Verfügungsrecht über irgend Etwas an bie Gerichte abtritt, welde 
eine proviſoriſche Verwaltung aufftellen und ihr bie Bücher ober ben Beflg des 
Schuldnerd übergeben. Er ift dadurch vor den Angriffen feiner Gläubiger geſchützt, 
außer Gefahr, zu Vorzugsbewilligungen verführt zu werben, empfängt Unterftügung 
aus den vorhandenen Activen, vermeidet Compenſationen und erhält nad den Geſetzen 
der meiften Länder, wo Schuldhaft eingeführt ift, freied Geleit, wenigſtens während 
der Dauer des Goncurfed. Ueber feine Aetiven und Paſſiven bat der Schuldner ein 
Berzeihniß zu geben oder ed wird ein ſolches von ben Guratoren aufgenommen. Das 
Verzeichniß heißt der Status ober Bilanz. Die Gejammtheit der ganzen Geſchäfts— 
lage heißt die Maffe; ber Minderbetrag ber Activen gegen bie Paſſtben iſt das 
Deficit. Die Gläubiger werben zufammengerufen, bie Euratoren geben Bericht über 
den Stand der Maſſe. Der Schuldner hat das Recht, Vergleichs-Vorſchläge zu machen. 
In den meiflen Ländern ift beftimmt, wie viel Procente von ihm angeboten fein 
müffen, um durch die Annahme eine Mehrzahl der Gläubiger deren Minderheit dazu 
zu fönnen. Ebenſo iſt die Mehrzahl verfchieden feftgeftellt: >/,, ?/; ober 

abfolu. Werden bie Bergleihd-Vorfhläge angenommen, fo ift e8 ein Concordat 
(wo möglicherweife aud volle Zahlung in langen Friſten bedungen fein kann), oder 
ein Accord, worunter man nur theilweife Zahlung zur Uusgleihung zu verjehen 
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pflegt. Es wird ein Document gerichtlich darüber ausgefertigt, die allenfalls beſtimm⸗ 
ten Bürgſchaften geſichert und dem Schuldner wieder die Verfügung über die Activen 
und dieſe, ſowie feine Bücher, Documente u. dgl., zurückgegeben. Werden die Vergleichs⸗ 
Vorſchläge nicht angenommen, jo kann die Güter-Abtretung als Rechtöwohlthat ein- 
treten, durch welche der Schuldner ſeinen fämmtlichen Beflg zur Ausgleichung ſeiner 
fämmtlihen Schulden an die Gläubiger abtritt, die nun für ihre Rechnung und nad 
ihrem Gutfinden die Activen verfilbern und pro Rata ihrer Forderungen Antbeil an 
dem Erlös haben, dagegen ſich wegen des Reſtes nicht mehr an die Perjon, ſondern 
nur an das Eigenthum des Schuldners, das er ſich fpäter erwerben mag, halten kön- 
nen. Tritt die Güter-Abtretung nicht ald Rechtswohlthat ein, fo ift fie als die 
einfache Folge des Goncurfes nad mehreren Gefegen ohne weitere Wirkung, ald daß 
der Schulbner feine Schulden um ihren Ertrag verringert, übrigens mit feiner Perſon 
ebenfowohl, ald mit feinem fünftigen Vermögen für den Meft haftet. Die Güter wer- 
ben verkauft, zu Gelde gemacht und ihr Erlös unter die Gläubiger vertheilt, welche 
je nach der Art ihrer Forderungen Borzüge (Prioritätsrecht) genießen oder nicht. 
Der Concurs ſowohl ald der Accord, der Nachlaß-Verkauf und die Güterabtretung 
pflegen auf Ieden Anwendung zu finden; in den Handelsſtaaten haben jedoch die Ge— 
fege für Handelsleute meiftend bejondere Beflimmungen. Der Goncurd eines Kauf- 
mannd wird gewöhnlid Walliment genannt, von @inigen aber nod der Unterſchied 
gemacht, daß Goncurd überhaupt die gerichtlihe Megulirung der Schuldverhältniffe, 
d. i. den Aufruf der Gläubiger und die Berwerthung ber Activen, bedeutet, auch 
ohne daß diefe ungulänglih und jene daher im Verluſt wären, während Balliment die 
legteren Punkte voraudjegt. Das Balliment ift dann entweder ein jelbftverfchuldetes, 
oder ein durch BZufammentreffen von ungünftigen Zufällen herbeigerufenes Ereigniß. 
Im legteren Falle tritt die Rückſicht ein, daß der Gejchäftdmann, darauf hingewieſen, 
in ſolchen Berechnungen feine Nahrung zu ſuchen, deren Bactoren er nicht beberrichen 
kann, dieje Berechnung und die aus ihr berborgehende Speculation aber dem Handel 
eined Staates nothwendig if. Außer Deutjchland bringen die meiften Gefeggebungen 
einige Schonung in Anwendung, und namentlid wird die fünftige Führung eines 
Geſchäftes dem Schuldner nicht verwehrt. Das jelbftverfchuldete Falliment dagegen 
zieht außer den gewöhnlichen Folgen des Goncurjes noch die einer befonderen DBer- 
antwortlichfeit und Strafe für die Handlungsweiſe nach fich, deren eine in der Regel 
darin befteht, daß der Schulbner nie wieder ein eigenes Geichäft führen darf. Diejer 
Umftand fällt mit denjenigen zufammen, welde wir Eingangs dieſes Artifeld den Ur- 
fprung des Worted Bankerot zu Grunde gelegt haben, und das mag wohl aud 
die Urſache fein, daß unter Banferot gewöhnlich das jelbftverfhuldete Falliment 
verftanden ımd von unfern meiften Schriftftellern auch als foldes erflärt wird, 

Nach dem franzöftichen Handelögefegbuh wird der Banferot in zwei Klaffen ge- 
tbeilt: 1) der einfahe Banferot; er wird nad dem im Code penal beftimmten 
Gejege beftraft und durch Die correctionellen Gerichte abgeurtheilt auf Antrag ber 
Güterpfleger, der Gläubiger oder des öffentlichen Anwaltes*). Als einfaher Ban- 
queruttier wird jeder Handelsmann in folgenden Fällen verurtheilt: a) wenn jein 
perjönlicher Aufwand oder der feines Hauſes für übertrieben erklärt werden, b) wenn 
er flarfe Summen verloren in Unternehmungen, weldye nur vom Zufalle abhängen, 
jei es in Scheingefchäften an ber Börfe oder auf Waaren; c) wenn er in ber Abflcht, 
fein Balliment aufzuhalten, Waaren gekauft bat, um fle unter dem Preiſe lodzuſchlagen; 
wenn er in derſelben Abfiht Darlehen aufgenommen, Wechfelbetrug getrieben oder 


*) Code de Commerce $. 89: Im Fall des Fallimentes wird jeder Mechiel- Agent oder 
Mätler als Banqueroutier behandelt. — Code pénal 8.402: Die nad dem Code de Commerce 
als des Banterots ſchuldig Erkannten werden beftraft: die betrügerifchen Banqueroutiers mit 
Zwangsarbeit auf Zeit; die einfachen Banqueroutiers mit Gefän nie von 1 bis mehrere Monate 
und hoͤchſtens 2 Jahren. $. 404. Die Wechfel:Agenten oder Mäfler, welche falliren, werden mit 
Zwangsarbeit auf Zeit beftraft; find fie des betrügerifchen Bankerots überwielen, fo werben fie 
zu Swangsarbeit auf Lebenszeit verurtheilt. 
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andere opferfoftende Mittel benutzt hat, ſich Geld zu verfchaffen. Als einfacher Ban⸗ 
queroutier kann auch ein Handelsmann in folgenden Fällen erklärt werden: a) wenn 
er für Mechnung Anderer ohne Dedung Berbindlichkeiten eingegangen, zu bedeutend 
für feine eigene Lage zur Zeit der Handlung: b) wenn er zum zweitenmal fallit erflärt 
wird, ohne den Berbindlichkeiten des frühern Concordates Genüge geleiftet zu haben; 
€) wenn er unter bem Dotalrechte oder Gütertrennung gebeirathet bat, ohne die Vor⸗ 
fhriften der $$. 69 und 70*) erfüllt zu Haben; d) wenn er 3 Tage nach Einftellung 
feiner Zahlımgen nidyt die Anzeige bei Gericht gemacht oder in dieſer Erflärung bie 
verantwortlichen Theilhaber nicht aufgeführt hat; e) wenn er ohne geſetzliches Hinder⸗ 
niß es fich nicht perjönlih in den beftimmten Fällen und Briften vor den @üterpfle- 
gern oder nach Empfang eines Geleitbriefes nicht vor Gericht geftellt hat; f) wenn 
er feine Bücher nicht genau geführt und regelmäßig Inventur gemacht bat ober daraus 
nicht die wahre Lage feiner Activen und Paſſiven hervorgeht auch ohne daß Betrug 
dabei sei. 2) Der betrügerifhe Bankerot. Als betrügerifcher Banqueroutier 
wird jeder Ballite beflraft, der feine Bücher bei Seite gefthafft, von feinem Activ einen 
Theil weggebradht oder verbeimlicht hat oder der, fei ed in feinen Scripturen, fei es 
durch einen Öffentliden Act, eigenhändige Unterfchrift, oder durch feine Bilanz, fich be— 
trügerticher Weiſe ald Schuldner von Summen angegeben, die er nicht ſchuldet. 

Nah dem preußifhen Landrecht werden die Banferotirer eingetheilt wie 
folgt: 1) Ein betrüglicer Banferotirer iſt derjenige, welder fein Vermögen verheim- 
licht, um feine Ereditoren zu hintergehen. 2) Wer durch einen übertriebenen Aufs 
wand ſich außer Zahlungdzuftand gefegt hat, ift ein muthwilliger Bankerotirer. 
3) Wer zu einer Zeit, da er weiß, daß fein Vermögen zur Zahlung feiner Schulden 
nicht binreicht, aber noch Hoffnung Hat, daß daſſelbe fich in Kurzem verbeffern werde, 
mit Berbeimlihung feiner Bermögendumftände neue Schulden macht, und dadurch den 
Berluft feiner Gläubiger vergrößert, wird ald ein fahrläßiger Banferotirer 
angeiehen. Eben dafür ift Derjenige zu achten, der bei der Ungulänglichkeit feines 
Vermögens den Reſt defielben zu feinem eigenen oder der Seinigen Bebürfniffe, ob⸗ 
ihon ohne Verſchwendung, verzehrt und dadurch feinen Gläubigern entzieht. 


Die öfterreihifhe Fallitenordnung unterfheidet: 1) Bankerote, 
welde durh Unglüd entfliehen; 2) Banferote, die aus eigener Schuld 
berrühren; 3) boshafte und betrüglihe Bankerote. Diefe find diejenigen, 
welche entweder durch ungeziemende Pracht oder anderwärtigen Luxus verurfacht wer⸗ 
den: Item, da einer jeine Unvermöglichfeit wiffentlih verhehlet und aljo die Leute 
zum Grebditiren verführt, feine Habſchaft oder auch ein namhaftes Quantum bderjelben 
vertufcht, oder auf die Seite bringt; ingleihen da er in fraudem aliorum Creditorum, 
andere furz vor dem Fallimente bededet, ober jonft contentirt oder in Vorausſehung 
des Banferotd neue Gelder entlehnt, faljhe oder gar feine Bücher führt. Item ber- 
jenige, welder ſich felbft, ungehindert er annoch solvendo wäre, für einen Bankeroten 
aufwirft, um feine Grebitoren zu einem Nachlaffe zu vermögen, und fi mit Schaden 
derjelben zu bereichern, oder auf eine andere boshafte Weife betrügt. 

In Baiern werden bie Falliments in 3 Klaſſen geheilt: 1) in ſolche, welde 
einzelne Gläubiger vor anderen begünfligen; 2) welche Activforderungen verheimlichen 
oder vom Activum etwas auf die Seite bringen, und 3) welche ſich für bankerot aus- 
geben, um fi zum Schaben der Greditoren zu bereichern. 


In Sahjen werben die Balliments in 3 Klaffen eingetheilt: 1) in unver— 
ſchuldete; 2) leidhtfertige und 3) betrügeriiche. 


*) 8.69: Der Mann, welcher in Güter-Trennung ober unter dem Dotals: Rechte verheirathet, 
nad feiner Berheirathung Kaufmann wird, hat in dem Monat der Geihäfte:-Eröffnung Anzeige 
davon den Behörden und es an ber Börfe auflegen zu laflen ce. — $. 70. Dies binnen einem 
Jahre zus them iſt auch Jeder verpflichtet, ver bei Erlaß des Geſetzes in Güters Trennung oder 
unter den Dotalrechten lebt. 
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Bankier, ein Kaufmann, der ſich ausichließend mit dem Geldwechſel und Han- 
del mit Staatöpapieren, überhaupt mit jedem durch Geld oder Credit zu betreibenden 
Verkehr beſchäftigt. Die Bankiers find die Seele ded Handel, da Privatcapitaliften 
ſich meift nur in Vorſchüſſe auf Hypotheken einlafien, und wo ſehr bedeutende Hans 
delöpläge, wie Branffurt a. M., Augsburg, Feine öffentlichen Banfen haben, ber 
Sabrifant und der Kaufmann findet nur bei ihnen in zufälligen augenblidlihen Stof- 
fungen des Abjages Hülfe, fie erleichtern daher den Verkehr der Handelöwelt unter 
einander jehr und bewirken die Vermittelung zwiſchen Staat und linterthban, fowie 
die Verbindung mit dem Ausland, Dem Bankier find die umfaffendften Kenntniſſe 
von Geld», Münze und Werhjelverhältniffen, jowie der auf fle Bezug habenden Ge— 
fege in den Ländern, mit denen ſie zu thun haben, nötbig. 

Banknoten, Bankbillets, Bankſcheine vertreten in manden Staaten die 
Stelle des Papiergeldes, wie 3. B. in den nordamerifanifchen Breiftaaten u. ſ. w. fle 
find daher wie jenes der Verfälſchung unterworfen; die Banknoten find Scheine, welche 
von den Banken ausgegeben werden, die eigentlich nie mehr davon ausgeben jollen, 
ald fie baared Geld beflgen; die Größe derſelben ift ſehr verfchieden; in Amerika 
hatte man noch im Jahre 1829 Moten bis zu 1 Dollar herab, was ipäter jedoch 
wegen ber vielen Berfälihungen aufgehoben worden ift (ij. Bapiergeld, Banf). 

Bantine, eine Sorte rohe Seide (Sede), die der mittleren Galabrejer am 
Werthe gleicht und zu Genua häufig in den Handel fommt, wo fle nad der Libbra 
sottile mit 6'/,/, Tara verfauft wird. 

Baranfen, Baranjen, heißen die aus der Bucharei, Tatarei, Circaſſien, 
Ufraine und dem öftlihen Sibirien fommenden feinen Fraushaarigen Lämmerfelle von 
weißer, grauer, brauner und jchwarzer Barbe, die meiftend über Rußland in den Handel 
gebracht werben, durch ihren Glanz fi bejonderd auszeichnen und zu den feinen Raudı- 
waaren gehören. Es find die Felle von nur wenig Woden alten neugebornen oder 
ungebornen Lämmern, von benen bie feinften Schmafen oder Schmojen, alle aber bei 
den Ruſſen Merluſchki heifen. Man unterfcheidet die Baranfen im. Allgemeinen nad 
den Gegenden, woher fie fommen, als: bucharijche, blaue, graue und ſchwarze; cirkaj- 
ftiche, meiſtens ſchwarz; dänifche und idländifhe, weiße, die auch wohl gefärbt und 
für rufflfche verfauft werben; falmüdifche, jhwarz= braun, röthlih, bunt und weiß; 
firgififche, ſchwarz und grau; perflihe, grau und ſchwarz; ruſſtſche, fchwarze, weiße 
und graue; eine geringere Sorte diefer letztern, mit längerem gefräufelten Haar, fommt 
unter dem Namen Krimmer vor; taurifche, ſchwarz, grau, röthlih und weiß. Die 
feinen, furzhaarigen, grauen, mit atlasartigem Glanze heißen im Ruſſiſchen Baklatui. 
Die Ufrainifhen find unter den ſchwarzen am ſchönſten, haben kurzes, feſtgedrücktes 
Haar, ein gewäflertes, mehr oder weniger geflammtes Anfehen, und einen atlasartigen 
Glanz. Hinſichtlich ihrer Güte unterfcheidet man ächte, oder die von natürlicher Farbe 
und gefärbte Baranfen. Aus Rußland kommen fle in einzelnen Fellchen, in zuſam— 
mengenähten Pelzfuttern, Talupen oder Xulupen genannt, ober in Säden aus ver— 
fhiedenen Stüden zufammengenäht in den Handel und werden nad 100 Stüd ver- 
fauft. Die erwähnten feinen Furzgelodten grauen Baflatui werden, wenn fte ſehr ſchön 
find, in der Bucharei mit 1 Dufaten bis 6 Silber-Rubel das Stück bezahlt. 

Barad, ganz ordinäre, flarfe, Iodere Padleinwand, die aus Wergfloden in 
den ſachſiſchen Babrifdörfern der Oberlauftg 5/, Ellen breit verfertigt und in Stüden 
von 30 bis 34 Ellen verjendet wird. Der Preis eined ſolchen Stüdes ift 1 Thlr. 
bis 14, Th. 

Baratta, 1) der italienifche Ausdruck für Baratt- Geihäft und für Baratterie. 
2) Ein wohlriechendes jhwarzbraunes fefted Holz, welches aus Guiana eingeführt wird. 

Baratterie, (franz) 1) der Unterfchleif, welhen ein Frachtführer, befonders 
ein Schiffer, mit geladen habenden Gütern begeht, d. h. Verfälfhung ſowohl ber 
Waare felbft, als der Angabe derſelben, LUnterihlagung u. dgl. In Hamburg affe- 
curirt man gegen Barratterie und in England vergütet man den Betrug des Gapitänd 
und der Schiffsmannſchaft, den ihnen der Schiffsherr nachweiſen kann. Bei Bernad- 


Barattiren — Barcella. 155 


laͤſſigung der Güter und dadurch entftandene Schäden vergütet man hier imdeffen nichts. 
Dänemark vergütet gefeglich jeden Schaden, ſowohl den durch Unachtſamkeit ald durch 
Betrug entftandenen. Die franzöftihen Aſſekuranzen verfichern den durch Barratterie 
entftandenen Schaden nit. 2) Der Betrug, den man mit geborgten Waaren begeht, 
indem man fle unter dem PacturasPreife oder dem gewöhnlich feſtſtehenden Werthe 
verfauft, um Geld daraus zu ſchlagen und den Berfäufer, ton dem man fle erborgt 
bat, darum zu bringen. 

Barattiren, Tauſchhandel treiben, d. b. Waare gegen Waare tauſchen. Diefe 
Art Handel ift hauptfählid an den Küftenländern gebräuhlib und wird bon ben 
Kauffahrern betrieben, die mit Waaren dahinſegeln: um fle gegen Erzeugniffe, die 
ihnen die Eingebornen an Bord bringen, zu vertauſchen. 

Barbado, ein jehr guter, rother Wein, von der öſtreichiſchen, an der Küfte 
Dalmatiend, im Kreife Zara liegenden Infel Arbe (Isola grossa Scardona), der von 
Zara aus verfendet wird. 

Barbadoed, die öftlihfe, den Briten gehörige Infel der Fleinen Antillen, unter 
13% 13° nördl. Br. und 409 30° weſtl. 2., hat 10 [Meilen und 90,000 Einwoh- 
ner. Ausgeführt werden Zuder, Indigo, Baumwolle, Ingwer, Aloe, Drangen und 
Gitronen. 

Barbaredco, Cantaro barbaresco, ein Handelsgewicht auf Majorka — 100 
Rotoli zu 400,0734 franzöſtſchen Grammen. 

Barbarifched Gummi, i. Gummi. 

Barbarifhe Mandeln, ſ. Manpeln. 

Barbe, Cyprinus Barbus, Art aus der Gattung Karpfen, oder eigene Unter 
gattung bon Karpfen. Die gemeine Barbe mit länglihem Kopf, olivengrünem Leib, 
febt in ſchnellen Wafjern, doch auch in Teihen in Norb- Europa, Nord» Aften und 
Nord -Amerifa und liebt reines Wafler mit fandigem und fleinigem Boden. Fleiſch 
wohlichmedend und leicht verbaulich; die in der Wefer find vorzüglich gut und werden 
fo fett wie Lade. Die Barbe wiegt 7 bis 8 Pfd., fchwerere find feltener. Am 
beiten find fie vom Juni bis Augufl. 

Barbe, Feines Schiff ohne Maften zum Anfahren an große Schiffe. 

Barberay, eine in dem Dorfe gleiches Namens, Bezirf Trohes des franzö- 
ftihen Departements Aube, verfertigte Sorte jehr ſchmackhafter Käfe, die viel nach 
Varis geben. 

arbet, die Enden von Blonden-, Spigen-, und Kantengarnituren, welde 
ſeitlich am Gefiht bis unter das Kinn Herunterhängen. in ehemaliger Artikel im 
Bugwaarenhanbel. 

Barbette, ſ. v. wie Bartmeife, und in der Kriegswiſſenſchaft ſ. v. w. Banf. 

Barbezieur, 1) Bezirk im Departement Eharente (Branfreih), 21%, Meilen 
mit 55,000 Einw. — 2) Hauptftabt mit 2300 Ginw., worunter viele Zeinweber, 
daher ſolche Leinwand. 

Barbiermefler, j. Meſſer. 

Barbierfteine, eine Art feiner Wepfteinfchiefer, der vorzüglich zu Abziehfteinen 
für Barbiermefler verwendet wird. 

Barbono oder Barbonne, eine Silbermünze, welde Lucca prägen ließ, von 
denen die ältere 10 Soldi oder !/, Lira, die neueren 12 Soldi di Lira oder 3'/, 
Nor. Eourant Werth haben. Die */, und */, haben den Werth nah Verhaältniß; 
fiehe Lucca. 

Barcallao oder Barcalluo, eine Art ſüdamerikaniſcher Stodfifh, der im ſpan. 
Handel vorfommt. Er if eigentlich der an der fübamerifanijhen Küfte gefangene und 
getrodnete Kabliau, welcher gejalzen unter dem Namen Laberdan vorkommt. 

Barcella, Barchilla und Barjella, ift ein fpanijches Getreidemaaß, wel- 
des in Balencia in A Almades, 8 Medios und 16 Qiuateronen eingetheilt wird und 
die Größe von ungefähr A preuß. Megen bat. 
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Barcelona, Hauptftadt der fpanifhen Provinz Gatalonien, neben Gadir ber 
widhtigfte Handelshafen, hinfichtlih der Gewerböinduflrie aber die betriebfamfte Stadt 
in ganz Spanien, am mittelländifhen Meere zwiſchen den Blüffen Llobergat und Bejos, 
in einer jowohl angenehmen als wohlangebauten Landſchaft, mit ungefähr 130,000 
Einwohnern. Bon Handeldanftalten befigt Barcelona eine Börfe, ein Hanteläcollegium, 
ein Handelögericht, ein See-Confulat, eine Seefahrtöichule und mehrere See-Affecu- 
ranzen, ferner ein großes Arfenal mit Scifföwerften und eine vortrefflihe Stüd- 
gießerei. Barcelona nahm bereit# im Mittelalter wegen feines Handeld und feiner 
Schifffahrt einen hohen Rang ein; auch jcheint aus ihm dad berühmte Gejegbud über 
dad Seereht, das den Namen Consolato del mare trägt, hervorgegangen zu jein, 
fowie fih in jeinen Annalen die erflen authentiſchen Nachrichten über den Gebrauch 
der Berfiherung gegen Seegefahr und Wechjelverkehr finden. Auch jept ift fein Han- 
del noch jehr wichtig, und was beſonders zum Blor defelben beiträgt, ift, daß dieſe 
Stadt der Mittelpunkt der Induftrie Cataloniens, der gewerbfleißigften aller ſpaniſchen 
Provinzen, iſt und hier und in der Umgegend im ber neueren Beit ſehr anſehnliche 
Manufacturen erridptet wurden. Man zählt in Barcelona viele Galicoprefien, Baum— 
wollenmanufacturen und Seidenwebereien; aud werben Leinwand, Spigen, Branjen, 
Stidereien, Treffen, Bänder, Hüte, Strümpfe, Seife, Stahl» und Kupferarbeiten, ind- 
befondere treffliche Flinten, Biftolen und Seitengewehre in Menge verfertigt. Die 
Ausfuhr beficht außer den genannten Indbuftrieartifeln hauptfählih in Wein (bes 
fonderd die wegen ihrer dunfeln Farbe Vino tinto genannten Sorte), in Branntwein, 
Kork, Dlivenöl, Wolle, Blei, Duedfilber, Safran, Anis, Mandeln, Nüffen, Orangen 
und andern Südfrüchten. Der meifte Wein und Branntwein gebt nach Cuba und 
Südamerika, zufammen jährlich über 30,000 Pipen, weniger nady dem Norden Eu— 
ropad, etwa A000 Pipen jährlih. — Die Haupteinfuhr- Artikel find fran« 
zöftihe und italieniſche Fabrikwaaren, Neid, Bauholz aus der Oftiee, Wachs aus ber 
Berberei, ſchwediſches Eifen, Stahl aus Steiermark, Hanf aus Riga und Petersburg, 
Leinen und Eifendraht aus Deutihland, beſonders auch viele eingejalzgene Fiſche aus 
dem Norden Europas, Die Einfuhr bed Getreided aus dem Auslande ift gänzlich 
verboten. Barcelona unterhält Wechſelcourſe auf verfchiedene in- und ausländiiche 
Wechfelfälle, ganz im derſelben Weife wie Madrid, namentlid auf Amfterdam, Genua, 
Paris, Lyon, Marfeille, London und Mabrid. Ufo» und Mefpecttage wie in Madrid. 
— Münzen: Barcelona rechnet, fowie ganz Gatalonien, nah einer bejondern jpa« 
niſchen Währung, und zwar in Librad zu 20 Sueldos & 12 Dineros. Die Einthei- 
lung ſaͤmmtlicher catalonijcher Rehnungsmünzen, mit ihrem Zahlwerthe in Preuß. 
Eourant und im 241/, fl.⸗Fuße ift folgende: 


Libras. |plata Gas catal. ob. 


taluras. |Ardites.| Gatal. | de Ard. 





Der Werth der wirklich geprägten Gold» und Silbermünzen Spaniens in der Provinz 
Gatalonien ift folgender: 1) Span. Goldmünzen: die vierfahe Piftole zu 16 Piaftern 
— 30 Lihras, die einfache Piftole zu A Piaftern — 7 Libras 10 Sueldos, der 
Goldpiafter zu 1 Piaſter — 1 Libra 17 Sueldos 6 Dinerod. 2) Span. Silber: 
münzen: der Silberpiafter oder fpan. Thaler — 1 Libra, 17 Sueldos, 6 Dineros; 
die Peſeta prowincial oder '/, Biafter — 7 Sueldos, 6 Dinerod; der Neal de plata 
Mericana oder !/, PBiafter — A Sueldos, 8'/, Dineros; der Neal de plata provin- 
cial oder */;, Piafter = 3 Sueldos, 9 Dineros; der Real de Vellon efectivo ober 
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Y,. Piafter — 1 Sueldo, 101/, Dineros. 3) Span. Kupfermünzen: die Ochata 
oder der Doppel-Duarto — 5"/, catal. Dineros, der Duarto von 2 Ochavos zu 
25/, Diners. — Maaße von Gatalonien, Längenmaaß: die Cana hat 8 Palms 
a 4 Guarts, und enihält 1,,,, Meter — 687,90; parif. Linien. Als Ellenmaafftab 
bedient man fi der halben Cana, während die Preife nad der ganzen Gana notirt 
werden. 100 Ganad von Eatalonien — 185,,,;, caftil. Baras, 169,,,, engl. Dards, 
283,,., Branff. Ellen, 270,335 hamb. Ellen, 27A,,., leip. Gllem, 130,,,, yarii. 
Auned, 232,,05 preuß. Ellen, 199,,,, wiener Ellen. — Getreidemaaf: die Salma 
oder Tonelada hat 4 Euarterad à 12 Gortans a A Picotind; die Carga oder Laft 
bat 2'/, Cuarteras; die Euartera oder Quartera enthält genau 71 Liter — 3579,43 
pariſ. Kubifzoll; 100 Guarterad von Catalonien = 95,557 bremer Scheffel, 129,55 
caftil. Fanegas, 68,,;, dresdn. Scheffel, 24,,,, engl. Ouarterd, 71,,,0. franz. Hefto- 
liter, 134,3,;3 hamb. Bas, 129,,,, preuß. Sceffel, 115,,,; wien. Metzen. Wein» 
und Branntweinmaaß: die Carga oder das Fuder hat A Barilons à 2 Mallals & 2 
Cortans à 2 Cortins à A Mitadellad à A Petricons; die Tonelada (Tonne) hat 2 
Pipas, (Pipen), 6 Bariled oder 8 Cargas; die Carga enthält 120,,, Liter — 
6077,, par. Kubikzoll; 1 Carga von Gatalonien — O,,3,, bremer Obm, 7,710 
caftil. Cantaras, 26,,34, engl. Imper.Gallons, O,,,,; Frankf. Ohm, O,44,, hamb. 
Ohm, 0,330; mainz. Ohm, 1,7545 preuß. Eimer, 2,0781 wiener Wein-@imer. Oel: 
maaß: die Garga bat 2 Barrald, à 2 Barralons, A 7'/, Gortand, A A Euarts, à 
4 Guartas; der Gortan enthält A,,, Liter oder 207,, par. Kubikzoll; die Pipa (Pipe) 
Baumöl enthält 118", bis 119 Gortand. Handelsgewicht: der Duintal oder Gent« 
ner hat A Arrobas oder 104 Libras (Pfund), die Arroba hat 26 Libras; die Libra 
bat 1'/, Marcos, à 8 Onzas, à 4 Guartd, a A Argenſos, & 36 Granos; die Libra 
wiegt A01 Gramm — 8343,,, holl. As; 100 Librad oder Pfunde von Catalonien 
— 87,,7, caftil. Libras, 88,,,, engl. Pfb. av. d. p., 82,55, hamb. Pfv., 85,753 
leipz. Pfund, 85,,5; preuß. Pfund, 71,606 wiener Pfund; 3 Duintald machen eine 
Garga oder Laft aus. Gold- und GSilbergewiht: die Marco (Marf) — 8 Oncas 
oder 32 Duartos, 128 Arienzos, a 36 Granos — 267’), Gramm, 5562,,,6 holl. 
As, A,cıos caſtil. Marcos, 1,jg316 Preuß. oder Zollvereins- Mark, O,g5257 mwiener 
Marf. Die Gewichtöwaaren werden p. Duintal oder p. Libra verfauft. Wein, 
Branntwein und Baumöl p. Pipa, und zwar in Pefos fuerted oder harten Silber- 
piaftern. 
Barcelonaer- Wein, ſ. Wein. 

Barchent, Barchent und Barchet, ein baummollener mit Leinen gemifchter 
Stoff, der allgemein auf einer Seite gerauft ift, oder ganz baummollene Stuhlwaare, 
welche in dem verfchiedenften Gattungen vorfommend, fih nad der Art der Verwen— 
dung in 3 Glaffen bringen läßt. Man unterfcheidet: 1) Bett- oder Bährenbardent, 
er wird zu Betten ald Umbüllung ber Federn und Matragen verwandt und im ge= 
wöhnlichen Leben auch Bederleinen genannt; 2) der Butterbarchent, deſſen @infchlag 
aus baummollenem Garn und die Kette aus leinenem Garn befteht, iſt auch flärfer 
gerauft ald der vorige und gewöhnlich 6/, breit; 3) der Kleiderbarchent, faft ganz 
aus baummollen Garn gewebt und flärfer, fefter und dichter ald der Zutterbardyent, 
hat die meiften Arten, melde fih durd die dafür angenommenen und allgemein ge= 
bräudlih gewordenen Benennungen von einander unterfcheiden. In Deutſchland war 
ed zuerft Schwaben, welches von Italien aus die Baumwolle bezog und zwar im 
14ten Jahrhundert. Nah der erften Einführung dieſes Urſtoffes fertigte man na— 
mentlih in Nördlingen, Biberah, Kaufbeuren und Ulm Barchente; Augsburg lieferte 
danach den nad dieſer Stadt benannten, der wieder nad den einzelnen Gattungen 
andere Benennungen befommen bat, die theild nad der Breite und Länge, theils nad 
dem Zeichen der Stüde und ihrer Dualität fi claffifieiren laffen; die gewöhnliche 
Länge derfelben ift 38 6i8 39 Gllen. Hierauf kam durch die ſchwaͤbiſchen Weber die 
Bardentfabrifation nah Thüringen (Suhl und feine nähern Umgebungen bejchäftigen 
viel Barchentweber), Böhmen und nad Sachſen, wo die Babrifviftricte Chemnig, Hohen« 
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ftein, Glauchau ». Unmafjen dieſes Stoffes liefern und nad den nördlichen Gegenden 
Europas wie nad Amerika ausführen. In der Provinz Brandenburg in Preußen, 
in Schleſten und der Lauflg find auch ziemlich bedeutende Barchentfabriken; Reichen— 
bach und bie dabei liegenden Dörfer Peterdwaldau und Langenbielau liefern die ver— 
fchiedenen Sorten in großer Menge. Der englifhe Barchent wird unter dem Namen 
Dimity ausgeführt und werben wir unter dieſem WUrtifel weiter darüber ſprechen. 
Des framzöflihen haben wir unter Bombaſin erwähnt, wo aud des holländiſchen 
Erwähnung geſchehen. In Italien fertigt man in Cremona, Mailand, wie in einigen 
Drten Piemontd Bardyente, die indeß nicht exrportirt werden. 

Bardiglio ift eine Marmorart, die im Romagnathale im Florentinifchen ge- 
brochen wird und weiß und röthlih vom Farbe if. Er übertrifft an ‚Härte den von 
Garrara und wird über Livorno zur Ausfuhr gebracht. 

Baretfram, franz. bonneterie, heißen alle Arten von Hauben, Kappen, Mützen 
und anderer Kopfbedeckungen mit Ausnahme der Hüte; ſowie man auch alle gewirkte 
oder geſtrickte Arbeiten von Seide, Wolle, Kameel-, Biber» oder Ziegenhaar, baum- 
wollenem und leinenem Garn, ald Handſchuhe, Strümpfe, Soden, Unterbeinkleider, 
Unterjaden u. dgl. dazu rechnet. Im engern Sinne werden unter Baretfram über: 
haupt alle Zierrathen zur Kopfbedeckung verftanden. 

Barfoul, ein baummollenes Gewebe, das in Afrifa verfertigt und von einigen 
Negerftämmen gegen Stangeneifen und furze Waaren im Tauſchhandel an europäiſche 
Kaufleute abgejegt wird. 

Bariga, eine Mitteliorte ded Kampfers, die fih in Kleinen Klümpchen von 
ſelbſt abjondert, fowie auch eine Gattung des brafilian. Indigs' vom erften Jahre. 

Bariglia, j. Barilla. 

Barile oder Barillo, ein italienijches Wein- und Oelmaaß, das in den 
verſchiedenen Orten und je nachdem es ald Wein- oder Oelgemäß gebraucht wird, 
verfchiedene Größe und Gintheilung hat. So find in Genua als Weinmaaf 2 Barille 
— 1 Meyarola, 44 Barilli — 1 Laſt, 1 Barilli — 100 Pinten. In Neapel find 
12 Barilli = 1 Botta, 24 Barilli — 1 Caro, 1 Barilli = 60 Garaffe. In Rom 
9 Barilli — 1 Botta, 1 Barilli = 32 Boccali — 128 Foglietti = 512 Cartoca; 
1 Barille Weinmaaß ift hier aber ungefähr — 39 preuß. Duart. In Toscana ift wieder 
1 Barille = 20 Fiaſchi — 40 Boccali = 8 Meyarola — 160 Quartucci. 2) Als 
Delmaaß ift in Genua 1 Barilli = 4 Quarti auf 128 Quarteroni; in Florenz; — 
16 Fiaſchi — 32 Bocali; in Pifa — 28 Boccali — 112 Foglietti — 418 Car- 
tocci. Man ſehe darüber die einzelnen angeführten Städte Italiens. 

Barilla und Bariglia ift die reinfte Sorte Soda, welche Spanien und Ita- 
lien liefert; fie wird aus der Salsola sativa, ber ächten Sobapflanze, gezogen und 
man nennt fie daher Barille. Siehe Soda. 

Barke, 1) ein Kauffahrtheiſchiff, das unter Wafler den platten Fahrzeugen 
gleiht, bat ein platted Dad, Häufig 3 Maften, faßt jelten über 100 Tonnen und 
führt nur wenig leichtes Geihüg zum Gignalgeben. 2) Jedes Heine Fahrzeug zum 
Heberfegen und Trandport von Sachen und Perfonen. 3) Lange doppelte Schaluppe, 
fehr lang, niedrig, ohne Verdeck mit Segel und Ruder. 

Barkfenauftern heißen in Frankreich, namentlich in Paris, die zu Wafler an- 
kommenden Auftern. S. Auftern. 

Barkaffe, das größte Boot eined Seeſchiffs, beſonders zum Lichten der Anker, 
zum Audfegen von Truppen u. dal. 

Barmen, Stadt im Regierungsbezirk Düffeldorf bei Elberfeld an der Wupper 
gelegen, mit 30,000 Einwohner. Cine der gewerbthätigften Städte des Herzogthums 
Berg, deren hauptſächlichſte Babriferzeugniffe Seidenwaaren, Sammet, wollene und 
baumwollene Garne, andere bebrudte, gefärbte und ungefärbte Baummwollene und Wollen- 
floffe, Leinenwaaren, Bänder, jo wie überhaupt die meiften Manufakturen. Berühmt 
find die Türfifhrothfärbereien, welde ebenjo wie die Elberfelds dieſes Erzeugniß lies 
fern und einzig in ihrer Urt in Deutſchland find. Es ift Hier wie faft im ganzen 
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Bupperthale ein großer Reihthum der Fabrikanten und Kaufleute zu Haufe und hat 
fib der Umfang der Babrifen um dad Doppelte in den legten zehn Jahren vermehrt. 
Die Produkte der bergifchen Fabriken werden über Düffeldorf nah Holland und ben 
Rhein hinauf, nad Belgien, in die Schweiz verführt, von wo fle in den überfeeifchen 
Handel kommen. Nah dem Norden gehen fie über Hamburg, Berlin und Leipzig; 
in diefen 3 Städten haben die meiften der größeren Babrifanten ihre Lager, und be- 
ziehen die Meſſen der legtern Stadt, um ihren Babrifaten den Abſatz nah Rußland 
und Polen zu verſchaffen. Die Einfuhr von rohem Material, weldyes zur Berarbei- 
tung in den Fabriken conjumirt wird, ift für Barmen ſehr bedeutend und find hier 
viele Häufer, die fih allein mit dem Verkaufe der Barbwaaren, der Wolle, Baumes 
wolle und Zwifte beihäftigen, die in den Fabriken verbraudt werben. Die Lage bed 
Ortes begünftigt die Mehrung und Größe der Ausfuhr von feinen Babriferzeugnifien, 
da die Nähe des Rheins, nach welchem jene durd die Eifenbahnverbindung Düffel- 
dorfs und @iberfelds raſch geführt werben, den Ausgang nach Holland fehr erleichtert 
und ebenjo auch die Ausfuhr nach Belgien oder ben Oberrhein große Beſchwerde ins 
Berk jegen läßt. 

Barnaul, Hauptort des Kreiſes Barnaul in der aflatijch = ruffichen Statthalter- 
fen Tomadf, am Kolywanſchen Erzgebirge und Hauptſtadt der altaifchen Bergwerke, 

9000 Einwohnern, unter denen an 100 deutſche Kaufleute find. Der Betrieb 
des Bergbaued bier. ift ungeheuer, könnte aber noch mehr gefördert werden, wenn er 
praktiſcher betrieben würde. Es befinden fich hier 40 Schmelzöfen, 3 Friſchheerde ꝛc., 
und die 6000 Menſchen, die man beim Bergbau beſchäftigt, bringen aud bei der 
verhältnismäßig nicht befondern Ausbeute jährlih 35,000 Pfd. Silber zu Tage. Die 
Stadt Barnaul liegt am Bluffe gleiches Namens, welcher fich hier in den Oby ergießt. 


B o, ſ. Geano. 

Ba erlen, Perlen yon nicht regelmaͤßig runder Geſtalt und deshalb weni- 
ger geihägt und in geringerem Preiſe — barock (ital.), verſchoben rund, unvoll« 
fommen rund. 

Barometer (Schwermefier), ift ein phyfikaliſches Inftrument, wad dazu dient, 
den Drud der atmoſphäriſchen Luft zu meflen. Senkt man eine an dem einen Ende 
luftdicht verjchloffene und mit Quedfilber angefüllte Röhre, welche länger ald 28 par. 
Zoll fein muß, mit dem offenen Ende in ein Gefäß mit Queckſtilber, ſodaß bei dieſer 
Operation feine Luft in die Röhre dringt, jo wird dad Duedfilber nur bis auf un« 
gefähr 28 par. Boll herabfinken; der darüber befindlihe Raum, bie Toricelliſche Leere 
genannt, ift vollfommen luftleer. Die ungefähr 28 Zoll hohe Duedfilberfäure muß 
alſo der atmofphärifchen Luft dad Gleichgewicht Halten. und demnadh ein Maaß für 
den Drud der ganzen Atmofphäre abgeben; nimmt biejer ab, jo wird das Duedfilber 
in der Möhre fallen, im Gegentheil fleigen. Anſtatt eine gerade Blasröhre umgekehrt 
in ein Gefäß mit Queckſilber zu ſenken, fann man aud eine beberförmig gebogene 
Röhre anwenden, deren kürzerer Arm offen und deren längerer mehr ald 28 par. Zoll 
meſſender Arm Iuftbicht verfchloffen if. Wird eine folde Röhre mit Queckſilber an⸗ 
gefüllt und dann umgekehrt, fo wird in dem längeren Schenkel ungefähr eine 28 Zoll 
hohe Queckſilberſaͤule ftehen bleiben, weil die Luft die Heine Queckſilberflääche im offe— 
nen Schenkel drüdt. — Es giebt hiernah 2 Arten von Barometer, nämlich Gefäß— 
barometer und KHeberbarometer, je nachdem man fie auf die erfle ober zweite bier 
angegebene Art conftruirt. 

Barrage, ein gemufterter Zwillih, den man früher nur aus Leinen⸗ ober Hanfe 
garn fertigte, jegt auch aus Baummollengarn und zwar an mehreren Orten ber Ror« 
manbdie, um ibn über Gaön in ben Handel zu bringen und auf ben Meſſen von 
Guybrai und Beaucaire zu verkaufen. 

B „ ein Stoff, der doppelt geköpert, mit erhabenen Streifen dem nicht 
aufgejchnittenen Belvet gleih, wurde zuerſt von den Engländern fabricirt und zwar 
3%, bis 7/, Darb breit. Später befchäftigte man ſich indefien auch in Deutſchland, 
namentlich in den böhmiſchen Fabrikſtäͤdten Rumburg und Warnddorf, mit der Ans 


160 Barrad — Barro de Eſtremoz. 


fertigung defjelben und machte ihn Hier %,, °/; und ”/; Ellen breit. Er fonımt ge» 
bleicht oder gefärbt in den Kandel, gewöhnlich in hellen Karben, und dient zu leichter 
Sommerfleivung, zu Schuh- und Pelzüberzügen. Die Stüde halten 80 bis 100 
Ellen Länge. 

Barrad, der franz. Name für dad unreinere aus den Fichten gewonnene Harz. 

Barröge oder Bardge, ein feiner faft durchfichtiger Stoff, welcher in franzö« 
fiichen Fabriken, zu yon, Nismes, Tours und Paris zuerft gefertigt, gewöhnlich 
5), Stab breit und dad Stück 24 Stab Länge, in den Handel gebracht wurde. Gr 
befteht aus Leinengarn und Seide, oder aus Baumwollengam und Seide, oder auch 
aus Blorettfeide und Seide, und wird zu Kleidern, Kopfputz, Shawls (hauptſächlich 
zu den Longſhwals) benugt und fommt gefärbt, einfarbig, bedruckt, carrirt und om⸗ 
brirt vor. Er wird jegt auch im deutichen Fabriken: zu Elberfeld, Berlin, den jädh- 
flihen und öſterreichiſchen Manufacturen nachgemacht. Barröge war längere Zeit aus 
der Mode gekommen und war erft jeit der Zeit, als die Rococo - Moden auffamen, 
wieder flarfe Nachfrage. Es if eine Art Gage. 

Barrel, ein englifhes Maaß für Vier und Wein, und zwar für dad erfte wenn 
ed ungehopft ift in folgenden Berhältniffen: 1 Barrel hält 32 Gallond — 64 Potts 
— 128 DOuartd — 256 Pints, und ift ſoviel ald 128 preuß. Quart. Für Porter 
rechnet man 1 Barrel zu 33 Gallond — 72 Potts — 144 Duarts — 288 Pints 
— 144 Quart preuß. 1'/, Bartels find 1 Hogshead, 3 Barrels find 1 Pipe, 1 
Butt und 6 Barreld 1. Tonne. Für Weinmaaf ift 1 Barrel — 311/, Galland — 
63 Ports — 126 Duartd — 252 Pints, und 2 Barreld — 1 Hogähead, A Bar- 
reld — 1 Pipe, 8 Barreld — 1 Tun (f. London). 

Barren heißen die hauptjählich aus den Bergwerfen Südameritad nah Europa 
fommenden Stangen Gold oder Silber. Sie haben die Länge bid 1 Fuß und die 
Stärke von 3 Zoll Durchmeſſer. Ihr Gebrauch ift zweierlei: einmal werben fie in 
den Münzen gejhmolen um die Geldſtücke daraus zu prägen, dann aber gelten fie 
auch als Zahlungsmittel im Handel und liegen namentlich in den großen Banken zu 
diefem Bwede angehäuft. Sie kommen dann in den Gouräzettel und ihr Beingehalt 
ift durch Stempelung verfihert. Die Berechnungsweije ift indeffen nicht in allen Zäns 
dern gleih. Die orientaliichen Völker wählen fie meift als Zahlungsmittel auf euro- 
pätfchen Märkten und in der That verdienen fie ald überall geltend den Vorzug vor 
geprägten Münzen. 

Barridrentractat heißt derjenige Vertrag, welcher dem Utrechter Frieden (1715) 
angehängt iſt. Er geftattete namentlih wegen des Sklavenhandels einige VBergünftis 
gungen, welche Spanien einer franzöftifhen und englifchen Handeldcompagnie in feinen 
Eolonnien einräumte. Der Hauptvertrag dieſes Friedensabſchluſſes beftimmte nament- 
lich die Sicherung der Grenzen der Niederlande. Dem Begriffe nah fünnte man wohl 
alle diejenigen Berträge Barrisrentractate nennen, welde über den ‚Kandel zwiſchen 
zwei Staaten abgeichlofjen werden, um biejen über die Grenze des einen Landes hin« 
aus in den Bereich des andern treiben zu Fönnen. 

Barrique ift ein in Bordeaur gebräudliches Wein- und Branntweinmaaf. Es 
bedeutet fo viel wie Oxhoft und ift gleich 229,,, Litred. Vier Barriques bilden 1 
Tonneau oder Faß. 

Barro heißt die weißlihe Thonerde in Spanien, aud welcher man bie dort ge- 
bräudlichen poröfen Krüge, Alcarrazad genannt (ſ. d.), brennt. 

Barroche heißen die nach ihrem Fabrikationsorte Baroche oder Baroach in 
Dftindien benannten rohen Kattune, welche von den Engländern von Surate audge 
führt werden. Außerdem werden aus dieſem Kattun in Oftindien Taſchentücher gefer- 
tigt, die ebenfalld unter dem obigen Namen nad Europa kommen. 

Barro de Eſtremoz. Diefe Art feinen, wohlriechenden, rothen Bolus ver» 
wendet man in Portugal theils zu zierlichen Trinfgefäßen, theild wird er in den Apo⸗ 
thefen an der Stelle des gewöhnlichen Bolus gebraucht. Man findet dieje Erde in 
der Gegend von Eftremoz in der portugieftihen Provinz Alentejo. 
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Barroid, ein jehr guter Franzwein, f. Wein, 

Bars, Barſch, if ein dem Hecht verwandter, ebenſo wie biefer gefräßiger 
Flußfiſch. Sein Fleiſch iſt dem des Hechtes ziemlich gleih, etwas hart, aber fehr 
wohlſchmeckend. Dänemark ift ald das Land befannt, wo man die beften Barfche fängt. 

Barjac, Hautbarjac, eine Art des weißen Bordenur-Weines; er wird bei 
dem Bleden Barjac in dem franz. Departement der Garonne gewonuen. 

Barfella, Barcella, Bardilla, ift ein in Alicante und Valencia, auf 
Majorka und Minorka gebräuhlihed Fruchtmaaß. Je nah den Beflimmungen an 
biefen Orten bat es einen verſchiedenen Inhalt; ed enthält darnach 3 bis 6 Meken. 

Barfed heißen die großen zinnernen Büchfen, in welchen man den echten cine» 
fliden Ihee am Erzeugungdorte verpadt. Ihre Inhaltsfähigkeit ift verfchieden und 
geht von 1 bis 10 Pfund, 

Barten. Diefen Namen führen im Handel die breiten Beile, wie fie z. ®. 
die Fleiſcher anwenden. 

Bartin Heißt das englifche Stangenzinn. 

Barutine, Barutinfeide. Mit diefem Namen belegt man im Handel die- 
jenige Ievantifhe Seide, welche von Bairuth über Smyrna und Said nad Livorno 
und Marjeille geht und dort wie anderwärts bauptfählid in den Treffenfabrifen ge= 
braucht, aber auch zu Tram und Einſchlag verarbeitet wird. 

Barwood, das rothe, aus Angola in Afrifa fommende Färbehol; Hat im eng« 
liſchen Handel diefen Namen. Man färbt namentlih die Bandanvestücher damit. Nach 
Einigen joll ed nichts Anderes, ald das von einem Baume auf ber Küſte Koromans 
del gewonnene rothe Sandelholz fein. 

Bafalt ift ein inniged Gemenge von Augit, Feldſpath und Magneteifenftein, 
Farbe graulih und bläulihjchwarz, jehr Hart, fchwer und dicht. Man benugt ihn in 
Glashütten ald Zuſatz zu Bouteillenglas. Er wird in Böhmen, Sachen und am 
Rhein gefunden. 

Bafaned find die in Grenoble, Lyon, Niort, Poitiers, Chalons fur Saone 
Orleans, Toulouſe, Paris, Dijon und überhaupt in Brankreih auf Art des Kalb- 
leders zugerichteten Hammel und ſchwachen Kalbfelle, die auf viele Weile benugt und 
häufig ausgeführt werben. Die Eonfumenten dieſes Babrifates find die Buchbinder, 
Sattler, Gürtler und Tapezierer. 

Bafaranca, eine portugieſiſche Münze, deren 3 gleih 1 Pf. find. 3 Bafa- 
rancad find — 2 Rees, 15 — 1 Bintem, 375 — 1 Pardar; ſ. Liffabon. 

Baſchauer, ein wallachiſcher Tabak, der am Sereth gebaut wird, vom gelblich“ 
brauner Barbe ift, gutichmedend und milbriechend, aber nervenbetäubend fein joll. Er 
geht nad der Türkei, Polen und Rußland ziemlich ftark. 

Baſchi, ein aus Reis und Zuckerrohr beftillirter Branntwein, der auf ben 
ſpaniſchen Baſchi⸗ oder Bafhen- Infeln fabrichrt wird und feinen Namen von biefen 
erhielt. Er hat dem Arak ähnelnden Geſchmack. 

Bas de Bouchon find die in Frankreich aus englifhen 3=, 4. und 6-bräß- 
tigem Garn gewebten Strümpfe, die in ben Webereien von Annonay, Abbeville, 
Amiend, Beauvais, Eaen, Garcaffonne, Chartres, Ehaumont, Poitierd sc. gefertigt 
werben und theild gewalkt, theild ungewalkt verfauft werden. Die geftridten heißen 
Bas d’estame und find jeit noch nicht ehr Tanger Zeit mehr in Gebrauch gelommen. 
Berner unterfeidet man noch die aus feiner Vigogne- Wolle gefertigten Strümnfe, 
bie man Bas de Vicogne nennt. Die franzöflihen Strümpfe zeichnen fi durch ihre 
Güte und Dauerhaftigkeit aus, find aber in Deutjchland nicht mehr fo ſehr gefucht 
wie früher. 

Bafel, chemald Hauptſtadt des gleichnamigen Kantond mit gegen 30,000 Ein- 
wohner. Der blühendfte Inbuftriezweig ift die Seidenbandfabrifation, die bis auf bie 
neuefte Zeit außerorbentlih zugenommen und einen hoben Grad der Volltommenheit 
erreicht bat, jo daß ſie jegt über 4000 Webſtühle beichäftigt, melde alle Arten von 
Modebändern liefern, und jährlich für 12 Mil. Sranfen, vorzüglich nad Nordamerika, 
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ausführen. Viele Muſter liefert Frankreich, aber in neuerer Zeit haben ſich auch ein⸗ 
heimiſche Künftler hervorgethan, und jetzt iſt eine ziemliche Anzahl Muſterzeichner bes 
ftändig mit dem Auffinden neuer Mufter befchäftigt. Außer Bändern liefern die Seiden- 
fabrifen noch Seidengarn, Taffet und Atlas. Andere Erwerbzweige, welche früher in 
blühendem Buftande waren, find fehr gefunfen, wie z. B. Kattundrudereien, Tuch— 
bereitung, Papiermühlen, Buchdruderei, Gerberei u. f. w. Die Babrifation des fo 
berühmten Schweizerpapiers, welches ſchon im vorigen Jahrhundert neben dem hol—⸗ 
ländifhen einen Namen in Europa erlangte und durch Stärke, Weiße und Fein— 
beit fich auszeichnet, beſchäftigt jegt in Bafel nur noh 8 Papiermühlen mit 300 
Arbeitern (fonft 1200). Man zählt in der Schweiz überhaupt gegenwärtig 50 Pa- 
piermühlen. Das allgemein bekannte Bafeler Kirfhwaffer, das nah allen 
Ländern geht, wird hauptiählih in dem Dorfe Niehen nahe bei Bafel gebrannt. 
Seinen blühenden Handel verdankt Bafel der günftigen Lage, die es zum Verbindungs- 
punkte zwifchen Deutfchland, Branfreih und der Schweiz macht und lebhaften Wechfele, 
fo wie ftarfe Commifflons- und Speditiondgefhäfte veranlaßt. Beförderungsmittel des 
Handels find die Schifffahrt auf dem Rhein, welche ſich bis nah Holland erftredt, 
und in neuefler Zeit die Eifenbahnen, welche Bafel mit der Schweiz (Zürih), mit 
Deutihland (Frankfurt) und Franfreih (Straßburg und Paris) verbinden. Auf den 
Simon-Judä-Tag (28. October) fällt die anfehnliche Meffe, weldhe 14 Tage dauert. 
Außerdem jährlich vier fogenannte Brohnfaftenmärkte. Die Courtage wird mit 1/,9/, 
vom Verkäufer und vom Käufer entrichtet. Die in Bafel beftehende Wechfelorbnung 
ift vom 1. Februar 1809, Nach derfelben ift Fein Ufo angeordnet und Refpect= 
tage find auch nicht eingeführt. Wechfelcourfe werden notirt auf verfchiedene Plaͤtze 
des In= und Auslandes, als Amfterdam, Augsburg, Branffurt, Genua, Hamburg, 
Livorno, Lyon, London, Mailand, Marfeille, Paris, Trieft, Wien, Bern, Genf, Lau—⸗ 
fane, St. Gallen, Zürich. Münzen. Man rechnet hier gewöhnlich 1) im großen 
Gejhäfteverfehr nah Schweizer Livred oder Branfen zu 10 Batzen & 10 Rappen, 
oder jofort in 100 Rappen; doc theilt man diefe Livres oder Kranken zuweilen auch 
no ein in 20 Sous A 12 Denierd. 2) Im gewöhnlihen Handel und Verkehr 
wird gerechnet nach Gulden zu 60 Kreuzer & 8 Heller; oder auch nad Gulden zu 
15 Bagen A A Kreuzer, und die noch hier üblichen Rechnungsmünzen haben folgendes 
Berbältniß : 


























Schweizer 
Thaler. | Gulden. Livres oder | Bagen. | Kreuzer. | Rappen. |Pfennige. | Heller. 
Franken. 
1 2 30 300 600 960 
1 11 15 150 300 480 
1 10 100 200 320 
i 10 20 32 
21/, 5 8 
1 2 3/, 
1 13, 





MWirflih geprägte Münzen ded Kantons Bafel aus früherer und neuerer Zeit 
find: in Gold: Ducaten, angeblih nad; dem Reichsfuß; Goldgulden und Piftolen 
oder neue Louisd'or; von legteren 30°/,, Stück auf die köln. rauhe Mark, zu 213), 
Karat fein. In Silber: Thaler zu 30 Bapen oder 2 #1. von 1765; halbe Thaler 
oder Gulden zu 15 Bagen von 1765 und brittel Thaler zu 10 Bapen von 1766. 
Bajeler Neuthaler zu A Schweizerfranfen von 1795, 9'/,, Stüd auf die rauhe Mark 
zu 13%, Loth fein. Gröbere Silberfheidemünze: 5 Bagenftüde von 1810 von 10%), 
Roth fein; 3 Bagenflüde von 1809 zu 7%, Loth fein. Silberſcheidemünze (Eleine) 
zu 1 Bagen von 1810 zu 21'/,, Loth fein; zu , Batzen von 17/,, Xoth fein. 
Berner 2 Rappenftüde von 1810 zu ?7/,, Loth fein; Rappenſtücke zu gleichem Seins 
gehalt. Maaße und Gewichte. Seit 1838 find gefeglih die neuen Schweizer 
oder Goncordatd- Maaße in Kraft; f. Schweiz. Die früheren Bafeler Maafe und 
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Gewichte, welche bisher noch in Gebrauch waren, find folgende: Längenmaaß. Der 
Fuß oder Werkſchuh hat 12 ZoU, bei geometrifhen Vermeſſungen aber 10 Zoll, und 
it — 0,30454 Meter — 135 parif. Lin. — 1,0151 ſchweizer Fuß. Die Ruthe 
bat 16 Buß, beim Feldmaaß aber nur 10 Buß. Man hat zwei Ellen. Die große 
Elle oder der Stab (une) it — 1,1789 Meter — 522,6 parif. Lin. Die Fleine 
Elle (Braccio) ift — 0,5398 Meter — 239,29 parif. Lin. Feldmaaf. Die neue 
Juchart oder Jauchart hat 360 geometrifhe Duadratrutben à 100 Duadratfuß — 
33,3874 franz. Aren — 0,92743 ſchweizer Juhart — 1,30760 preuß. Morgen — 
0,58010 wiener Joh. Brennholzmaaf. Die Klafter it 6,089 Werkſchuh Hoc, 
eben jo breit, und bie Scheitlänge ift 3 bis A Schuh. Die Klafter geflößtes oder 
Rheinholz ift 2 Zoll höher und breiter. Getreidemanf. Das Bierzel oder Vien- 
zel hat 2 Sad & A große oder 8 kleine Seſter. Der Eleine Sefter hat A Köpflein 
& 2 Beer à A Mäflein und enthält 17,082 Liter — 861,145 pariſ. Kubikzoll; 
der Sad alſo — 1,36656 Heftoliter. Flüſſigkeite maaß. Der Saum bat 3 Ohm 
a 8 Biertel à A alte Maaß & A alte Schoppen. Die alte Maaß — 1,4221 Liter 
—= 71,69 parif. Kubitzoll; die Ohm alfo — 45,507 Liter — 2294 par. Kubitzoll. 
Die neue oder Wirhömaag ift *, alte Maaf — 1,1377 Liter — 57,353 parifer 
Kubifzell — 0,75845 fchweizer Maaß. Daher gehen 5 Wirthsmaaß auf ein Viertel. 
Delmaaf. Die Oelmaaß — 1,550 Liter — 78,14 pariſ. Kubikzoll — 1,0334 
ſchweizer Maaß. Der Gewichte find fünf Gattungen: 1) Großes Eifengewicdht, Gentner- 
oder Handelsgewicht. Das Pfund bdefjelben wiegt 493,24 Gramm — 10262,3 Holl. 
As. Der Eentner hat 100 Pfd. 2) Kleines Eifengewicht, für den Kleinhandel, Das 
Pfund hat A Vierling oder 32 Loth und wiegt 486,20 Gramm — 10115,8 holl. 
As — 0,9724 ſchweizer Pfund. 3) Meffing-, Spezereis und Safrangewidht. Das 
Pfund Hat A Vierling oder 32 Loth und wiegt 480,235 Gramm — 9990,7 boll. 
As. Mit demfelben wird auch die Seide gewogen. A) Silbergewidht. Das Pfund 
bat 32 Loth und wiegt 467,71 Gramm — 9731 holl. As — 0,9354 ſchweizer 
Pfund — 2 preuß. oder Zollvereinsmart — 1,6666 wiener Mark. 5) Goldgewicht 
it die Krone, weldhe = 3,3710 Gramm — 70,1310 holl. Us. Berarbeitetes Silber 
it 12'/, Loth, verarbeiteted Gold 18 Karat fein. 

Bafeler Kirſchwaſſer. Unter den verjchiedenen Induftrieerzeugniffen Baſels hat 
namentlich derjenige Liqueur, der unter dem Namen Kirfchwafjer dort immer noch in 
ziemlich bedeutender Menge fabricirt und auch ausgeführt wird, einen bedeutenden Auf 
fih erworben. Die Bereitungsweife deffelben j. u. Kirfhde — Kirſchwaſſer. 

Basface, eine geringe Sorte franzöftjcher Leinwand, die auch Basfaß genannt 
wird (j. Leinwand). 

Basin over Bazin, ein Stoff, welder zuerft in Branfreih von baumwollenem 
Garn gefertigt, fpäter aber mit leinen Garn vermiſcht fabricirt oder auch von leinen 
Garn allein gewebt wurde. Derjelbe ift geföpert und wie Cannevas glatt gearbeitet, 
mit Glanzftreifen durchzogen oder auch ohne Streifen, und wie Barchent auf der einen 
Seite geraußt, auf der andern Piquseartig gemuftert. Die franzöftihen Basins fom- 
men vor: 1) Bazin larges, breite B., beinahe */, Stab breit und 24 Stab lang; 
2) Bazins ötroites, ſchmale B., 14/,, Stab breit und 22 Stab lang; 3) Bazins a 
la mode, oder de nouvelle facon, !/, Stab und 1 Zoll breit uud 24 Stab lang. 
In Rouen und Troyes werden auch Bazins gefertigt, die !/;, Stab breit find und in 
balben Stüden von 11, 18 und 20 Stab für das Ausland beftimmt, verfauft wer- 
ben. Sie werden zu Bettdeden, Bettüberzügen benugt, auch zu Brauenfleidern bedient 
man fidy derjelben, und zwar wird ihre Weinheit, nad einer Verordnung durch ben 
Fabrifftempel angezeigt, mit dem die Stüde verjehen find. Hauptfabrikorte in Frank⸗ 
rei find: Rheims, Troyes, Rouen, früher auch Lyon. Die engliſchen Basins, welde 
Glasgow, Hull, Mandefter und London liefern, find folgende Sorten: 1) Cordets 
Bazins, die ganz fein und ſchmal geftreiften B.; 2) Dimitys, die Barchente. Gie 
baben %/, Dard Breite umd 30 Dards Länge. Sie find. vom großer Dauerhaftigfeit, 
und die Dimitys eine Art doppelt geföperter Barchent, der früher fehr ſtark ging jegt 
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aber nicht mehr viel verbraucht wird, da man in den Manufacturen Deutſchlands fie 
billiger herſtellt. Hauptſaͤchlich zeichnen ſich die Fabrifen in Berlin, Elberfeld, Ehem- 
nig, Glauhau, Hohenftein und Großſchönau, fo wie die um dieſe A letzten Orte 
liegenden Fabrikſtaͤdte, aus, und wird bauptfählid um Ghemnig Basin auf nieder 
ländifche Art gefertigt, der in viele Nummern und zwar Nr. 6 bis AO fortirt und Leipziger 
Basin genannt wird. Werner fabriciren Wärnsdorf und Rumburg geftreifte und weiß 
gebleichten Basins, die ?/, und *, breit zu Beinkleiderftoffen u. dgl., die breiteren 9/, 
und 19/, breit und 90 bis 110 Wiener Ellen lang, zu Bettdeden u. dgl. verwandt, 
auch die öſterreichiſchen größeren Meßplätze, für Ungarn und Italien verbraucht 
werden. Die Hollaͤnder liefern aus ihren Fabriken zu Harlem die Basins theils ganz 
aus Baumwolle, theils aus leinen und baumwollen Garn und gleichen ganz den Gan- 
nevad. Ihre Breite ift 3/, bb. Ellen, ihre Länge 25 56. Ellen. In Oftindien wer« 
den von ben bort wohnenden Engländern, Sranzofen, Holländern Basins fabricirt, bie 
gleich denen ber Mutterländer gearbeitet find. 

Bafinad, Baſſinas, das äußere lockere Geipinnft, weldes beim Abhaspeln 
der Seidencocons abfällt. Aus demfelben wird die Flock- oder Florettſeide gewonnen. 
Diefe Benennung ift nur in Frankreich gebräuchlich. 

Bafined, Baffines, werden in Frankreich die florettfeidenen Bänder genannt. 

Basin-Royal, ein feiner weißgeftreifter Bwillih ber in der Oberlaufig fabrictrt 
wird, und zwar in ber Gegend von Zittau, in Großſchönau, Neufich, Sehnig und 
Waltersdorf. Die Stüde haben *, und 5/, Ellen Breite und 72 Ellen Länge, wer- 
den jedoch in halben und brittel Weben verfauft und zu Handtüchern, Bettdecken und 
bergl. verwandt. Die feinften Sorten haben Atlasftreifen. 

Basket, der engliiche Ausdruck für Körbe, in denen Del und dergleichen Flüf- 
figfeiten in Krügen und Flaſchen verfandt wird. Gewöhnlih Hält ein Basket 12 Krüge 

der 1/, Basket 6 Krüge. 

Basmad, Basma, eine Art Big, welder in Matolien fabricirt wird, und 
zwar in Stüden von 8 bis 9 Pit Länge, die zu Bettdecken und Kopfkiffenüberzügen 
verbraucht werben. 

Bafla, ein altes italienifches Maaß für Wein und Del, und an Gehalt für 
erften A Quart preußifch, für letztes 6 Pfund ſchwer, aljo 2%,, Duart. 

Baſſeliſſe, Tapeten, in welden Schildereien gewebt find, die ald Gegenfag ber 
Hautelifjes Tapeten mit flachliegender Kette gearbeitet find, während die Hauteliffe mit 
fenfrechter Kette fabricirt werben. 

Baflette, die in Italien gefärbten Lämmerfelle, die ald Baranken verfauft wer- 
den, aus Sicilien und dem Kirchenftaate fommen, und von Trieſt gewöhnlich bezogen 
werben. Die Art des Berkaufd gefchieht gewöhnlich pr. 100 Stüd, und zwar foms 
men ſie in Defterreih unter dem Namen Römifhe Zwaſchel vor, find aber br- 
beutend geringer ald die ruſſiſchen Baranken. 

Ba Baffotti, find eine Art italienifcher Maccaroni oder Nudeln, 

ora, f. Bora. 

Baflotti, f. Bafjetti. 

Baftaneini, 6, und 7/, breite, leicht gewebte, glatte, weißigebleichte, fteif 
appretirte und bläulich geftärfte Schleierleinwand, die im böhmiſchen und ſchleſtſchen 
MNiefengebirge für den italienifchen Handel verfertigt werben. Die Stüde von 20 Ellen 
find ins Gevierte zufammengelegt und jedesmal brei berfelben in weißes oder blaues 
Papier gepadt. 

Baftardbernftein (techniſcher Ausdruch), ein zu den feinen Dredhfelarbeiten un« 
brauchbarer, Löcheriger, fo wie auch mißfarbiger, undurdhfichtiger, überhaupt fehlervoller 
Bernftein. — Auch begreift man in neuerer Beit den in gleicher Weiſe wie den Bern⸗ 
ftein verarbeiteten weftindifhen Gopal und andere zuweilen fäljhlih für Bernftein 
audzugebende Harze unter dieſer Bezeichnung. 

Baftardeitronen, eine Art runder Gitronen, die aus Sicilien grün verſchickt 
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Baftarbeorallen,, die zu Danzig und. Königsberg in Preußen aus Baſtardbern⸗ 
fein gebrechfelten Eorallen, von melden das ganze Sortiment, 100 Pfund ſchwer, 
14 Nummern enthält, mit Nr. 1 die Schnur zu 1 Pfund ſchwer anfängt und bis 
Nr. 14 vierzehn Schnüre zu 6 Pfund fleigt. Sie werden befonders nah Afrika und 
der Türfei verſendet. 

Baſtardſammet, Bafterfammet, eine Mittelforte von Sammet, welche feiner 
und kurzhaariger als Plüſch if. Diefer Sammet ift aus flärkerer Seide als der 
Blüfh gewebt und enthält eine ſchwaͤchere Kette ald der Köperfammt, und wird je 
nach der Stärke der Poilfäden unterfchieden. Nah dieſen hat man demnach folgende 
Sorten: 1*/,drähtigen, der aus 2 Fäden, 2brähtigen aus A Fäden, 3 drähtigen in 
berfelben Steigerung. Beſſere Sorten wie A= und Gdrähtiger Baſterſammet kommen 
felten vor. Gewöhnlid nimmt man die fhwarze Farbe für den Bafterfammet, ber 
übrigens die Breite wie der feinere Sammt hat. Man nennt ihn auch Baftarbfammet 
und fertigt ihn am beflen in ber Lombardei und Tyrol. 

dwolle nennt man einmal die Wolle verebelter Schafe, die aus einer 
Vermiſchung fpanifcher Widder mit Landſchafen hervorgegangen find; dann aber auch 
die fchlechtefte Wolle an den Scaffellen. 

Baſtdecken, Baflmatten, aus ber faferigen Unterlage ber Rinde verfchiebener 
Bäume, beſonders der Linden verfertigte, gewebte Deden, mit ſtarken rundlichen Säu- 
men oder Leiften, bie in Menge in Rußland gemacht und von ba bezogen werden. 
Größtentheild benugt man fle zum Ginpaden der Waaren. 

Bafterd nennt man in Holland die Mittelgattung zwifchen dem weißen und dem 
feinen gelben Candiszucker. 

afternzuder, Baftardzuder, Baftertzudfer ift die Benennung in ben 
hamburgiſchen und hollaͤndiſchen Naffinerien ber orbinärften oder geringften raffinirten 
Zuder, der unter dem Namen Caſſonade, Kodzuder oder Barin, in 3 Sorten, als 
weißer, gelber und brauner in den Handel kommt. 

after, die aus Norwegen fommenden Balken von Fichtenholz, welche 3 bis 
4 Zoll Dide und 12 His 15 Buß Länge Habe. Ueber die Verwendung biefer Hölger 
fehe man den Artikel „ Fichte *. 

Bafterfammet, f. Baftardfammet. 

Baſthanf, Paßhanf, ein Handelsartikel der Oftfeehäfen, unter dem man den 
groben blos gebrochenen Hanf verfteht, der noch gehedhelt werden muß. Beziehungs- 
quelle ift dafür hauptfählih Riga. In Hamburg wird barin viel gehandelt und bie 
Art ded Verkaufs gefchieht pr. 100 Pfund, und zwar in Markt Banco. 

Bafthüte, die von feinem Baſtgeflecht gefertigten Hüte, beren Urſtoff theils 
gebleiht, theild gefärbt vorfommt, die man aber aud dur ein Babrifat aud feinen 
Holzipänen, die auf einer Maſchine eigends bazu vorbereitet und geſchnitten werden, 
erſezt. Man fabricirt diefe Spanhüte in Defterreih, Böhmen, Italien und Frank— 
veih, und zwar aus MWeiden-, Pappel- und Lindenholz. Am beften werben fe in 
Benedig gemacht, und hier zwar aus den Zweigen der jungen Weiden, die fih im 
Süden am beften dazu eignen. 

Baftzeuge find die in Oftindien aus den Baften verſchiedener Pflanzen gefertig« 
ten Zeuge, die den Seibenzeugen gleichen, flärfer als dieſe find und buch die Eng- 
länder ausgeführt werden. In Oftindien werben fie entweder blos roh, d. 5. unge- 
färbt, oder aud mit einem bedeckten Grunde angefertigt, um in England bebrudt zu 
werben. Die Grundfarben find gewöhnlich roth, braun, blau, gelb und orangefarben. 
Die Baſttücher, welde aus Oftindien zu und kommen, find eined ber trefflichiten 
Babrifate, doch jelten findet man file jegt noch rein und ächt, da die Engländer ein 
Fabrikat in den Handel gebradht haben, welches den Namen Baft trägt, aber in feinem 
Vergleiche zu der Qualität des oflindifchen fteht. 

Bataloind, Batanones, find in Anatolien gewehte Stoffe, deren Kette von 
Hanfgarn, der Einſchlag aber von Baumwollengam if. Sie werden über Smyrna 
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nach Marfeille gebracht, von wo fie in den Landhandel kommen. Ihre Berfendungs- 
art ift in Ballen von 60 Stüd, die 2/,; Pik Breite und 7 Pif Länge haben. 

Bataloni, f. v. w. Batalvins (f. d.). 

Batard, ſJ unter Burgunderwein. 

Batavia, von dem alten Namen des Stamm- und Mutterlandes Holland fo 
benannte feſte Hauptftadt der bolländifchen Infel Iava, welde auf der Nordküfte der 
genannten Infel am Iacatraca liegt, 10,000 Einwohner bat und im Jahre 1619 
erbaut wurde. 

Batavia, ein Zeug, weldes in Ganz« und Halbſeide und Wolle leinwandartig 
gewebt und entweder glatt oder geftreift auch ramagirt bereitet wird. Die Länge dieſes 
u ift für das Stück gewöhnlid 50 bis 80 Leipziger Ellen, die Breite 5/, Eile. 

Batavifchgrün, oder Freiſiſchgrün, eine dem Braunfchweigergrün ähnliche Farbe 
wird aus Kupfervitriol und falzfaurem Ammontum bereitet. 

Batgarn ift in den Nheinlanden die Benennung für bad leinene Stridgarn. 

Bath. evatingd. Sowohl in den englifchen al® in den ſächſtſchen Manufacturen 
wird — dieſem Namen ein dem Calmuk ähnlicher, wollener aber kurzhaariger Zeug 
verfertigt, und von erſten 1?/, bis 11/, Yards, von den letztern 2 Ellen breit in den 
Handel gebradt. Die vorzüglichften Fabrikationsorte find Halifar, Leeds, Manchefter, 
Norwich, Sommerfetfhire, Deberan, Roßwein, Oſchatz, Neuſtadt an der Orla. 

atiſt, das feine Leinen, welches aus ganz gleichen Leinenfäden geſponnen und 
in Frankreich hauptſächlich und am beſten fabriecirt wird. Die Hauptfabrikationsorte 
find: Cambrah, Valenciennes (hier werden jährlich 100,000 Stück gefertigt), Lille, 
St. Quentin, Troyes, Peronne, Douah, Guiche, Baſſaume, Noyon ꝛc. Die Yabris 
kation geſchieht in unterirdiſchen Kellergewölben, damit der Faden nicht trockene und 
reiße, dadurch die Gewebe nicht ungleich und auch die Knoten vermieden werden. 
Dieſe Gattung Heißt wie der Linon auch Toile de mulquinerie. In Belgien und 
Holland fertigt man ebenfalld Batifle, die den franzöftichen gleihfommen. In Schle— 
fin, Böhmen und Weftphalen werben fle zwar auch gefertigt, allein von dieſen ift 
nur die in Bielefeld gewebte Sorte diejenige, die dem franzöflihen Batifte am meiften 
ähnelt, aber doch nicht gleihfommt. Die Weber in der Picardie legen zu 16'/, Elle 
die Kette an, doch kommen die Stüde nur zu 15 Ellen vom Webftuhl. Dieſe Stüde 
werben nun entweder fo wie fe find, ober auch nach Abjchneidung von 2 und 21/, 
Stab verkauft, die abgeſchnittenen Stüde aber befonders zu je 3 Coupons zufammen« 
geheftet und in Preifen nah dem Stab verkauft. Die Batiftarten werden folgender- 
maßen unterfchieven: 1) Batiste claire, der klare Battift, welcher Ioder gemebt ift, 
gewöhnlih in 2 halben Stüden, jedes zu 6 Stab gepadt; 2) Batliste demi claire, 
etwas flärfer in Garn und dichter gefchlagen in 2/,-Stüden zu je 7 Stab gewöhn- 
lid; und 3) Batiste hollandee, ganz dicht und feft, in Stüden von 12 —1A Stab 
mandmal. Die Stüde werben 2/, Stab breit gefertigt, was für alle Sorten gilt, 
felten haben fle ein andered Maaß von ?/, und 5/, Stab. Unterfchieden wird die 
Waare nad der Beinheit und zwar fo, daß man bie aanze Breite in eine gewiffe 
Anzahl von je 200 Kettenfäben theilt; diefe nennt man Comptes und ift für die ges 
ringfte Sorte die Anzahl der Comptes 20, für die feinfte 40. In der Breite dem» 
nah Hält alfo die geringfte Sorte A000, und bie feinfte 8000 Kettenfäden. Die 
ungebleichten Batifte verwendet man zu Sommerfleidern, man fabricirt fogar Hand» 
ſchuhe daraus. Der fchweizer Barift bat ungefähr gleiche Güte mit dem bielefelder, 
ber irländijhe aber ift bedeutend geringer ald der franzöftfche, und der fchottifche ift 
aus baummollenem Garn gewebt. Es ift zwar der Verbraud der Batifte durch die 
wohlfeilern guten englifchen, deutſchen, franzöftfchen und ſchweizer baumwollenen Gewebe 
bedeutend geſchwaͤcht, allein der Confum immer noch fehr bedeutend. 

Batiste & livret, Batiste unie, wird die ſchleſiſche dichte Schleierlein« 
wand genannt. 

Batiftmuffelin, heißt ein dichter, aus Baummwollengarn verfertigter Beug. Er 
it dem Batift barin gleich, daß er bdiefelbe Appretur hat und eben fo fein ift wie 
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dieſer. Seine hauptſächlichſten Babrifationsorte find Berlin, Plauen, Chemnig und 
andere Orte des ſächſiſchen Erzgebirges. 

Batman, ein perſiſches Gewicht, welches 21 Pfund 26 Koıh preuß. Gewicht 
bat und von dem 4 leichte Batman — 8 leichte Okas — 16 Rottoli — 32 Chefy 
find. In Gonftantinopel ift der Batman ald GSeidengewiht 8 Pfund A Loth preuf. 
Gewicht, und ift gleib 6 Oka — 12 Rottoli — 24 Cheky. 

Batnad heißen eine Sorte dreifarbiger, in Oefterreich, namentlich in Eberreichd- 
dorf aefertigte Kattune. Sie kommen in Stüden zu 15 wiener Ellen in den Handel, 

Batten ift die Benennung für die aus Norwegen kommenden tannenen ober 
fichtenen, 4 Zoll ftarfen, bis zu 7 Boll breiten Planken. Wenn fie nur 8 Fuß lang 
find, heißen fie Battenends. 

Basen, urfprünglich eine bermer Münze, die ihren Namen vom berner Wappen, 
dem Bären, Bätz, haben joll und im Anfange des 16. Jahrhunderts zuerft in Um— 
lauf gebradt worden. Im Durchichnitt if ein Bapen A Kreuzer wertb, 10 Batzen 
— 1 ſchweizer Branc, 15 Bagen — 1 ſchweizer Gulden, 24 gute & 5 Kreuzer und 
32 fchlechte a A Kreuzer — 1 Krone; 16 Angfter = 32 Heller machen 1 Bagen. 
Im ſüdlichen Deutſchland rechnet man aud öfter nah Batzen und in Frankfurt a. M. 
nennt man die 20-Kreuzerſtücke 12» Bägner, die 10> Kreugerftüde 6-Baͤtzner. 

Bagendingle, ein jchweizer Maaß zu 1/, Mege preußiſch. 2 Bapendingle find 
— 1 Achtelmöß, A Bapendinglee = 1 Immeli, 16 3, = 1 Möß, 192 B. — 
I Mütt. ©. Schweiz. 

Bau, ein Feldmaaß im Großherzogthum Oldenburg, welches im Deichbau 
bauptjächlich angewandt wird, 1 Bau iſt = 40 Yüd oder Juck altes Maaß, 1 Yud 
altes Maaß aber hat 1609 Duadratruthen zu 324 Quadratfuß, alfo 51840 Dua- 
bratfuß. Nah den Verordnungen vom Jahre 1836 wird 1 Jück alten Maaßes auf 
64000 oldenb. Duadratfuß angenommen, und in 640 Duabdr.Katafterruthen a 100 
DEuß, 1 oldenb. Katafterruthe von 10 oldenb. Fuß — 2,95879 Meter, 1 oldenb. 
Du — 0,08754438 DReter, 1 Jück altes Maaß — 56,02840 Xren, 2,1377 
hannoverſchen oder 2,1944 preuß. Morgen. 

Bauhhaarne Hüte find die geringfle Sorte der Hüte, da fie aus den Bauch- 
und Seitenbaaren der Haaſen mit Zufag von Kanindhenhaaren gefertigt werben. 

Bauchhaken Heißen die aus den Gifenwaarenfabrifen hervorgehenden Meifel mit 
runtgebogener Klinge an der Spige, zum Gebrauche für die Drechsler. 

Bauchzirkel find diejenige Art Birkel, welche frummgebogene Schenkel haben 
und von Drechslern und Metallarbeitern gebraudt werden. Würth und Nürnberg find 
namentlich gute Bezugöquellen für dieſelben. 

Bauderour, eine Art feine, gemalte, oſtindiſche Taſchentücher, die befonders 
von Franzofen, von Madrad nad) Europa eingeführt werben. 

Bauerband, 1) die Benennung einer Gattung kurländiſchen Flachſes, der von 
den dortigen Bauern in Bunden von Liedpfunden nah Liebau und Mietau gebracht 
wird und jo in den Handel fommt. 2) Eine Art feidened Band, welches in der 
Schweiz vorzüglih fahricirt wird. 

Bauerleinen, Burlaps, heißt eine Gattung ordinärer Sadleinwand, die in 
der preuß. Provinz Weftphalen gewebt wird. Bauerleinen werben häufig nad) Amerika 
ausgeführt. ' 

Bauernwolle., Man verſteht darunter im Allgemeinen diejenige Schafwolle, 
welde von den Landleuten gewonnen und zu Markt gebradht wird. Sie tft in ber 
Regel umreiner, ungleicher und von geringerer Güte als die von ben Heerden ber 
Gutöbefiger und fonftigen großen Schafzüchter oder Defonomen, jedoch nicht in allen 
Landſtrichen gleich. 

Bauga, ein broguetartiger Zeug, der im Departement Gote b’or zu Auxerre, 
Ehatillon jur Seine, Saulieu, Semur und einigen andern Plägen von gut geſponne⸗ 
nem Leinengarn und grober Wolle verfertigt wird. 

Baumachat, hat baumähnliche Linien oder Figuren, ſ. Achat. 
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Baumbaft, Bat, gewöhnlich ein Halbfeidener Zeug, von Seide und Ziegen 
haaren oder Kameelhaaren verfertigt, von ſehr verſchiedenen, beſonders einfarbigen und 
geftreiften Gouleuren; die Fertigung geſchieht in mehreren Manufacturen Deutichlands, 
die halbſeidene Gewebe liefern. Baumbaft wird meiftensd zu Unterfuttern verwendet. 

Baumfeide, Boomfiede, ein aus wollemem und baummwollenem Garn ge» 
webter, ftarfer, dichter Zeug, ber in Hamburg, Lübeck, Lüneburg und in verfchiedenen 
Manufacturen des Regierungdbezirfs Münfter der preuß. Provinz Weftphalen verfertigt wird. 
Die verſchiedenen Sorten find mit Superfein, doppelter Adler, verfchlagener doppelter 
Adler umd einfacher Adler bezeichnet. Diefer Stempel, an einem Ende des Stücks 
angehängt, bat auf der Rückſeite das Wappen der Stadt. Die Stüde halten gewöhn- 
lih 24 hamburger Ellen. 

Baumwachs. Man fhmelze bei gelindem Feuer 1 Theil Wachs, 1 Theil 
gemeinen Xerpertin, 2%/, Theil Weißpech, */, Theil Baumöl und 1, Theil Talg 
zufammen und rolle e8 in Stangen. Es wird zum Verbinden ber Schnitte beim 
Pfropfen verwendet. 

aumwolle. Die unter diefem Namen allgemein bekannte Pflanzenwolle ift ein 
Erzeugniß des Baumwollenſtrauchs oder der Baummollenflaude, deren es ſehr viele 
Arten giebt. Die eigentlihe Baumwolle, weldhe zum Verfpinnen taugt, wird nur von 
der Pflangengattung Gossypiam (L.) gewonnen, und zwar von ber Frautartigen, fo 
wie auch von der baum» und ſtrauchartigen. Die erftere und bei weiten bie wichtigſte ift 
einjährig, Tafel 33, wächſt 18 bis 24 Boll hoch und hat Iehhaft dumfelgrüne, mit 
bräunlihen Adern und 5 Einfchnitten verfehene Blätter auf langen, haarigen Stielen. 
Die aus den Blattwinkeln hervorfommenden Blumen find blafgelb, malvenähnlich mit 
einem Piftill, und 5 harten, zugeipigten, am Grunde mit rothen Streifen gezeichneten 
Blättern. Wenn die Blüthe abfällt, fo kommt ein kapſelförmiges, dreieckiges, dreis 
fächeriges, am Ende fpig zulaufendes Samenbehältniß zum Vorſchein, welches von 3, 
ebenfalls dreiedigen, fägeförmig eingefchnittenen grünen Kelchblättern umgeben ift. 
Diefe Kapfel Hat den Umfang einer großen Hafelnuß und ift erft grün, bei der Reife 
braun. Die Ausdehnung der Wolle drüdt die Hülle auseinander umd es erjcheint 
nun ein Knauel fdhneeweißen oder gelblichen Flaums, in 3 Flocken, eine in jeder Zelle, 
welcher den widenähnlihen Samen umgiebt. Um dieſe Zeit ift ein Baummollenfeld, 
mit den fchneeweißen Ballen auf den bunfelgrünen Blättern und in den heifeflen Ge— 
genden, wo Blüthe und Frucht zufammen erfcheinen, aud noch mit gelben Blumen 
durchfäet, von wunderſchönem Anblid. Die Samen werden jährlihd im März, April 
oder Mai entweder audgefäet wie in Indien, oder man ftedt fie mit der Hand. In 
Amerika werden Burden gezogen, fünf Buß auseinander, dann macht man Löcher, 
jedes 18 Zoll vom andern entfernt, und legt in jedes mehrere Samen. Gorgfältiges 
Ausraufen des Unfrautes ift höchſt nöthig, und wie die Pflanzen nah und nad her— 
vorkommen, werden fie gelichtet, jo daß am Ende in jeder Grube nur eine oder zwei 
übrig bleiben. Diefe werden dann zweimal an den Spigen abgefnippen, damit fie 
mehr Bweige audtreiben und ſonach eine größere Menge Blüthe und Frucht liefern. 
Gegen Auguft, September oder October werden die Kapfeln reif und die Einſamm⸗ 
lung findet dann jeden Morgen mit der Hand flatt; zu lange darf man damit nicht 
warten, da fonft die Floden vom Winde verweht, oder durch Staub x. verunreinigt 
werden, auch ift ed nöthig, ſchöne Witterung zu wählen, da Näffe Schimmel erzeugt. 
— Die ftraudartige Baumwolle wähft in den meiſten Ländern, wo bie fraut- 
artige gefunden wird. Ihre Dauer wechjelt jedoh nah dem Klima. In manchen 
Gegenden, 3. B. in Weftindien, ift file mur zweis oder dreijährig; in Oftindien und 
Aegypten dauert fie 6 bis 10 Jahr, und unter kühleren Himmelsſtrichen wird fie zur 
Sommerpflanze. Im Ausjehen gleicht fie jehr dem Iohannidbeerftraug. Blume und 
Frucht der firauchartigen Baumwolle gleichen jenen der einjährigen Gattung vollkom⸗ 
men, dad Samenbehälmig ift aber eiförmig, nicht dreiedig und ſpitzig. Der Baum⸗ 
wollenftraud wird in Gruben fleben oder acht Fuß aus einander gepflanzt, acht ober 
zehn Samen kommen in jede Grube, von denen aber am Ende nur ein Stamm übrig 
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gelaffeu wird. Selten erhält man von einem Strauche länger als 5 bis 6 Jahre 
gute Baumwolle, in den heißeſten Gegenden wird eine zweifache Ernte im Jahre ges 
macht, die erfte im Detober und December, die andere vom Februar bis April. Die 
Guyana- und brafilianifhe Baumwolle ift von dieſer Sorte. — Die baumartige 
Gattung findet man in Indien, China, Aegypten, der Weftfüfte und dem Innern von 
Afrifa und in einigen Theilen Amerikas. Da der Baum nur eine Höhe von 12 
bis 20 Buß erreicht, fo ift es ſchwer, die flraudartige Sorte davon zu unterfcheiben. 
Die Baummwollenpflanze in allen diefen Varietäten erheifcht einen trocdenen und fandi« 
gen Boden. Der günftigfte Standpunft, wo die Pflanze am meiften blüht und Baums- 
wolle von ber beften Beichaffenheit liefert, ift an der Meeresfüfle. Außer Zweifel 
ſteht, Daß zur Erzeugung der allerfeinften Baumwolle in Süd-Garolina, Georgien ıc. 
die Nähe der See durchaus nöthig iſt. Die Pflanzer, welche die berühmte Sea Is— 
land, die feinfte Art, die es giebt, auf ihren fandigen Küften und niedern Infeln 
erzeugen, wiffen aus Erfahrung, daß die gleiche Baumwolle ausartet, fo wie fle mehr 
Iandeinwärt8 gebaut wird. Die Sea Island-Baummolle ift viel länger von Faſer als 
jede andere Gattung, auch iſt fie ſtark, gleih, von feidenartiger Beſchaffenheit und 
gelblicher Barbe. Diefe werthvolle Pflanze fam zuerft im Jahre 1786 nach Georgien 
aus den Bahama-Injeln, wohin fie von Aguilla in Weftindien gebracht worden war. 
Früher waren Pflanzen von Bourbon Baumwolle und jeder andern Gattung in den 
Vereinigten Staaten ohne allen Erfolg verfuht worden. — ine furzfaferige Baum— 
wolle von geringem Werth war in ben füblichen Provinzen von Nordamerika ſchon 
vor den Befreiungdfriegen gepflanzt und zum einheimifchen Bedarf verwendet worden. 
Die verflärfte Trage nach England dehnte den Anbau berfelben ungeheuer aus und 
zwar hauptfächlich in den wüften Streden von Alabama, Mobile und des Mifflfippi« 
tbaled, fo daß mehr als die Hälfte aller Baumwollen » Einfuhr aus dem Golf von 
Merico ftammt. Die Fruchtbarkeit und Wohlfeilheit der neuen Ländereien erlaubte 
zugleich eine jehr weſentliche Verminderung ber Preife. Die von Ely Whitney aus 
Weſtborough, Maſſachuſetts, im Jahre 1798 erfundene Reinigungsmaſchine befeitigte 
den Sauptmangel dieſer Sorte, daß fie zu feft an dem Samen hing, und fo wurde 
ed der Thätigfeit und der Gefchiclichfeit der Amerikaner möglich, in weniger ald 50 
Jahren den Anbau auf eine unglaublihe Höhe zu fleigern. Man bezieht im Allge— 
meinen die Baumwolle über Trieft, Venedig, Wien, Amfterdam, Hamburg und London. 
Die Berpadung geſchieht in Ballen von 200 bis 300 Pfund. Nach den Gegenden 
und Ländern, wober fie fommt, fann man fe füglicher eintheilen in Oftindifhe, in 
Afatifhe, im Levantifche, Amerikanifche, Europaͤiſche. Als Oftindifche ift die von 
Bengalen, Agra, Surate, Bombay, Eheribon, Java und von der Küfte Coromandel; 
als Aftatifdye die von Siam; ald Levantifche die drei Sorten: Cypriſche, Smirnifche 
und Macedoniſche; als Amerikanifche die Sorten von Georgien; als Europäifche: die 
Sicilianifche, Maltefiihe, Calabreſiſche, Spanifche, Branzöfifche, Ungarifche ꝛc. zu be= 
merken. Die Oftindifche von Manilla ift äußerſt fein, ihre Farbe etwas röthlich, der 
Baden zähe, aber bedeutend lang. Die bengalifche von Madras und Surate gehört 
zu den geringeren Sorten. Bon der Levantifchen ift die Cypriſche ald die vorzüglichfte 
anzunehmen, weil fle fein, weiß und lang ift; ihre Farbe fpielt etwas ind Röthliche 
und fie fommt in Ballen von 100 Rotoli Gewidt. Unter Smirnifher Baumwolle 
begreift man bie zur Ausihiffung anfommende, welche in Landbaummwolle und Sees 
baumwolle getheilt wird. Kleinaften liefert die erftere, die Iegtere liefern die Infeln 
des Arhipelagus, fowie einige Provinzen der europäifhen Türkei. Bon der Macedos 
niihen, der fhlechteften unter der Levantifchen, giebt ed mehrere Sorten. Bon ber 
Smirnifhen wird flarker Abjag nah Deutſchland gemacht, noch bei weiten mehr aber 
von der Macedoniſchen, befonders nah Wien; fie fommt deshalb von Smirna über 
Trieſt, Venedig, Livorno und Marfellle, oder durch Ungarn über Semlin dahin. Sh- 
rifhe Baummollen-Gattungen, die fi in neuerer Zeit etwas verbeſſert haben, find die 
Acriſche, die von Aleppo, Alerandrette und Said, werden in Prima, Secunda und 
Zertia unterfehieden und find in lange, ovalrunde Ballen von 44 bis 88 Rotoli ge 
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packt. Die vorzüglichſte der amerikaniſchen iſt die ſchon erwähnte Sea Ysland, welche 
in langen, runden Ballen mit 4 Zipfeln verpackt wird, Nächft dieſer folgt die Loui— 
flana oder New-Drleand, in großen, länglih=vieredigen Baden; dann die Georgias 
Upland, in großen runden Ballen mit 4 Bipfeln. Berner Alabama oder Mobile, in 
länglihen Ballen; Florida oder Penjacola, Teneflee, in gleicher Badung wie Die Louis 
flana; Carolina und Virginia in Packung wie Sea Island. — Unter den brafilianis 
ſchen Gattungen ift die Pernambuco die befte und reinfte, mit weichem langen Haar, 
läßt fih jo zart fpinnen, daß 1 Pfund einen Baden von 866,000 rheinl. Fuß giebt. 
Sie kommt in langen ovalförmigen, und in länglich vieredigen Ballen mit verbrocde- 
nen Gden vor. Am nächften kommen ihr die Alagoas, Bahia und Geara. Geringere 
Sorten find Para, Paraiba, Rio und Santos. Afrikaniſche Baumwolle fommt aus 
Aegypten und von den Infeln Bourbon und Mauritius. Die vorzüglichfte ägyptiiche 
ift die Sea» Island-Mafo, weldye erft feit 1828 aus dem Samen der Sea - Island- 
Georgia gezogen ift, der fie jedoch nicht gleihfommt. Die Bourbon- Baumwolle kommt 
fowohl von dieſer Infel ald von Mauritius und den Scechellen in länglich- vierecfigen 
Ballen, die mit dunfelgelben Schilfmatten umbüllt, von 200 bis 400 Pfund jdywer 
find. Bon den europäifhen Sorten kommt verhältnißmäßig fehr wenig in Handel. 
Die jegt vorzüglih im Handel vorkommenden Sorten werden ihrem kaufmänniichen 
Namen nah wie folgt benannt: Alabama, Carolina, Georgia, Louiſiana, Bahia, 
Gumana, Minad Novas, Geraes, Domingo, Surinam, Demerary, Effequebo, Berbice, 
Cayenne, Sea Island, Georgia Upland, Pernambuco, Maranham, Bengal Cuba. In 
London rechnet man beim Verkauf der engliihsoftindifchen und fmirnifhen Baumwolle 
4", Gutgewicht auf 104 Pfd., bei der jmirnifchen außerdem noch 17 Pfd. Thara 
auf den Ballen. In Holland beim Verkauf der holländiſchen Golonie - Baumwolle 
6/, Tara, 2, Gutgewicht. Die franzöftfche Eolonial- Baumwolle zu Marjeille zu 
4%, Zara, 20, Abzug für Stride, 3'/, Sconto, zu Nantes 6 und zu Borbeaur 
40), Zara. Im Kopenhagen die däniſche 2%, Zara und 40), Sconto auf den Ballen 
von circa 266 Pfund, 

Baummwollengarn Fam früher als Handgefpinnft häufig aus Oftindien und der 
Levante, ift aber jegt meiftend durch das Maſchinengeſpinnſt verbrängt, welches jenes 
an Güte, Egalität, Glätte und Beinheit des Fadens übertrifft. Da die Majchinen- 
fpinnerei von England ausgegangen, jo bat man auch die englifchen Benennungen des 
Majchinengarnd in Deutſchland beibehalten. Das ftärffte, am meiften gedrehte Garn 
heißt Water- Twift, wird von Nr. 6 bis Nr. 50 geiponnen, und von Nr. 10 an 
zur Kette der Gewebe verarbeitet, die Nummern 6 bis 9 werden zu Dochten verbraucht. 
Eine weniger gebrehte weichere Sorte heißt Mule- Twift und wird bis Nr. 300, ja 
ſelbſt bis Nr. 356 gefponnen. Bon bdiefer feinften Sorte giebt ein Pfund Garn einen 
Baden, ber über AO deutiche Meilen lang ifl. Diefe Gattung dient bei flärferen Ge- 
weben zum Einſchuſſe und bei feinen, wie Muffelin u. dgl,, zur Kette und zum Ein—⸗ 
ſchuß. Auf der Mule»Majchine gejponnenes, aber beinahe jo feft ald Water» Twift 
gebrehted Garn heißt Medio- Twift und fommt von Nr. 30 bis Nr. 60 vor. Doublet- 
Twiſt ift ein Garn, welded aus doppeltem Gar der Nummern 200 bis 250 bes 
Mule-Twiſt befteht. Water», Medio- und Mule- Twift werden rechts gedreht, das 
links gedrehte Einihußgarn heißt Weft. Man unterſcheidet Kop⸗Weft, d. h. in Köpfen, 
wie fie von ber Spuhle fommen, und Meeled»Weft, oder gehaöpeltes, in Strähne ge— 
bundenes? Garn. Die Nummern, womit die verſchiedenen Sorten bezeichnet werden, 
beflimmt die Anzahl der Strähne, welche auf ein Pfund gehen. In England beträgt 
der Umfang bed Haspels gefeglih 1°/, Darbs, diefe machen aljo einen Baden (Thread), 
80 derjelben gehören zu einem Gebind oder Unterband (Lea, Wrap), und 7 folde 
bilden einen Strähn oder Strang (Hanf). Nr. 130 enthält aljo 130 und Nr. 220 
enthält 220 Sträbn das Pfund. Den englifchen Strähn bat man ebenfalls in den 
deutſchen und ſchweizer Spinnereien beibehalten. In Oeftreih hingegen hält der Sträßn 
7 Gebind à 100 Faden, à 2'/, wiener Ellen, der ganze Strähn enthält aljo 1,485 
Ellen — 1,265,550 engl. Darbs; ein folder Strähn hat aljo 425 Dards oder A499 
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wiener Ellen mehr als ein engliſcher. Im Frankreich beträgt der Umfang des Haspels 
geieglih 1,428%, Millimeter; 70 Baden von diefer Länge machen ein Gebind (ache- 
vette), und 10 Gebinde 1 Strähn (öcheveau), welder 1000 Meter — 1,093,,5 
engl. Dards hält. Ein folder Strähn ift daher 253,,, Dards oder 232 Meter län« 
ger als ein engliicher. Hiernach differiren in beiden Ländern die Nummern der Garne 
von denen der engliichen; jo ift 3. B. in Branfreicd diejenige Sorte Nr. 17, die in 
England Nr. 20 bezeichnet wird. Das Stridgarn wird auf dem Drofjelftuhle 3» bis 
8. draͤthig gedreht ift, aber nicht jo feit als die 2- und Iedräthigen Näh⸗ oder Strids 
garne und fommt von Nr. 1 bis Nr. 40 vor. Man nimmt an, daß von England 
24 bis 25 Millionen Pfund, meiftens feine Garne, nach den deutihen Staaten aus— 
geführt werden. Die englijhen Garne find immer noch die vorzüglichften. Frankreich 
bat viel Epinnereien in den Departementd der Aidne, Aube, Eure, Loiret, ded Nord, 
der Ober» Garonne, ded Ober: Mbeind, der Seine, Marne x. In Belgien befinden 
fi Spinnereien in Antwerpen, Brüffel, Gent, Dyern ꝛc.; in der Schweiz zu Aargau, 
Appenzell, Genf, Glarus, St. Blafius, St. Gallen, Scaffhaufen, Thurgau und Zürid. 
In Preußen find Die bedeutendften Spinnereien in der Brovinz Weftphalen und in ber 
Mbein-Provinz, namentlib in Aachen und Elberfeld. In Sachſen zu Ehemnig, Mylau, 
Plauen, Reichenbach. In den Oeſterreichiſchen Katferftaaten wird viel Maſchinengarn 
in der Umgegend von Wien, in Böhmen und Mähren geiponnen. Alle diefe Länder 
beziehen aber noch fortwährend bie feineren Garne aus England, von wo fie in Pa- 
- feten ron 5 oter 10 Pfd. in den Handel kommen. 

Baumwollenmannfactur, Das jhnelle Wachethum und die Größe ber brit- 
tifhen Baummollenmanufactur gehören in jeder Hinfiht zu den merkwürdigſten Er— 
ſcheinungen in der Geſchichte des Gewerbfleißes. Die herrliche Auswahl von feiner 
Schafwolle, welde in England fletd vorhanden war, mußte die Aufmerkjamfeit auf 
Tuchfabrikation lenken und den Weg zu jener Ueberlegenheit bahnen, welde England 
in dieſem Zweige feit langer Zeit behauptet; aber beim Beginn der Baumwollen- 
fabrifation waren ſehr wenig Vortheile zur Hand und große Schwierigkeiten zu be— 
fümpfen. Das Material wurde in ungeheurer Entfernung erzeugt, und ſowohl in 
Indien als in China hatten die Bewohner dieſer Känder ſchon fold eine Wertigkeit 
im Garnfpinnen und Weben erlangt, daß die Beinheit und BZartheit ihrer Gewebe 
den Fäden der Spinnen nahe fam, und der Grfolg des Wetteiferd mit ihnen jehr 
zweifelhaft blieb. Dennoch haben die unſchätzbaren Entdeckungen des Hargreaves, 
Arkwright, Erompton, Gartwright und Anderer diefe Schwierigkeiten überwunden, jo 
daß weder die unerhörte Wohlfeilheit des Arbeitslohns in Indien, noch der Grad 
von Bollfommenheit, welchen die Arbeiter jenes Landes feit lange fich angeeignet, ben 
Bergleih ihrer Waaren mit den in England verfertigten fürdten laffen, und wurde 
es jogar möglih, ihre Baummolle 5000 engl. Meilen weit herzuholen und ihnen 
ſolche mit Nugen verarbeitet wieder zuzuführen. Es ift faum ein halbes Jahrhundert 
verflofien, feit die brittiichen Baummwollenmanufacturen noch im Buftande der Kindheit 
waren, und gegenwärtig find fie der wichtigfte Gewerbözweig bed Landes. Zur Zeit 
der Errichtung der erfien Baummollenmanufacturen in Großbrittanien und zwar um 
das Jahr 1775 war blos der Ginfchlag der Gewebe baumwollenes Garn, der Aufzug 
oder die Kette befland aus hänfenem oder flächſenem Garne, welches aus Deutjchland 
oder Irland eingeführt wurde. In den früheften Zeiten diefer Manufacturen verſchafften 
fi die Weber, die auf dem Lande zerfireut wohnten, die Garne fo gut fie konnten 
und braten dann die Gewebe ſtückweis zum Verkauf. Später erhielt diefes Geſchäft 
eine andere Geftalt. Die Kaufleute zu Manchefter fingen an, Geihäftsführer herum» 
reifen zu laffen, welde mit den Webern Gontracte madıten, ihnen das leinene Garn 
lieferten umdb rohe Baumwolle, welche gefponnen werden mußte, fowohl mit der Spindel, 
als dem Spinnroden, gewöhnlich durch ded Webers eigene Bamilie. Auf folde Weife 
wurden in den Häufern der Weber gewiffermaßen fleine Manufacturanftalten errichtet, 
wobei die Kinder und jungen Leute dad Krempeln und Spinnen der Baumwolle be- 
forgten und dad Bamilienhaupt dad Weben oder die Anfertigung des Tuches aus 
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feinenem und baummwollenem Garn, Dieſe Einrichtung durch welde dem Weber ber 
Bortheil erwuchs, ſich nicht felbit mit Garn und Baumwolle zum Spinnen verſehen 
und Abnehmer für feine Arbeit aufſuchen zu müflen, fi vielmehr der Iegtern ganz 
bingeben zu können, war vortheilhafter, und das Gewerbe erlangte dadurch eine voll⸗ 
fommmere Ginrictung als früher. Im Jahre 1767 brachte ein erfinderifcher Kopf, 
ein Zimmermann, Jacob Hargraves zu Blackburn in Lancafhire, das fogenannte fpin« 
nende Hannchen (spinning Jenny) zu Stande. In der erften Geftalt leiftete dieſe 
Maſchine weiter nichts, ald daß darauf 8 Fäden mit derfelben Reichtigkeit wie ein ein« 
ziger gejponnen werden fonnten, bald darauf wurde biejelbe aber zu folder Vollkom⸗ 
menheit gebradht, daß ein Kind damit 80, ja fogar 120 Spindeln in Bewegung 
fegen fonnte. Diefe Mafhine war jedoch nur zur Verfertigung des baummollenen 
Einfhlags zu gebrauchen, und vermochte nicht den Garnen die Dichtigkeit und Feſtig— 
feit zu geben, welde fle zum Bettel haben müffen; dieſer Unvollfommenheit wurde 
durch eine neue Erfindung abgeholfen, welde man den fpinnenden Rahmen oder Stuhl 
(spiening frame) benannte, jene wundergleihe mechaniſche Vorrihtung, durch welde 
eine ziemliche Anzahl Fäden von jeder Weine und großer Feſtigkeit zu gleicher Zeit 
geſponnen werben. Es ift nicht ſchwer, den Grundſatz, nach weldem diefe Maſchine 
zuſammengeſetzt wurde, zu begreifen. Dieſelbe beſteht aus 2 Paar Walzen, welche 
durch mechanische Kraft in Bewegung gefegt werde. Die untere Walze eines jeden 
Paares ift der Länge nach gereifelt, die obere dagegen mit weichem Leder überzogen, 
fo daß die Baumwolle dadurch gefaßt und gehalten wird. Wäre nur 1 Paar Walzen 
vorhanden, fo würde die zwifchen benfelben durchgehende gefrämpelte Baummolle ver⸗ 
mittelft der Walzenbewegung zwar durchgezogen werben, aber dadurch weiter nichts als 
beren Zufammendrüden durch die Walzen ausgefegt fein. Sobald jedoch die bereits 
geftredte Baumwolle oder dad Band durch das erſte Walzenpaar gegangen, wird es 
von dem zweiten Walzenpaar gefaßt, welches fich nad Umftänden drei⸗, vier⸗ bis fünf- 
mal ſchneller umdreht ald das erſte. Durch dieſe kunſtreiche Vorrichtung wird das 
Band zu einem Baden verlängert, welcher die werlangte Beinheit hat; zu Garn wird 
der Baden fodann durh Anwendung der Spindel und Spuhle der Maſchine, wie beim 
gewöhnlichen Spinnrade gedreht. Nach diefem Grundfage baute Sir Rich. Arkwright 
die von ihm neu erfundene berühmte Spinnmafchine, die von den früher angewandten 
gänzlih abweicht, fowohl von der gewöhnlichen mit der Spindel und dem Spinnrabe, 
ald der mit dem fpinnenden Hannchen, weldes nur eine Berbefferung des Spinnrades 
war. Mittelſt Walzen zu fpinnen war eine gänzlich neue und einzige Idee. Nachdem 
dad Erfindungd=- Patent Arkwrights mit dem Jahre 1785 abgelaufen war, machten 
Berbefferungen des Vorhandenen und neue Erfindung in allen Zweigen ber Baums 
wollenmanufacturen reißende Bortfchritte. Die von Grompton erfundene Spinnmafchine, 
Mule Jenny genannt, weil biefelbe die Gigenfhaften des fpinnenden Hannchens, spin- 
ning Jenny, und der Arkwright'ſchen Erfindung vereinigt, fo wie ber neuerfundene 
mechanische Webftuhl von Garwight, find Mafchinen, welche durch ihre Einführung 
den allergrößten Einfluß auf die Baummwollenmanufactur gehabt haben. Denfelben 
folgten ftetd andere Berbefferungen, durch welche die Preiſe der Garne und daraus 
gewebter Zeuge fortwährend billiger wurden. Auch in andern Ländern bat bie Baum- 
wollenmanufactur bedeutende Bortichritte gemacht, z. B. in Amerifa und Frankreich, 
in Deutfhland, in der Schweiz ꝛc. Vor dem Gomits bed Unterhaufes in London 
wurde angegeben, daß die franzöflfche Baummwollenmanufactur von 1812 bis 1826 fi 
um 310°/,, die englifche aber nur um 2700), vermehrt habe, was zwar richtig ift, 
aber leicht geeignet, Irrthum zu erzeugen; denn im Jahre 1812 und mehrere Jahre 
früher war ed kaum möglich, Baumwolle nad) Branfreich einzubringen, und ihr Preis 
ftand übertrieben hoch; ald daher nach ber Rückkehr des Friedens die Fabrikanten 
Baumwolle zu einem ordentlichen Preis befommen fonnten, fo mußte bei dem Aus— 
ſchluß fremder Baummollenwaaren die Babrifation nothwendig fo lange mit außer 
ordentlicher Schnelligkeit zunehmen, bis der einheimifche Bedarf fo ziemlich befriedigt 
war, Hätte die Babrifation bis zur gegenwärtigen Beit in bem obigen, oder auch 
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nur in einem geringeren Maaßſtabe zugenommen, d. h. fortwährend, fo würde Liefer 
Umftand allerdingd die größte Aufmerkjamkeit verdienen, aber died war nicht der Ball. 
Im Gegentheil, fie blieb im vollkommenen Stillftand oder hat vielleicht eher im Ver—⸗ 
gleich zur Baummollenmanufactur Englands Rüdjcritte gemacht. 
Baumwollenwanten find entweder gewebte oder geftridte, gewirkte (Strumpf- 
waaren). Bu ben erftern gehören bie Gallicos, Gambricd, Gattune, Nankings, Ber- 
kals ꝛc.; zu den letztern Handſchuhe, Mügen, Strümpfe, Tricot# x. Vollſtaͤndigkeit 
der Aufzählung oder Beichreibung ift bei der Unzahl von Namen, welde Mode und 
die Laune der Fabrikanten täglich neu zu Tage fördern, faft nicht möglich; bie be= 
fondern Gattungen find unter ihren eigenen Benennungen jelbftfländig aufgeführt. 
Baumwollenzenge, Man verfieht darunter diejenigen Baummwollftoffe, die mit 
Keinen, Seide oder Wolle gemifcht find, und wovon folgende Arten die befannteften 
und gangbarften find: Alerandrine, Stoff Halb leinen, halb baumwollen mit fei« 
denartiger Appretur, bunte Mufter auf weißem Grund, /, bis ?7/; Stab breit, haupt⸗ 
fählih in Rouen und Neufchatel verfertigt. — Arabias, Halbleinen, oft auch ganz 
baummwollen, °/, breit in Stüden à 72 Ellen lang, gewöhnlih weiß mit türfifchroth. 
— Bardent, Baumwollenftoff in allen Breiten, geföpert und auf einer Seite ge- 
raubet. — Barrege, leichter Zeug zu Brauenkleidern, theild halb baummwollen und 
feiden, theils halbleinen und feiden, einfarbig, geftreift ober gegittert, welden bie 
Babrifen von Elberfeld, Chemnitz, Plauen, Berlin ı. häufig und ſchön verfertigen. 
— Gajinetsd, eine Gattung geföperten Circaſſias zu Sonımerkleidern ; die englifchen 
find 3/, bis *, Daxb, die fächflichen °/, Elle breit und 36 bis AO Ellen lang. — 
Circaſſiae, bicht gewobener und geföperter Sommerzeug zu Beinfleidern, Damen- 
mänteln ıc., meift einfarbig in allen Nuancen. Die Kette ift ſtarkes Baummwollengarn, 
der Einjhlag ein offener wollener Baden, oft auch mit Beimifhung von Leinen. Es 
giebt auch ganz wollene Zeuge unter biefem Namen. Die englifchen Circaſſtas find 
3/, bis *%,Dard breit; die franzöftjhen */, Aune und bie fähflichen von Großſchönau 
9, bis °/, leipz. Ellen breit. — Cottonines, GSegeltuh, die Kette von Baum⸗ 
wolle, der Einſchlag von ſtarkem Hanfgarn, meift in Frankreich und Belgien verfer- 
tigt. — Doppelfteinlinnen, bunt gewürfelte Halbleinen, ein rheinpreußiiches 
Fabrikat, das Häufig nah Südamerika und Weftindien verfchifft wird. Die weißen 
Faden find Flachegarn und gefärbte Baumwolle, fie gehen oft unter dem Namen 
Eiberfelder Banten, die ordinären Sorten find °/, breit und 28 Ellen lang, bie 
feinen 6/, breit und 70 Ellen lang. — Drill, halbleinener Stoff zu Beinkleidern, 
glatt, geftreift, gewürfelt und gewoben wie der flächjene Drillih, jo daß ber britte 
Faden bindet ; der englijche ift 3/, bis 7/, breit, der ſächſiſche °/, bis 1, — Dro- 
guets ift die allgemeine Benennung mehrerer Gattungen gemufterter, ganz« und 
balbjeidener, wollener, baumwollener oder aud allen diefen Stoffen verſchiedenartig 
gemijchter Zeuge, die in England, Branfreih und Deutjchland in großer Menge und 
Verſchiedenheit gefertigt werben. Die fchweizer Droguets mit ber Kette von leichter 
Seide, den Einſchlag von feinem Baummwollengarn, find befonderd beliebt. — Ganne 
faß, ein fehr gangbared Fabrikat, defien Kette aus Leinen- und Baumwollengarn, 
der Einfchlag aber ganz aus Baumwolle befteht. Die Fäden von beiden müſſen jehr 
dit, feſt und gleich fein und werden deshalb öfters gezwirnt. — Luſtre, geföperter 
Beug mit glänzender Appretur zu Damenkleidern, der in neuerer Zeit ſehr in Auf 
nahme gekommen ift, die Kette ift in der Megel dunfelgefärbtes Baumwollengarm, der 
Einſchußſ von Schafwolle. Die engliihen Manufacturen von Halifar, Erxeter, Nor- 
wich, liefern die Luſtres bis jetzt in der Heften Oualität, meift in der Breite von 5), 
Dards und 20 bis 30 Yards Länge, glatt, gewürfelt oder geblümt. — Pillowsß, 
ordinäre englijche Bettbarchente mit leinener Kette und baumwollenem Einſchlag, letz⸗ 
terer gebt abwechſelnd über 2 Bäden ber Kette, wodurch der Beug einen einfachen 
Köper erhielt. Breite , Dard, Länge 30 Yard. — Roannes, eine Gattung 
Cottonaden, Halb leinen, halb baumwollen, die zu Roanne im Departement der Loire 
und den umliegenden Orten gemacht und häufig nad Spanien und Amerifa ausge— 
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führt werden. Sie dienen zu Unterfuttern, Bettzeugen ꝛc. — Siamoifen, bunt« 
geftreifte oder gewürfelte Zeuge aus gemijchtem Garn zu Brauenkleidern, Möbelüber- 
zügen, Vorhängen ꝛc., bald aus bunter Seide und Baumwolle, bald aud ganz aus 
Baumwolle mit verſchieden gefärbtem Zettel und Einſchlag. Meiftens ift der Grund 
weiß. Man fertigt auch ganz weiße Siamoifen aus rohem Garn und bedrudt fie 
nachher. Rouen, Troyes, Beauvaid, Montbelliard, Langres, Roanne sc. in Branf- 
reich liefern eine Menge. In Deutichland ift der Hauptfig der Babrifation in den 
preußiſchen Rheinprovinzen; Elberfeld, Barmen, Lennep und deren Umgegend befigen 
fehr bedeutende Fabriken. Sie find meift ©/, breit in Stüden von 70 Ellen Länge, — 
Tartan, Tartan Plaid, buntgewürfelte Zeuge mit grellabftehenden, breiten, bellfar- 
bigen Streifen auf dunklem Grund, bald aus Baummolle mit dem Zettel von Schaf— 
wolle, bald ganz aus Wolle. Zu Brauenkleidern, Vorbängen und Schlafröden. — 
Zoilinets, caflmirartig  gewobene Weflenzeuge, theild von Schafwolle mit baum- 
wollenem Bettel, theild fhafwollen mit einbrocirten Kleinen Muftern, oder aud mit 
abwechſelnd feidenen und wollenen Streifen. — Balentiad, Winterweftenzeuge, die 
Kette aus Baumwolle oder Leinen, der Einfhuß aus feiner Baumwolle geköpert, 
fagonnirt umd meifl mit Seide durchſchoſſen. Die englifhen Manufacturen von Halifar, 
Norwic liefern diefe beliebten Zeuge vorzüglich ſchön, doch werden fie aud in Sadı- 
fen und Böhmen recht gut nachgemacht. — Zitze, eigentlich Chitd, Chintd nad 
ihrem urfprünglicen oftindifhen Namen, find dichte, Teinwandartig gewobene Baum⸗ 
wollzgeuge mit Farben bedrudt oder gemalt. Die oftindifchen Chits, die früher im 
Handel waren, find mit Rohrpinfeln gemalt und zeichnen fi durch lebhafte, unzer⸗ 
ftörbare Barben aus. Die europätfche Nahahmung derſelben unterfcheidet ſich im nichts 
‘bon den bebrudten Kattunen und Gallicos und ift daher unter dieſer Rubrik zu 
begreifen. 

Baugener Leder, f. Leder. 

Bawa, das feinfte Waizenftroh, weldes zu Strohhüten und Strohgeflechten in 
Italien verwandt wird und zwar das gleihmäpig auögefuchte, welches durchgängig ein 
und diefelbe Qualität hat. 

Bawella, die Floretſeide, welche von den Innern Theilen der Cocons übrig« 
bleibt, nachdem die Seide abgehaspelt ift. Sie befteht in einer Elebrigen Hülle und 
gleiht einem Häutchen, weldes, nachdem es in Säde gethan und durch Aufweichen 
in Wafler und Schlagen mit Stöden fowie Abfonderung des Flebrigen Stoffes in 
Fäden gefponnen wird und bann unter dem Namen Bavella filata, gefponnene Ba- 
welle, vorfommt. Diefe Gattung wird aber auch Gredcentingarn (f. d.) genannt. 

Bay, Bayes, Bayetted, Baguetted, Bayettond, Unter biefen Be 
nennungen kommen verfhiedene wollene Zeuge im Handel vor, die flanellartig gefer- 
tigt find. Sie werden wenig gewalft, gewöhnlich wenn fle vom Stuhl kommen aus- 
gewafchen und find auf der rechten Seite Ianghaarig gewebt und nur ein wenig ge— 
fhoren. Man bat davon mehrere Sorten, die gewöhnlicheren find grün, ſchwarz oder 
roth gefärbt, die feineren dichten aber weiß. Oefertigt werden fle in England, Branf- 
reih und Deutfchland. Unter dem englifhen Fabrikat macht man in folgenden Sorten 
einen Unterfchied, nämlich die Bayettes de Milliquin und Bayettes Alconcher, wovon 
die erfigenannte Sorte bunt ift und die andere weiß. Die Breite ber Stüde ift bei 
beiden Arten gleich und zwar 11/, Darbs, fie find 100 Yards lang und werden nad 
dem Stüde verkauft. Die feinere und feitere Art nennt man Bayettond, dieſe find 
13/, Dards breit und 37%), Dards das Stüd lang, werden aber nicht wie die vor« 
benannten beiden Sorten p. Stüd, fondern p. Dard verfauft. Die meiften Babrifen 
dieſes Zeuged find für England in Lancafbire und Golcefter und der Erport davon 
nad Amerika und Spanien. Die franzöflfhen Bahettes werden zu Albi und Bean- 
vais in Stüden zu 11/, Stab Breite und 30 Stab Länge verfertigt, auch zu Lille 
und der Umgegend befinden fih Babrifen. Die feineren Sorten werden nad Spanien, 
Portugal und den franzöftfchen Golonien ausgeführt, bie geringeren Qualitäten kom— 
men an den Markt zu Nantes, Havre und Bordeaur und werden nach Afrika geſchickt. 
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Die im Departement du Nord gefertigten heißen hier Baigned und werden im ſpa— 
nifhen Handel unter dem Namen Baetas verfauft, haben aber nur °/, Stab Länge. 
Die in Deutichland gefertigten Zeuge diefer Art kommen nur im fremden Handel unter 
dem Namen Bayetted vor, während fie bier Boy genannt werben und unter biefem 
Artikel näher behandelt find. 

Bay beißt ferner eine Feine Bucht oder Meerbufen. 

Bayonne, Sechandelsplag und Hauptſtadt des franzöflichen Departements der 
Nieder» Pyrenden, eine halbe Meile vom Meerbufen von Bidcaya, am Bufammenfluß 

des Adour und der Nive, weldhe einen guten Hafen bilden, deſſen Einfahrt jedoch durch 
eine Sandbank erfchwert wird, mit 16,000 Menfchen, enthält Branntweinbrennereien, 
BWeinftein- und Chocoladenfabrifen, Glashütten, Zucderraffinerien und ſchöne Schiffs- 
werfte zur Erbauung von Kriegd- und Handelsſchiffen und führt nah Spanien, Eng- 
land und Holland franzöflfche Produkte aus, vorzüglih Wein (der befte Jurangon 
blane), Branntwein, Schiffömaften, die im Departement der Haiden gefammelten Harze, 
föhrene Dielen, Kork, Getreide, Wachs, Bayonner Schinken (die in der Umgegend 
von 10 Stunden, beſonders in Orthes zubereitet werden), Del, Flachs, Wolle, Cho- 
eolade, Papier, Tafelzeug, Leinwand. Eingeführt werden feine Wolle, Saffran, Süß- 
bolz, fpanifche Piafter, Gold» und Silberftoffe. Aber die Glanzperiode des Bayonner 
Handels fcheint vorüber zu fein. Aus den GSeehafenplägen der fübweftlichen Küfte 
Frankreichs am atlantifchen Dcean ertönen bie Klagen über Berfall des Handels und 
der Schifffahrt jin denfelben immer lauter. So ftodt aud im Hafen von Bahonne 
feit mehreren Jahren der Verkehr faft gänzlich und vielerlei find die Urfahen, bie 
biefen traurigen Buftand herbeigeführt haben. Die Lodtrennung der ſpaniſchen Colo—⸗ 
nien von ihrem Mutterlande, die Aufhebung der befonderen Handelöprivilegien der 
basfifchen Provinzen, die neue Thätigkeit, welche fich in diefen Provinzen ſelbſt ent⸗ 
widelt und viele Eapitalien, die bisher nutzlos zu Bayonne gelegen, dahin zieht, die 
vortbeilhaften Bedingungen aller Art, welche diefe Gapitalien dort finden, bad beinahe 
gänzlihe Aufhören des Seehandeld nad entfernteren Ländern und dad Darniederliegen 
des Schiffsbaues, dad Eingehen des Tranſithandels, die franzöftiche und ſpaniſche Ge— 
jeggebung über den Verkehr mit Wollenwaaren und Tüchern, alle diefe Erſcheinungen 
Hegen den Hafen von Bayonne in gänzlihen Verfall gerathen. Bon Handeldanftalten 
befigt Bayonne eine Börfe, ein Handelsgericht, eine Handeld=, eine Beichnen- und 
eine Schifffahrtöfchule. Rechnung, Münzen, Maafe und Gewichte wie Paris. 

Bayfalz oder Boyfalz. Näheres unter Salz — Seeſalz. 

Baza, Bazar, Bazar, ein baummollen Garn, Handgefpinnft, welches in der 
Levante und Shrien, in der Umgegend von SIerufalem, gefponnen und über Said und 
Are nah Italien und Frankreich gebracht wird, gewöhnlich nad Livono, Genua und 
Marfeille. Außer den einfachen giebt ed noch flärfere Sorten, die Demi Bazac und 
Moyen Bazac heißen. Früher wurde bedeutend mehr davon eingebracht, der Verbrauch 
bat aber jegt fehr nachgelaſſen. 

Bazadoid, ein Branzwein, |. Wein. 

Bazarne, ein Burgunderwein, f. Wein. 

Bazendingle, ſ. Bayendingle. 

Bazgeudge, eine Sorte Galläpfel, die aus der Türkei und Syrien von bet 
Eichen genommen werden und von röthliher Farbe find, Man benugt fie zum Schar: 
lachfärben und findet fle oft in den aus Aleppo kommenden Galläpfeln gemifcht. 

Bearner Weine, ſ. Wein. 

Beaucaire, Fleine, wohlgebaute Handelsſtadt Frankreichs, mit 10,000 Einwoh- 
nern. Es bat einen bequemen Hafen für Schiffe, welde aus dem 7 Stunden weit 
entfernten mittelländijchen Meere firomaufwärts fahren, und ift befonderd berühmt 
wegen jeiner von Raymund, Grafen von Touloufe, 1217 geftifteten Meffe, die jähr- 
ih vom 22. bis 28. Juli auf einer großen Wiefe gehalten und von Kaufleuten fo- 
wohl aud vielen Gegenden Europa’, ald auch aus der Levante und Afrika befucht 
wird. Während berjelben füllt fih die am Ufer der Rhone fi erſtreckende Wiefe mit 
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einer großen Zahl von Zelten und Bretterhütten, in denen bie zahlreichen KHandels- 
leute ihre Wohnung nehmen, und die Rhone ift mit vielen Bahrzeugen bedeckt, die 
aus Spanien, aus Genua, von ber franzöſiſchen Küfte, aus Lyon, aus der Schweiz ꝛc. 
fommen. Der Waarenumfag, der oft über 30 Mill. Franken in Umlauf bringt, bes 
ſteht hauptjächlih in Seide und GSeidenwaaren (von Lyon ꝛc.), in Tuch, Wollen- 
zeugen und Shawls (def. von Nimes), in Baummollenzeugen, Calicos (von Rouen), 
in Leder und Wolle, beionderd aber auh in Wein, Branntwein, Olivenöl, Mandeln, 
Specereien ıc. 

Beaufortd, eine dichte, fefte Hanfleinwand, welde zu Angers, Beaufort und 
beren Umgebung gewebt werden und Toiles de Beaufort heißen. Sie kommen in 
Stüden von 36 Stab Länge, , und °/, Stab Breite vor und werden nad) Spa- 
nien, Portugal und den franz. Colonien erportirt und zum Segeltuh benugt. Die 
feineren geben hauptſächlich nach den Eolonien, nachdem fie in den Bleichen zu Ro—⸗ 
helle gebleiht und zugerichtet worden, und follen jehr guter Qualität fein und fi 
vortrefflih tragen. 

Beaujen — Beaujoloisweine, f. Wein. 

Beaume chinois, eined der Geheimmittel zur Färbung des Barted und ber 
Haare (franzöftiche Erfindung). von dem in Frankreich ſelbſt viel confumirt und bas 
auch in ziemlih großen Duantitäten in alle Länder verfandt wird. Es ift indeſſen 
auch viel nachgemacht zu haben, und faft jeder Haarkünſtler und Parfümeriehändler 
bat daffelbe zum Verkauf und fabrieirt es felber. Das befte wird von Paris bezogen. 

eaunewein, ſ. Wein. 

Beaufol, ein Franzwein, f. Wein. 

Beavers, ein feftes, baumwollenes Zeug, — von den Fabrikanten zu Man- 
cheſter zuerft gefertigt worden, durch bie aufgefchnittene Poile dem Tuch ähnlih und 
wegen der Stärke und Feſtigkeit zu Unterbefleivung gebraudht wird. Die Beavers, 
welde in England gefertigt find, gleichen in der Art ihrer Babrikation dem Belvet 
und haben auch diefelbe Breite ald dieſer (f. d.). Sie werben von Mancheſter und 
Norwid bezogen, für den deutſchen Handel find fie jedoch zu theuer, ba fie durch bie 
hohe Steuer mit dem nachgemachten Berliner Fabrikat, weldes zwar nicht jo gut und 
haltbar ald das englifche aber billiger ift, nicht concurriren fönnen. Dieſes letzte 
fommt in Stüden von 15 bis 30 berl. Ellen Länge und 3/, berl. Breite vor. Beide, 
engliſche wie berliner Beaverd, find einfarbig oder auch dunkelgrundig mit Fleinen 
Muftern bedruckt. 

Bebi oder Beby, baummollene Tücher, die gewöhnlich blau gefärbt find und 
in Syrien, Aleppo und Said fabrieirt, für den Verbrauch der Türkei in den Handel 
fommen, Früher kamen biefelben über Livorno und Marfeille nah Europa, jegt iſt 
Died weniger der Ball, und wenn fle ja nad Livorno und Marfeille gelangen, fo ift 
bied nur, um nah Afrika und Weftindien ausgeführt zu werden. 

Böche de Mer, j. Trepang. 

Berhereifen, Eleine Amboje für Kupferſchmiede, Gürtler, Gold» und Gilber- 
arbeiter ꝛc. Sie beftehen aus einem runden, kurzen, eifernen Duerbalten auf einem 
aufrechtftehenden, flarken, eifernen Stode. Sie dienen um gewölbte Gegenſtaͤnde dar⸗ 
auf auszufhlagen. 

Becken, metallene, flache, fhüffelartige Gefäße, von Kupfer, Meffing oder einer 
befondern —— oder Legirung gefertigt. 

Beczka, ein polniſches Flüſſigkeitsmaaß — 841/, berliner Quart — 106%), 
dreöbner Kannen oder 5041,,, franz. Kubikzoll. Beczka heißt fo viel wie Tonne, 
ſ. Krafau und Warſchau. 

Bdena, auch Bedena, ein grobes Wollenzeug, weldes vorzüglich, in Dalma- 
tien und Illyrien verfertigt wird. 

Beederwand, auch Beilwand, Beideswand; ein orbinäres Beug, welches 
halb aus Wollen» halb aus Reinengarn beſteht; es iſt jedi ganz aus der Mode, nur 
im Hannöverſchen, am Harz und in Weftphalen wird ed noch mehrentheild von ben 
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Verbraudern, den Landleuten ſelbſt, verfertigt und hält das Stüd davon einige funf- 
zig Ellen bei ©, Breite. 

Beennüfle, j. Behennüſfſe. 

Beergelb (Stil-de-graine). Urjprünglih kam «3 es allein aus Holland, wo 
ed aus den nicht vollftändig reifen Beeren ded Kreugbornd (Rhamnus catharticus L.) 
gewonnen wurde. Im neuerer Beit wird ed in mehreren größeren Barbenfabrifen, wie 
in der Sattlerrjhen zu Schweinfurt und an mehreren andern Orten bereitet. Sehr 
ihöne Stil-de-graines liefern aud die Münchener Malerladfabriten, Tegtere bis zu 
ziemlihb hohen Preiſen, p. Pf. 8 bis 12 fl. 

B ün, eine in der Waſſerfarben- oder ſogenannten Gouachemalerei meiſt 
unter der Bezeichnung Saftgrün vielfach verwendete Farbe. Die im Handel vorkom- 
menden Sorten haben meift einen Stih ind Bräunliche oder Gelbliche, jo daß bie 
geichägtefte tief fattgradgrüne Sorte ziemlich felten vorkommt und jederzeit bedeutend 
höher ald jene im Preife ſteht. Cinestheild wegen des lockend hohen Preiſes, andern- 
theils, weil gerade ein ſchönes derartiges Grün felten im Handel ift, dürfte ed nid 
unerwünjdt fein, eine Bereitungäweije fennen zu lernen, die, wenn fie gehörig befolgt, 
immer ein jchöned Produft giebt. Das dazu verwendete Material find die Beeren 
des überall in Deutjchland vorfommenden Kreuzdorns, Rhamnus catharticus. 18 Pfp. 
der no grünen, zu Anfang Septemberd gefammelten Beeren läßt man mit einer 
gleihen Gewichtsmenge Wafler zweimal aufwallen und preßt dann die Maffe aus. Der 
jo erhaltene, durch 24ſtündige Ruhe geflärte Saft wird noch einmal durch ein wolle 
ned Tuch geſeihet und alddann in einem blanken Fupfernen Keffel zur Dide des Honig 
verdampft. Unter ftetem limrühren jegt man nun 9 Loth gepulverten Alaun zu, fo 
dag auf 1 Pfund diefer dicklichen Flüſſigkeit Loth Alaun kommen, und fährt mit 
der Abdampfung jo lange fort, bis ſich die Oberfläche mit einer Haut zu überziehen 
anfängt. Hier tritt aber der Ball ein, daß der Saft, jelbft bei aller angewandten 
Vorficht, einen Stih in das Gelblihbraune annimmt, und fo ein Produkt liefern 
würde, welches ald die gewöhnliche billige Sorte im Handel vorfommt. Nah ©. 
Stickel's Erfahrungen kann jedoch diejer Nachtheil dadurch vermieden werden, daß man 
dem dicklichen Safte 1'/, bis 2 Quent einer zuvor mit Waffer verbünnten Indigo» 
löfung, die aus 1 Theil feinften Indigos und 8 Theilen concentrirter Schwefeljäure 
bereitet worden ift, tropfenweije, unter fletem Umrühren beimijcht, worauf die bräun— 
liche Barbe des Saftes verihwindet und in bie jhönfte rein dunfelgrüne über- 
gebt. Das Berdbampfen wird nun noch jo lange fortgefegt, bis einige auf eine Kalte 
Oberfläche gebrachte Tropfen die trodnen Binger nicht färben, hierauf der noch warme 
Saft in flarfen Rindsdarm oder Kälber oder Schweindblajen gefüllt und dieſe wohl 
verbunden, anfangs bei Sonnenwärme, jpäter mittelft Ofenwärme zur vollfommenen 
Trockniß gebracht, in welcher Geftalt er dann in den Handel kommt. Die Quantität 
bed aus obiger angegebenen Menge enthaltenen Grüns beträgt beiläufig 33/, Pfund, 
ed hatte die erforderliche gejuchte Nuance im ſchönſten Grade, wird an der Luft nicht 
feuht und zeigt auf Papier aufgetragen einen gummiähnliden Glanz, alſo alle die 
Merkmale einer vorzüglihen Waare. Der mittlere Preis einer Blafe, die gewöhnlich 
1 bis 1°, Pd. enthalten, ift je nad der Güte in Münden 3 bis A fl. Orbinäre 
Baare 1 bis 1'/, fi. 

Begars-Iace find grobe Spigen, womit aus Holland ein bedeutendes Geſchäft 
nad Amerifa gemacht wird. Desgleichen holländifche Zwirnbänber. 

Begeben, ein merfantilifcher Ausdrud, Heißt jo viel ald eine Münzjorte, einen 
Wechſel, eine Waare verfaufen, realiftren. 

Begleitjcheine find amtliche Ausfertigungen, welche von Seiten der Bollbehörde 
den ausländiichen Waaren beim Eingang beigefügt werden, damit ſolche an einer dem 
Empfänger berjelben bequem gelegenen Steuerftelle im Inlande verfteuert werden können. 
Der Zweck der Begleitfcheine ift die Beförderung des innern Verkehrs. Sie enthalten 
die Menge und Gattung der Waaren nah den Ergebnijjen der Revifton, die Zahl der 
Eolli und deren Signaturen, den Namen und Wohnort ded Empfängers, den Betrag 
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der geſtundeten Eingangsabgabe, wo dieſelbe zu entrichten, welche Garantie geleiſtet, 
was wegen Vorlegung des Begleitſcheins und Geſtellung der Waaren zu erfüllen iſt, 
ſo wie den Zeitraum, für welchen er gültig ſein ſoll, oder innerhalb deſſen der Be— 
weis der erfolgten Abgabenentrichtung geführt werden muß. Die Geſtellung der Waare 
iſt nur fo weit erforderlich, als ſolches in Bezug auf die Waarencontrolle im Inlande 
vorgeichrieben ift; der nah Lmftänden und Entfernung abzumejjende Zeitraum darf 
4 Monate nicht überfhreiten. Wenn Unglüdsfälle oder andere Ereigniffe es dem 
Fuhrmann oder Schaffner bei dem Transport im Lande unmöglich machen, in der im 
Begleitichein feitgefegten Zeit feinen Beflimmungdort zu erreichen, jo muß er ber näd- 
ſten Zoll- oder Steuerftelle davon Anzeige machen, welche auf dem Begleitfcheine feinen 
Aufenthalt und die Urſache deſſelben zu attefliren und dem Audfertigungsamte davon 
Nachricht zu geben hat. Diefe Begleitiheine werden jedoch nur dann gegeben, wenn 
die Gingangsabgaben von Waaren, auf welde der Schein verlangt wird, mehr als 
10 Thlr. oder diefe Summe betragen. Jeder Empfänger eines Begleitfheines über- 
nimmt dadurch die Verpflichtung, für die Eingangsſteuer zu haften und biejelbe in 
dem beftimmten Beitraume bei dem bezeichneten Steueramte zu entridhten und über 
baupt alle darin verbundenen Borfchriften zu erfüllen. Diefe Verpflichtung hört auf, 
fobald dem Empfänger vom Steueramt beſcheinigt wird, daß er jenen Vorſchriften 
völlig genügt babe, worauf daſſelbe den Begleitihein an das Ausſtellungsamt mit 
umgebender Poſt einzufenden hat. 

ehaar, Benennung einer Urt Caſſes oder oftindifcher baummollener Beuge, 
welche dur die holländiihsoftindifhe Compagnie in den europälfchen Handel fommen 
und ca. 3, leipziger Ellen breit, aber 18 leipz. Ellen lang find. 

Behennüſſe, Balani myristicae, ſ. Behenöl. 

Behenöl, Beenöl, ein fettes Oel durch Preſſung aus den Behennüſſen ge— 
wonnen. Letztere ſind die Früchte eines in Oſtindien und Aegypten heimiſchen Baumes, 
Moringa aptera Gaert. Sie bilden als Oelfrucht in neuerer Zeit einen nicht unbe— 
deutenden Handelsartikel und fangen an, als ſolche ſelbſt auf größeren deutſchen Han- 
delsplätzen hin und wieder ſich zu zeigen. Das Oel iſt hellgelb von Farbe, dicklich, 
fett, völlig geruchlos und nicht leicht dem Ranzigwerden unterworfen. Es wurde 
zeither von Aegypten aus vorzüglich nach der Provence jowie nad Italien verführt, 
wo man ed vorzugsweiſe verwendet, um zarte Blumengerüche wie Jasmin, Neroli, 
Bergamotte u. dgl. am daſſelbe zu binden. Letzteres gefhieht auf die Welle, daß man 
die Blumen fchichtweife mit im dieſem Dele getränkter Baumwolle in thönernen oder 
weißblechenen Gefäßen einige Zeit der Sonnenwärme ausſetzt, und dieſes Schichten mit 
den Blumen oder Blüthen fo lange wiederholt, bis die mit dem Dele getränfte Baums- 
wolle hinreihend mit dem Geruche imprägnirt ift, worauf man bad nun mit dem 
Blumengeruche behaftete Del durch Preffen aus der Baumwolle wiebergewinnt, Es 
wird dann in gut verſchloſſenen Gefäßen, gewöhnlich in großen Weißblechflaſchen ver- 
wahrt, in denen ed namentlid von Süpdfranfreih, Gette, Graffe aus, zu und fommt 
und in Deutſchland weiter, vorzugdweife von Parfümeriefabriten, verbraucht wird. 

Behnägel, ſ. Nägel. 

Beibazar, eine Gattung fettes Biegenhaar; es kommt aus der Levante, wird 
unter der Rubrik Secunda in Marjeille in den Handel gebracht und vor dem Spinnen 
durch Seife vom Wette gereinigt, |. Ziegenhaar. 

Beige, aus Wolle gewebte Serge, gewöhnlich von ſchwarzer, brauner ober 
grauer Farbe. Sie wird in Frankreich, hauptſächlich zu Poitierd und Laudon fahricirt. 

Beilbrief, auch Bylbrief, ift eine obrigkeitlihe Beicheinigung, daß ein Schiff 
nad den Vorſchriften der Schiffsbaufunft gebaut, überhaupt feetücdhtig if. Im den 
meiften Schifffahrt treibenden Staaten darf fein Schiff Frachtgüter oder Paffagiere 
trandportiren, wenn ed nicht mit einem Beilbrief verſehen ift. 

Beilik iſt eine Art grobes Tuch, weldes in der Türkei, hauptfächlih zu Sa- 
lonichi verfertigt und zu Montirungsftüden für dad Militär verwendet wird; es kommi 
in Stüden von ca. 70 leipz. Ellen in den Handel. 
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Beinfhwarz , wird durch Berfohlung von Knochen gewonnen. Diefe Berkoh- 
kung nimmt man entweder in übereinandergeflellten eifernen oder thönernen Töpfen in 
einem bejonderd dazu conftruirten, den Töpferöfen ähnlihen Ofen vor, oder in großen 
qußeifernen liegenden Retorten, nach Art der Gasretorten zu Drei oder fünf über einer 
Beuerung liegend. Die nad der einen oder andern Manier gewonnene Kohle wird 
nad dem Heraudnehmen aus den Verkohlungsgefäßen zerkleinert und fein gemahlen, 
und ald ſogenanntes Beinjhwarz in Fäſſern von 1 5i6 5 Centnern in den Handel 
gebradt. Die feiner gemahlenen Sorten fommen auch unter der Bezeichnung Elfen⸗ 
beinſchwarz, Brankfurterichwarz u. dgl. vor. 

— ſ. Krochenwaare. 

ißzange, ſ. Kneipzange. 

Bl „ſ. Bodmerei. 

Beit:el-Fadih, auch Betelfaki, Stadt im ſüdlichen Arabien, in einer dürren 
Sandebene, norböftlid und 17 Meilen von Mokka gelegen, mit 4000 Einwohnern. 
Hier ift die Hauptniederlage des Kaffees, welcher im Innern gewonnen wird; Türken 
und Verſer machen bier ihre Kaffee Ginfäufe. Betelfafi rechnet wie Mofka (f. d.). 
Gewichte find der Bahar — 40 Ferfeld — 10 Maunds à 2 Matteld oder Motoli 
(Bfo.), der Ferſel wiegt 2025/,, Pfd. engl. av. d. p., der Bahar 815°/, av. d. p. 
oder 14372,,37, engl. Troy⸗Graͤn oder 924,.,3, franz. Gramm oder 19247,,; holl. 
AB. Der Rettel — 462,,,0u franz. Gramm oder 9623,,, holl. U. Der Bahar 
— 369,065; franz. Kilogramm, 10 Berfeld von Beit-el-Fackih — 7 Forſels von 
Mofka; der Ballen Kaffee enthält 14 Forſels mit 8 Maundd Tara, 2 Ballen find 
eine Kameelladung. Der Rotoli oder Mettel, welder nur im Bazar angewandt wird, 
enthält beim Kaffee 14'/, Vakias, der Ferſel Kaffee 290 Vakias. Der Rotoli Datteln, 
Lichter und Eiſen enthält 16 Vakias, bei allen andern Waaren 15 Vakias. Maaße 
für trocene und flüffige Dinge j. Mokka. Längenmaahe: der Covido (die Elle) if 
18 engl. Zoll — 202,,7,3 franz. Linien oder O,457,0 Meter lang. Der große eijerne 
Covido ift 27 engl. Zoll — 304, 0 franz. Linien oder O,gg579 Meter, der Guz 
it ebenfalld ein Längenmaaß und bat 25 engl. Boll = 281,,,79 franz. Linien ober 
0,3400 Peter. 

Bela-age- Rinde, auch Belaché genannt, ift die Rinde eines Baumes, welcher 
auf Madagaskar einheimiſch ift; fie gleicht im Geihmad dem China, was aud von 
ihrem äußern Anjehen gilt, hat eine ſchmuzige Oberhaut mit weißen Flecken, Aunzeln 
und Riſſen; wenn man fle von einander bricht, jo iſt fie matt gelb, ſchwach fajerig, 
jedoch nicht harzig; fie ift erft in meuerer Zeit in dem Kandel gefommen. 

Belcette ift in Frankreich die Benennung einer ſpaniſchen Wolle mittler Gat- 
tung, welche über Bayonne eingeführt wird. 

Beledin, ein in Syrien geiponnened baumwollenes Garn (Handgeſpinnſt); es 
iſt von mittler Qualität und kommt in Venedig, Xivorno, Genua, auch in Marfeille 
in den Handel, wohin es über Aleppo und Said gebraht wird; es giebt davon 2 
Sorten, feined und orbinäres. 

Belelacd, eine Art in Oftindien verfertigter Taffet; Die englifch - oflindifche 
Compagnie ſchickt davon nad Europa, die Hauptverfendungen geſchehen aber nad dem 
Philipp » Infeln und Südamerika. Die Stüde halten gewöhnlid ca. 24 leipz. Ellen. 

Belelaid, ſ. Belelacs. 

Belesmes oder Bellesmes iſt die in der franz. Stadt Belledme verfertigte 
ordinäre Hanfleinwand, welche zu Strohmatragen und Gmbellage benugt, aber nicht 
ausgeführt wird. 

Belfaft, irländifhe Stadt in der Grafihaft Autrim mit 50,000 Ginwohnern ; 
fle liegt an der Mündung des Lagan, welder hier einen Meerbufen bildet, und if 
berühmt durch ihre Leinwand- und Baummollenfabrifen ; auch ift daſelbſt der Gtapel- 
plag der Leinenfabrifen im nördlichen Irland. Belfaſt rechnet wie ganz Irland und 
Großsrittanien nad Pfd. Sterl. a 20 Sch. a 12 P. Münzen, Maaße und Gewichte 
ſ. 2ondon. 

12* 
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Belfaft ift ferner eine blühende Ackerbau-Colonie von Schottländern auf der 
PrinzeEduard-Infel, welche Lord Selfirf im Jahre 1803 gegründet; die Bevölkerung 
ift jetzt bis auf A000 geftiegen. 

Belgern, Stadt im preuß. Herzogtum Sachen mit 3400 Einw., welde ſich 
mit Tuch- und Steingutfabrifation beſchäftigen. 

Belgien, Königreich, zwifchen dem 50 und 51'/,0 N., es grenzt im Norden 
an die Niederlande, im DOften an Deutihland, im Süden an Franfreih, im Weften 
an die Nordfee; feit 1830 ift es neu gebildet und hat 480 TIM. Flächenraum mit 
4,300,000 Einwohner. Berfafjung conftitutionell = monardtih. -— Produkte: Ge 
treide, beionderd in Ofl- und Weftflandern, Hülſenfrüchte, Hanf, Flachs, Obft, Tabak, 
Hopfen, Krap, Schafe, Rindvieh, Bienenzucht. An Produkten aus dem Mineralreiche 
ift das Land in dem ſüdöſtlichen Provinzen nidt arm und der Bergbau blühend, man 
gewinnt Gijen und Blei, Kupfer, bejonderd Steinfohlen, Sandflein, Marmor. Belgien 
ift durch den Meichthum feiner Produkte zwar ſchon wichtig, wird aber noch bedeuten- 
der durch feine Induſtrie, welde, England ausgenommen, in feinem ande jo audge- 
breitet ift, ald hier. Leinwand, Tuch, Batift, Leder, Hüte, Baumwolle, Stahl- und 
Eifenwaaren werden in Menge und von vorzüglicher Güte fabricitt. Schifffahrt: 
Belgiend Rhederei beftand am 31. Dechr. 1837 aus 152 Segelihiffen von 21,620 
Tonnenlaft und 4 Dampfern von 1477 Zonnenlaft, 1843 aus 134 Segelſchiffen von 
21,952 Tonnenlaft und 5 Dampfern von 3364 Tonnenlaft. In den jüngftverfloffe- 
nen Jahren beftand die belgiſche Handelsmarine aus 132 Schiffen von ca. 24,000 
Zonnenlaft, worin 7 Dampfboote inbegriffen. Der Handel, durch die prächtigen Kunft- 
fragen, häufigen Eifenbahnen und vielen Kanäle gehoben, liefert in Ein- und Aus- 
fuhr die beträchtlichften Reſultate. — Induſtrie: der jegige Zuſtand der meiften 
Gewerbözweige im Lande ift überaus blühend. Beſonders entwideln, nächſt der Mes 
tallinduftrie, die Spinnerei und Weberei eine ungewöhnliche Thätigfeit, nament 
fih in Gent und Brügge — Die mehanifhe Flahöipinnerei, welche im Jahre 
1840 nur 30,000 und im Jahre 1841 40,000 Spindeln beichäftigte, zählt deren 
jegt weit über 80,000, ebenjo hat fih die Zahl der Baumwollipinnereien gehoben, 
welche Ende 1844 mit 420,000 Spindeln arbeiteten. Im Jahre 1838 zählte Bel- 
gien 1044 Dampfmafchinen, von welden 355 mit niedern, 689 mit hohem Drud. 
Die Kraft derjelben war die von 25,3121/, Pferden. Der Handel und die Induftrie 
von Weftflandern machte im Jahre 1843 nur geringe Fortfchritte. Die Keinen, Woll- 
und Baummwollwaarenfahrifen im Gebiete Gourtrai boten feine Veränderung, und aud 
jene von Dpern konnten ſich von dem Berfalle nicht erheben, in welden fie gerathen 
waren. Dieje einft jo blühenden Etabliffements leiden ungemein durch die Goncurrenz 
im In= und Auslande. Befler gebt ed jedoch mit den Spigen, Baummwollbändern, 
Woll- und Leinengarnfabriken. Im Weftflandern befteht eine Golonialgueerraffinerie 
mit nur 8 Arbeitern, dagegen find 3 bedeutende Munfelrübenzuderfabriten in der Ge- 
gend von Gourtrai, welde im Jahre 1843 400 Arbeiter beichäftigten. Die Salz: 
erzeugung betrug 2,703,498 Kilogr., außerdem wird aber auch viel franzöſiſches Salz 
confumirt. Die Pferde von Brügge und Oftende find fehr 'geihägt, und die Eng- 
länder führen jährlich eine bedeutende Zahl flämifcher Stuten aus. Ueberhaupt wendet 
man in dieſer Provinz, fowie auch in Oftflandern der Viehzucht große Aufmerkjamkeit 
zu. In Oftflandern zählte man im Jahre 1843 56 Baummwollenwaarenfabrifen mit 
249,500 Beinfpindeln und A000 Webeftühlen, welche zufammen 15,000 Arbeiter be= 
fhäftigten, die täglih im Durchſchnitte eine Löhnung von 1%, Branfen erhielten. Die 
Indiennefabrifen können indeß die Goncurrenz mit dem Auslande nicht beftehen und 
find daher an Zahl gegenwärtig fehr gefunfen. Daffelbe gilt auch von den Buder- 
raffinerien. Dagegen entwidelt fich die Xeinengarnfpinnerei immer mehr, dad Hand⸗ 
gefpinnft wird aber von Tage zu Tage feltener. Die Eifenproduction von 13 Koaks— 
Öfen im Xütticher Gebiet wird auf 65,000 Tonnen geichägt, und von den 14 Roaks- 
Hohöfen im Gharleroi - Gebiet auf 67,000, zufammen auf 132,000 Tonnen, 
während der Verbrauch auf 177,596 Tonnen angefchlagen werden muß, nämlich 66,000 
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Tonnen für den gewöhnlichen inländifchen Gonfum, 29.775 Tonnen für den Gebraud 
der Eiienbahnen, Schienen »., und 27,355 Tonnen für den Export nad) Deutfchland, 
31,915 Tonnen nah Franfreih und 12,451 Tonnen nad Holland und Sardinien. 
68 würde demnach ein Deficit in der Production von ca. 46,000 Tonnen ergeben, 
allein die Hochöfen mit Holzkohlen von Namur und Luxemburg müſſen bier aushelfen. 
— Münzen, Maaß und Gewicht: E8 befteht ein befonderer Tarif für die alten 
öftreichtich = niederländifchen Provinzialmünzen, die in Belgien noch immer in Girculation 
find, obſchon fie allmälig jeltener werben; wobei zu bemerfen ift, daß in Betreff des 
brabanter Gourantgulden und des lütticher Gulden größere Summen fo reducirt wers 
den, dab 1) 55'/, Gulden brab. Gourant und 2) 84'/, Gulden Lüttiher Währung 
100 Franken gleichgeiegt werben. Ueberdies bat man noch eine etwas beflere Sorte 
füttiher Gulden, von welder A7/, Gulden dieſer Art 5?7/,, Branfen (oder 1,053 fl. 
fütticher = 1,280 Franken; in Eleinern Zahlen nahe genug: 167 fl. Tütt. = 203 Fr.) 
gleichſtehen. Ueberhaupt aber beträgt nach diefer Reduction 1 Gulden brab. Gourant 
== 1 Franken 81*/,,, Gent. ; ferner: 1 fl. brab. Wechfelgeld — 2 Francs 116/,, Cent., 
1 fl. lüttih. Cour. — 1 Fred. 18'/, Et., und 1 fl. lütt. Eour. ber zweiten etwas 
befiem Sorte — 1 Fred. 21 ,,,,; Et. 


Belgifher Tarif der Münzforten der vormaligen öftreichifchen Niederlande. 


Golbtforten. Brab. Wechfelgelp. Gourant. 
— —— — — 
Fres. Gt. Fl. Stbr. Pr. Fl. Stbr. Bf. 
Doppelter Souveränsd'er 33 82 oder 15 19 7419 ober 18 12 10,38 
Einfaber Souberin .. 16 91 : 7 19 959 = 9 6 5,19 
halber Souveräin ... 8 46 = 3 19 10,80 = 4 13 2,60 
Duraten (öftreichifche).. 11 43 — 58 — . 6 6 _ 
Silberforten: Ducatn . 6 red. 31 Gt. 
Halber Ducaten . 3 »- 15 - 
Viertel Ducaten . 1:58 - 
Achtel Ducaten 0 » 75 =» 
Brabanter Kronenthaler 5 57. 
Halber Kronenthaler . 2 SE er 
Viertel Kronentbaler ; 1 » 39 » 
Doppelter Schilling (Ecalin) 1 » 21 - 
Einfaher Schilling (Edcalin) . 0» 60 « 
Halber Schilling oder Plaquette .09 : 323.» 
Stück von 5 Plaquettes 1:3 . 
Stück von 5 Sous (Stübern) 0 : 4.» 
Stüf von 10 Liards 0»: 23 » 
Lüttiher Münzforten. 
In Gold: Ducaten, das Stüd . . . . 10 Fre. 37 Ct. 
Goldgulden (Golpflorinen) . . 6 » 14 - 
In Silber: Doppelter Schilling (Eicalin) . 1 = 21 - 
Einfaher Schilling (Etcalin) . 0 =» 60 - 


Halber Schilling oder Plaquette . 0 = 29 - 


Luremburger Münzforten. 


In Silber: Stück von 12 Sous (Stübern) — Fred. 85 Et. 
Stüd von 6 Sous (Stübern) — - 40 -» 
Stück von 3 Sous (Stüben) — - 20 - 
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Die lütticher Gold- Ducaten zu 10 Brancd 37 Gentimes ftehen hier um 10%), 
Procent niedriger tarifirt, ald die öftreihiichen (zu 11 Br. 43 Gt.), weil fie faft jo 
viel geringer find, und bie lüttiher Goldgulden, die nur noch ſelten in den Münz 
büchern vorkommen, und neben dem Preife von 6 Fred. 14 Gentim. zu 2 Gulden 
90 Gentd. niederländiih oder brabanter Wechjelgeld angejegt find, müßten hiernach, 
zu dem Werthe der mieberländifchen 10-Guldenftüde angeihlagen, auch wenn man 
diefe Goldgulden um etwa 3'/, Procent höher jegt, in Betreff der im Tarif abge- 
baltenen Umprägsfoften »c. dennoch jo leicht oder geringhaltig ausgemünzt fein, daß 
davon 128,,,0, Stück auf die VBereindmarf fein Gold geben müßten, während frühere 
Angaben die lüttiher Goldgulden jo ftellen, daß 702°/,, Stüd derjelben auf die raube 
Eölnifche Mark zu 19>/, Karat fein, folglih 86,,,, Stüdf diejer Sorte auf die £öl- 
nifhe Mark fein Gold geben, was nad dieſem Tarif ganz unwaährſcheinlich if. Im 
Belgien wird jegt nach belg. Franken zu 100 Gentimes im Werth der franzöftichen 
gerechnet, die Einführung des franz. Münzfußes geſchah 1833 zu ber Zeit, als zwie 
ihen England, Branfreib und Holland ein Preliminarvertrag zu Stande fam, durch 
den die Zwangdmaßregeln gegen Holland aufgehoben und Belgien für neutral, die 
Schelde für geöffnet erklärt, alle andern Punkte aber in Frage gelafien wurden. Die 
belgiſchen Schiffe mußten mit weißer Flagge, da Holland Belgien noch nicht anerfannte, 
bei den niederländichen Schiffen an den Mündungen der Schelde vorbeifahren. Die 
Grenzen Hollands gegen Belgien blieben aber nocd immer geiperrt und Die birecte 
Gorrejpondenz verwehrt, die erft 1835 wieder geflattet wurbe. Belgijche wirklich ge— 
prägte Nationalmünzen find 40-, 20- Franfenftüde in Gold, und 5, 2, 1, !,, U, 
Franken in Silber, alle im Werth den franzöſiſchen ganz gleih, in Kupfer 10, 5, 2 
und 1 Gentimesftüde; viele der großen Handeldhäujer führen jedoch nod immer Bud 
und Rechnung nah holländ. Gulden zu 100 Cents. Da die neuen belgiichen Natio- 
nalmünzen in Hinfiht ihrer Ausbringung ganz mit dem Beingehalt der franzöjtichen 
gleichnamigen Münzjorten übereinfommen, jo bedürfen felbige aud diejen Grunde feiner 
bejondern Darlegung nach deutſcher Berehnungsart, und ift das Nähere darüber unter 
Paris zu erjehen. Bolgende tabellarifche Aufftellung enthält dagegen die Audbrin- 
gung der öftreichijch »niederländijchen Nationalmünzen, nad; Gejeg und Erfahrung, und 
jowohl ihrem Schrot und Korn, ald Gold» und GSilberwerthe gemäß, auf beutiche 
Weiſe und nad der PVereindmarf berechnet. 
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Staatöpapiere und Anleiben. Im Jahre 1831 warb mit dem Haufe 
Rotbihild in London und Paris eine Anleihe auf dad Capital von 3 Mill. Pfd. 
Sterl. oder 24 Mill. Gulden niederl. Courant, oder (zu der Annahme des Pfundes 
Sterl. A 25'/, Francs) 50,400,000 Fred. abgeſchloſſen. Die Obligationen lauten 
auf den Inhaber und find zu 100 Pfd. Sterl. (1200 Gulden niederl. Gourant oder 
1520 Fred.) und zu 40 Pfd. St. (A480 Gulten niederl. our. oder 1008 Fres.). 
Die Zinfen von 5 Procent find Halbjährlih (1. Mai und 1. October) gegen Coupons 
zu Brüffel, Antwerpen, Parid und London zahlbar. Der Amortifationsfonds bon 
10/, des Gapitald wird zu Rückkäufen verwendet. Die Anleihe von 1832 ward mit 
demfelben Haufe contrahirt und auf 48 Mill. Gulden niederl. Court. oder 100,800,000 
Fred. beſtimmt. Die Obligationen lauten gleichfall® au porteur. Die Binfen von 
50/, werben halbjährlich wie bei der vorigen gezahlt, die Amortifations-Dotation eben- 
fals 19%/,, die Obligationen fönnen gegen Renten-Inferiptionen aufs große Buch ber 
öffentlihen Schuld vertaufcht werden. Die Anleihe von 1836 ward durch GSubjcrip- 
tion zu 92/,, bewirkt. Sie beträgt 30 Mill. Francs, vertheilt in 30,000 Obliga- 
tionen zu 1000 Fres.; aud werden halbe Obligationen zu 500 Fres. audgegeben. 
Die Zinfen, 49/,, werben balbjährlih (1. Ianuar und 1. Juli) zu Brüffel, Ant 
werpen, Xondon und Paris, jowie bei den Agenten der General-Staatdcafje, bezahlt; 
Amortifationd= Dotation mindeftens 19/,. Die Anleihe von 1838 wurde mit den 
Gebr. Rothſchild auf die Summe von 50 Mill. Fres. zu 731/,0/, abgeichlofjen. Die 
Binfen von 3/, werden halbjährlih (1. Bebr. und 1. Auguft) in Brüffel, Paris, 
London und Frankfurt ausgezahlt, in beiden erfteren Plägen in Franes, in London 
in Pfd. Sterl. zum feften Cours von 25?/, Fres. für 1 Pfr. Sterl., in Frankfurt 
a. M. nad dem Tagescours; Amortifationd-Dotattion 1'/,. Im Jahre 1840 wurde 
ferner eine Anleihe von 80 Mill. Fres. bewilligt, welche in verfchiedenen Raten nes 
gozirt wurde, wie folgt: Die erfte Anleihe von 1840 wurde mit der Societs generale 
auf den Betrag von 20,160,000 Fres. (800,000 Pfd. Sterl.) zu 96%/, abgeſchloſſen. 
Die Soc. gen. ließ das Publikum bis zum Belauf von 10 Mill. Franes an der Ans 
leihe Theil nehmen, und die Ginzeichnungen erfolgten in Brüffel und Antwerpen. Die 
Obligationen jind zur Hälfte von 100 Pfb. Sterl. (2520 Fres.), zur Hälfte von 
40 Pfr. Sterl. (1008 Fres.), und find erft in 6 Jahren einlöfbar. Die Zinſen 
von 5°/, werden halbjährlich (1. Mai und 1. Nov.) gegen Goupond bezahlt. Für 
die Amortifation unter Bart ift 1°/, beftimmt. — Die zweite Anleihe von 1840 
wurde im Belauf von 37 Mill. Fred. mit Gebr. Rotbihild zu 974/,'/, negozirt. 
Die Sociöté generale ift zu einem Drittheile bei diefer Operation interefjirt; Zins- 
zahlung 50/, jährlih. — Der dritte und legte Theil der im Jahre 1840 bewilligten 
Anleihe ward im Februar 1841 auf 30 Mill. Francs mit Gebr. Rothſchild contrahirt. 
Die Socists generale ift für ein Drittheil dabei betheiligt. Zinszahlung 5%, jähr- 
lid. — Schagfammerfheine: Im Jahre 1833 wurde die Regierung autoriftrt, 
Schatzkammerſcheine (Bons royaux) auszugeben. Diefelben trugen Anfangs 6"/,, Zinien, 
wurden aber jpäter auf A1/,0/, und felbft auf 49, reduzirt, im Jahre 1839 aber 
wieder erhöht, und zwar die 1 Jahr laufenden auf 5"/,, die 6 Monate auf 41/,/,, bie 
3 Monate auf 49%). Die BVerfallgeiten waren: 1 Jahr, 6 Monate, 3 Monate und 
1 Monat. Später wurden zur Dedung der Gifenbahnarbeiten 12 Mill. Fred. Schap- 
fammerjcheine emittirt, welche die Anleihen vom I. 1840 einzulöfen mit beftimmt find. 
Unterm 30. December 1840 wurde die Regierung wiederum ermächtigt, vom 1. Jan. 
1841 ab für 24,400,000 Fres. Schagiheine auszugeben. — Maaße und Gewidte: 


Belgien: Franfreid: Niederlande: 
Längenmaaf: . Mile. . . — Kilomirr . — Misl. 
Bade. . — Decamdtte . . — Roede. 
Yun . . . = Mir ..: — Elke. 
Palme . — Döcimdtre . — Palm. 
% Pouce . — Gentimetre . . — Dulm. 


Ligne Millimoͤre — Streep. 


Belgien: Franfreid: Niederlande 
Feldmaat: . . Bomir . .„. = Set . . . —= Bunde. 
Verde care. — Ur . — Vierfante Rocde 
Aune carrde — Centiare — Vierfante Elle 
Kubitfmaad: . . Aune cube . — Mötre ube . . — Kubieke Elle. 


Palme cube . — Decimötre cube. — Kubieke Balm. 


Brennbolzmaad: Core. . . = Ser ... Wiſſe. 
Getreidemaaß: Late . . . — (30 Hectolitres). — Loft. 
Rafiöre — setlie . x = Mudde. 
Sa... = he .. = | 
Boifeun . . = Dealer . . Schepel. 
titron.. . = im; ’” — Kop 
Mefurette . — Dekilite. . — Maatje 
Flüffigkeitsömaaß: Barl . . . = Setlie .. —! 
Liron. . . = Mr. ... = Ian 
Bar . . -. = Declite. . . = Maatje. 
De. ... — Emtilite — Bingerhoed 
Handelsgewicht: Lire . . . — Kilogramme . —= Bon. 
One . . . = SHectogramme = Ons 
Or . . . — Döcagramm . — Lovel. 
Eferlin . . = Öramme . — Wigtje 
Grain. . .„ —= Decigramme . = Korrel. 
Redicinalgewicht: Livre medicale — 375 Grammes . — Nedicinal-Pond. 
Once moͤdicale — 31, - . — Mebdicinale-Ont, 
Drachme — 3,96 — Dradma. 
Scrupule . — 1,37 — Scrupel. 
Grain medical — 0,05 — Grein. 


Brobirgewicht: Die Feinheit des verarbeiteten Goldes und Silberd wird wie in 
Franfreih und den Niederlanden in Tauſendtheilen (Milliemed) ausgedrüdt; i. Paris. 

Belilli, ein aus Oftindien in den Handel fommendes und in Bambusröhren 
rerwahrtes Gegengift. 

Bellacofa oder Bellcofies, find auf der Injel Scio verfertigte jeidene, mit 
Gold und Silber durchwirkte brocdirte Stoffe, melde einen Handelsartikel nad ber 
Levante bilden. 

Bellcheſter, Benennung mehrerer Sorten Mandefter, ſ. d. A. 

Bellefontaine, Dorf im franz. Departement Jura, berühmt durch die Gijen- 
mwaaren, welde daſelbſt verfertigt und von den Einwohnern felbft durch Hauſiren in 
entferntere Gegenden vertrieben werden. 

Bellinges, ein Zeug, deffen Kette Leinen oder Hanfgarn, der Einſchlag Wollen- 
gan ift; bierzu gehören auch die Breluches und Tiretaines (ſ. d.). Gngland und 
Franfreih find die Produftions- und Beriebungsländer, von den framzöftichen find 
beſonders die in Rouen, Rheims, Voitou, Partbenan ıc. verfertigten berühmt; die 
Bänge ift veridieden, breit liegen fie gemöhnlih ’,, brab. Ellen. 

Belond, i. Lampen. 

Belzamire ift ein halbſeidenes Zeug, welches ſeidene Blumen auf Yeinengarns 
arunde bat und ın Frankreich verfertigt wird, aber wenig in den Handel kommt. 

eoolen oder Benfulen, Handelöhafen auf der den Niederlandern gebört- 
gen Südweſtküſte der oflindiichen Iniel Sumatra mit 12,000 Ginwohnern, Ausfuhr 
von Reis, Kaffee und Gewürzen; es rechnet nad holländ. Gulden, deren 24,,,, = 
1 kölniihe Mark fein Silber. 1 fl. — 27 Sgr. 3 Pf. vreuß. Maape: Flüſſig— 
feitömaaß: der Bämbuh enthält 190,, franz. Kubifzoll und if alio — 1 engl. Gal— 
ion, Weinmaaß — ca. 3?/,, berl. Quart — 4 rest. Kannen, Getreitemaaß: Der 
Kejang von 800 Bambus, er enthält 166,,,, franz. Kubifzoll — 60,46 berliner 
Sheffel — 31,,5; dresdn. Scheffel. Gewichte: Handelögewicht der Bähur, welder 
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in 100 Kättihs oder At, Pekuls eingetbeilt wird, ift 253,,, franz. Kilogr. ſchwer 
— 4 Etr. 103 Pfr. 9'/, Loth preuß. Gold» und Silbergewicht: der Tähl von 
6 Mace (Maaß) wiegt 830 Holl. As — 2 Loth 9/,, Quentchen preuf. 

Bender - Abaffi, aub Gamron genannt, Seeftadt an der Nordjeite der Straße 
bon Ormur, mit dem beften perflichen Hafen und früherem Stapelplag indiſcher Waaren. 
Jetzt ift der Handel jehr herabgefommen und die Stadt hat nur noch 4000 Bewoh- 
ner, während fie ebedem 20,000 zählte. Artikel der Ausfuhr find Mandeln, Piftazien 
und dortige Fabrikate. Münzen, Maaße und Gewichte j. Berfien. 

Bender- Kong, Stadt und Hafen am perfiihen Meerbufen mit ca. 3000 Ein- 
wohnern, die fih vom Perlenhandel nähren. 

Benedietiner- Eifen, Stangeneifen, vorzüglich gut und ſtark, weldes in Böh- 
men fabricirt und nad dem Hammerwerke benannt wird. 

Bener ifi die Benennung eines im Ganton Graubünden (Schweiz) gebräuhlihen 
Milchmaaßes. Es ift ca. 1'/, berl. Duart oder 1?/, dresdn. Kannen. 

Bengalen, ift eine Provinz des engl. Hindoftan, 350 M. lang und 300 breit. 
Die Fabriken von Seide, Mouffelin, Galicos u. dgl. find zahlreich. Die Haupt-Produfte 
des Bodens find Zuder, Seide, Baumwolle, Pfeffer, Opium, Reis, Tabak, Indigo, Korn, 
Salpeter, Zac und Civet. Die Fruchtbarkeit ift fprüchwörtlih geworben und kann nur 
mit der Aegyptens verglicden werben. Der Ganges ift dem Nile übrigens jehr ähn- 
lih in feinem Ginfluffe auf dad ganze Land, indem er auch jährlich austritt und mit 
feinem Schlamme die Ebenen befruchtet. Bengalen ift jeit 1765 der englifch-oftindi- 
ichen Compagnie unterworfen. . Galcutta ift die Hauptſtadt. Rechnungsart, Münzen, 
Maape und Gewichte ſ. Galcutta. 

Bengalifche Leinwand wird in Oftindien aus den Faſern einer und noch 
unbefannten Pflanze gewebt ; fie fleht wie Seide aus, kommt aber nicht in den euro: 
päifchen Handel. 

Bengalifche Seide, j. Seide. 

Benicarlo ift der Name einer rothen Weinjorte, welche in Spanien, Provinz 
Balencia, in der Umgegend von B. wählt; man verſchickt ihn in Pipen à AO Arro- 
bad, oder in Gebinden von 60 Beltes, ſ. Wein. 

Benkentinholz, ein aus Surinam ftammendes gelb oder braun gefärbte Holz, 
in Holland bisweilen zu Tiſchlerarbeiten benutzt. 

Benzoes (Assa dulcis), Benzoe, Gummi Benzoes, ift dad aus der Rinde 
des Styrax Benzoin Dryand, eined in Dflindien einheimifhen Baumes, freiwillig 
oder dur Einſchnitte ausfliepende Harz. Es kommt gewöhnlih im Kiften, die ein 
Stüd von 100 bis 200 Pfd. enthalten, zu und. Die befle beftcht größtentheild aus 
weißen, geihälten Mandeln gleichenden Stüden, die durch eine gelbliche Maſſe verbun- 
den find; je weniger weiße Stüde darin enthalten find, und jemehr die Farbe ſich 
ins Braune zieht und Holz, Baſt, Rindenftüdhen und Sand darin vorfommen, um 
fo geringer ift die Qualität deflelben, jo daß der Preis von 11 bis 36 ©. in Ham» 
burg nad der Güte der Waare notirt if. Geruch angenehm balſamiſch, etwas va- 
nillenäbnlih; Geſchmack harzig, gewürzbaft, ſcharf. Im Alcohol ift fie löslich und 
dieje Löjung mit Waffer vermiſcht, giebt ein jehr gebräucliches Schönheitämittel, Lait 
virginal genannt. Außerdem wird fie gewöhnlich zu Parfümerien verwendet, wie auch 
ald Zujag zur Scelladpolitur. Auf glühende Kohlen geworfen verbrennt fie unter 
Verbreitung eines diden, weißen, flarfriehenden ftechenden Dampfes, der zum Huſten 
reizt. Diejer Dampf ift bie 

Benzoeöfäure, Benzoeblumen, Acidum benzoicum, flores Benzoes. Gie 
fommt meift in breiten, perlmutterglängenden, weißen, lodern, leichten Schuppen vor; 
Geſchmack jäuerlih, hintennach fragend und brennend; Geruh angenehm. Sie kann 
fowohl durch Sublimation ald auch auf naffem Wege bargeftellt werden. Wird außer 
zu mebicinifchen Zweden aud noch bei ber Liqumerfabrifation, bei Bereitung von Ba- 
nilleliqueur angewandt. Das Pfund foflet 3 bis 31/, Thlr. 

Beram, j. Berampaats. 


Berampaatd — Bergamo, 187 


nn find weiße ober farbiggeftreifte baummollene in Oftindien gefer- 
rigte Zeuge. 

Berberesk, eine Goltmünze, weldhe in Gonftantinopel courſirt und ſonſt in 
den Barbareöfenftaaten geprägt wurde; fie beißen daſelbſt Mahbubs und gelten 3 
Biafter, j. Mahbubs. 

Berbice, ſ. Demerarp. 

Berchteögadner Waaren, ſ. Gröden (Tyrol). 

Berditſcheff (auch Berditczow), Stadt im Gouvernement Kiew, hatte früher 
fünf jehr bedeutende Märkte, jedoch haben gegenwärtig die nad und nach eingeführten 
Märfte in Rimenn, Summ, Charcow, Kriliewig, Jalſtwett, Balta, Krimtfchuf sc., die 
in Berditſcheff ganz entbehrlich gemacht. Jedoch find es immer noch Berbiticheffer Kauf 
leute, welche hauptſaͤchlich die Märkte beziehen, ihre Banquierd machen die Vermittler 
und leiten die Geldangelegenheiten. Man kann jet rechnen, das Berditſcheff jährlich 
für ca. 500,000 Thlr. Manufacturwaaren von Xeipzig bezieht, worauf ein faft gleicher 
Betrag an Steuer erlegt werden muß. Indeß ift der Umſatz in Berditſcheff immer 
noch von Bedeutung. Wachs (vpodoliſches und ufräner), Honig, Yalg, Hanf, Wolle, 
Roshaare, Borften, Haufenblaje, Haajen , find noch immer bedeutende Berkaufsartifel, 
wogegen Senjen und rohe Seide ftetd einen jehr bedeutenden Einfuhrartifel bilden. 
Sehr lebendig ift in neuerer Zeit die Nachfrage nah Mafchinen aller Urt, welche 
mittelſt Berditſcheff in die Babrifen des jüblichen Rußlands bezogen werben. Bei 
einer ungemeinen Ausdehnung der Stadt, in der durdgängig Wohlhabenheit herrſcht, 
befigt Berditſcheff 45 — 50,000 Einwohner und ca. 6000 — 10,000 Fremde, welche 
temporären Aufenthalt dort haben. Berditſcheff rechnet wie ganz Rußland nah Sil— 
berrubel a 100 Kopefen, oder Ajfignatenrubel, wovon 3!/, gleih 1 Silberrubel nad 
den legten Eaiferlihen Beftimmungen geben. — Das Gewicht ift hauptſächlich das 
rufſiſche. Maaße wie in ganz Rußland. 

alaun, eine Benennung ded gemeinen weißen Alauns. 

Bergamed, eine Art inY Bergamo verfertigter Tapeten, ſ. Tapeten. 

Bergamifche Seide, eine fein gezwirnte Seide, welche in Bergamo (ſ. d. Art.) 
fabrieirt wird; ſ. Seide. 

Bergamo, Hauptftadt der gleihnamigen Provinz des lombardifchenenetianifchen 
Königreiche, mit 40,000 Einwohnern. Es hat bedeutende Seiden-, Wollen-, Baum: 
wollen- und LZeinwandmanufacturen, Wachsbleichen, Faͤrbereien; der Handel ift daher 
iehr erwähnendwerth, wozu die berühmte Mefje, welche vom 26. Auguft bis 7 Septbr. 
dauert, wejentlich beiträgt. Die Meſſe ift deshalb bejonders wichtig, weil fie den größ- 
ten Ginfluß auf bie Beftftellung der Seidenpreife ausübt; 9 Tage lang gehen alle 
Baaren zollfrei ein und aus, und während ber übrigen 4 Tage find die Abgabenſätze 
auf die Hälfte ermäßigt. Die Gegenflände ded Handels find die dort gefertigten Fabri— 
fate; jo wie Landesprodukte, vorzüglich Del, Wein, Kom, Wolle, Seide. Plag- 
gebräude: Die Preije der Seide verfiehen fi) im Lire correnti (f. Turin), Die 
Gourtage bei Seide ift 1 Soldo p. Pfund. Rechnungsart, Zahlwerth, Münzen und - 
Gourdarten j. Mailand. — Maaße und Gewichte: Die neuen metrifchen, welche 
bei den Behörden in Gebrauh find, j. Mailand. Die im Verkehr gewöhnlichen 
find folgende: Längenmaaß: der Buß (Piede) hat 12 Zoll (Diti) und if — 
O,57767 Meter, 194,060 parif. Linien — 1,3048 preußiihe — 1,3349 wiener Fuß. 
Der Covezzo oder die Klafter hat 6 Buß; die Elle oder der Braccio, wovon es zweierlei 
giebt: der Braccio ald Handelselle — O,650310 Meter — 292,,,, pariſ. Linien — 
O,g5957 preußiiche Ellen = O,g456 wiener Ellen, der Braccto ald Baumaaf ift — 
O,31414 Meter — 235,7, pariſ. Linien. — Feldmaaß: die Pertica (Ruthe) hat 
24 Tavole oder 3,456 Duadratfuß — 6,6231 franz. Uren oder neue lomb. Tavole. 
Getreidemaap: die Soma oder der Sacco hat 8 Skaja a 32 Duartari und hält 
112812 Geetoliter oder neue lomb. Some — 3,,,., Preuß. Scheffel — 2,7551 |wie- 
ner Megen. Der Garıo hat 2 Some. — Slüſſigkeitsmaaß: die Brenta bat 
54 Binte oder 108 Boccali und Hält 70,400; Liter oder neue lomb. Binte — 617368 
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preuß. Duart — 49,957, mwiener Maaf. — Handelsgewicht: baffelbe ift zweierlei: 
1) Peſo groffo oder Schwergewiht, wovon das Pfund, die Libbra groffa oder Lira, 
30 Oncie (Unzen) hat und 812,,.,, Gramm wiegt — 16911,,, holl. As; dies 
Gewicht dient zu gröberen Waaren. 100 Libbre groffe oder Lire (ſchwere Pfund) — 
163 „536 bremer Pfr. — 179,,075 engl. Pb. av. d. p. — 160,444; franff. ſchwere 
Pfr. — Bl,.4;, franz. Kilogr. — 167,570; hamb. Pd. — 173,,,03 leipziger — 
173,787, preuß. — 145, 1437 wiener Pfund. 2) Peſo jottile oder Leichtgewicht, wo- 
von dad Pfd. (die Liretta) 12 Oncia bat und 325,,255 Gramm wiegt — 6764,60 
boll. Ad. Die Gewicht dient zu feineren Waaren (Seide, Gochenille, Indigo ꝛc., zu 
Wachs und Gewürzen). 100 Lirette — 71,6740 engl. Pfd. av. d. p. — 87,008 
engl. Pfd. Troy — 69,454, franff. leichte Pfd. — 32120 franz. Kilogr. = 67,,,18 
bamb. Pfd. — 69,,,;7 leipz. — 69,514. Preuß. — 58,5; wiener Pfund. Die 
Oncia oder Unge ift bei beiden Gewichten dieſelbe und wird in 24 Denari & 24 Grani 
eingetheilt. 4 Lire oder jchwere Pfund — 10 LKirette oder leichte Pfund. Der Rub— 
bio oder Peſo bat 10 Lire oder 25 Lirette. Gold- und Silbergewicht ift 
der mailänder Marco, j. Mailand. 

Bergamotten (Bergamottencitronen) find die birnförmigen, glatten ober 
unebenen, blaßgelben Früchte des in Südeuropa cultivirten Citrus bergamia vulgaris 
Risse. Der Gefhmad des Fleiſches ift jäuerlic und angenehm gewürzbaft. Aus der 
mit vertieften Bläschen bejegten Scaale ber Früchte preßt und beftillirt man bas 
ätherifche 

Bergamottöl, Oleum bergamotiae. Es ift von dunfelgelber Farbe und von 
jehr angenehmem, den bittern Orangen ähnlichem Geruche; ſpecifiſches Gewicht 0,8855. 
Das meifte wird in Sicilien gewonnen und in £upfernen Blafchen, Ramieren genannt 
und AO bis 90 Pfund Haltend, verjandt. Es hat die unangenehme Eigenſchaft, fort- 
während Bodenjag zu bilden, welder Sag fih durch Filtriren durch Papier entfernen 
läßt. Ein betrügerifher Zufag von fettem Dele läßt fib durch Schütteln mit ftarfem 
Weingeift entdecken, da derſelbe dann eine trübe, milchige Flüfftgkeit giebt. Man 
findet es auch mit Pomeranzen- und Gitronenenöl verjegt und läßt fich dies nur durch 
Vergleihung mit ächtem Dele ermitteln; eben jo jchwierig ift der Bufag von wenigem 
abfoluten Alcohol zu entdecken. Es wird hauptjächlich zu Parfümerien verwendet, für 
fi) allein riecht es jedoch micht kräftig genug. 

Bergamottetabaf, eine Sorte Schnupftabat, welde auch unter dem Namen 
aromatiicher Tabaf vorkommt und mit Bergamottöl wohlriehend gemacht ift. 

Bergbalfam, ein zähes, durchſichtiges, gelblichweißes, beinahe farblofed Grd- 
barz, eine Abart des Asphalts, von angenehmem aromatijchem Geruche, welches vor- 
züglih von Perſten aus bekannt ift, wo es in der Provinz Khoraffam ſparſam aus 
Bergflüften hervordringend gefunden wird, außerdem aber auch am Kaufafus und an 
einigen andern Orten noch, tbeild als eine fette, vielfarbig irifirende Haut auf flag- 
nirendem Wafjer ſchwimmend angetroffen und feines fpärlihen Vorfommend wegen zu 
ziemlich hoben Preiſen verkauft wird. 

Bergbaummolle wächft in der Levante, wird von Smhrna bezogen und kommt 
vorzüglih in Marjeille in den Handel. 

Bergbauvereine, io nannte man diejenigen Actiengejellfchaften, welche ſich in 
den Jahren 1824 bis 1827 bildeten, um die meritaniihen und ſüdamerikaniſchen 
Bergwerke audzubeuten. Die Sache fand viel Anklang, die Speculation betheiligte 
fid) dabei ſtark, doch täuſchte der Erfolg die ſchimäriſchen Hoffnungen. Nur wenige 
von den Vereinen beftehen noch. Es herrſchte damals eine ordentliche Manie, im 
dergleihen Actien zu ſpeculiren, wie ed jegt mit den Eiſenbahnactien der Fall if. 

Bergblau ift diejenige blaue Malerfarbe, die man urfprünglih nur aus natür- 
lih vorfommendem blauen Kupfererze, der Kupferlafur, einem jhönen, hochhimmel⸗ 
blauen, meift kryſtalliniſchen Minerale, aus faft reinem, kohlenſauren Kupferoryd be 
ftehend, fabritmäßig in großen Mengen bdarftellte; wie bei dem Kupferbergwerfe zu 
Ehefiy in Branfreich (die Cendres bleues) und namentlich auch in Tyrol, von wo 
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durch die f. k. öſterreich. Bergwerköproduften» Verſchleißdirection der Vertrieb nach 
folgenden Sorten: Hochbergblau, fein Mittelblau, feine hochblaue Bergaſche und feine 
ordinäre blaue Bergaſche, geſchieht. Die Bereitungsweije befteht darin, daß man die 
Lafur-» Erze nad ihrer Reinheit und Nüance fortirt, fein mahlt und jchlämmt. — 
Saft alle größere Barbenfabrifen bereiten jegt auch ein künſtliches Bergblau. Seitdem 
aber die Ultramarine durch niedrigere Preiſe überall mehr Eingang finden, bat der 
Berbrauch ded Bergblaues fidh ſehr vermindert. 

Bergbutter, i. Steinbutter. 

Bergeier, eine Benennung für rohe, eiförmige Ebdelfteine. 

Bergelohn, ſ. Stramdung. 

Bergen, Haupthandelöftadt Norwegens am Waagfiord. Der Fiord oder bie 
Bucht gebt tief ind Land hinein und bildet einen ſchönen Hafen, welder rings mit 
hoben und fleilen Felſen umgeben ift, jedoch darf man ohne Lootſen die Einfahrt 
nit wagen. Die Einwohnerzahl ift 25,000; es find bier bedeutende Schiffswerfte. 
Die Ausfuhr von Bergen beſteht hauptfächlih im getrodneten und gefalenen Fiſchen 
(Dorſch, Kabliau oder Stodfiih), Thran, Bifchroggen. Die Einfuhr in Getreide und 
Hülfenfrücten. Münzen, Maaße und Gewichte, ſ. EChriftiania. 

Bergen op Zoom, eine Gattung von Trüffel. 

— — f. Peterſilie. 

Bergerac, eine Sorte franz. weißer und rother Wein, der von der Stadt, in 
deren Umgebung er wädhft, den Namen führt; er wird auch Petit Champagne genamt. 

Berger Thran, der zu Bergen in Norwegen bereitete helle oder tunflere Leber— 
tbran, ſ. unter Xeberthran. 

Bergfiſch, ſ. Stodfii. 

Berggelb, ein gelber Eiſenocher, der gemahlen und geſchlämmt in den Handel 
kommt. Das Nähere ſ. unter Eiſenocher. 


Berggrün, grüne Malerfarbe, auch Mineralgrün genannt, entweder wie das 
Bergblau aus natürlich vorlommenden grünen Kupfererzen — theils kohlenſauren, 
theils bafiſch⸗phosphorſauren Kupferverbindungen — gewonnen oder in Farbenfabriken 
fünftlih dargeſtellt. Es eignet fich weniger gut als Oel⸗, als vielmehr als Waſſer— 
farbe und wird vorzüglich in Tapetenfabriken ſowie zur Wanddecorationsmalerei ver⸗ 
wendet. Um das Präparat locker zu erhalten, miſcht man demſelben nicht ſelten etwas 
fein gepulverte Magnefla oder Thonerde zu. 

Bergkryſtall, ſ. Kryftall 

Berglachter, ſ. Lachter. 

Bergnaphtha. Die im Handel zu und gelangende Bergnaphtha ift größten⸗ 
theild durch Deftillation mit Waſſer reftiflcirte® Bergöl (Petroleum rectificatum). 
Das rohe oder gemeine Bergöl unterjcheidet fih nämlih von der fogenannten Berg- 
naphtha nur durch die aufgelöft haltenden bitumindjen Theile und je größer die Menge 
der letzteren ift, defto dunkler gefärbt, deſto dickflüſſiger und übelriechender iſt das 
Erdöl, fo daf ed allmälig in dem jchwarzen, Elebrigen, bei kalter Witterung beinahe 
feſten Bergtbheer (Pissasphaltus) übergeht und mit dem Erdpech ober fogenannten 
Judenpeh endigt, welches völlig feit, bei gewöhnlicher Temperatur troden und zer- 
reiblib ift, in der Kälte feinen merklihen Geruch bat, diejen aber ziemlich ſtark beim 
Reiben entwidelt. Zuweilen fommt die Naphtha im Handel mit Terpentindl verfälicht 
vor, mad man 1) dadurch erfennen kann, daß man einen Theil der verbächtigen 
Naphtha mittelft Anwendung von Wärme verflüdhtigt, wo denn der Geruch eine der- 
artige Berfälihung zu erkennen giebt; 2) vermiiht man eine mit Terpentinöl ver- 
fälfchte Naphtha mit concentrirter Schwefelfäure, fo ſetzen ſich rindige Ausicheidungen 
son rotber Farbe ab; ift fle dagegen mit Bernfteinöl verfälicht, jo bemerft man dies 
bei zugefegter Schwefeliäure an dem Berdiden der Mafje und Anhängen ber verdicten 
Bernfleinfäure am Glafe. Enthielte die Naphtha ein fettes Del fälichlich beigemifcht, 
ſo würde ſich dies durch ein Erhitzen und Schwärzen bei Zufag von concentrirter 
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Schwefelfäure zu erkennen geben, außerdem noch, daß die Naphtha dann nicht bei 
12" R. in gleichen Theilen abjoluten Alkohol ſich auflöslich zeigte. 

ergöl, Erdöl, Steinöl (Petroleum s. Ol. Petrae), eine gelbe oder röth- 
lie klare Blüffigkeit, von bitumindjem Gerudhe und Geihmade, bituminöſe Theile 
aufgelöft enthaltend, leicht brennbar, aus der Erbe hervorquellend, in aufgeſchwemm⸗ 
tem ande und oft in der Nähe von Kohlenablagerungen vorfommend. Man findet 
es an jehr vielen Orten, am bäufigften jedoch in Aſten. Die reinere Sorte fommt 
in der größten Menge in Perfien am faspiihen Meere, bei Baca in der Nähe von 
Derbend vor. Die Erdoberfläche befleht dajelbft aus einem mit dem Bergöl durch— 
tränften Thonmergel und man gräbt zur Gewinnung des Oeles Brunnen von unge 
fähr 30 Fuß Tiefe in den Boden, in denen fih nad und nad daſſelbe in bedeuten- 
der Menge anjammelt und audgejchöpft wird. In Europa wird dad Bergöl in beträcht« 
liher Menge bei Amiano im Herzogtum Parma und in einem Thale am Berge 
Bibio in der Umgegend von Modena gewonnen; die reinfte europäiſche Sorte dieſes 
Oels kommt von Monte Ciaro unweit Piacenza. In England bei Goalbroofdale hat 
man eine Bergölquelle, die unmittelbar aus einem Steinfohlenlager entipringt; in 
Languedoc, Gadeogne, im Elſaß u. a. v. a. D. hat man derartige Bergölquellen. 
Noch ift aber auch das in neuerer Zeit durch Deftillation bituminöfer Schiefer (ſ. 
Schiefer) gewonnene Mineral- oder Schieferöl, dad in mehreren Hauptſtädten zur 
Beleuchtung verwendet wird, hierher zu rechnen. Herr Selligue in Parid gewann 
feit dem Jahre 1837 mehr ald 2,000,000 Kilogr. diejed Oeles aus ſolchen Schiefern, 
das ihm am Gemwinnungsorte p. Hectolitre 22 Fres. und in Parid mit Einrehnung 
aller Spejen und des Abgangs 28 bis 30 Fred. zu ftehen Fam. 

Bergpech, j. Bergnaphtha. 

Bergſalmiak, ein Produkt vulkaniſcher Ausbrüche, der natürliche Salmiat. 

Bergjeife wird eine Gattung Thon genannt, welde ſich weich und fettig an- 
fühlt, im Bruce glänzt fie und fährt im Waſſer fnifternd auseinander; fle kann zur 
Walfererde und zum Wafchen gebraudyt werden. Man findet fie in Thüringen, Böh- 
men, Polen und Schottkand meift in aufgeſchwemmtem Boden. 

Bergfträßer nenn. main eine Weinforte, welde in der Umgegend der Bergftraße 
zwiſchen Darmſtadt und® Kamdrube:wähft; es ift ein ſehr guter Frankenwein. 

Bergtheer, ſ. Bergnaphtha. 

Bergung, die Handlung oder das Geſchäft des Bergens. Bergen heißt näm- 
lich bei der Schifffahrt, Schiffe oder Schiffsgüter aus irgend einer Seegefahr retten, 
fie ind Trockene bringen, dad Wort wird alſo jowohl von der Rettung aus Sturm 
und Strandung, ald aud aus der Gewalt der Seeräuber oder ben feindlichen Schiffen 
gebraudht. Berger find Xeute, welche fich damit befafien, Güter und Schiffe zu 
bergen, j. Bergelohn. 

Bergwaaren, 1) alle rohen aus ber Erde gegrabenen oder an deren Ober- 
fläche liegenden, nugbaren und bergmännifch zu Gute gemachten Produfte, ald Erb» 
arten (Erdfarben, Dcher ıc., Porzellanerde ꝛc.), Steinarten, Erze, brennbare Bojillien 
(Braun= und Steinfohlen ı.), Salze ꝛc.; 2) namentlid aber folde Produkte, die in 
Berg⸗ und Hüttenwerken fabrifmäßig bearbeitet werden und dann in den jogenannten 
Bergproduften- Niederlagen der Bergämter zum weitern Handelsvertriebe aufgeitapelt 
liegen, als: Bleiglätte, Bleifchrot, die fächfljchen blauen Kobaldfarben; ferner ver- 
fchiedene rohe Metalle, wie Zinn, Zink, Kupfer, Wißmuth ıc. und wovon man Die 
Einkäufe im Großen bei den verfchiedenen Niederlagdverwaltungen bewerfitelligen kann. 

Bergzinnober, ſ. Zinnober. 

Bericht, j. Avis. 

Berkan, ſ. Wollenzeuge. 

Berkower ift das ruſſiſche Sciffspfund; es hat 10 Pub a AO Pfund oder 
400 Pfund. 

Berlin, Haupiſtadt der preußifhen Monardie, in einer jandigen Ebene, zu bei- 
den Seiten der Spree, hat eine Bevölkerung von mehr ald A00,000 Geelen, jo daß 
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es nähft Wien die größte deutſche Stadt if. Als Fabrikationsort nimmt Berlin eine 
jehr wichtige Stelle im preußifchen Staate ein. Die wichtigſten Fabrifationen in®. beziehen 
fh auf Weberei und Kattundruderei. Bür Spinnerei if Berlin fein Fabri— 
kationsort; ſelbſt das Spinnen von Streichgarn und Kammgarn in Wolle ift verhält- 
nigmäpig in Berlin unerheblih. Dagegen ift Berlin jehr wichtig in Bezug auf We 
berei und Kattundruderei, in Bezug auf Bearbeitung der Garne zu Beugen. 
In Leinwand zwar ift in Berlin feine erhebliche Babrifation; dagegen ift in Wolle 
und Halbwolle die Babrifation in Berlin jchon viel erheblider, und in Tuch und 
wollenen Waaren Berlin ald Babrifationdort zu bezeichnen. Bebeutender noch ift in 
Berlin die Weberei aus Baumwolle und Halbbaumwolle. Aber bei weiten liefern 
die Baumwollenwebeftühle in Berlin nicht alles gewebte Zeug für die Kattundruckereien 
daſelbſt, denn biefe find die allerbebeutendften Fabrikanſtalten Berlins, großartige Eta- 
bliffementd erfter Kategorie. Die Berliner Kattundrudereien nehmen jegt eine bemerf- 
bare Stelle unter den Fabrikationen Norbdeutihlands, ja ded Eontinents, jelbft Europa’s 
ein; große Gapitalien find in ihnen angelegt; in Mufter, Drud und Barbe find bie 
berliner Kattune außgezeichnet; ed find ihrer 22 daſelbſt, während 1115 in der Mo- 
narchie find; viele der legteren find aber unbedeutende Anftalten. Bon ebenfalls großer 
Bedeutung find die Seiden- und Halbjeiden-Drudfabrifen. Die Babrikation kam zuerft 
durch die franzöfiſchen Refugies am Ende des 17. Jahrhunderts nach Berlin, fie ward 
von König Friedrich 1. jehr begünftigt und hat im neuefter Zeit eine ſolche Ausdeh⸗ 
nung erhalten, daß jegt 14 Procent aller Stühle in Seide in der Monarchie ſich hier 
befinden. Noch ift bei den Geweben anzuführen, daß Strumpfweberei aud bedeutend 
in Berlin ift; die Anzahl folder Stühle ift beinahe 9 Procent aller in der Monarchie 
vorhandenen. Bandſtühle find, wenngleich nicht jo erheblich, doch aud Hier mehr als 
dad BVerhältnig nah der Bevölkerung fle hHeraudftellen würde. Andere Babrifen als 
die von Geweben und Zeugen führt die offizielle ſtatiſtiſche Tabelle für Berlin noch 
folgende auf: 14 chemiſche Fabriken, 13 Zuderraffinerien, 2 Stärfe- und Kraftmehl- 
fabrifen, 13 Tapeten- und Wachstuchfabriken, 5 Porzellan-, Bayence= x. Babrifen, 
7 Kalkbrennereien, 8 Ziegeleien. Dazu kommen noch 31 Braͤuereien, 13 Brennereien 
und 205 Deftilliranftalten. Die Zuderraffinerien bearbe..en ur Golonialzuder und 
find in Berlin von König Friedrich I. Her durch Pr iilegien und Begünftigungen 
hervorgerufen ; bie heute noch höchſt bedeutende Schickler'ſche Fabrik, die über 50,000 
Gentner jährli verarbeitet, datirt von jener Zeit ber. Bei den Porzellanfahrifen 
überragt die königliche Anftalt bei weiten alle übrige Unternehmungen. Erheblich 
find außerdem auch die chemifchen Fabriken in Berlin. — Für die Papierfabrifation 
arbeiten in Berlin 3 Bapiermühlen alter Art und 1 Fabrik von Papier ohne Ende. 
Berner find daſelbſt 41 Buch⸗ und Motendrudereien, 8 Schriftgießereien, 14 Kupfer, 
Stahl» und Holzdrudereien, 23 lithographiſche Anftalten. Außer den oben angege- 
benen Papier» und Walfmühlen befinden fi Hier 6 Waſſermühlen und 3 Dampf- 
müblen, und von Windmühlen 29 Bodmühlen und 10 bolländifhe Mühlen. Bon 
Zabaföfabrifen nennen wir die von Wild. Ermeler u. Go., Georg Prätorius, Brunz 
low und Sohn, Ulrici u. Eo., und Gebrüder Volkart. Außerdem find hier Hute, 
Leder⸗ und Lederwaaren⸗, Handſchuh-⸗, Strobhut- und Blumen-, Tapeten, Karten- 
und PBapiermah6-, Gold- und Silberbraht-, Gewehr-, Mefler-, Bronze-, Ofen«, 
Bagen-, audgezeichnete Ladirwaaren- und Lampen, Wachd-, Spielwaaren-, Parfüme- 
rie- und Barbefabrifen (Berlinerblau), ſowie Werkftätten, in welchen vortreffliche chirur⸗ 
giſche, mathematiſche, optifche, phyſikaliſche und meteorologifche Inftrumente verfertigt 
werben ; ferner audgezeichnete ijengießereien, von denen allein die große königliche 
jährlid an 12,000 Gentner Gußwaaren aller Art, von coloffalen Werfen bis zur 
feinflen Bijouterie, in vorzüglicher Schönheit liefert. Auch der Maſchinenbau hat in 
der legten Beit außerordentliche Bortfchritte gemacht, denn wenn man noch vor Kurzem 
fat zu jeder großen Maſchine englifher Hülfe bedurfte, jo hat fidh dies jeit einigen 
Jahren völlig geändert, indem die Atelierd der Art in Berlin die ausgezeichnetften und 
künſtlichſten Arbeiten zu weit billigeren Preiſen liefern, ald man ed in England kann. 
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Der Schiffsbau befchäftigt viele Hände, namentlich in dem nahegelegenen Moabit, 
welches überhaupt der Schauplag einer jehr regen inbuftriellen Thätigfeit if. Die 
Pulvermühle bei Berlin, die bedeutenpfte im ganzen Staate, liefert jährlich 5000 Etr. 
Das ganze Bild des Fabrikationsweſens in Berlin hinterläßt den Eindrud, daß ein 
lebhafter Erwerb und große IThätigfeit in diejer Beziehung fih in der neuern Zeit 
entwidelt bat, welcdes der Stabt jegt eine ganz andere Bedeutung giebt, als fie in 
früheren Zeiten hatte. Höhere induftrielle Bildungsanflalten find bie ſtädtiſche Ge— 
werbichule, das techniſche Gewerbeinftitut, das mit dem beften Erfolge durdy Verbreitung 
reeller Kenntniffe in Mathematik, Phyſik, Chemie ꝛc. die Induftrie zu heben ſucht, und 
wofelbft gebildet zu fein die befte Empfehlung bei den größen Fabrikherrn Englands 
ift; das Bergeleveninftitut und die Gärtnerlehranftalt. Der Verein zur Beförderung 
der Gewerbe in Preußen wirft durch Eröffnung von Goncurrenzen und Ausſetzung von 
Prämien günſtig. — Im Buchhandel nimmt Berlin die erfte Stelle nach Leipzig ein. 
Seit Anfang des Jahres 1846 beſteht eine Buchhändlerbörje, deren Zwed ift, daß 
die berliner Buchhändler jährlih zweimal (Februar und Auguſt) an zwei Tagen im 
engliihen Hauſe zufammenfommen, um bier ihre gegenjeitigen Schulden und Forde— 
rungen unter fl auszugleichen. — Ein jehr bedeutender Wollmarft wird jährlih vom 
19. bis 24, Juni gehalten. — Die Regierung fördert auf vielfache Weile den Han- 
del Berlins, namentlich durch durch die k. berl. Hauptbanf (f. Banf), laut Ca— 
binetdordre vom 13. April 1846 ift der Banf die Ausgabe von 10 Mill. Banknoten 
mehr ald bisher erlaubt, und die f. Seehandlung, welche gegenwärtig den Ankauf 
des überjeeiihen Seeſalzes für Rechnung des Staates, ſowie andere Gegenftände ber 
forgt, weldye Preußen aus dem Auslande zieht, und fich überhaupt mit Operationen 
beihäftigt, die dahin zweden, den Handel zu nähren und alle Zweige der National 
induftrie zu ermuthigen. Außerdem ift Berlin ſeit 1844 der Sig eined Handels— 
rathes und eined Handeldamtes. — Eine größere Bequemlichkeit der Zahlungen 
bei Geſchaͤften in Wechſeln, Staatöpapieren n. dgl. bezwedt der von dem bebeutendften 
berliner Kaufleuten gegründete Kaſſenverein. Er didcontirt gute Wechfel und leiht 
jeine müßigen Gapitalien auf Staatöpapiere und andere zuverläßige Dokumente aus. 
Seit einigen Jahren flellt er auch Wechſel aus, welche flatt Geldes circuliren. Auch 
bat der vielfach vergrößerte merfantilifhe und induftrielle Verkehr in der Hauptſtadt 
eine neue fehr zwedmäßige Hülfsanftalt in der vor Kurzem von den Herren Schreiber 
und Stein auf dem Gensd'armenmarkte eröffneten Gejhäftscanzlei erhalten. End« 
Lich find die Elbjchifffabrtd-, Dampfihifffabrts- und Aifecuranzgefell- 
ihaft, die Lage Berlins an ber Spree, zahlreiche Chauſſeen, raſche und puͤnktliche 
Poftverbindung und bejonderd die Gijenbahnen von entſchiedenem Einfluß auf das 
commercielle Leben. — Für die Heranbildung von Kaufleuten forgt in trefflicher Weiſe 
eine öffentlihe Handeldlehranftalt. — Die Börfje wird, mit Ausnahme 
der Sonn- und Befltage, täglich Mittags 1 Uhr eröffnet und um 2 Uhr geichlofien. 
Die Fonds» und Geldceourfe werden, mit Ausnahme des Mittwochs, täglich, die Wech⸗ 
jeleourfe nur Dienſtags, Donnerftags und Sonnabends, und die Waarenpreife nur 
Freitags feftgeftellt. An der berliner Börſe kommen vor: Alle inländiichen Staatd- 
und Provinzialpapiere für 100 Thlr. der Cours in Thlr. preuß. Cour. Binfen bes 
fonderd ; preußsenglifche Anleihe 4"/,, Gours p. 100 Pd. Sterl., 1 Pfd. St. = 
7 Thlr. Eour. fir. Binfenbeftand; Seehandlungs-Prämienfcheine 50 Thlr. Cours für 
für 1 Stüd. Belgifch = engliihe Anleihe 5°), Cours in Pfund Sterl. a 6°/, Thle. 
preuß. Gourt. fir. Zinſen bejonders. Daͤniſch⸗engliſche Anleihe 30/, (Wilfon) Cours 
für 100 Pfr. Sterl. 1 Pfd. Sterl. — 6°/, Ihlr. Cour. Binjen beionderd. Darm— 
ſtadt 25 fl.=Looje Cours in Rthlr. preuß. Court. p. Stüd. Holländifche 2!/, und 
50/,. Obligationen, Cours für 100 fl. Hol. 250 fi. Holl. — 145 Thlr. Court. 
fir. Binfen beſonders. Neapolit. Falconetſche Gertific. p. 100 Dur. d. R. Gapit., 
der Cours in Dur. à 1%, Thlr. preuß. Court. gerechnet, Binjen bejonderd; dergl. 
engl. Anleihe, Cours für 100 Pfd. Sterl. 1 Pfd. — 6°/, Thlr. preuß. Court. fir. 
Binfen bejonderd. Norwegiihe — hamb. Anleihe p. 100 Mark Bro. derjelben, der 
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GEourd in hamb. Bro. 300 Mark zu 150 Thlr. preuß. Court. fir, Binfen beſonders. 
Deflr. Metallique® für 150 fl. derf., der Eourd in preuß. Court. Bei diefen Pa- 
pieren werden bie Zinjen von 1 Monat nidht vergütet, man verzinft dergl. Effekten 
erſt nach Berlauf beffelben und nimmt dann für 150 fl. Metall. — 103 Thlr. pr. 
Court. Interefjen fir an; Deflr. 100 fl.-2oofe, ſowie Rothſchildſche Particul.Obliga⸗ 
tionen p. 150 jl. derf., der Cours in preuß. Gourt., Zinſen der erftern beſonders 
dergl. Banfactien für 1000 fl. derj. wie vorhergehend, die Berechnung der Zinſen 
nad dem Gourd von 2 Monat zwiſchen Wien und Berlin. Boln. Schag-Obligatio- 
nen, Cours in Zhlr. preuß. Gourt. für 600 fl. poln., Binfen zu 95 Thlr. preuß. 
Court. für 600 fl. poln.; dergl. Pfandbriefe A 49/,, wie vorftehend; dergl. 300 
und 500 fl.⸗Looſe Eonv. für 1 Stüf. Ruſſiſche Inferiptiond » Affignat. Cours für 
100 Rubel derf. 85 dergl. fir, Capital und Zinſen werden nah dem Cours zwifchen 
Berlin umd Peteröburg in Thaler preuß. Court. reducitt; dergl. in Silberrubel für 
100 Aubel dergl. der Gours in preuß. Gourt., HZinſen wie vorhergehend, 93 Silber- 
rubel für 100 Thlr. pr. Gourt.; dergl. Holland. Anleihe für 100 fi. derf., Cours 
in bolländ. Gonv.sfl., Capital und Zinfen werden nad dem Gourfe zwifchen Amſter⸗ 
dam und Berlin in pr. Court. reducirt; dergl. englifhe Anleihe Cours für 100 Pfd. 
Sterl. 1 Bfo. St. =6?/, Ihr. pr. Court., Binf.bef.. Spanifche Effecten für 100 Piafter 
deri., der Cours in PViaftern à 1?/, Thlr. pr. Eourt. gerechnet, Zinſen beſonders. 
Eifenbahnactien f. d. Art. Actie unter Berlin. — Der Ufo wird hier zu 14 Tagen 
nad der Annahme des Wechſels verflanden. Mefpecttage finden 3 ftatt; wenn 
aber ber dritte Reſpecttag auf einen Sonn-, Beil» oder Bußtag, oder bei jübifchen 
Handelöhäufern auf einen Sabbath oder Feiertag fällt, fo muß der Wechſel den vor» 
bergebenden Tag berichtigt ober proteflirt werden ; fallen jedoch alle drei Refpecttage 
auf Sonn⸗ und Feiertage, fo muß die Zahlung am Verfalltage geichehen. Wenn bie 
BWebielfrift unter 8 Tagen oder unter halb Ufo geftellt ift, jo finden gar feine Mer 
ſpectiage ſtatt. Wenn ein Wechſel mit Beftimmung gewiſſer Tage nab Sicht geftellt 
if, ſo fängt die Berechnung der Tage erft mit dem Tage nad der Bräfentation des 
Wechſels an, fo daß der Präfentationdtag nicht mitgerechnet wird. Die Wedhiel- 
commiffton oder Provifion ift hier !/; & 1/,%/,. — Münzen: Die Hauptfladt, wie 
die ganze preußifche Monarchie, redinet nad Thalern zu 30 Silbergroihen a 12 Pfen- 
nige, alio den Thaler zu 360 Pfennigen, in- demſelben Zahlwerthe oder 14» Thaler- 
fuße, welder erneuert jeit 1764 beſteht. Der Thaler preußiſch Courant oder im 
14-Xhalerfuße überhaupt hat in dem übrigen Deutichland den Silberwerth von a) 
105 Kreuzern ober 1 fl. A5 fr. im 244), fl.Fuße des ſüdlichen Deutſchland; b) 
85°/, Kreuzer — 1 fl. 25%, Er. im 20 fl.» Buß (vornehmlich in ganz Oeſtreich); 
e) 20/24 Thaler — 226), Groſchen Conv. Cour. (in Medlenburg » Strelig 2c.); d) 
669/,, Grot in Louisd'or (Piftolen) zu 5 Thaler Gold in Bremen durchichnittlich ; 
e) 1 Mt. 15 Schill. 6,857 Pfennig hamb. Banco; f) 2 Mark 6 Schill. 10,286 
Pfennige lübel. Courant in Hamburg und Lübeck (Altona); g) 9%, Thaler — Alt, 
Schill. medlenb. = jhwerin. Gourant, in neuen 2), à 32. Scill.; b) 1'/, Thaler — 
1 Ihr. 10?/, Grot oldenb. Court. (jeit 1815), die Mark fein zu 16 Thlr. hiefig. 
Wirklich geprägte Gold- und Silbermünzen des Königreichs Preußen: A) Gold» 
münzen feit 1821: Einfache Friedrichsd'or zu 5 Thlr. in Gold, halbe Briebriche- 
dor zu 24/, Thlr. in Gold, DoppelsBriedrihöd’or zu 10 Thlr. in Gold. B) Sil- 
bermüzen. jeit 1821: Thaler Gourant zu 30 Silbergroſchen, '/, Thlr. zu 5 Sgr., 
Yun Thlt. zu 2%), Sgr. Silberſcheidemünze: Silbergr. zu 12 Pfenn., halbe Ser. 
m 6 Pf; Vereinsmünze: A+ Thaler» (Doppelthaler=) oder 34/,»Guldenftüde.. C) 
Aupfermünzen jeit 1821: Stüde zu A, 3, 2 und 1 Pfennig. Außerdem beftchen 
noch Kaffenanweifungen in Scheinen zu 1, 5, 50, 100 und 500 Thaler Gourt. — 
Maaße feit 1816: A) Längenmaaß: ber preußifche Buß, welcher dem vorbem ge- 
braͤuchlichen rheinlänbiichen Fuße, vollfommen entipridt, hat eine Länge von 139,,, 
pariſ. Linien. Diejer preug. Buß wird in 12 Boll zu 12 Linien eingetbeilt. 100 
praiß. Buß find = 110,,,, amfterd. Fuß — 104,,,, badiſche = 107,36 baierſche 
18 
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— 109,954 braunſchw. = 108,,45 bremer — 100 bänifhe — 125,,,, darmftäbter 
— 102,97, englifhe = 110,,,, franffurter = 31,35, franz. Meter — 109,,,, ham- 
burger Buß — 107,,,. hannöv. —= 109,,., kaſſſer = 111,000 leipz. = 109,15, 
lübecker — 118,537 neapolitan. Balmi — 313,46, niederl. Palmen — 96,,,, parli. 
Fuß — 108,77 poln. — 142,664 portugief. Palmos — 105, ,,, römifhe Fuß — 
102,972 ruſſiſche = 105,,,, ſchwediſche — 112,5, ſpaniſch⸗caſtil. — 99,,.; wiener 
— 109,,,, würtemb. — Die Ruthe beficht aus 12 Fuß — 1669,,, par. Linien. 
Zum Gebrauche der Feldmeſſer wird die preuß. Ruthe blos zehntheilig, hunderttheilig ac. 
eingetheilt. Die preuß. Elle (berliner Elle) enthält 25'/, preuß. Zoll — 295,55125 
parif. Linien 100 preuß. Ellen — 96,95, amfterd. —= 96,,,, amfterd. brabanter = 
111,156 badiihe — 80,04 baierſche — 116,,,, braunfhw. — 115,,,, btemer — 
106,,,, dänifhe — 111,156 darmfl. — T2,,35 engl. Dards — 121,45, Frankfurter 
Ellen — 56,,,; franff. Stab — 66,,0; franz. Meter — 116,,,, bamb. Ellen — 
114,,5, hannov. — 116,95, fafller — 118,,,, leipz. — 97,,7, leipz. brabant. — 
115,94, lübeder Ellen — 25,,,, neapol. Ganne — 66,,0, niederl. Ellen — 56,10 
parif. Aunes — 115,,;; poln. Lokiee — 60,53, portugief. Varas == 33,,,, rom. 
Ganne = 93,775 rufftiche Arſchinen — 112,5,7 ſchwed. Ellen — 85,,., wiener — 
108,3, würtemb. In der Prarid und auf den beutjchen Meffen rechnet man bad 
engl. Yard — 1?/, preuß. Ellen, die pariſ. Aune (Stab) — 1?/, preuf. Ellen, die 
leipz. Elle — 9), preußifche Ellen oder 1/, parif. Aune. B) Flaͤhenmaaß: Die 
Duadratruthe bat 144 Duabratfuß zu 144 DBol a 144 Dkinien. Der O Fuß 
enthält 9,03350; parii. I Fuß. C) Feldmaaß: das Ader-, Wald- und Teichmaaß 
ift der preuß. Morgen, welcher 180 preuß. DN Ruthen enthält. D) Körpermaaß: 
Die Kubikruthe bat 1728 Kubiffuß; der Kubiffuß enthält 1558,,,,, par. Kubikzoll. 
Brennholz, Torf, Steine, Mauerwerk, Faſchinen und Erde werden nach Kubifklaftern 
von 108 Kubiffußen verhandelt. E) Getreidemaaf: der preuß. Scheffel bat 16 
Mepen und enthält 3072 preuß. Kubikzoll = 2770,,,., pariſ. Kubikzoll. 100 preuß. 
Scheffel —= 65,55 amfterd. Sad — 69,,., antwerpner Viertel — 36,54, babdifihe 
Malter — 24,,,, baierſche Scheffel —= 176,,,, braunfhw. Himten — TA,,gg bremer 
Scheffel — 39,,,, dän. Kormtonnen = 42,03, darmft. Malter — 52,,73 breöbner 
Scheffel — 18,44, engl. Imperial-Ouarterd — 47,00 franff. Malter — 54,06, ft. 
Hektoliter — 104,,., hamburg. Faß — 176,,3, hannöv. Himten — 68,355 Fafller 
Scheffel — 154,73 Uübecker Korn-Scheffel — 54,9, niederl. Mudden — A2,.30 
polnische Sceffel = 1A1,3,. roftoder Korn⸗Scheffel — 26,,,, rufl. Tſchetwert = 
33,334 ſchwed. Getr..Tonnen — 89,357 wiener Regen — 31,,,, würtemb. Scheffel. 
1 Wispel hat 2 Malter zu 12 Sceffel & A Diertel. Die Laft Weizen und Roggen 
hat 3 Wiöpel, die Laſt Gerfte und Hafer 2 Wiöpel. Gemwöhnlicher aber wird bie 
Kaft Getreide zu 60 Scheffeln gerechnet. Die Tonne zum Meflen des Salzes, bes 
Kalkes, ded Gipfed, der Stein- und Holzkohlen, der Ajche und trodner Waaren ent- 
hält A Sceffel. F) Flüſſigkeits maaß: das preuß. Quart ift an Inhalt ein 
Dritteheil der Metze des Getreidemaaßes, 100 preuß. Duart find — 94,,.., amfterd. 
Mengel — 76,35, badiſche Maaß — 107,,,0 baierſche Maaß — 122,,,, braunſchw. 
Quartier — 35,,,, bremer Stübchen — 118,,,. däniſche Pott = 87,52 darmſt. 
Maaß — 122,366 dresd. Kannen — 25,202 engl. Imp.⸗Gallons — 63,165 franff. 
Aichmaaß — 114,03 franz. Liter — 15,34415 hamb. Viertel — 117,501 hannöverſche 
Quarter — 588,34 kaſſſer Maaß — 12263 lübecker Quartier — 114,03 niederl. 
Kannen — 122,,,7 pariſ. Pintes — 114,,,; poln. Kwarty = 93,100 ruſſ. Kruſchki 
— 43,,,, ſchwed. Kannen- 80,36 wiener Maaß — 62,,,, würtemb. Maaß. Wein- 
maaß: dad Fuder hat A Oxhoft a 1'/, Ohm oder 3 @imer, oder 6 Anker a 30 
Duart. Die Ohm bat 2 Eimer zu 2 Anfer, der Eimer enthält 60 Quart —= 68,, 1875 
Liter, 100 preuß. Eimer — 45,,., babifhe Ohm — 107,,90 baierſche Schenfeimer 
— 100,,,; baierſche DViftreimer — 45,93; braunfhw. Ohm — 47,303 bremer Ohm 
— 45,47, dänische Ohm — A2,,,, darmft. Ohm — 101,,,, dresd. Eimer — 1512,04 
engl. Imp.»Gallond — 47,00 frankf. Ohm — 68,,,, franz. Hektolitr —= 31,5 
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bamb. Orhoft — 44,0 hannöv. Ohm — A4,,,, kafller Ohm — 90,,5, leipziger 
Eimer — Ad,,6, lübeler Ohm — 50,,7, mainzer Ohm — 68,,,, niederl. Bat = 
68,,52 poln. Berta — 558,0; ruf. Wera — 43,,,, ſchwed. Ohm — 54,54, 
ſchwed. Tonnen — 45,,,, jhweizer Saum — 118,,,, wiener Wein-Eimer — 23,,,, 
würtemb. Eimer. Biermaaß: das Gebräude hat 9 Kufen zu 2 Faß à 2 Tonnen & 
100 Duart — 114,,,,, Liter. Gewicht: das preuß. Pfund wiegt 467 ,7,4012733 
franz. Gramm, 100 preuß. Pfd. — 94,44; amfterd. Pfd. — 99,4, ‚antwerp. — 
9,542 badiſche — 83,,,, baierfhe — 100, braunfchw. — 98,52, bremer — 
36,9; comflantinop. Ofa — 93,7, dän. Pfd. — 93,,,, darmft. — 103,,,, engl. 
Bd. av. d. p. — 125,,,, engl. Bd. troy — 99,,,, frantf. leichte Pfd. — 92,,., 
frantf. ſchwere Pfr. — 46,,,, fra. Kilogramm — 96,30 hamb. Bid. — 100 
hannõd. —= 96,6 Fafller ſchwere Pfd. —= 99,57, kafller leichte Pfv. = 100,8 
leipz. Pd. = 96,0; lübeler — 143,,,, mailänd. Kleine Pfd. — 61,,,, mailänd. 

Pfr. — 46,,,, niederl. Pfd. — 115,,,, poln. — 101 ,,., portugief. Arratels 
= 137,99, tömifhe Pfd. — 114,,,, ruffiihe = 93,,,, fähfliche (neue) — 109,46; 
ſchwed. Bictualien -Pfund — 137,,,, fhwed. Eijen-Pfund — 83,,,, wiener Pfund 
—= 9,996 Wwürtemb. Pfd. — 88,0 züricher jchwere Pfd. — 99,,65 züricher leichte 
— 9,;4, Zollvereind- Pfund. Der Gentner hat 110 Pf. à 32 Lorh a A Duentchen. 
Gold-, Silber- und Münzgewicht: Die preuf. Mart — 233,,.,., Gramm — 
4865,76 Hell. Ad — 3608,66 engl. Troh⸗Graͤn. 100 preuß. Mast — 99,2; 
augsb.stölnifhe Mart — 100,,0, badiſch⸗koölniſche Maek — 99,44 baieriſch⸗ kölnifche 
Bart — 9,,,, berner Mart — 100 braunſchw. — 99,,,, dänifhe == 99,044 
darmfl.stölnifhe —= 100,,,, dreddner- töln. —= 62,,,, engl. Troy- Pfund — 99,54, 
franff.-föln. Mart = 23,,,, franz. Kilogramm — 95,,,, genfer Mart — 100,5, 
bamb.»föln. Mark — 100 hannös. Mart — 95,,;, holl. TroysMart — 100,,,8 
köln. M. = 99,97% Eurbefi.-köln. RM. == 100, „18 leipzig=Föln. M. = 100,965 lübed- 
köln. Marf = 99,,,, mailänd. alte Mari — 99,,,7 naffaustöln. Mark — 95,,;8 
neufchateller M. — 95,,,, parif. Marf — 111,4, ſchwed. Mark — 95,03 turiner 
Rarf — 9,5; vened. Mark — 83,,,, wiener — 99,94, wiener⸗köln. Marf = 
99,996 würtemb.-föln. Mart — 99,6 züriher Marl. Medizinal- und Apo- 
thefergewidht: Das Mebicinal-Pfund bat 12 Unzen à 8 Drachmen a 3 GScrupel 
à 20 Gran. Das Medicinal-Pfund enthält 24 Loth, jo daß die Unze — 2 Loth, 
die Dradme — 1 Quentchen. Demnach wiegt das preuß. Medicinal-Pfund 350,79326 
Gramm — 7298, 3454 hell. Ad — 5413,,,79 engl. Troh⸗Graͤn. 

„Preußiſchblau, Pariferblau, auch Engliſch- oder nach ihrem Er- 
finder auch Diesbacherblau ‚genannt, eine befannte blaue Barbe. Es wurde 1710 von 
einem Babrifanten in Berlin, Namens Diesbach, durch zufällige Miſchungen entdedt 
und ziemlih geheim gehalten, bis 1724 von Woodward in London die Bereitungs- 
weife in England befannt gemacht wurde. Gegenwärtig ift die Babrifation ein Ge— 
meingut aller chemiſchen Babrifen, die mit Darftellung von Mineralfarben ſich beihäf- 
tigen. in gutes Berlinerblau muß von fhöner, lebhaftblauer und fatter Farbe und 
leicht zerreiblich fein, iſt es letzteres nicht, jo rührt dies entweder von großer Unrein- 
beit der angewendeten Potafche oder vom einem nachläfftigen Auswajchen des Produfts 
nad; der Bereitung her. Die ordinären Sorten des Berlinerblau enthalten gegen 80%], 
die feineren ca. 15 bis 20%/, Thonerde. Man verwendet das Berlinerblau in der 
Decorationdmalerei, in der Buntpapier-Babrikation, in den Papierfabriken zum Bläuen 
der weißen Bapiere in der Maffe, in der Zeugbruderei x. Um Berlin, Branffurt 
a. M., Breslau u. a. D. befinden fi Fabriken davon. 

Berlinerroth, eine ſchöne rothe Malerfarbe, in die Klaffe der Ladfarben ge— 
börend. Man verwendet e8 fowohl zur Zimmermalerei auf Kalt, ald auch in Zapeten- 
und Buntpapierfabrifen ıc. 

Berlude, f. Bellinges. 

Bermudas oder Sommer-Infeln, eine Gruppe Meiner Infeln in derjelben 
Breite, 32 und 33% W. B. wie Madeira und in der Länge von Halifar. Sie find 
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eine wichtige Station für England, welches dort große Arfenale angelegt hat und bieje 
Infeln als den Schlüffel zu Nordamerika betrachtet. Auf den Injeln, alle von Felſen 
natürlich befeftigt, können nur Schiffe mit ausgezeichneten Piloten landen. Die Haupt 
produfte find Kartoffeln, Zwiebeln, Weizen, Gerfte, Hafer, Orangen, Zitronen, Cedern⸗ 
bolz, Korallen. Der Handel beſchränkt ſich jedoch nicht auf die eigne Erzeugung oder 
den Verbrauch, jondern ein lebhafter Zwiſchenhandel wird dort mit Weftindien getrieben. 

Bern, Hauptftadt des ſchweizer Kantons gleiches Namens, Liegt auf. einer Kleinen 
Infel, die von der Aar gebildet wird, zählt 27,000 Einwohner: und if eine der beft- 
gebauten Städte der Schweiz. Kattundrudereien und Webereien, deren Geſchäfte ins 
Große geben, ausgezeichnete Strohhutfabrifen, bedeutende Gerbereien, Papier⸗ und bes 
zühmte PBulvermühlen, welche das befte Schießpulver in der Schweiz und vielleicht in 
ganz Europa liefern, legen Beugniß ab von dem Gewerbfleiß der Stadt. Bekannt 
find auch die Werfftätten der Mechaniker Schenk, weldye neben andern mechanischen 
Werfen auch feine Gewehre aller Art und Yeuerfprigen nad eigenen Berbefferungen 
liefern. Mehrere bedeutende Fabriken verfertigen bejonderd Taffet zu Regenſchirmen, ber 
ſehr geihägt wird. Wie Bajel und Genf für den äußern, jo find Bern, Züri und 
Zuzern die drei größten Niederlagen des innern Handeld der Schweiz. Namentlich if 
Bern der Stapelplag für alle Protufte des großen Kantons, für Bieh, gutes Xeber, 
Zeinwand (aus tem Gmmentbal und der Umgegend), Wein, und hauprfählid auch 
für guten Käfe aus dem Emmen», Simmen- und Saanenthale (40,000 Etr. jährlid). 
Es giebt bier au eine Münze, wehrere Bankiers, bedeutende Tuch- und 8 Buhhand- 
lungen nebft Buch- und Gteindrudereien, eine Handelsſchule und einen Kunflverein. 
Seit 1836 befteht in Bern eine Bank, welde Zettel (Banknoten) audgtebt. Im 
Wechſelangelegenheiten richtet man fih hier vornehmlih nach dem Coursgzettel von 
Bafel, obſchon die Geldforten hier gewöhnlih etwas höher flehen ala in Baſel. — 
Münzen: Man rechnete früher in Bern und dem ganzen gleichnamigen Kanton gewöhnlich, 
1) nah Schweizer- Liored oder »Branfen zu 10 Bagen à 10 Mappen. Außerdem 
wird jedoch aud noch häufig gerechnet 2) nah Gulden zu 15 Bapen a A Kreuger 
a 8 Heller, oder aud ohne Weitered den Gulden zu 60 Kreuzen. Beiderlei Medi 
nungdweljen veranfchaulidt folgende Aufftellung : 





Schweizer Livres 
oder Franken. 





Wirkliche Gold- und GSilbermünzen des Kantond Bern: A) In Gold: Einfache, 
doppelte, vier», ſechs⸗ und achtfache Ducaten, gefegmäßig 67 Stüd auf bie kölnifche 
rauhe Mark zu 23'/, Karat fein Gold; doch find jelbige meift etwas leichter, bei 
einem Beingehalt von 23 Karat 5'/, Grän. Einfache und doppelte Piftolen, ober 
fogenannte neue Schweizer Louisd'or, wovon bei ben einfachen gejegmäßig 30?/, Stüd 
auf die rauhe Mark zu 21?/, Karat fein geben; doch kommen jelbige meift , Graͤn 
geringer auß. B) In Silber: Neue Thaler zu 4 Schweizerfranfen, halbe dergleichen, 
er Schweizerfranten oder 10-Bagenftüde, Halbe dergl. Biertelfranken ober 2'/, 

agenftüde, einfache Bagenftüde, halbe Bagenftüde. — Maaße und Gewidte: 
Seit 1838 find gejeglih die neuen. Schweiger» oder Concordats-Maaße und ‚Gewichte 
in Gebrauh. Die bisher gebräuchlichen alten berner Maaße und Gewichte find bie 
folgenden: Längenmaaß: der Werfihub bat 12 Zoll zu 12 Linien und ift 130 par. 
Linien lang — 0,9775 neue fchweizer Buß. Die Ruthe hat 10 Werkſchuh, die Klafter 
8 Werkſchuh, die berner Glle enthält 240,,, parif. Linien, 100 berner Ellen — 
59,4437 engl. Dardbs — 9870 frankf. Ellen — 9,9787 leipz. — 45,3318 pariſe; 
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Arme — 81,,,,, preuß. Ellen = 90,,355 ſchweizer — 69,,,.6 wiener Ellen. Die 
fogenannte Sangenthaler-Elle, beim Leinwandhandel gebräuchlich, enthält 25'/, berner 
ol — 276%, par. Linien — 1,,3:, ſchweizer Ellen. Beldmaaß: die Juchart oder 
der Morgen enthält bei Waldungen 45,00, bei Aeckern AO, m, bei Wieſen 35,m 
bener Buß. Getreidemaaß: der Mütt Hat 12 Mäß zu 4 Imi & 2 Adterli a 2 
Sechzehnerli. Das Maͤß — 14,0112 Liter, 1 Mütt — 0,793, engl. Quarters — 
3,5914 Preuß. Scheffel — 1,,2000 ſchweizer Malter — 2,7330, wiener Mepen. Flüſ⸗ 
figfeitemaaß: Der Saum hat A Brenten oder 100 Maaß A 4 Vierteli. Die Maaf 
oder Pinte — 1,5712 Liter. 1 bemer Saum — 36,,5, engl. Imperial-Gallond — 
145,05, Preuß. Duart — 111,,,, ſchweizer Maaß — 11846 wien. Maaß. Handels⸗ 
gewicht: der Eentner bat 100 Pfund a 32 Loth à A Duentchen und wiegt 520,,35 
Gramm. 1 Gr. oder 160 berner Pfd. — 114,0 engl. Vfd. av. d. p. = 103,947 
franff. fhwere Pfr. — 52, franz. Kilogramm — 111,46 leipziger — 111 ,j0r 
preuß. = 104,,,, ſchweizer — 92,55; wiener. Gold», Silber⸗, Seidens und Salz⸗ 
gewicht if das pariſer Markgewicht. Berarbeiteted Gold it 18 Karat, verarbeiteted 
Silber 13 Loth fein. Zur Beftimmung der Beinheit wird die Mark beim Golde im 
24 Karat à 82 Theile, beim’ Silber in 16 Loth à 18 Grän eingetheilt. Medicinals 
und Apothekergewicht ift das alte nürnberger. 

Bernftein (Eleotrum, Suceinum), eim fofflles Harz, das durch feine vielfache 
Berwendung in ben Gewerden und Kümften von ziemlicher Bedeutung aud für den 
Handel geworben ift, und man unterfceidet da im Allgemeinen vorzüglid zwei bejons 
dere Arten: nämlich gegrabenen und jogenannten Seebernftein, legterer auch geflichter 
Bernftein genannt. Der fo gemachte Unterſchied bezieht ſich auf die verfchiedenen Weiſen 
des Borfommend und der Gewinnungsart diejed Foſſils; indem man ihn einedtheild 
in jchwachen Lagen, neflerförmig, in tertiären Gebirgen und aufgeſchwemmtem Sand» 
lande, meift ald Geſellſchafter von foſſilem Holze und von Braunfohlen, alſo ſichtlich 
auf feinen organiſchen Urfprung beutend, findet, anderntheild an ben ſüdweſtlichen Küften 
der Oſtſee ihn auffiſcht, mamentlih nah flürmifhen Erregungen ber Untiefen diefer 
Küften, Eleinern Sturmfluthen ıc., wobei er vom Boden bed Meered aufgeregt, und 
mit Negen förmlich aufgefiicht, oder auch von den Stürmen, namentlich zue Herbfizeit, 
mit der Fluth an's Land gejpült wird, indem bie auf dem Meereögrunde lagernden 
Bernfteinftüde durch die flürmtfch- erregten Wellen aufgenommen, fih in Tangarten 
häufig einwideln und fo dem Ufer zugeführt werden. Die auf diefe Weife gewonnenen 
Bernfteinftüde varliren in ihrer Größe jeher, erbien» bohnengroß iſt die größte Menge, 
aber auch Stüde von 1 Pfund und mehr Größe hat man jo erbeutet. Das größte 
befannte Stück Bernftein, weldes wohl je gefunden worden tft, fand man in Oft- 
preußen zwifchen Gumbinnen und Inſterburg; es hatte eine Schwere von ca. 13'/, 
Pfund und war 8!/, Zoll breit, gegen 14 Boll lang und 4 bis 5 Zoll did. Es 
befindet fh in dem königl. Mineralienfabinet zu Berlin. Der Bernftein ift eine harte, 
fpröde, auf dem Bruche muſchliche Subſtanz, von glänzenbglatter Oberflähe, die in 
meiftentheil® halbdurchſichtigen, auch wohl nur durchſcheinenden und jelbft beinahe uns 
durchfihtigen Stüden von jehr verfhiedener Größe vorfommt. Die Barbe des Bern- 
ſteins wechſelt von Leichteitronengelb ind Dunklergelb, und in verſchiedene Grade von 
Rörblihhraum, welche fämmtlihe Karben in einzelnen Stüden in Streifen und Adern 
zumeilen neben einander vorfommen. Das ſpec. Gewicht deffelben ift 1,65 — L,uro- 
Gerieben und nod mehr auf glühende Kohlen geftreut, verbreitet er einen eigentbüm- 
Hden, nidyt unangenehmen aromatifchen Geruch. Er ift in Waſſer und ftärfften Wein- 
geift unlöslih. Seinen chemifchen Beftandtheilen nach ift er ein Gemiſch von einem 
flüchtigen Dele, in Alkohol und Aether löslichem Harze, Bernfteinfäure und einem in 
allen Löjumgsmitteln unlöslihen, bitumindfen Stoffe, weldyer feinen Hauptbeftandtheil 
ausmacht. — Die Im. Handel nah der Größe, Barbe und Güte vorfommenten Sor— 
ten Bernftein find folgende: 1) Sortimentftüde; dieſe find heil, durchſichtig und 
son einer Größe, daß fie p. Stück wenigſtens 8 Loth wiegen ; ihr Preis ift ſehr be 
deutend dan Ort und Stelle ſchon, indem bie Tonne bei meifibietender DBeräußerung 
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oft auf 2=, aud 3000 Rthlr. getrieben worden iſt. Dergleichen Stüde eignen ſich 
vorzugsweife zum Drechſeln und Schneiden größerer daraus zu verfertigender Kunfl- 
jahen. — 2) Zonnenfteine; ihre Größe ift bei weitem geringer, ihre Form zer» 
riffener und ihr Gewicht ſämmtlich unter 8 Loth, daher aud ihr Preis ein weit 
niedrigerer; fie fommen p. Tonne ca. 3= bi8 600 Thlr. — 3) Firnisfteine; 
fie find Elein bis höchſtens Bohnengröße und ihr Werth richtet fich ebenfalls wieber 
nach Reinheit und Farbe, Beftigkeit und Härte, fie find befonders zur Bereitung des 
Bernſteinlacks geeignet und finden meiftentheild auch nur hierzu Verwendung; ihr Preis 
p. Tonne ift von 1 bis 200 Thlr. — A) Sandfteine; von geringerer Größe, 
gruflg, undurchſichtig, zwar feft aber ſehr unrein; fle fönnen nur noch zu billigen 
Sorten Bernfleinlad verwendet werden, dagegen aber dienen fie ganz gut zur Babri« 
fation der Bernfteinfäure, Bernfteinöl, ſowie zum Verſatz der Mäucherpulver und Räu- 
cherkerzchen; der Preis p. Tonne beträgt gegen 50 bis 60 Thlr. — 5) Shlid; 
große, unreine, zum Theil undurdhfichtige Stüde, ihrer Farbe nad weiß, gelblich, gelb 
und röthlic - braun. Die undurchfichtigen heißen im Gemein Baftard, p. Tonne 20 
bis AO Thlr. — Im Droguenhandel werden gewöhnlich verſchiedene Sorten angezeigt, 
als: Bernftein ertrafein, in Korallen a 44 bis AB Sgr., in fragmentis beſchn. Flein 
a 25 Sgr., in fragmentis gelb 15 bis 20 Sgr., in fragmentis roth 11 bis 12 Sgr., 
Firnistüde 9 bis 10 Sgr., Rafura grob 10 Sgr., Rafura Klein 5 bis 7 Ser. Die 
Preiſe bleiber nicht immer ganz gleih, doch variiren fle feit mehreren Jahren nicht 
außerordentlib. in vorzüglich für Kabinette und Sammlungen gefuchter Artikel find 
die jogenannten Spinnen» oder Wliegenfteine. Stücke meift plattenförmig gefchnitten, 
von verjchiedener Größe, die Inſekten, Waflertropfen, Pflanzen, Blätter oder andere 
fichtlich organiſche Körper eingeichlofjen enthalten und die entweder nad dem Stück, 
wenn le bejonderd merkwürdig find, oder p. 100 zu 20 bis 100 Thlr. gehandelt 
werden. Bu letzteren wäre noch zu bemerken, daß fie zuweilen, wiewohl jelten, ber 
Natur nachgefünftelt vorfommen, doch ift dies immer, ohne gerade großer Kenner zu 
jein, leicht bei einiger Aufmerkſamkeit zu entdeden, indem es oft jogar durch plumpe und 
gröbliche, fichtbare Kitterei und Flickerei der Stüde ſich zu erfennen giebt, und wie ſchon 
erwähnt, werben jolhe widerwärtige, abgeſchmackte Täuſchungen nur jehr jelten verſucht. 

Bernfteinalabafter, auch Zuckerkantſtein genannt, ift ein mit Gypoſpathſtückchen 
vermengter weißer Alabafter; man gebraudt ihn zu Bildhauerarbeiten. Er wirb vor 
züglid in Sadjen in der Gegend von Hohenftein aufgefunden. 

Bernfteinbalfam, eine Mifhung von 2 Theilen Bernfteinöl (j. d. Art.) mit 
5 Theilen dur Preſſung bereiteten Muskatnußöl. 

Bernfteinfirniß, Bernfleinlad, er ift entweder öliger oder ſpirituöſer. Der 
Vorſchriften für feine Darftellung giebt ed außerordentlich viel. Nah der in Bolgen- 
dem gegebenen befommt man einen ſehr guten, brauchbaren Bernfleinlaf. Die vor- 
gängige Präparation des Bernfteind if für die beſſern Lackſorten etwas Wejentliches, 
denn jo wie er im Kandel vorfommt, iſt er nicht brauchbar. Man wählt möglid 
reine Bernfteinftüde aus, je heller ihre Farbe ift, defto Flarer wirb der Firniß. Dieſe 
Stüde bringt man in einen £upfernen Kopf, welder ungefähr doppelt jo hoch als 
weit iſt, aud mit einem hölzernen Stiel verfehen fein kann, um ihn bequem jchnell 
vom Feuer entfernen zu fönnen, übrigens muß er nod einen gut paflenden Dedel 
haben. Man füllt ihn nun zur Hälfte mit Bernflein an und bringt ihm über ein 
gelindes Koblenfeuer, das nur mit großer Behutfamkeit verftärft wird. Der Bernflein 
ſchmilzt, ſchäumt erft auf und fleht fpäter im ruhigen Fluß wie Del. Man muß jehr 
jorgfältig vermeiden, daß er nicht zum Brennen kommt, denn jonft erhält man einen 
dunklen Firniß. Es wird dies oft ald ſchwierig zu erreichen beichrieben, bei gehöriger 
Vorfiht und richtiger Leitung ded Feuers kann die Maffe aber niemald zum Brennen 
fommen. Dur ein im Dedel angebrachte Koch, durch welches man einen eifernen 
Spatel ſteckt, rührt man die flüffig werdende Mafje fleißig um. Immer pflegt der⸗ 
jenige Bernftein beim Schmelzen am lichteften auszufallen, welcher zuerft ſchmilzt, wes⸗ 
halb ınan ihm auch durch ein am Boden des Topfes angebrachtes Rohr Ablauf ver- 
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ſchaffen lann, damit nicht ungefhmolzene Stüde mit abflieffen, ift der Anſatz des 
Rohrs mit einem flebförmigen Blatt verihloffen. Im Allgemeinen ift es felten, daß 
alle Bernfteinftüde ſchmelzen. Während ded Schmelzend muß der Dedel oft gelüftet 
werden, damit die flüchtigen Theile entweichen können, oder ed muß ein Robr in ibm 
angebracht jein, um deren Ableitung zu bewerfitelligen. Der geſchmolzene Bernftein 
beträgt auf 1 Pfund des roben gerechnet, ungefähr 16 bis 22 Loth. Grhält man 
mehr, jo giebt er ſpäter einen fchlechten Firniß. Zur völligen Bereitung des Bern- 
ſteinlacks trägt man nun den vorher erfalteten und nun gepulverten geſchmol⸗ 
jenen Bernftein, dad fogenannte Bernfteincolophonium, in zu diefem Zwed vorrätbig 
erhigten Leinölfirniß (ſ. d. Art.) ein, und zwar in dem Berhältniß von 1:1, oder 
dem Gewicht nah 1 Pfund Bernfteincolophon zu 1 Pfund erbigten Leinölfirniß, zu 
welchem Gemiſch man jhließlich, nachdem ed etwas erfaltet, auf 1 Theil dem Gewicht 
nah 1'/, bis 1, gleichfalls vorher erwärmted Terpentinöl zuirgt, Will man den 
Lad dünner haben, kann man aud zwei Theile Terpentinöl nehmen. Die geringeren 
Sorten ded Handels find häufig mittelt Zufag von ordinärem Colophonium oder 
Gallipot verfäliht umd zwar jo bedeutend, daß fie faum nod den Namen Bernftein» 
fimiß verdienen. Ginen vorzugsweiſe guten Bernſteinlack bereitet man dagegen dadurch, 
dab man zu einem Tbeile zu fchmelzenden Bernflein ?/, oder aub !/, Kopal jegt; 
im Uebrigen bleibt dad weitere Verfabren ganz daſſelbe. Je weniger gefärbt ter 
Bernfteinfirniß bei den fonftigen ibm zufommenden guten Eigenſchaften id, deſto werth⸗ 
voller if er, man jei zu diefem Zwecke bei dem Schmelzen mit der Diriyirung mög« 
lichſft aufmerfjam, und zwar wird man immer mittelft der möglihft ſchwaͤchſten Hige 
das beſte und zufriedenftellendfte Protuft erhalten. Den geifligen Bernfleinfirniß bes 
zeitet man auf die Weiſe, daß man einen Theil pulverifirten Bernflein erft mit feinem 
gleiben Gewicht Schwefelalfohol, dem man ungefähr ’/, Eopaivabaliam zuiegt, in 
einem Glaskolben mit Blafe verbunden digerirt, und zwar unter Anwendung fehr ge«- 
linder Wärme und fpäter nach umb nad ebenjoniel Terpentingeift zufegen kann, je 
nachdem man ihn von flärferer oder jchwächerer Conſiſtenz haben will; endlich giebt 
man noch ein gleiched Gewicht des angewendeten Bernfteind vom gebleichtem Leindlnruiß 
zu. Den pulverifirten, gut audgetrodneten Bernflein fann man, bevor man ihn in 
den en ‚bringt, mit !/, bis 1 Theil gut ausgewaſchenen Quarzſand mifchen. 
In reinem Spiritus oder Alkohol ift der Bernflein faft völlig umlöslih, höchſtens 
färbt fich derielbe, wenn man ihn mit Bernfteinpulver digerirt, gelbröthlich, indem er 
eine Eleine Menge Bernfleinfäure auszieht. 
r I. o. Bernfteinfirniß. 

‚ in chemiſchen Fabriken aus den Abfällen und Abgängen der Bern- 
fleindrechfeleien, dem fogenannten Bernfleingruß, und aus den geringften Bernfteinjorten 
durch trodene Deftillation erhaltenes, empirenmatifches, dickliches, braunes Del von 
bituminöfem Geruche. Das jo erhaltene Del wird mit dem Achtfachen feines Gewichts 
Brumnenwaffer gemifcht und aus gläjernen Retorten beftillirt und zwar jo lange, bis 
2/, übergegangen find. Es bildet jo dad Oleum succini rectificatum ded Handels, 
hat nun eine gelblihe Farbe und kommt nicht felten mit Terpentin- oder Steinöl ver 
falfht vor. Man fucht diefe Verfälihung gewöhnlih durch Zumiſchung concentrirter 
Salpeterjäure zu erfennen, indem 1 Quentchen reines Del mit 3 bis 3'/, Duent 
diefer Säure in einem offenen Gefäße innig gemijcht, eine Ausſcheidung eined Harzes 
son biſamaͤhnlichem Geruce zeigt, was bei flärfer verfälſchtem Dele nicht der Ball iſt. 
Beim Zujag der concentrirten Salpeterfäure erhigt ſich dad Del, und die barzartige 
Maſſe, die ſich bildet, ift bejonderd unter dem Namen Moschus artificialis oder fünft« 
licher Moſchus befannt; es ift ein orangegelbed oder bräunliches, weiches, zaͤhes Harz, 
welches in Weingeift löslih und von eigenthümlich bifamartigem Geruche if. 

—— die wiſſenſchaftliche Bezeichnung für Bernſteinſalz (ſ. d. Art.). 
alz, rohe Bernſteinſaͤure, Acidum succinicum crudum, ein Präparat 
chemiſcher Fabriken, aus dem Bernflein durch trodene Deftillation gewonnen. Das 
Bernfteinfalz bildet zufammenhängende, gelblihe Kryſtalle, von einem harzigen, fauren 
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Geſchmacke, mit dem Geruche nadı Bernfteinöl, im der Hitze verflüchtigt fich daffelbe 
mit huftenerregendem Dampfe, e3 ift in 25 Theilen Wafler und in 2 Theilen heißen 
Alkohols mit Hinterlaffung des ihn anhaftenden Deles, völlig Löslih. Das gereinigte 
Bernfteinfalz, Sal suceini depuratum, bildet tafelförmig = zufammengehäufte Kryftalle, 
im Feuer fich völlig verflüchtigend und in höchſt reetificirtem Weingeifte löslich. 

Bernthaler, j. d. Art. Bärenthaler. 

Berri, ein türkiſches Wegmaaß, |. Conſtantinopel. 

Berrytücher find ſchwere Tücher, welde in Frankreich und Belgien fabricirt 
werben. Gie liegen gewöhnlich 1 Stab breit. 

weine giebt es rothe und weiße, ſie werden in Berry (Frankreich) gebaut, 
aber meiftens im Inlande confumirt. Die beften find die von Sancerre an der Loire 
ba fe fih länger halten als die von St. Amand in Mouron. 

Bertholletiched Schießpulver nennt man diejenige hemifche Gompofttion, weldye 
zum Büllen der Zündhütchen angewendet wird; fie befteht aus 18 Theilen chlorſaurem 
Kali, 10 Theilen jalpeterfaurem Kali, 6 heilen Schwefel, 3 Theilen Lycopodium 
und 3 Theilen gerafpelten und. pulverifirten Faulbaumholz, dieſe Miſchung wohl. unter 
einander gerieben und zwar in einem hölzernen Mörſer mit hölgerner Keule, wird mit 
12 Theilen Waſſer und A Theilen aufgelöftem Gummi arab. veriegt, worauf bie 
Miſchung fertig zum Füllen iſt. 

Bertrammwurzel, Radix Pyrethri. Die Pflanze, von der diefe Wurzel kommt 
heißt nad Lin. Anthemis Pyretbrum und Anacyclus Pyrethrum Lk.; es ift eine 
ausdauernde Pflanze des nördlichen Afrika’ (Berberei), ſowie des ſüdlichen Europa’s; 
auch hat man die GEultur derjelben Hin und wieder in Deutichland verfuht. Die 
Wurzel ift walzenförmig, einfach dünn oder did, und zwar feberfiel- bis zu Y, Boll 
dit, mit jhwammigem Holze oder rüdftändigen Blattftielen verfehen, übrigens von 
ſehr ſcharfem, den Speichel reizenden Geſchmacke. Kin und wieder kommt mod bie 
dicke Wurzel im Handel vor, doch ijt die dünne jegt allgemein und aud die von den 
Dffieinen geſuchte. In der Megel kommt fie in Bündel gebunden im Handel vor, 
aber auch nicht felten mit der Wurzel des weißen Dorents, wilden Betrams (Achillea 
ptarmica), verfälfht. Diefe läßt fih aber ſchon dadurch leicht von der echten Wurzel 
unterjheiden, daß fle ſtark befafert if, und einen geringen Geſchmack beflgt. Befonders 
häufig verfälicht ift die aus Holland in den Handel kommende. 

Beryll, gewöhnlicher noch unter der Benennung Aquamarin vorfommend. Das, 
was ihn ald Schmudftein, namentlih für Damenfhmud, ald Brajelets, Colliers ıc., 
beliebt erhält, ift feine janfte Färbung, gewöhnlih meergrün oder bläulidhgrün.. Man 
findet ihn in Ungarn, Sibirien, Braftlien, Nordamerika, Schweden u. a. D., gewöhn- 
lich auf Gängen, Eifenfteingängen befonders, im Glimmerfchiefer und Granit. 

Befangon, Hauptftadt des franzöſiſchen Departements des Doubs. Die Gegen- 
fände der hieſtgen ſehr bedeutenden Fabriken find Eifen, Stahl, Waffen, Leinwand, 
Wolle, Baumwolle, Seide, Tabak, bejonders aber Tafchen- und Stuguhren. Münzen, 
Maaße und Gewichte ſ. Paris. 

Beſchauer, j. Shauanftalten. 

—2 ſ. Beſorch. 

Beſorch, auch Beſchleck, iſt ein türkiſches 5 Para⸗Stück, deſſen Werth durch 
den jedesmaligen Preis der Piafter beſtimmt wird, ſ. Gonftantinopel. — Be: 
ſorch heißt auch eine perfliche Scheidemünze von Zinn ober anderm componirten 
Metall, von dem Werthe eined Pfennigs. 

Beforty auch Befuty (Befooty) genannt, ift ein oſtind. Baumwollenzeug, 
den Gafjad ähnlih. Es kommt im dänifcheoftindifhen Kandel vor und giebt es davon 
ordinäre, mittle und feine Qualitäten; die beiden erftern find gewöhnlich in Stücken 
von 30 Ellen und 15/,; dänifche Elle breit, die legtern eben jo lang aber 19/,, Elle breit. 

Beiponnene Saiten find Darmiaiten mit Metallfaiten dicht umfponnen, ſie 
werden von Nürnberg und Wien bezogen. 

Beſſino ift eime venetian. Kupfermünze, die Hälfte eines Bigattino oder Saldo. 
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Befteder werben 1) die Rheder eines Schiffes im dem Contract genannt, welchen 
fie beim Bau eined neuen Schiffes mit dem Baumeifter abfihliefen. 2) Die Schiffs 
baumeiſter der Werfte in Seehaͤfen, welche das auf den Stapellegen der Schiffe zu 
beiorgen haben. 

erung, ſ. Steuer. 
die erfle Sorte des Ameröforter Blättertabats, die hauptſächlich 
zur Babrifation des berühmten nach feinen Erfinder (Meifing) genannten holländiſchen 
Schnupftabaks gebraucht wird; es wird in Anifterdani in Körben von 300 bis ‘800 
Pfund niederl. Gewicht verfauft. Diefer Tabak ifl fehr ftengelreih aber von Fräftigem 
Geruch und ſehr fett im Blatt. Es giebt noch 2 Sorten, Erbgut und Sandgut ‚ge 
nannt, welche leidjter und wohlfeiler find. 

Befuty, f. Beſorth. 

Betel, Berelpfeffer, ein in Oftindien wachſender Strauch mit vebenartigen 
Zweigen, Tänglicht eirunden, 3 Boll langen, flebennervigen Blättern, 'geflügelten, ſwei⸗ 
zähmigen, 1 Zoll langen Blattftielen umd fangen, hängenden Bruchtähren. Brüdhte und 
Blätter deſſelben haben einen gewürzbaften, bittern Geſchmack, und die letztern enthal⸗ 
ten einen rothen Saft, der, wenn man fle Eauit, 'den Mund, die Lippen und den Speichel 
färbt; zugleich befigen fie die Gigenichaft, dem Athem dabei einen befondern Wohl⸗ 
geruch mitzuiheilen. Diefer letztern Eigenſchaft halber iſt ed in Indien eine faft all» 
gemeine Sitte, Betel zu kauen, und man vermifdht zu diefem Zwecke gewöhnlich bie 
Berelblätter mit den Früchten der Arefapalme, oder wickelt diefe in jene ein, zugleich 
fegt man dem jo gemachten Blätter» und Bruchtteige etwas feines Muſchellalkpulver 
zu, zuweilen auch noch verſchiedene Gewürze, theild des Geſchmacks, theild der Erhöh⸗ 
ung des Geruchs halber, und man trägt den fo zubereiteten Betel in jenen Gegenden 
in Doſen bei fh und bietet ihn zwifchen Bekannten ebenjo am, wie bei und ben 
Tabaf. Der Handel mit dieſem Artikel iſt im ganzen Morgenlande verbreitet und | 
von ziemlicher Bedeutung, und die Europäer treiben damit einen fehr bedeutenden und 
einträglichen Zwiſchenhandel umter den verſchiedenen Völkern Indiens. 

zn! Beit⸗el⸗Fakih. 

Betelnuß, ſ. v. w. Arekanuß, Frucht der Arekapalme 

Betilles Bethilles, weißer oftind. Muslin, welcher früher durch Engländer, 
Holländer, Franzofen und Dänen nah Europa gebracht wurde, aber ſchon jeit Längerer 
Zeit durd die englifchen und ſchweizer Musline verbrängt worden if. Es gab davon 
7 Sorten: B. Caugam, B. Otizaal, B. Ternatanes, B. von Bimilipatna, B. Alle- 
gius Ingernapur, B. Sexterganthy Palicat, B. Callimaphoe Palicat. 

Bettdeden, fe unterfcheiden ſich im zweierlei Arten, je nach ihrer beachſichtigten 
Verwendung, einmal nämlih blos als foldye zur Bedeckung aufgeftellter Betten nur 
als Zierrath dienend, oder folhe, die zum Decken beim Schlafen angewendet werben. 
Erftere, die fogenannten Pugdeden, hat man in Seide uni ober einfarbig, oder ge= 
muſtert, oder gedrudt, mit Kanten und Wranfen ringdum bejegt; von berfelben Art 
auch einfachere von Baumwolle in verfchievenen Muftern. Die andern zum Deden 
beim Schlafen dienenden find entweder gewebt, wollene oder baummollene, oder auch 
fattunene oder jonft von baummollenen Stoffen wie 3. B. Piquso verfertigt; ober 
ſeidene, gefütterte, mit Baumwolle in der Mitte audgefüllte und durdmähte, gefteppte 
Deden. Bon legterer Art werden große Duantitäten, namentlih in und um Berlin 
fabritmäßig gefertigt und von da in den Detailhandel der Zollvereinsſtaaten geliefert. 
In England werden mehrere Gattungen von die Stelle der Dedkbetten vertretenden 
Bettdecken berfertigt. Die orbinärfle Sorte Cots oder Euts aus orbinärer Gerber: 
wolle gewebt, wird meift nur zu Hängematten auf den Schiffen benugt. Die Dutch- 
Blanters find weiße, wollene, auf beiden Seiten geköperte Decken mit bunten Streifen 
am Rande und bunten Blumenverzierungen in den Eden, 4°, bis 6 Buß lang und 
4 Buß breit, die Häufig nach Amerika gehen. Hykes, ungeköperte, dicht und feft ge 
mwebte, ftarf amd filgig gewaltte Deden von Schafmwolle, gehen beſonders nah Algier, 
Tunis, Tripolio, Ber und Marofto. — Pariſh-Mantels ebenfalls ungeföpert, did, 
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langhaarig und buntgefärbt, liefern die Fabrilen von Bradfort, Briſtol, Colcheſter 
und Rochdale in verſchiedenen Größen. — Moſe⸗Blankets, weiße, wollene, ungeföperte 
Deden, von verjchiebener Größe, mit eingewirkten Blumen oder Figuren, mit bunten 
Wollfranfen am Rande, kommen aus Kilfenny und andern Manufacturftädten Irlands, 
— Xoringtons, geföperte, wollene Deden in denſelben Größen wie die Dutch⸗Blankets, 
werben in Rollen von 15 Gtücd verfauft und meiftens nach Amerika ausgeführt, um 
ald Tauſchartilel in dem Pelzhandel mit den Indianern zu dienen. — Die Manufac- 
turen zu Mandefter liefern baummwollene, bardentartigegewebte, auf einer Seite 
langhaarige, geraubte Deden, Auch werden in England viele Piqus- und Kattuns 
decken verfertigt. In Frankreich werden viel wollene Deren verſchiedener Oualität und 
Größe, meiſtens ungeföpert mit und ohne eingewirkte Streifen gemadt. Hauptarten 
find: 9) Canadas, feftgewebte, dichtgewallte, weiße Deren von ſpaniſcher Wolle, aus 
ben Manufacturen zu Darnetal und Rouen, Departement Seine införieur ;. dieſe gehen 
häufig nach Amerifa, ordinäre, friedartige, aus inländifcher Wolle, wie jene 2 bis 
2'/z Stab lang, werben zu DBermon, im Departement Eure, verfertigt. 2) Gaflalog- 
ned oder Caſtelognes, ſpaniſchen Urfprungs; fle werden in communes, ordinaires, 
petites, & la couronne und possö grandes unterſchieden, an mehreren Orten, nament- 
lich zu Gaftred, Lille, Montpellier, Rheims und Rouen, aus feiner weißer Wolle vers 
fertigt und. find 2 bis 2'/, Stab breit und 2'/, bis 3 Stab lang. Zu Carcaſſonne 
(Departement Aube), Caſtres (Departement Tarn) und zu Pezenas (Departement Herault) 
werden auch leichtere, nicht jo feft gewebte und weniger gewalfte, mit Band eingefaßte 
Deden gemacht. Bon den Deden, die in Deutſchland gemacht werden, gehören bie, 
aus dem im preuß. Regierungsbezirke Düffeldorf gelegenen Marktfleten Burg (Burger 
Deden) und deſſen Umgegend zu den gangbarften. Sie find auf beiden Seiten ger 
köpert, haben Streifen ober Ränder von verfdiedenen Karben und auf den Eden 
Blumen, Kronen ober andere Figuren und werden in Rollen von verſchiedenen Sor- 
timenten verkauft, melde durch Ziffern bezeichnet find. Won denen die Molle zu 8 
Stüd ift jede 3/, Ellen lang, 2'/, Ellen breit; die Rolle zu 7 Stück ift jede 33/, 
Ellen lang, 2°/, Ellen breit; von denen die Rolle zu 6 Stüd ift jede 37/; Ellen lang, 
2°/, Ellen breit; von denen bie Rolle zu 5 Stüd, beträgt die Ränge y. Stüd A bis 
4'/, Ellen und die Breite 3 Ellen; 4 Stüd die Molle, haben eine Zäuge von Al), 
Ellen und eine Breite von 3'/, Ellen. 3 Stück in der Rolle find fie 51, Ellen 
lang und & Ellen breit; letztere find die ſchwerſten und flärkfien und werden Kapu- 
ziner decken genannt. Außerdem verfertigt man dort auch wollene Kinderdeden von 
verſchiedener Größe, fowie man fämmtlihe hier aufgeführte Sorten von verſchiedener 
Güte findet, bie feinen ſehr weiß geſchwefeit und mit rothem oder blauem feidenen 
Bande eingefaßt. Im Aſchersleben, Lüneburg, Augdburg, Rendsburg u. a. a. O. 
Deutſchlands werben ebenfalld dergleichen wollene Decken verfchiedener Dualität ver- 
fertigt. Berner liefern die böhmischen Fabriken zu Pilfen und Reichenberg, die mäh- 
riſchen zu Brünn und Iglau, die ſchleſiſchen zu Brieg, Namslau und Neurode, fowie 
die Wiener dergleichen Deden, die namentlich unter der Bezeichnung Wiener - Kopen 
befannt find. Noch werben auch im dem oben erwähnten Burg und deſſen Umgegend 
jogenannte baummollene Deden in gleicher Größe und ebenfo bordirt wie fhafwollenen 
verfertigt, bei denen die Kette von Leinengarn, ber Einſchlag von Baumwolle ift, und 
die auf der einen Seite troden geraubt und mittelft Karden langbaarig aufgefragt 
find. Dergleihen Ianghaarige, fowie auch piqusartig gemufterte Bettdecken, liefern 
auch die fühflihen Manufacturen zu Hohenſiein, Stollberg u. a. O. des ſächſiſchen 
Erzgebirge®, und faft überall, wo Piqus gewebt wird, fertigt man aud dergleichen 
Deden von verſchiedenen Muftern. - Die durchgenaͤheten oder gefleppten, mit baum» 
wollener Watte ober mit Wergwatten auögefüllten Deden, die unter dem Namen Gontre- 
pointe® und Gourte= pointe® aus Frankreich in den Handel fommen, in Italien, zu 
Blorenz, Lucca und Pifa verfertigt werden, bezieht man in Deutichland von Berlin, 
Leipzig, Münden, Wien und mehreren andern Orten. — Haardeden, aus Rinde 
baaren verfertigt, werden viel zur Gmballage und zu Pferdedecken gebraucht. Babrifations- 
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ort im Departement Galvabos; audgeführt nad Belgien, Amerika und nad. ber 


„ die gewöhnlich zu dieſem Zwecke verwendeten. Federn find die ber 

Gänfe und Enten, außerdem kommen auch noch die Schwanen» und Eibergandfebern, 
freilich zu ziemlich Hohen Preifen, im Handel vor. Im Allgemeinen gelten ** 

Weiße, Elaſticität, ſowie daß nicht eine: geringere Qualität der beſſern beigemiſcht iſt 
als —— für die Preiswürdigkeit dieſer Waare. Natürlich ſteht auch die ältere 
Baare der jüngern weit nach im Preiſe. Bon den Entenfedern weiß man aus Er⸗ 
fahrung, daß fle bei längerem Gebrauch in den Betten ſich leicht ballen und klumpig 
werden. Um ihnen letere, ihre allgemeinere Anwendung begrenzende, ſchlechte Eigen⸗ 
ſchaft zu benehmen und ihnen überhaupt eine größere Glafticität zu geben, iſt ‚folgende 
Prozetur empfohlen worden. Man füllt einen Kefjel zur Hälfte mit an, Löfht 
eine fleine Ouantität frifchgebrannten Kalk darin auf, bei 1 Eir. Ball u ungefähr 
3 s Sn. troctnen Kalt, bringt die fo erhaltene ſchwache Kalklauge zum Sieben, laͤßt 
eine angemefjene Parthie der fo zu behandelnden . Entenfedern ein. paar Mal darin 
aufwallen und entfernt fie dann wieder aud der Lauge mittelft Anwendung eines Siches, 
mit dem man fie herausichöpft. Man mwälht fie nun, unmittelbar nachdem fle aus ber 
Zauge fommen, wiederholt mit reinem Waſſer, um allen Kalt aus ihnen zu entfernen, 
und trocknet fie hierauf, in dünnen Lagen ausgebreitet, unter bäufigem und oft. hinter 
einander wiederholtem Wenden und Auflodern, an der Sonne oder bei gelinder Dfen- 
wärme. Die jo behandelten Federn gewinnen. dadurch außerorbentlih an Leichtheit, 
Elaficität, und indem ein Theil bes. in ihnen oberflächlih enthaltenen Fettes durch 
eine Art Berjeifung entfernt wird, verlieren fie die üble Eigenfchaft ih zufammen- 

zuballen. Beim Einkaufe von Federn hüte man ſich, ſchon geriffene, ober auch ges 
ſchloſſene genannt, zu kaufen, weil die Verfälfhung mit andeın und ſchlechten A 
auch alten wieder new aufappretirten, ſowie bie Verfälfhung mit Sand, Gypé und 
dergl. leichter bei ihnen unmerklich gemacht werden kann, wenigſtens für den ungeüb« 
teren Käufer, als bei dem ungerifjenen ober ungefchloffenen. Große Mengen Bebern 
liefen Sachſen, Thüringen, Ungarn und Böhmen auf bie Federmärkte, aber auch 
Preußen, Bolen und Lithauen liefern nicht unbedeutend. Die böhmiſchen kommen am 
haͤufigſten über Prag, Leipzig, Naumburg. Auch Elbingen, Frankfurt a. DO. Ham- 
burg, Bremen, Lübeck, führen ſtarken Handel mit böhmiſchen, polnifhen, ungariſchen 
und deutſchen Bettfedern. In Amfterdam werben die Federn mit 6°), Tara und 10), 

Sconto gehandelt, in Hamburg dagegen Netto» Tara. 

Bettleinen, Bettleinwand, man begreift darunter die buntgefireifte und 
bumtgegatterte Leinwand , fowie eine jehr breite, weiße flädhfene Leinwand, In der 
buntgegatterten find häufig nur die weißen Stellen leinen, die bunten ober farbigen 
dagegen von gefärbten, baummollenen Sarnen eingewebt. Erſtere wird meift nur zu 

en auf dem Lande verwendet und befonderd um Bijhoffswerda, Gunnerds 
dorf bei Löbau und Ebersbach in der Oberlaufig, ſowie zu Neuftabt bei Stolpen und 
Sehnig im Meißner Kreije des Königreichs Sachſen, ©, und 7/, Ellen breit, in Stüden 
son 72 Ellen verfertigt. Die weiße flächjene, im verfchiedener Qualität, die nament- 
lich zu Betttüchern dient, erhält man in der Breite von 2 bis 5 Ellen, in Stüden 
von 60 Ellen, aud der Oberlaufig (vorzüglich über Zittau), aus den Niederlanden 
über Gent, und aus der Schweiz über Bajel. 
ammet (Velours degueux), ein in Lyon und befien Umgegend ver 
fertigter, orbinärer, aber jehr dauerhafter Mancheſter, deſſen Kette aus Leinen, ber 
Einjhlag aber aus baumwollenem Garn befteht. 
—— „11, Boll ſtarke, 11 bis 12 Zoll mindeſtens breite, aſtreine Breter. 
„ſ. Bure. 
en, Perlen von unregelmäßiger Oberfläche, die ihrer Mißgeſtaltung 
umd nicht regulär runder Form halber von geringem Werthe find. 

Beurtmann, aub Bördmann. In Holland, am Rhein und am der Elbe 

giebt «8 eine Schifferzunft, welche die Beurte heißt, unb der dazu Gehörige wird 
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Beurtmann, Beurtſchiffer, jein Schiff aber Beurtfchiff genannt. Es iſt Geſetz bei dieſer 
Bunft, daß ihre Schiffe nur eine gewiffe Zeit in Ladung liegen, dann aber ohne Zeit- 
verluft die Reife antreten. Wenn ein Beurtſchiffer an einen Ladeplatz kommt, wo 
fich bereits zur Beurtſchaft gehörige Schiffe in Ladung befinden, fo darf er nicht eher 
anfangen zu landen, bis die Zeit der früher angefommenen vorüber if. Rommen 
2 Beurtichiffer zugleih an, fo wird durch das Loos entſchieden, wer zuerft anfangen 
fol einzuladen. 

Beutel, die Benennung eines Geldwerthes in der Türke. Ein Beutel Silber 
. gleih 500 Biafter, ein Beutel Gold (Kige) — 30,000 Biafter. 

euteltuch if der Name eines durchfichtigen, lockeren Gewebes aus feſtgedreh⸗ 
tem Wollengarn, oder aus baummwollenem und leinenen Garn, auch aus Seide oder 
Haaren berfertigt, welches befonderd in den Mühlen zum Durchbeuteln des Mehls, 
dann aber auch zum iltriren der Wlüffigkeiten, zu Siebböden, Benfter- Vorfegern, 
Modelltũchern sc. gebraucht wird. Das befte kommt aus England in Stüden von 25 
Dards, 8 618 14 engl. Zoll breit. Im Frankreich wird es umter verfhiedenen Bes 
nennungen von den dortigen Mamufacturen geliefert, als: Banderoles, Etamine à 
blateau, Etamine à bouillon, Toile à moulin, Toile à sas, Toile à Tamis; bie 
beiden legten Sorten find aus Hanf oder Flachsgarn gewebt. Das aus Pferdehaaren 
gewebte, in faft vieredigen Stüden vom */, bis 3/, Stab Heißt Rapatel. Das befle 
wollene franzöftfhe Beuteltuh kommt aus Rheims in fieben verſchiedenen Breiten, 
3, bis 5/, Stab, und in Stüden von 15 bis 16 Stab. Seidenes Beuteltuch wird 
zu Lyon, 5/; Stab breit, und zu Rheims etwas über 1/, Stab breit verfertigt. Im 
Deutfhland wird an mehreren Orten Beuteltuh fabricirt, in Preußen zu Berlin, 
Breslau und‘ Potsdam, in Sachſen zu Eiſenach, Gera, Ronneburg und Zittau, in 
Baiern zu Plößberg im Ober» Mainkreife, in Würtemberg zu Calw und Wilbberg. 
Bon den ſchmalen Eorten bat mar 9 Nummern, Nr. 4 bis 12, von den mittelbrei« 
ten Nr. 8 und 9, und von den breiten Nr. 6 bis 13. In Sachen und Thüringen 
iverden auch feinere Sorten von Mr. 12 bis Mr. 20 gewebt. Die jährlichen Gat- 
tungen find gewöhnlib %/,; Elle breit und A2"/, Elle lang, die aus Harthau bei 
Bittau 10 bis 14 Boll breit und 61 bis 65 Ellen Tang. 

Beweiskraft der Handlungsbücher. In einigen Staaten find nicht nur die 
Bücher, die der Kaufmann, wahrfceinlid mit Rüdfiht auf das Falliment, zu halten 
verpflichtet iſt, geieglich amgegeben, fondern es ift mitunter auch beftimmt, wie fle der 
Ordnung gemäß eingerichtet und geführt werden müfjen, um vor Gericht Beweiskraft 
zu haben, in wieweit ſich diefe ſowohl in Betreff des Gefchäfts als der Perfonen er- 
ſtreckt, wie lange die Dauer berfelben ift, in welchen Bällen fie verloren geht, ober 
Beweismittel nicht zugelaffen werben und Bücher Feinen Glauben verdienen. Dem Kauf 
mann fteht es jedoch frei, feine Bücher nach einfacher oder doppelter Art zu führen, 
nirgends iſt deshalb etwas vorgeſchrieben. In Branfreih, Belgien, Holland und 
Spanien find folgende Bücher geieglih "geboten: ein Journal, ein Imventatienbudy, 
ein Briefeopirbuch und außerdem noch ein Haupt» oder Eonto-Gorrentbuh. In Preußen, 
Allgem. Landrecht II. Theil, 8. Tit. werden die Bücher und deren innere Einrichtung 
nicht ſpeciell angegeben, ed beftimmt, ohne ſich darüber einzulaffen: ‚Ein Kaufmann 
kann fi feiner Handlungsbücher, wenn diefelben gehörtg geführt find, zum Beweiſe 
bei jeinen ftreitig gewordenen Forderungen bedienen”; es beflimmt ferner: „Sollen 
Sandlungsbüher Beweistraft Haben, jo müffen fle nah kaufmänniſcher Art geführt 
fein. Mit dem Hauptbuche zugleich müffen auf Berlangen der Gegenparthei auch die 
übrigen Bücher, auf die daſſelbe ſich bezieht, vorgelegt werden. Diefe Bücher müſſen 
fowohl unter fih ald mit dem Hauptbuche, bei den durch Sahverftändige zu machen⸗ 
den Proben übereinftimmen. Unter Kaufleuten haben dergleichen Bücher: volle Be— 
weidfraft.” Nach Öftreichiichen Gefegen haben folgende Bücher Beweistraft‘ die Strage, 
das Journal und das Haupibuch, fie müſſen aber zufammen flimmen; in Ungam: ein 
erfted Vormerkbuch, ein Contobuch, die Rechnung eines jeden Geſchäftöfteundes mit 
Söll und Haben überfärieben, enthaltend. In Rußland laut Bankreglement vom Jahre 


1800: 1 Briefcopirbud, 1 Caſſabuch, 1 Faeturabuch, 1 Berfaufsbud, 4- Memorial, 
4 Iournal, 1 Hauptbuch. Die Handlungsbücher jollen eigentlich in ber Landesſprache 
geführt fein, das ſpaniſche Handelögefegbud gebietet died ausbrüdlid. In Breußen 
it den Juden, welden die Rechte hriftlicher Kaufleute verliehen find, verboten, ihre 
Bücher in Judendeutſch zu führen, fie können fie in deutſcher oder ;jeber anderm lebenden 
Sprache führen; nah öftreiciichen Geſetzen müfjen die Handlungsbücer entweder in 
deutſcher, italienifher oder franzöfliher Sprache geführt werden; in den. Vereinigten 
Staaten von Nordamerika müflen fle entweder in englijcher oder franzöflicher Sprache 
geführt werden. Die Handlungsbüder verlieren ihre Beweiskraft: 1) wenn ein Bud 
yerftümmelt, Blätter eingeflebt, eingeheftet oder herausgeriſſen, wenn Stellen unlejer- 
lich gemacht oder rabirt find, 2) Wenn der Kaufmann bei Kührung feiner Bücher 
Unriätigfeiten begangen hat, Die zu feinem Vortheil abzielen. 3) Wenn der Kauf 
mann eined Meineids oder falichen Zeugnifjed überführt, oder eines andern, jeinen 
ehrlihen Namen jhändenden Verbrechend durch Urthel und Recht ſchuldig, ober für 
unfähig erflärt wird, einen Eid zu ſchwören. A) Wenn er einen muthwilligen oder 
betrüglichen Banferot gemacht bat. 5) Wenn er auf den Grund jeines Bücher -eine 
Forderung eingeflagt bat, deren bereitd gemachte Zahlung ermittelt wurbe. 

Bewindbebber (holländifh), Befehlshaber, jonft in Holland. die Directoren oder 
Borſteher große Handelsgeſellſchaften, befonderd der oflindifhen und weſtindiſchen 
Gompagnie. 

Bezane, Bezans, nennt man in Frankreich verſchiedene weiße, geflreifte, ober 
verſchiedenartig gefärbte baummollene Zeuge aus Bengalen. 

Bezetta, Tornesol, Pezzetta da tingere, find rothe oder blaue Karbeläppchen 
von 2einen- oder Baummollengewebe; die Barbe tft in Waſſer leicht löslich, jo daß 
fie ich angefeuchtet ſchon abreibt. Ebemald wurden fle häufiger zum Färben ber Ge— 
lees, Liqueure und Saiten, oder zum Schminken gebraudyt. Die beflen, vermuthllch 
mit Kermes gefärbt, kommen aus der Türkei, doch wird auch in Italien und Deutſch— 
land davon fahricirt. Sie wird in Paketen von 20 Loth mit den Wabrifzeihen ges 
Rlempelt verjandt, der Preid nach Qualität von 2 bis 3 fl. im 24 fl.Fuß baieriſch 
Gewicht in Nürnberg notirt. 

Beziered, Stadt im franz. Departement des Hörault an der Orbe mit 19,000 
Einwohnern, ift der Mittelpunkt eines ziemlich widhtigen Handels. Seiden- und Woll- 
manufatturen, Branntwein- und Sprietbrennereien, Weinftein-, Grünſpan⸗ und Wein- 
effigfabrifen nehmen die induftrielle Thätigkeit der Bewohner von DBezieres in Anſpruch, 
die außerdem noch vorzüglihen Weinbau treiben. Münzen, Maaße und Gewichte 
fiebe Paris. 

Bezoar, Bezoarfiein, auch Bezaax, arabiſch Gegengift bedeutend, find 
rımblihe, gewöhnlih bohnengroße, bis wallnußgroße, kalkige Gongregationen, ihrer 
chemiſchen Zufammenfegung nah meift aus phosphorjaurem Kalte und Gallenjtoff 
beflehend, die fh in den Magen und Gingeweiden verjchiebener Thiere finden. Gie 
wurden ſonſt von den Aerzten ald Schweiß erregendes und ſchaͤdliche Stoffe aus dem 
Körper entfernended Mittel vielfad verordnet, find aber jegt aus der medicinijchen 
Mode gefommen und haben dadurch aud aufgehört, vielfach vorkommender Handeld- 
artifel zu jein. Höchſtens kommen fie im Droguenhandel noch ald Rarität vor. 

Bezoarwurzel, Radix contrayervae, von der in Gübamerifa, Mexico. und 
Weſtindien wadjenden Dorstenia Houstoni. Diefe Wurzel ſtand namentlich früher 
ihrer antitorifhen Wirkungen halber in großem Anſehen und fand außerordentlich 
vielfahe Anwendung. 

Bezogener Traffat ift Derjenige, auf welchen von einem Andern (Traflent) 
ein Werhiel ausdgeftellt (abgegeben, gezogen) if. ? 

Bherms, baumwollene Zeuge, welche in Oftinbien verfertigt und dur bie 
Holländer nach Europa gebracht werben; fie finb ra. 18 Cobits lang und 1*/, Gobits 
breit. 
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Biambonnes find dunkelgelbe oder dunkelbraune, von den Faſern einiger Pflan⸗ 
zen gewebte Zeuge; fie werben in Oſtindien verfertigt und find buntgemuſtert bedruckt, 
ihre Länge iſt ea. 20 Cobits und die Breite 1 bis 19), Cobit. 

Bianco, ſ. Blanko. 

Biaſſe, auch Pahaſſe, eine Gattung roher levantiſcher Seide, ſ. d. 


Biber, ſ. Wollentuch. 

Diberfelle find die Felle der durch ihre künſtlichen Waſſerbaue merkwürdigen, 
in Deutſchland, Frankreich, Rußland, Nordaſten, aber vorzüglich in Nordamerika leben⸗ 
den Biber (Castor). Mit den amerikaniſchen und ruſſiſchen Biberfellen wird ein be— 
deutended Geſchaͤft gemacht. Der Biber bat ein bdichtbehaartes Well, beffen Haare 
theild lang, glänzend und grob, theild Furz, fein und ſehr weid find. In gemäßigten 
ändern ift die Barbe des Haares braun und ſchwarz, und in den Polargegenden 
weiß. Bür Eanada, die Hubfonsbay umd mehrere Gegenden in Rordamerifa find die 
Biberfelle ein hoͤchſt wichtiger Gegenftand des Handeld. Canada führt jährlich circa 
10,000 Stüd Belle, die Hudſonsbah aber Bmal jo viel aus. Die Biberfelle aus 
Canada fortirt man in England in: fat winter beaver, fat summer beaver, dry winter 
beaver, dry summer beaver, old winter beaver und old summer beaver ; bie friſchen 
Biberfelle nennt man parchment beaver. In Rußland hat man 2 Sorten, bie große 
(Bjelomeszdryo) und bie Eleine (Kuptscherge oder Järsi). Die Rauhmwaarenhändler 
fortiren fie in obyſche, firnafche, tſchumlyſche ohne Baͤuche und Kofchlocky oder junge 
Biber mit Bäuden; man verfauft fie p. Stüd, Biberbäude p. Sad. Die beften 
Biberfelle find die von Kamtſchatka und den aleutifhen Infeln, welche jedoch meiftens 
nad China gehen. In London ftellt man den Preis nah dem Pfund, auch in Ham⸗ 
burg ift Dies der Ball, in Leipzig aber werden fle p. Stüd verkauft. 

Bibergeil, Castoreum, eine antmalifche, vom Biber abftammende Subftanz, 
friſch: weichlich und gelb, audgetrodnet: feft, zerreiblich und bräunfih, mit dünnen 
Haͤutchen durdwebt, von eigenthümlihem Geruche, etwas fharfem, dabei bitterlihem 
Geſchmacke. Die thieriſchen Beutel, in denen ed aus Rußland, Sibirien, Polen ıc. 
kommt, find flachtund, von der Größe eines Hühnereies oder größer, getrocknet, leder⸗ 
artig, im der Mitte hohl. Häufig freilih kommen im Handel unter der Bezeichnung 
‚Bibergeil Subſtanzen vor, die nur zu oft Das nicht find, was fie fein follen, größten« 
theild erfünftelte Zufammenfegungen. Man unterſcheidet im Kandel zwei Sorten des 
Bibergeils: 1) das fiberiihe oder modkowitiſche, in plattgebrüdten, flumpfrundlicen 
oder ovalen, 3 bis 3'/, Zoll der Länge nah und 1 bis 1'/, Zoll der Breite nad) 
mefjenden, höchſtens 3/, Zoll diden, getrockneten, dunkelbrauen, etwas höderigen 3, 4 
bis 5 Unzen ſchweren Beuteln. Dies ift die vorzüglidfte Sorte. — 2) Gine geringere 
Sorte iſt das engliſche oder canadifche Bibergeil. Die Beutel find Eleiner, ſchmaͤler, 
mehr Tänglih, birnförmig, fih allmälig verſchmaͤlernd, eingefhrumpft, mehr fhwarz ; 
die äußere Haut iſt dünner, Iofer, und läßt ſich nicht in Blätter zertheilm. Das 
Innere enthält eine viel größere Menge von Zellgemebe, und weniger Bibergeil. Das 
Castoreum hält fi ziemlich unverändert an der Luft, ohne zu zerfallen oder Feuchtig⸗ 
keit anzuziehen, nur verriecht es immer mehr. Erhitzt man es allmälig und immer 
fleigernd, fo fommt es weder in Fluß wie ein Harz, noch bläht ed fih auf, fondern 
erweicht fi nur etwas, verbreitet dabet anfangs fehr ſtark feinen fpecififchen Geruch, 
fpäter bei flärferem Erhitzen einen dicken Rauch mit einem ftechenden, empireumatifchen 
Geruche, der mit dem Rauche thierifcher, Häutiger Theile übereinfommt, und zulegt 
bleibt eine halb glänzende, fefte, ſchwarze Kohle zurück. Im Weingeift löſt es fich 
nicht volltändig auf; mit Mineralfäuren brauft es ftark und lebhaft auf, aber ohne 
auch in ihnen fih zu löſen. An der Luft aufbewahrt verliert es mit dem Geruche 
zugleich */, feined Gewichts. Mach einer Analyſe enthält dad most. Castoreum in 
100 Theilen 34 Atherifches Del, 23 Fettwachs und harzartigen Stoff, 24 kohlenſaure 
Kalkerbe (darakteriftifches Merkmal der Echtheit), und 19 Theile häutigen Bellftoff. 

Biberhaar, Eaftorhaar, find die Haare von ſolchen Biberfellen, welche als 
Raucdhwerk nicht taugen. Das melfte fommt aus Nordamerika; aus der Hudfonsbay 
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werden jährlich ‚mehrere taufend Pfund ausgeführt. Es wird zu Hüten, Müpen, 
Handſchuhen und Strümpfen verarbeitet; das längfte ift das vom Bauche und vom 
Rüden, dad ruſſiſche iſt fürzer wie dad amerikaniſche. In Amfterbam verfauft man 
es mit 5%), Zara und 19/, Disconto, gewöhnlich p. Caſſa. Die Hutmacher unter 
ſcheiden 2 Sorten: das gefhnittene und dad magere gefämmte Biberhaar. 

änze find Dachziegel, ganz flach, lang und glatt, gewöhnlich 15 Boll 
lang, 6 Bol breit und */, bis 3, Boll bi. Die Hollänpifchen find die beftem, 
manchmal find fie mit einer aus Braunſtein und. Bleiglätte beftehenden Glaſur, oft 
auch mit Firniß Theerfarbe überzogen. In ben Seefläbten find fle ein Gedeuten- 


der Han! 

Getreidemaaß. Im ſchweizer Kanton Freiburg -ift es der 8. Theil 
eines Sades, = Genf aber die Hälfte der Loupe von 1990 franz. Kubikzoll == 
11°/, preuß. Mepen. 

Biconzia oder Bigonza, ein Weinmaaß in Venedig, der 4. Theil der Am⸗ 
pbora, ſ. zen. Der Biconzia — 2 Muftelli —= 12 Sechh — AB Baya — 
128 Boccali — 1 und it 2 Eimer 18 Quart preuf. 

Bielbrief, ſ. Beilbrief. 

Bie ‚ Hauptftabt des Kreiſes gleiches Namens in der preuf. Provinz Weſt⸗ 
pbalen, am Autterbadhe, mit 12,000 Einwohner. Lebhafte Fabrikation von Leinwand, 
Ginghamsd, Zwirn, Band, Tabak, Eifen u. f. w. Bleihen ꝛc. Die ganze Umgegend 
voll gewerbfleißiger Kleiner Städte und Dörfer beihäftigt fich mit ber — 
tion. Die Bielefelder Leinwand iſt eine ber beflen deutſchen Leinen, flefteht in Dauer⸗ 
baftigkeit der holländifchen Leinwand wenig nad und wird ben beften fhleftichen Sorten 
noch vorgezogen. Ihr Hauptabjag geht über Hamburg und Bremen nad England, 
Spanien und Amerika. Man erkauft fie theild gebleicht, theild ungebleicht, in ganzen 
Stüden von 60 Ellen, oder in !/, oder %/, Stüden. Die Stüde ſind an beiden 
Enden mit einem Adler geftempelt; verpflichtete Schau- und Leggemeifter. haben jedes 
derfelben genau zu unterfuchen, und dürfen dasjenige, was. nicht für frei von Behlern 
erfannt wird, weder ftempeln nod auf den Bleichen zulaffen. Münzen, Maaße und 
Gewichte in Bielefeld find mit den Berliner übereinftimmend. 

Bielefelder Garn ift ein in und um Bielefeld (j. — 2 egal⸗ 
geſponnenes flaͤchſenes Garn, wovon bedeutend ausgeführt wird. Es giebt: 2: Sorten, 
Ralze oder Maltgarn, welches etwad ftärferen Faden hat umd zu mittelfeiner Leinwand 
verarbeitet wird, und Bollgarn, zu ganz feiner Leinwand und zu Spigen. ' Bon erfberem 
bat der Strähn 20 Gebind a 50 Baden, von legterem 20 Gebind à 60 Baden. Die 
Länge der Baden ift 2 berl. Ellen, ſ. Garn. 

Bielefelder Leinwand if "die beſte deutfche Leinwand. Diefen Ruf: Hatıfle 

bis jegt auf allen Märkten in und außer Europa behauptet, fie wird ebenſo wie das 
Garn im Bielefeld und der Umgegend, oder in den Orten ber ehemaligen Grafſchaft 
Ravensberg verfertigt und heißt deshalb auch Ravensberger Lirmen. Sie liegt 9. 
brabant. Ellen breit und wird in !/;=, Ya=,.und !/,»Stüden a 20, 30 und 60 
Ellen, tbeild roh, meiftend aber gebleicht verfandt. 

Bienenpulver, davon giebt es 2 Gattungen, das große und kleine. Weide 
werden ald Arzneimittel für Franke Bienen gebraudt. Das große beſteht aus 3 Theilen 
zerſchnittener, getrodfneier und pulveriſirter Bärwurzel, 1 Theil pulverifirten Fenchel, 
1 Theil pulverifirteer Granatkörner, einigen geftoßenen jüßen Mandeln und etwas 
Kampfer; das Kleine aus 3 Theilen Bärwurzel, 1 Theil Fenchel. Vom erften giebt 
man 6 Mefferfpigen voll in 3 Eptlöffel Honig und 1 1 Gt voll Branntwein, dem 
man ein Elein wenig Bibergeil ungefähr jo groß wie eine Erbſe beimifcht; letzteres 
wird nur mit Honig und Branntwein gegeben. 

Bier, Dies Getränk ift außerordentlich verfchieden in Farbe, Geſchmack, Stärke 
und Haltbarkeit. Die Güte des Bieres befteht beſonders darin, daß es heil und Elar 
if, einen reinen, angenehmen, kühlenden Geſchmack befigt und feine Anbehaglichkeit 
bei vermehrtem Genuß, ald Kopfſchmerzen, Auftreiben des Unterleibes, verurſacht; faft 
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alle Surrogate, welde man flatt bed Hopfens anwendet, fliehen dem Hopfen nad; 
viele find zwar unſchädlich, andere aber höchſt nachtheilig für die Geſundheit. Unter 
die, unfhäblichen gehört Rheinfarrn, Quendel, Doften, Graffimbolz, Karbobenebicten- 
Eraut, Taufendgüldenfraut, Wermuth, die Rinde einiger Weidenarten, rohe. Euyianr 
wurzel; die jchäblichen find wilder Rosmarin, weiße Niejewurzel oder Kofelökörner. 
Der Handel mit Bier en gros ift beſonders in Seefläbten, wo ganze. Schiffoladungen 
verfandt werben, bedeutend; in neuerer Beit bat auch ber Vertrieb des Biered aus 
Baiern eine große Ausdehnung gewonnen, überhaupt hat man die baierjchen Biere im 
allen Ländern mit mehr oder weniger Glück nachgeahmt. Der Geſchmack an dieſem 
Biere hat fih ſogar nah Frankreich verbreitet und ber Verbrauch in Paris ift jo 
Bw geworben, daß er zue Gründung einer großen Brauerei auf Actien Veranlafſſung 
gegeben. 

Biergläfer, Trinfgläfer von cylinderförmiger oder becherartiger Geſtalt, orbinär 
ober geſchliffen. Letztere bezieht man am beften aus ben engliſchen und böhmifchen 
Glasjchleifereien, auch aus Weflphalen, befonders Ofterwald, fommen jehr ſchöne, ges 
ſchliffene und vergoldete Biergläfer ; bie ordinären verfaufb man auf den Hütten ober 
deren Niederlagen p. 100, die feinen p. Dugend. 

ſch, Benennung des türkiſchen Piaſters, ſ. Conftantinopel, 
it — 12 Tonnen = 288 Stübchen — 576 Kannen Bier — 4 
Oxhoft 2 Eimer 12'/, Quart preuß. Gemäß, j. Gotha. 

8 ne, ſ. Xonne. 

Bierwage ift ein gläfernes oder metallened Areometer, jo wie bie. Branntweins 
wagen, um bie Stärke des Biered zu erfahren. Die beften find die von Greiner und 
Sohn in Berlin, doch werden fie au in München, Nürnberg ac. verfertigt. 

Bietfchalen find Hölzer von Eichenholz, melde man zu den Büden der WBein- 
teltern braucht; fie find von verjchiedener Größe und Stärke und werben nad dem 
Schock verkauft. 

Bigarradenblätter, ſ. Orangenblätter. 

Bigarrades, ſ. Bomeranzen. 

Biggah, ein oſtindiſches Flächenmaaß, ſ. Calentta. 

Biggatino, eine venetianiſche Kupfermänge, ſ. Venedig— 

Bigorreweine, dieſelben wachſen in der ehemaligen Grafſchaft Bigorre, jetzt 
zum Departement der Ober⸗Pyrenaͤen gehörig. Sie gleichen den Bearner Weinen, bie 
* werden bei Aubarde, Man und Peyriguèore gebaut. 

Bijonteriewaaren find allerlei Eleine Schmudjachen und Koftbarkeiten aus Gold, 
Else, PBlatina, Stahl und Gdelfteinen x. Man theilt fie in echte und unechte; bie 
legtexen find bloß aus geringen Metallen, die vergoldet oder verfilbert, ober. auß gold» 
und ‚filberähnlichen Metallmifhungen mit tünftlihen Edelfteinen oder Berlen, in neuer 
Beit auch mit Muſcheln, gemacht. Auch in große und kleine Bijouterie; erflere find: 
Zabaködofen, Etuis und jede Gharnierarbeit; Iegtere: Ringe, Petſchafte, uͤhrſchlüſſel ac. 
Auch giebt es emaillirte Bijouterie. Die vorzüglichften find: Ringe, Armbänder, 
Hals⸗, Uhr⸗ und Leibketten, Borftednadeln, Knöpfe, Dojen, Schnallen, Kreuze, Kämme 
u. dergl. Diefe Waaren find meift Geichöpfe der Mode; Paris, Wien, Berlin erfin- 
ben und befommen ihre neue Modefachen in diefem Genre jehr gut bezahlt, nachher 
werben fie in den Fabriken von Bforzheim, Hanau, Nürnberg nachgemacht und fom- 
wen. dann in den Handel, wenn fle in den Hauptſtädten jchon längft von andern 
wieder verdrängt find. In Pforzheim beſchäftigen dergl. Babriten über 1000 Arbeiter. 

Bilander ift die Benennung einer Gattung Kauffabrtei-Schiffe, welde in Eng- 
land und Schweden gebaut werben; ein ſolches umterjcheidet fih nur durch feine Segel 
von einer Brigg. 

Bilanz if die Ausgleihungdfumme auf dem Gonto eines Kaufmanns, 

Bilbao, Haupt und Handelsftadt der jpantihen Provinz; Bitcapa, an bem 
Mbaichalval und über eine deutſche Meile vom biscahyiſchen Meere entfernt, mit 17,000 
"Einwohnern. Obſchon die Stadt viel Verkehr mit der See hat, jo hat fie doch feinen 


Bilbao, 209 


eigentlihen Hafen. Kleine Bahrzeuge können zwar auf dem Maichaval bid an ihre 
Kaien gelangen, größere aber legen bei Portugalette oder Olavijaga an und werben 
dort gelöfcht, die Güter aber auf Leichterichiffen mac Bilbao geſchafft. Won Gewerben 
enthält Bilbao lebhaften Schiffbau, Segeltuhmanufacturen, Taudrehereien, Anker—⸗ 
fhmieden und Gerbereien. Seine eigentliche Bedeutſamkeit erhält es aber durch ben 
Handel ald Durchgangspunkt der Waaren nah und von dem Innern Spanien®, denn 
mit den über Bilbao eingeführten fremden Artifeln wird ganz Nordipanien verforgt. 
Hauptgegenftände der Einfuhr find neben Golonialwaaren und englifhen und franzd- 
ihen Grzeugniffen deutſche Leinen- und Gladwaaren, ferner Stodflihe und Thran. 
Der Gladhandel nad Spanien hat eine bedeutende Verminderung erlitten. Obwohl 
noch immer aniehnlihe Verſendungen dahin erfolgen, fo dürften bei der jährlichen 
quantitativen Abnahme des Abſatzes die deutichen (böhmischen) Glaswaarenfabrifanten 
e8 bald nit mehr der Mühe werth adıten, die großen mit ſolchen Berjendungen vers 
bundenen Auslagen zu beftreiten. Die Urſache dieſer Umänderung ift, daß die Spanier 
jelbft daran denken, Gladwaaren zu verfertigen. So traten erſt vor mehreren Jahren in 
Galicin und Afturien zwei Glasfabriken ind Leben, welche mit nöthigen Gapitalien 
verjeben und von einem tüchtigen Director geleitet, Kryſtallwaaren liefern, die dem 
ausländiihen Fabrikate nicht nachſtehen follen. Die Hauptausfuhr befteht in Wolle, 
Eiſen, Kaflanien, Wein und Bauholz. Seit lange war namentlih Bilbao bie 
große Niederlage der zur Ausfuhr beflimmten feinen fpaniſchen Wolle (Bilbaowolle), 
und es arbeiteten früher hier allein 200 große inländijche und fremde Handelshäuſer 
im Wollhandel. Denn die Schafzucht galt noch vor nicht langer Zeit ald die Krone 
der ganzen phyfiſchen Kultur Spaniens, da bier vorzugsweiſe die Merino's für die 
fämmtlihen feinen Wollmanufacturen gezogen wurden und Spanien fi dadurd die 
Induftrie der erften Manufacturen Europa's unterthänig machte. Uber eben deshalb 
wurde die Aufmerkfamfeit der Nebenbuhler angeregt, und’ wie im 18. Jahrhundert 
einzelne Berfuche mit großen Koflen in den Staaten Mitteleuropa’8 gemacht wurden, durch 
ſpaniſche Schafe die eigene Zucht zu veredeln, fo find feit 1808 die Merinos aus Frank— 
reib, dad ganze Heerden über die Pyrenäen entführte, und wiederum fpäter mit feinen 
Beflegern 1814 u. 1815 theilen mußte, und durch England nach umd nach in alle Theile 
Furopa’8 verbreitet worden, joweit nur die landwirthſchaftliche Kultur mit regem Eifer 
betrieben wird umd das Klima es geftattet. So mußten fih die Merinos in Spanien 
felbft ungemein vermindern, wozu noch fommt, daß die Wäſche der ſpaniſchen Wolle 
frinedwegd mit der in Deutſchland und England dabei angewendeten Sauberfeit und 
Schonung geſchieht, weswegen die Wolle der Iegtern Ränder einen neuen Vortheil über 
die ſpaniſche errungen bat. So janf denn auch die Ausfuhr der Wolle aus Spanien 
immer mehr; England, das früher mehr ald 8 Mill. Pfd. bezog, kauft jegt kaum 
nob den ſechſten Theil, fondern führt über drei Viertel feiner fremden Wolle aus 
Deutfhland ein. Im welchem Buftande die jegige ſpaniſche Schafzucht fein mag, läßt 
fh ſchon daraus ermeflen, daß man in England jest für die beite ſpaniſche Wolle 
nur halb fo viel ald für die befte deutiche Wolle giebt. Ein wichtiger Handeldartifel 
Bilbaos ift noch das Eifen, denn die Provinz bat das beſte fpantiche Eiſen und babei 
in großer Menge. Ueber den Verkehr der Seehafenpläge des ſüdweſtlichen Frankreichs 
mit Spanien umd den Aufihwung in den baskifchen Provinzen j. Bayonne. — 
Rehnung und Münzen: Bilbao rechnet gewöhnlich nach Reales de Vellon zu 
34 Maravedis de Vellon in caflilianifcher Währung, worin 20 Reales de Vellon 
einen ſpaniſchen Silberpiafter — 43,,, Sr. — 1 Thlr. 13 Sar. 4,.; Pf. preuß., 
der Meal de Bellon alfo 2 Spr. 2,,, preuß. betragen. Der bier noch gebräuchliche 
Escudo de Vellon wird zu 10, der Ducado de Vellon zu 11 Meales de Vellon ge 
rechnet. Die übrigen bier vorfommenden Rechnungs- und wirfliben Münzen find die 
in Spanien gewöhnlihen, j. Madrid. Bilbao unterhält Wechieleourfe auf Amfter- 
dam, London, Paris, Madrid und mehrere andere ſpaniſche Bläge. Ufo, Nefperttage ar. 
wie in Madrid. — Maaße und Gewichte f. Madrid. 
14 
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Bilichfelle, die behaarten Belle einer ca. 63/, Zoll Iangen Thiergattung, ger 
nannt Billih, Siebenſchlaͤfer, Schlafrage, Mauseihhorn (glis esculentus). Dieje Thiere 
findet man häufig in den milden Zandftrichen unjerer Halbkugel. Das Bell bat jehr 
fanfte, weiche, oben ajchgrau, am Bauche weiß und ſchwarz gemifchte, aber übrigens 
fllberweiße Haare und ift ein gutes Pelzwerk, was in Tafeln von 20 bis 30 Stüd 
zufammengenäht häufig nad Ungarn und der Türkei verfandt wird, 

Billon iſt eine Metalleompofttion, welche im günftigften alle die Hälfte Silber 
ober Bold enthält; fie wird zum Schlagen der Scheidemünzen gebraucht umd ift oft 
fo geringhaltig, daß nur 4 bis 6 Loth Silber in der Mark enthalten find. In Frank⸗ 
reih nennt man fie monnoies de bon billon, wenn fie 5 bis 10 Deniers; de bas 
billon, wenn fle unter $ Denierö; de pur billon, wenn fle faft ohne Silber find. 
Billon d’or ift Gold unter 10 Karat. Der Handel mit verbotenen Münzen heißt 
Billonage. 

Bimad, Sapan Bimas, eine Art Rothholz, weldes von der in Japan, Yava, 
auf den Moluden sc. wachſenden Caesalpinia Sapan herftammt. Das befte befteht 
aus fchlanfen 3 bis 4 Zoll Durchmeffer habenden Stüden, gewöhnlich bis 2 Ellen 
lang und durch eine Marfröhre vom ähnlichen Fernambuck unterſchieden. Farbe gelb» 
röthlich; mit ejfigiaurem Bleioryd, falzjaurem Zinnorydul, Kalkwaſſer, giebt der wäffe 
tige Aufguß einen farmoifinrothen Niederſchlag. Noch giebt ed Sapan Ceylon und 
Siam. Es wird in London von 9 bis 14 Pfd. Sterl. p. Zonne von 10 Gentner 
notirt. (Tafel 23. Die vielftahlige Cäsalpinie.) 

Bimbeloterie (fammt aus dem franzöſiſchen bimbelot, Kinderfpielzeug), wird 
in Frankreich der Handel mit hölzernen, gläfernen, zinnernen ac. Spielmaaren genannt, 
ungefähr nad dem deutſchen Ausdrude gleichbedeutend mit Nürnberger Waaren. 

Bimftein, Lapis Pumicis. a) Natürliher: ein ſchwammiges, glasartiges 
Geftein, aus in einander gefhlungenen, verworrenen Faſern gebildet, perlmutterglaͤn⸗ 
zend, grau bis grünlid, porös; für den beften wird der leichte gehalten und werden 
bie großen Stüde am theuerften bezahlt, die Eleinern find faft ganz werthlos. Um 
bie großen Stücke vor Bruch zu wahren, widelt man fie vor dem Verpacken noch 
bejonterd in Stroh ein; der meifte wird von den liparifchen Infeln geholt. Es iſt 
ein vulkaniſches Produft, welches fih in großen Maffen findet. Man benugt den- 
felben zum Abreiben und Schleifen des Holzes, des Leders, der Metallflächen, zum 
Poliren der Steine, ded Marmord, Alabafters, auch ald Heilmittel. Der Preis richtet 
fi nah der Größe von 1 bis 9 Thlr. p. Gentner. — b) Der künſtliche, wiener 
Bimftein, Lapis Pumicis artificialis, wird in vieredigen Stüden von !/, bis A Pfo. 
in den Handel gebracht. Es ift ein feiner Quarzſand, der dur ein Bindemittel zu» 
fammengehalten, in Formen gebradht und gebrannt wird. Man hat harten und weichen 
und kann man zu jeder Arbeit ſich den zwedmäßigften auswählen; er ift ſchwerer als 
der natürliche und Eojtet ungefähr 11 Thlr. p. Gentner. Es giebt auch im Bollver- 
band einige Fabriken. 

Bindelli, ſ. Borten. 

Bindfaden nennt man vom Seiler aus Flachs oder Hanf geſponnene Fäden, 
wobon 2 bis 3 in dünne Schnüre zufammengedreht find. Der fertige Bindfaden, der 
nad dem Zufammendrehen erft noch im Waſſer eingeweiht, dann wieder aufgefpannt 
und geglättet wird, fommt roh oder gefärbt, grün, blau, roth, gelb ac. in den Handel 
und wird p. Pfd. verfauft. Verſchiedenheit geben mehr oder weniger einzelne Schnüre 
von 18 Klafıern auf das Piund; es giebt Kanzleifaden 32 Schnüre p. Pfd., feinen 
Bindfaden 24 bis 20 p. 1 Pfd., feinen Mittelbindfaden 16 auf 1 Pfd.; diefe Sot⸗ 
ten jind aus Flachs gejvonnen. Berner aus Hanf: Mittelbindfaden 12 p. Pfund, 
Pig rei für Satıler 8 p. Bund, Hangriemendraht A p. Pfd., Buderbindfaden 

p. Pfund. 
Bindrotting, ſ. Stuhlrohr. 
Binnencontrole, Binnenzölle, ſ. Steuerweſen. 
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Biolen, ein Flaͤchenmaaß in Bologna und Parma. In Bologna ift bie Biolca 
— 196 bolognejer Quadratruthen — 198%, rheinl. Ouadratrutken. In Parmra 
bat fie 6 Skari — 2388 Duadrat Pertiche — 211", rheinl. Quadratruthen. 

Birkenholz wird, auferdem daf es als ein vortreffliches immer geſuchtes Brenn⸗ 
holz gilt, im Berhälmiß des Werthes zum Buchenholz fih wie 31 : 36 verhaltend, 
vorzüglich feiner Zähtgfeit wegen in verfdiedenen Gewerben verwendet, als vom Böttcher, 
vom Stellmacher, jowie in großen Duantitäten in den Wagenbauanftalten, von dem 
Tiſchler für eine Menge Meublesarbeiten, von Dredölern vorzüglich zu Füßen für 
Pianofortd, von Büchſenſchaͤftern zu Gewehrjchäften, und von legtern beiden das Bir- 
fenmaiernbolz. Nicht unbedeutend ift auch der Verbraud des Ruthenholzes zu Beſen. 

i wird in den ſogen. Birkenrußbrennereien Polens, Lithauens und 
anderer noördl. Länder kuͤnſtlich als ein Produkt einer unvollkommenen Verbrennung 
der Rinden, Wurzeln und des Birken-Stockholzes fabrikmäßig erzeugt und giebt ein 
vorzügliches, ſattes und tiefed Schwarz, namentlih für Kupferdruder- und Buchdrucker⸗ 
ſchwärze, ſowie für andere ſchwarze Malerfarben. 

Birkentheer, auch Birkenöl (Oleum betulinum, Ol. rusei) genannt. Diejes 
Del ift von einer dien, fehmierigen Gonftftenz, einer dunfelbraumen Farbe und von 
einem eigenthümlichen, ftarfen, emphreumatijchen Geruche; es ift ein Produkt der trodnen 
Deftillation der Birkenrinde und man hat in Rußland, wo es in großer Menge ge 
mwonnen wird, ein einentbümlices, jehr einfaches Bereitungsverfahren, ohne alle künſt— 
liche Apparate e8 zu erzeugen, das in Folgendem befteht: Man füllt ein großes topfe 
fürmiges Gefäß mit der Rinde an, bebedt dafjelbe mit einer durchlöcherten Blechplatte 
und ftülpt e8 num über ein anderes in bie Erde gegrabenes Gefäß, jo daß die beiden 
Mündungen auf einander paſſen. Man macht nun um das an der Oberfläche befind- 
liche, die Rinde enthaltende Beuer und da nun bie Dämpfe der im Inttern erbigten 
Mafle entfirömend, nicht erweichen können, jo entfteht eine Deftillation nach unten, 
indem fie dur die Köder der Blechplatte in das untere Gefäß dringen und fi ba 
eondenfiren. Man jegt die Feuerung fo lange fort, bis alle Rinde verfohlt, was 
man aus der Erfahrung beurtheilt und fomit aller Theer oder Del in das unter- 
ſtehende Gefäß abgefloffen if. Dan verwendet diefes Del vorzüglich in der Fabrika— 
tion des Juchtens. 

Birkenthon, Benennung einer Thonart, in Schweden und auf ben Farder- 
Infeln vorfommend. Es ift ein fir Poterieen verwendbarer fteinfandiger Thon, leicht 
ſchmelzbar und ſich jehr hart und wegen eine geringen Gijengehalted blafroth bren- 
nender Thon. Da in dem Boden über jeinen dort weit verbreiteten Lagern kaum ein 
anderer Baum gedeihen und er vorzugsweiſe nur der Birkenkultur günftig fein foll, 
jo bat man ihm die obige Benennung gegeben. 

Birkenwein, Birktenhampagner, ftellt man auf die Weife dar, daß man 
den durch Abzapfen der Birken gewonnenen Birkenjaft zum Sieden erbigt, auf 20 
Kannen leipz. ungefähr 10 Pfd. Honig (der in den nördlichen ‚Gegenden Rußlands 
und Volens faft allenthalben ftatt des Zuckers im Gebrauche ift) zufest, unter gehöri« 
gem Entfernen des fi bildenden Schaumed etwa 1 Stunde lang im Kochen erbält 
und zulegt no etwas Gewürz, Gitronenjchale und Nelten hinzufügt. Nachdem man 
nun die gekochte Blüffigkeit hat erfalten laſſen, leitet man mittelft Hefe, wozu auf 
obige Dwantität umgefähr '/, Pfd. Hinreicht, die Gährung ein und wenn dieſe bes 
endigt, zieht man das gegohrene Produft auf Blafchen. Bezweckt man ein dem Cham— 
pagner aͤhnlich braufendes Getränf, jo iſt die Verfahrungsweiſe im Weſentlichen nicht 
ſehr verſchieden. Man erhigt zu dem Zwecke eine beftimmte Quantität des Saftes, 
+ 2. 60 Quart berl., bis zum Sieden, jegt 15 bis 20 Pfd. Honig zu, kocht unter 
forgfältigem Abihäumen fort, bis ungefähr ein Drittel der Flüſſigkeit verdunſtet ift, 
und läßt fle hierauf verfühlen. Nun bringt man fie auf ein Faß, das nicht völlig 
davon angefüllt wird, ſetzt ca. °/, bis 1 Pfd. aute, vorher etwas ermwärmte Hefe zu, 
ferner !/, Pfd. Weinfteinfäure, fowie 8 bis 10 Duart flarfen Branntwein zu, an 
den nun nad einiger Zeit von der in Gährung gerathenen Flüſſigkeit auffteigenden 
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Blafen (kohlenſaures Gas) beurtheilt man den Fortgang und die Beenbigung ber 
eingetretenen Gährung. Iſt legtere erfolgt, jo verſpundet man das Faß und läßt es 
4 Wochen lang im Keller liegen, worauf man die Flüſſtgkeit auf Flaſchen abzieht, 
diefe gut verforft, und dann nod verpiht. Man braucht ſtets noch die Vorſicht, die 
Blajchen nur bis zum Anfang des Haljes anzufüllen, um einem bei völliger Anfüllung 
bäufigeren Zerfpringen der Flaſchen vorzubeugen. 

Birmingham, Stadt in England (Warwih) mit 120,000 Einwohnern. Bor 
100 Jahren zahlte ed kaum 5000, hat fih aber durch feine Babrifen fo gehoben, 
dag ed nähft Mancheſter in England die wichtigſte Babrikftadt if. Die Hauptartifel 
der Induftrie find ladirte Waaren, Duincaillerie, Bijouterie, jehr vorzügliche Gewehre, 
Blehwaaren, Pferdegefchirre, Dampfmajchinen, Nägel, Sted- und Nähnadeln, Knöpfe, 
Merallwaaren aller Art ıc. 

Birnbaumholz, das Holz des gemeinen Birnbaumes, fommt in Planten, Boh— 
len und Blöden in den Handel, Die Planfen find gewöhnlich 11 bis 12 Zoll breit, 
die Bohlen 12 bis 13 Linien dick oder 6 bis 8 Zoll breit und 25 Linien did, 
beide 6, 9, 12 Buß lang, und die Blöde A Boll ind Gevierte und 6 bis 10 Buß 
lang. Es wird zu Tiſchlerarbeiten, weil es rothgelb und leicht zu färben ift, aud 
leicht Politur annimmt, verwendet; ferner zu Drudformen, Bladinftrumenten, Räder⸗ 
werfen; zu legtern ift dad des wilden oder Holzbirnbaumes vorzuziehen; da es jehr 
feit und ziemlich ſchwer ift, fo vertritt ed häufig die Stelle des Ebenholzed. Da es 
auf dem Schnitte gern reißt, fo wird ed, um Died zu verhüten, gewöhnlid an beiden 
Schnittenden mit flarfem Papier beleimt. Für feuchte Orte eignet fih dad Birn- 
baumbolz nicht, da es fich leicht wirft und noch leichter ald das Buchenholz vom 
Wurm angegriffen und von ber Bäulniß zerflört wird, 

Birnen find die Früchte des gemeinen Birnbaumes (Pyrus communis), von 
denen es eine Menge Gattungen giebt. Sie kommen entweder getrodnet, ganz und 
ungejhält (Huzeln), oder zerſchnitten, gejchält und ungeichält (Birnfhnige), in den 
Handel und werden p. Gentner verfauft; oder auch die feinen Sorten in Zuder ein 
gelegt oder kandirt. Die erfleren getrodnet, bezieht man am beften aus Bamberg, 
Nürnberg, Mähren, Schleſien; die legteren, eingemadt und Eandirt, von Genua, Trieft 
und Neapel. 

Birnfteine heißen im Juwelenhandel im Allgemeinen alle birnförmig gefchnittes 
nen Gtelpeine, vorzugsweiſe aber die fo gefhliffenen Diamanten. Uebrigens 
fommt tiefe Borm auch häufig beim edlen Saphir noch vor, ebenfo bei einer Menge 
ortinärer und auch unechter Steine. 

Birpory oder Birpourg, eine Art oftindiiher Mouffelin, j. Caſſas. 

Bid, auch Bis, ift ein oſtindiſches Gewicht. Im der birmanijchen Provinz 
Pegu iſt es gleih 3 Pfd. 91, Loth preuß., an der Küfte Garomandel gleich 2 Pfr. 
29°/, Loth preup. 

Bifam, ſ. Moſchus. 

Biſamfelle find vie Felle der Biſamratte. Es iſt dies ein Thier von ber Größe 
eines Igels, das in dem nördlichen Amerifa und in Rußland, an Flüſſen, Landſeen 
und Sirömen lebt. Dad Bell ift auf dem Rücken graubraun oder grauſchwarz, an 
den Seiten tunfelbraun oder jchwarzbraun, am Bauche weiß; ed kommt aus Amerika 
über England und aus Rußland über Ardangel und Pereröburg in den Handel, bat 
einen ftarfen Moſchusgeruch, weshalb es nicht von den Motten angegriffen wird. 

Biscaten, cin feined Gebäck, eine Art Zuderbrod vom feinften Mehle, Giern 
und BZuder, nebft einem Zujag von zerriebenen Mandeln und Rojenwaffer. 

Bifchoff iſt das aus rorhem Wein, Pomeranzen und Zucker bereitete Getränf, 

Biſelets, auch Bijeles, ift die Benennung einer halbgebleichten franzöjljcen 
Reinewant. 

Bifette, ordinäre Zwirnjpigen. Sie werden in Frankreich, beſonders zu St. 
Denid und Montmorency fabrieirt. Das Stüd enıhält 6 bis 8 Stab, 1 Stab —! 
1,1994 Wetre. 


Bislint — Bitterſalz. 213 


Bislint, die Benennung einer Sorte ſchmalen Linnenbandes, weldes in ben 
weftpbäliiben Bantmanufacturen gemacht wird. 

Bismarpfund, ein Gewicht in Dänemark; es bat dort 12 Pfd. — 12 Pfr. 
26 Rorb preuß., 3 Biömarpfund find fo viel wie 1 Won. 

Biſſe, birmaniihe Rechnungsmünze. Sie enthält 100 Ticals, fo viel wie 
73 Ihlr. 23 Sgr. 10 Pf. preuß. Cour. 

Biffonata find grobe, wollene, tuchartig gewebte Zeuge, welde ſowobl in 
Frankreich ald auch in Böhmen und Mähren fabricirt werden; fle geben ftarf nad 
Spanien, Italien und Amerifa, wo man fle zu ben Kleidern der Kloftergeiftlicen 
benugt. Sie find in Stüde von 50 bis 100 Ellen gepadt. 

Bier, Biefter, eine aus gefhlämmten Ofenruße bereitete braune Malerfarbe. 
Der Ruß, namentlich der fogenannte Olanzruß, von Harteholz⸗Feuerung erzeugt, wird 
fein pulveriftrt, mit Waffer wiederholt audgelaugt und zwar fo lange, als dieſes fich 
noch merflib dabei färbt. Die fämmtlihen Auszüge werden zum Abſetzen bingeftellt, 
das fich gebildete Sediment von der Darüber befindlichen Flüſſigkeit getrennt und wicdere 
holt mit Waller aufgeſchlämmt. Was fib am fpäteften febimentirt, if die feinfte 
Sorte Biſter. — Die jhönften Biſtres bezicht man von Varis. 

Bifti, eine fleine Silbermünze in Perſien; ihr Werth ift ungefähr 10 Pf. 
preuß. Es geben davon 800 auf I Toman, 160 auf 1 Abaſſt, 80 auf 1 Mam— 
mudi, AO auf 1 Zaege, A auf 1 Casbeck. 

Bistorta, ſ. Natterwurzel. 

Bit, eine Münze in Jamaica, deren Werth 5'/, Nor. Et. beträgt, 1 Bitt — 
6 Vences, A Bird — 3 Schilling, 102), Bits = 1 Piaſter. 

Bitchemare, eine Fiſchart, welche eingefalgen und dem Stockſiſche gleich getrods 
net wird. Die Holländer und Chineſen handeln damit an der Küfte von Cochinchina, 
wo man ten Fiſch fängt. 

Bitterenden find in Holland ein Handelsartifel, nämlich die Enden von alten 
Tauen, beſonders Schiffötauen, welche aufgedreht und wieder verarbeitet werden. 

Bittere Mandeln, f. Mandeln. 

Bitterbolz, i. Quaifia. 

Bitterfiee, Fieberflee, Hb. trifolii Aibrini, find die gebreiten, eiförmigen, 
glatten, am Rande undeutlich gezäbnten und gebuchteten Blätter der Menyanthes tri- 
foliata L., in Sümpfen und Teichen Europa's perennirend, Sie find audnchmend 
bitter und von ausgezeichnet toniſcher Wirfung. In Vierbrauereien und zur Dars 
fellung bitterer Bıanntweine werden fle öfter angewendet. Auch die Wurzel, Rad. 
trifolii Abrini if, wiewobl felten, im Gebraud). 

Bittermandelöl (Oleum Amygdalarum amararum aethereum Pharm), äthe— 
riſches Bittermandelöl. Es ift goltgelb, ſchwerer ald Waſſer, bat einen durcdringens 
den aber angenehmen Bittermantelgeruh, und einen bittern, brennenden Geſchmack. 
Es if blaufäurehaltiy. Man gewinnt ed auf die Weile, daß man die bittern Mandeln 
erſt kalt aukepreßt, um das in ihnen enthaltene fette Del zu gewinnen und den Preß— 
rudtand — die jogenannte Mandelfleie — mit Waſſer angerührt auf die Blafe bringt 
und beitillirt. Die Ausbeute an ätherifchem Del if eine jehr unbeftimmte, indem 
man von 1 Gentner bittere Mandeln 3°/,, 5, 8, auch 13 bis 17'/, Unzen gewinnt, 
Bor dem Zutritt der Luft wohl verwahrt, kann e8 ohne einen merkfliben Veriuf an 
Blaujäure mehrere Jahre lang aufbewahrt werden. Bür technifhe Zwecke iſt die vor 
berige Entfernung der Blaufäure notbwendig. j 

Bitterrinde (Cortex salicis pentandrae und fragilis L.), die Rinde von ten 
ein» oder zweijährigen Zweigen der Bitter- oder Lorbeerweide. Die von ihren Zwei⸗ 
gen im Frühjahre genommene, dünne, biegſame, gelbbraune Rinde befigt einen zus 
fammenziehend bittern Geſchmack und wird flatt der Chinarinde gebraucht, fowie auch 
ein bitteres Extract aus ihr bereitet wird; auch ftellt man aus ihr das Ealicin (j.d.) dar. 

Bitterfalz (Magnesia sulphurica s. Sal amarus), ein Salz, welches in kleinen 
weißen, glänzenden, prismatiſchen Kryſtallen Erpftallifirt, einen ſchwach falzig, Mark 
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bitteren Geſchmack befigt und feiner hemifchen Zufammenfegung nach aus 16,0 Bitter- 
erde oder Magnefla, 32,5 Schwefeljiure und 51,5 Waſſer befteht; nach einer andern 
Analyſe enthält es 19,07 Bittererde, 38,15 Schwefeljäure und 42,78 Wafler. Indem 
dieſes Salz in der Natur ſchon gebildet, im verſchiedenen Mineralwäfjern, den jogen. 
Bitterwäflern vorfommt, gewinnt man ed durch Verdampfen biejer Wäfler und durch 
Kroftallifation, und man benennt e8 dann auch wohl nadı den Namen diefer Wäfler, 
aud denen es dargeftellt worden, als: Saidſchützer-, Seidliger- und Epſomer- oder 
Epſomſalz. Außerdem wird es oft in großer Menge auf den Seefalzfledereien, ſowie 
den Kocjalzialinen gewonnen, wo ed aus den Mutterlaugen, welche jalzjaure Magneſia 
enthalten, die durch Zufag von Schwefeljäure oder calcinirtem Gijenvitriol zerjegt und 
dadurch fchwefelfaure Magnefta erzeugt wird. Das aufdie eine oder andere Weiſe gewonnene 
und in den Kandel gebrachte Salz ift oft mehr oder weniger durch fremdartige Be— 
ftandtheile verunreinigt. Enthält ed Glauberſalz, ſo verwittert ed beträchtlich und 
erhält an seiner Oberfläche ein pulbriges Anſehen; enthält es ſalzſaure Kalk- oder 
Talkerde, jo zieht ed, der Luft ausgejegt, Feuchtigkeit an und wird zerfließlih. Ganz 
verwerflich ift ein Bitterſalz, welches mit Kupfer verunreinigt; ebenjo auch ein eifenhaltiges 
und wad man, wenn die Verunreinigung bedeutend, ſchon an der Farbe deſſelben er» 
fennt. @in gutes Bitterfal; muß weiß, rein, ganz trocden, nicht feucht, von dem ihm 
eigentbümlidhen bittern Geihmade, im Waſſer leicht, in Alfohol unlöslich fein. 

Bitterwaſſer find ſolche Mineralwäffer, in denen Bitterſalz (magnesia sulphu- 
rica, ſchwefelſaure Talkerde) einen vorwaltenden Beftandtbeil vor dem anderen darin 
enthaltenen Salzen, als: ſchwefelſaures Natron, fchwefeliaure Kalkerde, chlorwaflerftoff- 
faure-, und kohlenſaure Talferde u. ſ. w. bildet. Die vorzüglichiten find das epfomer, 
faidfhüger und jebliger Bitterwafler. Sie werden wie andere Mineralwaffer in ftei- 
nernen Krügen oder Krufen verjendet. 

Black, der englifche Ausdruck für Schwarz. In dem engliihen Manufactur- 
waarenbhandel beftimmt man gewöhnlid die Preife der Waaren, hauptſächlich mwollener 
Stoffe, wie Thibets ıc. nah den Stüden von ſchwarzer Barbe und nimmt eine bes 
flimmte Steigerung für die befferen Barben an. Diefe beträgt bei Preisbeftimmungen 
in Shillings gewöhnlih für fine colours (feine Farben) 1 bis 1'/, Sh., während 
violet fl. c. (fine-fine-colour) 2 Sh. ausmacht. Die gewöhnlichen Farben (common 
colours), haben gewöhnlich diejelben Preiſe wie Blad, höchſtens '/, Sh. mehr. Dies 
ift indeffen ſehr relativ und fommt hauptfählih auf die Waaren an. Wird indeffen 
ein Preis bei dergl. Waaren angenommen, fo verfteht fi daſſelbe, wenn es nicht 
ausdrüdfli bemerkt ift, per Black, d. b. für jehwarz, mit den anzunehmenden aber 
variirenden Steigerungen für die anderen Barben. Darüber mehr bei dem Mrtifel 
Manufarturwaaren. 

Bladfifchbein, Os sepiae, der offieinelle Theil des Tintenſiſches (Sepia offi- 
einalis), welcher in einer länglid eiförmigen, fladhgewölbten, Falfartigen Platte bes 
fteht, die im Rücken defielben liegt. Unter dem Namen Os sepiae oder weißes Fiſch— 
bein, kommt daſſelbe ald Arzneimittel vor und wird ald Pulver unter Zabnpulver 
gemilcht, gebrannt ald Kropfpulver gegeben. Beine Arbeiten werden damit polirt und 
gereinigt und unter den feinen Kugellack gemifcht, tbeild um deſſen Mafle zu vergrößern, 
theild zur Vermehrung beffen Glanzes. Bon den Goldarbeitern wird bad Os sepiae 
bei feineren Sachen ald Form von Gußfand benugt. Die Platten haben eine Länge 
von 5 bis 10 Zoll und 1°/, bis 2 Zoll Breite. Der untere Theil derfelben ift bei 
ber größten Wölbung ungefähr bis >), Zoll did und beſteht aus falfartigen 
Schichten. Die ganze Maffe ift leicht, zerreiblih und wird auf dem mittelländijchen 
Meere jhwimment gefunden. Gerud bat biefelbe nicht, außer nah Seewäjlern, und 
ihr Geihmad ift falzig. 

Blackpointe oder Contreborde, find im franzöflichen Handel nah ber 
Weſtküſte Afrika's vorfommende Glaskorallen, die einige 20 Sorten haben, in Venedig, 
Franfreih und Böhmen fabrieirt und nah dem Gewicht p. Pfund oder nach Bunden 
(Maxi) zu 12 Schnüren von je 10 Baden verfauft werben. 
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Blancards, Fleurets-blancards, eine Leinwandſorte, welche im fram. 
Handel vorfommt. Sie beſteht aus mehren der Feinheit nad numerirten Arten halb» 
gebleichter Flachsleinwand, die von Rouen, wo fie gebleicht und appretirt wird, nad 
Spanien, Weftindien und Südamerika verihicdt wird. Sie wird in der Umgegend 
bon Argentan, Clermont du Beauvoifis, Goutanced, Lifleur, Pontaudemer, Bernay 
und Rouen gewebt, in Rouen jelbft ſämmtlich gebleiht, mit dem Stadtwappen (dem 
Lamm mit dem Kreuze) geftempelt und zum Berfauf auf den Meffen zu St. Georges 
gebrabt, um von Mouen nad dem benannten Gegenden ausgeführt zu werden. Der 
Berfauf derſelben geſchieht p. 100 Stab, jedody bält dad Stüf 62 bis 64 Stab 
Länge, jo daß dieje 100 Stab aus 2 Stüden zufammengebradht werden müffen, wo 
alio ein Uebermaaß von 24 bis 28 Stab, welches indeffen gar nicht geredmet wird, 
vorfommt. Die Breite ift ?/, Stab, die Berpadung der Waare gefhieht in Bällden 
zu je 4 Stüden. 

Blanc de baleine, wird in Frankreich Wallrath genannt, fiehe d. Artikel. 

Blanc de neige, eine Art weißer Gladforallen, welde man von Frankreich 
nad der Küfte von Senegal (der Weftfüfte Afrita’s) ausführt. Sie haben die Form 
von Gerftenförnern und werden nach Maſſes, Bunden von AO Schnüren, verfauft. Am 
bäufigfien geben die gefchnittenen. 

Blanc d’Espagne, ſpaniſch Weiß, ſpaniſche Schminke, Wismuthweiß. In 
Sranfreih trägt die reingefchlemmte Kreide, welde zu Waflerfarben angewandt wird, 
diefen Namen. 


Blanchette ift rin weißer, franzöflfcher Wein, den man am Ufer des Sendre 
erbaut, weshalb er auch Sendrewein genannt wird; er wird in Oxhoften von 30 
Beltes, vorzüglih über Rochelle verſchifft. 

Blanchettes, die Benennung einer Sorte piemonteſiſcher Trüffeln. 

Blanfet, Blanquet, eine Vollmacht, wodurch man Jemanden ermächtigt, 
Alles für Einen zu thun, welde jedod der Art abgefaßt ift, daß darin die Sache, 
warum ed ſich handelt, unausgedrückt bleibt und ed dem Bevollmächtigten überlaflen 
iſt, die Vollmacht förmlich und mit Bezug auf das Audzufübrende zu vollziehen. Das 
Blanfet wird gewöhnlib um die fpeciell vollzogene Vollmacht berumgelegt und lautet 
ungefähr folgendermaagen: Blanfet zur Vollmacht für Herrn N. N., Darunter der 
Ausftellungsort mit dem Datum und der Namendunterfchrift ded Ausſtellers. Im 
Sranfreich beißt ein Blanket Carte blanche und in Italien Carta bianca. Man nennt 
übrigens bei und aud ein bloßed Schema zur Vollmaht ein Blanket. 

Blankets nennt man ferner eine im engliſchen Handel vorfommende Art uns 
geföperte Beitteden, die dicht, langbaarig und von weißer Barbe mit eingewebten, 
bunten Blumen hauptſächlich zu Kilfenny fabricirt und aud den Namen Rox Blan- 
keis führen. Auch andere Babriforte Irlands protuciren dergleiden. Die im Bers 
giſchen gearbeiteten Deden dieſer Art werten von den Gngläntern Dutch - Blankets 
genannt, find auf beiden Seiten geföpert, haben bunte Kanten und Blumen in den 
Eden. Sie find A!/, bis 6 Fuß lang und A Fuß breit und geben flarf nad Amerika. 

Blanfo (Blanco) nennt man im Geſchäfisleben einen zur Ausfullung leer 
gelaffenen Raum, daher man Giro in Blanco, Blanco» Giro und Intoffement fagt, 
d. b. die Ceſſion eined Wechſels oder Schulddocuments, auf dem man blos feine 
Namensunterſchrift ſetzt, ſ. Wechſel und Giro. In Blanco fichen beißt fo viel 
ald für feine Forderungen nicht ganz oder wenigftend nicht fiber gededt fein. 

Blanco» Gredit bedeutet, wenn man Ieman’em 1) auf bloßed Zutrauen Geld 
giebt, 2) aber auch, wenn man einem Andern fo viel anvertraut oder zablt, als er 
zu baben wünſcht, fo daß er über beliebige Summen verfügen fann, ohne Grenze 
und Schranfen zu fegen. Es bedeutet aljo fo viel ald ein unbebingter Credit, flehe 
Grebdit. 

Blanco iſt ferner eine in Malaga vorkommende ſpaniſche Scheidemünze, welde 


ungefähr 1 Pfennig gilt. 
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Blanquette,..2 Sorten Weißwein aus der Provence und Gascogne; ferner 
eine ordinäre Sorte Soda, welde im füblihen Frankreich aus der Zostera, dem 
Waflerriemen und aus andern an ber Scefüfte wild wachſenden Pflanzen gewonnen 
wird, aber nur 3 bis 8/,, Eohlenjaured Natron enthält. Der Hauptgewinnungdplag 
ift Brontignan und die Umgegend. 

Blanquille, Blankilje oder Mujuna, ift eine maroffanifdhe Silbermünze 
im Werth von ca. 2 preuß. Silbergrofhen, 1 Blankilje Hat 24 Flug. In Spanien 
prägte man im Jahre 1788, wegen des Handeld mit Maroffo, Blanquilled ; dieſelben 
galten 1 Sgr. 2 Pf. oder 10 Pf. Conv. Cour., gegenwärtig ift 1 Blantilje 7’), Pf. 
preuß. Gour., j. Erz. 

Blanquinetted find eine Art Fleine, weiße, franzöftiche Bonbons. 

Blafengrün, ſ. Beer- oder Saftgrün. 

Blattgold, auch Buchgohd genannt, in außerorbentlih bünnen Blättchen ger 
ſchlagenes Gold oder gelbed Compoſitionsmetall, wornach man es als echtes oder 
unechtes Blattgold (letzteres ſ. unter Bronze) bezeichnet. Das echte Blattgold, von 
dem hier die Rede iſt, wird von den Goldſchlägern, die ein eignes Gewerbe bilden, 
angefertigt und unter anerkannter Garantie der Echtheit von ihnen geliefert. Die 
äußere Markirung mit dem Garantieſtempel des Goldſchlägers befindet ſich entweder 
auf jedem einzelnen Büchel, Manche bringen ſie aber auch nur p. Buch an. Die Ge— 
ftalt der Büchelchen ift gewöhnlid länglidh, aber auch quadratiſch, die darin enthaltenen 
Blätter richten fih aljo nah der Borm, dagegen aber müffen fie der Anzahl nah im 
ganzen Buche übereinflimmen. Die Golvjhläger heilen ihre Blätter in verſchiedene 
Nummern, wovon jede hernach ihre eigene und befondere Anwendung findet. Daber 
giebt es von dem editen Blattgold im Handel mehre Arten: die erfte Nummer ift 
Doppelgolt, das vorzüglid zum Vergolden im euer verwendet wird, es ift aus 
dem allerfeinften, faft chemiſch reinen Golde zu 24 Karat gearbeitet. Die zweite Num⸗ 
mer, Beingold, Hat noch Unterabtheilungen, die fich auf die Größe der Blätter 
beziehen. Dritte Nummer: Drabtziebergoldblatt, ungefähr von der Feine des 
Ducatengolded, es hat feine Bezeihnung von der Verwendung zur Vergoldung der 
Silberbrahtarbeiten, der fogen. Leoneſchen echten Goldlahnarbeiten. Vierte Nummer: 
Franzgold, es ift von bleidherer Barbe ald vorige und wird vorzüglid zu Bergols 
dungen der Buchbinderarbeiten u. dergl. angewendet. Bünfte Nummer: Zwiſchgold, 
dieſes ift auf der einen Seite Gold, auf der andern Eilber; es ift die geringhaltigfte 
unter biejen feinen Sorten und findet ebenfalld vorzüglich zu Vergoldung von Papes 
terien Anwendung. Nun hat man nody 3 Sorten, deren eine unter der Bezeichnung 
„Süßhalbgeſchlagenes“, 3 Zoll hält; ferner „Hoch halbgeſchlagenes“, mit einem Kupfer» 
zufag zum dazu verwendeten Golde; es hat eine hohe Farbe und A Zoll. Das „Mit 
telhalbgeſchlagene“ enthält zwar ebenfalld Kupfer, jedoch weit weniger ald die vorige 
Sorte, es hat 3!/, Zoll Seite. Bei der großen Ausdehnung des Verbrauchs an 
Blattgold zur Vergoldung der mannigfachſten Gegenftände, ift das Conſum an Golb, 
dad von den Goldichlägern verarbeitet wird, ein jehr bedeutendes und in faft allen 
größeren Städten Europa’3 finden fich derartige Werfflätten; für Deutſchland bedeutende 
in Wien, Berlin, Leipzig, Branffurt a. M., Hamburg, Augsburg, Nürnberg. In 
Frankreich bejonderd zu Paris, Lyon und Straßburg. 

Blattmetall, überhaupt in dünne Blätter, fei ed durch Schlagen oder Walzen 
verwandelte Metall, ald Blei, Zinn (f. Stanniol), Meffing (j. Bronze), fogen. 
Goldſchaum, unechtes Silber (j. Silberbronze), Silberfhaum, Rauſchgold. Der 
Hauptfig der Babrifation dieſer Waaren ift Nürnberg und das nahe dabei befind- 
liche Fürth. 

Blattiilber, aus feinem Silber geichlagene Blätter, dieſe in Büchelchen und 
legtere wieder in Buche gebracht, hat man folgende verjdiebene Sorten, als: Schwert» 
fegerfilber, A Quadratzoll; ordinär Silber, 3 Duadratzoll; Kleinjilber, 
2 Duadratzoll p. Blatt groß; die Bücher enthalten 52 Blatt. Uebrigens bat man 
noch das jogenannte Malerfilber in unregelmäßigen Größen. Aus denfelben Fabriken 


wie das Blattgolb beziehbar. Gegen eine Taͤuſchung durch unechtes Blattfllber ver- 
wahrt leiht das Aufreiben auf einem Probirftein. 

Blattzinn, in dünne Blätter gegoffenes Zinn, übrigens f. auch unter Stanniol. 

Blättertabal, i. Tabak. 

Blaue Glafur, fie befteht aus 10 Theilen feingemahlenen Baffer, hierzu ge: 
mengt Mennige oder Bleiglätte, Salz und Kiejelfand, von jedem ungefähr 1 Ge— 
wichtstheil. Dunkleren Sorten ift gewöhnlich nod etwas Braunftein beigegeben. 

Blaue oftindifhe Keinen, ein baumwollenes ordinaͤres Gewebe, welches durch 
die aſtatiſch- dänifche Compagnie über Tranquebar nah Europa fommt, aber meiften- 
theils nah der Weftfüfte von Afrifa gebt. Die Stüde halten gewöhnlihd 23 bis 25 
fopenhagner Ellen Länge und 1'/, bis 19/,, Ellen Breite. ‚Das Zeug ift übrigens 
ein ſehr gewöhnlicher Kattun. 

Blauer Bitriol, Zypervitriol, zuweilige Benennung bed Kupfervitriols. 

Blaufarbenwerf, man begreift darunter diejenigen Babrifanlagen, wo die berg⸗ 
männijch gewonnenen Kobalterze aufbereitet, d. h. fortirt, zu feinem Pulver mittelft 
befonderer Mafchinen, den fogenannten Pochwerken, verwandelt, ferner gewaſchen, ges 
fhlämmt und geröftet werden, um bann weiter mit Kiefelmehl verjegt, ald fogenannte 
Baffern oder Safflore, jowie ferner als blaue Glaͤſer in feingemahlenem Zuftande, als 
fogenannte Smalte, Eſchel, Kobaltultramarin u. ſ. w. zu Gute gemacht zu werben. 

Blauholz. Diejed allgemein bekannte und vielfach angewendete Barbematerial ift 
dad von Rinde und jungem Holz (Splint) befreite Kernholz eines bis AO Fuß hoch wers 
denden Baumes (Haematoxylon campechianum Taf. 22), welcher urfprünglih an ber 
Kampecebay einheimifh, fpäter nah Guba, Jamaika, Domingo, Hayti und anderen 
weſtindiſchen Infeln verpflanzt worten if. An Ort und Stelle, wo der Baum gefällt 
wird, befreit man auch den Stamm von Rinde und Splint, zerfägt ober zerhaut ihn 
in entfprechend lange Stüde und theilt diefe durchs Spalten mitteft der Art in Scheite; 
fo zubereitet Eommt ed unter dem Namen gefhältes Blauholz in dem Kandel, 
im Gegenfag von ungefhältem Blaubolz, weldes fo genannt wird, wenn bor 
der Verſchickung Splint und Rinde nicht getrennt worden find. Gefchnitten oder ge⸗ 
raspelt fommt das Blauholz aus Amerifa nicht zu ums, vielmehr wird es in den 
Holzjhneidemühlen europäifher See⸗ und Binnenftädte oder in Strafanftalten oder in 
den Färbereien ſelbſt geichnitten oder geraßpelt. Ueber die Güte des gewonnenen Blau- 
holzes enticheidet weſentlich die Beichaffenheit des Blaubolzbaumes; in vollfommen 
ausgewachſenen fräftigen und gefunden Bäumen ift der färbende Stoff in größerer 
Menge enthalten, ald in jungen, ſchwachen oder wohl gar Fränflihen Stämmen, und 
in den Bäumen feuchter und lehmiger Bodenarten von befjerer Qualität, als in denen, 
welche auf einem trodenen und fandigen Terrain gewachſen find. Der Stamm des 
Baumes ift meift krumm, unanſehnlich, aftreih und mit runzlicher ſchwarzbrauner Rinde 
beiegt; die Blätter flehen paarig gefiedert, find Eurzftielig und entweder von verkehrt 
eirunder oder hberzförmiger Geflalt. Die Blüthen ftehen in achielftändigen Trauben 
beifammen und find von gelber Farbe; die Frucht ift eine Hülfe von 2—4A Gamen- 
förnern und lanzettlicher Form. — Im Handel kommen folgende Sorten vor: Ja— 
maifa, St. Domingo, Honduras und Gampehe. Die befte ift Eampede; 
zeih am Barbftoff, liefert e8 auf Zeuge volle und jchöne Karben. Die Holzſcheite ſind 
faft durchgehends groß und flarf und von lebhaft dunkelbraunrother Barbe, die nad 
augen faft ind Blaufchwarz, nach innen hingegen ind Orangeroth übergeht. Doch iſt 
nicht alled Campeche von gleich guter Dualität, die Qualitäten find vielmehr in dem⸗ 
jelben Verhaͤltniß verſchieden, ald auch an ber Campechebay die Blauholzbäume in 
gleicher Bolltonımenheit ih nicht überall entwideln. Die zweite Sorte if dad Hon- 
duras holz; in Bezug auf feine Farbe ericheint es um vieles Lichter ald das Campeche 
und ift matter, minder lebhaft und fatt, ala dies bei Gampecheholz der Ball ift, und 
beweiſt dadurd gleichzeitig, daß ed farbftoffärmer ald das erftere ift, weshalb es auch 
von den Färbern minder gern gekauft wird; fie brauden, um glei große Mengen 
son Zeug damit zu färben, mehr davon als von jenem, und gleichwohl find die Karben 
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weniger ſchön. ine Berbeflerung des Holzes wird möglich, wenn man ed, fein ges 
radpelt, auf folgende Weife behandelt: Auf den fleinigen Boden eines Luftigen Zim- 
merd wird eine dünne Schicht Blauholz, etwa 1/, Zoll di, aufgeftreut, hierauf mit 
mittelft Waſſer verbünntem Urin gleihmäßig angefeuchtet; man fährt nun mit abwech⸗ 
felndem Aufftreuen von Blauholzſchichten und Befeuchten fo lange fort, biß das Ganze 
die Höhe von 2— 3 Buß erreicht hat; mit lange, fo erwärmt fi das Blaubolz 
und man bat darauf Obacht zu geben, daß die Temperaturerhöhung nicht eine zu bes 
deutende werde, was man burd fleißiges Umfchaufeln und Unterhaltung von einem 
guten Luftzug am zwedmäßigften bewerfftelligt. Nah Verlauf von 4 Wochen ift ber 
Prozeß beendigt, das Blauholz ift farbftoffreiher geworden, verhält fich bezüglich feines 
Gehaltes an Barbftoff zu dem nicht präparirten Blauholz wie 7 : 5 und wirb einer 
guten Mittelforte Campeche dann gleih geihägt. Geringer ald Honduras iſt St. 
Domingo, am allergeringften aber das Jamaikaholz, welches feine Armuth an Barbfloff 
ihon Außerlih durch feine fahle, matte und hellbraune Farbe anzeigt. In den Bär- 
bereien wirb ed wenig und felten angewendet, vielleiht nur dann, wenn ber Verbrauch 
eined guten Blauholzes weder ökonomiſch noch nothwendig if. — Dad geradpelte 
Blauholz kann Leicht verfälicht werden, indem man es entweder mit Waſſer anfeuchtet, 
wodurd ed auffallend an Gewicht zunimmt (bis zu 200/,), oder mit Splint, mit 
gefärbten Sägefpänen und farbigem Sand vermijcht, wodurch es wejentlih an Bär« 
bungdfäbigkeit verliert. Den Waffergehalt beftimmt man durchs Trocknen einer abge- 
wogenen Menge von Blauholz in 16 warmem Sand; um wie viel nad dem Trock⸗ 
nen das Holz leichter geworden ift, um fo viel enthielt es überflüffiges, abfichtlich 
zugeſetztes Waſſer; auf feinen Gehalt an Splint, gefärbten Sägeipänen prüft man 
das Blauholz durch Probefärben, durch einen eigend& conftruirten Apparat, den Barbes 
mefler (Golorimeter), am einfachſten und leichteften, aber dadurd, daß man von einer 
anerkannt guten Qualität Blauholz und von dem zu prüfenden zwei gleiche Mengen 
abwiegt, jede in ein beſonderes Glas fchüttet und unter gleihmäßigem Umrühren mit 
einer gleihen Duantität beißen Wafjerd übergieft; im welchem von beiden Gläfern 
nad einer halben Stunde dad Waſſer intenfiver gefärbt erfcheint, darin ift auch das 
farbftoffreichere Blauholz enthalten. Es ift jelbftverftändlih, daß dieſe Prüfungsart 
nur annähernd richtige Mefultate geben fann, die aber für den Praftifer nicht ohne 
Bedeutung find, wenn er genöthigt ift, die Güte des Blauholzes nadı deſſen äußeren 
Eigenihaften zu prüfen. — Außer zu Bmweden der Bärberei ift die Anwendung bed 
Blaubolzes Feine bedeutende zu nennen; früher, ald die Yurnirfunft noch nicht ihren 
jegigen Grad von Vollkommenheit erreiht hatte, mag man wohl häufig Yurnire dars 
aus gefchnitten haben, gegenwärtig aber gefchiebt dies wenig, denn weder bat bad 
Holz eine fhöne Aderzeichnung, noch nimmt es gute Politur an. Gben jo ift von 
feiner Bedeutung die Unmwendung dieſes Holzes in den Werkftätten ber Dredyäler, 
Tiſchler, Meubleurs, 3. B. zur Darftellung von Moſaik auf Meubles, als Tifche, 
Seffel ꝛc., und von @infagarbeit, 3. B. in die Schlüffellöcher der Sefretaire, in bie 
Billardqueued, zur Darftellung von Schahfiguren, und bei ug Inftrumentenmadern 
von Biolinbogen ꝛc. 

Blauholzertraft. Man ftellt es durch Auskochen * Blauholz und Einkochen 
der erhaltenen Blauholzbrühe entweder bis zur dickflüſſigen Conſiſtenz oder auch bis 
zur Trockne dar; daher kommt theils flüſſiges, theils trockenes Ertraft im Handel vor. 
Aus der Darſtellungsweiſe ergiebt ſich, daß das Extrakt alle die Beſtandtheile enthält, 
die im Blauholz enthalten find; ob aber die Conſiſtenz bes flüſſigen Ertraktes ledig— 
lich durd die Stärke deſſelben (etwa 30" B.) bedingt wird, ift zweifelhaft, vielmehr 
wahrfcheinlih, daß man fie durch Zuſatz irgend eines Verdickungsmittels erreicht. Das 
fefte Gigtraft ift von ſchwarzer Farbe,‘ glänzendem Brud und löſt fih unter Zurück⸗ 
laffung eines brenzlichen Rückſtandes im Wafler leicht auf, die Geftalt ift meift rumd, 
die eines flachen Kucens, und ſoll in 12 Pfund eben fo viel Farbftoff enthalten, als 
dad Blauhok in 100 Pfund; doch iſt dieſes Verhältnig, namentlich auch in Folge 
abfichtlicher Berfälfchungen, bedeutenden Schwankungen unterworfen, und biejer Umſtand, 
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fowie die Erfahrung, daß das Ertraft zur Darftellung mancher Barben nicht wohl 
anwendbar ift, läßt kaum Hoffen, daß dieſes Ertraft je von großer Wichtigkeit und 
Allgemeinheit werden wird. 

Blaumarmorirte Seife, bei gewöhnlicher oder oder orbinärer Waſchſeife Hin 
und wieder bvorfommende Art der Marmorirung, wo fie von Eiſenſalzen herrührt. — 
Abſichtlich jhöne Marmor in Blau erzielt man bei Zoilette-Seifen mittelft Ultramarin, 
(fünfllihen), indem man biejen ſchönen Farbeſtoff mit etwas Del oder auch flüffiger 
Seife abgerieben, dem noch flüffigen Seifenleim, unter Beobachtung der üblichen Kunft« 
griffe, zurührt. Wird die Seife dann nad dem Erkalten und Trocknen gefchnitten 
und gevreßt, jo erfcheint auf der Oberfläche die ſchöne blaue Marmorirung. 

Blanfanred Kali, blaufaures Eiſenkali, Blauſalz, ein aus prismatiſchen oder 
würfelartigen zufammenbängenden gelben Kroftallen beftehendes Salz, von bitter - füß« 
lichem, berbem, jchwachjalzigem Gejchmad, in vier Theilen Waſſer auflöslich, in Wein- 
geift völlig unlöslich, feiner chemiſchen Zufammenjegung nah aus Kalium, Eifen, Eyan 
und Wafler beftehend; ed wird in chemijchen Fabriken durch Glühen thierifcher Kör— 
per, ald Horn, getrocdneted Blut, Klauen, Leder u. dgl. mit Potafche und Eifen be 
reitet. Durd den Einfluß der Luft, oder auch nur an einem lauwarmen Orte atıfe 
bewahrt, verwittert dieſes Salz, d. 5. ed verliert und zwar unter Beibehaltung feiner 
Form und Zufammenhang, fein Kroftallwafler, das beiläufig 12,,,9/,, feines Gewichts 
beträgt. Wenn das blaufaure Kali von geböriger Reinheit ift, jo findet, wenn man 
zu feiner Löſung in Wafler verbünnte Schwefelfäure jet, ohne Erwärmung feine 
Bläuung, nämlich feine Bildung von Berlinerblau flatt, ift dies jedoch der Fall, fo 
enthält es noch unzerſetztes Eiſenchanid (blauſaures Eiſenoxyd). Zeigt fih ferner bei 
Zuſatz von Chlorbarium oder ſalzſaurem Baryt zu einer Blauſalzlöſung ein weißer 
Riederihlag (Schweripath), jo enthält daſſelbe Schwefelfäure, die man ihm oft abſicht⸗ 
lich zugelegt, um die Barbe des Erpftalliftrenden Salzes zu erhöhen. — Die BVerwen« 
dung dieſes Salzes in ber Druderei und Bärberei hat außerordentlich zugenommen, 
befonderd jeitdem man mittelft deſſelben echtere Karben zu erzielen verſteht, gewöhnlich 
unter der Bereichnung Kaliblau, auf Baumwolle, Wolle und Seide. Fabriken dieſes 
Salzes finden fih in Baiern, Preußen, Sachſen und gewöhnlich tft die Fabrikation 
von Berlinerblau damit verbunden. 

Blaufäure, eine jehr flüffige, farbloje Flüfftgkeit, von einem flarfen, dem ber 
bittern Mandeln ähnlichen Geruche, ſchmeckt anfangs Fühlend, dann brennend. Im 
wafferfreien oder ſehr concentrirten Zuftande ift fie einer äußerft fehnellen Zerfegung 
unterworfen, ſelbſt beim jorgfältigften Verſchluß vor Zutritt von Luft. Beftändiger 
und haltbarer dagegen ift fie im verbünnterem Zuftande und zwar läßt fie fich ſowohl 
mit Wafler ald mit Weingeift in allen Berhältniffen mifhen. Sie ift ein Probuft 
chemiſcher Babriten und die Methoden zu ihrer Bereitung find ſehr zahlreih. Selbſt 
in ſehr Fleinen Gaben ift fie fehr giftig. 

Blautinktur, fhwefelfaurer Indigo, Indigotinktur, man bereitet fe, indem man 
ein Pfund feingeriebenen Indigo mit 31/, Pfund rauchender Schwefelfäure in einem 
fleinernen Topfe behandelt. Wenn die Auflöfung 12 Stunden geftanden, fchüttet man 
unter befländigem limrühren drei Maaß Wafler zu und rührt fo lange, bis Alles 
erfaltet. Nun jegt man 5 Pfund in 2 Maaß Waſſer aufgelöfter guter Potafche 
zu und rührt, bis dad Uufbraufen nachgelaſſen Hat. Iſt dies erfolgt, filtrirt man 
durch einen Filzbeutel und fährt fort, bis Feine blaue, fondern eine ſchmutzig grüne 
Slüffigkeit durchgeht. Um dem Indigo alle Säure zu benehmen, muß er nod einige 
Mal mir kaltem Waſſer übergoffen werden, fo lange, bid das Waſſer Far abläuft. 
Den jo erhaltenen Indigo verfegt man beliebig mit warmem Wafler, in dem man 
etwas Alaun gelöft. Die englifhe Blautinktur, auch flüſſiges Wajchblau ge 
nannt, bereitet man jo: man vermengt 5 Theile Pariferblau gut mit 1 Theil Oral 
fäure und jegt nad und nach fiedendes Wafler zu, bis das Ganze aufgelöft ift. Diefe 
Verbindung verjegt man dann mit einem Maaftheil ſchwefelſaurer Indigoldfung (flehe 
oben) und meutzaliftrt die überſchüſſige Säure mittelft fohlenjaurem Ammoniaf. Die 
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fo entftandene blaue Miſchung wird wie oben durch Zufag von Wafler auf die gehörige 
Nüance verdünnt und findet ſowohl zum Bläuen feiner Weißzeuge, der Wäfdhe u. f. w., 
fowie des Papiers feine Berwendung. 

Blech, ſ. Eiſenblech. 

Blei. Wenn man in eine Bleitafel oder Bleikugel mit einem Meſſer ſchneidet, 
fo bemerkt an derſelben Stelle einen auffallenden Glanz, der an der übrigen Ober- 
flähe nicht wahrgenommen wird; biefelbe ift glanzlos umd blind. Diefe Erſcheinung 
bat ihren Grund darin, daß bie Oberflähe der Bleimaffe an der Luft anläuft und 
babei eine Beränderung erleidet, welcher die innere Maffe des Bleies nicht ausgeſetzt 
ift; die Veränderung jelbft aber befleht in einer Berbindung des Bleies mit dem Sauer- 
ftoff der Luft. Es ift weih, um jo weicher, je reiner von fremden Metallen es if; 
aus reinem Blei läßt fich ziemlich feiner Drabt ziehen und entſprechend dünne Tafeln 
walzen. Auf PBapier gerieben färbt ed etwas ab und giebt den Fingern einen unan« 
genehmen Geruch. Der Schmelzpunft liegt bei ungefähr 354. Blankes Blei wird von 
weichen am meiften von beftillirtem Waſſer angegriffen; ed bildet fich Bleioxydhhdrat, 
welches in Geftalt feiner weißer Schuppen, die im Waller herumſchwimmen, ſich ablöft 
und bdaffelbe vergiftet. Duell» und Brunnenwaſſer hingegen wirft auf Blei dergeftalt 
nicht ein und ift demnach der Gefahr der Vergiftung nicht ausgefegt. Der Berbraud 
bes Bleies ift bedeutend ; jo verfertigt man aus Bleiplatten für Alaun- und Bitriols 
werfe Siedepfannen, ferner die Bleitammern der Schwefelfäurefabrifen, dad fogenannte 
Zabaföblei, indem man die Bleiplatten verzinnt, das Benfterblei (zu Bändern fein 
ausgewalzted Blei) und eine Menge chemiſchet Bleipräparate, z. B. Bleiweiß, Blei— 
zuder, Mennige, ſowie auch Bleikugeln und Schrote. Löslih in Salz und Salpeter- 
ſäure. Das metallifhe Blei muß dur Kunft gewonnen werden, in der Natur kommt 
ed nicht jo vor. Das Erz, aus weldem man ed im Großen barftellt, ift der Blei- 
glanz, ein Erz, defien Beitandtheile Blei und Schwefel find. Da es darauf anfommt 
ben Schwefel vom Blei zu trennen, fo jhlägt man einen doppelten Weg ein, entweder 
man erbigt zuvörderſt den DBleiglanz in befonderen Ofen ftarf unter Zutritt der Luft 
(dad Röften) wodurd ber Schwefel entweiht und an deſſen Stelle Sauerfloff tritt — 
man erbält alfo durd den Röſtprozeß Bleioryd nächſtdem aber auch etwas jchwefel- 
ſaures Bleioryd — und ſchmilzt die geröfteten Erze nunmehr mit Kohle in Schadt- 
Öfen, wobei der Sauerfloff vom Blei an die Kohle tritt und das freie Blei gefchmol- 
zen in den jogenannten Vorheerd des Ofens fih anjammelt, von wo man es abſticht 
und auf den erwärmten Stichheerd fließen läßt, um es hierauf fofort in eiferne For— 
men von Blöcken oder Tafeln zu gießen, — oder man ſchlägt einen andern Weg ein, 
nämlich den der Niederfchlagarbeit, der darin beſteht, dab man die Bleiglanze nicht 
vorher röflet, fondern gleih unter Zufag von Kohle mit einem Metall erbigt, weldes 
zum Schwefel größeres Bereinigungftreben befigt ald das Blei; ein folded Metall ift 
dad Eifen, weldes man in Form von Kleinen Eiſentheilchen dem Bleiglanz beimiicht. 
Nah dem Schmelzen erhält man Schwefeleifen und Blei, deffen Stelle nun das Eiſen 
eingenommen bat. Das Blei wird abgeflochen und wie oben weiter behandelt — 
Das Blei, wie e8 im Handel vorfommt, ift gewöhnlich nicht vollfommen rein, fondern 
enthält Eleine Antheile Kupfer, Antimon, Eijen u. a. Metalle. Es kommt ald Block— 
und Werkblei im Handel vor und aus diefem durch weitere Bearbeitung ald MRollen- 
blei, Bleifhrot, jogenannted Tabaföblei u. f. w. Die Blöde oder das Werfblei 
fommen in verſchiedenen Größen zum Berfauf, die größten wiegen gegen 520 Pfd., 
die Fleinen 100 bis 150 Pfd. und eine mittlere Sorte ungefähr 350 Pfd. In Eng» 
land wird das Blodblei nah Fodder à 1900 Pfd., tad Mollenblei nad) Hundreds 
verkauft. 1 Fodder Blei Hält zu London und Hull 19'/, Hundreds, das Mollenblei 
20 Hundredd; in Newcaftle 21 und zu Stofton 22 Hundreds. Das Humdred Blei 
von Iegtern Orten giebt zu Amfterdam 101 Pfo., das von Hull 108'/, Pfd. Im 
Hamburg verfauft man das Blei nah Schifföpfunden Gontant in Beo., ebenfo in 
Bremen. Für Deutichland kommen folgende Bezugsorte beſonders in Erwähnung: bie 
fähflihen Bergämter, namentlich Freiberg, wo eine befontere Baftorei für Blei» und 
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Bleiprodufte befteht, ferner der Harz vorzüglih Goslar. Außerorbentli reines Blei 
lieferte Spanien in den Kandel, in welchem Lande es in großer Menge und beſonders 
sein von andern Metallen vorhanden ift; außerdem haben Böhmen, Kärnthen, Ungarn, 
England, Sibirien bedeutenden Bleibergbau. Meines Blei zeichnet ſich übrigens noch 
durch jeine eigenthümliche BWeichheit, unreineres, wie häufig namentlich fonft das ſäch⸗ 
Hiche, dur eine beiondere Härte beim Einfchneiden mit einem Meſſer aus. 

Bleiafhe — Bleioryd, ift eine Berbindung von Blei mit Gauerfloff. 

Bleibleh nennt man die aus dem Blei gearbeiteten dünnen Platten, die je 
nad dem Zwede, wozu fie benutzt werden follen, dünner ober bider fabricirt werden 
und tbeilweife in ben Bleihütten, theilweife in den Bleiwaarenfabrifen producirt wer- 
den. Ran benugt diejelben zur Berpadung von Tabak, Thee u. dergl., und kommen 
fie ſowohl verzinnt ald unverzinnt vor. Die verzinnten jogenannten Tabaksbleche liefert 
England und Defterreih hauptfählih. Die Anwendung der flarken Bleibleche ift, wie 
erwähnt, höchſt verichieden, geht indeſſen hauptſächlich da hinaus, um ald Schug vor 
dem Eindruck der atmoſphäriſchen Luft oder der Weuchtigkeit zu dienen; man füttert 
damit Delftänder, Waflerbehälter und Rinnen aud und legt auf Wände, um ben 
ſchaͤdlichen Wirkungen der Feuchtigkeit zuvorzukommen, ſolche Blechüberzüge. 

oder Bleihart. Ein ſchöner blaßrother Rhein⸗ und Aarwein, der 
am Riederrbein und in re hauptjächlich verbraudt wird. Darüber unter Bein. 
„ſ. Chlorkalt. 
find die Stücken grober weſtphäͤliſcher und heſſiſcher Leinwand, die 
im der Ränge von 60 brab. Ellen zur Unterlage des auf der Wachsbleiche zu bleichen⸗ 
den Wachſes dienen. Im Heſſiſchen nennt man fie auch Bleitücher und haben fie ge- 
wöhnlich 1?/, Ellen Breite. 
t, von Nürnberg aus in den Handel fommend und vorzüglich zum 
Anbinden von Gewächſen in Gärten gebraudt. Bei der geringen Zähigkeit des Bleies 
verficht es ſich von ſelbſt, daß man den Bleidraht nur bis zu einer gewiflen Stärfe 
herab noch balthaft fertigen fann, und zwar trägt ein dergleichen Draht von !/,, Boll 
Stärke noch ein bdaranhängendes Gewicht von 29 Pfd. und zerreift bei 29'/, Pf. 

Bleieſſig (Acetum plumbicum, acetum saturnioum), eine Auflöſung von 
Bleioryd in Eiflgfäure. 

‚, erhalten durch Galcination der jogenannten Bleiajche, wurbe früher 
viel als gelbe Maler» und Anftrihfarbe verbraudt. 

Bleiglätte, Glätte; fie wird gewonnen, wenn man unter Bujag von Kohle 
aus dem Bleiglanz das Silber audfhmilze, wobei fih in dem Erze ein Gemiſch von 
metalliihem Blei und Silber bildet, bringt man nun dieſes filberhaltige Blei auf den 
Treibheerd (eine Art Blammenofen) und ſchmilzt e8 unter Zutritt der Luft, jo ber» 
wandelt fi das Blei in Bleioxvd, Bleiglätte genannt, ſchmilzt und fließt durch eine 
beiondere Möhre, während das Silber unverändert zurüdbleibt, ab. Die Glätte erftarrt, 
färbt fi, je nachdem dies raſch oder langiam erfolgt ift, weiß oder röthlih und führt 
dann die Namen Gilberglätte (weiße Glätte) und Goldglätte (rothe Glätte). Im 
Bulverform von größerer oder geringerer Beinheit kommt die Glätte in den Handel. 
Ihre Anwendung in den Künften und Gewerben ift jehr groß, zur Darftellung von 
Blintglas, Bleiglafur, Bleiglätte, Mennige, Bleiweiß, von Firniffen u. f. w. Als die 
reinfte Glätte ift die engliſche zu betrachten, in der ſächſiſchen jowie in der goslarjchen 
find immer Heine Mengen von Kupfer und Eiſenoxyd enthalten. 

Bleirollen find dünn gewalzte Bleiplatten von einem Duadratfuß und darüber 
Fläheninbalt und ungefähr */,, Zoll Stärke, auch Rärfer, die cplindrijch aufgerollt find. 

Bleiroth, eine Benennung der Mennige, mit welcher man hin und wieder bie 
feineren Sorten derſelben zu bezeichnen pflegt. 

Bleiftift. Das Wort Bleiſtift kann leicht zu ber Vermuthung Beranlaffung 
geben, als ſei die jhreibende Maſſe diejer Stifte Blei; allein dem ift nicht fo, viel- 
mehr ift fie eim Koblenftoff, befannt unter dem Namen Graphit. Bon der Beichaffen- 

dieſes Materials hängt bei ſonſt geeigneter Darfiellungsweife die Güte der Blei- 
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flifte ab. Bekanntlich giebt es in feinem Lande einen reineren Graphit ald in Eng- 
land (bekannt ift der cumberländifche Graphit), und ebenjo befannt ift ed, daß bie 
englijhen Bleiftifte ein vorzügliches Fabrikat find, und liefem deutſche Fabriken, Nürn- 
berg, Regensburg, Stein bei Nürnberg, Wien ꝛc. Produkte, deren gute Dualitäten 
den englifchen kaum nachſtehen dürften, io bat ber fehr gute Graphit, den man bei 
Paſſau in der Umgegend von Obernzell, in Böhmen, Mähren, Schleſten findet, ſicher 
daran den vornehmften Antheil. Guter Graphit ift von mildem Angriff, eifenfhwar- 
zer bis flahlgrauer Farbe, zeigt auf Papier einen jehwarzen glänzenden Strid und 
nah dem Berbrennen nicht mehr als 130/, Aſche, d. 5. frembdartige mineralijdhe den 
Graphit verunreinigende Beftandtheile. Die Maffe ift theild ſchuppig, theils dicht, 
metallglänzend. Behufs der Darftellung der guten DBleiftifte werden die Graphite 
entweder gepulvert und durch Schlemmen die feinften Pulvertheilchen von den minder 
feinen und den unreinen fremden Stoffen getrennt, worauf man bie breiartige Maffe 
nach Entfernung des Waflerd, trodnet, alddann mit Bindemitteln, 3. B. mit Thon 
zufammenfnetet uud den Brei nun in vierfantige oder cylindriihe Bormen zu Sten- 
geln zufammenpreft und dann unter Abſchluß der Luft ſte brennt, oder man ſchneidet, 
wo ed die Graphitmaffe geftattet, direft aus ihr die Bleiſtiftſtengel. Auch ohne An— 
wendung eined Bindemitteld iſt man Letzteres zu bewirken im Stande, indem man dad 
höchſt feine Graphitpulver in einen Gplinder bringt und den Drud einer ſehr ſtarken 
Preffe darauf wirken läßt, die jo erhaltene compacte Maffe ſoll Vorzüge vor der 
mittelft eines Bindemitteld erhaltenen haben. Die Stifte werden theils gar nicht in 
Holz gefaßt, indem man die ftärferen unmittelbar in die Hand nimmt, oder indem 
man fie zum Gebrauch in metallene Röhren einjchiebt, theild faßt man fie in Hola, 
z. ®. in Cedernholz. Die ordinären Bleiftifte, aus geringeren Graphiten bargefellt, 
werben zumeift in Weißholz (Linde, Erle, Eibiſch) ohne Ausftattung, die Mittelforten 
aber in Cedernholz gefaßt, das häufig, doch nicht immer polirt, geſchmackvoll mit Gold⸗ 
oder Silberfchrift verziert und was die ganz guten anlangt, häufig ſechskantig geſchnitten 
und von ber vorzüglidften Güte if. Gute Bleiflifte zeichnen fih aus durch Egalität, 
Sauberkeit und Schwärze des Striches; der Strich muß voll erſcheinen und das 
Bapier vollftändig deden, gleichwohl muß er jo hart fein, daß er aufs Feinſte fd 
foigen läßt und lange fpigig bleiben, ohne deshalb durchs Papier zu drücken. Sprö- 
digkeit hat das häufige Brechen beim Spigen zur Folge. Bon den feinen umd. feinften 
beutjchen Stiften, z. B. für Zeichner, Architekten, Lithographen, find erftere nad Blei- 
bärten, die gewiſſen Nummern entivrechen, jortirt und verpadt, in Gartons a !/, Gros 
(6 Dugend), letztere hingegen nah mit Buchftaben bezeichneten Bleihärten, als: H, 
HH, HHH, IB :c. Die ordinären Qualitäten find nur von Mittelhärte; von den 
Mittelforten an beginnen die Sortimente mit 3 Härten und verbielfältigen fich mit 
der zunehmenden Güte der Sorten. Außer den engliihen Sorten, die in geſchmack⸗- 
voll decorirten Umfhlägen verpadt find und den beutjchen fommen feine weiteren im 
Handel vor. Das Cedernholz ſtammt nicht von der echten Ceder, ſondern entweder 
von Cuniperus virginiana (virginiſcher Wacholder) oder von Jupressus thyoides 
(weiße Geber) oder von Cedrela odorata (jüdamerifanifhen Gebrele). 

Bleitafeln, Tafeln von */, Zoll Stärke bis herab zur Dünne von Papier. 
Man verfertigt fie durh Gießen und Auswalzen. Die dünnen, dem Stanniol äbhn- 
lihen gewalzten Blätter werden borzüglih in Nürnberg fabricirt und von da aus 
bezogen. 

Bleitücher ift im Hefftfchen die Benennung der Bleichtücher, ſ. d. Art. 

Bleiweiß, kohlenſaures Bleioryd (Cerussa), wird im chemiſchen Fabriken und 
ben fpecififch mit dieſer Fabrikation ſich beihäftigenden Bleiweißfabrifen aus dem baſiſch 
eiftgfauren Blei durh Hülfe von eingeleitetem kohlenſauren Safe gewonnen, indem 
man bie ältere, fogenannte bolländifche Methode als zu Iangweilig aufgegeben bat. — 
Das Bleiweiß, jo wie ed im Handel vorfommt, ift fein reines Bleicarbonat, jondern 
ein Gemenge vom biefem mit andern erdigen weißen Stoffen, ald: bon, Kreide, 
ſchwefelſaurem Blei, fowie namentlich Schwerſpath, und der Werth eined Bleimeißed 
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beſtimmt fich eben nach dem Berhältniffe, in dem letztere beni reinen Bleicarbonate 
beigegeben find, indem dadurch eine Eigenſchaft, die dem Produkt bei feinem Ver⸗ 
brauche den größeren oder geringeren Werth giebt, vorzugöweiie bedingt wird, nämlich 
die jogenannte Dedfraft bei feinem Aufſtriche als in Del abgeriebene weiße. Farbe. 
Ein qutes Bleiweiß muß ſchwer, fein und weih, faubartig anzufühlen, rein weiß, 
leicht zerreiblich und vollkommen troden fein. Da es zuweilen von Belang jein kann, 
zu wiffen, wie viel in einer beftimmten Menge Bleiweiß ald Waare, 3. B. in 100 
Pfund wirkliches Bleiweiß oder Bleicarbonat enthalten ift, indem ber Zuſatz einer 
andern erdigen Subftanz, wie Schwerfpath ꝛc., doch mehr oder weniger nur ald Ber 
fälfhungd=, oder über den wahren Werth täufchendes Berfagmittel zu betrachten ift, 
fo erfährt man dies auf folgende Weile: Man wiegt eine beflimmte Quantität, etwa 
1 bis 14), Loth, des zu prüfenden Bleiweißes ab, bringt ed langſam in eine ‚geeig« 
nete Gladphiole, in der fih 10 bis 12 Loth Wafler und 1 bis 1'/, Loth Salpeter- 
fäure befinden, hierauf erwärmt und kocht man einige Minuten, dad Bleicarbonat löft 
ſich auf, der Schwerfpath dagegen bleibt ungelöft ald Bodenfag zurüd und man kann, 
nachdem man benjelben einige Male mit Waller abgefpült, dann getrodnet und ges 
wogen, aus ber Gewichtsdifferenz auf den Gehalt an wahrem Bleiweiß ſchließen. — 
fönnte des Schwerſpaths, oder neben demſelben, Kreide dem Bleiweiß beigemengt fein; 
man erfährt dies, wenn man eime Eleine Menge der zu prüfenden Farbe im Salzſäure, 
die mit etwad Wafjer verdünnt ift, kocht. Nachdem die Auflöfung fih zu bilden Zeit 
gehabt hat, etwa in 10 Minuten, läßt man die Bläffigkeit aus dem Kochen kommen, 
jegt Weingeift ihr zu und filtrirt fie, fo bleibt das Blei als Ehlorblei auf dem Filter 
und mit ihm Schwerſpath, ſchwefelſaures Blei ıc., die ihm etwa beigemengt ; befand 
fih aber Kreide mit ald Berjagmittel dabei, jo filtrirt diefelbe in der Salzjäure ger 
löft (ald Chlorcaleium) durd und man fann dies weiter dadurch beftimmt erkennen, 
dag man das Filtrat zur Trockne verbunftet. Bleibt ein Salzeüdftand bei dieſem Ber- 
dunften, jo ſpricht einmal dies jchon für dad Vorhandengeweſenſein von Kreide, andern- 
theild erkennt man dies beftimmt noch durch die leichte Zerfließlichkeit dieſes Salzrück⸗ 
ſtandes, jalzjaurer Kalt. 

Bleizuder (Saccharum saturni, plumbum aceticum). Man erkennt ben Blei⸗ 
zuder an der Geftalt jeiner Kryftalle, es find nämlich vier-jechsjeitige Säulen, jo wie 
an jeinem jüplich zufammenziehenden Geihmad. Die Barbe joll immer jhön weiß 
fein, doch erjcheint fie micht felten gelblih, in dieſem Falle ift der Ejfig, den man zu 
Darftellung des Bleizuckers gebraucht Hat, nicht rein gewefen und hat man die Entfärbung 
der Bleiauflöfung in ſolchem Eſſig unterlafjen. Oft find die Kryftalle mit einem glanz« 
loſen Beichlag überzogen, der Grund hiervon Liegt in der Berwitterung, d. 5. in dem 
Verluſt an Wafjer, welches die Kryftalle an die Luft abgegeben haben. Man muß 
daher den Bleizuder möglihft gut vor vielem Luftzutritt verſchloſſen aufbewahren, 
indem er jonft erſt weiß beihlägt und bei längerer Aufteinwirkung fih ganz in ein 
weißes, mebliges Pulver verwandelt. Letzteres gejchieht durch die zerjegende Einwir⸗ 
fung der in der Luft enthaltenen Koblenfäure, wobei Gifigjäure verdampft; der Wafler- 
gehalt des ſchön Frpftallifirten Salzes beträgt 14'/,0/,. Früher bezog man viel Biel- 
zuder von England und Holland, zur Zeit aber hat fich dieſer Bezug jehr gemindert, 
da eine Menge deutſcher Fabriken dieſes Produkt jegt liefern. — Bleizuder beftcht 
aus Bleioryd, Eſſig und Wafler, welches letztere die Bildung der Kryſtalle bedingt. 
In Waſſer ift Bleizucker auflöslih; er ift ſehr giftig. Um Bleizucker dazuftellen, Hat 
man verſchiedene Methoden eingejchlagen ; eine der gewöhnlichen ift die, im möglichft 
ftartem und dabei erwärmten Eſſig jo viel reine Bleiglätte (Bleioryd) einzutragen, als 
der Eſſig aufzulöjen vermag. Nah erfolgter Reinigung ſchreitet man zur Abdampfung 
der Auflöfung, wobei der Bleizuder in Säulen fi abſcheidet. Im großartigen Maß» 
ftabe findet der Bleizucker Anwendung in ben Wärbereien und Drudereien gewebter 
Stoffe und Garne, in den Babrifen mineraliſcher Barben, 3. B. zur Darflellung von 
Chromroth, Ehromgelb, Ehromorange ꝛc. Im der Arzmeilunde dient er ald inneres 
und äußeres Heilmittel. 
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Bleu flottant, franzöftjche Benennung des Flottindigo's. 

Blicourts, eine Art Serge, die °/, bis 5/, Stab breit, in Stücken von 
20 bis 20 Stab, zu Beauvais und befien Umgegend, im Departement der Diie, 
verfertigt werden. 

Blodfeife, rufftihe, oder überhaupt Fabrikſeife, in großen, vieredigen Stücken, 
80 bis 100 Pfund fchwer. 

Blodzinn, die zweite Sorte des englijhen Binns, welches in viereckigen Stüden 
oder Blöden von 3 Fuß Länge, 1 Buß Breite und 3 bis A Boll Dide in den Han— 
bel kommt. 

Bloiöweine, ſ. Wein. 

Blonden, über diefen Artikel unter Spigen. 

Blozzero, oder Bluzger, eine italienifche, ſchweizer⸗ graubündter Kupfermünze, 
die — 2 Pfennigen it = 9 Denari; A Blogero — 3 Soli. In Graubündten 
find 6 Bluzger — 1 Bagen; A Bluzger à 6 Heller — 1 Schilling ; 70 Blugger = 
1 Gulden. Im Mailändifhen find 3 Blozzero — 1 Parpajola; 9 Blozzero — 1 
lira moneta lunga; 21 — 1 Libra. In Veltlin iſt Scudo — 15 Blogero und 
90 Blozzero — 1 Xalero ; 156 — 1 Libra. Zu Prezell gehen auf 1 Gulden 63 
Bluzger und auf 1 Lire = 9 Bluzger. 

Blumen, künſtliche, welche theild zum weiblichen Kopfputz, theils zur Ber 
zierung ber Zimmer, SHeiligenbilder sc. dienen, werben aus verſchiedenen Stoffen ge- 
fertigt, namentlid aus Papier, verjchiedenen gewebten Zeugen, den Hüllen der Seiden- 
eocond die nach Abhaspelung der Seide übrig bleiben, Stroh, leonifhem Gold und 
Silber, Wachs, Glas u. dgl. Zu den GStielen wird Meſſing- oder Eifendraht ge= 
nommen, den man gewöhnlich mit offener Seide umwidelt ; zu ben Blättern, jowie 
zu den Blumen jelbft, werben die verſchiedenen Stoffe gefärbt (auch bemalt), ausge 
jehnitten, in die gehörige Form gepreft und auf paſſende Weiſe mit einander verbun- 
den. Geruch giebt man ihnen durch mwohlriehende Dele. — Die bedeutendften Blumen» 
fabrifen, welche zugleih das Neueſte und Geſchmackvollſte liefern, find in Paris, doch 
find jegt auch in Prüffel, Wien, Berlin, Hamburg, Leipzig, Nürnberg und an vielen 
andern Orten anſehnliche Fabriken. Italien liefert vorzüglich Coconsblumen, von 
denen ed in Mailand, Benedig, Bologna, Vicenza ıc. Fabriken giebt. 

Blumenbolz, ein von den molufifchen Infeln ftammendes und wegen feiner 
blumenartiger Aderung zu Kunfttifhlerarbeiten gern verarbeiteted Holz. 

Blumly Leinwand, eine Schweizerleinwand, die im Kanton Bern hauptfäch- 
lich gefertigt wird und geblümt ift; fie kommt einfach und auch zwillihartig vor, ift 
gewöhnlih 35 bis AO brab. Ellen lang und 11/, Ellen breit, wird nad Italien ver— 
jandt, fommt jegt aber weniger als früher in Handel. 

Blutigel, Blutegel, Xhier aus der Ordnung der Ringelwürmer, 3 bis 5 
Zoll lang, der länglihe, walzenförmige Körper an beiden Enden abgeftugt, in die 
Duere gefurcht, vermag ſich mit Leichtigkeit jehr im die Länge auszudehnen und ebenfo 
auch wieder zufammenzuziehen. Der Mund befindet fih an dem jchmäler zulaufenden 
Ende des Körpers, er bildet eine breiedige Oeffnung zwifchen zwei, aus biegfamen 
Bafern beftehenden Lippen, in ber brei fcharfe Zähne flehen, womit dad Thier beim 
Anfaugen die Haut durchbohrt und woher die dreiedige Wunde zurüdbleibt. Der 
gewölbte, fhwärzlid braune Rücken ift mit 6— 8 gelben oder röthlichen Streifen ge= 
zeichnet, der Bauch ift grau mit ſchwarzen Flecken. Wohl zu unterfheiden von dem 
angeführten ift der fogenannte Pferde- oder Roßegel (Hirodu sanguisuga L.), indem 
deſſen Biß bei Menfchen Häufig gefährlich wird, weil er nicht nur ſehr flarfe Blus 
tungen erregt, fondern auch häufig Entzündung und Eiterung zur Bolge hat. Der 
Blutigel findet fi überall in Deutſchland in fiehenden Gewäflern, Teichen, Sümpfen, 
langfam fliegenden Bäden und kleinen jumpfigen Blüffen, überhaupt an feuchten, moo⸗ 
rigen Orten, bie vielen Schatten haben. Seitdem die Anwendung der Blutigel eine 
fo Häufige geworden und dadurch ungeheure Mengen biefer Thiere verbraucht werden, 
fo ift daraus nah Frankreich, England, Rordamerifa, wo fie fehlen, ein gar nicht 
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unbedeutender, jogar jehr wichtiger Ganbeldartifel geworben. Die meiften Blutigel 
kommen aus den moorigen Ebenen Ungarns und Polens umd ihr Vertrieb geht von 
da in das ganze weflliche Europa; in land importirt man jährlih 7 bis 8 Mill, 
ebenjo große Mengen nah Nordamerika. Als Griterium, daß Blutigel friſch und 
durch den Trandport nicht zu fehr ermattet find, gilt: daß, wenn man einen ober 
einige davon zwiſchen den beiden Hohl zufammengehaltenen Händen einen Augenblid 
ſchũttelt, fie ſich ſchnell in Kugeln igelartig zufammenballen; wogegen, wenn fie matt 
oder Frank find, fle dies nicht thun, fondern lang bleiben. Weiter werden frifche, nicht 
zu ermattete Blutigel, im nicht zu kaltes Wafler gebracht, lebhaft und munter darin 
berumjhwimmen, wogegen die ermatteten nur langjam ſchwimmen, nad einigen Bes 
wegungen fih zu Boden jenten und ba ruhig bleiben. Die Aufbewahrung großer 
Raſſen von Blutegel ald Handelsartikel im Großen zielt vorzüglih dahin ab, den 
Thieren in jogenannten Blutegelteichen einen Aufenthalt zu verichaffen, der demjenigen 
möglihit gleihfommt, den fie im Zuſtande der Freiheit bewohnen. Kleinere Mengen 
if man im Stande, längere Beit in Faͤſſern gejund und Eräftig zu erhalten, ja ſelbſt 
eine förmlihe Zucht diefer Thiere Hat man auf dieſe Weife verjucht und bei gehörigem 
Verfahren mit glüdlihem Erfolge. Bolgende Arten kommen im Handel vor: 1) ber 
medicinifhe Blutegel (j. oben), 2) der officinelle und 3) der Blutegel 
mit unterbrodenen Rüdenftreifen. 

Blutlaugenfalz, Kalium» Eifencyanür = |. blauſaures Kali. 

Blutftein, ein ftrahliger, aus lauter aneinanderliegenden Nadeln oder Strahlen 
zuſammengeſetzter, ſehr harter Eifenflein, von bunfelftablgrauer oder brauner Barbe, 
gerigt oder auf dem Striche blutroth. Einen vorzüglichen Auf unter den Techniken 
genießt der fpanijche Blutftein, übrigens findet er fi aber aud in Böhmen, Sachſen, 
Shlefien, am Harze und auch vielen andern Orten von guter Beſchaffenheit. Bekannt 
iR feine Anwendung als Polirmittel. 

Bobbinet (vom engl. bobbin, Spule, und net, Meg) nennt man die durch 
Maihinen erzeugte Nahahmung des früher nur durch Handarbeit mittelft Klöppelns 
erzeugten Spigengrunded. Die Bobbinetftühle haben den Klöpplern die Bertigung bes 
einfachen oder einfach gemufterten Spigengrundes entriffen, ihnen aber noch bie eigent- 
lichen fagonnirten Spigen lafjen müffen. Indeſſen bat man erfolgreihe Anftrengun- 
gen gemacht, die Bobbinetftühle durch eine ähnliche Vorrichtung, wie die Jacquardſche 
für Webeftühle, auch zur Bertigung gemufterter Gegenftände in Stand zu ſetzen. Bob- 
binetftühle gehen in England, Frankreich, Oeſterreich, im Bollverein Hingegen feine. 

Bobudfele, Murmelthierfelle, ſ. Raudfelle. 

Bocale, Blüffigkeitsmang zu Wein, Branntwein, auch zu Oel, welches befonders 
in Italien fehr häufig vorfommt, aber in der Größe ſowohl, ald in der Eintheilung 
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ift der ſpaniſche Name einer aus Schleflen, beſonders aus Walden⸗ 
burg, Schmiebeberg und Hirſchberg über Hamburg und Bremen nah Spanien und 
Südamerifa gehenden weißgebleichten Leinwand, die auch unter dem Namen Platilles 
simples vorfommt und in Schleflen jauerſche Leinwand genannt wird. Es ift eine 
jehr dünngewebte, durchficdhtige, aber auch ſehr wohlfeile Waare, aus märkiihem rohen 
Garne gemwebt, nad der Bleiche fleif geftärkt und dient in den Golonien zu Neger- 
bhemden, Todtentüchern sc. Ungebleicht find die Stüde 60 Ellen lang, nad der Bleiche 
nur 58 Ellen; die gewöhnliche und gangbare Breite ift 6/,, jelten ?/,; erftere kauft 
man mit 6 bis 15 Thaler, die breite Sorte von 9 bis 20 Thlr. das ganze Stüd. 
Auch Böhmen liefert eine Menge Boccadillos, die in der Gegend von Arnau, Hohen» 
elbe, Irautenau ꝛc. ©, breit, 60 Ellen lang gewebt, nach der Bleiche in A Stüden, 
jedes zu 14/, böhm. Ellen lang, geſchnitten und nad der Appretur rollenförmig ges 
bunden und in blau Papier verpadt werben. 

find weiße, ziemlich feine baummollene Zeuge, moufjelinartig leicht 
gewebt. In Natolien und in Morea werben fie in bedeutender Menge verfertigt und 
nad dem Archipel und ber ganzen Türkei über Smyrna und Arta verkauft. 
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Bodfelle, die Felle von Biegenbörfen, find eim betraͤchtlicher Handelsartikel und 
kommen bejonderd aus Kur⸗ und Liefland. Sie find 7 bie 8 Pro. ſchwer, werden 
nah Dechern von 10 Stück gehandelt und an Gorbuanbereiter und Weißgerber abge 
fegt. Sie müſſen gleich did von Leder, recht gefchmeidig, auch ohne Schnitte und 
ohne Köcher fein, wenn nichts an ihnen audzufegen fein foll. 

Bockhaare, diefelben werden hauptfählih von Meval bezogen und von ben 
Sattlern und Tapezierern zum Polſtern benugt, in Rußland macht man daraus Strümpfe, 
Stride, Pinfel und grobe Hüte. 

Bodholz, j. Bodyolz. 

Bockhörner, kommen ebenfalld von Rebal und werden p. 1000 St. verfauft. 

Bodleinen, ordinäre deutjche Leinwand, die von den Holländern und Ham⸗ 
burgern aus Schlefien und Sachſen bezogen, zugerichtet und nachher unter der Bes 
nennung Harlemer Leinen nad England, Spanien, Vortugal, Italien, Amerifa und 
Weftindien verfahren wird. Lauban in Schleſten und Rumburg in Böhmen liefern 
vorzüglich blau» und weißgeftreifte oder gegitterte, die nad) Weftindien geht. 

Bocksbeutel nennt man kurze, die, breite Weinflafchen, auf welche gemöhnlich 
Steinwein abgezogen wird, der dann denfelben Namen führt. 

Bocqueralen, f. Leinenwaaren. 

Bodeneifen find ſchwarze Bleche, die zu Salgpfannen in Giedereien, und ber 
zinnt auch zu Pontond gebraudt werten. Das Faß enthält 600 Stück. Sie find 
3/, bis *1/,, Elle breit und 5/, bis 3/, @lle lang. 

Bodenholz, das Holz zu den Böden ber Pipen, weldes 5 bis 7 Boll breit 
ft und in Hamburg bei groß. Taufend von 1200 Stüd gehandelt wird. Man nennt 
aber auch Bodenholz alles eichene, budene ꝛc. Holz von 5 bis 10 Buß Länge und 
2 Boll Dide zu Faß- und Tonnenböden dienlich. Diefes wird nah Fuß gehandelt. 

Bodenkupfer, Kupferblehe von */, bis >/, Linien di, die zu Boͤden von 
Töpfen, Kefleln, zu Dedeln u. dgl. verarbeitet werden; auch ift es diejenige Kupfer- 
bledart, die man in den Grünfpanfabrifen verwendet. 

Bodennägel find eiferne, 32/, bis At/, Boll Iange, zum Nageln der hölzernen 
Fußboden dienende Nägel. 1000 Stück find 17 bis 25 Pfd. ſchwer. 

Bodenwerder Leinwand, graue, gute Xeinwand, 9/, breit, in Hannover und 
Heſſen gewebt und geht nad Amerifa. Sie hat ihren Namen von ber im hannöver⸗ 
fhen Bürftenthum gelegenen Stadt Bodenwerber. 

Bodiaffe, chineſiſche orbinäre Seide. Sie ift etwas geringer ald Gantonfeide 
und fommt in fünf durch Buchſtaben bezeichneten Sorten in den Handel, 

Bodmerei ift dasjenige Xeihgefhäft, welches gegen Sicherheit eines Schiffes, 
einzelner Theile deffelben oder feiner Ladung gemacht wird. Ift das Schiff die Hypo⸗ 
thek und ed geht zu Grunde, fo bat der Darleiber keine Forderung an den Borger, 
wohl aber tritt er im deſſen Rechte dem Verſicherer gegenüber, wenn der Darleiber 
nicht jelbft Verſicherer iſt. Wird das Schiff befhädigt, jo mag der Borger ein zwei 
te8 Anlehen aufnehmen, weldes in feinen Rechten dem erften vorgeht. Kann oder 
will der Borger zur beftimmten Zeit nicht zurüdbezahlen, fo hat der Darleiber ſich 
nur an bad Schiff zu Halten; der legte Darleiher hat immer das Vorrecht. Aehnlich 
verhält es ſich mit der Hypothek auf die ganze Ladung eines Schiffes oder eines Theils 
derfelben, nur mit dem Unterſchiede, daß, wenn bie Waare anders ald durd die Ge⸗ 
fahren ber Reife zu Grunde geht, wie z. B. burch ſchlechte Beichaffenheit, oder wenn 
fie in Bolge anderer Zufälle einen Berluft erleidet, durch eimen Erlös, geringer als 
der Einkauf, der Darleiher nicht allein an dieſen gewiefen ift, fondern auch an ben 
Borger ſelbſt fih zu Halten hat. Das Darlehen auf das Schiff Heißt nun eigentlich 
Bodmerei; dasjenige auf Güter der Schiffsladung, wo die Perfönlichkeit des Borgers 
eine Sicherheit für die Erfüllung bed Vertrags barbietet, Respondentia. Im Allges 
meinen ift zu bemerken, daß ber Bobmereivertrag nur dann als vollzogen betrachtet 
wird, wenn er fchriftlich aufgefeßt worden und der @egenfland der Hypothek die Des 
ſchaffenheit des Fahrzeuges, Die Reife umd ber Zwed, für welche das Darleihen aufgenom« 
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men ift, die bedungenen Binfen sc., genau bezeichnet worden find. Im Betracht ber 
Gefahr, welche der Darleiber läuft, find in ben meiften Staaten, felbft ba wo Geſetze 
gegen den fogenannten Wucher eingeführt find, für die Bodmereigefchäfte außergewöhn- 
lihe Intereffen zugelafien. Sie werben häufig nicht nad Tagen ausbedungen, ſondern 
ald Prämie für die ganze Reiſe, ob lang oder kurz, feſtgeſezt — fie pflegen im alle 
einer guten Meije dad Doppelte des gewöhnlichen Zinsfußes ausjutragen. Heut zu 
Tage find Bodmereigefhäfte jeltener, weil der Handel andere Einrichtungen gewonnen, 
der Grebit eine breitere Baſis angenommen bat. In den älteften Beiten waren ſchon 
Bodmereigeihäfte üblich, und bei den Athenern z. B. 12%), als jährlicher Zins fet- 
geiegt. Wenn ein Schiff unter Bobmereivertrag mit Abſicht oder durch die Schuld 
des Führers oder Eignerd von dem graben Wege abweicht, jo ift der Darleiher (und 
der Berfiherer) jedes weitern Riſico's entbunden, feine Forderung ift fofort fällig und 
er kann Gapital und Zinfen auf gefeglichem Wege von dem Schuldner fordern. Es 
wird ald Bertragäbruc betrachtet, wenn mit Willen und ohne Nothwendigkeit eine 
Abmweihung gemacht wird von dem gewöhnlichen Lauf der Reife, und von dem Augen- 
blid der That an wird die Reiſe als verändert, der Contract ald aufgehoben betradı- 
tet, und ber Darleiher ift frei jeder daraus hervorgehenden Gefahr, Mißgeſchicks oder 
Berlufted. Durch die Beflimmungen bed Vertrages läuft der Darleiher nur die Ge— 
fahr für die darin bezeichnete Reiſe und für Feine andere, weöhalb in dem Document 
auch feftgefegt wird, daß das Schiff den kürzeſten und ficherfien Weg zu feinem Be— 
fimmungsort wählen ſoll und in feinem Falle außer erweislih nad einem anbern 
Hafen beftimmt worden als dem im Bertrage bezeichneten, jo bat ber Bobmer ben 
Schaden zu tragen, wenn ein folder fich ereignen follte 6id zu dem Punkte, wo bad 
Schiff die Straße der verficherten Reife verläßt. Als Abweichung, welche den Rechts— 
nachtheil der Vertragsauflöfung zur Folge hat, wird nicht betrachtet: wenn das Schiff 
zur Rettung von gejcheiterter Mannſchaft von feinem Laufe abweicht, wenn es noth- 
wendiger Reparatur bedarf und deshalb in dem nächftgelegenen Hafen anlegt, wenn 
es Feinden oder einer andern Gefahr ausweiht — dagegen folgt jener Rechtsnach-⸗ 
tbeil unbedingt, wenn dad Schiff fremdes Eigenthum zu reiten, wenn es weiter 
abweicht ald Reparatur und Gefahr erfordern mögen, ober wenn ed bei einer erlaub- 
ten Abweihung niht die gehörige Eile anwendet. Bel ben alten Athenern wurde 
nad) Demofihenes ein Schuldner auf Bobmerei, welder von feiner Reiſe abwich oder 
gar nicht nach dem feftgefegten Orte ging, wegen Vertragdverlegung ſchwerer Strafe 
unterworfen. Nah den bolländifchen Gefegen läuft ber Darleiher alle Gefahren ber 
See, außer ber, welche aus einer abfichtlihen Abweichung von der Meife hervorgehen. 
Der Grundſatz bed Bodmers ift wie ber des Verficherers: Sicherheit. Wer eine Police 
für Seegefahr umterfchreibt, Hat auch das Recht auf alle Bedingungen berjelben fireng 
zu fahnden, und jede Veränderung ohne feine Einwilligung hat ben Rechtsnachtheil 
der Ungültigkeit bed Vertrages, feien die Folgen welche fie wollen. Die Abweichung 
ſelbſt ift eine Entlafjung des durch feine Unterſchrift Haftenden. Das Geſetz nimmt 
feine Rüdfiht auf die Größe der Abweihung, die Thatfache felbft ift genügend. 
Böhme, eine böhmifche Silbermünze von ungefähr 1 preuß. Silbergrofden 
Werth ; in Schlefien werben die Silbergrofchen nicht anders ald Böhmen genannt, was 
fih vom der Zeit herſchreibt, wo ein großer Theil Schleftens zu Oeſterreich gehörte. 
Böhmen, das früher felbftfändige, jetzt ber öfterreichifchen Monarchie zugehörige 
Königreich, liegt zwiſchen AB!/, 0 und 51° nörbl. Br. und 309 und 344/, öſtl. L., 
grenzt im Südweſten an Baiern, im Norbweften an Sachſen, norböfllid an Preuß. 
Schleſten und ſüdöſtlich am Mähren und das Erzherzogthum Defterreih, bat einen 
Blädeninhalt von 951 Meilen und wird von einer Volkszahl von 4,500,000 Seelen 
bewohnt. Das ganze Land gleicht einem ungeheuren Kefiel und iſt reih an Natur— 
probuften, baber ed in biefer Hinficht zu den beften und gefegnetften Theilen ber 
öfterreichifchen Monarchie gehört. Die Bergbauproduftion iſt beträdhtlih und bon 
immer größerer Wichtigkeit werden bei der zunehmenden Thätigkeit der Mineralwerfö- 
erzeugung und ber Wirkjamfeit fo vieler Dampfmaſchinen einer-, und ben fleigenden 
15* 
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Holzpreifen andererfeit!, die Mineralfohlen. Noch immer werden neue Roblenfund- 
aruben entdedt. Werner gewinnt man Borzellanerde, ſchöne Bau-, Mühl» und Schleif- 
fteinarten, und mehrere Arten Ebel= und Halbedelſteine, insbefondere die berühmten 
böhmifhen Granaten. Gänzlic fehlt e8 Böhmen an Kochſalz, dagegen hat ihm ein 
Veberfluß an den Fräftigften Mineralquellen einen Weltruf verſchafft. Die bedeutendfien 
Gefundbrunnen find zu Karlsbad, Teplig, Marienbad, Kaiferfranzensbrunn bei Eger, 
Kiehwerda, Bilin, Bilna und Saidſchütz, deren Waſſer in der Mehrzahl einen beträcht- 
lichen Handelsartifel ausmaden. Die Produkte des Pflangenreih& wuchern unter 
der thätigen Hand der Bewohner allerdings in einer fegensreichen Bülle, jedoch fträubt 
fi) noch gewaltig der wilde und rauhe Gebirgäboden gegen die Eultur, jo daß von 
den 951 [Meilen des ganzen Flächeninhaltes, mit Einfluß der Wafjer- und Wege 
flähen, 132 Meilen al® uncultivirt zu betrachten find. Böhmen producirt viel Rübs 
famen, wie auch Küchen⸗ und Gartengewächſe aller Art. Die Obſtzucht ift bedeutend 
und liefert Ueberfluß zu weitem Handel; Flachs wird überall gebaut, am flärfften tm 
feitmeriger, bunzlauer, bidfhower und Föniggräger Kreife; weniger Hanf; Tabaf ge- 
winnt man in Menge. In bejonderm Rufe fteht der Hopfenbau; er war in einer 
noch nicht lange entſchwundenen Beit ein eigenthümlicher Eulturzweig für Böhmen. In 
der legten Beit find die Nadjbarländer, insbefondere Baiern, Hierin ſtark in Goncurrenz 
getreten. Allein bdeffenungeachtet hat der Hopfenbau bei dem Umftande, daß fidh deſſen 
Produkt einen größeren Marft im Innern des öſterreichiſchen Kaiſerthums zu verſchaffen 
wußte, im Ganzen eher zu⸗ ald abgenommen. Er wird am flärfften im bunzlauer, 
faager, Teitmeriger, rafoniger und ellbogner, minder bedeutend im kaurzimer, pildner, 
chrudimer, königgrätzer und bidſchower Kreife getrieben. Die eigentlihe Hopfengegend 
des Zander ift der faager Kreis. Der Weinbau wird nur in 4 Kreifen ſtark betries 
ben, und zwar am meiften im leitmeriger, dann im bunzlauer, rafoniger und Faurs 
zimer. Zwar ift der böhmifche Wein keineswegs wegen des Quantums der jährlichen 
Produktion von befonderer Bedeutung ; aber der innere Gehalt deffelben, dad eigent- 
lihe Bouquet, welches ihn beſonders, wenn er bei der Preffe gut jortirt und geflegt 
wird, in feinen weißen Sorten dem Rheinweine, in den rothen aber dem Burgumbder 
an die Seite jet, geben ihm einen bejondern Vorzug, bei weldhem er auch im Aus« 
Iand eine geſuchte Waare if. Was die Güte und die Beliebtheit betrifft, find ber 
Aufiger (Podſtaler), der Tſchernoſeker, Loboſitzer und Schredenfteiner im Teitmeriger 
Kreife, und der Melniker im bunzlauer Kreife zu erwähnen. Die Waldungen geben 
eine Ausbeute von mehr als 2 Mill. Klaftern Holz, und doch find in den induſtrie⸗ 
reihen Gegenden die KHolzpreife binnen 10 Jahren um 50 bis 86 Procent binanfs 
gegangen. Der Aunfelrübenbau wird jegt, in Folge ber gefteigerten Munfelrüben- 
zucerfabrifation, in einem ausgebehnteren Berhältniffe und mit einem bedeutend höhe- 
ren Grirage als früher betrieben. Die Viehzucht ift im Allgemeinen in flarfem, wenn 
auch in den einzelnen Gegenden und in ihren verſchiedenen Zweigen in ungleichem Be- 
triebe, und erft in neuerer Beit ein Gegenftand höherer Sorgfalt geworden. Borzüg« 
lich verdienen Pferde», Schaf» und Schweinezuht genannt zu werden. Befannt find 
die böhmischen Bafanen. In Bezug auf Gewerbthätigfeit gehört Böhmen zu den erften 
Induftrieländern Europa's. Der Hauptfig der böhmifchen Indbuftrie ift vorzugsweiſe 
in den nördlichen Kreifen, in den Kreifen Königgräg, Bidſchow, Bunzlau, Xeitmerig, 
Saatz und Ellbogen. Der ganze füdlihe Abhang der Berge, welde Böhmen von 
Sachen und preußifh Schleften jheiden, ift mit Heinen Städten, Flecken und Dörfern 
bedeckt. Man kann ohme Lebertreibung behaupten, daß die Gebirgäflanfe vom Schnee 
berg bis zum Durchbruch der Elbe nach) Sachen mit Babrifen und Manufacturen 
befät iſt, welche fait alle Bewohner dieſer hochgelegenen Gegend befchäftigen. Die 
Verarbeitung bes Leinftoffes in ihren mannichfaltigen Abftufungen ift nit nur an 
fih einer der wichtigften Manufacturzweige Böhmens, fondern fie hat auch, als bie 
hiſtoriſche Grundlage von der zu folder Volltommenheit gediehenen Baumwollenindus 
firie im Lande, eine hohe Bedeutung. Ja in der Leinpflanze und in der weitern 
Veredlung ded daraus gewonnenen Stoffes muß borzugöweife dad Geheimniß jener über» 
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aus dichten Bevölkerung gefudht werben, weldhe in ben nörbl. und norböftl. Grenzgegenden B. 
anzutreffen ift. Wurde auch in ber legten Zeit die Leineninduftrie von der Baummollen- und 
zum Theil von der Schafwolleninduftrie aus jenen Gegenden verdrängt, hat auch ber aus⸗ 
wärtige Abfag der böhmtfchen Leinenwaaren und in Folge deſſen der Umfang der verſchieden⸗ 
artigen, den Leinſtoff veredelnden Befchäftigen in den legten Jahren ein Bedentendes gegen 
früher verloren, jo giebt e8 doch noch immer ganze Gegenden an der nördl. und nordöfll. 
Landeögrenze, wo wenigftens ein Sechstheil der geſammten Bevölkerung mit Spinnen, 
Weben, Zwirnen, Striden, Bleichen, Zurichten, Druden und Färben der Leinenprodufte 
fortwährend befchäfttgt ift, abgefehen von der auch in manchen anderen Gegenden bes 
Landes, vorzüglich im taborer, pradiner und Flattauer Kreiſe verbreiteten Grobleinens 
(Sadleinwant) und Bänder» Erzeugung, und von der noch immer nicht unbedeutenden 
Spigenklöppelei des ellbogner, faager und Elattauer Kreifes. Der wichtigfte Zweig 
der böhmiſchen Leinenwaareninduftrie ift jedoch ohne Zweifel die Leinwandfabrifation 
und die damit verbundene Hand⸗ und Maihinenfpinnerei. Neben der in Ausſicht ges 
flellten weitern Vermehrung der Mafchinenfpinnereien wird aber in Böhmen eifrig an 
der Bervolltommmung bed Handgefpinnfted gearbeitet. Der Beflger der Herrſchaft Adersbach 
im Riefengebirge, Herr E. v. Nadherny, bat am die Güterbefiger der Umgegend die Aufs 
forderung zur Gründung von Blahöfpinnfchulen erlaffen und ſelbſt die erfte Spinnfchule, welche 
zugleih die Beſtimmung einer Pflanzſchule für die erften einheimifhen Spinnmeifter Hat, 
unter der Leitung eines weftphälifchen Spinnmeifters, Anfangs Mai 1845 eröffnet. Seitdem 
find mehrere gegründet worden. Der Unterricht erftredt fich übrigens nicht blos auf 
dad eigentlihe Spinnen, fondern auch auf die Zubereitung des Flachſes, nämlich auf 
das Klopfen, Brechen und Reinigen, ja ſelbſt auf die Cultur deſſelben, d. i. auf dem 
Anbau und die Röſte. Der Hauptfig der Zwirn⸗, dann der Wirf- und Stricker— 
waarenerzeugung ift im Teitmeriger Kreife, dann in und um Schönlinde, ferner um 
Hainspach und Böhmiſch-Kamnitz. Außerdem Hat noch im ellbogner Kreife in. Wei- 
pert, Fleißen und Gottesgab die Reinenzwirn- und Wirkwaarenerzeugung einige Bedeutung. 
Die böhmiſche Spigenflöppelei Hatte in der Iegtern Beit, beſonders ſeitdem die Fabri— 
fation des Tüll oder fogenannten neueflen Spigengrunded aufgefommen , viel von ihrer 
früheren Ausdehnung und Bedeutſamkeit verloren. Der Gebrauch der echten Spitzen 
verminderte fich immer mehr, ſeitdem man ausgenähte und gefticte Tüllftreifen für den 
vierten Theil der Spigenpreife erlangen konnte, und fo verflegte allmälig die Erwerbs- 
quelle für eine zahlreiche Bevölkerung in den böhmiſchen Gebirgägegenden, bejonders 
im Erzgebirge. Gegenwärtig und feitdem durch das Einſchreiten der öffentlichen Ver— 
waltung, namentlich durch eingeführte Klöppelfchulen, ſowie auch durch Privatvereine neue 
Abſatzwege geöffnet worden find, hat aud die Spigenfabrifation wieder einigen Aufs 
ſchwung gewonnen und befdäftigt gegen 10,000 Perfonen. Die Leinenbandweberei 
wird vornehmlih im Flattauer Kreife um Taus, dann im ellbogner Kreife um Eger, 
Schlackenwerth, Wildflein; tm Teitmeriger Kreife um Böhmifh- Kamnik, ferner im 
föniggräger und chrudimer Kreife betrieben. Die Arbeiten des Bleihens, Mangens 
und Appretirend find die natürlichen Begleiter der Garnipinnereien, der Zwirn- 
und Leinenfabrifation, und darum auch am häufigften im jenen Gegenden anzutreffen, 
wo biefe Fabrikationszweige bie größte Verbreitung haben, daher vorzüglich im könig— 
gräger, bidſchower, bumzlauer und leitmeriger Kreife. Die Leinenfärberei und 
Druderei haben feit der größern Ausbreitung der Baumwollenfabrifation viel von 
ihrer frühern Bedeutung verloren. Nur Tafchentücher werden noch häufiger bedruckt 
und außer einigen gröberen Sorten von Leinwand allerlei Nähzwirn gefärbt. Wadı 8- 
feinen, fowohl in bunten Muftern, ald auch einfarbig, beionder8 grün und ſchwarz, 
theild auf einer, theild auf beiden Seiten ladirt, werden im Ganzen jährlich etwa 
2000 Stüd erzeugt. Den erften Rang unter den großen Manufacturzweigen B. nimmt 
aber gegenwärtig die Baummollinduftrie in Rüdjicht der dabei beidhäftigten Hände, 
vornehmlich aber in Rückſicht der Mannichfaltigkeit und Maſſe des erzeugten Produftes 
ein, ſeitdem fle jo bedeutende Fortfchritte in der Spinnerei, ſowie in ber Weberei 
und Drusterei gemacht und in eben dem Maaße die Leineninduftrie zurückgedraͤngt hat. 
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Die Baummwollzwirnfabrifation, die Strumpfwirferei umb zum Theile Stride- 
rei in Baumwolle haben ihren Sig vornehmlih im ellbogner Kreife, um Eger, Schlat- 
fenwerth, Weipert, Wildftein, dann im leitmeriger Kreije um Böhmiſch⸗Kamnitz, Hain 
ſpach und Vinsdorf. Die Baumwollftiderei auf Tüll, Mull und Batift und bie 
Bobbinetnäherei ift am flärfften in den nördlichen Grenzgegenden des ellbogner und 
faager Kreifes verbreitet, befonderd um Bäringen, Neudek, Platten, Weipert, Gotted- 
gab und Schmiedeberg. Die Baummollmweberei überhaupt wirb weniger im ges 
ſchloſſenen Etabliſſements mit eigenen Stühlen, als vielmehr durch auswärtige Lohn⸗ 
weber, welde von den Unternehmern entweder unmittelbar, oder durch ihre Factore 
mit Garnen verfehen werben, betrieben. Der Gauptfig der Eottondruderkien ift 
im leitmeriger und bunzlauer Kreife, dann in und um Prag. Eng verbunden mit 
den großen Drud- Gtabliffementd find meiftens die Färbereien in Baummolle, be— 
fonders au die Türfifhrothfärbereien, für welde die Etabliffements zu Prag, 
Meichenberg, Bunzlau ꝛc. zu nennen find. Die Wattfabrifation wird vormehm- 
lich im ellbogner Kreife, dann im leitmeriger und in Prag betrieben. Das Erzeugnif 
befriedigt dad Bebürfnig des Landes, Wie die Leinen- und Baummwollenfabrikation, 
werben auch bie verfchiedenen Zweige der böhmiſchen Schafwollenmanufactur, 
durb Mafhinenfpinnereien für Streid- und Kammgarne nit wenig unterftügt. 
Die Tuhwaarenfabrifation in Böhmen ift unleugbar im Fortſchreiten begriffen. 
Sie bat fih aller der von den neueren Erfindungen im Gebiete der Mechanik und 
der Chemie gebotenen Vortheile in Bezug auf Spinnerei, Weberei, Bärberei und das 
weitere Appretiren bemädtigt. Von den meiften Babrikanftalten wird vortreffliches, 
von mehreren ganz ausgezeichnetes Erzeugniß geliefert und felbft die Produkte des Klein- 
meifters, vorzüglich in Orten, wo ihm, wie z. B. in Reichenberg, Spinnereien, Bär- 
bereien, Appretiranftalten u. dgl. nah Auswahl zu Gebote fiehen, nähern fih mehr 
und mehr der Gattung guter, mitunter vortreffliher Waare. Die eigentlihe Zeug- 
macherei wird im Flattauer Kreife, und zwar um Neugebrin und um Tachau wird 
auch das meifte Beuteltuch erzeugt. Die Bandmacherei in ganz= und halb» 
wollenen Stoffen bat vornehmlih in Taud ihren Sig. Die Wollfirider- und 
Wirkerarbeiten kommen gegenwärtig nur noch im parchiner Kreife in einiger Bes 
deutung vor. Die Produkte ſind“ nicht blos eigentlihe Strumpfwaaren, fondern auch 
die fogenannten türfijchen Kappen, von denen beinahe dad ganze Duantum ein Gegen- 
fland ded auswärtigen AUbfages if. Die Lederfabrifation wird nicht in jenem 
Umfange betrieben, daß fie den inländifchen Bedarf zu decken im Stande wäre. Sie 
ift meift in den Händen einzelner Handwerker. Größere Etabliffements haben ſich erft 
in neuerer Beit gebildet, und feit diefer Zeit fängt auch Böhmen unter allerdings bes 
günftigenden Zollverhältniffen an, in dieſem Artikel weniger vom Auslande abzuhängen, 
ja jelbft nicht unbedeutende Duantitäten von leichteren Lederſorten, namentlich von 
Handſchuhleder, auszuführen. Einer der älteften Manufacturzweige Böhmens ift die 
Bapierfabrifation; fle ging in den früheren Zeiten immer ber Linnenfabrifation 
zur Seite, von welcher jle ihren ordentlichen Berwandlungsftoff in den Hadern bezog. 
Obwohl fie vor Entftehung des deutfchen BZollvereind ein bei weitem bebeutenderer 
Induftriegweig war als jegt, indem den Wabrifanten der Weg nah Sachſen, Preußen 
und Baiern, wohin fonft bedeutende Transporte gingen, abgefperrt ift, obwohl auch 
der Bertrieb in Defterreih durch die vielen bei Wien errichteten Maſchinen faft auf 
gehoben und der Bapierfabrifant nun gezwungen ift, den größten Abjag feiner Er- 
zeugnifie im Lande zu erzielen, fo ift biefer Induftriezweig doch immer noch jehr blühend. 
Was die Beinheit betrifft, erhebt fih das Produkt der böhmiſchen Papierfabrifen we— 
nig über bie Mittelgattung, und es müffen die feinften Gattungen nod immer bom 
Auslande bezogen werden. Babrifen für Papiermahe-Waaren befinden fh zu 
Reichenau, Peterwig und Karlsbad. Die Kartenmalerei wird hauptſächlich im 
Prag von mehreren Babriken betrieben. Bunte Papiere werden in Prag und 
Papiertapeten zu Rumburg und Karlöbad erzeugt. Gerechten Anfpruch auf den 
Namen einer echt nationalen, tief in dem Reichthum der Urftoffe umd bes Brenn« 
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materials wurzelnden, auf lange geübte Praxis gegründeten und mit allen Bonen ber 
Erde verfnüpften Induſtrie hat bie Babrifation des böhmifhen Glaſes in der man« 
nigfachen Geflaltung ald Hohl und Tafel», ald Kryfiall- und Spiegel-, ald gemaltes, 
geichliffenes und geſchnitienes Glas, ald Glasperle und kümftlicher Edelſtein. Gegen- 
wärtig zählt B. über 90 Glashütten und 70 Glasraffinerien. Die Raffinirung bes 
trifft Die feinen Hohlglaswaaren und fie wird meiſtens vom fogenannten Gladverlegern 
betrieben, welche größtentheild im Norboften des leitmeriger Kreiied, namentlich in 
Haida, Blottendorf, Steinſchönau, Langenau, Kamnig, Meifterövorf, Parchem, Wol- 
ferödorf wohnen. Die auf den Hütten gefertigten Gladwaaren werden nad ihrer 
Vorſchrift von Arbeitern durch Schleifen, Schneiden, Kugeln, Malen, Vergolden, Agas 
tiven, Poliren, sc. veredelt. Neben diefen Arbeitern der. Berleger beftehen unabhängige 
Glasraffineure, welche vorzugsweiſe mit den bunten, agatirten, gemalten, vergoldeten 
Kryflalls, Kreiden- und Beingläfern fich beihäftigen. Die Glasfchneiderei bildet ein 
Mebengewerbe der MRaffinirung, wird aber auch jelbfiftändig betrieben und hat an eis 
nigen Orten einen hohen Grad vom künfllerifher Ausbildung erlangt. Die Erzeugung 
der Glasflüſſe, Eompofitiondfteine und Glasperlen ift in den Dominien Kleinſkal und 
Morchenſtern, dann in den Stäbtdhen Liebenau und Turnau und in dem Marfte Gab- 
lenz einheimiſch. In Europa find Frankreich (befonderd im künſtlichen Edelfteinen zur 
Faſſung), England, Holland für ihre Golonien und Wiffllonäre gute Abnehmer ; über 
Trieft gelangen fie nad dem Orient und finden über Aegypten ihre Verbreitung nad 
Hedihas, Gordofen, in das Innere Afrika's umd an der Oſtküſte bis Zanzibar. Bon 
Galcutta, Madras und Bombay aus werden die Sundainfeln damit verſehen und von 
Singapore dehnen fi die Geſchäfte bid China aus. Böhmen erzeugt jehr wahrſchein⸗ 
lid an 190,000 Etr. Glaswaaren, im Werthe von 10 Mill. fl. EM. Nicht fo 
leicht hat ein Induſtriezweig in Böhmen in einer kurzen Zeit einen folden Aufſchwung 
genommen und fo erfreulihe Rejultate geliefert, als die Porzellanfabrifation, 
welches Fortſchreiten fie jowohl in commerzieller, ald landwirthſchaftlicher Hinficht bald 
zu einem Imbuftriezweig erften Ranges erheben und von dem Auslande unabhängig 
maden wird. Die meiften Fabriken befinden fih im ellbogner Kreije, wo große Lager 
von Kaolin, Quarz und Beldiparh aufgeichichtet find. DB. zählt bedeutende Porzellan⸗ 
fabrifen und ber Werth bes Produftiondquantumd wird auf mehr ald 1 Mill. Gulden 
geihägt. Der bei weitem größere Theil des Porzellansd wird in ber öfterreichijchen 
Monarchie, vorzüglihd in der Lombardei, verfauft, auch ein Theil dem Driente zuges 
fendet. Die Eifengewinnung in Böhmen hat in der neueren Beit fo fortfchrei= 
tend zugenommen, daß fle in den legten 30 Jahren fich beinahe verdoppelte. Auch 
die Zuderfabrifation if, wenigflend ald Raffinirung des Rohzuckers, ein ſchon 
jeit lange in Böhmen befannter Inbuftriezweig. Die Zuder- und Spruperzeugung 
aus Runkelrüben und Kartoffelftärfe dagegen ift zwar neuern Urfprungs, bat aber 
eine weit größere DBerbreitung im Lande gewonnen. Jedoch ſcheint dieſer Produftions- 
zweig bereitö feinen Gulminationspunft erreicht zu haben. Sein auffallended Steigen 
dauerte ungefähr vom Jahre 1834 — 1842, Im Jahre 1834 beftanden in Böhmen 
nicht mehr ald 9 Munfelrübenzuderfabrifen, welde Zahl im Jahre 1838 bis auf 17 
geftiegen war. Bon dieſem Jahre bis 1842 erhob fie ſich raſch bis auf A2, und 
eingerechnet die im Ganzen eine gleiche Manipulation bedingenden Kartoffel« Syrups 
fabrifen auf 50. Seitdem find mehrere derlei Etabliffements wegen zu Eoftjpieliger 
Erzeugung eingegangen und es beſtehen gegenwärtig im Ganzen und mit Einrechnung 
der Kartoffel» Syrupfabrifen etwa blos noch 42 Etabliffements dieſer Art, darunter 
mehrere durch Grofartigkeit in der Anlage audgezeichnete Unternehmungen, welde mit 
den zwedmäßigften Reibmaſchinen, Schraubenprefien und mit Taylorſchen Biltrirappa- 
raten beſtens verjehen find, jedoch wird in den Babrifen dieſer Art größtentheild blos 
HOgradiger Syrup oder Melafie für anderweitige Haffinerien erzeugt. Bon Bier- 
brauereien zählte Böhmen 1842 1054, woron 48 in Prag. Die bedeutendften 
find zu Zeplig, Reichenberg, Briebland, Leutomifhl, Neuhaus, Plawnig, Winterberg, 
Königsſaal. Das jährliche Erzeugni beträgt 4 Millionen Eimer, im Werthe von 
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12 Millionen Gulden. An fremdem Bier werden in Böhmen batrifhes, dann fädh- 
fiſches und etwad Ale und Porter eingeführt. Die Bierhefen» Production 
beträgt im Durchſchnitt 6 Millionen Pfund für 1 Million Gulden. Brannt- 
weinbrennereten beftehen in Böhmen zufammen 1495 größere und kleinere, bie 
aber zum geringften Theil Kornbranntwein, meiftend Kartoffelbranntwein und Wein- 
geift erzeugen, zum Theil nach neuerer Art, mit beſſern Berfahrungsweifen und De- 
ftillirapparaten arbeiten und aus ber reifen Maiſche fogleih Branntwein oder Wein- 
geift ziehn. — Die jo mannigfahe und ausgedehnte Gewerböinduftrie erzeugt natürlich 
einen bedeutenden Handel. Die widhtigften Handelsplätze find Reichenberg, Bubweis, 
Rumburg, Bilfen, doch vor allen Prag. Hier beftehen viele Großhandlungen , bie 
bedeutende Spebitiond- und Gommiffiond-Gefchäfte in böhmiſchen Waaren nah Mähren, 
Defterreih, Ungarn, in die italienifhen Staaten, Schleften, Galizien und Polen, nad 
der Lauflg, nad Dresden, Leipzig und ganz Sachen, nad Magdeburg, Hamburg umd 
weiter machen. DBegünftigt wird der Handel durch 10 große Handelsſtraßen, bie nad 
und durch Böhmen gehen, durch bie Schifffahrt auf der Moldau und Elbe und in 
neuefter Zeit durch die Eijenbahnen. 

rt Gladwaaren, f. unter Glas, Glaswaaren. 

Böhmische en f. unter Bolirftein. 

Böhmische Schode, 5 bis 6 Viertel breite, orbinäre, rohe und weißgarnige 
Keinwande, die in der Umgegend von Arnau, Briebland, Krottau, Opotſchen, Reichen⸗ 
berg sc. in Böhmen gewebt, und in Stüden von 60 Ellen verjendet werben, viel zum 
überfeeifchen Handel nad Hamburg gehen, wo bie Preife p. Stüd fleigend und fallend, 
8 bis 11 ME. Deo. find. Auch kommen unter diefer Benennung roth- und weiße, 
ober blau= und weißgeftreifte dichte Xeinen vor, die ebenfalld an den obigen Orten, 
mehr aber noch in den im leitmeriger Kreife belegenen Ortſchaften Grinsbach, ARum- 
burg, Schludenau ıc., 5, 6 und 7 Biertel breit, entweder ganz durchaus von Flache⸗ 
gan, ober mit blauen oder rothen baummollenen Streifen gewebt, nach ihrer Breite 
doppelt gelegt und rund gebunden in Stüden von 60 Ellen verfendet werben. 

Bönhafe nannte man fonft und auch bie und ba noch jegt Denjenigen, welcher 
Waaren= oder Wechielmäkclgefchäfte betrieb, ohne von der Obrigkeit dazu autoriflrt 
zu fein, zum Unterfchiede von gefhwornen oder wirklich angeftellten Mäflers, Gour« 
tierd, Senfalen; auf der leipziger Meſſe finden fidh fremde Wechjelmäfler ein, welde 
zuweilen jo genannt werben; überhaupt bedeutet der Ausdrud einen Pfufcher, einen 
Nichtberechtigten. 

Börſe. 1) Ein Ort, wo die Kaufleute und Mäfler in bedeutenden Handels⸗ 
oder Wechſelplaͤtzen tiglih, außer Sonn» und Feſttags, zu einer gewiffen Stunde zus 
jammenfommen, um ihre Gejhäfte unter einander abzumachen, theild Waaren, theils 
Wechſel, Bonds, Actien zu verkaufen oder zu Eaufen. Die Entftehung der Börſen 
fällt in das 2te Viertel des 16. Jahrhunderts; in England war Thomas Grasham, 
welcher unter Eliſabeth's Regierung lebte, der Erfte, welcher die Börfe von London 
gründete; feitdem haben fle fich über die ganze Erde ausgebreitet. Die berühmteften 
find die von London, Amfterdam, Paris, Hamburg, Frankfurt a. M., Wien; in 
Amerika die von New-Morf. 2) Die auf der Börfe verfammelten Kaufleute felbft. 
3) Das Börfengeridt, ein Gollegium von Kaufleuten, melde über Handelsange⸗ 
legenheiten zu emticheiden haben. A) Börfenältefte, Börfenalte, Börfen- 
commiffäre, Beamte, unter deren Beauffichtigung und Berwaltung die Börfe fteht. 

Börfenalte, ſ. Börfe. 

Börjeneommiffär, ſ. Börfe. 

Bogota, Santa fé de, Hauptftadt der ehemaligen Republik Columbia mit ca. 
50,000 Einwohnern. Bogota liegt auf einer fruchtbaren Hochebene ca. 8000 Fuf 
über der Meereöflähe, und ift jegt eine der fchönfte Städte Südamerika’. Da bie 
Hochebene, auf welcher Bogota liegt, das Klima des gemäßigten Europa hat, fo eignet 
fie fih zur Erzeugung des europäijchen Getreides, von welchem zwei Erndten im Jahre 
gemacht werben, feiner Obftforten ꝛc. Mit diefen Produkten - findet: nach ‚den heißen 
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Thalebenen ein beträchtlicher Handel flat. Der Verkehr geht vorzüglih über ben 
Hafenplag Bodega die Bogota am Magdalenenfluß. — Münzen, Maaße und Gewichte 
f. d. Urt. Earaccas. 
Bohnen, fle jollen aus Arabien flammen, werden eingetheilt in: Stangen« 
gaufbohnen und in Kriech- oder Krubbohnen, welde letzteren (—11/, 
Fuß hoch wachen, während bie erfleren „oft eine Höhe von 12 und mehreren Fuß 
erlangen. Die Laufbohnen flammen von Phaseolus vulgaris, bie. Krubbohnen von 
Ar — ab. Bon den Stangen» oder Laufbohnen find folgende Sorten bie be- 
liebteften: 
bie lange, breite, weiße Schwerbtbohne mit —— — 
- zoth= und weißblühende Prunfbohne = 


» türfijche weißblüßende en . - . 
» Weuerbohne . =» buntem = 
» GSpargelboine . . er. = Wim =- 
⸗MWachs⸗ oder Spedbohne ⸗ſchwarzem = 
» Buderbohne e . 0. « braunm = 
» Blafen = Zuder - Brehbohne 8 Wwihm = 


Bon den Krubbohnen werden folgende Sorten gern und mit Bortheil in ben Gärten 
gebaut: bie breite Schwerbibofne -. - . . . mit weißem Korn, 
ee ee © 
Spargelboßne . 5 ⸗ ⸗ 

rothbunte oder Krebobohne, mit einer rothen Zeichnung wie ein Krebs, 
griechiſche Fleiſchbohne mit buntgefprenfeltem Korn, 

ſchwarze aflatifhe Bohne mit ſchwarzem Kom, 

Windforbohne mit breitem gelben Korn, 

Hundert für Eine mit weißem Korn, 

gelbe Wachsbohne mit ſchwarzem Korn. 

Außer diefen wird auch noch namentlich in den Gegenden um Halle, Wettin, Erfurt, 
eine niedrig wachſende, Fleine weißförnige Bohne (Feldbohne) in großen Maffen an- 
gebaut, und ald Handelsartikel in Scheffeln und Wispeln, namentlih in die Seeftädte 
verführt, wo fle einen bedeutenden Theil der Schiffskoſt ausmachen. Das ſicherſte 
Erfennungszeihen jeder guten, reifausgewachjenen Bohne beſteht in ihrem glatten, 
runden Anjehen. Bon einandergebrocdhen ober geichnitten muß dad Mark oder Bleifch 
des Bohnenfernerd weiß und glaflg ausjehen. If das Innere der Bohne gelblich, 
matt und leicht zerreiblich, jo ift Dies ein ficheres Zeichen ihrer Unfeimfähigfeit und 
ihred Alters. Die meiften Bohnen, welche in den Handel fommen, liefern Briesland, 
das Dldenburgifhe, Hamburg, Danzig, Königöberg, aber auch Italien und Aegypten 
liefern dergleichen. Sie werden in der Regel nad Xaften verkauft, auf den engliſchen 
Getreidemärkten ift der Preis nach Ouartern geftellt; der Kandel ift ſehr beträchtlich 
und entfpridt dem großen Gonfum. 

Bohnenbaumbolz, das Holz von Cytisus laburnum; es ift fehr hart, von 
gelblicher Barbe, fhöner Aderzeihnung und großer Politurfähigfeit. Es wird vielfach 
verbraucht. 

Bohnenwicken find ein Hauptgejchledht der Bohnen, unterfcheiden ſich aber von 
diefen dadurch, daß der Nabel nicht in der Mitte, fondern an dem obern ſtarken Ende 
fi befindet; ihre Heimath ift Perftien, doc werden fle aud in Deutfchland häufig 
gebaut. Die wohlriechenden Blüthen mit 5 Kelchen, welche fih in den Blattwinkeln 
befinden, werden in den Apotheken gebrauht, um daraus das Bohnenblüthwafler zu 
bereiten. Bon den verſchiedenen Abarten der Bohnenwiden fommen die, welche man 
Garten» oder Saubohnen und Feld- oder Pferbebohnen nennt, am häufigſten tm 
Handel vor und werben fo wie die Bohnen nad Laſten verkauft. 

Bohrer find Inftrumente von Eiſen von ſehr verſchiedener Geftalt und Bes 
ſtimmung, ed giebt Bapfen-, Trauben⸗, Spindel-, Schrot-, Schrauben-, Schneden-, 
Schemel», MRöhren-, Rad⸗, Nagel, Naben», Röffel-, Hobl-, Drille, Gentrum-, Erd⸗ 
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boßrer. Die beften bezieht man aus den englifchen Gifen- und Stahlwaarenfabriten, 
doch liefern auch Steyermark, Solingen, Remſcheid ıc., gute Bohrer. Die Hauptſache 
ift, daß fie gut gehärtet find, d. h. weder zu hart, damit fie nicht brechen, noch zu 
weich, damit fie ſich nicht biegen. 

Bei, auch Boy, f. Wollentud. 

Bois de Palile find Zahnſtocher von hartem, rothen Holze, welde in Frank⸗ 
reih in Paͤckchen à 1 Dugend verkauft werden. 

Boiferie werden in Frankreich die von Holz gefertigten Geräthe und Werkzeuge 
für die Landleute genannt, 3. B. Schaufeln, Spinnräder, Mulden ac. 

Boiſſeau ift ein franz. Getreidemaaß, es giebt deren alte und neue. Das alte 
Boiffeau enthält 655°/, franz. Kubikzoll und ift ca. 33/, preuß. Megen, 3 Boifjeaur 
— 1 Minst, 6 B. — 1 Mine, 12 B. — 1 Setier, 144 B. — 1 Muid oder 
Tonneau. Der neue DB. ift der Bte Theil eined Hectoliters, enthält 630°/,,, franz. 
Kubifzoll = 32/, preuf. Mepen, 80.8. — 1 Kiloliter. In Belgien ift Boifjeau 
ber Name, welder dem dort eingeführten Decaliter oder holländ. Scepel gegeben 
wird, ſ. Lüttich. 

Boisfellerie, ein Ausdruck, unter welchem man in Frankreich allerhand Maaße, 
Eimer, Siebe u. a. m. fofern fie aus Holz gearbeitet find, verfteht. 

Boites find Schadhteln, Büchien, Dofen und Käſtchen, die nah der Art, wie 
fie verwendet werden, auch verſchiedene Benennungen erhalten. Bon Pappe werben 
diejelben in großen Duantitäten von verfchiedenen Fabriken verkauft; befonders billig 
bezieht man diefelben von Merfeburg und Magdburg, find werben nah dem 100 notirt. 

Boje, Anterboje, f. Anker. 

Bokas find eine Gattung baumwollener Tücher, welche in Oſtindien verfertigt 
werben und aus Surate in den Handel fommen; fie find in der Megel blau gefärbt. 
Bokeli, Bokalle, eine ägpptifche Münze, der Name für die Köwenthaler. 

Bolbecd find die in der Gegend von Bolbec, im franz. Departement der Nie- 
derfeine, verfertigten rohen und gebleichten Leinen; fle liegen °/, Stab breit und find 
von verjchiedener Qualität, unter gleicher Benennung kömmt auch eine bläulich gefärbte 
Leinwand vor, die ebendajelbft fabricirt wird. 

Boldus find Holländifche Bänder, man bezieht diefelben von Herzogenbuſch in 
Paketen von A bis 6 Dutzend Stück. 

Boletus, Löcherſchwamm, ſ. Shwamm. 

Bollen nennt man in Amfterdam die rohen Diamanten. 

Bollenholz, das Holz der fhwarzen Pappel, es dient wegen feiner Weichheit 
und den ſchönen Mafern befonderd zu Tijchlerarbeiten. 

Bollenmehl ift die Benennung einer Gattung Weizenmehl, des Mittelmehls. 


Bolletten find in Defterreih amtliche Beſcheinigungen über das bei der Mauth 
oder dem Zollamt mit einer Waare flattgefundene Abfertigungdverfahren; erſt nad) 
der Ausfertigung berfelben fteht dem Gigenthümer die volle Verfügung über biejelbe 
zu. Reiſende erhalten Breibolletten, auch in dem Balle, wo fle nichts Steuerbares bei 
fih haben. Bei dem Transport der Waaren über die Bolllinie in das Innere bes 
BZollgebietes oder beim Austritt aus demſelben müfjen ſolche von den Bolletten be— 
gleitet fein, deren Duplicate von dem erften Ubfertigungsamte dem Schlußabfertigungsd« 
amte überjendet werben, in bem vorgeichriebenen Formulare, welches gedruckt ift und 
nur audgefüllt zu werben braucht, darf nichts abgeändert, geftrichen ober gar rabirt 
fein, da fie fonft ungültig find. Iſt eine Bollette unterwegd verloren gegangen, jo 
müffen die Waaren dem nächſten Zollamte zugeführt werben, weldes, wenn ed eine 
genaue Reviſion vorgenommen, dann eine Beicheinigung darüber ausftellt, die flatt 
der verlorenen Bollette die Waaren an das Schlufabfertigungsamt begleitet. 

Bolleterieholz, ein ſehr hartes und feftes Hol. Es ſtammt aus Surinam, 
von wo ed dur die Holländer in den Kandel gebracht wird, und man verkauft +8 
in Holland p. 100 Pfund, 
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iſt die Gauptſtadt der päpflühen Defehation gleiches Namens, eine 
der älteften, reichſten und größten Städte Italiens, mit ca. 80,000 Einwohner; es bes 
finden ſich daſelbſt siele Seidenjpinmereien, auch Webereien, welche Sammet, Taffet, 
Flor, Wloret, jeidene Zeuge, Nähjeide liefern, Papiers, Blumen-, Waffen, Leder⸗, 
Seifen, Makkaroni⸗ und Effenzen-, auch Glaswaaren⸗, Wachsfiguren⸗ und Inftrumen« 
tenfabrifen. Die ſehr beträchtliche Ausfuhr beſteht hauptfählih aus roher Seide, 
Beinen, Hanf, Del u.f.w. Bologna hat ein Handelsgericht, eine Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft für Gebäude im Kirchenftaate mit 4, Willion Scudi Gründungscapital 
feit 1837; eine Münze. Die Wechfelordnung der Stadt Bologna ift veraltet zu 
nennen, denn file datirt no von Pius V. feit dem Jahre 1569. Während der Ein- 
verleibung Bolognas in die verſchiedenen italienischen Republifen, dann in das Könige 
reich Italien feit 1797 und 1805 ward hier feit 1808 der neue franz. Handelscoder 
in der italien. Ueberjegung (Codiee di commereio di terra e di mare) eingeführt, 
von Pius VII. aber nah der Rückkehr in jeine Staaten wieder abgeſchafft und fo 
gelangte das alte Wedhjelgeieg wieder zur Gültigkeit. Der Ufo‘ der auf Bologna 
trajfirten Wechſel bedeutet, wenn fle von Rom und Genua aus batirt find, 10 Tage 
nah der Xcception oder nah Sicht; wenn dergleichen Wechſel von Florenz, Pia, 
Lucca, Mailand und Benedig, überhaupt aus Toscana, aus Ancona, Marca, Romagna, 
der Lombardei herrühren, 8 Tage nah der Annahme oder nah Sicht, von Neapel 
kommende 14 Tage, von Meifina, Palermo und andern Orten GSiciliend 1 Monat, 
von Antwerpen, Parid und andern franzöflfhen und niederländifchen Plägen 2 Monate 
nad) dato, von London und der Levante 3 Monate nad) dato. Bei den Plägen Ita- 
liens, welde auf Bologna traffiren, ift e8 gewöhnlich, die Wechjel volle 8 Tage nad 
der Acceptation einzulöfen, wonach ein Wechſel am 1. des Monatd acceptirt, am 10. 
deffelben eingelöft jein ſoll, der Acceptations- und Ginlöfungstag aljo micht mit zu 
den 8 Tagen dieſer Frift gerechnet wird. An Sonn- und Befltagen wird weder Accep⸗ 
tation noch Zahlung geleiftet. Wird ein Wechjel nicht acceptirt, wird auch fofort 
Rangel Annahme Proteft erhoben. Auf gewifle Tage nad dato oder auf eine be= 
fimmte Zeit geftellte Wechſel follen den Tag nah der Berfallzeit vorgewiefen und 
eingelöft, oder außerdem proteftirt werben, es findet aljo hierbei nur ein Reſpecttag 
flatt. A vista oder a piacere (nad Sicht oder nad) Belieben) gezogene Wechſel wer— 
den gewöhnlich gleich bei der Vorweiſung bezahlt, ohne erft einen Reſpecttag abzu= 
warten. Münzen. Obſchon Bologna zum paͤpſtlichen Gebiete gehört und daher auch 
in ſeiner Münzverfafſung ꝛc. im Allgemeinen wie die Hauptſtadt des Kirchenſtaates 
Rom zu beurtheilen iſt, jo finden dennoch mehrere Abweichungen und Eigenthümlich- 
feiten flatt und fo rechnet man bier auch gewöhnlih nach Lire à 20 Soldi (oder 
Bolognini) A 12 Denari faft wie der größte Theil Italiens. Die hiefigen Soldi 
find jedoch nichts anderes als der römiſche Bajoccho, von denen 100 auf den römi« 
fen Scubo gehen, nämlich 





Soldi. Quatrini. Denari. 





100 500 1200 
20 100 240 
10 50 120 

1 5 12 
N 23); 


Der * von Bologna hat ganz denſelben Zahlwerth, wie der eigentliche römiſche 
Scudo, und ſeit 1835 iſt dieſer (da 5 Lire di Bologna einen Scudo ausmachen) 
gefeplich 9,56017713 Scudi —= 48,586 Lire di Bologna oder Correnti, nach dem 
geftatteten vollen Remedium auf Gewicht und Gehalt jedoh 9,,,37214 Scudi — 
MB, .18607 Lire correnti di Bologna auf die Vereindmarf fein Silber, fo daß hier 
nah der hieſige Eourant=Lire einen Silberwerth 
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a) bon 0,2800556 Rtihlr. — 8 Sgr. 7,064 Pf. preuß. Eourant und 

b) bon 0,5030223 fl. — 30 Xr. 0,941 Pf. im 241, fl.⸗Fuße hat. 
Die päpſtlichen Münzſorten, welche in und für Bologna beſonders ausgeprägt worden 
find, haben ſeit 1777 daſſelbe Gewicht, denſelben Gehalt und Werth wie die römi- 
fhen Münzen; das Gepräge der erftern ift aber von ben letztern unterfhieden und 
durd das darauf angegebene Wort der Umfchrift Bononia am ficherften zu erfennen. 
Was den Umlauf fremder Münzforten betrifft, jo ergiebt ſich diefer am beften aus 
den im nachfolgenden Courszettel aufgeftellten Gold» und Silbermünzen, nah Maaf- 
gabe eines neuern Gourdzetteld aus Bologna. 





Bologna wechſelt auf: Wechſelfriſt. Veräanderl. Cours. Cours » Erflärung. 
Unferdam .... ja 608. dat] 38% | ugser.ermeaon Gm 
Ancona und Rom |&30- - 991, a 9, — —— 
Augsburg..... 190» =» A6!/, Soldi oder Lire correnti für 
do. rief, Wien. |a60 » =» 461, 1 fl. oder 20 jl. Conv. Eour. 
DEREN: 0 2 a rn — — [wie bei Trieft. 


Soldi correnti für 1 Frances⸗ 
cone A 6?/, Lire di Toscana. 
Soldi correnti für 5 Lire nuoba 


Blorenz, Livorno . [a 30%. dato.| 1023/, a 1023), 


Bm 2 :% 130» » 91°, 


in Genua. 
Soldi oder Lire correnti für 1 
Hamburg ..... 5 34), Mark od. 20 Mt. —— 
Soldi correnti oder A Lire 59 
London ä 90 . 3. 459 Soldi für 1 Pfd. Sterl. 


Soldi correnti für 1 fl. Gonv. 
Cour. 

Soldi correnti für 1 Ducato 
bi regno in Neapel. 


Mailand, Venedig. 130. - | 46%, 8 3), 
01 A130» - 79°), 


Cours der Geldforten. Goldmünzen (Oro). Spanifhe Quadrupeln 1507 
Soldi correnti p. 1 ſpaniſche Quadrupel, genueflfhe Doppien 1479 Soldi correnti 
für 1 genuef. Doppie (Piftole), ſavohiſche Doppien 524 Soldi correnti p. 1 Doppie, 
römiſche Doppien, 321 Soldi p. 1 Doppio di Roma, parmafıhe Doppien A00 Soldi, 
neue franz. Louisd'or A A35 Goldi, öſterr. Souberänd’or p. 649 Soldi, franz. 20 
Brancd » Stüde oder Napoleondb'or à 3721/, Soldi. Silbermünzen (Argento). 
Brancescone à 1033/,, Soldi, Eolonnate oder Silberpiafter A 100 Soldi, baierifche 
Eonv.-Thlr. à 95 Soldi, franz. 5 Franc» Stüde à 92 Soli, — Maaße und 
Gewichte. Längenmaaß. Der Piede oder Fuß — 12 Pollici, Dita oder Zoll 
— 0,3500 Meter = 168,07 parijer Linien — 1,y749g römiſche Buß, der Paffo 
oder Schritt hat 5, die Pertica oder Ruthe 10 Fuß, der Braccio oder die Elle ift 
— O,64u00s Meter — 283 pariſer Linien, 100 Braccia = 69,9960 engl. Darbs, 
32,1603 römiſche Eanne, 82,,,,, wiener Ellen, 98,668 preuß. Ellen. Beldmaaf. 
Die Tornatura hat 144 Tavole — 100 Duatratfuß — 14400 Duabratzoll — 
20,3u46 franz. Aren = 0,,,256 römifhe Rubbj. Getreidemaaf. Die Corba hat 
2 Staja oder Stari & 8 Quartiroli à 4 Quarticini oder Gupi und enthält TB,6453 
Liter — 3964,, parifer Kubilzoll, 100 Getreide» Gorbe —= 27,546 engl. Ouarters 
= 26,,08 römiſche Rubbi — 127,45, wiener Mepen, 143,,0, preuß. Scheffel. — 
Blüffigfeitsmaah. Die Gorba bat A Duartarole oder 60 Boccali A 4 Fog⸗ 
liette und enthält 78,50,7 Liter — 3962 pariſer Kubikzoll, 100 Corbe Weinmaaß 
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— 1729,,775 engl. Gallond — 134,,,, römifche Barili — 137,,57 wiener Wein- 
Eimer — 114,30, preuß. Eimer. Del wird nah dem Gewicht verkauft. — Han- 
delögewidt. Der Peſo hat 25 Libbre. Die Libbra oder das Pfd. == 12 Once 
oder Ungen à 16 Ferlini à 10 Garati à A Grani, alfo 7680 Grani und wiegt 
361,4; Gramm — 7528,,, holl. As. 100 Libbre — 79,747 engl. Pfd. avoir du 
poids — 106,,0,3 römishe Pfund — 64,5147 wiener Pfd. 77,30602 preuß. Pfd. 
— TA,,302 hamb. Pfd. — 77,305 leivz. Pfr. Gold-, Silber- und Münz- 
gewicht ift eben biefe Libbra des Handelsgewichts, eingetheilt in 12 Once à 8 Dt« 
tave à 20 Carati A 4 Grani, aljo in 7680 Grani. Edelſtein- und Perlen— 
gewicht ift die holländ. Troh-⸗ Unze — 30,750; Gramm — 640 hol. AS, welde 
als foldyes in 16 Ferlini A 10 Garati à A Grani eingetheilt wird. Eine ſolche Oncia 
ift demnad — 640 Grani, jo daß 1 Grano des Jumelengewichts genau — 1 holl. 
As if. Medicinal- und Apothekergewicht. Die Kibbra hat 12 Once & 8 
Dramme à 3 Scrupoli A 24 Grani, aljo 6912 Grani, und wiegt 325,565; Gramm 
— 6775,75 holländ. As. 

—8* Bla, f. Glaswaaren. 

Bolognefer Flor, ſ. Krepp. 

Bolognino, eine Scheidemünze von Silber oder Kupfer im Kirchenſtaate und 
Großherzogthum Kuffa, er ift ungefähr 52/, Pf. Conv.-Geld oder 7 Pf. preuß. Eour., 
f. Luffa, Modena. 

Bolongarotabat, ſ. Tabak. 

Bolus, ein thoniges Mineral, von dem man im Handel 3 verſchiedene Sorten 
unterfheidet, 1) den weißen Bolus (Bolus alba), eine graulid-weiße, abfärbende, 
zerreibliche, an der Zunge Elebende, angefeuchtet zaͤhe fich zeigende Maſſe. Der Bolus 
wird ald um fo beſſer betrachtet, je weißer und reiner er ift. Einen jehr feinen weißen 
Bolus bat man umter der Bezeichnung: weiße Siegelerde (Terra sigillata alba), man 
gewinnt fie dadurch, daß man ordinären weißen Bolus in Wafler zergehen läßt, wo» 
durd der eingemengte grobe Sand fih zu Boden fegt, die fo abgefchlemmte feine 
Thonmaſſe formt man in Scheiben oder Eylinder und bezeichnet fie mit einem Stem⸗ 
pel; 2) den rohen Bolus (Terra sigillata rubra); da man ihn ehemals aus ber 
Levante und bon der Infel Lemnos bezog, fo führte er auch den Namen Lemnifche 
Erbe (Terra Lemnia); das aufgedrücte Zeichen ift ein Halbmond oder drei Sterne, 
oder arabiſche Buchſtaben. Der ungarifche von Strigau und Gran fommende führt 
drei Thürme ald Zeihen und der Nürnberger um Iegtered noch die Umſchrift: Terra 
sigillata. Sept kommt er meift von Böhmen, Salzburg u. v. a. O. Deutſchlands aus 
in den Handel. 3) Der armenifhe Bolus (Bolus armena), von gelbröthlider 
Barbe, diefelben Eigenſchaften wie der vorige zeigend, nur feiner und fettiger im An« 
fühlen. Gr wurde, wie ſchon der Name andeutet, früher nur aus dem Orient ge 
bracht, jet bezieht man ihm ſchon feit langer Zeit faft blos aus einigen Gegenden 
Frankreichs und auch in Deutſchland findet er fi. 

Boly, f. Mallemolles. 

Bolzano (Bogen), Hauptort des Etjchkreifes in der Grafihaft Tyrol, am Zus 
fammenfluffe der Eifad, Etſch und Talfer, mit etwa 10,000 Einwohnern, die neben 
Leinen⸗ und Seidenweberei beträchtliche Schönfärbereien und Gerbereien unterhalten, 
befonderd viel Wein- und Seidenbau treiben. Hauptfächlic wichtig aber ift die Stadt 
durch ihren Handel mit Italien und als Mittelpunkt des Verkehrs zwiſchem dieſem 
Lande und Deutfchland. Unterſtützt wird derſelbe durch A Meffen (Deult, Brohnleidye 
nam, Mariä Geburt, Andreas), die 15 Tage dauern, früher jebod bedeutender waren 
als jegt, da dem Meßverkehr der Schleihhandel über den Comerſee aus der Schweiz 
in die Lombardei ſehr ſchadet. Bolzano befigt ein Merkantil- und Wechjelgericht. 
Man rechnet Hier, wie überhaupt in Tyrol und ganz Defterreih, nach Gulden zu 60 

a A Pfennige, theild in dem Bahlwerthe ded Eonventiond- 20 Guldenfußes, 
theild im wirfliden 24 Guldenfuße, welches Iegtere beſonders im gewoͤhnlichen Han- 
delsverkehr der Ball if. Bolzano notirt, nad den Coursnormen Wiens, auf. After 
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dam, Augsburg, PBrankfurt a. M., Leipzig, Bologna, Hamburg, London, Mailand, 
Benedig, Paris, Rom, Wien. Da von auswärts nur zahlbar in den Meſſen gezogen 
wird, jo hat man bier weder Uſo⸗ noch Reſpecttage. Maaße und Gewichte A, 
Tyroler Längenmaaß: der tyroler Buß — 148,,,, parijer Linien — 1,,446 Preuß. 
Fuß — 1,057, Wiener Buß; die tyroler Elle — 356 ,,; par. Linien — 1,29576 Pr. 
Ellen — 1,3205 Wiener Ellen. Feldmaaß: der Stochiacah hat 2 Tagmat, oder 8 
Starland oder 10 Grabe. 1 Stodhiacah 800 Duabratruthen — 85,340 franz. Aren 
— 3,49780 Preuß. Morgen — 1,56173 wiener Jod. Getreidemaaß: der tproler Korn⸗ 
Star — 30,75 Liter — 0,503 preuß. Scheffel — 0,,7, wiener Megen. Flüſſig⸗ 
keitsmaaß: das tyroler Maaß hat A DVierling oder 8 Fraggele — 0,400 Liter = 
0,708, preuß. Ouart — 0,573 wiener Maaß. Handelsgewicht: das tyroler Pfund 
= 562 9017 Gramm = 1 20352 preuß. Pfr. — 1,0 10 wiener Pfd. B. Botzener 
Laͤngenmaaß: die botzener Elle — 350,, par. Linien, die botzener Brazze — 243, 
par. Linien. Getreidemaaß: der botzener Star iſt die halbe wiener Metze. Flüſſig⸗ 
keitsmaaß: der Yhren iſt — 1 wiener Eimer, der Ziment — 1 wiener Seidel. Oel⸗ 
maaß ift der Muth — ca. 1033/, wiener Pfd. Handelsgewicht: der Saum hat A 
Etr. zu 100 Pfr. Das bogener Pfd. — 501,07; Gramm. 100 bogener Pfd. = 
107,404 preuß. —= 89,482 wiener. Gold» und Silbergewicht ift dad wiener, 

Bolzad Heißt ein fefter baummollener Zwillich, der in Oftindien, befonders in 
Bengalen, gewebt wird und zuweilen nad Europa fommt ; berjelbe ift entweder ganz 
weiß, oder blau und gelb, oder roth und gelb geftreift, die gelben Streifen von roher 
Nankinwolle.. Die Stüde halten 8 par. Stab in ber Linge und 7/, in ber Breite. 

Bomane find rothgeftreifte Baummollenzeuge, die man in Senegambien am 
Gambiaflufje verfertigt und mit denen von den Engländern und Franzoſen viel Han« 
del an den afrikaniſchen Küften getrieben wird. 

Bomaſchki (Bumafchki), in Rußland die kleineren Bankaſſignationen von 
10 und 5 Rubel, im Gegenfag der größern von 25 sc. Rubel. 

Bombafin, urfprünglic ein jeidener, geföperter Zeug, welder in Mailand, 
Como und andern Orten Oberitaliend verfertigt und zu Unterfutter verfauft wurde, 
jegt wirb er fait allgemein nur aus Schafwolle gewebt. Außer dem doppelt geföper- 
ten Barchent, weldyer aus den Manufacturen von Trohes unter dem Namen Bombaftn 
bezogen wird, liefern Amiens und Lille unter gleicher Benennung einen Zeug, halb 
aus Wolle, Halb aus Seide, */, Stab, zuweilen auch 9, Stab breit; berfelbe iſt 
gewöhnlich gemuftert, einfarbig in allen Gouleuren. Die englifchen Bombazetd find 
theild ganz von Wolle, groß und Flein gemuſtert, 24—30 engliſche Zoll breit, 60 
Dards lang, theild halbſeidene, die Kette von Seide, der Einfhlag von Wolle, 20 
bis 40 Boll breit, 60 Dards lang. Die fähjtihen wollenen Bombaftns find eine 
Nahahmung der engliſchen; fle werden in Rodlig, Crimmitzſchau, Gera, 7?/, Ellen 
breit, geftreift und gemuftert, gemadht. 

Bombay, einer der wichtigften Handelspläge Oftindiend, auf ber Südſpitze 
einer Kleinen Injel gleichen Namens gelegen, welche durch einen ſchmalen Meeresarın 
vom Beftlande getrennt und mit den Injeln Colabah und Saljette einen der beften 
Häfen Indiens bildet, zählt gegen 240,000 Einwohner. Die Infel ift eine ber älter 
fien Beflgungen der Engländer. In ben Dodd von Bombrg werden Schiffe jeder 
Größe, auch Königsjchiffe, erbaut. Die Hafenordnung ift ziemlich ſtrenge; mit Taged« 
anbrud werben die Hafenthore und um 7 Uhr das Schildwachenthor geöffnet, eine 
halbe Stunde nad) Sonnenuntergang werden erflere wieder gejchlofien, das Hauptthor 
bleibt aber jo lange offen, bis der Abendſchuß erfolgt. Kein Boot, mit Ausnahme 
derjenigen, welde zur Marine der Compagnie oder zu ben Kriegsfchiffen gehören, barf 
fih den Treppen der Schifföwerften nähern, ſondern alle müfjen fidh der eigends zu 
diefem Behufe erbauten Dämme bedienen. Nach Abfeuerung der Abendfanone ift ed 
Niemandem, der zu ben in dem «Hafen liegenden Schiffen gehört, geftattet, in dem 
Hafenbaffin zu landen oder in baffelbe zu gehen, außer wenn er ein dienſtthuender 
Dffizier, oder von einer bevollmächtigten Behörde die ausbrüdliche Erlaubniß dazu hat, 


Die Rannfhaft von Booten darf nah dem Thorfchluffe ihre an den Safentreppen 
liegenden Boote nicht mehr verlaſſen; auch jollen die Schiffe im Hafenbafin ohne be- 
fondere Erlaubniß weder Feuer noch Licht am Bord haben. Bombay ift ein wichtiger 
Stapelort aller Ein» und Ausfuhr= Artikel, die aus fremden Ländern fommen oder 
dahin gehen. Der Hauptverfehr ift mit Perfien, Arabien, Galcutta, China, Groß—⸗ 
britanien und den Vereinigten Staaten von Nordamerika. Die Waarenbezahlung ift 
in Bombay in Rupien Aunad und Pics. 12 Pics — 1 Auna‘, 16 Auna — 1 
Rupie. Rechnung wird, jedoch gewöhnlich in Rupien, Quarters und Reas geführt, 
100 Reas — 1 Duarter und 4 Quarter —= 1 Rupie. Es find übrigens ſaämmtlich 
folgende Sorten im Gebrauch: 1 Gold-Mohur — 3 Pannhea oder Fanums — 15 
Rupien — 60 Quarter — 240 Aunas — 750 Fuddeas — 1000 Dorea — 
15 Dogganeys — 3000 Urdee — 6000 Heid. Hiervon find geprägt: 
Gold-Mohur — 15 Silber-Rupien 
Fannus — ⸗ in Gold. 
Rupien und Quarters in Silber. 
Fuddeas, Doreas, Dugganeys in Kupfer. 
Das neueſte Münzgeſetz vom Jahre 1835 beſtimmt: 1) Silber iſt allgemeines Geld» 
maaß und daher Silber-NRupien Wechſelzahlung. Dieſe Rupie wird auch die Com— 
pagnie-Rupie genannt. 2) Dieſes Geſetz ſoll für ganz Britiſch-Oſtindien gelten, 
dieſe Rupien ſtehen gleich zu Calcutta, Madras, Ferrukabad und Sonat, und find 
18/. der alten bengaliſchen oder Sicca-Rupie werth ꝛc. 
Wechſel auf Calcutta 106'/, m. o. w. Comp. R. für 100 Sicca R. 
Wechſel auf London 2 ©. 1D. m. o. w. für 1 Comp. R. 
Wechſel auf Paris 2081/, m. o. w. Comp. R. für 500 Er. 
Die Verkäufe pflegen auf 2 Monat Erebit gefchloffen zu werden. Disconto auf Rech— 
nungen 9/, p. Annum. Die Maaße und Gewichte, welche beim Waarenhandel bor- 
kommen, find nad der Natur der Waaren und abweichend von einander, Längen» 
maaß: Hath, Covid oder Eubit von 16 Töſſuhs oder Zöllen ift = 18 engl. Zoll 
— 0,719 Meter — 202,97, par. Linien. Der Gos oder Guz hat 1'/, Hathe, 2 
Haths — 1 engl. Dard. Die Eorge ift 20 Stück Manufacturwaaren. — Getreide 
maaf: Candy — 8 Paras à 16 Pallies oder Adowlies A A Seers à 2 Tipprees. 
Der Candy — 358?/, Pfd. engl. av. d. p. = 162,6, Kilogr. — 347,50 preuß. 
Pfund — 290,z0, wiener Pfd. Bei Neid wird nah Murah A A Candy gehandelt. 
1 Candy aber 6'/, Baras à 20 Adowlies a 71/, Ser. 1 Sad Reis — 6 Maunds. 
168 Pfd. engl. av. d, p. = 72, Kilogr. Salzmaaß: Raſh A 16 Aunas — 
a 100 Paras à 10"), Adowlies. Der Para — 1607,,, engl. Kubikzoll — 26,3426 
Liter —= 1327,99 par. Kubifzoll, die Auna — 26,3455 Hectoliter. 1 Auna Sa = 
21/, engl. Tonne = 2540 Kilogr. Flüſſigkeitsmaaß: die engliſche Imperial- 
Gallone oder auch für inländijche Produkte das Maund zu 50 Ser. 1 Ser — 
60 Bombay Rupien — 16740 engl. Troy- Gran. A Maund — 765/, engl. Pfd. 
av. d. p. —= 34,797 Kilogr. Gewichte: Bombay Maund — 40 Seers A 30 
Piced oder 72 Tanks — 28 Pfd. engl. av. d. p. — 12,70905 Kilogr. — 27,155 
Pfd. preuf. — 22,479 wiener Pfd. — A Bombay Maund — 1 engl. Eentner, der 
Bombay-Eandy — 20 Maunds. Wegen anderer auch vorfommender Maunds fiehe 
Calcutta. Gold» und Silbergewidht: Tola à AO Walld oder 100 Goonzed 
a 6 Tſchohs, 24 Tola = 1 Ser. Perlengewicht: Sant — 24 Ruttees oder 
330 Zudas. 1 Ruttee = 13?/, Tuckas oder A Quarter & A Aunas. 1 Tanf = 72 
engl. Trog-Grän — A,gg5; Gramm — 97,,7 hol. As. Der Preis der Perlen wird 
jedod immer nah Cows, einem idealen Maafftabe von A Quarter & 25 Docras à 
6 Buddams beftimmt und find 330 Chows ein Nominal-Tant. Es muß die Zahl der 
Tanks mit fi felbft, dieſes Produkt dann mit 330 multiplicirt und in die erhaltene 
Summe mit ber Babl der Perlen dividirt werden, was die Bahl der Chows ergiebt, 


auf welche ſich der Preis berechnet. 
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Englifhe Schiffe: Fremde Schiffe: 
Schiffsvorräthe: Ginfuhrzölle der Fabrilate: englifihe fremde engliſche frembe 

1) Metalle, roh oder verarbeitet, wollene, baum⸗ 
wollene u. feidene Stüd-Güter und alle dergl. 
Babrifate mit Ausnahme von Zwirn, Garn 

und Twiſt und ebenfo gemifchte Stoffe . . 5 Procent 10 10 Procent 0 

2) Baummwollen Garn, Twift und Zwim . . 3, = 7 1 :» 414 

3) Porter, Biere und ähnliche Getrinfe . „5 ⸗ 5 10 210 


Wein, Liquure . » die Gallon 1 Rupie 2 Rupien 
Spirit.. 117, RMupie. 
A) Bücher . . 3 Procent 3 Procent 6 


5) Gold» und Silber» Barren und Münzen, un- 
gefaßte Steine, Getreide, Pferde, Thiere, Eis, 
Kohle, Koke, Kalk, Steine mit Ausnahme ded Marmors find frei. 
Auf engl. Schiffe: fremde Schiffe: 
6) Maun, Kampher, Caſſta, Macisblüthe und Nüffe, 
Pfeffer, Thee, Nägel, Corallen, Eodhenile . . 10 Procent . Procent 


Faſheeee c3 
7) Alle oben nicht angeführte Artikel mit Ausnahme 
bon Tabaf De . 10 5 


8) Auf folgende Artikel wird der Boll nah der Bactura erhoben mit 10), Zufchlag. 
Alle anderen werden nad dem Tarif geichägt: Agriculturgeräthe, Wagen, baumwollene 
Stüdgüter, Mefjerfhmiedearbeit, Erde, Glas, Eifenwaaren, kurze Waaren, Schmud- 
und Uhrenmaſchinen, mathematifche und muflfalifhe Inftrumente, Militäruniformen, 
Mobdeartifel, Dele, Gemälde, Parfümerie, plattirte Waaren, Sattlerartifel und Papiere. 
Burüdgezogen fönnen alle Artikel werden und 7/, des erlegten Bolles zurüdverlangen. 
Ausgenommen find nur Salz und indiſche Prodbufte, hierin Baumwolle nicht indes 
griffen, welche nach irgend einer englifchen Beflgung, mit Ausnahme Indiens, nad 
Europa oder den Vereinigten Staaten von Norbamerifa mit vollftändiger Rückver⸗ 
gütung des Zolled wieder audgeführt werden faun. — Ausfuhrzölle: Alle Waaren, 
Produkte oder Manufacturen von Indien auf britifchen Bahrzeugen ausgeführt, zahlen 
30, Ausfuhrzoll nah tarifmäßiger Schägung mit Ausnahme von Baummolle, auf 
welche der Ausfuhrzoll 9 Aunas per indiſche Maund if. Auf fremden Schiffen find 
obige Zölle verdoppelt. Gold und Silber in Barren oder Münzen, koſtbare Steine 
und Perlen, in Indien gedrudte Bücher, Pferde und andere Iebentige Thiere, fo wie 
Opium, welder in Galcutta gefauft, oder von einem Paß der Compagnie begleitet 
ift, find vollfommen frei. 
— Bombazet, ein glatter aus grobem Kammgarn gewebter nicht dicht geſchlagener 
toff. 
Bomeſin, Halb aus leinen, Halb aus baumwollenem Garn gewebt, iſt eine Art 
Halbkattun, liegt 5/, — ©, breit und wird in den Babrifen von Augsburg, Kempten, 
Memmingen verfertigt, von wo es theild gebleicht, theild gebrudt nad Italien und 
der Levante verſandt wird. 

Bommes, ein weißer Borbeaurwein (ſ. Wein). 

Bon, ein Schein, gültig (bon) für eine gewiffe Summe, ift für Anweifung, 
Schuldſchein, Interimsfchein ıc. gebräuchlich. 

Bonbond, Buderplägchen, dadurch bereitet, daß man zu Garamel (einge 
kochten Zucker) auf ein mit Mandelöl beftrichened Blech gießt und Die noch warme 
Mafje mittelft eines ebenfalls mit Mandelöl beftrichenen Mefierd in vieredige Stüden 
ſchneidet. Diefe werden dann meift in buntes Papier gewidelt. Den Zucker verſetzt 
man, um den Bonbons Wohlgeſchmack zu geben, mit deftillirtem Waſſer von Orangen» 
blüthen, Roſen ꝛc., oder mit einer Abkochung von Banille, Kaffee u. dgl., oder mit 
einigen Tropfen aromatifchen Deld, wie Zimmt-, Nelkenöl, oder mit Ambra, Liqueur 
u. dgl. Oft giebt man ihnen auch mitteft einer unfhädlichen Subftanz eine bunte 
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Farbe, meift werden fle auch mit Devijen verjehen. Ueberhaupt verficht man unter 
Bonbons auch Zuderwerf in Fleinen, niedlichen Bormen verfchiedener Art, Bärbung 
und Miſchung als leichte Näſcherei. 


Bonbonniere & la romaine, eine Conditoreiwaare und zwar eine Art 
Bonbons, die in antike Paften geformt und daher auch zum Iehrreichen Linterricht zu 
gebrauchen find. i 

Bond, ober entrepöt, Zollverſchluß. In England können faft alle importirten 
Waaren in öffentlichen Zollmagazinen fo lange unter demjelben Verſchluß (in bond) 
lagern, bis fie entweder nad Belieben des Eigenthümers verfteuert, ober zollfrei zur 
Ausfuhr aus demfelben herausgenommen werden. 


Bondtwerk, im holländiichen Handel alle Peltereien oder Rauchwaaren-Artikel 
überhaupt. 

Bonification, ſ. Rüdfvergütung. 

Bonis cediren, ſ. Ceſſion. 

Bonnier, altes belgiſches Feldmaaß — A Journaur à 100 Quadrat-Ruthen, 
aljo —= 400 Quadratruthen. i 

Bonne-femme, eine bejondere Art franzöfliher Taffet, der zu Lyon, Tours 
und Nimes fabricirt wird. Es giebt davon breite und fchmale Sorten, und zwar 
von *, bis 7/, Stab. Diefer Taffet hat übrigens feinen Glanz, er ift ohne alle 
Appretirung. Auch hat man ihn nur in fchwarzer Barbe. 

Bonnet, j. Müpe. 

Bonnets de Turquie, türfijhe Kappen, find die aus feiner Schafwolle 
geftricften oder gewirften, dann feft gewalften, runden Mügen, dad Hauptftüd des 
Kopfputzes in der Türkei und daher einer von dem bedeutendflen Artikeln im Tevantiner 
Handel. Im der Levante find fle unter dem Namen Bez befannt, weil in dieſer Stadt 
die erftien Manufacturen errichtet wurden; gegenwärtig find die Mügen von Tunis am 
berühmteften, denen jedoch die franzöſiſchen wenig nachſtehen. In Oeſterreich liefert 
Linz eine große Menge rother Müten zum Ievantiner Handel, in Sachſen Baugen 
rothe umd weiße, welche ſowohl über Wien und Trieft direct nad der Levante gehen, 
ald aud auf den leipziger Mejien flarfen Abfag finden. Die Berpadung geſchieht in 
Kiften von 25, 50 bis 100 Dugend. Die rothen find von einerlei Form und gehen 
in weit größerer Menge nad) der Levante, weil die Männer feine andern tragen, die 
weißen hingegen find in der Form verfchieden, nadı dem Gefchmad der reichen Frauen, 
welche fie tragen. 

Bonnetted, ſ. Segelleinen. 

Bontaned, baumwollene Zeuge, roth geftreift, werben in England und Frank— 
reich angefertigt und gehen bejonderd nach den afrifanijhen Küften. 

Bonten nennt man eine ordinäre, meift blau und weiß, oder roth und weiß 
geftreifte Leinwand; man verfertigt dieſelbe in Holland, Sachſen, Böhmen, Schleſlen 
und auch in den preuß. Rheinprovinzen, die Kolländijche in der Gegend von Harlem 
verfertigte iſt die vorzüglichſte, die Stüde Halten in der Regel 70 Ellen, bei 1, 
brabant. Elle Breite; die fächflichen, aus den Babrifen zu Baugen, Löbau, Herrnhut, 
Sehnig werben bei 5/, Ellen Breite in Coupons von 271, — 28 Ellen meijtend 
nad Bremen und Hamburg verfandt, wo fle meiftend zu Matrofendemden verbraucht 
werden, weshalb fie auch Matrojenlienen nennt. Die ſchleſiſchen Bonten werden in 
Landshut, Hirfhberg und Schmiedeberg verfertigt und finden Abgang nad Amerika. 

Bonte un rooke Strep find Bettlinnen, geftreift und °/, brab. Elle breit, 
man bezieht fle aus Briesland, einer Provinz Hollands. 

* Bonus iſt im engl. Sondegefchäft der Ueberſchuß, welcher fid bei den durch 
bie baaren Einzahlungen an die Regierung erlangten Staatöpapieren nad dem jebeö- 
maligen Courſe en faveur des Empfängers folder Papiere, berauögeftellter Cours⸗ 
Dividende, ſ. den Artikel Omnium. 


Bookjes, ſ. Buchleinen. 
16 


242 Books — Borbo. 


Books, ein engliſches Fabrikat aus feinem, feſtgedrehten, baumwollenen Garne, 
in verſchiedener Feinheit ca. ©/, Hards breit und 10 Yards lang, es wurde auch im 
Sachſen verfertigt und ift eine Nachahmung ded aus flähfenem Garn gewebten franz. 
Linons, ed wird buchförmig zufammengelegt, woher der Name Book und findet vor- 
züglib nah DOftindien Abzug. 

Bootdmaften, Tannenhokftämme zu Maften für Boote, man bezieht diefelben 
meift von Riga und theilt fle ein in einfadhe und doppelte, erftere find 36— 40 
Fuß lang und 4 — A, Palmen am Stammende bil, Iegtere 8—50 Buß lang 
und 5—6 Balmen did. 

Borar, ein Produkt chemiſcher Fabriken aus dem rohen Borax, Tincal ges 
nannt, dargeftellt; ein Salz in weißen, harten, an der Luft ein wenig matt werben- 
den kryſtalliniſchen Stüden, von einem erft füßlichen, dann Taugenhaft widrigen Ge- 
ihmade, in 15— 20 Theilen Wafjer von mittlerer Temperatur und in 2 heilen 
ftedendem löslich. Erhitzt bläht er fih auf und gebt im die leichte Maſſe über, bie 
man unter der Benennung caleinirten Borar in der Technik vielfach zu Löthungen x. 
verwendet, noch ſtärker erhigt gebt er in den fogenannten verglaften Zuftand über. 
Der natürlihe Borar, Tincal, Pounxa, wird nicht allein im Oriente gefunden, vor 
züglih in Tibet, China, fondern auch in Südamerifa zu Patoſt und zwar an legterm 
Orte bergmännifh gegraben. Der im Handel befindliche Tincal kommt größtentheild 
aus Tibet, hier ift er in dem Waller mehrerer Seen dieſes Landes aufgelöft enthal- 
ten oder erzeugt fih in demjelben. Man gewinnt ihn dadurd heraus, daß man bad 
Waſſer diefer Seen in Gruben leitet und fo verdunften läßt, dem meiften aber wohl, 
indem man den bei dem theilweien Austrocnen der Seen während der heißen Jah— 
redzeit in Kryftallen ſich abgefegten Borar fammelt. Diefer rohe Borar ift, wie er 
in den Handel gebracht wird, mit Thon und einer befondern hellen, durch dad über- 
ſchüſſige Alkali des Borar feifenartig gewordenen Materie verunreinigt und von bläus 
licher oder gelblicher Farbe. Man umterfcheidet 3 Sorten des rohen Borar: den 
indifhen, welder aus Ffleinen, mehr oder weniger unreinen Kryftallen beftcht, den 
bengaliihen oder den Borar von Chandernagor in großen, rundliden Kryftallen, und 
den chineftfchen, welder halbrein ift und aus A bis 5 Gentimeter dicken Stüden be 
fteht, oder Kruften bildet, die von Außen Achnlichkeit mit dem Milchzucker haben. Gr 
fommt in biefem rohen Zuftande theild über Trieft, Venedig, Livorno, theild über 
Zondon und Holland zu uns und da feine Raffinirung fein Geheimniß (was fe lange 
Zeit in Deutſchland war) mehr ift, fo haben Holland, Venedig u. a. Pläge aufge 
hört, die Bezugsorte für den rafjinirten Borar zu fein. Seit einigen Jahren ſchon 
wird eine bedeutende Menge Borar mittelft der in Toscana, vorzüglich zu Cherchiajo, 
Monti Gerboli und Gaftelnuovo aus warmen Quellen gewonnenen und in den Hans 
del gebrachten rohen Borarjäure bereitet; man arbeitet mit ihr billiger ald mit dem 
rohen Borar oder Tincal und vorzüglih waren es franzöflfhe Fabriken, die zuerft 
dieje Produftionsweife verſuchten und mit Vortheil verfolgten. Diefe toskaniſche rohe 
Borarjäure bildet Fleine, graue, kryſtalliniſche Blätthen. — Es ift faft unbekannt, 
daß jemald verfälichter Borar im Handel vorgefommen wäre, ber äußerſt feltene, in 
Oftaedern kryſtalliſirte if nur eine DVarietät der Kroftallifation und in feiner chemi— 
hen Zufammenfegung vom gewöhnlichen jäulenförmig fryftallifirten nur dadurch ver- 
fhieden, daß er nur halb foviel Kryſtallwaſſer enthält ald der prismatiiche. Wenn 
man bin und wieder ald mögliche Verfälſchungen Alaun oder Steinfalz angeführt 
findet, fo wären, wenn fle vorfämen, dieſelben wenigftend leicht zu erkennen. 

Borarfäure, Borfäure, Hombergſches Sedativſalz, Acidum boracicum, Sal 
sedativum Hombergii, ſchuppenförmige, weiße, faft geſchmackloſe, trodne, nicht flü 
tige Kıyflalle, in Waſſer ſchwer auflöslih, ungefähr im 20fachen Gewichte mittlerer 
Temperatur (120 R.), in kochendem dagegen leiter und zwar in A heilen löslid. 
Man bat natürliche und Fünftlich bereitete Vorfäure. 


Borbo ift eine aͤghptiſche Münze, im Werthe von ca, 1,5 Thlr., 320 machen 
einen Piaſter. 
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Bordages find eichene Bohlen, gewöhnlih A Boll did und 14 Zoll breit, 
36 Fuß lang, fie dienen zum Verkleiden der Schiffe und kommen aus den Oſtſee⸗ 
bäfen in den franzöftichen Holzhandel. 

Bordat, ein ägyptifces baummollenes Gewebe, 15 Pit lang und 3/, Pit breit, 
er ift ftarf und ordinär, kommt aber nicht in unjerm Kandel vor. 

Bordati ift ein halbfeidener Stoff, ſowohl glatt als auch geflreift und atlas- 
artig; er wird in Genua gemacht, ift 2'/, genuefer Palmi breit und wird zu Tape— 
ten verbraucht. 

Bordeaur, Hauptftadt des franzöfljchen Departements Gironde, am linken Ufer 
der Garonne, welche hier einen vortrefflihen Hafen bildet, ift eine der ſchönſten Städte, 
jowie einer der wichtigſten Handelöpläge Frankreichs und hat 120,000 Einwohner. 
Der bier über eine Halbe Stunde breite Fluß, welcher 12 Meilen unterhalb Bordeaur 
nad Aufnahme der Dordogne unter dem Namen Gironde mündet, ift jo tief, daß 
mit der Fluth, die Hier auf 12 Fuß fleigt, die größten Schiffe bis dicht an die Stadt 
gelangen Eönnen. Durch dieſe lange Waflerftraße, fowie durch die ebenfalls ſchiffbare 
Dordogne, ift dem Kandel von Bordeaur eine leichte Ausdehnung durch einen großen 
heil des Landes gegeben, wozu nod der Vortheil kommt, daß dieſer Hafen dur 
den Sübfanal mit dem mittelländ. Meere in Verbindung ſteht, und von bier aus das 
ſüdliche Branfreih mit allen Golonialproduften zu billigen Preifen verjorgt werden 
fann. Bordeaur bejlgt Babrifen und Manufacturen aller Art. Allein weit wichtiger 
ald die Habrifen if der Handel, denn Bordeaur ift der Mittelpunkt des Wein- und 
Branntweinbandeld von ganz Weflfranfreih und von einem großen Theile des ſüd— 
lihen und mittleren Brankreihs, und jo machen die Weine auch den Hauptgegenſtand 
der Ausfuhr aus, wiewohl jeit 1789 fich die Quantität ded ausgeführten Weines 
ſeht vermindert bat. Man rechnet jährlih 40 — 50,000 Tonnen Wein zu einem 
Werthe von 20 Mill. Francs, die von Bordeaur ausgeführt werden. Nächft dem 
Weine werben auch große Geſchäfte in Branntwein (Cognac), der aus geringen Weis 
nen bereitet wird, und in Weineffig gemacht. Das Urrondiffement von Cognac, von 
welchem Drte der Branntwein feinen Namen bat, jowie das von Angouleme liefern 
ebenfalld große Duantitäten, weil der größere Theil der Weine in diefer Gegend wegen 
geringer Dualität nur zu Branntwein tauglih if. Wie die Wein, jo hat auch die 
Branntweinaudfuhr in den legten Jahren hier und anderwärts in Branfreih fehr ab- 
genommen. Andere Ausfuhrartifel find getrocdnete Früchte, namentlih Pflaumen, 
welche nirgends in folder Vollkommenheit als hier gedeihen, Schinfen, Brennholz, 
Terpenthin, Glasflafhen, Kork, Honig ꝛc. Kolonialwaaren und Baumwolle find die 
Hauptartikel der Einfuhr. Cine Dampfihifffahrtgefellichaft unterhält regelmäßige VBer- 
bindung zwiſchen Bordeaur, Langon, La Reole und Marmandais auf der Garonne, 
und mit Royan, im Departement Niedercharente, und feit 1825 fahren drei Pafet« 
boote regelmäßig zwijchen Bordeaur und la Havanna und ſechs zwifchen dieſer Stadt 
und Mexiko. Bordeaur hat eine Bank, eine Börfe, eine Handeldfammer und Hans 
delsgericht, eine Münzflätte, eine Schifffahrtd-, Handeld-, Baukunſt- und botanijche 
Schule, ferner eriftiren hier mehrere Verfiherungsgefellichaften gegen See⸗ und Feuers⸗ 
gefahr und auf das Xeben der Menfchen. Aſſecuranzen auf Schiffe werden aud von 
Einzelnen gewährt. Jährlich werden zwei Meſſen gehalten. Die Märzmefje beginnt 
am 1. März, die Octobermeffe am 15. October. Jede derſelben dauert 15 Tage, 
die lehtere iſt wegen des Verkehrs in Wein die wichtigere. Rechnungsweiſe, 
Münzen und Münzwertb wie in Paris. Die Couröverhältniffe find zwar meift 
diejelben, wie fie Paris auf andere Pläge notirt, doch wird der Cours auf Amfter- 
dam und Hamburg etwas anders feftgeftellt, und zwar: auf Amſterdam gewößnlidh 
zu + 57%/, fl. Hol. Eour. für 120 Franken, auf Hamburg zu + 257/, Schill. 
hamburger Banco für 3 Franken. Ueberhaupt unterhält Bordeaur regelmäßig Courſe 
auf Amfterdam, Sranffurt a. M., Hamburg, London, Bilbao, Cadix, Mabrid, St. 
Sehaftian und mehrere franzöſiſche Pläge. Ufo, Mefperttage sc. wie in Paris. Die 
Maafe und Gewichte find gejeglich die neuen metrifchen; von den alten Maaßen 
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ft no das Wein» und Branntweinmaaß im Gebrauch, weldes das folgende ift: 
Weinmaaß, dad Tonneau (Faß) hat A Barriques (Orboft) oder 6 Tiergons, oder 
120 Veltes. Die Velte enthält 7,5, Liter. Man rechnet fie aber gemeinhin zu 7,5 
Kiter. 100 Veltes von Bordeaur — 236,, bremer Stübchen — 167,, engl. Imp. 
Gallons — 105,, hamb. Viertel — 102,, pariſer Veltes — 664, preuß. Quart 
— 537,,; wiener Maaß. Branntweinmaaß iſt vorerwähnte Velte und der Preis ver— 
ſteht ſich für 50 Veltes. Das Faß enihält 50 Veltes circa (mehr oder weniger). 
Bordeauxweine. Die in dem Departement der Gironde gewonnenen und unter 
dem allgemeinen Namen Bordeaurwein bekannten Sorten find entweder rotbe, als: 
Medoc, Graved, Palus und Cotes, oder weiße, welche ebenfalld in verſchiedene Klaffen 
getheilt werden. Die Weine erften Gewächſes (vins des premiers erus) zeichnen ſich 
durdy einen hohen Grad von Farbe, Arom und Wohlgeſchmack aus. Gin Bordeaur: 
wein erfter Qualität muß nah dem Lloyd Cettois aus gehörig reifen Trauben ger 
zogen worden fein, eine ſchöne Farbe, einen veilhenartigen Geruch, einen angenehmen, 
ftarfen, füßen Geſchmack haben und ohne nad dem Kopfe zu fleigen, den Magen 
ftärfen und den Athem rein erhalten. ine der Kaupteigenfchaften des Bordeaur- 
weines ift, daß ber darin enthaltene Alkohol mit den übrigen flüſſigen Theilen innig 
vereint und daher ſehr haltbar ift, während er in vielen anderen minder geiftigen 
Meinen weit fchneller verflüchtigt. Medoc wird am linfen Ufer der Gironde in Dem 
ehemaligen Canton oder Diſtriet Medoc gewonnen. Die ihn erzeugende Weingegend 
erſtreckt fih von dem zwei Meilen von Bordeaur entfernten Dorfe Blanquefort bis 
&t. Seurin. Der Medoc wird in 1. 2. 3. und fogar 5. Gewächles getheilt. Den 
meiften liefern die Gemeinden Margaur, Bauillac, Saint- Julien, Saint » Ejtephe, 
Gantenac, Bencherelle, Saupan, Liſtrac ꝛc. Im Ganzen werden jährlibd 35 — 40,000 
Tonneaur Medoc gewonnen. Die erfte Qualität bilden die Gewächſe Chateau-Margaur, 
Chateau⸗Lafitte und Chateau» Latour. Chateau» Margaur in der Gemeinde gleichen 
Ramend giebt jährlih 120 Tonneaur trefflihen ſüßen und höchſt gemürzhaften Weines. 
Chateau⸗Laſitte, in der Nähe von Pauillac, erzeugt jährlich hödftens 100, und Ehateau- 
Latour fogar nur BO Tonneaur. Alle diefe Sorten find ſehr geichägt und werben 
je nah dem Jahrgang von der Kelter weg mit 1600 — 3000 Francd p. Tonneaur 
bezahlt. Sie brauchen fünf bis ſechs Jahre zur völligen Reife, mit Ausnahme des 
Chateau⸗Latour, welcher an Güte den andern nachfteht und ſchon nach einem oder 
zwei Jahren verwendet werden kann. Der größte Theil der genannten Sorten gebt 
nad England; Frankreich jelbft behält davon nur Auferft wenig. — Bu den Medoc- 
forten zweiten Gewaächſes gehören Nauzan, Durfort, Lascombe, Köoville, Laroze u. a. 
Die drei erften werden unweit Chatenur-Margaur gewonnen; die beiden legtern, welche 
in der Nähe von Saint= Julien de Neignac wachen, unterfcheiden fich von andern 
Medocweinen durch einen ihnen eigenen Geruch, fle haben eine fehr fchöne Farbe und 
find überaus wohlfchmedend. Die anderen in Gantenac, Pauillac ıc. gezogenen Sorten 
zeichnen fich ebenfalld durd ihre Güte aus. Alle diefe Weine foften von der Kelter 
weg 1200 — 1500 Franes p. Tonneau. Zu den Medocforten dritten Gewächjes ge— 
hören Pihon, Pontet-Canet, Chateau-Beychevelle u. a. Dann kommen die Weine 
vierten und fünften Gewächjes, welche wieder in Bourgeois superieurs, fins ordinaires 
und Vins de paysan zerfallen und 600 bis abwärts 150 Brancd p. Tonneau foften. 
Die Granes- Weine werden in der Umgegend von Bordeaur, in Talence, Peffac, 
Merignac, Eradignon ꝛc. gewonnen. Die vorzüglichfte diefer Sorten ift Chateau⸗Haut⸗ 
Brion, welde dem Chateau: Morgaur, Lafitte und Latour nicht nachfteht. Dann kom— 
men jene bon Haut» und Bas-Brion, Peſſac, Talence ꝛc., melde mit dem Mebor 
dritten und vierten Gewachſes verglichen werden können. Die fogenannten Palue— 
und Cotesweine werben in anfehnlicher Menge am rechten Ufer der Gironde von 
der Baſtide (Brüde in Bordeaur) bis Blahe gewonnen. Sie ftehen mit Ausnahme 
einiger in den Gemeinden Dueyried und Montferrand, den Gravesforten an Güte 
nah. Sie haben übrigens noch eine fchönere Färbung als der Medoc. Außer den 
erwähnten Rothweinen erzeugt das Departement noch andere in beträchtlicher Menge, 
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aber von minder guter Qualität, welche mit dem allgemeinen Namen Vins de car- 
gaison benannt und größtentheild in Branntwein verwandelt, übrigens auch in ihrem 
natürlichen Zuflande verfandt werden, Außerdem gewinnt man noch in dem Depar— 
tement Saint-Emilcon einen überaus gejhägten Mothwein, welcher dem Medoc dritten 
Gewächſes und dem Graves gleihfommt. Die weißen Bordenurweine werden eben- 
falld in verſchiedene Klaſſen getheilt und je nad den Jahrgängen zu A00 bis 600 
und 150 bis 200 Francs p. Tonneau verfauftl. Man gewinnt den weißen Sect in 
der Umgegend von Bordeaur. Gr ift fehr leicht, überaus weiß und hat einen nel— 
fenartigen Gerud. Die beiten Gewaͤchſe findet man in Billenave dOrnon, Blanquefort, 
Leognan und Martilla. Der aus ungetrodneten Trauben bereitete weiße Wein wird 
unterhalb Bordeaur am rechten Ufer der Gironde von Gaftred bis Lagnon gewonnen ; 
er bat weit mehr Alkohol, ift aber minder weiß ald der Sect. Die beften Sorten 
baben einen ſehr lieblihen und zarten Geſchmack und wachſen vornehmlih in den Ge- 
meinden Barfac, Sauterne, Preignac und Bommes. Außerdem gewinnt man am 
rechten Ufer der Gironde noch eine Menge anderer weißer Weine, die jedoch weniger 
als die genannten geihägt find. Die Leſe des Medoc beginnt gewöhnlid Ende Sep— 
tember oder Anfangs October. Die Trauben werden mit der größten Sorgfalt ab» 
gebeert, bevor man fle in die Kufen legt, und der Wein wird in neue Bäffer gethan. 
Die Leje der weißen Trauben findet früher flat. Der Borbeaurwein ift Gegenftand 
eined jehr ausgedehnten Handeld. Der Seetransport jchadet ihm nicht, wie vielen 
andern Weinen, jondern ift ihm vielmehr zuträglid. Er geht vornehmlich nad Nord» 
europa, Amerifa und den Golonien. Die feinften Sorten gehen meift nah England, 
Preußen, Holland und Indien; man verjendet fie gewöhnlich, wenn fie ein Alter von 
fünf oder ſechs Jahren erreiht und einen Zufag von ftarfen, wohljchmedenden Rhones 
weinen, als Grmitage, Cote-Rotie und Eroze, erhalten haben. Die minder feinen 
werden mit Gabord= und Languedocjorten gemifcht. Die Ausfuhr bat jedoch fehr ab- 
genommen und dieſe Abnahme ift den hohen Zöllen beizumeffen, womit die fremden 
Mächte diefen Wein belegten, und zwar ald Mepreffalien für das gegen ihre Probufte 
in Zranfreih angenommene Prohibitivſyſtem. Sie betrifft befonderd die Sendungen 
nah Schweden, England, Rußland, Deutjchland, Holland x. Im Jahre 1821 be» 
trug die Ausfuhr nad Rußland 30,000 und im Jahre 1844 nur 18,000 Hectoliters; 
nah Schweden bis zum Jahre 1841 6— 7000, im Jahre 1844 nur 3700; jene 
nach den Hanjeftädten ſank von 167,000 im Jahre 1821 auf 73,000 im Jahre 1844, 
und nah England, wohin im Jahre 1841 585,000 Hectoliterd gingen, wurden 1844 
nur 219,000 befördert. 

Borderieweine, biefelben werben in der Gegend von Bordeaur gebaut, ed giebt 
deren rothe und weiße, fie werben häufig verſandt und in Tonneaur a A Orhoft 
a 32 Veltes verkauft. 

Borbdilled nennt man in Frankreich eine Art eiſerne Bratpfannen, die ald Schiffe- 
bebürfnig einen Handelsartifel in den Seehäfen ausmachen. 

Bordillen, f. Klapphol;. 

Borjoofed, auch Borjofes, find Gladforallen, welde in Nubien und den Nes 
gerländern ald Scheidemünze curfiren, 6210 maden eine Zechine oder Golddukaten, 
ſ. d. Urt. Abyifininen. 

Borfe, j. Rinde. 

Borneo, im indifchen Arcipel unter dem 109 — 112° öftl. &. und A bis 70 
25° jüdl. Br., nah Neuholland die größte Injel der Welt, über 800 engl. Meilen 
fang und 700 breit, mäßigen Klimas, an der wefllichen Küfle vom November bis 
Mai Regenzeit und einer Temperatur von 82 a 94 Graben. Produkte find: Diaman- 
ten und andere Edelfteine, Gold, Eiſen, Kupfer, Zinn, Kaffee, Wein, Früchte, Sago. 
Biele der Einwohner find Fiſcher. Außer den Eingebornen find Chinefen, Malayen, 
Javanejen und Europäer auf der Inſel und mag die ganze Bevölkerung auf 4 Mill. 
geihägt werden. Die Ausfuhrartifel find Gold, Diamanten, Kaffee, Wachs, Sago 
und Pfeffer. Die Einfuhr befteht aus Opium, bunten Tüchern, Glas, Draht, Meſſern, 
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Schmiedewaaren, Waffen und Pulver. Die Holländer reinen bier wie auf Java, 
nämlich nad dem niederländ. 25 fl.-Fuß, und nah den fogenannten Kupferdeuten 
120 — 100 Eents, 100 boll. Ducaten — 125 Piafter. Es courfiren bolländifche, 
fpanifche und chineſiſche Münzen. Auf Holland wird gewechſelt 5. B. 6 Monat Sicht 
a 90 Gıs. für 1 Gulden. Auf England 6 Monat Sicht 12 a 12'/, Gulden für 
1 Po. Sterl. Auf Britiih- Oftindien 3 Monat Siht 80 à 82 Sicca Rupien für 
100 Gulden. — Längenmaaß: 
der alte amfterbamer Fuß — 0,313946 Meter, 


do. — 139171 pariſ. Linien, 
bie do. Glle — 0,68781 Meter, 
do. — 3049034 yarif. Linien, 


nebenbei auch englifche und brabanter Elle. — Reis- und Getreidemaaf: ber 
— von 27 Picols — 3,375 hollaͤnd. Troh⸗Pfund — 3662, 4; F Pfund 
av. d. p. — 1661,06 franzöſ. Kilogramm — 38581,.40 preuß. Pfd. — 2966,6 
wiener —* oder Timbang von 10 Sad — 5 Picold oder 625 holländ. Troh— 
Pfund an Gewicht; ober der Gaenton, wovon 320 — 1 Laſt — 3066?/, Pf. 
engl. av. d. p. — 2826,, holl. Troy Pfund — 1391 Kilogr. Pfeffer und andere 
Waaren nah Picold à 100 Kättis à 16 Tales gehandelt, 3 Picold — 1 kleinen 
Bahar, A'/, Picols ein großer Bahar. Ein Pico! — 135,6312 engl. Pfd. av. d.p. 
1,3210 franz. Kilogr. 

ass bamb. Pfr. 
131,363 preuß. = 
09,955; wiener = 
Gold, Silber und Ebdelfteine werden nad dem Tale gı gewogen, 1 Tale — 827?/, holl. 
As — 39,,575 Gramm. Die Eintheilung der Tales ift ſehr verfchieden: 

in Baujermaffing 16 Maced à 9 Tecas a 3 Maalaboorongs, 

in Borneo 10 Cheh od. Mace à 10 Fen od. Condorin à 10 Liod. Cash, 

in Succadana A Pahahs A A Mehs A A Kopangd a 2 Bjuhförs. 

Borrat, ein in dem Niederlanden verfertigted halbſeidenes Zeug von ſchwarzer 
Farbe, welches dem Berkan gleihfommt, die Kette ift von Seide, der Einſchlag wolle 
nes Garn, ed giebt gepreßten und ungepreßten. 

Borre ift eine Art Neffeltuh und wird in Oſtindien verfertigt in Stüden von 
14 daͤniſchen Ellen, bei einer Breite von 1°/, dänifchen Ellen, von wo es auch zu— 
weilen in den Handel ber bänifch = aflatifchen Compagnie fommt. 

Borften, ſ. Shweinsborften. 

Borten, ftarf und dicht gewebte Bänder, von Seide, Wolle, Ieinen Garn oder 
vermifchten Stoffen, glatt oder gemuftert, rauh oder fammetartig, oft auch mit dop— 
pelter Kette. Goldene und filberne Borten find Treffen. Die Borten werden nad 
dem Stüd verkauft, fie find von verſchiedener Breite, je nah dem Gebrauch, welcher 
davon gemacht werden foll. 

Bortillen, ein Ausdruck beim Bauholzhandel, befonderd in den Häfen der Oft- 
fee, jo viel wie Ausihuß, nämlid die zu Maften, ald ſchadhaft oder zu kurz audges 
ſchoſſenen Stämme. 

Bofa, ein Wein, welder auf der Infel Sardinien gebaut und häufig nad 
Italien aufgeführt wird. 

Bosniſche Wolle, diefelbe wird in Bosnien (Türke) gewonnen, fortirt, aber 
ungewafchen in den Handel gebracht, es ift dabei alfo viel Gewichtsverluſt und ein 
Theil davon in der Regel ſchwärzlich, fonft ift es eine fehr feine, faft der ſpaniſchen 
gleihe Wolle. 

Bosra (Bafjora, Buffora), die Hauptftadt des türfifchen Paſchaliks glei- 
des Namens, im Süden der Provinz Iraf- Arabi, am weftlichen Ufer des Euphrat, 
ungefähr 7 deutfche Meilen von der Mündung deffelben, ift eine der Hauptniederlagen 
der Türfei und Perftens für alle indifhen Erzeugniffe. Der Strom, der für Schiffe 
von 500 Tonnen Laft bis an die Stadt jchiffbar ift, durchſchneidet dieſelbe in vielen 
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Kanälen und macht dur die Ausdünftungen beim öftern Austreten das. Klima unge» 
fund. Die 60,000 Einwohner find zum größten Theil arme Araber, nur die Bes 
amten und das Militär find Türken und der Handel if in den Händen der Arme- 
nier. Die Haupteinführartifel find Seidenwaaren, Muffelin, Tuch, Gold» und Sil- 
berftoffe, mancherlei Arten Metalle, Sandelholz, Indigo, Perlen, Mokkakaffee, Shawls, 
Spezereien x. Guropäifhe Waaren find jelten und theuer; unter ihnen haben die 
engliſchen Babrifate einen entfchiedenen Vorzug. Die Ausfuhrartifel beſtehen größten- 
theild in den eingebrahten Waaren, außerdem in Pferden, Datteln, Korallen, Wolle, 
Schilf, Gallus, Woll- und Baumwolleugen. Lebhafter Handel mit Perlen, welche 
in der Nähe der Bahrein-Injeln im perſtſchen Meerbufen und Mascat gefticht werben. 
Bodra liefert arabijche Pferde nah Bombai und Galcutta. Gin fehlerlofes Pferd 
foftet in Bosra umd Bagdad 800 bis 900 fl. E.-M. und wird in Bombai für 
3000 fl. verfauft. Der Karavanenzug geht von Bosra nah Perfien, ſowie über 
Bagdad und Uleppo nah Konftantinopel, fo daß dieje Stadt ald ber Hafen von 
Bagdad auzufehen if. Rehnungsdart und Münzen: Die Rechnungen werden 
bier geführt in Mamubis zu 10 Danims à 10 Flufh, alio ter Mamudi zu 100 
Fluſch. Da nun ferner 100 diefer Mamudis einen Toman bilden, welches die per- 
flihe Rechnungseinheit ift, fo wird jet ber verhältnigmäßige Werth ber hieſtgen Ma- 
mudis wenig oder gar nicht verichieden fein von dem jegt fo ſehr herabgefommenen 
Werthe des perflichen Toman, welcher abweichend 3'/, bis A Thlr. preuf. Cour. — 
6'/, bis 7 fl. im 24%, fl.⸗-Fuße beträgt. Außer verſchiedenen aflatiihen Münzen 
fommen in Bosra befonders ſpaniſche und mexikaniſche Silberpiafter, auch öfterreichifche 
und andere deutſche Gonventiondthaler zu veränderlihen Preifen in Menge vor, deren 
fih der große Handel zu feinem Verkehr weit lieber bedient, ald ber jegt fo unzuver⸗ 
läffigen einheimifchen, ſowie der meift zu feſtem Werthe courfirenden geringhaltigen 
türkifchen Münzen. — WMaafe und Gewichte: Längenmaaß: Es find drei Ellen 
im Gebraud: 1) die Elle von Aleppo für Seiden- und Wollenzeuge — 300,254 
parif. Linien, 2) die Elle von Hadded für Baummwollen- und Leinenzeuge — 385, ,75 
pariſ. Linien, 3) die Elle von Bagdad für alle Stoffe — 355,,,, par. Linien. 
Getreide und Flüffigkeiten werden meift nad dem Gewicht verkauft. — Handelsgewicht: 
Es find drei Gattungen deſſelben im Gebrauch: 1) der Mahnd Attari enthält 24 
Bafiad Atari und wiegt 28%, Pfd. engl. av. d. p. — 27,640 preuß. Pf. — 
23,08, wiener Pfd., 2) der Mahnd Soft oder Mahnd Baffora hat 24 Vakias Sofi 
= %'/, Pfr. av. d. p. — 87,,., preuf. Pfr. — 73,09 wiener Pfd., 3) die 
Dfa von Bagdad hat 400 Derhem oder Dradmen und ift — 2"/, Vakias Attari 
— 2°1/,, Pfo. av. d. p. — 2,5701 Preuß. Pfd. — 2,4046 Wiener Pfd. — Gold- 
und Silbergewicht: der Tſcheki oder Cheki Hat 100 Miskals oder 150 Dramm (Drad- 
men). Der Midkal wiegt ca. 72 engl. Troh-⸗Grän — 97,57 hol. As. Der Tſcheki 
aljo ca. 7,200 engl. Xroy-Grän — 466,,, Gramm — 9,707 holl. AB. 

Boß wird im englifhen Handel das fpanijche Rohr genannt. 

Boſſe, ein Flüſſigkeitomaaß im Fürſtenthum Neufchatel (f. d. Art.). 

Bofton, Hauptftadt des Staated Maffachufettd in den Vereinigten Staaten, hat 
78,000 Einwohner. Rechnungsweiſe, Münzen, Maaße und Gewichte wie in News 
Dort (ij. d. Art.). 

Botanybay- wood, Botanybay- Holz, ift ein aus Neuholland fommendes, fehr 
hartes Holz; ed iſt dunkel gefleckt, hat jedoch verſchiedene Barben, feuerroth, blutroth, 
olivenfarbig und braun. 

Botanybay- Zuder, j. Manna. 

Botarga, ſ. Caviar. 

Both, ein in Nord» und Oftjeehäfen gebräuchliches Maaß für fpanifche Weine. 
In Danzig — '/, Laſt — 1), Faß — 2 DOrhoft — 360 berl. Duart. In Ham- 
burg 1 Both Set — 120 bis 130 Stübchen — 6 Eimer 43—A4 Duart. preuf., 
1 Both Malvafler — 140 Stübchen — 31), Ohm — 7 Eimer 15'/, Quart preuß, 
In Riga — 12 Anter — 60 Viertel = 6 Eimer 14 Duart preuß. 
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Botſchka, Sarokowaja Botſchta, ein Faß; ruſſtſches Getreide⸗ und Fluͤſſigkeits⸗ 
maaß — 40 Wedros, 1 Wedro — 12,306 Liter, ſ. Petersburg. 

Botta iſt ein Weinmaß in Italien und Spanien, feine Größe iſt an ben ber» 
jchiedenen Orten auch verfchieden und in biefem Werke bei ben Hauptorten angegeben. 

Bogen, ſ. Bolzano. 

Boublind, Bublins, ein Baumwollenzeug, feſt und geköpert, welches man in 
den böhmiſchen Fabriken verfertigt und zwar vorzüglih in Rumburg und Warnöborf. 
Dad Stüf hat A5 wiener Ellen und die Breite ift 5/, Ellen. Ban bringt dieſen 
Stoff nah Wien und Brünn zu Marft, von wo ed dann nah Polen, der Moldau 
und Wallachei verjendet wird. 

Boucaſſine ift 1) ein grober, barcdhentartiger, baummollener Beug; 2) in Brant- 
reich eine Art farbige Steifleinwand; 3) ein wollener Zeug aus Ziegenhaaren; A) 
levantifhe Boucaffind find baumwollene gefärbte Zeuge, welde über Smyrna in ben 
Handel foınmen. 

Boucauds find fehr große, bauchige Bäfler für trodene Waaren, befonders 
Kaffee, Zuder, Nelken, Musfatnuß ıc. 

Bouche ift ein feines, aus Baumwolle gefponnenes engl. Garn, ſ. Garn. 

Boudeyweine find rothe und weiße Weine, welde in der Lmgegend von Boubey 
(Ganton Neuenburg, Schweiz) gebaut werden. Das Gewächs aus den Weinbergen 
von Gortaillad und Fouerge wird Weinen von Oberburgund gleihgeihägt, das hin— 
gegen aus den zunäcft bei Boudeh gelegenen Weinbergen ift etwas geringer, fo wie 
überhaupt die rothen Boudeyweine beſſer find als die weißen; fie werden nad bem 
Muid — 192 Ports verkauft. 

Boudjou oder Budſchu, eine Silbermünze in Algier, ſ. d. Art. 

Boudot ift ein Burgunderwein, den man von Nuits bezieht, er muß 3 Jahre 
lagern, ehe er trinfbar ift, und wird nad der Ducue — 60 Veltes — 456 Litres 
verkauft. 

Bouge ein feines, wollenes Gewebe, kommt aus den Babrifen zu VBagneres 
und Rheimd, ungewafchen, ungefärbt, aber zuweilen gejchwefelt, und geht in Stüden 
von 32 Stab bei einer Breite von !/, bis 9/,, Stab, häufig nad Italien, Portugal 
und Spanien, wo ed zu Hemden verarbeitet wird. 

Bougramd, ſ. Butterleinwand. 

Bouille Charmay, ein röthlid gefärbte, gros de Tours artig gewebtes, 
franzöjtiches Seidenzeug. 

Bouille Cotons, ein halbjeidener, halbbaummwollener, gros de Tours artig 
gewebter franzöflicher Stoff. 

Bouille Pluteaux, ift feines Beuteltuh, welches in Frankreich verfertigt 
wird. 

Bonillon, Gefpinnft, ſ. Gantillen. 

Bouillon, Gewebe, ift ein ganz ord. wollener Etamine, weldes zu Beuteltuch 
benugt wird, man nennt ed nur in Frankreich fo. 

Boulanges de Campos, j. Serge. 

Boulloires, j. Leinwand. 

Boulogne (Boulogne sur mer), Stadt im franzöftfchen Departement Pas de 
Galaid, am Canal, mit Hafen und 27,000 Einwohnern. Sie hat eine Börfe, ein 
Handelögericht, eine Schifffahrtsjchule, gut eingerichtete Seebäder, mehrere Seifen-, 
Fayence⸗, Bleche, Leinen- und Wollenmanufacturen, Zuderfledereien, lebhafte Fiſcherei, 
Härings- und Stockfiſchfang und bedeutenden Handel. Ausgeführt werben vorzüglich 
Häringe und Mafrelen, die man in Menge längs der Küfte fängt, Champagner» und 
Burgunderweine, Steinfohlen, Getreide, Butter, Leinwand- und Wollenzeuge. Die 
Verbindung mit England ift ſehr lebhaft. Auch ift diefe Stadt der gewöhnliche Ein- 
ſchiffungsvlatz nadı England und ein ſtarkes Enterpot für alle Arten verbotener Waa- 
ren, tie durch Schleihhandel theild nad England geſchafft, theild ind innere Frank— 
rei verbreitet werben. Rechnung, Münzen, Maafie und Gewidhte wie Paris. 
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Boulvardöes, i. Leinwand. 

Bouquetiwaffer (Eau de bouquet), ein in der Parfümerie vorkommendes, be» 
liebtes, wohlriehendes Wafler, das pro 1 Pfr. Weingeifi von 90" T., '/, Pfund 
Regen» oder deftillirted Wafler, mit 1 Duent Bergamot-, ebem jo viel Nelkendl und 
10 Tropfen Thymianöl, übrigens Rofen-, Jasmin», Drangeblüthen-, Zimmt⸗, Tus 
berofen» und Biolen» Effenz von jedem 2 Loth nebft noch einigen Tropfen Moſchus— 
Eſſenz zufammengefegt wird. 

Bourbon, eine Frankreich gehörige Infel am der öftlihen Küfte Afrika's; fie 
it 148 Meilen groß und hat ca. 106,000 Ginw., unter denen 70,000 Sklaven. 
Die Infel Bourbon ift eine Zwijchenftation für die franz. Oftindienfahrer und Hat 
einen guten Hafen. 

Bourbon, eine für die oflindiihe Baummolle in Frankreich übliche Benennung. 

Bourdaine, bie Rinte des Faulbaumes. 

Bourdaloue, eine Art Drillih, er ift gemuftert und bamaflartig, wird zu 
Tiſchzeugen gebraudt und hauptfählich zu Caen im Departement Galvados fabricirt, 
if 5/, Stab breit und 48 Stab lang. — Treffen zu Hutſchnüren nennt man in 
Sranfreih ebenfalld Bourdaloue. 

Bourdaffine, 1) ein ftarfer Drillih; 2) ein fteifes, baummollened Gewebe; 
3) ein aus Ziegenhaaren gewebter, bunter, gummirter und geglätteter Zeug. Dieje 
drei Rabrifate gehen nach der Levante und Oftindien. 

Bourdonyd, ganz feine und halb feine, einfarbige, melirte, geflreifte und 
geflanmte wollene Zeuge, in Stüden von 60 bis 90 Ellen, bei einer Breite von 
5/, bis ?/, Ellen. Diejelben wurden fonft in Gera und den umliegenden Fabrik— 
ftäbten verfertigt und nad den Leipziger Meſſen gebradıt. 

Bourgeoid-Weine heifien in Frankreich folhe Weine, welche ald Mittelforten, 
in den Gegenden, wo fie gewonnen werden, nicht zur Ausfuhr, fondern zum gewöhn⸗ 
lihen Gebrauche beſtimmt find. 

Bourgogne. Man verfertigt in Abbeville ein berfanartiged, glatted Wollen» 
zeug in Stüden von 30 Stab bei 22 bis 23 Zoll Breite, weldes dieſen Namen 
führt; e8 giebt deren ein= und zweifarbige. 

Bourme ift perflihe Seide und zwar die faft ganz weiße (Ate Sorte), fe ift 
der levantiſchen gleich und man bezieht fie von Smyrna. 


Bourre de Magnesie ift ein baummwollener Zeug, dicht, ypiqusartig und 
geftreift. Dafjelbe wird in Frankreich ſowohl als auch in der Levante fabrizirt, das 
levantifche gebt in Stüden von 7 Pik bei einer Breite vom 1 Pit Häufig nach Holland. 

Bourre de Marseille, j. Seidenwaaren., 

Bourre de Soie, j. Seidenwaaren. 

Bourrou: Weine, der Moft eines weißen, füßlichen, franz. Weingewächſes. 

Bourfonf- Felle, ſ. Dahsfelle. 

Boufy oder Bouzy-Wein, ift der in der Gegend von Bouzy (Depart. de 
la Maine) gebaute rothe Wein. Gr gehört zu den Bergweinen und wird in guten 
Jahren zu den Weinen erfter Klaffe gerechnet; es giebt auch weißen, aus weldem 
Champagner bereitet wird. Man bezieht beide von Rheims, den rothen verfauft man 
p. !, Queue a 204 Litres. 


Boutaned. Auf Gephalonia, Chios, Eypern und andern griechijchen Inſeln 
verfertigt man unter diefem Namen ein dichtes, geföpertes, baumwollenes Zeug, weldes 
in Marjeille in den Handel gebracht wird. 

Boutefoiß, ſ. Raid. 

ova, ſ. Banille. 

Boveykohlen find Kohlen, deren geringere Qualitäten zum Brennen, die beſſe— 
ren hingegen namentlich die jchönften und härteften Stüde zu Anfertigung von Doſen 
u. a. m. verwendet werden. Man gräbt fle in Boveyhaide (England). 

Bovelandd-Goed, ſ. Tabat, 
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Boy, ein locker gewebter Blanellftoff, der nad dem Weben felten gewalkt, meift 
nur gewafchen, Hierauf geraubet und dann heiß gepreßt wird. Wabriforte: Monne- 
burg, Gera, Hainichen, Dederan, Mühlbaufen, Meichenberg u. a. m. 

Boyen, aub Baken, find See» oder Wahrtonnen; fle beftehen aus leeren 
Fäffern, Stüden Holz oder Kork und jhwimmen auf einer beftimmten Stelle im 
Waſſer; es giebt öffentliche und Privatbafen, letztere deuten in ber Regel die Stelle 
an, wo ein Anker liegt, fle find mit biefem dur ein Tau verbunden, fo, daß man 
jenen leicht wieder finden fann, f. auh Anker. 

Bozia, Klüffigfeits-, befonderd Wein» und Delmaaf auf der Inſel Gerigo. 
30 Bozias machen 1 Barile, ſ. jonifhe Inſeln. 

Bozza, ein venetianifches Weinmaag — 2°/; Borali — A Quartarri = 166 
franz. Kubikzoll, A Borias find 1 Sechio — 2%, preuß. Quart, 24 Bozzas find 
1 Maftello, 48 — 1 Bicauzia, 192 = 1 Amphora. 

Brabant, f. Flandern. 

Brabanter Tapeten, gewirfte Tapeten, welche man in früheren Beiten, ehe 
diefe Kunft aud in anderen Rändern befannt wurde, in Brabant verfertigte. Die 
Figuren auf denfelben find eingewirft, doch hat man fie auch mit gemalten Figuren. 

Brabanter Thaler, j. Kronenthaler. 

Brabantes ift die fpanifche Benennung für die aus Brabant, befonderd Gent 
und Brügge fommenden Leinen, f. d. Art. Leinwand. 

Brabantina ift die italienifhe Benennung für weißgebleidhte, ſtark appretirte, 
auf hollindifche Art breit gelegte Leinen von verfchiedener Güte, es geben ſolche aus 
den Gegenden von Kempten und Memmingen nah Italien, fle find in Stüden von 
60 Ellen, 5/, bis ©/, breit. 

Braga, ein Längenmaaf in Portugal und Braftlien, j. Liffabon. 

Bracce, ſ. v. w. Buß, ein Längenmaaß in Tytol und in Lodi im Mailän- 
diſchen, wo es jedoch durch die Metra aufer Gebrauch gefommen, in Tyrol ift die 
Bracce — 1 Fuß 9 Boll rheinländ., in Lodi — 202'/, franz. Linien. 

Braceio oder Arm, Elle, ift das gewöhnliche Gllenmaaß in Italien, der ital. 
Schweiz, den joniſchen Infeln ꝛc. Es giebt Braccio piccolo und Braccio longo, erftere 
für Eeidenwaaren, legtere für Wollen, Baumwollen- -und Leinenwaaren, j. die Maafe 
der einzelnen Orte. 

Braceletd find Armbänder, kommen im Bijouterle- und Modewaarenhandel vor 
und beſtehen aus edeln und unebeln Metallen, find mit echten oder unechten Steinen 
befegt, jo wie aud von Band und Mofetten mit elaftifhen Bedern, von Seide, Roß— 
baaren ꝛc. Die aus edeln Metallen bezieht man von Lyon, Paris, Pforzheim ıc., 
die aud uneblen von Fürth, Lüttich, Nürnberg, Ruhla, Solingen ꝛc., auch in Eng« 
land, befonders in Birmingham und Sheffield, werden dergl. verfertigt. 

Brad, ſ. Pottaſche. 

Bracker ſind in Rußland diejenigen Perſonen, welche von der Regierung an- 
geſtellt ſind, um die Aufſicht (Bracke) über die reelle Lieferung guter und untadelhaf— 
ter Waaren zu führen; fle müffen eine genaue und gründliche Kenntniß der Waaren 
haben, welche zu ihrer Bracke gehören, denn jeder Artifel, welder feiner Natur nad 
einer Bracke unterworfen werden fann, bat auch feinen befondern Brader; fo giebt es 
in Petersburg Hanf, Flachs-, Talg-, Juchten-, PBottafcher, Haufenblafer, Hafenfelles, 
Tabak-, Borflen-, Häringd-Brader. Bon den Einfuhren find in Petersburg nur 
Alaun, Baumdl und Häringe einer Brade unterworfen; entfteht über ſchlechte Quali— 
tät einer Waare Klage, jo ift der Brader dafür fireng verantwortlih. Die Bergütung, 
weldhe der Brader für feine Mühe erhält, nennt man Bradlohn. Die häufigen Vers 
fälfhungen und Betrügereien haben diefe Einrichtung (Braderweien) nöthig gemadit. 

Bran, eine im ruffifhen Handel vorfommende Leinwand, weldhe aus hänfenem 
Garne gewebt ift; es giebt deren geftreifte und ungeftreifte, erftere fommt in Coupons 
von 12 Arſchinen, Iegtere in Stüden von AB Arjchinen bei einer Breite von 3/, Ars 
ſchinen vor; die geftreifte nennt man auch Kleauka. 
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Brancos heißen in Hamburg und anderen Orten die liffaboner, in Kiften 
kommenden, rohen Buder. 

Brande, ſ. Neufchatel. 

Brandenburger Thaler hießen ſonſt die preußlſchen Species und Gulden, 
welde ebenſo ausgeprägt waren wie die fächflichen von 1660 — 1750, 9,,3, Stüd 
auf die köln. Mark fein Silber. 

Brandenburger Weine nennt man die in ber Gegend von Frankfurt a. O., 
Buben, Cottbus, Croſſen, Züllihau sc. gebauten Weine; fie find die geringften Sor— 
ten deutfcher Weine, } 

Brandhäringe heißen im Handel diejenigen Häringe, welche in Tonnen gepadt 
find, denen die Benennung der Jahreszelt, um welche fe gefangen und eingelegt wur—⸗ 
den, eingebrannt ift. 

Brandkohlen, ſ. Steinfohlen. 

Brandy, ſ. Cognac. 

Branntwein ift im Allgemeinen die dur die geiftige Gährung erzeugte, durch 
Deftillation (Brennen) aus der gegohrnen Maſſe (eingemaifchte Kartoffeln, Runkelrüben, 
eingemaifchted Getreide) gewonnene und durch Entfernung des Fuſelöls gereinigte geis 
ftige Flüſſigkeit. Der Branntwein ift ein Gemiih aus abfolutem (mafferfreiem) Alkohol 
und Wafler, und auf dem Verhältniß derfelben zu einander beruht feine Stärke jowie 
fein Preis. Die Stärke wird nad Aräometergraden beflimmt und zwar ift faft all« 
gemein jegt das Tralle'ihe Mlkoholometer, feltner das Michter’fche im Gebrauche; jo 
daß, wenn es heißt ein Branntwein hat 40% &., dies fo zu verflehen ift: in 100 
Maaß Branntwein find AO Maaß Alkohol und 60 Maaß Wafler enthalten; nad Richter 
würde es heißen: ein Branntwein von AO" R. enthält in 100 Pfd. Branntwein AO 
Pf. Altohol und 60 Pfd. Waſſer. Nicht zu verwechſeln damit ift der Spiritus, ber 
80 bis 90 Tr. wiegt, uud aus dem man durch Leicht zu berechnende Waflerzufäge ben 
gewöhnlichen Branntwein darftellt (f. Spiritus). Ebenſo wenig darf damit der Wein- 
geift (ſ. d. Art.) fowie der Weinfprit (Sprit, Franzbranntwein) verwechfelt werden, welcher 
legtere in weinreichen Ländern durch Deftillation aus dem Wein gewonnen wird. Bon 
der in Deutſchland fabrizirten großen Menge Branntwein wird das Meifte im Lande 
ſelbſt confumirt, und nur ein Heiner Theil, vergleichöweife der außerordentlich großen 
Produktion, wird nah dem Auslande ausgeführt. Won jeher ſtand bejonderd ber 
Northäufer und Quedlinburger in ſehr gutem Nufe, man handelt ihn an dieſen Orten 
faßweis à 58 bis 60 Stübchen. Die preußifhen Staaten beflgen vorzugsweiſe viele 
Brennereien, desgl. Hannover, Sachen, Heſſen, Baiern, Medlenburg, Braunichweig. 
Starke Geihäfte mit Verfendungen machen Altona und Hamburg in biefem Artikel, 
indem von da ungeheure Duantitäten überfeeifch weggehen, ald nad) Dänemarf, Eng- 
land, Holland, Weftindien. Die öſterreichiſchen Brennereien in Trieft find von ziem- 
licher Bedeutung. In Hamburg verfauft man die Branntweine in Gourant, nad 
Thalern, jo wie ebenfalls in Zübed, in Bremen, Kopenhagen und Emden nadı Reichs— 
thalern. Einzelne Rruchtbranntweine wie das baſeler Kirſchwaſſer, der Genever (ein 
MWahholderbeerbranntwein), der Sliboviza (Pflaumenbranntwein), Maradquino di 
Bara u. e. a., find wegen ihrer europäifchen und weiteren Verbreitung von einiger 
Wichtigkeit für dem Handel geworden (ſ. diefelben a. a. O.). Schädliche Berfälihun« 
gen der im Handel vorfommenden Branntweine find entweder abfthtlih ihm beigege- 
bene Zufäge zur trügerifchen Vermehrung feiner Stärke dem Geſchmacke nah, als 
Pfeffer, Bertrammurzel u. dgl., oder zufällige Verunreinigungen, namentlih mit einem 
Kupfergebalte, von der Fehlerhaftigkeit der Deftillationsapparate herrührend. Erftere 
erfennt man durch Beflreihen der Lippen zit einem ſolchen verdächtigen Branntwein, 
woburd ein dem reinen nit eigned Brennen auf diefen, dieſe Verfälfhung andeutend, 
mehr oder weniger lange Zeit empfindlich bleibt; letztere durch Zufag von einigen 
Tropfen Baumöl, welches fih grün färbt, wenn Kupfer da ift. 

Branntweineffig. Seitdem in Folge der neueren Fortſchritte der Chemie neue 
Methoden auch in diefer Induftrie erfunden worben find, wendet man bei ber Brannt« 
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wein⸗Eſſigfabrikation (f. unter Effig) den reinen Spiritus mit Waſſer auf die erfor- 
derlihen Grade verdünnt an, und faft aller jegt in den Staaten bed Zollvereind 
im Handel vorkommende Eſſig, meift unter dem Namen Weinejjtg, ift ein jo gewon— 
nener Branntweinejjig von großer Neinheit und Stärfe, verbunden mit gutem, reinem 
Eſſiggeſchmack, und dieſe Babrifation hat ſich jo verbreitet, daß der jonft bedeutende 
Import von namentlich franz. wirklichen Weineſſig fait völlig aufgehört hat. 

Brafiletholz heißen verichiedene, dem eigentlichen Braſilien- oder Bernambuc- 
bolze ähnliche Holzarten, jedoch von geringerer Güte als dieſes, z. B. das in ber 
Provinz Bahia wachſende Holz der Caesalpinea cristata, dad aus der Allerheiligenbay 
fommende Allerbeiligen= oder Limonenholz, das aus Merifo und Weflindien 
fommende gelbe Braſilienholz. Auch das bei Providence in dem nordanerifanifchen 
Staate Rhode-Island wachſende Rothhol;. 

Brafilianifhe Nüffe (Amazonenmandeln) ſtammen von einem ftattlihen am 
Ufer des Orinoko wachſenden Baume (Bertholetia excelsa, Humb.) ab. Die Frucht 
hat die Größe eined Kinderfopfes. Die darin enthaltenen Kerne find größer ald die 
Mandeln, und jchließen ein Del in fi ein, das in Amerifa häufig ausgepreft wird. 

Brafilien, früher eine Eolonie der Portugiefen, jegt ein unabhängiges Reich, 
umfaßt beinahe die Hälfte von Südamerifa und erftredt fihb vom 170 20° bis 55% 
wel. 2. und vom 4% 20° nörbl. Br. bis zum 329 ſüdl. Br. Der Flaächeninhalt 
beträgt gegen 130,000 D Meilen und die Einwohnerzahl gegen 6— 7 Mill., ohne 
die noch unabhängigen Indianer. Die Haupteinfuhrartitel find Induftrieerzeugniffe 
aller Art, namentlid aud England, Branfreih, Nordamerifa, Deutidland, Holland, 
Portugal, Belgien und Schweden. Die Gejammteinfuhr beträgt gegen AO bis 50 
Mill. Thlr. und die Ausfuhr der eigenen Produkte gegen AO Mill., wovon Deutſch⸗ 
land das Meifte, 131/, Mill., England 10%/, Mill. bezieht. Der Hauptverfehr con« 
centrirt ji in den Küftenplägen und wird meift von fremden Handelshäuſern unter- 
halten. Die Hauptausfuhrpläge find Rio Janeiro und Pernambuco. Alles Weitere 
ſ. unter Rio Janeiro. 

Brafilientabaf, ſ. Tabak. 

Brattband, jo viel als holländiſches Einfaßband. 

Brau, ſ. Hannover. 

Brauls find locker gewebte, häufig zum Ueberzug über Turbans gewebte baum— 
wollene Stoffe (Oſtindien). 

Brauner Garmin, man erhält ihn durch Auflöſung von kölner Braun in 
ftarfer Natron= und Kalilauge, der eine concentrirte Zuderlöfung zugefegt wird. Er 
bildet ein in wenig Waſſer leicht lösliches zartes Pulver und wird vorzüglid für zu 
ladirende Arbeiten und in der Miniaturmalerei verwendet. 

Braunkohle, das bekannte Feuermaterial, durch Verkohlung aus Holz ent 
ftanden, 

Braunroth, j. Oder. 

Braunfchweig, Haupt= und Meftdenzftadt des gleichnamigen Herzogthums mit 
45,000 E. &s münden hier drei Eijenbahnen: von Magdeburg (Halberftabt über Oſchers⸗ 
leben), Harzburg (ftöpt bei Wolfenbüttel mit der vorigen zufammen) und Hannover (von Lehrte 
aus über Saarburg und Hildesheim). Die Stadt hat einen bedeutenden Speditions— 
und Produftenhandel (befonderd mit Getreide, Hopfen, Wolle sc.) und befigt anjehn- 
libe Fabriken in Wollen und LXeinenwagren, Tabak, Gichorien, Papiertapeten, Leber, 
ladirten Blechwaaren; ferner Bierbrauereien (braunſchweiger Mumme), aud) ift der 
braunfchweiger Pfefferfuchen und die braunjchweiger Schlafwurft berühmt. Es find 
bier jährlih 2 Meffen, von denen bie erfte an dem Donnerftage in der Woche bes 
‚ginnt, in welcher der Lichtmeßtag, am 2. Febr., fällt und die zweite am Donnerflage 
in der Woche, in welder der Laurentiustag, im Auguft, fällt. Berner find Hier zwei 
Wollmärkte, am 1. Juli und 7. Auguf. Das Wechſelgeſchäft ift nur in den Meffen 
von einiger Bedeutung. Bid zum Unfang des Jahres 1835 rechnete man bier nad 
Thalern zu 24 guten Grofchen a 12 Pfennigen, oder zu 36 Mariengrojhen a 8 Pf, 
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im 20- Guldenfuß; feit jenem Beitpunfte aber ift der preußiſche oder 21 - Guldenfuß 
eingeführt, und man redhnet nun blos nach Thalern zu 24 guten Groſchen a 12 Pf. 
Früher wurde jedoch auch viel nah Goldwährung, nämlich in Piftolen (Karld- oder 
Friedrichsd'or) à 5 Thlr. gerechnet, was auch jegt noch zuweilen gefchieht, und dieſe 
Währung fommt auch noch im Wechfelgeihäft vor, fo daß die Wechſelcourſe direct in 
Piſtolen zu 5 Thlr. geftellt werden. Nach der Einführung des neuen Münzfußes 
galten die früher; geprägten Gonventionsforten noch ein Jahr lang 1 Thlr. 8 Pf. 
Gour. für den Thlr.; Ende December 1835 aber wurde ein nur 14tägiger Termin 
zur Einlöfung berfelden nah dieſem Buße angefegt, nad deſſen Ablauf fie auf den 
Werth von Gourant herabgefegt wurben, was befonders an dem vielen außer Landes 
befindlichen Geldſorten große BVerlufte — Folge hatte. Die Courſe werden ſeit 1835 
wie in Berlin notirt. Der Uſo iſt 14 Tage nach der Acceptation; Reſpekttage giebt 
es eigentlich nicht, doch kann der Inhaber des Wechſels in gewiſſen Fällen 3 Tage 
Nachfiht geben. Die in der Meſſe fälligen Wechſel müſſen längftend am Donnerſtag 
in der zweiten Meßwoche bezahlt oder proteflirt werden; der Acceptationdtermin ift ber 
Freitag in der erſten Meßwoche. — Münzen. In Gold: Dufaten à 23/, Thlr. mit 
veränderlihem Agio, 23 Kar. 8 Grän fein, 67 Stück auf die raube köln, Marf; 
Wilhelmd'or (Karld'or, Biftolen) zu 5 Thlr. mit Agio, eigentlihd 21 Kar. 6 Gr. 
fein, aber wirflih nur 21 Kr. 5 Gr. haltend, und 35 Stück auf die rauhe Eöln. 
Markt. Dergleihen doppelte und halbe à 10 und 2'/, Thlr. — In Silber: bie 
früher geprägten Gonventiondjpecied à 14/, Thlr., dergl. halbe à 2/, Thlr.; ferner 
Drittel-, Sechötel- und Zwölftelthalerftüde, welche jegt nur den Werth von preußifch 
Gourt. haben. Nach dem 21-Guldenfuße find jegt Thaler und Doppelthaler geprägt. 
Auch wurden früher, feit 1789, fogenannte neue oder feine Zweidrittelftüde nach dem 
leipziger» oder 18- Guldenfuße gefchlagen. — Scheidemünzgen: Ganze und halbe Ma- 
riengroſchen und halbe gute Grojchen, fupferne Pfennig- und Zweipfennigſtücke. — 
Gewicht: Das neue braunſchw. Pfund ift genau dem preuß. gleich, der Gentner ift 
jedbod nur 100 Pfd. ſchwer, jo daß 11 braunſchw. Gentner — 10 preuß. Gentner. 
Außerdem rechnet man bei Frachten ꝛc. nah Schiffspfund A 20 Liespfund a 14 Pfd., 
1 Shiffslat — A000 Pfr. — Maaße: Die Elle hat 2 Fuß und ift 253 franz. 
Linien lang, — 0,g,; preußifche — 0,73, wiener Ellen; 1 Rute — 16 Buß; 1 
Meile — 1625 Ruthen; 1 Beldmorgen — 120 Duadratrutben 4.256 Quadratfuß; 
1 Waldmorgen — 160 QDuadratruthen. Getreide wird nach Himten à 1570,,83 
franz. Kubikzolle gemefjen, 100 Himten — 56,555; Preuß. Scheffel. 10 Himten wer- 
den auf 1 Sceffel und A Sceffel auf 1 Wispel gerechnet; ferner hat 1 Himten A 
Vierfaß à A Loch. 1 Fuder Wein — A Drboft, 6 Ohm, 240 Stübchen, 960 
Quartier und 1920 Nöfel; das Quartier enthält 2 braunfchw. Pfund deſtillirtes 
Waſſer und ift demnah — AT,.,g6 franz. Kubitzol. 1 Faß Bier — 4 Tonnen, 
108 Stübchen, 432 Quartier; daß Faß Mumme hat 100 Stübchen. 

Braunfhweiger Alaun, ein in feiner äußeren Gricheinung dem römijchen 
Alaun Ähnlich nacgefünftelter Mlaun, von den Gebr. Gravenhorft in Braunſchweig 
fabricirt und in den Handel gebradht. 


Braunfhweiger Garn, ein Flachsgarn in und um Braunſchweig geiponnen, 
dad wegen feiner Feinheit und Güte beliebt und von dort aus roh, halb- und ganz 
gebleicht verfendet wird. Man hat davon 3 Sorten: a) veritable 3 Kronengarn, die 
befte, feinfte und gleihförmigfte, aus Frühlein gefponnen, dad Bund zu 20 Lopf von 
1'/, bis 13 Pfd. jchwer; b) Doppelt oder 2-Kronengarn, aus Spätflachs geiponnen, 
das Bund A bis 13 Pfd.; c) 1-Rronengarn, ordinär, dad Bund 3'/, bis 13 Pfr. 
Das braunfdhweiger Garn geht über Hamburg und Bremen nad England und Hol- 
land, nah Schleſten u. a. DO. An den Seeplägen wird es in Bäffer zu 1000 Pfr. 
berpadt, aber nad dem Bunde wie an Ort und Stelle gehandelt. 


Braunfchweiger Grün, eine befonders wegen ihrer Dauerhaftigfeit tm Freien 
ſeht gefchägte Mineralfarbe, welche bie Gebr. Gravenhorft in Braunfhweig erfunden 
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haben und deren Bereitung lange als ein Geheimniß betrachtet wurde. Außer Braun- 
ſchweig wird es jegt auch in Berlin, Defjau, Leipzig, Schönebeck u. a. O. bereitet. 

Braunftein, natürliches Manganerz, Braunfteinerz; er wird in ungeheuren 
Mengen zur Ghlorbereitung ſowohl aus Kochſalz als auch aus Salzjäure verbraudt, 
feine übrige Verwendung in den Künften zur Darftellung von Sauerſtoffgas, zur 
Glasſchmeizerei und Malerei fommt der Quantität nad zu jener gar nicht in Betracht. 
Im Handel hat man entweder den weichen Byroluflt aus Mähren oder von Ilmenau 
am Harze, oder den harten Braumftein (Pillomelan) ebenfalld von Ilmenau oder 
Schneeberg in Sachſen. Died find die wejentlih in Deutſchland zur Verwendung 
kommenden Braunfleine. 

Brawls find blaue, weißgeftreifte, oftindifhe Zeuge von Baumwolle, eine Art 
Calico; fie find ca. 24 Ellen lang bei einer Breite von 1°/,, brab. Elle. Das gilt 
jedoch blos von denen, welde im hollaͤndiſchen Handel nad der afrikaniſchen Küfle 
gehen, tim franzöflichen Handel find fie in Abſchnitten von 2 Stab und !/, Stab 
breit, im Handel der däniſch-aſiatiſchen Compagnie find fie in Abfchnitten von 2?/, 
fopenh. Elle und 13/, Elle breit, A dergl. Abjchnitte find? — 1 Stück, wonad der 
Preis notirt wird. 

Bray ift eine Art Theer zum Calfatern der Schiffe, welcher aus geihmolzenem 
Eolophonium und Fiſchthran befteht und aus Bayonne und Bordeaur in den Handel 
kommt. 

Braza, Eſtado, Toeſa, ſpaniſches Längenmaag — 1'/, Paſſos, 2 Varas, 6 
Pies, 8 Valmos, 72 Pulgados, 96 Dedos, 1152 Lineas. Der Braza iſt 5 Fuß 
4 Zoll 10/,, Linien rhein. oder 751*/, franz. Linien. 

Brazetto, ſ. Lugano. 

Breanned nennt man eine leichte, franz. Leinwand, welde zu Bernay im Der 
partement Eure und ber Umgegend verfertigt wird, fle fommt in Stüden von 120 
Stab Ränge, bei einer Breite von 3/, bis 5/, Stab in den Handel. 

Brebaß, f. Feigen. 

Breccia, ein fhöner todfanifher Marmor. 

Brechhanf, in Bündeln zufammengebundener Hanf. j 

Bredas find die zu Breda in Norbbrabant verfertigten wollenen Zeuge. 

Breitgold, jo viel ald Blattgold. 

Breitleder, fo viel ald Sohlleder. 

Breitſtähle, meißelartige Inftrumente für Drechöler, mit ſchraͤger Schneide. 

Bremen, freie Hanfeftadt an der Weſer mit ca. 49,000 Einwohnern ift neben 
Hamburg, Stettin und Trieſt der wichtigfte Handelsplatz in Deutſchland. Es verdanft 
feinen Flor hauptjächlid; der vortrefflihen Rage an der jhiffbaren 12 Meilen von der 
Stadt in die Nordfee mündenden Weſer; wäre Liefelbe jo tief, daß Seeſchiffe bis an 
die Stadt fahren fünnten, fo würde bie Bedeutung Bremens noch größer fein. — 
Fabriken. Bremen hat nicht unbedeutende Zuderfledereien, chemiſche Fabriken, ded« 
gleihen von Segeltuch, Leder, hauptfählih aber Tabaf- und Cigarrenfabrifen, letztere 
find die bedeutendften in Guropa, haben aber durch die Erhöhung des Zolles auf 
Gigarren im Bollverein und dad Entflehen vieler Fabriken innerhalb deſſelben beträcht- 
lichen Abbruch erlitten; es giebt jedoch nod immer daſelbſt Babrifen, welde 10 bis 
15,000 Kiften a 1000 Stüd p. Jahr fertigen und abfegen. — Handelsanftalten. 
Bremen befigt eine Börfe, ein Handeld- und Wechſelgericht (erfteres ift kürzlich er- 
neuert und verbefjert worden), eine Münzftätte, mehrere See-Affecuranz-Gefellichaften, 
eine gemeinjchaftlihe Waaren-Affecuranzs®efellihaft der Städte Bremen und Minden, 
deren Bonds hauptfählih durch Schuldverjdreibungen von Kaufleuten der genannten 
Städte gebildet worden ift und welde die Verficherungen aller Güter zwifchen Bremen 
und Minden übernimmt, ferner eine Discontofafje, eine Actiengefellichaft, welde fich 
vorzüglich mit dem Wechſeldiscontiren bejhäftige. — Wechſeluſancen. Die Wed 
jelproviflon wird hier mit —, “0, die Wedhjel-Courtage mit 1 pro mille be= 
rechnet. Der Werhelftempel ift für Wechſel unter dem Belauf von 10 Ihlr. 3 Grot, 
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von dem Werthe von 100 Thlr. A Grot, von 200 Thlr. 8 Grot und jo fort. Nach 
der beflehenden Wechfelorbnung wird der einfache Ufo auf 14 Tage, Doppelujo auf 
28 Tage nah Sicht, und fo verhältnigmäßig "/, und 1'/, Ufo verftanden, wobei ber 
Präfentationstag, ſowohl bei Wechſeln auf Uſo ald Doppelufo, nicht mitgezählt, ſon— 
dern vom nächſten Tage angefangen wird. Der Uſo in Wedhjeln in Deutjchland auf 
bier bedeutet 14 Tage nah Sicht, and London aber 1 Monat nah Dato. Wedhiel, 
auf Hälfte eined Monats zahlbar lautend, verfallen allemal den 15. deffelben Monats. 
Der Reipecttage find 8 angeordnet, ohne Ausnahme ber auf fi ſelbſt geftellten hie— 
figen Wedel, oder der auf ein beſtimmtes Datum lautenden (zufolge Abänderung 
vom 21. Auguft 1815). Da aber bier wöchentlich zwei Zahltage, nämlich der Mitt- 
woh und Sonnabend, eingeführt find, fo ift es bier fo eingerichtet, daß Wechfel, 
weldye auf einen diefer Zahltage verfallen, erjt den darauf folgenden eingelöft werden, 
und Wechſel, die in ter Zwijchenzeit verfallen, kommen don nähftfolgenden Zahltag 
zur Berihtigung. Auf diefe Weife hat ein Wechſel zwar nie mehr ald die beſtimm— 
ten 8 Reſpectage, doch auc öfters weniger. Diefer feftgefegten Zahlungdtage unge- 
achtet, wird bei Mangelzahlung die Vorfchrift der Wechſelordnung genau befolgt, da 
die angenommenen Zahltage nicht vom Gefeg, fondern blos von gegenfeitiger Ueberein⸗ 
funft eingeführt find. Würde Jemand nad) Ablauf der Reſpecttage, worunter aud 
Sonn» und Fefltage mitgerechnet werden, nicht bezahlen, jo muß der Inhaber inner- 
bald 24 Stunden Proteft erheben laſſen, widrigenfalld verliert derfelbe fein Recht an 
den Traffanten, und fann ſich an Niemand anders, ald an dem Wcceptanten erholen. 
Daffelbe ift zu beobachten, wenn der Wechſel Feine Mefpecttage hat. — Balls der 
legte Refpecttag auf einen Feſttag fällt, dem einen oder mehrere nad einander folgen, 
ift man die Zahlung Tags vorher, wenigftend A Stunden vor Sonnenuntergang, zu 
leiften jchuldig, oder e8 muß noch am nämlichen Tage proteflirt werden. — Wenn 
bei Wechſeln, welde keine Mefperttage haben, die Verfallzeit auf einen Sonn» ober 
Beiertag fällt, muß der Acceptant den darauf folgenden Tag bezahlen. Die Accep- 
tation der Wechjel joll, jo viel thunlih, nodh am Tage der Ankunft gejucht werben. 
Wird ein folder zur Annahme übergebener Wechſel, auf geichehene Anforderung des 
Inhabers, nit noch an demfelben Tage zurüdgeliefert und bis den andern Morgen 
behalten, jo ift derſelbe Wechſel für acceptirt zu halten und der Bezogene die Zahlung 
auf den Bahltag zu leiſten verbunden. Wechſel, auf zur Zeit fih bier aufhaltende 
Fremde gezogen, haben diejelbe volle Wechjelkraft, wie auf bieflge Einwohner. — So— 
wohl bei Dato= als bei Sichtwechjeln ift der legte Tag der Verfalltag. Die Prä- 
jentationdfriften der von Bremen traffirten Wechſel nah Sicht find unterm 29. Jan. 
1816 wie folgt beflimmt worden. a) 6 Monate für Europa, die azorifchen und ca— 
nariſchen Injeln. b) 8 Monate für die Levante, den nördlichen Theil von Afrika, 
die Infeln des grünen Vorgebirges, Norbamerifa, Weftindien und den mexilaniſchen 
Meerbufen. c) 12 Monate oder 1 Jahr für die weftlihe Küfte von Afrifa mit Ein- 
flug des Borgebirges der guten Hoffnung und für die öftlichen Küften von Süd⸗ 
amerifa. d) 24 Monate oder 2 Jahre für die Oſtküſte von Afrifa, Oftindien, China, 
Japan oder überhaupt alle Küften und Inſeln weſtlich des Vorgebirged der guten 
Hoffnung in Afrika, Aften oder Auftralien. Wechſel von bier auf eine gewiffe An« 
zahl Tage, Wochen oder Monate nad Sicht zahlbar geftellt, müſſen in den angege- 
benen Friſten zur Acceptation präfentirt werden. Treffen Seefriege ein, jo werden 
obige Friſten während dieſer Zeit verdoppelt. Werden die vorbemerften Friſten nicht 
beobachtet, fo geht der Wedjjelregreß verloren, vorbehältlidh der Rechte des Inhabers 
im ordentlichen Prozeſſe. — Coursſyſtem von Bremen. Die Gourdverhältniffe 
ber großen und weit bebeutendern Schwefterftant Hamburg haben auf die hiefigen 
Gourönotirungen einen bedeutenden Einfluß; dennoch beſtehen die Bremer Coursarten 
in eigenthümlicher Weile, in dem Bahlwerthe der Piftolen zu 5 Thalern und nad 
Maaßgabe eines neuem Originaldcourdzetteld, wie folgt: 
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Bremen wechjelt auf: | Wechſelfriſt. Beränverl. Cours. 






Gours + Erflärung. 


Thlr. in_Piftolen zu 5 Thlr. 


Kurze Sidi 1251), 
Amſterdam 2 Mon.dato. 124'/, für 250 fl. bolländ. Court. 
Augsburg...» » 2 Mon. dato. 105?/, Thaler augsburg. oder Gonv.- 
Gour. für 100 Thlr, in Pi- 
ſtolen zu 5 Thlr. 
JJJ | do. 108°/, Thlr. preuß. Eour. f. 100 Thlr. 
u do. 108'7,, in Piftolen zu 5 Thlr. 
Sranffurt aM... do. 105?/, Thlr. Frankf. Wechſelg. f. 100 
* Thlr. in Piſtolen zu 5 Thlr. 
Kurze Sicht 134?/, Thlr. in Piftolen zu 5 Thlr. f. 
Hamburg .. . - - 2Man.dato.| 1331), 300 Marf — Banco. 
2 Ve 2 Mon. dato. 108'/, Thlr. im 14 Ihlr.-Buß für 100 
Thlr. in Piftolen zu 5 Thlr. 
RONDEN. 10.0.4 v0 do, 612 Thlr. in Piſtolen zu 5 Thlr. 
für 100 Pfd. Sterl. 
Parie (Borbeaur) . do. 1715/5, rot in Piftolen zu 5 Thlr. 
f. 1 Franken in ‘Paris ac. 
N seine 1055/, Thaler in Conv.-Courant in 


Beränderlicher 


20:Kr. f. 100 Thlr. in Pi- 
flolen zu 5 Thlr. 








Gours ber Beldforten. Cours (+). Gours:Erflärung: 

Dufaten, holländifhe ac. — —  |+ 2 ihlr. 63 Grot in Piftolen zu 5 Thlr. 
für 1 St. Dufaten. (Dieſe Goldjorte wird 
jelten notirt und ſcheint zu fehlen. 

Holländifche Gulden 37 Grot in Piftolen zu 5 Ihlr. für 1 holland. 
Gulden. 

Neue 3 Stüde .... - 1041), Ahlt. in Piftolen zu 5 Thlr. f. 100 Thlr. 
in neuen 2/3 » Stüden, das neue ?/z » Stüd 
zu 48 Grot gerednet. 

Gonventiond » Eourant . . - — —  |+ 105%, Gonv.-Courant für 100 Thlrt. 
in Piftolen zu 5 Thlr. 

Preußifch- Eourant . . . - 1077/5 Thlr. preuß. Gourant für 100 in Piftolen 


Preuß. Kaffen-Anweifungen 


Berändberlihe Plapgebräude, 


zu 5 Thlr. 
+ 1073), Ihlr. preuß. Courant f. 100 
Thlr. in BPiftolen zu 5 Thlr. 


Die meiften Waaren werben p. 100 Pf. 


oder p. 1 Pfd. verkauft und zwar gewöhnlich auf 3 Monate Beit; Buder und Tabak 
aber auf A Monat gegen acceptirte Wechſel. Bet baarer Zahlung findet ein conven- 
tioneller Disconto ftatt. Man verfauft: Citronen p. Kiſte; Rofinen p. 100 Pfd., 
Muskateller p. Kiſte; Bohnen und Erbſen p. Laſt von 40 Scheffel; Leinſaamen p. 
Tonne, amerikan. p. Faß; Rappsſaamen p. Laſt; Lein— und Rappsölkuchen p. 2040 
Pfund; Flachs p. Stein à 20 Pfd., archangelſcher p. 100 Pfd.; Matten p. Bund 
von 10 Stück; Branntwein, Sprit und Rum p. 30 Viertel; Weine, franzöſiſche p. 
Oxhoft, ſpaniſche und italieniſche p. Pipe, Malaga, Xeres, Pedro⸗Ximenes p. Both; 
oftin difchen Ingber p. 100 Pfd., candirter p. Topf; Rahagoniholz p. Quadratfuß 
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son 1 Boll Dide; Lohe p. Tonne von 110 Pfr., Perh und Theer p. Tonne, 
Thran p. Tonne von 216 Pfd. Netto, grüne Seife p. %/, Tonnen, andere p. 100 Pfr. ; 
Häute p. 10 Stck.; Ochfenbörner und Kornfpigen p. 100 Stück; Gaftoreum, mod- 
fow. p. Unze, canad. p. Pfd.; Mofchus p. Unze; Heringe p. Tonne; Sardellen p. 
Anker; Salz, preuf. und engl. p. Laft von 40 Scheffel; lüneburg. und oldenburg. 
p. 48 Scheffel; Stahl y. Faß und p. Pfo., Eifen p. Wage von 120 Pfd.; Eifen- 
Blech p. Kifte; Steinfohlen p. Laft. Alles Uebrige p. 100 Pfr. — Tara. Bei 
ben meiften Waaren wird bie reine Tara in Abrechnung gebracht, kei folgenden 
aber wie nachjtebend berechnet: Butter: butjadinger reine Tara, oftfriedl. mit 
Dedel 12 Pfd., ohne Dede 10 Pfo.; Korinthen 14 auch 16%; Terpentindl, 
bajonner 120 Pfo., auch reine Tara; Orleans cayenner 18 %, und 4%, für die 
Blätter; Quereitron 12%); Succade 31/9 Pfr. p. Schachtel; Thee, Congo und 
Soudong 22 Pfd. p. Kiſte, 12 Pfo. p. 5 Kifte. — Imperial Hayfan, Hay- 
ſanchin und Tonfay 20 Pfd. p. . Kifte, 12 Pfd. p. */, Kifte, 6 Po. p. Us Kifte; 
Tabak: Virgini, Kentudy, Stengel 110 Pfr. p. Faß, wenn aber die wirkliche 
Tara über 120 Pfd. beträgt, fo wird das Uebergewicht befonderd vergütet; Do— 
mingo, Havanna 10 Pfr., Cuba 13 Pb. p. Serone, Columbia 9 auch 10 Pfr. 
p. Sad, Vortoriko in Paden unter 150 Pfr. 3 Pfv., über 150 Pfr. 4 Pfr, 
Negrodbecd 30 Pfd. p. Faß. Gutgewicht findet nicht ftatt. Die Waaren-Gourtage 
wird mit 4,9%, vom Verkäufer und Käufer bezahlt. — Rechnungsart, 
Münzen und Zahlwerth. Bremen rechnet nach Thalern (Reichsthalern) zu 
72 Oroten a 5 Schwaren in dem Zahlwerthe der Gold-Piftolen oder fogenannten 
Louisd'or & 5 Thaler, beftehend in den von Hannover, Braunfchtweig, Sachfen und 
verſchiedenen Fleineren deutſchen Staaten geprägten 5, 10 und 24, Xhalerftüden, 
fo wie den feit 1827 von Dänemark ausgeprägten goldenen 5 und 10 Xhaler« 
ftüden, den fogenannten Chriſtians- und Frederiksd'or. Die preußifchen Friedrichsd'or 
&5 Thaler Gold genichen gewöhnlich ein Meines Aufgeld gegen oben benannte Piftolen. 

Wirklich geprägt werden und bienen ald Silber- Scheivemünge hauptfächlich 
zur Ausgleichung 






Stüd auf |Feingehaltin | Stüdaufdie 
1 köln. oder | der rauben föln. oder 











i e Pereinsmarf Mark Pereinsmarf 
in Eilber * Loth | Grin | fein Metall. 
5 Thalerſtücke zu 36 Grot gefegmäpig ſeit 1840 26?) 15 | 14 27,0422 
1, = e l = - = = | 60 11 15 81,1268 
Yır . : 6 = . . = ı 120 11 15 162,2535 
Urs = = 1 ⸗ * - ⸗ 303°; | 4 | 9 | 1080 
in Aupfer 


2’/; Schwarenſtücke deren gefegliche Ausbringung aber nicht bekannt iſt. — 
Die Prägung eigener Goldmünzen hat bis jept noch nicht flattgefunden. 

Durch Senatsbefhlug vom 13 Febr. 1846 wurden die Öffentlichen Kaffen ange» 
wiefen, bolländifche Münzen nicht mehr in Zahlung zu nehmen, obſchon die An« 
nahme derfelben im Berkehr ungehindert bleibt. — Maaße und Gewichte. 
Längenmaaf. Der Fuß bat 12 Zoll, wird aber aud) in 10 (Decimal-) Zoll ger 
tbeilt. 100 Bremer Buß — 94,952 englifhe Fuß — 28,9950 franzdfifche Meter — 
92,1927 preuß. Fuß — Iy,sges Wiener Fuß. Die Ruthe hat 16 Fuß, bei Oraben- 
arbeiten 20 Bub. Das Klafter hat 6 Buß. Die Elle ift — 2 Ruf. 100 Bremer 
Ellen — 63,9955 englifhe Dards — 105,47575 franff. Eden — 101,954 hamb. 
Ellen — 102,4545 leinziger Ellen = 86,7596 Preuß. Ellen — 74,2334 Wiener 
Ellen. Die bremerebrabanter Elle ift — 19 bremer Ellen. - 100 bremer-brabanter 
Ellen — 75,2463 engliſche Darts — 126,9547 frankfurter Ellen — 121,9997 bamb. 
Elm — 122,9098 Leipziger Ellen — 104,193; Preuß. Ellen — 89,195 Wiener 
Een. — Flächenmaaß. Quadratmaaß. Der Quadratfup hat 144 Qua- 
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dratzoll oder 100 Quadrat» Deeimalgol, und it — O,ogarası Quadratmeter — 
O,79343 pariſer Quadratfuß — (,g4995 preußiſche Quadratfuß — (,ga790 Wiener 
Quadratfuß. Feldmaaß. Ackerland und Wieſen rechnet man nach Tagewerken 
d. h. ſolchen Flächen, welche ein Mann in einem Tage abmähen fann. Dieſe 
Größe iſt natürlich ſehr unbeſtimmt und wechſelt, nach der Güte des Bodens, von 
30,000 bis 70,000 Quadratfuß. — Weiden ſchätzt man nach Kuhweiden, d. h. 
ſolchen Flächen, welche eine Kuh im Sommer in einem Tage abweidet. Waldflächen 
werden nach der Quadrattuthe oder dem Quadratfuß vermeſſen. — Körpermaaß. 
Kubikmaaß. Der Kubikfuß hat 1728 Kubikzoll oder 1000 Kubik-Decimalzoll, 
und ift — (),02483537 Kubikmeter — 0,700748 Parifer Kubikfuß — O,zs359 preußiſche 
Kubikfuß — O,rg099 wiener Kubiffuß. Brennholzmaaß. Der Faden ift 6 Fuß 
boch und eben fo Ereit, die Scheitlänge gewöhnlih 2 Fuß, der Inhalt des Fadens 
daher 72 bremer Kubikfuß — 1,7413 Kubifmeter oder Steren. — Das lange 
Brennholz wird nach dem Reep gemeffen. Solches Holz ift gewöhnlich im Scheit 
4. Bub lang. Man macht daraus einen dichten Haufen, um weldyen man eine 
eiferne Kette von 1714 Fuß Länge fpannt, während man dem Umfange des Haufend 
außerdem noch eine Epannenlänge zugibt. Diefe Quantität Holz wird Reep ge— 
nannt. Das Reep 4", Buß langes Brennbolz ift im Inhalt — ca. 2,45 franzö. 
ſiſche Steren. Getreidemaaß. Die Lat Hat 4 Quart oder 40 Scheffel zu 
4 Viertel & 4 Spind. 100 bremer Scheffel — 237,95, braunſchw. Himten — 
Tl,ggg dredoner Scheffel — 25,484 englifche Quarterd — 64,55, franff. Malter — 
140,745 hamburg. Faß — 237,94, hannöv. Himten — 134,395 preuß. Scheffel — 
120,495 wiener Megen. Das Bräu Malz hat 45 Scheffel, die Tonne Salz 3", 


Scheffel. — Fläüſſigkeitsmaaß. Wein- und Branntweinmaaß. a) Bür 
Rheinwein: Das Fuder hat 6 Ohm zu 4 Anker oder 45 Stübchen à 4 Quart à 
4 Mengel od. Mingel. — (Bei den Fäſſern der verſchiedenen Maaßgrößen dürfen 


höchſtens 2 Quart p. Ohm fehlen, d. h. ein Ohmfaß z. B. muß 178 bis 180 Quart 
halten.) b) Für Franzwein und Branntwein: Das Orhoft hat 1 Ohm oder 
6 Anker, oder 30 Viertel oder franzöſ. Veltes, oder 264 Quart. Die Ohm bat 
auh 44 Stübchen. 100 bremer Stübchen — 343,45 braunfhw. Quartier — 
344,503 dresdner Kannen — 70,05 englifche Imp.-Gallons — 179,579 franff. 
Aichmaaß — 361,5; hamburger Quartier — 330,917 bannöver. Quartier — 
281,34 Preuß. Quart — 227,95 Wwiener Maaß. — Biermaaß. Die Tonne 
Biermaaß bat 45 Stübchen zu 4 Quart A 4 Mengel. Die halbe Tonne muß 23, 
die PVierteltonne 12 Stübchen halten; die Tonne 169,719 Liter. — Del» und 
Thranmaaf. Del und Thran werden im Großhandel nach Tonnen zu 216 Pfr. 
Inhalt verkauft. Die Tonne bat 6 Stechfannen oder Stefan zu 16 Mengel. Dad 
DOrboft Hat 2 Tonnen. Die feinern Dele werden p. 100 Pfr. verfauft. Beim 
Kleinverfaufe bedient man füh für 1 Pfr. Thran eined Maaßes, welches O,s5152 
Liter — 27,80 variſ. Kubikzoll enthält. — Gewicht Handelsgewicht. Der 
Gentner bat 116 Pd. zu 32 Lord à 4 Quentchen & 4 Orth. 100 bremer Handeld« 
yfund — 106 brem, Krämerpfund — 39,5179 baierifche Pfd. — 106,5595 braunſchw. 
Pfund — 109,910 englifhe Pfd. av. d. p. = 98,451 franff. fchwere Pfund — 
106,5507 frankfurt. leichte Pfund — 49,450 franz. Kilogr. — 102,4597 hamb. 
Pfund — 106,5839 hanndv. Pfund — 106,4908 leipziger Pfund —= 102,343 lü- 
beder Pfund — 49,4500 niederländifhe Pfund — 106,589 Preußifche Pfund — 
89,915 Wiener Pfund — 106,579, mwürtembg. Pfund. Das Pfund fchwer oder der 
Landfrachteentner hat 300 Pfund, wird aber auch zu 22 Liedpfund A 14 Pfund, 
alfo 308 Pfo., gerechnet. Die Schiffölaft —= 4000 Pfr. Der Stein Flachs bat 
20 Pfd., der Stein Wolle und Federn 10 Pfr. Die Wage Eifen — 120 Pb. 
Krämergewiht Dad Krämergewicht darf nur von den Mitgliedern der Krämer- 
gilde und ausfchlieglich bei Quantitäten von 1 Pfund und darunter angewandt 
werden. Die Unterabtheilungen diefed Pfundes find diefelben, wie beim Handels— 
pfunde.. Dad Krämergewicht ift 6%, leichter ald das Handelsgewicht, jo daß 


Bremer Garn — Breslau. 259 


106 Pfo. Krämergewiht — 100 Pfd. Handelsgewicht. Demgemäß ift dad Krämer: 
fund — 470,95 Gramm — 9784,06 bolländifche As — 1,oos5 preuß. Bir. — 
O,z308 wiener Pfund. Gold», Silber- und Münzgewicht iſt die alte kölniſche 
Mark. Probirgewicht iſt das in ganz Deutſchland gebräuchliche kölniſche. Ver— 
arbeitetes Silber muß 12 Loth Feingehalt haben. Medizinal- und Apothekergewicht 
iſt das alte Nürnberger. Stüdgüter Die Laſt Heringe, Salz und Steinkohlen 
hat 12 Tonnen. Die Laſt Salz muß 4000 Pfund wiegen. Die Laſt Bücklinge 
hat 30 Stroh zu 125 Stück, alſo 2500 Stück. Die Tonne Butter, bucket Band, 
hält Netto 300 Pfo., ſchmal Band Netto 220 Pfund. Der Riem Sackpapier bat 
2 Ried. Das Mied Papier hat 20 Buch, Das Buch grau Mafulatur hat 18 Bogen, 
weiße Mafulatur und Screibyapier 24 Bogen. Der Zehnling Felle — 10 Stüd. 
Der Lopf (Stüch) Leinengarn Hat 10 Bebinte zu 90 Baden A 3°/, Ellen (Haspel⸗ 
länge). Die Schiffdlaft ift — 4000 Pfund oder 100 Kremer Kubikfuß. 

Bremer Garn ift eine in der Provinz Weſtphalen verfertigte Gattung flächfenes 
Garn, welched baupifächlih von Bremen nach Holland verfchidt wird und unter der 
Benennung 40 und 50r (fträhniges) Bollgarn im Handel ift. 

Bremergrün, wegen feiner grünlichblauen Farbe auch Bremerblau genannt, 
wurde urfpränglich nur in Bremen bereitet und von da in den Hanbeld gebracht, 
jegt baben fich die Metboden zu feiner Fabrikation weiter verbreitet und der Bezug 
von Bremen aus bat völlig aufgehört. Da dad Bremergrün eine auferorbentliche 
Deckkraft bat, fo braucht man ed namentlich auch mit Vortheil ald Unterlagsanſtrich 
für einen darauf folgenden mit Barifer- oder Schmweinfurtber » Grün. 

Bremer Leinen, Leinwand, welche in Weftpbalen verfertigt, in Bremen aber 
«bhretirt wird; fie ift in Stüden von 80 Ellen bei °/, Breite und wird in großen 
Quantitäten verfchidt. 

Bremer Wolle ift eine grobe Wolle, von weißer, grauer oder ſchwarzer Farbe, 
bie Tegtere ift im Preife am böchften, weil man fie in England und Branfreich bei 
der Tuchfabrikation zu Sahlleiften verwendet; die fogenannte Bremer Wolle fommt 
son den Fleinen Schafen, welche man in der Lüneburger Haide antrifft, die von 
der erſten Schur nennt man Maiwolle, die anbere Herbſtwolle. 

Brennes find wollene Zeuge, mit Seide gemifcht, welche fonft in den Fabrifen 
von Amiend und Rheims viel, jegt aber gar nicht mehr verfertigt werben. 

Brenta ift ein Weinmaß in Italien und der Schweiz, was bei den einzelnen 
Orten in diefem Werke angegeben ift, es hält obngefähr 1 preuß. Eimer. 

Brescianſtahl ift die befte Stahlforte, ed ift der in Steiermark und Kärnthen 
gefertiate Schmelzftabf. 

Breslau, Haupiſtadt der preußifchen Provinz Schlefien, an beiden Seiten ber 
Oder, welche bier die Oblau aufnimmt, mit 125,000 Einwohnern, ift nicht nur der 
Mittelpunkt des Gewerbfleißes und des Handels der Provinz, fondern überhaupt 
einer der audgezeichnetften. Gewerbs- und SHandeldpläge der Monarchie. Unter den 
vielen blübenden Fabriken find die in Zuder, Tabak, Del, Eifen, Gold» und Silber. 
Wwaaren, Mafhinen, Kattun, türfifhb Garn, Tuch, Leder, Spigen, Nähnadeln, 
Branntwein, Steingut, Strobhüten, Bleiftiften, Siegellaf und Leinwand die wich- 
tigften; außerdem gibt es große Bier» und Gfjigbrauereien. Bredlaud Liqueure 
werten weit und breit verſandt; es gibt dafelbft über 100 Liqueurverfertiger und 
Verkäufer, obne die Gonditoren. — Bei diefer blühenden Induftrie und bei dem 
Reichthume der fchlefifchen Produkte, für welche Breslau der Stapelplag ift, muß 
ber Handel diefer Statt von großer Wichtigkeit fein. Der ruffifche und polnifche 
Handelsverkehr, fonft von fo großem Umfange, ift zwar bis auf dad, was noch 
der Schmuggelbandel etwa vertreibt, faft ganz verfchwunten; der früher fo lebhafte 
Vertrieb der Leinwand nah Spanien und Portugal und nad den amerifanifchen 
Colonien bat jegt bei weitem den größten Teil feiner Bebeutung verloren, fo wie 
endlih auch der große Viebbandel, der ehemals die bredlauer Viehmärkte wegen der 
in fo großer Zahl aufgebrachten fogenannten polnifchen Ochſen fo lebhaft und vor- 
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sbeilhaft machte, jehr nachgelafien hat; dafür hat aber Breslau in dem Verkehr mit 
Deftreih, den Vereinslanden und dem eigentlichen Auslande doch noc viel mebr 
gewonnen. Schlefiend Handel ift jegt ein Theil des großen Weltverkehrs, fein Getreide, 
Mehl, Wolle, Zink und viele andere Kabriferzeugnifie geben jegt nicht blos durch Europa, 
fondern durch die ganze Welt, indem fie früher meift nur nach Nupland und Polen 
fih wendeten, und er bat dadurch nur an Sicherheit und Golibität gewonnen. 
Breslau Hält jährlich zwei große Märkte oder Meffen: 1) Die Yätaremefle, welche 
am Sonntage Lätare beginnt; 2) die Marienmefje, welhe am Montage vor Mariä 
Geburt, oder, wenn diefed Belt auf einen Montag fällt, an diefem felbit anfängt. 
Jede diefer Meffen dauert 8 Tage. Der biefige große Wollmarft, einer der wich» 
tigften, dauert 5 Tage, vom 2. bis 6. Juni. Ein zweiter Wollmarkt, der Herbſt ⸗ 
markt, findet den 5. October ftatt. Die Zufuhr von Getreide auf tie bredlauer 
Getreidemärkte ift höchſt beträchtlich. Das Getreide gebt auf der Oder nach Berlin, 
Hamburg und Stettin und zu Lande nad) Defterreih, Mähren, Böhmen, Sachen ꝛc. 
Außer den Eifenbabnverbindungen wird B. durch feine Lage an der Oder, pur 
welche es eine Waſſerſtraße nach Stettin, Berlin und Hamburg bat, ſehr begünftigt. 
Breslau ift, wie andere große Städte, ein Ausgangspunkt mehrerer Gifenbabnen 
geworden, der Oberſchleſiſchen, Niederſchleſiſch-Märkiſchen und Breslau Schweidnig- 
Freiburger. Breslau befigt eine Börfe und ein Handeldgericht; ferner befindet 
fih hier eine Zweigbanf der berliner Hauptbanf, fo wie eine Privat- 
banf? Die öffentliche Schau- oder Befihtigungsanjtalt beglaubigt die 
Büte der nach audwärtd gehenden Leinenwaaren durch deren Stempelung. Daß 
Greditinftitut für Schlefien, im Jahr 1835 für die ereditbebürftigen Güter 
gegründet, gewährt ten Befigern folher Güter die Aufnahme privilegirter, auf den 
Inhaber lautender Schuldverfchreibungen (Pfandbriefe) bis zu zwei Dritteln des 
Werthed der dafür zu verpfändenten Güter. — Nechnungäweife, Münzen und 
Zahlwertb wie Berlin. Breslau unterhält Gourje auf Amjterdam, Augsburg, Ham« 
burg, Reipgig, Lonton, Varis und Wien, mweldye Courfe in derfelben Weije notirt 
werden, wie bied unter Berlin zu erfeben if. Auf Berlin wechjelt Breslau in 
furzer Sicht und zu 2 Monate dato zu 99%, u. 994, Tblr. preuß. Cour. mebr 
oder weniger, für 100 Thlr. preuß. Gour. in Berlin. Der Ufo ift bier 14 Tage, 
der halbe Ufo aber 8 Tage nach der Acceptation (Sonn» und Feſttage einbegriffen); 
Mefpeettage find bei allen Wechfeln, die nicht in den hieſigen Meffen zahlbar geftellt 
find, drei, wie in Berlin und Preußen überhaupt. Geld- und Fondscourſe am 
11. Mai 1846: Holländ. und Kaiferl. vollwicht. Ducaten 96 Br. 951%, Gld. 
Friedrichsdor Preuß. 113'/, Gld. Louisvor volw. 111Y/, Gld. Poln. Bapiergelv 
u. Gourant 96 bez. u. Old. Wiener Banknoten 103%, u. Y, bez. u. Br. Staatd- 
ſchuldſcheine 3%, % preuß. Cour. 96°), Br. Seebantl.-Präm.-Scheine à 50 Thlr. 
preuß. Gour. 88 Br. Bredlauer Stabtobligat. 34, % 100 Br. Brest. Gerechtig- 
keitsobligat. 4Y/; % 80%/, Old. Poſener Biandbriefe 4%, 102°, Br., dito 31, % 
935,3 Dr. Schleſ. Pfandbr. 31 % 979. bez., dito Lit. B. 4% 102°), Br. 
dito Lit. B. 34/, % 95°/, Br. Volniſche Pfandbriefe, alte, 4%, 94%, bez. und 
Br. dito neue 4°, 93%, bez. und Br., dito Partialloofe & 300 fl. 95%, Gr. 
dito à 500 fl. 81, Br., dito Bank» Certificate & 200 fl. 18 Br. Bon Eifen- 
bahnactien fommen auf der Börfe vor: Oberfchlefifche, Breölau- Schweidnig - Brei« 
burger, Niederfchlef.» Märkifche, Rheiniſche, Köln: Minpner, Wilhelmsb., Sächſ. 
Schlefifche, Neiße-Berg., Krakau - Oberfchlef., Kaffel-ippft., Friedr. Wilh. Nort- 
bahn. — Maaße und Gewichte f. Berlin. 

Bretagnes find 1) große fteinerne Platten, weldhe man braucht, um ta 
zwifchen die Meffingplatten zu gießen. Man bezog fie ehedem aus ter Bretagne, 
wober ihr Name fommt; jegt werden folche in Berlin gefertigt und ver Baar 
verfanft. 2) eine Art Leinwand f. dajelbft. 

Brettaniotto iſt der italienifche Ausdruck für eingefalzenen Stockfiſch, Ka- 
bliau, Dorf. 
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Briangoner Kreide, in viereckige Stücke gejchnittener Speckſtein oder fchiefe 
iger Talk, der wie gewöhnliche Kreide weiß fihreibt und vorzüglich von den Schnei- 
dern zum Borzeichnen auf Tuch benugt wird, da er fich leichter wieder wegbürften 
läßt, ald Kreide. VBorzüglih gut aus der Gegend von Briangon im Departement 
der obern Alpen fomment. 

Briden, ſ. Neunaugen. 

Bridgewaters find Halbtächer, welche im weftlihen Theile von Somerfetfbire 
%, und ?7/, Mards breit berfertigt werden. 

Brie, fromage de, ein ſehr ſchmackhafter und in Frankreich fehr beliebter 
Käſe aus der Gegend von Meaur. 

Brienzlinge find Meine Fiſche, welche im Brienzet See in der Schweiz ger 
fangen, dann an Fäden gereibt, getrodnet und fo verkauft werben. 

Brigadid find Schaffelle, welche auf Mohleverart zubereitet und befonders zu 
Handfchuben verarbeitet werben; dieß gefchleht Hauprfächlih im Departement Ardeche 
zu Annonay, Privad, Tournon ıc. 

Brigg ift ein dreimaftiged, mit Naafegeln und dem großen nach ihm fo be— 
nannten Briggfegel, fo wie mit Bugfpriet, verfehened Kauffartheiſchiff. Es ift im 
feinem Hintertbeile dem Dreimafter ähnlih und hat eine Kajüte; eine Kauffarthei— 
brigg Hält gewöhnlich 150 bis 300 Tonnen und bat einen Werth, je nach Bauart 
und Baterland, von 15,000 bis 30,000 Thaler; Kriegsbriggs führen von 10 bis 
30 Kanonen. 

Brillantd find wollene, ſehr glänzend appretirte Zeuge, /ı bis %, Darb breit; 
die englifhen find die beften, cd werden dergleichen auch in mehrern preußiſchen 
und jächfifchen Fabriken verfertigt. 

Brillanttaffet iſt ein einfarbiger fagonnirter Taffet, Ya, "2, auch °/, Stab 
breit, mit Steinen oder Quabdraten, bie in einer Schlangenlinie jo zufammengefegt 
find, daß ihre Orenzlinien gleihfam einen Wetterftrafl bilden. 

Brindoned, Brindohyn, eine inwendig ganz blutrothe Frucht aus Oftindien, 
welche zum Färben gebraucht wird. 

Brind, ſ. Leinenwaaren. Dafelbft auch briegifche Leinwand. 

Brion, eine Gattung Borbeaurwein, er ift von lebhafter, glänzend rotber 
Farbe, Hat ein berrliched Bouquet, viel Feuer und .große Flüchtigkeit, muß aber 
6—T Jahre auf den Fäffern liegen. Man verkauft ihn per Zonncaur — 4 Var- 
riques — 228 Piterd und führt ihn häufig nah England und Holland aue. 

Brionne und Brittanias f. Leinenwaaren. 

Briquet, f. Tabat. 

Brittannia-Metall, ſ. Metall. 

Briftol, die Handelshauptſtadt des weftlichen Englands, mit 69,000 Einw. 
Die Flüſſe Severn, Wye, Avon, Uske, Frome ꝛc., fowie die Great» Weftern-, 
die Briftol- und Ereter- Eifenbahnen führen die zahlreichen Manufaktur» und Ein» 
fuhr - Artikel Briſtols fort und bringen die ber innern Graffchaften herbei. Don 
feinen Manufatten ift Glas in allen Sorten wohl das bedeutendſte. Namentlich 
in Flaſchen wird nach Weft- Indien und Britifch » Amerifa ein großer Handel ge= 
trieben und diefelben meiftend mit Porter, Bier, Ale, Nottwell-Waſſer gefüllt 
verſchickt. Die Zuderraffinerien verforgen Irland und den ganzen Weften von 
England. Schnupftabat wird Hier in großen Quantitäten fabricirt. Bristol shot 
ift berühmt und the first brane, welcher in England gemacht wurde, Fam aus 
den Napier- Mühlen in Briftold Nachbarfchaft. Seife, Leder, Schuhe und Sattel» 
zeug find die übrigen Zweige der biefigen Inbuftrie. Der auswärtige Handel ift 
namentlich nach Weft-Indien von Ausdehnung. Baumaterialien, Tuch, Glaswaaren 
und Getränke find die Ausfuhr», Zuder, Rum, Kaffee, Baumwolle und andere 
Kolonialprodufte die Einfuhrgegenftände. Nah Spanien, Portugal, Neufoundland 
und Britifch» Amerika werden jedoch ebenfalls beveutende Gefchäfte gemacht. — 
Banken find Hier: Old-Bank, Baillie Anes u. Compagnie, im Jahre 1750 ge— 
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gründet und zur Ausgabe von Pfd. 89,540 nah dem Bankgefeg von 1844 be— 
rechtigt. Miles Harford u. Compagnie, 1760 gegr. und Pfr. 48,277 in Noten 
audzugeben, wie oben berechtigt. Wet of England und Süd-Wales Diſtrikt-Bank, 
mit Pfo. 83,535 Noten-Ausgabe, und Zweige der Banf von England: die Na— 
tional« Provinzialbant von England und Studeyd - Banking » Compagnie. — Spar» 
bank, Agenturen aller englifchen Verfiherungs » Gefellfchaften. — Münzen, Maafe 
und Gewichte wie London. 

Brodwafler, eine Gattung Nedarwein von weißer, dem Weißbrod ähnlicher 
Barbe, woher er auch feinen Namen hat, er ift fehr ftarf und wirb etwa 5 Meilen 
von Stuttgart im Nemdthale erbaut. 

Brody, die mwichtigfte Handelsſtadt ded Königreihd Galizien, ohnweit der 
ruſſiſchen Gränze, (Gränzzollamt Radziwillow) im Zloczower Kreife, mit mehr ald 
40,000 Bewohnern. Es giebt in B. Gerbereien, auch Leinwandwebereien, weit 
wichtiger jedoch ift der durch die Handeld« und Zollfreiheit der Stadt und ihre 
günftige Rage geförderte Spebitiond- und MWechfelverkehr nach Rußland und Polen, 
der Ukraine und Krimm, Moldau und Walachei, fowie nach mehreren öfterreichi- 
fhen Provinzen. Der ftarfe Verkehr mit Leipzig, wahin die meiften Nauchwaaren 
und Produfte Rußlands verfandt, und von woher die meiften Artikel zur Einfuhr 
nach Rußland bezogen werben, bat VBeranlaffung gegeben, daß fih vier Wochen 
nach jeder Leipziger Meſſe auch in Brody eine Meffe gebildet Hat, welche vorzüglich 
von rufiifchen Kaufleuten befucht wird, die zum Austaufch Erzeugniffe ihres Landes 
mitbringen. Es befteht in B. auch ein Wechfel- und Handeldgericht, welches zwei⸗ 
mal die Woche feine Sigungen Hält und wobei fich jedesmal unter den Affefforen 
ein jüdifcher befindet. — NRehnungdart und Zahlwerth. Geſetzmäßig fol 
bier gerechnet und Buch geführt werben wie in Wien und ganz Oefterreih, alfo nad 
Bulvden zu 60 Kreugern à 4 Pfennige in Gonvent. Münze, wobei die Kreuzer auch 
oft Kopeken genannt werben. Im gemeinen Gefchäftöverfehr rechnet man aber 2. 
nach polnifchen Thalern zu 6 Gulden A 30 Grofchen polnifh und 3. nach ruffifchen 
Silberrubeln zu 100 Kopefen f. Wien, Warſchau und Petersburg. Courfirende 
Münzen und Zahlungdmittel find 10 und 20 Kr.-Stücke, fowie Wiener 
Banknoten. Doch werden im WPrivatverfehr die Münzen der Nachbarftaaten zu 
fetten Gourfen angenommen, freilich meift mit Berluft für das fremde Geld und 
eourfiren vornehmlich ruſſiſche Silber- und Goldmünzen. Bei Beftimmung der 
Waarenpreife, wie auch bei Courdangaben wird der rufjische Silberrubel zu 100 
Kreuzern oder zu 12; Gulden &-M. feftgefegt. Died Verhältniß ift gegen den 
innern Silberwertö der Rubel und des Conventiondgelted um nahe 77%, % (in 
100) abweichend, da ein Silberrubel nur 924,5 — 92,077 Kr. oder 1’/ıs fl. 
G:M., werth if. Aus dieſem Grunde wird denn auch auf jene hohe Werthbe- 
flimmung Didconto oder Didagio berechnet, welche aber veränderlich ift und zwifchen 
3 bis 8%, ſchwankt. Die Silberrubel, welche unter Alerander und Nicolaus ger 
prägt, am Rande Schrift haben, zum Unterfchied der älteren, welche eingeferbt 
find, gewinnen in ber Regel bis 1% gegen letztere, da in jenen ber ruſſiſche 
Zoll bezahlt werden muß. Auch ift es häufig der Fall, befonderd vor und während 
der Leipziger Meffen, daß preuß. Courant gegen ben feften Gourd der Silberrubel 
von 1 Thlr. 3%/, Sgr. pr. Cour. 3— 31/, 9, gewinnt. Der Wechfelverkehr von 
B. ift fehr bedeutend, die Hauptpläge, mit denen ed in immerwährender Verbindung 
ſteht, find: Odeſſa, Moskau, Peterdburg, Berbitfcheff, Lemberg, Jaſſy, Bukareſt, 
Wien, Trieſt, Breslau, Leipzig und Hamburg, ſowie auch mit London, Amſterdam, 
Paris und Marſeille. Die Coursverhältniſſe von Brody find in dem Zahl- 


werthe der ruff. Silberrubel ſchon feit einer Reihe von Jahren in folgender Weiſe 
georbnet: 
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Brody wechjelt auf: 












Amfterdam Ruſſ. Silber-Rubel f. 250 fl. boll. 
Gourant, 

0/, Agio oder 105"), ©.-N. f. 100. 
S.-R. in Augdburg, indem man 
bierbei ald feſtes Verhältniß, 90 
S.⸗R. mit 150 fl. augdb. Eourt. 
ober was einerlei ift, den S.⸗R. zu 
100 Kr. Gonv.-Geld rechnet. 
S.⸗Rub. für 100 fl. Conv.⸗Court. 
in Augsburg. 

neue ©.-R. in Brody f. 100 neue 
SR. in Berbitfcheff. 

S.-R. f. 100 Thlr. preuf. Court. 
S.-⸗Kopeken für 1 Livre nuovo, 
fonft 19°/,Silerkopefen für 1 Rire 
fuori banco. 


S.«R. f. 300 Mt. hamb. Bro. 


Augdbug . -» » - do. 


oder au . 
Berditſcheff 


Breslau 
Genua 475 T. dato. 





Hamburg . . . 2Mt. dato. 131, 





| 
1 
Lip . . . » in die Meſſe 90%, S.⸗R. für 100 Thlr. in 14: 
| | Thalerfuße; (bid Ende 1840 
| | aber 21/, % Agio auf 100 ©... 
| | bei dem feiten Verhältniß von 90 
| | S.-R. f. 100 Thlr. Leipz. Wechfel- 
zablung oder Gonvent.»Gourant.) 
ivomo . . . .;AT5R. dato 19%), S.⸗Kopeken f. 1 toskan. Lira od. + 
| | 19%, ©.-R. f. 100 tost. Lire. 
Sonden . . . .|a3Mt. dato. 5.75. —5S. M. 95 Kopeken für i Pfe. 
Moskau, Odeſſa, Pe— | Sterling. 
terug . - .) urgeSiht | 991, |S.-R. baar, fr 100 S.-R. in ge» 
| nannten Plägen. 
Bald . ‚a3 Mit dato. 72% S.⸗R. f. 300 Branten. 
Win . 2... ..182Mt.dato. 5, 1% Agio wie bei Augdburg. 
Eours der Gelbforten: | 
Holländifche neue Ducatın . . ., 285 S.Kopeken f. 1 hol. neuen volle 
| wichtigen Ducaten. 
Defterr. und andere Ducaten . .) 204. à 281 | do. 1 öſterr. oder anderer Ducaten 
Conv.⸗20 Kreuzerftüde . .» . - 5& 8 Agio, dabei aber 100 Kopeken 
| f. 100 Conv.⸗Kreuzer gerechnet. 
Ruſſiſche Banknoten . . .» — 3%, Rubel in ruff. Banknoten f. 1 ©.- 


IR, dabei auch wohl mit Y,— "/, 
' 9% Gewinn oder Verluſt. 
Ruſſiſche neue Silberrubel . . . 1, 1 YpAufgeld gegenältere Silberrubel. 


Wechfelrehtlihe Verhältniffef. Wien — — Maaße, f. Lemberg. — 
Gewichte. Die Mehrzahl der Waaren wird nach ruffifhem Gewicht gewogen (f. 
Beteröburg), einige Artikel aber nach wiener und polnifdem Gewicht, 3. 2. 
Cochenille, Saffran, Vanille werden pr. 1 wiener Pfd.; Arfenik, Bleiweiß, Spieh- 
glanz, Häute, Zinnober pr. 100 wiener Pfd.; Hanf, Honig, Wachs pr. I Stein 
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von 36 poln. Pio. verkauft. Bei den Öffentlichen Aemtern bedient man fich nur 
des wiener Gewichts. 

Broglio, eine toskaniſche Weinforte, es ift ein leichter, dem Muscateller 
ähnlicher, ſehr angenehm ſchmeckender Wein. 

Bromfia, ſ. Seide. 

Bronze, Bronzemetall, ift eine Metallcompofition, die hauptſächlich aus 
Kupfer, Zinn, außerdem aus Zink und Blei in verfchiedenen Mifchungsverbäftniffen 
beſteht und aus welcher in Paris, Wien, Berlin, Braunſchweig, Iſerlohn ꝛc. 
Kron= und Armleuchter, Lampen, Ubrgebäufe, Statuen, Auffäge ꝛc. verfertigt werden. 

Bronzepulver, (unähte) Bronzir-Bronze, glänzende metallifche Pulver, 
aus den Abfällen bei der Fabrikation des unächten Blattgolded gewonnen, indem 
man die legtern auf befondern Neibmafchinen feinreibt und dabei mit anpaffenten 
Erdfarben verfept, woraus die verfchiedenen Qualitäten der Bronze, fogenannte 
metallreihe u. ſ. w. entftehen. 

Bronzing, eine Art Marmor, welcher bauptfählich zu Vaſen verarbeitet und 
in venetianifchen Gebiete gegraben wird. 

Brojchirte Zeuge, find ſolche Stoffe, bei denen entweder durch anderdfarbige, 
oder durch hochliegende Baden (Schuß) befondere Mufter auf glattem Grund erzeugt 
find. Man bedient fih dazu der fogenannten Broſchirladen. 

Brüdenzeug, foviel ald deuticher Stahl. 

Brüffel (Bruxelles), die Haupıftadt des Königreichd Belgien, in der 
Provinz Südbrabant mit 170,000 E Unter ven Pabrifationszweigen jteht bie 
Spigenklöppelei (Brabanter oder Brüffeler Spigen), die von mehrern Tau— 
fend Familien in der Stadt und Umgegend betrichen wird, oben an, indem man 
Hier dad Vollendetſte in dieſer Art Arbeit findet. Neben diefem alten und berühm— 
ten Induſtriezweige find noch auszuzeichnen die Reinene, Wollen- und Baunmollen», 
tie Teppiche, Papier», Tapeten» und Kryſtallglasfabriken; ferner liefert B. gute 
Seife, Zuder, Tabak, Stroh- und andere feine Hüte, viel Galanterie-, Golt» 
und Silberwaaren, Bitriolöl, fünftliche Mineralwaſſer und andere chemifche Produkte, 
und berühmt durch ganz Europa find bie biefigen Kutfchenfabrifen, welche eben fo 
geſchmackvolle ald dauerhafte Staatöwagen bis zu 30,000 Fr. das Stüd liefern. 
Der Handel mit den Erzeugniffen der Fabriken ift fehr lebhaft; außerdem werben 
auch viele robe Landesprodukte, befonderd viel Getreide, Klee-, Leine und Rüb— 
famen, Del, Flachs, Baufteine ac. ausgeführt. Auch der Buchhandel ift in den 
legten Jahren bier fehr hoch geftiegen. — Brüffel ift die Brüde des europäifchen 
Verkehrs zwiſchen England, Franfreih und Deutfchland, und feine Bedeutung muß 
daher in demfelben Grade wie jener zunehmen. Gin mächtige Förberungsmittel 
find auch bier vie Eifenbabnen, durch welche London und Paris in furzer Zeit 
erreicht werden. — Br. befigt eine Börfe, Handelöfammer, ein Handeldgericht, eine 
Münzftätte, eine Gentralfchule für Handel und Gewerbe. Handeldanftalten: 1) die 
belgische Banf, 2) die Societ@ generale pour favoriser l’industrie nationale, 
3) die Grundbefig-Banf, Banque foncière, 4) die brüſſeler Handelsgeſellſchaft, 
Socidte de Commerce de Bruxelles. 5) Die Nationalgefelfchaft für Induftrie- 
und Hanbeldunternehmungen, Socidt& nationale pour entreprises industrielles et 
commereielles. 6) Die Geſellſchaft induftrieller Gegenfeitigkeit, Societd des capi* 
talistes rdunis dans un but de mutualit& industrielle. 7) Die Gefellfchaft der 
vereinigten Actien, Socidt6 des actions reunies. 8) Die Hypotheken-⸗Kaſſe, Caisse 
hypotecaire. 9) Die Kaffe der Gigenthümer, Caisse des Proprietaires. 10) Die 
Disconto-, Incaſſo- und Gonfignationdtaffe, Caisse d’Escompte, de Recouvrement 
et de Consignation. — Münzen, f. unter Antwerpen und Belgien. Das 
Coursſyſtem der belgiſchen Hauptwechfelpläge Antwerpen und Brüffel, nach welchem 
fich auch Gent, Lüttich oe. richten, iſt Folgendes: 
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Brüftel, Antwer⸗ 
den xc.wechjeln 
auf: 


— on — ee 


Wechſelfriſt. | 


Grflärung: 


RE 
Kurze Sicht. 2 Monate, ae | 






Amfterdam 


— 3 5 
Rotterdam | - | %P. | 1599 [4% 99 le fl. brab. Wechfelgeld 


od. fl. niederl. f. 100 fl. niederl. ; od 
au J A 8, % Verluſt (Perte). 
Man rechnet dabei feſtſtehend: 189 fl. 





Antwerpen(Br. — * Franken. 

9.Antw.c.aud) | Ciu/.PP.. — — — — 4 o Berluft (Perte), das ift: 
Gent . + 'ı — — — — 5 va. nied. od. brab. Wechfelgelo 
eũttich —— auch 99%, 


Franken bier für 100 Fr. in den bei— 
demerklen Plätzen, in kurzſichtigen 
Wechſeln. 


„! 

ERIRER * + 210%/, Franken für 100 fl. ſüd— 
deutſcher Währung, dem 24 1/, Gul⸗ 
j ‚den Fuß. 


— — 189. Franken für 100 Mark Hamb. 
Banco. 
London.. | + 25.45.| — — — — * 25 Franken 45 Centimen für 1 
| Pfund. Sterling. 
Ya. || —— + 1/5 & t/, 9, Gewinn (Avance) 
| ‚od. 100 !/s& 100 1/4; belg. Franken 
f 100 Fr. in Paris. 


Srantfurta.D. | + 2104 )| — — | 


Hamburg . —185 " — — 


Par is 


Peteröburg . — — — 395 Franken für 100 Silberrubel 
‚(gewöhnlich ohne Gourdnotiz). 
1a6Moden. 
— — | 200 — — + 200 Franken: für 100 Gulden 
| Eonvent. » Gourant. 
31 Procent jährlich. 


a6 — 
| 
| 
| 


Diem .:. — — — — 


Der Ufo iſt 30 Tage nach dem Tage der Wechſelausſtellung laufend. Ein 
auf Zeit gezogener Wechfel ift am Tage nach deffen Verfall zahlbar, fo daß über- 
haupt nur Ein Refpecttag zugelaffen wird, auf Eicht gezogene Wechfel find bei 
Vorzeigung einzulöfen oder zu protefliren. Das Wechfelreht ift das franzdfifche. 
Die Wechſelproviſion ift meift ?/; oder ?/; Procent, gewöhnlich aber t/; Procent. 
Die Werhfeleourtage, die fonft */,, oder !/; betrug, iſt feit 1840 gefeplich 
3), PVrocent. Diefelbe gilt auch für die Verhandlung der Gold» und Silberbarren, 
der Bold» und Silberforten durch Wechfelmädler, und der Berfäufer allein bat fie 
zu tragen. — Die belgifhen Staatdpapiere und Anleihen f. u. Belgien, fowie 
die Maaße und Gewichte. 


Bruinhard, ein aud Surinam fommended, fehr hartes Holz. 


Brut an ber Reitha, ein weißer Wein, welcher in der Gegend der in 
Oeſterreich unter der Enns gelegenen Stadt gleiches Namend gewonnen wird, 


Brunellen, auch Prunellen, f. Pflaumen. 
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Bruſſen nennt man in Riga viereckige Balken, welche nad) englifcher Art 
zugerichtet find. . 

Bruftbeeren, welfche Hagebutten (Jujubae), rothe Früchte von der Größe 
Heiner Pflaumen, die Haut ift runzlih, in der Beere befindet fih ein länglicher 
Kern, fie ſchmeckt fühlih und ift dem Zerfreffen durch Würmer fehr audgefept. 
Der Baum, von welchem fie fommen, ift Rhamnus Ziziphus, Baterland: Aſien 
und das fühliche Europa. Sie kommen über Genua, Livorno, Marfeile und Trieft, 
getrodnet in den Handel, 

Brut d’Etamine, Benennung eined Zeuge, welches nach Art der Gtamine, 
(f. d. Artikel) verfertigt, aber fagonnirt ift; man bezieht es von Lyon und es wird 
ein nicht unbedeutended Geſchäft damit gemacht. 

Brutto, ein italienifched Wort, welches urfpränglich unrein heißt. Man 
bezeichnet damit gewöhnlich dasjenige Gewicht, welches eine Waare mit Einfchluf 
ber fie umgebenden Fäffer, Kiften, Emballage u. vergl. hat. Das Gewicht Liefer 
Hüllen Heißt Tara, und wenn daffelbe von dem Bruttogewichte abgezogen wird, fo 
ergiebt ſich als Reft dad Nettogewicht, oder dad wirkliche Gewicht der Waare. 
In Süddeutſchland fagt man dafür gewöhnlich Sporco. — Außerdem bedient man 
fi dieſes Wortes noch in Zufammenfegungen, wie Brutto-Ertrag, Bruito-Einnahme, 
um bamit einen Ertrag oder eine Einnahme zu bezeichnen, von welchen die zur 
Gewinnung berfelben erforderlich geiwefenen Koften noch nicht abgezogen wors 
den find. 

Bruyeres ift eine Art Cadis (f. d. Artikel), ein feines, geföperted Wol⸗ 
lenzeug, in Stüden von 38 Stab Länge, bei 1/, Stab Breite, ed wird in Branf- 
reih, im Departem. der Garonne fabricirt und gebt häufig nach Spanien uud 
Italien, 

Bucharei, f. Bukhara. 

Buchareſt, Bukareft, Bukareſcht, Hauptftabt, auch wichtiger Handels- 
plag ver Wallachei, mit 90,000 E. und einem Handelögerichte, Es find dafelbft werer 
Babrifen noch Manufatturen, aber ald Stapelplap für die Wallachei hat es einen 
audgebreiteten Handel mit Wein, Tabak, Honig, Wachs, Getreide, Häuten ır. 
und den europäifchen Babrifaten. — Münzen und Zahlwerth: Man rechnet 
in B. gewöhnlich in der Weife der Türkei, mit abweichenter Benennung nad 2er 
(türf. Piaſt. 4 40 Paralle [Para] A 3 Asper, der Lee alfo 120 Aöper), außerdem 
eurfiren mehrere deutſche Gelpforten, faiferl. Ducaten & ca. 35 Piaſter, öfterr. und 
andere deutſche Gond.- Thaler A ca. 15 Piafter; Öfterr. 20 Kr. & 100 Parallele 
oder 21/, Piaſter, ruf. Silberrubel à ca. 12 Piafter im gewöhnlichen Verkehr. 
Diefe Münzforten werden in den Kaſſen ber Regierungdbehörben 1/; — !/, niebriger 
angenommen, ald fie im gewöhnjichen Verkehr Geltung baben, wenn man bieraud 
den Zahlwerth ableitet, fo findet man durcheinander gerechnet, daß nach dem Tarif 
ber Megierung 136'/;, nad) den im Verkehr geltenden Preifen aber 152°/, Piafter 
der Wallachei auf 1 köln. Mark fein Silber geben; der hieſige Piafter hat daher 
in der Durchſchnittsannahme der verfchiedenen Silberforten bei den Regierungökaſſen 
den Eilberwertd von 3 Sgr. 0,935 Pf. pr. Eour. oder 10 Kr. 3,077 Pf. im 
24'/; Hl Buße; im gewöhnlichen Verkehr aber ebenfalls nad) der Durchfchnittd- 
annahme bei den Regierungdfaffen 2 Sgr. 9,949 Pf. pr. Cour. ober 9 Kr. 2,557 Bf. 
im 24%; Bl. Buße; das Werthsverhältniß der Negierungdpiafter gegen die Ver: 
Eehröpiafter ift daher wie 273 zu 305 oder wie 17 zu 19, fo daß bie biefigen 
Piafter im Verkehr um faft 17*/, 0%, niedriger ſtehen, ald wie fie die Regierung 
achtet. Demungeachtet ift der Piafter der Walachei noch um wenigftend 371/, % 
beſſer, ald der türfifche, zu dem Wertbe von 2 Sgr.; obſchon der Ieptere jegt 
nur etwa den Werth von 15/,; Sgr. hat. Nach dem politifchen Statut der Staaten 
Wallachei und Moldau, dem fogenannten Reglement organique, follen gefeplich 
gelten: der suffifhe Silberrubel 10*/; PBiafter, der Öfterr. Gulden 6°/, Piafter, der 
öfters. Convent. Speriedthaler demnach 13%/, Piafter, das 20 Krenzerſtück 2°/, 
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Piafter, das türfifche Jermilik (von 20 tärk. Piaftern.) 121/, Piafter, der Dufaten 
31t/, BViafter oder 3 ruff. Silber Rubel, 
Goursverhältniffe. Die Wechfeleourfe Haben folgende Stellung: 











| 
Buchareſt wechielt: Goure. | Grilärung: 





auf Sal. » 2 2. tin Piaſter Hier für 1 Dufaten in Galag ober 


+ 

+ 350 hieſ. Piafter für 1 Zwanziger (20 Kr. 
Gonv, » Gourant) dort. 

auf Marfeile . . It 32%, Ihief. Biafter für 1 Franken bort. 

auf Win . . 2... I 598% (früher 9*5/,0) Hiefige Piafter für 1 Gul⸗ 

den Eonv.-Münze (Banknoten) dort. 


Maaße. Längenmaaß: die Klafter (Stingene, Stündjen) hat 10 Bäufte 
(Buhm, Palma) oder Fuß zu 10 Binger (Degiti, Detjette) & 10 Linien und ift 
— 78 engl. Zol — 1,,,, Meter — 878%/, parif. Lin. — Die Prafchtfchine 
— 18!/, Buß. Die Elle iſt zweierlei: 1) der Khalibi (Halibiu) oder Cotu für 
Tuche und Seidenwaaren — 26,5; engl. Zoll — O, 420 Meter — 302, parif. 
Lin. — 100 Khalibi — 102,,,,, preuſſ. Ellen = 87,,,,, wiener Ellen. — 
2) Der Endafeh (Endaze) für alle anderen Wollenzeuge, für Baummollen-, Leinen- 
und Hanfgewebe — 25,,, engl. Zoll — 0,54 Meter — 284,, parif. Linien. 
100 Endaſeh — 96,,,5, Preufl. Ellen — 82,,,,,; Wiener Ellen. 17 KRhalibi 
— 18 Endefeh. — Getreidemaaß. Die Bannize ift ein Maaß, welches an 
Gewicht 11 Oken Weigen, 11 Oken Buchweigen, 11 Ofen Hirfe und 11 Dfen 
Gerfie, zufammengemengt, enthalten fann, von diefem Gemenge alfo 44 Ofen 
faßt. — 8 Bannizi machen das Kild, an Gewicht 352 Ofen. — (Das Kils if 
übrigend in der Wallachei verfchieden, im Innern ded Randed nur balb fo groß. 
In Krajova u. a. D. verkauft man dad Getreide nach einem Gentner von 100 
Den). An Rauminbalt rechnet man die Oka — 1,75 Liter. — Hiernach wäre 
dad Kild von 352 Dfen — 4'/, franz. Heftoliter, nach den Ermittelungen des 
preufj. Gonfuld® in Galag (im Juni 1852) iſt dagegen das wallachifche Kild (in 
Braila 2. deren man in der Prarid 2 — 3 moldauiſche Kild rechnet) beinahe 
121/, preufſ. Scheffel groß, alfo — ca. 6°/, franz. Hektoliter; dieſe Angabe 
wird von andern Seiten beftätigt. In Braila tbeilt man auch (wie in der Molvau) 
das wallahifche Kild (von 320 Dfen) in 20 Bannizi. — Flüſſigkeitsmaaß. 
Flüffigkeiten werden auf der Grundlage ded Gewichts verkauft, man bat aber Maaße 
für die entfprechenden Größen: die Dfa zu 4 Litra & 100 Dramm. Ein größeres 
Maag ift die Wadra (Viadra, Wedro) von 10 Oken, welde an Rauminhalt 
== 10,5 franz. Liter — 552 par. Kubikzoll 9,5631 preuſſ. Quart — 7,378 
wiener Maaf. Hiernach die Blüfjigkeitd Oka (von Braila) — 1,, a; preuſſ. Quart 
— 1,,,, franz. Liter. — Gewichte. Die Dfa vom 4 Litra zu 100 Dramm 
(Dramen) —= 1283,47, Gramm — 2,7446 preuſſ. Pfund — 2,514; Wiener 
Bf. — O,gga375; türfifhe Dien. — Man rechnet fie in der Wallachei, der türki« 
[hen Dfa glei. — Der Kantar (Eentner) hat 44 Dfen = 56,475 Kilogramm. 
63 fol auch «in Kantar von 45 Dfen vorfommen. 

Bu ‚, das aus den Buchenfaamen (den fogen. Bucheckern) geiwonnene 
Del. (Weiteres f. unter Del.) 

Buhbandel, Vor Erfindung der Buchbruderkunft im Jahr 1440 handelte 
man nur mit gefchriebenen Büchern. Diejenigen PBerfonen, welche das Abfchreiben 
und den Berkauf der Bücher ald Gewerbe betrieben, bielten fih ihre Abfchreiber, 
und folche Buchhändler (bibliopolae) gab es zuerft in Rom, wo fie öffentliche, mit 
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den Titeln der verkäuflichen Bücher gefchmüdte Läden hatten. Der hohe Preis der 
gefchriebenen Bücher verhinderte jedoch die Ausdehnung des Buchhandels fehr, un 
erft durch die Erfindung der Buchdruckerkunſt wurde diefer Uebelftand befeitigt und 
mit dem Buchbandel zugleich die Wiffenfchaften mächtig gehoben. Anfangs banvelten 
jedoch nur die Buchdruder mit gebrudten Büchern, die fie oft felbft verfaßten, und 
bezogen damit Meffen, Jahrmärkte und Wallfahrtäörter. Im 16. Jahrhundert aber 
trennte fich der eigentlihe Buchhandel von der Buchpruderei; es bildeten ſich Geſell— 
ſchaften, namentlich in Augsburg, befonderd von Kaufleuten, welche Bücher auf ibre 
Koften druden ließen, und der bis dahin noch fehr gebrüdte Buchhandel bekam da— 
durch neuen Auffhwung. Die Buchhändler hießen damald Buchführer, und als 
eriter derfelben wird im Jahre 1517 Johann Paul Niemann in Augsburg genannt. 
Der Buchhandel Deutſchlands zog ſich vorzüglich nach Frankfurt a. M., wo Georg 
Willer feit dem Jahr 1554 jede Meffe ein Verzeichniß neuer Bücher in Quart ohne 
Seitenzablen druden lief. Im Anfange ded 17. Jahrhunderts wurde jedoch ver 
Buhbandel durch Genfurbebrüdungen aus Frankfurt vertrieben und wendete fich nach 
Leipzig, welched dadurch der Stapelplag des deutfchen und ausländischen Buchhandels 
wurde, obgleich auch in andern größern Städten der Buchhandel blühte, 3. ®. in 
Nürnberg in der erften Hälfte des 16. Jahrhunderts fehon über 20 Buchhandlungen 
eriftirten. Das Gefchäft wurde größtentheild auf den Mefien betrieben, wo bie 
Buchhändler ihre Berlagsartifel gegen einander ausdtaufchten, oder ihren muthmaß— 
lichen Bedarf davon kauften. Diefer Gebrauch ift jedoch ſpäter in Folge der größeren 
Ausdehnung des Gefchäftd und der dadurch nothwendig gewordenen ganz veränderten 
Ginrihtung wieder abgefommen, und jegt kommen die Buchhändler nur deshalb in 
der Neipziger Djtermeffe zufammen, um, was die Verleger betrifft, ihre Lagervor— 
räthe zu ordnen, und außerdem gegenfeitig mit einander abzurechnen und zu bezahlen. 
Dei weitem die meiften Sortimentshandlungen aber laffen ihre Zahlungen durch ibre 
&ommiffionaire leiften, nachdem fie vorher die Nechnung vom Haufe aud georbnet 
haben. — Der eigentliche Buchhandel, deſſen Gegeuſtand nur neue Bücher jind, zer— 
fällt in zwei Hauptzweige, welche aber oft in einer und derfelben Hand vereinigt find: 
dad Berlagd- und dad Sortimentsgefhäft. Dad Gefchäft würde aber febr 
jeitraubend fein, wenn jeder Verleger die Bücher, welche ein audwärtiger Sorti- 
mentöbuchhändler von ihm verlangt, unmittelbar an diefen fenden wollte, und zu 
tem Ende hat man dad wichtige und dem Buchhandel, namentlich aber dem deut- 
ſchen Buchhandel, ganz eigenthämliche Commiffiondgefchäft eingerichtet. Jeder 
in Drutfchland lebende Buchhändler — nur in den öfterreihifchen Staaten nehmen 
noch nicht ale Buchhändler daran Theil, inden viele derfelben in der Provinz nur 
mit den Buchhandlungen in ven Hauptftädten in Verbindung ſtehen — außerdem 
aber auch die vorzüglichften Buchhändler in der Schweiz, Holland, Dänemarf, Schwe- 
den, Volen, dem norbweftlihen Rußland und einigen Städten Franfreichd und Bel- 
giend hat nämlich in Leipzig einen Gommiffionair, welcher ebenfalld Buchbänd- 
ter ift, durch deffen Hände die ganzen Gefchäfte feined Gommittenten geben, und 
wofür Lepterer ihm eine feftgefegte jährliche Commiſſionsgebühr zahlt. Wenn nun 
3. B. bei einem Sortimentsbuchhändler in Berlin ein nicht auf feinem Lager be- 
findliches Buch beftellt wird, dad in Wien, ein anderes, das in Frankfurt, ein drittes, 
das in Nürnberg, und ein viertes, das im Leipzig erſchienen ift, fo bat er nicht 
nöthig an die Verleger in ben genannten vier Städten zu fihreiben, fondern er 
verlangt jeted der beftellten Bücher von dem Verleger auf einem Kleinen Zettel, von 
denen er eine große Anzahl in einen Brief legen kann, ſchickt von Zeit zu Zeit 
alle diefe Zettel an feinen Gommiffionair in Leipzig und biefer übergiebt fie einer 
eigends dazu eingerichteten Anftalt, durch welche alle diefe Zettel an die verfchiebe- 
nen Gommiffionaire der betreffenden auswärtigen Berleger oder an die einziger 
Verleger felbit vertbeilt werben. Auf die nämliche Weife werden auch alle Gircu- 
faire, Rechnungsabſchlüſſe und fonitige fehriftliche Mittheilungen der Buchhändler 
unter fich beförbert. Durch dieſes Commiffiondgefchäft ift Leipzig der wirkliche Gen» 
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tralpunft des deutfchen Buchhandeld geworden. Als Nebenztveige bed Buchhandels, 
welche von einigen Handlungen audfchließfich, vom anderen aber in Berbindung mit 
dem Buchhandel betrieben werden, find der Muſikalien- uns ver Kunftbandel 
(mit Kupferftichen, &ithograpbien, Landkarten 2c.) zu betrachten. — Es ift noch der 
Antiquarbandel hierher zu zählen, welcher fih nur mit ſchon gebrauchten, meift 
aebundenen Büchern befchäftigt, und deſſen Hauptgefchäft eigentlich in dem Handel mit 
älteren, werthoollen Büchern befteht, welche im Buchhandel nicht mehr zu haben find. Es 
gehört daher zu einem tüchtigen Antiquar eine befonderd gründliche Bücherkenntniß. 

Buchleinen, f. Leinwand. 

Buchsbaum (Buxus sempervirens L.) Wan hat 1) hochſtaämmigen 
Buchsbaum, in Süb-Europa und im Drient einheimifch, ſeibſt Wälder bildend, eine 
Höhe von 16 Fuß erreichen und das fo fehr gefhägte Buchsbaumholz liefernd; 
es ift von blafgelber Farbe, ſchön geadert, läßt ſich fehr gut poliren und ift zugleich 
das fihwerfte aller europäifchen Hölzer. Außer feiner Wichtigkeit für die Kylograpbie 
oder Holzſchneidekunſt, wozu ed fafl bad einzig paſſende Material bietet, dient es zur 
Berfertigung von Bladinftrumenten, allerhand feinen Grrätbfchaften, Dofen, Gabeln, 
Kämmen u. v. a. ©.; auch vorireffliche Fourniere gibt ed. Es fommt in Etlden 
von 4 Fuß Länge über Livorno, Marfeille und Rouen, fo wie aud Spanien und 
ter Levante in ven Handel, wird in Livorno nach 1000 Pfund, in Marſeille und 
Rouen nad 50 Kilogr. verkauft. Außer in Scheiten erhält man es auch in dün— 
nen, dieredigen Stüden von verfchiedener Größe. Geraspelt, zu Etreufand, fommt 
es von Nürnberg. — 2) Zwerg- oder niedriger Budhsbaum (Buxus humi- 
lis), nur zu Gartenverzierungen im Gebrauche; bie Blätter deſſelben fommen getrod- 
net zuweilsn im Droguenhandel vor. 

Buchſtaben. 1) Bapierne. Seit mehrern Jahren verfertigt man in Paris 
aus eigenem vergoldeten und verfilberten Papiere durch Prefien und Ausjchlagen 
Buchſtaben, beſonders lateinifche Berfalien, welche auf ter Rüdfeite mit einer Schicht 
Schellack überzogen find, fo daß fie durch den Drud einer warmen Platte aufge 
klebt werden fönnen. Sie werten befonberd verwendet, um auf den Schauenden 
der Tuchftüde die fonft eingefti ckte Bezeichnung anzubringen, fünnen aber auch fonft 
zu Beinen Firmen, Thürſchildern 20. benugt werden. Jetzt ſind auch in mehreren 
Städten Deuiſchlandés, namentlich in Leipzig, Fabriken davon, — 2) Metallene, 
Sind Hohl geformte Buchftaben, die auf ihrer äußeren Seite vergoldet, verſilbert, 
oder mit einer belichigen Farbe überzogen und ladirt find, und an ver Rüdjeite 
Stifte Haben, mit welchen fie zu Firmen, Thürfchildern ac. unmittelbar auf Holz 
oder auch felbft auf die Mauer befeftigt werben können. Diefe Buchftaben werben 
von allen Größen, von 1 bid 12 Zoll verfertigt. 

Buchmweizen, ſ. Heideforn. 

Budelpinnen, Kleine Nägel mit Galbkugelförmigen, entweder gelben ober 
weißen Köpfen, welche zum Befchlagen der Sättel, Stühle, Sopha's ꝛc. gebraucht 
werben und von Nürnberg, Schmalkalden ꝛc. fommen. 

Buckskin. Diefed jegt in der ganzen eiwilifirten Welt befannte und febr 
beliebte Zeug ift ein trillirtselaftifched Gewebe von Schaafwolle, welches namentlich 


zu Beinkleivern und Ueberröden verwendet wird. — In der neuern Zeit fabricirt 
man es jedoch auch mit Baumwolle vermifcht. — Man bat zwei verfchirdene Gat- 
tungen, nämlich ftarfen und dünnen, wovon die erfte Sorte „Winter-Buckskin““ und 
die legte „Sommer-Budöfin’ genannt wird. — Die erfte Entftebung dieſes ſchö⸗ 


nen Handels⸗Artikels verdanken wir jedenfalls England, wo er ſchon längſt unter 
dem einfachen Namen Hofenzeug verfertigt und nach Deutjchland verfantt wurde. 
Später, zu Anfange diefed Jahrhunderts, lieferte ihn England und zwar hauptſäch— 
lih die Fabriken in Hudveräfield, Leeds, Manchefter u. f. w. unter dem Namen 
Cords, nämlih Wol-Gordd, Prinz-⸗Cords u. f. w. nach Deutfchland. — Frank— 
veih, Belgien, namentlich aber die preuß. Niederlande verwendeten in der neueften 
Zeit allen Bleib auf diefen Etoff und nannten ihn Buckskin, wahrfcheinlich von 


270 Bücklinge — Buenos -Ayres, 


den zwei englifchen Wörtern buck und skin bergeleitet, wovon das erſte Gemö- 
oder Rehbock und dad zweite Haut bedeutet, dad Ganze aber Bockshaut ausdrücken 
fol, mit welcher dieſes ſchöne Gewebe, rückſichtlich feiner Feftigkeit und Glafticität, 
wohl verglichen werden fann. Unter den dortigen Babriforten find wohl vie vor— 
züglichften und bedeutendfien: Sedan, Louvierd, Bervierd, Lüttich, Lennep, Aachen, 
Eupen, Düren, Hädeöwagen, Burtſcheid u.a.m. Man bat geföperte und gezwirnte 
Buckskins, wovon die legteren bie vorzüglichften und fchönften find, da dad gezwirnte 
Garn fehr ſchöne erhabene Streifen gibt und dad Zeug dadurch bedeutend an Ela—⸗ 
fticität gewinnt. Diefe find aber auch deshalb Höher im Preife. — Die verfchie- 
denartigften Defiind fowohl, ald auch die Mannichfaltigkeit in glattem Köper, in 
geftreift und quabrillirt zeichnen biefen Artikel vor vielen andern aus, und haupt- 
fählih find die mehrfarbigen jegt ein fehr gangbarer Handeldartifel. — Die glatten 
werden fälfchlih den früheren Köpertuchen und Doppel:Gafimird gleichgeftellt, allein 
der Buckskin ift weit elaftifcher gearbeitet und erhält bei der Fabrikation weit we— 
niger Walke ald jene. Obgleich den Niederländern vor Allen der Vorzug in dieſem 
Artikel nicht abzufprechen ift, fo liefern doch auch andere deutſche Fabriforte, wie 
3. B. Erimmigfhau und Werdau in Sachſen u. a. m., eim recht guted und weit 
billigered Fabrikat. — Man hat die Budslind in ven gewöhnlichen 2 Breiten 
von einer und zwei Brabanter Elle; die Länge der Stüde ift fehr verfchieden. 

Büdlinge, f. Heringe. 

Bücktücher, find fuperfeine wollfarbene Tücher aus reiner Kammwolle, welche 
im Brandenburgifchen verfertigt werben. 

Büdesheimer, ein bei dem Dorfe Büdesheim in Rheinheſſen wachfender, ſehr 
guter weißer Rheinwein. 

BDuenod-Ayred, Hauptftabt der Argentinifchen Republif oder des Freiſtaates 
La Plata, am Rio de la Plata, und einer der wichtigiten Handelsplätze in Süd⸗ 
amerifa, mit 95,000 Einwohnern. Ob aber gleich an der Mündung eined ver 
größten Ströme der Erde gelegen, fo bat doch die Stabt feinen Hafen für größere 
Fahrzeuge, fondern wegen der Seichtheit des Flußbettes müſſen biefelben in ver 
drei Meilen entfernten Bai von Baragan vor Anker geben und ihr Gut auf Kich- 
terſchiffe ausladen. Buenod-Ayres ift hauptſächlich durch feinen Handel wichtig, 
denn die Erporten der Republik und viele Erzeugniffe Peru's und Chile's nehmen 
ihren Weg größtentheild durch biefe Stadt. Der Hauptbandeldartifel beftcht in 
Ochfenhäuten. Die ungebeuren Pampad«» Ebenen im Innern bieten nämlich zur 
Weide ausgedehnte Betttriften oder Savannen, die zum Theil mit 10 Buß hohem 
Grad und Difteln bedeckt find und oft meilenweit dad Vorbringen hindern. In 
diefen Pampas leben, größtentheild in wildem Zuftande, Taufende von Rindern und 
Pferden, deren Stamm durch die Spanier hierher gekommen, wo fie fich, frei der 
Natur Überlafen, in dieſen Wildniffen fo ungeheuer vermehrt haben. Halbwilde 
Jäger, bie Gauchos, befchäftigen fih nur damit, namentlich die Rinder, f. Taf. 69, 
einzufangen, um Haut, Bett und Hörner berfelben für den Handel zu benugen. 
Die ſtarken Ochfenhäute, im Handel ald die beften unter dem Namen Buenod-Ayred- 
Häute befannt, werben getrodnet in großer Menge nach Norbamerifa und Europa 
verführt. Meben diefen Häuten befteht die Ausfuhr noch in Hörnern, Schaaf- und 
Biegenfellen, Nutriae und Chindillafellen, Pferdedäuten, Pferbehaaren, Talg, Bett 
und Wolle. Die Einfuhr befteht, da bie Gewerbd-Induftrie fih nur erft auf die 
unentbehrlichften Artikel erftredt, in Manufactur- und Kurzwaaren, befonderd von 
England. Aber auch Frankreich (in Galanteriewaaren und Wein), die Hanfeaten 
(in Leinwand und Glas) machen gute Geſchäfte. Rechnungsart. Münzen. Bier 
früger in dem der Krone Spanien unterworfenen Südamerika allgemein geredinet 
mwurde, fo gefchieht dich auch noch jegt größtentheild in der heutigen Argentinifchen 
Nepublif, nämlih nah Piaſtern over Dollars zu 8 Nealen. Gewöhnlich wire 
diefer Meal eingetbeilt in 2 Medios (Halbe), oder in 4 Quartillos (Biertel), oder 
auch in 10 Decimos (Zehntel), nach folgender Tafel: 
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Piafter — oder Reales. Medios. Quartillos. Decimos. 





| 
l 8 | 16 32 | 80 
1 2 + 10 
| 1 2 5 
| | 2% 





Im großen Handeld- und Wechſelverkehr wird ver Pefo oder Piaſter auch in 
100 Hunberttheile oder Gentefimo® eingetheilt. 

Die Hier in Umlauf befindlichen fpanifchen, fowie die in neuerer Zeit in dieſer 
Republik felbft geprägten Gold- und Silber- (auch Kupfermünzen) find folgende: 
A) in Gold: Onzas oder Dobloned, zu 17 Piafter Silbergeld. Neuere National- 
dublonen, geringhaltiger ald die fpanifchen. B) in Silber: Spanifche und frühere 
merifanifche Peſos (Piaſter). Neue republifanifche Piaſter. C) in Kupfer follen 
Realen vorhanden fein und Theilſtücke der Nealen, Halbe, Viertel, Decimos, Der 
wirflihe Zahlwerth der altfpanifchen und meritanifchen Gold» und GSilberforten ift 
derfelbe wie in Spanien, fo daß 927/,, Stück diefer guten Silberpiafter auf 1 Föln. 
Mark fein Silber gehören. Die biefigen Silberpiafter find meift geringer als bie 
fpanifhen. Das in der republifanifchen Zeit entftandene Papiergeld hat aber immer 
mehr Überband genommen und in ihm werben daher feit mehreren Jahren alle Waa« 
ren« und Wechfelzahlungen geleiftet. Bei der großen Maffe des im Umlaufe fich 
befindlichen Papieres ift daffelbe einem fo außerorbentlihen Schwanfen unterworfen, 
daß der Silberwerth des Hiefigen Papiergeldes oft faft unbeftimmbar ift, nicht nur 
jede Woche, fondern ziemlich jeden Tag verfchieden ausfommt, und daher immer 
nur für den Augenblid angegeben werden Fann. Zu Anfang Februar 1852 Hatte 
daffelbe gegen Silber nur 10 feined Nennwerthes, indem der fhanifche Silber- 
piafter mit 20 Piafter oder Pefos in Papiergeld bezahlt wurde, demnach 1 Piafter 
Papiergeld nur = 2,15 Silbergrofhen Preuß. Gourant im Werth war. 
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Grflärung,. 





Amfterdam . + 17% Gentd 


(ca.31/, Stüber) 





+ 17'/, Gentd oder ca. 31/, Stüber 
niederländifch Courant für 1 Binfter 
Veſo) Papiergeld. 


England oder London + % Pence Sterling für 1 Befo oder Piafter 
| Bapiergelb. 
Frankreich oder Paris ıc. + 361/, | Eentimes franz. Währung für ein Peſo 
oder Piaſter Papiergeld. 
Samburg . + 3! Schillinge Hamb. Bankgeld für 1 Pefo 
ober Piafter Papiergeld. 
Montevideo. . + 14°), diefige Peſos oder Papiergeld Piafter für 


1 Silberpiafter in Montevideo. 


Nordam., Newyork ꝛc. + 14%, hieſige Piafter Papiergeld für 1 Dollar 
Silbergeld in Newyork ır. 
Rio Janeiro + 8%, hieſige Peſos oder Bapierpiafter für 1 Mil⸗ 


' rei (1000 Reid) Papiergeld in Rio 
| Janeiro. 
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Zu Ende März bis Mitte Mai | 


Wechſelcours. Erflärung. 





1852 notirte man: | 

England (London) . +65 &h. 6 P. | Schilingeund PenceSterling für die Onga 
| oder den Doblon in wirklihem Golde. 
JJ es Pence Sterl. für den Piaſter Papiergeld. 
Frankreich (PBarid) . + 8 Franken für die Onza oder den Doblon 

Montepideo in baarem ' in wirflihem Golte. 
Bee... pari Ib. i. 100 fpan. Piafler wirkliches Silber: 
| geld in Buenos⸗Ayres für 100 ſpan. 
Nordamerifa in Dur Piaſter wirfl. Silberg. auf Montevideo. 
ann 3a Ja) + 2°/, Disconto |2°/, Din. d. i. 98 fpan. Silberpiafter 


für 100 Dollars auf Newyork, wohri 
ı man in Gold Unzen oder Dublonen 
zahlt, von diefen das Stüf feſtſtebend 
zu 16 Silberpiafter rechnet. 





Mio Jane . . . pari d. i. 100 wirkliche ſpan. Silber Piafter 
' für 100 eben ſolche Piafter in Nio 
| Janeiro. 


Die Wechfelfrift auf England und Frankreich ift gewdhnlih 60 Tage oder 2 
Monate nah Sicht, doch auch Z und 6 Monate. — Die Wechfelfrift auf Amfter- 
dam und Hamburg, wohin der Wechfelverkehr nicht fehr bedeutend ift und meift 
über London vollzogen wird, ift ebenfald 2 und 3 Monate nah Sicht; auf die 
übrigen Pläge ift die Wechfelfrift öfterd in kurzer Sicht. — Die Notirung mehrerer 
biefigen Wechfelcourfe in wirflidem Metallgelde, wie oben angegeben, findet 
namentlich auf England und Frankreich feit Anfang 1849 ftatt. — — Maaße. Längen— 
maaß: Ginheit ift die Vara (Elle, welche hier größer ald die wahre Faftilifche ift, 
nämlih — 0,866 Meter — 383,894 parif. Linien — 1,03713 wahre fpan kaſtil. 
Varas. — Der Pie oder Fuß ift dad Drittel der Varas. Cintheilung der Längen“ 
maafe ſiehe Madrid. Wegemaaß. Die Cuadra hat 150 Varas oder 450 
Fuß, die Legua (Meile) 40 Cuadras oder 6000 Varas, oder 5196 Meter. Flächen: 
maah: Für Uderländereien dient die Suerte de chacra, welche in der Stadt Buenod- 
Ayred 19,600 Quabrat-Varas — 147 franz. Aren, auf dem Lande aber 10,000 
Quadrat-Varas — 75 ren bat. Rür Weiden dient die Quadrat-Legua, aber auch 
die Suerte de estaneia, welche Legtere — 27,000 Quabrat-Varas oder . Quadat⸗ 
Leguas — 202!/, Aren. Getreidemaaß. Die Fanega von 4 Cuartillas — 
9856 hiefige Cubikzoll — 137,20 Liter = 6916, 5 parif. Cubikzoll — 21/, wahre 
fran.=faftil. Fanegas. Oetreide, Salz, Kohlen und Kalk werden nach der geftriche- 
nen Fanega verfauft, der unenthälfte Maid aber nach der gehäuften Fanega, welde 
man glei 2 geftrichenen Fanegas rechnet. — Der Lastre (Laft) hat 2 Tooneladas 
(Tonnen) oder 4 Cahices oder 15 Fanegas. Fluüſſigkeitsmaaß. Einheit ift 
ver Frasco (die Flaſche) — 170°, biefige Cubikzoll — 2°/, Liter = 119,74 parif. 
Gubifzoll. — Der Frasco hat 2 Medios zu 2 Cuartos à 1 Octavos. Der Barile 
(Faß) von 4 Canecas oder 32 Frascos — 76 Liter. — Die Pipa catalana bat 
4 Cargas (uber) zu 16 Cartagnes & 3 Frascos, alfo 192 Fraseos oder 6 biefige 
Bariles — 456 Liter, demnach Feiner ald dad wahre Fatalanifhe Maaß. Auch 
fauft man Blüffigkeiten nad dem alten englifchen Wein-Gallon und rechnet dann 
in der Prarid die Fatal. Pipe — 128 Gallons, alfo 2 Gallons — 3 Frascos. 
Handeldgewidt. Die Libra (Pfund) = 459,367 Gramm — 1,01274 engl. 
Pfr. av. d.p.=0,99833 wahre fpan.sfaftil. Pfund. Die Libra bat 2 Marcos zu 
8 Onzas à 16 Adarmes à 36 Granos. Der Quintal (Gentner) bat 4 Arrobas 
zu 25 Libras, alfo 100 Librus = 45,9367 Kilogramm — 91,8735 teutfche Zoll« 
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Pfund —= 101,274 engl. Pfr. av. d. p. — In der Prarid rechnet man hier den Quintal 
— 46 Kilogramm — 101'/, engl. Pfunv — 95 hamburger Pfund. — Die Tone- 
lada (Ionne, Laft) hat 20 Quintales = 918,735 Kilogrammes. — Gold- und 
Silbergewicht ift der obige Marco — 229,684 Gramm. Mevicinal- und 
Apothekergewicht. Die Libra oder das Pfund -deffelben hat nur 12 der obigen 
Onzas oder ?/, Hantelöpfund — 344,5255 Gramm. Die Libra bat 12 Onzas zu 
8 Drachmas à 3 Escrupulos à 2 Ovalos à 12 Granos, alfo 6912 Granos. — 
Die Onzas und Granos find denen des Handeldgewichtd gleih, — Plapgebräude, 
Verkaufsnormen: Die Preife fait aller Waaren verftchen fih in Papiergeld 
und zwar für Ochſen- und Kubhäute, gefalgene p. Pesada von 60 Pfund, do. 
getrodnete und Kalbfelle p. Pesada von 35 Pfund; Pfervehäute p. 1 Stück (ar 
falzene in Silbergeld); Ziegenfelle p. Dugend (in Silbergelt); Schaaffelle p. Dutzend, 
auh p. 30 Pfund (letzteres befonderd für gewafchene, für feine und Mestizos), 
Nutriafelle und Straußfedern p. Pfund; Chinchillafelle p. Dugend; Ochfen- und 
Kubbörner p. 1000 Pfund; Pferdehaare, Talg und Wolle p. Arroba (gewafchene 
Cordova⸗Wolle in Silbergelt); troden gefalzened Fleiſch, Tauwerk, Steinfohlen, 
Häute-Abfall p. Quintal, nordamerikaniſches Mehl p. Fäßchen von 196 Pfund (av. d.p.) 
Netto; bolländifche Käfe p. Dugend; Branntwein in Flaſchen p. Dupend Flaſchen; 
Sal; p. Fanega (von 290 bis 300 Pfund an Gewicht) und zwar jegt gewöhnlich 
in Silbergeld (Reales Silber); Kalk, einheimifcher, p. Fanega (von 8 bis 8'/, 
Arrobas an Gewicht), franz. und genuef. p. 100 Pfund; Stabholz in Silbergelv 
und zwar von ber Oſtſee kommendes p. 1000 Buß; Brennholz p. Buß; Fließen 
p- engl. Yard. — Die Staatdpapiere der Nepublif beftehen in den Obligationen 
ver fechöprocentigen englifchen Anleihe, welche im Jahre 1824 mit Gebr. Baring 
u. Comp. in London zu 85%, auf den Belauf von 1 Mill. Pfo. Sterl. abgefchloffen 
wurde. Sie ſtehen zu circa 60%, (d. h. 60 Pfr. Sterl. baar für 100 Pfd. Sterl. 
in folchen Obligationen) im Cours. 

Buffline, dicht gewebtes halbleinened Hofenzeug. 

Bündeftahl, Bürdeftahl, ver zu langen Stäben geſchmiedete, in Bunden 
in ten Handel fommente Stahl, von dem dad Bund circa 120 Pfund wiegt, ber 
Steiermärfer, 9 Stangen p. Bund, 116 Pfund fihwer. 

Bürde, fo viel wie Bund, Bünde. 

Bürdeſtahl, gleichbereutend mit Bündeftapl. 

Bürgfchaft ift eine für einen Andern eingegangene Verpflichtung. Diefelbe 
ift entweder eine einfache, eine folidarifche, eine Wechfelbürgfchaft (aval), 
eine Schadlosbürgſchaft, eine Rück-, Gegen= oder Afterbürgfchaft. 
Unferer Meinung nach gebört in diefed Werf nur eine Erklärung der Wechſel— 
bürgfchaft und der zollgefeplihen Bürgſchaft. Erftere fommt felten bei Tratten 
vor, dagegen vielfach bei Sola-Wechſeln, fann aber ſowohl für den Auöfteller, 
ald für ten Bezogenen oder für Inboffanten gelten. Auf den Wechfel felbft kann 
fie — und dies nennt man eigentlih Aval — durh Mitunterfchrift, mit einer 
deöfalligen Bemerkung oder verdeckt, als Indoffament ohne folche, vorkommen; 
außerdem aber auch mittelft einer befondern Urkunde. Die Wirkung einer Woechfel- 
bürgſchaft, falls dieſelbe nicht abweichend verflaufulirt wird, ift die folidarifche 
Verbindlichkeit des Bürgen mit Demjenigen, für welchen er bürgte, und bei dır 
auf dem Wechfel felbit audgefprochenen Bürgſchaft trifft nach den Geſetzen der 
meiften Ränder den Bürgen die ganze Wechfelftrenge, nur in Deftreih wird dabei 
nad gemeinem Rechte verfahren. Die Bürgfchaften durch befondered Dofument 
werden dagegen in den meiften Ländern (Preußen, Hannover, Weimar, Deffau 
u. f. w.) nur nach gemeinem Rechte beurtheilt. Wenn der Bürge ven Wechſel be— 
zablt Sat, fann er nur in dem Balle gegen Denjenigen, für welchen died geſchehen 
ift, nach Wechfelrecht verfahren, wenn ihm derfelbe den Wechſel fürmlich durd Ins 
boffament abgetreten hat; im entgegengefegten Falle kann er nur auf dem Wege 
ded gemeinen Prozeſſes die Nüderftattung der bezahlten Summe von ihm fortern. 
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Bürgſchaft in Zollangelegenheiten wird in 3 verfchiedenen Fällen von der Ver— 
waltung gefordert: 1) wenn fteuerpflichtige Waarendpem Fuhrmann oder 
Schiffer unter Begleitfhein:Gontrole unverfteuert zu dem Zwed 
anvertraut werden, diefelben durch dad VBereinägebiet zu führen 
oder ſolche beidem im Begleitfheingenannten Abfertigungd- Amte 
im Innern des Landes abzuliefern, wo biefelben wieder unter Steuer« 
Gontrolle genommen, oder bon bem Empfänger verſteuert werden müſſen, dieſe 
Bürgfchaft beftebt dann entweder in Deponirung einer baarın Summe Geldes oder 
durch Innelaffung eined Pfandes von audreihendem Wertbe, oder envlih durch 
einen der Zollverwaltung annebmbaren Bürgen, der fich folidarifch verpflichtet und 
den Nechtöwohltbaten entfagt. Die Bürgfchaft muß, wenn eine genaue Kenntnik 
der Waare vorhanden, auf den zu berechnenden Betrag der Eingangs - Abgabe, 
fonft aber auf den böchften Abgabenfag gerichtet werden. Die Abfertigungämter 
baben jedoch auch die Befugniß, bekannten, fihern Fuhrleuten, auch Schiffern, 
diefe Bürgichaft zu erlaffen und ihnen die Güter gegen einen audzuftellenven 
Neverd anzuvertrauen. 2) Wenn fteuerpflihtige Waaren dem Gigen« 
tbümer unverfteuert zur freien Dispoſition überlaffen, die davon 
aber zu erlegenden Zölle zeitweife cereditirt werden. Diejenigen 
Kaufleute oder Fabrifanten mit kaufmänniſchen Nechten, welchen die zu zablende 
Steuer ereditirt wird, müſſen in der Regel für den innerbalb eined Jahres zu 
gewährenden Gredit bid zum Betrage von 25 °, der verfchuldeten Eteuer, 
Sicherheit ftellen; diefe Bürgſchaft gefchicht entweder durch Deponirung von baaren 
Summen, durch dergleichen von Cours habenden Staatsfchuldicheinen oder anderen 
aefeglich gütlichen Documenten, durch hypothekariſche Verpfändung von Immobilien, 
durch Stellung reines dem Steueramte annchmbaren Bürgen auch ohne Hypotbeken- 
verfehreibung, To wie durch Mechfel, die von fichern Handlungshäuſern acceptirt 
find. Als Bürgfchaft für cereditirte Steuern fann auch angefeben werden, wenn 
der Steuerpflichtige die Waaren in feinem Privattager unter Mitverfehlug der 
Staatsbehörde ftelt. 3) Wenn die Freigabe fteuerpflichtiger Waaren, 
die wegen Verdachts fiattgefundener Ginfchwärzung in Befchlag gr» 
nommen worden find, vor Beendigung der desfallfigen Unterfuhung 
von dem@igenibümer zur fofortigen Herausgabe begehrt worden. Es 
muß dann, wenn der Empfänger von Seiten ded Steuer- Amts nicht für ſicher ge— 
balten wird, eine Bürgſchaft auf die Höhe ded Betrags der Steuer, Strafe und 
Koften, oder auf die Höhe des Wertbed der Transportmittel, falls diefer geringer 
ift,, geleiftet werden. 

Bütte, in manden Orten Deutſchlands ein Maß für Koblen, Kalk u. dal. 

Bukhara (Bokhara oder Bochara), die Hauptſtadt des Chanats von Buk— 
hara, einer von Turkeſtan abhängigen Provinz in Centralaſien wit 70,000 E.; 
ed find nröptentheild Bucharen, außerdem Usbeken, Afghanen, Verſer, Türken, 
Ruffen, Ehinefen, Hindus, Kalmüden, Juden ꝛc. Die Stadt ift der Hauptban« 
delsplatz des innern Aſiens und der Verfammlungsort von Kaufleuten faft aller 
afiatifchen Völker. Waaren aller Art und Natur- und Kunftprodufte aus allen 
Gegenden Afiens werden bier feilgeboten. Der Verkehr erſtreckt jih von bier nah 
allen Ländern Aſiens; er gebt nach China, Indien, Chiwa, zu den Kirgiien, nach 
Kabul, Kafhmir und Khokand. Die wirhtigfte Handelöverbindung unterbält B. 
jedoh mit Rußland, durch welches überbaupt der Verkehr mit Europa vermittelt 
wird. Die europälfchen Waaren, weldhe den Hauptgegenſtand des Verkebr mit der 
Bucharei bilden, find: Tuch, Calico's, weiße, fowohl glatte und fagonnirte Moufjeline, 
Baumwolltücher, Nankin, Seidenftoffe, Sammet und Leder. Goldene Schmucwaaren 
werden in bedeutender Menge aus Oftindien und Berfien zugeführt; aus Guropa 
bezieht man nur Bijouterien aus minder edeln Metallen. Andere Gegenftände der 
Einfuhr in Bukhara find: Steingut, Gochenille und andere Farbftoffe, raffinirter 
Zuder in Meinen Hüten, Gußeifenwaaren, Eiſen in Stangen, Kupfer, chemiſche 
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Protufte, als Bitriol, Maun, Salmiaf ꝛc., Spiegel u. a. Der vorzüglichfte Ge— 
genitand ded bucharifchen Handeld, und faft der einzige, welcher feinen bedeutenden 
Preiefhwanfungen unterliegt, ift Baumwolle. Die Manufacturinpuftrie ift den 
Bucharen nicht fremd. Die bucharifchen Tifch- und Bettdecken find bei den Ruſſen 
febr beliebt. Man verfertigt auch glatte und fagonnirte Seidenzeuge, die aber, 
mit Ausnahme eined geringen nah Rußland gehenden Quantumd, im Lande felbft 
bleiben. Einen wichtigen Zweig des bucharifchen Ausfuhrbandeld bilden Sbawls 
und Kafchmirtücher, die ungeachtet der Vollkommenheit, welche deren Fabrikation 
in Guropa erlangt bat, dennoch auf dem dortigen Marfte noch immer eine bedeu— 
tende Rolle fpielen. Außer den erwähnten Induftrieerzeugniffen liefern die bucharie 
fen Kaufleute dem rufjifhen Handel: Three, ven fie über Chofand, dem zweiten 
Staate Turfeftand, von Kaſchkor in China beziehen und welcher zu einer großen 
Mole im Handel berufen zu fein foheint; Rauchwerk, ald: Fuchs» und MWolfsbälge, 
Marberfelle, ferner getrodnete und eingemachte Früchte, Perlen, Edelſteine. — 
Münzen: Die bier gewöhnlichen und in Bukbara ſelbſt geprägten Münzen find 
folgende: 1) der Tilla, eine Goldmünze; 2) der Tenga, Tanga oder Tonga, eine 
Silbermünze; 3) der Pul, eine Kupfermünze. Der Werth der Tilla ift gleich 
4%, Thlr. preußifch (genauer 4%; Thlr.); der Tenga iſt beinahe 6%, Sgr.; der 
Pul etwas über 1%; Pf. Außerdem laufen verfchiedene perfifhe und einige euro— 
päifche Münzen um. Wechfel find Hier nicht gebräuhlid. — Gewicht Der 
Batmar it — 7%, ruff. Bud — 127,767 Kilogr. — 273,175 preuf. — 228 154 
wiener Pi. Bazars: In ber Stadt B. find vorzüglich drei Baz. der Aufmerf- 
famfeit würdig. In dem einen verfauft man alle Arten von Zeugen; in dem andern 
fertige Kleidungsſtücke, Pferdedecken und Kutfchengefchire, Tiſchgeſchirr und Quin- 
cailleriewaaren; dem dritten nehmen bie Geldwechsler und indifchen Banfierd ein. 

Bulgaro beißt in Italien Juchtenleder. 

on, englifh, ausgefchmolzened und in Stangen gegoſſenes Gold und 
Silber. Auch beißt B. in England Wechfelbanf. 

Bullybolz, fehr fefte®, dauerhaftes, zum Bauen vortbeilhaft verwendbares 
Holz, von einem in Guinea wachfenden gleichnamigen Baume. 

Bundband, ordinäres rohes Leinengarn aus Elberfeld, namentlich für Schub- 
macher. 

Bunder oder Bonnie, die nicberländifche Are, ein Feldmaf von 7 Rus 
then 708. 803. rheinl. Maaf. In Antwerpen ift es ein Flächenmaß von 
400 TRutben, fo viel ald 5%, Preuß. Morgen. 

Bundgarn, nennt man alles dasjenige Leinengarn, welches aus dem SHeffi- 
ſchen, Hildeöbeimifchen, Halberftädtifchen, Braunfhweigifchen in Bunden verfandt 
und bon den Leinwebern zur Kette gebraucht wird. 

Bunfal, Bungcal, Bungkfal, ein Handelögewicht auf der Infel Sumatra, 
fo wie Gold- und Silbergewicht auf der Infel Singapore und auf der Prince - 
of⸗Wales-Inſel. ©. d. betreff. Art. 

Buntings, leinened Zeug, welches in England gewebt wird, ed ift meift 
weis, bonceaurotb oder fönigeblau von Farbe, 44 Mards lang, bei einer Breite 
von °/; Dard, ed dient zur Berfertigung von Schifféflaggen. 

unzen nennt man ftählerne Stempel, womit man erhabene oder vertiefte 
Figuren in Metall treibt, oder auch bei gefehnittenen oder gegoifenen Figuren nachhilit. 
, f. Ferrandine. 

Burat, ift ein aus Wolle und Ploretfeive gewebted Zeug, dauerhaft und 
von befonderer Güte, dafjelbe wird zu Garcaffonne, Bagnered, Yangragne, Nimes, 
Rheims und Touloufe verfertigt. Ein ähnliches feidened Gewebe nennt man Buratto, 
es wird in Italien verfertige und ift 3 Palmi breit. 

Burat6s, f. Etamine. 

Bur6, iſt ein zur Hälfte aus guter Wolle, zur Hälfte aus Schurwolle ge— 
webtes wollened Zeug, ed giebt auch deren, welche ganz von guter Wolle gemacht 
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find; erftered nennt man burd bourriere, legtered buré loyale. Diefe Zeuge ver« 
fertigt man befonderd zu Thibivilliers und Dreur. 

Burgalesas, j. Rolle. 

Burgostücher, fo nennt man eine Gattung Tücher, welche früber aus Oft- 
indien bezogen und durch die Holländer in den Handel gebracht wurden; fie waren 
in der Regel buntgebrudt und wurben in Padeten von 10 Stück à 11, D Elle 
verkauft. Jetzt werden fie in den franzöfiichen Kattunfabrifen verfertigt und geben 
ftarf nach Spanien und Portugal, fogar nach Afrika und Amerika. 

Burram-Sannab find baummwollene Zeuge, die in Oftindien verfertigt und 
durch die englifh:oftindifhe Compagnie nach Europa gebracht werden; jie find in 
Stüden von 2715 preuß. Ellen Yänge und 1, Ellen Breite. 

Burundjuks, gewebte feidene Hemden, welche in der Türkei und Aſien ge— 
tragen werden. 

Bufbel, ift ein engl. und amerif. Hohlmaaß (Scheffel) für Getreide, Met, 
Früchte, Salz, Koblen, Kalf, Fiſche und alle Waaren, welche nach arbäuftem 
Maaß verfauft werden. 8 Buſhel — 1 Quarter. Der Imperial» Bufbel ift 10°/;, 
der. Wincheſter-Buſhel — 10"), preuß. Mepen. 

Busny, rin oftind. baumwollenes Zeug, welches wenig in den europäifchen 
Handel fommt; die Fänge und Breite ift fo wie bei den Burram-Sannab; es giebt 
Busny-Caſſa und Busny » fannab. 

Butter, Die Butter fommt im Handel vor entweder ald Schmelzbutter 
(ungefalzen) oder ald Salzbutter (gefalgen). Von ver erfteren find folgende zu 
nennen: 

1) Die Tproler Schmelzbutter; fie iſt die befte, daher auch am tbeuerjten; 
häufig kommt fie nicht vor, Verkauf nach Gewicht in Kiebeln von bis 1", 
Gentner. Geſchmack angenehm, wenig riechend, von ſchön beilgelber Farbe, forg- 
fältig von allen käſigen und milchigen Theilen gereinigt fowie auch von durchgebends 
gleichmäßig fefter Konfiftenz. 

2) Die Bamberger Schmelzbutter; fie ift ebenfalld von ſehr guter Qua— 
lität daber tbeuer und feltner anzutreffen. Verkauf und Verpackung wie bei der 
Tyroler Schmelzbutter. 

3) Die Münchner Schmelzbutier; auch wegen ihrer guten Gigenfchaftn 
geſchätzt, kommt am bäufigften vor und wird mit ihr das meifte Gefchäft gemacht; 
fie ift von fchön gelber Farbe und vortrefflihem Geſchmack. Wird mitunter auch 
fünftlich gelb gefärbt entweder durch Zufag von Möhrenfaft orer Orleans. Ver— 
fendung in Kiebeln von 1 — 1!/, Eentner. 

Bon der zweiten Art (Salzbutter) verdienen folgende genannt zu werden: 

1) Die Holfteinifhe Salzbutter; fie ift vie beſte, fett, frei vom feiten 
Salztheilhen, vom beften Geſchmack und ſchön gelber Farbe; Verfendung in Ton- 
nen oder Kiebeln von 1 — 1! Gtr. Gewicht. 

2) Die Schlefifhe Salzbutter; fteht der erfteren nach; die Farbe ift nicht 
fo ſchön und die Maſſe minder fett und wohlſchmeckend. Werfentung wie die Hol— 
fteinifche Salzbutter. 

3) Die Thüringer Salzbutter; wirb der fehlefifchen gleich gefchägt. Ver— 
fendung in Kleinen Fäßchen von 30 — 40 Pfr. 

Außer Deutfchland protuziren in Europa Butter in großartigem Maßſtabe und 
von vorzäglicher Qualität Holland (die feeländifche Schmelzbutter), ferner England 
(die Butter von Suffolt, Norfolk und Chefbire), ferner Frankreich (die Butter aus 
der Normandie und der Brerigne) und Rußland (die Kur- und Liefländiſche Butter). 
Folgende Orte und Gegenden, die die meifte Butter nach den Seeſtädten zum 
Verkauf liefern und womit befonderd Hamburg, Altona, Bremen, Lübek große 
Geſchäfte machen, find: Emden, Jever, Iütland, Kurland, Nordftrand, Holftein, 
Mektenburg, Bergen, Kopenhagen, Fünen, Glückſtadt, Dublin, Jütland, Gorf, 
Limerit, Belfaſt, Niederfehleftien und die Graffchaft Glag. In Hainburg rechnet 


Buttleder — Byſſus. 277 


man auf eine Tonne Schmalband a 224 Pfr., 42 Pfr. Abzug wegen Tara; 
auf die balbe 28 Pfr., die Viertelötonne 14 Pfd., die Achteltonne 8 bis 
9 Pfr. Die Tonne Bucketband an Gewicht 230 Pfd., giebt 40 Pfr. Tara, 
tie halbe 29, die viertel 16 und die Wchteltonne 8 Pfd. Bei der Bergener 
Butter ift die Tara pr. Tonne 36 Pfd., die halbe 21. Alle übrigen Arten von 
Butter rechnet man vdafelbft mit 22%, Tara. In Bremen hat die Tonne Budet- 
band 300, Schmalband 220 Pfd. Lübe verhält fich wie Hamburg. In Amfterdam 
bält die Leydenſche Tonne 320, vie Briefenfche 328, die Maftenbröder 400, und 
die gewöhnliche Holländifhe 339 Bfr. In Jever nimmt man dad Gewicht einer 
Achtelstonne zu 50 Pfd. Brutto und das Nettos®ewicht 43, die ſechszehntel Tonne 
26 Brutto und 21 Netto; ganze, halbe und viertel Tonnen kommen orbinair nicht 
vor, nur bei herrfchaftlihen Lieferungen. Dänifche Butter verkauft fih in halben, 
viertel und achtel Tonnen & 19 Liedpfund Brutto und 14 Liespfund Netto. 

Buttleder oder Butts, englifched Sohlleder von erfter Qualität, aus den 
beiten und ftärfften Rindshäuten bereitet. 

Butterfalz, in Holland gereinigtes, franzöfifched oder ſpaniſches Seefalz zum 
Tiſchgebrauch, welches Häufig den Rhein herauf mach mehreren deutfchen Rändern 
verſandt wird. 

Bugelleinwand, ſ. Leinwanb. 

Buyfe, ein Serboot, welches 50 bis 70 Tonnen Hält, und namentlich in 
England und Holland zur Häringäfifcherei dient. 

Byſſus ift die Benennung der feidenartigen Fäden der Sted- und GSeiben- 
mufchel; diefelben find 6 Zoll lang, gelblich, fat braun. Man verarbeitet fie in 
Galabrien und Sieilien zu Handfhuhen, Strümpfen und Zeugen. Diefe Mufcheln 
finden jich zablreih am mittelläntifchen Meere. 


€. 


Caate, Caatjes, weiße oſtindiſche Baumwollenzeuge, welche auf der Küſte 
Coromandel gefertigt werden und nach ihrer verſchiedenen Feinheit entweder Panni— 
cail oder feine und ordinäre Mannapaar beißen. 

Cabacalliholz, ein ſehr feſtes Bauholz, welches dem fhädlichen Einfluß des 
Mitterungswechfel wenig unterworfen if. 63 fommt in Stüden von einige zwanzig 
Quabratzoll Stärke und von 40 — 50 F. Länge im Handel vor, und ſtammt aus 
Surinam. 

Gaballeros, eine Art ſpaniſcher Wolle. 

Cabans find die, wollene Regenröde, welche befonderd in Salonichi ge— 
fertigt werben und nad Aſien geben. Auch in Marfeille werden unter diefem Namen 
Nöcke für Schiffdleute aus dickem, friedartigem Zeuge verfertigt. Halbe Gaband 
find folche, welche feine Mermel haben. 

Cabas; fo nennt man in Frankreich eine befondere, aus Schilf geflochtene 
und mit Leinwand Überzogene Art von Körben, welche zur VBerpadung von Feigen 
gebraucht werben. 

Gabaffoni, eine Gattung Fifche, welche an der Küfte von Genua gefangen 
und wegen ihres vortrefflichen Geſchmacks fehr weit verfandt werben. 

Gabeljau, Cabliau, f. Stodfifc. 

Gabes oder Ihi, heißen in den dänifchen Golonien an der weftlichen Küfte 
von Afrifa die dänifchen Zweitbalerftüde. 

Cabeſa, eine aus Eftremabura kommende Art fpanifcher Schafwolle. 

Cabochons heijen in Franfreih Evelfteine, welche ihre natürliche Geftalt 
behalten und nicht gefchnitten, jondern nur gefchliffen oder polirt find. Beſonders 
bat man dergleichen Rubine. 

Cabotage, franz., Heißt Küftenfchifffahrt, Küſtenhandel, aber auch die Kennt« 
niß der Küften in Bezug auf das Landen, alfo der Klippen, Sandbänke, GStrö- 
mungen, Landungspläge %. 

Cabrija Heißt eine Art Hanf, welche in Südamerifa, Peru und Kolumbien 
wächit, und aud welcher dort Garn, Stride und Matten verfertigt werben, die 
ald Handeldartifel meift aber ald Emballage füdamerifanifcher Früchte nach Europa 
fommen. 

Gabrittenfellchen nennt man in Holland die römifchen Lämmer- und Ziegen« 
fellchen. 

Cacao over Cacaobohnen nennt man tie Saamen aus der Frucht ded echten 
Gacaobaumes (Theobroma cacao, Taf. 14) und einiger anderer Arten. Der echte 
Garaobaum ift im tropifchen Amerika einheimifch, wird vielfach angepflanzt, und zwar 
vorzüglich auf den Antillen, in Merifo, Guatemala, Ouiana, Venezuela und Gar« 
racad, ift aber auch in Afien und Afrifa eingeführt worden. Gr wird 20— 40 
Fuß Hoch und hat längliche, eirunde, zugefpigte, ganzrandige, beiderfeitö kahle Blätter, 
Seine Blüten haben 5 rofenrothe, 6 Linien lange Kelchblätter, 5 etwas fürzere, 
eitrongelbe, röthlich geaderte, unten concave, am Ende bandförmige Blumentronen- 
blätter. Die große gurfenäpnliche Frucht ift eilänglich, am Grunde etwas ver— 
dünnt, am Ende ftumpf oder zigenförmig, 6— 8 Zoll lang, 3— 3'/, Zoll did, 
fünffantig, mit 10 Furchen, etwas höckerig und von ſchmutzig eltronengelber Farbe, 
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an der Sonmenfeite etwas roth überlaufen. Unter ihrer bolzigslederigen Rinde ent: 
bält fie ein röthlich-weißliches, butterartigsfleifchiged Mark, das durch Scheidewände 
in 5 Fächern vertheilt ift und in denen die Saamen ber Quere nach in Neiben 
liegen. Diefe Saamen find eiförmig oder eilänglih, zufammengedrüdt, ungleich 
und 's— 1 Zoll lang. Ihre Farbe ift röthlihbraun und innen dunkelbraun und 
ihr Öliger, aromatifchsbitterer Kern ift von einer dünnen, blafrötblichbraunen, 
brüdigen Saamenfhale umgeben. Sie find ein wichtiger Handeldartifel, da fie 
niht nur das wichtigſte Beitandtbeil der Chocolade bilden, fondern ‚auch in der 
Homdopatbie flatt ded Kafferd empfohlen werden und ein fehr wichtiged Nabrungs- 
mittel der Amerikaner bilden. Ihre Hauptbeftandtbeile (50—56 Procent) bilden 
ein feſtes, fetted Del (Gacaobutter), wozu fich noch ein, dem Goffein etwas verwandter 
bitterer Ertractivftoff, Eiweißftoff, Schleim, Stärfmebl und ein Barbeftoff gefellen. 
Nach Berfchiedenheit der Spielarten giebt es bald größere, bald Eleinere Cacao— 
bohnen, mehr rundliche oder mehr längliche, dünnere oder dickere, platte oder mehr 
edige, auch in der Farbe etwas verfchiedene und bald mehr, bald weniger berbe, 
bitter fchmedende Sorten. So find 3. B. die ded wildwachſenden Baumes, fo wie 
die ded gweifarbigen (Theobroma bicolor), der in Golumbia und Brafilien 
wächſt, Heiner, flacher, bitterer und ftchen überhaupt im Wohlgeſchmack nach. 
Man fammelt die Früchte von den angepflanzten Bäumen zwei Mal, je nad 
ver Verfchiedenheit der Gegend, vom Februar bid Juni und vom Auguſt bis De« 
jember, von dem wildwachſenden jedoch gewöhnlich nur ein Mal des Jabred. Gin 
Baum giebt 2— 8 Pfund Bohnen, auferdem noch das ganze Jahr hindurch einzelne 
reif gewordene Früchte, und faft täglich bat man reife abzupflüden. Man ſpaltet 
die Früchte fo balt ald möglich mit einem Meffer, reinigt die Bohnen forgfältig 
von dem fie umgebenden Bleifche und läßt fie 4—5 Tage lang in größeren Saufen, 
oder in Bottihen und Fäffern, mit Matten und Blättern bedeckt, eine Art leichter 
Gährung befteben, welche den Kim erfticdt und ihnen die überflüffige Feuchtigkeit, 
fo wie den Frautigen, roben Geſchmack und etwas von ihrer DBitterfeit nimmt. 
Damit dad Gähren nicht zu weit gebt und gleichartiger wird, werben die Bohnen 
täglich zwei Mal umgefchaufelt. Je flärfer fie gegobren, deſto mebr haben fie an 
Bitterfeit verloren. Haben fie eine binlängliche Gährung beftanden, fo werden fie 
auf Hürden an der Sonne geiroduet, wobei man fie gegen Thau und Regen zu 
fügen bat, damit fie nicht zum Theil oder oft gar ganz verderben: doch darf man 
fie auch nicht zu ſehr eintrodnen laffen, weil fie dann bürr werden und zu Wulver 
zerfallen. Endlich werden noch durch Sieben die zerbrochenen und fremdartigen 
Theile entfernt. Die fo zubereiteten Bohnen haben eine dunkelrothe oder rothbraune 
Farbe, müſſen an febr trodenen Orten aufbewahrt und dürfen nicht ſehr alt werben, 
weil fie mit der Zeit einen Theil ihres Deled verlieren, auch bald von Milben, 
Bürmern und Schimmel zerftört werden. In Amerika kann man fie kaum Über ein 
Jahr, in Europa höchſtens drei Jahre erhalten, Im vielen Gegenden, namentlich 
in Guatimala, Garaccas, Guayaquil, Berbice, Surinam und Eſſequebo wird der 
Gacao daher lieber gerottet (cacao terre), d. 6. noch frifch in die Erbe gegraben 
oder in aroße Fäſſer und Körbe gebadt, mit Steinen befchwert und dann ebenfalls 
getrodnet. Dadurch wird nämlich ein böberer Grad von Gährung erzielt, die Bohnen 
werden brauner und fie verlieren ibren im frifchen Zuſtande viel berberen bitteren 
Geſchmack. Im Handel erkennt man den gerotteten Gacao auch daran, daß er 
außen immer mit einer feinen, fandigen, grauen, oft Glimmerblättchen enthaltenen oder 
rörblichen tbonbaltigen Erde bedeckt ift. Zu dem nicht gerotteten gebört der brafilianifche 
oder Maragnon-Gacao, der von Cayenne und der Cacao des isles, d. b. der von 
Martinique und Jamaica und überhaupt von den weftindiihen Infeln. Arten: 

I) Der Soconusko- oder Soconuzo-Cacao, ber feinen Namen von 
einem Bezirke in Venezuela bat, ſehr füh, mit feinem Aroma, Ölreih, Hein, febr 
sol, röthlichbraun, faft goldgelb, mit Caraccasbobnen vermifcht cine vortreffliche 
Cbokolade gebend. 
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2) Carracas-Cacao, aus ber Provinz Venezuela in der Republik Columbien, 
ift dem Soconusfu der nächfte im Wertbe, wird daher auch theuer bezahlt und 
fommt in größerer Menge auch nach Europa. Er ift rund, voll, mebr lang ald 
breit, mit filberfarbigem Olimmerftaub bedeckt, mit rotbgrauem, fettem, gefundem 
Fleifhe, von angenehm bitterm Gefchmad. 

3) Maracaibo-Gacao (Bezirk Sulia) und St. Martba-Gacao (Bezirk 
Magdalena), beide ebenfalld aus Golumbien, find ter vorigen Sorte in der Qua- 
kirät ziemlich gleich und unterfcheiden fih von ihr nur wenig. 

4) Guayaquil-Gacao (aud Golumbien), dem Garaccad in der Farbe ähnlich, 
aber nicht jo ölreich, größer, platt und breit, etwas abgerundet, außen glatt und 
glänzend, mit wenigem Staube, dunfelrotbem oder violettem Fleiſche und nicht 
unangenehmem bitterem Gefchmad. 

5) Maragnon-Gacao (aus Brafilien), etwas geringer, breit und platt, 
dunkelroth, woblſchmeckend, mäßig bitter, ſehr fett, mit glatter Oberhaut obne 
Ctaub. Gebt viel nah Guropa, ift aber oft mit unreifen Bohnen vermifcht, ift 
taber wohlfeiler, obgleich beſſer als der der Infeln. 

6) PBara-Cacao (aus Brafilien), Kleiner und dunfler, auch etwas herbe, fonft 
an Güte dem vorigen gleich. 

T) Berbice-Cacao (englifche Befigung in Guiana), am fetteften und ölreich— 
ften, rund, mit erbigem Staube bedeckt und oft von felbft abfallender Haut, zwifchen 
den Fingern leicht zerbrechend, mit ſchwarzbraunem Pleifche und ftarfem Geruche, 
ter tem geröfteten anderer Sorten gleicht, fchmedt auch etwas nach Weinhefen, 
wird aber gern, mit Garaccas vermiſcht, zur Chofolade genommen, weil man dann 
mebr Zuder binzufegen fann. 

8) Surinam-Gacao (von der bolländifchen Beiigung in Guiana), a. von 
ausgewachſenen, gut bebanvelten Bäumen geärntet: groß, rund, bei weißer mit 
Staub bedeckter Haut und etwas ſcharf bitterem Fleiſche, das bald grau, bald 
braun, ſchwärzlich, hochroth, röthlich oder violett if, Ie mehr die Bohne dem 
vorigen äbnlich ift, deſto mehr ſchätzt man fie, wenn fie nicht, wie oft vorkommt, 
ranzig fchmedt. b. Bon jungen, nicht audgewachjenen Bäumen: mager, Klein, 
platt, mit berbem, bitterem und weniger angenehmem Geſchmack, befonderd bei 
vielem Del, deſſen ftarfer und ranziger Geruch die Chofolade verdirbt. Ueberbaupt 
ift diefe Sorte wegen ihrer großen Bitterfeit und ded Oelgeſchmacks wenig belicht. 

9) Cayenne-Cacao (frangöfifche Befigung in Guiana): platt, länglich, bie 
glänzende Oberbant ohne Staub, hart und fchwer zu zerbrechen, von Farbe vers 
fihieden, doch meift bleich, dunkelroth und grau, das blaurotbe Fleisch ift fett und 
berbe und angenehm fchmedend, wird daher nicht gern zur Chokolade genommen. 
Der befte ift noch der rotbe, befonderd aud dem Bezirk Oyabof. 

10) Cacao des isles, weflindifcher Cacao, von den Infeln Cuba, Jamaica, 
Haiti, Guadeloupe, Martinique, Marie-Galante, Grenate, Et, Lucie, Dominica ıc., 
dem borigen in der Güte gleich oder beffer, oft mit ſchön rother oder bräunlich 
fleifchfarbener, graulicher oder fchwärzlicher Barbe; die dunfelfarbigen platt, fchärfer 
und bitterer ald bie bellfarbigen. Der befte bat fleinere Bohnen ald der vom feften 
Lande, länglich chlindriſch, mit röthlicher Haut. Im Allgemeinen wird der billige 
weftindifhe Gacao zur Vermifchung mit bejjeren Sorten gern gekauft. 

11) Bourbon-Gacao (Infelan ver Dftfeite Afrifad): Man unterfcheidet von 
ihm großen und Heinen: Schale glänzend, dünn und leicht abzulöfen, zimmtbraun, 
dunkelroth, gefledt; Fleiſch hellroth, fäuerlich bitter ſchmeckend, anfangs beim Nöften mit 
faulem, hornartigem ®eruch, der aber allmälig bei längerem Nöften ganz verfchwinvdet. 

Man verlangt Übrigend von jedem Gacao folgende gute Eigenfhaften: 
Er muß rein, ohne Bruch und gut gefiebt fein, darf feinen dumpfigen oder fonft 
unangenehmen Geruh und feinen weißlichen verborbenen Kern haben, was gewöhn- 


ih Folge von Näffe oder zu ftarfer Gährung wäre. Wurmftiche kommen oft vor, 
werden aber weniger beachtet. 
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Die Berpadungdart gefchicht entweder in Seronen, d. h. Emballagen 
von füramerifanifchen Ochfenhäuten, oder in Fäffern von 6—7 Eitnr., oder in 
Säden und Ballen von 150—180 Bir. 

Garaomaffe ift gegenwärtig ein wichtiger Artikel der Chocoladenfabriken, 
da, wie gefagt, fie häufig von Homdopatben ftatt ded Kaffees angerathen und fehr 
oft zu einem gefunten und, mit Zuder verfüht, recht wohlſchmeckenden Getränke be- 
nugt wird. Die Bohnen werden zur Bereitung ber Garaomaffen, die gewöhntich 
wie Chocolade in Tafeln verkauft werden, gerieben und zubereitet wie Chocolade 
und ver Unterfchied befteht blos darin, daß man die Tafeln ohne alle Beimifchung 
von Gewürzen, ja fogar ohne Zuder bildet. Um fie wohlfeiler liefern zu können, 
verfälfcht man die Maſſe mit Kartoffelmchl. 

Gacaotbee oder Chocoladenthee nennt man die abgeldften Schalen ver 
geröfteten Bohnen, die in ber That zu einem thee⸗ oder hofoladenartigen Geſund— 
beitdiranfe dienen und daher auch einen Handeldartifel bilden. Auch gebraucht man 
fie, um dem Branntwein einen chofofadenartigen Gefhmad zu geben. Zum Gacao- 
getränf bedient man fih am bequemften ber eben erwähnten Cacaomaſſe. Man 
quirlt diefe nach vorberiger Zerkleinerung in etwa das vierfache Gewicht kochenden 
Waſſers ein und fann dann beliebig Milh oder Zuder zufegen. Durch anhalten- 
den Gebrauch diefed Getränkes werden jedoch wegen des vielen Fettgehalts leicht 
Berdauungabefchwerben erzeugt. Andere ziehen daher vor, die gleich dem Kaffee 
geröfteten und nach Mbfonderung der Schalen zu einem gröblichen Pulver zerftoßes 
nen oder gemahlenen Gacaobohnen zu etwa 2 Eßlöffel vol mit 3 Taſſen Wafler 
auf 2 Xaffen eingefocht mit Milch und Zuder verfegt zu genießen, auch wohl das 
oben aufſchwimmende Fett abzufchöpfen. Auch bereitet man ftatt des geröfteten 
und enthäffeten Cacaos den ungeröfteten, fammt den Schalen zerftoßen, auf dieſelbe 
Weiſe. Die leptere Zubereitungsweife gilt für die gefündefte, ift aber nicht für 
Jedermann tie wohlfchmedenpite. 

Gacaobutter Heißt die Subftanz, welche man theild durch Auskochen, theils 
durch Ausprefien der vorher gerdfteten Bohnen erbält. Blaßgelb, angenehm rie- 
hend, mild ſchmeckend, aufldslich in Terpentindl. Bei 25 R. fehmilzt fie, fie 
wird in der Mediein gebraucht, ferner zu Pomaden, in der Seifenfiederei und ift 
ein Hauptbeftandtheil der Chocolate. 

Gacaofhalen, Eacaothee |. CaAcaobohnen. 

Caceres, eine geringe Gattung fpanifcher Wolle. 

Cadenes, Teppiche aus der Levante von geringer Qualität; fie werden ger 
meſſen und die befferen auch nach dem Stüd verkauft. 

Cadillac, ein weißer Bordeauxwein dritter Klaſſe, der angenehmen Gefchmad, 
viel Würze und Blume, auch neu viel Süßigfeit hat. 

Cadillons, eine Art orbinärer Cadis, die befonderd in und bei Rhodez im 
Depart. Aveyron verfertigt werben. 

Cadis, Cadice, Cadisseries, find fehr dauerhafte, geföperte und nach 
Art des Tuchs appretirte Wollenzeuge, welche an verfchiedenen Orten in Brankreich, 
namentlich in Arled, Bagnered, Gaftres, Gay, Montauban, Et. Hhpolite, Taras⸗ 
con, Uzes u. a., in Stüden you 22 bid 38 Stab verfertigt werden. Die beiten 
kommen von Bagnöred, Gaftred und Montauban. Die feineren, mehrmals geſcho⸗ 
renen Gattungen heißen Cadisras. Im den Pyrenäen, namentlich im Thal Aure, 
wird eine Gattung fehr guter Cadis unter dem Namen Aures, Fleurets d’Aure, 
Cordelats, gefertigt. Wenig mehr geſucht. Deutfhe Manufacturen lieferten vor— 
zügliche Waare, namentlich aus dem Eichäfeld. 

Cadise, Cadisde, Fagon de Cadis, ein vem Cadis ähnlicher, cbenfalld ge— 
föperter und tuchartiger, aber feichterer Wollenzeug, der jegt nur noch felten vor 
fommt. Früher wurde cr am mehreren Orten Frankreichs Häufig verfertigt, auch 
in Deutfchland, in Berlin, Gera, Langenfalza ꝛc. nachgeahmt. 

Cadix, befeftigte Handeldftadt auf der fühweftlichen Küfte Spaniens, an dem 
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Meerbuſen gleiches Namens; Cadix bat ca. 60,000 Einwohner und einen vor— 
trefflihen Hafen. Diefer und die vortbeilbafte, fichere Lage find auch Urſache, daß 
G. unter allen Verhältniſſen in politifcher und commercieller Hinfiht ein Plag von 
Bedeutung gewefen ift. Bis 1832 war es ein Breibafen. Seit die amerifanifchen 
Golonien fih unabhängig vom Mutterlande erklärt, bat der Verkehr in C. fehr ab- 
genommen und unter den neueſten politifchen Wirren ift ed nur noch ein Schatten 
von dem, was ed gewefen if. — Producte zur Ausfuhr find mannicfaltia, 
würten aber noch weit mannichfaltiger und bedeutender fein, da Spanien ein berr- 
liched Klima und guten Boden bat, wenn die politifhen Zuftände georpnet und die 
Nation überhaupt tbätiger wäre. Pferde, Schafe, Seide, Gochenille, fpan. Fliegen, 
Sartellen, Suüßholz, Anis, Kork, Seefalz, Soda, Mandeln, Rofinen, Feigen; vor: 
zügliche Weine: Zeres, Alicante, Malaga, Tinto; Blei, Quedfilber ır. 

Die Yänder, bei welchen die Bilanz fih günftig für Spanien berausftellte, 
find Algier, Defterreih, Belgien, Sardinien, Egypten, Griechenland, Hannover, 
Heſſen-Darmſtadt, Malta, Medlenburg, Oldenburg, Bortugal, Preußen, Tunis, Tür- 
kei und die engl. Befigungen in Afrika; ungünftig dagegen beim Verkehr mit den 
SHanfeftädten, mit Dänemark, dem Kirchenftaate, mit Franfreih, England, Marofto, 
Rußland, Schweden und Toskana. Die vorzüglichſten Ginfuhrartikel find Stahl, 
Eiſendraht, Stocdfifche, Knöpfe, Mufcheln, Hanf, Steinfohlen, Kupfer, Häute, Faß— 
dauben, Gifen und GEifenwaaren, Garn, Blech, Meffing, Flachs, Spiegelgläfer, 
Tifchlerholz, Butter, Meffer, Gold» und Silberftangen, Pfeffer, Käfe, Uhren, Thee, 
Kryftallglad, Gewebe von Hanf, Flachs, Wolle und Baumwolle u, f. w. 

Der Gefammtverfehr mit dem Auslande wird mehr ald um die Hälfte durch 
die Schifffahrt vermittelt; fpanifche, englifche, amerikaniſche, rufjifche, normwegifche, 
franzöf., portugief., dänifche, ſchwediſche, belgifche, Holländ., bamburg., bremer, 
preuß., banndver., farbin., columb., Öfterreih. und toskaniſche Fahrzeuge laufen all- 
jäbrlih in beträchtlicher Anzahl im Hafen von Gabir aus und ein. Im Jahre 
1853 waren in ganz Spanien angefommen: 5206 Schiffe von 519,475 Tonnen; 
dagegen abgegangen 4622 von 470,975 Tonnen. — Rechnungsweiſe und 
Zahlwerth; man rechnet in E. nach Reales de plata (antigua) oder alten 
©ilberrealen à 34 Maravedis oder 16 Quartos; font wird in ganz Spanien, mit 
Ausnahme einiger Provinzen, nach Reales de vellon gerechnet. Die Währung 
in C. ift die Gaftilianifche, worin der Silberpiafter (Peso duro) à 10°/, Reales 
de plata oder 20 Reales de vellon gerechnet wird, 92, &t. Pesos duros ma= 
chen eine köln. Mark fein Silber. 1 Real de plata oder Silberreal ift wertb 4 
Sur. 1,029 Pf. preuß. Cour. 14 Kr. 1,300 Bf. im 241, Fl.Fuß; 11 Kr. 2,004 
Pf. im 20. Fl.-Fuß. — Rechnungsmünzen caftilianifcher Währung find Du- 
cado de plata, Silberducaten à 11 Silberrealen. Wechſelmünzen find Doblon de 
plata (Wechfelpiftole) A 4 Pesos de plata oder 4 alte Wechfelpiafter, dad Ver: 
bältnig ift: 375 Reales de plata find 34 Wechfelducaten oder Ducados de cam- 
bio, 17 Reales de plata find 32 Reales de vellon, 17 Pesos de plata — 256 
Reales de vellon. Den Ducado de cambio theilt man auch ein in 20 sueldos 
A12dineros; übrigend f. Madrid. Wechfelufanzenf. Madrid. — Gourd- 
verbältniffe. Cadir wechfelt auf Amfterdam, Borbeaur, Marfeille, Paris, Ge» 
nua, Hamburg, Liffabon, Livorno, London, Neapel, wie Madrid, mit Ausnahme 
von Branfreih und Genua; nad Erfterem find ca. 81°, Sous de france — 1 
Peso de plata von 15%; Reales de vellon 2—3 Monate dato. — Maafe 
und Gewichte, f. Maprid; dad Getreidemaf, die Fanega, ift jedoch größer, 100 
Fanegas in Gabir find T4,ggse bremer Scheffel, 19,095: engl. Quarterd, 105,0004 
bamb. Faß, 100,5506 Preuß. Scheffel, 89,554 wiener Megen. Der Gabig — 12 
Fanegas; die Lat Salz hat 48 Fanegas. Weinmaaf: die Bota Wein ober 
VBranntwein — 30 Gantaras, die Pipa — 27 Gantaras, die Bota Del — 381/,, 
die Pipa — 341), Arrobad menored; f. in allem Uebrigen Madrid. 

Cado, Getreivemaaf auf der Infel Santa» Maura, 
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Caens, eine Art feiner geköperter Wollenzeuge, welche in und um Gaen, 
Falaiſe ꝛc. im Dep. Calvados gefertigt werden. Auch beißt jo eine Art Zwilliche 
zu Tifchzeug von verfchiedener Feinheit, welche man in dortiger Gegend fabrizirt. 

Cafard, verfchiedene Gattungen gemifchter Zeuge, welche in Frankreich ver 
fertigt werden, , Die Kette ijt Seide oder Floretſeide und der Einfchlag entweder 
Leinen oder Wolle; bei den fogenannten Cafards de village aber ift die Kette 
keinen und der Einfchlag Wolle. Auh in Böhmen werden Zeuge aus Wolle over 
Kameelgarn unter dem Namen Cafards verfertigt. 

Caffa, ein plüfche, fammet- oder velpelartig gewebted wollenes Zeug; es ift 
auf glattem Grunde mit erhabenen Blumen verfehen, wodurd ed fih vom Belpel 
unterjcheidet; es giebt deren in berfchiedenen Barben. Es wird zum Ausfchlagen 
der Wagen, fowie auch zu Kiffen und Stuhlüberzügen benugt und fommt nur noch 
felten vor. In Branfreich nennt man Caffa de Bois ein grobes in der Gegend 
von Lille verfertigted Zeug und in Dftindien find Caffas mehre cattunartige, mit 
Muftern gewebte Zeuge, die dort verfertigt werden. 

Caffis, Caffiffe, Gatiffe, ein Getreidemaaß in den afrifanifchen Han- 
delöplägen am Mittelmer. In Algier it es — 5 Scheitel 1394 Mepen 
preug., in Tunis 6 Scheffel 8, Megen und in Tripolis 5 Scheffel 15'/; 
Metzen preuß. 

Gaffifo, Caffiſſo, Delmaaf in Sieilien; «8 ſoll 121/, Rotoli grossi wies 
gen — etwa 24 engl. Pfund oder etwa 11 Kilogramme.. Mau rechnet 74 Caffiſos 
— 1 englifh: Tun von 236 alten Gallond — 196°), Im. Gallons. Auch wer- 
den 51/, Gaffifod einer Millerole Del in Marfeile gleich gerechnet. 

Eaffiz, Cahis, Getreidemaaß in Spanien; es hat 12 Barchillas & 8 Ma- 
diod à 12 Quartillos und enthält 246,4 Kiter. 

Cafla, Coffala, Kofila; Gold» und Silbergewicht in Mofa in Arabien. 

Cagliari, Hauptftadt und Haupthafen der Infel Sarbinien, mit 30,000 Ein- 
wohnern, ift der Stapelplag des ganzen fardinifchen Handeld. Die Haupterzeug⸗ 
niffe der Infel, Getreide, Hülfenfrühte, Seefalz und Schlachtvieh, geben in die 
Häfen ded Mittelmeered, befonderd Algeriend; außerdem werden ausgeführt: Wein, 
Diivendl, Käfe, Korallen (die jährlich von mehr ald 100 neapolitanifchen und ges 
nuejifhen Barfen an der Küfte gefifcht werden), Bleiglanz, Xhunfifche, weniger 
Sartellen, obſchon diefelben ihren Namen von der Infel haben. Die Einfuhr beftebt 
in Manufafturwaaren, Quincaillerien, roben und gegerbten Häuten, Metallen, Bapier, 
gefalgenen Fifchen, Glaswaaren, Kaffee, Zuder und andern Golonialwaaren, Der 
Hauptinduftriegweig in der Stadt und auf der ganzen Infel ift die Lederfabrikarion. 
Es wird jährlich für mehr als 400,000 Fl. Conv.⸗“M. Leder auf der Infel erzeugt. 
Außerdem unterhält Gagliari bedeutende Tabak, Waffen- und Bulverfabrifen. Gag» 
fiari bejigt nur wenige Schiffe, und fein Handel mit Branfreih und Italien ift 
meift in den Händen genuefifcher und neapolitanifcher Schiffer. Der Werth der 
Aud- und Einfuhr beträgt ungefähr 3 Mil. Fl. C.M. — Münzen, Maaße 
und Gewichte, f. Turin. 

Cahis, ſ. Caffiz. 

Cahizada, ſpaniſches Feldmaaß. Das Feldmaaß iſt die Yugada von 6 Ca— 
hizadas A 6 Fanegadas; die Fanegada bat 200 Quadrat-Brazas, das find 6,9237 
ren (Are, die Einheit ded neuen franzöſiſchen Feldmaaßes, iſt ein Quadrat, von 
welchem jede Seite ein Dekameter lang if. 1 Defameter — 10 Meter.) 

Cailloutis, barunter verſteht man in Branfreich eine Soda, die in ganzen 
Stüden verfauft wird; man pflegt fie, weil fie reiner if, der gepulverten vorzu⸗ 
ziehen, und wird daber auch tbeurer verkauft. 

Gaimancanid, türkifche weiße Muffeline, welche in Aegypten, der Levante, 
Oſtindien ıc. verfertigt werden, und befonders zum Umwinden der Turbane bienen, 
Auch in Sachfen verfertigt man Mufjeline unter diefem Nainen. 

Gairend, fehr feine, ſchöne türkifche Teppiche, durch lebhafte Mufter une 
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Glaftizität ſich auszeichnend, werben befonderd in Gonftantinopel und Smyrna 
verfertigt. 

Gairo oder Cahira (die Siegreiche), Hauptftadt von Aegypten, mit 380,000 
Einw. Der Handel und die Inpuftrie Cairo's ift fehr bedeutend, es ift der Haupt- 
ftapelplag aller Waaren, welche von der einen Seite aud dem Mittelmeere, von 
der andern aus Oberäghpten, Mrabien ıc. kommen. Bon allen Seiten langen 
Garavanen an und geben welde ab. Erwähnenswerth find bie in Cairo befint- 
lichen Babrifen von Baummwollenzeugen, Glas, Schießpulver, Tapeten, Tuch, Indigo, 
Salmiak, Salpeter, Leder, Leinenwaaren, Zuderu.f.w. Die Babrifen von Baum- 
wollenwaaren nehmen ben erjten Rang ein. — Der Berfauf der inländifchen Er- 
zeugniffe gefchicht vermittelt Auctionen. — Gairo hat eine Wechfelbant, welche 
Gommanbditen in den Hauptftäbten des Königreichd bat, auch befteht zwifchen Gairo 
und Alerandrien eine Telegrapbenlinie. Der Nil fließt 1'/, St. von Gairo, auf 
der Dftfeite des Nils ift der Hafen nebft einem Fleden, Namens Bulaf. — 
Münzen, Maafe und Gewichte f. Aeghpten. 

Cajantes, Calandres, Blumettes, Gros-grains, berfanartige Zeuge, meift 
aus Molle, zuweilen auch mit Seide vermifcht, die in Sranfreich, befonvers in Kille, 
aber auch in Deutfchland: in Berlin, Sera, Hanau ıc. verfertigt werben. 

Galadaris, oftindifche, roth und ſchwarz geftreifte Kattune, die Über Bengalen 
fommen, 

Galait, j. Türkis. 

Calamachi, italienifche, atlasartige Seidenzeuge, welche befonderd in Genua 
verfertigt werden. 

Calamanco’s, f. Kalmank. 

Galamangid, ord. Baummwollenftoffe, aus Oftindien ftammend; außer Gebrauch. 

Calamankoes, englifcche geköperte Wollenftoffe, einfarbig, mebrfarbig; fafho- 
nirt obne Köper, gemuftert. 

GSalamatta, iſt eine Gattung italienifcher und levantiſcher Seide, welche 
Senua unzugerichtet liefert. 

Calambacholz, die befte Sorte des Adler- oder Aloeholzes, welches man 
zwei verſchiednen, in Cochinchina und auf den Moluden wachfenden Bäumen: dem 
Aloexylon Agallochum und Excoecaria Agallocha zufchreibt. Es ift ganz von 
woblriehendem Harz durchzogen, ſchwer, doch nicht ſchwerer ald Waffer, und wird 
nur zum NRäuchern in den Tempeln und den Paläften der Vornehmen gebraucht, 
da es ſelbſt in Afien fehr felten und theuer ift und in China mit feinem dreifachen 
Gewichte Silber bezahlt wird. 

alanca’s, Calancards, find weiße oftindifche Cattune, welche nach Europa 
fommen, um bafelbft theild in England, theild in Deutfchland und der Schweiz, 
iheild auch in Italien bunt gebrudt zu werben; fie werben dann viel nad ver 
Yevante ausgeführt. 

Calandaris, bengalifche geftreifte Baumwollenzeuge. 

Galandres, ſ. Cajantes. 

Galcernier, ein vorzüglich guter Rhonewein, aus der Gegend von Avignon, 
Dep. Bauclufe. 

Calcutta, Hauptftadt der englifchen Befigungen in Oftindien, ſowie der Prä« 
lidentfchaft und Provinz Bengalen, Sig ded Generalgouverneurg, größter und wichtigfter 
Handelsplatz von ganz Aſien, 6 Meilen vom indifhen Meere, am Hugli, dem 
weitlihen Hauptarme ded Ganges, gelegen, auf welchem Schiffe von 500 Tonnen 
bis zur Stadt fommen können, mit 450,000 Einwohnern, und rechnet man bie 
Umgebungen dazu, mit 810,000 E. Die ganzen Brittifch-oftindifchen Befigungen 
umfaffen über 50,000 Q. M. mit mehr ald 100 Millionen Ginwohnern und zer- 
fallen in die Präfiventfchaften: Galcutta oder Bengalen, Allababad, Mabrad und 
Bombay; über die 4 Präfiventen ift der Generalgouverneur in Galcutta gefegt, ber 
wieder dem brittifchen Parlament, welches das Oberhoheitsrecht Über die Befigungen 
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der Compagnie ausübt, verantwortlich ift. Die höchſten Behörden der Compagnie 
find in London, ald: die Föniglih indiſche GCommiffion und das Kollegium der 
Direftoren, welches aus 24 Mitgliedern der Compagnie, Actieninhaber, beſteht. 
Um 1600 wurde tie Compagnie gegründet; die Zahl der Actionäre beläuft fich 
über 3000, und das Kapital bis zu 5 Mil. Pfund Sterl. in 50,000 Actien à 
100 Pfund. Bon großer Wichtigkeit ift der auswärtige Seehandel, indem nament- 
lid der mit England eine außerordentlihe Mannichfaltigkeit von Gegenfländen um: 
faßt, Deren Qualität nah Maaßgabe ter Entwidelung der Hülfäquellen Indiens 
mit jedem Jahre fih vermehrt. Bon Branfreih wird Wein bauptfählih gegen 
Indigo und Seide eingeführt. Nach Nordamerika wird Indigo, Seide und Sal« 
peter, meift gegen baared Geld, verladen. Nah Java verjendet Galcutta Baum- 
wollzeuge und Opium und empfängt dagegen Pfeffer und andere Gewürze, Zinn 
und Kupfer. Die Infel Ceylon erbält ebenfalld Baummollzeuge, fowie Seite, 
Zuder und Neid und liefert dagegen Gewürze, Epelfteine, Perlen, Cocosnußöl, 
Elfenbein, Ebenholz, Belle. Die Infeln Benang und Singapore find die Haupt— 
niederlagen des Handeld, den Bengalen mit Malarca und dem indifchen Archipel 
betreibt, und wo man gegen Zeuge aller Art, fowie gegen Reid und Opium vorzüglich 
Sage, Gewürze, Goldſtaub und Edelſteine und auf ver fpanifchen Philippineninſel 
Manila Hauptjählih Hanf und Gigarren vertauſcht. Nach Neuholland gebt Ge— 
treide und Mehl. Nah China geben robe Baummwolle, Baumwollengarn, Wollen: 
und Baumwollenwaaren, Reid und vor Allen Opium. Perſien erhält Indigo, 
Zuder, Thee, Gewürze, bunte Gattune, baummollene Deden und Mouffeline, Zinn, 
Stabl, meift gegen Gold und Seite. Nechnungdart, Münzen. Ju ver 
Bräfidentfchaft Calcutta im weitern Sinne, ober in der Provinz Bengalen im engern 
Sinne wird gewöhnlich gerechnet nah Rupien zu 16 Annas zu 12 Pice, und die 
biefigen Rechnungsmünzen ftehen überhaupt in folgendem Verhältniß zu einander. 
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Der Zablwertb der Rupien hat fich allmälig fehr verfchieden geftaltet, und man Faite 
daher bis in die neuere Zeit fogenannte Sicca- und Gourant:Nupien. Seit Anfang 
Juli 1835 ift die fogenannte Gompagnie-Rupie die allgemein giltige. Diefe Rupie 
enthält gefegmäßig an feinem Silber 165 engl. Troy-Grän, fowie die neue Gold: 
Rupie daſſelbe Gewicht an feinem Golde entbalten fol. Wirklich geprägte Gold— 
und Silbermünzen des britifchen Dftindiens, befonderd der Präſidentſchaft Galcutta: 
A) Golomünzen, a) von und feit 1793. Mobur der 19. Sonne oder bed 19. 
Negierungsjabrd des Groß-⸗Moguls. Werth cined Stücks 10, ,7069 Thlr. preuß. 
Friedrichsdor zu 5 Thlr, Halbe und Viertel nach Verhältniß. b) feit 1818. Neue 
Galcutta-Moburd — 10,97919 Thlr. preuß. Brord’or., Halbe und Biertel nad) Ver— 
bältnif. c) feit vem 1. Yuli 1835. Gold-Mohurs zu 15 Silberrupien — B,g6956 
Thlr. preuß. Frord'or., Doppelte 2, und */, Stücke. B) Silbermünzen, a) vor 
und feit 1793. Sicca⸗Rupien der 19. Sonne — 20 Sgr. 5,0, Pf. Pr. Eour., 
Halbe und Viertel. b) frit 1803. Ludnow-Rupie von der 45. Sonne des Kaiferd 
Schab Aulum — 19 Sgr. 2,75 Pf. pr. Cour. e) feit 1812. Benared-Nupie — 
19 Sgr. 7,34 Pf. pr. Gour. d) von 1819. Neue Burrudabad-Nupie — 19 Sgr. 
2,75 Pf. pr. Eour., Halbe und Viertel. e) von 1818. Sicca-Rupie — 20 Sgr. 


286 Galcuttabanf — Callee. 


5,68 Pf. pr. Cour., Halbe und Viertel. f) Neue Ausmünzung feit dem 1. Juli 
1835. Neue Silberrupie, Compagnie-Rupie genannt — 19 Sgr. 2,43 Pf. pr. C. 
Bei großen Summen zählt man bier nad Crore und Lac, und zwar fo, daß 1 
Grore — 100 Lac oder 10 Millionen Nupien. Galcutta rechnet auf Bombap, 
A 30 Tage nah Sicht, Madras A 30 Tage nad Sicht, Merito à 3 — 6 Monate 
nach Sicht, London A 6 Monate nah Sicht. (+ 2 Schillinge & 2 Schillinge 1 
Penny Sterling für 1 Compagnie-Rupie), Borbeaur, Paris ꝛc. A6M. n. ©. 
(2 + Franfen 40—50 Gent. für 1 Gompagnie-Nupie),. Maaße und Gewichte 
von Bengalen. Längenmaaf. Der Fathom oder Baden —= 4 Arms oder Eubits 
à 18 engl. Zoll oder !/, Dard. Der Göß oder die Elle — dem engl. Yard. 1 Göß 
v. Caleutta — 1'/; Göß v. Bombay. Getreidemaaf, Kahuhn (Khahoon — 16 Soallees 
zu 20 Pallies & 4 Raiks. Der Kahuhn — 2986 ?, Pfd. engliſch. av. d. p. 
Flüſſigkeitsmaaß: Der Mahnd Hat 8 Pöſſerihs zu 5 Seers à 4 Pouahs oder 
Pices. Im Großhandel bedient man ſich auch des engliſchen Gallon. Handelsgewicht. 
Daſſelbe zerfällt in 2 Gattungen: Bazar-Gewicht und Faktorei-Gewicht. Das er- 
ftere wird vorzüglich auf dem Marft, das legtere in den bengalifchen Faftoreien und 
den WAngelegenbeiten der oftindifchen Compagnie angewandt. 1) Bazar» Grwict. 
Der Mahnd bat 40 Seerd zu 16 Chittacks à 5 Tolas oder Siccas. 1 Bazar— 
Mabıd — 822, enal. av. d. p. == 99,00 engl. Troy Pfr. 2) Faktorei-Gewicht. 
Der Mahnd Hat 40 Seerd zu 16 Chittacks und wiegt 742/; Pfd. engl. av. d. p. 
Demnach ift dad Bazar-Gewiht um 10 Proc. ſchwerer ald das Faktorei⸗Gewicht. 
Gold» und Silbergewiht. Die Sicca bat 10 Mafhad zu 8 Ruttees à 4 Dhans 
à 4 Punkos. Die Sicca wiegt 179), engl. Troy-Grän. Die Tola hat 12 Maſhas 
zu 8 Röttihs (Mutteed) à 4 Dan. Die Tola ift die des obigen neuen Bazar⸗Gewichts. 
Stückgüter. Dad Corge = 4 Gunda — 20 Stück. Zölle. Die Eingangszölle 
betragen auf Wollenwaaren 4°%,, auf Seiden- und Baumwollenwaaren 7%,, auf 
Metalle 6 %/,, auf Weine und Liköre 10 %,, aufalleanveren Artikel 3%, %,, vom Werthe, 
infofern die Waaren auf englifchen Schiffen eingeführt werben ; andere Schiffe aber zahlen 
dad Doppelte. Banken f. Bank. Es beftchen mebrere Affefuranz » Gefellfchaften. 
Die Geſellſchaft für die Thee-Cultur im Diftrift Affam oder die fogenannte Affam« 
Company wurde 1838 auf Actien gegründet, welche mit 6 Proz. Aufgeld gefucht 
find. Auch bat Galcutta eine wichtige Münze. Die fchon länger beftebende regels 
mäßige Dampffchifffabrtöverbindung Bombays mit England durch das rothe Meer über 
Aden in Arabien nah Suez in Aegypten bat durch die 1842 mitteld zweier ganz großer 
Dampffchiffe der orientalifchen Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft eröffnete direkte Dampffchiff- 
fabrtälinie zwifchen Galcutta und Suez über Maprad, Point de Galle auf Ceylon 
und Aden eine fehr wichtige und willkommene Grweiterung erhalten. 

Calcuttahanf, die Faden, welche von dem in Bengalen wachfenden Corchoras olito- 
riusgewonnen werben ; man verfertigt daraus Stride und Zeuge, z. B. zuMatrofenbemten. 

Galdarifched Erz, eine dem Golde ähnelnde Metallcompefition, welche der 
Hofmedailleur Loo in Berlin erfunden bat, und die zu Petfchaften, Ketten und 
anderen Schmudgcgenftänden verwendet wird. 

Galembonibolz, f. Coromandelholz. 

Galiaturbolz, ſ. Sandelholz. 

Calico nennt man die theils aus Oſtindien nach Europa geführten rohen und 
bedruckten, theils die in England, Frankreich, Deutſchland und der Schweiz fabri— 
zirten bunt gebrudten Kattune, tie viel nach Dftindien geben. 

Galin, aus Zinn und Blei zufammengefchmolzene Metalleompofition; in China 
viel gebraucht. 

Gallamandre, ein englifcher wollener glatter oder ftreifiger Stoff. 

Gallapa, eine Art Baffetad, 1°, Eile breit und 17 bis 18 Glen lang, 
welche von den Dänen nach Guropa gebracht werden. 

Call&de, Leder aus der Berberei, welches vorzüglich nach Andalufien gebt und 
dort zugerichtet wird. 
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Calminken, nennt man den in Nufland verfertigten groben hänfenen Zwillich 
in Stüden von 50 Arfchinen Länge und 1 Arfchine Breite; er bildet einen Ausfuhr- 
artifel Rußlands nach Holland; es giebt auch beffere von Flachsgarn gewebte Sorten. 

Calmuks. Darunter verfteht man im Allgemeinen die geringeren Quantitäten 
von Biber, d. 6. langhaarige, dicht gewalfte Wolftoffe, die zwar aus ftarfem, aber 
loder gedrebtem Garne gewebt find: fähfifhe und böhmiſche haben Köper. Gefärbt 
nach der Walfe werden fie heiß geref. Man bat diefen Artikel in allen Farben. 
Englifhe (1. — 1’/a Dart breit und 28 Yards lang), deutſche (,— . ſäch- 
fihe Ellen breit und — 40 Ellen lang) und böhmiſche Manufatturen (7/,— ®/; wiener 
Ele breit und 36 — 40 Ellen lang) liefern ihn von guter Befchaffenbeit. Insbe— 
fonvere aber verfteht man unter Galmuf den befannten wollenen Winterkleiverftoff — 
langbaarig, loder gewebt, aber dicht gewalft und in dem verfchiedenften Farben 
gefärbt, fowie auch die fogenannten franzöſiſchen Londred- oder Halbtücher theild glatt, 
theils ftreifig, theild gemuftert mit weißen Leiften (larges), oder ſchwarzer (etroites). 

Galmus (Radix Calami aromatieci), ift die Wurzel des in Gräben und 
Zeichen häufig wachſenden Acorus Calamus L. Brifch ift fie bis zwei Zoll did, 
äußerlich von gelblich grüner Farbe, innerlich röthlichweiß und von ſchwammiger Tertur, 
wird von den Gonditoren zur Bereitung ded confectirten Calmus gebraucht. Als 
Arzneimittel oder zur Liqueurfabrifation wird die gefchälte und getrodnete Wurzel 
verwendet. Aus den grünlichen mit vielen Faſern befegten Schaalen wirt das hell» 
gelbe ätherifche Del Oleum Calami bereitet. Der Geruch der Wurzel ift angenehm 
balfamifh, Geſchmack campherartig, etwas bitter. Die geſchälte Wurzel koſtet 4—5 
Thlr. p. Centner. Cine andere Art Calmus ftammt aus der Levante; er riecht 
angenehmer und ftärfer ald die gewößnliche, früher aus Oftindien bezogene, baher 
oftindifcher Calmus genannt; ift nicht die Wurzel, fondern der mit einem ſchwam⸗ 
migen Marke angefüllte grüne Stengel von Acorus indicus, 

Galmusöl, f. Calmus. 

Galomel, f. QAuedfilber. 

Galow, voln., Zol. Der polnifhe Zoll — 10%,, der cracauer — 12"; 
franz. Linien. 

Calquiers, eine Sorte oftindifcher Taffet. 

Galviffon, ein guter, theild weißer, theild hellrother franzöfifcher Wein aus 
der Gegend von Cette. 

Galwapp, oſtindiſches baumwollnes Zeug, womit früßer hauptfählih in 
Dänemark ein bedeutender Handel getrieben wurde. 

Calzette alla Neapolitana, feine feidene Strümpfe, die in Neapel vor 
fertigt werben, 

Cam, ift der vierte Theil einer Rupie in Oftindien, fo viel ald 1 Gahaun, 
(f. Ealcutta). 

Gamaroned, getrodnete Rehhäute von den pbilippinifchen Infeln. 

Camayeux ijt ein ziemlich /, Stab breites franz. Seidenzeug, es ift ein 
farbig und geflammt, ſieht fehr reich aus, ift aber wenig dauerhaft, da fich die 
Fäden leicht verfchieben, auch dann der ſchwarze Ginfchlag zum Vorſchein fonunt. 

Gambaja’s, oftind, Granaten. 

Cambajes, ein jept nur noch im Zwiſchenhandel mit Oſtindien und den 
Pbilippinen vorfommender ord. oftind. Gattun, 

Gambetta, ein Getreivemaap in Genua. 

Cambio, ital., Wechſel. Das Wort wird in Deutjchland zuweilen in 
Zufammenfegungen, wie Cambio Conto, Cambio proprio x. gebraucht. 

Gambiren, ſ. v. a., Wechſelgeſchäfte treiben. 

Cambiſt, f. v. a., Banfier. 

Camblets, ein englifhes Wollenzeug, zu Möbrlüberzügen; es it nach Art 
der Leinwand gewebt und in der Megel fchwarz, in Stüden von ca. 24 Dards 
Länge und *, Dardd Breite, man bezieht bafjelbe von Briftol, Huddersfield ır. 
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Cambraetas, vie fpanifche und portugiefifche Benennung der fchlefifchen 
fogenannten Schleierleinwand. 

Cambre, die italienifche Benennung der fchlefifchen Schleierleinwand, T. 
Leinwand. 

Cambreſines, ſind feine leinwandartige, baumwollene Gewebe, welche den 
Cambries ähneln und aus Aegypten nach Perſien in den levantiniſchen Handel 
kommen, fie find, bei einer Breite von 7/; Stab, 20 Stab lang, es werden derglei— 
chen auch in den Fabriken (zu Perth) in Schottland, (zu Peronne, Rouen, Raubais, 
St. Quentin) in Franfreih und (zu Falkenftein, Leugefeld und Plauen) in D:utfch- 
land verfertigt, find aber binfichtlih der Länge und Breite, fo wie der Qualität 
ſebr verfchieben. 

Cambrik, Gambric, auch Batiftmuffelin, Hamann und Percal genannt, ift 
ein feined weißed Gewebe von Baumwolle, welches vorzüglich in England, Frank— 
reich, ter Schweiz und Deutfchland fabrieirt wird, und viel feiner ift als Kattun. 
Es giebt Farirte, geftreifte, gemufterte, buntgedrudte, geftidte und glatte Gamtrifs; 
ebenfo ift auch der Appret des Artikels nach feiner Qualität und dem Breife ſehr 
verfchieden; fo giebt es einen fchweizerifchen elaftifchen, einen englifchen bläulich 
gewäflerten Appret u. f. w. As Nachahmung des leinenen Cambriks (Batijtleins 
wand), der in Branfreih und namentlich zu Cambray (daber der Name) fehr fchön 
fabrizirt wird, übertrifft der baummollene jenen an Billigkeit und fhönem Anfeben bei 
MWeitem. Sie werden bauptfählih zu Kleidern, Halstüchern, Kragen, Chemifettd 
und zuweilen auch zu ganz feinen Hemden verwandt. Die audgezeichnetften und 
feinften find die englifchen, namentlich wegen ihrer ſchönen Zurichtung; jedoch wer— 
den fie auch von guter Qualität in ter Schweiz und Deutfchland fabricirt. Die 
gewöhnliche Breite der Cambriks ift , und 9, Mards, der beutfchen 5, — 1%, Elle 
und die englifchen halten in der Regel 12 Mards das Stüd, die deutfchen 20— 30 Ellen. 

Cameen heißen im Allgemeinen Steine, auf welche erbabene Figuren von 
Menfchen, Köpfen ꝛc. gefhnitten find. Es jind zuweilen Evelfteine, meift aber 
Halbedelfteine, wie Onyrx, Garneol, Achat, Calcedon, Lazurftein ꝛc., und beſonders 
werden biejenigen gefhägt, bei denen der Stein aus zwei Schichten von verſchie— 
dener Farbe befteht, von denen die eine Schicht die Figur und die andere den Grund 
derfelben bildet. Auch macht man C. aus zwei verfchiedenartig gefärbten Glasflüſſen. 
Abformung antiker E. in Glad, Thon- oder Schwefelmaffe nennt man Baften, 
und von biefen giebt es Babrifen in Trapani in Gicilien, Stafford in Englanr, 
Berlin ꝛc. 

Camelin, ein franz. ord. Wollenzeug in der Urt ver Kamlots, in Stüden von 
ca. 20— 22 Stab Yänge und 1, Stab Breite, wird bauptfächlih zu Amiend 
verfertigt. 

Camelotines, veralteter Ausdruck für franzöfifche, tem Kamlot ähnelnde 
Zeuge, welche tbeild von Wolle allein, tbeild von Wolle und Leinengarn, auch 
Ziegenbaarengarn gewebt mwurben. In Branfreih, wo fie noch wenig fabrieirt 
werben, führen fie je nach den Stoffen, aus denen fie beftehen, verfchiedene Namen 
und liegen bei verfchiedener Ränge ca. 4, St. breit. 

Camojano, ein angenehmer füher Musfatellerwein aus Toskana, der in Barild 
von 40 Flafchen, auch in Flaſchen von ca. | Litre verfendet wird. 

Gampane, Franzen von Bol, Silber oder Seide mit Troddeln. 

Campatillas find im franifhen Handel vorfommende, in Belgien, befonders 
in Brügge verfertigte, geföperte Wollenzeuge von fehwarzer Farbe. 

Gampechebolz, j. Blaubolz. 

Gampber (Camphora), findet fich im Holz, den Wurzeln, Zweigen und Blättern 
des Campherbaumes (Laurus Camphora L.), der in Japan, Sumatra und Borneo 
wähft. Das zerkleinerte Holz wird in eifernen Deftillirblafen mit Waſſer übergoffen, 
und bei gelinder Wärme fublimirt, wodurch man den Nobrampher (Camphora cruda) 
in dem mit Reisſtroh ausgefütterten Halme erhält, welcher aud grauen oder weißlichen 
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unreinen Krümelchen beftcht. So kommt er aus China und Japan In den euro— 
päifchen Handel, wo er durch nochmaliged Sublimiren gereinigt wird. Diefer rafe 
finirte C. fommt nun in etwad audgehößlten in der Mitte durchbohrten Scheiben 
von 115 —3 Pfr. an Gewicht in den Handel. Sie waren fonft in ſtarkes 
dunfelblaue8 Papier eingepadt und wurden Brutto mit 2%, Tara Vergütung 
verkauft; jegt wird er in bünnem, helblauem Papier verfendet und netto berechnet. 
Es ift eine durchfcheinende, weiße, zähe, Erpftallinifche, durchdringend riechende und 
erwärmenb bitterlih ſchmeckende Maſſe. Da er fehr flüchtig ift, fo muß er wohl 
verfchloffen an einem fühlen Orte aufbewahrt werden. per. Gewicht 0,99. Im 
ätherifchen und fetten Delen, in Weingeift, Effigfäure und Aether ift er leicht löslich, 
im Waſſer jedoch faſt unlöslih (1 in 525), Man gewinnt auch Campher aus 
dem Gampherzimmetbaum, Laurus cinnamomum, 

Campherholz fommt von Laurus camphora; er ift in China, Japan und 
einigen hinterindiſchen Infeln Heimifch. 

Campo, Campos, eine Art fpanifcher Mole. 

Gamugliano, eine Art todfanifcher Wein. 

Canabas, feine franzöfifche Betidecken. 

Canadaris find oftindifche Zeuge, welche entweder von Seide und Baumwolle, 
ober ganz von Geibe find, fie find in der Negel bunt geftreift. Grftere werben 
auch in Frankreich verfertigt. 

Canadelles find die in Italien fo beliebten Sacchetti, ein Eleiner, fehr delicat 
ſchmeckender Fiſch, nicht größer ald eine Sardelle und chen fo eingefalzen; fie 
werben an ter Küfte des Departementö Bouches du Rhone gefangen und in Flei« 
nen Fäßchen nad Italien verfhidt, wo fie ein gefuchter Handelsartikel find. Bei 
und fommen fie nicht in den Handel. 

Ganado, ein in Gorunna in Spanien gebräuchliched Weinmaaf, ca. 28°/, pr. Qunrt. 

Ganarienfame, Glan; (Semen canariense), fommt von dem in Thüringen 
angebauten, in Südeuropa auch wildwachfenden Ganariengrafe (Phalaris canarien- 
sis L.) Er ift von der Größe des Leinfamend; unter der äußern glänzenden ſtroh— 
gelben Schale ift das aufen graubraune, innen weiße angenehm ſchmeckende Körn— 
hen. Er wird vorzüglich zu Vogelfutter verwendet, In Thüringen Eoftet er jept 
ca. 5 Thaler p. Gentner. 

Ganarienfett, ſ. Wein. 

Ganarid find eine Gattung oftindifche feidene Tücher, citrongelb mit Heinen 
weißen Tupfen, und wie alle oftindifche Bonlard8 ca. 1°, Leipziger Elle groß. — 
In Deutfchland bedient man fich derfelben zu Tafıhentächern, Haldtüchern, Schürzen :c. 

Canawouv, ter boländifhe Name für eine geringe Sorte Barinad-Canafter. 

Cancaniad, eine Gattung oftindifcher Atlaffe, welche jedoch felten mehr nad) 
Europa fommt. 

Ganderrad, Ganterros, ein in Oſtindien erzeugted weißes, turchfichtiges 
Harz, mit welchem befonverd in Borneo zuweilen der Campher verfälfcht wird. Es 
befteht aus Fleinen perlförmigen Stüden. . 

Gandil, Canpy,-ein Handelsgewicht und Getreidemaaß in Oftindien, fiche 
Bombay. 

Canepin, ſ. Hühnerleder. 

Cangette, eine Art franzöfifcher Serge, die hauptſächlich in der Nähe der 
Stadt Caen verfertigt wird. 

Canhada, Canhado, Canada, ein Flüſſigkeitsmaaß in Portugal und 
Brafilien, f. Liffabon. 

Ganna oder Canne ift die italienifche Klafter oder große Ele. 

Cannamazos ift die fpanifche Benennung deutfcher orbinärer Leinwand in 
ungebleihtem Zuftand, wie fle in Hannover und Weftphalen gewebt und nach Bre— 
men zum Verkauf gebracht wird; °, Ele breit und gegen 60 Ellen lang. 

Cannefice, ungereinigte Rohrkaſſia (Frankreich). 
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Cannelas heißt in Frankreich mit Zuder übergogener Zimmt. Cannelini nennt 
man in Mailand ebenfalls überzuderten Zimmt, welcher von da aus verfendet wird, 

Cannel6s, Carrele&s, find in Lyon verfertigte buntgemufterte Atlaſſe; auch 
nennt man fo einen aus Seide und Kamerlgarn oder aus Seide und Baumwolle 
gewebten Zeug, welcher befonders in Rouen 746 Stab breit verfertigt wird. Can- 
nelds ift auch eine Art feiner Droguet. 

Cannequins, oftindifche weiße, lange baummwollene Tücher, welche nur in 
tem oftindifchen Handel mit der Weſtküſte von Afrika vorkommen. 

Cannettes d’etain fint zinnerne, Cannettes de gres, irdene Henkelkannen, 
von denen die erfteren in England, die legteren in Rouen verfertigt werden, und 
welche die Branzofen an der Weſtküſte von Afrika abfegen. Sie entbalten etwa 
eine Binte. 

Cannocchio, in Italien die gröbfte Sorte von Strob, woraus Hüte und 
andere Geflechte dargeftellt werben. 

Cannonao, ein ſehr guter, musfatellerartiger Wein in Sarkinien, wo er in 
der Näbe von Cagliari wählt. 

Canno's find feine, weißgebleichte, damaftartig geftreifte Zwillige, welche in 
Sachſen bauptfählih in der Oberlaufig in der Gegend von Zittau und am dieſem 
Orte felbit verfertigt werden und 60 Ellen Länge und *, Breite Gaben; auch trifft 
man fie in Stüden von 72 Ellen Länge und ®/, Breite an. Sie werden dann in 
Goupond a 24 Gllen zerfchnitten und verkauft, und bilden einen ziemlich bedeuten» 
den Ausfubrartifel nach Portugal, Spanien und Amerifa. 

Canourges, franzöfifche /,, Stab breite Serge. 

Canques, taumwollene, leinwandartige chinefifche Zeuge in Stücken von 15 
und 20 Gobits Länge, 

Cantal, Quantal, Gantalfäfe, gute Qualität Käſe aud der Auvergne, 

Gantarello, Kantar oder Eentner, ein fardinifches Handelsgewicht, fiche Turin. 

Cantaro, cin Weinmaaf in Spanien; in Italien und der Türkei ein Han— 
beldgewicht; |. die betreffenden Städte. 

Cantenac, f. Borvpeaurwein. 

Gantbariden, ſ. ſpaniſche Fliegen. 

Cantillen find von Gold: oder Silberbrabt geſponnene Nöhrchen, welde in 
der Stickerei gebraucht werden; ihre verfchiedenen Benennungen richten fih danach, 
ob fie aud rundem oder plattem Drabte gefponnen find, nämlich Diamant-, Flach», 
Glanz», Knüppel-, Mode-, Perl- und Mafferfraus-Gantillen; in ver Stärfe find fie 
von einander fehr verfchieden und daber nach Nummern bezeichnet. Man verfauft 
fie nah Mark, jedoch nicht nah dem Gewicht, 2 Schachteln A 20 Bund find 
1 Marf, und bezieht fie am beften von Berlin, Freiberg, Hamburg, Nürnberg ar. 

Canton, eigentlihb Ruang-tung, die Hauptſtadt der chinefifchen Provinz 
gleichen Namens, an der Süpfüfte des Neiched, am ſchiffbaren Fluffe Tſchu-Kiang 
oder Perffluß, auch Tigerfluß genannt, welcher an friner Mündung einen großen 
Bufen, die fogenannte Bocca Tigris, bildet, ift der große und bisher nur einzige 
chineſiſche Seehandelsplatz, welcher dem europäifchen und nordamerifanifchen Handel 
in China offen ſtand. Durch ven zwifchen England und China am 29. Aug. 1842 
zu Nanking abgefchloffenen Frieden haben fih aber die zeitherigen Haudelsverhält— 
niffe in China gänzlich verändert und hat fich zunächit für England und dann für alle 
andern Nationen ein freierer Handel nach diefem reichten und bevolfertiten Lande 
ber Erde eröffnet. Denn jener Friede gab den Handel mit dem Audlande gegen 
mäßige Zölle und mit Wegfallen aller bisberigen läftigen Formalitäten frei, ber 
fimmte fünf Hafenftädte zu freien Handelsplätzen, und überlieferte die Juſel Hong— 
fong im Bufen von Canton, die feitdem der Stationdort der englifchen Nation 
und der Stapelplag ihres Handeld mit China ift, für immer an die Engländer. 
Die dem Handel geöffneten fünf großen freien Handelshäfen find außer Canton: 
Emoyp (Amob), in der fruchtbaren Provinz Fokien an der Oftküfte, mit 230,000 
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Einw.; Futſcheufu, die Hauptftabt der Provinz Fokien und ber Stapelplatz des 
Handels mit ſchwarzem Thee, der hier am beſten gedeiht, mit 500,000 Einw.; 
Ningpo, weſtlich von der Tſchuſangruppe, in der Provinz Tſchekiang, mit 360,006 
Einw., und Schanghai, der nördlichſte der fünf Häfen, ebenfalls am der Ofte 
fühe und nur wenige Meilen füdlih von Nanking. Die Nachricht von diefen Bere 
änderungen der Verbältniffe in China wirkte bereits günflig auf die europäifchen 
Märkte und batte nicht nur In England, den Niederlanden und Franfreich, fondern 
auch in Preußen (von Seiten der königl. Seehanplung), Defterreih (von Trieft), 
Dänemark, fowie in Hamburg und Bremen die Ausräftung von Schiffen nach China 
mit Ginfubrartifeln mannigfaltiger Art ſchon im Jahr 1843 zur Folge, um ben 
neuen und jedenfalld ftarfen Begehr des an Lurus gewöhnten bimmlifchen Reiches 
vollftändig zu befriedigen, und biefe und andere europäifchen Länder errichteten 
feitvem Gonfulate in China oder fandten Handeldagenten dahin. Selbft von Sach- 
fen aus (von den Leipziger Häufern Garl und Guftav Harfort und E. Hirzel und 
» Comp.) wurde eine birecte Erpedition nach China unternommen, die Ende 1843 
von Bremen nah China und Oftindien unter Segel ging. Auch von ben vereinig« 
ten Staaten, die feit Kurzem immer flärfer in China, namentlich in Baummwollen- 
waaren, mit England zu eoneurriren verfuchen, und ebenfo von Frankreich, wurden 
1844 Breundfchaftd- und Hanvdeldverträge mit China abgefchloffen. Was die Sans 
delsbeziehungen China's zu Deutfchland betrifft, fo Tiegt die erfte Urfache von ih— 
rem ungünftigen Zuftande in dem Mangel an entsprechenden Portfchritten eines 
Theils der deutfchen Inbuftrie, verbunden mit der beutfchen Gefchäftäweife. 
In den meiften SKauptartifeln ber für Oftindien und China fo böchſt wichtigen 
Baummwollenmanufactur können deutfche Fabrikate mit den englifchen bis jegt nicht 
eoncurriren. Ja ed dürfte vielleicht nicht lange dauern, daß England in den uns 
bis jegt noch verbleibenden Artikeln, wie 3. B. türkiſch-rothen Galicoed und Gars» 
nen, und überjlügelt, wenn wir nicht Alles aufbieten, den errungenen Borzug und 
zu erhalten. In der wichtigen MWollenmanufaftur behauptet England für verfchies 
dene Artikel cbenfalld den Vorrang; wir erwähnen der Bombazetd, Merino's, Lon- 
geld, die fämmtlih von genugſamer Bebeutung im Handel mit Oftindien und 
Ghina find; Hierzu Fommt, daß die meiften unferer Babrifanten viele Monate zur 
Ausführung von Orbred verlangen, die in England in ebenfo vielen Wochen bes 
forgt werden mwürten. Sodann werden bäufig die erhaltenen Aufträge nicht mit 
der Genauigkeit, Sorgfalt und Sachkenntniß effectuirt, die erforberlich find, um den 
guten Erfolg überfeeifcher Unternehmungen zu fihern. Wir fönnen bier ferner bie 
Schwierigkeiten nicht unerwähnt laffen, welche bei mandhen Artikeln, unter andern 
bei Tüchern, dem Verlangen eines gleichen Ellenmaaßes für alle Stücke entgegen« 
gefegt werden, und doch ift diefed in Ländern, in denen unfer Maaß unbekannt 
ift, und wo der Drang, ſowie die ganze Einrichtung ded Geſchäfts dad Ausmeſſen 
der einzelnen Stüde nicht zuläßt, durchaus nothwendig. Ohne ein folched gleiches 
Maaß find eine Menge von Weitläufigkeiten, ja Verluſten unvermeitlih. Auch 
binfichtlih der Verpackung wird die nöthige Nüdjicht auf die Gewohnheit der Chi— 
nefen Feineswegd angewandt. Eine fernere Urfache unferer geringen Betheiligung 
am oftindifchen und chineiifchen Handel ift die Unterlafjung und Geltendmadhung 
des Gewichts, das und unfer bedeutender Conſum an fremben Produkten, wenn 
richtig benugt, den Ländern gegenüber geben muß, welche diefe Produkte erzeugen. 
Laffen wir und doch gefallen, daß manche Länder, befonderd aber Holland, und 
jegt unfern Bedarf gegen baared Geld liefern, den wir leicht durch Austauſch um 
ferer eigenen Produkte und Manufakte erhalten Fönnten, wobei Deutfchland ih un⸗ 
gleich beffer ftehen würde. Die eben erwähnten Urfachen ſtehen aber mit einer 
dritten in gerfauefter Beziehung. Es ift der Zuftand unferer Blagge, ber wahrlich 
auch in Bezug auf Oftindien und China nicht viel Nübmend verdient. Mit feltes 
nen Musnabmen fehlt es und nach den eben genannten Rändern an Ausfracht, 
wenn richte Der Rheder felbft für feine Ladung forgen und fein en für einen 
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Spotipreid verfrachten will. Und felbft in folchen Fällen Hälı ed jchwer, vollfiäns 
dige Ladungen zufammen zu ringen. — Die Ausfuhrartifel Cantons und 
China's ũberhaupt find Thee, rohe Seide und Seidenſtoffe (Atlas, Gaze, Erepp, 
Taſchentücher), Nanking, Zucker, Reis, Indigo, Zimmteaſſia, Zimmtblüthen, Inge 
wer, Cardamomen, Sternanis, Porzellan, Papier, ladirte und vergoldete Blech- 
und Holzwaaren, Farben, Lackfirniſſe, Tuſche, Elfenbein-, Schildkrot⸗, Horn- und 
Perlmutterarbeiten, künſtliche Blumen, Silber, Weißkupfer oder Packfong, Zint, 
Queckſilber, Borar, Alaun, Schildkrot, Sandelholz, Pfeifenröhre, Pflanzenwachs, 
eine Art Kautſchuk in kleinen rothen und blauen durchbohrten Kugeln, deren Rinde 
jedoch nur elaſtiſch, der Kern brüchich iſt, baares Geld (fremde Münzen) und von 
Medicinalartikeln vorzüglich Kampher, Rhabarber, Moſchus, Salep, Galgantwurzel 
und Ginſeng. — Die Einfuhrartikel China's ſind: Pelzwerk, Tuch und Wol— 
lenzeuge (hauptſächlich ruſſiſche und engliſche), engliſcher Twiſt oder Baumwollen— 
garn und engliſche, deutſche und amerikaniſche Baumwollenwaaren, wenig Leinen, 
aber viel böhmiſche und engliſche Glaswaaren, Spiegel, Korallen, Schmalte oder 
Sächſiſchblau zur Porzellanmalerei, Berlinerblau, Cochenille, Wein, Papier, viele 
Uhren und Juwelierarbeiten, ECiſen- und Stahlwaaren, Blei, Waffen und Munition ı., 
und von Djtindien Baumwolle, Neid, Sago, Tabak, Zinn von England, Banca 
und Malacca, Spaniſch-Rohr, moluffifche Gewürze, Kampher, Weihrauch, eßbare 
Schwalbennefter, und Teipangs, Elfenbein, Ebenholz, Perlen, Perlmutter und in 
der Segten Zeit vor Allem Opium. Der auswärtige Landhandel Chinas 
findet hauptſächlich an der fibirifchen Grenze mit Nupland in dem Hauptgrenzorte 
Maimatſchin, dem ruffifchen Kjächta gegenüber, ftatt. Der Binnenbandel in 
China, der weit mehr Freibeit ald der nach außen genießt, fol äußerfi lebhaft. und 
weit wichtiger ald der Hantel mit dem Auslande fein und bemfelben die ſchiffbaren 
Flüſſe, bauptfählich aber die vielen Ganäle, welche das ganze Land durchzieben und 
die Hauptbandelöftraßgen find, ſehr zu ftatten fommen. Bor allen ift der Kaijer- 
canal zu nennen, der größte der Erde, der, gegen 200 deutſche Meilen lang, fait 
ganz China und die beiden Hauptfiromgebiete des Landes, den blauen und gelben 
Fluß, von Süden nach Norden durchſchneidet. — Münzen. In Ganton, wie im 
chineſiſchen Neiche überhaupt berrfcht fowobl bei den Rechnungsmünzen ald Ge— 
wichten eine volftändige Derimaleintheilung; die Benennung der Gewichte iſt auch 
die der Nechnungdmünzen, und fo rechnet man, nach europäiſch-chineſiſcher Bezeich- 
dung, nach Tehls zu 10 Mehs A 10 Condorins a 10 Käſch; fireng chineſiſch 
nah Liangs, Thſian, Ben und Li. Das Verbältnip der chineſiſchen Rechnungsmün— 
zen zu einander ift überhaupt folgendes: 
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Wirkliche Landedmünzen in Bold und Silber hat China nicht, fontern bedient 
ih blos der Gold- und vornehmlich der Silberbarren, don verjchievdenem Gewicht 
und Beingebalt, die aber immer nur nah Probe un Gewicht genoinmen werben. 
Die wirklich geprägte oder eigentlich gegoffene Münze des Reichsbeſteht in legirter 
Kupfer- oder Scheidemänge von ziemlich geringem Werthe; denn nur der zehute 
heil einer Kupferunge wird wirklich ausgemuünzt. Das ift der Li oder Käſch, 
von runder Form, meflingenem Anfchen, in der Mitte mit einem Roche, um diefe 
Mönze zu 100 Stüden an einander zu reiben, und auf beiten Eeiten mit chincfte 
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ſchen Schriftzeichen verſehen. Der Werth eined Bi it %/, Pfennig preußifh oder 
5/, Bf. im 24%, Fl.-Fuße. Bon fremden Münzen curfiren die fpanifchen Dollars 
oder Piafter in großer Menge in Macao, Canton und der Umgegend ald gewöhn- 
liches Geld. Da nun in Canton der Werth des Tehl oder der Silberunge immer 
nach dem Wertbe der fpanifchen Piafter beftimmt wird und man in der Negel 72 
chineſiſche Tebls mir 100 ſpaniſchen Piaſtern vergleicht, fo ift hiernach der Silber- 
werib des chinefifchen Tebld — 2 Thtr. preuß C. — 3, Bl. im 24, Fl.-Fuß, 
— 2°), Fl. 20 Bl.-d. — 3%, El. Niederl. — faſt 6 Schill. Sterling. — Cours- 
serbältniffe Canton wechfelt bauptfächlich auf London gewöhnlih auf 6 Mo- 
nat nach Sicht zu + 4 Schill. 2 Pence bis 5 Schill. 1 Benny Sterling für 1 
Dollar oder fpanifchen Silber-Piafter, auf Oftindien (Galcutta, Bombay, Matras) 
60 Tage auch 30 Tage, fowie 3 Tage nah Sicht + 218 bi 240 Compagnie» 
Rupien für 100 Dollard oder fpanifche Silberpiafter. Acceptirte Wechfel der oft- 
indifchen Compagnie auf die oftindifchen Pläge find etwas höher im Preife. — 
Maafe und Gewichte. Längenmaaß: Das vorzüglichfte in China gebräuchliche 
Zängenmaaf ift der Covid, Cobre, Chib, Tſcheh oder Buß; derfelbe wird in 10 
Theile getbeilt, ift aber nad den Zwecken, wozu er dient, verfchieten, fo ift ver 
Schneider» oder Kaufmannd-Fuß — 150 parif. Lin, — 13,535 engl. Zoll. Feld— 
maaß: Der King oder Bu — 24,5; franz. ren. Getreide und Blüffigkeiten wer« 
den im Großhandel ftetd nach dem Gewicht verkauft. Handelsgewicht: Der Pikol 
bat 100 Kättid zu 16 Tehls und wiegt 1331/, Pf. engl. av. d. p.; 1 Pifol 
oder 100 Kättis — 4,7919 Bombah-Maunds — I1,g50, Calcutta-Bazar-Maunds 
== 1,7857 Galceutta-Factorei-Maundd — 133,333 engl. Pr. av. d. Pr = 162,037 
engl. Troy Pfr. — 60,175 franzdf. Kilogr. — 124,913 Hamburg. Pfd. — 5,3555 
Madras⸗Maunds — 129,505 Preuß. Pfr. — 107,995 Wiener Pfr. Im Thechan» 
del und bei Schifföbefrachtungen ift das engl. Handeldgewicht im Gebrauch, fowie 
die europäifchen Wagen. Die Nefultate aber werden fodann in chineſiſche Pikols 
reducirt. Gold- und Silbergewicht: Das Kätti oder Thin bat 16 Tehld, dad 
Tehl oder Liang hat 10 Tſchih, 100 Hoon, 1000 Li, 10,000 Si oter 100,000 
Hoot. Das Tehl wiegt 781,955 hol. Ad. Verkaufsnormen: Die meiften Waaren 
werden nach dem Pikoi, feinere nach dem Kätti verkauft. Außerdem von Impor- 
ten: Baummollzeuge pr. Stück, Wollenzeuge pr. St., Opium pr. Kiſte; von Er 
porten: Nanking pr. 100 St., Bambusröhre pr. 1000 St., Mefiingbleh und Fin 
nober pr. Kifte. Faſt alle Waaren-Preife verfteben fih in fpanifchen Silberpiafiern 
oder Dollard, welche man in 100 Cents eintheilt. Thee, Zuder, oftindifhe Baum- 
wolle, robe Ganton-Seide und von Nr. I—4 werben in Tehls verkauft. Die 
Fracht von Canton nach London beträgt in der Regel 5 Pfr. Sterling für die 
engl. Schiffätonne von 50 engl. Cub.-Fuß. 

Caobaholz, ſ. Zuckerkiſtenholz. 

Cap-Breton, ein rother franzöf. Wein, aus der Gegend von Bahonne. 

Gaperei, darunter verfieht man die Wegnahme feindlicher Bahrzeuge 
durch Gaperfchiffe, die bon Privatperfonen oder WPrivatgefellfihaften auf eigene 
Rechnung ausgerüftet werden. Wie eine derartige Perfon oder Geſellſchaft auf 
eigene Koften und Gefahr vermittelt, fo bedarf diefelbe, fol fie nicht ald Seeräuber 
betrachtet und beftraft werden, von Seiten ihrer Regierung einer brfonderen Erlaub- 
niß dazu (Kaperbrief, Markbrief). Aber nur diejenigen Neg. ertbeilen dergleichen, 
die an dem Kriege betheiligt find, die neutralen verweigern fie. Die Caperei kann 
aber ebenfowenig auf den Meeren neutraler Mächte betrieben werden, als fie fih 
auf die Schiffe neutraler Flaggen erftreden darf. Macht ein Kauffahrteifchiff bei 
feiner Bertheidigung gegen einen Gaper Beute, fo gebört diefelbe, wenn das 
Schiff feinen Caperbrief hat, dem Staat; was umgekehrt der Gaper auf gefegliche 
BWeife erbeutet, gehört ihm; doch ift ihm verboten, dabei eigenmächtig zu verfahren 
. ®. die Lucken des erbeuteten Schiffes aufzubrechen und zu durchſuchen; vielmehr 
muß er durch feinen Schiffsfchreiber ein Protocoll Über den Inhalt des Schiffe 
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aufnehmen laffen, empfängt fodann von dem Schiffer gegen Quittung fämmtliche | 
Schlüffel und legt diefelben unter Siegel. Werner ift der Gaper verpflichtet, wofern 
nicht Scenoth ihn zum Gegentheil zwingt, das erbeutete Schiff in den Hafen feines 
Souveraind zu führen, wo es ihm alddann von Gerichtswegen zugefprochen wirt. 
Mit dem Ende des Kriegs hört dad Necht des Capers auf. Bevor der Markbrief 
ertheilt wird, muß der Ausrüſter eined Gaperfchiffes (Armateur) Gaution leiten, 
daß er den Gefegen und den ibm gegebenen Inftruftionen nachkomme; auf .eben 
diefelben werten die Schiffdömannfchaften und ber Kapitain vereidigt. Befchränfung 
bed Caperweſens durch den jüngften parifer Frieden. 

Capicciola, Spiechetto di Capiceiola, ein 3 Palmen breiter fei« 
dener Zeug mit Einſchlag von Blorettfeide, welcher in Neapel und Sicilien ver 
fertigt wird. 

Capiresti, auögelefene große Rorallen. 

Capiton, franzöjifch, Flockſeide, auch die Ueberbleibfel der abgehaspelten Cocons. 

Gapottücher find wafjerbichte, dicht gewalfte Wollenzeuge, von ſchwarzer oder 
brauner Barbe, welche hauptſächlich in Lille und Flandern fabrieirt und zu Klei— 
dungsſtücken für Seeleute gebraucht werden, weshalb man fie auch Matrofentücher 
nennt; in Defterreichifch-Schlefien werden Ähnliche verfertigt, welche man jedoch zu 
Satteldeden benugt. Ginen bedeutenden Handeldartifel bilden die Gapottücher, 
die man in Macedonien verfertigt und welche noch dichter und langhaariger find, 
ald die franzdjischen. 

Capriata, ein jüher, dunfelrother Wein von der Infel Capri bei Neapel. 

Capſtadt, Hauptftabt ded Caplandes, des ſüdlichſten Theiles vom afrifanifchen 
Feſtlande, welcher im Beſitze der Britten iſt, an der Tafelbai und am Fuße des 
Tafel-, Löwen- und Teufelsberges, mit wichtigem Hafen, großem Schiffswerft, 
Schiffsmagazinen und Börſe und einer Einwohnerzahl von 24,000 Perſonen. Die 
Stadt iſt nicht nur als Erfriſchungsort und Vermittelungösſtation für die Fahrt 
und den Handel nach Dftindien, China, YAuftralien und Amerifa von großer Wicdh- 
tigkeit, indem ſowohl die Kriegefchifie ald die Handeläflotten bier, wo tie Stürme 
oft entfeglich toben, einen fihern Ruhepunkt finden und nach langer Neife fi mit 
frifhen Lebensmitteln und Waſſer verforgen können, fondern fie treibt auch felber 
bedeutenden Aus- und GEinfuhrhandel, befonderd ſeitdem in der neueften Zeit ber 
Handelsverkehr Hier freier geworben und die Gapftadt, wo Fremde aus allen Welt« 
tbeilen jih finden, als Freibafen allen Nationen geöffnet ift. Landbau und Vieh— 
zucht find die Haupibefchäftigungen der Gapbewohner und fo bieten denn auch Wolle, 
Mein und Weizen die Hauptproducte der Ausfuhr der Gapftadt. Die Schafzucht 
wird ſehr ſtark betrieben und liefert eine trefflihe Wolle. Der Weinbau, welcher 
während der Gontinentalfperre von der brittifchen Negierung ſehr begünftigt wurde, 
ift jegt iin Verfall, doch wird noch immer ein guter weißer und rotber, auch in 
Europa beliebter Wein gewonnen. Berühmt ift der Gap-Gonftantia-Wein aus dem 
Dorfe gleihed Namens, in der Nähe der Gapftadt. Das Getreide tritt in Con— 
eurrenz mit dem amerifanifchen. Der Weizen erlangt bier eine befondere Schwere 
und wird in fehr großer Quantität gebaut, daß große Ladungen davon nicht nur 
nah Brafilien und nad den Brittifchen Infeln Mauritius und Afcenfion, fondern 
auch nah London geben. Außer diefen Hauptartifeln liefert die Capcolonie noch 
zur Ausfuhr: Pökelfleiſch, Talg und Kerzen, Butter und befonderd viel Häute und 
Hörner von der ftarfen Hornviehzucht; ferner Thran, Wallratd, Belle und Fiſch— 
bein vom Walfifh- und Nobbenfang; außerdem Panther- und Leoparden— 
felle, Elephantenzähne, Rhinozeroshörner, Schildfrot und Strauffedern, und als 
ein nicht unbedeutender Ausfuhrartikel ift die Gapfche Alos zu betrachten, die in 
großen Quantitäten nah Europa kommt. Neben Fabrikwaaren (faft ausſchließlich 
englifchen) beftand die Zufuhr auch in Golonialartifeln, 3. B. Zuder, Kaffee, Thee, 
Reid und Sage. — Nehnungdart, Münzen. Die Rechnungen werben bier 
noch auf verjchiedenerlei Art geführt, mämlich (feit 1814) fowohl nach ver eigents 
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lich gefeglichen Weile wie in Großbrittanien, dann aber auch noch Häufig nad) der 
frühern nieberländifchen Art, alfo 1) nad Livres oder Pfunden zu 20 Schillingen 
a 12 Pfennige Sterling; 2) nad Gulden zu 20 Stübern à 16 Pfennige bollän- 
diſch. Diefe letztere Rechnungsweiſe wird aber auch häufig geführt 3) in Neiche- 
tbalern zu 8 Schillingen oder 48 Stübern niederländiſch, und da feit 1824 ber 
Werth des bier fo häufig umlaufenden Papiergeldes bedeutend ernichrigt und ver 
Thaler hieſig von 31, Schilling Sterling auf 1%, Schilling (18 Pence) Sterling 
heraßgefegt worden iſt, jo grünter fid) auf dad Geſagte folgende Eintheilung fimmt- 
licher Hiefigen Nechnungdmünzen mit ihrem Zahlwerihe in brittifcher Mährung: 
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Hiernach beträgt in dieſem capſchen Papiergelde 1 Po. Sterling 13%, Reiche» 
tbaler — 32 Gulden capſcher Papiervaluta. Wirflihe Nationalmünzen befigt die 
Golonie nur in ven Gold, Silber und Kupfermünzen ded Mutterlanved. Freinde 
Münzen find nur in Eleinen Mengen zu haben und zwar in folgenten Sorten und 
gewöhnlich zu beibemerkten Breifen: Goldmünzen: Spanifht Onzas oder Dublo— 
nen zu 60 bis 63 Schill. Sterl., oſtind. Mohurs zu 26 Echill., franz. 20 Fran— 
tenſtůcke zu 15 Schil., niederländifche Gulden zu 11, Schill., Dukaten zu 7 
bis 9 Schill. Sterling. Silbermünzen: Spanifche u. a. Piafter oder Dollars zu 
46 bis 48 Bence Stert., franzöf. 5 Frankenſtücke zu 42 bis 43 Pence, nieder» 
landiſche 3 Guldenſtücke zu 55 bis 57 Pence, oftindifche Sicca-Rupien zu 21 Pence, 
oſtindiſche Compagnie-Rupien zu 20%, bis 21 Pence Sterl. — Gourdverbält- 
niffe. Das Regierungs-Commiſſariat in ver Capſtadt giebt Wechjel auf das Yon» 
doner Schagamt (London Treasury Bills) gewöhnlich mit einem Kleinen Aufgeld 
(Prämie) von 1 bis 3 Procent aus. Diefe Wechſel lauten gleich dem Wechſel 
auf London auf 30 Tage nah Sicht zahlbar. Auf Frankreich werden abgegeben 
Regierungd-Werhfel (Government-Bills) 30 Tage nah Sit zu + 8, Pence 
Sterl. für den Kranken; auf Holland vom Marine-Amt (Navy-Bills) Wechſel 30 
Tage nach Sicht zahlbar zu + 19°, bis 20 Pence Sterl. für den Gulden nie 
derlandiſch Courant; auf Matrad, Bombay und Galcutta Negierungs-Werhfel 30 
Tage nah Sicht zahlbar zu + I Schilling 10%, Pence bis 2 Schilling Sterling 
für die Gompagnie-Rupie. Ujancen wie in Canton. -— Maaße unt Gewichte: 
die alten amſterdamer und alten engliſchen. Im Handel rechnet man 4 alte ame 
fterbanıer Ellen — 3 engl. Dardd. Vom Feldmaaßel alten amfterd, Morgen — 
2 engl. Acres. Beim Getreidemaaß wirb bier die alte amfterd. Yaft in 10 Mut» 
den zu 4 Schepeld eingetbeilt, bat aljo nur 40 Schepels. Es iſt alfo 1 ſolche 
Laſt — 3,575; alte engl. Wincheſter-⸗Buſhels — 3,3351 engl. Imper.-Quarters 
Bom Fluſſigkeitsmaaß: die alte amſterd. Aam — 38 alte engl. Weingallend, die 
Pipe — 110 dergl., der Leaguer — 152 dergl., das alte engl. Weingallen — 
4%, DBouteillen. Vom Handelsgewicht 92 alte amſterd. Bir. — 100 Pf. cenal. 
av. d. p. — Ueber die biefige Bank f. ven Artikel Bauk. 

Capucines, franzöfifhe Benennung für bie bejte Sorte Kapern. 

Capullo de Seda beißt in Spanien eine ganz geringe Sorte Seide 

Garade, Name der früber gebräuchlichen aröften Kriegs- und Handelöſchiffe. 

Garaktere, ſpaniſches Medicinalgewicht. 
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Caracolilla heißt in Epanien ein aus Amerika kommendes rothed Garn, 
welches mit dem Safte einer Purpurfchnede gefärbt ift. 

Garaffen, Caraffinen find Blafchen von verfhiedener Größe von weißem 
Glaſe, theils gefchliffen, theild ungefchliffen, mit gläfernen Pfropfen. 

Caragach, eine Sorte feined baummollenes Garn, welched aus Smyrna kommt. 

Caragi, die türfifche Benennung für die Ein» und Ausfuhrzöle auf Waaren, 
daher die Zolbeamten Caragibafhi oder auch Garagi beißen. 

Gara-Grufch, ein Stüf von vier Piafter in der Türkei. 

Garamuffel, dreimaftiger türfifcher Kauffabrer. 

Carate, ein Gold» und Eilbergewicht in Italien von verfchiedener Schwere; 
f. die betreffenden Städte. 

Carbonnetti, eine dunkle, faft ind Schwarze fallende Art genuefer Korallen. 

Carbonnieux, cin weißer VBorbeaurwein erfter Klaffe, der bei Billenave 
d'Ornon wächſt. 

Carcajoux, franzöf., nordamerikaniſche Dachsfelle. 

Carcanes, ſind oſtindiſche Baumwollenzeuge, welche jedoch jetzt nicht mehr in 
den Handel kommen. 

Carcaſſonnetücher heißen vie in Carcaſſonne gefertigten leichten wollenen Tü⸗ 
cher, welche einen Hauptausfuhrartikel nach der nördlichen Küfte Afrikas und Weſt⸗ 
indien bilden, fie find meiften® Hell von Farbe. 

Gardamom, (Cardomomum). Die Mutterpflanzgen der verſchiedenen Carda⸗ 
momarten find nicht mit Gewißheit befannt. Es werden im teutfchen Handel vor« 
zügli zwei Sorten geführt: 1) Malabarifcher in 2 Varietäten: a) Feiner oder 
furzer malabarifcher Cardamom (Cardamom. minus malabaricum). Stumpfsdrei« 
fantige, langftreifige bis 5 Linien fange gelbbräunliche, papierartige Kapfeln, bis 
12 rörblihbraune, edige, gewürzbaft fampherartig riechende und ebenfo ſchmeckende 
Samen enthaltend, welche bis 15, ätheriſches Del geben. b) halblanger malabari» 
ſcher Cardamom. Kapfeln ftumpfereifantig bis 8 Linien lang, geftreift, gelbgrünlich, 
alled Uebrige wie bei a. Diefe beiden Arten werden hauptfählih ald Arzneimittel 
angewendet. 2) Geplon-Gardamom langer (Cardamom. ceylonicum longum), 
Stumpforeifantige langftreifige, graubraune, 1—2 ZoU lange papierartige Kapfeln, 
mit vielen (bid 30) den vorigen unter a, gleihenden Samen; Geſchmack und Ges 
ruch jedoch ſchwächer. Schalen gegen 30 Procent beiragend. Diefe Sorte wirb 
haupifählich ald Speifegewürz benugt. Noch ift der runde Gardamom zu ermwäh- 
nen; runde, bellgelbe, erbabenftreifige Kapfeln, und ter Java Cardamom, zoll 
lange und Halb fo breite unmerklich dreifantige, fehmugigbraune Kapfeln. Samen 
wenig aromatifh und oßngeachtet des billigen Preifed von 6 Schill. in Hamburg, 
doch wenig im Gebrauch. Ale Sorten enthalten ätberifches Del. 

Garden, Weberkarden, Weberpifteln, Karbendifteln, Raubrar- 
den, find die Blüchenföpfe einer im ſüdlichen Guropa einbeimifchen Diftelart (Dip- 
sacus fullonum), deren harte Spreublättchen in Stacheln übergeben, welde an 
ihrer Spige zu einem Wiederhäkchen gefrämmt find. Sie werden daher von den 
Tuchmachern zum Aufkratzen der Tuche gebraucht, und zu dem Ende an vielen Or« 
ten befonderd angebaut und in den Handel gebracht. Die Geften werben aus Aoig« 
non im füdlichen Branfreich bezogen, doch baut man fie auch häufig bei Nouen 
und Sedan in Franfreih, bei Bologna in Italien, in Belgien und in vielen Ges 
genden Deutfchlandd. Die aud Rouen haben vor den avignonern den Borzug, daß 
fie mehr chlindriſch und nicht fo bauchig geformt find als diefe; doch werden fie, 
fowie alle die übrigen Sorten, meift an Ort und Stelle verbraucht. Die deutfchen 
find die geringften. Die Preife, welche nach dem Ertrage der Erndte fehr verän. 
derlich find, werben nach der Länge der Köpfe und nach der Qualität geftelt. 

Cardoucille, ein wie Rafch gewebter geringer wollener Zeug, der in Branf« 
reich an mehreren Orten verfertigt wird. 

Caredaris, find oftindifche baummwollene Zeuge, bunt und ſchmal geftreift; 
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fie find den Ginghams ähnlich, die im englifch-oftindifchen Handel vorfommen, find 
in Stüden von 129, Darbs Länge und Y, Dard Breite. Ä 

Carelles, find franzöfifche aus Seide und Baummolle gemifchte Zeuge, welche 
jegt wenig mehr vorfommen, allenfald noch ald Weftenzeuge. 

Carellet, 1) die im franzdjifchen Handel vorfommenden Niemernadeln, Aſchnei— 
dig, 2) ein ord. wollener Stoff. 

Earfuntel, ſ. Rubin. 

Carga, ein Flüſſigkeits- und Getreidemaaß, ferner ein Handeldgewicht in Spa- 
nien von verfchiedener Größe, f. die betreff, Städte. 

Cargamon, eine fehr felten nach Europa fommente Art Cardamom, die in 
Viſapour wächſt. 

Carimma, ein rother ſpaniſcher Wein von guter Qualität. 

Cariso, ſ. Serge. 

Cariset; in der Vendée webt man eine Art Watten aus Landwolle, welche 
Y, Stab breit liegt und biefen Namen führt. 2 

l, ein fieb» oder beuteltuchartiged Gewebe von verfchiedener Beinheit, 
welches zu Zapifferiearbeiten oder Stidereien gebraucht wird und an mehreren Orten 
in Branfreih in Stüden von 30 bis 40 Stab Länge und Y, bi 11/, St. Breite 
verfertigt wird. Man nennt ed in Frankreich auch Canevas. 

Carla, eine Art Cattun, welcher in dem Dorfe Carla auf der Küfte von 
Malabar verfertigt wird. 

Carlino ift der Name mehrerer italienifcher Münzen, f. Rom, Neapel, 
Sardinien ı. 

Earl alz, erhalten durch Abdampfen von Carlsbader Mineralwaſſer, 
enthält ein mit einigen Erbenfalzen verunreinigtes fchwefelfaured Natron. Verſendung 
in Schadteln. 

Garmanifhe oder carmenifhe Wolle, eine Art perfifched Ziegenbaar. 

Carmeline, Wolle von der Vicogna; mittlere Qualität. 

Garmignano, ein Muskatellerwein, welcher in der Gegend von Garntignano 
bei Florenz wächſt. 

Garmonfirgut heißen ganz Heine Gvelfteine, welche nur zum Umfaſſen größerer 
dienen. 

Garnauba, brafilianifches Palmenwachd. Hiervon kommen zwei Arten vor, 
die eine Art von den Blüthen, die antere Art von den geftoßenen Bruchtkernen 
der Palmen gleihed Namend gewonnen. 

Garneol, ein Halbedelftein, welcher in dad Geſchlecht der Kiefel gehört, durch— 
fheinend und von bunfelrother Farbe ift; der fibirifche, nubifche und arabifche ift 
der beſte, ber europäifche geringer. Dan findet den fegtern in Sachfen, Böhmen 
und Schlefin. Man verfertigt davon verfchiedene Sachen, ald Glätt- oder Polir- 
fteine, Dörfer zum Reiben, Perfchafte, Ninge ꝛc. 

Carnet, eine Art Leinwand in Frankreich. 

Carnoules, fühe Weine aus der Provence. 

Garoled, fchwarze wollene oder kameelhaatene Zeuge, welche theild zu Weiten, 
theild zu Meubledüberzügen gebraucht werden. Man verfertigt fie in Frankreich, 
Böhmen, Defterreich, der Laufig ıc., in Deſterreich 5/, wiener Ellen lang, in Böhmen 
etwad fhmäler und 34 Ellen lang, in der Laufig 1?/ıs leipziger Ellen breit. Beraltet. 

Carolin, 1) die fonft in mehreren Iheilen Deurfchlands ausgeprägten Goltmün- 
zen zu 3 Goldgulden — 61), Thlr. Man hatte deren auch halbe und viertel. 2) Die 
auf den alten franzöf. Louisd'or gegründete Frankfurter Währung, nach welcher ein 
Garolin=6?/,, Thlr. —⸗ 9%/; Gulden oder, in BWaarenzahlung, im 24fl.Fuß — 11 Gul⸗ 
ben zu rechnen war. 3) Eine ſchwed. Silbermünze — °/; Thlr. Pr. Gour. 

Earoline, f. Stößelleinwant. 

Garotten, ſ. Tabat. 

Carpetts find abgepaßte, bunte wollene Bußteppiche, welche, je nachdem fie 


298 Garpette — Cascarille. 


größer oder Heiner find, Sopha- oder Bettteppiche genannt werben. Die kleinſten 
Betttepiche find °/, leipz. Ellen breit und 2°, Ellen lang; die Sophateppiche 2'/, 
bis 3 Ellen breit und 4 bie 4a Elle lang. — Früher verftand man unter 
Briſtol-⸗Carpetts auch alle wollene 5/, breite und 28 Darbd lange englifche Teppich» 
zeuge; allein jegt benennt man fowohl in ven englifchen Fabriken zu Kidderminſter 
ald in den deutfchen zu Hanau, Berlin, in Defterreich ꝛc., nur die abgepaßten mit 
dem Namen Garpettd. 

Garpette, aus Flachs und Hanfwerk zwillichartig gewebte geringe Parklein« 
wand, welche bei Abbeville und Amiend in Frankreich verfertigt und meift nach 
Spanien verfendet wird. Sie ift °/, bie Stab breit und die Stüden 70 bis 
90 Stab lang. 

Carpioni del Lago di Garda, marinirte Lachöfarpfen aus dem Gartafer, 
welche bäufig verfendet werden. 

Garradarid, von den Dänen unter dem Namen Donacollys in ben Hantel 
gebrachte, dem Gingan ähnliche Baumwollenftofie. 

Carreaux heißen in Frankreich vieredige Platten von Marmor, Borzellan 
und glafirtem oder unglafirtem gebrannten Thon, welche zum Belegen der Fußböden 
und Winde gebraucht werben. 

Carreaux beißen auch weiße, dichtgewebte baumwollene Zeuge, welche beſon— 
derd zu Saint» Quentin in Frankreich verfertigt werden, Breite %/, und 7%, Stab, 
Länge der Stüde 15 und 16 Stab. 

Carret, f. Ecaille. 

Carretine changeante, ein fchillernder, früher viel getragener, carrirt ges 
mufterter Seidenzeug aus den Mauufacturen von Lyon, deſſen vieredige Mufter 
erbaben find, indem gewöhnlich von 8 zu 8 Faden ein doppelter ſchwarzer Faden 
eingewebt wirb. 

Carro, Caro, heißen verfchiedene Maafe in Italien zu Getreide, Wein und 
Flächen, f. Neapel. 

Carroba (Herba carroba), find die im Droguenbandel ald Arzneipflanze 
vorfommenden Blätter und Blattftiele der in Brafilien und Guinea wachfenden Ja- 
caranda procera; fie fommen meift durch die Verpadung und Breffung in gebroche- 
nem Zuftande vor. Im natürlichen Zuftande haben diefe Blätter cine Fänge von 
1Y, bis 2300, ihre Barbe ift ein ſchmutziges Graubraun, der Geruch eigentbümlich 
dumpfig und der Geſchmack bitterlih und fchwachfchleimig. 

Carrobes, Caruba, heißt im Spanifchen das Johannisbrod, welches auch 
im beutfchen Handel Garrobi genannt wird. 

Cartocce, Quartucci, ein römifched Maaf für Wein und Del, f. Rom. 

Gafa, ein baummollened Gewebe, dad befonderö zu Surate in Dftindien 
verfertigt wird. 

Casbeck, Casbechi, Kasbeki, eine Kupfermünge in Berfien. 

Cascalotte (Dividivi); es ift die Frucht des amerifanifchen Schotendorné 
(Acacia americana), der in dem füdamerifanifchen Staate Columbia, in ben Pro- 
vinzen Garaccad, Garthagena und Maracaibo häufig fih findet, und befteht aus 
Faffeebraunen, glänzenden, dünnen, glatten Schoten in der Breite eined Daumend und 
fingerlang, die meift gekrümmt, wie aufgerollt, zuweilen auch die Form eines latei— 
nifchen S haben und gewöhnlich 4 kleine, platte Saamenkörner enthalten. Ihres 
Reichthums an Gerbftoff halber verwendet man fie, wenn auch nicht in Menge, in 
den Gerbereien und Bärbereien. 

Cascarille, Schafarill oder graue Fieberrinde (Cortex Cascarillas 
seu Ehiteriae), ftammt von Croton Cascarilla J. Wir erbalten biefelbe in Bin⸗ 
jenmatten (Seronen) verpadt. Es find einige Zoll lange, ein bis drei Linien ſtarke, 
größtentheild Halbgerollte Ninden, mit weißgrauer, runzlicher, bie und da riffiger 
Oberhaut, worunter die graugrünliche, grau oder rothbraune, im Bruce glatte, 
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dichte Rinde liegt, Geruch Fräftig, gewürzhaft, angenehm, Geſchmack aromatifch 
ditter. Sie enthält ätherifched Del. 

Caſche, eine Heine Silbermänze in DOftindien von verfchiedenem Werthe. 

Caſerillos, Gafferillos, f. Leinwand. 

Caſh, Kas, heißen verfchiedene Scheidemünzen in DOftindien, aus Kupfer, 
Blei oder Zinn. 

Gafhemir-Shawld, Cachemir⸗Shawls, Haben ihren Namen von dem 
Heinen, aber volkreichen Königreiche Cachemir in Afien, deſſen gewerbfleigige und 
ſehr geſchickte Bewohner diefe koſtbaren Umſchlagetücher aud dem feinften Bauchhaar 
der Tibet-Ziegen verfertigen und auf Taufenden von Stühlen die fchönften Farben 
und verfchiedenften Mufter fo zart hineinweben, daß es ber feinften Stiderei gleich- 
fommt. Dft bringt ein Arbeiter an einem folhen Shawl ein ganzes Jahr zu und 
diefed ift auch, verbunden mit dem fehr fparfamen Gewinn jener Bauhmwolle, die 
Urfahe, daß felbige zu enormen Preifen verkauft werden. Die füdlich angrenzen- 
den Provinzen Labore und Gabul treiben einen ftarfen Handel damit und verfenden 
fie nah Indien, Rußland und in die Türkei, wo fehr oft fihon ein Shawl mit 
1000 und 1500 Thlr. bezahlt wurde. In der neueren Zeit ift man in Europa 
febr davon zurüdgefommen, da bie franzöfifhen Terneaur- und Thibet-Shals von 
audgezeichneter Schönheit find und viel billiger geliefert werben, 

Gafbemirwolle, das feine Haar der tibetanifchen over Gafhemirs Ziege, welches 
vorzüglich zum Weben der Shawls gebraucht wird; f. Wolle. 

Caſimir ift ein fein geföpertes, tuchartiged wollenes Zeug, welches zu Bein: 
Heidern, Ueberröcken, Weſten u. f. w. wegen feiner Feinheit und Leichtigkeit fehr 
beliebt ift. — Man hat zwei Sorten, nämlich einfache und doppelte, die ſich da— 
durch von einander unterfcheiden, daß jene aus zweierlei Gefpinnft (Kammgarn zur 
Kette, Streihgarn zum Einſchlag) gewebt find, dünner ausfallen und einen hervor» 
ftebenden Köper haben, diefe aber, aus einerlei Geſpinnſt (Krämpelmolle) gewebt, 
färfer find, und bedeckten Köper haben. Die englifchen, gewöhnlich *. Dards breit, 
franzöfifhen und niederländifchen find die feinften und fchönften, indeß liefern die 
deutihen Fabriken in Preußen, Defterrih, Sachſen u. f. w. eine fehr gute 
MWaare. Unter den fächfifchen zeichnen fih namentlich die von Grimmigfhau, Rochlitz, 
Dederan, Werdau u. a. aud. Sie werden in allen Barben geliefert und find 
gewöhnlich 1 —Yı Leipz. Elle breit und 20 — 30 Brabanter Ellen lang. — 
Durch die Buckskins und Caſſinets ift ihr fehr großer Abfag bedeutend gefhwächt worden, 

Casken, Kleine, dünne Diamanten, welche zur Ginfaffung von Portraits in 
Medaillond ıc. gebraucht werden, weshalb fie auch PVortraitfteine heißen. Sie find 
auf beiden Seiten gefchliffen und haben am Nande gewöhnlich Facetten. 

Caſſaris, baumwollene oſtindiſche Schnupftücher, weiß carrirt; fommen nur 
noch felten nach Europa. 

Caſſas, Caſſes, Coſſas find weiße baumwollene oftindifche Zeuge, die 
mehr oder weniger dicht gewebt in einer außerorbentlichen Menge verfchiedener Gat— 
tungen und unter verfchiedenen Benennungen durch die Holländer, Gngländer und 
Dänen in den Handel fommen, aber in Europa jegt wenig mehr verbraucht werden 
Im dänifhen Handel fommen die meiften Sorten Gaffad vor, 3. B. Allabatis oder 
Aliabat, Beſouth, Birpoury, Busny, Caſſaimabad, Chandopore, Elleabab, Jager— 
napur, Moud, Patna 2e., von denen manche wieber in verfchiedene Gattungen zer— 
fallen. Die Stüdfe find faft eben fo verfchieden, ald die Sorten, von 1?/, bis 
2'/; Glen breit und 16 bis 30 Ellen lang. 

Gaffel, Hauptſtadt des Kurfürſtenthums Heffen an ver Fulda, mit-ca. 36,000 
Einw. — Handel: berfelbe ift nicht von Bedeutung, jedoch giebt es jährlich 2 
Mefien, die Frühjahrsmeſſe, Montag nach Lätare, und vie Herbſtmeſſe, Montag nach 
Mariä Himmelfahrt; fie dauern 14 Tage jede, find jedoch nicht mehr fo wichtig, ala 
fie waren. Der Mollmarft, Mitte Juni, ift von Bedeutung. — PBabrifen. 
Diefe find ziemlich mannichfaltig, ed giebt dajelbjt Baumwollen-, Seiden-, Treffen: 
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Dand», Wollen, Leder⸗, Handſchuh⸗, Steingut-, Porzellan: , Yadirwaaren-, Tabafz, 
Spigene, Wagen-Fabrifen, ferner verfertigt man Golt- und Silberarbeiten, PBapier- 
tapeten, chemifche Fabrikate, namentlich Karben (Gafjeler Gelb und Schwarz), Hüte, 
Seife, Stärke, Cichorien, Meſſerſchmiedwaaren, Inftrumente, Spiegel, Yeinwand und 
Damaft, auch giebt ed Zuderraffinerien, Kupfer» und Mefiingbämmer u. f. w. — 
Nehnungdart und Münzen. Man rechnet jegt in Gaffel und im größten Theile 
von Kurbeffen nach Thalern à 30 Silbergrofchen & 12 Pf. im 14 Xhlr.- oder 21 
Fl.-Fuß; in einigen Kreifen der Provinz Oberbefjen und in der Brovinz Hanau aber 
rechnet man noch wie in Frankfurt a. M. nach Gulten à 60 Kr. im 244, Fl.⸗Fuß. 
Bor 1832 rechnete man im Kurbeffen nach Thalern zu 32 heſſ. Albus à 9 Pfennigen 
oder 12 Heller, oder zu 24 Groſchen à 12 Pfennige oder 16 Heller im Gonventiond- 
oder 20 flieFuße. Wirflih geprägte Münzen In Gold: Ducaten und Garo» 
linen, kommen aber nicht mebr vor, dafür aber einfache und doppelte Piltolen (Wil« 
helmd'ore) & 5 und 10 Thlr. Im Silber: feit 1822 angeblih im 14 Thlr.⸗Fuße 
geprägte ganze, halbe, Drittel- und Sechötel-Tbalerftüde, welche jedoch nur nach dem 
22 jl.- oder 142%, Thlr.-Fuße geprägt fein follen; feit 1832 Zweithalerftüde (VBer- 
eindmüngze), ganze, Drittel- und Sechetel-Thalerftüde nach dem 14 Thlr.«Fuße. Sil— 
ber-Scheidemünze feit 1841. Stücke zu 2, 1 u. , Silbergrofchen zu 1, 2 u. 
3 Sellern, wovon geſetzmäßig 130 Ginhellerftüde eine Mark wiegen follen. — Maaße 
und Gewichte. Längenmaaß: Der Fuß bat 12 Zoll & 12 Yinien, er ift 11 rbein. 
Zoll oder 127,536 franz. Linien. Die Elle — 252,357 franz. Linien. Ackermaaß: 
Die Nude enthält 14 alte Fuß & 126,, franz. Linien; man iheilt die Ruthe auch 
in 10 Decimalfuß. Der Ader hat 150 D Ruthen. Getreidemaaß: Das Viertel bat 
2 Scheffel & 8 Megen A 4 Viertelmegen oder Mäßchen. Der Scheffel ift dad größte 
wirflihe Gemäß. Flüſſigkeitsmaaß: Dad Fuder hat 6 Ohm, der Ohm bat 20 Bier: 
tel & 4 Maaß A 4 Schoppen; dieſes Maß dient zu Wein, Brannwein und Gfjig. 
Die Ohm — 7862 franz. Kubifzol. Das Biermaaß bat 4 Bierſchoppen und entbätt 
110,195 franz. Kubikzoll; 8 Biermaaß — 9 Weinmaaf. Gewicht: Der Gentner 
bat 108 fchwere Pfund à 32 Loth, dad fihwere Pfd. — 484,,, franz. Gramm; 
dieſes Gewicht wird im Grofjo- Gefchäfte, aber auch bei Fleiſch, Brot, Talg und 
Victualien angewendet. Das leichte Pfv. à 32 Yıb. oder das cölnifhe, wiegt 
467,413 franz. Gramm. Der Gentner leicht Gew. bat 108 leichte Pfd., man wendet 
dafjelbe im Detail-Gefhäft an; 57 Pfund fchwer — 59 Pfund leiht. Der Kleuder 
(Wolle) — 21 ſchw. Pfd., der Stein Wolle 22 leichte Pfund. Gold⸗ und Silber» 
gewicht ift die cöln. Mark oder das halbe leichte Pfd.; verarbeiteted Silber ift 13 Lih., 
verarbeiteted Gold 18 Karat fein. Dad Medicinal- und Apothekergewicht iſt das 
Berliner, 

Caſſeler Gelb, eine fonft ſehr courante gelbe Mineralfarbe, die aber, ſeitdem 
die billigen und ſchönen Chromgelb allgemeine Berbreitung gefunden haben, wenig mehr 
im Handel vorfommt. Außer in Gaffel, woher ed feinen Urfprung nahm, wurde es 
fonft in den meilten größeren Barbenfabrifen dargeftellt. 


Caſſerillos, Caſerillos, f. Keinwant. 
Cassetto, Stüde von 2 Soldi in Venedig. 


Cassico, Gewicht für Del in Meffina, f. d. 

Caſſinet iſt ein glatter oder geföperter Zeug von baumwollener Kette und Streich 
garnſchuß. Dan Hat einfarbige und melirte und trägt fie zu Sommerröden und Bein- 
kleidern. Geſtreifte, carirte, gemufterte werden ald Nachahmung der wollenen Sommer- 
budöfind getragen. 

Caſſomba wird in Oftindien der Safflor genannt. 

Calenabe ſ. Zucker. 

Caſſumunar · Ingber, Blod- oder gelber Zittwer, die Wurzel des oft- 
indiſchen Zingiber Cassumunar, Roxb. ft außer Gebrauch. 

Castagnette nennt man in ber Picarbie einen geföperten Zeug, welcher ans 
Seide, Wolle und leinenem Garn verfertigt wird, 21 Stab lang und , Stab breit ift. 
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Eaftellanes, eine Sorte ſehr wohlſchmeckender franzöfifcher Pflaumen. 

Castoreum, ſ. Bibergeil. 

Eaftorined find vie biberartig gearbeiteten Tuche, welche man zu Burnus, 
Palletoto und andern Winterfleivern verwendet. Sie find, mie das frühere Caſtor— 
tuch, langhaarig gefdoren und halten ebenfall® ®/, und ®/, Breite und ca. 36 Brab. 
Ellen Yänge, find aber bei weitem nicht von fo feiner, fondern nur von der gewöhn- 
lichen mittelfeinen Wolle. 

Eaftortuh, Caſtors, nennt man die allerfeinften feivenartig glänzenden fran- 
zöſiſchen, Holländifchen und nieberländifihen, biberartig gearbeiteten, langbaarigen Tuche, 
wozu namentlich auch die aus Bigognewolle verfertigten gehören. Sie fommen jegt 
nur noch fehr wenig im Handel vor. 

avane, eine Gattung rober Seide aus Syrien; f. Seide. 

anen, Catania. Der in der Provinz Gatania in den den Aetna umge- 

benden Weinbergen, wachfende rothe und weiße, muscatellerartige Wein; derfelbe wird 
nach ter Salma von 8 Quartura verfauft. 12 Salma — 1 Tonne. 

Catechu, ((Terra Japonica). Es fommen Hauptfählich zwei Sorten davon 
im Santel: 1) gelbes Catechu. Wir erhalten es in würfelförmigen, 1—1%/, Zoll 
großen Stüden. Barbe gelblichbraun, vom Geſchmack zufammenziehend, in Baftförben 
von ca. 1 Ctr. Diefe Art wird wegen ihred bedeutenden Gerbftoffgehalts, häufiger 
zur Schnellgerberei, weniger in der Bärberei verwendet. — 2) Braumes Gatechu, be— 
ſteht meift aus brotförmigen Stüden. Farbe innen und außen gleich fhwarzkraun, 
glänzend, Geſchmack zufammenziehenn. Es fommt in Padungen von mehreren Gtnr. 
vor. Diefe Art wird vorzüglich in der Färberei zur Darftellung eined ächten Braund 
verwendet. In der Heilkunde wird ed nur noch in Zahntincturen und Zabnpulvern 
gebracht. Enthält die erftere vorzugsweiſe Gatechugerbfänre, fo enthält die legtere Ja— 
ponfäure, welche die braune Farbe bilde. Wird dad braune Gatechu von feinen fremd- 
arigen Beſtandtheilen gereinigt, fo erhält man bad gereinigte Catechu, bunfelbraune 
Kuchen vom Gewicht mehrerer Pfunde, das befannte Gatechuertrac. — Dad Gar 
techu erhält man durch Auskochen der Zweige, Aeſte und Früchte von der Mimosa 
Katechu in Dftindien und Ginfochen ded erhaltenen Ertracted. Durch Ver— 
—— von gelben Catechu bei Zuthat von rothem Chromkali erhält man braunem 

techu. 

Gatrame, in ven Seeftäbten Italiens foviel ald Theer. 

Cattequis find baummollene Tücher, welche im Orient verfertigt und von 
Smyrna über Marfeille in den Handel gebracht werben. 

Gatti, Kätti, Handelsgewicht in Oftindien, China, Iapan, auch Golt- und 
ESilbergewicht, fiehe Manilla. 

Cattiv f. Seidenwaaren. 

Cattoene Lywaten ift die bolländifche Benennung aller Arten baumwollener 
Gewebe. 

Eattod, — Eatti. 

Caudebecs find Hüte, welche ihren Namen von dem Orte führen, wo fie 
früher nur allein verfertigt wurden, nämlich zu Gaudebee in Frankreich; jet werben 
fie jedoch auch an andern Orten diefed Landes gemacht. Sie beftehen aus Gameel- 
baar, Kamm» und Lammwolle. 

Cavailhos, fvanifche Benennung für eine Gattung wweißgebleichter und dicht 
gewebter fchlejifcher Leinwand von verfchiedener Feinheit, welche Te breit liegt und 
ein Schod oder Stüf & 60 Ellen hält, die Baquete wurden mit blauem Papier an 
den Köpfen umwunden und mit 2 filbernen Pferden bezeichnet, daher der Name. 

, ein feined franzöſiſches DBelinpapier, f. Papier. 

Gavalinen, f. Leinenwaaren. 

Caveer, Cavear, Cavier, Cabir, arabifche Rechnungsmünze, 80 & Viaſter. 

Caviar (xuſſ. Ikr a) iſt der eingeſalzene Rogen verſchiedener Arten von Fiſchen; 
dabin gehören unter anderen der Stör, Hauſen, Sterlet, Thunfiſch, Sander, die Meer- 
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äfche ıc., aus dem Mogen ber erfteren bereitet man ben Gabiar in Rußland, aud dem 
ver 3 legteren an den Küften des Mittelmeerd (Italien, Südfrankreich). Der Caviar 
vom Stör türfte am feltenften im Handel vorfommen, häufig hingegen der vom Hau— 
fen und den übrigen. Den meiften Caviar liefert Rußland (aftrafaner Caviar) und 
das ergiebigfte Material dazu liefert ihm der Haufen, der im kaspiſchen Meer nicht 
nur bon beveutender Größe und beveutendem Gewicht (12 bis 1500 Pfund), fondern 
auch im folder Anzahl angetroffen wird, daß man ein Mal in einem Jahr 103,500 
Stück gefangen bat, welche außer 30,000 Pfund Fifchleim 414,000. Pfd. Caviar lie 
ferten, Bei Bereitung des Gaviard gebt man auf folgende Weife zu Werke: zunächft 
wird der Nogen in mit Waſſer angefüllten Wannen mitteld Befenreifig gepeitſcht, 
bierdurch trennen fi die die Gier umfchliegenden Häute, ſchwimmen auf dem Waſſer, 
während die Gier gereinigt zu Boden finfen; nad Abgiefung des Waſſers ſchaufelt 
man bdiefelben mit Salz in Trögen gut durcheinander, trodnet fie, doch micht völlia, 
auf Sieben oder Negen, verpadt fie feft in luftdicht verfchloffene Fäßchen, die man 
vor der Verſendung noch einige Wochen in Eid fegt, und bringt nun die Gier unter 
dem Namen Caviar in den Handel; anfänglich zeigen die Gier noch ihre natürliche 
belle Farbe, folcher Caviar heißt weißer Kaviar und ift felten, fpäter aber neh— 
men fie durch Gimwirfung bed Salzes eine tunfle Farbe an. Beide Sorten find 
frifhe Waare. rüber häufiger ald jet Fam auch fogenannter geprefter Ca— 
viar vor; nach dem Cinfalzen wurden die Eier vollftändig geirodnet und fo feit im 
die Fäſſer eingefchlagen, daß man gendtbigt war, den Caviar mit dem Meſſer audzu« 
fhneiven. Bei Iuftvichter forafältiger Verpackung und guter Bereitungöweife verlor 
ſolcher Caviar felbft nach jahrelanger Anfbewahrung feinen guten Geſchmack nicht; die 
Gier, in Del aufgeweicht und gelöft, erfchienen gebrüdt. Gepreßter Caviar ift aber 
deshalb gegenwärtig feltener geworden, weil nicht nur die fchnelle Verſendung auf 
Eifenbahnen , fondern auch ver fehr gewöhnlich gewordene Gebrauch von Eiskellern es 
leicht möglich macht, immer in Befig von frifchem Gaviar zu fein. Der Caviar von 
Sterlet fol an Güte den vom Kaufen ‚übertreffen, ift aber, weil er zumeift nad 
Peteröburg an den Hof verſendet wird, wenig befannt; eine preiswürdige Qualität ift 
aud) der aus dem Rogen ver Meeräfchen in Italien gewonnene rotbe Gaviar; von 
geringerer Güte zeigt ſich der Caviar vom Sternftör; aus dem Rogen des Stör be- 
reitet man Gaviar bei Pillau im Preußifchen. 

Der gemeine Stör (Taf. 5.) wird in allen europäifchen Meeren angetroffen; er ift ein 
ächter Wanderfiſch, feige, um feinen Laich abzufegen, periodifch in die Flüſſe auf, in 
den Rhein bid Bafel, in die Donau bis Ulm, zeigt fi in den Flüffen Norddeutſch- 
lands, Srandinaviend, Englands, Rußlands und Sibiriend, felten hingegen in den 
Flüffen des fürlichen Frankreichs, und wird auf diefen feinen Wanderungen in großer 
Anzahl gefangen. Die Laichzeit fällt ind Frühjahr, indeß wird der Bang anf das 
ganze Jahr ausgedehnt. Die auf Booten audgefendeten Mannjchaften beiverkftelligen 
ihn durch Angelbafen und frhleppen den gefangenen Stör, indem fie ihm einen Strick 
durch Die Kiemenöffnungen ziehen, an dieſem Strick and Yand, wo er fofort getödtet 
wird. Wie der Stör, ift auch der Haufen ein ächter Wanderfifch, aus dem kabpiſchen 
fo wie aus dem fihwarzen Meere, wo er borzugäweife häufig angetroffen wird, gebt 
er weit in die ruſſiſchen Flüſſe, in die Donau bis Wien hinauf; die Wanderzeit find 
die Frühlingdmonate, wo er für Abfegung feines Laiched pafjende Orte in den Alüffen 
auffucht. Obwohl auch auf den Haufen die Jagd das ganze Jahr nicht aufhört, fofern 
fein Bleifch wie dad des Störed frifh und gefalzen gegejjen wird, findet die Haupt— 
jagd im faspifchen See vom Februar an ftatt. In den Wintermonaten haut man 
Löcher ind Eid und fängt ihn mitteld Hafen, an denen man ibn unterm Eis bervor- 
zieht; in den Frühlingsmonaten bingegen bedient man ſich eines 280 Fuß langen 
Seiled, an welchem der Reihe nach gegen 150 mit ftarfen Angelbafen verfehene Yei- 
nen angefnüpft find; durch einen hölzernen Anker, welcher an dem äußerſten Ende 
des Seiled befeftigt ift, wird das Seil in feiner Nichtung erhalten. Wiedertholt unter- 
fuchen die Fiſcher den Tag über ihre Apparate, und hat ein Saufen fi gefangen, 
bemächtigt man fich feiner, wie es beim Stör bereitd angegeben if. Im Faspifchen 
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Meer wird der Haufen und Störfang unter Aufjiht der Regierung ausge— 


führt. 

Caye-Boca- Amboinabol;. 

Cayen, eine Gattung franz. Tüffel®, ein ord. wollenes Zeug. 

e & fond chin; man verfertigte in der Schweiz eine Art halbſeidenes 
geftreirtes Zeug, welches diefen Namen führte und viel nach Italien verfendet wurde. 

Ca ‚„ aud Toiles de Laval genannt, unter welchem Namen fie nach 
Amerifa verfandt werden, find leinene, ungebleichte, loder gewebte Zeuge in Stüden 
son 70 Stab und I—1’/; Stab breit. 

Cay · Sao, Teatkholz in Cochinchina. 

Cedernholz, achtes von Cedrus libanotica L. iſt ein braunrothes, bitteres, 
wohlriechendes, feited Holz, welches zu feinen Tiſchler- und Drechslerarbeiten ver— 
wenden wird. Wegen feiner Kofibarkeit kommt es felten im Handel vor. An deilen 
Stelle und unter deſſen Namen benugt man das Holz mehrerer Wachholderarten. 


Gedraten, f. Gitronen. 

Gedroöl, ſ. Eitronenöt. 

Geiti, eine Rechnungsmünze in VBajilien und Portugal von , Neid. 

Cement. Man verjteht darunter ein mineralifches Pulver, welches mit Waffer 
angefeuchtet, fehnell erhärtet, fowohl am ber Luft ald auch unter Wafjer, und dabei 
große Bindungsfähigkeit beſitzt; dieſes Pulver aber beitebt aus einem Gemiſch von 
Hiefelfaurer Thonerde und kieſelſaurem Kalt, Man bereitet ed fünftlih durch Zuſam— 
menbrennen von Kalfmergel mit ungefchlemmtem Ziegeltbon oder gemablenen Sobofen- 
fchladen, gebranntem Thon, gebrannted Töpfergefchirr in verfchiedenen zweckentſprechenden 
Berbältniffen, nachdem man die Waffen vorber eingefumpft, bierauf in gewöhnliche 
Mauerfteinformen gebracht und an der Luft getrodnet bat. Mach dem Brande werden 
vie Ziegel zerftoßen und gemahlen (fünftlichen Gement); zur Bereitung des Eünftlichen 
Gementd bringt man auch Harze, Schwefel, Steinfoblentbeer mit zur Anwendung. 
Natürlicher Gement wird aus einem Foſſil gewonnen, das unter dem Namen Gement- 
ftein befannt ift; es find Kalfnieren, welche die oben genannten Beſtandtheile bereits 
enthalten (Kiefelfäure, Kalk und Thon), dieſe finden fih in Thonſchichten vor, die 
mit ben Kalkfteinbänfen ter Dolithformation wechfellagern, jo 3. ®. in England, 
auf der Infel Nügen, in Holland, im Meftwhälifchen, in Bayern bei Alsvorf, Kulm- 
bach u. a. DO. Im England wird der Cementſtein gebrannt, bierauf fein gemablen, 
gefiebt und in Tonnen verpadt. Gr ift dunfelbraunroıb von Farbe. Außer diejem 
Gementftein fommen noch andere Foſſilien vor, vie ebenfalld Gement bilden, wenn fie 
mit mehr ober weniger Kalt gebrannt werben, 3. B. Puzzolane, Trap, Duckſtein, 
Klingftein u. a. m. 

Cendales de Bologna heißt in Spanien der italien. Krepp» und Schleierflor. 

Cenedatücher, feine u. halbfeine wollene Tücher, welche in Rärntben fabricirt 
und bäufig nach Dalmatien verfentet werben. 

Gent heist der hunderſte Theil eined Hol. Guldens, eines nordamerifanifihen 
Dollard, eines franifchen Piafterd auf der Inſel Zante ꝛc. 

entefimo, ter hundertſte Theil einer Lira im öſterr. Italien, f Mailand. 

Eentiare, der hundertſte Theil eines franzöfifhen Are (f. d.) und zugleich ver 
Duadratmeter. 

een, der hundertſte Theil eines frangöf. Gramme. 

itre, der hundertſte Theil eines franzöf. Yitre. 

Gentime, ver hunvertite Theil eines franzöf. Franken. 

Gentimetre, ver hundertſte Theil eines franzöf. Meter, f. d. 

Gentinajo, Quintal, der mailändifche Gentner, f. Mailanr. 

Gentiftere, der Hundertfie Theil eines franzöf. Stere, f. d. 

Gerte-Partie nennt man den Gontract, welchen ver Gigenthümer over Capitain 
eines Schiffed mit dem Befrachter abſchließt und welcher entweder von ibm jelbtt auf- 
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gefegt oder vom Notar außgefertigt ift; es ift eigentlich daſſelbe, was ein Mietfcon- 
traft if. Der Inhalt dieſes Contraktes muß im Wefentlichen folgende Glaufeln be- 
rühren: 1) Die Namen ver beiden contrahirenden Partheien und die Nation, welcher 
dad Schiff angehört. 2) Die Größe und Tragfähigkeit des Schiffes. 3) Den Ort 
der Ladung und den Beftimmungsdort ded Schiffes. 4) Die Verpflichtung des Capitains, 
fein Schiff Bid zu dem und dem Tage in einen folhen Stand zu fegen, um bie La« 
dung fogleih einnehmen zu können. 5) Die Verpflichtung des Befrachterd, tie ber 
dungene Ladung bis zum ftipulirten Zeitpunkt zu liefern. 6) Die Beftimmung ter 
Zeit, während welcher dad Schiff beladen und am Ankunftsorte gelöfht fein muß. 
7) Die Stipulirung einer Summe ald Vergütung für Ueberliegetage, d. h. wenn 4 
und 5 nicht genau befolgt würde. 8) Die Fracht. 9) Die Beftimmung, wie ed mit 
dem Gin- und Audflariren zu halten it. 10) Daß der Schiffer an einem oder dem 
andern Ort ober gar nicht anlegen darf. 11) Die Verpfändung bed Schiffs von 
Eeiten ded Gapitaind und der Labung von Seiten bed Befrachterd für Erfüllung aller 
in der Gerte-Partie ftipulirten Punkte. Die Unterfchriften und Datum, — Wir geben 
bier ein Formular einer Bremer Gerte - Partie: 


Im Jahre achtzebnhundert fünf und vierzig am fechözehnten Tage ded Monat 
Juni in diefer freien Hanfeftadt Bremen erfchienen vor mir, Garl Eduard Bolfmann, 
geſchworner öffentliher Notarius, Herr Wilhelm Peter Mantel, Chef des Hauſes 
Mantel u. Comp., und Gapitain John Staples, führend das gegenwärtig im "Hafen 
liegende amerifanifhe Briggſchiff Präſident Polk ca. 250 Tonnen trächtig, und gaben 
zu verftehen, wie durch Bermittelung des geſchwornen Schiffd-Maflerd Jakob Dirkfen 
über die Be⸗ und Verfrachtung des befagten Schiffes 

von Bremen nach New - Mork 
mit einander contrahirt und gefchleffen bätten, nämlich wie folgt: 

1) Capitain Staples ift verpflichtet, fein Schiff dicht und feft, wohl gefalfatert 
und mit allen zu ver beftimmten Neife erforberlichen Nothwendigkeiten wobhl verfeben, 
zur freien und alleinigen Verfügung des Herrn Befrachters zu halten, (die Gajüte und 
den nöthigen Naum für die Mannfchaft und zur Bewabrung der Taue, Segel und 
Schiffsproviſion ausgenommen) und darf er, ohne Bewilligung des Herrn Befrachters, 
bei Verluft ver dafür zu nebmenden Fracht, für Niemand Güter laden. 2) Die 
Herren Befrachter verpflichten fih, das Schiff mit einer vollen affortirten Ladung zu 
beladen, womit der Gapitain fogleih nach erhaltener Abfertigung mit erſtem günftigen 
Winde und Wetter unter Segel geben und feine Reife tirert nach New-Mork antreten 
wird. 3) Nach Bottgebe glüdlicher Ankunft an dem Löſchplatz und nach gefchebener 
guter und getreuer Ablieferung (jedoch daß der Gapitain für feine Seegefahr noch 
Seeſchaden haftet) find die Herren Befrachter verbunden, durch Einpfänger dem Gapi- 
tain oder Ordre die Hälfte der ftipulirten Mieth- oder Frachtfumme für fein Schiff 
im Betrage von 1200 Doll. oder 1500 Thlr. Gold, nebſt 12%, Avarie ord, und 
Gaplafen, prompt und unverzüglich bezahlen zu lafjen. Im Ball einer Avarie ertra« 
ord. wird biefelbe nach See -Ufance regulirt. 4) Zum Laden und Köfchen find über- 
haupt 60 laufende Tage beftimmt, welche in Bremen ihren Anfang nehmen, des 
Taged nachher, nachtem der Gapitain den Herren Befrahtern befannt gemacht bat, 
daß er zum Laden fertig fei, und in New-NYork an dem Tage nach demjenigen, an 
welchem der Gapitain den Empfängern angezeigt haben wird, daß er zum Löfchen be— 
reit fei; würde er über die obbeftimmte Zeit aufgehalten, fo follen ihm bei jedem 
Ueberliegetag .... Thlr. Gold p. Tag vergütet und bezahlt werben. 5) Die Herren 
Defrachter laffen die Yabung am Abladungsplatze frei an Bord bringen und am Yöfch- 
plage wieber frei von Bord holen, mit Bebingung, daß der Gapitain fein Schiff an 
bebörige Pläge legen muß, wie die Tiefe des Waſſers ed erlaubt. 6) An den Zoll« 
plägen wird vie Yabung von den ‚Herren Befrachtern und das Schiff vom Gapitain 
clarirt, 7) Die Afferuranz der Ladung beforgen die Herren Befrachter; die ded Schiffs 
der Gapitain und diefe gemeinfchaftlih. 8) Der Eapitain ift verpflichtet, fih in New- 
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Dort mit feinem Schiffe an des Herrn Befrachterd Gorrefpondenten zu adreffiren, denen 
er eine Provifion von 5°, von der Miethe des Schiffs zu vergüten hat. 9) Die- 
felben werben ihm eine volle Yadung Baumwolle, Tabak und Neid übergeben, ſolche 
hat er direct nah Bremen zu führen und gelten alle Beſtimmungen der Hinfracht 
auch für die Nüdfraht; nach richtiger Ablieferung find die "Herren Befrachter 
verbunden, dem Gapitain die andere Hälfte der ftipulirten Wrachtfumme, f. oben, 
zu bezahlen. Für die getreue Erfüllung dieſer Certe-Partie verbintet ſich der 
Gapitain, feine Perfon und fein Schiff, die Herren Befrachter aber perfönlich und 
die Ladung, Alles nah den Rechten und Gebräuden ber See. Deß zur Ur- 
kunde ift Gegenwärtiges in drei gleichlautenden und nur für eind gültigen Exem— 
plaren von den Herren Gontrabenten eigenhändig vollzogen, fowie denfelben unter 
meiner ebenfalld eigenhändigen Namendunterfchrift auch Amtsſiegel ertbeilt und im 
Driginal auögeliefert worden, um zu gelten und zu dienen, wie Rechtens. So ge- 
fcheben Bremen, wie vorgemelbet. 
Wilhelm Peter Mantel, Firma Mantel u. Comp. 
John Stapled, führend das Briggfchiff Präf. Polk, ald Gapitain. 
Quod attestor 
(L. 8.) Garl Eduard Volfmann, Not. pub. 

Certificat it ein Beglaubigungsſchein, ein Zeugnif. Die Anwendung deſſelben 
ift dreierlei: 1) beim Zollmefen (Urfprungscertificat); daſſelbe muß wegen fperieller 
Tractate zwifhen 2 Staaten, oder wegen ſonſtiger Zolleinrichtungen gewijje Waaren 
bei der Ein- und Durchfuhr duch ein Land begleiten; es wird von den Behörben 
am Grzeugungsplage der Waaren oder von den ausländifchen Conſuln audgefertigt, 
ift alfo eine Befcheinigung ded Urfprungd der betreffenden Waaren, d. h. wo biefelben 
probueirt worden find. In den Staaten bed deutſchen Zollvereind ift z. B. en Ger- 
tificat bei Einfuhr franzöfifcher Weine erforberlih. In Kriegözeiten ftellt die Behörde 
einem Schiffer Certificate aus, welche befcheinigen, daß derfelbe Feine Kriegsrontrebande 
führe und daß feine Ladung neutraled Eigenthum fei, dergleichen Certificate nennt man 
dann Yabungsrertificate. 2) Beim Fallimentweſen, befonderd in England; dann ift 
Gertificat eine Befcheinigung, ausgeftelt von den Guratoren der Maffe, daß ver Ge- 
meinfchulbner fein Activ» Vermögen überliefert und fich allen gefeglichen Vorfchriften 
unterworfen bat. 3) Im Fondsweſen; ed werden nämlich große Banfierd von der 
Regierung autorifirt, Certificate au porteur im beliebigen Appointö bid zur Höhe 
einer gewifjen Summe audzuftellen; es gefchieht dies in folchen Fällen, wo man ben 
Renten der Staatdanleihen im Auslande Käufer verfchaffen will. 

Cessio bonorum, f. Güterabtretung. 

Ceſſion ift die Uebertragung oder Abtretung einer Forderung, eines Anſpruchs 
auf eine folhe, auf ein Necht, an einen Dritten; Den, welcher eine Gefjton abtritt, 
nennt man den Gedenten; Der, an den fie abgetreten wird, heißt Geffionarius; Den- 
jenigen, gegen welchen cedirt wird, mennt man ben Ceſſus ober Debitor Ceſſus. 
Gefjion ift alfo 1) ein Nechtögefchäft, wodurch ein Gläubiger das ihm gegen feinen 
Schuldner zuftehende Recht einem Dritten zur Ausübung abtrit. 2) Der Gevent 
baftet dem Geffionarius nur für die Nichtigkeit der Forderung, nicht für die Zahlungs- 
fähigkeit ded Schulonerd. Der Geffionarius erhält durch die Gefiion alle Nechte des 
Gedenten, fo wie der Gefjus dem Geffionar gegenüber ganz in derfelben Stellung bleibt, 
ald gegen ben Cedenten; er fann fih aller gegen die Gültigkeit der Forberung an 
fih oder aus der Perfon ded Gefjionard und feiner eignen Perfönlichkeit berrührender 
Einreten gegen den Geffionar bevienen. Gefjionen an Mächtigere ald der Schuldner 
ift, oder der Forderungen gegen Minderjährige ohne Erlaubniß der Behörde, find 
verboten, eben fo, wenn man die im Prozefje begriffenen Forberungen an ven Advo— 
faten cedirt. Durch dad anaftafianifche Gefeg find vie Gefjionen befchränft, nach dem— 
felben kann der Gefjionar nicht mehr vom Schuloner einflagen, ald dem Gebenten für 
die Forderung von ihm bezahlt worden ift; dad Geſetz erlaubt jedoch 5 Ausnahmen, 
nämlih: 1) wenn die Gefjion eine Vermögenstheilung bezwedt; 2) wenn fie flatt 
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Zahlung geſchieht; 3) wenn cedirt wird, um im Beſitz einer Sache zu bleiben; 4) bei 
Mechfeln und Bonds; 5) wenn die Forderung verfchenft wird. ine Geffion lautet 
wie folgt: 

Ich cebire und übertrage biermit die Forderung von 500 Thlr. preuf. Gour., 
fage Fünfhundert Thaler Preußifh Gourant, welche ich an die Herren Mefenftein 
u. Go. in Magdeburg babe, nebft allen daraus abzuleitenden Rechten und Anfprüchen, 
an bie Ordre ded Herrn Samuel Lehmann in Quedlinburg, von welchem ich ven 
Werth richtig erhalten zu haben befcheinige. 

Berlin, den 8. Auguft 1846. Garl Waldemar Böbne. 

Es ift zwar nicht unumgänglich nothwendig, daß eine Ceſſion gerichtlich beſtätigt fein 
muß, beffer ift e8 jedoch immer, da ed doch einige Fälle giebt, wo eine gerichtliche 
Beſtätigung gefeglich verlangt wird und der Gebent nicht allemal davon Kenntniß bat. 

Cha (Chaa), ein dem Taffet ähnlicher leichter Seidenzeug, aber weniger gut 
gewebt, weniger dicht, weniger glänzend als jener. Gr wird in China gefertigt, wo 
er im Lande vorzüglich zu Sommerfleidern confumirt wird, Die neueften Erporte von 
dort haben auch Guropa Proben davon zugeführt. 

Chablid, ein weißer Burgunderwein. 

Chabnams, oftindifhe, feine, baummollene Zeuge; man erhält fie vorzüglich 
flar aus Bengalen und find ſolche in ver Regel in Stüden von 16 Etab Fänge bis 
%, Stab Breite; fie fommen wenig im Handel vor. 


Ehacartd, oftinvifche gewürfelte Kattune von verfchievenen Farben, welche von 
Surate bezogen im franzöfifchen Handel vorkommen, fie find 12 Stab lang und ca. 
%, Stab breit. 

Chacoli, ein rother fpanifcher Wein, f. Wein. 

Chadee heißen in Branfreih eingemachte Adamsäpfel aud Oftintien. 

Chadra, eine Art Baftas welche vie Dänen in den Kandel bringen. Die 
geringeren find 1°/,6 bis 1°/ı, Gllen breit und 25 bis 26 Ellen fang; die feineren 13/6 
bis 176 Elle breit und 17 Gllen lang. 


Chaffergonnes, oftintifche buntgedruckte Halstücher, fie werten von Zurate 
befonderd für die farbige weibliche Bevölkerung ver franz. Colonien bezogen, welche 
fie ald Kopftücher gebrauchen. 

Chagrin, 1) fteifed hartes Feder aus den Häuten der Gjel, Kameele und den 
Mücken- und Yendentbeilen der Pferdehäute; man bereitet ibn in Bulgarien, Perſien 
und Aſtrachan; er bat in Folge feiner Vereitungsweife auf feiner oberen Fläche kleine 
Erhabenheiten, wie Sandkörner, und iſt von verfihiedenen Narben, beſonders meer— 
grün und carmoifinrotd; der legtere ift der theuerfte. Er wird zu Futteralen, Uhrge— 
häufen, Scheiven u. f. w. gebraucht. Man bezieht ihn Über Petersburg, Odeſſa, 
Livorno und Marfeille. 2) Die fogenannte Fiſchhaut, welche von den Tijchlern 
und andern Handwerkern zum Glätten gebraucht wird. 

Chainette, ein Eleingemufterter, jegt gar nicht mehr eriftirender Seidenſtoff 
mit doppeltem Köper; man batte ihn zwar von mehreren Farben, meiftend war er 
jedoch ſchwarz. In Frankreich lieferten ihn fonft die Fabrifen von Lyon und Xour, 
in der Schweiz die zu Zürich, in Deutfchland diejenigen von Berlin und Wien; man 
brauchte ihn zu Weiten. 

Chalcedon, eine ind Kiefelgefchlecht gehörende Steinart, die, ein fteter Be— 
gleiter des Achats, diefen befonderd mit conftituiren Hilft. Die verfihievenen Farben— 
nüancen wechfeln vom Weißen (Milchweiß) in Grau, Blau, Gelb, Fichtbraun, immer 
durchjcheinend. Der Chalcedon enthält oft verfhiedenartige dendritifche Zeichnungen 
und bilder fo die Mochha- oder Moccafteine. In der Varietät, wo weiße und graue 
Streifen neben einander wechfeln, heißt er Chalcedonyr, wo fiharf abgegrenzte, 
verfihiedenfarbige Tagen oft zu drei oder vier mit einander wechfeln, biltet er ben 
Onyr, der äußerſt felten in größern Stüden, fo daß Tafeln von einem bi mehreren 
Zollen fi daraus ſchneiden laffen, vorfommend, deöbalb in folchen gröjeren Stüden 
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zu Gameenplatten brauchbar iſt und zu außerordentlich guten Preiſen bezahlt wird. Nach— 
geahmter Onpr find die von Parid aus in den Handel Fommenden Goquillen zu 3 
und 4 Francs dort pr. Stück. Gr kommt viel verbreitet auf Gängen und ald Ge— 
fhiebe häufig vor. Als letztere fommen namentlih von Dft- und Weftindien die 
fhönen Karneolfe, Rubin» und Feuer-Rarneole, Onyre, Sardonhre ꝛc. über Amfter- 
dam in den Handel. 

Chaldron, Hohlmaaß für Steinfohlen, Kalk ıc. in England, f. London. 

Ehallongs find wollene geföperte Zeuge mit Glanz zu Unterfutter in Mannö- 
röde u. ſ. w., welche in verfchiedenen Qualitäten und Farben, und wovon bie feinften 
in England fabrieirt werden. In Thüringen, namentlich in Langenſalza, Mühlhauſen 
und der Umgegend, giebt es bedeutende Babrifen diefed Artikels. Sie find gewöhn- 
lich in °/; und *. Elle Doppellage, alfo 1%/, bis 1%, Leipz. Elle breit und unge: 
fähr 40 Ellen lang. — Die beiden, aus der Vorzeit noch bekannten wollenen Butter- 
zeuge Raſch und Soh waren die Vorgänger des Challongs. 

Chalosses, ſ. Bein. 

Chaly ift ein ganz leichter, wie dünner Muffelin gehaltener Stoff, worin bie 
Kette Seide und der Einſchuß Wolle iſt. Man hat jie in den fehönften Farben und 
Deſſins, ſowohl in Franfreih ald auch in Berlin, Gera u. a. DO. Deutfchland® verfertigt 
und fie waren deshalb ein fehr beliebter Modeartifel, find aber jept wegen ibrer zu 
großen Lauterfeit und Durchfichtigfeit durch andere dichtere Zeuge von demfelben Ge— 
webe, wie 3. B. Bon de Cherie, Mazagrantine, Alippine u. f. w., an deren ver— 
jhiedenartigen taufendfältigen Benennungen alle Lericograpbie fcheitert, verdrängt wor« 
den. — Eine Sorte Weftenzeug, ebenfalld von Wolle und Seide, aber weit dichter, 
wird auch Chaly genannt. 

Cham, Die ruffifhe Benennung eined dichten baumwollenen Zeuges, welches 
in der Bucharei, Tartarei und im nördlichen Rußland in verfchiedenen Sorten und 
Barben verfertigt wird. 

Chambertin, ein Burgunderwein erfter Claſſe. 

Chamberyweine heißen die rothen Weine, welche auf dem Gebiete der Stadt 
Chambery wachien, fie baben eine fchöne Farbe, Geift und einen angenehmen Ge— 
ſchmack, fommen aber nicht in den Handel Deutſchlands. 

Chambolle, ein feiner Burgunderwein zweiter Claſſe. 

Chamery, ein rother Champagnerwein. 

Chamillen, 1) gemeine, Feldkamille, von Matricaria Chamomilla L. 
Die Blumen bdiefer durch faft ganz Europa auf Aeckern wildwachfenden Pflanze find 
wegen ibrer Fräftigen medicinifchen Wirkungen im allgemeinen Gebrauch. Sie beftehen 
aus gelben röhrigen Blümchen, auf einem fegelförmigen, nadten hohlen Fruchtboden 
figend, Standblümchen zungenförmig weiß, Gefihmad bitter, Geruch balfamifh. Sie 
möüfjen kurzſtielig fein, nicht mit zerfihnittenen Stielen vermengt und jung eingefammelt 
werden, damit die Blümchen nicht ausfallen und die Waare das Anfehen nicht verliert. 

2) Ehamillen, römijche (Flores Chamomillae romanae), find die ge- 
fülten Blumen der Anthemis nobilis L., welche in Südeuropa wild wächſt, im 
mittleren jedoch im Großen angebaut wird; durch die Gultur hat ein Theil der gelben, 
röhrenförmigen Scheibenblürhchen die bandförmige Geftalt der weißen, an der Spige 
ſtumpf dreizäßnigen Strahlblüthihen angenommen. Je größer die Zahl diefer Strabl- 
blüthchen und je weißer die Farbe derfelben ift, um fo höher werben fie gefchägt. 
Da die Blumen nach und nach aufblühen, fo werden gewöhnlich drei Pflüden ge- 
macht, wovon bie erjte die größten und fihönften liefert, die ſpäter gefammelten jind 
Feiner und mit mebr braunen vermifcht, die von weit geringerem Werthe find, als 
die weißen. Je nach Bedarf und Witterung ift der Preis bei einer Erndte oft fehr 
verfhieden. Geruch angenehm gewürzhaft, Geſchmack gewürzhaft bitter. 

Chamillenöl, ein ärberifches, aus der Chamille durch Deftillation gewonnenes Del. 

Ehamottefteine, aus reinem feuerfeftem Thon gebrannte Steine. 

Ehampagnerwein, ſ. Wein. 
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Champ-Gachot, ein rotber Burgundermwein. 

Champignonpulver ift aus getrocdneten Champignons bereitet und wird in 
blechernen Büchſen aus Frankreich und Italien bezogen; man würzt damit Sauren, 
Suppen, Würfte ıc. 

Champignons, (Agaricus campestris), ift eine Pilzgattung von befonderem 
Wohlgeſchmack, gemwürzbaft und für; fie Bilden getrodnet und zerfchnitten einen Han— 
deld- und Ausfuhrartikel Frankreichs und der Schweiz; man braucht fie zu Suppen 
und Saucen, auch ißt man fie gebaden und ald Gemüſe. Man findet fie auch ziem- 
lich bäufig in Deutfchland; fie wachen gegen Ende ded Sommerö, nach warmen Ne- 
gen, auf Triften, Wiefen, in lichten Wäldern und Gärten, und werden auch von 
Gärtnern auf eignen Champignonbeeten gezogen. Fleiſch weiß, rötblick, von angenebmem 
Geſchmack und Geruch, Hut fleifchig gewölbt, glatt oder zottig, ſchuppig, wein bis umbrabraun. 

Champs, ein feiner weißer Burgunderwein. 

Chanas, ein rother Wein aud der Gegend von Vienne, im frangdf. Depar- 
tement Iſere. 

eant, 1) alle Stoffe werden Changeant genannt, deren Kette von einer 
andern Farbe ift, ald der Einſchlag, und die deshalb fchillern; 2) eine Art feiner Ga- 
melot, aus Gameelbaaren, welcher jedoch nicht mehr fabricirt wird. 


Shapelets. 1) Glasforallenfchnüre, welche zum XTaufchbandel an die Küſte 
von Guinea verfandt werden. — 2) Nofenkränze oder Raternofterd, ein Hauptaus- 
fubrartifel Frankreichs nach Spanien, Portugal und Cüramerifa. — 3) Eine fran- 
zöfifche Papierforte von befonterer Feinheit; ed wird bauptfächlich zu Annonay (Rranf- 
reich) verfertigt, ift 29 Zoll breit und etwas über 20 Zoll bo. 

Char (uber), ein Weinmaaß in der franzöfifchen Schweiz. 

Charcanas find oftindifche gemifchte Zeuge, fie Geftehen aus Vaumwolle und 
Seide und find 9— 13 Stab lang, bei einer Breite von *, Stab, kommen aber 
nur im franzöf. Handel vor. 

Charge, ein Gewicht verfchiedener Größe, meift außer Gebrauch. An Kolland 
mar ed 2 Ballen oder 400 antwerpner Pfund. In Frankreich war es Handelsgewicht 
und in Genf Flüſſigkeitsmaaß für orbinäre Dele, 

Chariot, Wag oder Wog, ein altes holländiſches Gewicht für Wolle ır., 
welches in Amfterdam 165 Pfd. wog. 

Charzais ſind ordin. franzöf. Wollenzeuge, welche nicht in den deutſchen Han— 
del kommen. 

Chaſſagneweine, fehr gute rotbe Burqunderweine aus der Gegend von Beaune. 

Chasselas ſind frhzör. baumwollene Zeuge von 14 Stab Yänge, welche einen, 
wenn auch nicht bedeutenden Audfubrartifel Frankreichs nach der Küſte von Guinea bilden, 

Chateau-Gontier, eine Art Gtamin, welcher daſelbſt in Stüden von 
40 Stab Länge verfertigt wird und Abzug nach Spanien und Portugal findet. 

Chäteau-haut-Brion, 

Chäteau-Lafitte, 

Chäteau-Latour, 

Chäteau-Margaux, 

Chäteau-Premau, rothe Burgunderweine eriter und ziveiter Glaffe. 

Chäteauroux, rothe Berryweine aud der Gegend von Ghäteaurour. 

Chäteau-Vilain, ein guter rother Champagnerwein, 

Chattak, Chittak, ein oftind. Gewicht, ca. 4 Loth preuf. Gin Flähenmaaf 
in Bengalen, — 4214/,, rbeinl. Ruf beißt ebenfalls Chattak. 

Chausettes, tie franzöf. Benennung weißer Zwirnſtrümpfe, welche in Frant- 
reih von den Yandleuten geftrict werden; beſonders im Departement Ille-Vilaine. Sie 
bilden von da aus einen Handelsartikel nach Amerifa, Portugal und Spanien. 

Chavonnis find dünne oftindifche Moufjeline, welche ebevem im europäifchen 
Handel vorfamen und bauptfächlih von Pondichery ausgeführt wurden. 


ſ. Bordeaurweine. 
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Checks: 1) in Amerika und England Anweifungen auf die Banf, foviel wie 
Goupond. — 2) Leinwandartige, blau und weiß gewürfelte oder geftreifte Gewebe, 
welche in England, Sachfen und Schlefien, auch in einem Theile von Böhmen ver- 
fertigt werden. Die Engländer und Norbamerifaner nennen fie Matrofen - Leinen; es 
giebt dreierlei, ganz von Peinen, ganz von Baumwolle und gemifchte, Halb Leinen 
halb Baumwolle; fie bilden einen Hauptausfuhrartifel nach Weftindien und Amerika. 

Cheda, eine zinnerne Scheidemünze in Oftindien. 

Sheita-Bund, eine Art rohe oftindifche Seide. 

Cheky, Chequi, Tſcheki, ein Gewicht in der Türkei, fiebe Conſtan— 
tinopel. 

Chelas find oftinbifche, baumtwollene, bumigewärfelte Zeuge, welche nur für 
den afritanifhen Handel ausgeführt werden. Sie fommen von Bengafen, Surate ır. 
Doch verfertigt man deren zu demfelben Zwede auch in Frankreich und am heine 
und in Gnaland. 

Chelles 

—53 ſ. Chelas. 

Chemiſettes, franzöf. Benennung für Vorhemdchen; fie find von Battiſt, Gam- 
brik, Gingham, Jaconet, auch von Eeidenzeug, und ein Artikel des Modehandels. 
Die Beziebungdquellen find Chemnig, Hobenftein, Yidytenftein, Delönig; ed giebt deren 
nahe an 60 verfihievdene Sorten; fie werden nach dem Groß und Dutzend verfauft. 

Ehemniß, f. Sachen. 

Chenay, ein rother Burgunderwein. 

Ehenilleblonden find Spitzen, in denen Figuren von Chenille eingeklöppelt fine, 
ed giebt deren female und breite und das ſächſiſche Erzgebirge, befonderd Annaberg, 
Buchholz, Schneeberg ꝛc. liefern die beiten. 

Chenillen find raube, raupenähnliche Schmuren zu Sticereien und Verzierungen 
ded weiblichen Puped. Die Verfertigung geſchieht entweder in großer Menge in den 
Ghenillemanufatturen oder von gewöhnlichen Bofamentirern. 

Genillenatlad, ein Atlas, in welchen Blumen von Chenille brochirt find, welche 
ein fammetartige® Anfeben haben. 

Chercolee (Gherconne) aus Dftindien ſtammende feidene und baummollene Stoffe. 

Cheroots in Oftindien fabricirte Cigarren mit Kümmelkörnen zwifchen ven Blättern. 

Cherquermolles, oſtindiſche Baumwollenzeuge, welche im franzöftfchen Handel 
vorkommen. 

derries, grobe Tücher aus Baumwolle und Leinen, welche in England 
serfertiat werben und nach der afrifanifchen Küfte geben. 

Ghefterfäfe, Käfe. 

Chevalierd’or jind franzöjifche Youisv’or mit dem Malthejerfreug oder ven 
4 L., f. Xouidd’or. 

Chevalier -Mont-Rachet, j. Mont-Rachet. 

Chevron beißt in Frankreich eine Art Ziegenwolle aus der Levante, welche 
geringer ift ald die von der angorifchen Ziege. Das befte und theuerfte ift ſchwarz 
von Farbe und fommt aus Smyrna, das aus Perfien kommende ift roth oder weiß. 

Chiaak aus feiner wollener Serfche gearbeitete Sophaüberzüge. Türkei, Küften- 
gegenden des ſchwarzen Meeres. 

Ebiantiwein, ein feiner weißer Muskateller aus Toskana. 

i o, ein feiner Wein von ſüßem, angenehmem Geſchmack, der in ver 
Gegend von Baufilippo bei Neapel gezogen wird. 

Chibouharz. Yon den Antillen, hart, blaßgelb. Es vient häufig in fatbolifchen 
Kirchen alö echter Weihrauh, außerdem wird es wie dad Glemibarz bemitzt. Häufig 
ift das Chibouharz auch dem Glemi-, Anime», oder Tacamahac-Gummi beigemengt. 

Chicha, eine Art aus Maid bereitetes Maisbier, febr beraufchend; (in Peru). 

Chichurles, Aubeben im ſüdlichen Frankreich (Marfeille). 

Chierweine find Malvakerweine von ter Inſel Chios im griechifchen Archivel. 
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Ehiffons, franzöf. Benennung einer befonderen Art baumwollener glatter Stoffe. 

higny, ein guter rother Champagnerwein zweiter Glaffe. 

Ehitfche Seide, eine fehr gute Seide von der griechifchen Infel Chios, die 
aber wenig in ven Handel fommt, da fie meift im Lande verarbeitet wird. 

Chiken-skin, ganz feine Handfhube, welche in England aus den Fellen 
ungeborner Yämmer verfertigt werben. 

Chilimés, buntgemufterte Teppiche aus Leinengarn und Seide oder Wolle, 
welche in Slavonien verfertigt werden. 

Ebilifalpeter, f. unter Salpeter. 

Ghillies nennt man in Gngland die Schoten des Cayennepfeffers, welche 
man tbeild getrodnet (dried Chillies), theils eingemacht (pickled Ch.), oder ge- 
ftoßen (ground Ch.) verfendet. 

Ehillum, ein mit Zudfer, Gewürzen, Opium und Salz zubereiteter Tabak, der 
im englifhen Oftindien verfertigt und von den reichen Orientalen geraucht wird. 

Chimbaris nennt man in Frankreich die geringfte Sorte türfifcher und äghp⸗ 
tifher Bürfelhäute, 

Chinabolz, dad Kol; von Chinchona condamines, braunrotb von Warbe, 
mit dunklen Adern oder Flecken wird wegen feiner Härte zu feinen Drechölerarbeiten 
u. dal. verarbeitet. 

Chinarinden (Cortices chinae), ieberrinden, werden die Rinden aller ber 
Bäume genannt, welche der Gattung Chinchona L. angehören. Sie warhfen in den 
peruanifchen Anden; von welcher Art aber eine jede Nindenforte abftammt, ift noch 
nicht genau ermittelt. Im Handel kommen fie entweder in Kiften vor, die mit Rinds— 
haut überzogen find, oder blos in Rindshäuten (Seronen) verpadt. Da ein und 
derfelGe Baum, je nachdem die Ninde von dem Stamme, den ftärfern oder ſchwächern 
Heften gefchält ift, eine im äußern Anſehn ſowohl ald an innerm Gehalt höchſt ver- 
ſchiedene Waare liefert, fo ift die genaue Befchreibung der unten folgenden Handelsſorten 
fehr fehwierig. Es giebt ächte, braune, gelbe, rotbe und unächte Chinarinden. Die braunen 
GHinarinden kommen in Folgenden überein. Ed find röhrenförmig zufammengerollte 
Stüden im Durchmefjer von 1; Lin. bid 1'/; Zol und verfchiedener länge, gewöh— 
lich von 2 bis 6 Zoll, doch auch darüber. Ihre Die beträgt 4, bis 1 Lin., auch 
darüber. Sie find aufen weiglih, grau, bräunlichroth bis bunfelbraun, mit mäßig 
tiefen, mebr oder weniger häufigen Querriffen (befonder® bei ver Loxa) und Längd« 
riffen, auch wohl mit Yängenrunzeln und warzigen Erhabenbeiten bejegt, häufig mit 
Flechten überzogen. Die Borfe ift rötblich zimmetbraun bis ſchwärzlichbraun, oft 
glänzend, dicht und ziemlich ſchwer. Die gelben Ghinarinden fommen meijtend in 
flahen oder gewölbten Stüfen von 3 bis 8 Zoll Länge, 1 bid 2 Zoll Breite und 
2 bis 4 Lin. Dide vor, feltener in Nöhren von 1, bi 1! Zoll Durchmeffer, die 
mit Oberbaut verfeben oder auch gefchält find. Man unterjiheivet hiernach ungefchälte 
und gefchälte gelbe China. Die Oberhaut der ungefchälten gelbbraun mehr oder weniger 
abgerieben, theilweife mit Flechtenüberzug überdeckt. Die Borke ift faferig, mehr oder 
weniger feft und dicht und macht bei Weitem ven biditen Theil der Rinde aus. Gie 
ift bräunlich oder röthlidy gelb, Heller over dunkler. Die rotbe Chinarinde unter« 
fcheivet fich leicht durch ihre rothe, mehr oder weniger ind Bräunliche fpielende Farbe. 
Sie kommt in feineren und dideren Nöhren, over auch in rinnenförmigen und flachen 
Stüden vor, die 1 bis 5 Zoll breit, 2 Zoll bis 1 Fuß und darüber lang und 
1 bis 9 Lin. did vorfommen. Die unächten Chinarinden flammen nicht von Pflanzen 
auö der Gattung Chinchona ab, fondern theild von anderen, mit Chinchona mehr oder 
weniger verwandten Nubiaceen (Exostemma, Butea), theild auch von Bäumen aus ganz 
anderen Kamilien, 3. B. Strychnos. Handelsforten: 1) Königdchina, Galifayechina 
(Art der gelben Winde) Cortex Chinae regius, fommt vorzüglich in 2 Sorten in 
den Handel: a) bedeckte (China regia cum epidermide) in platten, halb und ganz 
gerollten Stüden. Außenfläche raub, böderig, von tiefgehenden Querriffen durchſetzt, 
und von breiten Yängsrunzeln mit aufgeworfenen Rändern durchzogen. Farbe, außen 
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bräunlih gelb, graubraun roſtgelb, ocker⸗ bis röthlichgelb; die häufigen Flechtenan⸗ 
flüge ändern die Farbe in graulich weiß. Innenſeite zimmetbraun bis rothbraun, 
Querbruch glatt, Geruch ſchwach lohartig, Geſchmack anfangs füuerlih, darauf fehr 
bitter. Chiningehalt 60 bis 80 Gran im Pfund. b) Unbedeckte (China regia sine 
epidermide), find die gefhälten, faft ganz aus Daft beftehenden Stüde voriger Sorte. 
Ghiningebalt 90—95 Gran. Preis 48 bid 50 Schilling in Hamburg. Wird haupt- 
fählih von den Chininfabrifanten verwendet. 2) Huanoco-Yuanoco-grane 
China (Art ver braunen Ninde) kommt nicht wie die vorige in platten Stüden, 
fondern nur in geſchloſſenen oder gerollten Nöhren. Die Borke ift fehr dünn, mit 
zarten Längsrunzeln und feinen Querrifien, Oberfläche meift mit vielen Flechten befegt, 
Farbe milhweiß, graulihweiß. Innenflähe hellzimmtbraun, Querbruch ziemlich glatt, 
Geruch tbonartig, Geſchmack anfangs zufammenziehend fäuerlih, fpäter anhaltend bitter. 
Gindoningehalt 100— 110 Gran im Pfund. Preid 20 — 23 Schillinge in Hamburg. 
3) Loxa China, graue ober braune, Kronendina, China Loxa seu 
fusca, (Art ver braunen Ninde) kommt wie die vorige ebenfalld nur in einfach oder 
doppelt zufammengerollten Tangen bis federkielsdicken Röhren vor. Die Querriffe der 
Außenjlähe dringen tief ein; Farbe verfelben hellbraun oder hellgrau, Innenfläche dunkel 
zimmtbraun, Querbruch glatt, harzglänzend, Geruch und Geſchmack wie bei voriger. 
Chiningehalt 10 Gran, Ginchonin 12 Gran. Bor der Entdeckung jener Alcaloite 
wurde diefe Chininforte am höchften geſchätzt, jept aber nur mit ca. 20 Schilling 
v. Pfund in Hamburg notir. 4) Nothe China (China rubra), (Art ver rothen 
Nine) kommt gewöhnlich in flachen oder gebogenen dicken, bis 2 Fuß langen und 
einige Zoll breiten Stüden vor. Die Außenfläche bat tiefe Längsriſſe und Furchen, ift 
ungleich, rauh und höckerig; Innenfeite rothbraun bis orangefarbig, Querbruch glatt, 
dunkel rotbbraun, etwas glänzend und Eurzfblitterig. Geruch ſchwach, Geſchmack ftarf 
Gitter, etwas zufammenziebend. Ghiningehalt 64 Gran, Ginchoningehalt 32 Gran im 
Pfund. Es ift die tbeuerfte Ghinaforte und wird in Hamburg mit 7 Mark Banco 
vie beſte notir. 5) China Huamalies, braune China, (Art der braunen 
Rinde) Nöhren und feltner flache Stüde, Außenfläche meift der Yänge nach gerunzelt, 
bie und da mit Warzen befegt, Querriffe felten, farbe roth oder leberbraun. Innen- 
fläche feingeftreift, oft glatt, Farbe roftbraun, Querbruch ziemlich glatt, Yängsbruch 
eben, Geruch und Geſchmack dem vorigen ähnlich; emthält vorzüglih Cinchonin in 
wechfelnven Verbältniffen. Wird in Hamburg 5—8 Schilling, werzige Waare bis 
13 Schillinge notir. 6) China flava, gelbe China, China Carthagena, 
(Art ver gelben Rinde,) unter diefem gemeinfchaftlihen Namen werten in den Preis— 
couranten folgende zwei Sorten aufgeführt: a) Harte gelbe China, China flava dura, 
China Carthagena dura. Sie fommt meift in langen, flachen, feltner in halb 
oder ganz gerollten Stüden von verſchiedener Stärke, vor. Außen meift eben und 
alatt, Querriſſe faft feblend, Farbe weißlich oder gelblih, abgeriebene Stellen gelb» 
braun bis zimmtbraun, Innenfläche der bünneren Rinden glatt, feinfaferig, ber dicke⸗ 
ren ſtark fplitterig, Querbruch kurzſplitterig. Geruch dumpfig, Geſchmack bitter, wenig 
zuſammenziehend. Im Pfunde enthält fie 56 Gran Chinin und 43 Gran Cinchonin. 
7) Saferige gelbe over Gartbagena-Ghinarinde (China flava fibrosa), 
(Art ter gelben Rinde) kommt ebenfals meiſt in flachen Stüden, felmer in Röhren 
vor. Die weißliche Oberbaut nebft der korkartigen Borke ift meift abgerieben und vie 
Farbe ter Außenfläche dann dunkel roftbraun, Innenflähe heller, ſehr feinfaferig. 
Querbruch langfplitterig. Geruch ſchwach, Geſchmack wenig bitterlih. Alcaloidge— 
halt febr verfchieden, aber unbedeutend. In Hamburg koſtet dad Pfund 7 — I Schilling. 
8) Tenn-China (Cortex Chinae Jaen), (Art der braunen China) kommt fait 
nur in gefchlofjenen Röhren vor. Außenſeite afchgrau, weißgrau oder blaßgelb, Unter- 
fläche dunfel zimmtbraun, Querbruch verſchieden, eben oder mit Fleinen Faſern befegt. 
Geruh ſchwach lohartig, Geſchmack ſchwach fäuerlih, wenig zufanmenziebend. 
Ghiningebalt febr unbedeutend, nur ca. 12 Gran Ausbeute p. Pfund. Preis 10 Schill. 
p. Pfund in Hamburg. Noch nennen wir die China Pseudoloxa ever braune Zenn- 
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Ghina, und bie China rubiginosa, welche jedoch ziemlich unwichtig find; ebenfo 
übergeben wir bie jegt ungebräuchlichen falfchen Ghina-Sorten, wie Piton, caraibifche, 
Cusco, zweifarbige, neue China u. f. m. — Die Anwendung der China ald Fieber- 
und Stärfungsmittel ift wohl allgemein befannt, ebenfo die Verwendung des Grtractd 
unter Bomaden. Die wejentlich wirffamen Bejtandtheile der ächten Ghinarinden find 
das Chinin und dad Cinchonin, f. d. Art. 

Ehina-Silber, wird jenes Fabrikat genannt, deſſen Grundmetall (Pakfong) 
eine Yegirung von Kupfer, Nidel und Zinf, auf galvanifhem Wege mit einer 
ftarfen auf vieljährige Dauer berechneten Dede von 16löthigem Silber über: 
zogen it. 

Es giebt für das Auge fein Merkmal, worurch man diefe China - Silber - Ge- 
räthe, ſelbſt nach vieljährigem unmterbrochenen Gebrauche von jenen aus maffiven 
Silber unterfheiten Fönnte, und nur durch chemifche Unterfuchung oder völlige Ver: 
nichtung der Form wird da Grundmetall bemerkbar. 

Dad Beftreben von Wilhelm Conraek ging ſchon im Jahre 1847, als er 
in der ganzen Defterreihifhen Monarchie die erften Produfte von China » Silber 
lieferte, dahin, dieſem neuen Induftrieziweige die folivefte Baſis zu geben und ein 
Babrifat berzuftellen, welches nicht nur das fo theure und nutzlos Zinfen verzebrende 
mafjive Silberzeug vollfommen erfegt, fondern auch wegen feiner Billigfeit alle Stände 
in bie Yage verfegt fich deſſen ftatt der ſchädlichen Eurrogate aus unedlen, dem Orte 
diren unterworfenen Metallen zu bedienen. 

Der Beweid des Gelingend feined Strebend iſt jegt nach beinahe 8 Jahren 
längſt ſchon bergeitellt, da fich feitber die höchſten Stände, die erften öffentlichen 
Anftalten, fo wie die bedeutendften Privat-, Gaffee- und Gafthäufer diefed Fabrikates 
mit großem Vortbeil, den nachftehende Zeilen erweijen, bedienten: 


Anfauföpreid vom Dugend gewöhnlicher Löffel aus — Silber 
48 Loth, à 1 Fl. 45 Xr. per Loth . . Fl. 84: — Hr. 
Zinfenverluft während 5 Jahren, à 5% . „ Wi: — „ 
Abnägung mindeſtens 1°, per Jahr ur FE IE: 
%. 109: 12 &r. 
Ab. reeller FERN — 5 — a 151. 18 &r. per ob „ 62: 24 „ 


Verut . . . — wlan Be 46: 48 är. 
Ankaufspreis von 1 — * aus — ... Fl. 15: — Er 
Zinſen-Verluſt während 5 Jahren, à 5%, ce FAIRE: 0 

5. 18: 45 &r. 
Werth durch Zurücdgabe an die Fabrik gegen > ded — PR 6: — „ 
Def - - : 2... i . . 8. 12: 45 &r 


Dur dieſe Thatfache iR — Nr man vun die Verwendung biefed Fa⸗ 
brifates fchon bei einem Dugend Eßlöffel aus China -Silber gegen maſſiv filberne 
innerhalb 3 Jahren ein Erſparniß von 34 Fl. 3 Er. erzielt, umd auferdem die Un« 
annebmlichkeit, welche das Silber » Efbefte gewährt, noch im höherem Grade genof, 
da man ftatt 13 löthiges Silber eigentlich 16 Löthiges Silber im Gebrauche hatte. 
Es ſteht daher zu erwarten, daß biefe Vortheile immer mehr benügt werden. 


Chinchilla, ein feined Pelzwerk, von einer in Südamerika einheimiſchen Haſel⸗ 
mausart, der Chinche, Viverra Chinche, herrührend, welches weiß von Farbe iſt, 
mit ſchwarzem oder grauem Kopfe, Radenſneifen und Füßen. Die Felle werden 
beſonders zu Damenpelerinen verwendet. Von dieſem Thier zwei Arten: die großen, 
13 Zoll lang, ſtammen von Baſtarden, die kleinen, 9 Zoll, von den ächten Thieren. 

Chineſiſches Holz, ſ. Veilchenholz. 

Chineſiſches Wache, ſ. Wade. 
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Chineſiſches Weißkupfer, |. Badfong. 
ee. CEbriſittſtrümpfe, Grifertenfträmpfe, beißt eine 
Gattung gewirkter Brauenitrümpfe mit winfelförmigem, gemufterten Zwickel. 

Ehinin, Kinin, Quinin (Chinium purum), ift nebft dem Ginchenin einer 
der wejentlich wirkſamen Beitandtbeile der Chinarinden, vorzüglich in der Königächina, 
worin ed Belletier und Gaventon 1818 zuerft entpedten, in größerer Menge als in 
der brammen, in welder dad Cinchonin vorberrfcht, enthalten. Das Chinin ftellt 
meift eine poröfe, ſchmuzig weiße Maffe dar; es kryſtalliſirt mur ſchwer in Eleinen, 
ſeidenglänzenden, farblofen Nadeln. Zwifchen ven Fingern gedrückt erweicht es und 
ballt wie Harz zufammen. Es ift geruchlos, von fehr bitterm Geſchmack, in Alkohol 
und Metber leicht, in Waſſer ſchwer lödtich. 

Chinoidin, eine Mifhung von Chinin und Ginchenin mit harzigem Ertractivftoff. 

Chints, Chits, find die feinften englifchen und oflindifchen geblumten, Yiel- 
farbigen Zige oder Kattume, von 1 brab. Glle Breite und 28 bis 30 Mards Länge, 
wovon bie englifhen noch heute einen bedeutenden Hanveldartifel audmachen. Die 
beften und fehönften nennt man Fould-Chints, und von biefen find die in Deutfih- 
fand unter dem Namen „Millefleurs * befannten, vie beliebteften, welche namentlid) 
in Xordon gemacht und zu Kleidern, Meubled -Weberzügen, Gardinen ıc. genommen 
werden. 

Chiques, eine in Frankreich, beſonders im Departement Garb gewonnene 
geringe rohe Seide, von foldhen Gocond, in denen die Naupe durch Hitze getödtet 
worden ift. Sie fann nur zu Nähſeide verarbeitet werden. 

Chirographar oder Chirographariſch ift Dasjenige, was auf einer Hand« 
ſchrift berußt ; ein Wechfel oder fonftige Handſchrift; Derjenige, welcher dieſelbe bejigt, 
heißt Chirographargläubiger, fowie Derjenige, welcher fie auäftellt, Chirographar⸗ 
ſchuldner genannt wird. 

Ehitfe, Kige, Getze oder Beutel Gold, eine türfifche Rechnungsmünze 
von 30,000 Biaftern. 

Ehittabutty, eine Art Baftad, welche in verfehievenen Sorten durch bie 
Dänen nah Europa gebracht wird. 

Chlorkalk. Der Chlorkalk ift ein weißes trodned Pulver, welches eigenthüm- 
fich riecht, nicht aber nach Chlor, fondern nach einer befonderen Säure, bie unter 
dem Namen unterchloriae Säure befannt if. Im Waſſer löft er fich nicht völlig auf; 
was ald weißer Bodenſatz zurückbleibt, ift foblenfaurer Kalf und unverändert gebliebes 
ner Kalk, wie man ibn zur Chlorfalferzeugung verwendet hat; was fich aufgelöft bat, 
it unterchlorigfaurer Kalk und Chlorkalzium. Hieraus folgt, daß der Ghlorfalf ein 
Gemenge von den bier genannten mineralifchen Körpern ift; von ihnen verbanft ver 
Chlorkalk feine bleihende Kraft dem unterchlorigfaurem Kalk, und der Chlorkalk wird 
allemal um fo befier fein, je mehr er davon enthält, und je Kleiner ver Nüditand ift, 
der bei der Auflöfung im Waffer zurückbleibt. Man prüft ven Chlorkalk theild auf 
die Quantität ded unlöslichen Nüdftands, welcher nach dem Auslaugen bleibt, theils 
mittelt Imdiglöfung auf feinen Gehalt an Chor, (f. Chlorometrie) nach welchem dann 
der Gehalt an unterchlorigfauren Kalt im Chlorkalk berechnet werden fan. Der 
Bleicher tarirt deffen Güte nach ven Nefultaten die er in der Weinbleiche liefert, nach 
der Stärfe des Geruched und nach ver Menge des Falfigen Breied, ver ihm bei ver 
Auflöfung des Chlorkalks im Wafjer zurüdbleibt. Der fäuflihe Chlorkalk enthält 
gegen 30 9%, Chlor. Die BVerfendung des CHlorfaltd muß in luftdicht verfchloffenen 
Fäffern erfolgen, und die Aufbewahrung den Zutritt der Fuft möglichſt abfchliefen, 
damit micht die Kohlenſäure der Luft die unterchlorige Säure austreibe und fo den 
Chlorkalk ſchwãche. Auch muß Chlorkalk vor Keuchtigkeit gefchügt werden. — Das 
Vrincip der Darftellung beruht darauf, daß in luftidicht verfchloffene Kammern, in 
welchen zu Vulver zerfallener- Kalt aufgehäuft ift, Hinreichend (Chlor bineingeleitet 
wird, welches die Bildung von Ghlorfalzium und unterchlorigfauren Kalt bewirkt; 
unzureichende Chlor läßt eine größere oder geringere Menge von Kalt unverändert. 
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Chlorometrie nennt man die Verfahrungsweiſe, durch die man ven Gehalt an 
Bleihftoff im Chlorfalt ermittelt. Der Bleichftoff ift das Chlor, welches in Geftalt 
von unterhloriger Säure an Kalk gebunden im Chlorkalk enthalten if. Bei dem 
Gebrauch des Chlorfalfd wird das Chlor frei und bleiht. Es ift für den Conſu— 
menten nicht gleichgültig zu wiſſen, wieviel Chlor irgend ein Chlorkalk enthält, und 
zwar um fo weniger, je mebr in Folge der Darftellungsweife und der angewendeten 
Materialien der procentifche Gehalt an Chlor variirt. Das Princip der Methode beruht 
darauf, daß man von einer Indigofolution fo viel tropfenweife zur Ghlorfalfauflöfung 
gießt, bis erftere micht mehr entfärbt wird; je mehr Indigofolution bid zum Punkte 
der GEntfärbung aufgeht, um fo beſſer ift die Qualität und umgekehrt. Die hierzu 
erforverlichen Apparate, die Stärke und Menge beider Auflöfungen find aus den fäuflich 
zu beziebenden Gebrauchdanweifungen zu erfeben. 

Chloroform ift eine farblofe Flüffigkeit von dlartiger Befchaffenheit, angenehmem 
ätheriſchen Geruch und fühlichem Geſchmack. Gewonnen wird fie durch Deftillation von 
Meingeift über Chlorfalf. Angewendet in neuerer Zeit zum Einathmen, um zu be= 
täuben behufs chirurg. Operationen, wiewohl nicht allgemein, wegen feiner Gefährlichkeit. 

Chocolade ift dad aus den Garaobohnen, die durch gelinded Nöften von ihren 
Schalen befreit und durch anbaltended Neiben unter zwedmähiger Grwärmung, ver: 
bunden mit dem Zufag eined verhältnigmäßigen Quantums Zuder und Gewürzen, in 
eine vicjlüffige teigige Maffe verwandelt und umgeformt worden, gewonnene fejtmafjige 
Fabrifat, dad man zu dem wieder unter dem Namen Chocolade befannten Getränfe 
verwendet. Die Babrifation dieſes Artifeld wird in neuerer Zeit immer mehr ins 
Große betrieben und ald VBetrieböfraft für die eigentlihen SKraftmanipulationen dabei, 
ald das Entſchälen der Kacaobohnen, das Neiben verfelben und felbft dad Formen ver 
gewonnenen Maffe, häufig eine verhältnißmäßig wirkende Dampfmafchine verwendet, 
worauf die Benennung Dampfcocolade fi gründet, und deren oft angepriefene 
vorzüglichere Beſchaffenheit ſich höchſtens dadurch behaupten ließe, daß im Allgemeinen 
die mittelft der Mafchinen durch Walzen bewirkte Reibung der Mafje eine feinere fein, 
und die Verreibung der legteren mit’ dem Zucker und ben Gewürzen eine innigere 
PVermengung zur Folge baben dürfte. Cine gute oder feine Chocolade muß, fie mag 
fabrieirt fein auf irgend welche Weife, zur Bafid einen guten Kafao haben, ver bei 
der Entfhälung nicht überbigt, bis zur höchſten Feinheit zerrieben und durchaus nicht 
einen ranzigen oder talgigen Gefchmad zeigen darf; fie darf nicht verbrannt fein, alfo 
nicht brenzlich ſchmecken, muß auf dem Bruche, ver überhaupt fehon ein fehr wejent- 
liched Kriterium für die Güte einer Chocolade bietet, eine innige Mifchung zeigen, 
fie mup ohne Zufag fremder meblartiger, fremder fettartiger Beftandtbeile fein, muß 
auf der Zunge leicht zerfliegen, ohne einen merflihen, vielleicht gar Eleifterigen Rück— 
ftand darauf zu binterlaffen, die ihr beigegebenen Gewürze dürfen nicht zu prägnant 
einzeln etwa einen WVorgefchmad zeigen. Außer der Gewürzgchocolade hat man 
noch andere Chocolavenfabrifate, fo fommen im Handel vor: die Kakaomaſſe, 
aud reinen geriebenen, geröfteten Kafaobohnen ohne Zufag von Zuder und Gewürz 
bereitet, ferner die fogenannte Gefundbeitdhocolade, zwar mit Zuder, aber ohne 
Gewürzzuſatz bereitet. Außer dieſen findet man die fogenannte Moodhocolade: 
Kafaomafje mit Zuder und einem Zufag von geriebenem idländifchen Moos bereitet, 
die Salepchocolade, Osmazomchocolade, mit Zufag von Saley, Osmazom 
(oder Boullion » Mafje) bereitet; auch eine Kaffeehocolade hat man, fie ift aus 
einem Gemifch von Kafao, Kaffeepulver, Zuder, mit oder ohne Gewürz, wie Vanille 
und dgl., zufammengefegt; ebenfo eine hinefifhe Chocolade u. a. A. Große Ver: 
breitung bat die in neuerer Zeit aufgenommene Form der Ghocolade in verfchiedenen 
Figuren, ald Thieren und allerhand Gegenftänden, gewonnen, da ſie fich in biefer 
Geſtalt ganz vorzüglih zu Gefchenfen eignet, und gewöhnlich verfolgen auch vie 
größeren Fabriken noch das fehr wichtige Princip, nur eine vorzüglihe Chocolade 
dazu zu verwenden. Was die verfihievenen Mifchungen anlangt, nach denen man die 
Ghoroladen bereitet, jo find namentlich in den rationell betriebenen größeren Fabriken 
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dieſelben meiſt auf mit verſchiedenen Kakaoſorten gemachten Erfahrungen begründet, 
und auf dieſe Weiſe auch die anzuwendende Menge Zucker und dad Gewürzquantum 
für eine beftimmte Menge Chocolavenmaffe geregelt. 

Cholets nannte man ein früber in der franzöfifhen Stabt gleihen Namens 
verfertigted leinened Zeug, welches auch jegt in Schlefin, Böhmen und der Ober- 
laujig ſehr viel fabricirt wird. Man hat auch geftreifte und bunte Cholets. Gie 
haben durchgängig einen ſehr ſchönen Apret und find gewöhnlich ©, breit und in 
Stüfen von ca. 60 Ellen. — Jetzt kommen fie unter diefem Namen felbft in Frank— 
reich nicht mehr vor, fondern man nennt fie dort Tloile naturelle und in Schlefien 
Ganevas. 

Chopine over Schoppen, ein frühere franzöfifched Weinmaaß, f. Paris. 

Chouettes, f. Korallen. 

Chouf, eine Art perfiicher Seide, die befonderd über Aleppo in den Handel kommt. 

Chow, ein oftindifches ideales Gewicht, beim Perlenhandel gebräuchlih. Der 
Chow ift blod nominell und wird in 4 Biertel zu 25 Docrad & 16 Buddams ge= 
teilt. 330 Chow machen einen (Nominal) Tank aus. Soll ver Werth der Perlen 
ermittelt werben, fo muß man ihr wirfliched Gewicht in Chows verwandeln, da ber 
Preis p. Chow geftellt wird, f. Madras. 

Chowtars, eine Art oftindifher Mouffeline, welche früher von Patna aus in 
mehreren Sorten durch die Engländer nach Europa gebracht wurden. 

Chraetſch iſt die ruſſiſche Benennung für Padleinewand, fie ift aus Hanfheede 
verfertigt und in Stüden von 50 Mrfchinen bei /, Breite; der Preis wird 
p. 1000 Arſchinen geftellt. Diefelbe bildet einen Ausfubrartifel nach Holland und 
den Ditfeebäfen. 

Ehriftiand’or ift eine dänifche Goldmünze; ein ſolcher ift gleich 7 Reichsbanko⸗ 
tbaler, 35 — 1 cöln. Mark von 21 Karat 8 Grän fein, jegt werden nur Freberif- 
d'or gerräat, welche nur 21 Karat 6 Grän fein balten, ſ. d. 

Chriſtiania, Hauptftabt ded Königreiches Norwegen mit 30,000 Ginw. Es 
haben ſich in neueren Zeiten viele Stimmen hören laffen, ed fehle Norwegen nur an 
Fabriken, um ein glüdliched Sand zu werden und in jeder Hinficht feine Unabhängig- 
feit zu behaupten. Daß aber Norwegen, feiner natürlichen Lage wegen, nicht auf ben 
Abfag feiner Fabrifate an andere Länder rechnen fönne, da ed, mit Ausnahme ber 
Metall- und Glaöfabrifate, dad robe Material von andern Ländern holen müßte, und 
daß fihon der Unterfchied der Frachtfoften ded rohen Materiald gegen das Fabrikat 
hinreichend fei, um den Fabriken bier fehr nachtheilig zu werden, — daß Norwegen 
feine Babrifarbeiter mit fremdem Korne ernähren müßte, daß ed allen dieſen nachthei— 
ligen Umftänden nur den Vortheil einer wenig foftjpieligen Kraft, nämlich der des 
Waſſers entgegenzufegen babe, welcher indefjen jene Nachtbeile bei weitem nicht aufe 
wiegt: biefes find die Säge, die noch zu wenig anfchaulih find, um Allen einzuleuch- 
ten; allein die Begebenheiten in England und andern Fabrikländern haben den Kurz- 
fichtigeren dad wahre Verhältniß objectiver dargeftellt, und jene Klagen find nad) und 
nach verftummt. Indeſſen bat die Gefeßgebung die Kluge Partie genommen und bie 
Dinge ihrem eignen Gange überlafjen; fie hat alle unnatürlichen Hinderniffe gegen einen 
auffeimenden Fabrikfleiß binwegzuräumen geſucht, ohne denfelben durch verberbliche 
Begünftigungen oder drückende Zölle anzufbornen, oder ven Staat in die Gewerbe der 
Privaten zu verwickeln. Zu denjenigen Fabriken, die für Norwegen naturgemäß find, 
gehören vorzüglich die, welche Metallarbeiten liefern. Indeſſen befihränfen ſich dieſe 
bis jegt auf einige Kupfermalzwerfe bei Drontheim, einige Eifenwalzwerfe und Werk— 
ftätten für gröbere Eifenfabrifate bei den Eiſenwerken, mehrere Nagelhämmer und zwei 
Eiſendrahtfabriken. Glasfabriken giebt ed einige, die Privateigentbum find. Sie lie- 
fern vorzüglich Bonteillen, Kenfterglad und mehrere Arten Eleinerer Gefäße. Mapier- 
fabrifen find im den legteren Jahren viele errichtet worden, fie bereiten gutes ſowohl 
Schreib- ald Drudpapier, und man hat auch mit Decorationdpapier den Anfang ge: 
macht. Bei C. ift neulich eine Papierfabrit nach dem Mufter der englifchen Walz- 
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fabriken eingerichtet worden, die Vorzügliches leiſtet. In den letztern Jahren hat man 
Seifenſiedereien, Delmühlen und Zuckerraffinerien mit gutem Erfolge angelegt. Bier— 
brauereien von ziemlicher Bedeutung ſind in einigen Städten, vorzüglich in Chriſtiania, 
errichtet und rentiren gut. Keine Fabrikation hat in dem Grade zugenommen, als die 
Branntweinbrennerei. Die Sägemühlen ſind bedeutend. Man hat einige Verſuche in 
Norwegen mit Tuchmanufakturen gemacht. Zwar lieferten ſie gutes Tuch, allein ſie 
konnten die Concurrenz mit dem Auslande nicht aushalten und gingen zu Grunde. 
Die Schiffbaukunſt iſt diejenige Induſtrie, die von Seiten des Staates am meiſten be— 
günſtigt wird. Ein großes Hinderniß für die Fabrikation iſt der Mangel an leichter und 
lebhafter Communication. Der Landtransport ift fo beſchwerlich und koſtſpielig, daß bie 
Producenten nicht mit den zur See gebrachten Produkten der ausländiſchen Fabriken con- 
curriren fünnen. Auch die Communication zwiſchen den Städten am der Küfte felbit 
ift bei weitem nicht fo lebhaft, ald zu wünfchen wäre. Es ift leichter mit dem Aus— 
lande, ald mit Bergen, Drontheim und den weftlichen Städten fih in VBerbinbung zu 
fegen. Zwar bat ſich died durch die Dampffchifffabrt etwas geändert, allein noch bleibt 
viel zu wünfchen übrig. Die Lage des Yandes ift für den Seehandel befonderd günftig 
und der große Ueberfluß und dabei doch zugleih auch Mangel unentbehrlicher Pro- 
dufte macht denfelben febr beveutend, Am lebbafteften wird derfelbe mit England 
und den Yändern an der Nord» und Oftfee und am mittelländifchen Meere Petrieben. 
Die Gegenftände des Erportbandeld find Holzwaaren, die Produkte der Fifcherei und 
der Bergwerke, Pelzwaaren und andere weniger bedeutende Produkte. Der Holzbandel 
wird vorzüglich im fühlichen Theile Norwegens getrieben und umfaßt Bretter, Balken und 
Eleinere Baumaterialien. Mit dem Fiſchhandel befchäftigen fich die Städte an der ganzen 
Meftfüfte, doch nimmt Bergen dabei den bei weitem erften Rang ein. Die Artikel 
diefed Handel find: getrodnete Fifche (Stodfifh und Klippfiſch), Fiſchrogen, Fiſch— 
thran, gefalzene Säringe und lebendige Hummer. Die Märfte für den Stodfifh find 
die italienifhen Staaten, Spanien, Bortugal und Franfreih. Der Klippfifch wird 
vorzüglih nach Bilbao gefendet, der Thran nach Hamburg und den Niederlanden, der 
Rogen nad Franfreih, der Häring nah Schweren und den Dftfeeländern, meiſtens 
nach den rufjifchen Städten. Die Hummer geben ausfchlieplih nach England. Die 
Ausfuhr der Produkte der Bergwerfe ftebt nicht im Verhältniß zu der Probuftion 
derfelben, weil ein bedeutender Theil im Yande felbft bleibt, mit Ausnahme der Blau- 
farbe, die nur and Ausland verfauft wird. Der Pelzbandel wirb vorzüglich über 
Norbland und Finmarken mit Nupland getrieben. Ausgeführt werden befonderd Buche, 
Seeotter- und Seebundsfelle, aber auch andere Häute und Felle, nach Hamburg, Als 
tona, England und Franfreih. Der Importbanvel wird tbeild mit norwegifchen, theils 
mit fremden Schiffen getrieben. Die wichtigften Einfubrartifel find: Salz, Kom, Co— 
lonialwaaren, beſonders Kaffee, Thee, Zuder und Tabak, Traubenbranntwein, Wein, 
Fettwaaren, Hanf, Flachs, Baumwolle, Wolle, Färbereimaaren, baumwollene, mwollene, 
leinene und feidene Manufacturwaaren, Segeltuch, feinere Gladwaaren und Fayence. 
Salz wird hauptfählih von Spanien, Portugal, Franfreih und Sicilien eingeführt, 
Korn von den dänifchen Staaten, Preußen, Nufland und Schweden, Golonialmaaren 
von Samburg und Altona, Holland, Frankreich und England, Traubenbranntwein von 
Franfreih und Spanien, Wein von Frankreich und Portugal, Hamburg, Altona und 
England, Fettwaaren von den bänifchen Staaten, Nufland, Hannover und Holland, 
Hanf von Nufland, Flachs von Nufland und Holland, Baumwolle von Hamburg, 
Altona und England, Wolle von Preußen, den däniſchen Staaten und Altona; baum- 
wollene, wollene und leinene Manufafturwaaren von Hamburg, Altona und England; 
feidene Waaren von Hamburg und Altona; Segeltuch von Rußland, Dänemark, Ham⸗ 
burg, Altona, Holland und England; feinere Gladwaaren von Hamburg und Altona, 
Färbereiiwaaren von Hamburg, Altona, Holland und England, Fayence von England, 
Hamburg und Altona. — Nechnungdart, Zahlwerth und Münzen. Ghri- 
ftiania rechnet wie ganz Norwegen nach Sperieöthalern zu 5 Ort ober Marf à 24 
Scillinge, oder überhaupt nach Speriedthalern zu 120 Schillingen, in einem Zahl⸗ 
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werthe, worin 9%, biefer Speciedtbaler in geprägtem Silbergelde auf bie Fälntfche 
Mark fein Silber geben, fo daß diefer Speciesthaler folgenden Silberwerth hat: 
1 Thlr. 15 Sgr. 4,ae5 Pf. preuß., 2 fl. 38 &r. 3,018 Dr. im 241 fl.-$., 2 fl. 
9 Er. 2,919 Bf. im 20 fleF., 3 Mark Banco oder genau 1 Xhlr. Hamburger Bant- 
geld, zu 27°, Mark Banco aus der füln. Mark fein. Wirklich geprägte Yanded- 
müngen: A) Goldmünzen: dergleichen giebt ed nicht. B) Silbermänzen: Ganze, Halbe, 
U, Yıo YHıs Speried, Vier-Schillingäftüde, Zwei⸗Schillingsſtücke. C) Kupfermünzen 
befteben in Stüden, zu einem, zu zwei Schillingen- und Schillingenſtücken in Kupfer. 
Bei dem Mangel an baarem Gelde und der bebeutenden Mafje umlaufender Banf« 
zettel wurben bier noch bis vor kurzem alle Waaren- und Mechfelpreife in Papier- 
geld notirt und verftanden. Jetzt fteht das Papiergeld mit dem Silbergeld al pari, 
während man 1824 für 140 Thaler Papiergeld nur 100 Specied Silber erhielt. In 
Gpriftiania werben gewöhnlich nur Gourfe motirt auf Amfterdam, Samburg, Yondon 
und PBarid, und gegenwärtig faft nur regelmäßig auf Hamburg und London. Doc 
läßt fih im Allgemeinen für diefen Play folgendes Coursſyſtem aufitellen: 
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wehhelt anf: Wechſelfriſt. | Veroͤnderlicher Gourserflärung. 


Couro. 








Amfterdam . kurze Sicht u. M. S. 95 . 4 947. Thlr. Sper. f. 100 Thlr. oder 
| 250 fl.holl. Cour. 
Hamburg .. k.Sichtu. 243 M. dato. 102 A101 |Ev.f. 100 Thir. od 300 M.V. 
Copenhagen. | a3 Monate dato. 99 ‚Er. f.100 Ey. in Kopenhagen. 
London ... 8.6.0.3 M. S. u. dato. 4. 63& 4.58 [4 Ihlr. 63 Schill. A 4 Thlr. 58 
Schill. Spee.f.1 Pf. St. 
Parid.... | 8©S.u3 Mon. S. 217,821 Schilling Species f. 1 Franc. 


Maaße und Gewichte Norwegens find die alten bänifchen (ſiehe Kopenbagen), 
mobei zu beachten ift, daß dad in Dänemark inzwifchen etwas abgeänderte Längenmaaß 
und Gewicht, fomit die Maaße überhaupt, von den normwegifchen etwas abweichen, de— 
ren wefentlihe Normen bier folgen: Längenmaaß. Der Fuß von 12 Zoll zu 12 
Linien — 0 ‚813763 Meter — 139,09 parif. Linien — 0 ,9997215 preuf. oder jetzige 
däniſche Fuß — (,gag5;r wiener Ani. Die Elle iſt die Einheit des Syſtems und 
enthält 2 Fuß — 0 ,6975265 Meter — 278,1; pariſ. Linien — (,9409059 preuß. 
Ellen — 6,907125 däniſche Ellen — O,xosass wiener Ellen. Die Meile — 24,000 
Fuß, die eigentliche norwegiſche Meile — 18,000 Ellen — 36,000 Fuß. Die nor— 
wegiſche Grenzmeile — 15,000 Ellen — 30,000 Fuß. Feldmaaß. Die norweg. 
Tonne Landes hat 4 Maal Ackerland — 10,000 Quadratellen — 39,355 franz. Aren. 
Hohlmaaß. Einheit iſt der Pott, welcher — !/z, Kubikfuß oder 54 norweg. Kubif- 
zoll — O,as529 Liter — 48, 62 pariſ. Kubikzoll — O, za4s02 Preuß. Tuart = 0,6821 
wiener Maaß. Getreivdemaaf. Die Tonne hat 8 Schipp zu 4 Vierten A 
2 Achtel und enthält 144 Pott — 41, Kubikfuß — 139 Yiter — 7007, pariſ. 
Kubikzoll — 2,55907 Preuß. Scheffel — 2,26002 wiener Mepen. Flüſſigkeits— 
maaß. Die Kanne hat 2 Pott, die Ohm hat 155 Pott. (S. Übrigens Kopenbagen.) 
Die Fifchtonne oder Theertonne — 120 Pott. Es werden nad verfelben Fiſch, 
Thran, Seife, Theer, Branntwein, Del und überhaupt alle Flüſſigkeiten verkauft. — 
Gewicht Das Pfund ift die Schwere von Y/,, Kubikfuß deftillirten Waſſers und — 
498,, Gramm — 100 Pfund — 49,54 Kilogramm — 99,5: deutiche Zollpfund 
oder jegige tänifhe Pfund — 106,,615 Freu. Pfund — 88,9081 wiener fund. 
(Die ruſſiſche Maaßcommiſſion fand das norwegifche Pfund nur — 498,,,0 Gramm.) 
Handelsgewicht. intheilung ſiehe Kopenhagen. — Die norwegifche Tbeertonne 
fol 120 däniſche Pott enthalten. Maften und andere runde Hölzer werden in Nor— 
wegen nach Palmen zu 37/,, vänifche Zoll — 3°/,; Preuß. oder rheinl. Zoll gemeilen. 
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Dad Maaß für Dielen ift die fogenannte Diele, welche 11 Fuß lang, 9 Zoll breit 
und 1%, Zoll did ift; 51%, folhe Dielen machen eine Laft aus. Diefed Dielen- 
maaß ift in allen Süphäfen von N. gebräuhlih, mit Ausnahme von Drammen, wo 
die Diele 10 Fuß lang und 1%, Zol did if. Die Tonne = 40 richtige Kubiffuß 
vierfantiged Bauholz; die Laft — 50 Kubikfuß Bauholz; zwei Laft Balfen oder Bau- 
holz — 150 Dielen. — Plapgebräude: Stodfifh, Hanf und virginifher Tabak 
werben nach dem Dog (der Wage) von 36 Pfr. verkauft, Thran nach ber Tonne 
von 88— 90 Hamb. Margel, Ziegen» und Kalbfelle nach dem Decher von 10 Stüd. 
Die Schiffölaft wird zu 16%, Schiffspfund oder 5,200 Pfd. gerechnet, die Schiffe- 
laft Stodfifh zu 70 Vog — 2,520 Pfund. Die Waaren-Gourtage beträgt geſetzlich 
5/, Procent, welche nur vom Berfäufer bezahlt werden. Die Gommiffiondgebühr bei 

aarenverfäufen wird mit 2 Procent berechnet, und fihließt ein das Delcredere mit 3 
Procent. Bank, f. d. Art. Banf. SHandeldanftalten: Börfe, Münzftätte, See- Afje- 
euranz«Gompagnie, Schiffäwerfte. 

Chromalith, farbige Steinwaare, Heißt ein blaues, blaugrünes, gelbgrünes, gelb- 
brauned, auch marmorirted Steingut von weißer Maffe, mit glängender, der fchönften 
Malerei und Vergoldung fähiger Olafur. Die dazu verwendete Maffe eignet ſich ihrer 
Feuerbeftändigfeit megen zu jeder Art von Gefäßen und wurde von Arnoldi in El— 
gerdäburg bei Gotha erfunden, wo fih die Fabrik diefer Steinzeugwaaren befindet, aus 
welcher allerband Kaffee» und Theeſervice, Vaſen, Teller, Leuchter, Blumenbecher, 
Schreibzeuge, Urnen, Pfeifenföpfe und verſchiedene andere Sachen, vorzüglih auch 
hübſche Figuren ald Kinderfpielfachen, hervorgeben. 

Ehromgelb, eine vorzüglich ald Schmelz- und Delfarbe dienende, fehr ſchöne 
gelbe Mineralfarbe in außerordentlich vielen, verfchiede.ten Nüancen, vom reinen Gi« 
tronengelb bid zum hoch Orange und welches eben feiner Schönheit und Beftändig« 
feit halber, fowie der Vielfeitigkeit feiner Verwendung wegen faft alle anderen früber 
im Handel vorfommenten gelben Mineralfarben zum Xheil ziemlich verdrängt, zum 
Theil ganz außer Cours gebracht bat. — Man ftellt alle die erwähnten verfchiedenen 
Nüancen und Sorten Chromgelb in den Farbefabrifen auf die Weife dar, daf man 
Yöfungen von Bleizuder mit Yöfungen von doppeltchromfaurem Kali fällt und zwar 
bald Heiß, bald Falt, bald in mehr oder meniger gefättigtem, bald in neutralem over 
faurem Zuftante, und vie erhaltenen Niederfchläge, gewöhnlich dann weiter, je nach— 
dem man eine theurere oder billigere Sorte erzeugen will, mit verfchiedenen billigeren 
Verfagmitteln, wovon fie bei ihrer Intenfität ziemlich viel vertragen, ald namentlich 
Schwerfpatb, Gyps, Thon u. a. verſetzt. Hierdurch erhält man die auf den Preis— 
courantd unter vielfach verfchiedenen Namen vorkommenden Chromgelbs, ald: Barifer- 
gelb, Königögelb, Neugelb, Gölnergelb u. f. m. — In Sachſen liefert ald Mineral- 
farbe die chemifche Fabrif zu Zwickau vorzüglich ſchönes Ehromgelb, außerdem tie 
Babrifen zu Kabla, Schweinfurt u. a. 

Chromgrün, meift ein fatted Dunfelgrün, in Pulverform im Handel verkom- 
mend und feiner Zufammenfegung, fowie feinem Wertbe nach zweierlei Art. 1) Das 
Chromoxyd oder dad eigentlihe Chromgrün, eine ber wertbvollften Farben, die die 
neuere Chemie den Gewerben und Künften dargeboten bat und ſowohl wegen feiner 
Schönheit ald der Beftändigkeit wegen von legtern lebhaft entgegengenommen und 
vielfah in Anwendung gebracht worden iſt. Nicht nur ift dad Chromgrün im Be- 
reihe der Kunfte und Inbufirie-Malerei ald Delfarbe von hohem Werthe, fondern 
auch feiner Beuerbeftändigfeit wegen ald Schmelzfarbe für Porzellan und andere feine 
Töpfervaaren auf und unter der Glaſur vom größten Belang geworden. In Folge 
feiner Wichtigkeit in der Technik haben ſich die Methoden feiner Darftellung, wie nas 
türlich, vervielfältigt und gebäuft und immer giebt die eine oder die andere fowohl 
in der Nüance, ald auch in pecuniärer Sinficht, ein mehr oder weniger abweichented 
Mefultat. Cine ver fchönften Schattirungen erhält man durch Glühen von Chrom— 
chlorüt in offenen Gefäßen. 2) Die andere Art Chromgrün, auc grüner Zinnober 
genannt, in feiner Anwendung befchränfter, immer aber ald Delfarbe, wie auch als 
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MWafferfarbe von Bedeutung und namentlich von Wagenfabrifanten u. vergl. in großer 
Menge verwendet, ift eine bloge Gompofition von Chromgelb und Berlinerblau, beide im 
nafjen Zuftande und erftereö meift frifch bereitet, zufammen vermablen und innig gemengt. 

Ehromroth, eine Mineralfarbe von einem matteren, faft Ziegel-Notb, bis zum 
feurigften Zinnoberroth wechſelnd, meift in Pulverform in den Handel fommend. Es 
giebt zweierlei Chromrothe, nämlich das chromſaure Queckſilberoxydul, in feinem Feuer 
ein wahrer Nepräfentant der rotben Farbe, aber, da ed meter ald Delfarbe, noch 
fonft feiner Unbeftänvigfeitt halber fortgefegte Anwendung gefunden bat, ziemlich wie— 
der aus dem Karbenhandel verfihwunden, ferner das baſiſch-chromſaure Bleioryd und 
letzteres wieder verfchieden, je nachdem es auf fogenanntem trodnen oder auf naffem 
Wege dargeftellt if. Das auf trodenem Wege dargeftellte würde eben wieder feiner 
auferorbentlihen Schönheit halber von Bedeutung fein, wenn bie bis jegt erfundenen 
Methoden zu feiner Darftellung nicht fämmtlich ven Fehler Hätten, ein zu theured Pro- 
duft zu liefern. Das gewöhnlicher im Handel vorfommende, von weniger intenfiver 
Farbe und geringerem Lüſtre, aber bei weiten billigere ald jened, ift dad von ven 
Farbefabrifen auf naffem Wege vargeftellte. Man erhält ed an verfihiedenen Orten 
nach verfchiedenen Methoden, entweder burch Kochen des neutralen frifch bereiteten 
Chromgelb mit einer beftimmten Menge von neutralem chromfauren Kali, (mobei letz— 
tered dem Bleiſalze die Hälfte der Säure entzieht und fich dagegen in toppeltfaures 
Salz umwandelt,) oder durch Digeftion des neutralen Farbenfaged mit gefchlämmtern 
Bleioryd. — Als Malerfarbe det ed gut und läßt fich ziemlich vermifchen, obne 
an Körper zu verlieren, wie ed mit dem Zinnober der Fall if. 

Chromfaures Kali, f. Kali. 

Crysobalanus Icaco, f. Solppflauue. 

Chryſoberyll auch CHryfopal, Eymophan, uud wenn er von fehdn hoch- 
gelber Farbe, Goldberyll genannt; ein in die Glaffe der feineren Edelſteine gehö— 
ziger, burchfichtiger, ftarfen Glanz habender Stein, mineralogiſch ein dem Berhllgeſchlecht 
angeböriged Mineral. Im ter Härte fteht er zwifchen dem Topafe und dem Korund; 
der Glanz ift Glasglanz, aber namentlich in gefchliffenem Zuftande ſehr ftarf und Ieb- 
baft, dabei doppelte Strablenbrechung. 

Ehryfolith , in die Klaſſe der Evelfteine zwar gehörend und bei den Alten ge- 
ſchätzt, jegt aber wegen feiner geringen Härte und daher rührenben minderen Politur« 
fähigkeit von geringem Werthe. Die Farbe mwechfelt von Piftaziengrün ind Spargel, 
Dliven-, Gradgrün, in Braun ıc. Zuweilen verwechfelt man mit ihm die Geplonifchen 
grünen Xurmaline, die übrigens ziemlich hoch im Preife ſtehen. Die fihönften und 
dann auch mehr gefchägten Chryſolithe zeigen einen eigenthümlichen Goldglanz, mober 
auch die Benennung Chryſolith. Unter der Bezeichnung orientalifher Chryſolith ver- 
ſteht man im Kandel den Chryſoberyll. 

Ehryfopal, f. Chryſoberyll. 

Chryſopras, ein in's Quarzgefchlecht geböriger Stein von apfelgrüner, bläu« 
lihgrüner Karbe, undurchſichtig, höchſtens durfchfcheinend in dünnen Platten. Faſt 
aller jegt fehr felten im Handel noch vorfommender Chryſopras gehört feinem Ur— 
forunge nad Schlefien an, wo er, im Serpentin vorfommend, fonft viel ausgeführt 
worden ift. Als rober Stein wird er gewöhnlich in großen, derben Stüden in Kijten 
verpadt in den Handel gebracht, wo man ten Preid p. Kifte dann nach dem äußern 
Anfehen der Qualität der Stüfe zum Schneiden beurtbeilt und bemißt; gewöhnlich 
wird eine Kifte diefer rohen Stücke immer noch mit 15 bis 20 Louisd'or bebantelt. 

Chunam, feiner oftindifcher, gebrannter Kalk, aus Mufcheln vargeftellt; in ei— 
genen Dofen aufbewahrt wird er zum Vermiſchen mit Mrefanüffen, Betelblättern und 
Katechu gebraucht. 

Chuquelas, oftindifche, baumwollene und feivene Zeuge, mit fehmalen over brei- 
ten Streifen, welche früher durch die Franzoſen nach Guropa gebracht wurden. 

Ehur, die Hauptftadt des fchweizer Cantons Graubündten, mit 6000 meift refor- 
mirten Cinwohnern. Die Gegend hat Wein» und Obſtbau, doch wenig Inbufirie. 
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Ihren MWohlftand verdanft die Stadt dem Spebitionshandel, denn fie ift Haupt- 
plag für den Verkehr zwifchen Deutfchland und Italien. Die Schweiz bat, ver 
möge ibrer Yage im Herzen von Guropa, zwiſchen Deutfchland, Branfreich und 
Italien, ſchon feit langer Zeit einen lebhaften Durchgangsverkehr gehabt. Die alten 
Handelöftraßen beginnen an der nörblichen Schweizergrenze entweder bei Bafel oder 
am Bodenfee; fie ziehen fich nach Frankreich und den farvinifchen Staaten über Neuen- 
burg oder Bern nach Genf, auch Über Luzern und Altdorf zum St. Gotthard. Cine 
andere fehr wichtige Straße führt nun aber von Bafel über Zürih und auch vom 
Bodenfee nach Chur und von da weiter über Thufid, längs des Rheins, nah Splügen. 
Nehnungdart, Münzen und Zahlwerth fiebe Schweig. Früher und bie 
1851 rechnete ver Kanton Graubündten nach Gulden (bündner Gulden) zu 70 Bluz« 
gern oder 60 Kreuzern (welche Kreuzer nur eine eingebilvete Münze waren) oder auch 
zu 15 Batzeu bündner Währung, in dem Zahlwertb des franzöf. Louisd'ors zu 13%, 
Gulden. Im Waarenfache bediente man fich gewöhnlich des 24- oder nachmaligen 
241, -Guldenfußed. Von eigenen Münzen ded Gantond waren im Umlauf: Bluzger, 
als Fleinfte Scheivemünze — halbe und ganze Bagen & 3 und 6 Bluzger, balbe und 
ganze Schweigerfranfen à 30 und 60 Bluzger, fowie Stüfe von 4 Schweizerfranfen zu 
240 Bluzger. Der Zahlwerth des vorigen bündner Guldens ergiebt fich aus ver bis in bie 
neueſte Zeit ftattgehabten gefeplichen ®eltung der hauptfächlich umlaufenden fremden Silber- 
münzen (Stronentbaler zu 3 Gulden 22 &r., Gonv.-Sperieöthaler zu 3 Gulden, franzöf. 
Fünffranfenftüde zu 2 Gulden 55 &r.), wonach 30 bid 30'/, bündner Gulden — 1 köln. 
Mark fein Silber zu rechnen waren. Nimmt man 30%/, Gulden für eine folche Menge an, 
fo ift der vorige bünbner Gulden — 13 Sgr. 10,154 Pf. im 14-Xhalerfuße — 48,46 Ar. 
im 24lgefl.-Fupe — 39,56 Kr. im 20efl.- Fuße. Im Mifonerthal rechnete man nach 
Lire zu 20 Soldi oder zu 24 Bluzgern und in Bofchiavo nach Lire zu 15 Bluzgern. 
Dei Wechfelgefhäften richtet man ſich meift nach ven Gourfen von Zürich, auch im 
Hinfiht de Ufo c. — Maaße und Gewichte Längenmaaß: Der Churſche 
Fuß bat 12 Zoll und iſt — 0,, Meter — 133 parif, Linien — 1 neuen Schweizer 
Fuß. Die Klafter hat 7 Fuß. Die Churfihe Ele — 294 parif. Linien = 1,10536 
neue Schweizer Ellen. Feldmaaß: Das Mahl Adler bat 400, das Mahl Weinberge 
250, die alte Mannsmade Wieje 600, die neue 800 (Rlaftern. Getreidemaaß: Das 
Lädi hat 8 Mütt oder 44 Viertel zu 4 Quartanen & 4 Mäflein, Der Mütt ent 
bält 8316 parif. Gubifzol — 1,0997 neue Schweizer Malter. Flüſſigkeitsmaaß: Der 
Saum Wein Hat 90 Maaß; dad Fuder bat 8 Zuber zu 10 Viertel & 8 Maaß a 4 
Quärtlein. Die Maaß enthält 67 pariſ. Cubifzoll — 0,435 neue Schweiger Maaß; 
der Saum alfo — (yo, Schweizer Saum; der Bener Milh bat 2 Maaß une 
wiegt 4 Krinnen. — Hanpeldgewicht: a) Schwergewicht: der Gentner bat 6 
Nupp oder 75 große Krinnen oder 100 Kleine Krinnen; die große Krinne bat 48 
Loth, die Fleine Krinne oder das fihwere Pfd. bat 36 Yorb; 3 große Ar. — 4 H. Kr., 
dad fhwere Pfr. — 520,455 Gramm — 1,og0gs neue Schweizer Pin.; der Gentner 
Schwergewicht alfo — 52,9499 Kilogramm. b) Leichtgewicht: der Geniner hat 100 
leichte oder Gewürz - Pfund zu 32 Loth à 4 Quentchen & 4 Drachmen & 2 Heller; 
dad leichte Pfr. — 462,505 Gramm — (,9555ı neue Schweiger Pfd.; der Gentner 
Leichtgewicht daher — 46,9003 Kilogr. Die Lothe find bei beiden Gewichten ganz bie 
nämlihen. Das Fleifchpfund Hat 60 Korb, das Fifchpfund ift das ſchwere Pfd.; der 
Stein Hanf hat 4 große Krinnen; ein Faß Neid — 5 Gentner Schwergewicht. 

Chuſan, Moveartifel aus den dreißiger Jahren von baumwollener Kette und 
Kammgarnſchuß. 

Chuzelan, ein feiner, rother Languedocwein erſter Klaſſe, ſ. Wein. 

Cibeben, |. Roſinen. 

Cichorie (Cichorium intybus), Art aus ber Pflanzengattung Oicho- 
rium, wächſt urfprünglich wild durch ganz Deutfchland auf Wegen, Aeckern und Nän« 
dern derfelben; blüht Himmelblau (wiewohl auch variirend blafroth und wein), im ftiel- 
lofen, meift zu 2 neben einander figenden Blumen vom Juni bis September; durch 
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die Eultur bekommt fie größere, weniger eingefchnittene Blätter und ftärfere Wurzeln, 
auch verlieren fegtere die der Wurzel der wilden Gichorie (Cich. sylvestris) eigene 
Bitterkeit. Die Verwendung der Gichorienwurzel von der cultivirten Pflanze ald Sur- 
rogat ded Kaffeed bat, namentlich feit der Zeit, daß größere Fabriken für dieſen In— 
duſtriezweig beftehen, an den betreffenden Orten großen Anbau dieſer Pflanze bervorge- 
rufen. Das Säen gefchieht im April oder Anfang Mai, und die Zeitigung der zu 
erzielenden Wurzeln erfolgt je nad) der Witterung vom September bid Ende October. 
Die Wurzeln ſelbſt werben, nachdem fie ausgegraben, oberflächlich gereinigt und be- 
fhnitten (von der Krone und den Blättern befreit), gewafchen, übertrodnet, gefpalten 
und mittelit eigner Schneidelaven in Kleine Stüde zerfchnitten; in diefem Zuſtande Tuft- 
trofen gemacht, und dann in Darröfen vollends ſcharf audgetrodne. Es bleibt für 
ihre weitere Verarbeitung dann nur dad eigentlidye Nöften übrig, was in den ver- 
fhiedenen Fabrifen meift auf ein und diefelbe Weife audgeführt wird. Nach dem 
Möften oder Brennen erfolgt dad Mahlen, entweder für fich allein oder mit etwas ge- 
rdjtetem Kaffee zufammen, wiewohl Letzteres feltener, und womöglich noch warm; bad 
Berpafen und Einprefien in Fäffer oder ald Padete in Papier. Große Fabriken dieſes 
Eurrogatö befinden fih um Magdeburg, Hamburg, Bremen, Braunfhweig, Hannover, 
Dreöten u. a. O. 

Ciciclia, reiche feivene und halbſeidene Zeuge; die feidenen mit eingewirften 
goldenen und jülbernen Blumen, die balbfeidenen aus Seide und Baumwolle damaft« 
artig gewebt, mit einfachen Blumen. Sie werben in Aleppo verfertigt und geben 
von da häufig nach Griechenland und der Türkei. 

Eider, Wein aus allerlei Obftforten, namentlich aber aus Aepfeln, und feltener 
aus Birnen bereitet. Die größten Quantitäten dieſes Getränks werben in Norbfranf- 
reich und England, anfehnlihe Mengen aber au in Thüringen und Franfen, in der 
Schweiz u. a. O. fabrizirt. Die Hauptſache, um einen vorzüglichen, dauerhaften 
Wein zu erzielen, ift die Auswahl der dazu zu verwendenden Aepfelforten; wo biefe 
nicht zu Gebote fteht, ift dieß von vorn herein unmöglich zu erreichen. Beſonders 
eignen fih die härteren Herbſt- und Winteräpfel, wie die. Borftorfer, Neinetten u. dgl. 
Eine zweite Hauptberingung, die vorzüglih auf die Güte des Produkts und haupt» 
fählih auf deſſen Geſchmack influenzirt, ift tie: durchaus nur frifche Aepfel auszu— 
wäblen; cinige fauljlefige unter einer großen Menge vermögen ſchon fehr nachtbeilig 
einzuwirfen. Die Manipulation befteht fürzlich in Bolgendem: Man reibt die forg« 
fältig ausgewählten Früchte auf dazu geeigneten Neibern und preßt dad Meibfel dann 
in gewöhnlichen Weinprefjen, oder auch, wie namentlich in England, mittelft beſonders 
conftruirter Giderpreffen. Der hierdurch erbaltene Saft wird nun in Gährung geſetzt, 
auf Fäffer gebracht und hier weiter vergäßren gelaffen. — Nach der vollftändigen 
Bergährung des Obftmofted verfült man den jungen Wein auf reine, woblgefpülte, 
gefchmwefelte Fäſſer (befonderd gut, wenn fie mit einer Muskatnuß audgebrannt wurden), 
und erhält fo nach richtigem, vollftändigen Abliegen einen Wein (Cidre pare), der 
an Werth einem fhlechten Traubenwein voran-, und einem mittleren guten Franz- 
oder Rheinwein vollfommen gleichſteht. Der englifche, fowie der franzöfifche Cider, 
find ein auf Seereifen fehr gewöhnliched Getränf. Unter den englifhen gilt nament- 
li ter von Herefordſhire ald der befte,; auch der in Devonfbire bereitete Beverage 
it befannt. Die englijchen Cider zeichnen fich befonderd noch durch ihre Gewürz⸗ 
zufäge aus; die Haltbarkeit eined Giverd gebt nicht Leicht Über 3 Jahre hinaus. - - 
Unter der Bezeihnung Gider-Branntwein verfiebt man einen aus den Obft- 
treftern, durch Anja derfelben mit Waller, etwas Zuder ꝛc. in geiftige Gährung 
gefegt und dann ter Abdeitillation unterworfen, erbaltenen Liqueur, von biöweilen 
leidlicher Qualität und unter Cider-Eſſig den durch diefelben Gingangdoperationen 
gewonnenen Eſſig. Den Cider-Shrup dagegen erhält man durch Ginkochen der 
verfchiedenen Obftfäfte, namentlich des Birnenfaftes; von vorzüglicher Güte fertigt 
man ibn in der Normandie, Gefonderd in Pays de Gaur, von wo er viel verſendet 
wird. Micht nur wird er auf Flaſchen gezogen und gut verfchloffen ald ſolcher in 
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den Handel gebracht, wo er beſonders in der Conditorei- und Yiqueurfabrifation fich 
aut verwenden läßt, fondern er dient auch noch ganz vorzüglid bei der Giverbereitung 
zur Verbeſſerung der Gährung. 

Eigarren, |. Tabak. 

Cinamomum, f. Zimmt. 

Cinchonin; dieſes fihon 1803 von Dunfan im unreinen Zuftande, vorzüglich 
aus der braunen Gbinarinde außgefchievdene Alkaloid erhält man bei der Bereitung bed 
Chbinins (f. d.) durch Auskryſtalliſiren oder durch Trennung vom Ghinin mit Aether. 
Es froftallifirt in größern, farblofen, durchfichtigen, gefihobenen, 4feitinen Säulen, 
it geruchlos und von wenig bitterm Geſchmack. Durch feine Unlöslichkeit in Weiber 
charakteriſirt es fich binlänglich vom Chinin. 

Ciotat, ein feiner Muskatellerwein aus der Gegend von Marſeille, ſ. Wein. 

Eira, vie geringfte ungefchlagene und fehr unreine Sorte macedoniſche Baumwolle. 

Circassian-oil, ein von Hubert in London erfundenes Del zur Verfchönerung 
der Haare; ift nur aus Yondon Ächt zu bezieben. 

Eiraffia, (Gireafjiennes) tbeild ganz aus Streichgarn, bäufiger aber aus einem 
Semifh von Baummolle oder Yeinen mit Wolle, gewebt. Die eriten Artikel kamen 
aus England, wo noch jegt die englifhen Manufakturen von Salifar, Huddersfield, 
Norwich, Sommerfett, viefelben ſehr ſchön fabrieiren. Später wurden fie in 
Frankreich nachgeahmt, ebenfo in Böhmiſchen und Sächfifchen Fabriken, in den Letz- 
teren aber ganz aus Wolle. Man bat fie ſchmal, 194 Leipz. Ele und 21/, Elle 
Breite, und wie jedes andere Sommerzeug diefer Art, ald Gafimird, Gafjinets rc. 
einfarbig und melirt; allein fie find jegt nicht mehr fo gefucht wie früher, 

Circaſſienne Heißt auch ein balbfeidener, gro@vetourartiger Jeug mit farbigen 
Streifen, welder in Lyon und in den Schweizer Fabrifen gefertigt wird. 

Eitrin, ein fhön Hellgelber Gvelftein aus dem Quarzgefchlecht, eigentlich nichts 
Anderes ald bellgelber Bergfryftall. 

Eitronat it die entweder in Zuder over in Syrup eingemachte fleiſchige 
Schale einer Abart ver Citronen, der Gitronaten oder Gedraten, welche be— 
fonderd in Sieilien gezogen wird. Die Früchte find fehr groß, nicht felten 5, 10, 
fogar bis 20 Pfr. ſchwer. Den in Zuder gefottenen und trodnen Gitronat nennt 
man candirten G., der in Syrup eingemachte beit auch Succade. Der Gitronat 
muß fich fanft ſchneiden und auf dem Schnitte hell und durchjcheinend fein. Man 
beziebt ihn meift aus Meffina, auch aus Genua, Mallaga ır. 

Eitronen find die bekannten Früchte von Citrus medica, der, aus Aſien 
ſtammend, jegt faft im ganzen fürlichen Guropa angebaut ift. Es giebt mebrere Ab» 
arten davon, deren Früchte, die man umter dem allgemeinen Mamen Agrumen 
begreift, faft fümmtlich in ven Handel fommen. Es find, außer der eigentlichen 
Gitrone, folgente: die großen Gitronen oder Gitronaten, auch Cedrat— 
früchte oder Gedraten, welche den Gitronat liefern (f. d.); die Pedretten, 
von birnförmiger Geftalt und mit fühem Kleifch; die Lumien, bitter und in Geſtalt 
und Farbe ter Pomeranze Ähnlich; zu diefer Art aebören auch die fogenannten 
Adamsäpfel (f. d.); die Yimonien, fugelrund, beilgelb, oben mit einer Warze 
und Fleiner als die Yumien; Ponzinen oter Ponzimen, did, rund, aber nach oben 
etwas zugefpigt, von angenehmen, gewürzhaftem Geſchmack; Bergamotten, von 
der Geftalt der Bergamottenbirn, von bitterem, gewürzbaften Geſchmack, werden von 
Manchen auch unter die Pomeranzen gerechnet; Limönchen, die Fleinfte Art, welche 
faft gar Fein Fleiſch Haben und nur mit einem grünlichgelben Safte gefüllt find. — 
Die Citronen werden faft im ganzen nördlichen, weſtlichen und fürlichen Italien, ganz be- 
fonderd in Sicilien, ferner im fühlichen Frankreich, Spanien und Portugal in großer 
Menge gebaut. Befonderd werden von Mefjina aus fehr viele verſendet. Die beften 
liefern Genua und die neapolitanifchen Seeproviüzen; auch die vom Garbafee im 
nördlichen Italien werden fehr gefchägt. Die portugiefifchen find von geringer Qualität, 
indem fie in der Regel bitter find: fie find aber die zeitigften und deshalb wird ein 
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bedeutender Handel damit getrieben. In Deutfchland wird nur in Tyrol eine geringe 
Sorte erbaut, welche meift durch Hauſirer im ganzen Yande verfauft werben. Amſter- 
dam, Hamburg und Trieft treiben einen fehr bedeutenden Zwiſchenhandel mit biefen 
Früchten nad; dem Innern von Deutfchland, den Oſtſeeprovinzen ꝛc. Aus den italie- 
nifchen,, ſüdfranzöſiſchen, fpanifchen und portugiefifchen Häfen fommen ganze Schiffs— 
ladungen nach diefen Plägen. Die Citronen werben, tamit fie unterwegs nidyt ver 
derben, unreif abgenommen; dann wird jedes Stück einzeln in Papier gewickelt und 
fo werben fie in Kiften von 300 bis 1000 Stück, auch zuweilen in Fäſſer verpadt, 
an manchen Orten unter obrigfeitliher Aufiiht, um Betrügereien vorzubeugen. Es 
werben auch wohl 4 Kiften zufammen in einen Baden vereinigt; auch packt man zu— 
weilen mehrere Eleine Kiften in ein großed Faß, welches dann in Trieft, Wien ıc. 
geöffnet und die Zwifchenräume mit Baumwolle ausgefüllt werten, um bie Früchte 
bei der Verfendung nah Polen, Nufland ꝛc. vor dem Grfrieren zu fchügen. Es 
giebt auch Gitronen, welche eingepöfelt in Fäſſern verfandt werden. Die für den 
Norden beftimmten müſſen eigentlich vom erften Schnitt oder der erften Blüthe fein, 
d. h. fie müflen in der Zeit vom October bid 20. März abgenommen fein; am halt— 
barften, beſonders für weite Seereifen, find aber diejenigen, welche vom October bie 
Ende December abgenommen find. Vom zweiten Schnitt oder von ter zweiten Blüthe 
find diejenigen, welche vom 20. September bid 20. Mai geernbtet find; fie find 
weniger gut, Fleiner und vidfchäliger, ald jene. Die Herbfteitronen werben vom 
20. Juni bis Gnde September gefammelt. Die Hauptausfuhr gefchiebt im Herbſt, 
vom September biß December. Beim Kauf der Citronen muß man darauf ſehen, daß 
fie durchaus gefund, nicht georüdt find und feine fauligen Flede haben. Die dünn— 
fhäligen find die beften und faftreichiten, aber am wenigften baltbar. Die Aufbe- 
wahrung gefchieht am beften im Tuftigen, trodenen, nicht warmen, aber auch nicht 
zu feuchten Kellern oder Gemächern. Man Fann fie bei der Aufbewahrung auch mit 
Salz, Afche oder ganz trodenem, feinen Sande umgeben, fo daß feine Gitrone die 
andere berührt. In der Haushaltung balten fie fi gut, wenn man fie in trodene 
Beſen von Virfenreifig ſteckt; auch ijt ed gut, wenn man die Stelle, wo fie vom 
Stiele abgebrochen find, mit Firniß oder Wachs verflebt. Der Saft der Citrone 
dient befanntlich zu verfchiedenen Getränfen: Yimonade, Punſch ꝛc. und wirb, fowie 
die Schalen, in der Küche gebraucht. Aus den legteren wirb auch ein ätherifches 
Del, dad Gitronmenöl (f. d.) geivonnen. Auch kommen die Schalen theild getrodnet, 
tbeild in Zuder eingemacht, in ven Handel (f. Gitronenfchalen). 
Citronenholz. Das im Handel unter diefer Benennung vorkommende Holz ift 
nicht dad Holz des Citronenbaumes, fondern fommt von einem oftindifchen Baume 
(Erythalis fruticosa), deffen Blüthe einen jaßminartigen Geruch Gaben, weshalb das 
Holz auh Jasminholz genannt wird. Diefed dichte, ſchwere, barzige Holz iſt 
von citrongelber Farbe und bat felbft einen citronartigen Geruch, nach welchen @igen- 
fihaften man es auch benannt hat. Im Handel fommt es in Stüden bis zu 1000 Pfr. 
nach Guropa und wird wegen feiner fehönen Farbe, Feſtigkeit und zuweilen fehönen 
braunen Maferung und vorzüglichen Politurfähigfeit zu feinen Tifchlerarbeiten, In— 
firumenten ac. verwendet. Es kommt über England und von da aus in den Handel. 
Eitronenöl, Gevroöl (Oleum de Cedro, Citri, Essentia Cedro), ift das 
aus den frifchen Gitronenfchalen durch Auspreffen, feltner durch Deftillation, gewonnene 
ätberifche Del. Es ift blaßgelb, dünnflüfjig, Geruch eitronenäßnlich, Geſchmack fharf 
bitterlih. Es wird zur Barfumerie, Liqueurfabrifation, Bäderei und auch in ver 
Mebiein angewendet. Eicilien liefert dad meifte, doch wird ed auch in Galabrien, 
fowie in Süpfranfreich erzeugt. Gewöhnlich wird es in fchwach verzinnten Kupfer 
flafhen (Estagnons) von ca. 100 Pfr. fieil. Gewicht Inhalt verfandt, und bie 
Flafchen in Meſſina nicht berechnet, wogegen fie in Trieft mit 45 Ar. p. Pfd. far 
turirt werden. Der Preis ift beveutenden Schwankungen unterworfen. 
Gitronenfaft, Kimonienfaft (Succus Citri), wird in Sicilien und Italien 
som Monat November an aus den Gitronen ausgepreßt. Er ift ſchwach gelb arfärbt 
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und von angenehmer Säure, man bereitet daraus die Gitronenfäure. In Marſeille 
werden 50 Kilogr. mit 9 Fes. notirt, Damit er fich beſſer balten fell, dickt man 
ibn durh Wärme ein, woburd er mußig wird und fich zum langen Transport, vor- 
züglich auf Seereiſen, beſſer eignet. 

Eitronenfchalen (Cortices Citri) kommen gewöhnlich bandförmig geſchält in 
den Kandel; getrodnet find fie runzelih, mit Eleinen Grübchen, von eingetrodneten 
Delbläschen berrührend. Geſchmack aromatifch bitter. Neue Waare ift außen ſchön 
gelb, innen weiß; durch Alter werden fie dunkler, bid braun und fchimmeln leicht. 
Die von Malaga erportirten find die beten; fie werden in Binfenballen von ca. 300 Pfr. 
bamb. Gew. mit 6°, Tara verfandt und Foften jegt in Hamburg 12 Mrk. p. 100 Pfr. 
Yiqueurfabrifanten find die Hauptconfumenten; auch werden fie ald Gewürz zu manchen 
Speifen verwendet. 

Gitronenfänre (Acidum eitricum) findet fich zwar in vielen Früchten, fann 
aber mit Vortbeil im Grofen nur aus tem Gitronenfafte, welcdyer ca. 7%, davon 
enthält, dargeftellt werden. In England und Franfreich befinden ſich Fabriken davon. 
Die reine Gitronenfiure kryſtalliſirt in farblofen, durchſichtigen, vierfeitigen Säulen, 
it geruchlos und von jtarffaurem, angenehmen Geſchmack; fie wird tbeild in ver 
Medicin, tbeild in den Pärbereien angewendet und vorzüglich zur Vereitung ver 
Yimonade. In Marfeille wird jie mit 24, Brancd pr. Kilogr., in Yondon mit 
2 Schill. pr. Pfd. notirt. 

Civadier, ein Getreidemaaß in Marfeille, f. d. 

Glaired nannte man in früheren Zeiten eine Gattung Batiftmuffelins , vie abeı 
etwas lauterer gearbeitet war und namentlich in Valenciennes in großer Menge fabririrt 
wurde, jeßt aber unter diefem Namen gar nicht mehr vorkommt. 

Glairet, ſ. Wein. 

Clamecy, ein geringe Sorte Stahl in vieredigen, etwa 4 Zoll dicken Stangen, 
welcher in Clamech, im franz. Departement Nievre bereitet wird. 

Glariren it ein beim Seehandel gebräuchlicher Ausdruck, es beißt foviel, ale 
durch die Bezahlung der von Schiff und Ladung an die Steuerbehörde zu entrichtenden 
Abgaben und die Gmpfangnabme der tarüber ausgefertigten amtlichen Papiere, das 
Schiff zur Abreife (audclariren) oder zur Ausladung (einclariren) fertig machen. Dies 
it entweder Sache des Haufes, an welches das Schiff confignirt ift, oder eines 
Schiffemäflerd. Beim Arentrandport ift freimachen dafür der gleichledeutende Ausorud. 

Classi di seta, ſeidene Zeuge, tie im Königreich Neapel verfertigt, und 
beſonders zu Unterfutter gebraucht werden. Man nennt fie auch Vintilizzi. 

Clincaille, j. Quincailleriewaaren. 

Clinchamps, eine geringe Sanfleinwand, die bei Bar» für» Seine, im franz. 
Departement Aube, verfertigt wird. 

lisson, eine weiße flächfene Yeinwand von mittler Qualität, die in Cliſſon 
im franz. Departement Niever » Loire, gefertigt wird. 

Clochepied heißt in &anfreich eine dreidräthige, aus weißer oſtindiſcher Seite 
bereitete Organfinfeive, welche beſonders zu Gaze verarbeitet wird. Zwei Fäden ver 
jelben find zufammengetreht und der dritte darum gewunden. 

Cloche, eine Sorte franzöfifches Papier. 

Clos de Vougeot, ein feiner rotber Burgunderwein, ſ. Wein. 

Clouties nennt man in England leinene Tücher, die Gefonderd für Maragascar 
verfertigt werden. 

Clove, cin englifche® Gewicht, f. London. 

Coaks, Coks, Coke, Koke, ift die englifche ind Deutfche Abergegangene 
Venennung der unter abgefperrtem Luftzutritt ſtark geglühten und ihres Schwefels, 
ſowie eined Theils ihrer Glementarbeftantiheile beraubten Steinkohlen, (geſchwefelte 
Steinkoblen), die nun aus einer ſchwammigen, aber harten, meialliſch glänzenden, 
grauſchwarzen poröſen Maſſe beſtehen und ohne Geruch und Flamme ſtark glühend 
und bei gebörigem Luftzutritt mit Entwickelung einer äußerſt intenſiven Hitze verbrennen. 
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Das Glühen gefihieht in eigenthümlich conftruirten Defen, den fogenannten Koksöfen, 
auperdem auch in großen, gufeifernen Netorten (wie beiläufig Koke ald fogenamnte 
Gaskoks kei der Yeuchtgadbereitung erbalten werden), feltener in Gruben oder 
Weilern; ebenfo felten ift eine beſondere Vorrichtung mit ver Verfofung für die Theer— 
gewinnung verbunden, was befonbers gut bei ver in MNetorten gebt, wie bei der Gas— 
bereitung. Durch das Verfofen verlieren die Steinfohlen zwar an Gewicht, bat man 
aber eine gute Steinfohle angewentet, fo geben bernach auch die daraus gewonnenen 
Koke eine Hige- Menge im Verhältniß von 2 zu 3, fo dab 2 Pfd. Koke dieſelbe 
Hige beim Verbrennen entwideln wie 3 Pfd. Steinfoble. Die Güte und die Form 
der Koks hängt von der Befchaffenbeit der angewendeten Steinfoblen ab. Lnterwirft man 
Braunfohle und Torf drrfelben Behandlung, fo erbält man Braunkohle- und — Torfkoaks. 

Coating iſt ein langhaariger, wollener ®/, breiter geköperter Stoff zu Manns— 
röcken, welcher im gemeinen Leben nur unter dem Namen Tüffel oder Halbkalmuck 
bekannt iſt. Urſprünglich kam dieſe Waare aus England, wurde aber in neuerer 
Zeit auch in Deutſchland fabricirt, z. B. in Neuſtadt a. d. Orla, Quedlinburg, Kirch— 
berg u. ſ. w., iſt aber jetzt bei weitem nicht fo geſucht wie früher. Vom Kalmuck 
unterfibeidet er jich durch dünneren Köper und fürzeren Saaren. 

Cob over Blate heißt in Gibraltar der ſpaniſche Biafter, f. Gibraltar. 

Eobido, Gobiv, Covido, Cobe, Cobre, Cubit, heißt faft in ganz Oftindien, Ara- 
bien, China, Siam ıc. das gebräuchliche Ellenmaaß (f. die betreffenden Yänder und Städte.) 

Cobre, ſ. Cobido. 

Coburg, Hauptftadt des Herzogthums Sachſen-Coburg-Gotha, mit 12,000 G., 
bat Leinen-, Baumwoll- und Wollweberei, Türkiſchrothfärberei, Steinſchleiferei, 
Vorzellan-, Gold- und Silberwaaren-, Windbüchſen-, Kuthchen- und Fayence— 
Ofenfabriken, eine Stück- und Glockengießerei, gute Bierbrauereien, mehrere Buch— 
bandlungen und Drudereien, Produkten-, Speditions-, Geld- und Wechſelhandel. 
Die vom vorigen Herzog geſtifteten zwei viertägigen Meſſen zu Oſtern und Michaelis 
find noch unbedeutend, außerdem werben vier Kram», auch Wol- und Viehmärkte 
gehalten. — Im Herzogtbum Coburg wird, wie früber fo auch jegt, fortwährend 
gerechnet mach Gulden zu 60 Kreuzgern A 4 Bf, jedoch feit dem Beitritt zur für- 
deutſchen Wünzconvention in dem Zablwertbe des 241/, Gulden» Bufed, wonach ver 
Eilberwertd des Guldens 17'/, Silbergrofhen im 14 Thalerfuße und 48*8/,, oder 
fait 49 &r. im 20 fl.«F. it. Mit vem Beitritt zu dem fübdeutfchen Münzfure wird 
nun auch Die gebührente Anzahl Silbermünzen in ganzen und halten Gulden, fowie 
Silberſcheidemünzen, nämlich 6= und 3 Kreuzerftüde geprägt. Nach der norddeutſchen 
Münzeonvention werten aber auch Vereindmünzen zu 34, fl. oder 2 Thlr. gefchlagen. 
Gourdverbältniffe. Man richtet fih bier gewöhnlich nach ven Wechfel- und 
Geldcourſen von Frankfurt a. M.; die allgemeine deutſche MWechfelordnung trat 1849 
in Kraft. Staatdpapiere Im Jahre 1838 wurden fümmtliche frübern Obliga— 
tionen in eine 3"/; Proc. Anleibe von 1,650,000 Gulden verwandelt, welcher Betraa 
durch allmälige Tilgung im Jahre 1852 bis 1,251,250 Gulten vermindert war. 
Durch Gefep vom 22. uni 1852 wurde der Zinsfuß der Obligationen von 1853 
an 4 Proc. erböbt; die Urkunden wurden abgefteınpelt und es ftand den Inhabern 
frei, ihr Geld zurüdzufordern, da der veränderte Tilgungsplan (von 1853 an jährf. 
Dotation zur Verzinfung und Tilgung 54,000 Gulden) die gänzlihe Heimzahlung 
weiter hinausſchob als der frühere, ver fie bis 1874 feſtgeſetzt hatte — die Obliga- 
tionen lauten auf den Inhaber und befteben in Abfchnitten zu 1000, 500, 200, 100 
und 50 Gulden — für die Obligationen zu 1000, 500 und 200 Gulden ift vie 
Zindzablung (gegen Coupons) balbjährig (30. Juni und 31. Decb.) für diejenigen zu 
100 una 50 Gulden jährlich (31. Dech.) Die Goupond werden von öffentlichen 
Kaſſen an Zahlungsftatt angenommen. Maaße und Gewichte. Yängenmaap. Der 
Werkfuß von 12 Zoll, welcher auch beim Feldmaaß zum Grunde liegt, ift der alte 
nürnberger, oder —= 134,7; parif. Yinien. Vermeſſungsfuß ift der preußifche. Die 
Werfrurbe Hat 14 Werkfuß. Die Vermefjungsrutbe bat 12 Vermeſſungsfuß, ift alfo 
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der preuß. Ruthe gleih. Die Elle ift — 259,0, parif. Linien. Feldmaaß. 1) Der 
Feldmorgen oder Ader Hat 160 Werkruthen, 2) der DBermefjungdmorgen und 
Waldmorgen bat 180 rbeinländifche oder Vermeſſungsquadratruthen und ift alfo dem 
preuß. Morgen gleich. Getreitemaaf. Der immer bat 4 Viertel zu 4 Megen, ift 
aber zweierlei: 1) der Korn- Simmer für Weizen, Noggen und Hülfenfrüchte ent- 
hält 4884 parif. Cubifzol; 2) der Hafer- Simmer für Gerfte, Hafer und Dinfel 
enthält 5568 parif. Cubikzoll. Flüſſigkeitsmaaß. Der Gimer hat 80 Maaß. Das 
Maaß ift Yas des Korn» Wierteld, alfo = 48,736 variſ. Eubifzoll, der Gimer mit» 
bin = 3899 pariſ. Cubizoll. Handelsgewicht ift dad alte nürnberger, Der Gentner 
bat 100 Pfr. zu 32 Loth à 4 Quentchen. Gold» und Silbergewicht ift die nürn» 
berger kölnifhe Mark. Brobirgewicht ift die nämliche Mark. VBerarbeiteted Silber 
iſt 13 Loth, aber auch 12 Loth fein. Die ſtädtiſche Probe ift 10 Loth und führt 
dad Stadtwappen, einen Mohrenkopf, ald Stempel. Medicinal- und Apotbefergewicht 
ift das alte nürnberger, Zollgewicht ift das der deutſchen Zollvereind » Staaten. 

Cochenille. Die im Handel unter dem Namen Gochenille (Coccionella) vor= 
kommenden Warbeftoffe find nichtd anderes, ald die im Zuftand der Trächtigfeit ge— 
fammelten und getödteten Weibchen einer Art Schildlaus, Coccus Cacti coceinelliferi 
(Taf. 21.), die auf den Blättern der Cochenille-Fadelvijtel in Merifo, Peru, Brafilien, 
Et. Domingo heimiſch, angetroffen wird. Weſentlich iſt der Zuftand der Trächtigkeit 
infofern der in ben Gierchen enthaltene rothe Saft ed ift, welcher die Anwendung 
der Gochenille ald Farbeſtoff bedingt. Sind die Gier einmal gelegt, jo verliert dadurch 
dad Infekt die Gigenfchaft zu färben und ift völlig wertblos; hieraus folgt aber auch 
gleichzeitig, daß dem männlichen Infekt die Fähigkeit zu färben nicht eigen fein Fann, 
und daß die Fäufliche Gochenille, fie mag einen Namen führen wie fie will, nichts 
andered ald die Weibchen und zwar nur im trächtigen Zuftand find. — In Folge ihrer 
fehnellen Gutwidelung pflanzen fich diefe Infeften im Jahre dreimal fort, fo daß in 
jedem Jahre auch dreimal trächtige Weibchen gefammelt werden können. Es iſt felbjt- 
rebend, daß bei jeder Ernte, die übrigens auf ganz einfache Weife durch Abfchaben 
der Infekten von den Blättern mittelft bölzerner Griffel ausgeführt wird, ein Anzahl 
trächtiger Weibchen Behufs der Erzeugung der folgenden Generation auf den Blättern 
belaffen werben muß; nach der dritten Ernte, auf welche die Negenzeit folgt, werben 
bie übrig gelafjenen Weibchen in Stuben überwintert, um fie im nächften Frühjahr 
wieder auf die Bäume zu verjegen. Die Tödtung ver Inſekten gefchicht unmittelbar 
an Ort und Etelle, wo man fie ſammelt und zwar entweder durch Hineinwerfen der 
felben in heißes Waſſer oder durch Ausfegen an der Sonne, oder durch vorſichtiges 
Dörren in erwärmten irdenen oder metallenen Pfannen. Hierauf werden durch ent- 
ſprechende Siebvorrichtungen die großen Infekten von den Kleinen, die Bruchjtüde von 
den ganzen Thieren getrennt, was um fo notbwendiger erfheint, da .die großen und 
ganzen Inſekten farbftoffreicher find, ald die Eleinen und die Bruchftücde. Die Männ— 
chen find Eleiner ald die Weibchen, etwa 3, Linien, hellroth gefärbt und mit 2 mildh- 
weißen Flügeln ausgeftattet; die fie 3— 4 Tage vor der Begattung und fomit vor 
ihrem Tode erhalten; mitteld viefer Flügel nähern fie fih dem unbeweglich figenden 
Weibchen und begatten ed; von dem hinteren Ende des Körperd laufen 2 lange 
weiße Fäden aus. Die Weibchen find größer, etwa 1 Linie, von dunfelrotber Farbe 
und durch Ginkerbungen in Ninge getbeilt; fie jind flügellod und ebenfo fehlen vie 
langen weißen Fäden am Hintertheil des Körpers. 

Der in der Gochenille enthaltene Karbeftoff führt den Namen Garmin, und ed 
ift die Gochenille ald eine um fo befjere zu betrachten, je mehr fie von diefem Farbe— 
ftoff enthält und von je befferer Qualität er ift. 

1) Die Meftal- oder Hondurascochenillez fie ftammt aus ver Provinz 
Honduras in Merifo, wo fie namentlich in der Umgegend des Städtchens Mefticha 
(Meftak) im großartigften Mafftab gezüchtet wird. Es Gebeutet daher eine und 
diefelbe Sorte; ob man fie merifanifche, Honduras- oder Meftafcochenille nennt. Sie 
ift die im Handel am bäufigften vorkommende und unbeftritten vie beſte; ibre Farbe 
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iſt je nach der Art der Tödtung der Thiere eine verſchiedene; dunkel rothbraun 
(Sakkadille), wenn dieſelbe in erwärmten Pfannen erfolgte, ſilbergrau, wenn 
man ſie durch Auslegen an die Sonne tödtet und aſchgrau, wenn man die Thiere 
in heißes Waffer warf und an ber Yuft dann trodnete. Zur Sakkadille werden immer 
die größten und woblgenäbrteften Infeften audgelefen, und erwägt man, daß durch 
die Dörrung gegen 50 %, Waſſer aus den Thieren audgetrieben ift, fo ift ver Farbe— 
ftoff in denfelben fo reichlih und in fo Fonzentrirtem Verhältniß enthalten, daß der 
höbere Preid der Sakkadille vollfommen gerechtfertigt erfcheint. Aber auch die filber- 
graue Gochenille ift eine recht wertbvolle Qualität, vorausgeſetzt, daß die Thiere groß, 
woblgenährt und frei von Bruchftüden, Kleinen Infekten, Steinhen, Staub und von 
abjichtlichen Berfälfchungen erfcheinen. 

2) Die Domingococdenille; diefe Sorte ift Elein, die Inſekten find mager, 
mangelbaft genährt, unanfebnlich und von röthlich afchgrauer Barbe. Ihr ganzes 
äußere Anſehen deutet auf geringern Gehalt an Barbeftoff, was fih auch dadurch 
begründet, daß fie den Speichel beim Kauen nur wenig rotb färbt. 

3) Die peruanifche, brafilianifche, oftindifhe (Madras-Coche— 
nille) und fyanifhe Cochenille; diefe Sorten kommen felten im Handel vor, 
find daher wenig befannt und died macht ed unmöglich, etwas Beſtimmtes und Aus— 
führliches über diefelben zu fagen. 

4) Die Silveftercochenille; darunter veritebt man die wilde Gochenille, 
im Gegenfag zur verebelten; die wilde Gochenille ift kleiner als bie erjtere, minder 
aut genäbrt, mit einem dichten wolligen Ueberzug bedeckt, ſo daß die Ningel faum 
bemerkbar find, und farbftoffärmer. Die Silveftercochenille wird zur Berfälfchung 
der veredelten Gochenille verwendet. 

Der Gonfum von Gochenille ift äußerft Geträchtlih, denn ed dürften etwa nach 
einer überfhläglichen Berechnung jährlich; gegen 4500 Suronen (à 200 Pfd.) aus 
Amerika nach Europa fommen; da man nun durchfchnittlich auf die Unze 4030 Stüd 
Infelten rechnet, fo würde demnach I Pfd., zu 16 Unzen genommen, etwa 65,250 
Stüf enthalten, und demmach die ganzen Suronen (880,000 Pfr.) über 57,000 Mil: 
lionen. Gin mit Fackeldiſteln (Nopalpflanzen) forgfältig bebauter Morgen Yantes 
liefert ungefähr 200 Pd. Eochenile.. Man findet Anpflanzungen von 50 — 60,000 
Stöcken; man läßt fie nicht höber ald etwa 4 Fuß werben, um die Gochenille von 
den Blättern bequem ernten zu können. 

Die Verfälfchungen, die mit ver Gochenille möglicher Weije vorgenommen werten 
fönnen, find mannichfach: fo vermifcht man die zabme und farbefteffreiche Cochenille 
mit der wilden und farbejtoffarmen, auch mit Kermesförnern,, die noch nicht gebrauchte 
mit der in den Färbereien bereits ſchon gebrauchten und wieder aufgefauften, und 
endlich die Sakkadille und jilbergraue Cochenille mit fünftlich nachgefärbter, geringerer 
Qualität. In Bezug auf die erſte Verfälfchungsweife find ſchon durch forgfältige Be- 
trachtung der Waare Kermesförner und die wilde Gochenille leicht wahrzunehmen, bie 
mit jchon einmal gebrauchter Gochenille verfälfchte erfennt man an den zum Theil 
ſehr aufgequollenen Infekientörperchen, und an ber verhältnißmäßig farbejtoffarmen 
Abkochung und die Fünftlichen Nachahmungen ver braunen und filberweißen Narbe au 
der intenfiv rotben Farbe, welche die erftere, befeuchtet und auf der Hand gerieben, 
augenfällig erzeugt, gleichzeitig aber auch an dem dürftigen Barbeton beim Probefärben, 
und an der weißen Trübung, die entjteht, wenn man legtere mit wenig Waſſer über- 
gießt und tüchtig ſchüttelt. Man hat daher beim Ginfauf von Gochenille 1) auf ihre 
Gröfe und wohlgenährted Anfehen, 2) auf ihre Neinheit von Gochenilleftaub, 3) auf 
ibre Farbe, 4) auf ihr Vermögen den Speichel zu röthen (farbeftoffreiche Gochenille 
rötbet ihn ſtark), 5) auf den Grad ihrer Trodenheit (feuchte Cochenille ift dem Ver— 
derben leicht unterworfen und wiegt jihwerer) und 6) auf die Möglichkeit abjichtlicher 
Verfälfchung zu nehmen. 

Gochenilleertraft if flüffig, von dunkelrother Farbe, und 5— 6 Grabe 
nach der Senkwaage für fpezififch ſchwerere Flüſſigkeiten ale Maffer. 


328 Cochinchina. 


Ammoniakcochenille; man ſtellt fie fo tar, das fein abgeriebene Cochenille 
mit Salmiafgeift übergoffen und ungefähr 1 Monat in der Rube gelaffen wird. Die 
zu dien Brei gewordene Maffe ftreicht man auf Stüdchen Zeug auf, fehneidet fie 
nach mehreren Stunten in Tafeln und trodnet fie (Ammoniafcochenille in Tafeln). 
Sie fommt auch teigartig in den Handel, wird aber meift von den Färbern ſelbſt zubereitet. 

Deutfche oder polnifhe Godenille; (polnifche Körner, Körnerſchild, 
Johannisblut); darunter verfteht man die gefammelten und getrodneten Weibchen ber 
deutſchen over polnifchen Schildlaus ebenfalld im trächtigen Zuſtand. Die nfekten 
baben die Größe eines Hanfkorns und violette Farbe. rüber vertrat diefe Gochenille 
in den Färbereien die Stelle der amerifanifchen Gochenille und noch früher die des Kermes. 

Cochinchina. Unter ven Yänvern, welche den großen indochineſiſchen Gontinent 
bilden und das bimmlifche Neich begrenzen, ift in commerzieller Beziehung Cochin— 
china ald das wichtigfte anzufehen, dem nur Korea im Süden an die Seite geftellt 
werden mag. — Im Bolge des Eöniglichen Monopol und der Erpreffungen ber Be— 
amten aber it der Handel von E.-Ch. fehr gefunfen und gewährt, fo wie er jegt 
betrieben wird, europälfchen Schiffen wenig Sicherheit, fondern ift mit großen 
Schwierigkeiten verfnüpft. Er ift ganz in den Händen des Königd, der von feinen 
Untertbanen zu mäßigen Preifen Zuder, Seide, Elfenbein, Zimmt u. f. w. Fauft, 
welhe Waaren er, mittelft eigner ihm geböriger Schiffe für feine Nechnung nad 
Singapore, Batavia und zuweilen auch nach Galcutta fende. Dad von Singapore 
zurüdgebende Fahrzeug bringt dem Könige Gamelotd, Serge, gemeined Tuch für vie 
Truppen, Zinn, Pfeffer, Gewürznelfen, einige indifhe Stoffe und Waffen. Die 
Flinten find engliſches Fabrikat. Aus Batavia erbält der König ebenfalld Gewürz- 
nelfen, Muskatnüſſe, Pfeffer, einige gemoorte fchwarze und blaue Seidenzeuge, fchiwar» 
gen und grünen Sammet, Glas- und Kryſtallwaaren. Zuder ift der einzige ftetd 
zu anfebnliher Menge vorräthige Artikel, er wird gewöhnlih à 3, —4 Dollars 
pr. Pifol verkauft. Die Neisausfugr ift gänzlich unterfagt. Die Erde bringt in 
dieſem Yande fat Alles bervor, wad man von ihr verlangt, und die Ginwohner 
würden jete Quantität von Zuder produeiren, wenn fie ihn zu befferem Preid ver- 
faufen fönnten; aber jie dürfen nur an den König und die Mandarinen verkaufen, 
die den Preid felbit beſtinmen, und fo niedrig, daß der Grbauer faum feine Aus- 
lagen taraus zieht. — Wan rechnet nach Kwan zu 10 Mad & 60 Sapeks, 
1 Kwan — 600 Sapeks in einem ziemlich veränderlichen Zahlungswerthe. Das 
Zahlungsmittel befteht, wie in China, aus einer Scheidemünze, Sapef, die fonft 
aus Meſſing und jegt aus Zink bereitet wird. — Ein folder Sapef bat die Größe 
eined preuß. Silbergroſchenſtücks, ald Gepräge den Namen des Megenten in chine- 
fifcher Schrift und in der Mitte, gleich ven Käſch in China, ein viereckiges Loch, 
um auf eine Schnur gereibt zu werden, auf welcher man gewöhnlich 600 Stüf Sapek 
vereinigt und welche Menge zugleih einen Kwan vorjtellt. — Andere einbheimifche 
Münzen giebt ed nicht, aber für große Zahlungen hat man, faft ganz wie in China, 
mit dem Stempel der Negierung verfebene, größere und Eleinere Gold» und Eilber- 
barren, die obſchon nicht ald eigentliches Geld betrachtet, doch faft überall im Yande 
ald Zahlungsmittel dienen. — Die Silberbarren find an Feinheit faft 14 löthig ; die Gold- 
barren haben Hier gewöhnlich ven 17 fachen Werth der Silberbarren. — Von aus— 
ländifhen Münzen courjiren bier ſpaniſche Zilberpiafter, welche von ber Regierung 
auf den Werth von 1'/; Kwan feftgefegt worden, während der Kwan felbit im gewöhn- 
lichen Verkehr durchfchnittlih 1/,, Dollard oder 55 Cents (P/ıoo) gilt. — Der 
Dollar wird alfo im gewöhnlichen Verkehr um ca. 21, Proc. niedriger im Werth 
geachtet ald von der Negierung und fo bat 1) der Kwan bei der Regierung (9°/, St. 
Piafter auf die köln. Mark fein Silber gerechnet und den Wiafter zu 11, Kwan) 
folgenden Zahlwerth: 28 Sgr. 8; Pf. Preuß. Cour., 1 8. 22 &r. 0,905 Pf. 
20 B.- Buß, 1 Fl. 40 &r. 2,05 Pf. 24, Fl.-Fuß; 2) der Kwan im gewöhn- 
lichen Verkehr (nach der Annahme des fpanifchen Biafters zu 1%, — 1,gısı3 Kwan, 
oder dad Kwan zu 55 Gents).. Dagegen: 23 Sgr. 8,308 Pf. Preuß. Gour., 1 #1. 
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7 &r. 2,09 Bf. 20 Fl.-Fuß, 1 Fl. 22 Er. 3,993 Pf. 24'/, Kl.» Buß und nach die 
ſem legteren, auf jedenfalld angemefjenere Werthverhältniſſe geben 17°/,, —= 17T rg7375 Kwan 
auf die föln. Marf fein Silber. Maafe und Gewichte Das Yängenmaap ift 
der Goriv — 15 englifhe Zoll. Gewichte f. Canton. Bei Zuder rechnet man ten 
Pitol zu 150 Kätid. Der Neid wird nach vem Saft von 50 Kättiö netto verkauft. 

Cockelskörner, Fiſchkörner, Läuſekörner (Semen Coculi. — Coccole 
di Levante in Italien) find die getrodneten giftigen Früchte ded Menispermum Coc- 
eulus L. in Oftindien. Es find graubraune, rungzelige, runde, am Wabel einge- 
drüdte Früchte von der Größe der Yorbeeren; Schaale geſchmacklos, Saame efelbaft 
bitter. Dad Pulver wird zum Tödten des Lingezieferd und auch der Fiſche ange- 
wendet. In Trieft Eoften 100 Pfd. 12 Fl. E.-M. Der giftige Beftandtbeil kann 
auch ifolirt dargeftellt werten. Es ift ein kryſtalliſirbares Alkaloid, Picrotoxin 
genannt. 

Cocognidium, ſ. Seidelbaſt. 

Coconshãute, die inneren Hülfen des Seidencocons, die nach dem Abhaspeln 
des Seidenfadens theils noch zur Floret- und Wattſeide (f. d.), theils zur Ver— 
fertigung der italieniſchen künſtlichen Blumen (f. d.) verwendet werden. 

Coefiſch, foviel ald Kabeljau. 

Codichini, italienifhe Kleifhwürftchen, die befonderd von Ferrara aus ver- 
fendet werten und ſehr ſchmackhaft find. 

Eölni : Erde, f. Umbra. 

Eölni Ge, Gölnergelb, eine Mineralfarbe, welche urfprünglich die 
Stelle des jegt ge Markt bebauptenden Chromgelb vertrat, indem eö früher entweder 
ein gelber Lack von der Zufammenfegung ded fogenannten Schüttgelb, ein gelbes 
Blanzenpiginent mittelft Thonerde gefällt und an dieſe gebunden, oder ein Antimon> 
Bleipräparat, in feiner Darftellung äbnlih dem Gaffeler Gelb war. Jetzt iſt das 
Gölnergelb ein durch ftarfe Zufäge von Verbünnungsdmitteln, wie Schwerſpath, ſchwefel⸗ 
faured Blei, erbaltened oder geradezu aud legtern mittelft Digeftion deſſelben mit 
hromfaurer KRalilöfung dargeftellted Chromgelb. Es befigt eine fehr fihöne intenfiv 
gelbe Farbe, die fih durch die Einwirkung des Lichts und der Yuft nicht verändert. 
Das Cölnergelb kommt übrigend zu fehr niedrigen Preifen, verglichen mit anderen 
Chromgelb vor, und wird daher, außer in ber Tapetenfabrifation, vorzüglih auf 
Kalk zur ortinären Wandmalerei verwendet. 

GEölnifched Wafler, ſ. Eau de Cologne. 

Coeur fleuri heißt in Sranfreich eine Art feiner Zwillich, mit verfchiedenen 
Heinen rechtwinklihen Muftern, ver befonverd in Beauvaid und der Umgegend ver- 
fertigt wird. 

Eöthen, Hauptftadt ded Herzogthums Anhalt-Cöthen, 5 Stunden von Deffau 
und 7 ©t. von Halle, mit 9500 Ginw., ed befigt eine Gold- und Silbertreifenfabrif, 
etwad Tuch- und Leinwandweberei, Tabaföfpinnerei, bedeutende Gerbereien und treibt 
ftarfen Getreide- und in neuerer Zeit ſehr anfehnlihen Wollhandel. An Yeben und 
Verkehr bat Cöthen befonverd gewonnen durch den Bahnhof der Magdeburg-Leipziger 
und der Berlin Anbaltifchen Gifenbabn, denen ſich die von Cöthen nad Bernburg 
führende Gifenbahn anſchließft. — Münzen. Götben bat ſich, wie Bernburg 
und Deſſau, der allgemeinen Münzconvention vom 30. Juli 1838 angefchloffen 
und rechnet nah Thalern zu 30 Sgr. & 12 Pf, in dem Zahlwerthe des 
14 Ihlr.-%. — Staatöpapiere in Anhalt-Cöthen. Die aud einer An- 
leihe bei Notbfhild Herrührenden fogenannten Cöthen-Rothſchildſchen Obligationen 
ſtehen etwas über pari, jind aber fämmtlich in feften Händen, fo daß fie im Gffecten- 
bandel gar nicht weiter vorfommen. Außerdem eriftiren Kammer-Obligationen, welche 
feit Februar 1836 nur noch 31/, °/, Zinfen tragen, während fie vorher mit 4%, 
verzinft wurden. — Maafe und Gewichte Yängenmaaß: der Fuß ift der 
preußifhe. Kür Privat » Korftreviere gilt auch noch der alte cöthener Bau- und Werf- 
fuß son 0,9310 Preuß. Fuß. Die cötbener Elle ift = 0,953; Preuß. Ellen. Getreide: 
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maaß: der cöthener Scheffel enthält 1,039 preuß. Scheffel. Im Handel rechnet man 
5 geitrichene cötbener Scheffel — 4 gehäuften Scheffeln. Flüſſigkeitsmaaß ift das 
vreußifche; 5 preuß. Quart — 6 alte cötbener Maaß. Gewicht ift dad preußiſche. 

Coffaire beißt in Franfreich ein ſehr feines, mit der Hand gefbonnene®, oriens 
talifhed Baummollengarn, welches befonderd von Alerandrien nach Marfeille kommt. 

Coffino, Getreidemaaß auf der Infel Cypern, f. d. 

Eogmary, eine Art Caſſas, welche dur die Dänen in den Handel fommt. 

Cognac ift die allgemeine Venennung für Rranzbranntwein, während damit 
indbefonvere die befte Sorte deſſelben gemeint it. Der Name rührt von der kleinen 
Stadt Cognac im Devartement der Charente ber, wo er in befter Güte gebrannt 
wird; er wird aud ben ausgepreßten Weintreitern veftillirt, welche einer geiftigen 
Gährung unterworfen werben. Je länger der Cognac auf Fäſſern gelegen, defto beſſer 
wird fein Sefchmadf (Bouquet), Wenn er von der Blafe fommt, ift er fo weiß unt 
Har, wie Quellwaffer; er wird in fleinen ®ebinden mit eifernen Reifen von ca. 
25 Veltes, ungefähr 166 preuß. Quart, für den merifanifchen und fübamerifanifchen 
Markt verfchidt. Für England färbt man ihn mit gebranntem Zuder beülgelb und 
für den nortamerifanifhen Marft liebt man ihn ganz dunfel gefärbt, fo daß er 
dem Madeira ähnlich ſieht. Der Cognac ift ein Hauptausfubrartifel Frankreichs; er 
wird, außer wie oben angegeben, noch in Pipen von 65 — 100 Veltes verfandt, 
Letzteres ift befonderd bei dem aus weißen Weine gebrannten Armagnac der Fall. 

Coir, ſ. Kokosnüſſe. 

Cola, ein Gewicht in Aleppo. 

Colcothar, ein braunrothes Eiſenoxyd, das ſowohl als Anſtreicher- und Maler— 
farbe, als auch zum Poliren von Eiſen und andern Metallen verwendet wird. Von 
ſchöner lebhaft rotber Farbe erfcheinend, bezeichnet man ihn auch mit Engliſchroth, 
w'ewohl dieß meift ein auf ganz anderem, verſchiedenen Wege erhaltenes Prä— 
parat iſt. 

Colette, ungebleichte Leinewand, die in der Lmgegend von Osnabrück gewebt 
wird, fie ift von mittlerer Feinheit und hat ©, in der Breite. Verkauft wird fie in 
Nollen von 100 Gllen. Handeldartifel Über Bremen, Hamburg, Amfterbam nach 
ten fanarifchen Inſeln. 

Collata, italienifche Benennung beutfcher, namentlich aus Kaufbeuern, nach 
Italien aebenden Steifleinward. 

Collerettes beißt in Franfreich eine Art Longſhawls, welche auf dem Rücken 
oben rund ausgefihnitten find. 

Colletepieholz, f. Tigerbolz. 

Collo ift im Hantel und Speritionsgefchäft ein Ballen, Pat, Faß oder Kite; 
man fagt 3. ®. von 3 Ballen, 6 Baden, 2 Faß und 4 Kiften, ed find 15 Golli. 

Collodium, eine farblofe, ätherifch riechende Flüffigkeit, gewonnen durch Auf- 
löfen ver Schiefbaummwolle in Werber. Aufbewahrung in gut verfchloffenen Gefäßen. 
Aufgeftrihen an die Fuft gebracht, trodnet ed, ſchnell einen gut Flebenden Ueberzug 
bildend. Außer zu anderen Zweden, namentlich in der Photographie, zur Darftellung 
wajferdichter Stoffe wird ed in der Wundarzneifunde Häufig ftatt der gewöhnlichen 
Heftpflafter gebraucht. 

Colombier, ſ. Papier. 

Eolombinlad, eine Art Florentinerlack, ver in länglich vieredigen Stüden 
geformt ift. 

Eolonnato over Säulenpiafter, eine fpanifch » meritanifche Silbermünze. 

Golontepiebolz, ſ. Tigerholz. 

Coloquinten (Soloeynthides) ſind die von der gelben Schale befreiten Früchte 
ver Cueumis Colocynthis L., welche in Cypern, Aeghpten, überhaupt im Oriente 
wild wächft, aber auch angebaut wird. Sie find fugelig bis fauftgroß von gelber 
glatter Rinde und beftehen aus einem weißen, leichten, ſchwammigen Mark, worin bie 
gelblichen Samen figen. Geſchmack auferorbentlih bitter; gefchält, getrodnet und weiß 
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audfehend fommen fie in den Kandel; fie find ein heftiges Purgirmittel, die Abkochung 
wird zur Vertreibung der Wanzen angewendet. In Trieft werden die beften Egypti— 
jhen mit 115 #1. und die Fleineren, chprijchen, mit 85 Fl. pr. 100 Pfd. bezablt. 

Eolumbianad, atlasartiged, im Stück gefärbted Gewebe, ein Yafting, Schuß 
und Kette von bartem Kammgarn; Yänge 30 Dard, Breite 25 — 26 englifche Zoll. 
Hauptabſatzort: Marft von Manilla. 

Golumnaria, Peseta columnaria, eine fpanifch » merifanifche Silber» 
münze, ein Viertelpiafter. 

Comaſſi (Comashee), eine arabifhe Rechnungs und Scheivemünge von gering: 
baltigem Silber. 

Combourgs jind hänfene Leinen, welche in dem Marftflefen Gombourg, Be— 
zirt St. Malo, Departement Ile und Vilaine, verfertigt werden und einen Ausfuhr: 
artifel nah Amerifa bilden; auch nah Spanien führt man fie aus. Sie liegen 
%, Stab breit; man theilt jie in orbinäre und feine Bazonge - Combourgs. 

Comeaux, ein Burgunderwein dritter Claſſe. 

Eomerftein — Topfſtein. 

Comfortables iſt eine engliſche, ind Deutſche Übergegangene Bezeichnungsweiſe 
für gewirkte oder gehäkelte wollene Herrenſſawls, die um Hals und Bruſt getragen 
werden. Deutſche Fabrikorte: Apolda, Limbach, Berlin u. a. m. 

Sommanderiewein oder Gomturwein, der befte unter ten Cyperweinen. 

Sommerzlaft iſt ein in Hamburg beim Seehandel übliches Gewicht, welches 
man zu 4000 Pfd. (nicht 5000 Pfo., wie Manche angeben) berechnet; jie ift in 2 
Schiffstonnen getbeilt, von welchen jede 40 Kubikfuß Raum einnimmt, eine Commerz- 
faft nimmt daher einen Naum von 80 Kubikfuß ein. 

Eommetta, eine Art italienifcher Nofinen, f. d. 

Gommiffion, Commiffionär, Gommittiren, Committent, Com: 
miffionsbandel find ſämmtlich eng mit einander verbunden. Gommiffion ift 
1) ein von einem Andern an einen Kaufmann p. Poft oder durch einen Reiſenden 
eingefchickter Auftrag, ihm einen oder mehrere Artifel zu fenden; ein folcher Auftrag 
mus entbalten a) den genau bezeichneten Namen und die Qualität, fo wie Quantität 
des Artikels, den Preid laut ‘Preislifte, oder wie er mit dem Meifenden verabredet 
it, wenn man nicht die möglichft billige Notirung defjelben dem Empfänger des Auf: 
trags überläßt; b) die Art und Zeit, wie die Valuta dafür erfolgen fol, c) genaue 
Beltimmung über die Art und Weife, fo wie über die Zeit ver Zuſendung; 2) der 
Auftrag eined Kaufmanns oder Yabrifanten an einen andern Kaufmann, ein ibm zu— 
gefanbted Fabrikat oder Waare für feine Nechnung zu verkaufen; ein folcyer Auftrag 
muß enthalten a) die genaue Angabe der Waare binfichtlich ihrer Befchaffenbeit, Sorte, 
Benennung und Quantität; b) ven Preid des Ginfaufd oder wie fie dem Verfäufer 
zu fteben kommt, und den Preis, wie fie verkauft werten foll; derſelbe ift entweder 
befhränft (limitirt) oder man überläßt ihn dem Gifer des Kaufınannd für das Interefje 
feined Handelsfreundes (Gommittent), oder endlich die Waare fol um jeden Preis 
verkauft werden (& tout prix); c) die Gefahr ded zu gebenden Grevitd oder wer die— 
felbe zu tragen hat (del credere), übernimmt fie der Gemmifjionär, jo muß er tafür 
befonvere Gebühren empfangen; 3) ift Commifjion die für einen foldhen Verkauf be: 
rechnete Brovifion (f. d.), wie man folche beim Wechfelgefchäft nennt. — Commiljionär 
ift Derjenige, welcher den sub Nr. 2 erwähnten Auftrag ausführt, fowie überbaupt 
alle Kaufleute, welche gegen Provifion Aufträge von andern Häufern effectuiren. Com— 
miſſionshandel oder Commiſſionsgeſchäft nennt man dad Gefchäft eined Commiffionärs, 
d. i. dasjenige Handelägefhäft, welches ein Kaufınann im Auftrag eined Andern gegen 
Gebühren (Commiſſion) beforgt, deren Betrag ſich darnach richtet, ob der Artifel gang- 
bar oder ungangbar ijt oder ob er mehr oder weniger ind Geld fällt, von !/, bis 
2%,. Ueber das buchhändlerifhe Commiffiondgefhäft f. d. Art. Buchhandel. 

Eomocallifedern, in England zum Schmuck benupte Federn, son einem in Oft- 
indien beimifchen Waſſervogel ſtammend. 
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Compan, eine oflindifche Silbermünze, wovon vier auf eine Nupie gehen. 

Compenſation ift die Zahlung oder Ausgleihung einer Schuld durch eine Ge— 
genforderung an den Gläubiger. “Die Gompenfation darf nur unter zwei ‘Perjonen 
fattfinven, die zu compenfirenden Summen müfjen diefen Beiden eigenthümlich gehören, 
fle mülfen zu gleichem Termin fällig fein und auf venfelben Debitor und Ort lauten. 
Es fünnen Gegenforderungen an den Gebenten gegen den Gefjionar (f. Gefjion), auch 
dergleichen ded KHauptfihuldnerd von dem Bürgen gegen ven Gläubiger compenſirt 
werden. Der Hauptſchuldner kann jedoch mit Dem, wad der Gläubiger dem Bürgen 
ſchuldet, nicht compenfiren. Im Wechfelgefhäft fommt die Compenfation häufig vor, 
auch beim Concurfe (f. d.) Die Schuloner der Mafje dürfen, fobald fie zugleich auch 
Gläubiger vderfelben jind, combenfiren; bei Forderungen an einzelne Gläubiger gegen 
Forderungen der Maſſe kann feine Compenfation ftattfinden. Die Privatrechte enthalten 
viel abweichende Beftimmungen binfichtlih der Compenfation und man muß fich bei 
vorfommenden Fällen über die betreffenden Gefege genau unterrichten, wenn man nicht 
in Nachtbeil kommen will. 

Compromiß iſt eine gemeinfchaftlihe Webereinfunft der Partheien, die Entſchei— 
dung ihrer Streitigkeiten eigends von ibnen gewählten Schiedsrichtern zu überlaffen. 
3. B. wenn fi zwifchen zwei Kaufleuten Streitigfeiten erheben, über welche fie ſich 
nicht gütlich einigen können, eine gerichtliche Entfcheivung aber, tbeild wegen der Weit- 
läuftigfeiten, theild wegen ver Koften, fcheuen, fo ift es gebräuchlich, daß fie überein- 
fommen, fi dem Ausfpruche von Sciebdrichtern zu unterwerfen. Diefe Ueberein- 
funft macht einen Vertrag nötbig, den man den Compromiß nennt. Jede ber ſtrei— 
tenden ‘Parteien, welche Gompromittenten beißen, wählt gewöhnlich einen Schiedsrichter 
(Gompromiffar), und wenn diefe fich über den Schiedsſpruch nicht einigen können, fo 
überläßt man ihnen die Wahl eines Obmannesd, welcher dann den Ausfchlag giebt. — 
Die Wirkung ded Schiedsſpruchs ift, daß die ftreitenden Partheien ſich dadurch nicht 
allein aller Nechte zu einer fpäteren gerichtlichen Klage begeben, fondern auch dann 
Folge zu leiften haben, wenn ver Ausſpruch den gefeglichen Beftimmungen entgegen 
läuft, infoweit Andern daraus fein Nachibeil erwächſt. Stirbt einer ver Gompromit- 
teuten oder der Gompromiffarien,, fo erlifht dad Compromiß, ed wäre denn, daß ber 
Gritere fih für feine Erben mit verbindlich gemacht Hätte. Der Compromiß erlifcht 
ferner, wenn ein Concurd eineö ver Compromittenten eintritt. Gin Gompromiß erfor- 
dert, daß Über die urfprüngliche Thatfache, um welche ed fich handelt, zwifchen ven 
Vartheien Fein Zweifel, fondern llebereinftimmung obwaltet, ferner, daß weder in den 
Haupt: noch Nebenpunften irgend ein wefentliher Umftand verfchwiegen worden oder 
ein Irrthum ftattyefunden hat, indem außerdem die GCompromittenten nicht an ven 
Compromiß gebunden find. In der Regel verfeben die Schieddrichter ihr Amt unent- 
geltlich, fallen jedoch verwideltere Fälle vor, fo wird ihnen für ihre Bemühungen eine 
Vergütung ausgeſetzt. — Nachdem die Compromittenten ſich über alle Species facti 
geeinigt haben und diefelben niedergefchrieben, auch mit den beiderfeitigen Unterfchriften 
verfehen worden find, und alle auf die Streitfache Gezüglichen Papiere, Attefte, Do- 
fumente beiliegen, wird ter Compromiß nad; folgendem Formular audgeftellt: . 

Formular eined Compromiffed. Es hat ſich unter den Gndedunterzeich- 
neten H. K. u. Go. in A. und F. u. B. in D., laut den dem Gegenwärtigen beige- 
fügten Rapieren, ein Streit erhoben, über welchen fie fih untereinander nicht einigen 
fonnten, und fie find demzufolge dahin übereingefommen, die zu erledigenden Streit: 
punkte der Unterfuchung und dem Ausſpruch von Schiedörichtern zu unterwerfen. Es 
ernennen in Folge deſſen H. K. u. Eo. ihrerfeit® den Herrn B. L. in A., und 
F. u. B. idrerfeits ven Herrn C. W. an demfelben Orte, zu Schieddrichtern. Die 
gedachten Herren Schietsrichter werden über die in Rede ftehende Streitfache, unter 
Angabe ver von ihnen in Anwendung gebrachten Mechtögründe, entfcheiven, und bie 
Gndesunterzeichneten machen fich verbindlich, diefer Entſcheidung Folge zu leiften. Soll 
ten die Herren Schiedärichter jedoch in ihrem Urtheile verfchiedener Meinung fein, fo 
baben diefelben einen Obmann zu wählen, deſſen entſcheidendem Ausfpruche jich die 
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Gndedunterzeichneten ebenfalld zu unterwerfen verfprechen. Endlich begeben fich Yep- 
tere noch ausdrücklich des Appellationd-Nechtd gegen den Schiedsſpruch. — Zur lir« 
kunde deſſen ift gegenmwärtiged Compromiß doppelt audgefertigt, von ben Endesunter— 
zeichneten eigenhändig vollzogen und befiegelt und jevem ver Herren Schiebärichter ein 
Gremplar überliefert worden, um zu gelten und zu dienen wie Nechtens, 
So gefchehen ır, 
(L. 8.) H. K. u. Go. 
(L. 8.) F. u. B. 

Comptes over Gouttes de laine, nennt man in Frankreich eine Art 
großer Berlen von 4 Linien im Durchmeffer und milchweißer Farbe. 

Comptes brodes heißen in Franfreich eine Art verzierter Glasperlen, bie 
entiwerer rotb mit gelben, oder blau mit weißen Blümchen find. Sie geben befonverd 
nach ver Küfte von Guinea. 

Eomptoirwifienfchaft, Mit viefem Ausdruck Gezeichnet man denjenigen Theil 
der Handelswiſſenſchaft, welcher die Ausführung der mannichfaltigen fchriftlichen Ars 
beiten und Berechnungen lehrt, die zur Betreibung jeded Faufmännifchen Gefchäfts 
nötbig find und auf dem Gomptoir von dem dafelbft angeftellten Perfonal, den Gomp- 
toirarbeitern oder Gontoriften (Lebrlingen, Commis, Gorrefpondenten, Buchhaltern ꝛc.) 
angefertigt werben. Diefe Arbeiten baben, außer den verfchiedenen Berechnungen, ent- 
weder ven Zweck, alle dad Gefchäft betreffenden Borgänge gehörig aufzufchreiben oder 
zu notiren, um zu jeder Zeit tbeild eine Leberficht des Geſchäftsganges, theild des 
Vermögenäftanded zu haben; oder fie beftehen in dem Abfaffen der nötbigen Briefe 
und vieler anderen fihriftlichen Auffäge, wie Frachtbriefe, Facturen, Gontocorrenten, 
Wechſel, Quittungen ꝛc. ꝛc. Mit Verüdfichtigung der Verfchiedenheit dieſer Arbeiten 
fügt fih daher vie Comptoirwiſſenſchaft in folgende vier Hauptzweige theilen: 

I. Kaufmänniſche Rechenkunſt; 

I. Correſpondenz over Briefwechſel; 

III. Buchhaltung; 

IV. Die Anfertigung aller übrigen nicht zur Correſpondenz und Buchführung 
gehörenden ſchriftlichen Aufſätze. 

Comtatſche oder Contatſche Wein, gute weiße Weine aus der Gegend von 
Avignon im franz. Departement Bauclufe. 

Concents, auh Bolemitd und Quinettes genannt, waren ebemald wollene 
Zeuge, welche dem Gtamin fehr ähnlich waren und nur einen ftärferen gedrebten Fa— 
ven als jener hatten. Sie famen urfprünglich aus Franfreih und England, doch aab 
ed auch in Brüffel, Erfurt, Berlin, Gera, Greiz, Benig, Neugevein in Böhnen, 
Linz sc. bedeutende Fabriken dieſes Artifeld, wo jie in verfchiedenen Breiten und Num- 
mern, fowie auch in geftreift und gebrudt verfertigt wurten. 

Eonceffion Heißt in den Yäntern, in welchen das Zunftwwefen herrſcht, die Er— 
laußnig der Obrigkeit oder Staatöbehörde, gewiſſe unzünftige Gewerbe zu betreiben, 
welche entweder gegen Erlegung einer gewiſſen Geldſumme over auch eines jährlichen 
Zinſes ertbeilt wird. Es hängt von den Gejegen der verſchiedenen Yänter ab, welche 
Gewerbe einer Goncefjion bedürfen; fo müjjen 3. ®. in Sachſen die Dorffrämer, 
Müller, Gaft- und Schenfwirtfe, Branntweinbrenner, Haderſammler, Mufifanten und 
noch mehrere andere unzünftige Gewerbe Concefjionen haben. In Preußen, wo die 
Goncefjionen auch Patente heifen, darf obneradjtet der dort ftattfindenden Gewerbe— 
freiheit die Ausführung einer großen Anzabl bürgerlicher und öffentlicher Gewerbe nur 
nach Grlangung einer ſolchen Goncefjion ftattfinden, welcher in vielen Fällen eine 
Prüfung über die dazu erforderliche Gefhidlichfeit oder ein Nachweis der fonft erfor- 
terlihen Gigenfchaften von Seiten des Nachfuchenden vorbergeben muß. Die Con— 
ceffionen werten meift auf Yebendzeit, zuweilen auch auf Widerruf ertbeilt, aber auch 
im eriten Balle fünnen jie aus polizeilichen Gründen zurüdgenommen werden. Der 
Inhaber derfelben Hat immer das Verbietungsrecht gegen Jeden, der an dem nämlichen 
Orte dafjelbe Gewerbe ohne Gonceffion betreiben will. In Bezug auf tie Goncefjio- 
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nen zur Herausgabe von Zeitfchriften und öffentlicher Blätter finden befondere, in ben 
Preßgefegen enthaltene Beftimmungen ftatt. 

Eondi, f. Zimmet. 

Concurrenz beißt eigentlich Mitbewerbung. Im faufmännifchen Leben fagt man: 
ed herrſcht Concurrenz in einem Artifel, wenn berfelbe von fo vielen Fabrifanten 
oder Verfäufern angeboten wird, daß wenig Ausficht auf Gewinn vorhanden ift, indem 
immer Giner billiger ald der Andere verfaufen will. In folchen Fällen hat gewöhnlich 
Derjenige den meiften Bortbeil, welcher die befte Waare in immer gleicher Güte liefert; 
er kann einen böhern Preis forbern und wird ſtets ober hoch in den meiften Fällen 
über feine Mitbewerber (Concurrenten) den Sieg davon tragen. Die E. bat gemöbnlich 
einen Wetteifer unter den Grzeugenden zur Folge, der einen wohlthätigen Ginfluß auf 
die Vollkommenheit der Erzeugniffe ausübt; ift fie aber zu groß, fo fehmälert fie ben 
Gewinn des Verfertigerd, des Verfäuferd zu febr und wird dadurch für biefen febr 
nachtbeilig.. Beſonders in den Staaten, in denen dad Zunftweſen aufgehoben worben, 
bat vie in Folge deffen in vielen Gefchäftözweigen entftandene große Goncurrenz bieje 
Wirkungen oft in bobem Grade hervorgebracht. 

Goneurd, Ueber den Goncurd ift unter dem Artikel Bankerott bereitö bad 
Nötbige gejagt worden, ed bleibt nur noch ald Grgänzung jenes Artikels ein Recht 
der Goncurdgläubiger zu erwähnen übrig, nämlih das Abfonderungs- Necht. 
Man verfteht darunter die Befugniß ded, obfchon perfönlichen Gläubigerd des Gemein— 
ſchuldners dennoch die Abfonderung eined Vermögenstheils von ber allgemeinen Gon- 
cursmaſſe fordern zu können, um fich aus biefem feparat zu befriedigen, weshalb er 
mit den übrigen Gläubigern ver Maſſe nicht um die Priorität (ſ. Banferott) ftreitet, 
fondern einen befonderen Goncuräprozeß bewirkt. In der Nechtöfprache verftebt man 
unter Abfonderungsrecht die Trennung Dedjenigen von der Mafje, was nicht aus des 
Falliten Gigentbum berrührt, 3. B. die Mitgift ter Frau, confignirte Waaren ꝛc. 

Eondamineharz, ein grünes burchfichtiged Harz von Condamina utilis in 
Neugranada; der Firniß eignet ſich vortbeilbaft zur Darftellung waſſerdichter Zeuge. 

Condeaux, j. Yeinwant. 

Condition. 1) Bedingung, unter welcher ein Gefchäft abgefchloffen oder eine 
MWaare angenommen wird. Man entnimmt MWaaren à Contition, wenn man fich vie 
fpätere Erflärung vorbehält, ob man fie behalten und bezahlen, oder in Natura zus 
rüdgeben will, was befonderd beim Buchbandel (f. d.) vorfommt. 2) Anftellung, 
Dienft, 3. B. eined Commis ꝛc. 3) Befchaffenbeit einer Waare; die Waare ift qut 
und ſchlecht conbitienirt. 

Eondorin, Gandarin, Condryn, Fun oder Ben, Nechnungsmünze in 
GHina, Japan, Tunkin 0. f. die betreffenden Artikel. 

Condrieux, jehr gute weiße franzöfifche Weine, welche bei der Stadt Gondrieu 
in der Nähe von Lyon gebaut werben. 

Sondorubolz , itammt aus Brafilien und ift von rotber Farbe mit dunklen 
Streifen; ed bat die Yänge von 18 Fuß und Dicke von 10— 12 Zoll; eine zweite 
und geringere Sorte ſtammt aus Bahia. Anwendung in der Kunfttifchlerei. 

GEonfiscation Heißt die von der Behörde gefegmäßig verfügte Befchlagnahme 
einer Waare oder eines andren Gegenftandes, mit welcher ein Vergeben verübt wor- 
den iſt. Sie Fommt befonderd beim Zolle und Steuerweſen vor, wenn Waaren mit 
Verfürzung oder Hinterziebung der Abgaben ein-, aus- oder Purchgeführt werben, 
oder wenn fonft ein Vergeben gegen die betreffenden Gefege und Verfügungen began- 
gen oder hbeabfichtigt worden if. Durch die G. gebt entweder die verfallene Waare 
felbit in Beſitz des Staated über, und fie wirb dann nach den beftehenden gefeplichen 
Beſtimmungen von biefem entweder öffentlich verfteigert, oder auch ihrem urfprünglichen 
Befiger gegen Grlegung bes, feftzufegenden Werthes überlaffen; oder ed wirb fogleich 
anftatt ter Waaren ein denſelben entfprechender Geldwerth von dem Defraubanten 
eingezogen, was beſonders in dem Kalle eintritt, wenn die Waare vor Befanntwer- 
dung ter Defraudation ſchon in andre Hände Äbergeaangen ift, ferner wenn fie jelbit 
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nicht mehr vorhanden ift, oder wenn der Defraubant nicht Gigentbümer ver Waare 
it und dieſer ihm nicht gefeglich zu vertreten hat. Die GE. kann auch auf die Trand« 
portmittel: Wagen, Pferde, Schiff ꝛc., welche zu dem Vergeben benugt worden find, 
erftredft werben, wenn der Gigentbümer der Waaren unbekannt oder zahlungsunfähig 
ift, oder wenn jene Gegenftände zur Feſtſetzung des Thatbeftandes, oder zur Sicherung 
der Gefälle, Strafe und Koften beitragen fünnen. Wenn vie confidcirten Gegenftände 
dem Berberben unterworfen find, oder wenn bie Unterhaltung der Transportmittel mit 
Koftenaufwand verbunden ift, und fie fünnen nicht binnen 8 Tagen freigegeben wer« 
den, fo müſſen fie fofort öffentlich veräußert werben, obne dab ber Gontravenient einen 
Widerſpruch dagegen erheben darf. Die Confidcation der Waare bleibt aber audge- 
fhloffen, wenn entweder die zur Einfuhr oder Ausfuhr verbotenen Gegenftände gleich 
bei tem Grenzzollamte angezeigt worden find, oder wenn Jemand, ber fein Gewerb⸗ 
treibender ift, verbotene Waaren oder Sachen bei dem Örenzzollamte zwar nicht aus— 
drüfiih angegeben, aber ſich doch zur Bifitation gehörig gemeldet bat, oder wenn - 
Waaren, deren Einfuhr verboten ift, mit des Poſt ankommen und der, an welcher fie 
gefendet find, einer beabfichtigten Contravention nicht überführt werben fann. 

Eonfufion, ein beim Wechfelgefihäft nicht felten vorkommender Fall, wo bie 
Eigenſchaften des Gläubigers und Schulonerd in einer Perſon zufammenfliefen, und 
mithin die Obligation erlifcht. 

Eonge, Corge, Cortſch, Carge, Coden heißt in Bombay, Sumatra und 
andren oſtindiſchen Inſeln eine Anzahl von 20 Stück (Manufacturwaaren, Stückgü— 
tern u. dgl.), beim Tabak auf Sumatra aber 40 Körbe. 

Congee, eine Art Stärfe, welche in Oſtindien verfertigt wird und nad) Eng⸗ 
land kommt. . 

Songieten- «Points, lederne, fpigenartig ausgezackte Bänder (England). 

Congo, ſ. Tee. 

Eon unetur. Im kaufmänniſchen Leben ereignet es jich oft, daß beſondere 
—— politiſche Greigniffe u. f. w. auf den Gang der Preife einer Waare 
oder auf deren Abfag einen befonderen Einfluß ausüben, welcher vortbeilhaft oder 
nachtbeilig für den Unternehmer oder Speculanten ift. Man fagt dann, ed iſt eine 
günftige oder ungünftige Gonjunction eingetreten. 

Eonfigniren heißt im Waarenbandel einem Auswärtigen Waaren zum Verkauf 
in Gommiffion fenden. Der Empfänger folder Waaren, Gonfignatär, leiftet gewöhnlich 
einen Vorſchuß darauf, welcher der Hälfte oder zwei Dritteln ded Werthes der Waa- 
ren gleichfommt, indem der Abfenvder, Gonfignaut, diefen Betrag bei Einſendung des 
Gonofjamentd auf den Gonfignatar 2 oder 3 Monate tato trafiirt (Gonfignationsger 
fhäft). — Im Seewefen heißt „einen Schiffer configniren‘: ihn am einen Ge— 
fchäftöfreund in einem Hafenorte, wo er einzulaufen gedenft, anweiſen oder accrebitiren, 
um von demelben nöthigenfalls Geld zur Fortfegung feiner Neife erbeben zu können. 
Man erfpart dadurch die Nothwendigkeit, dem Schiffer eine bedeutente Geldfumme mit 
zugeben, und entgeht der damit verfnüpften Gefahr, 

Conſort, veralteter Ausoruf für Affocie oder Theilnehmer an einem Han— 
delsgeſchäft. 

Conſtantinopel oder Stambul, Iſtambul, das alte Byzanz, Haupiſtadt 
des türkiſchen Reichs. Die Einwohnerzahl wird verſchieden angegeben, doch mag ſie 
wohl zwiſchen 6 bis 700,000 betragen. Die Lage der Stadt an der Waſſerſtraße 
zwifchen den mittelländifchen und dem ſchwarzen Meere ift fehr vortheilhaft für den 
Handel. Der vortrefflihe Hafen ift ein langer Meerbufen, welcher zwifchen ver eigent« 
lien Stadt und den Vorſtädten Pera und Galata ind Yand tritt. — Der Handel 
wird faft nur von Griechen, Armeniern und Juden betrieben, und befteht in der Ausfuhr 
von Seide, Teppichen, Wolle, Büffellever, Ziegenbaar, Wachs, Hafenfellen, Bottafche, 
Kupfer, verfihiedenen Droguerien x. Die Einfuhr in Pelzwerk, Getreide, Tud 
Yeinwand, gefärbten und gedruckten Baumwollenftoffen, Zinn ır. Diefe Waaren wer: 
den meift in den, an den Yanbungdplägen und Märkten nelegenen Niederlagen (Kband), 
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deren ed einige vierzig giebt, am ficherften untergebracht, da fie von dicken fteinernen 
Mauern erbaut, mit feften Gewölben und eifernen Thüren verfeben find. Der Detail« 
bandel wird auf den Märkten (Bazard) betrieben, jede Branche ift von der andern 
getrennt und bat ihren eigenen Bazar. — Induſtrie- und Manufakturwaa— 
renbandel. Unter den Manufakturwaaren, welche in C. Abfag finden, nehmen 
Twifte, weiße und farbige Baummollenwaaren den erften Nang ein. Von den weißen 
gemeinen Baummwollenwaaren geben namentlich Long Cloths oder Tele americane 
maffenbaft ab, dann fommen Shirtings, Cambriks, Jaconetd, Mouffeline (größtentheils 
englifihe und fehmweizerifihe), Tüll, Gaze ꝛc. Gedruckte Waaren finden faft eben fo 
großen Abfag, ald die weißen. Die Provinzen folgen in Betracht der Muſter dem 
ihnen eigenthümlichen Gefchmade, die Bewohner der Hauptſtadt huldigen mehr ver 
europäifchen Mode. Die Griechen und Nuden fanfen vorzüglich Demi-Cottons, Prin- 
tanierd, Mauriad. Außerdem bilden Kalemhiard oder gebrudte Mouffelin » Tücher, 
zum Kopfpug der Frauen, weiße und bunte Schnupftücher, Gingbamd und Yupetd 
(Zebra » Shawld) einen fehr gangbaren Artikel. Gin anderer wichtiger Handelszweig 
find baummollene Strümpfe und Wollenwaaren. Die fogenannten levantiner » Tudhe 
baben immer guten Abfag, diefelben werden jedoch nach und nach von den wollfarli- 
gen, Fernbafteren Tuchen verdrängt. Das meifte Tuch liefern preußifche, dann bel» 
giſche, Fächfifhe, englifche und franzöſiſche Fabriken; gemeine mähriſche und Iglauer 
werben jegt weniger abgefegt, da diefelben durch das inläntifche Fabrikat entbehrlich 
find. Nächft englifhen Merinod finden ſächſiſche Thibets ſtets guten Abfag. Die in- 
ländifhen Feß (rotbe Kappen) wetteifern immer mehr mit den franzöfifchen und ita— 
kienifchen. Gafimirartige und balbwollene Hofenzeuge haben ſeit einigen Jahren Gins 
gang gefunden. Der Abfag von Blanellen und Wollveden ift ftetö von einer ftrengen 
MWinterwitterung bedingt, daher fie bei lebhafter Frage fehlen und gut bezahlt wer— 
den. — Teppiche werden nur aus England eingeführt, die belgifchen brachten feine 
Rechnung; balbwollene figurirte Meubleszeuge werden wenig abgefegt. Glatte und 
fagonnirte Seidenftoffe Ffommen aus Frankreich, ver Schweiz und Toscana und finden 
einen guten Marft. Hemden und Futterleinwand gebt in geringer Quantität ab, weil 
die Bevölkerung fi mehr ver wohlfeileren baumwollenen Zeuge bedient. Waaren 
von geringem Belang find Hald- und Tafchentücher, feidene, Halbfeivene und baum— 
wollene Bänder, Hofenträger, Knöpfe und Schnüre zum Befag. Wichtiger find die 
mannichfaltigen Solinger, Birmingbamer, Nemfcheider und Iferlohner Artikel. Außer 
den feineren Stablwaaren haben Mefjingbleh, Meſſingdraht, Eiſendraht and Gußöfen 
guten Abfag; Eiſen, Bleh und Stangen liefert England ausfhlieflih; Nägel, Bel— 
gien und Trieft. An diefem Artikel reiben fi die mannichfachen Nürnberger Waa— 
ren, Gladwaaren, worin die böbmifchen Babrifen den alten Nuf behaupten; enter: 
glad, welches fortwährend die belgiſchen Fabriken liefern, Spiegel, vie theild aus 
Franfreich, theils aus Defterreich eingeführt werden. Den größten Bedarf von Papier 
liefern Trieft und die naheliegenden Fabriken, nicht unbeträchtlihe Zufubren kommen 
jedoch aus Franfreich und die geringften Gattungen aud den italienifhen Häfen. Ta— 
peten find feit einigen Jahren in Schwung gekommen und bei fortfshreitendem Ge— 
fhmade ift für dieſen Artikel ein größerer Markt zu erwarten. — Bon weniger 
Belang find ESpielfachen, Korbiwaaren, Negenfchirme; wichtiger dagegen ter anfehnliche 
Verbrauch von Fayence, den England befriedigt, und von Kaffeetaffen, die aus Baiern 
und Defterreih kommen, — Der Nbfag von Meubled ift nicht unbeträchtlich; fie 
werben größtentheild aus Frankreich bezogen. Gben fo liefert Frankreich beträchtliche 
Parthien von Sohlen und Kalblever für den Bedarf der fränfifchen Schuhmacher, 
ferner Sattlerlever, fertige Sättel und Schuhe, während Rußland verfchiedene geringe 
Gattungen von Leder einführt, die von der türfifchen Bevölkerung verbraucht werben. 
Die türfifche Negierung erhebt von allen eingeführten Waaren 12%, vom Werthe, 
99%, zahlt der Nerkäufer und 3%, der Käufer, dagegen zablt legterer für in Stam— 
bul erzeugte, verarbeitete oder zugerid;tete Waare ſelbſt 12%, an ven Staatsſchatz. 
Yon audzuführenten Waaren muß die den Staatsdomainen zufallende Waatafcıyafteuer 
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(10 9%, zu der betungenen Fracht) gezahlt werden. — Schifffahrt. Der Verkehr 
zur See bat in den legten Jahren bedeutend zugenommen; die freie Dampfſchifffahrt 
auf der Donau bid ind ſchwarze Meer wird auf den Verkehr der Hauptfladt ben 
größten Einfluß äupern. 

Münzen und Rehnungdarten. Man rechnet in der Türfei nach türfifchen 
Viaſtern zu 40 Para & 3 Aöper; doch heilt man den Nechnungspiafter auch in 100 
Theile und nennt diefe ebenfald Asper oder Minas, Seit 1844 und 1845 werben, 
dem neuen Müngzgefeg zufolge, nachgenannte 10 Sorten türkifcher Münzen geprägt: 
in Gold: Jüslik zu 100 Piafter, Ellilik zu 50 Piafter, beide im Beingehalt von 
21 Karat 11,808 Grän; in Silber: Jirmilik zu 20 Piafter, Onlik zu 10 Pia- 
fer, Beschlik zu 5 Piafter, Ikilik zu 2 Piaſter, Kirk-Para oder Bir- grusch 
zu 1 Biafter, fümmtlih im Feingehalt von 13 Loth 5,040 Grän; in Kupfer: 
Besch-Para zu 5 und Bir-Para zu 1 Para. Die noch gangbaren ältern türfifchen 
Münzforten find: in Gold: Mahmudie früherer Prägung (85 Piafter), do. fpäterer 
Prägung (60 Piafter), Stambul (30 Piafter), Missir (25 Piaſter), Menduhie (20 
Piafter), Adlie früherer Prägung (19!/, Piafter), do. fpäterer Prägung (17°/, Biafter), 
Rubie (9!/, ®Piafter), Barbutt af Piafter), Nesfie (3 Piaſter), in Silber: 
Benhlik (5 ®Piafter), halbe Benhlik (2'/, Piaſter), Altelik (6 Piaſter), halbe Al- 
telik (3 Piaſter), Viertel» Altelik (1Y/; Piaſter). Da man nach der neuen gefeg« 
mäßigen Auspgung feit 1845 im Durchfchnitt 235 Stück türf. Silberpiafter auf bie 
Föln. Mark f. Silber rechnen Fann, fo ift der Werth dieſes Eilberpiafterd — 1 Sr. 
9,447 Pf. preuß. Cour. —= 5 Xr. 0,426 Pf. im 20-Guldenfuß = 6 &r. 1,021 Pf. 
im 24%/, » Gulden » Fuß. 

Papiergeld. Es befteht vaffelbe in den unverzindlichen fogenannten Kaimeh 
(Caimds), von welchen Sceinen im Auguft 1853 für 45%, Mill. türk. Piafter im 
Umlauf waren. Unterm 22. Sept. 1853 wurde aus Gonftantinopel die Emifjion von 
50 Mil. türf. Piaftern neuer Scheine diefer Art berichtet, fo da davon jegt 95'/, Mil. 
eirculiren. — Das Papiergeld leivet gegen Silbergeld jegt einen Berluft von durch⸗ 
ſchnittlich 11 Proc. In der aflatifchen Türkei Hat daſſelbe feinen Umlauf. 

Wechſel und Geldcourfe. 


Veränderlich. 

Auf Amfterdam . . . + 372 ®ara pr. 1 fl. holl. Ert. 
Augsburg » » » » . 452 » pr. 1 fl. Augsb. Grt. 
Gem . » 2 188 - pr 1 Lire di banca, 
Livorno 202000. 156 = pr 1 Bire bi Todcana, 
Spanien -. » 2 2. TI = pr 1 Doublon de Plata, 


Sonon - » 2 2.0. 108 türf. Piaſter pr. 1 Pfr. Sterl. ober 
231, türk. Piafter für 1 Dollar oder 
fpanifche Piaſter. 

Odeſſa ... 19 turk. Piaſter pr. 1 Silberrubel, 

Petersburg desgl. desgl. 

Paris und Marſeille.. 186 Para pr. 1 Frane, 

Smhrna100!, Piaſter pr. 100 Piaſter in Smyrna, 

Trieft und Wien . . . 416 Para pr. 1 fl. Conv.⸗Ert. 

1 fvanifche Dublone gilt 365 türf, Piafter, 

1 öfterr., bolländ. Dufaten = 59, 58 » 


1 öſterr. Souverainsd'or :» 165 ⸗ ⸗ 
1° engl. Sovereigns : 121 5 . 
1 ruff. Pol (halb Imperial) - 92, 32 = & 
1 franz. 20 Frankenſtück = 89, 28 = . 
1 Convent. Speciesthaler 

1 ſpaniſcher Piaſter 26 ⸗ 
1 amerif. Dollar 

1 


ruſſiſcher Silberrubel 5 18 . . 
22 
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1 franz. 5Frankenſtück gilt 22, 20 türf. Bu 
1 öfterr. 20Kreuzerſtück s 4,6 =» 

Türf, Papiergeld gegen Münzen r Brocent Vertuft, 
Sogenanntes ‘Papiergeld - Sconto 3 Procent Verluft. 

Diefed fogenannte Papiergeld - Sconto bedeutet nicht den Verluſt des Papiergeldes 
gegen wirkliche Metallmünze (deſſen Cours unmittelbar darüber angegeben iſt), ſondern 
vielmehr denjenigen, welchen man bei Bezahlung fälliger Wechſel erleidet. Wenn 
nämlich Wechſel, die auf tiwkifche Viaſter lauten, als fällig ausgezablt werben, 
fo wird der Nennwerth verjeiben in türkiſchem Papiergelde (Kaimeh), aber mit einer 
Aufzahlung oder einem Mebr von 3 Procent dieſes Nennwerthes entrichtet. So zahlt 
3 B. der Bankier einen auf 2000 türf. Piaſter Tautenden Wechfel bei der Ginlöfung 
mit 2060 Biaftern in Papiergelde aus. Diefe Wechfelzablung der auf türkifche Piafter 
lautenden Wechfel ift alfo geringer ald Silber und zwar gegenwärtig (wo Papier 11 
Procent notirt) um 8 Procent. Man trafjjirt von C. auf London 3 Monate nach dato 
auf 31 Tage nach Sicht, auf alle anderen europäifchen Handelsplätze 3 Monate dato, 
auf Symrna 3 Tage nad) Sicht, auf Odeſſa 11 Tage nad) Sicht & 3 Monate dato, — 
Wecfelreht. Im Jahre 1850 wurde ein Handelsgeſetzbuch publicirt, welches 
wefentlid) aus dem franz. Code de commerce übertragen it. — Maafe. Längen: 
maaf. Der große Pik, Arfhin oder Stambuli = 27 engl. Zoll oder 304 frangöf; 
Linien; der Eleine Pik oder Endaſe — 25,7 engl. Zoll — 289,97 ®frangöf. Linien. 
Der Gritere wird im Großhandel der bier anfäfjigen Ausländer allgemein angewvandt, 
von ben Türken aber nur für Tuche und andere Mollenwaaren, des Yegtern bedienen 
fi) die Türken für Seiden-, Yeinen- und Baumollenwaaren. Baumwollenwaaren, fo wie 
einige leinene Zeuge werden in neuefter Zeit gewöhnlich auch nach dem englifchen Dard 
verfauft; manche Manufacte auch & Stück (jo 3. B. ameritanifche Yeinwand & Stüd von 
20 bid 22 Dardö). Verhältniſſe: 100 Bild — 75,000 engl. Dardd, 68,579 franzöf. 
Meter, 121,375 leipziger Glen, 102,995 preußiſche Ellen, 88,910 wiener Ellen, 119,719 
hamb. Gllen. 100 Endaseh — 7T1,ass engl. Wardd, 65,077 franzöf. Meter, 97,375 
preuß. Ellen, 83,773 wiener Gllen. — Getreidemaaß. Das Fortin— 4 Kils; 
100 Kilö — 12,19, engl. Imp.Quarters, 35,366 franzöf. Heftoliter, 64,10; Preuß. 
Scheffel, 57,339 Wiener Wiegen. Das Rilé Noggen wiegt 21 bis 22 Ofen, Weizen 
bis 24 Ofen, Gerfte 16 Dfen. Gefeglih foll vom 17. Nov. 1341 an bad vor- 
gedachte Kilo von Gonftantinopel ald algemeined Getreidemaaß im ganzen türfifchen 
Neiche befteben, nichts deſto weniger aber gelten fortwährend noch die abweichenden 
provinziellen Kild, und zwar rechnet man: 

1a biefige Kilö — 1 Kilö von Empyrna, 


= Pr — 1 = ⸗ Burgos, 
33, = = ) = 
oder 4 . Salonit, 
4 ⸗ ⸗ — | ⸗ = Varna, 


Von der tüfifchen Meile oder Berri follen 66°/,;, nach Autern 75, auf 
1 Grad des Aequators geben; 3 Berri — 1 Agaſch ss Rarafange. — Blüffig- 
feitömaape. Außer dem Delmaafe bedient man fich gewöhnlich des Gewichts. 
Dad Delmaaf ift die Alma, welche 8 Oka wiegt und gleich ift 1,1455 engl. Imp.= 
Gallons, 5,8047 franz. Liter, 4,5454 Preuß. Quart, 3,g79a Wwiener Maaß. — Ger 
wichte. Handelögewicht: Der Gantar (Gentner) hat 44 Oka's, die Ofa bat 4 Che— 
que, Cheky's oder Tſcheky's à 100 Derbem oder Drammen (Drachmen). Verhältniſſe: 
100 Ofen — 229,565 baierfche Pfd., 257,386 bremer Pfo., 283,418 engl. Pfd. av. d.p., 
128,556 franz. Kilogramm, 265,975 hamb. Pfd., 274,515 leipz. Pfo., 274,305 preuß. Pfd., 
229,560 wiener Pfb., 257,115 deutſche Zoll-Pfd. Seidengewicht: der Batman — 6Oka, der 
Teff — 610 Drammen; das Gewicht von 12 Drammen ift der Miöfal oder Medikal. 
Gold- und Silbergewigt. Der :fchety, (Pfund). Derfelbe hat 100 Drammen 
& 16 Karas oder Killols (Karat) A 4 Grän. 100 Tſcheky — 86,108 Troy-Pfd.,32,159 
franz. Kilogramm, 137,451, Preuß. Mark, 114,519 wiener Marl, Probirgemwicht. 
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Beim Gold wird das Ganze in 24 Karat A 4 Grän fein, und beim Silber in 100 
Karat & 4 Grän fein eingetbeilt. Perlen» und Apothekergewicht ift bie 
Dramme oder Derbem (Drachme) — 66, holl. US, 72,35 Drammen — 1 Marf 
Kolniſch. Der Ticheld Opium — 250, ter Tſcheky Ziegenhaar — 800 Dram- 
men. — Platzgebräuche. Man verkauft Roſenöl nach dem Miskal, Neid nach 
fa, baumwollen Garn nach 45 Dfa, Gaffee nach 100 Dfa, Mocca desgl. nach 
1 Ifa, verſ. Seide nah 1 Dka, Opium nach 250 Drachmen, Wolle pr. Gantar. 
Gommifjionsgebühr 2 Proc., auch) 3 Proc. ; Courtage 2 Proc., auch 1%, und 1 Pror.; 
Delcredere (ausjdylieplich gegen Feuersgefahr und Nevolutionen) 2 Proc.; Lagermietbe 
1 Proc; auperdem bei Waarenverfäufen noch 1!/; bis 2 Proc., für Münzverluft, 
Briefporto und Firme auch noch Häufig 2 Proc. für kleine Auslagen. — Werhfel« 
Commiſſion bis 1 Proc, Wechfeleourtage Proc. Handels-Anſtalten. 
Bank. Die erſte türkiſche Bank, Bank von Conſtantinopel, 1849 von den Bankieren 
Aléon & Baltazzi auf Actien errichtet; Börſe in Galata, auf welcher ſich monatlich 
breimal der Handelsſtand verfammelt, um Wechfel zu kaufen und den Gelveours feft- 
zuftelen. — (5. übrigens den Artifel Türkei.) 

Conſul it ein VBevollmächtigter, ten der eine Ctaat in dem andern anftellt, 
um daſelbſt die Faufmännijchen Intereſſen feiner Unterthanen zu überwachen und ben 
Sefchäftäverfehr zwifchen beiden Staaten zu erleichtern. Wach der Größe des Wir- 
kungskreiſes eines folchen Conſuls beſtimm fih fein Nang durch die Titel: Generale 
Gonful, Conful, Bice-Conful, Gonfular» Agent. Griterer wird für ein großes Ter— 
riterium und mehrere Handelöpläge gewählt; der Zweite ift für einen einzelnen Plag 
ernannt. Gin Vice-Conſul wird dem General: Gonjul oder dem Conſul beigegeben, 
um ibn in feiner Abwefenheit zu vertreten. Gonfular= Agenten find folche, welche 
als Conjuln fungiren, ohne als folche betrachtet zu werden. Gin Gonful muj von 
dem Staate, bei welihem er angeftellt ift, förmlich anerfannt und beftätigt fein; fein 
Amt befieht im Wefentlichen darin, die Beförderung und Beſchützung des Handels 
desjenigen Staated, für welchen er fungirt, im Auge zu haben, beſonders beim See- 
handel, und die Untertbanen des von ihm vertretenen Staated, wenn fie fich in ſchwie— 
rigen BVerbältnifjen fern von ihrer Heimath befinden, den Umftinden nah mit Rath 
und That zu unterftügen, ja fie nöthigenfalld gegen Lingerechtigkeiten Ginzelner oder 
ter Behörden desjenigen Staates, worin er angeftellt ift, in Schug zu nehmen, fie 
mit Bäjfen zur Rückkehr in ihre Heimath zu verfeben ꝛe. Die Gonfuln ver meiften 
europäijchen Mächte und ter Levante üben die vollftindige Gerichtäbarfeit über ihre 
Nationalen umd über die Unterthanen anderer Staaten, die unter ihrem Schuge fteben, 
weil jie Feine eigenen Gonfuln haben, ause Die Thätigkeit eined Conſuls in Guropa 
macht jih am meijten da geltend, wo Gonflifte mit ven Zollbebörden vorkommen, oder, 
wie oben gefagt, beim Seehandel, wenn Vergungsfälle, Gavarien und in Folge deſſen 
Geldanleihen 2. nöthig werben. Die Regierung, welche den Gonful anftellt, ſieht 
nicht allein darauf, daß er die nötbige Bildung, Sprachkenntniffe ze. befigt, ſondern 
auch befonderd, dag er in gutem Anſehen an ver Vörſe ftehe. Die gewöhnlichen Han- 
velsconfuln erhalten in der Regel einen Gehalt, fondern Gaben nur Nebeneinkünfte 
von ihren verjchledenen Functionen. Die gröjeren Mächte halten jedoch auch befoldete 
Gonfuln, weldye Gefonderd an Orten, wo der Staat feinen eigenen Geſandien hat, 
gewiſſermaßen die Stelle defjelben vertreten und diplomatifche Functionen ausübt. Preu— 
ben bat im Sept. 1796 eim Reglement in Bezug auf Gonjulate ac. gegeben, was 
bisher auch für andere beutfche. Staaten maaßgebend geweſen iſt. 

Eonfumo over Gonjumtion, foviel ald Verbrauch (von consumere, ver— 
brauchen, verthun, verwenden), Berzebrung, auch Umſatz der Waaren. In Gngland, 
Holland und Frankreich fagt man von den Waaren, welche verftewert wurben, zum 
Unterjhied von denen, welche unter Zollverfchluß (im entropöt, bond) blieben: fie 
find zum Gonfumo übergegangen. Gonfument heißt der Verbraucher einer Waare, 
aljo derjenige Käufer, der fie nicht wieder verkauft. 

Contailles, jranzöf. Bezeichnung für eine ‚geringe. Art von Floretſeide. 

22° 
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Eontant, Comptant, ſoviel ald baar, z. B. contante Zahlung, baare Zah- 
lung; eine Waare pr. contant verfaufen, jie gegen fofortige baare Zahlung, nicht auf 
Credit verfaufen. 

Eontantenliften. Darunter verftcht man die Verzeichniffe, welche über die zu 
Schiff angefommenen Waaren in Seeftädten audgefertigt und an Kaufleute und Mäkler 
aufgegeben werben, bie fich dafür abonniren. Sie find gebrudt, tragen ald Weber- 
ſchrift „Contantenliſte“ und erfordern den Namen ded Ortd, dad Datum, den Namen 
des — und des Schiffes, den Ort der Abfahrt und die ſummariſche Angabe 
der Waare. 

Contaria, Schmelz oder Glasperlen aus Venedig; man hat C. di peso, welche 
nad dem Gewicht, C. di Conti, welche auf Schnüre gereiht verfauft werben. 

Conteperdrix, ein beliebter franzöfifher Wein aus der Provence. 

Conterie nennt man in Marfeille die Gladforallen, welche nach den Küſten 
von Afrika geben. 

Eonto ift im kaufmänniſchen Sinne foviel ald jede im Buch ſtehende Rechnung, 
melde Sad» und Nedinungdgegenftände einzelner Perſonen und ganze Gefellfchaften 
betrifft. Man bedient ſich ded Wortes Gonto auch in ſolchen Fällen, wo es foviel 
ald Rechnung beveutet; 3. B. & conto bezahlen. 

Eontocorrent, Um ſich von Zeit zu Zeit zu überzeugen, ob man mit feinen audwär« 
tigen Freunden in Bezug auf die Nechnungsverhältniffe mit ihnen in Hebereinftimmung ift, 
und um eiwanige Differenzen in Zeiten berichtigen zu fönnen, ſendet man ihnen eine Ab⸗ 
fchrift ihrer Conto's aus feinen Büchern, welchen man Rehnungdaudzug oder 
Eontocorrent (laufende Nechnung) nennt. Den legten Namen giebt man auch 
vorzugsweiſe den Nechnungdauszügen, welche, fowie dad Conto im Buche ift, auf 
zwei Seiten mit Debet und Credit audgefertigt find, und nennt dann Nechnungdaud- 
zug eine einfachere Angabe der Poften eined kürzeren Conto's, wie 3. B. folgende: 


Ser N. N. in N. ; : A . 5 ; ; Debet. 
1846, 
Jan. 14. BRaarenfendung . . . 00.2020... 14126. 9. — 
Febr. 26. do. ; ; r : ; j ; : 89.14. — 
April 4, do. 5 F ; e : . 3 . 178. 22. — 
Mai 20. do. . i B i : A i . 220. 3. — 
» 614. 18. — 
“ Credit. 

April 3. Baarfenbung : ; ; i »B 150. — — 

Mai 19. Rimeſſe auf bier . £ ; ‚ : 100. — — 

Juli 9. Baarfendung i j ; ; « 220. 20. — 
-» 470. 20. — 
Saldo und: 143. 28. — 


Leipzig, den ır. 
(Unterfhrift.) 


Man muß zuweilen einem Gefchäftöfreunde einen Rechnungsauszug fhiden, wenn 
man aud einer Meußerung deffelben bemerkt, daß er über den Stand unferer Medh- 
nung nicht mit und einverftanden ift; außerdem gefchieht ed zu gewifien feftgefegten 
Zeiten, gewöhlih beim Schluffe eined Jahres oder eined halben Jahres, in den 
Mefien x. — Gin Gontocorrent muß immer bie Abfchrift des Conto's in unfren 
Büchern, nämlich im Contororrentbuche oder bei der einfachen Buchhaltung im Haupt ⸗ 
buche, fein; auch muß man eigentlich dad Conto gleichzeitig mit dem Gontocorrent 
abſchließen und den nämlichen Saldo, welchen diefed zeigt, im Buche vortragen. 
Die Gontororrenten werden daher auch in ver Regel auögefertigt und verſchickt, wenn 
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man feine Bücher ohnehin abfchließt. — Es verfteht fih von felbft, daß, wenn ein 
Eonto nur Poften auf einer Seite im Debet oder im Credit hat, man den Auszug 
auch nur auf einem einzelnen Blatte anzufertigen Eraucht, indem bann. die Summe 
der Poften ver Salto if. — Die im Waarengefhäft vorfommenten Gontocorrenten 
enthalten in der Megel nichtd weiter, ald die Poften der Deberfeite und der Grebit- 
feite, welche durch die einzelnen Gefchäftövorfälle gebildet werben, und man fann 
diefe einfache Contocorrenten nennen; bei denen der Bankierd Hingegen find auch Zin- 
fen, Courtage, Provifion, Porto ꝛc., welche feit dem letzten Abſchluß der Rechnung 
Hinzugefommen find, zu berechnen, da dieſe Meinen Poften im Laufe des Jahres 
nicht befonderd aufgegeben werben. Sie müffen vor Anfertigung des Gontocorrent 
auf dad Conto in den Büchern gebracht werben, bamit jened immer eine Gopie bed 
legteren if. — Bir geben hier zunächft ald Beifpiel ein einfaches Contocorrent eines 
Waarenhändlers, dad er einem feiner Kunden ſchickt, und werden dann bie Gontos 
eorrenten mit Zinfen und Spefen näher befprechen. 
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Debet. Herr Friedr. Birr 















1855. j | | 
Jan. 146. An Betrag von gesandteın Zucker. . . — 44 127.14. 
Febr. | 3] a an er Sirup und Pfeffer A 9.,— 
k- za en, i Cigarren . . .. + | 36.]25.— 
März 12. N * Caſſeo und Gewürzen .. . - 1144.119,,— 
April 4. 2 00 Re div. Waaren . . . ‚239. ler 
1204 Protestkosten für Ihre Rim* von 120 Thlr. auf hier 42—— 
Mai 14, Betrag von gesandtem Caflee und Indigo. . 4188. 12. - 
Juni .. „d0 er div. Waaren . . . „=: [108 — — 
| | T 010. 20.— 
Juli 1.1An Saldo tragan vor . . » » 2 2 2.20. 1354.22. an 





u | 

Am vorftehenden Beijpiele find tie Moften im Debet mit „An“ und vie im 
Gredit mit „Per“ angefangen, was jedoch ebenfo gut auch wegbleiben fann, oder 
man kann ſowohl im Debet ald Grevit das Mörtchen „Für“ an deren Ötelle 
fepen. Auch kann man, anftatt daß bier Die einzelnen MWaarengattungen, wo es 
nicht zu viele find, genannt worden, auch durchgängig nur „Waarenſendung“ fagen. 
Gin ſolches Gontocorrent kann auch mur auf einer Seite audgefertigt werden, mit 
doppelten Geldeolumnen, die eine für die Beträge ded Debet, die andere für vie bed 
Gredit, wie ed das folgende Beiſpiel zeigt, bei welchem zugleih ein beim letzten 
Nechnungsabfhlug gebliebener Saldo vorgetragen iſt. 

















Soll. Herr Fr. Birr in Chemnitz. Haben. 
1855.| | | | 
Juli | 1. 354.22. — Saldo lt, geſandtem Gontecerrent . * — — — 

184 — — — Baarſendung . 1127.10.— 
234102 14Waarenſendung — — — 
.- 1281 — — — Nimeſſe auf Schulze & Kreis bier . ⸗96.13. - 
Aug. | 3.) 215—— Maarenfentung r : Pa — — 
— 19. 29.) 8—Speſen auf 6 Golli von Magdeburg rl — — - 
Sept. 12. 154 12. — Baarenſendung ; : — ——— 
20.1 — — AWBaarſendung er 223: 8. 
- ⸗ — — — Nachlaß auf Caffee # | 3, Ib. — 
Det. 264 186. 26. — Waarenſendung a 
Nov. 10.) — — —Mimeſſe auf Altenburg . R . « | 286.20. — 
:» 15.) 74. 6. Waarenjendung ; : ; sel 
Dee. ! 6.) 201. 22.) — do. s : 7. ä . re ea NEE, 
: 311 — \— Salto und | 579. II. 
1856.| Pl 1318.) 20..— P| 1318. 20. — 
san. | 1. 579. 11. Saldo tragen vor, | Hi 
| Ss, E.& 0. 





Leipzig, d. 1. ‚Jan. 1847. 
| | E. Schaefer & Sohn. 
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in Chemnitz. Oredit. 

1835. — Bd 
Febr. ‚20.|Per enge: 2 ee 10 „I — 
April | 1. * „ do. — SI a RG Pr N 84.\|— — 
Mai 4. 5» Rimesse auf Naumburg een als 
Juni |18,) „ Zahlung von W. Hausdorf JJJ.... verhe ‚126. 18. — 
„ 130.) „ Saldo bleibt uns u ee SET — 

— 

N ea \ 

— LT — BR 
| sP | 910.| 25. — 
= Bl Bade BER 

Irrthum vorbehalten. | 

Leipzig, d. 1. Juli 1846. | | 

E. Schaefer & Sohn. i | 

I | | 


Die Gontocorrenten, bei denen Zinfen berechnet werben, erhalten vor den Gelts 
columnen auf der Debet- und Ürebirfeite noch befondere Golumnen für tie ein- 
zelnen Zinfenbeträge und für die Anzabl ver Tage, auf welche viefe berechnet werden. 
Der Saldo dieſer Zinfencolumnen wird dann vor Abſchluß des Gontocorrent zur Aus» 
gleihumg unter diejenige gefchrieben, teren Summe vie Fleinere ift, und Tann auf 
der enigegengefegten Eeite in ter Hauptgeldcolumne entweder debitirt oder crebitirt. 
Dei den Zinjen wird das Jahr bei ımd in ver Regel zu 360 Tagen, ter Morat 
alfo durchgängig zu 30 Tagen gerechnet; in anderen Ländern, namentlich in Holland, 
England, auch zum Theil in Sranfreich, wird jeroch das Jahr zu 365 Tage gerechnet. 
Gewöhnlich jegt man in die Zinfencolummen nicht vie wirklichen einzelnen Zinfen- 
beträge, fondern nur die Producte aus der Multiplication des Gapitald mit den Tagen; 
man bat dann nur nöthig, den Unterfchied zwiſchen ben beiden Zinfencolumnen durch 
den zu dem feftgefegten Zinsſuße gehörenden allgemeinen Divifor zu dividiren, um den 
Zinfenfaldo zu erhalten, den man dann in die Seldrolumme fegt, in welche er gebört, 
nahdem man tie Zinfencolunmen mit ven Saldo, den vie Zummen der Produecte 
geben, abgejchloffen hat. Diefe lettere Art der Zinfenberechnung Eoftet bei Weiten 
weniger Arbeit, ald wenn bie Zinfen auf die einzelnen Poſten berechnet werden. In 
der Megel wird ald der Zeitpunkt, bis zu welchem die Zinfen gerechnet werben, ber 
Tag des Abſchluſſes, alfo ver legte Tag des Jahres oder des halben Jahres, wenn 
zu diefen Terminen dad Gontororrent audgefertigt wird, angenommen; ber Saldo von 
dem früheren Abfchluffe, wenu ein folder vorhanden ift, wird auf bie ganze Anzahl 
ter Tage bis zum jegigen Abfchluffe berechnet, und ebenfo jeder einzelne Poften im 
Debet ſowohl als im Credit, entweber von dem Tage an, unter welchem er auf dem 
Gonto fteht, oder von dem Verfalltage an, wenn diefer ein fpäterer iſt, weshalb im 
legteren Falle auch der BVerfalltag im Text des Gontocorrent angegeben wird. Allein 
in neuerer Zeit hat man auch angefangen, die Zinfen rückwärts zu rechnen, nämlich 
von dem Tage des legten Abfchlufjes an, bis zu dem Tage jedes Poften®, wodurch 
man den Bortheil erhält, daß man ſchon beim Gintragen jedes einzelnen Poftend ind 
Gontocorrentbuch die Zinfen berechnen und dazu jegen fann, was man bei ber erften 
Art nicht kann, wenn man nicht ganz gewiß weiß, an weishem Tage das Gontocor- 
rent audgefertigt werden wird. Die Zinfen find dann aber eigentlich Disconto, der 
dem Gmpfänger des Gontocorrent für die Debeipoften nicht debitirt, fondern crebitirt, 
und ebenfo für die Grebitpoften tebitirt wird. Beim Abfchlug muß daher ver fich 
ergebende Zinfenfaldo nicht in die Geldcolumne der entgegengefegten Seite, fonbern 
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derjenigen Seite gefegt werben, deren Summe bie Fleinere ift, und in welche er zur 
Ausgleihung gefihrieben wird. Auf den Saldo des vorigen Abfihluffed werben natürs 
lich gar Feine Zinfen berechnet, dagegen werben fie auf den Saldo des Contocorrent 
auf die ganze Zeit vom vorigen Abſchluſſe an gerechnet. Es wird deshalb auch der 
Saldo ver Gapitalien, oder der robe Saldo vor Negulirung des Zinſenſaldo's im 
Gontocorrent angegeben, um auch für dieſen das Zinfenproduet zu fuchen. — Bei 
der zuerft erwähnten gewöhnlichen Zinfenberechnung wird der Tag, von welchem ber 
Poften datirt ift, nicht mit gerechnet, bei der zweiten neueren Art aber, bei welcher 
bie Zeit mit dem Tage nach dem legten Abſchluſſe, d. h. mach demjenigen Tage, bie 
zu welchem im vorigen Gentororrent die Zinfen berechnet waren, beginnt, wird ber 


Sollen. Herrn Schulze & Kreis 

































1855, | 
Jan. | 1.|Saldo laut vorigem Contocorrent | 108.) 10.!15.—] 420. | 15.— 
r 18./Ihre 'Tratte o/Warnatz & Co. | le 1000. | — — 
Febr. 6./Unsre Baarsendung — 48. 6. 4 2410. 10.— 
„25Ihre Tratte o/Gödsche . . . 25.) 12.115.—| 720.) — — 
März |12.\Unsre Rima auf London . . . | 25.|29.1—1 1732. | — |— 
Apr. | 8Ihre Tratte 0/G. & M. Schmid, 32.) 31.1 27.—] 2800. | — |— 
Mai | 2] „ do. ,„ Schäfer & Sohn 3. 24. 842. 20.— 
— 21.| . do. , Schubert & Co. „= 1000. | — — 
Juni |18.lGesandte Actien on . 1336. | 15. — 
„ I30.lZinsen-Sale . . 22... — 52% 10— 
Courtage von Thlr. 6802. 25. a1,p, — 6. 24- 
rovision von Thlr. 11851. 15.440 — 39. 14.— 
riefporto Sur a ER N a 
—— ‚13363. 128. — 
Juli. | 1.Saldo trage vor. . .» .» . . -—]| 4484. | 20. — 

Irrthum vorbehalten. 
Sollen. Herren Schulze de Areis in Leipzig. Haben. 
Sa: 2: : Jesolo enops je] ——— 
„18. 1162. 1620001 1000 I F.| 2&!| . . .. 148.) 1184 8001 — 
FE 6. 1144.| sa7os8| 2010| „120. . . . . 1180. 46020] 354 = 
25. 125.) 90000) 720 —|M.|ır. . . . . |1083.| 157008] 1524110 
M12|. 2... j108.| 187056 17821 -A.Jı1) . . . . | 70.) 81080] 1026110 
Al 8. 2... . | 82. 229600) 2800 1M.|25.) . . . . | 35. 26411j 754118 
M. 2. 58.| AB875| 842120 d. 16) . . . . | 14 16940] 12101 — 
SEIEN. u... se 39000) 1000 —|| „, | 30. Saldo 370874 — | 
d.119.! . . . . | 11.) 147021 1336 15 | Saldo . . — || 4484/20 
„ | 30.Zinsen Saldo. | — 5210 
Spesen . |. * 49 18 

Fr | | | Ben 12363 28 

| | | u | ! 





Die Eleine Abweichung, daß im legten Gontocorrent der Productenfalbo 1 we— 
niger beträgt, ald im vorlegten, rührt daher, weil die bei der Multiplication der 
Groſchen eniftandenen Brüche weggelaffen oder für voll gerechnet worden find. — 
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Tag des Poftend mit berechnet. — Die zu berechnenden Spefen werben nach völ« 
liger Negulirung der Zinfen ind Debet des Gontocorrent gebracht, indem auf biefe 
feine Zinfen berechnet werden. — Wir geben nun zur Probe ein Gontocorrent mit 
Zinfen zu 5% und Spefen, und zwar auf alle drei verſchiedene Arten; zuerft mit 
Berechnung der einzelnen Zinfenpoften, dann mit Berechnung nad Producten, und 
zwar bei beiden bie Zeit bis zum Auöftellungstage berechnet, und zulegt mit rückwärts 
gerechneter Zeit vom Tage des legten Abfchluffed an. Dei den beiden letzten laffen 
wir zur Naumerfparnig den Tert weg, ta biefer nur eine Wiederholung des erften 
fein würbe. 


in Leipzig. (Zinsen & 55.) Haben. 












































Zi Bu — — 
1855. re Zinsen. | 
Jan. |12.Ihre Rimesse auf Hamburg . 168. 51.) rl 2210. — — 
Febr. | 2. „ do. auf Jonas hier 148, 16. 13.— 800.) — * 
* 20. Unsre Tratte o/Mittler & Co. v. 6. ds. 130.) 6. 12.—1 354. — — 
März 17. re Rimesse auf Frankfurt a/M. | 103.1 21. 24 1524. 10.— 
April 11. „ Baarsendung . . . . , 79.) 11.) 8.— 1026. 10..— 
Mai 25.\Unsre Tratte 0/Jonas vom 25. Apr.) 35.) 3. 20. 754. 18. — 
Juni 16. Ihre Rimesse auf Wolf hier . | 14. 2. 11.—1 1210.) — — 
„ .130JZinsen-Salde. . -» 2. - | 52.110.-1 . — >= — 
Saldo mir F | — |] 4484.| 20. - 
| ı 
5 | 
— | | i | 
we, - | 165. 25. —] 12363.| 28. — 
Berlin d. 1. Juli 1846, | 
A. W. Geist. | | 
Sollen. Herren Schulze & Kreis in Leipzig. Haben. 
Zee E — | 2015| 3.|ı2] . . . . | 12] 26320] 22101— 
1 — 18. 18000 1000 — F. A —— 32.) 25000 800 — 
F. Ä r 36. 86772| 2410110] „, 20 2 2. . | 50.1 17700) 354 — 
ih. ... PT551 39600) 720— M.lızl . 2 2 I 7m 117374] 1524/10 
| 72. 124704, 1732! —lA. 11.) . . . . 101. 103660) 1026/10 
A. | 98.| 274400. 2800 |M. 25. . . . . 145.) 1094171 75418 
M.| 122. 102805) 842201 J. 16! . . . . |166.| 200860) 1210 — 
3 141.| 141000) 1000 — || „ | 830. roher Saldo: | 
Ä . ... |169. 225869) 1336 15 ‚P 4382. 22. 180. 788892] — — 
„ Saldo 3768731 — |-]| | Saldo . . | — | —— || 4484,20 
insen Saldo — 52 10 I lo | | | 
Spesen > 49 18 I | | | 
1390023112363 28 | Hha000s8 12363 28 
| — \ — | | | 
| I li | 








Die Berechnung der Zinfen nach Produkten kann man übrigens, was auch häufig 
gefhieht, dadurch abkürzen, daß man bei jedem Produkte die beiden legten Ziffern 
rechter Hand ganz wegläßt, und nur wenn fie 50 und mehr betragen, die lepte 
der ſtehenbleibenden Ziffern um 1 vermehrt (alfo z. B. ein Product von 126461 


346 Contocorrent. 


in 1265 verwandelt) und dann auch von dem gemeinſchaftlichen Diviſor die beiden 
legten Nullen rechts wegläßt. Wenn dadurch auch vielleicht eine kleine Differenz im 
Zinfenfalvo entſteht, fo ift fie doch nur fo klein, daß fie feine Berückſichtigung vers 
dient. In umnfrem Beiſpiele würte ter Soldo der auf tiefe Weife abgefürzten Pros 
ducte 3770 Getragen, welcher temnach durch 72 zu Disidiren wäre. — Im Bezug auf 
die Berechnung ter Provifion ift zu bemerken, daß bei dieſem Gontocerrent ange— 
nommen ift, daß das berliner Haus alle in demſelben enthaltenen Geſchäfte, nur mit 
Ausnahme ver beiden in Credit ſtehenden Tratten, auf PVeranlaffung und im Auf— 
trage des leipziger Haufed gemacht bat; denn wenn das Verhältniß zwifchen zwei 
Bankiers jo Har if, dan jeder dem andern Aufträge giebt, dann muß auch jeder zwei 
Gonten in feinen Büchern führen, das eine für alle die Geſchäfte, zu denen er dem 
Andern Auftrag giebt, und das er in feinen Büchern mit Conto mio (nostro) oter 
meine (unjre) Nechnung überfihreibt, das andre für tie Gefchäfte, zu denen er bon 
dem Anvern Auftrag erhält, und das er mit Conto suo (loro) oder feine (ibre) 
Rechnung bezeichnet. Jeder von ihnen Giberfendet Dem Andern dann nur Gontocor- 
rent über deſſen Nebnung, d. 6. über die im Auftrage Ted Andern ausgeführten 
Geſchäfte. Die Provijion wird nun son ter Summe derjenigen Seite berechnet, 
welche ohne tie Zinfen und Epefen, vie nicht in Betracht fommen, beim Abſchluß 
die ftärfere ift; ftebt im dieſer jedech auch ter Saldo vom vorigen Abfchluffe, fo 
wird er vorher davon abgezogen, da im vorigen Gontecorrent fhon Proviſion davon 
berechnet worden if. Bei und war bie Debetfeite die ftärfite; ihre Summe be- 
trägt ohne Zinfen und Epefen Thlr. 12262. — —, davon der vorige Salto von 
Thlr. 420. 15. — abgezogen, bleiben Thir. 11841. 15. —-, wovon bie Provifion 
zu berechnen ift. Die Courtage oder Senfarie wird auf die Veträge terjenigen Wechſel ır. 
gerechnet, welche man für den Andern gekauft oder verfauft bat; diefe waren Gei und 
im Debet: 


März 12. Nimeſſe auf Ponten . . . . Thlr. 1732. — 
Juni 19. Geſandte Aien . 2 2 2 2. = 1336. 15. 
im Grebit: 
Jan. 12. Nimeffe auf Hamburg. . . . Thlr. 2210. — 
s = Sranffut . 2... - 1524. 10. 


Summe Tblr. 6802. 25. 


Man bat noch eine andere Art, die Zinfen zu berechnen, welche jetoch nur in 
den Fällen, vie wir nachber anführen werten, in Gebrauch ift, und vie bei unfrem 
Beifriele, wo das leinziner Haus anfangs eine Zeit lang Greditor des berliner war,’ 
und Dann wieder fein Debitor wurde, nicht aut anwendbar fein würde. Dies ift die 
fogenannte Stufen= oter Staffelrechnung. Wir wollen fie zunächft an eini— 
gen often unſres Contocorrents zeigen, intem wir und den erften Greditpoften von 
Thlr. 2210. —, durch welchen das leipziger Haus Greditor des berliner wurde, weg⸗ 
benfen. 


Der vorgetragene Salto it. . - .. 4%. 15. — 
Darauf rechnen wir die Zinfen bis zum nächflen Po⸗ 
ſten, welcher unter dem 18. Jan. im Debet ſteht, alſo 
auf IS Tage . . a a ee a BE We 
der Poſten vom 18. Ian. "beträgt 2 ne . 1000. — — 


mit obigem zufammen »? 1420. 15. — 
Der nächitfolgende Poften ftebt unterm 2. Kebruar im 
Credit; wir rechnen alfo Zinfen vom 18. Ian. bis 
2. Febr. 14 Tage anf Tb. 1420. 13. ee 3. — 
der Gretitpoften vom 2. Febr. ft. . 2 2 2 20 RB. — — 
son obiger Summe abgezogen Bleiben 3 620. 15. — 
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Jetzt ſteht der nächfte Boften im Debet unterm 6. Febr., 

alfe Zinfen von Thlr. 620, 15. vom 2. — 6. Belr., 

4 Rage...» N era une Ban AA 
dieſer "Debetpoßten beträgt. Bet 69 98 


mit obigem zuſammen 3° 3030. 25. 


Der nächſte Poften ſteht im Gretit unterm 20. Kebr., 
alfo Zinfen von Thlr. 3030. 25. vom 6.— 2%. er 
14 Tage . — 
Betrag dieſes Erediwpoſtens Br, N 

von obigen — bleist 2? 2676. 23. 
Zinfen darauf vom 20. Febr. bis zum nächſten Poſten 
im Debet unterm 25. Febr., alfo 5 Tage . . . oe Kr 
Betrag dieſes Debeipoftend . . .» -» ae se 720. — — 

mit — — P 3396. 25. 

So führt man fort Bid zu Ende des Gontocorrent, wo auf den qufept bleiben» 
den Saldo die Zinfen bis zum Ausitellungdtage Gerechnet werten, und Gringt dann 
tie Summe ter Zinfen, welche mit tem nach ter erften Verechnungsart gefundenen 
Zinfenfalto ühereinftimmen muß, ing Tebet orer ind Gretit, wenn jie dahin ges 
bören. Gine folhe Etufenzinsberehnung wird auf einen bejonderen Blatte ange— 
fertiat. — Zuweilen ftellt jedoch ter Bankier, welcher, wie in unfrem Beiſpiele, nur 
im Auftrage feines Handelsfreundes Geſchäfte mit ibm macht, tie Beringung, daß er 
nur Zinſen berechnet, wenn der Yegtere fein Schulener ift, nicht aber ihm ſolche gut— 
fhreikt, wenn er fein Creditor wire. In tiefem Falle konnen die Zinfen nicht andere 
ald nach der Etufenleiter berechnet werden, und wenn es jüh dann ergiebt, daß ter 
Auswärtige Creditor iſt, fo werten für tiefen Betrag feine Zinfen berechnet. In 
unfrem Beifyiele wird das leipziger Haus durch feine Remeſſe auf Hamburg Gretitor 
des berliner, und wenn daher jene Bedingung feftgefegt wäre, fo würte ver Anfang 
der Zinsrechnung wie folgt lauten: 


Zinsrechnung 4 55 
für Herren Schulze & Kreis in Leipzig. 














Captale.l . . — —— Zinsen — 
mn, (Salto v. 1. Ian) . Vom 1. Jan. bis 12. Jan.| 12. — 21.; — 
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Und fo fort bis zu Ende. Die mit beutfcher Schrift gefegten und eingeflammer- 
ten Worte, welche wir nur zu größerer Deutlichfeit beigefügt haben, bleiben bei der 
wirklichen Audfertigung ber Zindrehnung weg. — Die Zinfen müffen ferner nach 
der Stufenleiter berechnet werden, wenn der Bankier die Bebingung geftellt bat, daß 
er, wenn fein Sandlungdfreund fein Schuldner ift, einen höheren Zinsfuß annimmt, als 
wenn biefer fein Grebitor if. In biefem Falle wird wohl noch zumeilen dad unrichtige 
Verfahren angewentet, daß man, wenn beim Schluffe ded Gontororrents bad Debet 
der Produfte größer ift, ald das Gredit, den Saldo zu dem höheren Zinsfuße berech- 
net; iſt aber die Grebitfeite die färfere, ihm zu dem niedrigeren Zindfuße berechnet. 
Daß died aber ganz falfch ift und fowohl dem einen ald dem andren Theile erheblichen 
Nachtheil bringen kann, davon kann man fich Teicht überzeugen, und die nachfolgende 
doppelte Berechnung der erften 3 Monate unfred Gontocorrent: Januar, Februar und 
März, fowohl nach der Stufenleiter, ald auch nach der zweiten, unrichtigen Berech- 
nungsart, wird es darthun. Es ift dabei angenommen, daß das berliner Haus, wenn 
ed im Vorfhuß ſteht, 52, ift ed aber Debitor, nur 49 Zinfen berechnet. Wenn 
dad Gontocorrent zu Ende März abgefchloffen würde, fo wäre ber rohe Saldo im 
Debet Thlr. 1394. 15. und die Zinfenrechnung nach der Stufenleiter würde fich wie 
folgt geftalten: 
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Wenn man dagegen den Debetfaldo der Zinfenproducte zu 48 berechnet, fo 
würde dad Gontocorrent folgendermaßen lauten: 
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Der Bankier würde alſo Hierbei 20 Sgr. Zinſen weniger erhalten, als ihm zu« 
kommen; in anderen Fällen aber würde ein ebenfo merflicher Nachtheil für den Em— 
pfänger des Contocorrent entſtehen. Noch viel unrichtiger ift ed aber, fümmtliche 
Zinfen im Debet zu 5 9 und fümmtliche Zinfen im Grebit zu 45 zu berechnen, denn 
dann würde der Zinfenfaldo im vorliegenden Gontocorrent Thlr. 13. 2 Sgr., betra- 
gen. — Es fann auch vorfallen, daß man in den Gontocorrent einen ober mehrere 
Voften zu bringen hat, welche noch nicht verfallen find, z. ®. wenn wir von unfrem 
Handlungdfreunde eine Nemefje auf unfren Plag erhalten hätten, welche ſpäter ver- 
fällt, als dad Gontocorrent audgefertigt ift, und wofür wir ihm daher bei Empfang 
der Remeſſe durch Wechfelconto crebitirt haben. Dad Kürzefte ift, daß man ſolche 
Poften nicht in dem eigentlichen Gontocorrent aufnimmt, fondern fie nah Abſchluß 
defielben auf neue Nechnung angiebt. Hätte daher in unfrem Beifpiele dad berliner 
Haud von dem leipziger im Juni noch eine Remeſſe auf Berlin pr. 20. Auguft von 
Thlr. 2000. erhalten, fo würde ed unter dad Gontororrent in die nämliche Zeile, in 
welcher links der Salto fteht, ind Credit fegen: 


Aug. 20. Ihre Nemeffe auf N. N. hier Thlr. 2000. — 


und biefer Betrag würde dann unterm 20. Aug. im nächfien Gontocorrent mit aufge 
führe. Man bringt jedoch folhe Poften zuweilen auch ind Contocorrent felbft; allein 
dann müſſen die Zinfen darauf für die Zeit vom Abfchluffe des Contocorrent bid zum 
Berfalltage demjenigen Theile, der die Nemefje erhalten hat, gutgebracht werden, denn 
er würde fie fonft verlieren, da beim nächften Gontocorrent die Zinfen nur vom Saldo 
berechnet werten. Die Zinfen auf diefen Poften find dann aber eigentlich Didcont, 
und fie müfjen daher, wie bei der rücdwärtd gehenden Zeitberechnung, wenn der Po- 
fien felbft im Grebit fteht, ind Debet gebracht werben, ober umgekehrt. Um fie von 
den übrigen zu unterfcheiden, trägt man die zu folhen Poften gehörenden Tage und 
Produkte mit roter Dinte ein, fehreibt dann den Saldo, den diefe rothen Produkte 
geben, ebenfalld roth in diejenige Produftencolumne, wo er fehlt, und unmittelbar 
darunter auch mit ſchwarzer Dinte, ben man dann bei Ziehung des Saldo's der 
ſchwarzen Produkte mit einrechnet, indem man auf bie rothen Produkte, welche ohne— 
bin auf beiden Seiten gleiche Summen geben müjjen, nicht weiter Nüdjicht nimmt. — 
Um die Sache deutlicher zu machen, wiederholen wir unfer Gontocorrent noch einmal 
mit Hinzufügung des erwähnten Grebitpoftend von Thlr. 2000. —, laffen jedoch, um 
die große Schwierigkeit des zweifarbigen Druded zu erfparen, anftatt der mit rother 
Dinte zu fehreibenden, Eleinere Ziffern fegen. 
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Menn man, wie wir oben angezeigt haben, tie Zeit rückwärts vom Beginn des 
Gontocorrent an rechnet, bat man die Umſtändlichkeit mit den rotben Ziffern nicht 
nöthig, und dies ift auch ein Vortbeil dieſer Berechnunggart. Man würde dann 
nämlich auf die Thlr. 2000. pr. 20. Aug. tie Zinfen vom #. Juni an, alfo auf 
230 Xage berechnen, und auf die Greditfeite käme daher noch das Protuft 460000, 
wodurch, wie man fich ſehr leicht ſelbſt überzeugen kann, der nämliche Zinfenfalvo 
von Thlr. 68. 4. entficht. — Wenn man das Goniocorrent einige Zeit nad) dem 
Tage feines Abſchluſſes abjchikt, fo führt man auch zuweilen die während tiefer Zeit 
etwa vorgefallenen Gefchäfte unter dem Abſchluſſe und Salvovertrage im Debet und 
Gredit, wohin fie gehören, mit auf, jedoch natürlich ohne Zinfenberechmung und obne 
zufegt wieder den Salto zu ziehen. 

Contofinto, errichtete oder fingirte Nechnung; darin find der Preis, die Unko— 
fien, die Zahlungsbedingungen ꝛc. aufgeführt, melde an einem fremden Ort mit dem 
Ein- und Verfauf von Waaren verknüpft find. Will ein Kaufmann in dieſer oder jener 
Beziehung anderdwo Gefchäfte machen, fo läßt er ſich dergteichen Nechnungen von dort 
einfenten und zwar natürlich auf die Artifel, die zum Ein- over Verkauf kommen follen. 

Eontra-Proteft, f. Wechſel. 

Contravention. Das Wefen derſelben beftebt in der Umgebung von Formali— 
täten, welche zur Gontrolle der zollgefeglichen Beftimmungen feftgeftellt find; eine 
ſtattgefundene Gefällverfürzung ſchließt fie nicht in fih ein, was aber bei der De- 
fraudation entweder der Fall ift, oder ald beabjichtigt angenommen wird. 

Eontrebande heißt entweder diejenige Waare, welche nach den Geſetzen eined 
Staates in demfelben ein= oder auszuführen, oder damit Handel zu treiben verboten 
ift (Friedendrontrebante); oder welche während eines Krieged die Untertbanen neutraler 
Etaaten einer der Friegführenden Parteien nicht zuführen dürfen (Kriegscontrebante). 
Im fegten Ball find es beſonders Kriegdmunitionen, Waffen, Schiffsyorrätbe, Pferde, 
auch wohl Yebendmittel. Die feindliche Macht hat das Recht ſolche Gontrebande zu 
confiseiren, fowie die von den Zoll- und Steuergeſetzen als Contrebande bezeichnete 
Waare ebenfalld der Confiscation unterliegt, wenn fie einzuführen verfucht wird. 

Eontremandiren; d. h. wiederrufen oder zurücknehmen einen gegebenen Auf- 
trag, eine Ordre. Gontremandirung eines Mechfels, f. unter Wechſel. 

Eonventionalftrafe, wenn Zwei unter einander einen Vertrag ſchließen, fo 
verpflichten ſich bäuftg beide Theile zu einer Strafleiftung für ten Kal, daß ter 
Eine den Vertrag entweder nicht gehörig erfüllt, oder ihm geradezu entgegen handelt. 
Hierdurch bezweckt man zweierlet, einmal ift damit Beiden ein Mittel an die Hand 
gegeben, fidy gegenfeitig zur pünflichen Grfülung ihrer Verbindlichkeiten anzubalten, 
anderntbeild erfpart man fich dadurch ven oft fehmwierigen Beweis des Intereſſes. 
Gereut dem einen Theil die Schließung ded Gontrafted und geftattet ed die Faſſung 
deſſelben, fo kann er gegen Grlegung der Strafe zurüdtreten, und dieſe heißt dann 
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Reugeldo, Meufauf. Nüdfichtlich der Wirkung muß bei der Gonventionalftrafe unter 
ſchieden werben, ob fie auf den Fall ver bloß verfpäteten Grfüllung, oder auf den 
Fal ter Nichterfülung des Gontrafted gefegt iſt. Im erſten Fall kann nach Ver 
ſchluß des bejtimmten Termind fogleih auf die Gonventionaljtrafe und dann noch auf 
tie Erfüllung der Verbindlichfeit felbft geklagt werden; im zweiten Fall ijt ein Unter— 
fhied zu machen, ob das Verfprechen der Gonventionaljtrafe einem ſchon vollzogenen 
Gefchäft, für ven Fall, wenn der eine Theil es wieder aufzuheben verfucht, beige— 
fügt ift, over einer noch nicht erfüllten Verbindlichkeit. Mt das Grfte, und haben 
die Gontrahenten ausdrücklich ausgemacht, daß im Gontraventiondfalle die Strafe be- 
zahlt, die Verbindlichkeit jelbft aber bei Kräften bleiben folle, fo kann aufer ber 
Strafe auch die Grfülung der Gauptverbindlichkeit gefordert werden; iſt Died hingegen 
wicht, au cht, fo kann nicht auf Beides zugleich geklagt werden, fondern der 

ere bat die Wahl, ob er den Convenienten zur Feſthaltung des Vertrags 
ober zur Bezahlung ver Etrafe nötbigen will. Die Gonventionafftrafe muß übrigens 
nach den Gruntfägen ded gemeinen Rechtes ganz erlegt werden, ungeachtet die Gr- 
fülung der Verbinvlichheit theilweiſe erfolgt it. Nach dem preußijchen Landrecht darf 
die Gonventionalftrafe den doppelten Betrag des wirklich auszumittelnden Intereſſes 
nicht überfteigen, und ift dad Änterefje feiner Schätzung fähig, bat es bei dem vers 
abredeten Betrag der Strafe fein Bewenden. Iſt die Verbindlichkeit nur zum Theil 
erfüllt worden, fo kann nad franzöſiſchem und öſterreichiſchem Recht die Strafe 
ermäßigt werben, dagegen Fanın nach preußiſchem Necht der Öläubiger in diefem Falle 
nur das erweiöliche Interefje fordern. 

Conventionsgeld, |. Münzfus. 

Coopies, Copees, Copis, baumwollene Zeuge, welde in Bengalen ver« 
fertigt werden und von da durch die Holländer und Franzoſen nach Afrika geben. 
Jetzt verfertigt man fie auch in Nouen, in Stüden von 12 bis 14 Stab Länge und 
>), und °/a Stab Breite. 

Copal (in Gngland Anime). Diefer zur Bereitung von Lad und Firniß dies 
nende Harz ſtammt von verjchiedenen zum Theil noch nicht genau befannten Bäumen 
Oſt- und Weftindiens. Zwei Arten fommen am gewößnlichiten im Handel vor: 
1) Oftindifcher, geprefter oder harter Gopal, Steincopal, in Trieſt 
auch äghptiſcher genannt, kommt in flachen, mehr Lreiten Stüden von verſchie— 
dener Größe vor, und ift mit einer rötblichen, jandigen Schicht umgeben, welche ji) 
durch Waſchen mit Soda- oder Potafihen - Auflöfung entfernen läßt. Diefer gewa— 
ſchene Gopal hat eine rauhe, aus nadelkopfgroßen Erhabenbeiten gebildete Oberfläche. 
Gr ift ſeht Hart, auf dem Bruche glasglänzend, und von Farbe heil weingelb bie 
röthlich. Diefe Sorte giebt durch Schmelzen den dauerbafteftien Lad, und wird theild 
nach der Größe, theils nach der Neinheit zu ſehr verfihiedenen SBreifen bezahlt. Gr 
kommt in Kiften von circa 200 Pfund vor. — 2) Weſtindiſcher, weider 
oder Kugelcopal, auch brafilianifcher, ungefchabter, ungefcälter, 
roher, ift mit einer thonigen Maffe überzogen, welche jih durch Schaben leicht 
entfernen läßt; find die Stüde gröptentbeild länglih rund, heißt er Giercopal; 
am häufigiten find es jedoch Stüde von höchſt verfihiedener Form und Größe, am 
teinften find die der runden Form ſich nähernden; während die länglichen oft Rin— 
denfubftanz, auch Infekten eingefchloffen haben. Nach Entfernung der Ahenfubftanz 
heißt er: geſchabier, gefihälter, gereinigter. Dies ift die hellſte Eorte von weißer 
Eis blaßgelber Farbe und gewürzhaften Geruch. Wegen feiner großen Weichheit 
giebt er keine ſo dauerhaften Lacke wie der oſtindiſche, jedoch ſchön weiße, da er ſich 
ohne vorheriges Schmelzen in abſolutem Alcohol auflöſt. Der Handelswerth richtet 
ſich nach der Weihe und mehr oder minderen Härte. Man hüte fih vor einer mild- 
weißen oder undurchſichtigen Waare, da fie ſich ſchwer auflöjt. 

Gopang, ſ. Kobang. 

Copenhagen, Kopenhagen, die Hauptſtadt von Dänemark, mit ca. 130,000 
Einwohnern, eine ſchoͤn gebaute Stadt mit einem guten Hafen, mit Kais zum Gin» 
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und Ausladen. Die Rhede bat fiheren Ankergrund. Handeldanftalten: eine 
Nationalbanf, Handel: Einfubrartifel. Diefelben beftehen in Flache, Hanf, Pech, 
Segeltuch, Eiſen, Maften, Tabak, Wein, Branntwein, Steinkohlen, Töpferwaaren, 
Salz, weltindifhen Produften ꝛc.; Ausfubrartifel: Getreide, Nübfamen, Butter, 
Käfe, Fleiſch, beſonders Rind- und Schweinefleifh, Häute, Pferde, Rindvieh ꝛc. — 
Die Hafenabgaben find verſchieden, je nachdem ein Schiff von biefer ober jener 
Seite ded Cap finistere oder aus den indifchen Gewäflern fommt. — Plapgebräude: 
Von Käufern werden 2%), von Verkäufern 3%, incl. 1% del cedere Commifjion 
gerechnet. Die Waaren, welhe in Kopenhagen eingeführt werden, verfauft man 
gewöhnlich Ziel 3 Monate, manchmal auch 6 Monate. Bei combtanter Zahlung 
wird 5%, Diöfonto (bei ber Bank nur 4%) gekürzt. Die Waarengefchäfte nach 
dem Auslande werden meift in Hamburger Banfo, zahlbar in 3 Monat Bapier auf 
Hamburg 2—3 Monat dato gemacht, wonach die Preife geftellt find; auch) verfauft 
man in Silbergeld, ten Reichsbankthaler à 24 Schilling Hamburger Banco. Die 
Courtage beträgt bei Summen über 500 Nbethlr. 9, %,, darunter She a, ſowohl 
von Seiten des Verfäuferd ald auch des Käufers. Wei Gabarie werden 2% vom 
Werthe der geloͤſchen Maaren und 4% auf den Vorſchuß der Havariegelder gerechnet, 
Man verkauft Wolle, Flachs, Hanf, Tauwerk, Talg, Fleifchwaaren, Hopfen, Eifen 
pr. Schiffofund von 320 Pfd., Delkuchen pr. 160 Pfo., Getreite, Kümmel, Salz, 
Heringe, Alaun, Steinfoblen, Beh, Theer pr. Tonne, dänifhen Tran, Süpfee- 
und Wallroßthran pr. Tonne von 120 Pott A 1%, Pfr, fihmebifchen Kronenthran 
pr. Faß von 160 Pott, Berger Lebertbran pr. Tonne von 110 — 115 Pott; Arac 
pr. Flaſche, do. gelber pr. Pott, ruſſiſcher Hanf, Leinöt, Rüböl pr. Pott A 1%, Bio, 
Butter pr. Tonne von Netto 224 Pd. Alle übrigen Waaren pr. 1 oder 100 Üfd. — 
Eourfe. Der Wechſelverkehr Copenhagens befchränft fich faft nur auf Hamburg; 
man giebt ca. 200%/; Rbeotblr. pr. 300 ME. Hamb. Banco. Altona wie Hamburg; 
Amfterdam ca. 189%), Rbeothlr. pr. 1 Gulden Goländ. Gour. ; Yondon ca. 8 Nbrothlr. 
78 Scillinge pr. 1 Pfr. Sterl.; Paris ca. 341, Scillinge pr. 1 Fre. — Alles 
Mebrige f. in dem Artikel Dänemark. 

Coperto per letto, wattirte, durchnäßte Bettdecken von Cattun u. a. baums 
wolln. Zeugen, welche an verſchied. Orten Italiens, wie in Piſa, Lucca sc., verfertigt werben. 

Eopou, ein in China aus einer Art Hanf verfertigtes, muffelinartigeö, fehr 
leichtes Gewebe, welched nur fehr felten nach Europa kommt. 

Copy, eine Art englifhed Papier (f. d.). 

Coquempin, ein rother Wein aus dem ſchweizer Canton Wallis, 

Cordenny, ein baumwollener, fhwerer, fammetartiger Stoff, welcher in Eng⸗ 
land, Sranfreich und auch in vielen Fabrikſtädten Deutſſchlands früher viel fahricirt wurde. 

Gorame, Tele corame oder Lederleinwand, f. Keinwant. 

Cordat, eine grobe, geföperte Tuchferge, die in Nomorantin, Depart. Loire 
und Cher in Frankreich, verfertigt und zu wohlfeilen Kleidungsſtücken, auch Mönde- 
futten verbraucht wird. 

Corde, Cordet, Cordettes. Mit tiefem Namen wurden in früherer 
Zeit verfchiedenartige Zeuge theild von Molle oder Seite, tbeild auch von Hanfgarn 
benannt, kommen aber jegt gar nicht mehr im Kandel vor. 

Cordeillat, Cordillat oter Cordelat, heißt eine Art grobes, Tang« 
haariges Tuch, dad im ehemaligen Languedoc verfertigt wird; ferner ein leichteres, 
flanellartiged Zeug aus Beauvais, Puy, Bagnered ꝛc. und auch eine Art Cadis. 

Cordelette, cin an mehreren Orten Frankreichs gefertigter Zeug, deſſen Kette 
Faumwolle und ter Einſchlag Wolle ift. 

Cordeliere, Raz ä la Cordeliöre, ein geföperter, ftarf geprefter Raſch 
aus franzöfifcher orer aus fpanifcher Wolle, der beſonders in Rheims und Nethel in 
Frankreich gefertigt wird. 

Eordeln nennt man die im fächfifhen Grzgebirge, befonderd in Annaberg, 
Buchholz, Scheibenberg, Schneeberg ꝛc., verfertigten ſchmalen, geflochtenen Bänder 
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von allen Farben und Muftern, ald Seide, Baumwolle, Wollen» und Leinengarn, 
eine Erfindung der franzöfifhen Manufafturen, Cie werben zu Kleiderbefag verwandt 
und p. Dizd. Stück verkauft, die Länge des Stücks ift verſchieden, man hat deren 
zu 9,15 und 24 leipz. Ellen. 

Corderey, ein baummollener, ſchwerer, fammtartiger Stoff, welcher in Eng- 
land, Frankreich und auch in vielen Fabrikſtädten Deutſchlands früher viel fabrizirt wurde. 

Cordets-Dimity, Art englifher Bafind von Hiegenhaar. 

Cordettes, hanfene Zeuge, tie im franzöfifhen Departement Puh te Dome 
und befonverd in der Stadt Glairmont gefertigt werben, 

Cordies heijen in England orbinaire Hüte aus Schafwolle. 

Cordillat, f. Cordeillat. 

Cordonet en laine find Schnüre von Wolle oder Kameelhaaren, welche nach 
dem Gewicht verfauft werden. Die beften bezieht man aus Ambert im franzöfifchen 
Departement Buy te Dome; doch fommen auch viel aus Holland, die in Packeten 
a 2 Did. Schnüren verkauft werden. 

Cordons heißen erftlih die vom Pofamentirer verfertigten goldenen oder filber« 
nen Schnüre mit Troddeln an beiden Enden, wie fie zum Militairpug gebraucht wer« 
den; zweitens, die im Nauchwaarenhandel vorkommenden Bunte von Zobel- und 
Marverfchwänzen, 12 — 14 Stüd pr. Cordon. 

Cords heißt eine Gattung manchefterartiger,, ſchwerer, gerippter, ober geftreifter 
Zeuge, entweder aus reiner Wolle oder Baumwolle, oder aus einem Gemifc von 
beiden, von denen jedoch die rein wollenen nur noch fehr felten vorfommen. Man 
hat fie in ten mannichfaltigften Gattungen und Muftern, die jedoch meift nur durch 
die Verſchiedenheit des Köperd, vie fihmäleren oder breiteren Streifen und die grö- 
fere oder geringere Dichtigkeit der ftärferen over ſchwächeren Rippen von einander 
abweichen. Sie famen urfprünglicy aus England, werden aber jegt auch von einer 
Menge deutfcher Fabriken, namentlich in Preugen, am Nhein und in Sachſen geliefert. 
In Warnsdorf in Böhmen werben fehr gute meißgebleichte, fein gerippte baumwollene 
Gord# in verfchiedenen Muftern, fowie auch eine Gattung aus Leinengarn verfertigt. 

Eorduan (fr. Maroquin, ital. Marochino), ein ſchoͤnes, fehr geſchmeidiges und 
Hleinnarbiged, dem Saffin ähnliched, jedoch feinnarbigered Leder. Seinen Namen bat 
ed von der Statt Gorbova in Spanien, wo es zuerft von den Mauren bereitet 
wurde. Es giebt glatten, raußen, gelben, blauen, grünen, rotben, ſchwarzen u. ſ. w. 
Corduan. Es wird an vielen Orten der Zollvereinftaaten guter Corduan verfertigt, 
ald in Danzig, auch in Lübeck, Berlin, Leipzig u. v. a. DO. Gr wird aus Bock— 
und Ziegenfellen fabrizirt, der aus Bockfellen ift der beſte. Uebrigens ift die Fabri— 
fation dieſes Artikels befonderd in der Türkei verbreitet, auch wird viel davon im» 
portirt. Weißer türfifcher, von vorzügliher Güte, dad Fell 1%, bie 12; Pfd., 
fommt über Venedig, Trieft zu und; auch der franifche, franzöfifche und deutſche ift ge 
fhägt. Vom rauhen ſchwarzen Corduan ift der danziger ver feinfte. Levantiſcher kommt 
über Aleppo, Sınyrna und Livorno. Beim Einfaufe muß man genau Acht haben, 
den weißen in völliger Meinheit zu bekommen, er darf Feine Flecke haben, muß ſchön 
weiß und glänzend, nicht aber gelb oder gelblich ſein, oder gar ins Bräunliche fallen. 
Der ſchwarze darf keinen grauen Schimmer haben, ſondern muß von einem tiefen 
ſatten Schwarz ſein, ſowie überhaupt alle die Farben, in denen der Corduan vor- 
kommt, lebhaft und feurig, dabei rein fein müſſen. Der Verkauf geſchieht nach dem Gewichte. 

Corgoloin, ein vorzägliher Burgunderwein. 

Gorinthen over kleine Rofinen, Passulae minores, Uva passa, Uva 
passolina, find vie getrodneten Beeren des fernlofen Weinſtocks (Vitis vinifera apy- 
rena L.), welcher urfprünglid; aus Corinth ftammt, jegt aber in ganz Morea und 
befonterd auf den jonifchen Infeln in groger Menge angebaut wird. Die Trauben 
werden gegen Gnde Auguft, wenn fie eine dunkel purpurrotbe Barbe angenommen 
haben, geerndtet und auf einer feftgeftampften, abfehäffigen Erdfläche ausgebreitet, 
wo fie unter häufigem Umwenden bei gutem Wetter in 8 bid 10, bei regnigem 
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Wetter in 20 bis 30 Tagen trodnen. Wenn ed zu biel regnet, berberben fie oft 
ganz. Nach dem Trodnen werben die Beeren durch hölzerne Rechen von den Treftern 
getrennt, dann in Magazine gefihüttet und zur Verſendung mit den blogen Füßen in 
Fäffer geftampft. Nach Trieft, Livorno und Venedig werden fie jedoch häufig auch 
lofe in die Schiffe verladen, und erft in dieſen Häfen in große Fäffer (Bothe) von 
10 bis 20 Gentner Schwere, in Quabrolen von 5 Gentner, oder in Säde von 
1 bis 3 Gentner verpadt; in der letzteren Verpackung find fie jeboch leicht dem Ver⸗ 
verben audgefegt. Auf ver Infel Zante werden jährlich gegen 7 Mill., auf Gepha- 
Ionia 6 Mill. auf Iheafi und auf Gerigo Y, Mill. Pfund erzeugt. Die meiften 
geben nach dem mittleren und nördlichen Europa, wo fie zu Speifen und Badwerf 
gebraucht werden, während man fie in Frankreich umd Italien meift nur in ben 
Apotheken verwendet. Gute Corinthen müffen friſch, fleifhig, von ſchwarzblauer 
Farbe und frei von dumpfigem Geruch, von Schmug und Kleinen Stielen fein. Schon 
nach einem Jahre verlieren fie an ihrer Güte. Die beften find die Zantifchen, unter 
welcher Benennung man alle diejenigen begreift, welche auf den jonifchen Infeln und 
auf Morea erbaut werben; die Liparijchen find größer, aber geringer ald biefe. 

Corkinpins, Corkins, eine Art großer englifcher Stednabeln, von denen 
ed mehrere Sorten giebt. 

Cornalines heißen in Franfreich runde, burchfichtige Glaskorallen, die nach 
den afrifanifchen Küften abgefegt werten. 

Cornas, ein feiner rotber Burgunderivein. 

Cornet, Grand-Cornet, f. Papier. 

Cornichons jind vie jungen, in Gfjig eingemachten Früchte des Kapernftrauchs; 
faux Cornichons beißen fleine in Pfeffer und Eſſig eingemachte Gurfen. 

Eoromandelholz, ein ſchwarzes, mit hellen Streifen durchzogenes Holz, 
welches von ver Küfte Goromandel fommt. 

Coroot, Corroot, grobe oftinrifche Baumwollzeuge, welche beſonders von 
den Holländern nach ven afrifanifchen Anfeln verhandelt werden. 

Eorrefpondenz. Die bauptfächlichften Anforberungen, welche man an einen 
guten faufmännifchen Brief in Bezug auf ven Styl macht, find folgende: 1) Genaue 
Kenntnip und richtige Auffaffung des zu Gefprechenden Gegenſtandes, 2) erfchöpfente, 
flare und unzweideutige Darftellung deſſelben, 3) möglichfte Kürze und Vermeidung 
alled Meberflüfjigen, 4) vie nötbige Vorficht in der Wahl des Ausdrucks und 5) Sprad- 
richtigfeit und genaue Befolgung der Regeln ver deutfchen Grammatik und Nechtfchrei« 
bung, mit erlaubter Benugung der faufmännifchen Ausdrücke. Eleganz red Styl ift 
eine ſehr wünſchenswerthe Gigenfchaft, doch ift fie weniger wefentlich, als die vor- 
ftebenden und wird jedenfalls nicht in der Ausdehnung verlangt, wie in vielen anderen 
Gattungen von Briefen. 

Gine genaue Kenntniß und richtige Auffaffung des zu befprechenden Gegenftandes 
ift natürlich das erfte Erforderniß jeder fchriftlihen Darftelung und fo auch einer 
guten und richtigen Faufimännifchen Gorrefponvenz. Dazu ift aber nicht allein nötbig, 
dag man fich mit der Sache, über welche man fihreiben will, genau und in allen 
ihren Ginzelnbeiten befannt gemacht hat, fondern es ift dazu auch im Allgemeinen 
Geſchäftskenntniß und Grfahrung erforderlich, und ebenfo auch eine genaue Kenntnig 
ded ganzen Verbältnifjes, in welchem man zu Denjenigen fteht, an welchen man 
fhreibt, ja es ift fogar in vielen Fällen fehr wünfchenswerth, daß man mit feinem 
Charakter und feiner Individualität einigermaßen bekannt if. Es wird daher ſelbſt 
für einen ſchon geübten Gorrefpondenten immer fehwer fein, in der erften Zeit feines 
Eintrittö in ein Handelshaus tie Correfpondenz zur völligen Zufrievenheit tes Chefs 
zu führen, und er hat feinen ganzen Fleiß und Aufmerkſamkeit darauf zu verwenden, 
fih in möglichjt kurzer Zeit mit dem Gange des Gefchäftd und mit den Verhältniſſen 
bed Hauſes zu feinen auswärtigen Gorrefpondenten genau befannt zu machen. Ueber 
befonders ſchwierige und verwickelte Gegenftände aber, über langjährige Streitfachen 
und bergl, kann meiſt nur ter Chef des Hauſes ober ein feit längerer Zeit in bem- 
felben angeftellter Gommid, unter deren Augen die Sache entftanden ift und ſich 
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entwickelt bat, ganz gründlich und erfchöpfend correfpondiren. — Die Darftellung 
bed zu befprechenden Gegenftanded muß aber nicht allein erfchöpfend, fondern fie muß 
auch klar und unzweibeutig fein, Derjenige, welcher ven Brief lieft, darf nicht den 
geringfkten Zweifel darüber haben, was ber Echreiber meint oder will; jeder Gap, 
jeted Wort muß deutlich und verſtändlich fein und der Empfänger des Briefes muß 
fogleih, nach nur einmaligem, aufmerkſamen Durchleſen vefjelben, den Gegenſtand, 
von welchem die Rede ift, durchſchauen. Dazu gehört befonderd eine gewiſſe logifche 
Ordnung bed Vortrags, ein Trennen des Fremdartigen und ein Zufammenftellen des 
jufammen Gehörenden, und ein Vermeiden aller Ausdrüde und Wendungen, deren 
Einn an fi) zweifelhaft oder zweideutig ift, oder Die ed in ber vorliegenden Zuſam⸗ 
menftellung werden könnten. Auch muß der Vrieffchreiber immer bedenken, daß ber 
Horejjat eine Menge Dinge, die ihm bekannt find, nicht weiß, und baf er daher 
feinen Vortrag danach einrichten mu5. Gben fo müflen ale gefuchte, fremdartige 
Ausdrücke vermieten und von Wörtern aus fremten Eprachen nur diejenigen ange« 
wendet werten, welche in der merkantiliſchen Gefchäfisfprache dad Bürgerrecht erlangt 
haben, und von denen man daher überzeugt fein kann, daß ber Lefer des Briefes 
den richtigen Einn derfelben verfteht. — Diefe Klarheit wird in der Negel wefentlicdh 
beförvert durch möglichfte Kürze und Vermeidung alled Ueberflüfjigen in einem Briefe, 
Schon um fih und Anderen allen unnötigen Zeitverluft zu erfparen, ift diefe Kürze 
nöthig, zu welcher auch die Vermeidung aler Titulaturen gehört, über deren gegen- 
feitige Erlaffung die Kaufleute längft ftillfchweigend übereingefommeu find. Die Mer 
geln der Höflichkeit muß man dabei natürlich immer beobachten. Daf man aber bei 
aller Kürze nichts Wefentliches übergehen darf, verfteht fi) von felbft, und ebenfo- 
wenig barf fie in unverfländlichen Lakonismus übergehen, o&gleih man biefen in den 
Handlungsbriefen mancher Häufer häufig findet. — Vorſicht in der Wahl der Aus- 
drũcke ift ein Haupterforberniß jebed Briefftyld, am allermeiften aber des Faufmän« 
nifgen. Muß der Kaufınann oft fchon im Sprechen die größte Umficht beobachten, 
um nichts zu fagen, was ihm irgend nachtbeilig fein könnte, fo ift died doppelt noth⸗ 
wendig beim Schreiben, denn: littera sripta manet, das gefchriebene Wort bleibt, 
ed Fan nicht zurüdgenommen werden, und Derjenige, welcher es durch feine Unter 
ſchrift bekräftigt Hat, muß es in jeder Hinficht vertreten. Ganz befonderd wichtig ift 
diefe Vorſicht und die Unterlafjung derfelben kann die größten Nachtheile zur Folge 
haben in Sachen, welche ſchon ftreitig find oder ed werden fünnen, wo man alfo 
einen mehr oder weniger feindfeligen Gegner vor fich hat, und mo ber Brief mög«- 
liherweife als juriftifche® Actenſtück benußzt werben fann. Der Kaufmann follte ſich 
baher auch, wenigftend im Allgemeinen, mit den Handelsgeſetzen der eigenen, wie der 
fremden Länber, mit denen er in Gefchäftäverbindung fteht, befannt machen, jedenfalls 
aber muß er feine eigenen und Anderer Erfahrungen mit Umficht benugen und wirb 
um fo weniger Verftöße machen, je mehr er folche Erfahrungen im eigenen und in 
verfchiebenartigen fremden Gefchäften gefammelt Hat. Auch in dieſer Beziehung ift 
möglichfte Kürze des Briefſtyls anzurathen, denn je mehr man fchreibt, defto mehr 
Verſtöße kann man machen und deſto mehr Blößen fann man fich geben. Im All- 
gemeinen bat ber Kaufmann fowohl im Sprechen ald im Schreiben darauf zu fehen, 
daß er durchaus nicht mehr Berbindlichkeiten auf fich nimmt, ald er muß. — Man 
muß aber auch in fofern vorfichtig in der Wahl feiner Ausprüde fein, daß diefe nichts 
enthalten, was ten Lejer des Briefes beleivigen oder verlegen, oder ihn überhaupt 
in eine Stimmung verfegen könnte, welche der Erreihung unfred Zweckes Hinderlich 
fein könnte. Dies ift allerdingd befonverd nöthig, wenn dad Verbälmig von der Art 
iR, daß der Schreiber ded Briefed von dem Noreffaten etwas wünfcht, fei ed auch 
nur die Fortfegung eines freundfchaftlichen Vernehmens mit ihm, fo wie fih überhaupt 
der ganze Bortrag dauach richten wird, in welchem Verhältniſſe die correfpondirenden 
Perfonen zu einander ſtehen. — Daß man fi in den Faufmännifchen Briefen feine 
Berftöge gegen die Sprache Grammatif zu Schulden fommen laſſen ſollte, verfteht 
ſich eigentlich won felbft, und doch ift Died ein Punkt, welcher noch fehr häufig unberädfich- 
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tigt gelaffen wird. Theils Halten es viele Kaufleute nicht für nöthig, fih mit ben 
Megeln ter Sprache gründlich bekannt zu machen, theils fcheint ibnen die Berück— 
fihtigung derſelben überflüfjig zu fein, wenn nur das Gefchriebene richtig und deutlich 
ift und im möglichft kurzer Zeit auf dad Papier gebracht wird. Allein menngleich 
der Refer eined kaufmänniſchen Briefes, beſonders wenn er felbft Kaufınann ift, in 
tiefer Beziehung gewöhnlich feinen ganz firengen Mafiftab anlegt, fo giebt doch eine 
fihtlihe Vernachläſſigung ter Sprache immer einen nachtheiligen Begriff von dem 
Schreiber, befonderd wenn man biefen eben nur aus feinen Briefen beurtbeifen Tann. 
Die jungen Leute, welche fih dem Kaufınanndftande widmen, follten daher viel mehr 
Kleid und Aufmerffamfeit auf dieſen Gegenftand verwenden, ald ed nur zu häufig 
gefihieht, denn in vorgerückten Jahren ift es febr ſchwer, Das nachzuholen, wad man 
in der Jugend verfäumt hat. Der verbefferte Schulunterricht und die erhöhte Bildung 
im Allgemeinen haben jetoch in der neueren Zeit auch bierin ſchon ihre wohlthätigen 
Wirkungen gezeigt. Diele Verftöße gegen die Orammatif liegen auch in den in vie 
faufmännifche Schriftforache aufgenommenen eigenthümlichen Ausdrücken, und biefe 
find allerdings ald erlaubt zu betrachten, ja ed würde fogar oft einen unangenehmen 
Eindruck bervorbringen, wollte man in diefer Hinſicht einen grammatifchen Purismus 
ausüben. Jedes wifjenfcaftliche Bach, jedes Gewerbe hat feine eigenthümliche Ter— 
minologie und Sprachweife, und eine folhe muß man daher auch tem Kaufmanne 
zugefteßen. Es giebt fogar Vieles, was fich in der gewöhnlichen Sprachweiſe gar 
nicht fo beflimmt und prägnant auädrüden läßt, ald mit Hülfe ter Faufmännifchen 
Ausdrücke und Wentungen, Nur darf man darin natürlich nicht zu weit geben, und 
muß ebenfo fehr veraltete Ausdrücke, wie: anbero, allbier ꝛc. vermeiden, ald gradezu 
unfinnige oder ganz unverftändliche, wie Inliegend überreiche ich Ihnen ꝛc. oder: 
diefe Fette, wenn von Del, viefe Eüfe, wenn von Zuder oder Syrup, diefe Blode, 
"wenn von Baumwolle die Rede ift; ferner; ed gebt träge mit biefem Artifel, ed flaut 
damit, und noch viele andere. Junge Leute müſſen fich ganz befonderd hüten, fi 
nicht fo fehr an gewiſſe merfantififche Ausdrücke zu gewöhnen, daß fie dieſe unwills 
fürlich da anwenden, wo fie gar nicht paſſen, was nur zu oft nefchieht. So wir, 
um unter vielen mur ein Veifpiel anzuführen, mit ter gewöhnlichen Anfangdformel 
eined Briefed, mit welchem man einen erhaltenen beantwortet, oft großer und zum Theil 
böchft lächerlicher Mißbrauch getrieben, und man erhält nicht felten Briefe, welche 
beginnen: „In Beantwortung Ibred geehrten Schreibens yc. ift ed mir nicht möglich) 
gewejen, Ihren Auftrag auszuführen ꝛc.“ oder: „Antwortlich Ihres Werthen sr. 
fende ich Ihnen biermit die verlangten Waaren ꝛc.“ anftatt daß ed heißen follte: 
„Sn Beantwortung Ihres geehrten Schreibens zeige ich Ihnen an, daß ꝛc.“ ober 
beifer: „Den mit Ihrem geehrten Schreiben erhaltenen Auftrag babe ich zu meinem 
Bedauern nicht ausführen fünnen ꝛc.“ Es giebt für ven Gebrauch der Faufmännifchen 
Ausdrücke eine Grenze, welche leidyt einzubalten ift, und tie ein gebilteter Kaufınann 
felten überfchreiten wird, — Die Eleganz des Briefſtyls befteht in einer gewiffen 
Abgefchliffenbeit der Sprache und in einer Ginkleivung des Ausdrucks, melde andeus 
ten, daß ver Schreiber des Briefed ein Mann von feiner Biltung if. Sie kann 
ebenfo gut eine Gigenfhaft des Faufmännifchen Briefſtyls fein, ald jedes anderen, 
und ift unläugbar eine große Annebmlichfeit, wenn auch Fein weſentliches Erforderniß 
deſſelben. Sie fann eigentlich nicht gelernt werben, fondern man kann fie nur durch 
Aneignung einer feinen Bildung, durch fleifige Uebung und forgfältige Aufmerkfamfeit 
auf feinen Sthl erlangen. Man muß fich jedoch auch hierbei vor Uebertreibung und 
Schwülſtigkeit hüten, 

Wir fommen nun zu Dem, was man in technifcher und mechanifcher Beziehung 
bei der kaufmänniſchen Gorrefpontenz zu beobachten hat, und beginnen ınit der innes 
ren Einrichtung der Briefe, um dann auch über die äufere Form das Nöthigſte zu 
“fagen. — Da aus den Faufmännifhen Briefen alle Titulaturen verbannt find, bie 
man übrigend längſt aus unfrer ganzen deutſchen Schriftſprache, vie noch allein da— 
mit berungiert iſt, hätte entfernen follen, fo werden fie nur mit einer Meberfchrift ver⸗ 
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ſehen, welche ben Namen und Wohnort des Adreſſaten enthält und eigentlich feinen 
anderen Zmwe Kat, ald eine Verwechſelung bei Auffchrift der äußeren Mpreffe zu. 
vermeiten. Gewöhnlich fegt man tiefe Ueberfhrift an den oberen Rand des Briefes 
und läßt dann in einer zweiten Zeile rechts den Ort der Abfendung nebft dem Datum 
folgen. Ginige Kaufleute haben jedoch auch die Gewohnbeit, mit Letzterem zu bes, 
ginnen und die Namensüberfchrift in ver zweiten Zeile folgen zu lafjen. Wenn bie 
Firma des Handlungshauſes, am welches man ſchreibt, nur einen Befiger nennt, fo 
fegt man dem Namen dad Wort „Herrn““ (den Dativ ded Singulard) vor, aljo z. B. 
„Seren Wilhelm Baer in Dreeden;“ fchreibt man aber an eine Gompagniehandlung, 
fo bedient man ſich des Dativd des Plurald und fagt daher „„Herren‘‘, 3. B. „Her⸗ 
ren Gotthold und Michael Schmitt in Leipzig”, ‚Herren C. ©. Neifinger Wittwe u. 
Sohn in Hamburg‘, ‚Herren U. von Vashuyſen u. Comp. in Bremen’ ı. Wenn 
bie Firma eine Wittwe nennt, fo fchreißt man zwar noch ſehr bäufig: „Herrn 
G. ©. Reifinger feel. Frau Wwe.“, allein dies ift eine lächerliche Höflichkeit, welche 
fon fängt in die Numpelfammer fo vieler veralteter Formeln geworfen fein follte, 
Ebenso lächerlich ift die DVeifünung des Worts „löblich“, wenn man an eine namen- 
lofe Firma fchreibt, 3. B. „An die löbliche Mafchinenfabrif in ꝛc.“ Es ift Hierbei 
zu bemerken, daß man bie Firma genau fo fchreibt, wie der Adreſſat fie felbft unters 
zeichnet, und daß aud) Derjenige, welcher die äußeren Aoreffen auf die Briefe fchreibt, 
fie ebenfo genau copirt, denn ed fann oft eine geringe Abweichung eine Verwechſelung 
zur Bolge haben. — Der Tert des Briefed muß, außer beim Anfang einer Gefchäftd« 
verbindung, mit der Angabe beginnen, ob man zulegt einen Brief des Adreſſaten 
erhalten bat, den man beantwortet, oder ob man zulegt an ihn gefchrieben Hat, in 
welchem alle man fih auf viefen legten Brief bezieht, ihm betätigt x. Auch wenn 
ber legte Brief des Gefchäftäfreunded gar nichts enthielt, was einer Beantwortung 
ober Erwähnung bedarf, fo muß man doch wenigftend den Empfang deffelben anzeigen. 
Die Beobachtung dieſer Negel ift deshalb nöthig, um das mögliche Verlorengehen 
eined Briefed zu bemerfen; auch kann fie felbft Betrügereien durch falfche Tratten 
und Aviſen verhindern, denn ein Kaufmann, welcher weiß, daß fein Gefchäftäfreund 
fie beobachtet, wird feinem mit deffen Unterfchrift eingehenten Briefe Glauben fchenken, 
in welchem jene Angabe gar nicht oder nicht richtig enthalten if. — Nach dieſem 
Gingange folgt, wenn man einen Brief zu beantworten hat, Das, was auf den In« 
halt defjelben Punkt für Punkt zu erwiedern ift, und erft dann geht man zu Dem 
über, was man fonft zu berichten hat, wobei man immer dad Wichtigere vorangeben 
läßt. Befonterd erwähnt man fo viel ald möglich zuerft Alles, was ber Adreſſat 
zu buchen bat, wie Bacturen, Nimefien, Tratten, Zahlungen u. dal., hebt auch wohl 
die zu buchenden Beträge dadurch heraus, daß man eine Zeile mit ihnen beginnt 
oder fie unterftreiht. Unumgänglich nöthig ift ed, daß alle dergleichen Gegenftände 
im Briefe felbjt erwähnt werden, damit der Ginpfänger defjelben Aled aus dem 
Driefe buchen fann, und es ift daber nicht Hinlänglih, daß man eine Nechnung 
über abgefandte Waaren oder eine Quittung über eine für Nechnung des Adreſſaten 
geleiftete Zahlung in den Brief legt, ohne im Gontert beffelben etwas davon zu 
erwähnen. Damit Derjenige, welcher den Brief verfchließt, keines ber Papiere ꝛc., 
welche Kineingelegt werben follen, zurüdläßt, ift ed gut, wenn man biefe Gegenftände 
entweder durch einen fchiefen Doppelftrich in dem freien Rande zur Linken ber 
gefchriebenen Seite bezeichnet, ober auch fie links unten auf ber erften Seite einzeln 
anführt, 3. B.: 

1 Fact. 

2 Wechſel 

1 Beiſchl. 
Nachdem im Briefe alled Nöthige aefagt ift, fügt man das Schlufcompliment oder 
die Empfehlung Hinzu, eine Formalität, welche ebenfo längſt abgefchafft fein folte, 
wie es tie meiften übrigen leeren Höflichfeitöformeln fchon find. Dann folgt unmit« 
telbar unter vie legte Zeile bed Briefed tie Unterfchrift ver Handelsfirma, welche 
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ftetd nur von dem Chef ober einem dazu bevollmächtigten Procuriften eigenhändig gefihrieben 
werben follte, und nur für ganz unwichtige Briefe folte die Unterfchrift eines gewöhnlichen 
Commis mit per oder pr. (für) und mit over ohne Hinzufügung feined eigenen Namens 
geftattet fein. — Die Nachſchriften oder Voftferipte fuche man fo viel ald möglich zu ver- 
meiden, indem man, ehe man den Brief fihliegt, ibn noch einmal überlieft und fich befinnt, 
ob man nicht vergefien hat. Eine Nachſchrift ift immer ein Uebelftand, ganz befonderd 
aber wenn ed nicht bei einer bleibt, fondern wenn der erften noch eine zweite ober 
wohl gar eine dritte oder vierte folgt, und fie ift eigentlich nur dann erlaubt, wenn 
man feinem Handelsfreunde noch etwad mittbeilen will, wad man erft nach dem Schluffe 
bed DBriefed erfahren bat, oder wenn man ihn damit auf eine glimpfliche Weife und 
gleihfam nur beiläufig an Erfülung einer Verbindlichkeit, Zahlung ı. erinnern will. 
Auf die Nachfhriften, welche man gebrudten Briefen binzufügt, bezieht fich diefe Be— 
merfung natürlich nicht. Die Nachſchriften follten übrigens ebenfo wie der Brief felbft 
von dem Prinzipal oder dem Procuriften eigenhäntig unterfehrieben werben, entweber 
mit der vollen Firma, oder weniaftend mit: „Der Obige,“ „Die Dbigen” ac. — 
Deutfhe Briefe an deutſche Empfänger fohreibt man zwar natürlich immer mit unfrer 
gewöhnlichen deutſchen Schreibfhrift, allein es ift faft allgemein gebräuchlich, daß man 
Perfonen« und Stäbtenamen mit lateinifcher Schrift fihreibt, und derſelben Schrift 
bedient man ſich auch mit wenigen Ausnahmen zur Unterzeichnung feiner Firma. Die 
Namen Heben fich dadurch beſſer hervor; auch hat die lateinifche Schrift ven Vorzug, 
daß fie nicht allein fchöner, fondern auch viel deutlicher und Tedbarer ift, als 
unfere eckige deutſche Schreibfchrift, die man übrigens ebenfo wie unfre häßllche Drud- 
frift ganz gegen bie lateinifche vertaufchen follte, welche im ganzen übrigen civilifirten 
Europa in Gebrauch iſt. Selbſt die ruſſiſchen Schriftzeichen find in ihren Formen auf 
die lateinifchen gegründet. Schreibt man jedoch in beutfcher Sprache nad) dem Aus- 
lande, befonderd nah Polen, Ungarn, Schweden, Holland ıc., fo ift ed rathfam, vies 
mit lateinifher Schrift zu thun; auch erhält man aus diefen Ländern oft deuifche Briefe, 
bie mit diefer Schrift gefihrieben find. Ganz unrichtig aber ift ed, wenn man aus- 
ländifhe Wörter, welche in der deutfchen, ober wenigſtens in der merfantilifchen 
Sprache eingebürgert find, mit lateinifchen Buchſtaben fehreibt, oder wohl gar bie 
deutſche Schrift mit einzelnen lateinifhen Buchftaben, 3. ®. großen Anfangöbuchſtaben ıc. 
vermengt. — Firmen in audländifchen Sprachen werden am beften nicht überfegt, 
fo wie überhaupt an einer Firma nie etwas verändert werden follte. Die eigene Firma 
fhreibe man ſtets deutlich, damit man nicht gendthigt fei, wenn man einen folchen 
Brief erhält, mit deſſen Unterfchrift man noch nicht bekannt ift, nichts weiter thun 
ann, ald fie auf der Moreffe des feinigen fo gut ald möglich nachzumalen, ober 
wohl gar fie herauszufchneiden und auf die Moreffe zu kleben. Wenn foldhe Unter 
zeichner die Abfiht Haben, tie Nachahmung ihrer Unterſchrift dadurch zu erfchweren, 
fo irren fie fehr, denn ein geübter Fälſcher wird die unlejerliche Birma ebenfo gut 
nachahmen ald die deutliche, wenn ihm died nicht in manchen Bällen fogar noch erleich⸗ 
tert wird. — Was die Handſchrift ſelbſt betrifft, fo ift es zwar fehr empfehlen, 
wenn fie möglichft ſchön und gefällig ift, allein ein wefentliched Erforderniß ift e#, 
daß fie deutlich und gleihförmig if. Cine gleichmäßige, audgefchriebene Hand macht 
immer einen guten Eindruck, wenn auch die Schönheit der Buchitabenformen zu wün« 
fhen übrig laffen folte; fie kann fogar einigermaßen die Deuilichkeit erfegen, denn 
wenn man auch vielleicht einen unrichtig oder undeutlich geformten Buchftaben in dem 
einen Worte nicht entziffern kann, fo wird man ihn doch in einem andern, wenn er 
die nämliche Form bat, errathen. Die Deutlichkeit der Handſchrift follte fih aber 
jeder junge Mann zum unverbrüchlichen Gefeg machen; es ift dazu hauptfächlich nörbig, 
dag jeder Buchftabe feine eigenthämliche Form zeigt, und daß man in biefer Deziehung 
alle Wilfürlicgkeiten vermeidet. Diele junge Leute glauben, daß eine Handſchrift nur 
dann fhön oder „kaufmänniſch“ fei, wenn fie recht flüchtig ift; allein wenn auch eine 
flüchtige Hand dem Kaufmann zu empfehlen ift, fo darf man doch auch darin nicht 
zu weit gehen, und beſonders darf die Deutlichkeit nicht durch die Flüchtigkeit beein 
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trächtigt werben. — Daß in einem Laufmännifchen Briefe feine Fehler gegen bie 
Orthograpbie vorfommen follten, verfteht fich eigentlih von ſelbſt, und doch wirb 
dagegen außerordentlich häufig gefehlt. — In den faufmännifchen Briefen bevient man 
fih fehr vieler Abkürzungen und Zeichen, gegen deren Gebrauch nichtd zu jagen ill, 
wenn man fich auf ſolche befihränft, welche allgemein eingeführt und verftänblich find. 
Man darf fich daher auch hierin Feine Willkürlichkeiten erlauben, und befonderd muß 
man fi vor der Abkürzungdfucht mancher Briefichreiber Hüten, welche wenig Worte 
ſchreiben, ohne fie zu abbreviren. Gin Verzeichniß der üblichen Faufmännifchen Zeichen 
und Abkürzungen zu geben, verbietet und der befihränfte Raum; auch lernt man 
diejenigen, welche nicht ſchon allgemein befannt find, wie die gewöhnlichen Münze, 
Gewichtözeichen ꝛc., am beften durch den Gebrauh. — Zu den Faufmännifchen Bries 
fen bedient man ſich durchgehendd des gewöhnlichen Briefpapierd in großem Quarts 
format. Dafjelbe muß feit und zwar dünn fein, aber doch nicht fo dünn, daß eö zu 
fehr durchfcheint, denn dadurch werden, wenn man auch auf die Nüdfeite eined Blattes 
ſchreiben muß, oft beide Seiten unleferlih. Vor Allem aber darf ed nicht durch— 
fhlagen, feleft wenn man mit verhältnißmäßig ftarfen Strihen darauf ſchreibt. — 
Die Dinte darf befonderd zum Brieffchreiben durchaus nicht di, fondern fie muß 
gehörig dünnflüſſig fein. Mit dieſer Gigenfchaft ift ed felten vereint, daß die Dinte 
fogleih bunfelfhwarz aus der Feder fließt; doch barf fie auch nicht zu blaß fein und 
muß jedenfalld nach tem Trocknen nachdunkeln. Des Streufandes follte ſich gar fein 
Brieffihreiber bedienen, und mit nur einiger Vorficht ift er auch ganz zu entbehren. 
Zum Schreiben kommen jegt die Stahlfedern immer häufiger in Gebrauch, beſonders 
da fie in den letzten Jahren fehr verbefjert worben find. Aber demohngeachtet giebt 
ed noch ſehr viele Schreiber, die fi nicht daran gewöhnen fünnen, und fie werben 
daher auch wohl fihwerlich jemald die Gänſefedern ganz verbrängen. Wer Übrigens 
mit Gänfefedern fchreibt, bediene fich Feiner anderen ald der hamburger; fie find zwar 
etwas tbeurer ald andere, aber ihre größere viel Haltbarkeit gleicht den höheren Preis 
reihlih aus. 

Ghe ein Brief abgefchicdt wire, muß er copirt werden, was beöhalb unerläßlich 
if, weil der Kaufmann ftetd muß nachfehen können, was er gefchrieben hat. Gigent« 
lich follten alle Briefe, die gebrudten ausgenommen, wörtlich copirt werden, obgleich 
in manchen Hantlungen, wo ed an Zeit fehlt, died nur mit den wichtigeren gefchieht, 
während bon den übrigen nur der Hauptinhalt ind Copirbuch eingetragen wird. Das 
Gopiren mittelft der Gopirmafihine ift eigentlih fehr zu empfehlen, denn ed Liefert 
eine ganz autbentifche Copie und erfpart viel Zeit. Daß der Brief copirt ift, wird 
durch zwei feine Striche am unteren Rande der erften Seite angedeutet, und Der- 
jenige, ver ihm verfchließt, Hat danach zu fehen, damit fein Brief uncopirt fortgebt. 
Auch muß fich derfelbe überzeugen, daß im Briefe alle Beträge von Nechnungen und 
vergl. gehörig ausgefüllt find, was oft bis zulegt gelaffen wird, fowie auch, daß 
Alled da ift, was in den Brief eingelegt werben foll. 

Die eingegangenen Briefe werden, nachtem alled Nöthige daraus notirt und dad 
Folium des betreffenden Buches an den Rand bed Briefed neben den notirten Gegen— 
fland gefegt worden ift, in eine bequeme Form gebrochen, und dann außen mit dem 
Namen ded Abfenderd, dem Datum bed Briefed und ded Empfangd überfchrieben und 
fo lange fie nicht beantwortet find, zufammen in ein Fach oder an einen Ort gelegt, 
wo man fie vor Augen hat. Zuweilen werden fie auch fogleiih nach Gmpfang in ein 
eigened Buch eingetragen, welches mit den nöthigen Nubrifen, au für den Tag bed 
Eingangd und der Beantwortung, verfehen ift. Die beantworteten Briefe werben, 
nachdem das Datum der Beantwortung darauf bemerkt it, mach den Buchftaben in 
einen befonderd dazu eingerichteten, mit Fächern verfehenen Schrank, in welchem aud) 
alle andere eingehende Seripturen: Frachtbriefe, Wechfel, Scheine ꝛc., ihre Plätze haben, 
gelegt. Nach Ablauf eined Halben oder ganzen Jahres werden bie Briefe jedes Buch» 
ftaben in ein befonvered Packet gepackt, in welchem fie ebenfalld alphabetifch geordnet 
und die Briefe jedes einzelnen Gefchäftäfreunded nach dem Datum gelegt werben, 
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und fo Tommen fie bon jedem ganzen oder halben Jahrgange in eine beſondere 
Kifte. 

Dad Zufammenfalten oder Brechen der abzufendenten Briefe erfordert die An— 
elgnung gewiſſer Handgriffe, welche ſchriftlich nicht gelehrt werden können. Es ift 
nicht fo leicht, ald ed fibeint, denn ed muß bei aller gewöhnlich nötbigen Schnelligkeit 
doch mit einer gewiffen Accurateſſe geſcheben. Gine Hauptſache it, daß der Brief fo 
gebrochen wird, damit die Oblate unter eine weihe Stelle des Papierd zu liegen fommt, 
fo daf durch das Aufſchneiden nicht3 von der Schrift beſchädigt wirb. Die fogenannte 


englifche Art ded Zufammenfaltend: = follte überall eingeführt werden, denn fie 


ſieht efenanter aus und verbintert auch das Hineinſehen beſſer ald tie ältere Manier, 
Bei tiefer lepteren muß die Adreſſe fo nefchriefen werten, daß fie in der Nichtung 
ded eingeſteckten Endes läuft, fo daß, wenn man ten Prief ſeitwärs umwendet, man 
ihn foyleich mit ver rechten Hand bequem auffchneiven kann; bei ver englifchen Art 
dagegen muß der Kopf der Adreſſe ta fein, wo auf der Mückfeite dad fürzere Ende 
ift, in welches das andere eingefteft wird. — Die Aufſchrift oder Adreſſe des 
Briefes mug mit der Ueberſchrift im Innern ganz gleichlautend fein; man befleigige 
fih dabei ganz beſonders der Dentlichkeit, und bezeichne den Ort, wenn er nicht fehr 
befannt ift, oter wenn ed mehrere gleiches Namens giebt, mit den erforderlichen 
Beifaß, 3. ®. Tharand */Dresden, Frankfurt/Main, Neustadt */,Hardt ı. — 
Nur Briefe, melde Geld entbalten, oder tenen ein Packet ac. beigegeben iſt, werten 
mit Siegellack verfiegelt; vie erfteren müſſen in ein Streuzcouvert eingefchloffen und 


som Abfender dreimal verfiegelt werben: DC. Wie ein foldhed Gouvert gemacht 


wird, fann man ebenfalls nur durch die eigene Anficht fernen. Auf der Noreffe muß 
der Inhalt genau angegeben fein, indem außerdem tie Poſt feine Gewähr dafür leiſtet. 
Wenn dem Briefe ein Packet und dergl. beigefügt ift, fo muß dieſes gebörig einge» 
padt und entweder mit den Anfangsbuchftaben des Empfängers oder mit einem fon« 
ftigen Zeichen und mit dem Beſtimmungsorte fignirt, auh mit dem nämlichen Pet— 
fhaft wie der Brief verfiegelt werten. Auf tem Briefe muß ed genau angegeben 
werten, entweder linfd unten, over auch Über oder unter der Adreſſe. Mit ben Poſt— 
einrichtungen in Bezug auf die Verpadung, die Angabe des Werthes, die etwa bei— 
zufügenden Declarationen ꝛc. muß man ſich befannt machen, um feinen Verftoß zu 
begeben und dadurch die richtige Beförderung der Briefe und Padete zu verhindern. 
Kleine Probepaderhen können auch den Briefen ohne Portoerböbung angehängt wer— 
ben, und ed wird dann auf der Adreſſe bemerkt: „Angehängt Mufter ohne Werth.“ — 
Wenn man für einen Brief, ber nicht vermöge der Pofteinrichtungen bei der Abfen« 
dung franfirt werten muß, das Porto bezablen will, fo bemerft man dies in ver 
linfen unteren Ecke durch das Wörichen: frei, franco ober f’., und wenn man ihn 
nur bis zu einem gewiffen Orte franfirt, fo fegt man diefen hinzu, 3. B. franco 
Wien, franco Grenze ꝛc. Bei Briefen nach überfeeifihen Ländern ift es oft nöthig 
anzugeben, auf welchem Wege fie geben follen; vied bemerft man am oberen Rande 
der Adreſſe rechts, 3. ®. Ueber England, Via Havre ꝛc. Eben fo wird auf den 
Briefen, die mit einem Schiffer abgeben, ver Name des Schiffes und des Kapitains 
oben auf der Adreſſe angegeben, 3. B. pf. Stadt Bremen, Kapit. ®. Claus, 
Briefe an Perfonen, deren augenblidlicher Wohnort nicht ihr fefte® Domicil ift, oder 
die in bemfelben nicht Hinlänglich bekannt find, müſſen mit ver Wohnung des Adreſ- 
faten bezeichnet werten, welche unter dem Namen oder auch links nach unten zu 
gefegt wird. Iſt der Adreſſat auf Neifen, fo kann man nach vorher mit ihm ges 
troffener Abrede die Briefe entweder an ein ihm befanntes Handlungshaus adreffiren, 


entweder 
Herrn Anton Schmalz au Bremen 


Ad" Herrn C. 9. Wolf 
Magdeburg. 
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oder: serm C. H. Wolf, 
für Seren Ant. Schmalz aus Bremen 
» Magdeburg. 

oder man kann fie an einen von ihm Geftimmten Ort Postrestant ſenden, welches 
Bort man auf De Moreffe an den oberen Rand fihreibt und welches bedeutet, daß 
ter Brief auf ver Poft liegen bleiben fol, bis der Adreſſat ihm ſelbſt abholt. 

Corſakfelle find die Felle ter Steppenhunde oder Füchfe in den aflatifchen 
Steppen; fie find im Sommer fuchdrotd, im Winter grau; bie langen Schwänze 
baben eine ſchwarze Wurzel und Epige. In unferem Handel kommt vergleichen Pelz- 
were nicht zum Verkauf; dagegen kilten fie auf ter Meffe von Berditſchew einen 
bereutenden Handelsartikel und geben ftarf nah der Türfel, 


Corſar ift ein ohne Watent ober Kaperbrief eined anerkannten Staated Eee» 
räuberei treißbender Schiffäbefehlähaber. 


Corſerey, Corfery, ein oftindifches baumwollenes Zeug, welches befonders 
turch vie Dänen in den Handel fommt. 

Corsicains, feitene Zeuge, welche beſonders in Lyon und Tours verfertigt 
werten. Sie find mit feinen Vierecken gemuftert und bie Kette ift hellfarbig, ber 
Einſchlag ſchwarz. 

Corton, ein feiner rother Burgunderwein. 

Coſiant „ eine Art engliſcher geblümter Kamlott. 

Cosmeticks heißen in England alle Schönheitsmittel, Schminken, Toiletten⸗ 
artikel für vie Haut, die Haare ꝛc. 

Cospettoni over Salachi, ift bie italienifche Benennung der englifchen Pil- 
arts, eined berinaartigen Fiſches. 

Coſſak⸗Cords, ein dichter, gerippter, weißer Vaummwollenzeug zu Sommer- 
beinkleivern; fam urfprünglich aus England, wird aber auch an mehreren Orten in 
Deutfhland verfertigt. 

Coſſars, robe Kattune, welche durch die Franzoſen aus Ponbichery in ben 
Handel gebracht werten. 

Coſſas, im englifh - oftindifchen Handel glatte Kattune. 

Coteaux, ein feiner Wein aus dem Departement Maine und Loire. 

Cöte de soie, ſ. Seite. 

Cöte fine, ein Gunter, ganz ſchmal gerippter Seidenzeug aud ten Manufac⸗ 
turen von yon, Parid und Tourd, wird aber auch in Zürich, Grefeld, Wien, ıc. 
verfertiat. 

Cöte fort glac6 noir, ein dem vorigen ähnlicher, aber noch ftärfer gerippter 
Seitenzeug, welcher an den nämlichen Orten fabrizirt wird. 


Cöteline, ein gerivpter Zeug, deſſen Kette Seite und ber Einfchlag Baum⸗ 
wolle it, und den ebenfalld die vorgenannten Fabrifen liefern. 

Cotillon, ein weißer Yurgunterwein. 

Cotogne, Cotognini, Quittenäpfel, welche im nördlichen Italien und 
Tyrol wachen und von Bogen, Trient, Noveredo ıc. aus verfendet werben. 

Coton & bouquets, ein dem Piqud ähnlicher baummollener Zeug, welcher 
namentlich in Elberfeld verfertigt wird. 

Eoton-Drell, ein baumwollener, geköperter Zeug, entweder ganz weiß oter 
mit fehnialen farbigen Streifen, auch mit fleinen farbigen Würfeln. Wurde zuerft 
in England gefertigt, jegt aber auch in Deutſchland, namentlih in Warndvorf und 
Oroffhönau. 

Cotonis, bunte oftinvifche Zeuge, deren Kette Seide und ter Ginfchlag feine 
Baumwolle if. Auch nennt man fo bunte oftindifche Bettveden, die auf die nämliche 
Art gewebt find. 

Cotonnees, orrinaire, baummwollene Zeuge, welche in Holland verfertigt und 
nad der Küfte von Afrika verfandt werden. 
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Cotonnines over Trisettes, ſtarke, dichtgewebte, zu Segeltüchern als 
auch in der Haushaltung dienende Zeuge aus Baumwolle, Hanf oder Flachs. Sie 
werben in Pranfreih, namentlich in Langueroe und in Marfeille, und in Belgien, 
befonderd in Doornik, verfertigt. 

Cotons, Cotonnades, Gotonleinen, glatte, leinwandartig gewebte 
Zeuge, die entweder aud Baummolle allein oder aus Baumwolle mit einen oder auch 
wohl mit Seide gemifcht, verfertigt werden. Sie find bunt geftreift, gegittert ober 
gewürfelt, und werden in Frankreich an mehreren Orten, namentlich) in ven Depar- 
tementd Loire, Saone und Loire und nievere Seine, befonterd zur Ausfuhr nad 
Italien, Spanien und Amerika, in Deutfchland aber faft in allen Manufacturorten 
fabrizir. Am Harz werben auch Halbcotonnades verfertigt, welche von flärferem 
Garne find, ald die eigentlichen Cotonnades. Auch in England fabrizirt man, aber 
unter verfchiedenen anderen Namen, vergleichen Zeuge. 

Cotons de Nismes find weije, baummollene Zeuge, welche zu Nismes in 
Frankreich, noch häufiger aber in England verfertigt werden. Cine gemufterte Gat« 
tung beißt Coton piqué. 

P Cotton Checks, engliſche Matrofenleinen, welche ganz aus Baumwolle ge 
webt find. 

Cotton de fromage, f. Seivenwolle. 

Cottori d’Augusta, italienifhe Bezeichnung für Augsburger Leinwand. 

Cottorines, vichter, baumwollener Stoff, Baumwollekette und Hanfgarnſchuß, 
zu Segeltücher. Frankreich fabrizirt viel von diefem Artikel. 

Couches, ein rother Burgunderwein. 

Coudolet, ein roter Languedocwein. 

Coup d’Espagne heißt in Franfreich das Blauholz nach ſpaniſchem Schnitte. 

Eoupond, Abfitnitte, nennt man die 8—10 Ellen langen Stüde, in welche 
zumeilen eine ganze Webe Zeug, namentlich niederländifche Bettzwillihe, zerfchnitten 
und fo in den Handel gebracht wird; auch heißen fo die Abfchnitte des Uebermaaßes 
im Batiſthandel. 

Goupond, Zindcoupond ober Zindleiften find bie mit den Staatdpa- 
pieren und Actien ausgegebenen Befcheinigungen, gegen welche der Inhaber ded Pa- 
piered zu den feftgefegten, tarauf angegebenen Terminen die Zinfen erheben Fann. 
Sie Haben ihren Namen daher; weil mehrere verfelben auf einen Vogen gebrudt find 
und daher abgefchnitten werben müffen. Da fie an jeden Inhaber zahlbar find, fo 
bilden fie eine Art Papiergeld, welches ſowohl nach dem Zindzahlungtermine, ald 
auch ſchon vor demfelben courfirt. Im legteren Falle werben, audgenommen wenn 
nur noch wenige Tage bid zum Ginlöfungstermine entfernt find, die Zinfen bis dahin 
auf ten Betrag der Coupons, und zwar gewöhnlich zu 6%, und den Monat zu 
dreißig Tagen gerechnet, von dem Käufer in Abzug gebracht. Nach dem Zahlungd- 
termine haben die Coupond nur eine gewiffe Zeit lang Gültigkeit, indem fie nad 
3, 4 bid 5 Jahren verjähren und dann nicht mehr eingelöft werben. Dies ift ge- 
mwöhnlich auf den Goupond angegeben. Die Coupons werden gewöhnlich halbjährlich, 
am 1. Januar und 1. Juli, oder auch am 1. April und 1. Drtober, nur bei wenigen 
Staatöpapieren vierteljährlich, eingelöft. Die Einlöfung der Stadtöpapiercoupond ge- 
fihieht entweder in der Haupt» oder Staatsfchuldentilgungdfaffe, oder auch bei Pros 
vinzialfaffen, oder fie werben in allen Kaffen des Landes ald baared Geld angenom« 
men. Zuweilen beauftragt der Staat auch auf auswärtigen Handeldplägen Banfier« 
bäufer zur unentgeltlihen Einlöſung. Außerdem werden fie gewöhnlih von jedem 
Danfier gegen eine kleine Agiovergütung eingewechfelt. Die Actiencoupons werben 
von ter Hauptkaſſe der Metienunternehmung, bei den Gifenbahnactien in jeder Ein- 
nahme der betreffenden Bahn eingewechfelt oder ald baares Geld angenommen. Mit 
jedem Staatöpapiere oder jeder Actie wird nur eine gewilfe Anzahl C. audgegeben, 
welche zufammen und nach der Neihe auf einen ganzen oder halben Bogen gebrudt 
find, und wovon man immer ven fällig gewordenen C. abfchneidet, fo daß der unterfle 


immer der zunächft fällige if. Sind die E. fämmtlich vergriffen, fo müffen neue von 
der Haupikaſſe eingeholt werden. Manche Staatdpapiere, wie z. B. die preußifchen 
Staatsſchuldſcheine, müffen in Natura bei der Hauptftaatdkaffe vorgezeigt werben, um 
neue C. dazu zu befommen, was auswärtd gewöhnlich die Bankiers gegen Brovifion 
beſorgen; bei den meiften aber ift oben auf dem Couponbogen ein eigener Schein, der 
Talon angedruckt, gegen welchen die neuen G. erhoben werben fünnen. — Wenn 
man Staatdpapiere kauft, muß man darauf fehen, daß man nicht allein alle dazu ge— 
börigen E. von ber nächſten Zinfenerbebung an, oder für bie etwa fehlenden den 
baaren Betrag derfelben erhält, ſondern fie müffen auch zu dem Papiere gehören, 
d. 5. fie müffen die nämliche Litera und Nummer haben, indem eine Berwechfelung 
oft Weitläufigkeiten veranlaſſen fann. — Gehen G. verloren, fo muß dies bei der 
betreffenten Behörde oder Kaffe fogleich angezeigt werden, welche darauf, wenn fie 
noch nicht zur Ginlöfung vorgezeigt worden find, Edictalien erläßt, und nach einer 
barin feftgefegten Frift, wenn fich bis dahin Fein anderer rechtmäßiger Eigenthümer 
gemeldet hat, den Werth an Denjenigen, welcher die Anzeige gemacht hat, aus— 
zahlt. Die C. enthalten Nummer, und Litera ver Obligation zu ber fie gebören, 
fowie Nummer und Terminangabe ded Goupond. Sie find franzöfifchen Urfprungs. 

Eourant ift 1) das wirklich umlaufende (conrfirende) Geld, oder alle baare 
Münze, welche im Handel gangbar it, im Begenfag zu bloßer Rechnungsmünze over 
Papiergeld, 3. B. in Hamburg Marf- Courant, ald Gegenfag zu Mark Banco; 
man fagt deshalb auch klingend Gourant. Grob Gourant find große Silberftüde, wie 
3. B. Zweithaler- Stüde, Ginthaler» Stüde. 2) Nennt man Courant diejenige Valuta, 
nad) welcher in einem Staate zu feinem eigenen Verkehr audgeprägt wird, 3. B. 
Preußiſch Courant. 

Eouronne, f. Papier. 

Cours ift daffelbe beim Wechfelgefihäft, was Leim Waarenhandel ter Preis 
if, nämlich der täglich ſich veränternde Werth des baaren Geldes, der MWechfel, 
Gtaatöpapiere oder Fonds, und Actien. Offiziell oder in ftreitigen Fällen für ent« 
fheidend anzufehen find alle diejenigen Gourfe, welche an beftimmten Tagen von 
eigendd darauf beeiveten Perfonen (Courtiers) auf der Vörſe feftgetellt und auf dem 
deshalb gedruckt audzugebenden Bulletins (Gourdzettel) verzeichnet find, alle anderen 
Gourdnotigen find Privatfache und können keine Verbinvlichfeit begründen, ed wäre 
denn, daß fie bei einem ftattgefundenen Verkaufe durch den Schlußzettel eines verei— 
deten Gourtierd (Senfald, Wechſelmaklers) Geſetzeskraft erhielten. Die auf den Cours— 
zetteln enthaltenen Nubrifen, welche mit Briefe oder Geld überfihrieben find, bedeuten 
erfiere, daß der damit bezeichnete Cours des Staatöpapierd oder der Geldſorte oder 
Actie ald ein folder zu verfteben it, den man verlangt, zu welchem baffelbe 
außgeboten ift, letztere aber, daß ed dazu gefucht war, dazu bezahlt wurde 
oder dazu verkäuflich it. — Cours heißt auch der Lauf eines Schiffes, nach 
welcher Himmelgegend es fteuert ac. 

Eonrtage it die Gebühr, welche ver Gourtier, Makler ıc. für ein durch ihn 
abgefchloffened oder zu Stande gebrachte Geſchäft, ſowohl vom Käufer ald Verkäufer 
zu fordern hat. Dei Wechfelgefchäften bedient man fich gewöhnlich diefed Ausdrucks; 
bei Waarengefchäften fagt man häufig Senfarie. Die Courtage beträgt in Deutfchland 
in der Regel 1%, vom Käufer und Verkäufer; die Senfarie dagegen 1; %. 

Courtaille, eine franzöfifche Hanfleinwand, die befonderd in den Departements 
Orne und Sarthe verfertigt wird. 

Courtou nennt man in Frankreich kurzen, geringen Hanf. 

Courtrays, feine Leinen, welche in Courtray in Belgien verfertigt werben. 

Coutances find große, ungemufterte Goutil8 oder Zwillihe aus Hanfgarn, 
welche namentlich in und bei Goutanced im Departement la Manche verfertigt werden 
und meift nach Spanien geben 

Coutelines, grobe, zwillichartig gewebte, blau und weiß geftreifte Baummoll- 
jeuge, welche die Franzoſen früher aus Gurate brachten, tie aber jegt an mehreren 
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Drten in Kranfreih, 3. B. in Nouen, Troyes ıc., forte auch in Sachfen verfertigt 
werben. Die legteren find halb aus Yeinen, halb aus Baummolle gewebt, 60 Ellen 
lang und 1!/, Elle Breit. 

Coutils oder Coutis ift im Allgemeinen die franzöfifche Bennenung der Zwils 
lihe, welche an vielen Orten und in fehr verfchiedenen Gattungen in Branfreich und 
ten Niederlanden aud Hanf, Flachs und Baumwolle allein, oder aud einem Gemiſch 
bed leßteren mit einem der beiden erfteren Stoffe geiwebt werden. Gie find ungemu- 
ftert, roh oder gebleicht, einfarbig, in dunklen Farben, oder geftreift, geflammt ꝛc. 
In Abbeville verfertigt man eine Gattung, welche auch Treillies heißen und befon» 
ders zu Meblſäcken gebraucht werten. Gine grobe, ungebleichte Sorte zu Stuhlkiſſen 
heißen Coutils de brin und Coutils grossiers; O. satinés find feine weiße, mit 
Arladgrund, welche befonderd in XTroyes_verfertigt werden. In den Niederlanden 
fabrizire man ganz leinene, weiß und mit bunten Streifen, auch eine feine Gattung, 
welche unter dem Namen Coupons in ven Handel fommen. In Deutfhland werben 
die Dettzwilliche oder Matragenleinen befonderd in Sebnig, KHobenftein, Neuftadt bei 
Stolpen in Sachſen verfertigt, welche nach Spanien, Portugal, Italien und Amerika 
geben. Sie find weiß mit blauen oder reihen Streifen, auch zuweilen geflamınt. 

Coymeres, eine Art rotber VBorbeaurweine. 

Crabieres, nennt man in Sranfreid) eine fehr große Art Auftern. 

Cramant, eine Art Gbambagnerwein. 

ü Crapaudaille, Crespaudaille, heijt in $ranfreich eine Art feiner feivener 
repon (f. d.) 

* Craquelins, Craquelots, heißen in Frankreich friſche, ſchwach geräucherte 
eringe. 

Crau, ein rother Wein aus der Provence. 

Cravant, ein rother Burgunderwein. 

Greaß, f. Leinwant. 

Credit ift dad Anfehen, die gute Meinung, in welchem ein Kaufmann ober 
Handlungshaus flebt, d. h. die Anficht oder Ueberzeugung, die man bon der Glaub⸗ 
wärbigfeit oder Zahlungsfähigkeit deijelben bat. Der E. hängt baber befonderd von 
der öffentlichen Meinung ab, welche fi über die Vermögendverhältniffe oder ben gu— 
ten Willen eined Kaufmannd, eingegangene Verpflichtungen zu erfüllen, bilde. Der 
gute Wille wird bei offerirten Gefchäften in der Regel voraudgefegt, denn Jeder weiß, 
wie wichtig dem Kaufınann die Erhaltung dieſes Credits iſt. In fehr viel Fällen 
fommt der Grebit ald weſentliches Grleichterungsmittel des kaufmänniſchen Verkehrs 
ind Spiel; er erfvart an Zeit und Aufwand, den die Herbeifchaffung des Kapitals 
den Vetbeiligten verurfahen würde, und ift daher von großen Nugen und großer 
Wichtigkeit. Läßt fih aber ein Kaufmann in gewagte Speculationen ein, ofne ein 
benfelben angemeffened Vermögen oder Betriebörapital zu befigen, oder unterläßt er 
die Zahlung auf ihn gezogener und von ihm acceptirter Tratten, find gegen ihn wegen 
zu leiftenver Zablungen Klagen anhängig, oder verfauft er feine Waaren billiger, ald 
er fie anfchaffen fann (Schleudern), fo ſchwächt er dadurch dad Vertrauen und ber« 
liert feinen Grevit, das Koftbarite, aber auch dad Delicatefte oder am leichteften zu 
DVerlegende, was ein Kaufmann oder überhaupt ein Handel- und Gewerbtreibenver be« 
figt. Der C. ift daher vie Seele des Handels, ohne ibn kann fein Kaufınann, befigt 
er auch bebeutended Vermögen, befteben. Das zu leichtfinnige Ereditgeben, weiches 
in unfrer Zeit außerordentlich überband genommen hat und durch die vermehrte Con» 
eurrenz notbwendig geworden ift, fann als eine wahre Calamität betrachtet werben, 
denn es ift befonderd für den kleinen Kaufınann, Handwerker ıc. höchſt gefährlih und 
bat ſchon den Ruin manches rechtfchaffenen und felbit nicht vermögendlofen Mannes 
berbeigeführt. — Blanco-Credit (offener oder Wechſel⸗Credit), deſſen 
Gegenitand beſonders baares Geld ift, und der mithin beim Bankiergeſchäft hauptſächlich 
vorkommt, befteht darin, daß ein Banfier für einen Andren Zahlungen le'ſtet, Wechfel 
acceptirt ꝛc., ohne von demfelben Detung in Händen zu haben. Das eigentliche 
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Weſen des Credits aber ändert fih, werm dem Grebit gegenüber Bürgfchaften gekoten 
werden; dann zieht ter Greditgeber weniger die Yage und ven guten Willen des Gläu— 
bigers, ald vielmehr die des Bürgen, oder hantelt es jih um Kaufpfänver over Hy— 
rotbefen, die Beſchaffenbeit mit der legteren in Betracht. Das Geſchäft ift dann ven 
anderer Art: der Capitaliſt überläft einem Andern auf einige Zeit den Genuß tes 
Garitald, und fichert fi dafür fo lange das Recht an tem Befig eined Andern, ober 
an dem gebotenen Brand, deſſen Werth ſelbſtverſtändlich gleichfommt dem des vorge= 
ſchoſſenen Eapitald. Der Lohn des Credits ift der Zins; die Zinfen find niedrig, 
wenn bie gebotenen Garantien hoch find; die Zinfen find bo, wenn Manael an 
Sicherheit vorhanden ift; ebenfo fteigen fie, wenn Gapitale geſucht werden; fie ſinken, 
wo viel Angebot gemacht wird. Gine befondere Art des Credits bilder ſich bei Actien- 
geitäften, wo jeder Actieninhaber Gläubiger und Schuldner ift und mo er nicht 
fragt, ob die Leiter des Gefchäfted ben guten Willen und die Kraft haben werten, 
den Berbintlichkeiten ter Geſellſchaft nachzukommen, fondern wo er erwägt, 05 das 
Gefchäft fo rentiren werde, dab ter erwartete Nugen nicht ausbleibt bei umfichtiger, 
eifriger und rechıfrbaffener Verwaltung von Seiten der Nepräfentanten. Gbenfo bildet 
der Öffentliche Gredit eine befondere Klaffe des Credits, d. h. dad Zutrauen, dad man 
den Staate ſchenkt im Bezug auf feine Zahlungsverbindlichkeiten. Das Zutrauen 
aber bat feinen Grund in den vortbeilbaften Anfihten, tie man über die Feſtigkeit 
der Berwaltung red Staated, über die Heiligkeit der Gefege, über die Orbnung im 
Staatähaushalte und über die Sicherheit feines Schickſals hegt. (Darüber über Staatd- 
papiere.) 

Greditanftalten, Man verficht darunter eine Anftalt, die im Beſitz durch 
Actien concentrirter großer Gapitalien die Aufgabe ſich geftelt bat, durch Geldvor⸗ 
ſchüſſe Aderbau, Handel und Gewerbe zu fördern, fowie Selbft im Intereffe der 
genannten Zwecke Gewinn verſprechende Gefhäfte zu unternehmen, welche die Geld» 
mittel des Ginzelnen überfteigen. Nach Vorgang des pariſer Credit mobilier find 
bereitd mehrere in Dentfchland, 3. B. in Meiningen, Deffau, Bremen, Leipzig, ind 
Leben getreten und es muß der Zufunft überlaffen Bleiben, ob auch vie deutſchen An- 
ftaften ſich in gleicher Weife wie die parifer bewähren werden; aber felbft abgefeben 
davon bleibt ed doch immer wahr, daß dem Ginzelverfehr nach gemilfen Nichtungen 
durch derartige Anftalten viel Capital entzogen wird, indem 3. B. ver, welcher früher 
in Waaren fpeculirte, oder Geld auf fihere Hypotheken audlieb, jegt es lieber in Actien 
ſolcher Greditanftalien anlegt u. a. m. Die Yeirziger allgemeine Greditanftalt ift zu 
folgenden Gefchäften befugt: 1) Vorfchüffe zu gewähren gegen Verpfindung von inlän« 
diſchen und auslandiſchen Staatöfchulpfcheinen und Wertbvapieren, Wechfeln, Waaren 
oder anderem beweglichen Eigenthume oter unter Beobachtung der gefeglihen Form — 
son bypothbekariſch fichergeftellten Forderungen; 2) Anleiben und Geldgeſchäfte von 
Etasten, und zwar vorzugdweife der zum deutſchen Bund gebörigen, ibren Ständen, 
Bezirken, Gemeinden und anderen Gorporationen zu vermiteln oder felbit zu über- 
nehmen; fo lange Seitend ver Etaatöregierung fein des allſiges Verbot vorliegt; 
3) imtuftrielle und andere Unternebmungen für eigene Rechnung zu begründen und 
zu betreiben, fich bei beftehenden oder neu entftchenden zu betheiligen, bei deren Ver- 
waltung mitzuwirken oder fie ganz zu übernehmen, die Bildung von Geſellſchaften zu 
vermitteln und den Debit der von legteren audzugebenten Actien und Obligationen 
unter Beobachtung der gefeglihen Vorfihriften zu übernehmen; 4) ten Ein- und Ver— 
fauf von Werthpapieren, Metallen und Waaren für eigene over fremde Rechnung zu 
bewerfütelligen; 5) Disconto⸗, Wechſel⸗, Giro», Contocorrent«, Darlehnd-, Depofiten« 
und Incafjo » Gefhäfte zu betreiben. Unterſagt ift der Anftalt: a) Banknoten, oder 
andere unverzinsliche Wertbzeichen auszugeben; b) Wechſel auf fich ſelbſt audzuftellen; 
€) Differenzaefchäfte zu machen; d) eigene Actien zu Faufen oder zu beleiben. 

Greditbrief. Darunter verfteßt man einen Brief, in welchem ein Banfier oder 
überbaurt ein Kaufmann einem Handlungshaus in einen anderen Ort ten Auftrag 
giebt, einer dritten daſelbſt lebenden Derfon eine Summe Geldes bis zu einer gewiſſen 
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Größe gegen Schein auszuzahlen; eine ſolche Perfon ift eine accrebitirte. Es haftet 
der Ausſteller des Greditbriefed ald Schuloner, wenn er dem Inhaber ded Briefes 
nur Zahlung verfhaffen wollte, war ed aber die Abficht, überhaupt Gretit einem 
Dritten zu vermitteln, fo ift ver Auöfteller Bürge für die acerebitirte Perſon, aber 
die Summen, für welche er zu haften bat, müſſen fowohl der Größe nad ald auch 
nach der Zeit, bid zu weldyer ver Borg erfolgen darf, näher bezeichnet fein. Gin 
Grepitbrief muß folgendes enthalten: 1) Ort und Datum der Audftellung; 2) Adreſſe 
Deſſen, an ben er gerichtet ift; 3) Name und Stand des Accreditirten; 4) Angabe 
ber Summe, weldye auszuzahlen ift; 5) gegen wieviel Greinplare die Zahlungen zu 
lelften find; 6) ob oder welche Spejen abzuziehen find; 7) und wie der Bezogene ſich 
wegen der geleifteten Zahlung zu verhalten babe. Limitirt if der Grebit, wenn bie 
auszuzahlende Summe beftimmt ift, illimitirt hingegen, wenn ter Credit fih auf alle 
Gelder auddebnt, tie ver Inhaber des Briefs verlangen fann. (Kaufmännifche Briefe 
von Siebe.) 

Credit-Debet. Da ver dad Gefhäft betreffende Bejig eined Kaufmanns fich 
immer unter die drei Nubrifen: Geld, Waare, Forderungen und Schulden bringen 
läßt (der etwanige Beiig von Grundſtücken ꝛc., fowie vie Mobilien in der Haudhal- 
tung, gebört nicht zu dem Handeldgefchäfte ded Kaufmanns und kommt daher Hier 
nicht in Betracht), fo find auch, um die damit vorgehenden Veränderungen richtig und 
überfichtlih niederzufchreiben, oder fie zu Buchen, hauptiſächlich drei Bücher nöthig, 
nämlih dad Gaffabuch, in welches die Einnahme und Ausgabe des baaren Geldes 
eingetragen wird, dad Waarenlagerbuch over Waarenfconto, in welches man 
den Zugang und den Abgang an den Waarenvorrätben notirt, und dad Buch für die 
Forderungen und Schulden oder dad Conto-Correntenbuch, weldes die mit 
unfren Aupenftänden und Schulden vorgehenten Veränderungen zeigt. Auch find dies 
in allen Buchhaltungsformen die eigentlichen Hauptbücher. Um jedoch nicht nöthig zu 
haben, bei jedem einzelnen Gejchäftävorfalle dad Buch und die richtige Stelle in dem⸗ 
felben nachzuſchlagen, wohin derfelbe gefihrieben werden muß, führt man noch ein 
befondered Buch, in welches alle Vorfälle, fo wie fie jich ereignen, in unmittelbarer 
Aufeinanderfolge eingefchrieben werden, um fie, vielleicht bei gelegener Zeit, von ba 
in die betreffenden Hauptbücher zu übertragen. Diefed Buch beißt Memorial, 
Prima-Nota, Strazze, Kladde. In den erwähnten Hauptbüchern wird Alles, 
was fich auf eine Perfon (Schuldner oder Oläubiger), oder auf eine einzelne Waaren« 
gattung bezieht, zufammen auf zwei einander gegenüberftebende Seiten gejihrieben, 
und zwar Dad, was die Perfon von und empfängt, oder wad wir von einer Waare 
erhalten auf die linke, dagegen Dad, was wir von einer Perſon erhalten oder was 
wir von einer Waare weggeben, auf vie rechte Seite. Zur Bezeichnung diefed Ver— 
hältniffed wird die linfe Seite mit dem Worte Debet oder Soll überfchrieben und 
heißt daher die Debetfeite, wogegen die rechte mit Credit oder Haben (eigent« 
lih Soll Haben) bezeichnet wird und mithin die Grevirfeite heißt. Cine Perfon iſt 
alfo unfer Schuldner für alled Dad, was auf der Deberfeite oder in ihrem Debet, 
und unfer Gläubiger für Dad, was auf der Grebirfeite over in ihrem Grebit fteht. 
Eine ſolche Doppelfeite in einem Buche mit Debet und Gredit — welche übrigens 
auch in ihrer Länge getheilt und für zwei, drei und mehr Perfonen eingerichtet wer« 
den kann, heißt ein Gonto (Rechnung, in der Mehrzahl Conti ober Gom- 
ten), und ed ift Mar, daß der Linterfchied zwijchen ven Summen der Debet- und 
der Grebirfeite eines folchen Conto's andeuten muß, ob und wieviel wir der betreffen- 
den Berfon ſchuldig find, oder ob und was fie und fehuldig if, denn wenn die Summe 
der Debetfeite größer ift, als die der Grebitfeite, fo muß fie und ſchuldig fein, ift 
aber die der Greditfeite die größere, fo müſſen wir ihr fhuldig fein. Indem man 
einer Waare im Waarenfconto ein Conto eröffnet, betrachtet man fie ebenfall® ald 
eine Perfon, welcher man dad MWaarenquantum, dad man bekommt, übergiebt, und 
badjenige, welches man fortſchickt, wieder von ihr erhält. Man bringt daher das 
Quantum, welches man erhält, ind Debet des Conto's der betreffenden Waare, bad- 


Credit-Debet. 867 


jenige Quantum aber, welched man verkauft oder verfendet, ins Credit. Es ift na- 
sürlih, daß auf einem Waarenconto die Summe ter Debetfeite allemal ftärfer fein 
muß, ald die der Greditfeite, da man von einer Waare nicht mehr verfenven fann, 
-ald man eingenommen bat (dad Gewicht mühte fih denn während des Lagernd durch 
Anziehen von Beuchtigkeit ac. vermehrt haben, was jedoch von Feiner Erbeblichkeit fein 
fann), und daß der Unterfchier, um melden dad Debet ftärfer ift, dad borräthige 
Quantum der Waare andeutet. Im Caſſabuche, welches nur ein Gonto, das Gaffa- 
eonto, enthält, behandelt man die Gafje oder das Geld ebenfalld wie eine Waare, 
und fihreibt dad Cingenommene ind Debet, dad Audzegebene aber ind Gretit, fo wie 
auch der Mehrbetrag der Deberfeite rad vorräthige baare Geld angiebt. Wenn man, 
wie ed gewöhnlich gefchieht, im Waarenfconto vie Gonten der Waaren nicht allein 
für die Quantität — dad Gewiht, Maß ꝛc. — fondern auch für den Werth ders 
felben debitirt oder crebitirt, indem man nämlich im Debet audwirft, wad und bie 
Waare foftet, im Credit aber, wad wir dafür befommen, fo zeigt und, wenn wir 
den Borrath der Waare nach dem augenblidlichen Einfauföwerthe berechnen, der dann 
entfteßende Differenz auf ber einen oder der andren Seite bed Gonto’8 ven an ber 
Waare gehabten Gewinn oder Verluſt. 

Indem man aber den Vorrath einer Waare, d. 5. dad Quantum und den Werth 
deffelben, auf die Grevitfeite, den an der ganzen Waare gehabten Gewinn aber, was 
blos ein Geldwerth fein fann, auf die Deberfeite fchreibt, müfjen fowohl die Gewichtd- 
ald die Gelvcolumnen auf beiden Seiten des Conto's gleiche Summen geben, ober 
das Gonto fih audzleihen. Der, um ven Abſchluß zu bewirken, einftweilen ind 
Grebit gebrachte Borratb wird dann wieder ind Debet gefihrieben, wohin er gehört, 
und fo mit dem Zur und Abfchreiben auf dem Gonto fortgefahren. — Wenn man 
einen Geldbetrag (oder Poften) in das Debet einer PVerfon oder Waare bringt, fo 
debitirt man biefelbe oder das Gonto verfelben dafür und die betreffende Perſon 
oder Waare wird unfer Debitor für ven Betrag; bringt man aber einen Poſten ind 
Credit, fo nennt man died creditiren, und die betreffente Perfon ıc. wirb dadurch 
unfer Ereditor. Die Conten der Werjonen, nämlich unferer Schuldner und unferer 
Bläubiger, können feinen Gewinn oder Verluft zeigen (Berluft zwar in dem Falle, 
wenn der Schuloner zahlungsunfähig wird; doch gehört died nicht Hierher), fonbern 
nur denjenigen Betrag, welchen wir beim Abſchluß entweder zu fordern oder zu be— 
zahlen Haben, welchen Betrag der Saldo genannt wird. Gr ift der Unterſchied zwi« 
fhen den Summen der beiten Seiten eines Conto's, und heißt Debet-Saldo, wenn 
die Debetfeite die flärfere ift und wir alfo von der betreffenden Perſon zu forbern 
haben, oder Credit⸗ Saldo, wenn die Greditfeite eine ftärfere Summe zeigt umd bie 
betreffende Berfon aljo unfer Gläubiger if. Um das Gonto abzuſchließen, wird ber 
Debert- Saldo auf die Greditfeite, ver Erevit-Saldo aber auf die Deberfeite gefchrie- 
ben, nach dem Abſchluſſe aber auf den entgegengefegten Seiten wieber vorgetragen. 3. 8. 


Soll, Carl Mann in Berlin. Haben. 


















“RBB. | | | »ß IR 
—* = MWaarenfendtungg . . 56110 | März, 12. Waarenſendung 7224 
Apr. 4. do. 121 6 Mai 28. — in 100 — 
Juli 10. Wechfel auf Hamburg) 47722 Zuli 14. ‚Wedhfel auf Paris 510118 
Det. 14. |Gefpfendtung . - | 200 | Sent. 2. |Waarenferbung 192 10 
Nov. '26./Waarenfentung . - 15915 Der. 31. Salto 41391 

ALICE 


1856, J 
Ian. | 14 Saldo » Vortrag. SR 139 1 1} | | 


i 


Oder: 


368 Grefeld — Crepine. 




















Debent. W. Knabe & So. in Magdeburg. Credunt. 

1855. 11855. | en Tape 

Juni 12. An Cafe . . . . KA Apr. 17. F Factura üb. Caffee 47212 

Nov. | 5.4 = Wechfel — 61020 Zuli ri do. - Nüböl 119126 
Decb.\31.) = Sao. . . | 30915 ‚Sept. 21.) do. = Weis | 235 

‚Det. JE do. = Buder| 403 18 

Der. 5 — do. ⸗ Rubol 189 u 

= 5 Else, 2420| 5 

dan 1. — Saldo... +) 309:15 


Auf dem vorfiehenten Gonto wird, da bie Inhaber defielben zwei Perſonen ſind, 
W. Knabe und deffen Sohn, Debet und Credit gefagt: Debent und Credunt, fo 
wie man auch anftatt Soll und Haben fegen würde: Sollen und Haben 
(Sollen Haben). Auch ift auf diefem Conto der noch in den meilten Handlungen 
üblibe Gebraud beobachtet, daß die einzelnen often auf der Debetfeite mit dem 
Wörthen „An“, auf der Grevitfeite aber mit „Per‘‘ anfangen. — Die Gonten, 
welche über dad Verhältniß mit einem Handelsfreunde, alfo einer Perſon, geführt 
werden, nennt man auch Perfonenconten oder perfönliche Konten, und bie 
jenigen Gonten, deren Gegenftand Geld, Waare ıc., alfo ein todter Gegenftand find, 
todte oder unperfönliche Gonten. 

Erefeld, wichtige Babrifftadt im Regierungöbezirk Düffelvorf ver preußifchen 
Rheinlande, mit etwa 37,000 Einwohnern, welche die blühentiten Seidenmanufacturen in 
Deutfhland unterhalten und neben Seitenfloffen aller Urt auch viel Sammet und 
Sammetbänder liefern, die in ganz Europa und Amerika befannt find. Der Stüd- 
fammet wird fait ausfchlieplih in der Stadt, dad Sammetband dagegen auf den Dör« 
fern in einem Umfreife von 4—5 Etunden gewebt. Außerdem erjtredt ſich die Ge- 
werbtbätigfeit der fleißigen Bewohner auch auf verfchievene andere Induſtriezweige, 
namentlich auf Nähſeide, Savett- Garn, Blanelle, wollene Strümpfe, grobe Tücher, 
Boy, Serſche, baumwollenen Manchefter, Yeinwand und Wachöleinwand ; auch giebt 
ed viele Motbgerbereien, Zuderraffinerien, Kormbranntweinkrennereien, Bierefjig« und 
Geifenjiedereien, und felbft der Handel mit Eolonialwaaren ift ſehr bedeutend. Rech— 
nungdart, Münzen ıc. wie Köln und Berlin. Maaße und Gewichte find 
jegt die preußifhen. Bolgende Localmaaße fommen zuweilen noch vor: Längenmaaß: 
die Brabanter Elle, im Großhandel ſtets gebräuchlich O,0903g Meter — 306 parif. 
Kinien = 1,035 Preuß. Ellen. Getreidemaaß: dad Malter hatte 6 Maag und enthielt 
137 5117 Liter — 6932,, parif. Cubikzoll — 2,501965 Preuß. Scheffel. Blüfjigfeitd« 
maaß: vie Kanne hatte 4 Pinten und enthielt 1,149, Yiter — 5T,9959 pariſ. Cubif- 
zoll — 1,ooss5 Preuß. Suart, Handelsanſtalten: Handelögeriht. Gommandite ber 
Berliner Banf. 

Creguelas, f. Leinwand. 

Cremans, demi-mousseux und non-mousseux, eine Art Champagnermweine. 

Crömes, feine Yiqueure, welche mit vielem Zuder verfegt find und daher eine 
dickliche —— baben. 

Cremnitzer Weiß, f. Kremfer Weiß. 

Cremor tartari, ſ. Beinfteinfrpftallen. 

Crep de laine, ein feiner, dünner, glatter Wollenzeug, von atladartigem 
Gewebe, welcher befonderd in den Pyrenienvepartementd des ſüdlichen Frankreichs 
und mamentlih in Bagnered de Bigorre verfertigt wirb, und meift nah Spanien und 
Süpamerifa Abfap findet. 

Crepine, ein fein gemufterter und getüpfelter franzöfifcher Seivdenzeng, welchen 
befonderd die Babrifen von Lyon, Paris, Nouen, Tours ac, liefern, 
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Grepinen find lange goldene, filberne und feidene Franzen, welche aus ftarfen, 
raupenartigen Troddeln beiteben. 

Crepon over Crepun, f. Krepp. 

—— ſ. v. a. Creas, ſ. Leinwand. 

ea 

—— ſ. Kanevas. 

Crespo, ſ Krepp. 

Cressentine, |. Seibe. 

Cretonne, eine weiße franzöfifche Leinwand von mittler Qualität, deren Kette 
aus Flachs-, der Einfchlag aus Hanfgarne befteht und die befonderd im Dep. Calva- 
dos in und um Liſieur verfertigt wird. 

Erevellen, ſ. Elfenbein. 

Creze heilt in Italien die Butzelleinwand. 

Christaux faux, eine Art franzöfifher Glaskorallen von kryſtallähnlichem 
Anfehen, 5 Linien lang und 4 Linien im Durchmefjer; werden auch zuweilen Nr. 3 
genannt. 

Croisdes heijen in Frankreich überhaupt alle geküperten Zeuge aus Seite, 
Wolle oder Baumwolle. Beſonders feivene Cr. liefern die franzöfifihen Manufacturen 
in ten verjchiedenften Gattungen; fie werden aber auch ebenfo gut in Berlin, Elber— 
feld, Grefeld, in Sachjen und andren Orten in Deutfihland und der Schweiz fabrizirt. 
Sie haben meift fihiefliegende Nippen, und werden aus gefochter oder aus halbgekochter 
Seite verfertig. Man hat 3. B. Croisce simple, einfach geföpert, meift zu Unter: 
futter; Croisee lizerde, mit Xtlasftreifen over Blumen; Satin croisde, ein atlas- 
artiger , toppelt geföperter Zeug, meift blaufhwarz, zu Damenfleivern, Mänteln ır, 
und viele andre Sorten. Baumwollene, meift bunt geftreifte Cr. fommen aus Eng— 
land und Franfreich unter dem Namen Orientale oder Orientine. An Rumburg, 
Warnsdorf x. in Böhmen verfertigt man ſehr dichte, feſte Cr., weiß; mit blauen oder 
rothen Streifen, welche auh Gradels beifen. Außerdem werden im fächfifchen 
Erzgebirge, Voigtlande und der Oberlaufig, fowie auch in den preußifchen Manu— 
facturen baumwollene, bunt geftreifte, gewürfelte oder gedruckte Cr. in verfchiedenen 
Gattungen verfertigt. In Frankreich, befonderd zu Rheims, Nerbel und Verviers, 
aber auch in verſchiedenen deutſchen Manufacturftädten, werden wollene Cr., eine Art 
Serge, ſowobl einfarbig, ald gejtreift oder gedruckt fabrizirt. Die feinen, meift aus 
foanifcher Wolle gewebten heißen Segovis, und zwar primes, superänes over se- 
eondes. 

Croisette, ſ. Bapier. 

Crose, ein rotber Languedocwein. 

Crown oter Krone, eine englifche Silkermünze von 5 Schilling Sterling; 
f. London. 

Crown-Tisue, engliſches Seivenpapier, |. Bapier. 

Cruſado over Cruzado heißt eine Gold- und eine Silbermünze in Portugal, 
f. Liffabon. 

Crystalli tartari, j. Beinfteinfroftallen. 

Cuba, liegt am merif. Golf, zwifchen Florida und Yucatan, weitlich von Hayti, 
und enthält einen Flächenraum von 2309 Quadrat - Meilen. Produkte: Zuder, Reis, 
Gaffee, Baumwolle, Cacao, Indigo, Tabak, in neuerer Zeit auch Gold und Kupfer- 
erz; ferner Gerealien, Südfrüchte, Gewürze, viele Nutzhölzer. C. gebört der Krone 
Spanien, die Einwohnerzahl beläuft fih auf ca. 1,046,000, worunter ca. 436,000 
Farbige. Der Handel Cuba's ift bedeutend. Engländer, Norbamerifaner, Spanier 
nehmen den größten Antheil. Den Binnenbandel befördern Kanäle und Gifenbabnen. 
Münzen und Nechnungdart: Man rechnet wie in Merifo nach Peſos, “Wiaftern 
ober Dollard zu 8 Reales de plata; der Neal ift in ”/, und getheilt. Bei der 
Steuer wird der Piafter, wie in den Vereinigten Etaaten von Nortamerifa, à 100 
Cents gerechnet. Der Zahlwerth des Peſo oder Dollar iſt derfelbe 2 > bisher in 
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Alıfpanien und beträgt zu 9°/, Stück auf die köln. Mark f. Eilber — 1 Thlr. 13 Sar. 
0,933 Pf. preuß. Gt., — 2 fl. 30 Xr. 3,308 Pf. im 205.» Fuß =? fl. 30 &r. 
3,077 Pf. im 24 Yofl-Buf. Goldmünzen: Dublonen oder Oncad zu + 16 Pia- 
ftern oder Bari und à 2 Proc. Prämie. — Bid 1852 wurden ſpaniſche und 
altmerifanifhe Onzas zu 17 Piaftern, patriotiihe oder Dublonen der fübamerif. Frei- 
ftaaten zu 16 Piafter gerechnet; feit Juli 1852 gelten jedoch auch die merifanifchen 
Onzad nur 16 Piafter, gewöhnlich mit einem Aufgeld, dad der Gourd angiebt. — 
Amerifanifhe, d. i. Goldmünzen der Vereinigten Staaten von Nordamerifa, zu + 
bi8 2 Proc. Disconto, wobei der norbamerifanifche Dollar dem hiefigen Piafter gleich 
gerechnet wird. Silbermünzen. Spanifhe Dollars (Piaſter) zu & 3 & 4 Proc. 
Prämie, Merifanifche vergl. zu — 1 & 3 Proc. Prämie (meift an Bord ded Schiffe 
gelegt). Dabei courfirten bisher eine Menge fpanifcher Pesetas provineiales, teren 
Werth durch Gefeg v. Detbr. 1841 von Y, auf 4, Dollar, alfo von 5 auf 4 Rea- 
les de vellon (Kupfer= Nealen) herabgefegt wurden, welches Letztere ihnen auch nur 
zufommt. — Gin Gefeg vom Juli 1849 verbietet für den Umlauf die Einfuhr ver 
feit 1844 von ber Republif Ecuador geprägten Goldmünzen, die Ffünftig in Guba 
nur ald altes Gold zugelaffen werben follen. — Gourfe: Man wechfelt auf London 
(veränderlih) mit 10 — 11%, Prämie, d. h. 110 Pfr. Sterl. auf Cuba — 100 Pfr. 
Sterl. in London, wobei 444 Piaſter — 100 Pfd. Sterl. find. Auf Paris mit 
2—4% Prämie, 5 Fr. — 1 Piaſter. Auf New- Dorf mit 1—2%, Prämie. 
Auf Madrid mit 3— 7%, Prämie. Maafe und Gewichte, f. Madrid. Län» 
genmaaß it der Pie (Bus) und Vara (vie Elle), f. Madrid. Getreidemaas: 
Die Fanega = 200 Pfd. (Libras) — 3 engl. Scheffel (Buſhels). Flüffigkeitd- 
maaß, f. Madrid. Desdal. Gewicht. Ufancen. Die Einfubrartifel werden 
gewöhnlih auf Zeit und gegen Noten (Pagared) verkauft, die Ausfuhrartifel aber 
pr. comptant. Die Berfaufd- Commifjion ift 5 Proc., erhöht ſich aber durch Del- 
eredere (21/5 Proc.) und Proviſion für das Nemittiren (21/, Proc.) auf 10 Proc., welche 
fi durch angehängte Nebenfpefen wohl auf 15 Proc. (mindeftend 12/, Proc.) fteigern. 
Für die Befhaffung von Netouren und für Ginfäufe rechnet man überhaupt 21/, Proc. 
Provifion, für Wechfel, Provijion und Courtage (für Begebung der Tratte ded Com— 
miſſionairs) 2%/; Proc. in Hundert (d. i. von jeden 97/, Piaſtern 2°/, Piafter). Die 
nordamerifanifchen Einfäufer bedienen ſich amerifanifcher oder fpanifcher Commijjionaire, 
mit denen fie fi) vorher wegen der Provifion einigen und fie felten mit mebr ald 
19. Proc. bezahlen. — Handeldanftalten. Bank, errichtet im Jahre 1847, 
mit einem ctien = Kapital von 1,800,000 Piaftern. — Der Ausfuhrzol auf Golv 
ift 1 , auf Silber 2 . 

Subeben, Schwindelkörner, Cubebae, Piper caudatum, find bie ge— 
trodneten Früchte des Piper Cubeba L. fil., welche vorzüglich aud Java zu und 
gebracht werden. Es find runde, runzelige, braungraue oder fchwärzlich braune, etwa 
2 bis 3 Linien große Beeren, die in einen 3 bid 4 Linien langen Stiel ausgeben; 
am Scheitel ift ein Kleiner Punkt oder Spige, Geſchmack brennend, bitter, gemwürz- 
baft, erwärmend. Sie werben in Säden von ca. 60 Pfd. Engl. in London von 45 
bis 55 Schilling p. 100 Pfd. nach Qualität verkauft. Im deutſchen Zollverband 
werben fie ald Gewürz tarifirt. 

Cujaven, vie länglichrunden, ſchwefelgelben, glatten, dickſchaligen Früchte des 
in Weftindien wildwachfenden Cujava-Strauchs, die ein blaßrothes, füßed, gewürz— 
baftes Fleiſch mit vielen Samenkörnern enthalten, und in Zuder eingemacht oder ald 
Gelee, ald Delicateffe nach Europa fommen. 

Eullorab, eine DVarietät des oftindifchen Zuckerrohrs. 

Cumieres, ein rother Champagnerwein. 

Cunac, ein rotber Languedocwein. 

Eureume, gelber Ingwer, Gelbwurzel, Radix Curcumae, Terra me- 
rita, find Die Wurzelfnollen der in Oftindien, Java, China rultivirten Cureuma longa 
Lin, (Taf, 37). Die Handelswaare beiteht aus den 2 bis 3 Zoll langen, federkiel⸗ bis finger« 
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diden, graben oder gefrümmten, runzeligen, geringelten, mit Fleinen Fortſätzen ver— 
fehenen, abgebrochenen Stücken der MWurzelfprofien (lange Gurcume), und aus ven 
eirunden, oft gefpaltenen, mehre Zoll dien, runzeligen und geringelten, manchmal 
mit fabenartigen Ausläufern verfehenen Knollen (runde Gurcume). Geruch gewürzbaft, 
Geſchmack harzig bitter, den Speichel gelb färbend. Cie enthält etwas äiberifches 
Del, Grtraftisftoff, Gummi, Stärfemebl und emen barzigen Farbſtoff (Gurcumin). 
In der Medicin wird fie nur noch zum Färben einiger Präparate angewendet, technifch 
ald Barbematerial im bedeutender Menge. Es werden drei Arten im europäifchen 
Handel unterfhieden: 1) Chinefifche, ift die am böchften gefchägte;, fie ift von Außen 
weißgrau, ind Bräunliche übergebend, im Bruch hoch orangegelb und giebt ein eben 
ſolches Pulver. — 2) Oftindifhe (Madrad, Bengal, Malabariſche), ift ver vo— 
rigen im Aeußern ähnlich, aber vie Barbe zieht fih mehr ind Schmuziggraue, die 
Wurzeln find durchſchnittlich etwas dünner, der Bruch fällt mehr ind Gelbgrüne und 
Gelbbraune, oder ſchmuzig Drangefarbige, weshalb auch das Pulver mehr fattgelb 
oder bräunlichgelb iſt. 3) Java, Batapia; die Barbe dieſer Art ift aufen 
graubraun, heim Brechen findet man Stüde von rothbrauner, gelbbrauner, gelbgrüner 
und fattgelber Farbe; das Pulver fieht gelbgrün aud. Aus welchem Yande fie auch 
ftammen mag, je mehr fie in’d Drangefarbige füllt, je ſchwerer fie ift, je weniger 
runde Knollen darin find, umd je ftärfer die Wurzeln, deſto beſſer ift fi. Sie wird 
in Säden von 60 bis 110 Pfd. verkauft. 

Curry-Powder heißt in England ein Pulver, welches aus den Blättern 
verfihiedener oftinvifher Pflanzen bereitet und ald Gewürz benugt wird. 

Cusco, ein in Spanien aus Kavannahblättern verfertigter Tabaf. 

Cuserino, ſ. Seide. 

Cussac, ein rotber Vurgunderwein. 

Cussidah, ein oitindifiher Muffelin, welcher befonders durch die Dänen in den 
Handel fommt. Man bat zwei Sorten: C. Tanjebs und C. Therindains. 

Eufiyweine, weiße und rothe Franzweine, aus dem Depart. der Aisne. 

Custhaes, baumwollene Zeuge aus Bengalen, die über England in den Handel 
fommen. 

Cypernholz, ein fehr fefted Holz, welches befonderd aus Jamaica kommt und 
zu feinen Tijchlerarbeiten verwendet wird. 

Epperraich, ein ſchwerer, ſchwarzſeidener Zeug von feiner, gedrehter Seide, 
der in Lyon, Parid, Tours ıc. verfertigt wird. 
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Daalder, eine frühere holländiſche Münze, welche 19 Gulden holländiſches 
Gourant galt. 

Daba, ein in Rußland verfertigter, theild rother, theild weißer baummollener 
Zeug, der befonverd nach der Bulgarei und der Kalmükei geht. 

Dabouis, eine Art oftindifcher Baffetad, ein glatter, ungebleichter Baum— 
wollenzeug. 

Dabs, vie englifche Benennung für die geringfte Moscovade. 

Dacca oder Daka ift ein geſtickter und gemufterte inbifcher Muffelin, der be— 
fonderd durch die Dänen in den Kandel fommt; doch werden jegt unter dieſem Namen 
auch in Deutfchland Ähnliche Zeuge verfertigt. 

Darhöfelle, vie borjtigen, großhaarigen Felle des Dachfed, welche zu Jagd— 
tafhen, Ranzen, Fußſäcken und zum Beſchlagen der Koffer verarbeitet werden. Cie 
find fhwärzlichgrau in's Nothe übergebend, am Halſe und den Obrfpigen gelblich 
und haben auf dem Rücken drei weiße Streifen. Sie kommen meift aud Nortame: 
rifa und Canada über Hamburg nach Deutfchland. Die Haare werden zu Pinfeln 
benugt, welche befonderd in der Delmalerei gebraucht werden. Cine Art D., welche 
befonderd zu Gewehr» und Jagdtaſchen verwendet werden, heißen Bourfauffelte. 

Dänemark, Königreich, grenzt im N. an die Nortfee, im DO. an den Sund, 
bie Dftfee, Lübeck und Medlenburg, im ©. an Hamburg und Hannover (Eibe), im 
W. an die Norbfee umd enthält ohne Island und die Bärder etwas über 1000 IM., 
und 2,050,000 G,, mit biefen 2846 DW. und 2,409,000 E. Dänemarks aud- 
wärtige Befigungen find in Norbamerifa: Grönland, 300 TM., 25,000 €.; in 
Weftindien: die Infeln St. Thomas (feit 1671), St. Iean (feit 1717), Et. Eroir 
(feit 1733), an 82, DM. 50,000 E.; in Afrika, an ver Küfte Ober-Guineas: 
Fort Chriftiansturg, Friedensburg, Koningftein, Adda, an 30 Meilen Küftenfirede, 
nebft dem Fort Prinzenftein (feit 1754), an 56,000 €.; die Beſitzungen in Aſien 
find am 22, Februar 1845 an Gngland verkauft worden. In Folge der Lage und 
Befihaffenheit ded Landes ift der Aderbau und indbefondere der Kornbau der wichtigſte 
Grwerbözweig. Die Viehzucht bildet im einigen Gegenden Jütlands und der Herzog— 
tbümer den bedeutenditen Erwerb, fo daß dort die Butter» und Käferroduftion, fowie 
die Zuzucht, den Bedarf fehr überſteigt. Vorzügliche Pferde find die Holfteiner; die 
alte befannte Nace däniſcher Pferde kommt vorzugsweiſe aus Jütland. — Auch die 
Fiſcherei ift von großer Wichtigkeit, und Dänemark verforgt einen großen Theil von 
Norddeutſchland mit Heringen, Vücklingen und Eprotten (Kappler, Kieler), Holfteiner 
Auftern und Hummern. Stodfifchfang wird an der Küfte von Jütland, Wallfiſch- 
und Nobbenfang von Altona, Glüdftadt, Flensburg und Kopenhagen bei Grönland 
getrieben. — Zu den fabrifmäßig betriebenen Induftriezweigen gehören: Gifengießerei, 
Kupfer und Mefjing- Verarbeitung, Gewehrfabrifation, Wollenweberei, Papier 
fabrifation, Verfertigung von Wagen, muſikaliſchen Inftrumenten, Zuder, Tabaf, 
Leder, Handſchuhe (in Manderd, Odenſee, Aarhuus, Malborg), Thonwaaren, 
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Mehl, Branntwein. Die Häusliche Induſtrie Tiefert namentlih Flachs- und 
Wollgewebe, geftridte Waaren, Spitzen, Holzwaaren, Töpferwaaren. Handel: Geit 
dem allgemeinen Frieven war Dänemark bemüht, feinen Handel wieder Herzuftellen 
und den durch den Krieg erfchütterten Wohlftand des Landes wieder zu heben, und 
erreichte ed auch bei der großen Goncurrenz der Übrigen SGantelöftaaten und dem 
Uebergewicht Englands, mwenigftend im oftinvifchen Handel, feine frühere Höhe nicht 
wieder, fo lieferten ihm die Fortfchritte in der Landwirthſchaft und Induftrie, nament- 
lih die Vermehrung und Veredelung eigener Erzeugnifje des Landes, ftetd einen nicht 
unbebeutendeu Verkehr in Europa, neben welchem bald auch der weftinvifche Handel durch 
die ergiebigen Zuderernten auf den dänifchen Infeln wieder blübend wurde und in ber 
neueften Zeit fih auch die Gefchäfte mit Nord- und Südamerika immer mebr erwei— 
terten. Der Handel Dänemark ift alfo immer ncch Welthandel, denn er erftredt 
ſich auf alle Meere; die Dänen find auch jegt noch mit Oft- und Weſtindien, fowie 
fortwährend mit allen europäifchen Nationen im Verkehr, wie denn namentlich auch 
die Frachtfahrt nach dem Mittelmeere und der Levante anfehnlich if. Die Einfuhr 
des Landes befteht, neben Colonialwaaren, vorzüglich in Wein, Südfrüchten, Salz, 
Bau» und Brennholz, Glad und Porzellan, in rohen Metallen und Metallwaaren, 
in feinen Tuchen, Leinwand, Baummwollen- und Seivenftoffen, Modewaaren ꝛc. Die 
Ausfuhr Dänemarks ift: Weizen, Roggen, Gerfte, Hafer, Buchmweizen, Erbfen, 
Nübfaat, Butter, Käfe, Pferde, Ochfen, Kühe, Kälber, Schweine, Häute und Felle, 
geſalzenes Fleifh, Speck, Stodfifh, Heringe, Wolle, Branntwein, Giderdaunen, 
Schwanenfedern, Thran. Don Fabrikationdartifeln führt Dänemark hauptfächlich Leder, 
Handſchuhe und Epigen, auch Zudfer und Tabaf aus. Die größte Ausfuhr von 
Kornwaaren und Saamenarten gebt nach England. Die Ausfuhr an Butter bat ſich 
in den legten Jahren in dem Herzogthum SHolftein mindeftend verdoppelt; die größte 
Duantität gebt nach Hamburg. An Branntwein geben die größten Guantitäten nach 
Hamburg, Altona und Bremen, an Vieh nach Altona. Bon den idländifchen, gröns 
ländiſchen und färderfhen Waaren werben faft alle Felle nach Hamburg, die meiften 
Fifche nach den mittelländifchen Häfen, die größte Quantität Thran nach Deutfchland, 
die meifte Wolle nach Schweden, audgeführt. Der Handel mit den dänifchen Infeln 
in Weftindien ift namentlich wegen ber ftarfen Zuderernten wichtig. Der Handel mit 
Nord» und Süramerifa behielt auch in der legten Zeit feinen Gang, und ed famen 
nad der Haupiſtadt allein von daher jährlich immer über 30 Schiffe an. Der Han 
del mit Grönland, der bisher mit 7—8 Schiffen betrieben wurde, ift ebenfalld nicht 
unbedeutend, denn die Ladungen von daber betrugen im Durchſchnitt jährlih an Thran 
5000 Tonnen, Nobbenfelen, 35,000 Stüf, Renntbierfellen 8000 St., Fuchsfellen 
2000 St., Barten 3000 St, wogegen Dünemarf Mehl, Hülfenfrühte, Salz, Pul- 
ver, Blei, Branntwein und Golonial= und Manufacturiwaaren dahin fendet. Die 
Ausfuhr von Island befteht im gefalgenen und gedörrten Bifchen (beſ. Stockfiſch), 
Thran, Talg, Schaffellen, Eiderdaunen, isländiſchem Mood und in geftridten wollenen 
Strümpfen und Handfchuben, auch Jacken ꝛc., gegen die Einfuhr der eben bei Grön- 
land genannten Gegenftänre. Der Handel mit Norwegen war fterd jebr lebhaft und 
it für Dänemarf von großer Bebeutung, da dad Yand noch immer einen großen 
Theil feined Bedarfs an Korn- und Fettwaaren, Tabak, Zuder ꝛc. gegen Xalg, 
Heringe, Stockfiſch, Thran, Glas ꝛc. von Dänemark zieht. Von Schweden wird 
Gifen, Stahl, Kupfer und Holz gegen roben Zuder und Schafwolle bezogen. Preu— 
Ben bezieht haupiſächlich Geringe und Thran gegen Leinen, Glas u. a. Manufactur« 
und Fabrifwaaren; Holland gegen amerifanifche Tabafsblätter und deutſche Manufar= 
turs und Gifenwaaren vorzüglich Getreide und Nübfaat für feine ftarfen Brennereien 
und Delmüßlen. Außer Kopenbagen nehmen jest befonderd Flensburg, Helſingör, 
der Freibafen Altona, Kiel, Aalborg, Aarhuus, Schleöwig, Randers u. a. Häfen 
ftarfen Antheil am dänifhen Handel. Die Verfiherung gegen Seegefahbr wirb von 
Aſſecuranz ⸗Compagnien in Kopenhagen und Altona geleiftet. Ueber den Gundzoll 
f. Helfingdr. Für den auswärtigen, ſowie für den inländifchen Verkehr ift vie 
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Lage und Befchaffenbeit der dänifchen Lande vorzüglih. Die Hüften ſtehen überall 
der Schifffahrt offen, und im Innern begünftigen Flüſſe, Canäle und Gifenbaßnen die 
Verbindung. Die dänifche Handeläflotte zählte Anfang 1840 3854 Schiffe von 
68,704 Gommerzlaften. Auch ift Dänemark fchon lange Station fremder Dampf- 
bootlinien gewefen, wozu in neuefter Zeit eigene gekommen find. Dänemark 
rechnet gegenwärtig und feit 1814 nach MNeichöbanfthalern zu 6 Markt a 16 Schill, 
oder überhaupt zu 96 Schill. Reichsbankgeld (Reichsbankſchillingen), und zwar ſowohl 
in Silber wie in Papiergeld. 18", Stück Reichsbankthaler gehen auf die kölniſche 
Mark fein Silber, fo daß der jegige Reichsbankthaler eigentlih, dem Silberinhalte 
nach, nur der vorberige halbe Specied-Meichöthaler ift. 1 Reichsbankthaler— 22 Sar. 
8,433 Pf. im 14 Thalerfuße — 1 51. 19 Kr. 1,588 Pf. im 241, Fl.-F. — 1 Bl. 
4 Kr. 3,45 Pf. im 20 8.9. = 1 MM. 8 Sıill. bamb. Banfwährung = 1 Mt. 
14 Schill. Hamb. oder lübiſcher Gourantwährung. Der Silber- und Zahlwerth 
des bis 1814 beſtandenen Reichsthalers däniſch Gourant (11°; St. auf die kölniſche 
Mark fein Eilber) it — 1 Thlr. 6 Sgr. 11,ggo Pf. im 14 Thlr.-$. = 2 Fl. 
9 Kr. Liso Pf. im 241%, Bd. — 1 8. 45 Sr. Zur Pf. im 20 Fl.-F. 
— 38 Schill. 10,49 Pf. bamb. Banfwährung = 2 Marf 15 Schill. 10,135 Pf. 
bamb. oder lüb. Gourantwuhrung. Wirklich geprägte Münzen: A.) in Gold: Specied- 
Duraten, feit 1671, obne feften Werth, gemwößnlih zu + 4 Neichöbanfihaler 
12 Schill. Gourant» Ducaten, feit 1757, zu 3 Neichsbankthaler 21 Schillingen. 
Ghriftiansp’or, feit 1775, zu = 7 Meichöbanktbaler 24 Schill. In neuerer Zeit 
und nac) der Verordnung vom 3 Febr. 1827: Ginfache und doppelte Friedrichsd'or, 
fowie neue einfache und doppelte Chriſtiansd'or zu & 7 Neichöbantibaler 14 Schill. 
Nach dem neuen Münzgefeg baben alle Goldmünzen feinen gefeglichen Werth. B.) In 
Silber: hiervon beftehen die neuen feit 1814 wirklich geprägten Reichsmünzen in fols 
genden Sorten: doppelte Reichsbankthaler oder ganze Speried, 9'/, St. auf die köln. 
Mark fein Silber, einfache Neichsbanfthaler oder halbe Speried, Drittel-Neichsbank- 
thaler oder 2 Markſtücke, Sechstel- Neihöbanfthaler oder 1 Markſtück, Zwölftel— 
Reichsbankthlr. oder 4, Markftük, und feit 1854 halbe Neichdbantiplr. zu 48 Schill. 
Von den früber und bis 1814 geprägten Eilbermünzen find zum fernern Umlauf 
zugelaffen: Ganze Specied » Neichörhaler — 2 Neihsbanfthaler = 192 Reichsbank— 
fchillinge, halbe Sp.-R. — I Rbihlr. — 96 Nefh,, Sp.⸗R. — 11; Rbthlr. 
— 125 Nih., Y Sp. R.—, Nbthlr. — 64 Rbſch., Y; Sp. N. =, Rbthlr. 
— 38%, Rbſch., Y; Sp.⸗R. — Y, Rbihlr. — 32 Rbſch. Yız Sp.-R. = Ye 
Rbiblr. —= 16 Rbſch., Yaı Sp. N. — !s Rethlr.— 8 Rbſch. Werner 24 Schillings- 
ſtücke dänifch. Gourant — 38 Rbſch., 5 Markftüde — 2 Rbthlr. = 192 Rbſch 
16 Schillingsftüde dänifh. Courant, ſchon längſt auf 15 Schill. däniſch. Gourant, 
reducirt — 24 Rbſch., 12 Schillingsftüde däniſch. Gourant, auf 10 Schill. däniſch. 
Gourant redurirt — 16 Rbſch. Alle anderen Eilbermünzen haben feine autorifirte 
Gireufation. O.) Reichsbank-Scheidemünze: a) filberne Neichsbanf - Scheidemünze; 
zufolge Verordnung vom 9. September 1836 foll die neue Silber» Scheivemünze 
in drei Sorten, zu 2, 3 und 4 Reichsbankſchillingen in einem 21 Neichöbankthaler« 
fuße (ftatt, wie die Hauptjilbermünzen, zu 18%, Neichöbanfthaler), ausgebracht 
werden. b) In Kupfer werden ganze und balbe Neichsbankfchillinge geprägt. Ges 
wöhnliched Werthverhältniß der dänijchen ältern und neuern Silbermünzen in Schil- 
fingen, Reichsbankgeld, Scillingen dänifh (bis 1914) und lübiſch oder ſchleswig— 
holſteiniſch: 
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laut Müngpatent vom 10. Bebruar 1354 fol ver bisherige Reichsbankfuß, ,‚‚Neichd- 
münzfuß‘ benannt werben und temnach der bisherige Neichsbanfthaler nun „Reichs— 
thaler“. Papiergeld: Die Noten der Nationalbank (f. Banf, Kopenbagen) find von 
1, 5, 10, 50 und 100 Neichöbanfthalern. Die Zettelmaffen der Bank follen die 
Summe von 16%, Min. Rbthlrn. nicht überfteigen. Coursverhältniſſe, ſ. Kopen« 
bagen. Däniſche Staatöyariere und Anleihen: Königlihe Obligationen. 
Diefe Aprocentigen Papiere entitanden durch die im Jahre 1811 audgefchriebene 
Zmwangs« Anleihe von 5,400,000 Marf. Das im Jahre 1819 in Kamburg gefchlofs 
fene Banco » Anlehen von 14,570,000 ME. Banco wurde feit 1826 gleichfalld zum 
größten Theil in 4 procentige königl. Obligationen convertirt. Reichsbank-Obli— 
gationen. Cie wurden Behufd ter Einlöfung des bamb. Banco » Anlehend und 
zur Verminderung des Papiergelved ausgegeben und zwar in 4 und 3 procentigen 
unauffüntbaren Gertificaten zu 1000, 2000 und 5000 Reichsbankthaler. 3pro« 
centige englifche Anleihe. Sie wurde 1825 und 1826 mit ben londoner 
Häufern Th. Wilfon & Comp. und Rothſchild auf zufammen 71, Mill, Pfr. Sterl. 
negozirt. Die Obligationen derfelben lauten au porteur und beftehen in Abfchnitten 
zu 1000, 500, 250 und 100 Pfd. Sterl.; die Zinfen werben Halbjährl. (1. April 
und 1. October) in Lonton und Kopenhagen bezahlt. Die Anleihe ging im Sabre 
1838 ganz in die Hände des Haufes Rothſchild über und die Obligationen wurden 
umgetaufbt. Gine frübere 5procent engl. Anleihe mwurbe 1821 mit Halbe» 
man & Goldfmith in London auf 3 Mill. Pfd. Sterl. abgefchloffen. Die Obliga- 
tionen find zu 1000, 500, 250 und 100 Pfd. Sterl., fowie zu 2800 ME. Bro. 
und 1400 DIE. Banco. Die Zinfen werben am 1. Januar und 1. Juli in London 
gegen Goupond bezahlt und die Anleibe fol 1862 zurüdgezahlt fein. Obliga— 
tionen der 5proc. engl. Anleihe des Jahres 1849 von 2 Mil. Pf. Sterl. 
kei C. 3. Hambro & Sohn in Yondon und der Bank in Kopenhagen (melche bie 
Hälfte übernahm), an den Inhaber fautend, in Abfchnitten zu 1000, 500, 400, 
300, 200 und 100 Pfo. Sterl. Zinſen balbjährlih (1. März u. 1 Septbr.) bei. 
Hambro & Sogn in London und in Kopenhagen; jährliche Tilgung 1 Procent. — 
Obligationen der 5 proc. engl. Anleihe des Jahres 1850 von 800,000 Pfr 
Eterl. bei C. 3. Hambro & Sohn in London, an den Inhaber lautend, in Abfchnit- 
ten zu 1000, 500 und 100 Pf. Sterl. Ainfen wie bei den vorigen. Credit— 
fheine. Im Jahre 1843 wurde die Aufgabe von 4 Mill. Rbthlr. folder Scheine 
in Stüden zu 100, 50 und 5 Rbthlrn. angeorbnet, welche pro 100 Rbthlr., täg- 
lich 1 Rbſchill. (d. i. jährlich 37%/6 Procent) Zinfen trugen. Sie follten im Juni 
1350 Heimgezablt fein, was aber nicht ver Fall war; die noch umlaufenden Scheine 
diefer Art wurden gegen 5 Prorent Staatdobligationen von 100 Nbtblrn. und darüber 
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eingemechfelt, welche aber unterm 10. December 1852 gekündigt wurben um am 
lt. December 1853 zurüdgezablt zu werden, während ed aber den Inhabern freis 
geitellt wurde, die Convertirung ifrer Obligationen in neue 41/, proc. Etaatdobliga- 
tionen zu verlangen, welche vom 11. December 1853 am Zinfen tragen, bie halb- 
jährig den 11. Juni und 11. December audbezahlt werden; die Staatöfaffe hat das 
Necht, diefe neuen Obligationen mit einer dreimonatlichen Frift auf einen „11. Juni— 
oder 11. December » Termin’ zu kündigen. Gine gleiche Summe (4 Mill.) neuer 
Gretitfiheine wurde im Jahre 1550 veraudgabt. Außerdem eriftiren noch 4yprocentige 
Obligationen des Finanz » Collegiumd von 1796 und 1798; 4procentige Staatöfchuld« 
Obligationen von 1835 bei Rothſchild in Frankfurt a / M.; 4procentige Obligationen 
der altonaer Bank» Anleihe. Sie haben fänmtlih an der hamb. Börfe Cours. — 
Marke und Gewichte. Yängenmaaf: der Fuß hat 12 Zoll zu 12 Linien und ift dem 
preufifiben vollfommen gleih. Die Elle (Alen) ift dad Doppelte des Fußes. Die 
Ruthe (Move) bat 10 Fuß, der Faden (Favn) 6 Fuß. Flächenmaaß: Die DNRuthe 
bat 100 TFuß. Feldmaaß ift im feiner Geltung blos ideal. Die Tonne Hartkorn 
(Tönde Hartkorn) d. 6. Noggen und Gerfte, hat 8 Schipp (Scheffel) zu 4 Fjerding⸗ 
Far (Viertel) & 3 Albus umd deutet einen beftimmten Grirag an, daber denn auch 
die dazu erforderliche Bodenfläche nach der Art des Getreives ſowohl, ald der Güte 
des Bodens, fehr verfchieden ift und zwijchen 2 bis 30 Tonnen alten Kammermaaped 
auf eine Tonne Hartkorn geben. Das Hartkorn ift der Maaßſtab, nach welchem bie 
Abgaben von Lindereien, Waldungen und Mühlen erboben werden. Körpermaaß: 
Die Kubikruthe bat 1000 Kubiffuß zu 1728 Kubikzoll à 1728 Kubiflinien. Brenn— 
holzmaaß: Der Faden ift 6 Fuß breit und 6 Fuß boch, bei 2 Fuß Ccheitlänge, 
enthält alfo 72 Kubikfuß. Getreivemaag: Die Laft (Laeſt) bat 22 Tonnen (Tönter) 
zu 8 Scheffel (Skäpper) a 4 Viertel, & 2 Achtel, a 2 Sechszehntel. Die dänijche 
Korntonne enthält, geftrihen voll, genau 41, Kubikſuß; 100 dänifhe Korntennen 
— 187,735 bremer Scheffel — 47,944 engl. Imp.» Quarterd — 139,15, franzöfifche 
Heftoliter — 264,349 hamb. Faß — 139,15 niederl. Mudden — 253,185 Preuß. 
Scheffel — 66,951 ruſſ. Tſchetwert — 226,951 Wiener Mepen. Die Tonne Mehl 
foll der DViertonne völlig gleich fein. Salzmaaß: Die Salztonne enthält 52 vänifche 
(preuß.) Kubikfuß. 9 Salztonnen = 11 Komtonnen. Flüſſigkeitsmaaß: Das Stück— 
faß Wein bat 7"); Obm orer 30 Anker. Das Fuder Mein hat 6 Ohm oder 24 
Anker oder 465 Kannen oder 930 Rott oder 3720 Pegel. Dad Faß Mein hat 
2 Pipen oder 4 Orhoft oder 6 Tierzen (Ohm) oder 24 Anker oder 930 Pott. 
Es follen 32 Pott genau einen Kubiffuß ausfüllen. Die VBiertonne hat 136 Bott 
— 4, Kubikfuß. Man verhandelt nach derfelben auch Mehl, Fleiſch, Yutter, Talg, 
Seife, Thran ꝛc., welche an Gewicht netto 14 Pieöpfund (brutto 16 Liedpfund) in 
der Tonne enthalten. 18 Biertonnen — 17 Korntonnen. Handeldgewiht: Der 
Gentner bat 100 Pfd. (Punt) zu 16 Unzen (Unger) over 32 Loth (For) & 4 Quent- 
hen (Quinlin) à 4 Ort (Vfennig) & 16 Es & 8 Gran. Das Pfr. it jegt das 
franz. halbe Kilogramm, alſo mit dem Pfunde des deutjchen Zollvereind ganz über« 
einftimmend. Dad Biömar- Pfund bat 12 Pſund, dad Wog oder die Waage bat 
3 Bismar-Pfund, das Schiffpfund bat 20 Yiespfund zu 16 Pfund. Die Laſt — 
16'/, Schiffpfund oder 52 Gentner. Die Schiffslaſt hat 12%, Schiffspfund over 
40 Gentner. Gold» und Silbergewicht: Das Pfund bat 2 Marf, übrigens aber 
diefelbe Giniheilung wie das Handelspfund. Es find gefegmäßig genau 17 Pfund 
Silbergewicht — 16 und Handeldgewicht, demnach die dänische Marf — 1,008153 
preuß. Mark oder Münzmark der deutfchen Zollvereind » Staaten. Probirgewicht: 
Die Mark wird als folches beim Golvde in 24 Karat & 12 Grän, beim Silber in 
16 Loth A 18 Grän eingetheilt. Medicinal- und Apotbefergewicht ift dad alte nürn« 
berger. Stüdgüter: Dad DU oder Woll Heringe und Gier bedeutet 80 Stück. Die 
Laſt ſpaniſches Salz und Steinfoblen hat 18 Salztonnen. Die Laft franzöfifches 
Salz und Kalf Hat 12 Korntonnen. Norwegifched Salz wird nah tem Gewicht 
verfauft, und die Tonne vdeffelben von 10 dänifchen Scheffeln muß 250 Pfund 
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wiegen. Die Laft Del, Butter, Heringe und andere fette Waaren Hat 12 Bier: 
tonnen, (f. Altona). 

Dänifche Baumwolle nennt man die Baumwolle, welche von den däniſch— 
weſtindiſchen Inſeln, Saint» Thomas und Sainte- Croir, fommt. 

Dänifcher Alaun, eine vorzügliche Sorte Alaun, die aus Chriftiania in Nor- 
wegen fomnıt. 

Dänifche Rollen, eine Art Sanct- Thomas » Ganafter, f. Tabak. 

Daniſches Haar, eine fehr geringe und fehr fette ſchwarzgraue Schafwolle, 
welche aus Dänemarf fommt und nur zu den Saalleiften der Tücher gebraucht wird. 
Danifch Noth, eine gebrannte Gifenerde von ſchöner rothbrauner Farbe. 

Däniſch Weiß nennt man eine fehr feine Kreide von der dänifchen Infel Möen, 
deren Felfen aus diefem Mineral beiteben. 

Dänifch- weſtindiſche Colonien, ſ. Weſtindien. 

Därme, beſonders die ver Schafe, Lämmer, Ziegen ac, welche zu Darmfaiten 
verarbeitet werden, find in manchen Gegenden, wo ed Saitenfabrifen giebt, ein 
Gegenitand des Handels. Die zu den Saiten beſtimmten Därme werden aufgefchnitten 
und von tem daran haftenden Schleime gereinigt, was durch Abſchaben mit einem 
gefpaltenen fpanifchen Rohre ohne ſcharfe Nänder und durch Beizen in verfchiedenen 
Porafhenlaugen geſchieht. Dann werten die Därme getrofnet und in Gejtalt dünner 
Bären in den Handel gebracht. Zu den guten Violinfaiten werden bauptfächlich bie 
Därme von 7= bid Imonatlichen Yämmern benugt, und da man dieſe befonderd in 
Italien ſehr häufig fchlachtet, fo werden auch dort fehr viel und die beften Darm- 
faiten verfertig. Därme von Schafen, Kälbern und ganz befonterd von Ochfen kön— 
nen nur zu groben und fchlechten Saiten benugt werden. Aus den Schfendärmen 
wird auch dad Goldſchlägerhäutchen (j. v.) gefertigt. 

Darzajie, eine perſiſche Silbermünze, welche 24, Abaſſi over 5 Mamudi gilt. 

2 et iſt eine rufjifche Benennung des Birkentheers. 

ocks heit in England eine ſchlechte, unreine Wolle. 

—ãâ aus Louiſiana ſtammende geſchabte Rehhäute, in Frankreich zu 
Handſchube und Beinkleider verarbeitet. 

Dain iſt die birmaniſche Meile. 

Dakon ſind blaue Glaskorallen, welche beſonders nach der Küſte von Guinea 
gehen. 

Dale, ein rother Moſelwein. 

Dal er, eine frühere ſchwediſche Rechnungsmünze, ſ. Stockhohm. 

Damaras ift in Frankreich die gewöhnliche Bezeichnungsweije für leicht geweb— 
ten, geblümten, oftindifchen Taffet. 

Damas-cafard over faliher Damaft; ein Gewebe aus Seide, Floretſeide, 
Baumwolle, Schafmolle und Yeinengarn, von glänzendem, feidenartigen Anſehen, 
äbnlich dem Tapetenatlad, welcher in verfihiedenen Sorten und Breiten in franzöfifchen 
Babrifen gefertigt wird. 

Damaschello, ein leichter Damaft, welcher aus Organfin- und Tramfeide 
gewebt it und in Lucca, Neggio, Neapel ꝛc. verfertigt wird: 

Damaschetto, franz. Damasquette, iſt ein reicher, glänzender Eeiten« 
ftoff mit Atlasgrund und Blumengewinden oder einzelnen Blumen, der befonderd über 
Venedig nach der Levante gebt. Gine Urt Damaschello wird ebenfalls Dama- 
schetto genannt. 

Damasdeirte Haldtücher, damaftartig gewebte, geblümte feidene Tücher, welche 
an verfchichenen Orten Italiend verfertigt werten und befonderd nach Spanien gehen. 

Damadcud, Haupiſtadt und bedeutender Sandelöplag des gleichnamigen türkiſchen 
Gjalets in Syrien, am Fuße des Antilibanon, in einer ſchönen Ebene am Barady, 
mit ungefähr 200,000 Einw. Damascus läßt fich mit Lyon vergleichen, es ift eine 
ungeheure Manufacturftadtt. Man findet bier bedeutende Fabriken in Wollen, Baum— 
wollene, Seiden- und Goldſtoffen, in Waffen, in Leder- und Gladwaaren, neben 
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welchen die hieſigen fehönen Werkmutterarbeiten, fowie die Bereitung von Nofendl und 
Mofenwaffer aus den Gentifolien des berühmten Nofenfelvded Auszeichnung verdienen, 
und bier war ed vorzüglih, wo Venedig und Genua im Mittelalter ihre Induſtrie 
erlernten. Doch liefern die Waffenfchmiede nicht entfernt mehr die prächtigen und 
berühmten Waffen, welche Damaseus einft in den Handel der Levante brachte. Jene 
Babrifen von bewundernöwerthen Säbeln find ganz in Vergeffenheit geraten; man 
fabrizirt Hier nicht® mehr ald Säbel mit ganz gewöhnlicher Härtung der Klinge. Ber 
rühmt find die GSeidenwaaren, die Grzeugniffe ver Sattler, 3. B. Sattel, Zäume, 
Koffer ꝛc. Damascus beberrfht nebft Aleppo den ganzen Binnenverfehr in Syhrien 
und ten Handel nach Arabien und Perfien, indem es der Stapelplag für vie Waaren 
ift, die eimerfeitd aud dem Abendlande über Gonitantinopel und Beirut, und andrerfeits 
aus Dftindien ꝛc. durch Karavanen aud Baſſora und Bagdad fommen. In der neuern 
Zeit haben fogar mehrere europäifche Handelsnationen, Engländer, Franzoſen und 
Italiener, bier Conſuln eingefegt und Handelshäuſer etablirt, welche die Stadt und 
Umgegend mit Manufafturwaaren aller Art verforgen, befonverd mit Teichten mwollenen 
Zeugen von heller Farbe, mit gedruckter Waare, mit Twiſt oder Mafrhinengarn ır. 
Der Sammelplag aller diefer fremden und einbeimifchen Maaren find die Bazard. — 
Mas ten Handel von Damascus beſonders belebt, iſt die große Karawane für oder 
nah Mekka, welche fih jedes Jahr bier aus allen Teilen des Reichs fammelt und 
oft aud 30 bis 50,000 Pilgern beftebt, während die Handelskarawanen dreimal jähr- 
fih nach Bagdad und noch öfter nach Aleppo geben. Die Meffa - Karawanen bringen 
neben inpifchen und ägbptifchen Produkten vorzüglich Mokkakaffee und arabifches Gummi.. — 
Nechnungdart: Münzen ꝛc. wie Gonftantinopel. Maaße und Gemwichte.: Längen— 
maaß: Der Pif oder die Elle ift — O,zsso Meter — 258 parif. Linien — 22,914 
engl. Zoll — 0,5457 türk. Pik. — SHanteldgewicht: Die Ofa von 400 Dracdhmen 
ift die türkiſche — 1,285556 Kilogramm, fiehe Conftantinopel. — Der Kantar 
(Gantaro, Gentner) hat 100 Nottel (Motoli), Der Nottel hat 1) gewöhnlich 60 Un- 
zen, over 600 Drachmen oder Pefi, oder 400 Metifal (Metecalli) und ift dann — 
11, Ofen — 1,995 Kilogramm — 3,857 deutfche Zoll» Pfund — für manche Artikel, 
namentlich; Alizari (Krapp), Indigo, Wolle ꝛc., begreift dagegen 2) der Nottel 80 
Unzen oder 2 Ofen. Schafmwolle wird nach dem Kantar von 200 Oken verfauft. — 
Gold» und Silbergewicht, auch für Mofchus und Nofenöl, ift vie obige Unze zu 
10 Peſi oder Drachmen, over 6°, Metifal = 32,155 Gramm. 

Damas de soie, ſ. Damassé. 

Damasquette, ſ. Damaschetto. 

Damasquinas, eine ſehr geſchätzte Gattung Gitronen, nicht groß, Tänglich ges 
formt und von fehr angenehmen Geruch, welche befonders in der Gegend von Cordova 
in Spanien wachfen, 

Damasse&, ein Seidenzeug, der auf ber rechten Seite damaftartig und auf 
ber linfen glatt ift und in ven Fabriken von Paris, Lyon ꝛc. gewebt wird. Auch 
nennt man in Branfreih Tiſchzeuge mit eingewebten Figuren und Blumen Da- 
masses. 

Damassin, ein reicher, ſchwerer, feidener Damaft mit goldenen und filbernen 
Blumen, der befonderd zu den Ornaten und Mefgewändern der katholiſchen Geiftlichkeit 
verwendet wird, und aus den Fabriken von yon, Tours ꝛc., wo er verfertigt wird, 
bäufig nach Italien, auch nach der Levante geht. 

Damaft, Damaß, ift urfprünglich ein ſchweres, fatinirte® Seivenzeng (feidener 
Damaft), mit gröfern und Fleinern Nanfen, Blumengewinden, Biguren ꝛc., welches 
tbeild zu Kleidern, tbeild zu Meubled und Tapeten verwandt wird. Man fabrizirte 
ſolche feidene in früherer Zeit am ſchönſten namentlich in Florenz, Turin u. a. Orten, 
einfarbig und mehrfarbig, jedoch find vie einfarbigen immer die gefuchteften geblieben. Auch 
Oftindien lieferte unter dem Namen Noll-Damafte eine ſehr ſchöne Waare, welche deshalb 
fo genannt wurden, weil fie auf runde Stäbe gerollt waren. Chincfifches Fabrikat kommt 
bei und feltener vor. In der neuern Zeit werden vie feidenen Damafte nicht allein in 
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Frankreich, Holland und Italien, fondern auch in Deutfchland, vorzüglich in Berlin, 
Elberfeld, Annaberg in Sachfen ıc., fehr fchön verfertigt. Der balbfeidene Damaft 
ift ein Gemifch von Seide oder Floretſeide mit Wolle oder Baumwolle; er ift in ben 
Muftern dem feidenen nachgeahmt und hat eim glänzendes, feivenartiged Anfehen. Gr 
wird in Berlin, Grefeld, Wien, Lyon ze. verfertigt, kommt aber jegt felten vor. — 
Der wollene Damaft ift ein aus Schafwolle, theilweife mit Kameel- oder Ziegenhaars 
Schuß gewebted Köperzeug, mit erbabenen, atladartigen Blumen, Gutrlanden, Strei« 
fen ꝛc., welched hauptfählih in England, Frankreich, Sachſen, Böhmen und Preußen 
verfertigt umd ebenfalld zu Meublesüberzügen, Kleidern und Gardinen verwendet wird, 
Man bat auch diefen Stoff in den verfchiedenften Breiten, die gewöhnlichiten aber 
find 1'/; und 2 leipz. Gllen breit. Halbwollener Damaft, aud Baumwolle und 
Kammgarn, ein Artikel von bereutender Ausdehnung, baber cr dem ganz wollenen 
und ganz feivenen Damaft großen Gintrag getban bat. Man hat ibn in 1, 2 und 
3 Farben. Ghemniger Tifchdeden anerfannt, Kammmollendamaft, aus Baum— 
wolle, zu Meubles, Tiſchzeug, Handtüchern. Fabrikation fhwungbaft und fihön in 
Ghemnig, Berlin, Elberfeld, Neichenberg, im fächfifhen Voigtlande und Schlefien, 
namentiich die weißen Damafte ald Nachahmung der leinenen. — Ueber leinenen 
Damaft ſ. Damaftleinen. 

Damaftflor, fchwarzer, weißer oder grüner Seidenflor, mit eingeiwebten 
Blumen. 

Damajt- Leinen oder Leinen-Damaſt ift eim dem ſeidenen Damaſt ganz 
ähnliches Gewebe von Leinen «Garn, welches namentlich in der Oberlaufig (Gros-Schönau), 
Böhmen und Schlefien von auferorventlicher Schönheit zu Tiſchtüchern, Eervietten, Hand— 
tühern, Tiſchdecken, Schürzen, ꝛc., gefertigt werden. Gin größered oder kleineres 
Tafeltuch mit 2, 1, 2, 3 orer 4 Dip. Servietten nennt man eine Garnitur. Eine 
Poft beſteht aus einer größeren ober zwei bid 3 Fleineren Garnituren, welche immer 
zufammen verfertigt werden. Die Servietten haben immer dad nämliche Mufter, wie 
das Tiſchtuch, nur in fleinerem Maaßſtabe. Die gewöhnlichften find weiß oder un» 
gebleicht, braun oder filbergrau, mit allerlei Deſſins, ald Yandfchaften, Blumen, 
Mappen, Namen, Ranken und Streifen. Sehr häufig werden fie jegt auch) in bunten 
Farben gewebt und dann ift ver dunklere Grund fatinirt und die Dejjind des Einſchlags 
auf der rechten Seite tiefer liegend. -— Der Damaft ift einer der beveutendften Han— 
delsartikel, da er nicht allein durch nanz Guropa, ſondern auch nach den überfeeifchen 
Ländern einen audgebreiteten Abſatz findet, 

Damery, ein Gattung Champagner. 

Dames, ſ. Tamis. 

Damesanas iſt vie ſpaniſche Benennung großer, 16 bis 18 Kannen haltender 
Korbflaſchen, welche in Holland und Böhmen verfertigt werden und beſonders nach 
Amerika und Weſtindien gehen. In Frankreich heißen ſie Dames-Jéannes und in 
England Demy-Johns, welche letztere Benennung auch in Deutſchland gebräuchlich iſt. 

Damine, eine Kupfermünze in Bafjora. 

Damis, ſ. Tamis. 

Dammarbarz, Steinharz, Kapenaugenbarz, Dammar-puti, (Re- 
sina dammar) ijt dad Harz eined auf den moluftifchen Infeln Häufig wachfenden, 
fehr großen, jtarfen Baumes: Pinus Dammara Lamb., oder Dammara alba Rumpf., 
aus welchem es befonderd am unteren Stammende, auch aus den über der Erde her— 
sorragenden Wurzeln tbeild von ſelbſt, theils nad) gemachten Ginfchnitten in großer 
Menge ausfließt. Es ift anfangs weich und Elebrig, wird aber nach einigen Monaten 
an der Luft fteinhart, woher ed den Namen Dammar-puti oder Steinharz erhalten 
bat. Es ift gelblichweig oder weingelb, theils heller, tbeild dunkler von Farbe, und 
augen beftäubt; es beftebt aus unregelmäßig geformten Stüfen, von der Größe einer 
Grbje bid zu der eined Hühnereies, welche theils tropfenförmig, theils lang, theils 
jufammengeflofjen find, ift leicht zerbrechlich und hat einen flach mufcheligen, ftarf 
glänzenden Brud. Es fommt über Gnaland und Holland zu uns. 
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Dammour, ein grober, baumwollener Zeug, der in der Gegen von Sennaat 
verfertigt wird. Man verkauft ihn in Stücken, die zu einem Hemde hinreichen, und 
die in einigen Gegenden Nubiens als Geld dienen. 

Dampeevin, ein rother lothringiſcher Wein. 

Dampfmafchine, Die Anwendung des Dampfed auf die Bewegung von Mas 
ſchinen bat fo wichtige und durchgreifende Veränderungen in unfrer ganzen Induſtrie, 
ja fogar in den politifchen und focialen Verhältniſſen hervorgebracht, daß man fie 
vielleicht noch wichtiger nennen kann, ald die Erfindung des Schießpulverd. Die 
Idee der Dampfmafıhine ift nicht neu, denn fihon im 16. und 17. Jahrhundert ift 
die Rede davon gewefen, aber nur ald von einer Art Guriofitäit, von deren allge- 
meiner Anwendbarkeit man noch feine Ahnung hatte. Grit Thomas Savary, Thom. 
Mewcomen und John Cawley zu Anfang, ganz befonderd aber Jamed Watt in der 
zweiten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts, haben ſich dad Verdienſt erworben, bie 
D. zu vervollkommnen und in die Welt einzuführen; aber erft in unfrem Jahrhun- 
derte und ſeit Wiederherſtellung des Weltfrievend bat fich ver Gebrauch derfelben in 
Guropa allgemein verbreitet, da man fie früßer meift nur in England und haupt« 
fählih in Bergwerken und zu andern Arbeiten, bei denen eine ſehr große Kraft er« 
forverlih war, anmwendete. — Dad bewegende Prinzip der Dampfmaſchine ift bie 
außerordentliche, faft unwiderſtehliche Kraft, mit welcher das Waffer, wenn ed in 
Dämpfe verwandelt wird, fih ausdehnt, und viefe Kraft, die man Spannfraft, Ers 
panſivkraft, Drud, Xenfion und Glafticität ded Dampfed nennt, ift um fo flärfer, 
jemebr derfelbe erbigt und zufammengerrängt wird. Durch binzutretende Kälte wird 
der Dampf wieder in die tropfbare Ylüffigkeit verwandelt, aus der er erzeugt worden, 
und ebenfo wird fein Volumen wieder auf ven früberen Naum beſchränkt. Wenn 
alfo Dampf in einen Raum eindringt, fo wird er die in demſelben befinpfiche Luft 
verdrängen, und wenn er bann burch Grfältung wieder in Waſſer verwandelt ober 
econdenfirt wird, fo wird der Naum fait luftleer werden, und die Äußere atmofphä- 
riſche Luft wird fich beftreben, durch Gindringen in den Raum oder durch Zufam- 
mendrüden der Wänte vdefjelben, wenn diefe nachgeben oder beweglich find, dieſes 
Vacuum fogleich wieder auszufüllen. Denkt man fich nun einen hohlen, metallenen 
Cylinder von der nöthigen Stärke, in welchem ein luftdicht anfchliefender Stempel 
ih aufe und abbewegen Fann, fo wird diefer Stempel, wenn er im Gplinder nieder« 
gebrücdt ift und unter ihm Dampf in diefen gelajfen wird, durch vie Kraft deffelben 
fo weit ald möglich emporgedrüdt werden, und wenn dann, vielleicht durch eingefprig« 
ted Waffer, der Dampf unter dem Stempel wieder condenfirt wird, fo wird derſelbe 
durh den Drud der äußeren Luft rafch wieder im Cylinder binabgetrieben werben. 
Wenn dieſes Spiel fortzejegt wird, fo entiteht ein fortwährended Auf» und Nieder- 
geben des Stempeld, und der legtere kann, vermitteljt einer Die Bewegung fortpflan- 
zenden Stange oder anderer Vorrichtungen, mit der durch ten Dampf erzeugten be= 
deutenden Kraft eine oder auch mehrere Mafchinen in Bewegung fegen. Dad vor— 
ftebend Grflärte ift das MWefentliche einer jeven Dampfmafchine, nur findet bei mans 
chen und befonderd bei den am ftärfiten wirfenten, feine Gonvenfation der Dämpfe 
ftatt, fondern die Mafchine ift fo eingerichtet, dan nachdem der von unten in ben 
Cylinder eingetretene Dampf den Stempel emporgefchoben bat, er über biefen ein» 
tritt, und ihn wieder nieverbrüdt. Diefe Gattung der Dampfinafchinen nannte man 
zur Zeit ihrer Erfindung Hochdruckmaſchinen, weil fie mit einem viel ftärferen Drude 
arbeiten, ald die Erpanſionsmaſchinen. Allein wegen ihrer größeren Gefährlichkeit, 
weil fie leichter dem Springen auägefegt find, wendete man fie bald nur in einzelnen 
befonderen Fällen an, und verbindet lieber die Erpanſion damit, indem man ben 
Dampfzufluß abfperrt, wenn der Kolben die Hälfte feined Weged im Cylinder zurüds 
gelegt hat. Man macht daher jegt unter Hochdruck- und Niederdrudmafchinen nur 
den Unterfchied der größeren Stärke, indem man den legten Namen ven Mafchinen 
giebt, in denen die Dämpfe nur mit der Kraft von einer Atmoſphäre — d. h. mit 
dem Gewicht einer Quedjilberfäule von 28 Zoll Höhe — oder doch nicht viel mehr, 
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auf ifre Umgebung brüden; Hochdruckmaſchinen aber nennt man diejenigen, welche 
mit einem ftärferen Drude, gemwöhnlih 3 bid 4 Atmofphären, arbeiten. — Der 


Dampf wird gewöhnlich in einem großen, chlinderförmigen, verfchloffenen Keffel aus 
ftarfen, gefchmieveten und gut zufammengenieteten Gifenplatten, welcher obngefähr 
auf 2%, mit Waſſer gefüllt ift, und im welchem dad vurd die Dämpfe entweichende 
Waſſer durch eine von der Mafchine felbft in Bewegung gefepte Pumpvorrichtung 
fortwährend wieder erfegt wird, durch jtarfe Grhigung des Waſſers erzeugt; aus die- 
fem Kefjel kommt er in den gewöhnlich aufrecht ftehenden Treibchlinder, in welchem 
der Kolben auf und ab gebt, und die an dem lepteren befeftigte Stange fteht ent- 
weder mit einem Balancier in Verbindung und erzeugt zunächft nur eine auf und 
ab-, oder hin und her gehende Bewegung, oder fie ift auch wohl unmittelbar an 
einen Krummzapfen befeftigt, und tbeilt auf diefe Weife einer Welle und den daran 
angebrachten oder mit derjelben in Verbindung ftehenvden Maſchinentheilen eine kreis— 
förmige Bewegung mit. Da im Tegteren Falle im Augenblide des höchften und des 
niebrigiten Kolbenhubes eigentlich ein Stillftand der Kreiöbewegung eintritt, fo muß 
entweder ein Echwungrad an der Welle angebracht fein, oder die Mafchine Hat zwei 
Gplinder, und in dem Augenblick, wo der eine Kolben den höchſten und den niedrig« 
ſten Punft erreicht Hat, befindet fih der andre auf der Mitte feined Hubes. Jede 
der beiden Kolbenftangen wirft im letzten Falle — wie dies namentlich bei den 
Dampfwagen der Ball ift — entweder auf die Mitte einer, an biefer Stelle ge— 
frümmten Welle oder auf den an jedem Ende berfelben angebrachten Krummzapfen, 
und diefe Krümmungen bilden gegeneinander einen rechten Winfel, fo daß in dem 
Augenklide, wo die eine Kolbenftange in die Ebene der Krümmung fommt und da— 
ber ftillfteben würde, die andre gegen die Ebene ihrer Krümmung einen rechten Win— 
fel bildet und fo die meilte Kraft anwendet. — Die Stärfe der Dampfmafchinen 
wird nach Pferdefräften beftimmt, und unter einer Pferbefraft verfteht man gewöhn— 
lich diejenige Kraft, welche erforderlih ift, um 33000 engl. Pfr. in einer Minute 
einen englifhen Buß hoch zu Geben; doch ſtimmt man darin noch nicht ganz über- 
ein, und Manche nehmen fie höher, Andere niedriger an. Much fihägt man bie 
Pfervefraft zuweilen nach der in Branfreih gebräuchlichen Methode nah Dynamen, 
d. 5. 100 Kilogrammen in 1 Minute auf 1 Metre Höhe gehoben, was foviel ift, 
ala 755 Pfr. fühl. 1 Fuß hoch. — Die Kraft der Dampfmafchine wird berechnet: 
aus dem Flächeninhalte oder dem Durchmeffer ded Kolbend, aus dem wirkſamen 
Drude auf denfelben, ver Höhe des Kolbenhubed und der Anzahl Kolbenfpiele in 
einer Serunde. Die Stärke ded Dampforuded auf den Kolben wird, wegen ber 
leichteren Berechnung, befjer nach Kreis- ald nach Quadratzollen angegeben (1 OO” 
— 0,754” N); der Kolbenhub wird in Fußen angefegt, und das Product der 
finmtlichen Größen durch die Stärfe einer Pfervefraft dividirt, giebt die Stärke der 
Mafhine in Pfervekräften an. — Die Wahl des zwedmäßigften Syſtems ter Dampf« 
mafchine zu irgend einem Behuf bängt größtentheild von örtlichen Verhältniſſen ab, 
und es läßt ſich baber hierüber nicht gut eine Anweifung geben. Iſt man durch 
feine Nüdfichten gebunden, wie 3. B. bei der Wafferbebung ıc., fo ift es vortheil— 
bafter, vie Maſchine gebt ſchneller mit weniger, als langfamer mit mehr Kraft; doch 
ift ed nicht ratbfam, ihr mebr ald 3 bid 4 Fuß Geſchwindigkeit in der Sekunde zu 
geben. Dampfwagen auf Eifenbahnen arbeiten mit hohem Drude, zuweilen mit Gr- 
panfion; für Dampffchiffe find Niederdruckmaſchinen am ficherften, auch vollfommen 
hinreichend, indem fie bei nur 8 Pfd. nüglichen Dampfdruck auf den Quabratzoff 
in der Stunde 11 engl. Meilen zurüdlegen können. Demohngeachtet bedient man fich, 
befonderd in Amerifa, auf Dampffchiffen auch der Hochdruckmaſchinen. — Bei Baum— 
wollfpinnereien mit doppelt wirkenden Mafihinen mit niederem Drude fann man auf 
jede Pfervefraft 100 Spindeln nebft den Borbereitungdmafhinen rechnen, Bei 
Muljennyfpinnerei, ebenfalld mit Ginfchluß der Vorbereitungsmafchinen, giebt die eng« 
lifhe Nummer des Fadens, addirt zu der Zahl 15 und die Summe mit 8 multiplicirt, 
bie Anzahl der durch eine Pferdefraft bewegten Spindeln; bei ter franzöfifchen 
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Nummerirung addirt man zur Fadennummer 1,3, multiglieirt die Summe mit 200 
und dividirt das Product durch 3, fo giebt der Quotient die Anzahl Spindeln für 
jede Pferbefraft. Bei der Weberei treibt Gine Pfervefraft 12 Stühle mit den Vor- 
bereitungsmafchinen. Dei Getreidemüßlen werden mit 1 Scheffel englijher oder fran- 
zöfifher Steinkohlen, nah Verhältnig der Größe der D. 5 bi 8, höchſtens 10 
Scefjel Weizen gemahlen. Im Allgemeinen erfordert 1 Mablgang von befter eng» 
liſcher Einrichtung, ungerechnet die Kraft für die Sieb» und fonftige Reinigungdma- 
fhinen, 4 bis 5 Pferdefräfte und liefert, mit Müpliteinen von 4 engl. Fuß Durch— 
mejjer und 120 Umläufen in der Minute, in 24 Stunden 9800 bis 10,400 Pfr. 
Schrot, woraus 5760 Pfd. feined Roggen- oder Weizenmehl gewonnen werden. — 
Was den Verbraucd, an VBrennmaterial betrifft, jo foll die zuverläfjigfie Annabıne die 
von Bulton fein, daß 1 Buſhel (81 —88 Pfd) englifhe Steinfoplen 20 Mit. 
Fußpfd. Kraft, d. h. 10 Stunden fang 1 engl. Pferdefraft leiftet, twad aber bei guter 
Wartung bis auf 36 Mill, fteigen, bei längerem Gebrauch ver D. aber auf 16—18 
Mit. fallen Fann. Gine Pferdefraft bei einer Wattſchen D. braucht demnach in 24 
Stunden 2,4 Buſhel — (,5135 Dresdner Scheffel englijche, oder 1,g9r: Dredr. 
Scheffel Dresdner GStein’ohlen. Die Yütticher Koblen find ald Vrennmarerial nur 
2; — , die Dresoner nur %/, foviel werth, als engliſche. Holz und Torf leiften 
Ya, gute geformte Braunkohle °/, ſoviel, ald gute Drespner Kohle. Im Allgemeinen 
fann für das erfte Anfeuern nach 12ftündigen Stillftande in Fabriken Y,, des 12jtüns 
digen Brennmaterialbedarf3 angenommen werden. Der verbältnigmäßige Gebrauch an 
Drennmaterial nimmt im Allgemeinen bis zu der Stärke von 100 ‘Pferbefräften und 
60 Zoll Gylinderdurchmefjer nach und nach ab, da die Kolbenreibung und der Dampf- 
weil dann ver Unterſchied theild unbedeutend wird, theild weil ſich der Kolben nicht 
mehr jo leicht ganz dampfdicht berftellen läjt. Obgleich zu große Mafchinen unvor: 
theilbaft jind und man felbit in England ſchwerlich wieder vergleichen von 90 bis 100 
Zoll Cylinderdurchmeſſer aufftellen wird, fo ift ed doch, abgefeben von den höheren 
Ankaufs- und Unterhaltungsfoften ꝛc. immer beſſer, eine große als zwei kleine Ma— 
ſchinen anzuftellen, ſchon deshalb, weil ein Dann wohl vie allergröjte, nicht aber 
zwei fleine warten Faun. — Die Anwendung der Dampfmafchinen ald bewegenve 
Kraft für andere Mafchinen ift jegt fait über die ganze Erde verbreitet; fie ift überall 
vortheilbaft, wo dad Brennmaterial nicht zu Foftjpielig ift und man feine binlänglich 
ftarfe, ununterbrochene Wajjerkraft bat, denn wo dieſe vorhanden, ift fie natürlich 
bedeutend billiger ald die Dampffraft. Die wichtigfte Anwendung der Dampfkraft 
aber find die von Trevithif und Vivian erfundenen ortöverändernden Dampfmafchinen 
(Locomotiven), nämlih die Dampfwagen und Dampffchiffe. Von den erjteren 
werden wir dad Nötbigfte in dem Artikel Eifenbahnen fagen, und wegen der Letz⸗ 
teren verweiſen wir auf den nachfolgenden Artikel. 

Dampfichifffabrt, Die Idee, Schiffe durch Dampffraft zu bewegen, iſt viel 
älter ald die Grfindung der Dampfmafchinen felbft, denn ſchon am 17. Juni 1543 
machte der fpanifche Gapitain Blasco de Garay in Gegenwart Kaiſer Karld V. im 
Hafen von Barcelona Verfuche, ein Schiff anftatt durch Nuder und Segel, vermit- 
telſt Schaufelrädern, welche durch Dampffraft in Bewegung gefeßt wurden, vorwärts 
zu treiben. Allein erjt im 18. Jabrbunderte wurden von Savary, Jonathan Hull, 
PBerrier und dv. U. in England, Nordamerifa und Frankreich vielfache derartige Ver— 
fuche gemacht, die aber ſämmtlich ohne Erfolg blieben, big mit Anfange ded 19. 
Jahrhundertd die Grfindung zur Vollkommenheit und allgemeinen Anwendung kam. 
Der Amerikaner Fulton lieg im Jahre 1807 zu New-Nork das erfte Dampfjchiff 
vom Stapel, deſſen Erbauung von Wichtigkeit war. Es war der „Clermont“ von 
160 Tonnen mit einer Mafchine von 20 Pferdekräften, welche den Weg von New- 
Dorf bis Albany, 120 Seemeilen, ftromabwärtd in 32 Stunden zurüdlegte. Die 
Sache fand fo vielen Beifall, daß fie bald reifende Fortfihritte machte, Im 3. 1812 
wurde in England ein Dampfboot, der „CLomet“, auf dem Clyde probirt, und im 
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nämlihen Jahre brachte Thom. Lawrence ein foldyed auf den Avon und von da burch 
die Ganäle auf die Themfe, wo ſich ihm die Schiffer- und Seefahrtdcompagnie wider» 
fegte. Im Jahre 1513 Fam die Dampffhifffahrt auf der Yavo, zwifchen Yarmouth 
und Norwich zu Stande. Im Jahre 1816 erhielt Holland und Frankreich das erite 
Dampfſchiff. Im Jahre 1828 wurde in England das erjte Kriegsdampfboot erbaut. 
Auf der Newa fuhr dad erfte Dampfſchiff von 4 Pferdefräften am 3. Nov. 1815, 
und im folgenden Jahre wurde zwifchen Petersburg und Kronftabt eine regelmäpige 
Dampfſchifffahrt mit einem Boote von 20 Pferdfr. eingerichtet. In Deutfchland lief 
der Kaufmann Friedr. Schröder in Bremen das erite Dampfſchiff im Jahre 1816 er- 
bauen; es hatte eine Niederdruckmaſchine von 14 Pferdfr. und befuhr vom Frühjahr 
1317 an die Unterwejer. Im Jahre 1818 fuhren die erften Dampfſchiffe von Trieft 
und Venedig aus auf dem adriatijhen Meere, und im Mai 1836 fam ein Dampfs 
ſchiff des öfterreichiihen Lloyd nach Gonftantinopel. Die D. auf der Oberelbe wurde 
zuerjt im Jahre 1823 von dem Dampfboote „Berlin“ eröffnet und 1837 fuhr zu— 
erft die „Königin Maria’ von Dreöven aus aufwärtd. Im Jahre 1822 erhielten 
der Borenfee und der Niederrhein die erfien Dampfichiffe, und 1830 wurde die Do— 
nau zuerft von dem Dampfboote „Franz I.’ befahren, nachdem fchon 1817 ein 
von Anton Bernhard in Fünffirchen gemachter Verfuh mipglüdt war. Im Jahre 
1813 fuhr das erfte Dampfhiff „ver Savannah ’, jedoch mit Hülfe der Segel, von 
New-Nork nach Liverpool über ven Drean; 1830 erreichte dad Dampfbot „Forbes“, 
China, und am 21. April 1838 famen die erfien engliihen Dampfihiffe „Sirius ’ 
und „Great Weftern” nad New-Nork. Sept find nicht allein in England und 
Amerika, fondern auch in Frankreich, Holland, Deutjchland, der Schweiz und andren 
europäifchen Ländern alle Flüſſe und Yandfeen mit Dampfſchiffen bevedt, die Oſt- und 
Nordſee, dad Mittelländifche, Noriatifche, Jonifche und Schwarze Meer werben regel- 
mäpig und in allen Richtungen damit befahren, auf den Flüſſen, an den Küften 
Afiend, Afrika's und Südamerika's find fie in Thätigkeit, und über den Ocean zwi— 
fhen Europa und Amerika, fowie zwifhen England und dem ojtindifchen Feſtlande 
durch das rothe Meer find directe Dampfſchiffverbindungen hergeſtellt. Selbft Kriegs: 
fchiffe werben durch Dampf bewegt. Die GCommunicationen zu Waſſer für Menſchen 
und Kaufmanndgüter find dadurch erleichtert, beſchleunigt und zuverläffig gemacht 
worden. Dem Handel haben fich dadurch fowohl auf den Meeren, ald im Innern 
der Länder, wo die Gifenbaßnen den Dampfſchiffen die Hand bieten, neue Wege er- 
öffnet, und er hat dadurch eine ganz andre Geftalt gewonnen. 

In der neueren Zeit hat man auch häufig Dampffchiffe ganz von Gifen erbaut. 
Diefe erhalten in ihrem Innern oft durch die Tiefe des ganzen Schiffed gehende 
Scheidewände, wodurch wafjerdichte Abtheilungen entjtehen, welche, wenn dad Schiff 
einen Leck befommt, das Sinfen verhindern, indem dann immer nur eine ſolche Ab— 
theilung vol Waſſer laufen fann. 

Die Dampfſchifffahrt Hat befonderd dem Verkehr auf den Flüffen und Binnen» 
feen eine ganz andre Geftalt und außerordentlich vermehrte Lebhaftigkfeit gegeben, und 
befonderd werden feit der Ginrichtung derfelben die Flüſſe ar. viel häufiger ald fonft 
zum Perfonentrandport benugt, denn die Fahrt auf Dampfichiffen iſt nicht allein billi- 
ger, fondern auch ungleih bequemer als die zu Yande. Es fahren daher jet Dampf- 
ſchiffe auf fait allen europäifchen Strömen, wodurd in Verbindung mit den Eifen- 
bahnen das Reiſen außerordentlich bejchleunigt, erleichtert und in Folge deſſen ver— 
mebrt worden ift. Die Güterfracht auf den Dampfſchiffen ijt zwar in der Regel etwas 
tbeurer, als auf Segelſchiffen, allein diefer Unterfhied wird gewöhnlid durch die 
größere Schnelligkeit und Zuverläfjigfeit ausgeglichen. Befonders benugt man beim 
Gütertrandport die Dampfſchiffe zum Schleppen der mit den Gütern beladenen Fahr— 
jeuge, wodurch man den Vortheil erhält, daß das mit der Dampfmafıhine ohnehin 
fhon ſehr befchwerte Boot eine geringere Tauchung und mithin leichtere Fahrt erhält, 
ald wenn ed aud) nod mit den Gütern, für weldye nur leichtere Schiffe nöthig find, 

beladen wäre. Der Anwendung der Dampfſchiffe auf Flüſſen ift beſonders die Seich— 
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tigfeit ber letzteren Hinderlich, weshalb man darauf bedacht ift, den Schiffen fo wenig 
Tiefgang ald möglich zu geben und zu dem Ende befonderd das Gewicht der Mafchi« 


. nen zu vermindern. 


Dampierre, ſehr gute rothe und weiße Weine aud Anjoumois in Frankreich. 
Danz unter diefem Namen foll ed in China ein Getreidemaaß geben, welches 


— Bonn Preuß. Scheffel wäre. Dies ift jedoch ungewiß, da es eigentlich in China 


gar Feine Hohlmaaße geben fol, fondern Alles nach dem Gewicht verfauft wird. 

Damine, Rehnungsmünze in Baffora, Stadt ver afiat. Türkei. 

Dannemoine, ein rother Burgunderwein. 

Dante, f. Rechenpfennige. 

Danudand, Aftrachanfelle aus der Tartarei, die nach Perfien, nach China 
und in die Türfei geben. 

Danzig, befeftigte Hauptftadt der Provinz MWeftpreufen und wichtigfter Seehan» 
delsplatz des preugifchen Staates, an der Weichfel, welche 1 Meile entfernt in bie 
Dftfee mündet, mit 70,000 Ginwohnern. An der Mündung des Fluſſes liegt Dan— 
zigd Hafen Neufahrwafler oder Weſterfahrwaſſer. Danzig unterhält einen bedeutenden 
Ausfuhrhandel mit rohen, meift polnijchen Produkten, vie auf der Weichſel zugeführt 
werden und größtentbeild nach Gngland, Holland und den Hanfeftädten geben. Die 
Hauptartifel dieſes Handels find Getreide (beſonders guter Weizen) und Holz, ferner 
Sülfenfrüchte und Mehl, Potafhe, Zink, Branntwein und ſehr gejchägter Likör, viel 
grobe polnifche Leinwand, Hanf, Flachs, Baftmatten, Federn, etwas Molle und 
Tabak, Leine, Raps- und Kleefant, Kümmel, Seife, Wachs, Honig, Pferte, Pferde 
haare, Schweine und Borften, Bernftein, Knochen ıc., wogegen hauptſãchlich Colo⸗ 
nialwaaren, Wein, Fiſche und Salz eingeführt werden. Die Ausfuhr von Weizen 
aus Danzig iſt größer als aus irgend einem andern Hafen in der Welt, Man uͤn— 
terfcheidet hier vier Sorten: weißen, ſehr bunten, bunten und rotben, je nachdem 
dad Weiß oder Roth vorberrfht. Die Qualität des Danziger Weizens ift größten- 
theils vortrefflih, denn ob er gleich kleinkörnig und nicht fo ſchwer ift ald manche 
andre Arten, fo bat er doch eine bemerfendwertb dünne Schale und giebt das feinfte 
Mehl. Der Hier audgeführte weiße polnifche Weizen ift der befte in der Oſtſee. 
Noggen ift auch fehr gut, da er rein und ſchwer ift, und vie Ausfuhr veffelben ift 
febr bedeuten. Die Ausfuhr von Gerfte und Hafer ift im Verhältniß unbeträchtlich 
und die Qualität derfelben nur mittelmäßig Man führt ſehr fihöne weiße Erbfen 
aus. Nächſt dem Getreite ift Holz der wichtigfte Ausfußrartifel Danzig. Man 
bringt das meifte auf der Narew, die aus Altpreußen und Litbauen fommt und bei 
dem Zufammenflug des Bug und der Weichfel in ven erfteren fällt. Eichenbohlen, 
Dauben sc. bringt man von den an der Weichfel gelegenen Orten und von den Bei— 
flüffen Dunajez, Wieprez ꝛc. Fichtenſtämme werten gewöhnlich in ihrem natürlichen 
Zuftande nach Danzig gebracht und im Winter behauen oder in Breter gefägt. Im 
Danzig, wie in Peteröburg, Riga und einigen andern Oftfechifen find von der Be— 
hörde gefchworene Auffeber (Braderd) angeftellt, welche gewiſſe zur Anfuhr beſtimmte 
Artikel zu unterfuchen und nad ihrer Qualität zu celaffificiren Gaben. Auch das Holz 
gebört zu ihrer Controle. Die erfte Qualität heißt Kron, vie zweite Brad und bie 
dritte Bracks Brad. Ale untauglichen Artifel werden von ven Braderd zurüdgewiefen 
und dürfen nicht ausgeführt werten. Die Gewerbsinduftrie in Danzig ift, einige be— 
deutende Gtabliffementd nicht gerechnet, son Feiner großen Bedeutung; erwähnenswerth 
find die Zucerraffinerien, vie Fabriken zum Ginfalzen und Näuchern von Fleiſch, die 
Bierbrauereien, die Branntweinbrennereien, die Liqueurfabriken, die Pottafchenfabrifen, 
die Dampfmühlen u. a. m. Necdhnungsart in Danzig, fowie Münzen und Zahlwerth 
wie Berlin. Danzigs Coursſyſtem ift auch gegenwärtig, obſchon in preußiſchem Cou— 
rant, ald einziger Zahlungs- und Wechfelgeld- Baluta, begründet, von dem Gourd- 
foitem Berlind meift abweichend und in den Mechfelarten und Gelvrourfen wie folgt 
eingerichtet: 


Danzig. 
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Amſterdam kurze Sicht. u.) 102 Silbergrofchen preuß. our. für 6 fl. 
70 Xage dato holländ. our. 

Berlin . .k. S. A 1 um) 992 Thlr. preuß. Gour. in Danzig für 
2 Mon. dato 100 Thlr. preuß. Eour. in Berlin, 

Hamburg . . | S. u. & 10) 45 Silbergrofchen für 3 Mark Sambur« 
W. od. 70 T. ger Banco. 

Königäberg . f. Sicht und 2 993 A 994 Thlr. pr. Cour. bier für 100 Thlr. 

| Mon. dato | preuß. Gour. in Königsberg. 

London k. S. ud A3— 2054 Silbergrofchen für 1 Pfo. Sterling. 
| Mon. dato 

Paris . | do. do, 783 Ahlt. preuß. Gour. für 300 Franken. 
N 

Barfhau . . . . f. Sicht und 2] 951 Thlr. preuß. Cour. für 600 fl. poln. 
| Mon. dato | | 

Wien . ©. A2u. 31023, 1024. Thfr. preuß. Cour. für 150 fl. Conv.« 
| Men. dato. | a 1021 | Courant. 


Wechſeluſo, Reſpecttage ꝛc. wie Berlin. Maaße und Gewichte. Ge— 
ſetzlich die neuen preußiſchen, ſ. Berlin. Von den alten Danziger Maaßen kommen 
folgende noch fortwährend vor: Längenmaaß: Im Holzhandel gilt der engliſche Fuß. 
Getreidemaaß: die alte Danziger Getreibelaft hat 60 Scheffel zu 4 DVierteln A 4 
Megen — 56,445 Preuß. Scheffel. Nun fauft man zwar im Großen jegt immer 
noch nad der Getreidelaft zu 60 Scheffeln, liefert dafür aber ftets 56/ preußifchen 
Scheffel aus, was beim Kaufe gleich vorausgefegt wird. Salzmaaf: Salz, welches 
som Auslande fommt, wird nach der Laft zu 18 Meftonnen oder 6000 preußiſchen 
Pfd. Gewicht empfangen, ſodann in Tonnen zu netto 405 preußiſchen Pfund ver 
packt und fo verkauft. Halle'ſches Salz wird in diefer letztern Vackung von Stettin 
bierber gebracht; 8 Tonnen rechnet man — 1 Schiffslaſt. Weinmaaß: Die Laft 
rechnet man zu 2 Faß oder Fuder, oder 4 Both over Seftpipen oder 4%, ſpaniſchen 
Beinpipen, oder 8 Orthoft oder 12 Ohm. Die Ohm hat 4 Anfer, der Anker ift 
der preußifche. Beim Franzbranntwein in Fäffern von 50—80 Vierten (franz. 
Belted) werden 32 folche Viertel auf 1 preuß. Oxthoft gerechnet, fo daß biernah 1 
ſolches Biertel — 5°/; preuf. Quart. Biermaaß: Die Laſt hat 6 Faß oder 12 
Zonnen zu 100 neuen preuß. Quart. SHandelögewicht: Das Schiffspfund (für Hanf, 
Flachs und Tauwerf) Hat 3 Gtr. oder 10 große Stein, oder 330 Pfd., alfo iſt der 
große Stein = 33 Pfr; der kleine Stein hat 22 Pfd. Das Lieöpfund hat 16/ 
Bid. (preußifh). Gold» und Eilbergewicht ift dad neue preußiſche, Probirgewicht 
ebenfalls. Derarbeiteted Silber foll normalmägig 12 Loth 8 Grän fein fein und ift 
geftempelt mit dem Danziger Stadtwappen. Platzgebräuche in Danzig: Die 
Verkäufe gefchehen folgendermaßen: nach dem Schiffpfo.: Hopfen, Pottafche, ſchwed. 
Eiſen, Stodfifh; nad dem Ctr.: Färberröthe, Farbholz, Gummi, Harz, Terpentin, 
Alaun, Salpeter, Schwefel, Blei, Galmei, Stahl, Zinn, Meffingdrabt, Wein- 
flein ꝛc.; nah dem großen Stein: Kapern, Lorbeeren, Mandeln, Neid, Flache, 
Hanf, Talg, Woll; nach dem Eleinen Stein: Anid, Feigen, Nofinen, getrodnete 
Pflaumen, Ing , Pfeffer, Galläpfel, Del, Sirup, Zuder und andere Golonial« 
waaren; nach den Liespfd.: Butter. Cine Tonne Butter hält netto. 16 Liespfund. 
Getreide nach der Laft (Schifislaft) von 56'/; preuß. Scheffeln in Thalern preuß. 
Eourant. Weizenmehl nach der Tonne von 196 ‚Pd. engl. a. d. p. in Thalern 
preuß. Gour., aber auch nach der Laſt (Schiffölaft) yon 20 ſolchen — in pfd. 
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Sterl. Waldaſche nad) der Tonne von circa 1 Sciffrfv.; 12 Tonnen rechnet man 
— 1 Schiffslaſt. Polniſches Zink in Tafeln nach der Laft (Schiffslaft) von 4000 
Pfr. Mach ver Lat von 12 Tonnen: Häringe, Lüneburger Salz, Honig, Bed, 
Theer; nad) der Faft von 18 Tonnen: fhottifches, franzöſiſches und ſpaniſches Salz, 
Iofe im Schiff; nach der Laft von 16 Tonnen: dafjelbe, in Tonnen verpadt. Im 
Holzhandel: Pipen-, Orhoft⸗, Voden- und Branntweinftäbe, Klapp- und Branzbolz, 
fichtene Dielen nah dem Schof von 60 Stüd; Maften nach dem englifhen Buß; 
eichene Planfen nach dem engl. Quadratfuß; Splittholz nach tem Faden von 6 engl. 
Fuß Höhe und 6 engl. Fuß Breite; fihtene Balken und eichenes Kniebolz nah dem 
engl. Kubikfuß. Stüdgüter: die Tonne Häringe hat 13 Wahl zu 80 Stück; das 
Sechzig Wagenfhoß hat 60 Hundert; der Ning hat 2 kleine Guntert zu 2 Schof & 
60 Stüd; das große Hundert Klappholz hat 12 Ring oder 48 Schock. — Einfuhr« 
artifel werden gewöhnlich auf 1, 2 over 3 Monate Credit verfauft. Der Disconto 
bei banrer Zahlung iſt gewöhnlich 6 Procent für das Jahr. Commifjionsgebübr auf 
audgeführte Holzgwaaren 3 Procent, auf andere Ausfuhrwaaren 2 Proc., auf einge- 
führte Artikel 2 Proc. Das Delcredere wird mit 1 bis 2 Proc. übernommen. Gour« 
tage zahlt der Käufer beim Getreivehandel 1 Thlr. 7 Ngr. für die Laſt, der Verkäufer 
1 Procent. Bei Schifföbefrachtungen rechnet man auf die Schiffdlaft: Noggen, Bud« 
weisen, Leinfaat 56%/, Scheffel; Weizen 10 Procent mehr und Erbfen 20 Procent 
mehr ald Noggen, Gerfte 10 Proc. weniger und Hafer 15 Proc. weniger ald Noggen. — 
In Danzig befinden fih: ein Provinzial» Gomptoir der Berliner Hauptbanf, mit 
welcher eine Girobanf vereinigt ift; ein Gommerz- und Admiralitätd » Collegium, Börfe, 
Schiffswerfte, Navigationdfchule, eine Aetiengefellftaft zum Flachsbau und der Gam- 
fabrifation in Oft- und Weftpreugen. Es werben jährlich zwei bedeutende Märkte oder 
fogenannte Meifen gehalten. Der Dominif- Marft beginnt am, 5. Aug. und tauert für 
Fremde 8 Tage, für Einheimifche aber 3 Wochen; er ift der wichtigere. Der Martinimarkt 
it von geringerer Bereutung. Außerdem ein jährlicher Wollmarft vom 27. bis 30. Juni. 

Danziger Aquavite, verfhiedene abgezogene Branntweine, welche in Danzig 
verfertigt und ftarf verſendet werben. 

Darcheni nennt man in Holland eine geringe, ſchwache Sorte Zimmet, ter 
meift von den Aeſten des Zimmetbaumes fommt. 

Dariabanis, ein geringer, weißer oftinvifcher Kattun aus Gurate, ber früber 
befonder® von den Franzoſen in den Handel gebracht wurde. 

Daridad, bunte, taffetartige Zeuge, die in Dftindien aud feirenartigen Ge— 
wächäfafern verfertigt werden, aber nicht fehr haltbar find. 

arins, f. Leinwand. 

Darlehn Heißt entwerer die Sache oder Geldfumme, die Jemand einem Andren 
dargeliehen bat — man fügt daher: ein Darlehn aufnehmen; — oder der Vertrag, 
durch welchen Jemand, der Darleiber oder Gläubiger, einem Andren, dem Gmpfänger 
oder Schuloner, Geld oder Waare, oder überhaupt eine Sache, deren Werth füh 
durh Maaß, Gewicht ıc. beftimmen läßt, fo daß fie durch antre Sachen von der 
nämlichen Gattung und in gleicher Quantität und Güte vollfommen wieder erfept 
werben kann (in der Nechtöfprache: vertretbare over fungible Dinge), in der Abſicht 
übergiebt, daß der Leptere fie als fein Eigenthum benugen, und dem Gläubiger zu 
einer fejtgefegten Zeit eine gleiche Menge verfelben und in der nämlichen Qualität 
zurüdgeben fol. Wenn der Empfänger dem Darleiher eine Vergütung für bie Des 
nugung des bargeliebenen Gegenſtandes — Zinfen — geben fol, muß died im Dar« 
lehnscontract — dem Schulddocumente — ausdrücklich feftgefegt fein, ſonſt kann ver 
Bläubiger fie nur im Fall der nicht erfolgten Zurüdgabe vom Verfalltage an forkern. 
Zur Erfüllung ded Darlehnövertraged gebört, daß ter Schuldner den dargeliehenen 
Gegenſtand wirklich erhalten bat; allein er kann ihn auch fihon vor Abſchluß dieſes 
Vertragd unter einem andren Titel, 3. B. ald linterpfand ar. in feinen Händen ge» 
habt Haben, und er wird ihm erft nachher ald Darlehn überlaffen. Der Gmpfänger 
wird Eigenthuͤmer der bargeliehenen Sache, und muß als folder auch die Gefahr 
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tragen. Der Darleiher muß Eigenthümer der targeliehenen Sache und überhaupt did- 
pojitiondfäbig fein, und ed dürfen daber werer unmündige, noch wahnfinnige oder ald 
Verſchwender erklärte Perfonen Darlebn leiften. Sollte dies aber gefcheben, oder 
hätte Jemand das Eigenthum eined Andren verliehen, fo kann diefer, wenn die Sache 
noch vorhanden ift, fie in Natura zurüdfordern (vindieiren), fonft aber, und wenn 
ber Empfänger fie im auten Glauben verbraucht bat, fih nur an den Darleiber 
halten. Nach manchen Gefepgebungen, 3. B. in Preußen, muß in diefem Falle der 
Einpfänger dem rechtmäßigen Eigentbümer fofort für Capital und Zinfen baften. Auch 
ein Compagnon Fann dad der Handelsgeſellſchaft gemeinfhaftlich gehörende Geld nicht 
verleiden, ohne von den Übrigen Theilnehmern dazu autorifirt zu fein. Ebenſo 
fönnen die erwähnten nicht diöpofitiondfähigen PVerfonen, fo wie auch Kinder, welche 
noch unter väterlicher Gewalt fieben, wenn fie auch mündig find, Fein gültiges Dar— 
lehn aufnehmen, und wenn der Gompagnon einer Handlungs- oder andren Gefellfchaft 
biefes hut, fo find die Übrigen Theilnehmer nur dann dafür verbindlich, wenn fie 
ihm ausdrückliche Vollmacht dazu gegeben, oder wenn fie das Darlehn ausdrücklich 
oder ftilfihweigend, 3. DB. durch Bezahlung der Zinfen aus der gemeinfchaftlichen 
Caſſe, anerfannt haben, oder aber, wenn ver Darleiber beweifen kann, daß das Dar- 
geliebene zum gemeinſchaftlichen Nugen der Gefellfihaft verwendet worven ift, Un— 
mündige müffen, wenn dad D. alitig fein fell, die Genehmigung ihres Vormundes 
oder der Obrigfeit, verbelratbete Frauen die ibred Ehemannes dazu erhalten haben, 
ausgenommen die Legteren Gefäßen und verwalteten ſelbſt Güter und nähmen das 
Darlehn in Beziehung auf diefe auf. In den meilten Ländern find gewiſſe Perjonen, 
3. ®. Soldaten, Studenten, fo wie auch Gorporationen und Gemeinden ꝛc. in ber 
Fähigkeit, gültige Darlehn aufzunehmen, befhränft, und man muß fi daber, ebe 
man tiefen ein D. giebt, mit den betreffenten Gefeten Befannt machen. Wenn ein 
Vormund für feinen Mündel ein D. aufnimmt, fo muß der Letztere dafür baften, 
oder den Beweis führen, daß der Vormund dad Geld nicht in feinem Nuten ver— 
wendet hat. Es ijt daber ratbfam, einem Vormunde nichts ohne ein Defret der ober— 
sormundfchaftlichen Behörde für feinen Mündel zu leihen, indem in biefem Defrete 
der Zweck des D. angegeben ift. — Beſteht dad Darlehn in Gelte, fo muß es, 
wenn im Dorumente nicht eine andre Münzforte feftgefegt ift, in der empfangenen 
Sorte zurüdgezablt werden. Sollte die Münzforte zweifelbaft fein, fo wird diejenige 
angenommen, welche zur Zeit und am Orte bed Gontractd am meiften in Umlauf 
war. — Sollte die Zeit der Zurückzahlung im Schuldfchein nicht angegeben fein, fo 
fann diefe fogleichh gefordert werden; in Preußen muß jetoch eine Kündigung voraus— 
geben, welche bei Summen über 50 Thaler drei Monate, bei 50 Ihalern und dar— 
unter aber 4 Wochen if. Am Tage ded Verfalld muß der Gläubiger die Zurüder- 
ftattung des Darlehns von dem Schuloner annehmen; dieſer muß ed ihm aber in ber 
Negel Foftenfrei an dem Orte, wo der Gläubiger zur Zeit des gefchloffenen Vertrags 
feinen Wohnfig Hatte, zurüdgeben. Vor dem BVerfulltage fann der Schuldner dem 
Gläubiger die Zurücknahme des D. nicht aufdringen; diefer kann aber nach preußiſchen 
Geſetzen die Zahlung oder Sicherftellung früher fordern, wenn der Schuldner wegen 
andrer Schulden auögepfändet oder verhaftet worden, oder wenn er fih durch bie 
Flucht feinen Gläubigern- entzogen bat, oder wenn er aus andren Gründen feinen 
Wohnſitz im preußifchen Staate gänzlich aufgeben will. — Wenn Iemand einem Andren 
ein Darlehn verfprochen hat, fo ift er verpflichtet, ed ibm zu geben, oder ihm ven 
durch Nichterfüllung des Verſprechens entftandenen Schaten zu vergüten, doch kann 
er dagegen den Einwand ber veränderten perfünlichen oder VBermögenäumftänte, wo— 
durch die Sicherheit, auf welche der Darleiber gerechnet batte, gefchmälert wird, gel— 
tend machen. Ebenſo ift aber auch im diefem Walle der Empfänger verpflihtet, das 
verabredete Darlehn anzunehmen, oder er muß dem Darleiber, wenn diefer Feinen 
höheren Schaden, der ihm durch die Nichtannahme erwächſt, nachweiſen fann, die 
landesũblichen Zinfen auf ein halbes Jahr vergüten. — Ueber Schuldfchein und 
Zinfen fehe man die betreffenden Artikel. 
25° 
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Darmknöpfe nennt man ſolche Knöpfe, welche mit Darmfaiten anftatt mit Seide 
oder Wolle überzogen find. 

Darmitadt, Hauptftadt des Großherzogthums Heſſen, im äußerft fruchtbarer 
Gegend, am Flüßchen Darm und an der berühmten Bergftraße gelegen, die zwifchen 
dem Odenwalde und ber Mheinebene über Zwingenberg, Bendbeim und Heppenheim 
nach Heidelberg führt, zählt jegt an 28,000 Einwohner, und zeichnet fih mehr durch 
reihe Mufeen ald durch große Imbuftrieanftalten und Handel aus, wiewobl Induſtrie 
und Handel im Steigen begriffen find; es werden in Darmftadt mandherlei Waaren, 
wie Tabaf, Wahölichter, Buntpapier, Karten, Tapeten, fünftlihe Blumen, Eilber« 
und Bijouteriewaaren, mathematiſche, phHfifalifhe und muſikaliſche Inftrumente, fowie 
Kutfchen, befonderd gut gearbeitet. Dem Kandel ift durch gute Landſtraßen, Eijen« 
bahnen und durch die drei fo Tebhaft Gefabrenen Flüffe Nhein, Main und Nedar 
ein gewinnreicher Binnen« und Tranfitverfehr, bauptfächlih auf dem Rhein von Mainz 
Binauf bis Bafel und anderfeitd hinab nach Nottervam, Bremen und Hamburg gejichert. 
Den größten Theil an demſelben nimmt Mainz und nächftvem Offenbach, Bingen und 
Worms. Die Audfuhrartifel des Großherzogthums, hauptſächlich nach dem Niederrhein 
und nach Norbbeutfchland, find: viel Getreide, feined Dinfelmehl, Hirfe, Hülfenfrüchte, 
Gartengewächfe, Nüb-, Mohn» und Kleefaamen, Mohn-, Nuß-, Nüb- und Yeinöl, 
frifches und getrodneted Obſt, welfche Nüffe, Holz, Braunkohlen, Salz, Bafalt, Sandfteine 
und befonderd auch Wein (Nierfteiner, Laubenbeimer, Scharlachberger, Käftricher, 
Liebfrauenmilch ꝛc.) und Weinefjig; ferner Leinengarn, ordinaire Leinwand und Var— 
ent, grobe Wollenwaaren, Leder und feine Lederwaaren, Wachstuch, Papiertapeten, 
Preffpähne oder Glanzpappe, Stecknadeln und Nägel, fowie Kurzes, Galanterie-, Bir 
jouterie- und fchön ladirte Blech- und Papiermahewaaren, Schnupftabak, auch mufi« 
kaliſche Inftrumente, Meubled und Kutfchen. Ginfubrartifel: aufer Golonialwaaren, 
Pferde, Schlachtvieh, Häute, Blättertabat, Hopfen, Steinfohlen, fowie Baumwollen-, 
Wollen- und Geidenwaaren, feine Papierforten, Glas und Glaswaaren. In Darıns 
ftabt befteht ein Gewerböverein für das Großherzogtum und in Mainz eine Nhein« 
fchifffahrtd » Aferuranzgefelfchaft. Schon feit 1828 gehört dad Grofherzogthum zum 
Zollverein. — In Darmſtadt und dem ganzen Großherzogtum Heſſen wird ge— 
wöhnlih gerechnet nah Gulden zu 60 Kreuzen à 4 Pfennige, oder auch nad) 
Thalern zu 90 Kreuzern & 4 Pfennige, und zwar bid 1838 im 24 Bl.» Buße, feit 
1838 zufolge ver fübdeutfchen Münzconvention in dem Zahlwerthe bed 24/, Bl. 
Fußes, worin 1 Fl. — 17 Sgr. 1°; Pf. im 14 Thalerfuße = 48 Ar. 3,915 Pf. 
im 20 Fl.F. — 2!/, Franken in franz. Währung. Die Rechnungsmünzen des Grop- 
herzogthums Haben überhaupt folgendes Verhältniß zu einander: 





| | | 
1 | | 
—85 Reihe) Bapen. Groſchen. Abus, | Kreuzer. Pfennige. Heller. 








l 1!/e 221, 30 45 90 360 384 
1 15 20 30 60 240 256 
| l 19 2 4 | 16 | 1715 
| 1 Us | 3 | 12 | 12%) 5 
| Il 2108 85 
| | 1 | 4 | 4 
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Die Reichsthaler, Batzen und Albus find nur ideale Münzen und bis zur Ausprägung 
neuer Gulden waren auch die Meichögulden eine bloße Rechnungsmuͤnze. Wirktich 
geprägte Landesmünzen: 1) frühere bid etwa 1790: A) in Gold: Ganze und halbe 
Karolinen zu 11 81. und 5", BI. im 24 851.-8. B) in Silber; Convention » Eper 
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tiedihlr. zu 2 Bl. 24 Kr., Halbe dergl., Kopfftüde zu 24 Kr., Halbe, viertel. 
2) Neuere Münzen. A) In Gold: Zehnguldenſtücke feit 1826. B) In Silber bis 
1837: Ganze Kronenthaler zu 2 Fl. 42 Kr. C) Silberfcheivemünze bis 1837: 6, 
3, 1 Kr.ſtücke. D) in Kupfer: Pfennige. 3) Gegenwärtige Silberausmünzung nach 
der ſüddeutſchen Münzeonvention: Guldenftüde zu 60 Kr., halbe. Gilberfcheidemünge, 
nah tem 278.-%.: 6 und 3 Kr.ſtücke. Vereinsmünze nach der Münzgconvention 
von 1838: 34, Fl.ſtücke nach dem 14 Thlr.fuße. Couräverhältniffe, Wechfelorpnung 
und Ufanzen find bie von Frankfurt a / M. Staatöpapiere und Anleihen des Grofber- 
zogtfumd. 1) 4proc. und 39 proc. Staatdrenten » Obligationen zu 1000, 500 und 
100 Gulden; zum Theil durch Umwandlung älterer 5 proc. Papiere entftanden. Zind« 
zahlung und Tilgung auch bei Rothſchild in Frankfurt aM. 2) 50 Gulden »Loofe, 
aus einer Lotterie» Anleihe vom Jahre 1825 von 61/, Millionen Gulden bei Roth— 
ſchild in Frankfurt a/M.; die Heimzahlung erfolgt bid 1876 und die Zahlung ber 
gezogenen Nummern 6 Monate nach der Ziehung oder baar mit 4 Proc. Didconto, 
3) 34, proc. und 4proc. Staatd- und Provinzial » Straßenbau» Obligationen von 
1838, 1841, 1845, 1846 und 1847; Zindzahlung auch bei Rothſchild in Frank» 
furt a/M. 4) 4proc. Obligationen der beiden freiwilligen Anleihen von 4 Millionen 
Gulden vom Jahre 1843 und abermald von 4 Mill. Gulden v. Jahre 1846 zum 
Eiſenbau. Abſchnitte zu 1000, 500, 200 und 100 Gulden. 5) 4, proc. Obli« 
gationen der Gifenbahn = Anleihe v. Jahre 1849 von 19, Mill. Gulden bei P. N. 
Schmidt in Frankfurt a/M. (Zindzahlung am 1. Mai und 1. Auguſt), einer weiteren 
Eifenbabnanfeihe v. Jahre 1850 von 2 Mill. Gulden bei Rothſchild und P. N. 
Schmidt in Frankfurt a/M. (Zindzahlung am 1. März und 1. Sept.) und einer 
dritten Gifenbabn » Anleihe v. Jahre 1852 von 1,200,000 Gulden bei Rotbfchild in 
Franffurt a / M., (die Tilgung fümmtlicher Gifenbahn » Anleihen erfolgt mittelft einer 
Rente von 4, Proc., welche nebft Zinfen zunächft aus den Einnahmen ver Bahn, 
audgilfsweife aber aus der Staatöfafje genommen wird). 6) 49, proc. Obligationen 
ter vorher 5 proc. freiwilligen Anleihe von 1 Mill. Gulden im Jahre 1848, der Neft 
im Jahre 1851 in eine 4a proc. Anleihe von 959,000 Gulden convertirt. Ab⸗ 
fänitte zu 50, 100, 200, 500 und 1000 Gulden, theild auf den Inhaber, theils 
auf den Namen lautend. Tilgung bid 1859. Die Einnahme an Chauſſeegeld ift 
dafür verpfändet. 7) 4proc. Obligationen der freiwilligen Anleihe v. 1853 (Zind- 
zahlung am 1. Ian. und 1. Juli). 8) Eine neue Staatdanleife von 900,000 Gul« 
den wurde am 5. Octbr. 1855 (im Wege der Submiffion) den Darmftädter Bankieren 
A. Meffel und Morig Wolfstehl zugefchlagen. Privat- Anleihen des regies 
renden Hauſes. 1) Lotterie» Anleihe des Grofherzogd von 1834 von 2,375,000 
Gulden bei Rothſchild in Frankfurt aM. Die Nbfchnitte find 25 Gulden» Loofe. 
Tilgung bis 1879. Zahlung der gezogenen Loofe 3 Monat nach der Ziehung in Darm« 
ftadt und bei dem genannten Haufe. 2) Anleihe des Großherzogs von 700,000 Gulden von 
1840. 3) 5proc. Anleihe ded Orofberzogd von 200,000 Gulden von 1850 bei P. N. 
Schmidt in Frankfurt a / M. Tilgung bid 1870. 4) Anleihe des Erbgroßherzogd von 1844 
von 350,000 Gulden bei P. N. Schmidt in Frankfurt a/M. Obligationen zu 5000 Gulden, 
auf den Namen lautend. Maaße und Gewichte des Großherzogthums. Längenmaaß: Die Ein- 
beit ift der Zoll, welcher 25 franz. Millimeter lang ift. Der Fuß bat 10 Zol zu 10 Linien 
und ift = 250 Millimeter — !/, Meter. Die Elle Hat 24 Zoll — 600 Millimeter — ?), 
Meter — der babifchen Elle. Die Klafter hat 10 Fuß. Die Meile hat 3000 Klaftern. 
Der aewöhnlihe Haspel (Garnmaaf) mit 6 Speichen muß 1 Elle Durchmeſſer ober 
3 Ellen Umfang haben. Der Strang hat 12 Gebund zu 120 Haspelfäden. Feld— 
maaß: Der Morgen hat 4 Biertel oder 400 []Rlaftern und ift —= Hektare. 
Brennholzmaaß: der Stecken — 100 Kubiffuß; Scheitlänge 40 oder 50 Zoll. Hohl— 
maaß: Das Mähchen des Getreivemaafed und ber Schoppen bed Flüſſigkeitömaaßes — 
32 Kubikzoll. Getreidemaaß: Das Malter bat 4 Simmer zu 4 Kumpf a 4 Geſcheid 
a 4 Mäßchen. Sämmtlihe Maafe werben geftrichen gemefjen. Dad Geſcheid ent— 
hält 2 Liter, dad Malter alfo 128 Liter. Kohlen» und Kalkmaaß: Dad Kohlenmaaß 
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für Holzkohle ift ein Kaften, inwendig 5 Fuß lang, 4 Fuß breit und 2 Fuß hoch — 
40 Kubifiu — 625 Yiter. Die Kalkbürte für Kalk und Steinkohlen it inwendig 
20 Zoll lang, 20 Zell breit und 25 Zol bob — 10 Kubikfuß — 156'/, Liter. 
Flüſſigkeitsmaaß: Die Ohm hat 20 Viertel zu 4 Maaß à 4 Schoppen. Der Schoppen 
— 1, Liter. Handelsgewicht: Der Gentner bat 100 Pfd., dad Pfo. ift das franz. 
halbe Kilogramm, alfo mit dem Zolefo., mit dem badiſchen und neuen fächfifchen 
Pfund aanz übereinftimmend. Das Pfr. bat 32 Loth & 4 Quentchen & 4 Richtpfen— 
nige. Gold- und Eilbergemwicht ift die fölnifche Mark; viele Fölnifhe Markt des 
Großberzogthums Seifen it aber — 233,999 Gramm. Wrobirgewicht ift dad in 
Deutſchland übliche. Juwelengewicht ift das enalifche Aumelenfarat; Medicinal- und 
Apothekergewicht das alte nürnberger, welches aber ald Mormal » Apotbefergewicht für 
dad Großberzogthum Heſſen das Pfd. auf 22% 9010 aroßb. bei. Loth — 357,3261 
Gramm feitzejegt it. Handeldanftalten: Gewerbeballe, Allgemeine Nentenanftalt, 
Bank für Handel und Anpuftrie mit 25 Mil. Gulden Capital auf Actien. 

Darretmetall, eine Metallmifchung, tie unter dem Siedepunkte des Wafjerd 
ſchmilzt; Sie beftebt aus 5 Th. Widmurb, 3 Tb. Bl. und 2 Tb. Zinn. 

Darrink, eine febr fihwere, lanafam trodmende, irländifche Torfart. 

Datteln, fat. Dactyli, find vie röthlichgelben, langovalen Früchte der Dattels 
palme (Phoenix dactylifera L. Taf. 27.), eined großen majeftätifchen Baumes, der 
in beißen, doch nicht zu trodenen Gegenden Afiend und Afrika's, aber auch in den 
fünlichiten Xheilen von Portugal, Spanien, Sirilien wähft, und den Bewohnern 
son Arabien, Eyrien ꝛc. durch feine Früchte nicht nur dad unentbebrlichite und für 
viele derfelben einzige Nahrungsmittel giebt, fontern von dem auch die Blätter, Blatt- 
ftiele, das Holz, der Baſt ꝛc. zu Haufgerätben, zum Bauen und Brennen, zu 
Stricken und zu vielen andren Zwecken dienen; felbit tie febr harten Kerne, von dee 
nen jede Frucht einen entbält, werben durch Kochen erweicht und geben zerſtoßen ein nahr— 
baftes Viehfutter. Ausgepreßt geben die Brüchte einen bonigäbnlichen Saft, den Dattel- 
honig, auch wird daraus ein febr angenebmer Wein, ver auf der Infel Congo 
Dattelneftar beißt, und ein auter Branntwein bereitet. Auch aus dem Safie 
der Bäume wird ein weinartiges Getränk, der Dattelwein, gemacht; man zapft 
zu dem Ende befonderd die alten Bäume an, welche Feine Früchte mehr tragen. 
Nah Europa fommen die Datteln nur in getrodnetem Zuftande, und nachdem fie vor 
der völligen Neife abgenommen worden find; aber demohngeachtet find fie dem baldigen 
Verderben ausgeſetzt. Cie haben ein fühed, angenehm fehmedendes, etwas fchleimiges 
Fleifch ; fie müſſen groß und lang, recht voll, frifch, fleifchig und glänzend, ohne 
Nunzeln fein, eine dünne Haut, unter diefer ein röthliches, nach dem Kerne zu weiß« 
liched Fleiſch haben, und dürfen beim Schütteln nicht Flapyern. Gewöhnlich bezieht 
man die D. aud Sprien und Aegypten. Sorten: Alerandriner Datteln, Iaffadatteln 
und Berberdatteln; unter den legteren find die beften die Künigsdatteln, welche über 
Venedig, Genua und Marfeille aus Tunis fommen. Gie werden bei und meift nur 
ald Yederei genoſſen; doch kann man fie auch Eochen oder dämpfen, ober ein Muß, 
wie Plaumenmun daraus bereiten. 

Dauphine, eine Art leichter, in der Wolle gefärbter Droguet, der befonverd 
in Amiend und Rheims fabrieirt wird. In Lyon verfertigt man unter diefem Namen 
anch feirene une halbfeidene Fleingeftreifte Zeuge. 

Davoye, jind weiße und rotbe Burgunderweine. 

De, ein belgiſches Flüſſigkeitsmaaß. 

Debit beißt der Abſatz oder Vertrieb ver Waaren. 

Debitiren Geist 1) Waaren abfegen oder vertreiben; 2) Gelaften, eine Summe 
ind Soll oder Debet einer Nechnung bringen. 

Debourfiren, baares Geld auslegen, eine Auslage machen; Debourfement, 
baare Geldauslage. 

Debrerziner Seife, eine ſehr gute leichte, weiße Wafıhfeife, welche in Des 
breczin verfertigt und weit verfendet wird, 
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Decagramme, franzöfifches Gewicht von 10 Grammen. 

Decaliter, franzöfifches Hohlmaaß von 10 Litre. 

Decametre, franzöfifhed Yängenmaaf von 10 Metre. 

Decare, franzöfifches Flächenmaaß von 10 Aren. 

Decaitere, franzöſiſches Körpermaaß von 10 Steren. 

Dechargiren Heißt entlaften, einen Schuldyoften in den Büchern Töfchen; Des 
harge, die Entlaftung oder Löfhung eines Schuldpoſtens. Auch fagt man: Jemans 
dem, der eine Gaffe ꝛc. zu führen gehabt hat, Decharge geben, wenn man ihm 
bezeugt, daß er richtige Nechnung abgelegt Hat und ihm jeder weiteren Verbindlichkeit 
dedhalb enthebt. 

Decher, Dächer over Decker heißt befonderd im Leber und Rauchwaarens 
handel eine Anzahl von 10 Stüd. 

Deciare, der zehnte Theil eines franzöfifchen Are. 

Decigramme, ver zehnte Theil einer frangöfifhen Gramme. 

Decilitre, der zehnte Theil eines franzöſiſchen Litre. 

Decimalrehnung. Bekanntlich ift in der ganzen civilifirten Welt das Deri- 
mal» Zahlfyftem eingeführt, nach welchem in einer aud mehreren Ziffern beftehenten 
Zahl jede links neben einer anderen ſtehende Ziffer zehnmal fo viel gilt, als fände fie 
auf der nächjtfolgenten Stelle rechtd, und jede rechtöftehende Ziffer den zehnten Theil 
der Geltung hat, die fie auf der nächften Stelle links Haben würde. Man nennt 
daher in jeder mehrzifferigen Zahl die legte Ziffer rechtd Einer, die links neben ihr 
fließende Zehner, die weiter links darauf folgende Hunderte u. fo fort. Wenn man nun 
zu einer folhen Zahl recht? noch mehr Ziffern Hinzufegt, bie man von dem Giner 
durch ein Zeichen: einen Punkt oder Komma, trennt, um fie von biefem zu unter« 
ſcheiden, fo wird dadurch die Ziffernreibe nach den Gefepen des Decimal- oder dera- 
bifhen Syitemd abwärts fortgefegt, und bie nächſte Ziffer nad) dem Einer und dem 
Punkt oder Komma (man braucht gewöhnlich dad letztere) muß auch nur den zehnten 
Theil der Einer, alfo Zehntel, Getragen, die weiter rechtd barauf folgende den zehn» 
ien Theil der Zehntel oder Hundertftel, die weiter folgende Tanfendftel u. fo fort. 
Denn daher 3. B. rehtd neben dem Komma eine 2 ftebt, fo bedeutet biefe 


2 Zehntel oder den gewöhnlichen Bruch 5 ſteht neben dieſer rechts eine 3, ſo wird 


ſie — eine 4 rechts neben dieſer wird —— betragen u. ſ. w. Da nun = 
100 20 1000 10 

ebenfo viel ift als 106° fo gelten auch die beiden Ziffern 23, welche rechts neben 

0 3 23, 2 200 

tem Komma ftehen, 100 -+ 100 alfo 10°’ 0 find? aber auch — 1000’ 
3 30 4 

106 ” 100° und fommen hiezu noch 1000’ fo muß die Zahl 234 rechts nad 

200 30 4 234 
tem Komma 1000 -r 1000 + 100” I gelten u. f. wm. Man Kann 


mithin alle Brüche, deren Nenner eine becadifhe Zahl: 10, 100, 1000, 10000 x. 
ft, auf diefe Weife fihreiben, und nennt fie dann Decimalbrücde, die Nechnung 
mit denſelben Decimalrehnung. Wenn mit einem Derimalbruche feine Ganzen 
verbunden find, fo fegt man linf3 vor dad Komma (welches man auh Derimal- 
jeihen mennt, eine O, und fo bebveutet 3. B. 5,23 ſoviel ald 5,%%,, 0,23 
aber blog „Az. — Ein Derimalbruh Hat alfo immer bie recht? vom Komma 
fiebende Zahl zum Zähler, und zum Nenner eine 1 mit fo viel Nullen, ald jene 
Zahl Ziffern oder Decimalftellen enthält. Sollte die erſte Derimalftelle 
links eine Null fein, 3. B. 5,03, fo fpridt man fie nicht aus, fondern der Zähler 
bed Bruched ift 3, der Menner aber 100, weil zwei Dertmalftellen vorhanden 
find, und 5,03 Heißt daher 5.45. Cbenfo ift 0,006 — a, 4,0105 — 
4,4855, 36,00019 — 36,.n4dan ı. Aus dem Vorbergefagten ergiebt fih auch, 
daß Nullen, welche rechts an die Derimalftellen angehängt werden, ebenfo wenig Gel⸗ 
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tung haben, ald wenn man links an eine ganze Zahl Nullen anhängen wollte, benn 
0,30 würde „3%, 6,1500 würde 6,15; bedeuten, erftered aber ift ebenfo viel als 
3, und Tepteres foviel ald 6,715, 2. Es geht ferner Hieraus hervor, daß durch 
Verfegung des Decimalzeichens, wenn fie nach rechts gefchieht, die ganze Zahlengröße 
foviel mal mit 10 multiplieirt, und gefchieht fie nach links, foviel mal durch 10 
dividirt wird, ald um wieviel Stellen dad Komma verfegt worben if. Aus 470,345 
wird daher durch Verfegung ded Komma um eine Stelle rechts 4703,45 — 4703, Ka, 
und um zwei Stellen links: 4,7035 — 4, hd 2 

Ginen gewöhnlichen Bruch, deſſen Nenner eine decadiſche Zahl ift, Fann man 
fehr Teicht in einen Decimalbruch verwandeln oder als ſolchen fehreiben, wenn man 
nur darauf achtet, dem letzteren ſoviel Decimalftellen zu geben, ald der Nenner Nullen 
enthält, und wenn der Zähler aus weniger Ziffern beftebt, die fehlenden Stellen linkö 
durch Nullen ausfüllt. So iſt „y, — 0,36; 16305, — 16,305; 4,95 = 4,09; 
vo — 0,0016 ꝛc. Um aber gewöhnliche Brüche, deren Nenner Feine decadiſche 
Zahl ift, in Deeimalbrüche zu verwandeln, verführt man folgendermagen. Man hängt 
an den Zähler eine Null und dividirt dann mit dem Nenner hinein; der Quotient ift 
bie erjte Decimalſtelle. Bleibt bei der Divijion ein Meft, fo hängt man dieſem eine 
0 an, tividirt wieder mit dem Nenner, wodurch man die zweite Decimalftelle erhält, 
und fo fährt man fort, bis fein Neft mehr bleibt. Sollte ver urfprüngliche Zähler 
fo Flein fein, daß nad) Anbängung einer O vie Divijion durch den Nenner noch nicht 
möglich ift, fo fegt man als erfte Derimalftelle O, und hängt dann eine zweite 0 an 
ben Zähler; follte auch jegt noch nicht divieirt werben können, fo wird auch tie zweite 
Decimalftele O, u. fo fort. Gbenfo verführt man, wenn während der Diviſion ber 
Neft fo Klein wird, daß nach Anhängung einer O noch nicht bivibirt werden fann; 
man fegt dann ebenfalld eine oder mehrere Nullen in den Derimalbruh, bis vie 
Diviffon möglich wird. Um z.B. Y, in einen Deeimalbruch zu verwandeln, fegt 
man an den Zähler 1 eine 0, woburd 10 daraus wird; biefe durch 4 dividirt, giebt 
2 zum Quotienten, den man als erfte Derimalftelle, alfo, da fein Ganzes dabei ift: 
0,2 fchreibt, und den bleibenden Neft von 2 verwandelt man in 20, welche, tur 
4 dividirt, als Quotienten 5 giebt, ohne daß ein Neft bleibt. Daher ift 4, ala 
Decimalbruch geſchrieben = 0,25. 

Bei der Umwandlung in nicht ganz genau ausgeführte Derimalbrüche nennt man 
unvollfommene ober abgefürzte, auch wohl unendliche, und deutet an, 
daß fie dies find, indem man der legten Ziffer rechts einige Punkte anhängt. 

Die Nehnung mit vollftändigen Deeimalbrüchen weicht nur wenig bon der mit 
unbenannten ganzen Zablen ab; bei der Addition und Subtraction hat man 
nur zu beobachten, daß man die einzelnen Zahlen fo unter einander fegt, daß bie 
Derimalzeihen unter einander zu ſtehen fommen, und daß diefes Zeichen auch in ver 
Summe oder den Reſte ebendabin gefept wird. Wenn man einen D.-Br. mit einer 
decadiſchen Zahl, alfo mit 10, 100, 1000 ꝛc. zu multipliciren bat, fo hat man 
nur nötbig, dad Komma um fo viel Stellen rechts zu rüden, ald der Multiplicator 
Nullen Hat; find aber im Multiplicandus nicht fo viel Stellen vorhanten, fo hängt 
man rechts fo viel Nullen an venfelben, ald nötbig iſt. Es verſteht ſich von felbft, 
daß man auch den Multiplicater zerfällen und überhaupt alle bei der Multiplication 
mit ganzen Zahlen gewöhnlichen Vortbeile auch bier Genugen kann. 

Um einen D.» Br. durch eine decadifche Zahl zu dividiren, rüdt man bad 
Komma um fo viel Stellen links, ale der Divifor Nullen hat, und wenn im Divi- 
benten nicht genug Ziffern vorhanden find, erjegt man die fehlenden durch Nullen. 
Wenn ter Devifor eine andre ganze Zahl iſt, fo wird wie gewöhnlich dividirt, und 
fobald man im Dividendud die legte ganze Zahl vor dem Komma dividirt hat, das 
Komma im Duotienten gefegt. Iſt die ganze Zahl im Dividenden Eleiner als der Divifor, 
fo fommt im Quotienten anitatt der Ganzen eine 0 zu ſtehen und nach biefer das 
Komma, und wenn man nach Hinzuziebung ber erſten Decimalftelle im Dividendus noch 
nicht dividiren kann, fo folgt auf dad Komma im Quotienten ebenfalld eine 0 ꝛc. 
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Wenn bei der Divifion zufegt ein Neft bleibt und man will den Quotienten noch 
genauer haben, fo hängt man jenem eine 0 an und fährt auf diefe Art fort zu bivi« 
tiren, bis Fein Neft mehr bleibt oder bis man die Genauigkeit nicht weiter treiben 
ir ; Im Tegteren Falle erhält man im Quotienten einen unvollendeten Decimals 
ruch. 
Benn ber Divifor ein D.-Br. ift, fo wird er in eine ganze Zahl verwandelt, 
indem man bad Derimalzeichen wegläßt oder ihm mit einer deradifchen Zahl multis 
plieirt, welche fo viel Nullen bat, ald Derimalftellen vorbanden waren. Damit man 
aber ein richtiges Nefultat erhält, muß man dann auch den Dividendus mit der 
nämlihen Zahl multiplieiren, vd. 6. man muß, wenn er Derimalftellen hatte, bad 
Komma um fo viel Stellen rechtd rüden, ald im Divifor Stellen waren, oder im 
entgegengefegten Balle fo viel Nullen anhängen. 

Bei den vorftehenden Berechnungen war nur von vollendeten D.-Br. die Nebe; 
bat man aber mit unvollendeten zu rechnen, fo ift noch Giniged zu berüdjichtigen. 
Zunähft wegen Verwandlung eined unvollendeten D.-Br. in einen gemeinen Bruch. 
Die erfteren haben die Gigenthümlichkeit, daß fie oft aus gleichen Ziffern befteben, 
ohne daß fih doch immer mach einer gewilfen Anzahl Stellen vie nämlichen Ziffern 
in der nämlichen Ordnung wiederholen. Diefe Anzahl Stellen nennt man die Perio« 
ben und einen folchen D.-Br. einen periodifchen Bruch. Auch geben ver Periode 
zuweilen eine ober mehrere andere Ziffern voraud. 3. B. 

ı = 0,3333... die Weriode ift alfo 3 
3 —= 0,6666... = . 0:2. 6 
4 = 0,4444... = E : .: 4uf. w. 

Weiter Hierauf und auf dad Ganze einzugehen, geftaitet der Naum nicht. 

Decimalſyſtem im Allgemeinen nennt man das bei allen gebildeten Völkern 
ber Erte eingeführted Zahlenfyftem, nad) welchem man immer von 1 bis 10 zählt 
und dann wieder von I mit Sinzurechnung ver 10 anfängt, und in welchem daher 
die Geltung einer Ziffer in einer mehrzifferigen Zahl auf jeder Stelle weiter links 
immer zehnmal fo groß iſt, ald auf der zunichft vorhergehenden Stelle. Dad Deris 
maljsften im Münz-, Maaß- und Gewichtäwefen aber ift die Einrichtung, wenn 
bie Einheit ver Münzen, Maaße und Gewichte immer mit 10 ober einer Potenz der 
10 (100, 1000 :c.) vergrößert oder verkleinert wird, um vie höheren ober niederen 
Größen zu geben. Das vollfommenfte Decimal» oder metriſche Syſtem ift bad frans 
zöſiſche, welches auch namentlich in Belgien und Holland eingeführt ift, und von dem 
in dem Artikel Paris ausführlich geſprochen werben wird. 

Decime ift Yıo eines franzöſiſchen Franken. 

Deeimetre ift Theil eined franzöfifchen Metre, 

Decimo, ein römifches Längenmaaß, f. Nom. 

Derina, ein römifches Fruchtmaaß und Handeldgewicht, f. Nom. 

Deeiftere, Yıo Theil eines franzöſiſchen Stere (Brennholzmaaß). 

Deden (Zeitwort) Heißt eine Schuld durch Zufendung von Wechfeln, Anwei- 
fungen oder baares Geld tilgen. Diefer Ausdruck fommt befonderd im Wechfelgefdäft 
vor, und heißt dann, einen Bezogenen, auf den man trafjirt hat, ohne etwad ober 
die Hinlänglihe Summe bei ihm gutzuhaben, vor Berfall ned Mechfeld Remeſſen 
machen, ibın Anfhaffung oder Dedung geben. 

Derclaration ift die Beltimmung einer Ladung Waare, die der Führer des 
Wagens aufweifen muß, fobald er die Grenzen ber Zollvereindftaaten berührt, mag 
er bie Waaren nun bloß durchführen oder wirklich einführen. Die Formulare zu 
dergleichen Derlaration werten von den Grenzzollämtern unentgeltlich geliefert, fie 
enthalten folgende Spalten: Anzahl der Wagen und Pferde, Namen ved Fuhrmanns 
oder Schiffführerd, fowie ded Schiffs, Namen ver Waarenempfänger und deren Woh— 
nung, Zahl der Gollid, Zeichen und Nummern derfelben, Gattung und Menge ber 
Waaren, Befcheinigung ver Wahrheit der Angabe durch Namensunterfchrift. 
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Decort Heißt ver Abzug, den man bei Bezahlung oder Gutfchrift einer Mech 
nung wegen Gewichtömangel, geringerer Qualität, zu hoch berechneten Preifed, oder 
aus einem fonft rechtmäßigen oder unrechtmäßigen Grunde macht. Der Gläubiger hat 
nicht nöthig, ſich bei der Zahlung einen Derort gefallen zu laffen, wenn ihm ber 
Schuldner nicht unmittelbar nah Empfang der Waare feine Auöftellungen mitgetheilt 
und bei geringer Qualität over zu hoben Preifen die Antwort des Grfteren abgemwartet 
bat, ob er ihm einen Nachlaß zugeftehen oder anderweit über die Waare verfügen 
will. — Decortiren beißt abziehen, einen Abzug machen. 

Dedo, ein franifches Längenmaaß. 

Defrandation Heißt fo viel, ald Gntziehung der dem Staate zufommenten 
Abgaben bei der Aus», Ein» oder Durchfuhr von Waaren. Es bat ſich einer dieſes 
Vergehend wirklich fehuldig gemacht, wenn bie Declaration eine geringere Menge, 
oder eine niedere Qualität von Waaren, ald wirklich der Fall, angiebt; wenn ferner 
innerhalb des Grenzbezirkes nicht auf der vorgefchriebenen Zollftrafe gefahren und an 
ten bezeichneten Zollftätten angehalten wird; wenn fiber die Waaren verfügt wird, 
bevor fie auf dem Zollamte revidirt worden find; wenn Befiger von fteuerpflichtigen 
Waaren fich nicht über die erfolgte Verfteuerung ausweifen können; wenn aus Nieder— 
lagen, wo fteuerpflichtige Waaren unverfteuert lagern, felche ohne vorherige gefegliche 
Declaration abgeführt werden und wenn der Nachweis über die erfolgte Verfteuerung 
der Waaren nicht zur Etelle ertbeilt wird; wenn der Nachweis nicht in die Handels— 
bücher eingetragen ift, oder die Waare auf dem Transport ohne die vorfchriftdmäßige 
Bezettelung angetroffen wird. Die Defraudation zieht Confiscation der unterfchlagenen 
Güter und erhößten Betrag der vorentbaltenen Abgaben nach fih, im Wiederholungd- 
falle, PFreiheitöftrafe und Gntziehung des Gewerbes, 

Degenöl beißt in manchen Gegenden das Birfendl ober Birkentheer. 

De hauts, franzöſiſche Weine aus Oberguienne. 

Deinheiro, Silbergewicht in Portugal. 

Dekas, ein Gewicht von 10 Ad oder dem taufendften Theil eined Pfundes, 
welches im Großherzogthum Baden eingeführt ift, und auch in dem neuen dekadiſchen 
Gewichtöfuftem, deijen Einführung man im Königreich Sachſen beabfichtigt, in gleichem 
Verhältniſſe vorkommt. 

De la Gaude, ein ſehr guter rother Wein aus der Provence, 

’ Er la Marque, ein roter Wein aus dem Kanton Wallis in ber Schweiz. 
. Wein. 

Delchet, ein weißer Burgunderwein. 

Deleredere Heißt die Verbürgung, die ein Commifjionair, welcher Waaren, die 
er bon einem Anderen in Gommiljion erhalten, verfauft bat, für das richtige Ein— 
gehen der dafür zu erhaltenen Zahlung übernimmt, fo wie die Vergütung, vie er 
feinem Gommittenten dafür berechnet. Der Gommiffionair übernimmt in ver Negel 
diefe Verbürgung, da er die Zablungsfähigkeit der Perfonen, an die er verkauft, 
beffer Fennt, ald der GCommitent, und da immer einige Gefahr für ihn bamit ver« 
fnüpft ift, fo berechnet er dafür eine verhältnißmäßige Vergütung. Diefe ift fehr 
verfhieden und geringer, wenn der Gommifjionair die Waare auf dem eigenen Plage 
und auf fürzeren Gredit verkauft, ald wenn er fie auswärts und vielleicht über See 
verfendet. Cie wechfelt daher zwifchen bis 2%), kann auch auf 2, bis 30, ſteigen. 

Delegation beißt die Uebereinkunft, wenn ein Schuloner einem Anderen Auf» 
trag giebt, anftatt feiner ver Schulpner feined Gläubigerd zu werden, und ber Be— 
auftragte diefe Verbindlichkeit übernimmt, auch der Gläubiger es bewilligt, indem er 
feine Anforderung an ben urfprünglichen Schuldner aufgiebt und fich deshalb nur an 
ben neuen Schuldner hält. Auch nennt man fo die völlige Mebertragung einer Schulds 
forderung von Eeiten ded Oläubigerd an einen Dritten, fo daß biefer, fobald der 
Schuldner die Richtigkeit der Schuld durch Acceptation anerkannt hat, alle Gefahr 
übernimmt, fih wegen der Zahlung nur an den Schuloner zu halten bat und fich 
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aller Anfprüche deshalb an den Ausfteller oder erften Gläubiger begiebt, welcher Lep- 
tere daher mit dem Affignaten oder Schuldner in feiner weiteren Verbindung ftebt. 
Eie unterfcheidet fi) von der Geffion (f. d.) dadurch, daß bei legterer der Schuld» 
ner nicht nöthig hat, feine Gimwilligung zu geben, was bei der Delegation wefentlich 
it. — Auch die wegen der Uebertraguug ausgeftellte Anweifung oder dad Dorument 
darüber heißt Delegation. 

Delinered, f. Leinwand. 

Demas sedas nennt man in Spanien die Organfinfeide. 

Demat, f. Diemt. 

Demerti, ſ. Dimerti. 

Demi-Cents over Entrelarges, eine Art Greas. 

Demi-Cottons, derbe, baumwollene Zeuge, welche in Thüringen, im Voigt 
lande und in der Oberlaufig fabrizirt werden. Der Abjag ift für den Orient, 

Demi-Draps, |. Tuch. 

Demi-Florence, ſ. Florence. 

Demi-Hollandes, f. Leinwand. 

Demi-Johns, ſ. Damesanas,. 

Demi-Journdes nennt man in Branfreih Dofen von Pappe, welche mit 
bünnem Blei ausgelent find und nach der Weſtküſte von Afrika geben. 

Demi-Londres, j. Tuch. 

Demi-Marque nennt man die Borbeauriweine, welche im unteren Medoc 
gewachfen find. 

Demi-Mousseline, eine Art leichter Finon, ver in Valenciennes, Cambray, 
Lille, Saint» Quentin sc. theils aus feinem Leinengarne, theild aud Leinen mit Baums 
wolle vermifcht, in verfchiedenen Qualitäten glatt, geftreift oder gemuftert verfertigt wird. 

Demi-Ostade, eine Art Eerge aus den Fabriken von Amiend, Laon, Soiſ— 
fond ꝛc. Sie ift im Stüde gefärbt, auf der einen Seite gerauht und warm gepreft. 
* Demi-royal nennt man in Frankreich im Allgemeinen den nicht ganz feinen 

er. 

Demites, Demittes, Demittas, gelöperte Baumwollenzeuge, die früher 
über Marfeille und Holland aus Oftindien famen, fpäter aber befonderd in Amerd« 
fort in Holland nachgemacht wurden. 

Demi-Toiles, j. Leinwand. 

Demittons, eine Art ſchmaler Demites, (f. d.), die auf ten griechifchen 
Infeln verfertigt werben. 

Demity-Nankeens, baumwollene, nanfinartige, Bunte, geföperte und ges 
ftreifte Baumwollenzeuge, welche befonderd in Manchefter verfertigt werden, 

Demoiselle, ſ. Papier. 

Demy, tamit bezeichnet man in Gngland verfchiedene Sorten Papier, welche 
gewöhnlich Eleiner oder fihwächer find, als die Sorten, vor deren Namen dad Wort 
gefegt wird. Man bat 3. ®. Demy-writing, D.-printing, D.- blue, D.-tiscue 
u. dergl. — ©. Papier. 

Denajo, eine neapolitanifche Kupfermünze. 

Denar, veraltete Münzbezeichnung für Pfennig. 

Denaro (Pfennig), eine theild wirklich geprägte, theild nur eingebildete Scheibe- 
münze, fowie auch ein fleined Gewicht in mehreren Orten Italiens und der Schweiz; 
f. d. betreffenden Städte. 

Denary (Pfennig), ebemalige polnifhe Rechnungsmünze. 

Denbeiro, portugifched Silberproße - Gewicht. 

Denier, altes franzöfifhes Silberprobe » Gewicht. 

Denims, Florentines, englifche, gefüperte, manchefterartige Zeuge, welche 
jegt beſonders in Manchefter fabrizirt werden. Urſprünglich ſtammen fie aud Nimes 
in Sranfreich une der Name ift eigentlich de Nimes. 

Denmark-Satin heißen in England ganz feine Laſtings. 
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Denrdes nennt man in Frankreich alle Lebensmittel, Victualien und uͤberhaupt alle 
Paaren, welche roh oder zubereitet genoſſen werben ; Denrdes eoloniales, Colonialwaaren. 

Dentelles heißen in Sranfreich alle Kanten und Spitzen. 

Denuſchka, eine ruſſiſche Scheidemünze. 

Deponiren heißt niederlegen, zur Verwahrung übergeben, ſowohl von Geldern 
ald von Waaren, Pretioſen ꝛc. Died kann entweder außergerichtlich, von Privat⸗ 
perſonen, oder gerichtlich, bei Behörden, geſchehen. Sowohl die niedergelegte Sache, 
als auch der durch dieſe Handlung entſtandene Vertrag zwiſchen dem Uebergebenden, 
dem Deponenten, und dem Empfänger, dem Depoſitar, heißt Depoſitum. 
Dieſer Vertrag iſt erſt dann gültig, wenn die Sache wirklich, entweder mittelbar oder 
unmittelbar, und zum Zweck der Aufbewahrung übergeben worden iſt. Die Ver— 
wahrung muß von Seiten des Depofitard unentgeltlich geſchehen, indem der Vertrag 
ſonſt zu einem Miethcontract werben würde; doch kann der Deponent ein Honorar 
für vie Aufbewahrung geben oder verſprechen. Der Depofitar darf bie ihm anver- 
traute Sache auf Feine Weife benugen und muß fie zu jeder Zeit fo wie er fie erhal« 
ten bat, zurücdzugeben bereit fein. Bei Verzögerung der Zurüdgabe, wenn biefe nicht 
durch Umftände, die außer der Schuld des Depofitard liegen, unmöglich gemacht ift, 
muß dieſer Verzugszinſen zahlen und dem Deponenten allen aus ber, Verzögerung ent» 
ftandenen Schaden erfegen. Der Depofitar haftet dagegen nur für die an der depo— 
nirten Sache durch Arglift oder grobe Fahrläſſigkeit entftehenden Schäten. Hiervon 
ift jedoch das fogenannte irreguläre Depofitum verfchieden, wenn man 3. ®. 
Jemandem unverfiegelted Geld mit der Bedingung übergiebt, nur den Werth deffelben, 
nicht aber die nämlichen Stüde zurüdzugeben, und mithin dem Depofitar ftillfchwei- 
gend die Benugung befjelben geftatte. Dafür können Zinfen ausbedungen, gefordert 
aber nur dann werben, wenn jenes gefcheben oder wenn der Depofitar mit der Zurüd- 
gabe im Verzuge if. — Die Zurüdgabe ber beponirten Sache muß fofort ohne 
Ausflucht gefihehen und kann weder unter dem Vorwande einer Gegenforberung, noch 
weil ein Dritter die Rückgabe verboten habe, vertweigert werden. Beim Goncurd zu 
dem Vermögen ded Depofitard wird die deponirte Sache, wenn fie noch vorhanden 
ift, von der Goncurdmaffe gefondert und dein Deponenten zurüsfgegeben; ift fie nicht 
mehr vorhanden, fo gebt die daraus entftehende Forderung des Deponenten aflen 
chiregrapbarifchen Forderungen voraus, nur darf fich derfelbe feine Zinfen ausbedun⸗ 
gen haben, fonft geht er dieſes Privilegiumd verluftig. Wenn eine Sache bei Meh— 
reren gemeinfchaftlih beponirt worben ift, fo haftet Jeder für dad Ganze. Gtirbt 
der Depofitar, fo haftet jeder feiner Erben nach Verhältniß feines Antheild an der 
Erbſchaft. — Das preußifhe Necht weicht von biefen Beftimmungen in mehreren 
Punkten ab, indem nad) demfelben die unentgeltliche Uebernahme nicht weſentlich 
erfordert wird, fondern eine Vergütung nur auf die Verantwortlichfeit ded Depofitard 
Einfluß Hat. Bei einem unentgeltlihen Depofitum ift der Verwahrer nur verpflichtet, 
die Sache mit eben dem Fleife aufzubewahren, wie feine eigenen Sachen, und wenn 
biernach der Grad feiner Berantwortlichkeit nicht abgemeffen werden fann, wenn ferner 
die Art der Verwahrung feinem Gutbefinden überlaffen, oder, im Wall fie ihm vor— 
gefchrieben worden, wenn er feine eigenmächtige Aenderung darin vorgenommen bat, 
fo haftet er nur für ein grobes Berfehen. Bei einem gegen Entgelt übernommenen 
Depofitum haftet dagegen der Depofitar für ein mäßiges Verſehen, fowie auch, wenn 
er fi) aud eigener Bewegung und ohne Noth zum Depofitum angeboten hat. Ein 
Zurückhaltungsrecht kann der Depofitar an der deponirten Sache nur dann ausüben, 
wenn die Erhaltung verfelben ihm Koften, Auslagen und folche Bemühungen verur- 
ſacht Hat, für welche auch ein VBevollmächtigter Vergütung zu fordern bat, ingleichen 
für den durch das geringfte Verſehen des Deponenten ihm zugefügten Schaden. Der 
Derofitar darf die Sache weder felbft benugen, noch dies einem Anderen geftatten, 
doch kann ihm der Deponent unter befonderen Umftänden einen unfchäplichen Gebrauch 
geftatten, ohne dah dad Weſen des Depofitumd dadurch verändert wird. Bedient 
fih aber der Depofitar diefer Erlaubniß, jo geht der Vertrag in ein Darlehn oder 
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in einen Leih⸗ oder Mietheontract über. Wer die deponirten Sachen ohne Erlaubniß 
ded Deponenten benugt, muß ten davon gezogenen Vortheil herausgeben und felbft 
für den zufälligen Schaden oder Verluſt haften; find ed Gelder oder verbrauchbare 
Dinge, fo muß er von dem Zeitpunfte der Niederlegung an die höchſten Zinfen, 
welche der Deponent nach feinem Stande fordern kann, bezahlen. 

Gerichtlich fann eine Sache deponirt werden, wenn ein Gläubiger eine Schuld 
von feinem Schuldner nicht zurüdnehmen will over Fann, und der Leptere fih davon 
befreien will; ober wenn bad Gigentfum oder gewilfe Necht an einer Sache ftreitig 
find? und wenn der Nichter feine genügende Gründe findet, um den Befig 
bis zum Austrage der Sache einem oder dem anderen Theile einzuräumen, fondern 
dem fiegenden Theile den Befig fihern will, Die Depofition muß im erften Falle 
bei dem competenten Nichter ded Schuldners gefchehen; der Legtere muß dem Gläu— 
biger vorher die vollftändige Zahlung zur rechten Zeit, am gebüßrenden Orte und in 
den verfchriebenen Münzforten angeboten und der Gläubiger muß die Annahme ohne 
Grund verweigert haben. Diefer muß bierauf gerichtlich aufgefordert werben, ber 
Depofition beizuwohnen, und dad Geld muß im Beifein des Nichterd gezählt, ver- 
fiegelt und in gerichtliche Verwahrung genommen werben. Durch dieſes Verfahren 
wird der Schuldner feiner Schuld völlig entbunden, wenn fi der Gläubiger auch vie 
teponirte Sache vom Gericht nicht auöliefern läßt, doch Fann auch ver Schulpner 
die einmal deponirte Forderung ohne Erlaubniß des Gläubigerd nicht zurüdnehmen, 
und wenn dieſer einwilligt, fo entfteht eine neue Forderung. Gine gerichtliche Depo- 
fition kann ferner ftattiinden, wenn der Gläubiger am Zahlungsorte nicht anzutreffen 
it und feinen Hinlänglichen Bevollmächtigten zum Empfange des Geldes beftellt Hat; 
wenn derfelbe unmündig oder fonft nicht dispoſitionsfähig ift; wenn bie Borderung 
mit Arreft belegt ift; wenn ein Solawechſel oder eine acceptirte Tratte berloren 
gegangen und Zweifel oßwalten, ob die Zahlung gegen Secunda oder Copie geleiftet 
werten fann; wenn der Acceptant eined Wechfeld Gründe hat, den Inhaber nicht 
für ven rechtmäßigen Befiger zu halten; wenn im Texte des MWechfeld oder im In— 
doffament Unrichtigkeiten ftattfinden; wenn der Inhaber irgend eines Schulddocuments 
geftorben oder in Concurs gerathen und die Erben oder Guratoren fich nicht Hinläng- 
li legitimiren fünnen, und in allen ähnlichen Fällen, wo der Schuldner zwar be— 
zahlen, aber fich gegen nachtheilige Folgen, die er für möglich zu Halten Grund hat, 
fiber ftellen will. — In Sachfen Haben die Aemter das bei ihnen deponirte baare 
Geld ungefäumt an die Hauptcaffe nach Dresden einzufenden, welche ed mit 3% 
verzinft. In Preußen werben die ind Depofitorium gezahlten Gelder, wenn fie nicht 
mit vollkommener Sicherheit gegen höhere Zinfen ausgeliehen werden fönnen, bei ber 
königlichen Bank zu refp. 3, 2%, und 2%, Zinfen belegt, den Fünftigen Empfängern 
aber werden für die Verwaltung der Depofiten und zwar für Gelder 1°%%,, wenn fie 
aber zum Pupillardepoſitum eingezahlt werden, nur Y;/,, für Documente und Pre- 
tiofen aber 1—4 Thlr. ald Gebühren angerechnet. Wenn den Depofiten durch Nach— 
läſſigkeit, DBeruntreuung ꝛc. ein Schaden zugefügt wird, fo fann ber Deponent in 
Sachſen die Vergütung defjelben für die Aemter von der Staatscaſſe, für die Städte 
von dem Kämmereivermögen und für bie Patrimonialgerichte auf dem Lante von bem 
Gerichtsherrn fordern. In Preußen muß zunächft derjenige Beamte, welcher die Un— 
treue oder DBernachläffigung begangen, und wenn deren Mehrere find, Einer für 
Alle und Alle für Einen, den Schaden erfegen; wenn dieſe ed nicht können, fo haben 
ed Diejenigen zu vertreten, welche die Verwaltung ber Gafje mit geführt haben, dann 
die Präfidenten und Vorgefegten der Gollegien, nad) dieſen die übrigen Gerichtöper« 
fonen und endlich der Gerichtäherr, wenn nämlich diefe Perfonen fih eine Vernach— 
läffigung bei der Beauffihtigung oder bei der Wahl und Beftellung der Gerichtöper- 
fonen haben zu Schulden kommen laffen. Hat aber Niemand eine ſolche Vernach— 
läffigung begangen, fo trifft der Verluft den Gigenthümer, und wenn bei Vermiſchung 
mehrerer Depofiten der einzelne Eigenthümer nicht ausgemittelt werben fann, fo haben 
fimmtliche Intereffenten nach Verhältniß der Höhe ihrer Depofiten den Schaden zu 
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tragen. Den Stabtfänmereien fällt die Untreue oder Vernachläffigung der Magiftratd- 
perfonen nicht zur Laſt. — Deponiren heißt übrigens auch vor Gericht ausſagen, ald Zeuge ır. 

Depofitengelder heißen im gerichtliche Verwahrung niedergelegte Baarfchaften. 

Depofitogut heißen deponirte Waaren. 

Depot heißt Niederlagdort, namentlich ein Ort, wo große Handelsgeſellſchaften 
Waaren niederlegen, um fie von da aud zu berfaufen ıc. 

— ein Längenmaaß auf der Inſel Eumatra. 

Derbyshire spar, marbre and alabastre heißen die in Derby und der 
Umgegend verfertigten Oegenftände aus Flußſpath, Marınor und Alabafter: Bafen, 
Reibſchalen, Glockenzieher ıc. 

Derham, Derhem, Dramm (Dradime), ein Gold- und Silbergewicht in 
GEonftantinopel und Berfien. 

Deribands, eine Art weißer, oftindifher Druckkattun. 

Deringa, vie geringfte Sorte Chrätſch. 

Derry, eine grobe Leinwand, die befonderd in Irland, in ber Grafſchaft dirfes 
Namend, aber auch in England verfertigt wird. 

Desalös, ein ſehr guter weißer Schweizerwein. 

Defätine, ein ruſſiſches Flächenmaaß. 

Deschamps, ein guter weißer Burgunderwein. 

Defiderade, f. franzöfifh-mweftindifche Eolonien. 

Delignation, ein fvezielled Verzeichniß von Waaren nach Zeichen, Colli, Ee— 
wicht, Oattung zc., welches zum Behuf der Verzolung angefertigt wird. 

Desookseys, eine Art weißer, oſtindiſcher Druckkaitune. 

Deffau, die Haupt» und Mefivenzftadt des Herzogthums Anhalt =» Deffau, Tiegt 
in einer angenehmen, burch vie Kunft verfchönerten Ebene am linfen Ufer der Mulde, 
Die eine halbe Stunde unterhalb ſich in die Elbe ergieft, und zählt 13,000 Einw., 
Der Handel wird durch gute Lanpftrafen und tie vorbeigeführte Berlin» Anhaltifche 
Eiſenbahn unterftügt. Münzen f. Cötben. Bei Wechfelgefchäften bedient man fi 
der Leipziger Couränstirungen, doch zugleich mit Benutzung derjenigen von Berlin. 
Mit dem 1. Mai 1849 ift die allgemeine deutſche Wechfelordnung eingeführt worben. 
Maafe und Gewichte find die preufifhen. Defjau befigt eine idraelitifche Handeld- 
fhule und feit dem Jahr 1846 eine Privat» Netien- Bank, unter der Firma: Anhalt 
Deffauifche Landesbank. Das Grundeapital der Gefellfchaft ift auf zwei und eine halbe 
Million Thaler feftgeftellt und zerfällt in 12,500 Netien, jede im Betrage von 
200 Thalern. Es ftebt der Gefellfchaft frei, ibr Orundrapital in der Folge zu erhöhen, 
jeboch bedarf ed dazu eined Befchluffed der Generalverfammlung der Actionäre. Im 
Allgemeinen ift die Geſellſchaft zum Betriebe aller Gefchäfte befugt, welche für ein 
Bankinftitut geeignet find. Dahin gehören: a) dad Mecht, auf ven Inhaber Tautende 
Banknoten von 1,5, 10, 20, 50, 100, 500 und 1000 Thlr. auszugeben und 
in Umlauf zu fegen; b) die mit mindeftend 3 anerkannt foliden Unterſchriften ver« 
fehenen Wechfel zu biscontiren. Der Zindfuß wird durch den Beſchluß des Verwal⸗ 
tungsrathed auf den Vorfchlag der Direction feftgefept; e) Gelder für Rechnung 
Dritter zu erheben und refp. auszuzablen; d) farultativerweife Gelder, jedoch nicht 
im Betrage unter 50 Thlr., gegen Verzinfung anzunehmen; e) Wechfel an Orpre 
audzuftellen und in Umlauf zu fegen; f) laufende Nechnungen für Negierungen, 
Öffentliche Inftitute und Privatperfonen, welche legtere jedoch von der Direction zus 
gelaffen werben müfjen, zu eröffnen; g) Gelder und Gfierten in Verwahrung zu 
nehmen; h) den Einkauf und Verkauf für tritte Nechnung, von Wechfeln, Staatd- 
papieren, Goupond und Actien zu Übernehmen; i) Vorfchüffe auf Gold- und Silber— 
barren und Münzen zu leiften; k) auf Staatöpapiere, Actien in limitirten Summen, 
deren Belauf und Bedingungen durch Beſchluß des Berwaltungdrathed auf den Vor— 
flag der Dirertion beftimmt wird, Vorſchüſſe zu Ieiften. Der Totalbetrag der aus— 
zugebenden Banknoten darf weder das Actiencapital der Gefellfchaft, noch die Summe 
von zwei Dritteln der vorhandenen jederzeit realiſirbaren Bonds berfelben überfteigen, 
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Deffie, weiße, rohe Seite, welche aud China in Knäueln in den Handel fommt, 

Detention, f. Embargo. 

Detmold, Haupiſtadt des Fürſtenthums Fippe- Detmold, an der weftphälifchen 
Werra, mit 4000 Einwohnern, welche fih mit Leinweberei, ®erberei, Brauerei und 
Landwirthſchaft befchäftigen; auch ift im neuerer Zeit ein bedeutender Pferdemarkt 
eingerichtet worben. Dad Fürſtenthum erzeugt Getreide und Hülfenfrüchte, felbft zur 
Ausfuhr, Rübſaamen und beſonders viel guten Flachs, melcher den Gauptfächlichften 
Ermwerbzweig der Einwohner bildet, den feiniten in ben Aemtern Derlingbaufen und 
Shötmar; die fehr forgfame Forftzucht liefert viel Holz in den Handel. Die Pferber 
zuce ift anfehnlih und befannt find die guten Pferde der Sennerhaide; ein berühmtes 
Geſtüt befindet fih zu Lopshorn im Amte Detmold. Honig und Wachs liefert die 
DBienenzucht in der Haide. Bergbau ift nicht vorhanden; Salz giebt die Saline Salz« 
uflen, und Mineralquellen find zu Meinberg und Bellenberg im Amte Korn. Unter 
anderen Gewerben ift wichtig die Leinwandweberei, melche allgemein verbreitet ift, und be— 
merkenswerth die Fabrikation von Meerfchaum - Pfeifenföpfen in Lemgo. Im Amte 
Schmwalenberg werden viel Strümpfe geftridt. Ausgeführt werden vorzüglich Leinwand, 
Garn, Strümpfe, Wolle, Getreide, Vieh, Lemgoer Pfeifenküpfe und Holz, Dad auf 
der Weſer nah Minten und auf der Achſe nach Bielefeld und den nahen Hütten« 
werfen Weftvbalend geht; tie Leinwand gebt meift nach Bielefeld, Lippe» Detmold 
rechnet gegenwärtig nach Thalern zu 30 Silberarofhen A 12 Pf. im 14 Thlr.-#. 
Früher rechnete man nach Thalern zu 33 Mariengrofhen & 6 Pf. & 2 Heller im 
20 Fl.F. Die Gelveourfe waren früher die Bremer, jegt richtet man fich meift 
nach tenen von Leipzig und Berlin, mit Berückſichtigung der Branffurter. — Maaße 
und Gewichte. Längenmaaß: der Werkfuß hat 12 Zoll à 12 Linien umd ift —= 128,44 
franz. Linien; die Elle enıbält 2 Buß; die Ruthe iſt 16 Werkfuß lang, wirb aber 
in 10 Decimalfuß eingetbeilt. Feldmaaß: der Morgen bat 120 [_]Rutben; ver Scheffel 
(eine Scheffelfaat Fand) 80 [_JNurben. Getreidemaaß: der Roggen- oder Hartkorn⸗ 
ſcheffel hat 6 große oder 8 fleine Mepen, der Haferfcheffel 7 große Noggenmepen; 
der Noggenfcheffel fol 3154 lippiſche Kubikfuß enthalten. Flüſſigkeitsmaaß: dad Maaß 
für ale Flüſſigkeiten, die fetten ausgenommen, ift die Kanne — 69,575 franz. Kubif- 
zoll; bei Wein und Branntwein hat dad Orboft 1! Ohm, 6 Anter, 30 Vieriel 
Viſirmaaß oder 162 Kannen. SHandeldgewicht: der Gentner hat 108 Pfr., das Pfund 
== 467,,, franz. Gramm; der Gentner alfo — 50,40 Kilogramm. Medizinale und 
Apotbekergewicht dad preußifche. 

Deuske, ein ehemaliges holländiſches Gold» und Silbergewicht von 3 holl. As. 

Deut, f. Dust. 

Devalviren, im Werthe herabfegen; Devalvation, Herabſetzung. Man bes 
dient fi) diefer Ausdrücke beſonders, wenn ausländifche oder ältere Münzen durch 
obrigfeitliche Verordnung auf einen geringeren ald ihren urfprünglichen Nennwerth 
berabgefegt, oder auch zum Behuf der Einziehung für ganz ungültig erklärt werben, 
Devalvationdtabellen heißen die deshalb veröffentlichten Verzeichniſſe. 

Deviation, Abweichung vom Wege; namentlich die Abweichung eines verfichers 
ten Schiffed von dem ihm in der Police vorgefchriebenen Wege, wodurch die Aſſekuranz 
kraftlos wird; nothgedrungene, Eontraftlich erlaubte, ufancenmäpige Abweichungen find 
Ausnabmen. 

Deviſe heißt in der kaufmänniſchen Sprache ſoviel als Wechſel oder Papiere, 
beſonders wenn man von einer ganzen Gattung Wechſeln ſpricht. Man ſagt 3. B. 
„dieſe Devife (Hamburger 2.) war heute ausgeboten“ u. dal. 

Devonshire Plains heißen ganz grobe mwollene Tücher von verſchiedenen 
Karben, die zur Belleivung der englifchen Matrofen und der Neger in Weftindien 
dienen und namentlich in ver Graffchaft Devonfhire verfertigt werben. Auch nennt 
man fo orbinäre Dozens und Kerfey's, f. d. 

Dertrin bedeutet foviel ald Stärkegummi, d. h. ein aus Etärfe auf Fünftlichem 
Wege dargefteflted Gummi, Entweder ftellt man es dar durch gelindes Nöften von 


400 Dha — Diamant. 


Stärfemebl in metallenen Trommeln, dann führt ed den beſondern Namen Leiogomme, 
oder durch Ginwirfung verbünnter Säuren, fo von Salveterfäure oter Schwefel- 
fure auf Stärfemebl, oder auch durch Gimwirfung von Gerſtenmalz, welches man 
mit Stärfe und Waſſer zufammenrüßrt. Auf die erfte Weiſe bereitet hat dad Der- 
trin eine braune bid braungelbe Karbe, die Körnchen find fein und weich, auf vie 
zweite Weife eine fchöne weiße Farbe, kaum vom Stärkemebl zu unterfiheiten. 
Die Körnchen find ebenfalld weih und weiß. Auf die dritte Weife eine blaßgelbe 
Farbe. Es ift eine barte, brüchige Maife, durchſcheinend und von glänzendem, 
muſchlichem Bruch. Angewentet wird ed zum Brotbaden und zur Darfielung von 
anderem Backwerk, in der Kochkunft, in der Gbofoladenfakrifation, zum Verdicken ter 
Beizen und Färben in den Zeug- und Tapetentrudereien, zur Anfertigung von Schlichte ıc. 
In kaltem Waffer ift ed, wie dad Gummi, leicht auflöslih. Je größer der zurüd- 
bleibende Nüditand ift, um fo mehr fremtartige Beitandibeile, mögen fie nun im Wege 
der Verfälfhung bineingefommen fein, oder nicht, enthält ed. Die Auflöfung giebt 
fomit ein einfaches Mittel, Dertrin auf feine Reinheit zu prüfen, an tie Hand, 
Berfälfhungdmittel: fein abgeriebener weißer oder brauner Saud, Gyps, Stärfe- 
mebl u. a. m. 
Dha oder Tha, ein Längenmaaß in Pirmanien. 

Dhraa, nordafrifanifches Lãngenmaaß. 

Diamant (Miner. Demanı) allbekannt der werthvollſte und geſchätzteſte aller 
Grelfteine, und nicht nur daß die zeitberige Seltenheit feines Vorfommend ifm den 
höchitien Preiswerth unter allen Gvelfteinen bedingte, fo ift er auch zugleich durch vie 
Geſammtheit aller feiner Gigenfhaften ald Naturförper einer der interefjanteften; fein 
herrliches Aeußere, fein ibm eigentbümlicher jeden andren übertreffender Glanz, feine 
Klarheit und Durchſichtigkeit, die ihm eigene ftarfe Strablenbrechung, feine jede andere 
übertreffende Härte und ſelbſt feine chemiſche Gonftitution ald reinfter Kohlenſtoff, lafjen 
ihn ald folchen ericheinen. 

Die rofa gefärbten find unter den farbigen Diamanten diejenigen, die zu den 
höchſten Preifen bezahlt werden und höher oft, wenn fie vollfommen ſchön find, ald 
die waſſerklarſten Steine. Am wenigiten geachtet find die braunen und bräunlichen 
Nüsnceen. Die im Handel frequenteften Steine find jedoch immer die ungefärbten, 
wafierflaren. — An allen Zundorten, wo ter Diamant auch vorfomme, wurde er 
ftetd und immer in froitallifirtem Zuftande gefunden; die Kroftalle find meift mit einer 
undurchjichtigen Rinde umgeben, und erft, wenn diefe legtere durch Kunſt weggenom⸗ 
men, erfcheint bie völlige Durchſichtigkeit. Die gewöhnlichite Kryſtallferm des rohen 
Diamants ift das regelmäßige Octasder. Außer der Strahlenbrechung befigt er noch 
die vorzügliche Eigenſchaft, die verfhiedenen farbigen Lichtſtrahlen außerordentlich ftarf 
zu zerftreuen, wodurch weiter dad berrlihe Barbenfpiel oder Feuer der geſchliffenen 
Diamanten bedingt wird, das durch feine, auch nicht die vorzüglichften Imitationen, 
wie fie jegt namentlih Paris in hober Vollfommenbeit liefert, zumal mit dem beſon⸗ 
deren lange des echten Diamantd verbunden, für den genaueren Kenner vollſtändig 
erreicht wird. — Das ſpecifiſche Gewicht Ted Diamantd it — 3,5 bis 3,55. — 
Bid zum achtzehnten Jahrhunderte war Indien das einzige Land der Erde, welches 
man ſchon von Alterd ber ald dad Mutterland ter Diamanten fannte, und beſonders 
berühmt waren die Diamanten - Minen von Golconda und Pifapour, wo die reichften 
Funtorte, vorzüglich in ten Tiftriften von Gap Gomorin am Fuße ver Drira« Berg- 
fette bis nah Bengalen ausgedehnt, fi fanden. Diefe alten Minen Indiens hatten 
fi einen wohlbegrünteten Ruf erworben, intem fie tie größten bis jegt kefannten 
Diamanten geliefert haben. Der unter dem Namen Grofmogul bekannte Diamant, 
der ver Sage nach beim Schleifen die Hälfte feined urfprünglichen Gewichts verloren 
hatte, aber immer noch 279 Karat wiegt, und von Tavernier zu feiner Zeit auf 
2,800,000 Xblr. gefhägt wurde, verdankt ihnen feinen Urforung, ebenjo ver, obgleich 
weniger gutgeftaltete aber größte eriftirende Diamant des Rajab von Mattan auf Bor⸗ 
neo, vom reinſten Wafler und 367 Karat oder etwas über 5 Loth Föln, wiegend. 
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Er Hat eine eiförmige Form. Um feinen Befig wurden mehrere Kriege geführt. Außer 
tiefen beiden größten Diamanten hat Indien nod) folgende berühmte Steine geliefert: 
den Diamant ded Kaiferd von Rußland, 193 Karat fihwer. Gr mwurbe von ber 
Kaiferin Katharina angeblih mit 630,000 Thlr. und einer jährlichen Rente von 
20,000 Thlr. für den Verkäufer, einen Griechen, bezahlt. Gr foll in Malabar, mo 
er füh im Tempel des Bramah befand, entwendet worben fein, ging dann in ver« 
fhiedene Hände über, bis er für 84,000 Thlr. von einem Juden gefauft wurde, von 
dem er weiter für eine große Summe in den Beflg jened griechifhen Raufmannd fam, 
der ihn dann an den Vetersburger Hof brachte. — Der im öfterreichifchen Schage 
befindliche große Diamant wiegt 139,, Karat; er ift nicht rein weiß, fondern fpielt 
etwas ind Gelblibe, man fhägt ibn auf 700,000 Thlr. — Ginen großen Ruf 
audgezeibneter Schönheit Hat ſowohl der im engliſchen Beige befindliche‘ Krondiamant, 
wie der befannte Pitt oder Megent im franzöfifchen Kronfchage, legterer beſonders 
intereffant noch durch feine Schidjale während ber Revolution; weniger zeichnet 
er fih dur feine Größe, er ift 136°, Karat ſchwer, ald durch feinen vollendet 
fhönen Schliff, fowie durch feine vollfommene Klarheit und Barblofigkeit aus. — 
Im Jahre 1790 war fein Werth auf 12 Mill. Franken angefchlagen und noch vor 
wenig Jahren fhägten Kenner ihn über 1 Mill. Thlr. Bezahlte ift er urfprünglich 
nur mit 700,000 Thlr. worden. — Das Borfommen ber Diamanten in Bra— 
filien wurde zuerft umd Jahr 1728 in der Handelöwelt befannt. Dean verbankte 
die Entdeckung dem emfigen Nachfuchen nah Gold in dem Diſtricte Serro do Frio, 
und erfannte anfangs durchaus nicht die Häufig beim Wafchen des Goldſandes auf« 
bligenden Diamantförner; nur eben ihr in die Augen fallenver Glanz veranlapte 
endlich, dag man Proben davon nach Portugal ſchickte. Im Liffabon war man aber 
kaum fcharffichtiger ald am Fundorte und fandte nur zu weiterer Prüfung Proben 
nad London und Amfterdam, wo man fie bald unzweifelhaft ald wahre Diamanten 
erkannte. Nachdem ging man von Seiten Bortugald mit folhem Gifer an bie 
Ausbeutung jener Diftrifte, daß im Jahre 1732 mit der Flotie von Rio Janeiro 
1146 Unzen oder 165024 Karat nach Liffabon famen. Die plögliche Ueberſchwem⸗ 
mung des Marktes, man brachte fie bis 1733 fümmtlih zum Verkauf, hatte die 
natürlihe Folge, daß die Preife ſanken und zwar auf eine bis dahin nie geahnete 
Xiefe — dad Rarat Fam bis auf 1 Louisd'or herab. — Seitdem hat fih ber Vreis 
immer nad den größeren oder geringeren Vorräthen auf den KHauptplägen und nad) 
der Nachfrage geflell. Bon gar feinem Einfluß auf das Gefchäft war bie neue Ent- 
defung, tie man im Jahre 1829 machte, daß nämlich auch der Ural wirklich Dia- 
manten führe. Den erften Diamant in Rußland fand man am 22. Iuni 1829 am 
weftlichen Abhange des Ural's; im Sande einer Goldwäſche, nacht em man ſchon feit 
dem Jahre 1826, durch die geognoſtiſchen Unterſuchungen der Reiſenden Engelhardt 
und von Humboldt auf ein mögliches Vorkommen von Diamanten in ben dortigen 
golpführenden Bormationen aufmerffam gemacht, darnach geſucht hatte. 

Aber ein um fo größeres Auffehen und auch, mie die Folge gezeigt bat, einen 
fehr bedeutenden Einfluß auf den Handel in diefem Artikel, verurfachte der neue Bund 
von Diamanten in Bahia, wo man fie um die Mitte Ortoberd 1844 zuerft enibedte, 
Diefe Diamanten Haben jedoch fein beſonders ſchönes Waffer, fondern ein eigenthüm« 
tich matted Ausſehen, auch find fie durchſchnittlich von geringer Größe. 

Sowohl in Oftindien, ald in Brafilien und am weftlichen Ural gehören die Lager, 
in denen fih der Diamant findet, in geognoftifher Hinficht dem Diluvial - Schuttlande, 
einem Gliede des aufgefchwenmten Landed an. Die Diamanten liegen frei ald Körner 
darin zerftreut und nur feltener find fie in andre Gefteine eingewachfen ; wenn ja Letzteres 
vorgefommen, fo ift ed wenigftend eine äußerft feltene Ausnahme, wie man deren im 
Brauneifenftein, dem wahrfheinlihen Muttergeftein der Diamanten, eingewachjen ge 

bat. Gewonnen werten fie aud dem Sand durch Wafchen des legteren. — 
Die Kunſt Diamanten zu fhleifen und zu brillantiren wurde im I. 1456 von Louis 
de Berghem aus Brügge erfunden. Man bat der Form nach, in — der Diamant 
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gefchliffen, zwei verfchiedene Schnitte, die Brillant- und Nofettenform. Der 
Brillantfohnitt ift der Foftbarfie. Geometrifch ausgedrückt ift der Brillant aus 
2 ungleich abgeftumpften und an ihren Örunpflächen zufammenftoßenden Kegeln formirt, 
Der obere, wenn der Stein gefaßt, aus der Faſſung bervorftehende längere Theil 
beißt der Pavillon oder die Krone, der entgegengefegte, in die Bafjung zu ftehen 
kommende Theil der Untertheil, Unterförper, Gülaffe. Die um bie Mitte 
ded Steind herumlaufende Kante heißt die Rundiſte. Die der Rundiſte parallel 
liegende Fleine Ebene, in tie die Krone audläuft, beißt die Tafel, vie untere bori« 
zontale Fläche des Untertheild wird die Galerte genannt. Bei einem völlig regel- 
mäßig gefchliffenen Brillante würte die Tafel 3/5 des Durchmefjerd der Rundiſte, die 
Galette des der Tafel betragen. Zwifchen der Tafel und Nundifte, ſowie zwifchen 
der Rundiſte und Galette find eine Anzahl dreifeitiger Flächen angefchliffen, die man 
bie Facetten nennt; diejenigen, die an die Tafel ftoßen, heifen Sternfaretten, 
die an die Nunkifte ftoßenden Querfacetten. Die zweite Haupiform, in der Dias 
manten gefchnitten in den Handel fommen, ift die der Nofen oder Roſetten. Es 
find Halbbrillanten, tie aber feine Tafel haben, fondern in eine Spige ausmünden. 
Hwifchen der Bafid einer ebenen Fläche und ber Spige haben fie mehrere Reihen 
Facetten über einander. Die ebene Grunpfläche der Nofetten ift immer eine runde, 
mebr oder weniger von der Kreiöfläche abweichend. Govelfteinfchleifereien in London, 
Amfterdam, Paris, Wien, Berlin, Peteröturg u. a. St. — Ein ganz reiner, farb» 
lofer Diamant vom höchften Glanze und Feuer heißt ein Stein von erfiem Waffer, 
fon weniger genannte Gigenfchaften befigend: ein Stein von zweitem, brittem Waſ— 
fer. Verkauf der Diamanten nach Karat. 71 Karat betragen fehr nahe 1 Lth. köln. und 
1 Karat = 0,205537 Gramm oder 41/, holänd. As. Alle Steine, die über 4 Orän wiegen, 
werten einzeln gewogen und heißen Solitaird. Der Preid wird beſtimmt, indem man 
die Anzahl der Karate mit fich felbft multiplicirt und das erhaltene Product wiederum mit 
dem Preis eined Karates, 3. B. der Diamant wiegt 2 Karat, dad Karat aber koſtet 40 Thlr., 
fo würde der Stein koften: 2 x 2 — 4 und 40. X 4 — 160, alfo 160 Thlr. — 
Nicht fchleifwürdige Diamanten werden an die Olafer verkauft (Olafer-Diamanten). Ger 
forungene Steine laffen fih noch ald Bord (Demantfchleifpulver) verwerten, indem ber 
Diamant trog feiner enormen Härte gleichwohl ziemlich ſpröde ift und fich in einem Stahl« 
mörfer ziemlich leicht pulvern läßt. Böhmiſche Diamanten find brillantirter Bergkryſtall. 

Diamantine, ein englifher, doppelt geföperter Wollenzeug, mit eingewirkten 
damaftartigen Blumen, Streifen ꝛc. von ſehr fchöner Appreiur und glänzendem, atlad- 
artigem Anfeben. Wird befonderd in Briftol und Norwich verfertigt. 

Diapers, dichte, geföperte, bdunfelgrundige und gewürfelte baumwollene Zeuge, 
welche früher nur in England verfertigt wurden, jegt aber auch von deutſchen Manu— 
facturen geliefert werden. 

Diavolini, überzuderter und mit Zimmet- und Nelkenöl gewürzter Anis, der 
in Italien und beſonders in Neapel ald magenftärfended Mittel genoffen wird. 

Dickthaler, eine Silbermünze in Genf; D. oder dicke Tomme, der braban- 
tiſche Ducaten. 

Dickzüchen, f. Leinwand. 

Diebacher, ein guter Rheinwein. 

Dielen, Man verſteht darunter ſtarke, ſcharfkantige Bretter, wie fie zum Bes 
legen ver Fußböden verbraucht werden. Im Holzhandel der Oſiſee bezeichnet man 
damit Bretter jeglicher Art (f. Holz). 

Diemt, ein Flächenmaaf in Oftfriesfand (f. Emden). 

Diesbaher Blau — berliner Blau. 

Dies solutionis, beißt der Zahlungdtag eines Wechfeld oder einer Anweiſung. 

Die-Weine, weiße Dauphind - Weine. 

Die-Wein, ein weißer Burgunder, 

Differenz, der Unterſchied, die Abweichung, 3. ®. bei Waarenpreifen, Cour- 
fen. — Courodifferenz nennt man insbeſondere bei Scheingefchäften in Staatdr 
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papieren, Actien 2. den Differenz, welcher zwifchen dem behandelten und dem am 
Liquidationdtage wirklich flattfindenden Gourfe ſich ergiebt, und der, wenn tie Papiere « 
nicht wirklich geliefert, entweder vom Käufer oder Verkäufer herausgezahlt wird. 
Differenz nennt man auch eine Abweichung in der Anficht, Streitigfeit. 

Differenzgefchäfte, Geim Actienhandel auch Firen genannt, f. Actie und 
Staatsfchulden. 

Diffeſſion Heißt die Ableugnung der Unterfchrift eined MWechfeld, und einen 
Wechſel diffitiren Heißt feine Unterfchrift ableugnen. Wenn ein Wechſelſchuldner, 
ſei er Acceptant, Indoſſant oder Ausſteller, wegen verweigerter Zahlung vor Gericht 
geladen wird, fo wird ihm der Wechſel nebſt den etwa dazu gehörigen Proteſten ıc. 
vorgelegt und feine Grklärung über. die Necognition (Anerkennung) oder Diffefjion 
gefordert. Erkennt er die Unterfchrift an, fo wird er zur fofortigen Bezahlung an- 
gehalten; Teugnet er fie aber, fo wird ihm, wenn der Kläger ed geftattet, fofort ein 
Eid darüber — der Diffefjiondeid — abgenommen, und damit ift dad Verfahren 
geſchloſſen. Wil ihm aber ver Kläger den Eid nicht geſtatten, fo bat diefer durch Zeugen, 
durch DVergleihung der Handſchrift ac. die Nichtigkeit der Unterfchrift zu beweifen. 

Dike, eine Silbermünze im fehweizer Canton Zug; f. Zug. 

Diligences nennt man in Branfreich alle gerichtliche Schritte, die man tHut, 
um die Zahlung von einem Schuloner zu erhalten oder fich irgend ein Hecht zu fichern. 
Dahin gehören auch die Wechfelprotefte, welche man aufnehmen läßt, um feinen Re— 
greß an den Audfteller oder Die Indofjanten zu behalten ꝛc., ſowie die Vorladungen 
wegen nicht bezahlter Anmweifungen. 

DU, aud Kümmerlingsfraut genannt (Anethum graveolens L.) (Taf. 50), 
eine im füdlichen Europa wildwachfende, in Deutfchland in Gärten und auf Feldern 
gezogene einjährige Pflanze, mit einem 2 bis 3 Fuß hohen, ver Länge nach zart 
geftreiften und bläulich beihauten, oben äftigen Stengel, großen gefieverten Blättern 
und großen, flachen, 30- bis 50ſtrahligen Blüthendolden, an welchen im Auguft vie 
Heinen gelben Blümchen erfcheinen. Die ovalen, linfenförmigen Samenförner (Semen 
Anethi) jind 2 bis 2"/, Linien lang, mit einem breiten, flachen Nande eingefaßt und 
reif beilbräunlih von Farbe. Sie Haben einen eigenthümlich gewürzhaften Geruch 
und Geſchmack und werben in den Apotheken und ald Gewürz gebraucht, befonderd 
zum Ginlegen ver Gurken, des Sauerkrauts ꝛc., wozu man jedoch auch das frifche 
Kraut und Stengel benugt, Durch Deftillation erhält man aus 10 Pd. Samen 
12 Loth grünlichgelbes Del (Oleum Anethi) von dem Geruch des Dills und füh- 
lihem, brennenden Gefhmad. Aus dem Kraute wird mit Baumdl das gekochte Dillöl 
(Ol. Anethi coctum) bereitet. Der italienifche, fpanifche, portugieſiſche und griechifche 
DIN ift größer und gewürzhafter als der deuiſche. 

Dime oder Didme, Silbermünze in Nordamerika. 

Dimerli, Getreivemaag in der Wallachei. 

Dimites, Dimitos oder Dimity’s, find ſtark geföperte, glatte oder gerippte, 
theild weiße, theild gefärbte oder geftreifte, feite Baummollenzeuge, eine Art Baſins 
oder feiner Barchent, in fehr verfchiedenen Gattungen fortirt, welche urfprünglich aus 
Dftindien ftammen, jept aber in England und an vielen Orten in Deutfchland: Berlin, 
Grefeld, Elberfeld, Rumburg, Warnsdorf, Chemnig, Großfchönau, Plauen ꝛc. in 
mancherlei Abänderungen des Gewebes verfertigt werden, Die Kette ift Tiwift und 
der Einfchlag Wert; oft find die Kettenfiren 2=, 3= und Afach, wodurch die Nippen 
entſtehen. Die feinften heißen in Gngland Dimity-Cambrics; auferdem hat man 
Balloon-D., Diced-D. over French-Cords, Hair-Cord, Muslin-Cord, Cor- 
dinats, Genua-Cords, Dutch-Ropers x. Die fächfifchen werden auch unter dem 
Namen Wallis verfauft. 

Dimity-Nankeens, ſ. Nanfin. 

Dimontino Heißt ein geföperter, theild einfarbiger, theild bunter und gewür— 
felter Wollenzeug, der in der Eaiferlichen Wollenmanufactur zu Linz in Defterreich 
verfertigt wird. 

26° 
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Dinanterie find mefjingene und £upferne Gefchirre, welche in ber Stadt Dinant 
> in der beigifchen Provinz Namur verfertigt werden und ein bedeutender Handels⸗ 
artifel des Ortes find. 

Dinar und Dinar bifto, perfifche Münzen. 

Dinero, fpanifhe Münze und Probirgemwicht. 
ee Dingzettel, ſ. v. a. Schlufzettel; f. Gomptoirwiffenfhaft, IV. Ab- 
tbeilung. 

Dinhero, Deinbeiro, 1) kleinſte fpanifche Münze, 2) ſpaniſches Silber 
probenewicht. 

Dinkel, Dünkel, Dinkelweizen, Eorallenweizen, Spelt, Spelz, 
Triticum spelta L., in den Gegenden, wo er häufig gebaut wird, auh Korn 
genannt; eine Meizenart, die fih von dem gewöhnlihen Weizen dadurch unter 
fheidet, daß die Körner, welche zu zmeien von einer Külfe umgeben find, mit 
biefen Hülfen feft verwachfen find, fo daß fie auf einer befonderen Mühle davon ge— 
trennt werben müffen, was man dad Gerben nennt. Es geht dadurch dem Maafe 
nach über die Hälfte, dem Gewicht nach Y/, verloren. Dad enthülſete Korn wird 
Kern genannt. In Deutfchland wird er befonders in Franken, Würtemberg, Naffan 
und den oberen Mheingegenden in größerer Ausdehnung gebaut, wo er dad gemühn« 
liche Brodgetreivde if. Der Dinkel giebt ein vortreffliched Kraftmehl. Auch werben 
die Körner zum Bierbrauen und Branntweinbrennen benugt und Graupen daraus ver» 
fertigt. Es giebt mehrere Spielarten des Dinkel. 

Disconto, Man kann dad Geld nicht allein Genugen, indem man es aud« 
leiht, fonvern auch, indem man eine fpäter zu leiftende Zahlung früher leiftet. Es 
ift dies eigentlich nur ein Verleihen ded Gelted an Den, welchen man früher bezahlt, 
und diefer wird daher dem Zahlenden ebenfalld Zinfen vergüten. Diefe Zinjen nennt 
man Didconto oder Didcont, und es findet bei ihnen gegen die gewöhnlichen 
Binfen der Unterfchied ſtatt, das fie fogleich beim Empfange des Geldes, nicht aber 
erft bei Zurüdzahlung (bier ter Verfalltag der Zahlung) bezahlt werden, und daß 
der Zahler mirhin für die Zeit bis zum Verfalltage ven Zinfengenuß von dem Ber 
trage der Zinfen hat. Die Verechnung ded Discontos geſchieht ebenfalld nach Pros 
centen und zwar in Hundert, d. h. er wird von tem zu discontirenden Gapitale, 
für welches 100 ald Baſis angenommen ift, abgezogen. 4%, Didconto Heißt 
daher foviel, dag man für jede 100 Thlr., die man eigentlich zu zahlen hätte, 
4 Thlr. weniger, alfo nur 96 Thlr. zahlt. Der Didconto fommt vor: a) beim 
Waarenbandel, wenn man einen Waarenpoften früber bezablt, ald man ihn zu 
bezahlen fhuldig ift, was befonderd bei Platzgeſchäften geſchieht. Die Größe des 
Disconto's beruht in diefem Falle nur auf freimilliger Uebereinkunft, denn der Käufer 
fann den Verkäufer überhaupt nicht zwingen, ſich für frühere Zahlung Didconto 
abziehen zu laffen, ja er könnte ihn fogar nicht zwingen, das Geld für die von ibm erfaufte 
Maare früher ald an dem feitgefegten Zahlungstage anzunehmen. Auch wird biefer 
Disconto gewöhnlih auf Hundert gerechnet, d. h. man fagt, um ihm z. B. nad 
4%, zu berechnen, nicht: 100 giebt 96, fondern: 104 giebt 100. Es ift das 
Nämlihe, was man an manchen Orten, 3. ®. in Hamburg und Amfterdam, Nabatt 
nennt. — 3. B. ich habe einen Poſten Waare, an Betrag 1250 Thlr., Ziel 
3 Monate, gekauft, will ihn aber bei Empfang bezahlen, und der Verkäufer bewilligt 
mir dafür 2%, Didconto; wieviel muß ich ihm zahlen? 

102 : 100 = 1250 : x 

1250 x 100 : 102 — 1225 Thir. 14'%/,7 Nor. 
b) Hauptfächlih fommt der Disconto beim Wechſelhandel vor, und zwar befon« 
berd bei dem Handel mit Plagwechfeln, wenn man dergleichen Wechſel fauft oder 
verkauft, welche erft nach einer gewilfen Zeit fällig find, und erft nach Verfluß viefer 
Zeit, d. h. am DVerfalltage, den Betrag von dem Bezogenen einzieht. Die Größe 
biefed Disconto's richtet fih nach dem größeren over geringeren Weberfluffe an basrem 
Gelde auf dem Plage, Der Disconto wird daher auch auf den meiten Wechfelplägen 
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ebenſo feſtgeſetzt, wie die Geld» und Wechſelcourſe, und auf den Gourdzetteln ange⸗ 
geben. Die Procente ded Disconto verſtehen fi in dieſem Kalle immer für 1 Jahr, 
welches Hier ebenfalld zu 360 Tagen gerechnet wird. Doc wirb ber Disconto auch 
zumeilen nach Monaten angegeben. Wenn ver Didconto ohne Zeitbeftimmung, alfo 
für eine ſtillſchweigend befannte Zeit angegeben ift, dann fann man durch einen ein- 
fahen Negula de tri-Sag fowohl den gefuchten Didcontobetrag, ald auch das Capital 
nah Abzug ded Disconto's finden. 3. B., wieviel beträgt der Didconto von 
760 Thlr. a 2! 0? 

186 Thlr.: 24 Ihlr. = 766 Thlr.: x 

2. 2 5 38 

38:2 — 19 Tr. 
Wieniel betragen 760 Thlr. nach Abzug von 21/5 9%, Disconto? 

186 Thlr.: 97& Thlr⸗ = 760 Ihr. : x 

2. 2. 495 19 
39 x< 19 = 741 Thlr. 

Kommt jedoch bei der Berechnung die Zeit mit in Betracht, fo kann nur ber 
Didconto durh die Negula quinque gefunden werden, und um ben zu zahlenden 
* zu finden, muß man den gefundenen Disconto von ber discontirten Summe 
abziehen. 

Das beträgt der Disconto auf einen Wechfel von 450 Thlr. welcher noch 54 
Tage zu laufen Hat, zu 5 9%? 

2. 400 \blr. . id — #30 Ahle. . 
360 Tage 5 Thlr. Disc. 34 Tage x 
4. 20 3. 9 
27:8 = 3% Xlr. 

Es Fönnen Hier noch die Fälle erwähnt werben, wo ein Bankier, wie bied zus 
weilen geſchieht, um fich viele einzelne Berechnungen der Zinfen zu erfparen, mehrere 
Voſten von verfchievenen Verfallgeiten auf einen mittleren Termin bringt, den man 
bie gemeinfchaftliche Berfallgeit nennt. Dadurch werden diefe einzelnen Poſten 
in einen Oefammtpojten verwandelt, deſſen Zinfen, von der gemeinfchaftlichen Ver— 
fallgeit gerechnet, den Zinfen der einzelnen Poften zu ihren verfchiedenen Verfallzeiten 
gleich fein müſſen. — Sind die einzelnen PBoften von gleicher Größe, fo wird vie 
gemeinfhaftlihe Verfallgeit gefunden, wenn man vie verſchiedenen Zeitgrößen addirt 
und die Summe durch die Anzahl derfelben dividirt. 3. B., welches it die gemeins 
ſchaftliche Verfallzeit von 

200 Thlr. nah 2 Monat verfallen, 
200 =: »: 3 - . 
200 — . 51, » . 
200 ⸗ ⸗ Ta ⸗ ⸗ 
18:4 — 4; Monat. 

Sind jedoch bie verfchiedenen einzelnen Poſten von verfchiedener Größe, fo mul« 
tipfieirt man jede berfelben mit ihrer Zeit, addirt dann ſowohl dieſe Probufte ald 
bie einzelnen Gapitalpoften und bdivikirt die Summe der erfteren dur die Summe 
ber legteren. 3. B. Iemand ift einem Andern folgende Poften fihuldig: 200 81. 
nah 3 Monaten, 400 Fl. nah 6 Monaten und 800 FIl. nad) 4 Monaten, und 
will Alles zu gleiher Zeit abtragen; warn muß dies gefchehen, ohne daß Giner dem 
Anderen Zinfen zu vergüten bat? 

20 3 — 600 
400 x 6 — 2400 
800 x 4 = 3200 
1400 6200 : 1400 — 4°, Mt. 

Wenn man den Zindfuß zu 6%, annimmt, fo geben 1400 Thlr. in 4°/, Mon. 

31 Thlr. Zinfen. 
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200 Thlr. geben in 3 Mon. . 3 Thlr. 
400 = . 6 = . 12 =» 
800 = . «4 : .6i6 >» 


— — 


wie oben: 31 Thlr. 
Diefed Verfahren kann natürlih auch auf den Disconto angewendet werben, 
Es verftebt ſich von felbit, daß diefed ganze Verfahren nur dann anzuwenden 
ift, wenn bei allen einzelnen Poſten gleiche Zinsfüße ftattfinden. 
Diseontent heißt Derjenige, welcher einen noch nicht fälligen Wechfel ober 
Anweifung unter Abzug ded Disconto's Fauft oder einlöft. Es kann daher ſowohl 
der Traffat, ald auch ein Girant Didcontent fein. 


Discontiren oder escomptiren heißt einen Wechſel ꝛc. vor ber Verfallzeit 
unter Abzug des Disconto's Faufen, oder wenn man felbft der Traſſat ift, ihn 
einlöfen. 

Diseretiondtage oder Nefpecttage, ſ. Wechſel. 

Zure ſ. Dime. 

pache, 

Dioadeur, ſ. Haverei. 

Disponent, Geſchäftsführer over Factor heißt derjenige Hanblungd- 
gehülfe, welchem der Beſitzer des Geſchäfts die Leitung ſeiner Handelsgeſchäfte oder 
eines Theiles derſelben überträgt und ihn dazu mit Vollmacht verſieht. Es iſt damit 
auch in der Regel das Recht der Unterzeichnung verbunden, und inſofern heißt der 
Disponent auch Procuriſt oder Procuraträger (f. Procura); doch iſt nicht 
jeder Procuriſt auch Disponent. Derſelbe bat entweder einen feſten Gehalt oder 
auch zuweilen einen Antheil am Gewinn. Die Ernennung eines Disponenten wird 
gewöhnlich durch Circulaire den Handlungsfreunden des Hauſes bekannt gemacht; 
jedenfalls aber muß ſie der Ortsobrigkeit, dem Handelsgerichte und der Handlungsbörſe, 
wenn eine ſolche vorhanden iſt, angezeigt werden, und der Disponent ſelbſt muß die 
Circulaire und die betreffenden Anzeigen mit ſeiner Unterſchrift der Handlungsfirma 
begleiten. Der Prinzipal iſt für Das, was der Disponent in Gemäßheit der ihm 
ertheilten Vollmacht thut, verantwortlich, aber auch für Dasjenige, was außer der 
letzteren liegt, deſſen ausdrückliche oder ſtillſchweigende Gutheißung aber dem Prinzipal 
nachgewieſen werden kann. Der Disponent darf ohne Erlaubniß ſeines Vrinzipals 
weder eine ähnliche Stelle in einem anderen Geſchäft übernehmen, noch eigene Ge— 
ſchäfte betreiben, am wenigſten aber in ähnlichen Geſchäftszweigen, wie bie feined 
Prinzipald. Er wird entweder auf eine Geftimmte oder eine unbeftimmte Zeit ernannt, 
und im legten Falle hängt die Dauer feiner Verwaltung som Gutdünken des Prin« 
zival8 ab; doch kann die Vollmacht auch aufgehoben werben: durch gänzliche Un— 
fähigkeit ded Dispenenten zur Führung der ihm aufgetragenen Gefihäfte; wenn ber 
Disponent das Vertrauen bed Prinzipals mißbraucht; durch den Tod ded Xepteren, 
doch muß der auf beftimmte Zeit ernannte Didponent in diefem Falle jedenfalld ent» 
fehädigt werden; durch dad Falliment des Prinzipald, in welchem Fall die Anfprüche 
bed Disponenten auf Gehalt oder Entfchädigung zu den am meiften bevorrechteten 
Forderungen gebören. Die Aufhebung der Wollmacht wird auf die nämliche Weife 
befonnt gemacht, wie bie Gribeilung verfelben. 

Disponiren Heißt verfügen; man fagt: über eine Waare oder eine Gelbfumme 
disponiren oder darüber zu verfügen. Disponibel heißt Das, worüber verfügt 
werden fann; man fagt 3. B. es bat Jemand im eigenen Befig oder bei einem An— 
deren disponible Gelder, über die er zu jeder Zeit verfügen Fann. 

Dispofition Heißt Verfügung oder Veranftaltung. Man trifft im Voraus feine 
Diöpofitionen zu einem Unternehmen oder zu einem anderen Zwede. Der Empfänger 
einer Waare läßt fie zur Dispoſition des Abſenders fteben oder läßt ihn darüber dis— 
poniren, wenn er wegen ungenügenter Qualität, zu hoben Preiſes, zu ſpäter Ab- 
fendung 20. die Annahme derfelben verweigert und dem Abfender die weitere Ver— 
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fügung darüber gegen Erſatz der darauf gehabten Auslagen überläßt. Der Empfänger 

muß died dem Abfender unverzüglich nach Empfang ber Waare anzeigen, oder, wenn 

die Verweigerung fich auf zu hohe Preidberechnung, zu fpäte Abfendung ar. bezieht, 

- dag die Qualität der Waare dabei nicht concurrirt, auch ſchon nach Empfang der 
actura. 

Dissais, Dissay, ein rother Poitouwein. 

Diſtribution (Vertheilung) nennt man namentlich im franzöſiſchen Handelsrechte 
die Vertheilung der ganzen oder eines Theiles der Fallitmaſſe an die Gläubiger nach 
Verhältnig ihrer Forderungen. 

Disy find rothe und weiße Champagnerweine. 

Dito, ein Längenmaaß im lombarbifch » venetianifchen Königreih, [. Mailant. 

Divano, f. Divino. \ 

Dividende Heißt im Allgemeinen Das, was zu vertiheilen if. Mamentlich 
braucht man dieſen Ausdruck: 1) beim Actienwefen, und er heißt dann berjenige 
Ueberfchuß, welchen das Unternehmen nach Abzug der für bie Zinfen, wenn ſolche 
garantirt find, und für den etwaigen Reſervefonds nöthigen Summen, rein abwirft, 
und ber gewöhnlich jährlih an die Actionaire gegen Einreichung der den Actien bei« 
gefügten Dividendenfcheine nach gewiffen Procenten ausgezahlt wird. Manche Actien« 
gefellfhaften zahlen Feine Zinfen, fondern nur Dividende aus, und bie erfteren find 
daher in biefen begriffen. Die Höhe der Dividende beftimmt gewöhnlich vorzugöweiſe 
den Cours der Actien. 2) Bei den auf Gegenfeitigkeit gegründeten Verſicherungs— 
anftalten (f. d.) ift es ber lieberfchuß, welchen die von ten Theilnehmern (bem 
Berficherten) nach Abzug ver gezahlten Jahredprämien, Ausgaben und der zum Referve- 
fond zu ſchlagenden Summe übrig gelaffen bat und ber ven Berficherten gewöhnlich 
auf bie im nächſten oder in einigen ber folgenden Jahre zu bezahlenden Prämie, auf 
welche die D. nach Procenten beftimmt wird, gutgefchrieben (fo daß um fo biel weniger 
Prämie zu bezahlen ift), oder auch ihnen baar audgezaplt wird. 3) Bei Concourſen nennt 
man D. den Geldbetrag, der den Gläubigern aus der Maſſe nach Verhältniß ihrer 
Forderung zufommt und ihnen audgezahlt wird. 

Divino oder Divano, eine Münze in Abpffinien. 

Dirmudener Butter ift eine Art vorzüglich guter Butter aus Dixmuyden oder 
Dirmuden in der Provinz Weftflandern, Königreich der Niederlande; kommt in Fäß⸗ 
hen von 10 bis 60 Pfo., welche oben enger find ald unten. 

Doblero, Münze auf der Infel Majorfa und Minorka. 

Dobles Silesias, f. Leinwant. 

Doblon, Dublone, fpanifhe Golpmünze. 

Dobra, portugiefifche Goldmuͤnze. 

Dobrao, Dobraon, portugiefifhe Goldmunze. j 

Dochte beftehen entweder aus nebeneinander gelegten ober mehr ober weniger 
zufammengebzehten Fäden eined locker gefponnenen Baumwollengarnes (Dochtgarn), 
feltener Leinengarn, ober fie find aus folhem Garn gewebt. Sie werben auch aus 
Adbeft oder feinen Glasfäden verfertigt. 

Docks oder Doden find große ummauerte Baffind, welche in der Nähe bed 
Meeres, eined Hafens oder großen Fluffed liegen, mit dem fie durch Schleufen ver- 
bunden find, fo daß man mit ber Ebbe dad Waſſer aus denſelben abfliegen laſſen 
und fie gegen die Fluth abfperren oder auch diefe nach Belieben einlaffen kann. Sie 
find theils zur Erbauung der Schiffe, theild dazu beftimmt, daß bie Schiffe darin 
audgeladen ober beladen werden fönnen und während biefer Zeit ganz ficher liegen. 
Beſonders in den großen GSeeplägen Englandd und Franfreihd, z. B. in London, 
Liverpool, Toulon, Havre ıc., giebt ed große Werke diefer Art; zugleich finden bie 
Waaren Hier eine bequem liegende und immer zugängliche Niederlage. Gewöhnlich 
find diefe Docks auf Koften größerer Gefellfchaften erbaut, die Dockordnung ſchreibt die 
Gefege vor, denen jeder Schiffer, er mag aus- oder einladen, fich fügen muß. 

Doera, ein Perlengewicht im Bombay. 
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Döbeling, ein öfterreichifcher Wein. 

Doeſootjes, find theils rohe, theild gebleichte oftinbifche Baumwollenzeuge, 
welche im nieberländifhen Handel vorkommen. 

Donskin, wollene, in Deutſchland fahrizirte Mod» und KHofenftoffe. 

Dogganey, Dooganey orer Duganey, Kupfermünze in Bombay. 

Dogger, Dogboot, Doggerboot, ein kleines zweimaftiged Bifcherfahrzeug, 
deſſen ſich die Holländer befonderd zum Fiſchfange an der fchottifchen Küfte, auf dem 
Doggerfante, berienen. 

Doit, f. Dupt. 

Dolch, f. Waffen. 

R Dollar, Silbermünze in Norbamerifa, Merico sc. f. die betreffenben Stäbte und 
änder. 

Dolmetſcher ſind gerichtlich beeidigte Perſonen, deren Function darin beſteht, 
in einer fremden Sprache Geſchriebenes oder Geſprochenes in die Landesſprache oder 
auch umgefehrt zu übertragen. Sie find vorzüglich in großen Handelöftärten, ganz 
befonverd aber an Seeplägen, wo ein fteter Verkehr mit fremden Nationen ftatifinvet, 
unentbehrlih. Nur die beeidigten fünnen Dokumente und Urkunden rechtögültig über« 
fegen und mündliche Verhandlungen vor Gericht übertragen. Die fremben Hanbelds 
eonfuln Gaben gewöhnlich ibre eigenen Dolmetscher. Nach dem franzöfifchen Handels⸗ 
gefegbuch Haben nur die Echiffdmakler dad Recht, in Handelöprozeffen und in Zoll 
geſchäften mit fremden Schiffäberren und Kaufleuten, fowie beim Schiffdvolfe und 
anderen Seeleuten dad Amt ald Dolmetfcher zu verwalten. 

Domeſtiks, amerifanifhe Benennung für alle dort fabrizirten, dichten, glatten 
Baummollenftoffe. 

Dom-Germain, ein rotber Lothringer Wein. 

Domieil, domicilirte Wechſel, f. Wechſel. 

Domingo, f. Haiti. 

Dominica, ſ. Weftindien. 

Dommes, ein rother Guiennewein. 

Donacolly, eine Art Caredaris. 

Donchery, eine Art vichter wollener Serge, welche beſonders in ber gleich« 
namigen Stadt im Departement der Arbennen verfertigt und zu Kloftergewändern 
u, bgl. verwendet wird, 

Donzacs, rothe und weiße Gadcogneweine. 

Donzere. ein rother Dauphindwein. 

Dooganey, f. Dogganey. 

Doosoaties, eine Art oflindifcher, baummollener Zeuge, welche durch bie 
Engländer in ven Handel fommen. 

Doppelperje, eine Art Kattun mit bunten gemalten Blumen auf bunflem 
Grunde, die in einigen öfterreichifchen Wabrifen, befonderd in St. Pölten und Elb⸗ 
richsdorf verfertigt wird. 

Doppelfchlag nennt man feine, beſonders bichtgewebte Tücher, welche beim 
Weben nach jedem Einfchuffe mehrere Male mit ver Lade ſtark gefchlagen werben. 
Sie find gewöhnlich in der Wolle gefärbt und %/, berl. Gllen breit. 

Doppelfteinleinen, ein weiß und buntgewürfeltes Gewebe, in welchem bie 
weißen Fäden leinened und die gefärbten baumwollene® Garn find. Sie wirb in 
Barmen, Elberfeld und an anderen Orten verfertigt und gebt befonderd nach Sud⸗ 
amerifa und Weftindien. Die Stüden find gewöhnlich in Buchform gelegt, und tie 
orbinairen Sorten, welche meift nur blau und weiß carrirt find, nennt man auch 
Eiberfelver Bonten Nr. 2. 

Doppeltchen, ſ. Dubbeltje. 

Doppia, eine italienifhe Goldmünze. 

Doppietta, fartinijhe Goldmünze = !/, Garolin. 

Doren, Kupfermänze in Bombay. 
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Doread, Dourias, Durias, find verſchiedene Gattungen weiße ober ge- 
mufterte oftindifche Muffeline, die jegt nur noch felten nach Europa kommen. Man 
hat fie im fehr verfchiedenen Sorten und Nebenbenennungen, theild nach den Quali- 
täten, tbeild nach den Muftern. 

ornbacher Wein, cin öfterreichifcher Wein. 

Dornicks find damaftne Tifchzeuge, welche namentlih in den fchottifhen Ma— 
nufacturen ald eine Nachahmung der in der belgifchen Stadt Domid fabrizirten Da- 
maftleinen verfertigt werben. 

orſch, Döfch oder Pomuchel (Gadus callarias L.), ein zu dem Geflecht 
ber Schellfifche gehörender fehr zarter und wohlſchmeckender Fiſch, welcher bei New» 
foundland , ſowie in der Oſt- und Nordfee gefangen wird, und ſowohl frifh, als 
eingefalzen und getrocknet in den Handel kommt. Friſch liefert ihm befonderd Kübel; 
aus Irland, Frankreich, Norwegen und von den preußifchen und ruſſiſchen Oftfeefüften 
wird er gefalgen und getrodnet verfchidt. Der gefalzene heißt Salzdorſch, auch Salz» 
fey, Salzbromſer, gefalgene Lünzen. 

Dorsetteen, ein in England verfertigter Zeug, deſſen Kette Kameelhaare oder 
feine Wolle und ver Ginfchlag Seide ift, und der befonderd nah Spanien, Portus 
gal und Südamerika gebt. 

Dorso, ital., heißt der Nüden, bie Nüdkfeite; daher in dorso, auf der Nüds 
feite, nämlich eined Wechfeld, wenn man von den Giro's ſpricht. 

Dorstenia contrajerva, f. Contrajerva brasiliensis. 

Dorures nennt man in ®ranfreich alle aud Gold oder Silber beftehenden ober 
damit gemifchten Gewebe, wie Treffen, Cpauletts, Spigen, Zeuge, Stidereien ıc.; 
D. fines find die ächten und D. fausses die unächten over leoniſchen. Auch nennt 
man eine Art chinefifcher Atlaſſe, fo wie auch Flore und Muffeline, auf welche Blus 
men von Gold» over Silberpapier aufgeflebt find, D. fausses. 

Dofia, darunter verfteht man chinefifche wollene, geſtrickte Strümpfe ohne Fuß 
und Warenform, Eonifch geftaltet, ähnlich einem Zuderfilter. 

Dotter (Taf. 8), Selgewächs, einjährig, in Europa wild wachfend und culti» 
virt. Stengelblätter an ver Baſis pfeilförmig und am Rand entfernt fägenzäßnig; 
Burzelblätter am Blattſtiel verfihmälert, 4 gelbe Blumenkronenblätter mit aufrechtem 
Kelch; Früchte: aufgetriebene Schötchen. 

Dotzchin oder Dotfchin ift eine Meine Schnellwange, welche die Chinefen 
immer bei fich führen, um ausländifches Geld und feine Metalle zu wägen. 

Double orer Saime, eine Silbermünze in Algier von 50 Adpern, an Werth 
2 Sgr. 1 Pf. preuß. Cour. 

Double Crown inferion 

nn. Elephant, n engl. Papierforten, ſ. Bapier. 

Double four pound, 

Double Silesias, f. Yeinwanb. 

Doublure (eigentlih Unterfutter) nennt man in Branfreih eine Art dichten 
weißen Flanell, ber befonderd in Dreur verfertigt wirb und zu Unterfamifölern und 
dergleichen dient. 

Doucette heißt in den franzöfifhen Seeplägen der Zuderfhrup oder Melaffe. 
Ferner nennt man fo die raufe Haut eined Kleinen Haififihed, welche zum Poliren 
des Holzes gebraucht wird, und grün gefärbt eine Art Chagrin zum Ueberziehen von 
Etuis u. dal. giebt; auch eine geringe Art Soda. 

Douillon, ein rother Ghampagnerwein, f. Wein. Auch nennt man fo in 
Frankreich eine ganz geringe Ausfhußwolle. 

Doupions nennt man in Frankreich eine geringe, von Doppelcorond gewon⸗ 
nene Seide, welhe nur zur Sahlleifte, zuweilen auch ald Nähfeive verwendet 
wird. 

Dourias, ſ. Dorins. 
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Doufontis, eine der beſten Sorten weißer oftinbifcher Kattune, nicht mehr häufig 
im Kandel vorfomment. 

Doutis over Datis find orbinäre weiße und geftreifte oftinbifche Kattune, welche 
durch die Engländer, Franzoſen und Holländer, aber nur felten, nach Europa fommen 
und meift von Oftindien aus nach den afrikanifchen Küften gehen. In Branfreich nennt 
man fie auch Bauvages ober Bauvagacdes. 

Douzaine ift eine Art Halbtuch, welches befonder® in den franzöflfchen Depar« 
tementd der oberen und niederen Alpen verfertigt wird. 

Douzilhac, eine Art rotber Borbeaurwein. 

Dowlas, ſ. Leinwand. 

Doylogs nennt man in England kleine, runde ober viereckige bedruckte Wachs⸗ 
tuchblätter, auf welche man bei Tifche die Weingläfer ftellt. 

Draa, Dhraa, Draw ober Bit Stambuli, Ellenmaaß in der Türkei, 
Kleinaftien, Aegypten ıc.; f. Aegypten und Conftantinopel. 

Drachma, polnifches Handelsgewicht. 

Drachme, 1) ein Apothefergewicht, welches in Deutfchland und den meiften 
europäifchen Ländern ber achte Theil einer Inge oder ein Quentchen ift; 2) neue 
griechiſche Silbermünze. 

Draden, ein Garnmaaß in Danzig. 

Dragoman beißt in der Türkei fo viel ald Dolmetfcher (f. d.) Der D. 
ber Pforte ift derjenige türfifche Beamte, welcher den fremden Gefandten den Willen 
ber Negierung mittbeilt. Er tft ſtets ein griechifcher Chrift. 

Drabt nennt man in dünne Fäden gezogened Metall, namentlih Eiſen, Stahl, 
Kupfer, Mefiing, Tomback, Silber, Gold, Zinf, Blei, Platinı. Gr wird verfer« 
tigt, indem man eine zugefbigte Metallftange, deren Spige von einer Art Zange ges 
faßt wird, vermittelt einer mechanifchen Vorrichtung durch ein Loch in einer Stahl« 
platte, dem Bieheifen, zieht, und dieſes durch immer Fleinere Löcher wiederholt, bis 
ber D. die verlangte Dünne erhalten hat. Starker Draht wird durch eiferne Walzen 
verfertigt, welche auf ihrem Umkreiſe correfsondirende halbcylinderförmige Rinnen 
haben, und fih im entgegengefegter Nichtung drehen, jo daß fie den dazwifchen ge— 
ſteckten Gifenftab faffen und in die Rinnen preffen. Der Querdurchfchnitt des Drahtes 
ift nicht immer Freisförmig, fondern man hat ihn auch oval, vieredig, Halbrund, 
halbmondförmig, rofen=- und fternförmig. Aller nicht runde Draht beißt gauffrirt 
ober faconnirt, auch Bacon» oder Deſſeindraht. Die Stärke ded Drahted variirt ges 
wöhnlich zwiſchen 9— 10 wiener Linien und Ysoo Zoll. Guter Draft muß allent- 
halben gleich di und von gleich geformten Querfchnitten, auf der Oberfläche glatt, 
ohne Furchen, Niffe und Splittern, im Innern von gleichförmiger, zufammenhängen- 
der Maffe und möglichft biegfam und zähe fein, fo daß er bei wiederholtem Hin- 
und Herbiegen nicht fo bald Bricht. Eiſendraht muß auf dem Bruce eine Hellgraue 
Farbe und zadiged Anfehen Haben, denn eine dunkle Karbe und auf der einen 
Bruchfläche Fugelförmige Erhabenheit mit entfprechender Vertiefung auf der andren 
verräth mürbes Eiſen. — Es giebt im vielen deutfchen Ländern Drabtziehereien: in 
Defterreich, namentlich zu Frauenthal bei Lilienfeld in Steiermark, welcher von be— 
fonderer Güte ift, weöhalb man jegt in Defterreich jeden guten und ſchönen Draht 
Lilienfelder D. nennt; ferner in Altena und Iſerlohn in Weftphalen, Mägdefprung 
und Ilſenburg am Harz, Suhl auf dem thüringer Walde, Wunſiedel in Baiern ıc. 
Beinen Blumentrabt bezieht man aud Köln, Nürnberg und Wien, feinen englifchen 
Draht befonders über Hamburg, Klavierfaiten werden in Nürnberg und Wien verfer« 
tigt. Nach dem Lilienfelver ift der D. vom hannoverſcheu Harze der befte. Die nad 
ihrer Stärfe verfchiedenen Drabtforten werden durch Nummern, auch zuweilen durch 
Namen, die gewöhnlich von dem Gebrauche, zu dem er dienen foll, hergeleitet find, 
bezeichnet; aber dieſe Bezeichnungen find außerordentlich verfchieden und weichen faft 
in jeder Fabrik felbft eined und deffelben Landes, von einander ab. Meift gelten die 
niedrigften Nummern für den ftärfften und die höchſten für ben feinften D.; oft ift 
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es aber gerade umgekehrt, und zuweilen bezeichnet man mit 1 eine miitlere Sorte 
und zählt von ba zu ben ftärferen Sorten aufwärts, bie feineren aber bezeichnet man 
turh 0, 00, und fo fort bis 6 oder 7 Nullen. Es würde Hier zu weit führen, 
die Nummerirungen und Benennungen der verſchiedenen Drabtforten anzugeben. — Die 
Anwendung des Drahtes ift bekanntlich fehr mannichfaltig; der Eifen- und Meffing- 
draht wird von den Nadlern zu einer Menge Gegenftänden: Vogelbauern, Bienen» 
hauben, Hefteln und Schlingen, verſchiedenen Gittern ꝛc. verarbeitet, aus dem erfteren 
werden in eigenen Kabrifen Haar» und Stricknadeln, aud dem letzteren Stednabeln 
verfertigt; mit Eiſendraht werben thönerne Kochgefchirre überftridt u. f. w. Werner 
verfertigt man aud beiden Serten Siebbören und Gewebe zu Benftervorfegern, welche dann 
gemalt werben. Gine ganz befonverd nügliche Verwendung aber bat der Draht in 
neuerer Zeit zu den Draktfeilen gefunden, welche aus Dräthen, wie Hanffeile 
aus Bindfären, zuſammmengedreht werden und eine viel größere Haltbarkeit ald Hanf- 
feile Gaben. Man verwendet fie daher befonderd in Bergwerfen, ferner zu Anfer- 
tauen, zum Sinaufziehen von Dainpfiwagenzügen mittelft feftftehenter Dampfmafchinen 
auf fehiefen Ebenen. Sie werden galvanifirt oder mit Firniß überzogen, um fie ge- 
gen Noft zu ſchützen. Der Kupferdraht wirb zu den eleftrifchen Telegraphen in großen 
Mengen verbraucht. Gifendraßt zu Federn in Polftermöbel f. Stahlfeder. 

Drabtband ift ſchmales Leinenband, in deſſen Kette einige feine Eifenbräßte 
mit aufgezogen find und welches beſonders von den Pugmacherinnen zum Einlegen in 
die Damenhüte gebraucht wird. Die meiften Babrifen Teinener Bänder in Barmen, 
Elberfeld ac. liefern daſſelbe. 

Drahtfaiten over Klavierfaiten find dünner Gifen-, Stable oder Mefjing« 
braßt von verfchiebener Stärke, welche entweder wie der gewöhnliche Draht (f. ?.) 
durch Zieheifen oder auch von eigenen Arbeitern aus ftärferem Drabt auf Handfcheiben 
gezogen werden. Geglüht darf der dazu beftimmte Eiſendraht nicht weiter werben, 
weil er dadurch zu weich werden und feinen Klang verlieren würde. Man verfertigt 
die Drabtfaiten befonderd in Nürnberg, aber auch in Wien; vie beften Stahlfaiten 
aber find die englifchen aus Silberftahl, welche nach dem Gewicht im ganzen und 
halben Pfunden von Hamburg und Frankfurt a. M. bezogen werben. Die Nürnberger 
D., ſowohl von Meffing ald von Stab! (legtere find aber blos von Eiſen) hat man 
in 31 Sorten, die ftärffte Heißt 9/0%/, (91/; Null) und ift ohngefähr Zoll ftarf, 
dann geben die Nummern fort 9/0, 810° u. f. w. bid O0, Hierauf wieder aufwärts 
1, 1’, 2 u. f. w. bi 7, welche Yızs Zoll ftark find. Cie find entweder auf 
einfache oder doppelte (Fleinere oder größere) Holzrollen gewunden und werben ir 
Padeten von 9, 18 oder 36 Rollen verkauft. Die Wiener D. haben 17 Nummern 
son 8/0 bis 0 und dann von 1 bis 9; 8/0 ift Yo und 9 Yızs Zoll ſtark. Die 
überfronnenen D. zu den tiefften Tönen find aud Kupferbraht, welcher mit feinem 
unächten Silberdraht überfhonnen ift; fie werben ebenfalld in Mürnberg und Wien 
verfertigt. 

Dram, Handeld-, Gold» und Juwelengewicht, Handelsgewicht in der Wallachei 
und Levante, Gonftantinopel, Buchareft. 

Drap (Tuch), im Allgemeinen verfchiedene feidene und wollene ſchwere Stoffe, 
inöbefondere verfchledene Sorten franzöflfcher Tuche, welche wir unter dem Hauptar- 
titel Tuch erwähnen werben. 

Drap Cachemir, eine Art Doppelfafemir, ver theils aus feinem wwollenen 
Garne, theils mit baummwollenen gemifcht, in Frankreich, ven Niederlanden, fowie 
in preußifhen, ſächſiſchen und anderen Fabriken verfertigt wird. 

Drap chat nennt man in Frankreich im Allgemeinen wollene Tücher, deren 
Kette aud weißer, der Einfchlag aud von Natur grauer, braumer oder ſchwarzer Wolle 
beftebt, fo daß fie nicht anders ald ſchwarz gefärbt werden können. 

Drap de baye over de boye, ein dichter, gewalfter, tuchartiger ſchwarzer 
Wollenzeug mit rauber, etwas langhaariger Oberfläche, da er nur wenig gepreft und 
gefhoren ift, welcher an mehren Orten in Brankreich verfertigt wird. 
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des hommes, ein etwas loderer, wenig gewalfter, meift ſchwarzer 
tuchartiger Wollenzeug, der befonderd zu Trauerfleivern verwendet und ſowohl in 
Frankreich ald auch in den niederländifchen Manufacturen verfertigt wird. 

Draperie, unter viefem allgemeinen Namen begreift man in Frankreich alle 
Tücher und wollenen Gewebe und verfteht unter Dr. fine bie auf englifche und Hol» 
ländifche Art verfertigten Tücher von Abbeville, Louvier, Sedan ıc., unter Dr. com- 
mune oder ordinaire aber bie mittlen und ordinairen Tücher und übrigen tuchartigen 
Gewebe. Man nennt diefe Artikel zufammen auch Dr. grosse, Dr. petite aber alle 
nicht tuchartigen Gewebe, wie Bercane, Kamlots, Merino's, Circaſſia's, Sergen ır. 
Unter Dr. veloutde begreift man die fammetartigen Wollenzeuge. 

Drapierwolle nennt man in Holland die einfhürige Wolle. 

Draps crois6s heifen in Frankreich orbinaire geföperte, bichte, tuchartige 
Wollenzeuge, die an vielen Orten 7/,; Stab verfertigt werben; Dr. double croises 
beißen dergleichen feinere Zeuge, welche /, Stab breit find. 

Draps d’argent find ſehr ſchwere feidene Zeuge, theild atlas⸗, theils gros- 
betourartig mit reichen Silberblumen, welche am fchönften in Lyon verfertigt werten. 

Draps de Berry, eine Art Doppelfafemir oder dichte geköperte Halbtücher, 
welche ſowohl in frangdjifchen Manufacturen ald auch an mehren Orten in Rhein» 
preußen verfertigt werden. Auch verfteht man barunter fchwere frangöfifche wirkliche 
Tücher, die man auch in Deutfchland gewöhnlich Berrytücher nennt. 

Draps de coton, leichte, glatte Baumwollenzeuge, die befonverd in Arcis 
fur Aube und Troyed in Branfreich fabricirt werden. 

Draps de soie, unter biefem Namen begreift man in Frankreich alle ſchwe⸗ 
ren geföperten, meift ſchwarzen Seidenzeuge, 3. ®. Chainettes, Croisdes, Piques, 
Royales ıc. 

Draps d’or, reiche ſeidene Stoffe, wie die Draps d’argent, nur mit golde« 
nen Blumen, welche ebenfalld am beften in Lyon verfertigt werben. (S. auch 
Ooldſtoff.) 

Draw-Boys, engliſche geköperte und gemuſterte Wollenzeuge nad) Art ber 
Laſtinas, welche beſonders in Briftol, Halifar und Norwich verfertigt werten. 

Drechslerwaaren find die auferorventlich verfihievenen Artikel aus Holz, Horn, 
Knochen, Gifenbein, Bernftein ar. 

Dreggen nennt man befonverd in Nieberfachfen und Holland Keine Schiffdanfer 
mit drei bie vier Armen. 

Dreibägner, Silbermünze von 3 Bagen in mebreren Orten der Schweiz. Auch 
in mehreren Gegenden Baiernd, Würtembergd und Badens nennt man die dort noch 
eourfirenden Öfterreichifchen Zebnfreuzerftüde Dreibägner. 

Dreidraht nennt man in einigen Gegenden den glatten geföperten Zwillich oder Drillich. 

Dreier, eine Fupferne Scheivemünze von drei Pfermigen in mehreren deutfchen 
Ländern. rüber harte man fie bier und da auch von Gilber. 

Dreifirner, ein Schweizerwein. 

Dreiling, heißt eine Kupfermünze in Holftein (f. Altona), und ein Wein 
maaß in Wien. 

Dreißiger beißt in Defterreich eine Silbermünze von 30 Kreuzern, in Baiern 
ein Getreidemaaß (f. München), und im Holzhandel Baumſtämme von einem ges 
wiffen Maaße. Dann heißt auch Dreifiger eine Art Tuch, deifen Kette aus 100mal 
30 Fäpen beftebt. 

Drell, Drill, nach alter Schreibart Dreel, wurbe in der Vorzeit jede Gat« 
tung Zwillit genannt, welche man zu Bett» Inletten, orbinairen Beinkleidern, Mannd- 
röfen, SGanbtühern u. ſ. w. verbrauchte. In der neuern Handelswelt verfteht man 
unter diefem Namen ein fehr beliebtes drillirtes leinened Gewebe zu Sommerbeinffeis 
bern und Möden, welches durchgängig 1 —1!/, Leipz. Ele breit und in Stüden von 
40 bis 60 Ellen theils leinen, theild gemifcht fabricirt wird. — Anfänglich war 
diefer Modeartikel blos in weiß (gebleicht) oder grau (ungebleicht) zu haben und wurde 
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am fchönften von England geliefert, welche fih namentlich durch ihre fhöne Preffe 
audzeichneten. Jetzt werben Drelld von audgezeichneter Güte in der Oberlaufig, Böh⸗ 
men, Schlefien, Baiern u. a. Ländern Deutfchlands gefertigt und zwar nicht allein 
in einen, fondern auch in Halbleinen, wo aldvann bie Kette Baumwolle und der 
Einfhuß Leinen if. — Außer den gebleichten weißen und ungebleichten grauen 
giebt ed jegt auch jadpirte (melirte) und gefärbte. — Der Fabrifant verfteht unter 
Drill alled Dad, was mit den fürzeften Muftern in orbinairen Leinen auf dem ein« 
fachen Leinwandſtuhl gewebt wird, ed mögen dies nun Tafelzeuge in Stüden oder 
Garnituren fein; unter Beinkleiderdrill Hingegen Alles, was leinen oder gemifcht ift, 
ed fei weiß oder roufeurt. 

Dredden, Haupt« und Nefibenzftatt des Königreih® Sachen, zu beiden Seiten 
der Elbe, über welche eine berühmte fteinerne Brüde führt, mit 110,000 Einwoh⸗ 
nern, und mehr durch feine Kunftfammlungen und durch feine romantifhen Umgebun« 
gen, ald durch große Babrifanftalten und Handel audgezeichnet. Die Inbuftrie er- 
ftredt ſich vorzüglich auf Jumelier-, Gold» und Silberwaaren, Drechfeleien, mathe⸗ 
matifche und phyſikaliſche Inftrumente, Stroßhüte, Treffen, Papiertapeten, Malertuch, 
Malerfarben, mufifalifche Inftrumente (Pianofortes), fünftliche Blumen, Spielkarten, 
ladirte Waaren, Maroquin, buntes Papier, Band, Strümpfe, Handſchuhe, Zuder 
(in zwei großen Fabriken), Cichorien, Chocolade, Gaffeefurrogate, Wachsiuch u. f. w. 
Die dafelbft beftehenve polgtechnifche Schule ift für die wiſſenſchaftliche Vorbildung 
des Gewerbſtandes beftimmt. Die Afademie der Künfte befchränft ihren Linterricht 
auf die zeichnenden Künfte und dad Mopelliren, und ift mit einer Baufchule vereinigt. 
Der Handel, welcher fih feit dem Beitritte Sachfend zum Zollverein fehr gehoben 
bat, wird begünftigt durch fieben Chauffeen, 4 Eifenbahnen und die freie Elbfchiff« 
fahrt, durch welche Dredven mit dem nahen Böhmen und mit Magdeburg und Ham» 
burg in Verbindung ftebt. Stromauf fommen auf der Elbe vornehmlich Getreide und 
Salz, englifhe und Colonialmaaren; ftromab gehen Holz (zum Theil aus Böhmen), 
Leinwand, Obſt, Steinfoblen, Pirnaer Sandftein, Kalk, Töpfer und Böttcherwaa⸗ 
ren ꝛc. Die Dampfſchifffahrt befhränft fih noh auf ten obern Theil der Elbe 
gwifhen Dresden und Prag, indem die Fönigl. fächf. privil. Dampffchifffahrtögefell- 
fhaft mit drei Schiffen bie Yeirmerig fährt und zwei böhmiſche Dampfſchiffe ven Verkehr 
zwifchen Prag und Dresden unterhalten. Zur Erleichterung des Verfehres in Dredven 
feleft dienen mehrere Wechfelcomptoire, Niederlagen von Kandederzeugniffen (Meiöner 
Porzellan, Hubertusburger Steingut, Großſchönauer Damaft» und Zwillihiwaaren ır.), 
bie fünf ſtark befuchten Jahrmärfte, und ver jährlich vom 9. bis 11. Juni ftattfindende 
Mollmarft. Außerdem haben die Dirertionen folgender Gefelfchaften in Dreöven ihren 
Eig: der Dampffchifffahrtsgefelifchaft, der Elbſchifffahrts- und Afferuranz « Compagnie, 
bed Actienvereind für das Steinkohlenwerk zu Bitterfee, der Zuderfieberei- Compagnie, 
bed MBorfchappeler Wctienvereind, der Sorietätd- Brauerei auf dem Waldſchlößchen, 
ber Fabrik mouffirenvder Weine und fünftliher Mineralwäffer, ver fächfifch - ſchleſiſchen 
und böhmifchen, fowie der Albertöbahn u. a. m., Eifenbahn » Compagnie. Bon großer 
Wichtigkeit für Dresden ift der nahe Plauen’fche Grund mit feinen reichen Steinfoh« 
Ienwerten an der Weiferig und feinen Mühlen und Babrifen in Eifen, Stahl, Ma- 
fhinen, Glas, Thonwaaren, Vitriol, Alaun u. a. hemifchen Produkten zu Porfchappel 
u a, Orten. — Dredven richtet fih im feinen Wechfelangelegenheiten nach Leipzig. 
Sähfifhe Münzen. Seit dem 1. Januar 1841 ift vermöge des Geſetzes vom 
20. Juli 1840 an bie Stelle des früher beftandenen fogenannten Gonventiond « oder 
Zwanzigguldenfußed der Vierzehnthalerfuß ald Landesmünzfuß eingeführt. Demgemäß 
iſt die Mark feinen Silberd zu 14 Thalern audzubringen und werden zur Zeit in 
Sachſen an Silbermünzen audgeprägt: Zweithalerftüde (Bereinsmünze) von */,o fein 
legirtem Silber; Thalerſtücke (von ®%, feinem over 12 löthigem Silber); Thaler⸗ 
ſtucke von 2%/,; feinem oder 8%, löthigem Silber. Die Eintheilung des Thalers erfolgt 
in 30 Neugrofhen & 10 Pf. Als Scheidemünze werden nad dem Sechözehnthalerfuße 
doppelte, ganze und halbe Neugroſchen von Silber gefchlagen. Bon Kupfer wird in 
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Zwei⸗ und Ein» Pfennigftücden ber Centner zu 100 Thlr. auögebracht. Bei der Bold» 
ausmünzung find die doppelten. und einfachen Auguſtd'or, Antond’or und Friedrich» 
Auguſtd'or zu 260 Grän fein beſchickt und aus der roben Mark viefer Beſchickung 
35 Stüd einfache Auguftv’or gefchlagen. Dufaten werden bermalen nicht gefchlagen, 
mwurben aber biö in die neuere Zeit, dem alten Reichsfuße gemäß, zu 284 Grän 
fein beſchickt und 67 Stück aus der rohen Mark geprägt. Das an die Stelle der im 
Jahre 1813 creirten Gafjenbillets, welche dermalen gänzlich eingezogen und aufer 
Eourd gefegt find, unter ter nämlichen Benennung fraft ver Geſetze vom 16. April 
1840 und vom 9. Sept. 1843 audgegebene neue ‘Papiergeld beläuft fih auf bie 
Nominalfumme von 7 Millionen Thlr. und zwar mit 2,700,000 Thlr. von der Claſſe 
Lit. A. & 1 Ihlr., 2,500,000 Thlr. Lit. B. & 5 Thlr., 1,800,000 Thlr. Lit. C. 
à 10 Thlr. Die verzinslihe Staatöfchuld begreift vermalen in fih: 1) 3proc. Steuer« 
eredit« und Staatäfchulten « Gafjenfcheine.. Sie rühren theild von ältern Schulden, 
theild von 2 Anleihen aus den Jahren 1830 und 1844 ber, beitehen in Abſchnitten 
von 1000, 500, 200, 190, 50 und 25 Xhalern und lauten an den Inhaber, 
Zinfen Halbjährig den 1. April und 1. Detbr. in Leipzig und Dresden. Tilgung 
durch balbjäprlihe DBerloofungen. — Die Obligationen von 1844 find im 3. 1852 
getilgt. — 2) 4= und 5pror. Staatöfchulden- Gaffenfcheine. Zuerſt wurden ſolche, 
zu beiden Zinsfühen, i. J. 1843 zur Entſchädigung des der Befteuerung anheimfallen« 
den Grundeigenthumd ausgegeben, und zwar im Belaufe von 4 Mill. Thalern. Die 
Emifjion wurde fpäter fortgefegt. Sie beftehen in Abfchnitten zu 1000, 500, 200, 
100 und 50 Thalern und lauten an den Inhaber. Zinfen Halbjährig (1. April und 
1. Octbr.). Jährlich wird 1 Procent fammt den erfparten Zinfen getilgt. — Cine 
zweite Audgabe 4proc. Papiere erfolgte durch die Anleihe d. I. 1847 von 10 Mil. 
Xhalern; die Obligationen lauten über 500 Thaler und an ven Inhaber. Zinfen und 
Tilgung wie oben. Gine dritte Greirung 4pror. Obligationen erfolgte im 3. 1851 
durch die Herabfegung jener 41/, proc. Hand» Darlehn » Obligationen, deren Inhaber 
dieſelben nicht mit in der weiter unten erwähnten 4'/gproc. Anleihe von 1851 anlegen 
wollten. Es waren im Ganzen 452,200 Thlr. Cine vierte Emifjion 4proc. Oblig. 
entfloß ver durch das Geſetz vom 1. Juni 1852 eröffneten Anleihe von 5 ‚850,000 Thlr., 
welche für die Tilgung der i. 3. 1844 creirten Staatäfchuld von 4 Mill. (3proc. 
fiehe oben) und für die Uebernahme ver Prioritätdanleibe der vormaligen Chemnig« 
Nifaer Eifenbahngefellfchaft beftimmt war. Zugleich wurde den Inhabern der zu Oftern 
1852 ausgelooften, zu Michaelid 1852 rüdzahlbaren legten 5proc. Staatöfhulpfheine 
(eniftanden i. 3. 1848 durch freiwillige Handdarlehen) der Umtauſch gegen 4proc. Pa- 
piere diefer neuen Anleihe zum PBariwerih freigeftell, Die Obligationen lauten an 
den Inhaber und beftehen in Abfchnitten zu 500 und 100 Thlr.. Zinfen halbjährlich 
(2. Ianuar und 1. Juli). Nüdzahlung durch DVerloofung vom Juli 1857 ab. Halb- 
jährlicher Mindeftbetrag der Tilgung Y/, Bror. 3) 4,proc. Staatäfchulden - Cafjen« 
feine. Seit dem Jahre 1847 nahm die Negierung freiwillige Handdarlehen bis zu 
200 Thlr. herab gegen 4'/, Verzinfung an, im Ganzen einen Belauf von 9,291,600 Thlr. 
Mit dem 31. März 1852 erfolgte die Einlöfung der Kategorien von 500 bis 1000 Thlr. 
derfelßen, wobei ed den Inhabern ver von 600 Thlr. aufwärtd gehenden Scheine 
freiftand, flatt ver Nüdzahlung die Umfchreibung in eine Aproc. innerhalb der erften 
5 Jahre nicht zu fündigende Schuld zu verlangen (fiehe gleich nachher). Cine fernere 
Ausgabe 4* proc. Staatöfhulvden » Caffenfcheine war die Folge der freiwilligen Anleihe 
d. 3. 1851 von 15 Mill. Thlrn., wobei die gedachten Ganddarlehnfcheine mit ange» 
nommen und davon bid Decbr. 1851 ungefähr 3,100,000 Thlr. eingeliefert und ab- 
geftempelt wurden, während die Inhaber von 452,200 Ihlen. folcher Scheine ſich für 
die Herabſetzung ihres Zinsfußes auf 4 Proc. erklärten. Die Obligationen beftehen 
in Abfchnitten zu 500 und 200 Thlrn. Zinszahlung halbjährlich (2. Januar und 
1. Juli). 4) 31, proc. Landrentenbriefe. Sie wurden zur Beförderung der Ablö- 
fungen creirt und beftehen in Abfchnitten zu 1000, 500, 200, 100, 50, 25 und 
12% Ahlm, Zinſen halbjährlich (1, April und 1. Octbr.). 5) 3Ipror. Staatäfchul« 


Dreöben, 415 


den = Gafjenfcheine im Betrag von 44, Mill. Thlrn., in Gemäßheit des Geſetzes vom 
31. März 1855. Gie wurden gegen Actien der vormaligen ſächſ.- bairiſchen Eifen« 
bahn » Gefelfchaft umgetaufcht und lauten die Obligationen an den Inhaber und über 
je 100 Thlr. Zinszahlungen Halbjährlih (31. März und 30. Septbr). Tilgung min- 
deftend 1, Proc. jährlid. 6) Aproc. Staatsſchulden-Caſſenſcheine, laut Geſetz vom 
13. Auguft 1855 im Betrag von 8,650,000 Thlrn., beitimmt zu Eiſenbahnzwecken. 
Diefe Anleihe bildet eine Fortfegung der i. 3. 1852 eröffneten und ijt mit biefer 
legtern unter einem Zind- und Tilgungsplane vereingt. Die Obligationen beftehen in 
Abjchnitten zu 500 und 100 Thlrn. Dagegen find bloße provinzielle Obligationen 
folgende beide Gattungen: 1) Erbländifche Pfandbriefe. Sie find Schuld - Obligationen 
des erbländifchen ritterfchaftlichen Creditvereins und beftehen in Abfchnitten zu 500, 
100 und 25 Thlr. Zinfen theils 395, theild 32, theild Aproc. werden halbjährlich (2. Ian. 
und 1. Juli) in Dresden bezahlt. 2) Laufiger Pfandbriefe. Sie find die Schuld« 
Obligationen des oberlaufiger Credit» DVereind in Baugen, in Abfchnitten zu 100, 50, 
20 und 10 Thlr. mit 3 und zu 1000, 500, 100 und 50 Thlr. mit 3'/, und 
4 Proc. Zinfen. Zindzahlung Halbjährlih (2. Ian. und 1. Juli), Maape und 
Gewichte. Die dermalen beftehende Ginheit des Längenmaapes ijt die Dres— 
dener Glle, welche in 24 Zoll & 12 Linien getheilt wird. Der Leipziger Fuß wird 
gemeinhin zu der Hälfte diefer Elle angenommen. Das Feldmaaß ift die Nuthe, fie 
it 7 Glen 14 Zoll lang und 300 [Ruten geben einen ſächſiſchen Ader. Beim 
Strafenbau jind Ruthen von 3 Ellen Yänge im Gebrauch. Für ven Bergbau kefteht 
aid befondered Längenmaaf dad Kachter, dad genau 2 franz. Meterd gleich it. Die 
Einheit der Flüſſigkeitsmaaße ift die Dresdner Kanne, 72 derfelben bilden einen Eimer, 
6 Eimer ein Faß beim Wein. Beim Bier bilden 420 Kannen ein Faß, 210 ein 
Diertel, 105 eine Tonne. Ueber die eigentliche Größe der Dreöbner Kanne fprechen 
fi die Gefege nicht aus; die bei den verfchievenen Obrigkeiten des Landes aufbewahr« 
ten Normalfannengemäfe varliren von 70,95 bid 79,77 Kubifzol. Bei den Zolle und 
Steuerauämefjungen hat man die Größe der Kanne zu Ti,ıseessrin Dresdner Kubik— 
zol angenommen. In den meiften Orten des fächjifchen Erzgebirges, namentlich in 
Stolberg, Zöblig, Thum, Schneeberg, Zwidau, Wolfenftein ꝛc., ift eine größere 
Kanne, bie ehemalige Leipziger Vifirfanne, welche in der Negel 19, Dredv. Kannen 
faßt, noch im gewöhnlichen Gebrauche. Als Getreidemaaß ift der Scheffel die Einheit, 
deren 12 einen Malter, 24 einen Wiöpel ausmachen. Der Dreöbner Scheffel ſoll 
nah dem Generale vom 7. Dec. 1803 7900 Kubifzol faffen. Außerdem find aber 
in vielen Orten und Gegenden des Landes noch befondere, theild merklich gröhere, 
iheild Kleinere Scheffelgrößen im lokalen Gebrauche, indbefondere bei Zind- und Des 
simalfhürtungen. Nach dem Dresdner Scheffel oder einer Tonne, gleich 2 Scheffeln, 
werden auch der Kalk und bie Stein» und Braunkohlen gemeſſen. Beim Eifenitein 
ift eine Tonne — 5 Kubiffuß und 1 Fuder — 5 Tonnen. Die Klafter Holy ift 
3 Glen lang und 3 Ellen hoch, bei beliebiger Scheitlinge. Wegen der großen Ver— 
fhiedenheiten und Ungewißheiten in den Längen- und Hohlmaßen fteht eine ſyſtematiſche 
Regulirung derfelben bevor. ine folche ijt bereitd zwijchen Negierung und Ständen 
vereinbart hinſichtlich des Gewichts. Das bisherige Leipziger oder Kramerpfund von 
32 Loth à 4 Quentchen ift laut ver Verordnungen vom 8. und 9. Octbr. 1839 zu 
466,996, Grammen angenommen; 110 Leipz. Pfund machen den gemeinen Geniner, 
22 Po. den Stein aud. Der nämliche Ctr. wird beim Pleifchergewicht in 102 Flei— 
fcherpfunde getheilt. Das 12 Ungen haltende Pfd. ded Medicinalgewichtd iſt, dem 
preußifchen gleich, 350,78545 Orammen fihwer. Bei der Zoll» und Steuer» Negie 
ift das Zollgewicht eingeführt. Um mit diefem Zollgewicht dad allgemeine bürgerliche 
Gewicht in Webereinftimmung zu bringen, wird dad Zollgewicht ald allgemeined Lan— 
deögeiwicht im der Art gefeglich eingeführt werden, daß das Pfd. von 500 Grammen 
oder Kilogr. die Grundlage dieſes Syſtems bildet; 100 Pfd. machen einen Gentner, 
20 einen Stein, 10 einen Halbftein. Dad Pfund wird in zehntheiligen Abjtufungen 
bis zum Zadon Oder AS herab getheilt, jedoch im Verkehr des gemeinen Lebend auch 
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ferner noch deſſen Eintheilung in 32 Loth & 4 Quentchen nachgelaffen werden. Wür 
gewöhnliche Umrechnungen werden 100 Zollpfunde mit 107 bisherigen Leipziger Pfun« 
den gleichgefegt. 

Drösery over Saint-Dresery, ein roter Languedocwein. 

Drieband, f. Flache. 

Dried-Chillies, ſ. Chillies. 

Drilling Heißt in Rußland ein orbinairer ftarfer Leinenzeug, den ed theils weiß, 
theils gefärbt giebt, und der zu Beinkleidern, auch zu Röcken ded gemeinen Mannes, 
der Matrofen ıc. verwendet wird. 

—— nennt man am manchen Orten die Silbermünzen von , Thlr. 
an Werth. 

Dritthalber over Drittehalber heißen am mehreren Orten Münzen von 
21; Kreuzen, 21/, Pfennigen, 2Y/, Stübern ar. 

Drittura, f. A. dritura. 

Drömt, ein Getreidemaaß in Kübel, Mecklenburg ıc.; f. Lübeck, Noftod 
und Stralſund. 

Drogueriewaaren ober Droguen heißen alle biejenigen rohen Stoffe und 
fünftlich erzeugten Propufte, welche zum Theil aus den tropifchen Gegenden ftanımend, 
in den Apotheken gebraucht werden, ald Kräuter, Wurzeln, Ninden, Harze, Dele ır., 
und mit denen die Drogueriehändler oder Droguiften ausfchlieglich handeln. 
Diefe beziehen die D. von den Erzeugungdorten ober von Hamburg, London, Trieſt sc. 
und berforgen damit die Apotheker. Im fürlichen Deutfchland nennt man die D. 
Materialwaaren und Dad, was man anberweit unter biefem Namen verftebt, 
Sperereiwaaren. 

Droguet war urfprüänglich ein kleingeblumtes, überhaupt gemufterted oder figu« 
rirte® Geivenzeug von Stab Breite. Später gab es halbſeidene, wollene und halb« 
mwollene, baumwollene, leinene und halbleinene Droguet?, welche außer in England 
auch in der Schweiz, Frankreich, Niederlanden, auch in Deutfchland, z. ®. in meh- 
reren Orten Sachfend, ald in Gera, Langenfalza u. f. w. fabrieirt wurden. Droguets 
liser6s und lustrinds nannte man diejenigen, welche auf changirtem Grunde mit 
Heinen engftehenden Blümchen in abftechenden Gouleuren gewebt waren, da hingegen bie 
Droguets satinds bei der Kabrifation ungefähr fo wie bie Damafte behandelt wurden, 
nur mit dem Unterfchiede, daß beim Drognet der Grund Taffet und die Blumen atlad« 
artig waren. — Man hatte auch reiche feidene Droguets, ald Droguet d’or und 
Droguet riches, welche beſonders zu Hofkleivern benugt wurben. Die verfchiebenften 
Arten mwollener, balbwollener, balkleinener und wollener und baummollener Droguetd 
lieferte Frankreich, namentlich Chaumont, Troyed, Nouen, Nembervillerd u. f. w., wo 
fat in jeder Stadt eine andere Corte gefertigt wurde. Der gewöhnliche Droguet 
wurde zu Kleidern für Landleute, zu Schlafröden u. f. w. verwendet. In unferer Zeit 
fommt diefer Artifel gar nicht mehr vor. 

Drohn, ein Feldmaah in Hannover. 

Drofin, eine Art orbinairer wollener Burat, der befonberd in Holland verfertigt 
wird, wo man ihn auch Klütgenftoff, ober wenn er buntfarkig it, Monk nennt. 
In der Elbgegend unterhalb Hamburg Heißt er Wiederſchall. 

Drugget, eine Art englifcher Droguet, mit leinener Kette und wollenem Einfchlag. 

Drufenafhe, Weinhefenafche, eine Art Potaſche, weißlich, ind Blaͤuliche 
fallend, von laugenhaft bitterlichem Geſchmack, welde durch Galeinirung aus Wein. 
befen bereitet wird, und aud Franfreich, namentlich aus Bourgogne kommt. 

Drufenfhwarz. ſ. Sranffurter Schwarz. 

Dubbeltje, Doppelthen, eine frühere Silbermünze in Holland und ten 
Golonien, welche 2 Stüber galt. 

Dublin, Haupiftadt deo Königreich® Irland am Liffey und der Bai dieſes Namens, 
mit 254,000 Einwohnern. Der Hafen wirb durch einen mit großen Koften aus Granit 
aufgeführten Damın gebildet, der Über eine Stunde ind Meer binausläuft und an 
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deſſen Ente ein Leuchtihurm fich befindet. Der königliche Canal mündet, von 
Weſten fommend, unfern D. in die Dubliner Bai, der große Canal, von S.-W. 
aud dem Innern Irlands kommend, in den Liffeh; an der Mündung beider find Becken 
angelegt mit großen Werften. Unter vielen Manufacturen treiben wenige ihr Gefchäft 
ind Große; die vorzüglichften find die in Seide, Baumwolle und Leinwand; nächftvem 
giebt es Hut-⸗, Stärfe-, Tabaks (Schnupftabafd)- und Glaswaarenfabrifen, mehrere 
Zuderjievereien und anfehnliche Branniweinbrennereien. Dagegen ift D. der Mittel« 
punft des irländifchen Handels, ſowohl für dad Inland, worin ihn bie genannten 
Bafjercommunicationen, Gifenbahnen, die Wochen- und Jahrmärkte, ein großer Vieh» 
markt unterftügen, ald für das Ausland, nad) England, Schottland, Weftinvien, 
Nordamerika, der Oftfee, dem Mittelmeere, Holland, Frankreich, Afrifa. Zwar bleibt 
der Tebhaftefte Verkehr auf England gerichtet, indem derſelbe dreimal ſoviel beträgt 
ald der Berfehr mit den übrigen Ländern; doch ift auch der legtere im unmunterbroches 
nen Zunehmen. Ausgeführt werden Leinwand, Getreide, Schlachtvieh, Pökelfleifch, 
Speck, Talg, mwollene und baumwollene Waaren und fehr viel Branntwein. Die Ein- 
fuhr beſteht Hauptfählich in Golonialwaaren, fowie in Kohlen und Manufacturen von 
England. Eine Börfe, öffentliche Banken, eine Handeldfammer und viele Verſicherungs⸗ 
anftalten fördern ven Verkehr. Dampfichifffahrt beftebt nach Parfgate, Holyhead und 
Briſtol. Was Irland felbft betrifft, fo bringt es Getreide in Menge, befonderd Wei- 
zen, und auch viel Flachs und Hanf hervor. Jährlich werben aus Waterford über 
2 Millionen Quarterd Getreide, meiftend Hafer, nach England audgeführt. Seit bem 
Jahre 1840 Hat ſich eine Gefellfchaft zur Beförderung des Flachsbaues gebildet, welche 
für die verfchiedenen Zweige dieſes Gefchäfted Prämien audtheilt. Die Probufte des 
Bergbaues find dürftig; nur Torf ift im Ueberfluß vorhanden; Steinfohlen findet man 
in verſchiedenen Gegenden des Landes, die ergiebigften und vorzüglichiten zu Caſtle- 
Eoomer. Bon Induftriegweigen ift am verbreitetften und für das gefammte britifche 
Neich von dem größten Werthe bie Leinweberei, die ihren Hauptfig im Norboften und 
im Norten und feit Anfang dieſes Jahrhunderts ſich dermaßen gehoben hat, daß fie 
im Stande ift, einen großen Theil Englandd und feirer Golonien, ſowie andre Länder 
mit Leinwand zu verfehen. Während früher nur Handgeſpinnſt verarbeitet warb, find 
in der neueren Zeit viele große Spinnereien angelegt worden, bie Handweberei liefert 
faum noch die Hälfte des Leinwandquantums, denn die Concurrenz der englifchen 
Sperulanten hat auch in Irland große Fabriken hervorgerufen. Der Stapelplag und 
Haupiverfendungsplag für die Feinenwaaren ift Belfaſt. Das Linnen geht von bier 
nach London, nach den vereinigten Staaten, nach dem britifchen Amerita, nad Spa- 
nien, nad) Brafilien und neuerdings auch nach China. Für jeven Markt ber Melt 
hat man nicht nur befondere Linnenarten, die er vor allen gern nimmt, fonbern für 
jeden giebt ed auch eine befondere Weife der Verpadfung und der äußern Ausſchmücung 
der Packete. In Irland ſelbſt ift der Flachs im der Graffchaft Down in der Nähe 
von Belfaft der vorzüglichfte. Die fehöne Weiche der irifchen Leinwand ift befannt. 
Aber auch Hier Hat die Speculation die Kleinen Gtabliffementd fehr gefchmälert, indem 
fie große errichtete. Namentlich find im der Nachbarfchaft von Belfaft viele ausge⸗ 
dehnte Bleichanftalten entftanden. Die Vleichfunft in diefen Belfafter Bleaching-Örounds 
ift auf einen fehr Hohen Grab der Vollfommenheit gebracht. — Nächſt der Leinwant- 
manufactur find die VBranntwein- (Whisky-) Brennereien fehr bedeutend, denn fie 
liefern jährlich mehr ald 1 Mil, Gallond. Auch braut man vielen guten Porter und 
Ale. Die Wollmanufactur ift wenig verbreitet; fie war früher ver einzige Gewerbo⸗ 
zweig, der in Irland blühte und den engliſchen Wollenwebereien ſehr im Wege war. — 
Der Handel wird, feildem Irland von England in dieſer Beziehung nit mehr als 
Ausland betrachtet wird, befonderd ſtark nad) England und den oben angeführten 
£ändern betrieben. Die wichtigften Handelöpläge find an der Oft: und Südküſte, und 
zwar neben Dublin: Cork, Belfaſt, Drogheda, Waterford, Werford, Dundalf und 
Konbonderry ; an der Weftfüfte Limerit, Galway und Donegal. Bon diefen und meb- 
geren andren Plägen wird auch lebhafte Fiſcherei getrieben. le Münzen 
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und ZabfwertG gang wie London. Irlands Handelsplätze werhfeln faft nur auf England 
und zwar zu Y,, Ya bis 1 Proc. Gewinn oder Verluft. Auch die Maße und Gewichte 
find tie neuen englifchen. Getreide und Mehl werden nach dem Gewichte und in 
Säcken verhandelt. Der Stein enthält 14 Pfd. Ein Barrel Getreide enthält bei Weizen, 
Noggen, Grbfen und Bohnen 20 Stein; bei Gerfte und Nübfamen 16 Stein, bei 
Hafer 14 Stein, bei Malz 12 Stein. Gepöfelted Ochfen- und Echweinefleifch wird 
für die Ausfuhr nach Fäßchen — Tierces, Barreld und Firfind genannt — verfauft, 
wobei die Tonnen nicht tarirt werden, wogegen aber die Anzahl der Stüde, welche 
jete Tonne enthalten muß, und das gefegliche Gewicht jedes diefer Stüde tarifmäßig 
feftgefegt ift. WButter wird nach dem Gentner von 112 Pfo., und dabei neben der 
wirklihen Tara noh 4 Pfd. Gutgewicht vom Gentner bewilligt, f. England. 

Dublone, f. Doblon. Berner Golpmünze des Cantons Solothurn. 

Ducado, eine foanifche Münze von verfchiedenem Werth, ſ. Madrit. 

Ducatello, äghptiſche Münze, 10 Paras an Werth. 

Ducaten, eine Goldmünze, welche in verfchiedenen Ländern gefchlagen wird und 
bei den einzelnen Handelsplätzen aufgeführt if. Silberducaten, eine Handels— 
münze in Holland, Werth 2%, Gulden over 250 Cents. Platindbucaten, f. 
Peteröburn. 

Ducatengewicht, ein Gewicht, defien Ginheit 60 cöfnifihe As, alfo fo ſchwer 
ift, ald ein Ducaten wiegen fol. Man bat Unterabibeilungen bid zu Sechäzehntel ıc. 
berab,, fowie größere Stücke von 2, 4, 8 Lid 123 Durcaten. Es wird noch zumeilen 
in den Müngftätten, fowie zum Abwägen des Goldes gebraucht, welches den Fein— 
gebalt des Duraten bat. 

Durcatengran, ein Gold- und Silbergewicht in Wien, f. d. 

Ducato, heißen verfchiedene Gold- und Silbermünzen in Italien. 

Ducaton, eine Silbermünze früher in Italien und in den ehemaligen öſterreich. 
Niederlanden A 3 8. 11/ Stüber brab. Cour.; man bat davon ganze, Y,, . 
Ya. Dept heißt Ducaton oder filberner MNeiter ein Handelsmünze in Holland, Werih 
3 81. 15 Gents. 

Ducatone, Silbermünze, die die Nepublit Venedig ausprägen lieh. 

Duchesses nennt man in England die größten und fehönften Schieferplatten. 

Ducheiter, 1. Bellchefter. 

Duckſtein Heißt ein weißes Bier, welches befonderd in Königslutter im Braun- 
fihmweigifhen aus dem Waſſer des Autterfluffes, der viel Kalktuffitein (Duckſtein) mit 
fih führt, gebraut und in der Umgegend bäufig verfendet wird. 

Dudu, eine Kupfermünze in Pondicherv (Dftindien) = 2 bis 4 Pfennige. 

Düffel, ſ. Tüffel. 

Dünnaſche, eine aus Italien kommende, aus Weinreben gebrannte Aſche. 

Dünntuch, ein febr dünner, muſſelinartiger Zeug, der entweder aus feinem 
Leinengarn oder auch aus feinem, feftgefvonnenen Baumwollengarn in Frankreich, 
Holland und Deutſchland, namentlich in den fächlifchen Manufacturen verfertigt wird. 

Dürfheimer, cin guter weißer Wein aud dem baierifchen Nbeinfreife. 

Düffeldorfer Moftrich, ſ. Senf. 

Dütchen, Dütgen, Düttchen, eine früßere Rechnungsmünze in Bremen, 
an Werth 41, Orot. 

Duetto, Kupfermünze in Lucca und Toscana, f. Lucca und Slorenz. 

Dugany, f. Dogganen. 

Duim, Längen- und Flächenmaaß in Holland, 

Dulcamara, j. Alfranke. 

Dult nennt man in einigen füddeutfchen Städten, namentlich in München, die 
großen Jahrmärkte oder Meffen. 

Dungarres, jind oftindifche Drudfattune, welche von den Engländern theils 
rob, tbeild gebleicht aus Surate gebracht werten, 

Dunit, ſ. Schrot. 
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Dunsters, englifhe wollene Tücher, welche befonderd in der Graffchaft Som- 
merfet berfertigt werben. 

Duoderimalfuftem nennt man tadjenige Münz-, Maaß- oder Gewichtsſyſtem, 
in welchem die größere Einheit immer in 12 Eleinere getheilt wird, wie dies 3. B. 
in den meiften Ländern mit dem Längen« und Flächenmaaße der Fall ift, wo eine 
Ruthe 12 Fuß, 1 Fuß 12 Zoll, 1 Zoll 12 Linien hat ar. 

er-Chäteau- Livron, ein guter, rother Medocwein, f. Wein. 

Duplicat Heißt die Abfchrift oder das zweite Gremplar einer Schrift, nament« 
lid eined Documents, welche denfelben Werth oder Bedeutung bat, ald das erfte, 
jeboch fo, daß beide Jufammen nur einfach gültig find. So werden 3. B. von Ver— 
trägen Duplicate ausdgefertigt, damit jeder Intereffent ein Eremplar bekommen Tann; 
wenn man für einen Anderen eine Zahlung leifter, läpt man fich zwei Scheine von 
dem Empfänger geben, in welchen gejagt ift, dab beide nur einfach gütlig find; von 
MWechfeln werden Duplicate ausgefertigt (Secundawechſel — f. Wechfel) ar. 

Durances, einfarbige, geföperte, wollene Zeuge in verfchiedenen Barben, 
welche in England verfertigt werden und beſonders nach Spanien geben. 

Durantini nennt man in Italien die ‚Franzöftfchen Cadis. 

nen „ſ. Zollverein. 

Durhgangögä et, f. Zollverein. 
rt, ein feiner, rotber Bordeaurwein. 

Durillo ‚ eine fpanifche Goldmünze. 

Duroi glace, ein dichter, fehr fteifer und glängender tamisartiger Mollenzeng 
oder eine Art wollener Damaft, welcher einfarbig in verfchiedenen Farben ſowohl in 
Frankreich als in England verfertigt wird. 

— find rolhe und weiße Weine aus dem franzöſiſchen Departement Lot; 
ſ. Wein 

Duſſemond, ein ſehr guter Moſelwein. 

Datz — zwei Arten Doutis, ſ. d. 

Durer Strümpfe, eine Art feiner, wollener, entweder blaugefärbter ober 
gefchwefelter ee aus einfchüriger Wolle und vicht gewalft; Fabriksorte: Dur, 
Oberlautersdorf, Töplig und andere Gegenden Böhmens. 

Duyt, Duit, Deut oder Doit, eine früher in Holland gültige Scheidemünze 
von Stüber oder 2 Pfennigen, jegt ald 0,02; Centsé wertb. 

zera, zwei verſchiedene Ellenmaaße in Algier. 
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Eagıe, eine Goltmünze in den Vereinigten Staaten von Norbamerifa, f. 
New-Mork. 

Eau (Waſſer); damit bezeichnet man in Branfreih namentlih wohlriechenve 
Wäſſer (Eaux de senteur), fowie auch verfchiedene feine Liqueure, Eſſenzen ır., 
welche jedoch meift auch in Deutfchland verfertigt werben, wo man ihnen ebenfalld 
die franzöfifhen Namen giebt. 3. ®. Eau d’Absinthe, Eau de mille fleurs, 
Eau de Lavande, Eau de roses, Eau de fleurs d’Orange etc. etc. Diefe 
wohlriechenden und andere Wäffer kommen gewöhnlich in verfchloffenen, oft eigenthüm— 
lid) geformten und mit Etiketten ꝛc. verfebenen Klafchen in ven Handel und werben 
in Branfreich, befonderd in Graſſe, Montpellier, Cette, Verfailled, Paris ır., in 
Deutfchland aber in Berlin, Wien, Münden, Leipzig, Köln u. dv. a. Orten ver— 
fertigt. — Die vorftehend aufgeführten Präparate diefer Art find nur einige ber 
bemerfenöwertheften , denn es giebt aufer diefen noch eine große Anzahl. 

Eau de Cologne over cölnifhes Waffer, unftreitig tad berüßmtefte 
und am Weiteſten verbreitete von allen wohlriehenden Wäffern, wurde zuerft zu 
Anfange ded vorigen Jahrhundert? von Joh. Maria Farina in Köln a. NH. bereitet 
und jegt giebt ed im dieſer Stadt mehr ald 51 Kabrifanten veffelben, unter benen 
eine ganze Menge Farina's find, die aber alle bedeutende Gefihäfte darin machen. 
Außerdem wird ed auch in anderen Städten: Berlin, Wien, München, Leipzig, 
Paris ꝛc. verfertigt. Die Fabrikation wird eigentlich geheim gehalten, demohngeachtet 
find eine große Anzahl verfchiedener Necepte davon befannt gemacht worden, von 
denen wir bier nur eined anführen: 15 Pfd. NRosmarinfpiritus wird mit 2 Pfo. 
Meliffenfpiritus und 18 Pf. ganz reinen Weingeift gut untereinanter gemiſcht und 
einige Stunden ruhig ftehen gelaffen; währenddem vermifiht man 5 Pfd. Weingeift 
mit I1 Unzen Bergamotöf, 1 Unze Gitronenöl und 2 Drachmen Rosmarinöl, rührt 
dies forgfältig unter den obigen Spiritus und läßt ed 24 Stunden lang ftchen; 
dann mifcht man noch 5 Pfr. Weingeift, 2 Drachmen Nodmarindl und 5 Drachmen 
Nerolidl Hinzu und Hierauf alle 12 Stunden noch 4mal 5 Pfr. Weingeift unter 
tüchtigem Umruhren. AZulegt Fommt noch 1 Skrupel Zimmeröl hinzu und die ganze 
Mifhung wird auf die Deftillirblafe gebracht und 2/; davon abgezogen, was dad 
feinfte ‘Präparat ift; was ferner noch übergeht, ift geringer. Wenn die übergehenden 
Zropfen trübe werden, muß man aufhören, denn das Uebrige ift unbrauchbar. — 
Die Hauptfache bei der DVerfertigung ded Eau de Cologne ift, daß fein einziges 
von den vielen Ingredienzen hervorriecht. Wenn man ed auf ein Tuch gießt, fo muß 
der Geruch nach mehreren Tagen noch zu bemerken fein, aber demohngeachtet Fein 
einzelner Geruch hervorſtechen, fondern fie müſſen alle zu gleicher Zeit verſchwinden. 
Man Hat ſich deshalb befonderd mit dem Zimmet-, Lavendel» und Nosmarindl in 
Acht zu nehmen. — Das Eau de Cologne wird entweder in langen fehmalen, 
oder in Fürzeren, fechdedigen Flaſchen (befonderd dad flärkite, Eau de Cologne 
double) und in Kifichen von 6— 12 Flaſchen verſendet. In Köln Fofter das Dip. 
Blafhen 1 bis 3 Thlr. nach Qualität, 


Ebenholz — Edinburg. 421 


Ebenholz iſt das Holz eines Hohen, ſiarken, in Afrika, Oft und Weſtindien 

wachſenden Baumes, Diospyrus ebenus L. Das beſte kommt von ber Inſel Cey— 
fon, befonterd aus Trinconomale, dann Madagascar und Sanct Mauritiud, Es ift 
aupßerorventlich feft, fo daß es fih mit dem Mefjer kaum fihneiten läßt, ſchwerer 
als Waſſer (fein frezififhes Gewicht ift 1,157), bat kaum fichtbare Jahredringe, ver- 
breitet, auf glühende Kohlen geworfen, einen angenehmen Geruch, und ift, wenig« 
ſtens vie befferen Sorten von den erwähnten Infeln und aus Afrifa, durchgehende 
kohlſchwarz von Farbe. Die Eigenfchaften unterfcheiven ed zugleich von ten zahl- 
reihen Nahahmungen, bie aus ſchwarz gebeizten feften Hölzern: Birnbaum, Pflau- 
menbaum, Hainbuche ıc., gemacht werten. Die Sorten von der Infel Bourbon und 
von einigen oftindifchen Infeln ꝛc. find geringer, denn fie find weniger gleichmäßig 
von Farbe und Haben Hin und wieder braune Streifen, fie ftammen vom Dyospirus 
montana. Das Ebenholz fommt über England, Holland und Frankreich und wird 
von Tifchlern, Inftrumentmachern und Drechöfern Häufig verarbeitet, welche es vorher, 
um die Arbeit zw erleichtern, längere Zeit ind Waffer legen. Außer dem eigentlichen 
ſchwarzen Ebenholze giebt man diefen Namen uneigentlih noch einigen anderen Holz» 
arten; nämlih: I) Grünes, braungrünes oder amerifanifhed Ebenholz, 
Aspalatholz, von Aspalathus ebenus, fommt aus Weftindien, ift bunfel- 
braungrünlich von Farbe, eben fo feſt und noch ſchwerer ald das ſchwarze Ebenholz 
(fer. Gew. 1,210), wird von den Tifchlern befonderd zu eingelegten Arbeiten gebraucht. 
2) Blaued Ebenholz, auch Polyxrander-, Beilden-, Purpur- und 
Luftholz genannt, kommt aus Guyana, ift ziemlich Hart und fihwer, hat aber 
große Poren und ift wenig dauerhaft. Anfangs ift ed grau von Farbe, wird aber 
an der Fuft nach und nad dunkelroth, was ind Beilhenblaue und Purpurviolette 
zieht, und bat viele marmorartige Adern. Es fommt meift über Hamburg in Pfoften 
und runden Stämmen von 6 bid 7 Zoll Durchmeffer. — Rothes Ebenholz, 
auch Grenadillholz genannt, ftammt vom weſtindiſchen Ebenus Cretica. 

Ecarlatin nennt man in Frankreich einen vorzüglich guten Cider von röth- 
licher Farbe, der befonderd in der Gegend von Goutanced im Departement bed Canald 
erzeugt und über Rouen andgeführt wird. 

Echarp6s, franzöfifche Benennung für eine befondere Art Shawld ode Schär- 
pen; feidene, haibſeidene, baummwollene, twollene, einfarbig oder bunte Mufter auf- 
gedruckt oder eingewirkt. Im Deurfchland werden fie von großer Schönheit und Mans 
nichfaltigkeit geliefert. 

Eflein, Getreivemaag in Würtemberg. 

Ecu (Thaler), verfihiebene große Silbermünzen in Branfreich und der Schweiz; 
f. de betreffenden Stäbte. 

ing®, in England ſchmale Spigen zum Befag. 

g, Haupiftabt des Königreihd Schottland, am Bufen des Forth, mit 
gegen 60,000 Einw. Inter ven Babrifaten Edinburgd nehmen die Shawld und 
Teppiche eine bedeutende Nolle ein, vie Hier in ganz vorzüglicher Qualität gefertigt 
werben; außerdem liefern die Kabrifen Zuder, Wachslichter, Seifenfieveriwaaren, 
Leber, Stärke, Stoffe in Leinen, Seide, Baumwolle und Wolle, Glas und eine 
Menge Papiere. Neben ven Alebrauereien find in der Umgegend die Whiskybren⸗ 
nereien von großer Bedeutung. Weber Leith (der Hafen von Gvinburg), dad einige 
bedeutende Induftriegweige, namentlich berühmte Glashütten und Geifenfiebereien, und 
Schiffswerften und Dods Gefigt, findet ein anfehnlicher Einfuhrhandel nicht nur für 
Einburg, fondern für dad ganze innere Land ftatt. Hier in Leith Haben auch bie 
Edinburger Kaufleute ihre Magazine. Mit London teilt Edinburg fich in den Beſitz 
des englifchen Buchhandels, namentlich erfcheinen hier viele Zeitfchriften und enchklo— 
päbifhe Werke. Große Grleichterung gewährt dem Handel nach dem Innern ber 
Uniond « Sanal, welcher in der Stadt zwei Becken hat und E. mit Falkirk und mit» 
telſt des Forth- und Clyde-Canals mit den Häfen Oladgow und Greenock an ber 
entgegengefegten weftlichen Meeresfüfte verbindet. Iept führt auch eine Eiſenbahn 
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nach Glasgow. Von Leith beſteht eine Dampfſchifffahrtöverbindung mit London. 
Edinburg bejigt drei öffentliche und mehrere Privatbanken, 4 Aſſecuranzgeſellſchaften, 
eine Börfe, eine Hanbeldfammer, ein Handeld- und Manufactur » Collegium, Was 
die Produkte Schottlands betrifft, fo liefert es vortrefflihen Marmor, Kupfer, Blei, 
Gifen. Gute Gifenerze liefert namentlich Südſchottland, doch nicht hinreichend für bie 
großen Gifengießereien zu Garroe in der Graffchaft Stirling. Reiche Steinfohlenflöge 
erftrefen ſich in einer Yinie von mehr ald 20 Meilen längs des Buſens ded Clyde 
und des Korth, doch find die Kohlen den englifchen nicht gleich. Die Viehzucht ift in 
den Weidegegenten ded Südens bedeutend. Die Fifcherei ift bei der großen Küften« 
ausdehnung auch bedeutend. Der Wallfiichfang an ter Küfte von Grönland und in 
ber Davisftrafe wirt von Schottland aus eifrig betrieben. Der Aderbau Hat fih 
feit 50 Jahren in Süpfchottland fo gehoben, daß er den englijchen faft überflügelt. 
Hafer ift Stapelwaare des Aderbauerd, die Gerfte wird meift zum Branntwein benugt. 
Außerdem wird viel Flachs, Hanf und Tabak gebaut. Die Hauptquelle ded National» 
reihthumd find die Manufacturen. Wie in Irland find auch Gier die Leinenmanufacs 
turen die wichtigften unter allen; beſonders find ed die füröftlichen, dem Meere zus 
gefehrten Ebenen, die fih ald vornehmfter Sig diefer Fabrikation darftellen. Außer 
guter Leinwand aller Art, fertigt man auch Damaft, Neffeltub, Schleier, Band, viel 
guten Zwirn (Gefonders zu Aberdeen und Dundee), Epigen ꝛc., auch Segeltuh. In 
dem weftlichen Schottland ift faft nur die Baummwollenmanufactur herrſchend; ihre 
Hauptige find Glasgow, Paisly, Perih. Weniger emporgefommen ift in Schottland 
die MWollenweberei, doch find in neuefter Zeit diefe Manufacturen blühenter geworben, 
namentlid) in Glasgow. Hier und in den beiten anderen eben genannten Städten 
befinden fich auch mehrere große Gifengiefereien, viele Leber» und Papierfabrifen, 
Glashütten ꝛc. — einen wichtigften Verfehr hat Schottland mit England und ber 
lebhafte Handel mit Rußland führt außer Hanf auch Holz und Eiſen ein. Nach 
Amerifa und Dftindien geben Baumwollenwaaren und Leinwand gegen rohe Baum— 
wolle, Zuder und Rum. Auch geben fhottifche Schiffe nach Indien und China. 
Die wichtigften Fabriks-, Handels- und Seeſtädte find außer Edinburg mit Leith, 
Glasgow mit Greenock, Paisley und Perth, Neu: Aberdeen, Inverneß und Dunbee. 
Münzen, Maaße und Gewichte find die englifchen. In allen Wechfelangelegenbeiten 
richtet man fih in Gdinburg und ven übrigen fehottifchen Handelsplätzen nach London 
und notirt auferdem auf Yonton, 40-60 Tage dato, 100%, & 101 (mehr oder 
weniger) Pfd. Eterl. in Schottland für 100 Pfd. in London. Getreide und Hülſen— 
früchte werden nad) dem Boll oder Bole von 6 Bushels oder °/, Quarterd verkauft. 
Dei lofe verlavenen Gütern (Bulk) rechnet man in der Land- und Eeefracht 5 Kubik— 
fuß für ein Barrel (Bab, „Barrel Bulk’), oder 8 Barreld — 1 Ton von 40 
Kubikfuß. Außer den Edinburger Banken finden fich mehrere in den übrigen Städten 
des Königreichd, die meiften aber werden nach denfelben Grundfügen und auf dieſelbe 
MWeife wie die alte Banf von Schottland verwaltet. Auch haben die meiften großen 
fhottifhen Banfen neben ihren Hauptbanfen Zweigbanfen in auberen Städten, f. 
England. 

Effecten Heigen im Allgemeinen alle Geweglichen Güter, die man befigt; in ver 
Faufmännifchen Terminologie aber verftieht man darunter vorzugsweiſe die Staatd« 
papiere, und fagt daher Effeetenbandel für Staatdpapierhandel. 

Effectiv heißt wirflich, im Gegenſatz von immaginär. In der Faufmännifchen 
Sprache bedient man fich dieſes Worted in zweierlei Simme: 1) um anzubeuten, daß 
eine Zahlung wirklih in der bedungenen Münzforte, nicht aber in einer anderen zum 
Tagedcourfe, geleiftet werden ſoll. Iſt alfo z. B. ein Handel abgefihleffen „in Louisv'or. 
& 5 Ihaler effectiv‘‘, fo müffen wirkliche Louisd'or gezahlt werden, und nicht Gourant 
nach dem Louist’orcourfe. 2) Im Waarens und Gefonderd Landerprodurtenhandel 
bedeutet es „ſogleich zu liefern’, alfo dad Begentbeil „auf Lieferung”, und man 
fagt daber z. B. „Rüböl effectiv Foftet 24 Thaler, auf Lieferung in 3 Monaten 
25 Thaler“ ꝛc. 
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Egerwaſſer. Man verfteht darunter die Wäſſer der Quellen zu Franzensbrumn, 
Babeort im Bezirke Eger und ohngefähr eine Fleine Stunte von der Stadt Eger ent- 
fernt. Bon den ihren Beſtandtheilen nach verfchienenen Wäflern ver fechs fich 
dort findenden Quellen, die an Ort und Stelle zum Theil zum Trinfen und Baden 
zugleih benugt werden, verfendet man zu erfterem Zwecke auch große Quantitäten 
ind Ausland, die im Mllgemeineu mit Egerwaſſer benannt werden. Man bat 
I) Franzens-Egerbrunnen, von der Frangendquelle, welche ald tie Eräftigfte 
anerfannt und zum Trinken die berühmtefte ift. Cie wirb fowie 2) tie Wälfer der 
tuifenquelle, ſtark verfentet, und beite find ihrem fhecififchen Gehalte nach au 
Koblenfäure reiche, fehmwefelfaured Natrom (Glauberſalz), ſowie mehrere Ervenfalze 
führende Eiſenwäſſer. 3) Salzquell, ebenfalld ftarf verfendet, ärmer an Koblen- 
fäure ald jene beiden, dabei faft völlig eifenfrei, aber dem Salzgebalte nach ziemlich 
äbnlih, nur ſtärker. Moch wäre 4) der fegenannte Falte Strubel zu erwähnen, 
ber vorzüglich ald Säuerling beliebt und viel getrunken wird. Sein fpeeififcher Ge— 
balt ähnelt tem der Quellen 1 und 2. Ferner 5) Wiefengquell mit noch flär- 
ferem Salzgebalte, ald ver fogenannte Salzquell unter 3 und daher im Allgemeinen 
noch ftärfer abführend wirfend. 

Egyptienne nennt man ftarfe, feidene und halbſeidene Zeuge, welche einen 
glatten Grund und Ntlaöftreifen haben, und die in franzöfifhen Manufarturen vers 
fertigt werden. Die balbfeidenen befteben aus Seide oder Floretfeide mit Kameelgarn 
oder Wolle. 

Ehewerkentuch, in Schwaben eine Art Hausleinwand °/, — 7/; breit und 
60 Ellen lang. 

Ehrenannahme, f. Wechſel. 

Ehrentage oder Reſpecttage, ſ. Wechſel. 

Eichenrinde oder Eichenborke, auch Borke; die Rinde mehrerer Gichen« 
arten, namentlich der gemeinen Stein- oder Traubeneiche, der Cerr- oder Rotheiche, 
ber Kermeseiche, und das hauptſächlichſte Gerbematerial in ter Lohgerberei, welches 
im zerkleinerten Zuftande Lohe heißt und einen bedeutenden Handeldartifel, beſonders 
aus Franfreich, den Niederlanden und Norbdeutfchland nach England bilde. Die 
wieberländifche wird in England befonderd gefihägt, weil in den Niederlanden und 
ben Rheinprovinzen das Eichenbuſchholz alle 8 bis 10 Jahre niedergeſchlagen wird, 
und die Rinde daher meift nur von jungen Bäumen und Sträuchern kommt. Diefe 
ift die Gefte und heißt Spiegelrinde, meil ihre Oberfläche glatt und etwas glän— 
gend ift, tabingegen die von alten Bäumen Raufheiten und Riffe Hat. Ebenſo ift 
die, welche im Frübjahre abgefchält wird, wenn die Bäume im vollen Safte ftehen 
— was deshalb auch in der Megel geſchieht — viel reicher an Gerbftoff, ald bie 
im Herbſt geſchälte. Am beften ift diejenige, welche außen weiß und innen röthlich 
it, denn der weiße Baft, der auf dem Stamme fipt, ift der mwirffamfte Theil, und 
die äußere braune und zerrifiene Rinde wird daher auch gewöhnlich mit dem Schnitt 
meſſer abgefchnitten und ald Brennmaterial verwendet. Bel der Verſendung muß vie 
Eichenrinde feſt in Side verpadt und befonderd forgfältig vor Näffe bewahrt werben. 

Eichhornfelle, Eichhörnchenfelle find die grauen Bälge ded norbamerifanifchen 
oder ruſſ. Eichhörnchend und find im Pelzhandel unter dem Namen Feh oder Grau» 
wert befannt. Das Grauwerk wird meift von den Meffen in Niſchnei-Nowogrod 
und Jebit auf die Leipziger Meffen gebracht und geht von da weiter nach England, 
Frankreich ı0.; doch wird ed auch Über Petersburg verſendet. Dad amerifanifche 
graue Eichhorn ift bedeutend größer ald das ruffifhe, Sommer und Winter dunfel- 
grau von Warbe, zuweilen mit einem gelben Schein, der Schwanz grau und ſchwarz 
geftreift ; das Bell wird jedoch dem rufjifchen nachgefegt. Das ruſſiſche färbt fih nur 
im Winter grau und nimmt im Sommer feine braune Barbe wieder an. Die ſchwar— 
zen Gichhörnchen, welche beſonders aus Irkutzk kommen, find ebenfalld ſehr gefchägt. 
Das eigentliche Grauwerk ift nur dad Rücken- und Seitenſtück des Felles und heißt 
daher auch Fehrücken; die meift weißen Bauchftüden werben unter dem Namen 
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Fehwammen befonderd verfauft und Haben einen bebeutend geringeren Werth als 
jene. Die Nüden dienen zu Verbrämungen, Müffen u. vergl. Die Wammen zu 
Unterfuttern, die Schwänze, welche ebenfalld befonverd verfauft werden, zu Mügen, 
Boa's und PVorftögen, die geringen, fowie die Ohrenfpigen, werten zu Malerpinfeln 
verbraucht. Die E. Filden auf den Meſſen zu Leipzig und Branffurt a/D. einen be» 
deutenden Handeldartifel und werben meift in Säden zu 100 bis 180 Stüd nach dem 
Hundert, zuweilen auch nad) dem Tauſend verkauft. Die norbamerifanifchen kommen 
über England. 

Eiderdunen, f. Federn. 

Eier, nämlich Hühnereier, find bei und nur Gegenftand des Markt- und Kleinen 
Vietualienhandeld; in Branfreih und den Niederlanden dagegen wird ein bedeutender 
Handel damit nach England getrieben, wohin ganze Schifföladungen geben, weshalb 
ed namentlih in Parid bedeutende Eierhändler giebt. Aus den franzöfifchen Häfen 
geben jährlid über 60 Millionen Eier nach England. 

Eigenhandel oder Broprehandel nennt man diejenige Gattung bed Waaren« 
handels, bei welcher ver Verkäufer Bejiger der Waare ift und fie vorher für eigene 
Nechnung eingekauft Hat. Gr ift daher dem Commiſſionshandel entgegengefept , ſchließt 
aber auch denjenigen Handel and, den der Produrent einer Waare damit treibt, indem 
biefer fie nicht eingekauft hat. 

imer| nennt man in einigen Gegenden Ungarns eine gewiffe Fläche Weinlanp, 
welde, je nachdem fie im größerer oder geringerer Nähe der Stadt ıc. liegt, Kleiner 
ober größer ift, denn das nähere, welches zugleich befjeren Boden hat, ift ergiebiger 
ald dad eniferntere, und gleichfam um dies audzugleichen, ift das leptere größer. 
Man bat ed daher zu 400 bis 800 Quadratklaftern. 
Einbindehäute, f. Leder. 
> 2 * ſ. Zollverein. 
rverbote 

Ein angsabgabe f. Zollverein. 

Einhorn ift das elfenbeinägnlihe, 8 bis 10, zuweilen aber auch bis gegen 
20 Buß lange Horn des Einhornfifches oder Narwald, eined in den nördlichen euro» 
pälfhen Meeren lebenden, zum Wallfifhgefehlechte gehörenden Thieres. Tas Horn 
ift koniſch, inwendig Hohl, an der Oberfläche meift fpiralfürmig gewunden, felten glatt, 
und wird wie dad Glfenbein zu verfchiedenen Drechälerarbeiten, zu Spazierſtöcken und 
dgl., beſonders aber zur Verfertigung Fünftlicher Zähne gebraucht. GE kommt aus 
— und Grönland über Kopenhagen und Hamburg in den Handel. 

Einkaufsbuch heißt das in manchen Handlungen eingeführte Nebenbuch des 
Caſſabuchs, in welches alle baaren Ginfäufe nach der Reihe eingetragen werben; auch 
zuweilen dad Empfangbuch. 

Einlöfungsfcheine, ein öfterreichifches Papiergeld, welches im Jahre 1811 für 
die dagegen eingezogenen Stadt Bankozettel (teren es für 1060 Mil. Fl. gab), 
audgegeben wurde, jedoch unter Reduction ded Werthes der letzteren um 3);. 

inreefen oder Ginreffen heißt auf Seeſchiffen die Segel einziehen und 
an bie Raaen binden. 

Einfchlägige Leinwand heißt ſolche Leinwand, bei deren DVerfertigung nach 
jedem Durchſchuß nur einmal mit der Lade angefchlagen worden ift und die daher loderer 
ift, ald andere, 

Eifen, das vie Heutige induftrielle Welt beherrſchende Metall, findet ſich, fo 
allverbreitet ed auch über die ganze Grooberfläche ift, in ben großen ausbeutbaren 
Maffen höchſt felten ald Metall oder gebiegen, fondern immer nur ald Eiſenerz, ebenfo 
in den jüngern Gebirgsformationen wie in ter älter, Wichtige Eifenerze find: der 
Magneteifenftein, ver Gifenglanz, der Notheifenftein, ver Braun» 
eifenftein, der Nafeneifenftein, der Spatheifenftein uud Sphärofibe- 
rit. Was nun die Gewinnung des Gifend aus feinen Grzen anlangt, fo gefchieht 
fie auf befondern Fabrikanſtalten, die man Eifenpüttenwerfe nennt, durch Schmel« 
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zung ber Gifenerze in ben fogerfannten Hohöfen, mittelft Holzkohlen oder nach tem 
englifhen Verfahren mittelft Kofe. Das Eifenerz verwandelt ſich durch dieſes Schmel« 
zen mit Kohle in Eifenmetall, mit einem gewiffen Antheil Koblenftoff verbunden, und 
heigt in dieſem Zuftande Noheifen oder Gußeiſen. Gefüge grob» ober feinförnig, 
glänzend, ſchmelzbar, aber nicht ſchweißbar, ſpröde (f. Gußeiſen). Um nun weiter 
aus dem Gußeifen (Roheifen) geſchmeidiges oder ſchmiedbares, fogenannted Stabeifen, 
Schmiedeeifen, barzuftellen, wird mit ihm ein Umſchmelzproceß vorgenommen, ber 
dahin abzielt, dem Gufeifen einen Theil feined Kohlenſtoffgehalis zu entziehen. Diefe Ope» 
ration nennt man Friſch-, auch Pudplingd-Procef oder dad Friſchen over 
Puddeln, die befonverd dazu geeigneten Defen Frifchöfen und bad dadurch gewonnene 
Eifen Friſcheiſen oder gefrifchtes Eifen. Es wird ald folched nun aus dem 
Herte genommen und vermittelt ver Hammerwerke, großer durch Waſſer getrier 
bener Hämmer, audgefchmiedet. Hierdurch wird eine Menge ter in tem Gifen noch 
eingemengt gebliebenen Schlade audgehämmert und fobald fich died ald hinreichend gefchehen 
erweift, jo wird dad Eifen zu Stangen oder Stäben verfchmiebet. Unter dem Hammer zu 
langen, geferbten, ſchwachen Eifenftäben verarbeitet, heißt es Zain« oder Kraudeifen, 


welches namentlih von den Nageljchmieden verbraucht wird. — Das Stabeifen hat 
ſehniges, faferiged Gefüge, ift ſchweißbar, läßt fich ſchmieden, ift aber nicht ſchmelz⸗ 
bar; ift zähe und nicht ſpröde; feit (f. Eifen in Stäben). — Gin britter Zuftand, 


in tem bad Gijen vorfommt, ift ver, wo ed die Benennung Stahl führt. Er 
unterfcheidet fich feiner chemifchen Gonftitutioen nach von ten beiden voraufgeführtem 
namentlich durch feinen verſchiedenen Roblenftoffgehalt und es läßt fih im Allgemeinen 
fagen: baß er mehr davon enthält ald dad Stabeifen und weniger ald dad Gufeifen. 
Der Bruch ift dicht, feinförnig, mattglängend; f. unter Stahl. Der große Vor— 
forung, ten ver englifche GEifenhandel vor bem bed Gontinentd voraus bat, be— 
gründet fih vorzüglich auf das maſſenhafte Worfommen der Gifenerze inmitten bed 
großen Kohlenteichthums, verbunden mit einem höchſt intelligenten Betriebe und, was 
die Haupifache if, den leptern unterftägende große Gapitale. Wahrhaft coloſſal ift 
namentlich die Production an Gußeifen, und das jährliche Erzeugungsquantum mancher 
einzelnen Werke betrigt jept mehr ald eben das jährliche der ſämmtlichen Werke Groß« 
britantend um die Mitte des vorigen Jahrhunderts. Vorzüglich zeichnen ſich zwei 
aus: Dudley im Süden von Staffordfhire und Monmouthfhire in Süd— 
Wales nebft denen von Oloucefterfhire und Somerfetfbire, die zufammen 
mebr ald >/, ter Gefammtmenge des Eußeiſens, bad im ganzen Königreiche producirt 
wird, liefern. — Einen ſchon alten Nuf von vorzüglicher Güte hat ſich namentlich das 
ſchwediſche Eifen erworben und es ift dort vorzüglich die Provinz Upland, vie 
dad größte Quantum zur ganzen Production fiefert. Im Handel befannt ift das 
Deregrundfche Eiſen (Dannemora - Eifen), nach dem Fleinen Hafen benannt, von 
dem aus ed verladen wird und zwar mit 7 bis 8 Stangen pr. Schiffäpfo. Andere 
Sorten bezieht man von Stodbolm, Botbenburg und Marftrand. — Nächſt 
Schweden ift ed auch Rußland, welches guted Stabeifen ausführt. Sorten: das 
Kronftangeneifen, das Alt» und das Neu-Zobeleifen, womit von ven Häfen 
von Peterdburg, Niga, Archangel aus berentente Gefchäfte und Berfendungen gemacht 
werben. Außerdem wird auch in Frankreich und Belgien die Eifenprobuction ſchwunghaft 
betrieben und preidwürbiged Yabrifat erzeugt. Auch Nordamerifa macht in ber Eifen- 
erzeugung reißende Fortfchritte. Die Öfterreichifchen Staaten haben eine bedeu⸗ 
tende Gifenproduction. Die Provinzen Steiermarf, Kärnthen, Krain Tiefen bad an» 
erfannt beſte deutfche Eifen; aufer biefen haben Böhmen, Mähren, Ungarn, 
Siebenbürgen , Gallizien ebenfalld auch bedeutendere Eifenhüttenwerke. — Bon Preußen 
it die große Eifenprobuction Ober - Schlefiend, namentlich von Königähütte dort, her— 
vorzubeben, weiter hat ed Gifenhüttenwerfe am Rhein, Harze ur a. DO. — Die 
Gifenproduetion Baierns befchränkt fih im Wefentlichen auf den Iſar-, Nezat- und 
Obermainfreid. Sachfen kämpft in diefer Induftrie feinen fchweren Kampf fort und 
nimmt, wo ihm vie Gelofräfte aufgehen, fo gut es gehen will, die Intelligenz zum 


426 Eiſenbahnen. 


Buudesgenoſſen. Seine Werke find zeither nicht im Stande geweſen, ausreichen ben 
Bebarf ded Länbchend zu deden. Außerdem haben Hannover, Braunſchweig, Heffen, 
Dürtemberg, Nafjau, die fächfifhen Herzogthümer größere und kleinere Eifenhütten« 
werfe und mehrere ziemlich blühende damit zufammenhängenve Gifen- und Stahlge- 
werbe, wie 3. B. zu Schmalkalden u. a. O. eine rege Induftrie namentlich in klei⸗ 
neren Eiſen- und Stahlartikeln herrſcht. — Altes abgenupted und gebrocdhenes 
Schmiebeeifen, durchgebrannte und zerfprungene eiferne Geräthe ıc. fommen unter dem 
Namen Alt-Eifen in den Handel, und werben theild in die Eifenpütten und Eifen« 
hämmer verkauft, um umgefchmolzen oder umgearbeitet zu werben, theils am bie Di« 
triolwerke, um bei der BVerfertigung des Gifenvitriold verwendet zu werben. Auch 
geht dad alte Gifen, welches in Fleinen Stücken befteht, zuweilen nach den Seehäfen, 
un zum Laden des Gefchüged auf Seefchiffen gebraucht zu werben. 
Eifenbahnen find fünftlich angelegte Fahrſtraßen, welche ihrer ganzen Länge 
nach mit eifernen Schienen belegt find, auf denen die Näder der Wagen ruhen. Es 
wird durch diefe Einrichtung eine große Menge Kraft erfpart, welche auf gewöhnlichen 
Straßen durch die Reibung verloren gebt, denn auf einer guten Strafe ift die Rei— 
bung 7 bis 10 Mal fo ſtark, ald auf einer ganz horizontalen Gifenbahn, und auf 
der legteren kann daher die nämliche Kraft eine 7 bis 10 Mal größere Lat ebenfo 
ſchnell fortbewegen, ald auf der erfteren. Diefed günſtige Verhältniß vermindert ſich 
indeſſen ſchon bedeutend, wenn die Gifenbahn nur eine fehr geringe Steigung macht, 
welche auf einer gewöhnlichen Strafe gar nicht bemerkt werden würbe, was daher 
rührt, daß bei einer Steigung die Schwerkraft der Laſt in Thätigkeit fommt, die auf 
ber Gifenbabn ebenfalld fiebenmal ftärker ift, ald auf der gewöhnlichen Strafe, und 
doch von der nämlichen Zugkraft überwunden werden muß. Die Eifenbahnen müffen 
daher faft ganz Horizontal gebaut werden, und man giebt ihnen nicht gern eine ſtär⸗ 
fere Steigung, ald 1: 200, d. 5. 1’ Steigung auf 200° Länge, obgleich in ber 
neueren Zeit auch ftärfere Steigungen, bid 1: 100, ja fogar von 1: 50; überkwuns 
ben werben. Sie müjfen ferner in möglichit gerader Richtung oder doch nur in fehr 
weiten Krümmungen geführt werden, denn da die Kränze ver Wagenräder, um bad 
Abgleiten von den Schienen zu vermeiden, mit bervorftehenden Rändern verfehen 
find, fo würbe bei zu engen Krümmungen eine zu ftarfe feitliche Reibung biefer Räder 
an den Schienen entftehen, und überdies würden die Räder ſich nicht drehen Fönnen, 
fondern nur auf den Schienen fortgleiten, weil fie auf den Achſen feitfigen und auf 
jedem Bogen das äußere Nad einen größeren Weg zurüdzulegen hat, ald das innere. 
Aus diefen Gründen ift die Anlegung der E. noch außerordentlich Foftfpielig, weil 
die Unebenheiten des Terraind nie überfchritten umd nicht immer umgangen werben 
fönnen, fondern entweber durch Dämme und Brüden oder durch Tunnels und Durch- 
ftihe geebnet werden müffen. Wo diefe nicht angebracht werden fünnen oder zu viel 
Koften verurfachen würden, fann man zu ftarfe Steigungen nur dadurch überwinden, 
daß man die Wagen entiweber durch eine auf dem Gipfel der Anhöhe feftftehende 
Dampfmafchine, oder durch Pferbe emporziehen läpt. Im Bezug auf Actien und 
Gonceffionen bemerfen wir nur Folgendes, was meift im Allgemeinen von allen €. 
gilt. — In England und Frankreich find fämmtliche Eifenbahnen von dazu roncefs 
fionirten Netiengefellfchaften erbaut worden; in Deutfchland ift dies mit den meiften, 
und befonderd mit den zuerft angelegten ber Fall. Im der neueren Zeit haben es 
jedoch vie Megierungen vorgezogen, den Bau auf eigene Nechnung zu übernehmen. 
Bei Ertheilung der Goncefjionen zur Anlegung einer E. behält fi die Negierung ge- 
wöhnlich das Ankaufsrecht ded ganzen Bahnkörpers nebft den dazu gehörigen Gebäu— 
den, Xrandportmitteln ıc. nach einem gewiffen Zeitraume (bei den preußifchen Bahnen 
nah 30, bei ver Taunus-E. nah 99 Jahren 0.) vom Tage der Eröffnung der 
ganzen Bahn an, vor, und zwar meift gegen vollftändige Entfhädigung, nämlich ge— 
gen Bezahlung des 25 fachen Betrags des aud den legten 5 oder 10 Betrieböjahren 
ermittelten jährlichen Durchfchnittdertrags. Im Defterreich fällt jedoch dad Eigenthum 
der Nrtienbabnen nach Ablauf des Gontrartd, welcher in der Negel auf 50 Jahre 
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ertheilt wird, ohne alle Entſchädigung an den Staat, jedoch mit Ausnahme ver Trans⸗ 
portmittel und andrer beweglicher Gegenftände. — Die Xctiengefellfhaften, melde 
Gifenbaßnen erbauen, erhalten dad Erpropriationdrecht für den zum Bau der Bahn 
und der dazu gehörenden Gebäude benöthigten Grund und Boden, d. h. die betrefs 
fenden Grundbefiger find gezwungen, ihnen biefen Grund und Boden nach einer zu 
bewerfftelligenben gerichtlichen Abfchägung, wenn der vorhergegangene Verfuch einer 
gütlichen Bereinigung ohne Erfolg geblieben ift, Fäuflich abzulafien. — Die Xctien 
lauten gewöhnlich auf 100 Thaler, 150, 200, 250 Thaler ıc., und. find auf den 
Inhaber geftellt. Sie werben entweder verzinft — gewöhnlich mit 4% — ober 
nicht. Im erftien Falle übernefmen die Regierungen eine gewiffe Garantie der Zinfen. 
Die preufifche Negierung hat mehreren Bahnen einen gewiſſen Zinfengenuß vollftändig 
garantirt. Wenn eine folche Bahn mehr ald die fefigefegten Zinfen abwirft, fo wird 
der Ueberſchuß theils ald Dividende an die Actionaire vertheilt, theild zu einem Re— 
fervefondd aufgefammelt. Bei denjenigen Bahnen, welche den Artionairen feine Zinfen 
zufihern, wird ber Nettoertrag alljährlich ald Dividende auf die Actien vertheilt. — 
Während des Baued der Bahn werden die Artienbeträge nach und nad in Raten 
(son 5 bis 10 %,) von den Unterzeichnern eingeforbert, nachdem gewöhnlich ſchon 
bei der Unterzeichnung eine ſolche Nate Hat bezahlt werben müffen, Für diefe fuccef« 
fiven Zahlungen werden Interimöfcheine (auch Buittungdbogen, Promeffen ıc. genannt) 
audgegeben, mit welchen gewöhnlich ſchon ein eben folcher Handel getrieben wird, 
wie mit den Actien ſelbſt; auch werden diefe Zahlungdraten gewöhnlich ſchon ver« 
zinft. Erſt gegen vie legte Einzahlung, mit welcher die Netienfumme volftändig iſt, 
werben die Actien felbft audgegeben. Wenn, wad fehr oft der Fall gewefen ift, bie 
urfprünglich veranfchlagte Koftenfumme, nach welcher die Anzahl ver audgegebenen 
Actien berechnet war, nicht audreicht, fo wird ber Ueberſchuß gewöhnlich durch Aus« 
gabe von Prioritätdactien Herbeigefhafit, welche fehte Zinfen erhalten, an ber 
Dividende in der Negel nicht Theil nehmen, und in einem gewiffen Zeitraume durch 
fueceffive Verloſungen eingelöft werden. — Alle beim Bau einer E. vorkommenden 
Arbeiten theilt man im Allgemeinen ein in ven Unterbau, den Oberbau unb 
die Hochbauten. Unterbau nennt man alle diejenigen Arbeiten, welche zur Her« 
ftellung der Bahnebene (Blanie) nöthig find, alfo die Ausgrabungen, Auffhüttungen 
ter Dämme, vie Brüden, Schleußen ꝛc. Der Oberbau begreift die auf die Dahn- 
ebene zu Legenden Schwellen, Unterlagen, Schienen, die Vorrichtungen zum Aus— 
weichen von einem Schienengeleife auf ein andered, die Barrieren, Telegraphen ıc. 
Hochbauten endlich find alle wirklichen Käufer, Schuppen ꝛc. auf den Bahnhöfen, bie 
Bahnenwärterhäuäschen ꝛc. Die Schienen find entweder flache eiferne Stäbe, welche 
auf hölzernen Langfchwellen, die wieder auf Querfchwellen ruhen, feftgenagelt find, 
oder fie find bier, fo daß fie freiliegend, nur auf in gewilfen Zwifchenräumen von 
einanter entfernten Steinblöden ruhen? — Die Locomotiven find möglichſt compen= 
tidd eingerichtete Dampfmafchinen, welche entweder auf 4, häufiger aber auf 6 Rä— 
dern rüben; im erſten Falle ſtehen die Kolbenftangen der beiden Mafchinencylinder mit 
ter Achfe der beiten hinteren, im legten Falle mit der ber beiden mittelften Räder 
in Verbintung und fegen fie in eine drehende Bewegung. Nur bie bedeutende Laſt 
ber Loromotiven und die dadurch bewirkte Adhäſion ver Räder an die Schienen, ift 
ter Grund, daß fie auf den Schienen fortroflen und nicht gleiten. Mit der Locomo— 
tive ſteht der ihr folgende Tender, ein Wagen, welcher Waffer und Kohlen enthält, 
in Verbindung; dad Waſſer aud deinfelben wird dem Dampffefjel fortwährend durch 
Möhren und eine von der Mafıhine felbft in Thätigkeit gefegte Pumpvorrichtung zus 
geführt. — Seit einigen Jahren hat man Verſuche gemacht, den Drud der atmoſphä— 
zifchen Luft zur Bewegung der Wagen auf E. zu benugen (atmofphärifhe Eifenbahnen), 
wodurch man allertingd den Vortheil erhalten würde, daß auf diefe Weiſe ſelbſt fleile 
Anhöhen erftiegen werben fünnen, und daß viele Gefahren, wie dad Zerfpringen ber 
Dampffeffel, das Zufammenftoßen der Züge ꝛc. baburch vermieden würden. Allein 
bie jegt Hat ſich wenigftend die Erfindung bei der Anwendung auf der E. von London 
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nach Croyden noch nicht bewährt und es Haben fich eine Menge Uebelſtände dabel 
beraudgeftellt, weöhalb auch eine Menge andrer Projekte diefer Art in England wieder 
aufgegeben worden find. Andere Speculationen erftredten fi auf die Benugung tes 
galvanifchen Stromes ald bewegende Kraft. 

In Folge ter geringen Reibung ift vie Fahrt auf den E. außerortentlich ſchnell; 
man Fönnte damit 8 deutfche Meilen und noch mehr in ber Stunde zurüdlegen, allein 
wegen der mit einer folhen Schnelligkeit verknüpften größeren Gefahr wird nie fo 
raſch gefahren, und 6 vdeutfche Meilen bürfte auf ven teutfchen E. wohl vie größte 
Schnelligkeit während des Fahrens fein. Davon geht jedoch noch der Aufenthalt auf 
den Stationen ab, fo daß man im Ganzen ohngefähr annehmen Fann, daß burd- 
ſchnittlich 4 bis 41, deutſche Meilen in der Stunde zurüdgelegt werben. Gbenfo 
fann eine außerordentlich bedeutende Laft, von vielen taufend Gentnern, durch eine 
Locomotive fortbewegt werben. 

Die Einrichtung, Wagen zur Verminderung der Reibung, nicht auf der bloßen 
Erde, ſondern auf feſten und ebenen Schienen oder Geleiſen gehen zu laſſen, iſt nicht 
neu und zuerſt in Deutſchland erfunden und angewendet worden. Beſonders in Berg- 
werfen wurden ſchon vor fat 300 Jahren tie mit Erz ıc. beladenen Wagen auf 
Holzbahnen fortbewegt. In der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunders fing man, 
ſowohl in Deutfchland, und zwar zuerft auf dem Harze, als in England — mohin 
die Erfindung der Schienenwege ſchon unter der Königin Eliſabeih durch deutfche Berg» 
leute gebracht worden war — an, die Holgbahnen mit eifernen Schienen zu belegen 
oder fie ganz durch gegoffene eiferne Stangen zu erfegen, an deren Stelle jedoch, da 
fie zu leicht brachen, endlich gefchmiedete und gewalzte Schienen angewendet wurden. 
Die Anwentung der auf diefe Weiſe entftandenen Eifenbahnen zum Transport von 
Perfonen und Gütern anftatt der gewöhnlichen Landſtraßen fand jedoch erft in unfrem 
Jahrhunderte Statt, und es war abermald ein Deutfcher, ver zuerft dieſe Idee hatte. 
Im Jahre 1807 machte v. Gerfiner den Vorfchlag, die Moldau mit der Donau zu 
verbinten, und gab im Jahre 1813 eine Abhandlung über die Frage heraus: „Ob 
und in welchen Fällen der Bau fchiffbarer Ganäle, Eiſenwege oder gemachter Straßen 
vorzuziehen ſei“, worauf derſelbe, in Folge des Geſuchs, welches die im Jahre 1820 
in Dresden verfanmelte Elbſchifffahrtscommiſſion an die öfterreichifche Negierung ftellte: 
„die Schifffahrt auf der Moldau bis Budweis zu reguliren und von bort bis zur 
Donau einen Ganal oder eine Eifenbahn anzulegen’, von ter öfterreichifhen Com» 
merzbofftelle ven Auftrag erhielt, fih an vie Spige einer berartigen Unternehmung 
zu ftellen. Auf biefe Weife entfland bie erfte Eifenbahn zum Perſonen- und Güter 
trandport zwiſchen Budweis und Linz, welche im Herbſt 1828 bis Kerfchbaum, 8"), 
deutſche Meilen, und am 1. Aug. 1832 Gid Linz eröffnet wurde. Später mwurbe fie 
bi8 Gmünden fortgefegt, und wird noch jegt mit Pferbezügen, da fie für ven Betrieb 
mit Dampfmafchinen nicht geeignet ift, befahren. Ebenſo ift feit 1830 eine für 
Pferbebetrieb eingerichtete und befonderd zum Holz⸗ und Koblentrandport beftimmte 
Eifenbabn von Prag nach Lahna, 7%, Meilen, im Gange. In England wurde bie 
erfte Gifenbahn, befonverd zum Koblentrandsport mit Pferbefräften, im Jahre 1825 
zwifchen Stodton und Darlington eröffnet, welcher bald mehrere folgten, fo daß im 
Jahre 1830 gegen 100 englifhe Meilen E. zum Perfonentransport in England im 
Gange waren. In Amerifa gab ed im Jahre 1826 €. in den Koblendiftriften von 
Penfylvanien, und 1827 wurde die Baltimore » Ohio - E. begonnen. In den Jahren 
1832 und 1833 begannen in Belgien die Vorarbeiten zu den E. und am 7. Mai 
1836 wurde die zwifchen Brüffel und Mecheln für Foromotivenbetrieb eröffnet. In 
Branfreih wurde die Anlegung der erften Eifenbahn zwiſchen Saint» Etienne und An— 
drezieur im Februar 1823 geftattet und die Bahn am 1. Juni 1827 eröffnet. Sie 
wurde im folgenden Jahre von Saint Etienne nach Lyon und von Antrezieur nach 
Roanne verlängert und war, fowie einige andere, hauptfächlich für locale Zwecke be— 
fimmte Bahnen, für ten Pferdebetrieb berechnet. 

Schon im Jahre 1773 fol der franzöftfche Ingenieur Cugnot Verfuche gemacht 
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haben, die Dampfkraft zur Fortbeivegung auf Straßen zu benugen, welche jedoch 
erft im Jahre 1802 von Trevithnik und Vivian weiter ausgebildet, aber immer nur 
auf gewöhnliche Steinftraßen befchränft wurde. Erſt im Jahre 1811 machte Blekin⸗ 
fop den Verſuch, die Dampfmafıhine mit der Eifenbahn zu verbinden, allein vom dem 
bamald allgemein getheilten irrigen Grundfage ausgehend, daß die Treibräver der Roco» 
motive auf einer glatten Eifenfchiene nicht fortrollen, fondern gleiten würden, verfah 
er bad eine Treibrab und bie eine Eifenfchiene mit Zähnen, welche ineinander griffen, 
Stephenfon in Newcaftle war der Erfte, welcher im Jahre 1814 den Dampfiwagen 
auf die ebenen Schienen fepte und ſich überzeugte, daß er darauf fortrollte; doch 
wurde biefe Verbefferung erft 12 Jahre fpäter mit Stephenfonfhen Mafchinen auf 
der Stofton » Darlington » Eifenbahn praftifch benutzt. Allein die Leiftungen waren doch 
noch fo unbefriebigend, daß man felbft bei Anlegung der Liverpool» Manchefter - €. 
(welche im December 1830 eröffnet wurde) noch zweifelhaft war, ob es rathfam fei, 
fie zum Betriebe mit Locomotiven einzurichten. — In Deutfchland war die. erfte 
zum Dampfwagenbetriebe eingerichtete E. die Ludwigsbahn zwifchen Nürnberg und 
Fürth, welche im April 1833 begonnen und am 7. December 1835 eröffnet wurbe. 
In Branfreih war die am 26. Auguft 1837 eröffnete Bahn von Parid nach Saint- 
Germain die erfte, welche mit Locomotiven befahren wurde und dem größeren Ver— 
kehre diente. — Die außerordentlich günftigen Nefultate, welche man durch Anwen- 
dung der Dampffraft auf E., und durch die fortwährenden Verbefferungen an ven 
Locomotiven erzielte, hatten zur Folge, daß in den legten Jahren England, Belgien, 
Deutſchland, Frankreich und Nordamerifa von einem GEifenbabnnege überzogen worden 
find, welches durch vie vielen im Bau begriffenen und noch projectirten Bahnen immer 
dichter wird. Wenn bie weitere Verbreitung auch fernerhin nicht fo rafch wie biöher 
fortfchreiten türfte, indem die Sperulation, bie fich der Sache bemächtigte und bald 
bis zu einer fieberhaften Wuth gefteigert wurde, in ber legten Zeit bedeutend abge= 
fühlt worben ift, fo läßt ſich doch vorausfehen, daß diefe Erfindung, welche befonverd 
den Perfonenverfehr auf eine früher nie geahnete Weiſe befürbert und vermehrt, aber 
auch auf ten Waarentrandport fehr günjtig eingewirft hat, fich in kurzer Zeit über 
die ganze civilifirte Welt verbreiten und die Ganäle, welche durch die Kälte gefberrt 
und durch die Hitze audgetrodnet werben, immer mehr in ben Hintergrund brängen 
wird. In Deutfchland war ed zunähft vie alle Erwartung übertreffente Rentabilität 
der kleinen, allerdings auf tem günftigften Terrain angelegten und zwei lebhafte und 
im innigften Gefchäftöverfehr mit einander ftehende Städte verbindenden Nürnberg- 
Fürther Bahn, welche gleichzeitig eine Menge G.»Projerte bervorrief, die zum Theil 
ausgeführt, zum Theil auch wieder aufgegeben wurben. Den Anfang der ausgeführten 
Bahnen machte die Leipzig Dresoner, durch deren Anlegung Sachſen den großen 
Vortheil erlangte, daß alle fpäter in feine Nähe führenden Bahnen ſich verfelben 
anſchloſſen. 

Aus der deutſchen Eiſenbahn-Staſtik für das Betriebsjahr 1853, zufanmen- 
geſtellt von der gefchäftsführenden Direktion des Vereins deutſcher Eiſenbahn-Ver⸗ 
waltungen: 
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Staats»  Privat- 


Namen ber Bahnen. Gifenbahnen 


Aachen » Düffeldorf-Ruhrorter Gifenbahnen und — 
a) Aachen-Düſſeldorfer . 
b) Rubrort » Grefeld » Kreis Gladbachet 
2 | Nachner : Maftrichter aan eh 
a) Hauptbahn . 
b) Zweigbahn . 
3 I Altona - Rieler Gifenbahnen nebſi 
a) der Slüditadt - Elmshorner . 
b) der Rendsburg: Neumünfter . 
4 | Königl. Baierifhen Etaats - » Gifenbahnen: 
b) Brarinilione: Bahn :Babn . 
b) Marimiliane: Bahn . 
c) Ludwi wige: Meft- Bahn . 
5 Ja) Bergiſch-Maͤrkiſche 4 Feng 
b) Prinz » Wilhelms Gifenbahn 
6 | Berlin: —* ——— 
* en ahn 


7 Berlin. — 8 Gifenbahn \ 
8 | Hamburg »Bergeborfer Gifenbahn 
9 I Berlin: Wotetam+ Magdeburger Gifenbahn 
0 | Berlin Stettiner Gifenbahnen: 

a) Hauptbahn . a a 

b) Zweigbabn . . - Ä 
41 | Bonn: Kölner Gifenbahn . . & 3 
12 | Herzegl. Braunfhweig - Lüneburger Staats - Gifenkapn mr 
13 | Breslau: Ehweibnig » Freiburger Fan a 
14 | Düfteldorf » Giberfelder Gifenbabn 
15 | Kurfürft » Friedrich - Milhelms: ordbahn * 
16 eg Hannöverifche Staats-Eifenbahn . 
17 Kaiſer⸗Ferdinande ERS 3 
18 Ri n= Mindener Gifenbahn 
19 | Leipzig - Dresdner Gifenbahn 
20 IR. priv. Ludwigs: Gifenbahn ke 
21 | Liber: Büchener Gijenbahn j 
22 | Magdeburg » Göthen: —— er Gijembapn 
23 | Magdeburg : Halberftäbter Gi F 
24 | Wagdeb r » Wittenbergeiche nie 
25 | Maın:Medar Gifenba = 
26 | Mains Weier-Bahn . 
27 | Medlenburgifhe Gifenbahn 
28 eg Gifenbahn 
30 [Rerlır. 3 ih Sderdlhe! Dir Gifent 

ni reu erſchleſiſche⸗ ari Staaia nbahn 
31 Viederſchleſiſche Zweigbahn oh 
32 0Oberſchleſiſche Gifenbabn - 
33 la) Sn Preuß. Ofibahın . 

P Stargard - Pofener um 
34 | Brälzifche —— bin . ’ e 
35 — 
Königl. Preuß. — Siaats⸗ Eiſenbahn 
Königl. Saächſ. Staats-Giſenbahnen: 


nV 


1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
Ey 
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42 | Königl. Würtembergifde Staats: : Gifenbahn U 


Eifenbabnen, 


Die Bahn führt 


Düffeldorf 


Aachen 
Homburg (Ruhrort gegenüber) Gladbach 





Aachen Maſtricht 
Eimpelveld Kerkrade 
Altona Kiel 
Glüdftadt Elms horn 
Rendeburg Neumünfter 
Lindau über Augsburg Hof 
Mündyen über Augsburg Um 
Bamberg Schweinfurt 
Giberfeld Dortmund 
Steele Bohwinfel 
Berlin Köthen 
Jüterbogf Möderan 
Berlin Hamburg 
Hamburg Bergedorf 
Berlin Magdeburg 
Berlin Stettin 
Stettin Stargard 
Bonn Köln 
Braunschweig an bie hannöverfche Grenze ai 
Breslau Freiburg und Waldenburg - 
Düffeldorf — —— — September 4 
aueda und Barlshaten © R 
Ge 8 
. Jordan, Bim., Okerk. Eine, Mark. ze aan 2 
öln inden October 
Leipzig | Dresden 7. April 39 
Nürnberg Fürth 7. Dechr, 36 
Lübed Buchen 16. Oetober 51 
Magdeburg Leipzig 18. Auguſt 40 
Magdeburg Halberftadt 15. Juli 43 
Magdeburg Mittenberg 25. October 51 
Franffurt a. M. Heidelberg 1. Auguſt 46 
Kaffel | Frankfurt a. Main 15. a 52 
Hagenow MRoſtock, Wismar und Gürtrowfl3, Mai St 
Muüniter | Hamm 26. Ma 4 
Brieg t Neiſſe 26. Novbr. 48 
Berlin BSörlip und Breslau 1. Sentbr. 46 
Glogau Hans dorf J. Novbr. 46 
Breslau Myelowig 3. Ditober 46 
Kreuz, Marienburg Danzig, Königsberg —— 
Stargard Polen 0. Auguſt 48 
baierfche Grenze bei Berbach Ludwigshafen 26. Auguſt 49 
Köln ) Herbesthal 15. October 43 
franz. Grenze bei Forbach baierihe Grenze bei Berbah |16. Novbr. 5: 
Rieſa Chemnitz 2. Septbr. 52 
Leipzig Hef und Zwickau 16. Juli 51 
Dresden | Bodenbad 19. April 52 
Dresden Goͤrlitz 1. Decbr. 47 
Frankfurt a. M. Wiesbaden und Biebrich 3. Auguſt 40 
Halle Geritungen 35. Sevibr. 49 
furhefi. Grenze bei Warburg Hanım 21. Juli 59 
Rofel | Oberberg 1. Sevtbr. 47 
Heilbronn \ Friedrichshafen 29, uni 50 
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432 Eifenbahnachfen — Eifenblech. 


Außer den in ben Tabellen aufgeführten Bahnen ‘gehören zum Bereine noch 
folgende: 
Die Großherz. Badiſche Staats - Eifenbahn. 
- Heflifhe Ludwigs - Eifenbabn. 
“8. R. dſterr. mörbliche, 
ne Staat? « Gifenbaßn. 
füpöftliche 
K. K. priv. Wien» Naaber Gifenbahn. 
« Branffurt = Ganauer Gifenbahn. 


Eifenbahnahfen, aus ven beften Gifenftangen zufammengefchwweift, entweder 
ihrer ganzen Länge nach, oder nur an ben Enden; Tegtere heißen Bündelachfen. 

Eifenbahnfchienen, in Hüttenwerken aus Stabeifen gewalzt; am vorzüglichſten 
und in größter Menge in England bargeftellt; aber auch in Deufchland Bilden fie 
einen Hauptartikel der Gifenfabrifation, z. B. in Marienhütte bei Zwidau in Sachſen 
und Laurahütte (Schleften); ebenfo verdienen genannt zu werden Kainsdorf in Sachen, 
Rebhaus in Thüringen, Garolinentgal in Böhmen, Eſchweiler Au in der Rheinpro— 
vinz u. d. a. D. Man Hat verfihiedene Arten von Schienen: Winkel- oder Niren« 
fhienen, Platt» oder Flachſchienen, Fiſchbauchſchienen und Parallelfchienen. 

Eifenblech, mehr oder weniger dünne Gifenblätter, tie entweder durch Schla- 
gen oder Walzen aus dem zäheften und gefchmeibigften Friſcheiſen dargeftellt werden. 
Die erfien Walzwerfe legte England an, die anderen Länder folgten mit Anlegung 
von Blehwalzwerken nach; es giebt gefchmiedeted und gewalztes Gifenblech. Je nach- 
dem fie fo obme weitere Zubereitung in den Handel gebracht werden, oder nachdem 
fie auf beiden Eeiten erft noch verzinnt werben, benennt man fie, erftere Schwarz- 
blech, Tegtere Weißblech. Dad Verzinnen gefchieht durch Gintauchen von rein 
gebeigten und forgfültig abgefheuerten Blechtafeln in gefchmolzened Zinn und Reini« 
gung der verzinnten Oberfläche. Allgemeine Erforderniſſe eined guten Gifenbleches 
find: daß ed aud einem guten, hierzu geeigneten Gifen fabrizirt, daß es auf jevem 
Punkte von gleiher Stärfe, weder riffig noch fihiefrig fei, feine fogenannten Dop⸗ 
pelungen habe und auf beiden Seiten jo glatt ift, daß ſich nirgendd die Spur des 
Hammerd verrät. — Man unterfcheivet Übrigens weiter Sturzbleh und Faß— 
blech. Erſteres feltener verzinnt vorfommend, ift ftärfer und die Tafel größer als 
von legterem, und weil ed namentlich von den Schloffern viel verarbeitet wird, führt 
ed auch die Bezeihnung: Schlofferbledh oder Schlofbledh. Es kommt ſowohl 
gefchlagen, ald auch gewalzt vor. Da bei der Babrifation der Bleche die Länge, 
Breite und Etärfe ver letzteren durch die Befchaffenheit ded dazu verwendeten Stab« 
oder Schieneneifens bedingt ift, fo hat man vorzüglich darauf zu fehen, dieſem vorher 
die richtigen Dimenfionen zu geben. Zu biefem Zwecke werden die Eifenftäbe in die 
erforderlichen Stüde abgetheilt, die man Stürze nennt, Für die größten und ſchwer⸗ 
ften Blechforten gehört zu jeder einzelnen Tafel ein folcher Sturz, bei der gewöhnlichen 
giebt jeder Sturz 2 Tafeln. Die erftere Sorte bezeichnet man ald Modeli- oder 
gebreitete Bleche, die zweite dagegen begreift die eigentlichen Sturzbleche. 
Die letzteren fertigt man in der Art, daß man die fehon zu einer gewiffen Fläche 
audgebreiteten Gifenftäbe, dann in dieſem halbvollendeten Zuftande Blehflammen 
genannt, in ber Mitte zufammenbiegt und Geide dann mit einander verbunden welter 
audarbeitet; find fie Lid zur nöthigen Länge und Breite fertig, fo ſchneidet man fie 
von einander. Gin folches Blech Heißt eine Stürze, 60 Stürzen machen eine 
Zange. Unter Modell- ober Mufterblech verfteht man übrigens auch folches, 
bad auf Beftellung nach gegebenen Muftern, von den Fabrifen gearbeitet wird. Man 
bat von biefer Art Dleh: Zweier, Dreier, Vierer, Fünfer u. f. f., wad 
nämlich fagen will: daß 2, 3, 4 oder 5 u. f. w. folder Bleche auf den Halten 
Gentner geben. Unter Doppelblechen verfieht man ſolche, deren Tafeln bie 


Eiſenblech. 433 


boppelte Größe derer einer anderen gangbaren Sorte von berfelben Gattung Haben, fo 
daß, wenn von legterem die Tafel 7 Pfr. möge, die vom Doppelblehe 14 Pf. 
wiegt. Zu Dampfkeffeln, Pfannen für Salzfiedereien und Keffeln für Seifenfiebereien 
wird befonverd ftarfed Blech gearbeitet, welches man in Boden- und Bandblech 
unterfcheidet, auch Hat man die Bezeichnung Salzpfannenblech oder Pfannen- 
eifen. Die ftärffte Blechforte, die Überhaupt gearbeitet wird, ift dad Bobeneifen 
zu großen Dampffeffeln, oder Pontonblech, deffen Zweck übrigend auch durch 
den Namen ſchon angedeutet wird. Alle übrige Schwarzblechforten, fowie bie bed 
Weißblechs unterfcheiden fich wefentlih in 3 Hauptgattungen, ald: Stor« ober 
Xblech (Rreuzbleh) die ftärffte Sorte; Feder-, Vorder- oder Futterblech, 
eine mittlere Sorte; endlich als ſchwächſte Sorte die Senfler- oder Senkel— 
bleche. Ale 3 Sorten gehören zu dem fogenannten Faßblech, indem fie zu 300, 
450 und 600 Stüd in ein Faß verpadt werden. Bon dem Stor- ober Xblech Hat 
man doppelted und einfaches. Die dünnen Blechforten heißen auch Dünn- 
eifen oder Kleineifeu. Unter Ausſchußblechen verfteht man fehlerhaft beim 
Verzinnen audgefallene Weißbleche. Außer der angegebenen Verpackungsöweiſe findet 
man hin und wieder auch die Verpackung in Kiften und zwar zu 100 und 225 Tafeln. 
Die Sturzbleche werden nach dem Geniner gehandelt. Sehr ſchöne gewalzte Bleche 
fommen in großer Menge von England nach dem Gontinent, für den Zollverein meift 
über Hamburg, auch über Bremen in den Kandel, fowohl Schwarz - ald auch Weiß— 
bleche; legtere von vorzüglicher Spiegelplatten» Berzinnung, und deshalb den deut- 
fen vorgezogen. Die englifchen Bleche werden in Kiften von 225 Stüd verfendet. 
Das meifte innerhalb der Zollvereindftaaten fabricirte Blech Tiefert Peußen, und 
zwar in der Nheingegend, fowie in Schlefien. (Dillinger Hüttenwerfe bei Saarlouis). 
Auf den verſchiedenen Blehhämmern des fächfifhen Erzgebirges werben ſowohl 
Schwarzblehe in den meiften couranten Größen und Stärken als auch Weißblech, 
namentlih Kreuzbleh, Vorderblech, Senkler- und Ausſchlußblech gefertigt. Die 
Schwarzblehe werden nach Gentnern, die Weißbleche nach Kiften oder Fäſſern ver- 
handelt. Die Wittichsthaler Vlechforten, von einem bei Schneeberg gelegenen Werke, 
kommen unter der Benennung Kronenblech, vie von den Werfen Wilventhal und 
Neidhardtsthal aus derfelben Gegend unter der Benennung Hengftblecdhe, bie von dem 
Garlöfelver BH und die von dem Blumenthaler Werke AS u. ES gezeichnet. Außer ven 
eben genannten Werfen giebt ed noch einige andere, von denen vorzüglich Schönhaide auch 
durch feine in alle Welt verfendeten zu Küchengefchirren und Löffeln verarbeiteten Blech— 
fabrifate befannt ift. In den öfterr. Staaten ift ed namentlich dad an Sachfen grenzende 
Böhmen, welches bedeutende Blechhämmer Hat, ald: Heinrichdgrün, Horzowig, Neur 
dei u. a. Kerner in Grain, Steiermark, Kärnthen. Namhafte Werke der Art zu 
Frauenthal, Göftring, Kremd, Lippnigbach, Mürzzufhlag, Pahern, Ratton u. a.0.0.— 
Baiern hat Blehwalzwerfe und Blechhämmer zu Lichtenberg, Unterlind und Wun«- 
fievel im Ober» Mainfreife, fowie a. e. a. DO. Preußen, Sannover, Braun» 
ſchweig Haben Blechhütteniwerfe am Harze: zu Sorge bei Bennedenftein, zu rothe 
Hütte im bannöverfhen Amte Elbingerove, zu Zorge, zu Blanfenburg. Auch zu 
Mägpdefprung bei Harzgerode werden große Maffen Blech fabricirt und zwar in 3 Sor⸗ 
ten: Sturzbleche von allen Größen, fogenante Kuchenbleche in ten verfihiedenen gang« 
baren Sorten, und Modell», Kefjel- und Pfannenblehe. Frankreich Hat feine vor- 
züglichften Blechhammer- und Walzwerfe in Lothringen und in einigen anderen Depar« 
tementd. Hinfichtlih der Güte und Vorzüglichfeit der Tepteren hat ſich namentlid, das 
Werk zu Suhla im Thüringer Walde einen Ruf erworben, deſſen Salzpfannen- 
bleche berühmt geworben find. Won den Übrigen preußifchen Werken von Bedeutung 
find übrigens noch vorzüglih die in Oberfhlefien zu Kreuzburg und Malapane 
zu erwähnen. Noch kommen, wiewohl feltner, nad ben Zollvereinftaaten, über 
Hamburg ſchwediſche gewalzte Gifenblehe von 24 Zoll Länge und 18 Zoll Breite, 
ferner von 30 Zoll Länge und 24 Zoll Breite. Sie werben nah 100 Pfd. in 
Marf Bro. gehandelt. * 
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Eiſenholz; diefen Namen giebt man mehreren fehr feiten, dunkelfarbigen Höl— 
zern, welche zu Mefferbeften und anderen kleinen Gegenſtänden verarbeitet werben. 
Namentlich fol eine Art defelben von einem Baume der Gattung Syderoxlon ſtam- 
men, der in Oftindien, Madagascar und dem Kap wächit; eine andere Art Eifenholz 
ftanımt von Mesua ferrea ber. 

Eifen in Stäben, Stabeifen, alled zu Stäben oder Stangen ausgewalzte 
oder geſchmiedete oder in runder Form audgezogene Gifen. Die feineren Sorten find 
mittelft umgelegter Eifenbänder in Bunde gebracht und werden im Handel im Allge— 
meinen unter Bundeifen begriffen. Die verfchiedenen Stabeifenforten werben übri- 
geus vorzugsweiſe nach dem verfchievdenen Gebrauche, der von denfelben in den Ge— 
werben gemacht wird, benannt, als: Bandeifen, Hufftäbe, Meffereifen, 
Radſchienen oder Nadreifeifen, Schloffereifen u. f. w. Zu dem Bund— 
eifen gehörig ift auch noch das fogenannte Kraus- oder Zaineifen zu erwähnen, 
welched die Form langer fehwacher geferbter Stangen hat und vorzüglih von ben 
Nageljchmieden verarbeitet wird. Unter den vorzüglichften Gifenforten ihrer Güte nach 
ift allgemein das ſchwediſche bekannt und berühmt. England erportirt von feinen 
riefigen Werfen aus grofe Quantitäten Stabeifen nach dem Gontinent, namentlich 
gewalztes fowie auch gefchnittenes und rundgezogened. Don dem vierkantigen kommen 
ebenfowohl die jtärferen Sorten in verfchievener Breite und Stärfe ald auch die 
fhwächeren, nämlich Band» und Zaineifen und das runde gezogene in verfchievenen 
Stärfen Bid zu 3 Zoll im Durchmefjer vor. Hamburg bildet den Haupiſtapelplatz, 
nämlich für den Import auch diefes englifchen Eifend nach dem Zollverein, ed wird 
wie das ſchwediſche nah 100 Pfd. in ME. Beo. angefegt. Unter den Gifen mafjen« 
baft producirenden Ländern des Gontinentd ftehen Preußen und die öfterreichifchen 
Staaten für Deutfhland oben an, nach welchen auch Pranfreih und Belgien zu 
erwähnen find. Sämmtliche Werke Preußens, die in Oberfchlefien wie am heine 
und Harze, fabriciren faft durchgängig ein und diefelben Gattungen Stabeifen. Oeſter— 
reich, welches nah Preußen das meifte deutfche Eiſen produeirt, bat namentlich in 
Wien ein großes Verſchleiß-Magazin aller Eifenforten von feinen verfchiedenen Eiſen— 
bütten» und Hammerwerken niedergelegt. Alle Länder und Provinzen Defterreichd 
probueiren Gifen, ausgenommen Dalmatien, dad Küftenland und das Wenetianifche. 
Daiern produrirt jährlich an Stab» und Zaineifen auf feinen Werfen im 
Fichtelgebirge, der Oberpfalz, Oberbaiern, Ober» Main- und Ober» Donaufreife, im 
Ganzen ungefähr 150,000 Gentner; Sach ſen probueirt gegen 50,000 Gentner an 
Stab-, Zain», Neif» und Bundeifen. Uebrigens haben Kurbefien, Großherzogthum 
Heſſen, Naffau nicht nur anfehnliche Stabeiſenhammerwerke, fondern auch Walzwerfe, 
und ebenfo auch die Übrigen Fleinen Staaten Deutſchlands, ald: Sachfen » Weimar- 
Gifennach, Meiningen, Anhalt, Waldef und die Reußiſchen Lande. 

Eifenrotb, f. Bolirrotb. 

Gifenvitriol, ſ. Vitriol. 

Eiferne Eapitalien find ſolche, welche dem Schuldner auf ewige Zeiten gelichen 
find, und die er daher ebenfo wenig zurüczahlen, ald ver Gläubiger fie fordern kann, 
wofür alfo ter Gritere fortwährend nur die Zinfen zu bezahlen hat. Cie geben 
ebenfo auf die Erben des Schuldners über, ald die Theile feines Vermögens. 

Eiferner Brief, ſ. Moratorium. 

Eifige Diamanten, eine triviale Benennung für trübe, weißwolkige Steine, 
und darum, weil fie nicht vom erften und zweiten Waſſer fine, meift von gar feinem 
oder nur von fehr geringem Werthe. 

Eklein, ſ. Edlein. 

Elaſtiques, franz. Bezeichnungsweiſe für geköperte Rock- und Hoſenſtoffe, vie 
eine größere Elaſtizität als Tuch haben. Dieſelben Stoffe werden in verſchiedenen 
Tuchfabriken, unter ſehr verſchiedenen Namen fabrizirt. 

Elatſches, ein buntgewürfelter oſtindiſcher Zeug, theils aus Seide, theils aus 


— 


Baumwolle, der im franzöſiſch-indiſchen Handel vorkommt. 
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Elberfeld, erfte Fabrikſtadt der preußiſchen Nheinfande, im Wupperthale, 
im Regierungsbezirk Düffelvorf, mit 46,750 Einwohnern. Die Zahl der Fabriken 
ift fehr groß, ihre hauptjächlichften Erzeugniffe beftehen in Seide, Baumwolle, Leinen 
und Wolle, und ed werben bereitet Seiden- und Halbſeidenzeuge, Sammet, Man- 
heiter, Baummollen-, Wollene und Leinenwaaren, Seiden-, Sammet-, Wollen» 
und Leinenband, Schnürriemen, Zwirn, Epigen, Leinen-, Kammwollen- und 
Baummwollen-, Bauptfählih gute türkiſchrothe Garne. Die Türkifchrorbfärbereien 
bed Wuppertbaled färben jährlich ein Quantum von ca. 5 Millionen Pfund, im 
Werthe von ca. 4, Million Thaler. Außer den genannten Induſtriezweigen find 
auch die Fabriken in Eifen- und GCompofitiondwaaren, in Leder, Meubled, Bleiweiß, 
Potafche ꝛc. zu erwähnen. Die hier und im ganzen Wuppertbale producirten Fabrikate 
führen den Namen Bergifche Fabrifwaaren, für deren Vertrieb Eiberfeld der Hauptiig 
iR, und fie finden auch fchon feit vielen Jahren in bedeutenden Quantitäten durch die 
elberfelder großen Handeldhäufer ihren Weg in die Fremde, namentlich auch ftarf 
nah Amerifa. Cine Folge diefed großartigen Verkehrs ift, daß auch die Wechjel- 
gefchäfte im Elberfeld von Bedeutung ſind. Giberfeld Befigt ein Handelsgericht, ein 
Fabrifengericht, eine Hanteldfammer, eine Handels- und Gewerbſchule, eine Yeuer- 
verfiherungdgefellfhaftl. Der merifanifche Bergwerföverein und die rheinifch = meftin- 
diſche Handelsgeſellſchaft, welche bier begründet wurden, haben fich auflöfen müffen, 
nachdem die Theilnebmer viele Verlufte erlitten. Eine Gifenbahn führt nach Düffeldorf 
und bat Elberfeld dem NhHeine nahe gebracht. Münzen, Maafe und Gewichte find 
die preußifchen, |. Berlin. Die Banfierd und verfchiedene Großhändler theilen den 
preußifhen Thaler in 100 Theile oder Gentd ein. Meränberlihe Wechfel- und 
Geldcourſe zu Elberfeld: 
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Elberfeld. 








Giberfeld (Barmen u. | 


Düfleldorf) wechſelt 
auf: 





Amfterdam . 
Paris 


Antwerben und 


. kurze Eiht 141%, 


Wechſelfriſt. 


2 M. dato 140,% 


. kurze Sicht | 80,% 


2 Monate. | 79.5 
I 
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Gours. 
Briefe. 
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Geld. 
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Gourserflärung. 


Thlr. preuß. Cour. für 250 fl. 
bolländ. Cour. 

Thlr. pr. Cour. für 300 franzöj. 

| Branfen. 




















Brüffel kurze Sicht 80* 80 Thlr. pr. Cour für300 Fr. belgiſch. 
Hamburg — re Hr n Thlr. pr. Eour. für 300 Dart 
t 8 : 1 
| 3 Monate | — an | — 
Bremen . * I 44 a. Saw, 0 8 Thlt. in 
onate. | se | vo | iftolen zu bir. 
London a 18,253 — Thlr. u. Silbergr. pr. Cour. für 
| onate, 6,2445 16,238 1 Po. Sterling. 
Augsburg —* BR — 02,0 Su pr. % für 150 fl. Auge⸗ 
Dionate. | — 16 | burger Courant. 
Wien j Ve — Den — pr. Cour. für 150 fl. Gonv. 
onate, | — | 5 ourant effectiv. 
Mailand . . kurze Sicht — 69" |x6tr.pr.G.f.300 Lire austriache. 
Sranffurt a. M. re * ey * & a, für 150 fl. im 
< onate, ö 6  fl.= 8. 
3 Monate. | > 54%; : 
Berlin — — 9 Thlr. pr. Cour. für 100 Alr. 
onate. — 995 pr. Gour. in Berlin. 
Bredlau . a Eiht | — 909 Thlr. pr. Cour. für 100 Tölr. 
| onate. | — 15 pr. Gour. in Breslau. 
Leipzig „kurze Sicht 99,9, 99,5 Thlr. pr. Cour. für 100 Zflr. 
2 Monate. | 88,2, 99,5 | im 14 Thlr.⸗F. in Leipzig. 
Geldſorten. Cours. | Gourserflärung. 
Neuthaler od. franz. Aronenthaler 1 »f 16 Gr 4 &A preuf. Cour. für 1 Stüd franz. 
Meutbaler. 
Brabanter Thaler Yı . . . 1 =» 16 - — «| pr. Cour. für 1 Stück Brabanter 
Thaler. 
5 Branfd» Stüde ; . 1.10 - — »|pr.Eour, für 1 Sick. v. 5 Franken. 
Preuß. BrievrihsVor . . . 5» 20 =» — = pr. Cour. für 1 Stüd pr. Fried⸗ 
tichöd’or. 
Ausländifhe Piftolen . . . 5 - 18 = 6.» pr. Gour. für 1 Etd. braunſchw., 
bannöv., dän. ꝛc. Piftolen. 
Napoleonddor . . . ..5 = 13 - — =» pr, Gourant für 1 franzöfifches 
RR 20 Franfenftüd. 
Holländische 10 Buldenflüde . 5 -» 20 = 6 «| pr. Gourant für 1 bolländifches 


10 Guldenſtück. 
Wechſelrecht, fiebe Berlin. 


Eisfhifffahrtsarte — Elemiharz. 437 


Ersfchifffahrtsacete ift diejenige Uebereinkunft, welche, im Folge der Beim 
Wiener Congreß feftgefegten Grundfäge wegen der Befreiung des Elbſchifffahrtsverkehrs 
von denſelben bid dahin hemmenden und beläftigenden Beſchränkungen, ald: Zölle, 
Geleite, Stapel, Vorrechte mancher Scifferinnungen ꝛc. von einer im Jahre 1819 
in Dresden zufammengetretenen, aus ven Gommiffarien fämmtlicher Elbuferftaaten 
beftehenten Commifjion entworfen, am Schluffe des Jahres 1821 allfeitig fanctionirt und 
im Jahre 1823 von einer deshalb zufammengetretenen Reviſionscommiſſion ergänzt und 
erläutert wurde. Die hauptfächlichften Beftimmungen bverfelben find im Audzuge folgende: 
1) die Schifffahrt auf der Elbe ift für den Handel völlig frei, unter ber Beobachtung 
der in der Convention enthaltenen Borfihriften, doch fol fie von einem Uferſtaate 
zum andern nur den Unterthanen berfelben vorbehalten fein. 2) Alle ausfchließlichen 
Privilegien oder Begünftigungen für die Frachtfahrt auf der Elbe werben aufgehoben 
md bergleichen nicht wieder ertheilt. 3) Alle bisher am der Elbe beftandenen Stapel=-, 
Zwangd = oder Umfchlagsrechte find aufgehoben. 4) Die Ausübung der Elbfchifffahrt 
iR Jedem geftattet, der, mit geeigneten Fahrzeugen verfehen, die Erlaubniß feiner 
Landesobrigkeit erhalten hat. 5) Alle bisher auf ber Elbe beftandenen Zoll» oder 
fonftige Abgaben Hören auf und ed tritt dafür eine Abgabe von den Gütern unter 
bem Namen „Elbzoll“, welche nach einem beigefügten Tarif von Melnif bis Hamburg 
und umgekehrt 1 Thlr. 3%, gGr. vom hamburger Gentner von 112 Pfo. beträgt, 
und eine Abgabe auf die Schiffe unter dem Namen „NRecognitiondgebühr,‘ 
bie fi auf den ganzen Strom zwifchen 3 Thlr. 4 gr. und 13 Thlr. 16 g®r., 
je nach ver Größe des Fahrzeugs beläuft, ein, wird aber gegenwärtig nicht mehr 
erhoben. Unbeladene Fahrzeuge geben frei. Näheres hierüber im Anhange. 
Dieſe Abgaben verſtehen ſich im 20 Guldenfuß und werden nach dem Münzfuß 
eines jeden Staates berechnet. 6) Alle Abgaben, welche die Güter treffen , ſobald 
fie ven Fluß verlaſſen Haben, ſowie die Brückenaufzugs- und Schleußengelder, find 
darunter nicht begriffen; vie legteren dürfen jedoch ohne gemeinfame Uebereinkunft 
nicht erhöht und bei etwa anzulegenden neuen Brüden für dad Durchgeben unter ven» 
felben nichts erhoben werben. 7) Es follen auf der ganzen Elbe nur 14 Zollämter 
befteßen, nämlich in Außig, Nievergrund, Schandau, Riefa, Mühlberg, Coswig, 
Roslau, Deffau, Wittenberge, Schnafenburg, Dömig, Bledede, Boikenburg und 
Lauenburg. 8) Ein Schiffer darf feine Waare ohne einen vom Abfender erhaltenen 
Frachtbrief laden, und er bat die Frachtbriefe, nebft einem von ihm felbft audgefer- 
tigten Manifeft, jevem Zollamte, dad er berührt, vorzulegen. Der Führer eines 
Floffed muß ein vollftändiged Verzeichniß der Stämme deſſelben nach Holzart und 
Dimenfionen bei fih führen und ebenfalld ein Manifeft barüber, ſowie über bie 
eitvaigen Beiladungen vorlegen. Nach dieſen Manifeften und Beilagen, fowie nad 
dem Befunde der Reviſionen werben die Gefälle erhoben. 9) Eine Zollbefraudation 
ift ſchon vorhanden, wenn die Labung eined Schiffed von dem Manifefte in fofern 
abweicht, daß daraus eine beabfichtigte oder erfolgte Bevortheilung des Elbzolls oder 
der Mecognitiondgebühr hervorgeht. Sie wird nach den Gefegen des Staates, in 
welchem fie begangen wird, beftraft. — Zwiſchen Sachfen, Anhalt und Preußen 
find fpäter noch befondere Beftimmungen wegen des Elbzolld innerhalb des Strom- 
gebietd dieſer Staaten getroffen worden, durch welche ver Elbzoll auf eine Anzahl 
Artifel von geringem Werthe auf Y,, Ys, Yıo, Yao und Yo bed vollen Sapes 
ermäßigt worben ift, auch unter gewiſſen Umftänden der Zoll gar nicht erhoben wird 
oder Verminderung deſſelben eintritt; ferner werben dadurch noch andere Erleichterungen 
in Beziehung auf nach Böhmen durchgehende Güter, welche vorher in Magveburg 
und Dresden und anderen Padhofäftädten an der Elbe entlöfcht und gelagert werben, 
um dann elbwärtd weiter zu geben, fowie für diejenigen, welche im Anhaltifchen 
oder in Sachſen bleiben, feitgefegt. 

E „Baumharz, welches in 2 Sorten im Handel vorkommt, die oft» 
indifhe und amerifanifche, die erftere, die befte, flammt von Amyris ceylonica. 
Geruch ſtark, angenehm, in dichten, innerlich weichen Stüden, grünlich; in großen 
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Schilf- oder Baumblätter eingewidelt. Das amerifanifhe von Amyris elemifera 
ſtammend, weißlichgelb, weich, Elebrig und unangenehm. 

Elenngeweihe, die fhaufelförmigen, bis gegen 60 Pfr. ſchweren Geweihe 
des in den nörplichen Gegenden Europa's, Aſiens und Amerika's lebenden Glenn» 
tbiered (Cervus alces L.), werben benugt wie das Hirfhhorn und kommen aus 
Schweren, Finnland, Rußland und Amerifa. 

Elennbaare kommen befonderd von Peterdburg und Archangel, auch aus 
Schweden, und werben, wie die Rehhaare, zum Polſtern gebraucht. 

Elennhäute kommen roh oder fihon fühmifchgar aus denfelben Ländern, wie 
die vorftehenden Artifel, noch mehr aber aud Amerifa, und find ein vortreffliches 
weiches und fanftes Wildleder, welches zu Beinkleidern, Handſchuhen, Degengebenken te. 
verarbeitet wird. 

Glephantenzähne find die 3 bis 6 Fuß langen, 20 bis 80 Pfd. ſchweren 
Stoßzähne des Glephanten, dem auf jede Seite des Oberfieferd ein folder Zahn hervor« 
ſteht. Sie geben das eigentlihe Elfenbein. Die äußere Barbe der Zähne ift 
gelblich, mehr oder weniger fich dem Weißen nähernd, und die Oberfläche bat läng« 
lihe Grübchen oder Vertiefungen. Bon der Wurzel aus haben fie eine Höhlung, bie 
bei alten Zähnen nur etwa 1 Buß weit, bei jungen aber bis faft in die Spige geht. 
Im Inneren ift die Maffe vollkommen weiß, gleihmägig dicht und feit, ziemlich 
elaftifch und Hat eine fpezififiche Schwere von I,g95 Bid 1,gır. Die Zahnmaſſe ift 
eine ganz eigenthümliche und unterfcheivet ſich namentlich vom Knochen durch vie 
eigentbümliche Zeichnung ihrer Textur, indem man auf dem Zuerfchnitte eined Zahnes 
eine halb durchfcheinende, nepförmige Zeichnung von verfchobenen Vierecken bemerkt. — 
Sie kommen aus Afrika und Aſien meift über England nach Europa. — Beim Ein« 
fauf muß man befenderd darauf fehen, daß die Zähne recht weiß, nicht zu weit 
hinein Hohl find, daß fie fo wenig ald möglich Riſſe haben und daß bie Zähne mög— 
lichſt gerade laufen und recht groß find. Vorweltliche Elephantenzähne find die foge- 
nannten Mammutbzäßne, die noch größer ald die Elephantenzäßne, außen grau, gelb, 
inwendig aber weis find. Fundorte in Sibirien. Im Handel unterfcheidet man afri« 
kaniſche und oftindifhe Elephantenzähne, von denen zwar bie erjteren größer find, 
bie legteren aber wegen ihrer Qualität den Vorzug verdienen. 

Elephants Oil nennt man in England eine Art hellen Nobbenthran aus 
ber Südſee. 

Elfenbein, Das eigentliche E. liefern die Elepbantenzähne, doch werben 
auch die Zähne mebrerer anderer Tiere zu dem nämlichen Zweck verwendet und bed 
balb ebenfo genannt, Dad erftere ift wegen feiner fchönen weißen Farbe, feiner 
gleihmäßigen Härte und Dichtigfeit ein fehr geſchätzter Urtifel, der von Drechölern, 
Kammmadhern, Mechanifern, Bildfehnigern ıc. zu einer großen Menge von Gegen- 
ftänden, welche theild zum Nugen, theild zur Zierde dienen, verarbeitet wird. Gin 
Fehler, ben alles E. mehr oder weniger bat, ift jeboch der, daß ed an der Luft 
feine weiße Barbe allmälig verliert und gelb wird. Man fann ed nur dagegen 
fhügen, wenn man die Oegenftände mit einer Iuftvicht an ben Boden fchliefenven 
Glasglocke bevedt. Dad E. von jungen Zähnen, welches zuweilen einen ſchwachen, 
olivengrünen Schein hat und deshalb auch grünes G. genannt wird, ift dem Gelb- 
werden weniger audgefegt, und mit den Zähnen von Geylon und Aſchem ift dies 
ebenfalld weniger ald mit anderen der Kal, — Die Abfälle des E. geben, in ver- 
ſchloſſenen Gefäßen verfoblt, dad gebrannte E. oder Glfenbeinfchwar; (Ebur 
ustum nigrum), eine ſchöne fchwarze Barbe für Maler und Kupferbrudfer, welche 
bejfer it, ald das gewöhnlihe Beinfhwarz. Die feinen Säge- und Naspelfpäne 
werben ald Sireufand gebraucht. — An der Stelle des Glfenbein werden auch bie 
Zähne des Narwalld oder Einhorns, des Nil= ober Flußpferdes, des 
Mallroffed und des vorweltihen Mammuths verwendet. 

Elfenbeinnüffe, Taguanüffe, vegetabilifches Elfenbein, find die mit 
einer braunen Haut Überzogenen Früchte eined befonderd auf der Weſtküſte Süpame- 
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rifa's, in Brajilien, fowie in Meu- Granada wachfenden Baumes, Phytelephas 
macrocarpa L. oder Elephantusia Wild. Sie find von ver Größe eined Tauben— 
eied bis zu der eined Hühnereied und haben unter der braunen Schale einen noch 
von zwei braunen Häuten umgebenen, urſprünglich milchigen und weißen Kern, ber 
aber nach und nach fteinbart wird. 

Elfenbeinſchwarz, gebranntes Elfenbein. 

Elfinger, ein fehr auter Nedarwein. 

Elle, allgemein gebräuchliches Längenmaaf in Deutſchland und anderen Ländern, 
deſſen Yänge bei den einzelnen Artifeln angegeben iit. 

Ellens beiten in Norwegen Dahfrarren von 18 bid 24 Fuß Länge, welche 
färfer iind ald Juffers (f. v.) 

Email, Schmelzglas Im Allgemeinen verflebt man unter Gmail halb— 
durchfichtige, zuweilen nur ſchwach burchicheinende, gewöbnlich weiße aber auch far— 
bige, meift Teichiflüffige Glasarten, welche durch Zufammenfchmelzen verfebiedener 
Metalloxyde mit Kiefelerde und Fohlenfaurem Alfali erzeugt werben und tbeild zum 
Veberzieben feiner Metalle, beſonders Gold» und Silberarbeiten, theils aber auch, 
in den Weniger feinen Sorten, als vorzügliched® Glafurmittel angewendet werben. 
Zinnorhd giebt weißes, Kubferoryd grünes, Smalte blaue, Braunftein violefte® 
Emaille ꝛc. Es fommt tbeild in Fleinen flachen runden Broten, tbeild in dünnen 
Tafeln im Handel vor. In letzterer Geftalt vorzüglich dad farbige für Emaillirer, 
Juweliere und Bijouteriearbeiter, biefelbe pulverifiren ed, fihlemmen ed und rühren 
ed mit Gummiwaffer an, aufgetragen mit dem Pinfel und getrodnet wird es im Ofen 
in die Metallplatten eingefhmolzen. Es wird von Venedig, Paris und Turnau in 
Böhmen u. a. DO. aus in den Handel gebracht, und von vorzüglicher Güte und in 
mebrerer Hinſicht ausgezeichneten Qualitätdeigenfchaften ift befonderd das venetianifche, 
ed wird von ba aus in allen Farben und Sorten fat nach allen Ländern Europa's 
verfandt. Die ald fogenannte Gmailfarben im Handel vorkommenden Farben find 
GEmailgattungen in allen Farben, die durch Pulverijiren meift bis zu hohem Grade 
der Feinheit bräparirt find. 

Emaillirte eiferne Gefchirre, f. Kochgeſchirre. 

Emballage Heißt die äußere Umhüllung eines Waarencollo, mit welcher man 
bafjelbe zum Behuf der Verſendung verſieht, wenn fie nämlich nicht aus Holz 
(Fäffern, Kiften), fondern aus Leinwand, Baſtmatte, Wachstuch, Papier u. vergl. 
befteht. Gin Gollo mit diefer Umhüllung verfeben, es einnäben, einpaden, heißt es 
emballiren. Die Koften der Emballage mit Ginfchluß des Arbeitslohnes nennt 
man ebenfalls ſchlechweg Emballage. 

Embargo beißt das Anhalten und bie Beſchlagnahme der in ben Häfen eines 
Landes liegenden Schiffe anderer Nationen, mit welchen die inländifche Negierung in 
Feindfeligfeiten verwidelt if. Gr wird gewöhnlich beim Ausbruch eined Krieges an— 
geordnet und wieder aufgehoben, wenn dieſer beendigt ift oder bie Freigebung durch 
Unterbandlungen herbeigeführt wird; auch verfteht man darunter das Verbot des Aus— 
laufend eigener Schiffe, um fie vor Wegnahme bon Seiten der Feinde zu fihügen, 
fowie auch die Befchlagnahne aller im Hafen befindlicher Schiffe durch die Iegierung, 
um fich ihrer im Ball ver Notb zu bedienen. 

Embarfiren over Embarguiren heißt einfchiffen, in ein Schiff laden, wird 
aber nur noch felten gebraucht. 

Emboss d’ells heißen englifche weiße, mit bunten Blumen bedruckte mwollene 
Zeuge, die man auch Serafind (f. d.) nennt. 

Emden, Freibafen und wichtigfte Handelsſtadt des Königreichd Hannover in der 
Landdroſtei Aurich (Fürſtenthum Oſtfriesland) nabe beim Ausfluffe der Emd in ben 
Norbfeebufen Dollart, mit welchem fie durch einen Ganal, ven Delft, verbunden ift, 
mit 14,000 Ginw., deren Haupteriverbögweig der Handel, und zwar der Seehandel 
if. Emdens Berkehrömittel nach dem Meere bin find unbegrenzt. Die doppelten breis 
ten und tiefen Flußmündungen find für die größten Schiffe viel Leichter und ficherer 
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fahrbar, ald vie der Elbe und Wefer. Die nur eine Stunde von der Stabt entfernte 
Emdener Rhede kann beladene Schiffe von 1000 bis 1200 Tonnen aufnehmen, denen 
fie einen fichern Anferplag gewährt. Auf der Gmd geben beladene Schiffe von 
200—300 T. ſicher bid Leer, etwas Eleinere von 150—200 T. bid Halte und 
Papenburg. Diefe Vortheile haben ein reges Handeläftreben in den Emöftädten leben» 
dig erhalten. Emden befaßt fich greßentheild mit der Ausfuhr; feinen unternehmen« 
ben Großhändlern fagt der directe Erport der Erzeugniffe ded gegenwärtigen Handels— 
gebieted, Getreide, Butter, Käfe, Zwirn, Ziegel, ber Zwifchenhandel mit fremdem 
Getreide und die Mhederei mehr zu, welchen Zweigen fi der Emdener Kandeld« 
ftand daher mit Vorliebe gewidmet hat. Dampffchiffe gehen von Emten nad) Delfzyl 
und nach Leer. Die Induftrie unterhält außer den Gewerben, bie auf die Schifffahrt 
Bezug haben: Del-, Cichoriene, Bapier-, Tabak», Seifen-, Zwirn⸗, Gold- und Silber- 
fabrifen, Kalk» u. Branntweinbrennereien, Brauereine, Kattune und Strumpffabrifen. 
Vorzüglih ift auch ter Gemüfebau bei Emden, ter 16,000 Ctr. zur Verſendung 
liefert. — Gewonnen bat der Handelsverkehr durch die Eiſenbahn nach Minden, 
Hannover ıc., und noch mehr wird er fih heben durch vie bereitd vollendete 
Fortführung der Münſter'ſchen Eiſenbahn bid Emden. Münzen, Maafe und Ge— 
wichte f. Hannover. Im gemeinen Leben rechnet man gewöhnlich noch nach Thlrn. im 
14 Thlr.«fuße zu 54 Stübern preußifh. Gourdverhältniffe. Emden wechjelt auf folgende 
Pläge: auf Amfterdam in kurzer Sicht und 2 Monate + 9 Fl. 13Y/, Stüber niederländiſch 
für 1 Piſtole zu 5 Thlr. in Gold; auf Bremen in Furzer Sicht und 2 Monate + 
pari bis Y,, . u. %4 Proc. Aufgeld oder Verluft; Piftolen oder Louisd'or & 5 
Thlr. gegen viefelbe Gelpforte gerechnet; auf Hamburg, furze Sicht und 2 Monate 
+ 12 gute Grofchen 3 Piennige im 14 IThlr.-fuße für eine Mark Hamburger Banco ; 
auf London 2 Monate dato + 6 Thlr. 12 & 14%, guie Grofchen im 14 Thlr.«fuße 
für 1 Pfund Sterling. Von den alten emdener Maaßen und Gewichten find folgende 
die noch gebräuchlichen und erlaubten: ber Fuß enthält 129,, franz. Linien = 1,00012 
neue bannöv. Buß. Die Elle 300,, franz. Lin. — 1,16204 neue bannöv. Elle. 
Der Diemt oder Morgen Landed enthält 400 preuß. [|Nuhen od. 56,73833 franz. 
Aren oder 2,1647; neue hannöv. Morgen. Die Laft Getreide bat 15 Tonnen zu 4 
Dierup A 2 Scheffel à 2 Vatjes & 9 Krug. Der Vierup bat jegt gefeglih 2 han» 
növ. Kubiffuß und demnach ift die emdener Laſt — ter bannöverfchen. Dad Flüf- 
ſigkeitsmaaß und Handeldgewicht ift gefegmäßig das neue hannöveriſche. Platzgebräuche: 
Autter wird in eigenen Fäffern, fogenannten Achteln, verfauft; der Einſchlag beträgt 
Pfr. Dad Gewicht des leeren Achteld mit beiden Dedeln darf nicht mehr ald 
ıd nicht weniger ald 9'/, Pfd. betragen. Schifföfrachten nach Amfterdam, Bre- 
53 d Hamburg werden bei Noggen pr. Laſt, bei Gewichtöwaaren pr. Schiffelaft, 
10 * ‚en pr. 12 Tonnen bebungen. Emden befigt zwei See» Ajferuranzcompag« 
erin se Schifffahrtsſchule. 
bei © * $ oder Amerties find oſtindiſche Druckkattune von verſchiedener Güte, 
wien UN k. e, welche beſonders über England in ven Handel fommen. 
np Breh- 'n feines, auf Porzellanart verfertigted Steingut, welches in Elgerd- 
Känge und ar © Perfertigt wird und von den Fabrikanten zu Ghren des Herzogs 
Emil “ı fo benannt wurde. 
burg bei Ilmenau . rap in mehreren Schweizerfantonen, Lauſanne und 
Emil von Sachfen » Ooty. 
Emine, ein Getreiben. Necepiffe, ſ. Comptoirwiffenfchaft. 


Neufchatel. nid dient, fo gilt davon Das, was 
ee Sue »d unterliegt jeder Gimpfangfchein, 
— 6 — gefagt wird. du Pipe, Pfd. Sterl. und darüber ift, 
Quittung oder bezahlte Nechnung, wenn ber Deling 4 oft in den Fall, 
— — kaufmanniſche. ———— —— — 
i Nekannten an einen andren, befjeA; Credit jener ee ’ 

—— — * einem feiner Geſchäͤftofreunde um Auskunft über die Vermdp.. 
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Hältniffe eined Dritten befragt. Man muß mit ven in folchen Fällen zu gebenden 
Empfehlungen möglichft vorfichtig zu Werke gehen und fich beſonders hüten, daß fie 
auf feine Weife ald eine Verbürgung angenommen werden fönnen, fondern man muß 
fih folder Wendungen bedienen, aus denen die Abficht deutlich hervorgeht, für ten 
Empfohlenen nicht bürgen zu wollen. Auch ift ed allgemein gebräuchlih, daß man 
befonderd einer auf Anfrage ertheilten Empfehlung die Bemerkung binzufügt: „Ich 
bitte, dieß ohne meinen Nachtheil, ohne mein Präjudiz zu benugen,’ ober auch nur: 
„dies ohne mein Präjudiz, ohne Präjudiz für mich, ohne meine Verbindlichkeit’ ıc. 
In der Regel ift der Empfehlenve für den Empfohlenen nur zu garantiren verpflichtet, 
wenn er gegen feine befjere Ueberzeugung, alfo betrügerifchermeife eine Empfehlung 
giebt, ober wenn er für die von feinem Gmpfohlenen einzugehenden Verpflichtungen 
förmlih Bürafchaft leiftet. 

Empfehlungsfchreiben find Briefe, welche man, in der Regel unverfiegelt, 
Jemandem, der an einen entfernten Ort reift, two er nicht befannt ift, zur perfön« 
lihen Abgabe an einen daſigen Gefchäftsfreund oder Bekannten mitgiebt, und in 
welchem man biefen bittet, dem Weberbringer mit Rath und That an die Hand zu 
geben, und ihm überhaupt diefelbe Freunpfchaft zu erzeigen, die er dem Abſender 
felbft erzeigen würde, wobei man ben Empfänger zugleich im Voraus feined Dankes 
und feiner DVereitwilligkeit zu allen Gegengefälligfeiten verfiher.. Wenn man ed thun 
fann, fo vermeide man ed, Jemandem Gmpfeblungdbriefe an fehr große Handlungs— 
und Banquierhäufer zu geben, wenn man mit ihnen nicht in fehr intimen VBerhält« 
niffen ftebt; denn da diefe bei ihren audgebreiteten Gefchäftdverbindungen fehr oft mit 
dergleichen Zufendungen behelliget werden, fo fuchen fie die den Empfohlenen zu er» 
zeigenden Gefälligfeiten immer mit fo wenig Zeit- und Müheaufwand ald möglich ab— 
zumachen, was ihnen auch in der That nicht zu verdenken ift. 

Enelaven nennt man überhaupt ſolche Gebietötheile, welche von dem Haupt ⸗ 
lande getrennt und von dem Gebiete eines andren Landes eingefchloffen find. Im 
Bezug auf den deutfchen Zollverein aber verfteht man darunter diejenigen Landestheile 
der Zollvereinäftaaten, welche außerhalb ver Zolllinie liegen und von nicht vereind- 
ländifhem Auslande umfchloffen find. Sie geniefen bei der Einfuhr ihrer Erzeugniſſe 
in dad BZollvereindgebiet gewiſſer Begünftigungen. So können aus dem zu Preußen 
gehörenden Fürſtenthum Neufchatel, der bebeutendften dieſer Enclaven, jährlich bie 
zur Höhe von 1272 Zollcentner Netto baumwollene Drudwaaren gegen ?/; des tarif- 
mäßigen Gingangszolls, ferner, one Beftimmung eines Mariıni, Uhren, Uhrenteftant- 
theile und Uhrmacherhandwerkszeuge gegen die Hälfte, und mouſſirender Neufchateller 
Bein bis zu 40,000 Flaſchen jährlich gegen */; des Gingangszolld in das Vereind- 
gebiet eingeführt werben. 

Enoloistre, ein weißer Roitouwein. 

Endefe, Endazé oder Endeſch, Ellenmaaß in der Wallachei u. Türkei. 

Endoffement, Enpoffent, endoffiren, f. dv. a. Indoffament ıc.; 
f. Wechſel. 

England, oder im weitern Sinne das britifche Neich, die vereinigten drei Kö— 
nigreiche England, Schottland und Irland umfaſſend, ift 5706 [_]Meilen groß und 
zählt gegen 29 Mill. Einw. Außer ten genannten drei Neichen bat aber England 
noch viele Befigungen in Guropa, Afrifa, Afien, Amerifa und Auftralien. Es ge— 
hören dazu in Guropa: Gibraltar, Malta mit Gozzo und Gomino, Helgoland und 
die ionifchen Infeln (legtere ald Schugftaat), mit 347,000 Einw., in Afrifa das Gap 
der guten Hoffnung, St. Helena, die Infel Mauritius, Sierras-feone, Gambia, 
welchen untergeorbnet find: Cape-Coaſt-CKaſtle, Afra, Afcenfion und Sechellen, mit 
jenen zufammen 285,000 Einwohner in Umerika und zwar in Nordamerika Canada, 
mit Bermudas, Prinz Edwards-Inſeln, Neu-Fundland, Neuſchottland, Neubrauns 
ſchweig; in Weſtindien: Jamaica, Bahamas, Barbadoes, Et. Vincent, Granada 
Tabago, Trinidad, St. Lucia, Antigua, Montſerrat, St. Chriſtoph, Neris, Virgin— 
dJéland, Dominica; in Südamerika: britiſch Guiana (Demerary, Eſſequebo, Berbice), 
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Honduras, Falkland» Infeln, im Ganzen 788,000 Ginw.; in Aſien: Ceylon mit 
1 Mill. E., und die Befigungen der engl. «oftindifhen Compagnie, beftehend in Ben« 
galen, Madras, Bombay, Agra, mit 100 Mil. Einw,, und den 35 Mill. Einw. 
zäblenden britifchen Schugftaaten. 

Man pflegt Großbritannien einen Fabrikſtaat zu nennen; das ift richtig, wenn 
man darunter ein gewerbreiched Yand, unrichtig, wenn man Fabrikland im Gegenfage 
zu Aderbaus und Handelöftaat gebraucht. Handelsſtaat ift infofern die pafjendfte Be— 
nennung, ald man rechnen kann, daß mehr ald drei Fünftel ded ganzen englifchen 
Staatdeinfommend unmittelbar durch den Handel aufgebracht werben, diefer Stand 
mithin die größte Wichtigkeit in Anfpruh nimmt Ueberdem find Faufmännifcher 
Sinn und Handeldgeift in England in faft alle Gefchäfte des menfchlidhen Lebens 
eingedrungen, auf allen Gebieten herrſchend. England betreibt alle Zweige der Land— 
wirthſchaft im großartigften Umfange — den Kornbau, Futter-, Wiefen-, Gemüfe-, 
Obſtbau, die Rindvieh-, Schaf: und Pferdezucht, Butter- und Käfebereitung, fowie bie 
davon mehr oder minder abhängigen Gewerbe, Gerberei, Brennerei und andere. Sein 
Bergbau, namentlich in den müglichern Mineralien, und fein Betrieb ver damit zu« 
ſammenhängenden Metallgewerbe find bedeutender ald vie gleichartigen Gefchäfte aller 
übrigen Länder zufammengenommen. Daſſelbe Verbältnig beinahe findet Hinfichtlich 
ber wichtigften Zweige der übrigen Stoffveredlung ftatt. In der größeften Auspehnung 
betreibt es endlich dad Taufchgewerbe oder den Handel, ven Schiffbau, bie Fifcherei 
und die Seeſchifffahrt. Darauf berußt äußerlich gerade die Höhe der Gewerböfraft, 
die Handeld- und Seegröße Englands, daß ed nicht einfeitig blo8 den einen oder den 
andern volföwirtbfchaftlihen Zweig verfolgt, fondern fie alle, Boden- und Bergbau, 
Mafchinenbau, veredeinde und Taufchgeiwerbe, mit fait gleicher Energie umfaßt und 
mittelft diefes Gomplered von fihaffenden Kräften und Thätigfeiten durch fich felbft 
das Möglichite leiſtet. Dorzugdweife Fabrikſtaat darf England nur im der einen Be— 
ziehung genannt werben, daß feine aderbauende Bevölferung der Zahl nach in einem 
ſchwachen Verbältniffe zu den Gewerbtreibenden fteht. — Wir laffen nun eine fta= 
tiftifche Ueberfiht der KHaupterzeugungdzweige des Infelreichd folgen. Dem Aderbau 
gewidmet find zufammen im ganzen Reiche von etwa 80%, Mitt. Adler 54,700,000, 
alfo beinahe 70 Procent. Der Feldbau ift in England auf das Trefflichfte eingerichtet, 
der Boden felbit läßt fich bier zum größten Theile ſehr aut zur Aderbearbeitung an 
und lohnt reichlich durch ergiebige Fruchtbarkeit die darauf verwandte Mühe; er- ift 
faft überall von gleicher Befchaffenheit in Süpfrhottland, in Irland leidet er oft am 
zu großer Weuchtigkeit, in Waled und Hochfchottland wird er dagegen zum großen 
Theile wegen des rauhen Klima’d und des gebirgigen Charakterd dieſer Landfchaften 
unfruchtbar. Am ftärfften ift der Landbau in den öſtlichen Provinzen England, wo 
man Weizen baut, dad Brotgetreide. Unter den Pflanzen und Kräutern, bie in 
größeren Maffen für Gewerbe angebaut werben, nimmt namentlich der für vie Bier: 
brauereien nothwendige Hopfenbau eine vorzügliche Stelle ein. Nächſtdem darf noch 
der Hanfe und Flachsbau, der Über das ganze Neich und namentlich über Irland (f. 
Dublin) ausgedehnt ift, erwähnt werden. Dennoch ift dad erzeugte Quantum nicht 
binreihend,, und bedeutende Maffen davon müſſen vom Ausland zugeführt werben. 
Die Viehzucht darf im Allgemeinen auf gleiche Weiſe ald der Ackerbau gerühmt wer— 
den; fie ift in Irland Hauptgefchäft, daher von bier die ungeheure Ausfuhr von Pöfel« 
und Nauchfleifh, Speck, Talg, Butter, Häute ꝛc., namentlich von Gorf. Gngland 
und Irland find aber auch durch fehr reiche und Fräftige Wiefen für die Viehzucht 
überaus unterftügt. Dad Rindvieh ift allgemein von trefflicher Befchaffenbeit, aud« 
gezeichnet durch Größe, Eraftvolles Fleiſch, reichlihe Milch und gewaltige Arbeitöfraft. 
Die englifhen Pferde (aus York, Xeicefter, Norfolk) find die beiten in Europa und 
ausgezeichnet durch ihre Schnelligkeit und Ausdauer. Das Schaf ftand in der eigen- 
thümlichen englifhen Race ſchon im 17. Jahrh. in hoher Achtung. In Schottland 
und Irland ift die Schafzucht mehr zurüdgeblieben, fowohl was ben Umfang der— 
felben ald was die Beinheit der Wolle betrifft. Die jährliche Wollerzeugung fann 
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auf 125 Mil. Pfo. gerechnet werden. Immer wichtiger für England feheint die Woll- 
production von Auftralien und Wandiemendland zu werden. Das Schwein fteht gleich 
dem Rindvieh in der englifchen Viehzucht durch Größe und Fraftvolled Fleiſch audge- 
zeichnet da. Der Waldanbau wird überall, wo er nicht durch das Jagdvergnügen 
einigermaßen gefördert wird, vernachläfjigt. Der überaud große Reichthum an Stein— 
fohlen lähmt noch für Jahrhunderte vie Fürſorge auf Holz ald Feuerungsmittel bedacht 
zu fein, wiewohl felbft in Schottland das Holz ſehr ftarf abnimmt; aber auch die 
fhwungbafte Betriebſamkeit in dem englifchen Aderbau verhindert, fo lange noch in 
andern Yändern wohlfeil Holz zu haben ift, die durch die Induftrie vernichteten Wälder 
wieder zu begründen. Die Fifcherei macht für Großbritannien und Irland einen 
febr bedeutenden Zweig der phyſiſchen Gultur aus, der aber nicht nur durch feinen 
ſtarken Ertrag und die Befchäftigung eines anfehnlichen Theiles der Volksmaſſe fein 
alleiniged Gewicht befigt, fondern durch die Bildung der Matrofen auch zugleich einen 
unentbehrlichen politifhen Werth für die Bemannung der Flotte dieſer großen See— 
macht erhält. Ein anfebnlicher Theil der Fifcherei wird immer noch durch den Wall 
fifchfang repräfentirt, obwohl derſelbe im Wergleih mit dem frühern Betriebe fehr 
abgenommen Hat. Dagegen begünftigt die große Menge Heringe an ber Küſte, na- 
mentlich von Schottland, ungemein den Heringsfang. Grofartig und gewinnbringend 
it der Kabliau⸗- oder Stodäfchfang bei Neufoundland im britifchen Nordamerika, 
jeboh Hat Hinfihtlih des Antheild ded Mutterlanded Abnahme dabei ftattgefunden. 
Die Hauptaufternfifcherei ift im Kanal, befonverd in der Nähe der Infel Jerſey, und 
bei Predtonpand, einem Hafen unfern Edinburg, woher tie Fleinern gefchägteften 
PVanborn » Auftern Fommen. Der Bergbau fteht in kunſtmäßiger Bearbeitung im 
Allgemeinen hinter dem deutfchen zurück; dagegen find einzelne Zweige fo trefflich 
und zweckmäßig angebaut, daß fie wefentlich der großartigen Manufacturen = Induftrie 
in bie Hände arbeiten. Auf edle Metalle wird in Grofbritannien und Irland nicht 
gebaut, um fo anfeßnlicher aber der Gewinn an Kupfer, Zinn, Blei und Eifen. Die Eifen- 
gruben befinden fich vorzüglich in Süd - Wales, Süd - Staffortfhire, Shropfhire, Nord— 
Waled, Derbyfhire, dann in einigen Theilen von Schottland, in fehr geringem Um— 
fange aber nur in Irland. Die außerordentliche Zunahme feiner Eifenerzeugung hat 
England vornehmlich feiner vollfommenen Gewerbefreiheit beim Bergbau, der völligen 
Abgabenfreigeit vefjelben und ter Benugung feiner wohlfeilen und guten Steinfohlen 
zu verdanfen. Die beften Kunden Englands find Deuiſchland, die Vereinigten Staaten, 
Rupland und die norkamerifanifchen Colonicen. Die Stahlproduction beträgt über 5 Mill. 
Gentmer. Gngland führt für vie Babrikation feines Gußſtahls auch jährlich über 
340,000 Geniner Eiſen meift aus Schweden ein. Außer dem ungeheuer gefteigerten 
Verbrauche von Gifen für Schienen, Mafchinen, Schiffe, Häufer ıc., liegt ber 
große Boribeil Englands in der gerwinnvollen Bereitung des Eiſens. Doch reicher 
ald diefe Ausbeute von Metallen und von einem völlig unerfegfichen Werthe für ven 
britifchen Staat ift ber unerfhörflihe Schag an Steinfoblen; denn gerade in biefem 
befigt die englifche Induſtrie dem entfchiedeniten Wortheil vor der der meiften übrigen 
europäifchen Völker. Die Steinkoblenflöge Englands Gilden eine Linie von Südweſt 
nah Norboft. In den Diftriften von Nortbumberfand und Durham, von Tweed bis 
zur Teed befinden ſich die mächtigften und die bis jegt die reichfte Ausbeute gewäh— 
renden Lager. Der Verbrauch der Steinfohlen in Lande felbft, wie für den Grport 
it ungemein ftarf und in fo fteigenter Zunahme begriffen, daß früher wohl bisweilen 
die Beforgnig auffam, dieſer Reichthum könne mit der Zeit erfchöpft werden. Der 
Hauptfig des englifchen Steinfohlenhandeld mit dem In- und Auslande ift Neweaftle, 
in deſſen Nähe die großen durhamſchen und noriumbrifchen Kohlenfelder liegen, welche 
fih unter einem Flächenraum von 900 englifchen | Meilen ausdehnen. An Salz 
erzeugen bie vereinigten Staaten von Großbritanien und Irland alljährlich 8,660,600 Gir., 
confumiren davon 4,300,000 Cir. und führen ein Quantum von 4,560,000 Gtr. meift 
über Liverpool ind Ausland. Davon gebt der größte Theil nach den britifchen Be- 
figungen in Nerbamerifa, dad übrige nach Nupland, Preußen, Scandinavien, Belgien, 
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in die Niederlande und Hanſeſtädte. Gingeführt werben etwa 200,000 Cir., nas 
mentlih das zur Heringdeinfalzung umentbehrlihe St. Ubesſalz. Sehr bedeutend 
find die Gruben von Northwich; dad Seefalz gewinnt man an der Hampfbirefüfte 
und andren Theilen des Landed. — Was nun die technifhe Gultur anlangt, 
fo bat viefelbe in feinem ande der Erde eine folhe Höhe und Ausdehnung erlangt, 
ald in England. Geldreichthum begünftigt große Unternehmungen, bürgerliche Freiheit 
und leicht zu erlangende Vergünftigung durch Patente, fowie Procentvergütungen, 
welche die Negierung auf bie größte Ausführung eines Fabrifatd bewilligt, ſpornen 
zur Tätigkeit an. Das in feinem Staate fo auögebilvete Mafchinenwefen erfpart 
theure Handarbeit und hindert andre Nationen vortbeilbaft zu concurriren. In feinem 
andern Lande aufer in Norbamerifa giebt es ein fo vielfach verzweigtes Eifenbahnneg, 
ald in England. Die Schifffahrt erleichtert vie Herbeifchaffung des Materiald, und 
ſelbſt in geſchmackvoller Auszierung wetteifert Gngland mit Franfreih. Aber die tech« 
nifche Eultur viefed Staates ift auf eine bedeutende Ausfuhr nach anderen Staaten 
aller Ervibeile angewiefen, und ſie würde in ihrer heutigen Blüthe rafch zufammen« 
finfen, wenn dieſer Abfag auf einmal zu verfchliefen wäre und die Production fo 
durch ſich feldft die üppig genährte Kraft erftiden müßte. Daber find auch die aus— 
wärtigen Verhaältniſſe Englandd mit den Staaten aller Erdtheile durch die Beziehung 
zur technifchen Gultur vorzugsweiſe motivirt. Was die immer mehr aufitrebende Lei« 
neninduftrie betrifft, fo find die englifhen Drills, das fchottifche Tafelzeug und bie 
irifche Leinwand bereitd allentbalben in fteigender Aufnahme. Die Ausfuhr an leinenem 
Garn und Geweben ift höchſt beträchtlih. Hauptabnehmer find Portugal, Spanien, 
die Vereinigten Staaten, die britifchen Golonien in Oft- und Weftindien, Brafilien, 
die füramerifanifchen Nepublifen und, wiewohl ‚verhältnigmäßig nur unbedeutend, 
Deutfchland. Hauptfige der englifchen Yeineninduftrie find Belfaſt, Leeds, Prefton und 
Dundee. Wollmanufacturen. Die Thätigfeit, welche England in diefem Zweige ent» 
faltet, ift wirklich ungeheuer, und überall hin erportirt es Wollenfabrifate. Der 
Hauptfig der englifhen Wollennanufacturen ift der Diftrift von Dorkibire, welcher 
Weftriving heißt, auch wohl ven Namen „the elothing distriet“* (Zeugdiſtrikt) ers 
halten hat, mit den Städten Leeds, Bradford, Wakefield, Huddersfield und Halifar, 
in denen etwa °/, der ganzen Wollwaarenproduction ftattfindet. Sonft giebt ed noch 
MWollenfabrifen in Glouceſter, Somerfet und Wiltfhire, und Teppich“ MWebereien in 
Kivderminfter, Glasgow und Edinburg, an welchem Drte auch vorzüglide Shawls 
fabrieirt werden. Nottingham liefert viel Strumpfwaaren. Baummwollmanufarturen. 
Von allen Induftriezweigen Englands ift jener der Baummwollverarbeitung der. bedeus 
tendfte. Die größten Gapitalien teten im Kandel mit dem rohen Product oder den 
daraud hervorgegangenen Waaren aller Art; die meiften Menfchen finden ihren Unter— 
balt entweder in den verfchiebenen Manufacturen von der Spinnerei bid zur Färberei, 
von der Druderei bis zur Appretur der fertigen Zeuge, oder in ber Herbei- und 
Fortfhaffung zur See und Land. Dir Baummwolleinfubr, tie Anzahl der Spindeln, 
die dad Rohproduct zu Garn, und diefes theilweife zu Zwirn verarbeiten, die Anzahl 
und die Größe der Baumwoll- Mafchinenwebereien, Died Alles gränzt and Grofar« 
tigfte. Die Vorzüge der englifchen Baumwollgarne und Stoffe find anerfannt. Der 
Zollverein, Defterreih, Rußland, Portugal, Spanien, Italien und die Türfei find 
in Europa die vorzüglichften Abnehmer engliſcher Baumwollzeuge, dann folgen Schwe— 
den, Frankreich und Belgien. Einen Hauptmarkt für die engliſchen Baumwollwaaren 
bilden die Vereinigten Staaten, eine beträchtliche Menge gebt aber auch nach Bra— 
filien, Peru, Chile, Mexiko und dem britifhen Weftindien. In Aſien bezieht das 
britifche Oftindien dad Meifte, nächſtdem China und der aflatifche Archipel; in Afrifa 
Egypten und dad Vorgebirge ter guten Hoffnung; in Auftralien bie britifchen Colo— 
nien. Ueberhaupt giebt eö wohl faum ein Land auf der ganzen Erbe, welches nicht 
englifhe Baumwollwaaren erbielte. Man findet fie in Island wie auf den Südſee⸗ 
infeln, bei den Indianern im nördlichen Amerifa wie bei den verfciedenen Bewohnern 
ber aſiatiſchen Hochebenen. Unabläſſig und mit Aufwand aller möglichen Mittel, und 


England, 445 


follten fie felbt in den erften Jahren mit Schaden verknüpft fein, ftrebt die Negierung 
wie einzelne Privaten, den englifhen Waaren und daher auch den Baumwollzeugen 
einen möglichft ausgedehnten und fihern Markt zu verfchaffen. Der Hauptmarkt der 
rohen Baumwolle in England und mithin in der ganzen Welt ift Liverpool. Die 
Diftrifte, in welchen die Baummwollinpuftrie am meiften verbreitet ift, find Lancaſhire 
mit Manchefter, der eriten Baummollmanufacturftadt der Erde, Bolton, Oldham, 
Rochdale, Bury, Prefton, Wigan, Heap, dann Chefhire mit Hyde, Stodport, Bol« 
lington, Mottram, ferner in Dorffhire, Derbyfbire, GCumberland, Stafford und 
Nottingbamfbire, in Schottland Gladgow und in Irland Dublin, auch Belfaft. Sei— 
denmanufacturen. Auch diefe find in größter Tbätigfeit und haben feit Aufhebung des 
Verbotd der Einfuhr von Seitenwaaren auffallend zugenommen. Die bedeutendften 
Seidenwebereien find zu Spitalfield, Manchefter, Maccleöfield, Glasgow, Maidley, 
Dublin. Die Gerbereien Englands Haben in neuerer Zeit durch wichtige Erfindungen 
und durch die Abfchaffung der Zöle auf Leder große Fortjchritte gemacht, und das 
englifche Leber ift im Handel vorzüglich gefhägt. Man bereitet auch fehr fchöne 
Saffiane und geprehte ladirte Leder, ganz vorzüglich aber find namentlid London und 
Briſtol in ihrem Sattler- und Riemenzeug. Die wichtigften Eige ber Handſchuh⸗ 
verfertigung find: Woorftod, Worcefter, Deovil, London, Ludlow, Leominſter. Pas 
pierfabrifation.. Im 17. Jahrhundert bezog England fein meiftes Papier aus Franf- 
reih, und erft nad der Aufhebung des Ediets von Nantes erhielt tie Papierverfer- 
tigung durch franzöfifhe Flüchtlinge größere Ausdehnung. Sept liefert England nicht 
nur das meilte, fondern auch fehr fihöned Velinpapier und führt nach allen Ländern 
und ſelbſt nach Franfreih aus. Biel wird davon im Inlande ſelbſt durch die Drucke— 
reien, die Tapeten- und Buntpapierfabrifen verbraucht. Gemöhnlichere Papier geht 
ftarf nach den Colonien. Metallmaarenfabrifation. Sie ift die erfte auf der Erde 
und wird mit jedem Jahre größer. Die gefammte Metallverarbeitung läßt fich in vier 
Abtheilungen bringen: a) die Verfertigung großer und grober Gegenftände aus Gifen, 
3. B. eiferne Schiffe, Anfer, Ketten, Brüden, Häufer ꝛc. Schienen zu den Eifen- 
bahnen u. f. w. b) Mafchinenbau und feinere Gußwaaren. Hierfür iſt Lancafhire 
und namentlich Manchefter, die Seele ded englifchen Mafchinenwefend wie der Baum- 
wollenmanufacturen, der Hauptſitz; Lancafbiretoold (= Werkzeuge) find meit berühmt. 
ce) Mefferfibmiedewaaren und ſchneidende Werkzeuge, Klingen, Sceeren, Pfeile ac., 
wofür Sheffield mit feinen zablreihen Mefjerfchmieden der Hauptort. d) Die kurzen 
oder harten Waaren, eine zabllofe Menge anderer Eleiner Gegenſtände aus Gijen, 
Kupfer, Meffing und fonftigen Metallen, wofür Birmingham die wahre Heimat ift. 
Es giebt Feine Art von Schrauben, Nägeln, Knöpfen, plattirten Sachen, Schieß— 
gewehren u. f. w., die dort nicht in eigenen Werfftätten verfertigt würden und für 
fi) ein Gewerbe bildeten. Thonmwaarenfabrifation. Lange hatte dad englifche Porzellan 
aus ven Fabriken zu Liverpool, Worcefter, Derby, Chelfea ꝛc., obſchon man Alles 
aufbot, auc in diefem Stüde zu glänzen, nur wenig Ruf, da der Maffe die Weiße 
und Weinheit der deutfchen und franzöfifchen abgeht, daher tenn immer mehr ein- ald 
ausgeführt wurde; doch machen jegt einige Fabriken, namentlich Worcefter, in 
ganz bunten Waaren, fehr lebhafte Geſchäfte. Wichtiger aber ift dad englifche Stein« 
gut, für das Joſias Wergewood fich überaus gapie Verdienfte erworben hat, indem 
er feit 1760 dahin arbeitete, durch Schönheit ver Kormen, Barbenreiz und Haltbarkeit 
der Gefchirre dem nad ihm benannten Steingut einen unnachahmlihen Werth aufs 
zuprägen. Durch ihm wurbe der Bezirk in Staffortfbire the potteries (XTöpferei) 
genannt, der fihon zu Anfang des achtzehnten Jahrhunderts viele grobe Töpferwaaren 
verfertigte, einer der blühenpften Punkte der Eritifchen Induſtrie. Die bedeutendfien 
Abnehmer find: die Vereinigten Staaten, Brafilien, die britifchen Golonien in Nord« 
amerifa und Weftindien, Deutfchland, Golland, Cuba, Mittel- und Südamerika. 
Glasfabrikation. Hauptfige der Fabrikation find: Für Kron: und Hohlglas Neweafile, 
Birmingham und South» Shieldd; für Flintglas Dudley, Stourbridge, Liverpool, 
Briſtol, Warrington; für Glaswaaren überbaupt: Leeds, Manchefter, London; Dun« 
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barton, Glasgow, Keith, Haddington, Ayr; Dublm, Cork, Lisburn, Waterford. 
Der Hauptort, man möchte fagen, die BVaterftabt für tie englifche Glasmanufactur, 
it Stourbridge und Worcefter. Um aber den verhältnißmäßig geringen Fortfchritt zu 
erklären, welchen die englifche Glasfabrikation früher im Verhältniß zu den übrigen eng» 
lifchen Induftriezweigen, und befonders im Verbältniß zu den Manufacturen farbigen Glaſes 
auf dem Gontinente gemacht hat, müfjen wir bemerfen, daß Bid vor einigen Iabren 
die Gladfabrifation in England mit fo mannichfachen Steuern und in Folge davon 
mit fo viel Befchränfungen befaftet war, daß ein KBortfchritt in dieſem Manufartur» 
zweige faum erwartet werden Fonnte. Grit im Frühjahr 1845 fegte N. Peel die 
Aufbebung aller befchränfenden Steuern durch. Dad Kryſtallglas übertraf ſtets alle 
Manufacturen des Gontinents. Jene Aufhebung der Steuerbeiaftung bat nun ſchon 
höchſt wohlthätig auf die Glasinduſtrie gewirft, und zwar ſowohl in Beziehung auf 
die Vervollkommnung der Slasartifel ald auf die Ausdehnung der Fabrifation felbft. 
Der Erport von Glaswaaren aus England ift höchſt anſehnlich. Auch die Seife und 
Lichter, die Zucerraffination, die Vierbrauerei, Qranntweinbrennerei, die Tabsksfa— 
brifation u. a. m. bilden bedeutende Induftriezweige, zu denen dad Rohmaterial theil« 
weife aus dem Auslande, namentlich auch aus den Dftfeebäfen berbeigefchafft wird. 

Handel. Gnaland, fhon durch die Natur für den Handel am vollftändigften 
unter allen Ländern Europa's außgeftattet, wie died der überaus große Reichthum an 
tiefen und geräumigen Häfen erweift, ift feit der Megierung der ſtaatöklugen Eliſabeth 
durch den Handel erft zur Seemacht emporgeboben, und dann wiederum durch bie 
Seemacht feit der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts zu einem fo entſchiedenen Ueber- 
gewichte in dem Handel über alle Völker der Erde gelangt, daß von dieſem Staate 
mit vollem Rechte behauptet werben kann, er befige einen Welthandel, Dazu ift ber 
britifhe Handel in jedem Theile ded commerciellen Verkehrs ausgezeichnet, jedoch am 
ausgedehnteſten als Wabrifaten- und Golonialwaarendandel, wiewohl auch ter Spebi- 
tiondhandel zu einem aufßerorventlichen Umſatz emporgeftiegen ift. Jeder Zweig des 
Handel wird von der Negierung in Schug genommen, und Fein anderer europäifcher 
Staat Hat feit der Mitte des fiebenzehnten Jahrhunderts die politifchen Zuftände fo 
vortheilhaft für den Handel feines Volks zu nuͤtzen gewußt ald ver englifhe. Bon 
dem unberechenbarften Ginfluffe für ihre Zeit war die bekannte Schifffahrtd - Ucte, 
welche das englifche Parlament am 9. Det. 1651 gab und die nicht allein den bri— 
tifhen Handel raſch emporbeben, fondern auch zugleich dem Seehandel der Holländer, 
der damals die ausgedehnteſten Speditionsgefchäfte in allen Grötheilen machte, die em» 
pfindlichfte Ginbuße zuzieben follte. Sie wurde dauernd in dem Handel mit allen 
Völkern beibehalten: denn fie verftattete den Tranfito-, Spebitiond« und Golonial« 
handel nach Großbritanien und Irland und den Golonien derſelben nur in folchen 
Schiffen, die in diefen Neichen gebaut waren, oder britifchen Eigenthümern zugebörten 
und überbied von britifhen Schiffscapitainen befehligt und zum größten Theil mit 
britifhen Seeleuten bemannt waren. Außerdem durften nur Producte des Landes in 
Schiffen, die demfelben Lande zugebörten, in britifche Häfen eingeführt werben. 
Inzwifchen konnten die Vortheile eines für beftimmte Zeitumftände berechneten Schif- 
fahrtögefeges allfeitig fich nicht immer geltend machen, und mußten im Verlauf ver 
Zeit widrige Stockungen in den Handelsbeziehungen mit einigen Völkern bervorbringen, 
deren Probufte und Babrifate für Großbritanien unentbehrlich waren. Daher wurden 
unter dem Minifterium Nobert Walpole feit 1753 von Seiten ded Staatd Waaren⸗ 
bäufer zur Nieverlegung ausländifcher Waaren unter Föniglichem Verfchluß errichtet, 
die in fremden Schiffen entweder zugeführt oder auch in Nationalfchiffen, wenn ein 
Ginfuhrverbot oder ein zu bober Zoll auf diefe MWaare in England gejtellt war, ein« 
gebracht werben Fonnten. Aus viefen MWaarenhäufern durften alle aus den britifchen 
Häfen abfegelnde Schiffe daſelbſt niedergelegte Waaren mitnehmen und nach irgend 
einem anderen Yande weiter verführen. Ale übrige Befchränfungen der Scifffahrtd- 
acte blieben jedoch über 170 Jahre aufrecht erhalten, und erft feit 1822 wurden 
zwifchen England und einigen dieſem Lande näher ftehenden Staaten befontere Vers 
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träge abgefchloffen, welche borzugäweife folgende Beftimmung feftfepten: daß von 
diefen Völkern auf Nationalfchiffen eigene Producte und bei demfelben gelandete rohe 
Producte ded Auslanded in das britifche Reich eingeführt werden bürften, wenn fie 
gleiche Rechte in allen ihren Häfen den britifchen Schiffen einräumten. Gleichzeitig 
wurden auch bei dem überaus ftarf betriebenen Schleichhandel nach den britifchen Co— 
lonien einige Grleichterungen für ben directen Handel mit benfelben zugeftanden. Denn 
ed wurbe ven weſtindiſchen, fowie allen übrigen amerifanifhen Golonien ein ſelbſt— 
fländiger Handel mit den Staaten Amerika's und Europa's zugeftanden, infofern dadurch 
nicht die Rechte der oftintifchen Compagnie angetaftet würden. 

Die mwichtigften Hafenpläge der vereinigten britifchen Staaten find folgende: für 
England London, Liverpool, Briftol, Neweaftle, Hull, Sunderland und Whitehaven; 
für Schottland Edinburg, Glasgow, Dumdee und Aberdeen; für Irland Dublin, Eorf, 
Belfaſt und Materford. — Zollweſen. Beim Schluffe ded allgemeinen Friedens 
im 3. 1814 war bad Spitem der Monopole und Schupzölle für alle Erzeugniffe, 
fowohl Robſtoffe ald Babrifate, dad vorberrfehende in England. Die damald an der 
Verwaltung ftehenden Torys, mit den Intereffen der allmächtigen Ariftofratie genau 
verbunden, wollten nicht einfehen oder zugeben, daß der auf eine jabtelange Ifolirung 
ded Gontinentd folgende freie Verkehr und die gänzlihe Umwälzung der früheren 
Berhältnifje veränderte Principien erheifhten. Die Folgen dieſer vieljährigen Lieber« 
macht der Torys waren nach dem langen Kriege für dad mit Abgaben und Schulden 
belaftete Land von unberechenbarem Schaden. Wenn auch fortfchreitend, batte die 
Induftrie manchen harten Kampf, ald Folge ded ummatürlich hohen Werthed der Brot- 
ftoffe und rohen Producte, auszufechten, und ed entftanden Perioden der allgemeinen 
Noth, in denen Viele einer düſtern Zufunft entgegenfahen. Nur einzelne Stimmen 
wurden laut, welche in einer Abänderung des verderblihen Monopolfyitemd die Mög- 
lichkeit ver Heilung erkannten. Sie blieben aber nur Stimmen in der Wüfte, bis 
enblih Huskiſſon auftrat und eine Reform des herrſchenden Syſtems anzufündigen und 
audzuführen wagte. Dad von ibn zuerft ind Leben gerufene Syſtem des freien Han- 
dels bat in den legten zwanzig Jahren zu völlig neuen Ariomen und einer früher nie 
gefannten Aritmethik im Pinanzwefen geführt. Man ift zur Leberzeugung gelangt, 
daß die Staatseinfünfte eher durch Verminderung ald durch Erhöhung der Zölle einen 
Zuwachs erhalten können und daß ein vermehrter Begehr nach verſchiedenen Artikeln 
nur von den Grleichterungen für die Gonfumenten bedingt if. Cine Zollermäßigung 
wirft, wie die Mildthätigkeit, gleich wohltuend auf den Geber und auf den Em— 
pfänger; dem Minifterium ftehen mehr Mittel zu Gebote, während bem Publicum die 
zu tragente Bürde ungemein erleichtert wird. Doch erft Sir Nobert Peel war es 
vorbehalten, dem Prohibitiv- und Schugzollfyfteme den Gnadenſtoß zu geben und fo 
jevenfalld Großbritannien zu einer nie geabneten Stufe des Wohlftandes zu führen, 
Schon im 3. 1842 wurden auf feinen Vorfchlag die Einfuhrzölle von 583 Artikeln 
ermäßigt und mit wenigen Ausnahmen alle Ausfuhrzölle aufgehoben. Im Jahre 1843 
und 1544 fuhr man in gleicher Weife fort und im Jahre 1845 wurden bie Einfuhr- 
zölle von 21 Artikeln ermäßigt und von 444 anderen gänzlich aufgehoben, Artikel, - 
welche meift zur Nahrung und Kleidung des Volks verwendet werden, over beren 
Einfuhr die Bebürfnifje der Fabrifen erfordern. Endlich, nach hartem Kampfe, ging 
auch die Kornreformbill durch; am 16. Mai 1846 Morgend 4 Uhr erfolgte nach 
zwölfitündiger Debatte im Unterhaufe die dritte Leſung derſelben, und es wurde burch 
329 gegen 231 Stimmen bie freie Zulaffung von Getreide entfchieven. Die Abſchaffung 
der Kornzölle allein Hat aber für Induftrie und Kandel noch mehr Werth ald alle jene 
Abgabenmilderungen zufammengenommen. Denn bie Erleichterung ber arbeitenden 
Klaffen beläuft fih auch in gewöhnlichen Jahren durch diefe Milvderung der Brotpreife 
auf mindeftend 80 Mill. Thle., in tbeuern aber beträgt fie dreimal fo viel und noch 
mehr. Der Erfolg jener Maßregeln wird zu wweiterm Wortgeben auf der betretenen 
Bahn fpornen, an deren Ziele fteht: Wegfall aller Schugzölle und nur Beibehaltung 
von Zöflen, welche den Stantöfchap füllen, ohne die Handelsbewegung zu beeinträch« 
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tigen, fowie Durchführung eined einfachen Steuerfuftemd an Etelle der mancherlei 
Abgaben, welche im Handel und Wandel ftörend einwirfen. Wir Deutfche müſſen 
feft vor Augen Halten, daß alle viefe neuern Mafregeln, die Aufhebung ver Korn- 
zölle, die Befreiung der Babrifrohftoffe von jeder Staatdbürde, die Erleichterungen in 
Zöllen und Acciſe: doch zulegt, dem Auslande gegenüber, praftifch nur einen Wohl« 
feilheitszweck haben, die ſowohl erfärte ald unerklärte Abficht: von England aus mög« 
licht billige Fabrikate auf alle Märkte der Erbe zu bringen und den Mitbewerb ver 
Übrigen Völker in jedem Erzeugungszweige fiegreich zu beftehen. 

Englifhblau nennt man zuweilen dad Neublau und auch das feine Ber— 
linerblau. 

Englifhe Erde (Terra anglica grisea), eine aus Thon, Kalt und Kiefelerde 
beftebende, weiße oder graue Erbe, die zum Poliren von Metall, befonderd Meffing, 
gebraucht wird. (Gine Art Mergel.) 

Englifhe Leinwand nennt man ein ftarf appretirted, leinwandartiges, bunt⸗ 
geftreifted oder gegitterted Baumwollenzeug, das in fächfifchen und böhmifchen Fabriken 
verfertigt wird. Die Kette ift gewöhnlich Mediotwift Nr. 40 und der Ginfchlag 
Mulewiſt Nr. 100. 

Englifched Bier, f. Vier, Ale und Porter. Auch braut man in Deutfch- 
fand an verfihiedenen Orten Biere, meift ftarfe braune, unter diefem Namen, 3. B. 
in Hannover. 

Englifches Leder ift ein fehr feſtes, geföperted Baumwollenzeug, von atlas« 
artigem Anſehen, tbeild weiß, theils einfarbig gefärbt, welches in Manchefter (auch 
unter dem Namen Sateen ober Satinet) und in vielen deutfchen Fabriken verfertigt 
wird. 

Englifh Roth (Preußiſch Roth), d. t. 1) natürlih vorkommender rotber 
Oder, gebrannter gelber Oder, und 2) natürliches oder fünftlich dargeftellted Eifen- 
oxyd; rothes, feines Pulver, angewendet ald Anftreichfarbe und Schleife oder Polir- 
mittel, f. Polirroth. 

Englifch- oftindifhe Compagnie. Neben den Vortugiefen und Holländern 
traten auch die Engländer frübzeitig in bie Neihe der nach Oftindien handelnden Eu« 
ropäer. Doch die Unficherheit ter Unternehmungen, die großen Koften ber Ausrü⸗ 
ftungen u. f. w. ließen diefe Erpebitionen nach Oftindien für ven einzelnen Privat 
mann ald etwad zu Gewagtes, feine Kräfte Ueberfteigended erfcheinen, und fo bewil« 
ligte die Königin Eliſabeth einer Geſellſchaft londoner Kaufleute am 31. Der. 1600 
ein Privilegium quf 15 Jahre für den Alleinhandel nach allen Ländern zwifchen dem 
Gap der guten Hoffnung und der Maghellandftrafe. Sie traten fofort in eine Cor⸗ 
poratien, die englifch » oftindifhe Compaanie, zufammen, welche, mit eigenen Rechten 
audgeftattet, den Namen Governors and company of merchants of London tra- 
ding to the East-Indies annahm und ein Capital von 72,000 Pfd. Sterl. zu» 
fammenfhoß. Doch hatte die Gefellfchaft mit vielen Schwierigkeiten zu kämpfen, und 
nur mit Mühe gelang ed ihr, auf einigen Punkten Oſtindiens feften Fuß zu faflen. 
Dazu kam, daß ihre Feinde die englifhe Negierung zu beftimmen mußten, bie Er« 
laubnif zur Bildung einer neuen Compagnie für ven Handel nach Oftindien zu er— 
teilen. ine beiden Gompagnien verberbliche Rivalität war die Bolge, bis fie fi 
unter ben Mamen United East-India company vereinigten. Zuſehends ermeiterte 
fi) nun der Handel der Compagnie, fowie durch mehrere Glücksfälle auch ihre Ber 
figungen in Bengalen fich vermehrten, bis in der Mitte des 18. Jahrhunderts Ber 
hältniffe eintraten, welche die Compagnie nöthigten, neben dem Mercantilintereffe auch 
ein politiſches in fi aufzunehmen, deſſen Verfolgung fie zulegt zur Erlangung einer 
wahren Territorialherrfhaft in Oftindien führte und aus einer Handelsgeſellſchaft eine 
große politifche Macht fchuf, welche aber jegt ganz unter ber oberften Leitung ber 
Krone ftebt, indem die Directoren in allen militairifchen, finanziellen und politifchen 
Angelegenheiten der Aufficht einer vom Könige ernannten Commiffion unterworfen 
wurden. Als im Jahre 1814 der Freißrief der Compagnie auf weitere 20 Jahre 
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erneuert wurbe, wurbe ihr Handelsmonopol auf China befhränft und bei der aber» 
maligen Grneuerung um 20 Jahre im Jahre 1834 ift der oftimbifche Handel völlig 
freigegeben worden. Die von ta ab rein politiſchen Gerechtſame der Compagnie um— 
faffen die Beberrfhung Dftinviend. Das Eigenthum derfelben it an die Krone über» 
gegangen und wird nur, in Auftrag und für Nechnung derfelben, von der Compagnie 
verwaltet. Die Actien, India» Stodd genannt, lauten auf 500 Pfd. Sterl. jede umd 
betragen ein Nominal» Capital von 6 Mill. Pfr. Eterl., das feit 1793 mit 10%, 
Procent verzinft wird. Aus den Nctionairen werben jährlih am 2, April ein Viertel 
der 24 Directoren neu gewählt, welche das unter dem Namen „,oftindifches Haus“ 
in der Leadenhallftreet zu London beftehende Collegium bilden. Diefed ernennt mit 
fönigliher Genehmigung den Generalgouverneur. 1854 hat dad Parlament entſchie— 
den, und ter Gefellfihaft das Privilegium ihres Fortbeſtehens noch auf weitere zwanzig 
Jahre beftätigt. ©. Galcutta. 

Englifch-rufjifche Handelögefellfchaft (Russia company); ſie wurde im 
Jahre 1555 von londoner Kaufleuten gegründet, in der Hoffnung, durch den von 
den Engländern nach Archangel gefundenen Seeweg große Vortheile zu erreichen, 
Gzar Iwan Wafiljewirfch begünftigte fie durch viele Freiheiten, bis er nach der Ent— 
hauptung Garld I. alle Engländer ded Landes verwied, wodurch die Wirkfamfeit der 
Gefelfhaft gebemmt ward. Sie befteht noch; wer darin aufgenommen zu fein wünfcht, 
bat zu diefem Ende 5 Pfd. Sterl. zu zahlen, und treibt übrigens auch ald Mitglied 
der Gefellfchaft feine Gefchäfte auf eigene Rechnung (f. Nachtrag). 

Englifh Salz, aud unter der Bezeichnung Epſom- oder Gyfomer Salz im 
Handel vorfommend, weil ed früber namentlich aus dem Mineralwafjer der Quellen 
zu Epſom in England in großen Quantitäten durch Verdampfung deſſelben gewonnen 
wurde, aud mehr oder weniger reiner fihwefelfaurer Magnejia (Bitterfalz) beſtehend. 
Es wird von England aud in Fäſſern von 5 bis 600 Pfr. verfendet. Man febe 
darauf, dab ed von erdigen oder namentlich metallifichen, ver Geſundheit ſchädlichen 
Verunreinigungen frei ift. 

Entnehmen bedeutet im Wechfelgefchäft fo viel ald trafjiren, abgeben, ziehen. 
© Wechſel. 

Entoilagen nennt man ſchmale Vobbinetftreifen, von Fingerbreite bis !/, oder 
Ya Elle, welche in Sranfreih und England, aber auch in Sachſen: in Annaberg, 
Buchholz, Schneeberg ꝛc., berfertigt werben, 

Entre deux mers nennt man in Frankreich geringe rothe und weiße Weine, 
befonterd aus der Gegend von Nochelle. 

Entrefins heißen in Frankreich mittelfeine Tücher. 

Entrelarges, j. Leinwand. EM 

Entrepot heist Waarenniederlage, und man gebraucht ed beſonders von ten 
großen Waarenniederlagen in Seeplägen. Außerdem aber bedient man fich dieſes 
Worted auch für die Lagerbäufer in Breibäfen, im welchen die Waaren unverfteuert 
aufbewahrt werden, um fie von da aus entweder weiter zu verſenden, ober zur Ders 
fteuerung und Confum im Inlante zu verkaufen. Wenn daber Preiſe „im Gntrepot‘ 
notirt find, fo heißt dies, daß die MWaaren unverftenert, aus dem Feihafen zu diefen 

»Preiſen zu baben find. 

Enveloppes nennt man bei der Verfendung von Greasleinen diejenige Leinwand, 
womit die Kifte inwendig ausgelegt ift, was gewöhnlich ein Stüf von 53 Glen 
ortinaire weißgarnige Yeinwand ift. — Bei dem Kandel mit feinen Yuruspapieren 
(PBapeterien) nennt man E. auch Briefcouverts. 

Enversins over Serges de Saint-Nicolas jind grobe wollene Sergen, 
welche in Frankreich Lefonders in Rheims, Chalons fur Marne Sc. verfertigt werben. 
Eine äbnliche Gattung rober Zeuge nennt man Envoiles. 

Epingle faconneg, ein franzöfifher, fhöner glänzender Seidenſtoff, mit ſchma⸗ 
Ien Rivpen, auf welchen fleine hervorftehende atlasartige Muſter fich befinden, 

Epfomfalz, ſ. Englifh Salz. 
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Equipage heißt die Bemannung eined Seeſchiffes, die Schiffsmannſchaft. Gin 
Schiff equipiren beißt, ed bemannen, auch überhaupt ausrüſten. 

Erbſen. Die Erbſen (Pisum sativum), welche aus Südeurova ſtammen, 
werden in 2 Hauptelaſſen getheilt: Zuckererbſen und Schal- oder Bahl- 
erbſen. 

Von erſteren werden in den Gärten folgende Sorten für die Wirthſchaft gebaut: 

die holländiſche große lange Erbſe mit gelbem Korn, 

« fchwarzfeimige Erbſe, das Korn hat einen ſchwarzen Keim, 
frummfchalige Säbelerbfe mit gelbem Korn, 
rotbblübende Kronerbfe mit braunem Korn, 
niedrige de Grage, wählt , Buß hoch, mit gelbem Korn, 
fpäte niedrige a ee - . 
Spargel» oder Flügelerbfe — . braunem » 

wird blos als Sallat gegeſſen. 

Von den Schalerbſen werden zu gleichen Zwecken gebaut: 

die Gutenberger frühe Erbſe . . . mit gelbem Korn, 

« frühe Maierbje 20.0. mit grünlichgelbem Korn, 
«e Krone oder Büfhelerbfe . . = gelbem Korn, 

« Gapererbfe . 20. grünem Korn, 

« fchmwarzfeimige Gröfe ſchwarzem Korn, 

=» Bontanelerfe . . » .» . = großem gelben Komm, 
« englifhe Marferbfe ; « gelbem Korn. 

Im Grofjobandel fommt mur die fogenamnte Felderbfe, melde ebenfalld in 
den Umgegenden von Kalle und Grfurt, ebenfo in ver königsberger Pilege, im 
Meklenburgifhen, in großen Maffen angebaut und in Taufenden von Scheffeln 
und Wispeln, fo wie auch in offnen Kabnladungen, nad den Geeftäbten zur 
Schiffskoſt ꝛc. ausgeführt wird, vor. — Bei vorfommendem Wuttermangel wird 
die Felderbſe (die geringite Qualität derfelben) auch gefchroten ald Wiehfutter be— 
nugt, außerdem aber nur Stengel und Blätter zu Heu gemacht, ald Futter 
verbraucht. 

Die befte Qualität der Felderbſe ift die grünliche (glatt, ziemlich groß, und 
hart); dann folgt vie Kocherbfe (gelb, glatt, je größer um fo beſſer) und zulegt 
die Buttererbfe (gelb, Hein, öfterd madenftichig). 

Die Erbfe muß im gefunden reifen Zuftande ſchön rund und glatt fein; runzliche 
und im Bruch mehlige Grbjen find gröftentbeild unreif und unkeimfähig. ine Aus- 
nahme macht die englifhe Markerbſe, deren Körner wegen des engen Beifammen- 
liegend in der Schote ſich nicht rund ausbilden fünnen, und daher immer ein ediges 
Anfehn behalten. 

Die, unter dem Namen: „ruſſiſche Zuckererbſe“ im Kandel vorkommende Erbſe 
ift das ganz junge noch nicht ganz reife Korn der holländifchen Zudererbje, welches 
in Zuckerwaſſer gefotten und dann an einem dunkeln Iuftigen Ort getrodnet, ſchön 
grün bleibt, und im Winter, wenn überhaupt junges friſches Gemüfe fehlt, ald eine 
Delicatefje verſpeiſt wird. Sie ſchmeckt ſehr angenehm und ift gekocht von jungen 
frifchgepflüdten Zudererbfen nicht zu unterfcheiden. Sie find fehr theuer (& Pfund * 
1 Xhlr.); Verfentung in Kiiten. 

Erde, Eölnifche, f. Umbra. 

Erdharz, — ſ. Judenpech. 

Erfindungspatent, ſ. Patent. 

Erholen; ſich auf Jemanden erholen, ſagt man zuweilen für: auf Jemanden 
traſſiren, abgeben. 

Erkennen heißt ſoviel als creditiren oder gutſchreiben. Man ſagt: Jemanden 
für eine Summe, für ten Detrag einer Rechnung erkennen. 

lärung nennt man in Defterreih Das, was im nördlichen Deutschland 
Derlaration heißt. 
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Erlanger Handichuhe find feine, theils glacirte, theils wafchlederne Damen» 
bandfchube von allen Farben, die in Grlangen verfertigt werben. 

Erlanger Leder, ein feines, glänzendes, weißgahres Leder von Schaf= oder 
Ziegenlämmerfellen, aus welchem die Grlanger Handſchuhe verfertigt werden, und 
dad auch in den Handel fommt. 

Ermelandfhe Garne, ordinaire und mittelfeine leinene Garne, welche im 
Regierungsbezirk Königsberg, im fogenanten Grmelande, gefponnen und befonderd nach 
Holland und England verfchidt werden. 

es, eine Art feiner englifher Wollenzeuge in verfchiedenen Farben, vie 
befonderd nach Spanien und Portugal geben. 

Escalen nennt man in Seeweien die erlaubten Abweichungen, die ein Schiff 
von der direeten Linie feiner Meile macht, indem ed, entweder weil der Rbeder dieſe 
ibm vorgefchrieben hat, oder aus Noıbwendigfeit, um z. B. Wafjer, Proviant sc. einzu- 
nebmen, unterwegs in einen oder mebrere Häfen einläuft. Gie dürfen nie aud bloßer 
Willtür gemacht werden, fondern nur, wenn fie durch die Notbwendigfeit, den Nugen 
der Fahrt oder die Uſanz gerecditfertigt werden. In der Aſſecuranzpolice muß es 
bemerkt fein, daß dad Schiff die Grlaubnig hat, „Escalen zu machen‘ (franz. faire 
des echelles), oder ‚‚überall anzulaufen“, ‚abweichen zu dürfen’, „vor- und rück— 
wärtd, zur Nechten und zur Linken zu fahren‘, „überall zu ſchiffen“ 20; alles gleich- 
bedeutende Ausdrücke, deren man ſich in der Police bevient. 

Escalin (Schiling), eine alte nieverländifche Silbermünze, fowie auch eine 
Münze auf mehreren weitindifchen Infeln. 

Escamis oder Escamite, ein dichter, geföperter, auf Barchentart gewebter 
Daummwollenzeug, ter in Morea und den griechifchen Inſeln verfertigt und nach ver 
Türkei, zumeilen auch nach Marfeille verfandt wird. 

Escandal, ein Wein- und Oelmaaß in Marfeille. 

Escarbelle over Escarbeille, heißt in Frankreich die Fleinfte Sorte 
Elepbanteggäbne, von 20 Pfd. und tarunter. 

Escar d’Once, Fin d’Once, ein feines baumwollenes Garn aus der 
Levante, das über Aleppo, Said und Smyrna in den Handel fommt. 

Escarpins nennt man in Frankreich leichte Ballſchuhe, die zumeilen noch yon 
Paris ꝛc. in den Handel kommen. 

eihel, ſ. Smalte. 
Eschen, ſ. Dukateneschen, älteres deutſches Goldgewicht. 

Escolines, ein rotber Burgunderwein. 

Escompte, edcompfiren, ſ. v. a. Discont und Didcontiren. 

Escots jind geföperte feine wollene Zeuge, die gegenwärtig in Frankreich nur 
in Amiend theild weiß, tbeild ſchwarz gefärbt Yerfertigt werden, und hauptſächlich 
nach Spanien und Portugal geben. In Deutjchland nennt man fie Scots. Die 
Orleand mit baumwollener Zwirnfette haben fie verdrängt. 

Escrupulo (Sfruyel), fleine Gewichte in Spanien, Portugal und Brafilien; 
ſ. die betreffenden Orte. 

Escudo und Escudillo de oro, ſpaniſche Goldmünzen. 

Espagnolette, ein geföperter, auch zuweilen glatter, dem Droguet ähnlicher, 
wollener Zeug, der gewöhnlich auf einer Seite, zuweilen auch auf beiten, geraubt 
it, und in Branfreih, fowie auch in fächfifchen, böhmifchen und ypreufifchen Manu— 
farturen , ſowohl ſchwarz als couleurt verfertigt wird. 

Esparagossa, eine mittelfeine ſpaniſche Schafwolle aus Aragonien, welche 
oft nach England und Holland geht. 

Esparſette, Süjflee, Onobrychis sativa Lam., wird bäufig als Autter- 
pflanze angebaut, und liebt Falfbaltigen, dürren Boden, 'iſ perennirend und kann 
10— 12 Jahre ſtehen bleiben. Die balbrunden, fammartig, dornig gezähnten und 
erbaben nepartig=rungeligen Hülfen enthalten ein braune Samenkorn und werten 
mit ca. 6 Thlr. pr. Cir. in Thüringen verkauft. 
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Esprits. Tarunter verfteht man in Frankreich mohlriechende Weingeifte, welche 
vorzüglich Über folche Blumen abgezogen find, welche zivar ftarf und angenehm riechen, 
aber wenig oder gar Fein ätherifched Del haben, 5. ®. Esprit de Jasmin, de 
Jonquille, d’Oeillet etc. 

Essence heißt in Frankreich ätherifched Del, während man unter Huile 
fettes, audgepregted Del verftebt. 

Effenz, der feinfte Tofaiwein. 

Eſſig (Beineffig). Der Weinefiig, aud Wein durch vie faure Gährung 
gewonnen, ift eine mit vielem Waſſer verrünnte Gfiigfäure, fo daß 100 Maaß Wein- 
effig etwa 6— 8 Maaß Eſſigſäure enthalten; außerdem ift er gemiſcht mit den übrigen 
Stoffen, die in dem Wein enthalten waren und durch die Gährung nicht zerftört 
worden find, Stoffen von denen er manchen feinen vor ben übrigen Gffigarten ange— 
nehmen Geſchmack zu vertanfen hat. Gr ift klar, gelblich, rothbraun nach der Farbe 
des angewendeten Weind und bat einen angenehmen fauren Geſchmack und Geruch. 
Er kocht ſchwerer ald Waffer und wird er der Deftillation unterworfen, fo gebt unter 
Zurüdlaffung der nicht flüchtigen Beftandtheile erft ein ſchwächerer, fpäter ein flärferer 
Eſſig über (deftillirter Effig). Der Kälte audgefept, gefriert dad im Eſſig ent- 
haltene Wafler, und ver Gfjig wird flärfer; längere Zeit mit der atmofphärifchen 
Luft in Berührung gelaffen, gebt er in Fäulniß über, und zwar um fo leichter, je 
dünner er ift, ed bilver fih eine Schimmelhaut auf der Oberfläche ded Weineſſigs 
und gaflertariige Klumpen, Eſſigmutter, ſcheidet fi ab, während ſich Infufiondihiers 
chen bilden, vie oft mit dem bloßen Auge erfennbar find. 

Auf feinen Gehalt an Gfiigfiure prüft man ten Weineſſig nach einer von Otto 
angegebenen Methode auf folgente Weife: Ein 12 Zoll langer Glaschlinder ift fo 
graduirt, daß der erfte Strich unten vom Boden aufwärtd den Naum von 1 Gramm 
deftillirten Wafferd abfd;neivet, welcher mit Lakmustinktur angefült wird, ein zweiter 
Strich den Naum von 10 Gramm ober 100 Derigramm vom erften Strich ange- 
rechnet, welcher Naum mit dem zu prüfenven Gfjig angefüllt wird, derſelbe vermiſcht 
ſich mit der Lakmustinktur und färbt letztere roth. Die weitere Grabuirung ded 
Glaschlinders von dieſem zweiten Strich ab ift num fo gratuirt, daß Lid an ben 
Nand veifelben noch 12 Striche angebracht find, welche Zwifchenräume von 2,07 Gr. 
abgrenzen; in diefen Naum nun gießt man vorfichtig fo lange Megammoninf von 
beftimmter Stärfe zu, bid der rotbgefärbte Gfiig eine blaue Farbe angenommen bat 
d. h. bis alle Efjigfäure im Efjig, welche die rothe Färbung ter Lakmustinktur bedingt 
bat, gefättigt it. Da nun aber vie Ammoniafflüfjigfeit fo ftarf ift, daß gerade 
2,07 ©r. ein Decigramm concentrirtefte Gffigfäure füttigen, fo bat man nur an ber 
Erala des Cylinderd abzulefen, wieviel Gr. Negammoniaf verbraucht worden fint. 

Der faure Geſchmack des Efiigd kann aber auch durch Anwendung fünftlicher 
Mittel, namentlih durch Zufag von Schwefelfäure erhöht und verfiärft werben; die 
Anweſenheit tiefer Säure ift leicht nachzuweifen, wenn man nach Pleifchl den zu 
unterfuchenden Eſſig deftillirt, dad Deftilat mit Aetzammoniakflüſſigkeit fättigt und 
hierzu nun tropfenweife Auflöfung von falzfaurem Baryt fo lange zufegt, bis feine 
Trübung mehr entftebt; die Trübung ift eine Folge der Anmwefenheit von Schwefel 
fäure und befteht aus einer Verbindung der Schwefelfäure mit dem Bart. Außer— 
dem fucht man dem Weinefjig durch Zufag von fpanifchem Pfeffer, Kellerhalsſaamen, 
Bertramwurzel auch einen pifanten und fcharfen Geſchmack zu geben, ftrafbare Zufige, 
bie weniger durch chemifche Mittel als durch den Geſchmack zu entdecken find, fofern 
man nämlih den Eſſig bis zur Syrupskonſiſtenz eindampft, wodurch die Eſſigſäure 
zum größten Theil verflüchtigt wird, die ſcharfen Pflanzenftoffe aber zurücbleiben, vie 
einer nur halbwegs geübten Zunge durch den Gefhmat um fo leichter entdeckt 
werben. 

Beliebte gelbe oder braune Farbe erhöht man durch Zufag von gebranntem 
Zuder cher Cichorienbrühe. Unſchädliche Mittel ven Gifig zu verftärfen beftehen 
darin, ihn audfrieren zu laſſen, wobei ein Theil des Waͤſſers Gi wird, oder ihn 
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nah Zufap von Bramntwein und Weinftein im größeren Gebinden mehrere Monate 
im Keller lagern zu laffen oder felbft ihn zu kochen, wobei freilich neben dem Warffer 
gleichzeitig auch Eſſigſäure entweiht. 

Früher war die Darftellung des Weineſſigs, und ift ed vielleicht an vielen Orten 
namentlich in Branfreich noch jegt, eine fehr zeitraubende Operation; zur Eſſigfabrikation 
bedient man fih der Säurefäffer, von nahezu 230 Liter (1 Liter etiwa 1 ſächſ. Kanne), 
bie in mehreren Reihen über einander aufgeftellt mit Löchern zum Gintragen des 
Weines und Gntleeren ded Weineſſigs, fowie zum Ginlaffen von Luft in den inneren 
Faßraum verfeben find. Indem man nun von 8 Tagen zu 8 Tagen immer neue 
aber fleine Mengen von Wein (etwa 8 Meßkannen) in die Fälfer gieft, und damit 
4 Wochen fortfährt, wird nach der fünften Woche vie Flüſſigkeit als Weinefjig abge- 
gelafien, demnach in fo geringer Menge, daß im Jahr 1 Faß nur ungefähr 2 Fäffer 
Weineſſig von gleicher Größe erzeugt. Der in den Dauben der Fäſſer enthaltene 
Eifig it dad Ferment (die Mutter) zur Eſſigbildung, daher auch für jene Fäffer der 
Name Mutrterfäffer. Gegenwärtig, nach Erfindung der Schnellefjigfabrikation, ift die 
Umbildung des Weined in Weinefiig mit weit geringerem Zeitaufwande verbunden, 
fie it folgende: Befondere Fäſſer, die in heizbaren Lokalen aufgeftellt find und deren 
Höhe etwa 5 Fuß und mittlere Breite 3 bis 31, Buß beträgt, find fo eingerichtet, 
daß mehrere Zoll hoch über den unteren Boden in der Peripherie des Faſſes Luft— 
löcher fih befinden, die mit anderweitigen in ben oberen Dedel des Faſſes angebrachten 
und durch Glasröhren ausgefüllten Löchern in Kommunikation ftehend einen fortwäh- 
renden Luftzug durch den inneren Raum des Faſſes bewirken. Die Fäffer werden 
mit vorher abgebrühten und getrocdneten Hobelfpänen (Buchenholz) angefült, und ver 
Mein auf den oberen Dedel ver mehrere Zoll tief in das Faß einpaßt und überdieß 
noch von Hunderten Fleiner Löcher durchbohrt ift, durch welche Bindfaden oder Stroß- 
halme auf die Späne hinabreichen, aufgegoffen; während nun auf bie vorbin bezeichnete 
Weiſe ein fortwährender Luftzug ftattfindet, gleitet der Wein an den Bindfaden oder 
Strobhalmen hinab, breitet fih über die Holzfpäne aus, und bietet bergeftalt ver 
Luft eine ſehr große Oberfläche dar; da aber die Umbildung des Weines in Gfjig 
auf der Aufnahme von Sauerftoff beruht, diefe aber um fo reichlicher erfolgen muß, 
je mebr vie weingeiftige Flüfjigfeit mit der Luft in Berüßrung kommt, fo ift es 
natürlih, daß die auf dem unteren Boden angelangte Flüſſigkeit, was nach etwa 
24 Stunden eintritt, einen ziemlichen Grad von Sauerheit befigen muß. Durch wie- 
derholted Aufgießen der einmal durchgelaufenen Flüfjigkeit wird der anfangs ſchwache 
Eſſig auf die erforverliche Stärke gebracht. Einen Zoll über den unteren Faßboden 
ft ein Sförmig gebohrted Glasrohr eingefegt, durch welches freiwillig der ſich unten 
anfammelnde Gfiig abläuft. Die Heizung des Lofaled erfolgt in dem Maaße, daß 
die in den Fäſſern flattfindende Temperatur etwa 30 bis 35% beträgt. (S. Tafel 42, 
Fig. 7). Die Erklärung ded Vorgangs ift folgende: fol Weingeift in Eſſig ver- 
wandelt werden, fo müſſen zu 1 Atom Weingeift 4 Atome Sauerftoff treten: Aus 

1 Atom Weingeift + 4 Atome Sauerfioff = C, H,; 0; + 40 entitehen 

1 = Gfifure +3 - Water —=C,H; O0; + 3HO. 

Doch nimmt der Weingeift nicht fofort alle 4 Atome Sauerftoff auf, vielmehr 
nur 2 auf einmal, fo daß eine Zwifchenverbindung entftebt, die man ald halbfertigen 
Eſſig betrachten fann, befannt unter dem Namen Aldehyd; dieſer Prozeß bat neben 
der Bildung von 1 Atom Aldehyd gleichzeitig die Bildung von 2 Atomen Waſſer 
zur Folge, denn aus 

1 Atom Weingeift + 2 Atome Sauerftof = C, H; O3 + 20 werten 

1 -» Me 2 - Wer —O. H,O + 2HO. 

Es leuchtet ein, daß bei mangelhaften Luftzutritt fich nicht fümmtliched Aldehyd 
im Gfjigfäure verwandeln fann, und daß damit Verluft an Gfiig verknüpft if. Es 
darf daher an Luft nicht fehlen. Disponirt wird die weingeiftige Blüfjigkeit zur Aufe 
nahme von Sauerftoff durch die mit Efjig getränften Faßdauben und durch die Buchen- 
fpähne unter Beibülfe erhöhter Temperatur. 
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Außer dem Weineſſig giebt es noch folgende Gfitgarten, die ſämmtlich auf dem 
Wege ter Schnellefjigfabrifation dargeftellt werden fünnen: 1) Malzeffig (Oetreide- 
ober DBiereffig), gewonnen aud Waizen- oder Gerftenluftmalz nach erfolgtem Ginmais 
fhen, Würzefohen und Stellen ver Würze auf Hefe, oder auch aus bereitd fertigem 
Meipbier; folcher Eſſig ſchmeckt wenig fauer, fade, enthält außer Farbeftoff noch 
Kleber, Stärfemehl, Dertrin. 2) Effig aus Nobzuder, Melaffe, Syrup, 
Honig, Stärfefyrup, gewonnen durch Auflöfung dieſer Stoffe in Wafler, Stel- 
lung diefer Löfungen mittelft Hefe auf Gährung und Abzieben der erhaltenen wein— 
geiftigen Blüffigkeit. 5) Branntweineſſig, gewonnen aus Branntwein. 4) Eider- 
oder Fruchteffia, gewonnen aus Obitwein, er enthält außer der Gfjigfäure noch 
Aepfelſäure. 5) Molfeneffig, gewonnen aus ten Molfen. 

Die Anwendung bed Eſſigs ift fehr mannichfaltig, in den Küchen zur Bereitung von 
Speifen (gewöhnlicher Speifeefiig entbält auf 100 Maaßtheile nur etwa 3 Maaßtheile 
Gfigfäure), in Drudereien und Färbereien zur Anfertigung einer Menge ächter und 
unächter Auforudfarben, in chemifchen Fabriken zur Darftellung einer Menge chemi- 
fher Präparate, in den Pharmacien zur Gewinnung von Seilpräparaten ꝛc. Da aber 
der Gjfig wegen der fremdartigen Beftandtbeile, die er enthält, zu manchen Zwecken 
nicht gut verwendbar it, fo unterwirft man ibn behufs feiner Meinigung zuvor der 
Deftillation über Koble, wodurch man einen reinen, farblofen und angenehm riechen- 
den Gfiig (deftillirten Effig) erbält. Inter Gfjigfprit verfteht man einen auf 
den Gfjigbildern dargeftellten ftarfen Giiig, der auf 100 Maaß gegen 12 Maaß 
Efiigfiure enthält. 

Eſſig äther, das Produkt der Deſtillation eines Gemiſches von einem eſſigſauren 
Salze mit Meingeift und Schwefelfäure, 3. B. 6 Theilen efiigfaurem Natron, 3 Tb. 
Schwefelfiure und 5 Tb. Alkohol. Durch Verdünnen defjelben mit Weingeift erhält 
man tie im Kandel gewöhnfiche Eſſignaphtha, farblos, riecht angenehm, ſchmeckt 
lieblich ätheriſch und kocht bei 740. Man braucht den Eſſigäther in der Pharmacie 
zu Parfſimerien u. a. m. 

Effigfänre, Sie bildet das faure Princip aller Efige, in denen fie mit vielem 
Maffer verbunden enthalten ift, in reinem Zuftande ift fie eine farblofe Flüfjigkeit, von 
flüchtigem, angenehmen aber beifenden Geruche und unerträglich brennend faurem 
Befchmade. Sie muß in gut verfchloffenen Gefähen aufbewahrt werden, indem fie 
leicht Feuchtigkeit aus der Luft anzieht und dadurch an Concentration verliert. Sie 
wird aus chemifchen Fabriken bezogen und dient zur Auflöfung ätberifher Dele, zur 
Anfertigung einer vorzüglichen Näuchereffenz, auch für ſich allein ald Niechmittel. 

< — beit beſonders in Defterreich der Ausgangszoll, f. Zolt. 

Eßchen 
Gitadal ot Er Gabe, ein ſpaniſches Längenmaaß. 

€ alins, f. Leinwand. 

Estames nennt man auch die türfifchen Kappen oder Fey. 

Estamet, Estamette, eine Art vider, ſtark geföperter wollener Serge, 
gewöhnlich von tunfelgrauer Farbe, die in Frankreich befonders zu Matrofenkleidungen 
verwendet wird. Auch nennt man ihn Serge appareillde. 

Esta Paliacat find oftinpifche baumwollene Halstücher von °/, brabanter Ellen 
im Quadrat, die in Stüden von 8 Tüchern in den Handel fommen. 

Esteras over Tapis d’Espagne, jind Matten, welche in Spanien, 
befonderd in der Gegend von Valencia, aud den Halmen der Rlatterbinfe entweder 
geflochten (Esteras bastas) oder auf eigenen Stühlen gewebt und bunt gefärbt wer- 
den (E. finas). 

Esterlin war früher ein Maaß und ein Gewicht in Belgien, ſowie — ein 
altes franzöſiſches Gold- und Silbergewicht. 

Estopilles, f, Leinwand. 
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Estoupiers cordats heißt in Frankreich eine Art Padleinen aud Hebegarn 
gemifcht, welche befonderd im Departement der Alpen gewebt werden und nad) Mar- 
feille gehen. 

Estras, eine Art ordinaire Seide, welde in mehreren Gegenden des füdlichen 
Frankreichs gewonnen, aber nur zu halbfeivenen Tapeten verbraucht wird. 

Etairs jind damaftartige Tifchzeuge, von 21, bid 4 brabanter Ellen Breite, 
welche in mehreren belgifchen Städten verfertigt werden und nach Parid, Rouen ꝛc. 
geben. 

. Etalond nennt man die Muftergewichte und Maaße, welche ganz genau und 
richtig angefertigt fi find und bei den Zoll- over ſtädtiſchen Behörden aufbewahrt werden, 
damit alle im Gebrauch befindlichen, ſowie die neu" angefertigten Maaße und Gewichte 
danach regulirt werden können. 

Etamet iſt eine Art grober wollener Serge, welche beſonders in Chalons fur 
Marne in Kranfreich verfertigt wird. 

Etamin ift gegenwärtig ein wollened gewalfted, ſtark gepreßted und fehr gläns 
zendes Futterzeug, welches bloß in einigen Gegenden Deutfchland noch gangbar iſt. 
Man Hat fie in ſchwarz und allen Karben in verfchiedener Auswahl fortirt. Jetzt giebt 
ed nur noch einzelne Fabrifen, vie ſich mit diefem Artikel befchäftigen. In Frank— 
reich werden fie in einzelnen Manufacturen unter befonderen Bezeichnungen aus 
Wolle in größerer Auswahl fabrizirt; in Lyon aus Seide und Halbfeive. — In 
früherer Zeit war der Gtamin ein fehr beliebted Zeug, was in vielerlei Gattungen, 
theils glatt, klein carirt und geranft in Wolle, Halbſeide und Ganzfeite, zu Prieſter— 
Kleivungen, Manns- und Frauenkleivern, Hals- und Leibbinden, Gürteln u. f. w. 
genommen wurde. — Auch eine ordinaire, wie Beuteltuh gemwebte, klare und durch— 
fihtige Sorte Gtamin machte vor alter Zeit einen fehr wichtigen Handelszweig Branf- 
reichs aus, welche in großer Menge zu Mahlbeuteln in Mühlen, zum Filtriren von 
Flüffizkeiten, ja ſelbſt zu Schiffd- Wimpeln und anderen Sachen verbraucht wurde. 

Eternelle over Fort en diable, eine Art ftarfer, wollener Serge, ein 
fefter, geföperter, meift geftreifter Wollenzeug, der in Sranfreih an mehreren Orten 
gefertiat wird. 

Etienne, f. Saint» Etienne. 

Etoffe de Verdun, eine Art dünnes, wie Serge gewebtes Halbtuch, welches 
befonderd in Verdun in Frankreich verfertigt wird. 

Etramee, eine theild weiße, theild gefärbte Hanfleinwand, welche befonderd 
in ber Gegend von Abbeville gefertigt wird. 

Etto, Ellenmaaß in Ahem, f. d. 

Eupborbium fließt aus den vermundeten Stämmen von Euphorbia offieinarum 
L., E. antiquorum L., E. canariensis L. und wohl noch einiger anderen, ebenfalls 
in Afrifa und Oftindien wachfenden Wolfömilcharten. Es ift ein erhärteter, gelblich- 
brauner Milchfaft, welcher in runslichen oder edigen bis bohnengroßen Stüden vor— 
fommt.” Es iſt leicht zerbrechlich, der Staub erregt ein heftiges, anhaltendes Brennen 
und Niefen, ebenjo brennend ift ver Geſchmack. Erwärmt ift ber Geruch nicht unans 
genebm. Gewöhnlich kommt es in Lederſäcken (Seronen) von ca. 130 Pfd. in den 
Handel. Wegen feiner heftigen Wirkungen wird ed jegt nur noch äußerlich in blafen- 
ziebenten Pflaſtern und in Tincturen verwendet. 

Euxinet, ein englifcher geföverter Zeug aus Wolle und Seide, der beſonders 
in Briftol, Halifar und Norwich verfertigt wird. 

Evalviren Heißt den Werth einer Sache, namentlih einer Waare, Geld- 
forten ꝛc., ſchätzen. Evalvation, Schägung, fagt man befonderd von der Werth— 
beftimmung eined Waarenlagerd, welches ein Kaufmann einem anderen übergiebt. 

Ever, auch Emwer, heißt ein platted, meift ganz offenes Trandportfchiff. In, 
Hamburg befonderd verfteht man die Kähne darunter, mit welchen die Kaufmannd- 
güter von den im Hafen liegenden Schiffen auf den Kanälen ıc. in die Stadt gebracht 
werden, Die Schiffer, welche diefe Kähne führen, heißen Everführer. 
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Everlasting, ein tamaftartig gemwehter, febr dauerhafter geföperter Wollenzeug, 
theils mit erbabeıen Mippen oder Etreifen, tbeild auch auf verſchiedene andere Art 
fagonnirt und meift fihwarz, weiß oder rotb von Farbe. Gr rübrt urfprünglich aus 
England, wird aber auch in ſächſiſchen, böhmiſchen und anderen Danufacturen verfertigt. 

Evilasse nennt man in Frankreich tbeild eine Sorte bolländiſchen Berpes 
tuan (f. d.), tbeild auch eine Gattung guted Ebenbolz von ver Inſel Madagascar, 
dad fehr wenig Aeſte und Knoten bat. 

Evillas iſt vie ſpaniſhe Benennung für ftäblerne und filberpfattirte Schnallen 
aus Pirminabam und Sbeffield, welche auch bäufig nach Weſtindien geben. 

Erception beißt eine Ausflucht oder Ginrere, welche Jemand geaen Erfüllung 
einer Verbindlichkeit, namentlich ein Echultner gegen die Dezablung feiner Schuld macht. 

Erequatur nennt man die Anerkennung und Beſtätigung des Gonfuld einer 
auswärtigen Macht, von Zeiten der Negierung des Landes, in weldem er anaeitellt 
ift. Ehe ver Gonful das E. nicht erhalten bat, darf er feine Functionen als folcher 
nicht beginnen. . 

Eritat nennt man in einigen Ländern einen Kaufmann, zu teffen Vermögen 
ber Concureprozeß eröffnet worten ilt. 

Erportation beit Ausfubr; erportiren, audführen, Maaren außer Landes 
ſenden over verkaufen; Erporten, Ausfubrarrifel oder aufgeführte Waare; Erport- 
geſchäfte machen ſagt man von einem Kaufmanne, deſſen Geſchäft bauptfächlich 
darin beiteht, Waaren auf DVeftellung ober in Gonfinnation nach auswärts zu fenten. 

Ertenfum nennt man die aenaue fihriftlirhe Darftelung ver Unglüdäfälle und 
fonftigen Gründe, welche einen Kaufmann veranlaffen, feine Infolvenz zu erklären 
und vie terfelbe mit Beifügung feines Status an feine Gläubiger ſendet, over bei 
Gericht übergiebt. 

Extract beiöt der Auszug der ſämmtlichen Schulden und aufenftebenten For— 
terungen aus ven Hantlungsbüchern, ven man von Zeit zu Zeit anfertigt, um eine 
Ueberficht verfelben zu erbalten; auch dem Reiſenden giebt man einen Grtrart ter 
Außenſtände bei den Kunden, die er auf feiner Teur berührt, welcer daher nach 
den Ortſchaften zufammengefiellt fein und die Angabe ter einzelnen Boften, aus denen 
die Forderungen beiteben, entbalten muß. 

Ertraitd nennt man in Frankreich ſowobl feine Greadleinen (f. Leinwand), 
ald auch ertrafeinen weißen Zwirn, ver in Landernau im Departement Finisterre 
verfertigt wird. 

Eyburger, ciner ver beften Nedarweine, 


: F. 


Fabrikationbmünzen, ſ. Münzen. 

Fabrikgold, mit Kupfer legirtes Gold, wie ed in ven Fabriken zu allerhand 
Schmuckſachen (theuren Bijouteriewwaaren) verwendet wird. 

Factoreien nennt man tie Comptoire oder Niederlaſſungen, welche große euro⸗ 
pãiſche Handelöhäufer oder Handelsgeſellſchaften in fremden Ländern errichten, um mit 
den Bewobnern dieſer Länder in unmittelbaren, bequemen Handelsverkehr treten zu 
können. Die engliſch-oſtindiſche Compagnie, ſowie bedeutende Handlungsbäuſer in 
Holland beſitzen z. B. in Borneo, Celebes und anderen oſtindiſchen Inſeln Factoreien. 

Facturen nennt man gewöbnlich diejenigen Rechnungen, welche ein Kaufmann 
ſeinem auswärtigen Geſchäftsfreunde über die ihm auf Beſtellung geſandten Waaren 
ſchickt. Man nennt fie jedoch auch oft Rechnungen, ſowie man auch manche Nech- 
nung eine Bactur (Factura, auch Fattur, Fattura) nennt. Sie werden bäufig auf 
das zweite Dlatt des Briefbogens gefihrieben,, oft aber auch auf ein beſonderes Blatt, 
welches in den Brief eingelegt wird. Kurze Nechnungen diefer Art fibreibt man auch 
wohl unter den Brief, wenn Pag genug vorbanten if. Oft hat man dazu 
ebenfalls gedruckte oder lithographirte Schema’d. In einer Factur wird angeneben, 
auf welche Weife die Beftellung gegeben, wie und in welcher Kracht ꝛc. die Waare 
abgefchidt worden, an welchen Spediteur fie gegangen ift, wenn fie nicht direct geſchickt 
wurte ıc. Ebenſo muß das Gewicht ꝛc. der einzelnen Waarencolli ſpezificirt ſein. — 





Auch wird zuweilen unter der Hauptſumme die Zahlungszeit angegeben. — Aus 
folgendem Beiſpiele erſieht man bat Nähere. 
Fol. 244. Triest d. 29. Juli 1855. 
Faetura von Gottschalch & Schuchart | 
für Herrn Ludw. Kell in Dresden. ‚Soll. 


Wir fandten Ihnen auf Ihre Ortre und für Ihre E 
m/Nechnung und Gefahr mit Buhrmann Kerften von Laibach 
iin 6 Fl. pr. Cr. Fracht und 2 Kreuz. pr. Ctr. Mauthzoll 
— Tagen Lieferzeit: || 
| 


————— 





3 Both neue Zant. Corinthen, No. 39 — 41, gew.: | 

| No. 39. Bto. 907 Pfd. Ta. 91 Pfd. | 
| „ 40. » 89 » » 83 « 
Were u Sm | 
Bio. 2689 Po. Ta. 269 Bir. | 


| M00.2420 Pl. 666 At 14 398.8, 


| a ie Bo u 
| 8. E. & 0. im Conv. 20 fl.-F. | 
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In der vorſtehenden Factur iſt oben links dad Folium des beitreffenden 
Buches des Abſenders angegeben. Die Buchſtaben 8. E.& O. am Schluſſe bedeuten 
Salvo errore & omissione, mit Vorbehalt des Irrthums oder der Auslaſſung, und 
werben noch zuweilen unter Wacturen, bäufiger aber unter Gontocorrenten geſetzt, 
obgleich fie eigentlich ganz überflüffig find, denn es verfteht fih von felbft, daß Nie- 
mand einen Fehler, den ein Anderer bei folchen Gelegenheiten zu feinem Nachtheile 
gemacht bat, benugen kann und auch fo leicht nicht wird. 

Eine Einfaufdrehnung giebt ein Gommiffionair — deren es beſonders in 
ben Geeplägen, wie Samburg, Bremen ꝛc. giebt — Demjenigen, der ihm einen 
Auftrag zum Ginfauf von Waaren ꝛc. gegeben bat, um ifm von der Ausführung 
dieſes Auftrages zu benachrichtigen. Cie gleicht ganz einer gewöhnlichen Factur, nur 
fegt der Gommiffionair, da er die Waare eigentlich zu dem nämlichen Preife berechnet, 
den er felbit dafür bezahlt hat, ale feine Auslagen an, die er beim Gmpfang und 
Derfand der Waare gehabt bat, fowie auch eine Provifion, gewöhnlich 19 bis 2°), 
welche in der Regel ganz zulegt, auf die ganze Summe, mit Einfluß der Spefen, 
berechnet wird, obgleich dies Lestere eigentlich nicht fein follte. Es giebt jedoch auch 
Handelöpläge, wie 3. B. Trieft, wo nie Spejen und Provifionen berechnet werben, 
fondern wo ber Gommifjionair diefe auf den Preid ſchlägt und den letzteren dann frei 
ab (frei an Bord oder auf den Wagen) ftellt. Uebrigend werben bie Ginfaufdrech- 
nungen meift ebenfalls Facturen genannt, und Manche behaupten fogar, daß ihnen 
biefer Name ausſchließlich zukomme. Wir laſſen ein Formular von Ginfauförech- 
nungen folgen. “ 
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Factura 
über fünf Faß gut mittel NRaffinabe, 


welche wir auf Orbre und für Rechnung ded Herrn Peter 
Schimmel in St. Petersburg hier eingefauft und mit bem 
[Schiffe „vie Hoffnung”, Gap. Winterberg in 2 Nub. Sit. 
\pr. Schpfv. Fracht unter Affecuranz an Sie verladen haben. 
5 Faß gut mittel Naffinade, enthalten: 
No. 1. 92 Br. 1120 Pfr. 
«e 2.92 » 1095 = 
:» 3.92 ⸗ 1104 ⸗ 
:= 4.92 = 1130 » 
. 5.93 - 1121 ⸗ | 
460 Br. 5570 Sr. | 
Ggw. 1%. 56 — 





— — — — 


No 5514 PB... . A101, A 3211809. 5. 
Nabat 4, - - 80.11. 
2:7 1738.10. 





Empfangen, Bäffer, — Kuper⸗ 
lohn x. . . Gt. 59. 12. | 
Abfegen, Wägen, an Bord ringen . 14. 6. 
Ausgangszoll und Stempel . . .» =» 2. 6. | 
Gt2. 76. 8.4259, » 61. 3. 











* 1789.13. 
Commiſſion 11, .. 26.14. 
| en 1816. 11. 
Beſorgte Ajjecuranz bei ver 2. Eee» Aijecuranz» | 
| Compagnie für die Summe von Be 2000. 
für alle Gefahr, frei von 5%, Beſchädigung 
* U " * 2: — — 
Proviſion 06... . 10. — 
Courtage Wh > ne h — — 
— 32. a er re 3. — 
5 44.10 
Be. 1861. 5 
S.E.& O. pr. 2, Sept. | 


Hamburg d. 2. Juli 1855. | 
Schwere & Comp. i 


Baden, ein Längenmaaß für Brennholz und Garn in mehreren Ländern, fowie 
auch zur Beſtimmung der Meeredtiefe. Iſt bei den einzelnen Orten näher angegeben. 
Fadenſeide, Frison, nennt man bie unreinen Geidenfäden, welche beim 
Abhaspeln der Cocons weggetvorfen werben, 
adenfilber, ſ. v. a. ganz feiner Silberbraßt. 
ücher, franz. Eventails, ein Modeartifel für Damen, ber, nachdem er Tange 
Zeit außer Gebrauch war, jept aufd neue in Aufnahme gekommen if. Sie beftehen 
aus 8 bis 12 dünnen Stäbchen, welche an dem einen Ende durch einen Stift mit 
einander vereinigt find, um den fie fich drehen, und am anderen Ende Lid auf bie 
Hälfte ihrer Länge einen in Balten gelegten Ueberzug von Papier, baumwollenen oder 
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feivenen Stoffen u. dergl. haben, fo daß fie in einem Halbfreid auseinander gefchlagen 
werden fünnen. Die Stäbchen find entweder von wohlriechendem oder anderem feinen 
Holze, von Elfenbein, Schilvvatt, Knochen, Fifchbein ze. und oft künſtlich durch⸗ 
brodhen, over mit Gold, Eilber, PVerlmutter u. dergl. aufgelegt; der Ueberzug ift 
entweder einfach und glatt, oder mit feinen Gold- und Gilberflidereien, feinen Ge— 
mälten zc. verziert. Man hat daher die Fächer in fehr verfchiedenen Qualitäten und 
Preifen, bis zu mehreren bundert Thalern dad Erüd. Sie werten kefonderd in 
Paris, mo die Fächermacher oder Eventailleurs eine eigene Innung Bilden, ver 
fertigt und von da ins Ausland verführt; außerdem auch in England, Italien, nament» 
lih in Mailand und Nom, Brüffel, Genf, und in Deutfchland in Wien, Berlin, 
Augsburg, Nürnberg, Hanau, Gmünd, Pforzheim, Fürth, Offenbach ꝛc. 

Fädon ift ein lanahaariger Plüſch, der namentlih in Calw in Würtemberg 

verfertiat und in ter bortigen Gegend zu Kleidungsftüden für Landleute verwendet wird. 
ärberrötbe, ſ. Krapp. 
äßchenſtahl iſt Stahl in kurzen Stangen, der in Fäßchen verpackt in den 
Handel kommt. 

Fahlleder oder Schmalleder iſt lohgares, mit Thran oder Talg eingeſchmiertes 
und geſchmeidig gemachtes Leder von dünnen Ochſen- oder Kuhhäuten, welches zum 
Oberleder ſtarker Schuhe oder Stiefeln verwendet wird. 

Failine iſt eine Art Serge, von Stab Breite, die an mehreren Orten 
Franfreichd verfertigt wird. 

Falaises, ebenfalld eine Art franzöf. Serge, 7/ Stab breit, welche beſonders 
in Alencon fabrizirt wird. 

Falanchina, ein vorzüglicher weißer neapolitanifcher Wein. 

Balfenfedern find vie feinen, leichten und weichen Bruftfedern des in Lapland, 
Jeland sc. lebenten Grelfalten over Geierfalken, welche den Eidertunen ähnlich und 
fat eben fo febr arfihägt find ald diefe. Cie fommen aud Island, Norwegen und 
Schweden in den Handel. 

Fall, ein altes ſchottiſches Flächenmaaß von 36 DEIls over Ellen; 160 Falls 
== 1 Acre. 

Faltentuch nennt man im Putzhandel einen weißen, Toderen Baumwollenzeug, 
ber in feine Fältchen gelegt ift. 

Famid, mit Gold durchwirfte Seidenzeuge, welche in Italien, hauptſächlich für 
‚bie Levante verfertigt werten. 

Fanal, f. Leuchtthurm. 

Fanam, Fanum, Fanon, eine Gold» und eine Silbermünze in mehreren 
Orten Oſtindiens, ſ. Madras, Kalikut, Pondichery, Bombah, Tranfebar; 
ferner ein Gold- und Silbergewicht in Pondicherh, f. d. 

anch «Artikel, allgemeine Bezeichnung in England für jede Modewaare. 

ancynet bereutet Epipengrund mit Mufter. 

anega, ein Maaß zu Getreide und Salz in Spanien, Portugal, Sübamerifa ıc., 
f. Madrid, Liffabon. 

Sana, ein ſpaniſches Feldmaaß, f. Maprit. 

anfa, ein oftindifber dünner Eeitenzeug, welcher aus Korea fommt. 

antaifie, in Frankreich gebräuchliche Bezeichnung für bour de soie, fofern 
fie wie Baumwolle gefrämpelt und gefponnen worden ift. 

Besanzala ‚ ein Handelsgewicht in der arabifhen Stadt Loheia. 

ardingdeal, ein engliihes Flächenmaaß, f. London. 

Fargues, ein weißer Bordeaurwein zweiter Klaffe, der in der Gegend von 
Langen, im Tepartement der Gironte, gewonnen wird. 

Barder Infeln, eine zu Dänemark gehörige Gruppe von 25 Infeln im nörb« 
lichen Cismeere, zwifchen Island und Grofbritanien, 24 )M. groß und 7000 €. 
zäblend. Die größte Infel it Strömde mit dem Hanbeleplage Thorfcharn. Die 
Bewohner treiben Schafzucht, Wafjervögelfang, großen Fifihfang (Nobben, Geringe, 


Barowein — Faur. 461 


Stodfifhe), Wolftrumpfftriderei und etwas Nderbau und Eringen neben Eiderdunen 
Fiſchprodukten und Geebuntäfellen gegen 120,000 Paar Strümpfe zur Ausfuhr. 
Man rechnete bier früber nach Schaffelen, 1 Fell — 4 Schilling däniſch Courant, 
jegt find jedoch die däniſchen Münzen gefeglich vorgefchrieben; auch die Maaße und 
Gewichte find die dänifchen. Federn und Talg verkauft man nach dem Wog von 
36 dänifhen Pfunden und Felle nach Zimmern oder Klippern von 40 Stück. 

arowein, ein guter weißer Wein aus ter Provinz Algarbien in Portugal. 

arfang, ſ. v. a. Barafang, bie perfiihe Meile, 25 auf einen Grad des 
Aequator. 

Farſel, Färſel, Farzil, Frazil, ein arabiſches Gewicht von verſchiedener 

Schwere, ſ. Mokka. 

arthing, eine engliſche Kupfermünze von */,; Vennh, ſ. London. 

aſan, gemeiner, ein zum Hühnergeſchlecht gehöriger, aus Aſien, und zwar 
aus den Ländern ſüdlich vom Kaspiſchen Meere, ſtammender Vogel, der aber jetzt 
häufig im ſüdlichen und mittleren Europa, entweder in den Wäldern, oder in eigenen 
Gehägen oder Pafanerien gebegt, angetroffen wird, Der Hahn bat fait die Größe 
eined Haushahnes und hat dunflere und lebhafte Farben. Cein Fleifh ift das befte 
Dogelwildpret dad ed giebt, und daher immer fehr gefihägt. Die böhmifchen Bafanen 
hält man in Deutſchland für die beiten, mwedhalb fie auch häufig verfendet werben. 
Sie werben zu den Delicatefwaaren gerechnet und paarweis verkauft. 

Faſolen. Damit bezeichnet man in Gicilien die ausgehülften Bohnen von 
Phaseolus vulgaris (Veitsbohne oder türfifche Bohne). Schiffskoſt. 

Faſſon (Baron); facennirt, wird vorzüglich von gemufterten oder figurirten Zeu— 
gen gebraucht, im Gegenfag von dem platten, 3. B. von den geföperten oder lein- 
wandartin newebten Stoffen, 

Faßbänder eder Neifen, melde um die Fäffer gelegt werden, find entweder 
von dünnem Bandeifen oder von bienfamem, zäben Holze, wie Birken-, Weiden-, 
Kaftanienholze ꝛc. Mit hölzernen Faßbändern wird in den Oftfeehäfen ein ftarfer 
Handel getrieben. 

Faßbutter nennt man im Allgemeinen die Butter, welche zur Verfendung in 
Bäffer oder Tonnen gefchlagen ift. 

ng ſHolz. 

athom (Faden), ein engliſches Laängenmaaß von 6 Fuß. 

auſtpfand, ſ. Pfand. 

autfracht heißt diejenige Vergütung, welche ter Befrachter eines Schiffes dem 
Schiffer zu zahlen bat, wenn er ibm das verſprochene Gut nicht zu der in der Certe— 
partie beftimmten Zeit hat an Bord ſchaffen laffen, fo daß das Echiff ohne vaffelbe 
abfahren muß. Der Echiffer läßt in diefem Fall einen Proteft aufnehmen, und von 
diefem Augenblide an muß ibm der Befrachter alle Verſäumnißkoſten erjtatten, auch 
wenn der Schiffer andere Ladung zu niedrigerer Fracht erhält, ihm den dadurch ent 
ftandenen Berluft vergüten. Wenn der Befrachter dad ganze Schiff gemietbet, aber 
gar fein Gut geliefert hat, und der Schiffer findet binnen 14 Tagen feine andere 
Katung, fo muß ihm der Grftere die Hälfte der bedungenen Fracht bezahlen. Hat 
derfelbe nur einen Theil der Ladung geliefert und der Schiffer kann fih binnen 
14 Tagen nicht von Anderen completiren, fo muß biefer für dad Weblende die ganze 
Fracht erhalten. Wenn ver Schiffer Stückgüter angenommen bat und einer oder 
mehrere der Abfender liefern ihm die Ladung nicht, fo muß er nach aufgenommenem 
Protefte bei günftigem Winde abfegeln und für dad Audgebliebene die ganze Fracht 
erhalten. Der Befrachter ift nur dann nicht zur Bezahlung von 5. verpflichtet, wenn 
in der Gertepartie feftgefegt ift, daß der Schiffer gegen Vergütung eined Wartegeldes 
jedenfald auf die Ladung warten fol, wenn diefe auch erft nach der feftgefegten Zeit 
gefhafft würde. 

; Faur, Quadrat» Flähenmaang in Neufchatel; — 2,16 preußiſche Morgen 
12 
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* Faverge, ein rother und weißer Wein aus dem Fürſtenthum Neufchatel, ſ. 
ein. 

Faveurs, Faveurchen nennt man eine Gattung ſchmaler feidener Bänder, 
welche auf die Nonpareils folgen. 

Fauvil, eine Art Sumach in Marfeille. 

—— ſ. Wein. 

ayence. Die Franzoſen verſtehen darunter zweierlei: 1) bad engliſche 
Steingut (Fayence fine). Thon weiß, Glaſur durchſcheinend, ſehr hart gebrannt, 
und 2) eine irdene Waare, die aus farbigem Thon gebrannt mit weißer, undurchſichtiget 
Glaſur überzogen iſt, ſo daß aus ſolchemThon fabrizirte Gegenſtände aus weißem Thon 
dargeſtellt zu fein ſcheinen. Aus ſolchem Thon beſtehen 3. B. häufig die weißen gla- 
ſirten, inwendig roth gebrannten Ofenkacheln. Härte geringer. Die Deutſchen nennen 
Fayence häufig das gewöhnliche Steingut (f. Steingut). 
Fearnought over Nothingfear Stuff beißt eine Art englifcher Tüffel. 
hrs ein Flächenmaaß in Aegypten, f. d. 
ederalaun oder Federweiß, ein dem Asbeſtgeſchlecht angehörendes Mineral‘ 
welches aus glänzenden, ſilberweißen oder ind Grünliche fallenden, fadenartigen und 
leicht von einander trennbaren Theilen beiteht. Seine inneren Beſtandtheile find mei— 
ftend Talkerde mit Kiefelerve, einem geringen Anteil Kalt und zumeilen Xhonerbe 
und Gifen. Es findet fih in Böhmen, Schlefien, Italien, Ungarn, auf der Infel 
Cypern, in Sibirien, Lappland ır. 
—— Futterblech, eine Art ſchwaches Blech. 
ederblumen ſind künſtliche Blumen, welche aus verſchiedenen Arten weißer 
oder farbiger Federn verfertigt ſind. Die ſchönſten kommen aus Italien, namentlich 
aus Chiarari, Genua, Mantua, Piſa, Rom, Neapel ıc., doch verfertigt man fie auch 
in Brüffel, Berlin, Wien, Nürnberg und an anderen Orten in Deutjchland. 
derbarz, ſ. Kautſchuk. 
ederleinwand nennt man theils eine Art Beitbarchent, theils eine dichte, ge— 
wöhnlich blau oder roth geftreifte Leinwand, die zuweilen auch mit Baumwolle gemifcht 
ift und zu Inletten für Dedbetten und Kopftifjen gebraucht wird. Man verfertigt fie 
befonverd in der Oberlaufig und außerdem an mehreren auderen Orten in Deutfchland. 

Federn, Sie zerfallen in 3 Hauptgattungen: Schreibfedern, Bettferern 
und Schmuck- oder Bugfedern. 

Schreibfedern, Spuhlen, Pofen, Federpofen, find die Schmung- 
febern aus den Flügeln mehrerer Vögelgattungen, namentlich der Gänfe, feltener ber 
Schwäne und Truthühner; der Naben, zu feiner Schrift; der Seemöve, faft eben 
fo gut ald Nabenfedern; der Kräben, bedeutend geringer ald die legteren. Wir fpre- 
chen bier befonderd von den Gänfefedern. — Die beiten Schreibfevern find diejenigen, 
welche den Gänſen während der Maufer, im Mai und Juni entfallen oder gut gem 
näßrten Oänfen zu biefer Zeit auögezogen werben. Geringer find die aus den übrigen 
Monaten ded Jahred, am fchlechteften aber die aus ven Flügeln geftorbener oder ge= 
fchlachteter Thiere. Don jedem Flügel werben nur fünf Federn zum Schreiben benupt; 
die äußerſte heißt Eck- oder Ortöpofe, auch Stodkiel, und ift die fchlechtefte, indem 
fie nur einen fehr kurzen und fchwachen, dabei fehr harten und ganz runden Kiel bat; 
die beiden folgenden heißen Schlaht- oder Schlagpofen, fie find die beften und an 
dem von ter Natur gebildeten Ausfchnitte an der jchmalen Seite der Fahne nad 
unten zu, kenntlich; die beiden folgenden heißen Breit- over Vrütfedern, auch Jung- 
fernfiele, und find von geringerer Qualität. Die Federn werden von den Landleuten 
und Hirten gefammelt und an die Pofenfabrifanten oder fogenannten Poſenſchraper 
verfauft. Von diefen werben fie durd dad Ziehen zum Schreiben vorbereitet, dann 
fortirt und in Packete von 25 Stück zufammengebunden. Das Ziehen hat den Zwed, 
den Federn ihr Wett, fowie die feine Haut, mit denen fie überzogen find, zu beneb- 
men, und ihnen zugleich den nöthigen Grad von Härte und Spröpdigfeit zu geben, fo 
dag fie fih rein und ohne Zähne fpalten laſſen. Es geſchieht, indem man fie bis zu 
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einem gewiffen Grabe erwärmt, fo daß fie ganz weich werben, dann auf einer Unterlage 
von Tuch ꝛc. unter einer feft aufgebrüdten Mefferklinge durchzieht, ihnen hierauf durch 
einen Seitendrud die runde Form wiebergiebt und fie zulegt mit einem wollenen Tuche 
abreibt, auch fie durch Harte Bürſten völlig reinigt. Bei dem Grwärmen ift bie 
Beobachtung der richtigen Temperatur eine Hauptfahe. Zum Erwärmen bebient man 
ſich am bäufigften heißer Afche oder feinen Sanded, doch kann man fie auch unmittel= 
bar über Koblenfeuer unter ſtetem Dreben und SHinundherziehen erwärmen, bis man 
durch das Anfühlen findet, daß fie durchgängig egal weich find. Zu dem Ziehen 
bedient man fich auch einer an dem einen Ende vermittelft eined Charnierd befeftigten 
Klinge, welche durch einen Fußtritt niedergebrüdt und von einer Weder wieder empor= 
gehoben wird. Auf diefe Weife Hat der Arbeiter beide Hände zum Halten der Feder 
frei. Ebenſo wird das Bürſten durch zwei mit den Borften gegen einander gefehrte 
fteife Bürften, von denen die oberfte ebenfalld durch einen Fußtritt niedergebrüdt und 
von einer Feder wieder gehoben wird, bewerkſtelligt. Man hat übrigens in neuerer 
Zeit noch mehrere verbefjerte Verfahrungsweiſen zum Zubereiten und Ziehen der Federn 
erfunden, nach welchem fie mit Laugen von Pottafche oder Kalk, oder auch mit Waffer- 
dämpfen behandelt werden, deren Aufführung und jedoch hier zu weit führen würde. — 
Die vorermähnten Zubereitungdarten geben halbdurchſichtige oder auf Kamburger Art 
gezogene Federn; die ganz durchfichtigen, fogenannten bolländifchen dagegen werben in 
faſt fiedend heißem, mit verjchievdenen Salzen gefhwängertem Waſſer erweidht; doch 
wird das eigentliche Verfahren geheim gehalten. Man verfertigt auch durchſichtige 
Federn mit undurchlichtigen gitterförmigen Zeichnungen, felbft mit Namen. Auch wer- 
den die Federn zuweilen blau, grün, befonderd aber gelb gefärbt — Dad Sortiren 
ber Bebern geſchieht zuerft nach den Flügeln, indem die Federn von jedem Flügel 
nach einer andren Seite gekrümmt find, wobei zu bemerken ift, daß die F. vom linfen 
Slügel ſich beſſer Halten und deshalb beliebter find, ald die vom rechten, weil fie ſich 
vom Körper ded Schreiberd abwärts frümmen. Es find diejenigen, welche, wenn 
man fie auf den Rüden, mit dem Kiele nach fich zu legt, die fihmale Seite der 
Fahne links Haben. Werner werben die Eck-, Schlacht- und Breitpofen befonderd 
und jede diefer Sorten entweder nach den Augenmaße oder nach dem Gewicht in 
mehrere Unterforten von verfchiedener Qualität und Stärfe fortirt. Diefe verfchiedenen 
Sorten werben von den Fabrifanten benannt: Ertragroßed Gut, großes Gut, Mittel: 
forte, Mepertra, Kleingelbband, Kleinblauband, Kleinrothband u. a. Die fortirten 
Bedern werden dann mit farbigen baummollenen Schnuren im Bunde von 25 Stüd 
gebunden; 4 folder Bunde, 2 aus dem rechten und 2 aus dem linfen Flügel, wer- 
ben zu einem Hundert, und 10 Hundert zu einem Taufend zufammengebunden. Leider 
find vie oberften 5 Federn in jevem Bunde häufig viel beſſer ald die übrigen, und 
man muß daher beim Kauf immer nach ben inwendigften Federn in jedem Bunde 
fehen. Die Barben der Schnuren follen die Qualität bezeichnen und zwar rothe 
Schnuren oder Rothband die befte; aber diefe Unterſcheidung wird jegt nicht mehr 
genau beobachtet und man fann ſich daher nicht danach richten. Gewöhnlich gefchieht 
bie Bezeichnung nah Nummern. — Als die beiten Merpoſenfabriken gelten noch 
immer die Bremer und Hamburger, was theild von der befferen und jtärferen roben 
Daare, theild von ver befferen Bereitungdart herrührt; geringer find die Berliner. 
In England find jedoch die aus Riga am meiften beliebt. Ueberhaupt giebt ed die 
meiften Fabriken im nördlichen Deurfihland; aufer Hamburg in Altona, Kübel, Kö» 
nigäberg, Danzig, Berlin, Hannover, Breslau, Leipzig, Dresden, Düffelvorf, Nürn« 
berg x. Die rohen Federn, welche völlig unfortirt verfauft werben, Fommen in 
großen Quantitäten aus Rußland, Polen, Weftpreugen, Medlenburg, Oallizien, Ungarn, 
Böhmen, Weftphalen, Niederfachfen ꝛc., die beiten aud den ſüdlichen Küjtenländern 
der Oſtſee, und bilden befonderd auf den Meſſen in Frankfurt a. d. D. einen bedeus 
tenden Handelsartikel. — Eine gute Schgeibfeder darf etwa einen Zoll über ver 
Spige des Kieled (die Spige felbft ift immer weich) nicht wei, aber auch nicht zu 
hart, fondern fie muß beim Drücken elaftifh und vollkommen rund fein. Auf dem 
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Rücken des Kieles, wohin der Spalt kommt, muß ein ganz klarer Zugſtreifen fein, 
am wenigſten aber darf man zuſammengeſchrumpfte oder verbrannte Stellen bemerken. 
Beim Schneiden müſſen fie einen geraden, reinen Spalt obne Faſern und Zähne bilden, 
In der Negel find vie beſſeren Gattungen, obgleich fie theurer find, vortheilbafter ald die 
geringeren, weil ſich diefe verbältnigmägig viel fchneller abnugen. Aufbewahren muß 
man die Schreibfevern an einem ganz trodenen, womöglich nicht ganz falten Orte; 
am liebiten in einem Zimmer, welches im Winter mäßig gebeizt wird. — Die 
Stablfhreibfedern werden wir in einem eigenen Artifel befprechen. 

VBettferern. Die Eiderdunen, Giderbaunen, Etterdunen, Stern» 
federn, auch isländiſcher Federſtaub genannt, find die äußerft leichten, zarten 
und weichen, grauen, fowie weißen Slaumfedern ver in Island, Grönland, Norwegen, 
Lappland, Finnmarken, Epigbergen, Nowa-Semlja und auf ven Barverinfeln, auch an 
den ſchottiſchen Küften einbeimifchen und meift im wilden, in einigen Gegenden Jolands, 
Norwegens ꝛc. aber auch im zahmen Zuftande lebenden Eidergans (Anas mollissima) 
(Taf. TI), welche in Belfenfpalten, Fleinen Höhlungen und anderen gefchügten Stellen, 
und zwar am liebften auf Eleinen Infeln, gern an der Küfte, ihr Neit bauen. Das 
Weibchen rupft fih, nachdem ed eine geeignete Stelle für das Neſt gefunden und 
diefe zuerft»wmit einer Unterlage von Grad, Seetang und vergl. verjeben Hat, die 
Dunen in ziemlicher Anzahl aus der Bruft und bilder davon ein dickes, weiches Bett 
für die Gier, die fie dann auch, wenn beide Eltern dad Neſt verlaffen müffen, damit 
bevedt. Diefe Dunen werden von den Ginwohnern, oft mit Yebendgefahr, gefammelt, 
was zweimal gefbeben fann, indem die Gans das Lager wieder erneuert, jedoch immer 
mit einer geringeren Quantität Federn. Die eingefammelten Dunen werben getrodnet 
und von Grad und anderen fremdartigen Theilen gereinigt; dann werden fie in Eleine 
Packete von 3 bi 4 Pd. zufammengepadt und fo in den Handel gebracht. Sie find 
fo elaftifh, daß ein ſolches kleines Padet, welches nicht viel mehr ald die Größe 
dreier Bäufte bat, nachtem die Dunen in einem Kefjel erwärmt und getrodnet wor« 
den find, zu einem Dedbette ausreicht. Dieſe Glafticität befigen jetoch nur die aus 
den Neftern genommenen Dunen, tenn die von gefchoffenen Vögeln find viel geringer; 
die erften beiten lebendiged, die legten tobted Gut. Die meiften Eiderdunen fommen 
aus Island; die grönländifchen find jedoch die beten, und die von den Faroer⸗Inſeln 
die gerinaften. Im Handel bat man rohe oder zubereitete, d. h. gereinigte oder un« 
gereinigte Gidertumen, und außerdem noch viele Unterabtheilungen, nach Farbe, Alter 
und Glaftieität. Der Hauptbeziebungsplag ift Kopenhagen. 

Die Bertfedern tbeilen fich in die kleineren Dedfedern und Flaumfedern; bie 
erfteren bat man roh, d. 5. mit den Kielen, und geriffen, bei denen die Fahnen an 
beiten Eeiten der Kiele abgeriffen find. ine Gand giebt ohngefähr 8 Loth Ded- 
federn und 2 Loth Dunen; die erfteren verlieren durch das Reißen oder Schleifen 5 
bis 8 Loth vom Pfunde. Die beften Federn find diejenigen, welche den lebenden 
Gänſen treimal des Jahres, im Frühling, Sommer und Herbſt, audgerupft werben; 
fie beißen lebendiges Gut odgr Sommergut, und bie von gefchlachteten Gänfen todted 
But orer Wintergut, von den diejenigen, welche unmittelbar nach dem Schlachten, 
fo lange das Thier noch warm ift, ausgeriſſen werden, beifer find, ald die fräter 
audgerifjenen. Die F. von jungen Gänfen oder wenn fie zu früh vor ihrer Meife 
ausgerupft werden, haben nicht die gehörige Glafticität und werben auch leichter von 
Inſecten angefrefien. Nachdem die F. gefammelt find, werden fie an der Sonne 
oter am warmen Ofen getrodnet und von den Federhändlern in Säden oder Züchen 
von verfibiedener Größe nach dem Pfunde, Steine oder Gentner verkauft. Die weißen 
F. find mehr aefchägt ald die grauen. — Die Verfälſchungen der F. durch Kalk, 
Gyps oder Mergel kann man leicht durch den bei ftarfem Schütteln herauskommenden 
Etaub, fowie dadurch erfennen, wenn man die F. zwifchen den Hänten reibt, an 
melde ſich ver Staub bald anhängt. Wie Blaumferern werden auch zuweilen durch 
Bleimeig verfälfcht, welches man auf die nämliche Weife entvedt; auch vermehrt man 
ihr Gewicht durch Anziehenlaſſen von Weuchtigkeit, was man daraus erfennt, wenn 
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fih eine auf die Hand gelegte Feder nicht mit der gehörigen Leichtigkeit wegblafen 
läßt. Die Vermiſchung mit Federn anderer Vögel verräth ſich durch die Form und 
den Geruch; untermifchte alte und abgenugte 8. erkennt man, wenn die Fahnen an 
ben Spigen. bejtoßen oder wie abgefrejjen find; bemerft man in ten Bahnen kleine 
Löcher, fo find Milben darin. Um die F. vor Motten ar. zu fichern, vermiſcht 
man fie mit Wermuth oder anderen ſtark riechenden Kräutern. — Sowohi Franfreich ala 
England erzeugen ihren Bedarf von Vettfedern nicht und müſſen ihn daher aus Deutfch- 
land ıc. ergänzen. Die Federn der wilden Gänfe find noch befjer ald die der zahmen. 

Shmud- over Bugfedern werben theild zu dem Kopfpug der Frauen und 
im Morgenlande ıc. auch der Männer, tbeild zu Theaterſchmuck, Federftügen, Feder— 
befen, Bederblumen und anderen Lurusartifeln verarbeitet. Das Zurichten, Färben 
und PVereinigen derfelben ift die Arbeit der Federſchmücker. Die vorzüglichften Arten 
der Schmudfedern find: 1) die Straußfedern. Die unter diefem Namen im Han— 
del vorfommenten Federn ftammen vom afrifanifhen Strauß (Taf. 70), es find die 
Schwungfedern der Flügel, fowie die Schwanzfedern. Wegen ihrer eigenthümlichen 
Beſchaffenheit und auffallenden Schönheit bilden fie ald Schinudfedern einen beträcht- 
lihen SHandelsartifel; ald folder erfahren fie folgende Zurichtung: Zunächft wäſcht 
man bie Federn mit Seife, reinigt fie gut und falls jie völlig weiß find, fchwefelt 
und blaut fie mit Indigo ein wenig,an, um ein möglichit reined Weiß auf den Fer 
dern zu befommen, dern von Natur ift das Weiß fehr gelb; folche, veren Weiß 
gleihwohl noch zu wünfhen läßt, färbt man rofa, gelb, blau, grün; die von Natur 
weißen mit fhwarzem Saume oder ſchwarzer Spige werben nach vorbergegangener 
Reinigung ſchwarz gefärbt; die von Natur fehwarzen find weder Schwanz= noch 
Schwungfedern, fondern die weniger wertvollen großen Dedfevern des Körpers; man 
färbt fie ebenfalld ſchwarz, da die Naturfarbe unfern Begriffen von einem tiefen und 
vollem Schwarz meiftend nicht entfpricht, namentlich gilt dies von den Federn der 
Weibchen, deren Deckſedern braun find. Nach dem Färben werden die Federn breffirt, 
wodurch ter Schaft den Schwung und die Bartfufern ihre Nichtung erhalten. Hieraus 
ergiebt fih, dap ald natürliche Farbe unter den fäuflichen Federn nur die weiße zu 
betrachten if. Gine andere Art Strauffedern, die ftatt ded natürlichen Schaftes einen 
Draht Gaben, find nicht Federn, wie man fie dem Strauß entzieht, fondern fie find 
auf die Weife dargeftellt, dag man die beim Drefjiren und Kleinern der gröjeren Federn 
abfallenden Faſern ſammelt und an ven Draht anbeftet; obwohl von derfelben Bart: 
fafer, unterfcheiden ſich derartige Federn von den natürlichen durch ihr Äußeres An— 
feben auffallend, fonft in allen Farben gefärbt. Je wolliger der Bart der Straußfeder 
ift, je breiter er fällt und durch je ſchöneres Weiß er fich auszeichnet, um fo foftbarer 
it die Fever. — Gin großer Theil ter Strauffedern kommt aus England, wohin 
fie in großen Originalfiften nach Qualitätöfortimenten verpadt aus Südafrifa verfendet 
werben. Diefe Kiften werten in London in den jährlichen Auctionen theild von Groß- 
bandlungshäufern, theils von Agenten erftanden, welche Tegtere, nachdem fie von 
Neuem die Federn in Qualitäten nach der Nummer (gewöhnlich in 3) fortirt haben, 
deutſche Mefjen damit beziehen und fie, die guten ſtückweiſe — die ſchwarzen Fleinen 
nach dem Gewichte, verfaufen. Die füdeuropäijchen Yänder erhalten ihre Straußferern 
aus den afrifanifchen Häfen des Mittelmeered, die nordeuropäifchen über Kondon. Am 
höchſten ſchätzt man die von Algier, dann folgen die Strauffedern von Tunid, dann 
die von Alerandria (Aleppo), dann die von Madagaskar und vom Senegal. — 
2) Reiberfedern giebt es zwei verfchievdene Sorten, nämlih: a) ſchwarze, die 
theuerften von allen Schmudfedern, welche dem gemeinen Fiſchreiher (Ardea vulgaris, 
Bechst,, A. major oder cinerea L.) theild vom SHinterfopfe berabhängen, theild 
von den Schultern aus nach hinten zu liegen. Sie baben eine dünne, fehr biegfame 
Rippe und ganz Furze, aneinander liegende Barthaare, jo daß jie Faum einige Yinien 
breit find, und werben befonderd in der Türkei zum Schmud der Turbane gebraucht. — 
b) Weiße Neiherfedern kommen von dem europälfchen Kleinen Silberreiber (A. 
garzetta) und von dem großen Silberreiher (A. egretta), der fich nr in Nord⸗ 
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amerifa, nörtlih bis News Morf hin aufhält und tie jchönften liefert. Es find bie 
filberweißen Nüdenfedern mit ſehr dünnem Kiele und zarten, feidenäbnlichen, gefchlig- 
ten Bartfedern, welche befonderd zu ven weißen Neiberbüfchen ver Türfen und Ungarn 
gebraucht werden. — Der brajilifche rofenfarbene Yöffelreiber (Platalea Agaja) liefert 
die fogenannten Edpadonfedern, die aber felten nach Guropa fommen. — 3) Ma: 
rabu= over Marabutfedern find die Schwangdedfedern des Marabuftorched (Ci- 
eonia Marabu T.) in Oftindien, und des Argalaftorches (C. Argala T.), in Afrika 
lebend; Teptere find weiß, erftere weiß oder bläulichgrau. Sie find außerordentlich 
zart und leicht, fo daß eine Keder von 12 Zoll Länge und 7 Zoll Breite nur 8 Gran 
wiegt, und oft ein ſehr beliebter Modeartifel der europäifchen Damen. Da fie ziem- 
li theuer find, werben fie häufig nachgemacht, befonderd aus Truthahn- und Etorch- 
federn. — 4) Paradiesvögel. Bon diefen prachtvollen Vögeln werden eigentlich 
nicht die Federn, fondern bie ganzen Vögel zum Schmuck gebraucht, namentlich zum 
Kopfpug der Damen, indem ihnen die Gingeborenen die Füße und Flügel abſchnei— 
den, die Gingeweite ausnehmen, dann ihnen ein Stäbchen durch den Schnabel big 
in den Leib fleden und fie fo am euer trodnen. — 5) Pfauenfedern. 
Befonderd die langen, mit einem Spiegel oder augenförmigen Fleck verfehenen Schwanz- 
federn werden in Oftindien und China zu Fächern und Kopfrug verwendet; auch in 
Guropa verfertigt man zuweilen Fächer davon, ‚und aus ver Haut mit den Federn 
werden im Morgenlande prächtige Gemwänder gemacht. In Tyrol benugt man bie 
Kiele, um damit Namen, Wappen und andere Verzierungen in die ledernen Leibgürtel 
zu ftiden. — 6) Comocallifedern, von einem in mehreren Gegenden Dftindiend 
einbeimifchen Wafjervogel von der Größe einer Möwe. Sie werben beſonders in 
England gefhägt und dort theild zu großen Federn zufammengefegt, theild zu Hals— 
frägen, Müffen ıc. verarbeitet. Sie find entweber weiß, von alten, oder grau, von 
jungen Vögeln, und die beften, welche faft fo Teicht wie Eiderdunen find, wachfen 
unter den Flügeln. — T) HGahnen-, Trutbahne, Kapaunen- und Fafanen« 
federn, theils weiß, theils ſchwarz, grün und von anderen Farben, werden befonterd 
zu Militairfeverbüfchen, zu Abftaubern und andern Sachen verwendet. 

Federpelzwerk find vie nur mit den Flaumfedern bedeckten Häute mehrerer 
Waffervögel, welche wie Rauchwerk zubereitet und zu Pelerinen, Stleiverbefägen, Hut— 
garnirungen ꝛc. verwendet werden, Mamentlich bedient man fich dazu der Welle des 
gemeinen und des wilden Schwaned, der Gand, der Gidergand, der Grebe oder des 
in Deutfddand und der Schweiz lebenden Haubentaucherd (Colymbus ceristatus) ır. 
Dad nördliche Deutfchland liefert viel Schwan- und Gänfehäute. Die fehönften weißen 
Schwanenfelle fommen aud Norbajien und Ganada, ſchwarze vergleichen aus Braſilien. 
Die Orebenhäute, welche mit glänzenden, filberweißen und ins Perlengraue fallenden 
Federn bejegt find, werden nur von dem Unterleibe und der Bruft des Vogels ges 
nommen, und geben febr ſchöne Müffe, Belerinen ꝛc. Die beiten fommen vom Genfer 
und Neuenburger See, geringere aus der Normandie; fie werden aber immer feltener. 

Federritten ift die im füdlichen Deutfchland gebräuchliche Venennung eincd aus 
rohem Garne gewebten, entweder blau oder grau, oder auch biau und weiß geftreiften 
ordinairen Zwillih®, welcher befonders in Kaufbeuren, Nördlingen, Kempten ꝛc. ver⸗ 
fertigt und nach Italien verfendet wird. 

Zeigen find die fleifchigen, Girnenförmigen Rruchtboden, alfo ein Xheil der 
Blüthe, ded gemeinen Feigenbaumes (Ficus Carica), eines wild nicht großen, 
durch Cultur aber bis 30 Fuß hoch werdenden Baumes, mit vieläftiger, fchlaffer, 
audgebreiteter Krone. Diefer Fruchtboden ift aber hohl und verfchloffen, bis auf einen 
engen Gingang oben an der Spige. In dem einem Fruchtboden find nur weibliche, 
in dem andern nur männliche Staubgefäße nebit Blüthenhüllen enthalten. Die Be» 
fruchtung der weiblichen durch den Blüthenſtaub ter männlichen gefchieht durch den 
Xuftzug oder Inſecten. Mach der Blüthe ſchwillt der weibliche Fruchtboden immer 
mehr an, färbt fich bläulich, violett, röthlich, gelblich, weißlich oter blafgrün, wird 
faftig und der fcharfe, Bittere Milchfaft defjelben fü und wohlſchmeckend. Die nun 
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ausgebildeten Früchte find Kleine Nüfchen, in tie Innenwand des Fruchtbodens ein» 
gefenft. Die eingefammelten Fruchtboden werben bid zur Form einer Scheibe zufam- 
mengepreßt, bann getrocknet und fo unter dem Namen eigen in den Handel gebracht. 
Wenn man eine folche Feige in Waſſer abkocht, dann fie auseinanderzieht, fo kann 
man bald die Birnenform wieder herftellen. 

Man unterfcheitet vorzüglich folgende Sorten im Kandel: 1) die ſmyrna'ſchen 
Feigen, die groß, rund und gelb find. 2) Die genuefer, welche noch größer und 
gelber und dabei länglich find, nicht fo platt gebrüdt, von honigſüßem, angenehmen 
Gefhmade, eine der beften Sorten: Hierher gehört auch eine oben fehr die, dun— 
felpurpurrothe, faft fchwarze Varietät, mit bochgelbem, berben Fleifche, die man ge= 
möhnlich die ſchwarze Feige nennt. 3) Die marfeiller Feigen, um die Hälfte Fleiner 
ald die genuefer, rund, gelb, fehr füh, aber faum ein Jahr haltbar. Man giebt 
den weißlichen den Vorzug und unterfcheivet feine, halbfeine und orbinäre. Es giebt 
auch lange, außen weiße, innen rotbe, mit glatter Haut. An diefe Hanptforten reiben 
fih noch viele andere an, fo 3. ®. die Dalmatiner, welche noch eine der vorzüglich- 
fichften im Handel find. Sie fommen von der Anfel Leſina, werten forgfältig ge- 
trodnet und in Fäßchen gepadt, find Hein, länglichrund, wohlfchmedend, aber wenig 
haltbar. Man bat gelbe und graue und bie iftrianer fommen mit ifnen gang überein. 
Sie fommen zu und über Trieft, Venedig und Fiume, weshalb fie auch häufig triefter 
oder venetianer Feigen genannt werden. Die pugliefer und calabrefer Feigen ſtammen 
aus Galabrien und Apulien, wo fie an der Luft getrodnet und in Körbe verpadt 
über Taranto, Bari und Barletta verfchifft werden. Cie find von mittlerer Größe 
und an Gefchmad beffer und Haltbarer ald vie Dalmatiner. Die fieilianer Feigen find 
klein und kommen ten calabrefern in Geftalt und Geſchmack gleih. Zu den fühfran» 
zöfifchen Feigen gehören außer ten marfeiller noch vie peloifer und falerner aus der 
Gegend von Toulon, Noquelaire und Salernes, von weißee Farbe, dabei rund, aber 
größer und nicht fo Tieblich von Geſchmack und mohlfeiler ald die im Uebrigen „ibnen 
ähnlichen marfeiller. Die Moifjounes und Bellues werden auch violette Feigen ge— 
nannt. Sie ftammen aus der Gegend von Grajfe, Draguignan, find augen bläulich, 
innen roth, mit dünner, gewöhnlich aufgeborftener Haut und von rundlicher Geftalt. 
Barnifotted nennt man die Herbſtfrüchte. Die Blavettes find äußerlich violett, innen 
roth und von angenehmem fühen Geſchmacke. Figues royales nennt man eine Pro- 
vencerforte, die rund, nicht fehr fleifchig, aber ſehr ſüß ift. Geringere Eorten 
find die von Antibes, Frejus, Cannes und Giotat, die man in Bellones, Meftiffed 
und Montegaffed unterfcheitet. Sie find Elein und weiß und werben in Kiften von 
etwa 200 Pfr. verpadt. Am häufigſten kommen von den franzöfifchen im beutfchen 
Handel die comtat’fhen oder Gomtatfeigen vor, welche über Amfterdam, Bremen und 
Hamburg geben. Sie gleichen im Aeußeren ven gelben marfeiller, haben aber eine 
vide, zaͤhe Haut und gerathen Teicht in Gährung, werten in der Gegend von Avignon 
und Venaifjin erbaut und in Fäßchen von 140 Pfo. oder in Körben von etwa 30 Pfd. 
verfchift. Die fbanifchen Feigen aus Malaga, Sevilla, Alicante und Valencia find 
Hein, länglichrund, zum Theil gelb, zum Theil und beſonders die aus Valencia 
bläulih, angenehm füh, aber mit vier, zäher Haut. Man verfendet fie in Fäßchen 
von 3— 4 Aroben oder in Körben von etwa 30 Pfr. Die portugiefifchen Feigen aus 
Faro und Lagos in der Provinz Algarve (die einzige Provinz, aus welcher trockene 
Feigen ausgeführt werden), find entiweder weiß und denen von Malaga in Geftalt und 
Gefchmade gleich, oder roth. Letztere gelten als die beften. Die tyroliſchen nennt 
man Rosmarin» und Laubfeigen, je nachdem fie mit Rosmarin» oder Lorbeerblättern 
eingelegt werben. Die cypriſchen und die von Aleppo werden ben beiferen ſmyrniſchen 
gleich geachtet und in Fäſſern verpackt. Sie kommen über Sinyrna und werben als 
fmyrnifche verkauft. Die Heinen, blafbraunen, oben zufammengepreften, füßen und 
wohlſchmeckenden maltefer Feigen rechnet man mit zu den beften. Die römifchen, t08= 
fanifhen und neapolitanifchen Fommen nicht in den Handel, find aber ſehr gut. Bon 
denen ber Infel Sardinien find die von Bofa fehr gefihägt und werben EN 
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Auch die der canarifchen Infeln Ferro, Palma und Teneriffa find fehr gut, und 
man geminnt dort fo viel, daß man eine Art Branntwein daraus bereitet. Gute 
Feigen müſſen frifh und füß fein, dabei recht fleifchig, von aufen nicht angelaufen 
oder befchlagen. Alte, braune, wurmftichige, oder fäuerlich riechende und bitterlich 
ſchmeckende Waare muß natürlich verworfen werben. In warmen Ländern halten ſich 
die Feigen nur bid zum Monat Mai, fpäter Fommen fie leicht in Gährung und neh— 
men einen widerlich fühen Gefhmaf an. Wenn fie dicht verpackt und an fühlen Orten 
aufbewahrt werden, fo kann man jie in Deutſchland länger erhalten, wiewohl fie 
almälig immer mehr an Güte verlieren. — Die beften fmyprnaifchen Feigen werden 
in Kitchen und Schachteln verpadt, eine geringere Sorte in Fäſſern, und eine gröfere, 
aber viel dikhäutigere Sorte in Kränzen von Schilfrohr aufgereibt. 

Tafel 26, Bigur a ein At vom gemeinen Feigenbaum mit Blättern, unreifen 
Früchten (b) und unten mit einer reifen Frucht (ec), d ein ber Fänge nach aufge- 
fhnittener Sruchtboden, fo daß man die Höhle mit den Piſtillblüthen (weiblichen Blüthen) 
fehen fann und den von da nach außen führenden Kanal bei d. 

Feigenkäſe ift eine Art Confect, welches aus den Geften Feigen, Mandeln, 
Pinien, Viſtazien und Gewürz befteht, in Spanien und Portugal bereitet und in der 
Geftalt eined Käfed verfendet wird. 

Feilen find ſtählerne Stäbe von verfchiedener Form, deren Oberfläche durch ein» 
gehauene, entweder einfache oder fich durchkreuzende Furchen rauh und feharf gemacht 
ift, fo da fie von anderen Metallen oder fonit harten Körpern, ald Holz, Elfenbein 
u. a., kleine Stüde (die Beilfpäne) abreifen, wodurch man viefen Etoffen eine ver- 
langte Form geben fann. Sie werden aus Stahl verfertigt und nachdem die Stahl⸗ 
ftange zu ter der Beile zu gebenden Form audgefchmiedet und tie Oberfläche durch 
Abſchleifen oder beffer durch Abfeilen geebnet ift, werben die Furchen mit dem Meifel 
auf dem Ambofe eingehauen und zulegt die Weile gebärtet. Sie werden von den 
Beilhauern verfertigt und in Stahl» und Gifenwaarenhandlungen geführt. Der Hieb 
ift, wie bemerkt, doppelt, d. h. gefreuzt, oder einfach, die Feinheit und Dichtigkeit deffelben 
aber ift fo verſchieden, daß bei den gröbften deutſchen Armfeilen auf einen Zoll nur 
12, bei den feinften Uhrmacherfeilen aber bis 250 einfache, alfo zweimal fo biel 
boppelte Hiebe geben. Im Allgemeinen wird der Hieb in grob, mittel und fein ein« 
getheilt. Die mit mittlem Hiebe nennt man auc) Vorfeilen, Vaftard- oder Vaftertfeilen, 
und den mittlen Hieb felbft nennt man Baftard = oder Baftertbieb; die feinen heißen auch 
Schlicht- oder Smootfeilen und der Hieb heißt der Halbſchlicht- und Schlichthieb. Der 
Form nach hat man bie Feilen vieredfig, mit faft quadratifchem Querdurchfchnitte oder mit 
zwei breiten und zwei ſchmalen Seiten, dreiedig, mefferförmig, fo daß der Durchſchnitt 
einen fpigigen Keil bildet, zweifchneidig, halbrund, mit einer gewölßten und einer 
flachen Seite, und ganz rund oder walzenförmig. Die größten und größften für 
Schmiede und Schloffer heißen Armfeilen; fie find vierfantig, bis zu einer Elle lang 
und bis zu 18 Pfund fehwer; ferner die Strobfeilen, welche fo heißen, weil fie in 
Stroh gepackt fommen. Anfagfeilen nennt man folche, deren eine fehmale Kante glatt 
it und Feine Hiebe hat. Außerdem Hat man noch eine große Menge verfchiedener 
Denennungen, theild von der Form, theild von ver Beftimmung der F. berrüßrend, 
deren Aufführung und Vefchreibung der einzelnen Sorten bier zu weit führen würde, 
und wir erwähnen daher nur noch die fogenannten Zinnfeilen, welche nur einfache 
ftarfe und nicht ganz dichte Hiebe haben. Die großen Feilen werden nach dem Pfunde 
verfauft, die Strohfeilen nach dem Wunde, welches je nach der Größe der Feilen 1, 
2, 3 oder 4 Stüd enthält, andere nach dem Dupend, noch andere ftüdweife. — Die 
beften F. in Bezug auf Härte und gleichmäßigen Hieb find noch immer die englifchen, 
welche meiſt in Winlington » Miller bei Netvcaftle und in Birmingham verfertigt wer» 
den. Die Schweiz liefert auch fehr gute Ubrmacherfeilen, die ſich beſonders durch 
feinen, regelmäßigen und gleihförmigen Hieb auszeichnen. Auch aus Frankreich fommen 
feine F. mach Deutfchland. Außer England werben die meiften und vorzüglich gute 
5. im Deutfchland verfertigt und weit und breit verfendet, namentlich in Steiermarf, 
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Kärniben, Unteröfterreih, Nürnberg, Suhl, Remſcheid, Schmalfalden, Solingen, 
Hagen, Köln ꝛc. — Die Grforderniffe guter Feilen find gehörige Härtung, reiner 
Stahl, von durchgängig gleicher, bellgrauer Farbe, regelmäßiger, gehörig tiefer Hieb 
und richtige Form, nämlich nicht frumm, windfchief zc. 

Feilfloben nennt man Feine Schraubftöde, tie man in der Sand Hält und 
Gegenſtände, welche befeilt werden follen, darin einfpannt, um fie feftgalten und nach 
allen Seiten drehen zu können. Sie werden in Schmalkalden, Suhl, Solingen, 
Iſerlohn, Nürnberg, Nemfcheid, Fürth, Augsburg u. a. D. preiswürdig verfertigt. 

Felin, ein alted Gold- und Silbergewicht in Franfreich und Belgien, 10 — 1 Groß; 
128 Gros — 1 Pfund. 

Fel meszely over Nimpel, ein Maß zu Getreide und Flüſſigkeiten in Ungarn, 
f. Preßburg. 

Keine in der Mehrzahl F'lus, Scheivemünze in Marocco. 

elne beißt in Spanien und Portugal vein Flußfahrzeug mit 2 Maften und 
4 bis 6 Rudern. 
— ſ. Saffran. 
en — Fun, eine Rechnungsmünze, ſowie auch Gold- und Silbergewicht in 
China. 

Fenchel, gemeiner, Foeniculum officinale All. (Taf. 49). Bon dieſem 
in Südeuropa einheimifchen, in nörblicheren Gegenden angebauten Doldengewächfe wird 
vorzüglih der Same, Fenchelſame, ald Nrzneimittel und Gewürz angewendet. 
Es find Tänglich ovale, aufen gewölbte fünfrippige, 2— 3 Linien lange, , Linie 
breite Saamen, ber befte von grüner (Xraubenfenchel), geringerer von brauner Farbe 
(Strohfenchel). Geruch ſtark gewürzhaft anidartig, Geſchmack ähnlich, doch etwas 
fhärfer. In Thüringen, in der Gegend von Weipenfeld im preuß. Herzogthum Sad- 
fen wird fehr viel gebaut und per Gentner verfauft. Aus den Samen fowohl, als 
auch aus den noch mit Fleinen unreifen Samen vermengten Blüthenftielen, gewöhnlich 
Spreu genannt, wird das Fenchelöl, Ol. foenieuli, deftillirt, welches rectifizirt von 
weißer Farbe ift, und von Geruch und Geſchmack dem Samen gleiht. Bei 3 — 40 
unter Null erftarrt ed gleich dem Anisöl zu einer feften Maffe, welche Eigenfchaft es 
jedoch durch das Alter verliert. Der Gentner Samen giebt obngefähr 3 Pfr. Del, 
wovon dad Pfund jept 35 Ngr. koſtet. Die Samen ded Foeniculum dulce, einer 
Abart des obigen, welche in Südeuropa gebaut und unter dem Namen Kretifcher ober 
Nömifcher Fenchel, Sem. foeniculi eretici oder romani, in den Handel fommen, 
find doppelt fo groß wie der obige, bläffer und von etwas milderem Geſchmack. 

erandine, f. Ferrandine. 

ernambuco (Pernambuco), Seehafen Brafiliend, nördlich von Bahia auf 
einer Halbinfel der Provinz gleiches Namens gelegen, mit 70,000 Einwohnern und 
einen fehr lebhaften Handel, befonderd mit Baumwolle, Zuder, Rum, Tabaf, Carao, 
Häuten, Hörnern und Gelb-, vorzüglich aber Brafilienholz, dad unter dem Namen 
Fernambucholz aus diefer Gegend ald befte Sorte befannt if. Die Hauptgegenftände 
ber Einfuhr find Gewebe aller Art, Weine und andere geiftige Getränfe, Mehl, ge» 
falzene Lebenömittel, gegerbte Felle, Seilerwaaren, Butter, rohe Metalle, Waffen 
und Schießpulver, Droguerien und Specereien, Dlivenöl, Leindl, Fiſchthran. Nas 
mentlih fommt viel Mehl aus Trieſt. Nechnungdart, Münzen, Maße und Gewichte 
wie Rio Janeiro. 

ernambuf, ſ. Rothholz. 

errado, Getreidemaß in der ſpaniſchen Provinz Galizien, f. d. 

errandine, Ferandine, ein balbfeivener Zeug, deffen Kette Seide, der Ein- 
fhlag Wolle, Baumwolle, Kameelgarn oder Leinengarn ift, und welcher einfach und 
glatt, fowie geköpert und geftreift in verfchiedener Qualität, Länge und Breite an 
mehreren Orten in Branfreih und Italien verfertigt wird. ine Gattung diefed Zeugs, 
welche ebenfalld in Branfreih und Italien, auch in Flandern, in mehreren Sorten 
verfertigt wird, heißt Burail. 
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Darunter verfteht man die runden, aus Wolle geſtrickten oder geiwirkten, 
dann feft gewalkten türkifhen Kopfbedeckungen von rother Barbe, von Männern oft 
getragen noch mit einem Turban umgeben, von den Frauen mit Tüchern, Schleiern, 
Franzen geſchmückt; vertritt die Stelle der Hüte, daber im levantifhen Handel einer 
der wichtigftien Artikel. Manufacturen früher ausſchließlich in Fed und Tunis, gegen» 
wärtig- auch in Gonftantinopel, Genua, Livorne, Venedig, im füblichen Frankreich. 
Die Verpackung in Kiften zu Dugenden. 


Cours, feſte Valuta, f. Valuta. 
onstreffen nennt man goldene oder ſilberne Treſſen, welche an einem oder 
an beiden Rändern Bogen bilden. 


Festuca fluitans, j. Shwadengrüge. 
etiögold nennt man das Gold von der Goldfüfte im weftlichen Afrika. 
tte Seide nennt man die rohe Seide in dem Zuftande, wie fie von den 
Gocond abgehaspelt wird, ehe fie irgend eine Zubereitung erhalten bat. 
Fettmännchen, eine früher am Niederrhein geltende Kupfermünze, von Y/; Stü« 
ber; f. Köln. 
Fettwolle nennt man zuweilen feine, weiche, einfchürige Schafwolle, bie zum 
Weben dünner Zeuge gebraucht wird. 
Sana easan, f. Verſicherung. 
nerblufen find eine Art Leuchtthürme an Flüſſen, auf denen des Nachts 
Feuer angezündet wird. 


ergewebre, f. Waffen. 

euerfhwamm, |. Schwamm. 

uerſtein ift ein dem Kiefelgefchlecht angebörenved Mineral, welches fich ge— 
wöhnlich in runden oder nierenförmigen Stüden in Neftern und zwar am fehönften in Kreides 
felfen findet. Gr fommt in allen Karben vor, bat einen flachmuſcheligen Bruch , ift an den 
Kanten durchfcheinend, ſcharf und fo Hart, daß die Kanten dad Glas rigen und er 
am beften von allen Steinen Funken giebt, ohne doch den Stahl zu fehr anzugreifen. 
Gr findet ſich Häufig in Norbveutfchland, an ven Oftfeeufern, auch in Branfreich, in 
der Champagne und Picardie, in England, Tyrol, Galizien ꝛc. Außer zum Yeuer- 
anfchlagen wird er gebraucht, um Neibfteine, Mörfer, Vaſen, Glätt- und Polirfteine ıc. 
daraus zu verfertigen; ferner wird er gebrannt und gepulvert bei der Fabrifation des 
Steingut®, Porzellans, des englifchen Flintglafes, zum Olasfchleifen ꝛc., auch bin und 
wieder ald Bau- und Strafenmaterial gebraucht. Seine vorzüglichfte Verwendung ift 
aber zu den Blintenfteinen, deren Gebrauch indeffen in ber neueren Zeit durch 
die allgemein gewordene Ginführung der Percuſſionsgewehre, fowie der Zündhölzchen 
und anderer verbefferter Weuerzeuge fehr abgenommen hat. Die beften Plintenfteine 
lieferte von jeber und früher ausfchlieglih Frankreich, fpäter wurden in Tyrol und 
Galizien Feuerſteinlager aufgefunten. Die fertigen Steine wurden nach ihrer Größe 
in verfchiedene Sorten getbeilt, zu Militair-, Iagdflinten, Büchfen, Garabinern, Pi— 
ftolen, XTerzerolen ıc.. Verſendet wurden fie in alten Weinfäffern (Poingons), welche 
von den größeren Sorten 25 — 30,000 Stüd enthielten, und nach dem Tauſend be— 
rechnet. Man verfertigte fie befonderd in der Gegend von Saint» Yignan und Ro— 
morantin im Dep. Loire und Cher, ferner in den Depp. bed Indre, Ardeche, Donne, 
Seine und Dife. Von faft gleicher Güte wie die franzöfifchen waren die galiziſchen 
und podolifchen. 


Feuerzeuge. Im abnehmendem Gebrauche find die hemifchen oder Chlor— 
kali⸗F., ein Fläſchchen mit Asbeſt, der mit concentrirter Schwefelfäure getränkt ift, 
und in welches ein Schwefelhölzchen getaucht wird, deſſen mit Schwefel verjebened 
Ende noch mit einer Mifchung von chlorfaurem Kali, Zuder, arabifhem Gummi, Schwefel« 
blüthe und gewöhnlich noch etwas Zinnober ver Berlinerblau überzogen ift, welche ſich 
durch die Berührung mit der Schwefelfäure entzüntet. Der Asbeſt in dem Fläſchchen muß 
fein zerkleinert und feſt eingedrückt, auch oben von Schwefelfäure gehörig befeuchtet, 
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doch nicht zu feucht fein. Auch muß der Stöpfel feit und luftdicht anfchließen, indem 
die Schwefelfäure fonft Feuchtigkeit aus der Yuft anziebt und dadurch ihre Zündfraft 
verliert. Gefüllt können die Fläfchchen nicht gut verfendet werben, dagegen giebt es 
jegt überall Fabriken, in denen die Zündhölzgchen zu fehr billigen Preifen verfertigt 
werden. Sehr verdrängt worden find dieſe Feuerzeuge durch die Frictions- ober 
Streich-F., zu denen die gefihwefelten Zündhölzer unten mit einer Mifchung von 
Phosphor und chlorfaurem Kali (wenn fie mit Geräufch verbrennen follen), und ohne 
letzteres (wenn fie rubig fich entzünden follen) und einigen anderen Subſtanzen verfehen fint, 
Zündmaſſe fo, daß fie fich durch bloßes Reiben an einem harten und rauhen Körper 
entzünden. Man bat diefe F. in der Geftalt verfihiedenartiger Käftchen von Blech, 
Metall, Holz oder Pappe, welche aufen eine raube Seite haben, auf der man bie 
Zünphölger, die im dem Käftchen verwahrt werben, reibt. Diefe find Gegenftände 
ded Kurzwaarenbandeld, und werten in Nürnberg und am anderen Orten verfertigt. 
Die billiaften find jedoch kleine hölzerne Schachteln, welche 100 Stück Zünphölzer 
enthalten und an ihrer oberen und umteren Fläche einen Ueberzug von Engliſchroth 
baben, dem etwas Quarzfand oder Glaspulver beigemifcht it, und auf benen man 
die Zünthölzchen reibt. Von dieſen Scächtelchen werten immer 10 Stüf in ein 
Bader verpadt. Auch fertigt man jett Zündhölzchen ohne Schwefel, fowie auch Fleine 
dünne Wachöferzchen, die an einem Ende mit Zündmaffe beftrichen find, jo daß man, 
wenn fie fich entzündet haben, ein Eleined, einige Minuten brennendes Lichtchen hat. 
Fabriken folcher Feuerzeuge und Zündhölzchen giebt ed jet ebenfalld faft in allen 
größeren Städten, fo in Sachfen, Böhmen, Würtemberg, Heſſen, Preußen ꝛc. — 
Ein ſehr bequemes und befonderd deshalb empfehlenwerthed und beliebtes F., weil 
dabei der unangenehme Schwefeldampf ganz vermieden wird, ift dad von Döbereiner 
erfundene Platinfeuerzeug, defien allgemeine Verbreitung nur dadurch etwas 
gehindert wird, weil ed nicht ganz woblfeil bergeftellt werden fann. Es beruht auf 
ter Gigenfchaft ded Platinfhwammes von einem darauf geleiteten Strome Waffer- 
ftofigad glühend zu werben und dann dieſen Gasftrom felbft zu entzünden. Ganz 
außer Gebrauch find gefommen, die blechernen Zunderfeuerzeuge, die pneumatiſchen 
Luftfeuerzeuge, die eleftrifchen und Phosphorfeuerzeuge. 

Feuilles nennt man in Frankreich die zum Fourniren beftimmten dünnen Blättchen 
feiner Hölzer, wie Mahagoni und vergl. 

Feuilles de Vermillon jind Pavierblätter mit feiner rotber Farbe beftrichen, 
zum Schminfen bejtimmt. 

Feuillette, ein ehemaliges franzöfifches Weinmaaß. 

Bez (audgefprochen Beh), f. Fes. 

Fez, Hauptfladt der Provinz Fez im Kaifertfum Moroffo, mit 100,000 Ginw., 
Fabrifen in Seide, Wolle, Leder (vortrefflihen Maroquin und Gaffian), Mügen 
(f. Bonnets de Turquie), Teppichen, Ihonwaaren, Pferdegefchirr und beveutendem 
Binnenhandel; venn wie Mogador der maroffanifche Hauptplatz für den Geehandel 
und den Berfehr mit Europa ift, fo find die Städte Fez und Maroffo die wichtigften 
Verkehrs- und Imduftriepläge im Innern des Yanded. Beſonders lebhaft ift der Han 
del nach dem Innern Afrika's, namentlich nach Timbuktu in Sudan, wohin zahlreiche 
Karavanen mit maroffanifchen und europäifhen Waaren geben, um bie Produfte 
Sudans, Senegambiend und Guinead, ald Gummi, Elfenbein, Goloftaub, Strauß« 
federn, Sklaven, einzutaufhen. Münzen, Maaße und Gewichte, f. Marofko. 

Fiamette nennt man in Franfreih den ind Violette fpielenden feinen Indigo 
mit kupferrothem Strid). 

Fiasco (Flaſche), ein Wein- und Delmaaß in Toskana, f. Florenz. 

Fichtenharz ift das aus der Fichte und mehreren anderen Nabelholzbäumen entwe— 
der von felbft ausfliefende oder durch Einfchnitte und Anbohren gewonnene Harz. Im 
frifchen, flüfjigen Zuftande beißt ed Terpentin; ift eö aber am Baume verhärtet, fo 
nennt man ed Harz, Fichtenharz, wird das Harz gefchmolzen und mitteld Fils 
triren durch Strob gereinigt, jo Heißt ed weißes over gelbed Pech. Das fo 
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gereinigte Harz, borzugsweife vom Lerchenbaum, heißt Burgunderped. Es fommt 
meift aud der Gegend von Neufchatel in Fäſſern und in Körben von Lindenrinde in 
den Handel, Wenn man $., oder auch ven bei der Deftillation des Terpentinöld 
bleibenden Nüditand fo lange über Feuer fchmilzt, bid aller Terpentingeruch entfernt und 
alles Waſſer verbunftet ift, fo wird das Harz durchjichtig, rotbbraun und zerbrechlich, 
und beißt dann Kolophbonium oder Geigenbarz, welches zum Bejtreichen der 
Violinbögen gebraucht wird. Dad von felbft aus dem Baume gefloffene und erhärtete 
Harz nennt man auch wilden Weihrauch. Das feinfte weiße Fichtenharz, welches 
vorzugäweife Galipot genannt wird, kommt von der im fürlichen Frankreich wach» 
fenden Meerkiefer, und beißt in der ‘Provence Perinne-vierge, bie feinfte gereinigte 
©orte Bijon. 

ihn, in Frankreich Feine Haldtücher, die von rauen getragen werben. 

Fideijufforifche Sicherheit nennt man eine Sicherung durch Vürgfchaft. 

idiren beißt anvertrauen, Gredit geben, und man fagt 3. B. wir fiviren biefem 
Haufe fo und fo viel, d. 5. wir geben ihm einen Grevit bis zu diefer Summe. 
Dad Wort ift überdies veraltet und ganz entbehrlich. 

Fieberrinde, j. Chinarinde. 

Figures de Chimay iind eine Art Spiten, die befonders zu Chimah in 
Belgien verfertigt werden. 

Filatrice beißt in Frankreich die Floreiſeide, auch eine Art Bapeline (f. d.) 
mit Kette von Seide und Einſchlag von Floretſeide. 

Fil d’Eprevue, Toiles fil d’&preuve; eine beſonders im Departement ber 
oberen Seine in Frankreich verfertiate, blau oder rotb und weiß, auch mit anderen 
Farben und weiß geftreifte oder gewürfelte mirtelfeine Yeinwand , welche in ihrer gan— 
zen Breite buchförmig zufammengelegt und gepreßt ift, und befonderd über Nouen 
nach den franzöjifchen Golonien ausgeführt wird. 

Filet, ein in Frankreich verfertigted gazeäbnliches Gewebe, jedoch noch weiter 
ald Gaze, aus rober Seide. 

Filet de Carragach nennt man in Branfreich die feinfte Sorte bed Once- 
Oarnes (f. Fin d’Once). 

ilialbanf, ſ. Zweigbant. 

Siligranarbeit nennt man Schmudfachen und andere Lurudgegenftände, wie 
Bufennadeln, Gollierd ıc., welche blos aus feinem, tbeild mattem, theild geglättetem 
und getrehtem Gold» oder Eilberbraßt, durch Biegen, Kräufeln und Zufammenlötben 
bejjelben verfertigt werden. Man bringt fie auch zuweilen ald Verzierungen an grös 
Beren Gold» und Silberivaaren an. Cie werben befonderd in Italien und namentlich 
in Dom und Genua, außerdem auch in London, Parid, Straßburg, Augsburg, Nürn- 
berg 20. fabricirt. 

Filins jind geföperte, fergenartig gewebte Wollenzeuge, die befonderd in Pithis 
vierd im franzöfifchen Departement Loiret fabricirt werden. 

Filippo, eine ehemalige mailändifche Silbermünze. 

Filo ad un dente, ein loderer, fchleieräßnlicher Seidenzeug, der beſonders 
in Neapel gefertigt und an manchen Orten Italiend auch Velo sengro genannt wird. 
Filo d’Angora heißt in Italien das feine Garn aus der Angorawolle. 

Filoselle nennt man in Frankreich eine Art Floretſtide, welche aus dem Aus» 
ſchuß auter Seide mit der von ſchlechten Cocons zuſammengeſponnen ift. 

Filotti nennt man in Livorno eine Art der größten Korallen. 

Filouche, Filuſch, ein dünner, loder gewebter baumwollener Zeug, theils 
weiß, tbeild mit bunten Streifen oder Gittern, der urfprünglich in Frankreich, dann 
in England, jegt aber auch in dem deutſchen Muffelinfabriten, namentlic) im fächfifchen 
Voigtlande, in verſchiedenen Gualitäten verfertigt wird, aber ziemlid) aus der Mode 
gekommen iſt. Auch verfertigen dieſe Fabriken Filuſchtücher. 

Filz iſt eine aus kartäſchter Wolle oder rohen Thierhaaren, gemößnlid in der 
Form eines dien Gewebes verfertigte Maſſe, welche dadurch entfteht, daß die «Haare, 
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obne zu Fäden gefponnen zu werden, durch Anfeuchten, Grwärmen und Preffen auf 
einer Filztafel mitteld des Filzeiſens und nachheriged Walken fich fo ineinander ver⸗ 
wirren, daß fie ein feft zuſammenhängendes Ganzed bilden. Schaf», Ziegen -, 
Hafen», Kaninchen» und Biberhaar ıc. wird häufig verfile. Aus Filz bereitet man 
Unterlagen unter Pferdefättel, Filzſohlen, Filzſocken, Teppiche (Berlin), Filztuch, 
Filzkappen, Ueberzüge auf Hüte ꝛc. 

Filztuch iſt ein nach einer neuen Erfindung erzeugtes tuchartiges Fabrikat, 
welches nur durch Filzen der Schafwolle vermittelſt Maſchinen hergeſtellt wird. Die 
Wolle wird durch Krempeln in eine Art Watte verwandelt, und aus dieſer wird 
vermittelſt Walzen unter Beihülfe von heißen Dämpfen, und durch Walken ein feſter, 
zuſammenhängender Stoff gebildet. Das F. iſt eine engliſche Erfindung, wird aber 
jetzt auch in Berlin fabrizirt. 

Fimmel nennt man an einigen Orten den aus ber weiblichen Pflanze gewonne⸗ 
nen Sanf (f. d.). 

Finastro, eine geringe perfifche Ardafinfeide, die über Smyrna nach Frankreich 
kommt, aber gewöhnlich mit befjeren Sorten zufammen verarbeitet wird. 

Fin Beledin nennt man in Franfreich eine Sorte baumwollenes Garn aus 
der Levante. 

Fin de Rame heißt ebenfalld ein mit der Hand gefbonnenes, feines baum» 
wollened Garn aus ter Levante. 

Fin d’Once over Uncegarn, ein etwas geringeres baumwollene® Garn, ale 
das vorſtehende. Man bat 3 verſchiedene Sorten, von denen das feinfte aus Aleppo, 
das mittelfeine aus Alerandrien und das ftärkite au Said kommt. 

Finette beißt in Frankreich theils ein feiner Flanell, theild eine Art Serge, 
welche befonderd zu Kleidungen der Orbensgeiftlichen verwendet, aber auch nad) Spa- 
nien und Weſtindien ausgeführt wird. 

Fingerhüte find vie befannten Kleinen Futterale zum Schu der Fingerfpigen 
beim Nähen, die ınan am bäufigften von Mefjing, aber auch von Stahl, Knochen, 
Elfenbein, Porzellan, Nenfilber, Silber, Gold ꝛc. bat. Die mefjingenen haben zu- 
weilen einen Boden von Stabl und die filbernen von Achat, Chryſopras, Nubin oder 
einem anderen Godelftein, beide um dad Durchbohren zu vermeiden. Werner bat man 
mefjingene und ftählerne ohne Boden, die nur einen breiten Reif bilden und daher 
auh Steppringe beißen. Manufacturen in Nürnberg, Iferlohn, Burtfcheit, Aachen, 
Etollberg, Aitena, Steyr, Wien. 

Fingirte Münzen oder Nehnungsmünzen find folche, welche nicht wirk— 
lich geprägt find, fondern deren man fich nur im Handel und gewöhnlichen Verkehr 
ald Mafitab zur Veftimmung des Werthed bedient. Durch die neuen Verbejferungen 
im deutfchen Münzwefen find fie meift verſchwunden oder durch wirklich geprägte erfegt 
worden, wie 3. B. die füchfifihen Thaler, die Neichdgulden ꝛc., doch giebt ed deren 
auch noch, namentlich in Hamburg die Mark Banco ıc. 

Fingirte Nechnung, Conto finto. 

Fin traite nennt man eine in Abbeville in Branfreich verfertigte Gattung Segeltücher. 

Fior di Francia heißen in Italien die franzöfifchen broſchirten Atlaſſe. 

Firant oder Fierant (von dem italienischen fiera, die Meife), beifit ein 
Kaufmann oder Fabrikant ꝛc. welcher zum Behuf des Gin» oder Verkaufs die Meffe befucht. 

Birken, däniſche Kupfermünze, deren 192 auf einen Thaler gerechnet wurden. 

Firkin, englifches Maaß für Vier , Butter und Geife, f. London. 

Firlot, ein ehemaliges ſchottiſches Getreidemaaß von verfchiedener Größe; 
1 Firlot Hatte 4 Pecks und 16 Yipieds; 4 F. — 1 Boll, 16 Boll — 1 Ehaloron. 

Firma, Naggion, auch Ditta, ift im Allgemeinen der Name, unter wel- 
chem ein Handlungs =», Fabrik- oder ähnliches Geſchäft geführt wird, dieſes mag nun 
der wirkliche Name des oder der Inhaber fein, mit oder ohne Weglaffung, Verän— 
derung oder Zuſatz, oder ein Name, der feinem der Inhaber mehr angehört, fondern 
von einem früheren Befiger herrührt, oder auch nur die Vezeichnung des Gefchäfts- 
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gegenſtandes, wie z. B. Zuckerſiederei, Maſchinenfabrik ꝛc. Ueber die Annahme von 
Firmen, welche von dem wirklichen Namen auf eine oder die andere Weiſe abweichen, 
giebt es in den verſchiedenen Staaten beſondere geſetzliche Beſtimmungen, welche 
ſämmtlich Das mit einander gemein haben, daß jede anzunehmende oder zu verän— 
dernde Firma ſowohl ben betreffenven Gerichtöbehörden, ald auch dem faufmännifchen 
Publifum angezeigt werden muß. Die Annahme einer befonderen Firma bat nament- 
lich bei SHandeldgefelfchaften den Zweck, tbeild die mühfame Nennung fünmtlicher 
Inhaber bei der Unterfchrift zu erfparen, theild um die Gefchäfte, welche die einzelnen 
Theilnehmer vielleicht für fich treiben, von denen der Handlungsgeſellſchaft zu trennen, 
theild die Umſtändlichkeit zu vermeiden, daß bei jedem Wechfel ver Theilnehmer die 
Unterföhrift verändert werden müßte. Die neuen Befiger eines Geſchäfts behalten vie 
frühere Firma, natürlich nur mit Bewilligung ded oder der früheren Inhaber, bei, 
um die mit Annahme einer neuen F. verknüpften Veränderungen ac. zu erfparen, 
befonderd aber um fich einigermaßen in den Beſitz der Achtung und des Bertrauend 
zu fegen, den bie alte Firma in der Handeldwelt genoß. Auch nimmt man oft eine 
von feinem Namen abweichente Firma an, um eine Verwechfelung mit anderen Kaufe 
leuten defjelben Namend zu verhüten. — Die angenommene oder veränderte Firma 
einer Handlung wird allen Gefchäftsfreunden verfelben durch Girculaire und außerdem 
gewöhnlich noch durch öffentliche Blätter befannt gemacht. — In Briefen, Wechfeln sc. muß 
man nicht allein die eigene, fondern, um Verwechjelung zu vermeiden, aud) die F. 
Anderer immer richtig und unverändert fchreiben, und 3. B. anitatt Wilhelm Müller 
nicht W. oder Wilh. Veüller, und anftatt C. Nichter nicht Garl Nichter fagen. — 
Firma geben fagt man zuweilen für Procura neben, und firmiren für 
unterzeichnen, Letzteres gebört jedoch zu ben veralteten und abzuſchaffenden Aus« 
drücken. 

Firnewein nennt man beſonders im ſüdlichen Deutſchland den alten abgelagers 
ten Wein. 

Firniß. Es giebt Weingeiftfirnifje, Terpentinölfirniffe (Rakfirniffe) 
und fette Firniſſe. Weingeiftfirniffe find Auflöfungen von Harzen in Wein- 
geift; zu deren Bereitung ift ein höchſt reftifizirter Weingeiit von 92 bis 96° Tr. 
notwendig; die aufzulöfenden Horze find Kopal, Schellat (Tifchlerpolitur), Elemi, 
Sandarach, Maftir; fie werden vorber grob gepulvert und mit ber Hälfte ihres Ge— 
wichtd zerftoßenem Glaſe gemengt, eine Mafregel, die dad Zufammenfleben ber 
Harztbeilhen verhindert, mithin die Auflöfung erleichtert; mit Weingeift übergoffen, 
fegt man fie fo lange ver Ginwirfung einer gelinden Wärme aus, bis fie gelöft find. 
Nach erfolgter Auflöfung wird der Weingeiftfirnig abgeklärt und durch Baumwolle 
filtrirt. Weil Weingeiftfirniffe durchd Aufheben bald gelb werden, ift ed qut fie kurz 
vor dem Gebrauch erjt zu bereiten. Terpentinölfirniſſe find Auflöfungen ver 
genannten Harze in Terpentinöl, die Bereitungöweiſe ift diefelbe wie der Weingeift- 
firniffe; fie fommen auch denſelben Hinfichtlich ihrer Gigenfchaften mehr gleich, als vie 
weiter folgenden fetten Firniſſe; fie geben eine geſchmeidige, dabei aber eine feftere 
und dauerbaftere Lackirung ald die Weingeiftfirniffe. - Vermiſcht werden fie nicht felten 
mit fettem Firniß, namentlich Leinölfirniß. Bette Firniffe (Delfirniffe) find fettige 
Flüffigkeiten, die dadurch erhalten werden, daß man trocdnende Dele, namentlich 
Leinöl aber auch Nußöl mit Bleiglätte, oder auch Zinkoxyd zufammenfocht. Zweck 
diefed Zufammenkochens ift: 1) die Befreiung des Deld von Schleim und deſſen Kläs 
rung, ein Zwed der außer durch Vleiglätte noch durch Zufag von gemablenem Guns, 
von Mennige, Umbra, Zinkvitriot befördert wird; 2) die Eigenfchaft in dem fetten 
Dele, Sauerftoff aus der Yuft aufzunehmen und demnach zu trocknen in einem höheren 
Grad hervorzurufen, jo daß der Firniß ſchneller trodnet ald das dazu verwendete 
Del. — Außer auf die bereits angegebene Weife wirkt die Vleiglätte auf das Del 
auch noch verſeifend ein, eine Gigenfchaft, die ed mit dem Zinforyd gemein hat; Blei— 
weis kann nur wenig einwirken. Demgemäß find vie fetten Firniſſe nicht nur befreit 
von den in dem feiten Delen enthaltenen Schleim, fondern enthalten auch größere oder 
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geringere Mengen von Blei- oder Zinkfeife. Wie die Mengenverhältniffe verſchieden 
find, in weldyen man die Zuthaten dem Del beimengt, fo ift auch die Zeit, wie 
lange dad Del mit ihnen fochen fol, verfchieden; Died mag wohl meift von dem Ge- 
brauche abhängen, ven man von dem Firniß machen will. Ift aber einmal ver Firnif 
fertig, jo läßt man ihn dann abflären, gießt ihn von dem Bobenfag ab, und fegt 
ihn in Glasflaſchen der Einwirkung ded Sonnenlichted aus, wodurch er gebleicht wird. 
So zubereitet hat er eine blaßgelbe Farbe, it bel, durchſichtig und dickflüſſiger ald 
Del, ſchäumt nicht beim Ausgießen wie dad Del und trocknet fehnell an der Luft zu 
einem faft farblofen durchfichtigen Weberzuge. Mit verfihiedenen ervigen Farben abge— 
rieben, wird er ald Anftrichfarbe auf Holzwerk, Blech und Gifenwaaren in großer 
Menge gebraucht. 
Ben f. Baltlfifhbarten. 

ifchgrät, eine Art Varchent, welcher in Baiern, in der Gegend von Donaus 
wörkh, Kempten ꝛc., verfertigt wird, 
baut, ſ. Hayfell. 
iſchleim, f.Haufenblaſe. 

iſchmagen, tie eingeſalzenen und getrockneten Magen der Hayfiſche, welche, 
nebſt den Floſſen derſelben, ein Leckerbiſſen der Chineſen ſind und daher von Oſtindien, 
Ceylon, Java ꝛc. aus in großer Menge nach China geben. Sie ſollen überdies ftärs 
fende und auflöfende Kräfte beſitzen. 

Fifchotterfelle find die ald Pelzwerk benutzten Belle ver Fifchotter, von denen 
man im Nauchwaarenhantel beſonders 3 Sorten unterfcheidet: 1) von der gemeinen 
Fiſch- oder Flußotter (Mustela lutra), welche an ten Flüſſen in ven nördlichen 
Gegenden Europa's, Aſiens und Afrika's lebt, aber bei und, wegen des Schadeng, 
den fie der Fifcherei zufügt, ziemlich auögerottet ift, weshalb die meiſten Felle dieſer 
Art aus Nordamerifa, Kamtfchatfa, den Aleutifchen Infeln ꝛc. kommen. Dad Tbier 
it 2— 2), Buß, der oben vide und fpig auslaufende Schwanz obngefähr halb fo 
lang; ed hat kurze Schwimmfüße, einen dien Kopf und dicke Barthaare.. Auf 
dem Rücken ift das Haar, welches Fein Waffer annimmt, röthlich, zuweilen dunkel— 
braun, am Orunte aber grau, am Bauche ganz grau. Die aus Virginien und Gas 
nada fommenden Felle, welche Spiegelottern heißen, find beſonders ſchön gläns 
zend, glatt und dunfelbraun. Die bellfarbigen werden zuweilen an den Spigen der 
Haare dunkel gefärbt oder geblendet. Die Farbe der fchwerifchen und norwegifchen 
ift meift ganz dunkel, fait ſchwarz. Die langen Haare werden auch zu Pinſeln 
(Sifhpinfeln) und die wolligen zu Hüten verarbeitet. Man verkauft die Felle 
meijt nach dem Stück oder nach ganzen und halben Dechern; fie geben aufer nach 
Guropa auch befonderd nah China und find fehr gefchägt. 2) Die Seeotter, 
Meerotter, kamtſchadaliſche Otter, auch Seebiber (M. lutra maritima); 
ber vorigen ähnlich, aber größer, gegen 3 Fuß lang, mit dichtem, glatten, glänzend 
fhwarzem oder fhwarzbraunem, am Grunde jilbergrauem Haar. GI ift eines der 
fhönften und tbeuerften Pelzwerfe, welches befonders in China und in der Türkei 
mit hoben Wreifen bezahlt wird; in Ganton koſten die fchönften Welle zuweilen bis 
100 Silberpiafter. Sie kommen befonderd aus den Gewäſſern zwifchen Kamtfchatka 
und Nordweſtamerika. Die ganz ausgewachjenen Felle, von den Ruſſen Matfi ge— 
nannt, find Licht und ganz fihwarz; die halbwüchfigen (Kofchlofi) find weniger dunkel, 
die jungen (Medweki) weiglich und dünnbaarig. Bei ganz alten Thieren nähert fich 
bie Farbe jedoch dem Grauen. 3) Die Sumpfotter, Eleine Fifchotter, Krebs— 
oder Kretotter (M. lutreola), in Deutfchland auh Steinhund, Wafferwiefel, 
Schuppotter, in Finnland Menk genannt, lebt im nördlichen Europa und Aſien 
an Zeichen und Blußufern, aber nicht häufig. Sie bat nur die Größe eines Mar: 
ders; das Haar ift glatt, wicht, glänzend, mehr oder weniger dunfel Faftanienbraun, 
am Grunde braungrau oder gelblich, am Maule weiß, an den Ohren ſchwarz. Zu 
biefen gehört auch der nordamerifanifche Minr (M. vison), welcher noch beffer und 
zugleich häufiger ift. 
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iſetholz, ſ. Gelbholz. 

SE (Fiſch) eine Rechnungsmünze in Island, 1 Fiek — etwa Y/, Sgr. 

tze nennt man an manchen Orten ein Gebind Garn. 

iume, Freihafen im öſterreichiſchen Königreiche Kroatien (und zwar im Küften- 
lande oder Littorale), am Quarnerobuſen des adriatiſchen Meeres und am Fluſſe Fiu— 
mara, deſſen Mündung den Hafen bildet, mit über 13,000 Ginw., bat Fabriken 
von Nofoglio, Leder, Tabak, Papier, Wachölichten, Glocken, Tauen, Anfern, Thun- 
und Sarbellenfang, Dampfmahlmühlen und ftarfe Ausfuhr von ungarifchen Landes— 
producten, als Getreide, Land- und Schiffbauholz, Tonnenftäbe, Blättertabak u. ſ. w., 
nach Frankreich, England, Griechenland und ver Türkei; Leder, Papier und Blätter» 
tabaf nach den adriatifchen, neapolitanifchen und fartinifchen Häfen, Lumpen nach Eng» 
land, Amerifa und einigen abriatifchen Häfen, Mehl nah Braſilien. Gingeführt 
werden aus Rußland: Gabiar, Talg, gefalzene Ochſen- und Kubhäute, Juften und 
Getreide; aus Italien allerlei Gemüfearten, Mafaroni, Wpfelfinen und Gitronen, 
Neid, Hanf, Taue, Stricke u. f. w.; Dalmatien fendet ordinaire Weine, Spiritus, 
Baumöl, Wolle, Wachs u. f. w.; aus Gngland kommen Zuder, Kaffee, Gacao, 
Gewürze, getrodnete Früchte, gebörrte Fifche, Baumwolle, Baumwollengarn, Glas 
und dergl. Aehnliche Waaren werden auch aus Trieft und Venedig zugeführt, von 
Branfreih aber Weine, Seife und allerlei Manufacturwaaren. Fiume bat cin Han— 
dels- und Wechfelgericht, ein Gontumazbaus und eine See» Affecuranzgefellichaft. 
Rechnungsart, Münzen u. f. w. wie Wien. Das Längenmaaß ift dad wiener; beim 
Getreidemaaß enthält ver Metzen 2 wiener Cubikfuß und ift — 1,og7ı7 Wiener Megen. 
Die Orna oder der Eimer Wein — 38,99: wiener Maaf. 100 biefige Pfund find 
— 99,747 Wiener Pfd.; gewöhnlich aber wird das hieſige Gewicht dem wiener gleich 
gerechnet. 

ivan, f. Bon. 

lacheifen nennt man im Kandel das breit gefchmievete, mehr dem Blech fich 
näbernde und in fürzeren Stüden vorfommende Eiſen, zum Unterſchied von Stabeifen. 

Flachs nennt man die zum Spinnen vorgerichteten Baftfafern der aud dem 

Saamen gezogenen einjährigen Flachs- oder Leinpflanze (Linum usitatissimum) (Taf. 32), 
deren Vaterland nit mit Beftimmtheit angegeben werden fann, die aber in dem 
größten Theile Guropa’d, namentlih in dem nörblichen, im Großen angebaut wird. 
Bon der Pilanze unterfcheidet man befonderd 2 Varietäten, nämlich 1) ven Droſch-, 
Dorſch-, Dreſch- oder Schleißlein, welher gegen 3 Fuß Hoch wird, daher 
längere, aber weniger feine und weiße Naben giebt, und 2) den am bäufigften ange- 
bauten Klang over Springlein, ber mur 1!/, bis 2 Fuß Goch wird, einen 
feineren und weißeren Naben giebt, und deſſen Saamenkfapfeln bei der Neife mit einem 
Heinen Geräuſche von felbft aufpringen. Der befte Flachs wird aus dem in Liefland 
erbauten fogenannten Nigaer Leinſaamen gezogen, dann folgt der Qualität nach ter 
aus dem geewfihen Saamen gezogene. Die Feinheit, Weichbeit und Feftigfeit des 
Flachſes wird durch das völlige Neifwerben der Pflanze beeinträchtigt. Diefe wird 
daher auch dor der völligen Neife ded Saamens mit den Wurzeln aus ber Erbe 
gezogen (gerauft), dann auf dem Felde getrocknet, geriffelt, d. 6. vermittelft eines 
eifernen Kammes von ben Saamenfapfeln und der an ven Wurzeln hängenden Erbe 
befreit; ferner im Waffer, im Thau, oder auch durch Dämpfe geröftet, wodurch der 
Zuſammenhang zwifchen ven Baftfafern und ven holzigen aufgehoben wird. Hierauf 
wird er in der Sonne oder in Fünftliher Wärme getrodnet (gedarrt); dann werben 
die bolzigen Theile durch dad Brechen entweder auf einer Handbreche oder auch ver- 
mittelft Mafchinen zerbrochen, durch SKlopfen und Schwingen von den Faſern ent» 
fernt und dieſe endlich gehechelt, wodurch fie von allen Unreinigfeiten und zu kurzen 
Fafern befreit und in mehr oder weniger feine Fäden gefvalten werben. Je mehr 
der Flachs gebechelt wird, deſto feiner wird er, doch entiteht dadurch auch um fo 
mehr Abfall. So fommt der Flachd in ten Handel, für den er bei dem allgemeinen 
und ftarfen Verbrauche der daraus gefertigten Gewebe, bed Zwirnes ꝛc. einen fehr 
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wichtigen Gegenftand bilde. — Die Qualität des Flachfes ift nach den verfchiebenen 
Kändern und nach dem bei dem Anbau und ver Bearbeitung beobachteten Verfahren 
fehr verfchieden. Guter Flachs fei feſt, mild, im Angriff gefchmeidig, von gleicher 
Sadenlänge, glänzend und graugrünlich von Farbe; aufzubewahren an fühlen trodenen 
Orten. Der befte und feinfte wird in Irland gebaut, fommt aber nicht in ten 
Handel, da er für den inländifchen Bedarf nicht ausreicht, weshalb man noch hol— 
ländifchen und flandrifhen bezieht. Nach ihm folgt in der Güte der holländiſche, 
der einen fehr feinen, glänzenden, langen Faden hat, befonderd in Nord» und Süd— 
holland und Seeland erbaut, und über Notterdam, Dortreht, Alkmaar und Schagen 
nach England, Irland, Spanien und Portugal audgeführt wird. Die Feinheit beftimmt 
man nach der Zahl der Stränge, die auf dad Pfund geben, und man bat ihn von 
24 bis zu 96 Strängen, welcher Iegtere der feinfte if. Die beim Hecheln abfallen- 
den kurzen Fäden werden ebenfalld in Stränge gebracht und heißen Snuit. Der 
beigifhe und namentlih der flandrifche Flachs giebt dem holländiſchen nichts 
nach und der leptere kommt felbft dem irländifchen faft gleich, doch wird er nur 
wenig ausgeführt und meift im Inlande zu Batift, feiner Leinwand und Spigen ver- 
arbeitet. Bon dem franzöfifchen Blachje iſt derjenige der befte, welcher im frans 
zöfifhen Flandern und der Normantie gebaut wird. In den meiften Gegenden Frank— 
reich wird Flachs mit Sorgfalt gebaut und das Land erzeugt eine bedeutende Quantität, 
demohngeachtet wird aber noch immer etwas eingeführt. Nach ven erwähnten Sorten 
folgt in der Güte der böhmiſche Flachs, welcher befonderd rein, weich, lang 
und feidenglänzend ift; er wirb aber meift im Lande verarbeitet und wenig ausgeführt. 
Dad übrige Defterreich erzeugt geringere Waare und nicht genug für feinen Bedarf. 
Hin und wieder wird eine befonders feine Sorte zur Berfertigung von Spigen, unter 
dem Namen von Kantenflachd erzeugt, welcher jene Gigenfchaft dadurch erhalten 
fol, daß er vor der gewöhnliche Nöfte 4 bis 5 Tage lang in eine warme Brühe 
von gleichen heilen Waller und Molken gelegt wird. Dem böhmifchen faft aleich 
ſteht der fächfifche, Lüneburger, braunfhweiger und bannöverfde 
Flachd, von welchem der Uelzener Kantenflach3 in Eleinen zufammengedrebten Doden, 
die in Bunte von 4—5 Pfr. zufammengelegt find, der beite iſt. Gr wirb jedoch 
nur in geringer Quantität über Bremen und Samburg ausgeführt. Ihm obngefähr 
gleih an Güte ift der fchlefifche und der weftphälifche Flachs, allein beide 
Oattungen werben fait nur im Lande verarbeitet und Fommen nicht in den Handel. 
In Böhmen, Nieverfachfen, Weftpbalen ze. fommt der ganz rein gebechelte Flachs 
in Eleinen zufammengedrehten Bündeln unter dem Namen Dockenflachs in den 
Handel. Gegenftand ded großen Handels ift befonderd ver Flachs aus den Oſtſee— 
provinzen, Polen und Rußland, welcher hauptfäihlih von Petersburg, Niga und 
Königäberg audgeführt wird. Unter diefen fteht der Rigaer Flachs oben an, welcher 
namentlih aus Litthauen, Weftrußland und den Gegenden von GSebefh, Druja, 
Rakitſch, Marienkurg ıc. kommt. Es giebt in Riga eigene Auffeber (Brafer), welche 
allen in den Handel fommenden Flachs einer Prüfung unterwerfen, und da er gewühns 
ih ſammtlich für marienburger, ald ver befte, auögegeben wird, nur denjenigen, 
defien Qualität fie wirklich für fo gut befinden, als folchen pafjiren laſſen, geringeren 
aber dadurch bezeichnen, das fie von den drei Bändern, mit welchen die 20 bis 
25 Pfd. ſchweren Bunde gefchnürt find, eind und bei noch geringerem zwei zerfchneiden. 
Im erften Kal nennt man ihn dann gewöhnlich zerfchnitienen Marienburger und im 
legten Niftendreiband. Man bat übrigens fehr viel Flachsſorten in Niga; vie Gefte, 
welche befonderd fein, lang, weich und rein ift, heißt Drujaner-» Nadiger, deſſen 
Bunde aus obngefähr 6 Doden beftehen; fie find unter dem Kopfe mit Flachsſeilen 
und dünnen Schnüren gebunden und der Schweif ift loſe. Von diefem audgefucht 
und geringer ift der Badſtuben und der Paternofter. Yithauifcher Nadiger und 
Marienburger find dem Drujaner-Nadiger ziemlich gleih, und zerfallen wieder in 
mehrere Unterforten; ebenfo der Heiligen» oder Hilligenflachs aus Pleöfow, von dem 
die befte Sorte mit unter den Marienburger gerechnet wird. Die fehlechtefte ift der 
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Liefländiſche Dreiband, doch giebt es unter dieſem auch feinen, welcher Gerechtigkeitd- 
flah8 oder Hofdreiband heißt. — Nach Riga bat Königsberg den ſtärkſten Flachs— 
handel mit oſt- und weſtpreußiſchem, polniſchem und auch ruſſiſchem Flachs. Man 
bat dort ebenfalls diele Sorten, welche der Qualität nach ohngefähr in folgender 
Neibe abwärts fteigen: Königäberger Nadiger, Kapdans Nadiger, Drujaner Nadiger, 
Podolifcher Nadiger, Paternofter ıc. Ferner nennt man ganz fein und rein gebechel- 
ten, der fogleich verfponnen werden kann, Kettenflach®, welcher nach feiner Barbe 
in weiß, grau, blau und filbergran fortirt wird; oberländifcher ift eine feine und 
fhöne Gattung, Bauerband aber, der fo verſchickt wird, wie ihn die Bauern zu 
Marft Gringen, meift gering und fehr unrein; Liebſtädter ift geringer ald der ober— 
ländiſche. Flachsdoß nennt man verwirrten, der gewöhnlich in 9 Docken gebunden 
it. — Von Petersburg kommt ebenfalls fehr guter Flachs, den man dort gewöhn- 
ih nach den Orten benennt, woher er fommt, im Handel aber nach der Anzahl der 
Köpfe unterfcheidet, die fich in einem Bunde befinden. Man bat daher 12, 9 und 
6 köpfigen; aber ter erfte ift der befte, ver lete der geringfte. — Der Narwaer 
Flachs ift etwas geringer ald der Peterdburger; eine feine Sorte vefjelben, die aber 
wenig in den Handel fommt, beißt Neinflachs., Ibm obngefähr gleich ift der Lieb— 
auer, welcher vie in Kurland erzeugten Sorten enthält; ferner der Memeler, ber 
meift in Säden von Y, Schifferfund, auch in Nollen von 8 Liespfund in den Hanu— 
tel kommt. Der Pernauer it geringer und enthält gewöhnlich viel Herde. — 
Aus Rußland kommt auch zuweilen Arhangelfcher und Flache vom ſchwarzen 
Meere; der letztere ift zwar gut, aber enthält viel Heede und ift fehwer zu reinigen. — 
Der ägyptifche, levantifche over alerandrifche Flachs ift fehr rein, lang 
und feit, aber nicht ganz fein und daher meift nur zu größeren Geweben zu brauchen, 
von röthlicher Farbe. — Der fibirifche Flachs kommt von einer Pflanze mit 
auddauernder Wurzel, dem Linum sibiricum oder perenne, welche 10 — 15 Halme 
von 3—5 Fuß Höhe treibt und zwar etwas grobe aber fehr fefte Fäden giebt. — 
Ueber Neufeeländifchen Flachs f. Flachslilie. — Die beim Hecheln ded 
Flachſes abfallenden fürzeren und verworrenen Fäden heißen Werg, Werrig, 
Pfuden over Heede. — Flachsſpinnmaſchinen find feit geraumer Zeit in Gngland 
erfunden worden, jeboch nach der Negierung Napoleond und ohne ven Genuß jener 
Prämie, da die Bourbond es nicht für nöthig befunden hatten, fie zu beftätigen. 
Diefe Mafıhinen fünnen den Flachs, obwohl fehr gleichmäßig und ſchön, jedoch nicht 
in feiner natürlichen Länge verarbeiten, welche gleichwohl ein Hauptvorzug deſſelben 
und eine Bedingung der Feſtigkeit ded daraus gefertigten Garnes ift; die Faſern werben 
durch diefelben bis auf die Länge von einigen Zoll zerriſſen, und es ift daber natürlich), 
daß das daraud gefertigte Gewebe nicht die. Haltbarkeit Haben kann, wie das aus Handgefpinnft. 

ee f. Leinengarn. 

lachölilie, eine in Neufeeland und anderen Südſeeinſeln einbeimifche, aus— 
dauernde, lilienartige Pflanze, welche im neuerer Zeit auch in Gngland und Frank— 
reich ac. angebaut wird, und den Neuſeeländiſchen Flachs oder Hanf, Sil— 
berbanf, amerifanifhen ı. Hanf liefert. Sie bat einen aufrechtftehenden, 
T Buß boben und über einen Zoll dien Stengel, mit faft mannsboben, 4 Zoll 
breiten Blättern, deren außerordentlich feſte Bafern ſchon längft, beſonders in den 
Gorpilleren Amerifa’d und in Oftindien, zu Seilen und Striden, namentlich zu Brüden, 
verarbeitet wurden. Der daraus bereitete Flachs ift fehr lang, feidenartig, ſilberweiß 
und kommt in der Feſtigkeit ver Seide faft gleich, ift aber doppelt fo feit ald Flachs 
und faft um die Hälfte fefter ald Hanf. Urfprünglich find vie Faſern zwar ſtarr 
und ropbaarartig, aber man hat Methoden erfunden, um ihnen dieſe Webelftände zu 
benehmen, und man kann fie nun zu einer Menge von Fabrifaten, wie allerhand 
Gurte, Bliegennege, Sprigenfchläuhe, Schnüre, auch zu Meubelftoffen und anderen 
Geweben verarbeiten. Ihre mwichtigfte Verwendung ift jedoch zu Segeltüchern und 
Tauen, welche nicht getbeert zu werden brauchen und im Waſſer faft unzerftörbar 
find. Da 6 Blätter der Pflanze gegen 2 Loth getrodnete und ganz gereinigte Faſern 
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geben, und eine audgewachfene Pflanze gegen 36 Vlätter treibt, fo ift der Ertrag 
fehr ergiebig, und der in Branfreich gebaute N. Fl. kommt bedeutend billiger zu 
fteben,, ald der europäifche. 

Flagge, Darunter verfteht man an den Maften aufzuziehende Bahnen, mittelft 
denen angezeigt wird 1) welcher Nation, welcher Abftammung das Schiff ift; 2) ob 
ein König, Admiral oder Viceadmiral am Bord ſich befindet; 3) daß gewiffe Befeble 
vollzogen werden follen; 4) daß ein Schiff fih nähern fol; 5) daß man Kranfe oter 
Todte am Bord hat ꝛc. Mur bei befonderer feftlicher Angelegenheit zieht ein Schiff 
feine ſämmtlichen Flaggen auf. 

Blaggentücher find leichte wollene Zeuge von den Karben, welde zu Flaggen 
gebraucht werden. Man verfertigt fie in verfchiedenen deutſchen Wollenmanufacturen 
in Berlin, Stettin, Ilmenau u. a. O. 

Flämifch Leinen, in Hamburg, Bremen und Amfterdam unter dem Namen 
Vlaamiſch Yinnen, in England unter dem Namen Flems verkauft. Es ift eine im 
ſüdlichen Rußland aus Flachsgarn dicht gewebte Leinwand, die in ungebleichtem Zus 
ftande von den Dftfeehäfen nach Gngland, Holland, Nordamerifa u. a. L. ausges 
führt wird. 

Flaine, eine rt Coutils (f. d.), welche im nördlichen Franfreich verfertigt 
werben und befonders nach ‘Portugal und Spanien gehen. 

Flammes over Flammines find aus leinen und baumwollenem Garn geweble, 
bunt geflammte oder geſtreifte Zeuge, welche beſonders im Departement der niederen 
Seine in Frankreich verfertigt werden. 

Tlammirtegeuge, ſ. Geflammte Zeuge. 

Plotno, i. geinwand. 

Slandrifh Blau, eine aus dem Rückſtande des Lafurfteind bei Bereitung des 
Ultramarind gewonnene Blaue, ind Grünliche fpielende Barbe, welche bei ver Land— 
fhaftömalerei gebraucht wird. 

Flanell, Flonell; unter dieſem Namen verfteht man eigentlich ein leichtes, 
tuchartiged, weißes, wollenes Gewebe, Wovon man verfchiedene Gattungen bat, als: 
Hemden» Klanelle, Köperflanelle, Moltond, Butterflanelle u. f. w., welche tbeild zu 
Unterkleivern, Frauenröcken, Unterfutter, auch zu Manndfchlafröden, überhaupt zu 
warmen Kleidern verwendet werben. Die Kette iſt gewöhnlich eine zweifchürige, lang- 
gefämmte Wolle, ter Einſchuß aber fürzere Sommerwolle. Da er ſehr wenig Walfe 
befommt, fo muß er fehr dicht gewirkt werden. Gr wird nach der Walfe geraubet, 
aber nicht gefchoren. Won febr verfchiedener Feinheit, bald glatt oder geföpert, geftreift 
gedruckt x. Nicht felten auch Flanelle mit baummollener Kette. Außer in England und 
Frankreich werden jetzt febr viele Flanelle in fait allen Städten Deutfchlandd, haupt— 
jählich aber in Haynichen, Mitweida, Frankenberg, Dederan und Grimma in Sachfen, 
in mehreren Städten Thüringens, Weſtphalens, Böhmens ıc. fabrieirt. — Die allerfeinften 
und dünnften find die Hemdenflanelle, unter denen fich die englifchen auszeichnen. Dieſe 
find gewößntich 3, bis 1 Dard breit, in 40 bis 60 Dard langen Stüden, wogegen die 
deutſchen, die ebenfalld von vorzüglicher Güte find, nur 1 bis 1Y/, leipziger Elle 
Länge haben. — Köperflanell iſt ein dem Tuche ganz ähnliched geföpertes Zeug, 
von feiner gefämmter und drall gefponnener Wolle, welcher deshalb weit fefter und 
dauerhafter ift, ald der gewößnliche. Leber Moltons f. daf. — Mlle dieſe Sorten 
find gewöhnlich 1 Bid 11, Glle breit, in Stüdfen von verfihiedener Länge; Butter 
flanelle Bingegen ®y, "a, %s und leipziger Ellen Greit und 40 bis 80 Ellen lang. 
Die letzteren unterfcheiven fich dadurch, dag fie weit leichter und Lofer gewebt find, 
und nur die Wafchwalfe erhalten. — Außer den weißen bat man, wie bereitd be- 
merft, auch farbige glatte Flanelle, fowie auch welche mit gedrudten bunten Deſſins. 
Eine in der Vorzeit fehr gangbare Sorte dieſes Artifeld waren die fogenannten tür« 
fifhen Flanelle oder Golgas, welche in England fabrieirt wurden und verfchiedenartige 
gelbe, grüne, rothe und blaue, wolfenartig gebrudte Mufter hatten. — Bunt ge» 
ftreifte Flanelle find noch heutzutage ebenfalld ein fehr gangbarer Artikel zu Frauen» 
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Unterröden von ?/;, ®/, bis 1%, Glen Breite und 50 bis 60 Ellen Länge. Auch 
biefe werden theild ganz in Wolle, tbeild in Wolle und Baumwolle oder Linnen ges 
fertigt und find die Streifen bei beiden Sorten eingewürkt. — Uebrigens wird fich 
der Flanell im Allgemeinen ebenfo wie dad Tuch immerfort erhalten, da derfelbe nicht 
nur auf die mannichfaltigfte Weife benugt wird, fondern auch nicht leicht durch etwas 
Anderes erjegt werben Fann.. 

Blafchen, befannte Gefähe, theild aus Glas geblafen, oder aus Steinzeug oder 
Thon gebrannt. Sie dienen zur Aufbewahrung ber verfihiedenartigften Flüſſigkeiten, 
baben ein entweder mit Korf over Glasſtöpſel oder irdenem Schraubendedel verfchlief- 
bared Mundloh und find von der unterfchierlichftien Gröfe und Geſtalt. Don den 
Glasbouteillen giebt ed weiße, grüne, gelbe, braune, ganze, halbe und Viertel-Flafchen, 
und werten von Böhmen, Schlefien, Sahfen, Thüringen u. a, L. in größter Menge 
in den Handel geſchickt. Mit Korbgefleht überzogene Glasflafchen finden die häufigfte 
Verwendung an Seeplägen. 

Blau bedeutet in der Faufmännifchen Eprache ſoviel ald ohne Umfag, ohne 
Nachfrage, audgeboten. Man fagt: „es gebt flau mit einer Waare“, auch wohl: 
„die Breife find flau“, d. h. fie neigen fid) zum Ballen. 

Flavettes over Lingettes, eine Art dünner Cerge, die in Frankreich, 
befonders im Departement Galvados verfertigt und nach Amerifa und Wejtindien aus— 
geführt wird. - 

Fleckbücklinge, ſ. Heringe. 

Fleecy Hosiery, ein wollener, auf der einen Seite glatter, auf der andern 
rauher, geplüſchter Strumpfzeug, der in England erfunden worden, aber auch an 
einigen Orten in Deutſchland verſertigt wird. 

Fleiſch iſt in friſchem, vorzugsweiſe aber in gepökeltem und geräuchertem Zu— 
ſtande ein bedeutender Handelsartikel, beſonders in Seeplätzen zur Verproviantirung 
der Schiffe und Flotten. Es iſt dies vorzugsweiſe Rindfleiſch, außerdem aber auch 
Schweine- und Hammelfleiſch, das friſche in luftdicht verſchloſſenen blechernen Büch— 
ſen, das Pökelfleiſch in guten eichenen Fäſſern, welche die Lake nicht durchlaſſen, und 
das Rauchfleiſch in Kiſten oder Fäſſern. In Deuiſchland iſt beſonders Hamburg der 
Ausfuhrplatz, außerdem auch die holſteiniſchen und oſtfrieſiſchen Häfen, Bremen ꝛc. 
Dag hamburger geräucherte Nindfleifh ift wegen feiner vorzüglihen Qualität berühmt 
und wird auch im Inlande verfendet. Es wird nach Tierçons von 315 und 285 Pfr. 
und nach Fleineren Fäfjern von 186 Pf. verfauft. Das Nibbenftüf (die Kallotte) 
liegt im Waffe unter dem obenaufliegenden Seitenftüde, und wird, ald das vorzüg« 
lichfte, dem Käufer vorgezeigt. Schweinefleijch wirb nach Tiercen von 298 Pfd. und 
nach Fäffern von 186 Pfd. verfauft. Aber auch im Innern Deutfchlandd wird von 
manchen Orten, namentlih Gotha, Walteröhaufen ꝛc. aus, ferner aus Weftphalen, 
geräucherted Schweine- und Ninpjleifch für den inländifchen Verbrauch in den Handel 
gebracht. Außer Deutfchland verfendet vorzüglich Irland: Belfaft, Cork und Dublin, 
bedeutende Quantitäten gepöfeltes Hammel- und Rindfleiſch Lefonderd nach England 
und für die Verproviantirung der Schiffe, ebenfo auch Schweinefleifh. In Frankreich 
bat Borveaur, in Holland Amſterdam, in Rußland Niga, Et. Petersburg, Archangel 
den ftärfiten Sleifchhandel. Die Moldau und Wallachei, Ungarn, fowie Dänemark verfen- 
den ebenfalld viel Kleifch und beſonders iſt das jütländifche Pökelſchweinfleiſch berühmt, 

Fleth - nennt man Alled, was zur Tafelage und dem Segelwerf eines Schiffes 
gehört. — In Hamburg nennt man auch tie die Statt durchfreuzenden Ganäle 
Flethe. 

Fleuret nennt man in Frankreich die beſte Wolle, welche ein Land oder eine 
Gegend bervorbringt; ferner die grobe Äußere Seide der Cocons, fowie eine ſchmale 
Corte Cadis. 

Fleurets, frühere franzöfifche Bezeihnung für eine vorzügliche aus halbgebleich— 
tem Garne gewebte Leinwand (Rouen blancards). Der Name ift jegt wenig mebr 
im Gebrauch. Durchgebendd nennt man jegt diefe Fleurets Blancards. 
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Fleurets d’Aure over Aures, find tuchartige, geföperte, fehr fefte wollene 
Zeuge, welde befonderd in den franzöfifchen Departements Obergaronne und Tarn 
und Garonne verfertigt werden. 5 

Fleuron beißt ein franzöfifcher leichter Zeug, aus Seide, Leinen und Wolle, 
der vorzüglich in Amiens fabricirt wird. i 

Se enftein, ſ. Arfenif. 

liefen find gebrannte und auf einer Seite glafirte Platten aus feinem Thon, 
4— 6 Zoll im Quadrat, mit weißer, brauner, grüner oder blauer Glaſur, auch zuweilen 
mit rohen Figuren bemalt, welche zum Belegen ded Fußbodens unter den Stubenöfen, 
der Wand Hinter dem Ofen, ver Herde, Kochmafchinen ꝛc. gebraucht und von ben 
Töpfern verfertigt werben. Früher Famen viele aus Holland, mit denen man auch) 
die Wände der Hausfluren längs den Treppen ıc. belegte. 

Bließpapier oder Köfchpapier, f. Bapier. 

Blinderfe oder Slinrich, eine frühere Münze im Großherzogthum Oltenburg 
und Bremen, von 4 Grote, ferner in Oftfriedland von Y, Schilling oder 3 Stüber. 

Iinte, f. Waffen, 

Iintenfteine, ſ. Seuerfteine. 

lintglas, ſ. Glas. 

littergold, Kniſtergold, Rauſchgold, Luggold, iſt zwiſchen Leder 
ganz dünn geſchlagenes cementirtes Meſſing, welches theils auf den Meſſinghbütten, 
theils von eigenen Fliltergoldſchlägern verfertigt wird. Dieſe giebt es beſonders in 
Nürnberg, wo das F. in Karten von 15 etwas über 9 Zoll langen und 6 Zoll 
breiten Tafeln, in 4 verfchievdenen Stärken, Nr. 2, 3, 5 und 7, verfandt wird. 

Flittern oder Flinkern find Fleine, meiſt runde, aber zuweilen auch an« 
ders geformte Plättchen von vergoldetem und unvergoldetem Silber, Tomback oder 
Meffing, welche zu Stickereien gebraucht werden, weshalb die runden in der Mitte mit 
einem Loche, die fagonnirten mit einigen Löchern am Rande verfehen find. Sie werben 
in Augsburg, Wien, Berlin, Hanau, Preiberg, Nürnberg u. a. O. verfertigt und " 
meift nach dem Pfunde, zumeilen auch nach Padeten, in welchen mehrere Kleine Briefe 
find, verfauft. Die unächten werben beſonders in Nürnberg fabricirt, wo die Blitter- 
fhläger eine eigene Zunft bilden. 

Blitterfilber find ganz dünne, wie das Flittergold gefchlagene Blätter; entweder 
von ächtem Silber oder von einer weißen Metalleompofition (Zinf und Zinn). Das 
ächte oder feine wird in Augsburg, Berlin, Wien, Brüffel ꝛc. verfertigt und nad) 
dem Pfunde verkauft; dad unächte oder orbinaire, welches theurer ift ald Flittergold, 
fommt Yon Nürnberg und Fürth, in Karten von 7 Blättern und in 3 verfchiedenen 
Nummern. 

Flix-Court ift ver Name einer franzöfifchen Leinwandſorte, welche befonbers 
in der Gegend von Amiend verfertigt wird. 

Blodenleinwand order Fockenleinwand nennt man in manchen Gegenden 
bie ganz ordinaire, aus Werg gefertigte Packleinwand oder Barad. 

Flockenroth nenn: man theild die rothe Farbe, welche aus den Scheerfloden 
ded Scharlachtuches gezogen wird, theild ganz kurze rotbgefärbte Ziegenhaare. 

4 eide, f. Seide. 

löbfamen, Semen Psyllii, kann ſowohl von Plantago Psyllium L., ald auch 
von Pl. Cynops L. und von Pl. arenaria Waldst. et Kit. gefammelt werden. Der 
meifte im Handel befindliche ftammt von diefer legteren Pflanze, welche im ſüdlichen 
Frankreich im Großen gebaut und wo fehr viel davon erportirt wird. Es find linien« 
fange, eiförmig längliche, auf einer Seite gewölbte, auf der anbern etwas vertiefte, 
barte, glänzende, jlohbraune Samen, die in der Schale ſehr viel Schleim enthalten. 
Sie werden zur Appretur feidener und baumwollener Gewebe häufig verwendet und 
in Ballen von mehreren Gentnern verfandt. 

Flor, Flohr, franzöfiih Gaze, ift ein ganz leicht und zartes, durchſichtiges 
Gewebe mit von einander etwas abftehenden Baden der Kette und > Einſchlags, 
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welches namentlich zu allerhand weiblichen Pupgegenftänten, als: Kleidern, Hauben, 
Tüchern, Schleiern, Handſchuhen und vergl., verwendet, und vorzüglich in Frankreich, 
Holland, England, der Schweiz und Deutfchland gefertigt wird. Es giebt fehr viele 
Gattungen viefed Artikels, ald: Milchflor, Kreppflor, Befapflor, Gold» und Silber 
flor, Marly, Gaze u. a. m., auch ganzfeivene, halbſeidene, baumwollene, leinene, 
wollene, glatte, gemufterte, borbirte, brochirte, weiße, fehwarze, bunte u. ſ. w. Die 
Deutfchen machen zwifchen Flor, Gaze und Marly einen Unterſchied, welcher aber, 
im Ganzen genommen, auch nur unbedeutend ift. — Sie nennen nämlich das dichtere 
feivene Gewebe Flor, badjenige mit weitlöcherigeren Careaur, in Seibe, Baumwolle 
u. f. w. Gage, und wenn ſolche mehr geftreift oder flärfer appretirt ift, Marly. 
Ein gleihed Gewebe Hat der Muffelin. 

Blorband nennt man dünnes feidened Band mit Florgrund und eingewehten 

dichten Streifen oder einbrocdirten Blumen und bergl. 
„ſ. Florin. 

lorence nennt man ein taffetähnliches Seidenzeug, welches in Frankreich, Ita⸗ 
lien und der Schweiz gefertigt wird und ſich von dem Taffet dadurch unterſcheidet, 
daß es glänzend und viel weicher und zarter gearbeitet iſt. Seinen Namen hat es 
von den in alter Zeit nach Frankreich ausgewanderten Florentinern, welche dieſen 
Stoff zuerft dort fertigten. Es giebt auch in diefem Artikel verſchiedene Sorten, ald: 
Doppelfloreneed, bie ſchwerſte und bichtefte Sorte (Marcelined), Myflorenced und 
einfache Florences, welche letztere namentlich weit bünner und leichter find und haupt⸗ 
fächlih zu Futter verwandt werben, brochirte Slorenced, Gros de florences u. f. w., 
wovon bie legtern die jchwerften find und dem Taffet am nächften ſtehen. Die Breite 
diefer Waare ift in der Negel Ya, lg, a, 7), und 1 Stab, in Stüden von ca 40 
—* 50 Stab Länge. In neuerer Zeit wird fie auch in mehreren Städten Deutſchlands 
abrieirt. 

Blorentine ift urfhränglich ein dem gemufterten Atlas ähnliches Seidenzeug, 
welches zuerft in Florenz verfertigt und fpäter in Lyvon, Avignon und anderen Orten 
Branfreihd nachgemacht wurde. Im unferer Zeit, wo man für jedes neue Erzeugniß 
kaum Namen genug finden kann, hat man auch andere Artikel mit biefem Namen 
belegt, 3. B. feine geföperte Wollenzeuge. 

Florentiner Lad, Carminlad, parifer over wiener Lad. Man ver- 
ſteht darunter ſchöne rothe Malerfarben, welche in verfchiedener Form, ber erfiere 
gewöhnli in Kleinen trichterförmigen Stüdchen, die legteren in Rugel-, Würfel- over 
Bulverform, in den Handel fommen. Es ift eine Verbindung des Farbſtoffes der 
Gochenille mit mehr oder weniger Thonerbe. Benutzt man ftatt der Gochenille Fer⸗ 
nambukholz, fo entftehen die wohlfeileren Stubenmalerfarben Carmoifinlad, Ber- 
linerroth, Wienerroth. Je wohlfeiler und in je größerer Menge dad Nieder 
ſchlagungsmittel genommen wirb, defto billiger wird die Farbe hergeſtellt. 

Slorentiner Raſch, Raso di Firence, auch Finette genannt, ift ein feiner 
Raſch, der in Florenz und der Umgegend in verfchiedenen Farben aud dem feinften 
wollenen Garne verfertigt wird. 

Florenz, Haupt- und Nefibenzftabt des Großherzogtfumd Toscana, mit 108,328 Ein« 
wohnern, ift ausgezeichnet durch feine Lage in dem reigenden Arnothale und zeichen 
Kunftfhägen und Sammlungen, namentlid von Statuen, Gemälten, Gemmen, Mo- 
faif, Münzen, die ed zu einem Lieblingdaufenthalt vieler Fremden machen. Früher 
eine der erften Manufacturftädte Italiend, befigt Florenz auch jegt noch einige blühende 
Induftriegweige, namentlich Seidenweberei und Strobflechten; auch fabrieirt ed Damaft, 
Leinwand, Teppiche, Regenfihirme, Florentiner Lad, Kutſchen, Glas, Porzellan, feine 
Seifen, Parfümerien und Effenzen, Lampen, Marmor und Wlabafterarbeiten. Noch 
immer findet man hier auch audgezeichnete Maler, Kupferftecher, Bildhauer und Stein» 
ſchneider. Ehemals nahm Florenz einen bedeutenden Antheil an dem italienijchen 
Belthandel, und fein Verkehr erſtreckte ſich nicht nur über ganz Italien, fonbern auch 
unmittelbar auf dem Wege des Kanbhandeld bis mach dem Norden Europa's und 
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mittelbar vermittelſt des Seehandels durch Venedig und Genua nach dem Orient und 
dem iweftlichen Europa. Aber die veränderten Handelsverhältniſſe im Laufe des fechd- 
zehnten und fiebzebnten Jahrhunderts und das Emporblühen der englifchen, franzö— 
fifhen und niederlänvifhen Induftrie wirkten febr nachtheilig auf Florenz, beſonders 
verminderte fihb der Landhandel auf feinen vormaligen langgewohnten Abſatzwegen, 
indem ber Umfang der Gefchäfte fi) immer enger und enger auf Italien und bie 
nächften Länder am mittelländifchen Meere befchränfte. Jetzt ift der Handel von Florenz 
blos Landhandel, doch ift ed der Mittelpunkt deſſelben in Toscana, und fein Verkehr 
mit Livorno, fowie auf feinen ftarf befuchten ſechs Jahrmärkten ift nicht unbebeutend. 
Florenz befigt eine Univerfität, eine Akademie der Künfte, eine Börſe, mehrere in- 
duftrielle Gefellfchaften und eine Bank (f. d. Urt. Bank). Es rechnet wie ganz 
Toscana nad) Fire zu 20 Soldi A 12 Denari, oder auch nach Lire zu 100 Gentefimt. 
Im Durchſchnitt geben 62 toscanifche Lire auf die fölnifche oder deutfche Vereins— 
Marf, wonach die Lira toscana (oder Lira moneta buona) — 6 Sgr, 9.90 Pf. 
im 14 Tblrf.,, — 23 Kr. 2,939 Pf. im 241/, Fl.«F. — 19 Ar. 1,419 Pf. im 20 Fl.⸗F. 
Bon wirklichen Landeömünzen find vorhanden in Gold der Ruspone zu 40 und ber 
Zechino zu 131/, Lire, in Silber der Franredcone zu 6°%/,, der Franceschino zu 34, 
ber Doppel ⸗Paolo zu 1?/, Lire, ber Kira, der Paola zu */, Lire, die halbe Lira, der 
halte Paolo, der doppelte und einfache Grazio, der doppelte und einfache Soldo, der 
doppelte und einfache Quattrino, wozu feit 1826 noch ber Fiorino zu 12/5 Lire ge- 
fommen ift. Florenz wechfelt auf Amfterdam, Ancona, Augsburg, Bologna, Genua, 
Hamburg, London, Livorno, Lyon, Mailand, Marfeille, Neapel, Paris, Nom, Trieft, 
Venedig, Wien, wie in Livorno, ſ. diefen Artikel. Das bier geltende franzöfifche 
Handelörecht im der italienifchen Ausgabe (Codice di commereio) wurde zu Anfang 
December 1849 durch ein neues todcanifches Handelögefegbuch erfegt, welches bis zu 
erfolgter Beftätigung Seitend der geſetzgebenden Kammer proviforifch gelten follte. 
Toscaniſche Maße und Gewichte. Längenmaf. Der Braccio da Panno Hat 
20 Soli A 12 Denari und ift — 258,;; variſer Lin. Der Paſſeto (Doppelelle) 
it — 2 Braccia daB. Der Felomefjer bat 5 Braccia; die Canno (Ruthe) im Verkehr 
(für einige Manufacte) hat 4 Braccia, die Miglia (Meile) 28 33'/, Braccia. Feldmaß. Der 
Quadrato hat 100 Tavole à 100 ]Braccia. Getreidemaß. Der Stajo hat 2 Mine & 
2 Quarti à 8 Mezzette. à 2 Quartucei und enthält 1228,,, harifer Gubifzoll. Der Sacco 
dat 3 Staji, der Moggio 8 Sachi. Weinmaß. Der Barile da Bino hat 2 Mezzi Ba- 
rili A 10 Fiaschi à 2 Boccali & 2 Mezzette. & 2 Quartucci und enthält 2298 pa- 
rifer Cubifzol. Die Pipa — 9°); Barili. Delmaf. Die Barile da Olio Hat 2 Mezzi 
Barili à 8 Fiaschi A 2 Boccali & 2 Mezzette & 2 Quartucet und ift — 1685,95 parif. 
Eubifzcll. Der Samo hat 2 Barili. Handelögewicht. Die Libra (Pfund) hat 12 Once 
& 24 Denari & 24 Grani und wiegt 339,545 Gramm. Der Gantaro (Gentner) — 
100 Libbre, der Migliajo — 1000 Libbre. Gold-, Silber und Münzgewicht ift 
dem Handelsgewichte gleih, und Medicinal- und Mpothefergemicht ift gleichfalld die 
Libbra ded Handeldgewichtd, doch wird die Once in 8 Dramme & 3 Serupoli & 
24 Örani eingetbeilt. Juwelengewicht ift der Garato von 4 Grani. 

Bloretband ift dasjenige Band, welches entweder von Floretſeide oder von Floret- 
und feiner Seide, aber auch bunt, einfach, geftreift gemacht wird, Gewebe leinwand« 
artig. Man Hat fie von verfchiedener Breite, welche nad Nummern bezeichnet werden, 
ebenfo ift die Länge der Stüde fehr verfchieden von 18 bi 52 Glen. In der 
Regel find fie einfarbig oder auch mit Baumwolle. Die bedeutendften Fabriken biefer 
Bänder find in Elberfeld, Barmen u. f. w., in Frankreich: St. Etienne und Lyon, 
und in Italien: Verona ıc. 

Floreteades, j. Bapeline. 

Floret · Frifoletband, Mit viefem Namen bezeichnet man alle von Floretfeide 
und Xeinen, oder Florerfeide und Baumwolle gewebte theild glattfarbige, tbeild ge- 
fireifte Bänder. (S. Floretband). 

Bloretleinwand over Florleinwand, f. Leinwand. 

3 * 
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Floretonnes, eine Art feiner fbanifcher Wolle. 

lorets, f. Florettas,. 

foretfeide, f. Seide. 

lorettad, Florets, waren eigentlich flamlänbifche und brabanter Leinwand⸗ 
forten von 5/4, Pa, und 7/; Elle Breite, welche bauptfächlich nach Spanien gingen. 
In England und Deutfchland fabrieirt man jedoch auch wollene fatinirte Zeuge mit 
bunten Blumen, welche ebenfalld Florets heifen, und im Hannöverſchen eriftirt ein 
Artikel diefed Namens, der dem Bodlinon gleicht. 

Florin, Sloren, heißt Gulden, befonderd nennt man in der fanzöfifchen 
Schweiz die Gulvenftüde fo. Die erften Gulden, und zwar in Gold, wurden im 
13. Jahrhundert in Florenz geprägt, im Werthe eines Dufatend; fpäter gab ed auch 
in andern Ländern Goldgulden. 

lorind’or (Golpgulden), eine alte Goldmünze im Bistum Lüttich. 

Iorleinwand, f. Sloretleinwant. 

lorfeide, ſ. Seide. 

lortücher find Damenhalstücher von verfchiebener Größe, einfach, gemuftert, 
geftreift, gefärbt, mit eingeftidten feidenen, goldenen oder filbernen Blumen ꝛc., je 
nachdem die Mode ed vorfchreibt. Sie werben in Berlin, Dresden, Zürih u. a. O., 
auch in Branfreih, Holland ꝛc. verfertigt. 

lots, in Süpfranfreich eine Art Mandeln, 

lottjeide nennt man die Stränge, welche beim Haspeln oder Winden der 
Seide entfteben. 

— Fluſch over Flus, eine Kupfermünze in Baffora (f. d.). 

lüchtige Zeuge nennt man zuweilen ſoiche Gewebe, welche leichter und dünner 
find, als fie fein follten, und teren Gehalt man daber durch vermehrte Appretur 
oder Gummi zu erfegen fucht. 

lüffiger Storar, ſ. Storar. 

lüte, Flütſchiff oder Pinke ift ein großes, flaches Laftfchiff mit Hohem 
Bord, vorn und hinten rund, gewöhnlich mit 2 Verdeden und verbältnigmäßig Furzen 
Maften, melched bis zu 900 Laſten trägt, auch zumeilen Gefhüg führt und meift 
nur in feichten Gewäffern gebraucht wird. Es fteht zwifchen der Fregatte und ber 
Barfe in der Mitte; ift flacher alö die erftere und etwas fihärfer ald bie letztere 
gebaut und fegelt nur langjam. In Frankreich nennt man alle Transport- und Hos⸗ 
pitalſchiffe Flütes, wenn fie auch fein rundes Hintertheil haben. 

under, ſ. Scholle. 

us, f. Fels Gluſch). 

ockmaſt Heißt der vordere Maft auf einem Seeſchiffe, welcher etwas weniger 
hoch als der zweite oder große Maſt iſt, nämlich etwa 2, Schiffsbreiten; fein größter 
Durchmeffer ift ohngefähr der 39. Theil feiner Länge. — Fockſegel Heißt bad 
—— am Fockmaſt, und das Thau, an welches dieſes befeſtigt wird, heißt 

ockſtag. 

Foglietta, ein Weinmaaß im Kirchenſtaat, f. Rom und Bologna. 

Folie, in dünne Blätter gefchlagenes Metall: Zinn, Kupfer oder Compofition, 
und man hat daher Zinnfolie, Kupferfolie, Goldfolie, welche legtere aus einer Compo— 
ftion von Kupfer und Zink, Tombakmetall u. f. w. beſteht. Sie dient vorzüglich 
zum Unterlegen ober Belegen für durchſichtig farbige Gläfer, fowie auch fur ächte 
und umächte Edelſteine, um wie bei Spiegeln eine Lichtreflection berborzußringen. 
Babrifen von dergleihen Folien befinden fih) zu Nürnberg, Fürth, Brüffel u. a. ©. 
Die Zinnfolie führt die befondere Benennung Stanniol. 

Folieblumen find fünftlihe Vlumen oder Sträußchen, welche aus gefärbter ° 
Folie verfertigt find und in verfchiedenen Nummern befonderd aus Mürnberg und 
Fürth kommen, 

Folium (dad Blatt) nennt man in Handlungsbüchern eine Doppelfeite für Debet 
und Gredit, doc nennt man auch zuweilen die Pagina oder einfache Seite ſo. — 
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Foliiren ober paginiren beißt die Seiten in einem Buche nad) ber Reihe mit 
Ziffern bezeichnen. 

Folle, in Folle, braucht man zuweilen für: in Bauſch und Bogen. 

Foncarval, ein leichter fpanifcher Wein. 

Fond (in ver Mehrzahl Fonds, was man jedoch auch irrig oft für die Eins 
zahl braucht) Heißt Grund oder Grundlage, und bedeutet in der Faufmännifchen Sprache 
das Grundcapital eined Handlungsgefhäftd, melches theild eigenes, theils fremdes 
Vermögen fein kann, wenn das legtere dem Befiger des Geſchäfts entweder gegen Ver— 
zinfung oder gegen einen Gewinnantheil ald Betriebscapital überlaffen ift. Ueber ven Be- 
griff ded Wortes im Staatöpapierbandel, f. Staatdpapiere und Staatöfhulden. 

Fond d’or, f. Goldſtoff. 

Fondue, Fonduk, Fondukli, türfifhe Goldmünze. 

Foolscap, Art engliſchen Schreibpapiers. 

oot, engliſches Längenmaaß, ſ. London. 
öring, Handelsgewicht in Island von 10 däniſchen Pfund. 

Forestieri nennt man in Italien und der Levante franzöſiſche, auf holländiſche 
Art zugerichtete Tücher, die von Marfeille aus verfendet werden. 

Forets-whit over Penistones, eine Art englifcher wollener Tücher, 
welche 1°/; Dard breit find, bei einer Länge der Stüdfe von 12 bis 15 Mards. 

Forillos crudos nennt man in Spanien feine, ungebleichte, fchlefifche Pla— 
tillas; ſ. Leinwand. 

Forlo, äghptiſche Nechnungsmünze, 6 — 1 Para oder Medino. 240 Forli 
— 1 türfifcher Piafter. 

Fortes, Toiles fortes, heißen in Frankreich befonderd dauerhafte, in 
Rouen gefertigte weißgarnige Leinen. 

Fortin, türfifched Getreidemaaß. 

Fossa regia, ein neapolitanifcher rother Wein, f. Wein. 

Foffiled Kautſchuk, fosiel als Asphalt, Judenpech, Erdpech. 

Fossorien, ein Flächenmaaß in den Schweizerfantonen Waadt und Wallis, 
f. Laufanne. 

Fossys find eine Art oftindifher, bunter, baumwollener Zeuge, welche bie 
Franzofen aud Pondichery bringen. 

Fotalongees, Fottalongees, huntgeftreifte, oftindifche Zeuge, welche 
aus Baumbaft und Seide gemwebt find. 

Fotas, Fottes, Phottes, baumwollene Tücher, buntgeftreift ober gegittert, 
welche früher von der Küfte Goromandel famen, jegt aber auch in Frankreich ver⸗ 
fertigt werben und nach Afrifa geben. 

Fonany, f. Fuany. 

Fougeres heißen in Frankreich verfihiedene Sorten Leinwand, theil® gebleichte, 
theild ungebleichte, die beſonders in der Stadt Fougered, im Departement Ile und 
Pilaine verfertigt und bauptfählih nach Spanien und Amerifa ausgeführt werben. 

Foulards, Foulas; unter viefer Benennung verfteht man eigentlich alle 
Arten baftfeidene Taſchen- oder Haldtücher, welche urfprünglih aus Oftindien ftammen 
und jetzt auch in Branfreih und der Schweiz, in Deutfchland namentlich in Elberfeld 
und Barmen, verfertigt werden. Die Oftindier behielten, bis auf den heutigen Tag, 
ihre alten Mufter in roth, gelb und mit fehwarzen Blumen und Ranken bei, und 
biefe nennt man Bandannos. Nuch werben jegt viele naturelfarbige nach Europa 
verfandt, wo fie in England, Frankreich und Deutfchland gefärbt und in den ver— 
fhiedenften Defjind gebrudt werben. Die bellgelben mit weißen Tupfen, welche eben- 
falls aus Oftindien fommen, nennt man Canapis. In Grefeld und Elberfeld werben 
unter dem Namen Foulard geftreifte, ſeidene Stoffe verfertigt, die fehr beliebt find 
und fich gut tragen. Dahin gehören die ganz feidenen Foulardkleider. 

Fourniere oder Fournierblätter find ganz dünn gefchnittene Platten von 
feinen Hölgern, namentlich von Mahagonhholz (Mahagony-VF.), ferner von Jaca⸗ 
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randa=, Eben-, Nußbaumholz x. Sie werben vermitielft Kournierfchneidemafchinen 
geihnitten und fommen zuweilen auch mit Figuren aus hellerem Holze auögelegt in 
den Handel, mitteld Beize häufig gefärbt. Man bezieht fie von Hamburg, Berlin, 
Magdeburg u. a. D. 

Fracassanes, eine vorzügliche Art großer, grüner Feigen von der Infel Corfu. 

Fracht (Landfracht); unter diefem Ausdruck verfteht man 1) die Ladung, welche 
ein Frachtfahrer oder Fuhrmannn in feinem Gefchirr aufnimmt, um fie von einem 
Orte zum andern zu führen; 2) ven Lohn oder die Vergütung, welche berfelbe für 
biefe Verführung erhält. Die Fracht in diefem legteren Sinne bezahlt in der Negel 
der Empfänger, welchem auch gewöhnlich bie Tragung berfelben obliegt; doch kann 
auch beim Verkauf der Waaren feftgefegt fein, daß der Abfender die Fracht auf fi 
nimmt und mithin die Waare dem Empfänger frachtfrei bis in feinen Wohnort liefert. 
In diefem Balle zahlt der Erftere die Fracht an den Brachtfahrer, entiveder vor feiner 
Abreife oder nach feiner Zurüdffunft und mitgebrachter Befcheinigung der richtigen 
Mblieferung, oder ver Empfänger verlegt fie nur und berechnet ſich dann mit dem 
Abfender darüber. Dagegen fchließt in der Regel ver Abfender den Prachtcontract 
mit dem Frachtfahrer ab (bedingt die Fracht), ed müßte denn fein, daß der Empfänger 
fie vorher ſchon felbft mit dem Frachtfahrer bedungen Hätte, was beſonders bei der 
Landfracht zuweilen geſchieht, in welchem Falle der Empfänger auch zuweilen dem 
Abfender aufträgt, den abzufendenden Gegenſtand, (dad Gut, die Güter) einem 
beftimmten, von ibm bezeichneten Fuhrmanne zu übergeben, oder auch einen Fuhr— 
mann anweilt, dad Gut von Jenem in Empfang zu nehwen. Die Fracht wird ge» 
wöhnlich nach dem Gewicht der Güter (nach Gentnern) beftimmt, zuweilen jedoch auch 
nad dem Maaß (Tonnen, Eimern ꝛc.) ober für die ganze Ladung zufammen. Die 
Gifenbabnen bingegen geben auf eine folche Feſtſetzung nicht ein, fondern beftimmen 
die Fracht für gewiſſes Gewicht ein für alle Mal. Das zum Grunde gelegte Gewicht 
ift in ver Negel dad am Abfendungsorte üblihe, der Geldbetrag aber wird in ber 
Währung des Beitimmungsorted feitgefegt. Doch finden hierin auch Abweichungen 
ftatt. Die Lieferzeit ift meiftend beftiimmt, und für die Nichteinhaltung der Frift ift bis 
zu gewiffen Ausnahmen ter Fuhrmann mit Schadenerfag verantwortlich. Biöweilen 
wird dem Fuhrmann auch der Weg vorgefchrieben, den er einfchlagen fol, ſowie auch 
die Abmahung gewiljer Zölle und Abgaben. Es gilt ald allgemeine Negel, daß ber 
Frachtfahrer dad Gut in der nämlichen Quantität und Qualität an den Gmpfänger 
abliefern muß, wie er ed erbalten bat, und daß er jeden unterwegs durch fein Ders 
ſchulden oder feine Bernachläfiigung entjtandenen Schaden oder Verluſt zu erfegen 
bat. Dagegen haftet er nicht für den durch fchlechte Verpadung, von felbit entitan» 
dene Gährung ꝛc. der Waare entftandenen Schaden oder Verderben, deögleichen für 
die Befhäbigung oder den Verluſt, der durch höbere Gewalt (vis major), die er 
nicht abzuwenden oder vor der er ſich nicht zu fihügen im Stande ift, wie Gewitter, 
MWafjerfluthen, tiefer Schnee, feindliche Truppen ıc., an der Waare entſtanden ift. 
Der Brachtfahrer hat dad Gut gegen Gmpfangnabme ber bebungenen Fracht in der 
ausgemachten Münzforte an den Empfänger abzuliefern, und bat, wenn er fie von 
bdiefem nicht erhält, ein Zurüdbehaltungd- oder NMetentionsreht an das Gut, nicht 
an den Abfenver zu halten. Gewöhnlich wendet er jih deshalb an einen Spediteur 
am Beftimmungsorte, dem er dad Gut Übergiebt und dagegen die Fracht von ibm 
erhält. Das Nämliche gilt auch von den auf dad Gut nachgenommenen Spefen. 
Hat der Fuhrmann jedoch das Gut abgeliefert, fo kann er ſich für die verweigerte 
Fracht nur an den Empfänger halten und bat allen Regreß an den Abfenver verloren. 
Demobngeachtet fehidt jeder Fuhrmann dem Empfänger dad Gut im guten Glauben 
und in der Borausfegung zu, daß er ed ihm zurüdgeben wird, im Kal er ſich veranlaft 
feben follte, die Bezahlung der Fracht zu verweigern. Die Höhe der Fracht zwifchen 
zwei beftimmten Orten ift ſich nicht zu jeder Zeit gleich, fondern fie wird durch die 
Preife der Lebensmittel, durch die Jahreszeit, die Befchaffenheit der Straßen, durch 
die Möglichkeit, nach dem Beftimmungsorte mehr oder weniger ſchnell Ladung zu 
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‚ durch die Goncurrenz ꝛc. erhöht oder erniebrigt. Frachtbrief umb bei ber 
Flußfracht Connoffement heißt dad Dokument, welches über einen Frachttontract auf- 
gefet wird. Für die Flußfracht gelten im Allgemeinen biefelben Beftimmungen wie 
die Landfracht. — Die Schiffdfraht kann entweber für vie Benugung des 
ganzen Schifföraumes, oder eined Xheiled deſſelben (3. B. ver Hälfte) für eine 
beftimmte Reife, oder nur für die Verführung einzelner Güter (Stüdgüter) bebungen 
und entrichtet werben. Es wirb darüber ein Vertrag abgefchloffen zwifchen dem Vers 
fracbter, d. 5. dem Eigenthümer des Schiffes oder feinem Bevollmächtigten, und dem 
Befrachter oder Abfender, und über biefen Gontrart wird ein Document audgefertigt, 
welches bei Befrachtung eined ganzen Schiffes ober ver Hälfte beffelben Gerte- 
partie heist, bei Verladung von Stüdgütern aber Eonnoffament (f. d.); doch muß 
aud im erften Fall außer der Gertepartie noch ein Gonnoffament audgefertigt werben, 
indem die erftere der Gontract über die Miethe des Schiffes, das letztere aber über 
bie Berführung ter Güter if. Sobald der Frachtcontract entweder unmittelbar mit 
dem Schiffdcapitain oder dem Rheder oder, was am häufigften gefchieht, durch einen 
Schiffsmakler, abgefchloffen ift, Hat der Befrachter die bebungene Labung nach den 
im Gontract feftgefegten Bebingungen und binnen ber feitgefegten Zeit dem Schiffer 
zu liefern, ober ihn für die Verzögerung zu entfchäbigen, ebenfo wenn er ihm gar 
fein Gut liefert (f. Bautfraht). Der Schiffer hat zunächſt dafür zu forgen, daß 
es fi in dem Zuſtande befindet, die Seereife aushalten zu können. Dann liegt ihm 
die gehörige Stauung ber Güter ob, d. 5. die forgfältige Nangirung im Schiffd- 
raume, fo daß nichts zerdrückt, zerrieben, oder von eindringendem Waſſer befchäbigt 
wird. An manchen Handelöplägen find bazu eigene beeibigte Verfonen (Stauer) 
angeftellt. Der Steuermann, welcher die an Bord gebrachten Güter übernimmt und 
fie in das Ladebuch einträgt, ftellt darüber einen Empfangfhein (Recief oder Re— 
eepiffe) aus, nach welchem dad Gonnofjament ausgefertigt wird, und nad ben 
fünmtlihen Eonnofjamenten wird dad Manifeft gebilvet. "Hierauf hat der Schiffer 
fein Schiff auszuclariren und entweder zu der feftgefegten Zeit ober außerdem mit 
erſtem günftigen Winde abzufegeln oder in See zu gehen. Der Befrachter muß bem 
Schiffer die Güter in guter Verpadung überfenden, auch werben fie dem Letzteren in 
der Regel zugewogen, zugemefjen ober zugezählt. Unterwegd hat ber Schiffer bie 
Güter durch die in feiner Gewalt ſtehenden Mittel vor Beſchädigung zu ſchützen, alfo 
die Schiffälufen gehörig verfchloffen zu halten, gegen Mäufe eine Kage mit auf dad 
Schiff zu nehmen ꝛc. Wei Getreive und ähnlichen Gegenftänden, welche der Lüftung 
bepürfen, wird ihm dieſe auch befonverd zur Pflicht gemacht, und er muß daher, ſo⸗ 
bald dad Wetter ed erlaubt, die Schiffdlufen Öffnen. Ebenfo ift er auch bei ein- 
tretenden Unfällen verpflichtet, nach Möglichkeit für Conferbirung und Bergung ber 
Baare zu forgen. In der Megel muß er auf dem geräbeften Wege nad) feinem Be- 
fimmungdorte fegeln, und nur im Nothfall darf er davon abweichen, in einen Hafen 
einlaufen ꝛc. (f. Edcalen). Nach feiner Ankunft am Beſtimmungsorte bat er fein 
Schiff einzuelariren, und liefert dann bie Ladung gegen Bezahlung der Fracht und 
Aushänvigung eined quittirten Gonnoffamentd an den Empfänger ab, ober wenn bad 
GEonnoffament ‚‚an Orbre’’ geftellt ift und er baher den Namen ded Empfängers nicht 
kennt, an Denjenigen, der fih mit einem gehörig inboffirten Gonnoffament bei ihm 
meldet. Er muß die Güter in dem im Gonnofjament angegebenen Zuftanve abliefern, 
hat aber für den Zuftand verpadter Waaren nicht zu flehen, wenn von außen an ber 
Berpadung feine Beihädigung zu bemerken if. Iſt er unterwegd genöthigt gewefen, 
einen Theil der Ladung Über Bord zu werfen, oder ift dieſe fonft durch Seeunfälle 
befchäpigt worden, fo hat er dies durch die Verklarung (f. d.) zu bemeifen. 
Eben fo hat er für die durch höhere Gewalt (f. oben) ver Ladung zugefügte Befchä- 
digung nicht zu haften. Iſt er unterwegs gendthigt gewefen, in einen Notbhafen 
einzulaufen, und ift dad Schiff fo befchäpigt worden, daß ed zur Fortſetzung ber 
Reife nicht reparirt werben kann, fo ift er nach ben meiften Seerechten verpflichtet, 
ein anderes Schiff zum Trandport der Ladung bis an ihren Beftimmungsort zu mieten. 
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Außerdem erhält er an dem Zwiſchenorte, wo er die Güter ablegt, die Fracht pro 
rata itineris bezahlt, d. b. nad) einer Berechnung für den zurüdgelegten Weg, im 
Verhältniß der ganzen Entfernung vom Abgangs- bid zum Beſtimmungsorte. Sollte 
fih am Beftimmungsorte Niemand mit geböriger Legitimation zur Empfangnabme der 
an Ordre adrefjirten Güter melden, fo lagert der Schiffer fie für Nechnung und Ge» 
fahr des Abſenders, macht eine Anzeige bei Gericht und erhält dagegen die Befugniß, 
fo viel von ber Ladung zu verkaufen, ald zur Dedung der Fracht nöthig if. Außer ber 
eigentlichen Fracht hat der Schiffer bei Ablieferung der Güter auch die bedungenen Neben» 
vergütungen, wie Kaplafen, Gratification zu erhalten. Sollte ver Empfänger, 
trog guter und richtiger Ablieferung der Güter, die Zahlung ber Fracht verweigern, 
fo fann ver Schiffer dad Gut entweder gegen Entlehnung des Frachtbetrags bei einem 
Dritten verpfänden, oder auch fo viel davon verkaufen, ald zur Dedung feiner Fracht 
nötbig ift, und das Uebrige in fichere Hände niederlegen; zugleich hat er dem Ab— 
fender Nachricht zu geben, damit diefer weitere Verfügung trifft. Sat er aber bie 
Waare an den Empfänger bereitd ausgeliefert, fo bat er fih nur an dieſen zu halten 
und fann an den Abſender feinen Regreß nehmen. 

Frachtbrief. Wenn Waaren verfendet werden, fo wird, zwifchen dem Abfenver 
und Demjenigen, welcher ven Transport übernimmt, alfo mit dem Schiffer, 
tem Fuhrmann, der Direction einer Gifenbahn, ein Vertrag über vie Beringungen 
des Trandportd, nämlich über die dafür zu bezablende Fracht, die Zeit, binnen wel— 
cher die Ablieferung au Drt und Stelle gefchehen fol ꝛc., abgefchloifen. Diefer Ver— 
trag wird bei Verladungen zu Lande und auf Flüſſen von dem Abſender in einem 
offenen Briefe niedergeföhrieben, welchen der Fuhrmann oder Schiffer befommt, durch 
die Annahme deffelben die darin enthaltenen Bedingungen gemebmigt und dem biefer 
Brief zugleich ald Anweifung dient, um dagegen nach richtiger Ablieferung der Waare 
von dem Empfänger berfelben tie bedungene Fracht in Empfang zu nehmen. Bei 
dieſem Vertrage hat daher der eine Theil, der Abfender, gar nichtd in Händen, und 
er wäre eigentlich nicht einmal im Stande, einem betrügerifchen Fuhrmann zu Geweifen, 
daß er ihm bie Waare übergeben bat, während dieſer für die Erfüllung feiner An— 
forderungen nicht allein durch den Brachtbrief, ſondern auch durch die Waare felbft, 
bie er, nach der ftillfchweigend feſtſtehenden Uebereinkunft im Frachtvertrag, nicht an« 
ders ald gegen Empfang der Fracht aus den Händen zu geben hat, völlig gevedt ift. 
Es ift daher durchaus nötbig, daß man nur folchen Yeuten Güter zum Trandportiren 
übergiebt, von deren Nechtlichkeit und Sicherheit man überzeugt if. Da dies von 
"Seiten der Kaufleute nur felten ver Fall ift, fo giebt ed in allen namhaften Hanbeld- 
ftädten Mittelöperfonen, welhe Verlader, Güterfchaffner, Güterbeftätter 
beißen, und die den Transport der Güter übernefmen. Sie bedingen mit dem Ab— 
fender die Fracht, Lieferzeit ıc., übergeben tie Güter Fuhrleuten, vie fie fennen, und 
ftehen für den Werth der Güter felbft, fowie für allen Schaden, welcher unterwegs 
durch Schuld des Fuhrmanns daran gefchehen könnte. Sie haben Bei diefem Gefchäft 
einen Gewinn, indem ihnen ber Fuhrmann entweder eine aewiffe Abgabe von ber 
bedungenen Bracht zu zahlen hat, oder indem fie felbft mit ihm eine niedrigere Fracht 
ald mit den Abfendern bedingen. — Wenn der Abſender die Fracht ſelbſt bezahlt, fo 
wird died im Frachtbriefe durch die Worte: „‚franco Fracht (und Speſen)“ und ge— 
mwöhnlich mit dem Zufage: „gegen Yieferfchein‘’, ausgedrückt. Der Fuhrmann erhält 
dann bei Ablieferung ded Gutes von dem Empfänger nur einen Yieferfchein, bei 
deſſen Ueberbringung ihm der Abfender die Fracht bezahlt, wenn tiefer fie nicht ſchon 
bei der Abjendung an den Verlader oder auch an den Fuhrmann ac. gezahlt hat. — 
In der Negel wird die Fracht nach dem Gentner bedungen, zuweilen jedoch, auch, be— 
fonder8 bei Fleinen Sendungen, in Bauſch und Bogen, was im Frachtbrief durch bie 
Worte „ganze Fracht (und Speſen)“ ausgeprüdt wird. — In ben Ländern, wo bie 
Pot ein Regal des Staats ift, wie namentlich in ganz Deutfchland, ift in der Regel 
ein gewiſſes Gewicht feftgefegt, unter welchem ein Fuhrmann oder Schiffer feine Sen- 
dung annehmen darf, indem alle Sendungen von geringerem Gewicht durch die Poft 
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geſchehen müſſen. Died bezieht ſich jedoch nur auf das Geſammigewicht der mit einem 
und vemfelben Frachtbriefe abgefandten Colli, denn bie einzelnen Colli, aus benen 
eine Sendung beftebt, fünnen jedes beliebige Gewicht haben. — Wenn ein Spebiteur 
feine Spefen auf dad Gut, welches er abfendet, nachnimmt, fo läßt er fi den Be- 
trag berfelben von dem Frachtführer oder dem Verlader bei Uebergabe des Gutes ober 
ded Prachtbriefed bezahlen, und bemerkt died im Brachtbrief, wo die Spefenfumme 
mit Buchftaben ausgedrückt und außerdem auf der äußeren Abreffe noch mit Ziffern 
angegeben wird. — Die PVerjendungen durch Eifenbahnen müffen mit eigenen Bracht- 
briefen begleitet werben, in tenen gewöhnlich bemerkt ift, daß die Verſendung in 
Gemäßheit der von der Eifenbahn veröffentlichten Reglements ıc. geſchieht. Die Eifen- 
bahndirectionen laſſen gewöhnlich felbft Formulare für diefe Brachtbriefe drucken, welche 
man fäuflih von ihnen erhält, und es ift daher nicht nöthig, bier Beifpiele dafür 
anzugeben, da jie ohnehin bei den verfchiedenen Eifenbahnen mehr oder weniger von 
einander abweichen. — Jeder Frachibrief muß Folgendes enthalten: 1) den Ort und 
den Tag der Abſendung; 2) den Namen und Wohnort ded Fuhrmanns, Schifferd 
oder ded Güterfchaffnerd; 3) die Angabe der bedungenen Fracht und ber feitgefepten 
Lieferzeit (vie legtere wird jedoch hei Verfentungen auf Flüſſen in der Megel nicht 
feftgefegt) ; 4) die Angabe der Nachnahme, wenn biefe ftattfindet; 5) die Bemerkung, 
daß dem Frachtführer die Waare troden, in gutem Zuftande übergeben, auch wohl 
jugewogen worben ift, und wo das Legtere micht gebräuchlich ift, wird angenommen, 
daß der Fuhrmann ꝛc. das im Brachibriefe angegebene Gewicht der Golli anerkennt, 
wenn er vor feiner Abreife Feine Reclamation dagegen bei dem Abjender anbringt; 
6) die Entfchädigung, welche der Frachtführer im Fall verfpäteter Lieferung zu zahlen 
bat (ift deshalb nichtd angegeben, fo wird der Verluſt der Fracht angenommen); 
7) die Angabe der Nummer, des Bruttogewichtd und ded Inhaltd der einzelnen Golli 
(ausgenommen biefe wären zu Flein, wie Barbholzftüde, unverpadt verladene Flaſchen 
mit Mineralwaffer u. dgl., von denen dann dad Geſammtgewicht angegeben wird; 
8) die Firma des Abfenderd; 9) der Name und Wohnort ded Empfängers, welcher 
auf die äußere Adreſſe gefegt wird, wie bei einem gewöhnlichen Briefe, und links in 
ben unteren Winfel fegt man oft noch die Buchftaben N. I., welche „Nebſt Inhalt’ 
bedeuten, was aber ganz überfläfig it. Man bedient jich zu den Brachtbriefen ge— 
wöhnlih gedruckter Formulare, in melde dann auch meift der Name des Abfenderd 
gedruckt ift. Zumeilen enthalten diefe auch noch die Bemerkung, daß die Fracht und 
Spefen auf dem Gute haften, und daß fih der Wrachtführer bei verweigerter Bezah- 
lung derfelben nur an diefed zu halten hat. — Gin Frachibrief wird gewöhnlich auf 
einen Viertelbogen ſtarkes Bapier gefchrieben, dann einmal in die Länge und einmal 
in die Quere gebrochen und dem Fuhrmann oder Schiffer unverfiegelt übergeben, was 
fogar gefeglihe Vorfchrift ift. In Defterreich darf er jeboch auch verfiegelt fein, nur 
muß dann auf der Adreſſe angegeben werden, daß es ein „Frachtbrief zur Ladung“ 


ift und die Golli nach Zeichen und Nummer darauf fpeeificirt fein. — Wir laſſen 
einige Beifpiele für die Form und Abfaffung der Brachtbriefe, wie fie am bäufigften 
vorkommen, bier folgen. Leipzig d. 20. Aug. 1855. 


Durch Fuhrmann Bauer von Gräfenthal überfenre ich Ihnen hiermit, troden 
und beftens befchaffen übergeben: 

W. 58. 1 Kiste baumw. Waaren No. 10. gew. Bto. 1 Ctr. 17 Pfd. 

Nach richtiger und bei Verluſt der Fracht in Sechs bid Acht Tagen gefchehener 
Ablieferung belieben Sie dafür Zwei Gulden im 24Fl. Fuss für den Centner 
Bracht zu bezahlen und mit dem Gute nach Bericht zu verfahren. 

J. H. Selle. 
Aeußere Adreſſe: 
Herrn J. W. Scheler. 
N. I. Coburg. 

Wenn der Empfänger der Waaren dem Fuhrmann ꝛc. wegen zu fpäter Ablie— 

ferung, ſchlechter Beſchaffenheit des Outed oder fehlenden Gewichts entweder gar feine 
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ober nicht die volle Fracht bezahlt, fo Hat der Letztere wenigſtens eine Befcheinigung 
darüber zu verlangen, um fein wirkliches oder vermeintliched Recht weiter fuchen zu 
können. Eine folche Befcheinigung lautet folgendermaßen: 

Da mir Fuhrm. Bauer von Gräfenthal die von Herrn J. H. Selle in Leipzig 
mit Brachtbrief vom 20. Aug. in 6 bid Tagen Lieferzeit an mich gefandte 1 Kifte baumw. 
Waare No. 10. Bto. 1 Gtr. 17 Pfd. erft Heute geliefert bat, fo Habe ich ihm Feine 
Fracht dafür bezahlt, was ich ihm auf fein Verlangen — een 

Coburg d. 31. Aug. 1855. W. Scheler. 
8 tbriefeontrolle, f. Zollverein. 
achtfahrer, ſ. Fuhrleute. 
achtfahrerrecht nennt man die gefammten geſetzlichen Verordnungen, durch 
welche das rechtliche Verhältniß der Frachtfahrer in einem Lande geregelt wird. Dieſe 
Verorbnungeu betreffen das Verhältnig der Brachtfahrer zum Staate, in Bezug auf 
Gewerbfteuer, Benugung der Chauffeen, Flüſſe, Brüden, Dämme, Wafferbauten u. f. w., 
Entrihtung der Zölle, und Defien, was fie in diefer Beziehung zu beobachten haben; 
ferner ihre Rechte und Verpflichtungen ven Abfendern und Empfängern der zum Trand« 
port übernommenen Güter gegenüber, ihr Berhältniß zur Pot ar. 

Frachtmakler find diejenigen Perfonen, welche ein Gewerbe daraus machen, 
den Fuhrleuten, Fluß- und Seefchiffern Ladung von den Kaufleuten zu verfchaffen, 
wofür fie von den Fuhrleuten und Schiffern eine Vergütung erhalten. Sie ftehen 
daher zu den Abfendern und den Frachtfahrern in dem Verbältniffe ver Mafler und 
ed gelten für fie die nämlichen gefeglichen Beftimmungen, welchen biefe unterworfen 
find. Wenn fie Fuhrleuten Ladung verfhaffen, nennt man fie gewöhnlih Güter» 
beftätter ober Oüterfchaffner, find fie aber die Vermittler zwifchen Kaufleuten 
und Sciffern, fo beißen fie Schiffämafler (f. d.). 

Frachtzahlung. Der Schiffer oder Fuhrmann erhält gegen Ablieferung der 
Maaren die bedungene Pracht, die entwerer in einer beftimmten Summe für ven 
ganzen Trandport bis an Ort und Stelle, oder nad) Berbälinig der verbrauchten Zeit, 
oder nach dem Maaß, Gewicht, nah der Stüdzahl u. f. w. angegeben ift und zwar 
in der audgemachten Münzforte. Mit der Fracht zugleich werden alle übrigen Accefs 
forien mitbezahlt. Für Güter, die durch Näuber oder Gaper genommen werben, wirb 
feine Fracht bezahlt, wohl aber für Güter, die durch höhere Gewalt befchädigt wur- 
ben, ſowie für gemorfene oder in einem Notbhafen verfaufte Waaren, weil der Em— 
pfänger für diefelben vom Schiffer entſchädigt wird. Liefert der Schiffer die Waare 
in einem Zwifchenbafen ab, weil er fie nicht an den Beftimmungdort bringen fann, 
fo befommt er die Fracht für die Länge des wirklich zurüdgelegten Weges. 

Franc, $ranf, die befannte Silbermünze in Frankreich und mehreren Schwei- 
zerfanionen (Schweizerfranfen); f. Paris und die betreffenden fihweizerifhen Haupt⸗ 
ftädte. 

Franceschino, Francescone, eine Silbermünze in Toskana, f. Florenz. 

Franche-Comts - Weine, rothe und weiße Weine aud der ehemaligen Frances 
Comté, den jegigen franzöfifhen Departementd ded Jura, ded Doubs und ber oberen 
Saone; f. Bein. 

Franco, franfo oder frei; man bedient fich dieſes Ausdrucks für jeve Ver- 
fendung, für welche ver Abfender die Trandportfoften entweder bei ter Abfendung 
bezahlt oder fie doch trägt. Auf Briefe fihreibt man das Wort franco (freo. oder 
fr.) links in die untere Ede, wenn man dad Porto bid zum Beitimmungdorte bei 
der Aufgabe bezahlt, oder den Brief frankirt; bezahlt man das Porto nur für 
einen Theil des Weges, alfo bis zur Grenze, bis zur Küfte, bid zu einer unterwegs 
liegenten Stadt, fo muß died ebenfalld auf der Adreſſe bemerkt werben, indem man 
fchreibt: franfo Grenze, franfo Küfte, franto Hamburg ıc. Das PBranfiren oder das 
Bezahlen bed Porto's für Briefe, oder der Fracht für Güter nennt man bie Fran» 
fatur. Denn der Abfender von Gütern durch Fuhrleute oder Schiffer die Fracht 
bezahlt, fo wird in den Frachtbrief gefchrieben: Franko Fracht, dem man auch 
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zuweilen noch Hinzufegt: und Spefen, obgleich das Leptere eigentlich überflüſſig ift, 
da der Empfänger nur dann Spefen zu bezahlen hat, wenn died im Brachtbriefe aus— 
drüdlih vorgefchrieben it. Wenn der Abfender einer Waare die Fracht bid zum 
Beftimmungsorte trägt, jo bemerft er died auch in der Factur darüber burch die 
Worte: franko dort, ober trägt er fie nur bis zu einem Zwifchenorte, fo beißt 
ed franko Dreövden, franko Berlin ꝛc. Der Abfender bezahlt dann die Fracht ent- 
weder felbft an den Fuhrmann, den Schiffer, die Gifenbahn ꝛc., oder er fihreibt dem 
Empfänger ven Betrag derfelben gut; in legtem Balle wird fie auch oft fogleih auf 
der Factur von der Endſumme abgezogen. 

cozwang, |. Frankaturzwang. 

katur, frankiren, ſ. Franco. 

aturzwang oder Francozwang iſt die Verpflichtung, welche die Pot 
den Abfendern von Briefen oder Packeten auflegt, das Porto dafür bid zum Be» 
ſtimmungsorte oder bis zur Küfte ꝛc. unbebingt bei der Aufgabe zu bezahlen. Died 
findet befonderd bei Sendungen nach dem Auslande ftatt, mit welchem die inlänvifche 
PVoftdirertion nicht in Berechnung ſteht. Im der neuern Zeit ift der früher beſtandene 
8. befonders für Briefe zwifchen mehreren europälfchen Staaten aufgehoben worden, 
und man ftrebt danach, viefe allerdings beläftigende Einrichtung, wo fie noch befteht, 
immer mebr abzuſchaffen. 

rt a, M,, eine der angefebenften und reichften Handelsſtädte Deutfch- 

lands, ebemald Reichs-, Wahl- und Krönungsftadt der deutfchen Kaifer, jegt Sig 
der deutſchen Bundesverfammlung und eine der vier freien Städte Deutſchlands, liegt 
in einem fruchtbaren Thale auf dem rechten Ufer des Maind und wirb durd eine 
950 Fuß lange, auf 14 Bogen ruhende fteinerne Brücke mit der Vorſtadt Sachfen- 
haufen verbunden. Die Ginwohnerzahl beträgt über 50,000. Obſchon Frankfurt 
mehr Handeld = ald Fabrikſtadt ift, fo tft doch auch die Gewerbsthätigkeit ausgedehnt. 
Am wicdtigften find die Tuch-, Tabafd-, Tapeten-, Spielfarten-, Gold» und 
Eilberwaaren -, Teppich- und Wollgarnfabrifen; doch wird feiner dieſer Zweige in 
großem Umfange betrieben, weil Arbeitslohn und Bodenwerth in Brankfurt zu God 
find, ald dab bier große Fabriken gedeihen könnten. Gin Induftriegweig der neueren 
Zeit, welcher immer mehr an Umfang gewinnt, ift die Bereitung von Xepfelwein, 
von welchem bier und in ber Umgegend beveutende Guantitäten confumirt werben. 
Die Lage der Stadt in ber Mitte Guropa’d, an einem fchiffbaren Strome, der ſich 
in einer Entfernung von 4 Meilen mit dem Rheine vereinigt, die bier durchgehende 
Haupiftraße nach Frankreich, Eiſenbahnen und vorzüglich zwei bedeutende Meſſen be- 
günftigen befonderd den Handel, welcher in Gigenhandel, Speditiondhandel und Wechjel- 
gefihäften befteht und von großer Ausdehnung if. Die Hauptgegenftände defjelben 
find Wein (der nach dem Norden geht), franzöfijche, fächfifhe, ſchweizer und englifche 
Fabrifate, Seidenwaaren, Wolle und Bauholz, dad größtentbeild auf die bolländifchen 
Marktpläge und Schiffswerften gebt, Tabak ꝛc. Im Wechſel- und Staatöpapier- 
handel werben jährlih ungeheure Summen umgefegt, und der hieſige Courszettel ift 
ald maaßgebend anzufehen. Much der Kunft- und Buchhandel iſt bedeutend. Die 
Herbftmefje (zu Marii Geburt) beftand ſchon 1240, die Oftermeffe wurde 100 Jahre 
feäter eingeführt. Die Mitte ded 16. Jahrhunderts war die blühendſte Zeit bed 
Meßhandels in Frankfurt. Die wichtigften Gegenftände ded Meßumſatzes find Eifen- 
und Stahlwaaren aus den rbeinifch =» weftpbälifhen Provinzen Preußens, aus Steier« 
marf und Gngland, franzöfifhe und italienifche Eeidenwaaren, englifhe, ſchweizeriſche 
und deutſche Baumwollenwaaren, deutſche und holländiſche Leinwand, niederländische 
Tücher und befonverd Lederwaaren. Don Handelsanftalten befigt Frankfurt eine Börfe, 
eine Bank, eine Didconto » Bereind » Caffe, eine Effecten ⸗Societät, ein Handels- und 
Wechfelgeriht, eine Münze. Brankfurt rechnet nach Gulden zu 60 Kr. A 4 Heller 
und haben daher die bier bisher gebräuchlichen Nechnungdmünzen folgendes Verhältniß 
zu einander: A 
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Reichsthlr. Gulden. Pfennige. 


Batzen. Groſchen. Kreuzer. 
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Die gegenwärtige Frankfurter Währung befteht in ber fogenannten ſüddeutſchen 
Währung des ehemaligen Kronthaler ober nunmehrigen 241/, Guldenfuße zufolge in 
Münden den 25. Auguft 1837 abgefchloffener Münzconvention und wonach gegen« 
wärtig der Gulden folgenden Silber -« und Zahlwerth hat: im preuß. Gour. = 17 Ser. 
l,zıa Pf., im Convent- Gourant — 48 Kr. 3,915 Pf, im wirklichen 24 8.» Fuß 
— 58 fr. 3,108 Pf. — Die frühere Hiefige Rechnungswährung beſtand eines Theils 
im 24 $1.- Fuß, welchen man hier gewöhnlich Waarenzahlung oder Münze nannte, 
andern Theils in der Wechfelzahlung oder dem Wechfelgelve, letzteres eine fingirte 
Währung, gegründet auf die ehemalige Annahme des deutfchen Karolind, woraus fich 
dad feftgeftellte Verhältniß von 6%, Thaler oder 94/; Gulden Wechfelgeld — 11 Fl. 
im 24 Fl.-Fuß bildete, welches bid Ente des Jahres 1842 andauernd feftgehalten 
ward, — Bon geprägten Münzen giebt ed in Branffurt in Gold Ducaten, in ©il- 
ber ganze, halbe und Viertel» Speried, 20, 10 und 5 Kreuzerftüde im Gonv. - Fuß. 
Nach der ſüddeutſchen Müngconvention werden aber nur noch ganze und halbe Gulden 
& 60 und 30 Kr. im 244, Bl.» Buß, ald Scheivemünge 6, 3 und 1 Kreuzerftüde 
im 24 Fl.-Fuß und nach der Münzconvention von 1838 3%, Fl.- oder 2 Thaler: 
ftüfe ald PVereindmünze nad dem 14 Thlr.- Fuße geprägt. Im Kupfer courfiren 
Zweipfennigftüde von 1795 und Heller. 

Coursſyſtem von Frankfurt a. M. 
nah Maafgabe des Gouräblatted vom 3. Januar 1853. 


Wechſel 
in Fl. ſüddeutſcher Währung. 








Veranderlicher 
Cours für kurz⸗ 


Wechſelfriſt. ſichtige Wechſel 
+ 





Amſterdam für Fl. 100 CH. . . . MMueSihtu.3Mm 99% 


Augsburg für Fl. 100 Ert. . 4 A 5 do, 120 
Berlin für Thlr. 60 Ert. . : ß : do. 105 
Bremen für Thlr. 50 in dor. . 2.0. do. 967; 
Hamburg für 100 ME. Ben. ‘ : j do. | 891, 
N (kurze Eiht, 3 Mt.) 
Leipzig für Thlr. 60 Ert. . z I u —5 105 
kurze Sicht und N 
London für 10 Livr. Sterl. i 3 Monat | 117%, 
Lyon für Fred. 200  . ! . r i | do. | 94 
Parid für Fred. 200 . j R 2 do. | 94 
Mailand für 250 fire . F i h a do. | 100 
Wien für Fl. 100 Gony. » rt. x ; | do. | 1081), 
Trieft für Fl. 100 Conv.-Ert. . . A do. ' 108% 
New-Merk für 1 Dollar j ‚ B i | kurze Siht | 2! 
Disconto a mug A ee a | 1? 
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Es wird Hier feit einigen Jahren faft regelmägig nur ber Cours für kurze Sicht 
notirt, dagegen für längere Sichten ein befonderer Disconto-Satz, welcher auf die 
einzelnen SPläge ein abweichender und mefentlih von deren eigenem Didconto - Sape 
abhängig if. Bei längeren Sichten legt man demnach den Furzfichtigen Cours zum 
Grunde, unter Abrechnung des notirten Didconto » Saged von ber ermittelten Summe 
ber Wechfel auf fremde Pläge. Diefer Didconto-Sap war im Jahre 1852 3. B. 
auf Amfterdam gewöhnlih 2 bis 3 %,, auf Augsburg 3 à 4%, auf New -Mork 
5 bid 6%, für ein Jahr, m. f. f. und wird meift in folcher begrenzender Norm 
(von....bis..../,) notirt, deren Grenzen faft immer um 1°, auseinander Liegen. 
Demnah hat man fih für Wechfel von längeren Sichten erftend über den furzfichtigen 
Cours und zmweitend über den Didronto » Sag zu verftändigen. 


Geldforten 
Bott: Sitlber: 
Neue Louitor -. » » . . KH 18) — [Preußifhe Thaler 
Friedrichävor . u do. in Scheinen 


5 Sranfenthaler . ’ 
Silber, hochhaltig . . 
do. gering und mitt 


Preußifhe de. . . . . 
Holländifche 10 FI. - Stüde 
Duraten 2 care 
20 Brancd » Stüde 

Engl. Souverainddor 

Gold al marco . 





Gourfe der Staatöpapiere (vom 3. Januar 1853.) 








Gours 
+ 


Gattung und Name der Staats: | Ka Bedeutung des Courſes. 
0 


papiere. 













Defterreich, 
Thligationen der lombard. venet. 
Anleihe (Coupons in Silber bei 
Rothſchild zahlbar) 5 
do. ded mailänder Monte (Reihe 
baufes, die Coupond in Silber in 


öfterr. Lire für 100 öfterr. Lire 
924, Mennwerth, indem man dabei un« 

veränverlih 1 öfterr. fire — 24 Kr. 
im 244, Fl.-Fuß oder ſüddeutſche 
Währung rechnet. 


Mailand zahlbar) 5 | 89°/, 

Fl. im Conv. 2081.- Fuße für 
Metalliqued (Coupons in Silber 100 8. im 20 81.- Buße Nenn- 
bei Rothicpild zahlbar) 5 | 96%, Jwert$, indem man dabei unver 
, änderlich 5 Fl. im 20 Fl.-Fuß 

do. vom Jahre 1851, Serie B. i 
(Zinfen in a zahlbar) 5 | 965, 6 St. im 247 81.- Buß oder 

ſüddeutſche Währung rechnet. 

| Pfund Sterling für 100 Pfd. 
do. in Pfund Sterl. von 1852 Sterl. Nennwerth, indem man da—⸗ 
bei Rothſchild | 5 96 bei umveränderlih 10 Pfr. Sterl. 
| — 121 $. im 24%, Fl.-Fuß 





| oder fündentfcher Währung rechnet. 
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Gattung und Name der Staats- 
papiere. 


Metalliqued (ältere) 

do. v. Jahre 1851, Serie A. 
(Zinfen in Banknoten zahlbar) 

do. v. 3. 1852 (Coupons Bei 
Rothſchild zahlbar) | 

do. 


do. 
Oblig. der Anleihe bei Gebr. 
Berhmann in Frankfurt a, M. 

do. do. 

500 Fl. Loofe von 1834 Bei 
Rothſchild 

250 Fl. Looſe von 1839, do. 


Preußen. 
Staatsſchuld⸗Scheine 
Oblig. von 1850 (inszahlung 
bei Rothſchild 
Prämienfcheine der Seehandlung 
von 1832 


Hannover, 
Oblig. bei Rothſchild in Thalern 


do. in Pfund Sterling 


Baiern, 
Oblig. von 1850 (Zinszahlung 
bei Roihſchild) | 








do, do, 

do. do. 

do. do. 

Srundrentenablöfungsfcheine do. 
Würtemberg. 


Obligationen bei Rothſchild 
do. do. 


Baben. 
Obligationen von 1848 
Obligationen 
do. von 1842 (Zindzahlung bei, 
Rothſchild 


Frankfurt a. M. 








* * Bedeutung des Courſes. 
s | 80%, 
5 | 86%, 
5 | 86%, 
41, 77 Fl. im Conv. 20 Fl.-Fuß für 
4 | 68%,|100 Ft. im 20 F.- Fuf Nenniw., 
3 |) 52"/slindenm man dabei unveränderlich 





5 Fl. im 20 Fl.-Fuß. — 6 Fl. 
im 241, Fl.-Fuß oder ſüddeutſcher 
Mährung rechnet. 


21, 437; 
1 17 


| 


4, 825], 
4 * 
— 11993), 
— 126% 


Thlr. preuß. Grt. für 100 Thlr. 

sa preuß. Cour. Nennwerth, indem 
‘man dabei unveränderlih 1 Thlr. 
102 preuß. Crt. — 105 Kreuzer ober 
1?/, Fl. fündeutfch. Währung rechnet. 


3 

















— /147 Thlr. preuß. Ert. für einen Schein 
von 50 Thlr. preuß. Grt. Nenn» 
werd; feite Reductionsnorm wie 
vorſtehend. 

105 | Thlr. im 14 Thlr.- Fuß für 
100 Thlr. Nennw. ; fefte Nebuctiond- 
| — wie vorſtehend. 

5 1021 Pfund Sterling für 100 Pfund 

| | Sterl. Nennwerth, indem man dabei 
unveränderlih 1 Pfund Sterl. — 
12 51. ſüddeutſcher Währung rechnet. 
| 

5 11011, 

41/9 1019, 

4 | 96%, 

3 93 

4 97 

Fl. fühdentfche Währung baar 
für 100 Fl. fühdentfhe Währung 

4%, 102 1Nenmwerth. 

39. 90%, 

5 102% 


41/1027), 
31, 91%, 





Gattung und Name der Staats: 
papiere. 







50 #1. Looſe von 1840 (Aus⸗ 
zahlung Get Rothſchild) 
35 Fl. Looſe von 1845 (do.) 
Heilen - Darmftadt, 
Obligationen 
do. (Zindzahl. auch 6. Rothſchild) 
do. do. 


do. von 1848 

50 SI. Partial⸗Looſe b. Rothſchild 

Großherzogl. 25 Gulden⸗Prãmien⸗ 
ſcheine do. 


Kurheſſen. 
40 Thaler Looſe bei Rothſchild 


Naſſau. 
Obligationen bei Rothſchild 
do. do. | 
do, do. | 
| 
| 


Herzoglihe 25 Gulden » Prämten- 
fheine bei Rothſchild. 


| 
Frankfurt .M. | 
Obligationen von 1839 
do. von 1846 
do. 
| 


Rippe: Büdeburg. 
25 Thlr. =» Prämienfcheine 


Hamburg. 
Prämien » Oblig. zu 100 Br. ME. 
Rußland. 


Obligationen der engl. Anleihe 
von 1850 (bei Baring) 


| 


Inferiptionen bei Hope & Comp. 
Sinszahlung bei Grunelius & Comp.) 
Inferiptionen b. Stieglig & Comp. 


Binsf.| Gours 
a ei} 
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0 












—— Währung baar 


34 = — 





en a If St. fübdentfge Wägrung bar 
für 100 Fl. ſüddeutſche Währung 
3 nr 
2 N 027), Nennwertb. 
. fübdentfhe Währung Baar 


32%, N ein Stüd, 
Thlr. im 14 Thlr.-Fuß für ein 
Stüf, indem man dabei unveränder- 


(ich ru Thlr. — 105 Kreuger oder 
13/, 81. ſaddeutſche Währ. rechnet. 


5 Jt034/,f 81. ſuddeutſche Währung baar 
4 + * 100 Fl. ſaddeutſche Währung 
3%] 92 Nennwertb. 


29 Fl. ſuddeutſche Währung baar 
— Y) für ein Stüd. 


ſüddeutſche Währung Baar 
ſüddeuiſche Währung 


954, Fl. 
947, für 100 Fl. 
3 135 Nennwerth. 


Thlr. im 14 Thlr.-Fuß für ein 
Std, indem dabei unveränderlich 
1 Ihr. = 105 Kr. oder 1°, 8. 
ſuddeutſche Währ. gerechnet wird. 


Thlr. im 14Thlre-Fuß für ein 
Stüf von 100 Banfmarf, indem 
— | 58°/,/ man dabei unveränderlich 1 tr. 
— 105 Sr. over 1°, Fl. ſüd⸗ 
deuiſche Währung rechner. 


— | 33 


| \ Pr. Sterl. für 100 Pfe. Sterl. 
‚ YNennw,, wobei man unveränverlich 
1/_, 5 ’ 

a J I Po. Sterl. = 12 Fl. ſüddeutſche 
| Mihrung rechnet. 

| 


Eilberrubel für 100 Eilb.: No. 





4 927 Yennw., indem man dabei unver— 
£ 92 — — I SilbeRb. — 2 Fl. 


sl fürdeutfche Währung rechnet. 
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Bingf. | Gours | 
0 


Bedeutung des Courſes. 


papiere. /o | * 


Polen. 
Ruſſiſch⸗ polniſche Schatz⸗Oblig. 
(Zinfen bei Gebr. Bethmann.) 


Partial » Roofe zu 300 poln. u. 


do. zu 500 poln. Fl. 
Spanien, 
Active Schuld, Renten b. Arboin 
incl. Coupons 








| 


do. neue 


Portugal, 
Conſolidirte Schuld 


Sardinien. 
Obligationen der Anleihe bei 
Hambro & Sohn in London 


| 
| 
| 
Inländifhe Schuld | 
| 
| 
| 
| 


Oblig. von 1849 bei Rothſchild 


36 Franken-Looſe der Lotterie⸗ 
Anleihe bei Bethmann 


Toskana. 
Obligationen von 1850 (Coupons, 
bei B. H. Goldſchmidt zahlbar) 
do. der Anleihe von 1851 bei 
Baftogi in Livorno (Coup. do.) 


Holland, 
Intergralen 
do. (Certificate) 
Amortifationd » Syndifatd- Obligat 
Oblig. der Anleihe von 1844 


| 
Silberrubel für 100 Eilber- NH. 
Nennw., indem man babei unver- 
77 Tänderlich 1 Silb.-R6. — 2 Hi. 
fündeutfhe Währung rechnet 


Thlr. poln, zu 6 Gulden poln. 
für ein 2008, indem man dabei 
unveränderlih 1 Thlr. poln. — 
105 Kr. oder 1°, Fl. fübdeutfche 
Währung rechnet, 


Silberpiafter für 


4 





* 





— 


| 100 Viaſter 
Nennw., indem man dabei under« 
änderlih 1 Piaſter — 21, Fl. 
ſüddeutſche Währung rechnet. Die 
verfallenen Coupons werben gratis 

| mit geliefert, und nur der für dad 

| | betreffende Halbjahr laufende wird 

| al pari d. H. nad) obiger fefter 

| | Nebuctiondnorm mit berechnet, 

Silberpiafter für 100 Piaſter 

| Nennw., wobei man unveränderlich 
1 Biafter — 2", Bl. füddeutfche 

Währung rechnet. 

| 

| 





Pfd. Sterl. für 100 Pfd. Sterl. 
Nennw., wobei man unveränderlich 
1 DBfo. Sterl. — 12 Fl. füddeutfche 
943/,\ Währung rechnet. 





| 
ge fire nuove für 100 Lire Nennw., 
5 | 97/3 wobei man underänberlich 1 Lira 


— 23 Kr. ſudd. Währung rechnet. 


Franken oder Lire nuove für ein 

— 4, Stüf zu 36 Franken oder fire 

nuove Nennwerth; fefte Neburtiond- 
norm wie vorſtehend. 


1 Tosk. Lire für 100 tosf. fire 

88 A Nennw., indem man dabei unver» 

5 9g5y,| änderlih 1 todf. fire — 24 Ar. 
| Nſuddeutſche Währung rechnet. 


2! 66 

4 HE S1. ſ. W. baar für 100 Fi. 
324 95%\ niederl. Courant Nennwerth. 
s 7 \ 


’ 
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Gattung und Name der Staats: 
‚ — Bine — Bedeutung des Courſes. 























Belgien. Pfd. Sierl. für 100 Pfd. Sterl. 
Nennwerth, wobei man unveränder⸗ 
Obligationen bei Rothſchild 5 997), ih 1 Bid. Sterl. — 12 Ft. fü 
deutſche Währung rechnet. 
Franfen für 100 Fr. Nennwerib, 
— le —* indem man dabei unveränderlich 
‚ 8 — 
do. Sei Rothſchild 24, 577, cn IR. RRBEMIIgE 
Bereinigte —— von Nord⸗ 
Amerika. 
Obligationen rüdzahlbar 1868 G 117%, Dollars für 100 Dollard Nenn» 
St. Louid-Gountye Bonds (Graf: werth, indem man dabei unverän- 
fchaftd - Obligationen) 7 107%/,| derlih 1 Dollar — 2! BI. füb: 
St. Louis. City - Bonds (Städ- | deutfche Währung rechnet. 
tifche Obligationen) 6 99, 
\ Pfr. Sterl. für 100 Pfd. Sterl. 
| Nennwerth , indem man babei unver» 
Obligationen von Maryland 5 983 * tie. Stert. — 12 81. 
Tejas. ſüddeutſche Währung rechnet. 
Bereind»Loofe zu 10 Gulden 
(ded deutſchen Auswanderungd-Ber- Fl. ſüddeutſche Währ. haar für 
eind für Tejas) | - 93/5: ein Loos don 10 Fl. ſüddeutſche 
/ Wäßrung Nennwertb. 
Gattung der Schuldfcheine und Action. | au | Bebeurung des Gourſee. 
| Pr I 
} 
Diener Banf « Actien 1642 Ft. ſüddeutſche Währung baar für 


eine Nctie son Fl. 600 Nennwerth. 
| Die Taufenden Zinfen werden under: 

änderlich mit 6 Fl. ſüddeutſche Währ. 

für 5 8. im Gone. 20 Fl.-Fuß be 

ſonders vergütet. Die Coupons ber 
Suverdividende find im Courfe nicht mit» 
begriffen; die Beſitzer fondern dieſelben 
ab und verkaufen fie nach Feſtſetzung 
jener Dividende befonderd. Bei Ges 
ſchaäften auf Lieferung dagegen läuft 
die Suvperdividende ſtillſchweigend zu 
Gunſten des Käufers. 


Thlr. preuß. Ert. für 100 TIblr. 
s preuß. Grt. Mennwertb, indem man 
Prenege Banks Autheile 110 en underänderlich 1 Thlr. = 105 Ar. 
oder 19, St. ſ. W. rechnet. 
32 
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Gattung der Schuldfheine und Actien. u | Bedeutung des Gourfee. 





Fl. ſüddeuiſche Währung Baar für 
eine Actie von 500 Gulden ſüddeutſche 
Währung Nennwertb. Die laufenden 
Zinfen werden beſonders vergütet, bie 
Superbividende dagegen ift im Cours 


Baierfche (münchner) Bank» Artien 685 


mitbegriffen. 
Prioritätd - Obligationen des öfter. SFl. im Gonv. 20 Fl.-Fuß für 
Lloyd in Trieft, 5% (Zinfen in Sil- \100 Fl. im 20 Fl.-Fuß Nennwerth, 


ber zahlbar) 88N,<indem man dabei unveränderlih 5 BI. 
ie 20 F.- Fu; — 6 Fl. fühdentfche 

Währung rechnet. 
5. ſüddeutſche Währung baar für 


100 Fl. ſüddeutſche Währ. Nennwertb. 


Frankfurter Dampf» Schlepp⸗Schiff⸗ 
fahrtd » Actien 94°; 


Actien des deutſchen Phönir (Feuer 
Verſ.-Geſellſchaft in Frankfurt a/M.) | 1285); 


Bl. füpdeutfche MWäbrung baar für 
Actien der Frankfurter Lebend-Ver-' 


100 Fl. ſüddeutſche Währ. Nennwerib. 


ſicherungs⸗Geſellſchaft — — 
| \ BL. ſuddeutſche Währung baar für 
Darmftädter Bank» Nctien- ' 300 u. Actie von 250 Fl. fündeutfche 
| Mährung Nennwertb. 
Eifenbabn-Actien und Prioritäts« 
Obligationen, | hr. im 14 Xhlr.»$. für 100 Thlr. 
Köln » Minden. 11 21/, Nennwerth, wobei man unberänderlich 
Friedrich⸗Wilhelms ⸗Nordbahn (one Thlr. = 105 Kr. oder 19. Bl. 
Zinfen) 593/,( ſũddeutſche Währung rechnet. 
Ludwigähafen » Berbach (4%) 129 \ 
do: do. Priorititd-Oblig. 5%) 103%) Fl. ſuddeutſche Währung haar für 





Pfätzifhe Marimil.- Bahn, Divide [100 Fl. ſüddeutſche Währ. Nennwertb. 
bei Rothſchild (4!/5 0) | 1044| 
5. ſüddeutſche Währung baar für 
Taunusbahn ı 304%/g<eine Actie von 250 Fl.ſüddeutfche 
Währung Nennwertb. 
\ 51. ſüddeutſche Währung baar für 


Frankfurt » Hanauer - Bahn 99%/,100 KL. ſüddeutſche Währung. (Die 
(Actien find zu 250 81.) 

Livorno » Klorenz = Bahn 8810Toskaniſche Fire für 100 Tosk. Fire 

Siena - Empoli » Bahn 57 \ntennwerıp,, indem man dabei unver» 

Luna- Piftoja » Bahn ,„, Prioritätd« Jänterlih 1 Tosk. Lira — 24 Ar. 


Actien 5% | 935/,Üfürteutfege Währung rechnet. 


Newyork » und Grie- Bahn, Oblig. \ Dollard für 100 Dollard Nennw., 
1 Priorität, 7% 114°/, indem man unberänderlih 1 Dollar 
— 21 Fl. ſüddeutſche Währ. rechnet. 


Dei Geſchäften in Staatspapieren und Actien hat der Käufer dem Verkäufer 
die laufenden Zinſen beſonders zu vergüten, und zwar bei fremden Papieren nach 
derſelben Reductionsnorm, nach welcher der Cours ſelbſt ſich verſteht, bei ven bol- 
ländifhen Papieren der nieberländifchen Gulden dem ſüddeutſchen Gulden gleichge- 
rechnet. — Bei den Sriedrich - Wilhelms - Nordbahn » Actien jedoch findet (gefewlich 
und feit 1. Januar 1850). feine Zurechnung laufender Zinfen ftatt, da denſelben Feine 
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Coupons, ſondern nur Dividenden » Scheine beigefügt find. — Bei Lieferungdgefchäften 
in wiener Bank - Actien bat der Käufer (ſtillſchweigend) den Genuß ber Superdividende 
biß bezüglich Ende Januar oder Ende Juli. 

Die Courtage bei viefen Papieren beträgt 1 Promille und wird fowohl vom 
Berkäufer ald vom Käufer bezahlt; fie wird auf den Nennwerth (nicht den Kaufpreis) 
der Obligationen, mit Zugrundelegung ber beim Gourfe gebräuchlichen feften Nebuc» 
tiondnorm berechnet. Dft finden Abweichungen von jenem Sage in Folge befonderer 
Uebereinkunft ftatt. 

Branffurter Obligationen. Stabt- Obligationen. 1) Die 31,procent. 
rüßren theils von früheren, vorber 4proc. Schulden, im Betrage von 9 Mill. Gulden, 
ber (Abſchnitte zu 1000, 500, 300, 150 und 100 Gulden; Zinszablung jährlich: 
von Lit. A am 1. Januar, Lit. B am 1. April, Lit. C am 1. Quli, Lit. D am 
1. October), theils aus einer freiwilligen Anleibe v. 3. 1846 von 5 Mill. Gulden 
(Abſchnitte zu 1000, 500, 300 und 100 Gulden; Zinfen: die Serie E am 1. April, 
Serie Fam 1. October), theild aus der Gifenbahn- Anleihe v. 1848 von 2%/, Mil. 
Gulden (Abfchnitte wie bei der Vorigen; Zindzahlung gleichfalls jährlih). Sämmt- 
lihe Papiere lauten an den Inhaber und find von Coupons begleitet. — 2) Die 
Iprocent. gehören der Eifenbahn » Anfeihe v. 1844 im Betrage von 1,916,900 Gulden 
an (deren zweite Hälfte feit dem Sommer 1851 ausgegeben wurde), Abfchnirte zu 
1000, 500, 300 und 100 Gulden, an den Inhaber lautend; Zinszahlung gegen 
Coupons jährfih am 1. Derbr. Aeltere Iprocent. Obligationen find die in geringer 
Menge noch umlaufenden Wafferleitungs - Obligationen, aus einer Anleihe v. 1829 
unter ftäbtifcher Garantie. Abſchnitte zu 500, 300, 150 und 100 Gulden im 
2481.-Bu5, an den Inhaber lautend. Rechneiſcheine. Nachdem derartige Scheine 
ſchon zweimal früher ausgegeben und wieder eingezogen worden waren, wurden deren 
feit 1837 wiederholt ausgegeben, zunächſt auf ein Jahr, dann aber bis in bie neuefte 
Zeit immer auf je 1 Jahr prolongirt. Das Nechnei- und Nenten- Amt ward autos 
vifirt, gegen Depofition von Gold - oder Silberbarren oder frembe Gold - und Eilber- 
münzen,, ſolche an ven Inhaber Tautende Scheine zu 500 Gulden zu gewähren, welche 
Zwangseourd Haben und, mit Ausnabme der Zollvereind- Abgaben, bei allen öffent- 
lichen Caſſen in Zahlung angenommen werben, fo daß fie dad Papiergeld Frankfurts 
bilden. Ihr Gefammibetrag ift gegenwärtig 4 Mill. Gulden. 

Wechſelrechtliche Verpältniffe und Ufancen. Mit dem 1. Mai 1849 
it Hier die allgemeine veutfche Wechfelortnung in Wirkfamfeit getreten. Das Ein- 
führungögefeg v. 10. März 1849 enthält zugleich für Frankfurt in den $$. 3 bis 13 
mehrere befonvere Deftimmungen, wovon bier Folgendes anzuführen ift: 

$ 7. „Diejenigen Wechjel, welche in preugifhem Courant zu 105 Kreuzer ober 
in preuß. Thalern, wenn dad Mort „effectiv“ nicht beigefügt ift, auf Frankfurt aud« 
geftellt werben, kann der Bezogene entweder in preußifchem Silbergelde oder in Gulden, 
den preuß. Thaler zu 1 fl. 45 Kr. gerechnet, bezahlen.‘ 

„Diejenigen Wechfel, welhe in Franken, wenn dad Wort „effectiv“ nicht 
beigefügt ift, auf Branffurt audgeftellt werden, fann der Bezogene in franzöfifchem 
Silbergelve oder in Gulden, den Branfen zu 28 Kreugern gerechnet, bezahlen.‘ 

Nah $. 12 kann eine Wechfelflage auch begründet werben auf Anweifungen, 
die an Orbre lauten, ſowie auf Schuldfcheine u. a. Zahlungsverfprechen, die an Ordre 
lauten (Billets à ordre). Daburd find dieſe Papiere hier den Börmlichkeiten des 
Wechſelrechts (Accepte, Protefte 36.) unterftellt. 

In der großen Nathöverfammlung vom 26. Januar 1850 ward folgende befonvere 
Beftimmung zu Artikel 18 der Allg. deutſchen Wechfelorpnung befchloffen und dem» 
gemäß publieirt: Mepmwechfel. Art.ni. Wechfel, welche auf die erfte Meßwoche 
lauten, fönnen erft am Mittwoch biefer Woche, d. i. am erſten Tage der Meſſe, zur 
Annahme präfentirt und in beren Ermangelung proteftirt werden. — Wedel auf 
die Meffe, ohne weitere Angabe, ober auf bie dritte Meßwoche zahlbar lautend, 
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können erit an dem Mittwoch, mit welchem die zweite Meßwoche beginnt, zur An« 
nahme ypräfentirt und in deren Grmangelung protejtirt werben. 

Art. 2. Befondere Beftimmung zu Art. 35 der Allg. d. W.⸗O.: Wechfel, 
welche auf eine Mefje, ohne nähere Angabe der Woche oder auf die Zahlwoche einer 
Meſſe lauten, müſſen am Dienftag der dritten Woche, d. i. an dem legten Tage ber 
Meſſe, bezahlt oder proteftirt werden. — Wechſel, welche auf die erfte, zweite oder 
dritte Woche einer Mefje lauten, müſſen am Dienftag der benannten Meßwoche bezahlt 
oder proteftirt werben. 

Die Wechfel- Commiffion (Provifion) wird hier gewöhnlich mit Procent 
berechnet. Die Courtage beträgt nad) der Orbnung der Wechfelmäfler vom 26. No— 
vember 1799 von Wechfeln auf fremde Pläge und von Depofito - Wechfeln (eigenen 
Wechſeln): 1 Promille, yon Disconto » Wecfeln: /; Promille, und zwar fowohl von 
Seiten des Verfäuferd ald des Käuferd, Wechfelftempel. Wechſel unter 100 Fl. 
ded Belaufs bezahlen 3 Kreuzer; ferner bezaßlen alle Summen 
von incl. 150 #1. bis excl. 250 Fl., wofür 200 FT. in Anſchlag kommen: 6 Kr. Stempelgebuhr, 
-2350 Fl.⸗⸗350 Fl. ⸗300 Fl.⸗ ⸗ :9Kr. ⸗ 

350 8. : ⸗ 450 Fl. ⸗ 400 Fl. ⸗ ⸗ ⸗ : 12. Kr. 

u.f.f. — Maße und Gewichte. Der Fuß bat 12 ZoH zu 12 Linien und ift 
— 126%; Parifer Linien, die Elle — 242,9; Par. Linien. Die hier gebräuchliche 
Brabanter Elle ift — 309,95 Par. Linien; die Feldruthe — 12'/; Werkſchuh (Fuß) 
— 3,55703 Meter; die Waldruthe — 15,34880 Werkſchuh — 4,51075 Meter; der Felt- 
morgen = 160 [IF.-Ruthen — 0,9508 franz. Aren; der Waldmorgen = 160 W. 
Nuten — 32,555, franz. Aren. Beim Brennholzmaß bat ver Gilbert 2 Steden 
und ift — 12,551 Werkſchuh, der Malter ift = 4 Simmer à 4 Sechter & 4 Gefcheib 
A 4 Diertelgefheid und enthält 8600 Kubifwerfzoll — 114,0 Liter. Beim Blüffig- 
keilsmaß hat man a) Altmaß. Dad Stück Wein hat 8 Ohm à 20 Viertel A 4 alte 
Maaß & 4 alte Schoppen; bie alte Maß — 90,571 Par. Kubifzoll. b) Die junge 
Map A 4 junge Schoppen — 80,35 Par. Kubifzol. Gewöhnlich werben 9 junge 
Mai — 8 alten gerechnet. c) Baumölmaf. Für dad Pfund Baumöl hat man ein 
beſonderes Maß, das 26,05 Par. Kubifzoll enthält. Mark» oder Silbergewicht. Das 
Pfund (467,71, Gramm) hat 2 Mark oder 32 Loth à 4 Quenichen A 4 Pfennige. 
Das Goldgewicht it für unverarbeiteteds Gold das Silbergewicht, für dad verarbeitete 
hat man dad Kronengewicht — 3,35; Gramm. Dad Ducatengewicht dient zur Ab- 
wägung bed Golded, welches ven Beingehalt der Ducaten hat. Dad Ducaten- As 
— 0,0593 Gramm, der Ducaten — 3,,904 Gramm. Das Handeldgewicht befteht in 
Leicht- und Schwergewicht. Der Gentner ift bei beiden Gewichten derfelbe, fo daß 
der Linterfchied fih bloß auf die Pfunde bezieht. Der Gentner wirb nämlich beim 
Leichtgewicht in 108 Pfund Leicht- oder Silbergewicht, beim Schwergewicht in 100 Pfd. 
(Schwergewicht) eingetheilt. Dad leichte Pfund wird in 32 Loth à 4 Quentchen, dad 
fhwere in Halbe, Viertel und Achtel eingetheilt. Es find alfo 108 Pfd. Leichtger 
wiht — 100 Pfr. Schwergewicht. Das letztere fommt nur im Großhandel bei meh— 
reren Artifeln vor. Seit dem Beitritte Frankfurts zum Zollverein bedient man fich 
auf allen öffentlihen Wagen des Zollgewichtd. Das Jumelengewicht ift dad Hollän- 
diſche, Medicinal» und Mpothefergewicht dad preußifche. Platzgebräuche. Die Waaren» 
preife verftehen fih im 24'/, Fl.-Fuß; meift ermittelt man, um dad Nettogewwicht zu 
erhalten, die reine Tara, worauf bei den meiften Artifeln tem Käufer noch 19/, Gut- 
gewicht bewilligt wird und zwar auf Hundert, fo daß ftatt gelieferter 101 Pfd. 100 Pf. 
berechnet werben. Die Courtage ift Y/s%/, und wird vom Verkäufer allein getragen. 

Frankfurt an der Oder, Hauptitabt des Negierungsbezirfd Frankfurt in der 
preußifchen Provinz Brandenburg, ander Über, mit gegen 20,000 Einwohnern, welche 
Tuch, Seidenwaaren, Strumpfwaaren, Handſchuhe, Wachs, Zuder, Moftrih und 
Fayence fabrieiren und namentlich große Gerbereien und Branntweinbrennereien unter» 
halten. Wichtiger jedoch ift der Handel, welcher, durch drei Meffen gefördert, bie 
oͤſtlichen Provinzen Preußend, fowie Polen und Rußland ac. mit deutfchen Babrifaten 
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verforgt und dafür rohe polnifche und rufjifcke Producte eintaufcht. Wei dem flarfen 
Tranfit bon Norden, Eüden und Dften paffiren hier jährlich gegen 2000 Fahrzeuge 
die Oder, welche durch die Warthe mit der Weichfel und durch Canäle mit der Spree 
und Elbe in Verbindung ſteht. Im Sommer 1846 ift eine Dampffchifffahrtöverbin« 
bung zwifchen Stettin und Frankfurt eröffnet, die um fo größere Anerkennung verdient, 
als beide Städte durch eine fehnelle Communication direct noch nicht verbunden waren. 
Auch berührt die von Berlin nach Bredlau führente Eiſenbahn Frankfurt. Münzen, 
Gourdverhältniffe, Mai und Gewicht wie Berlin. Die in ven Meffen zablbaren 
Bechfel müfjen längſtens am vierten Tage der Zahlwoche eingelöft werden; bie für 
bie Meffen zu Frankfurt unbeftimmt lautenden Wechfel verfallen am Dienftage ter 
zweiten Meßwoche. Die Berliner Bank hat in Frankfurt ein Gomptoir. 
Frankfurter Schwarz, auh Drufenfhwarg, Buchdruckerſchwarz, 
Kupferdruderfhwarg, Deutfhfhwarz genannt, ift die durch Verbrennung 
von Weindefen und von dem Nüdftand bei der Branntweinbeftilfation aus Weintreftern 
in verfchloffenen Gefäßen gewonnene Kohle oder ſchwarze Farbe. Die Weinhefen ır. 
werben zu dem Ende an der Luft oder Sonne gehörig getrocdnet, dann in großen 
Irdenen Gefäßen, deren Dedel mit Lehm verfcehmiert ift, in einem Töpferofen gebrannt, 
und die dadurch entftandene Kohle fein gemahlen. Dies gefchieht in Deutfchland ber 
fonder8 in den Weingegenden am Rhein und Main, und die Waare wird bauptfächlich 
von Frankfurt am Main aus verfchictt, woher fie ihren Namen bat; doch erhält man 
fie auch aud Frankreich. Sie hat eine fchöne, tieffehwarze Farbe, muß leicht von Gewicht, 
leicht zerreißlih und zwifchen den Fingern möglichft fein anzufühlen und ohne Sand 
und Körner fein. Außer von Frankfurt bezieht man es auch aus der Maingegend 
von Kigingen, Würzburg ıc. und das franzöfifche befonderd von Straßburg. 
Frankreich Hat eine Größe von 10,000 "Meilen und zählt über 34 Mit. 
Einwohner. Außerdem befigt Br. die Infel Corfica, auf der Norbfüfte Afrika's Al« 
gerien, an der Weſtküſte Afrika's am Senegal die Infel St. Louis, Fort Nichard 
ol, Bort Dayane, Fort Bakel; am Gambia Gomtoir Albreva, Comt. Séghiou 
und tie Infel Goree; an der Oftfüfte Afrika's, im intifchen Dcean, die beiden Infeln 
Bourbon und St. Marie; in Hindoftan dad Gouvernement Pondichery in 5 Diftriften: 
Vondichery und Karifal auf der Küfte Koromandel, Danaon auf der Drira » Küfte, 
Ehandernagor in Bengalen, Mache auf der Küfte Malabar; in Südamerifa auf ber 
Oſtküſte: Cayenne oder das franzöfifche Guyana; in Weftindien von den Fleinen An« 
tillen: Guadeloupe nebft Martinique, die Gruppe led Sainted, Marie» Galante, De- 
fferabe und einen großen Theil von St. Martin; in Nordamerika, an der Küfte von 
Neufountland, die Fifcher - Infeln, die Gruppe St. Pierre und Miquelon; in Auftra- 
lien feit 1842 die Marquefad- und Gefellfhaftsinfeln. Diefe außereuropäifchen Be— 
figungen betragen an 11,000 [DM. mit ohngefähr 3 Mil. Ew. An fließenden 
Gewäſſern iſt Franfreich nicht fo reich ald Deutfchland, an Seen noch ärmer. Nach 
England und Oberitalien hat Frankreich relativ die meiften Canäle in Europa, woburd 
der innere Verkehr zwifchen den fchiffbaren Flüſſen ungemein erhöht wird. Auch hat 
Franfreich trefflihe Straßen und viele Gifenbahnen. Der Landbau wird im Norven 
flärfer und beffer betrieben ald im Süden, und während bier außer guten Weinen 
viel Südfrüchte, Mandeln, Orangen und vorzüglich Dliven gedeihen und Kaftanten 
zum Theil dad Brot vertreten, gewinnt man nörblich Getreide, zu deſſen Anbau bei- 
nahe 14 Mill. Hectaren, oder faft ein Viertel der Oberfläche des Landes verwendet 
wird. Dennoch muß Frankreich im Durchfchnitt jährlih 17%, Mill. Franken für 
fremteö Getreide auögeben. Flachs und Hanf haben befonderd viel und gut bie fran- 
zöfifchen Niederlande oder Flandern, fowie die Normandie und Bretagne; der elfaffer 
Hanf ift vorzüglich gefchägt, die gefammte Hanfproduction beträgt etwa 65, bie bed 
Flachſes 39 Mill. Kilogrammed. Die Einfuhr fremden Flachfed und Hanfes ift feit 
1830 in faft unglaublihem Maße geftiegen. Der Tabak ift Monopol, Anbau und 
Einfuhr fremder Tabake unter Erhebung von Zoll und Fabrikation ift Sache der Regierung. 
Delpflanzen, 3.8. Mohn, Rays und Nübfamen, find befonderd im Norden, in Flandern, ver 
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Normandie, an der Seine und Marne und im Elſaß zu Haufe. Die Dlivenbäume 
gedeihen im DOften von Südfrankreich und liefern das berüßmte Huile d’Aix oder 
Provenceröl. Krapp oder Färberröthe, in ganzen Wurzeln Alizari, gemahlen Garance 
genannt, kommt von Avignon und aus dem Elſaß. Hopfen baut man meift im 
Norden, fowie in Flandern und im Elſaß, aber nicht binreichend für ben Bedarf, 
fo dag fat für 2 Mill. Franken eingeführt werden muß. Dad Hauptprobuct Frank⸗ 
reichd ift ver Wein. Befonverd ergiebig ift der Weinbau im Süden, in Guyenne, 
Gascogne, Languedoc, Burgund, fowie auch in der Champagne. Gute Nofinen (raisins 
muscats) liefern vie Provence und Languedoc in den Handel. Obſt erzeugt Frankreich 
in großer Fülle und von audgezeichneter Güte, wie auch die franzöfifchen Namen meh« 
rerer Aepfel-, Birnen» und Pflaumenforten in Deutfchland beweifen. Auch verfertigt 
man trefflihen Aepfel» (Civer) und Birnenwein (Poiré), befonderd in der Normandie 
und um Tours. Die Forftzucht war durch die Verwüftungen während der Revolution 
außerordentlich Heruntergefommen und Fonnte auch während der Kaiferzeit ſich nicht zu 
ber früheren trefflichen Pflege wieder erheben. Erft nach der Neftauration begann 
wieder eine regelmäßigere Forſtwirthſchaft. Am bolzreichften find einige der öftlichften 
Departementd, wie der Oberrhein, die Vogefen, Jura, Meurthe und die Infel Cor— 
ſica, auf welcher die Waldungen beinahe , der BVodenfläche einnehmen. Die Vieh— 
zucht blüht im Allgemeinen in Frankreich weniger ald in dem benachbarten England 
und Deutfchland. Das Pferd ift nur im nörblihen Frankreich, und hier wieder 
befonderd in der Normandie, in der Bretagne, und auferdem noch in der Landſchaft 
Limoufin im Anfehen und Gegenftand einer forgfältigeren Zucht. Im Süden giebt ed 
mehr Maulibiere und Eſel ald Pferde, die Geflen in Poitou und in der Auvergne. 
Dad Nindvich wird in ftärffter Zahl und in der beften Befchaffengeit in der Norman 
die und in der Bretagne angetroffen, welche beide Landfchaften auch einen großen Theil 
ded Berarfd an Butter für den gefammten franzöfifchen Staat liefern, obſchon in 
einem großen Theile veffelben dad Del die Stelle der Butter vertritt. Für den beften 
Käſe Hält man den von Saffenage, Noquefort und Brie. Die Schafzucht, in dem 
gegenwärtigen Jahrhunderte ver am eifrigften in Franfreich betriebene Zweig der Vieh» 
zucht, findet auch von Geiten des Klimad und der natürlichen Befchaffenheit ded Bodens 
in ben bergigten Gegenden bed mittleren und füblichen Frankreichs eine ſehr treffliche 
Unterftügung. Der Fleiß und die Einführung fpanifcher Widder bat fie jo veredelt, 
daß jegt die Schafe mehrerer Gegenden (namentlich Berry) eine Wolle liefern, bie 
an Feinheit die fpanifche übertrifft und faft der fächjifchen Electoralwolle gleihfommt. 
Die Schweine find am zablreichften in Lothringen, in den Ardennen, in den Nieder 
alpen und in Gadcogne. Berühmt find die Schinken von Bayonne. Die Federvieh— 
zucht ift in großem Flor. Sehr gefucht find die gemäfteten Hühner yon Mans (Pou- 
lardes de Mans) und die Gänfeleberpafteten von Straßburg. Auf merfwürdige Weife 
hat fih der Gierhandel in Frankreich vermehrt. Die Zucht der Vienen ift im Norden 
und Süden ftarf, aber nicht audreichend. Der befte Honig fommt von Narbonne in 
Languebor, von Grevecoeur in ber Normandie und ven Gorfica, Wachs aus der Bre- 
tagne, außerdem 15000 Etr. vom Audlande. Im den füdlichen Provinzen (Provence, 
Languedoc und Daupbind) wird flarfer Seidenbau getrieben, am ftärkften in ven De» 
partementd DBauclufe (um Avignon) und Gard (um Nimes), doch dringt derjelbe auch 
immer weiter nach Norben vor, indem von allen Seiten nicht nur auf die Vortrefi- 
lichkeit des Urſtoffs, fondern auch auf die Verbreitung des Seidenbaues eingewirkt 
wird. Die Präfecturen, die Municipalitäten, die lantwirtbfchaftlichen Departemental- 
vereine, die Seidenbaugefellfchaft des Kaiferreich®, die Regierung, ver Kaifer felbft an 
ber Spige zabllofer Particulare helfen und ermuntern durch Prämien und Lob. So 
iſt auch der Bortfchritt im Allgemeinen auf allen Punkten, bei den Pflanzungen, bei 
der Naupenzucht, bei den Hasplern ꝛc. anhaltend fichtbar. Der Bergbau ift im 
franzöfifchen Staate im Vergleich zu den reichen Metallländern Europa’s nicht entſprechend 
bedeutend; er hat fich aber in neueren Zeiten gehoben, was man befonderd den Berg⸗ 
werkſchulen in Parid und St. Etienne verdankt. An edlen Metallen ift Frankreich 
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arm, der Rhein, die Rhone, ver Doubs und andere Fluͤſſe führen ein wenig Flußgold 
mit fib. Auch auf Silber wird nur wenig gebaut (zu Markirch im Oberelfaß und 
im Departement Yjere), doch findet es ſich als Beifag im Bleierz. Fraukreich zählt 
reihe Dleiminen, Kupferwerfe und Gifenhütten. Berner hat Frankreich gegenwärtig 
fehr viefe Steintohlengruben, wovon jedoch ein Theil zur Zeit nicht bearbeitet wird. 
Ferner befigt Srankreih Braunfohlenlager in Menge. Alaun und Eifenvitriol erzeugt 
Frankreich jährlich für mehr ald 2 Mill. Francs. Salz wird in anfehnliher Quan- 
titãt gewonnen. Leber die franzöfiihen Flintenfteine f. d. A. Feuerfteine Sowohl 
vie Fluß- ald Seefifcherei iſt fehr bedeutend. Die erftere ift ein Negal ver 
Krone. Die Seefifcherei wird an der ganzen Morbfüfte, beſonders am Ganal, 
aber auch im Mittelmeer ſtark betrieben, fie ift zugleich eine Pflanzſchule für vie 
Matrofen. Mit dem Heringfange befchäftigen ſich vorzugsweife Dieppe, Boulogne, 
Granville, Honfleur, am Ganal, aber auch an der frhottifchen Küfte. Sarbellen und 
Anchovis werden, bauptfächlich von Nantes, Port Louis und Belle Jsle, an ter 
Küfte der Bretagne gefangen; ebenfo im Mittelmeer in den Provinzen Languedoc 
und Provence und bei Gorfica. Der Aufternfang ift in der Normandie und in Bretagne 
wichtig.. Die reichiten Aujternbänfe findet man in der Bai von Gancale, aber befon- 
derd auch zu Marennes, ſüdlich von Nochefort. Stodfifchfang wird im Großen ge« 
triebem bei Neufoundland in Nordamerika. Walfifchfang wird am ftärfften von Havre; 
nächftdem von Nantes und Dieppe im fühlichen und nörblichen Eismeere betrieben. 
An der Küfte des mittellänvifchen Meereö, befonderd bei Gorfica, ift auch ftarfe 
Thunfifcherei. Der Gewerbfleih der Franzoſen ift ausgezeichnet und Hat in vielen 
Nüdfichten Vorzüge gewonnen, befonverd durch die tüchtige Entwidelung der Chemie 
und deren Anwendung auf das praftifche Bebürfnig, fo daß Fr. faft in feinem Haupt» 
zweige der Induftrie vom Auslande abhängig ift und in mehreren unübertroffen dafteht, 
namenifich in Gegenftänden ded Geſchmacks, Lurus und des Putzes. Wie in England, 
fo ift auch in Franfreich die Vervollkommnung und Ausdehnung ded Mafchinenwefend 
und die Benugung der Dampffraft ein mächtiger Beförberer der inbuftriellen Thätigkeit 
geworden. Die Yeinenmanufarturem, die fich feit dem Jahre 1842 durch den erhöhten 
Schutzzoll bedeutend wieder gehoben Haben, erzeugen nicht den, Bebarf, der durch 
Einfuhr aus England, Holland, Belgien und größere Sorten auch aud Deutſchland 
nebedft werden muß. Mur in den feineren Arbeiten, Spitzenzwirn, Spigen, Batift, 
wird über ten Bedarf noch ein anfehnlicher Werth zum Abſatz ind Ausland ange» 
fertigt. Der Hauptfig der Yeineminduftrie ift in der Bretagne, in der Normandie und 
im Dauphind, für die Spigen in den franzöfifhen Niederlanden, namentlich zu Lille, 
Balenrienned und auferdem zu Alenson und Puy, für Batift gleichfalld in den Nies 
derlanden zu DBalenciennes und Gambrai. Die Flachöfpinnerei ift auch in Fr. viel 
noch Handfpinnerei, doch erhält die Mafchinenfpinnerei ein immer größered Terrain. 
In der Wollenmanufactur zeigt Frankreich eine ziemlich bedeutende Thätigfeit. Man 
berechnet den jährlich Hierin erzeugten Gefammtwerth auf 375 Mill, Francs, wovon 
62%, Mil. Franes ausgeführt werden. Die bedeutendften Webereien find zu Meg, 
Garcaffonne, Paris, Straßburg, Lyon, Buchöweiler, Sedan und Elbeuf; die beveu- 
tendſten Wollfpinnereien zu Rheims, Gfonne, Varis und Amiend. Die Ausfuhr des 
Landes an Wollenftoffen findet namentlich in Bombaffind, Merinos, Laſtings, Teps 
pichen, Damenmäntelitoffen, unbeteutend aber nur in Tuch ftatt. Ginfuhr von fremden 
BWollfabrifaten kommt in Frankreich nur wenig vor, da der Zoll darauf zu hoch ift. 
Mitunter werden einige englifche und belgifche hochfeine Tücher eingeführt, und zwar 
von Belgien häufig auf dem Wege des Schleihhandeld. — Die Baummwollinduftrie 
entwickelt fih immer mehr. Frankreich deckt den Bedarf an Baummwollwaaren aller 
Art durch feine eigene Fabrikation und führt auch manche Gewebe fihon in ziemlichen 
Quantitäten, befonverd nach Spanien und feinen eigenen Golonien aus. Nur bie 
feineren Twiltforten werben noch aus England bezogen. Der größte Markt für rohe 
Baumwolle ift Havre, welches allein weit über bie Hälfte importirt; dann folgt Mars 
ſeille, beſonders für die orientalifche Baumwolle. Ober» und Niederrhein, Somme, 
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Bas de Galaid, Seine» Inferieure, Aidne, Mande, Haute, Saone, Doubs umb 
Eure find die Departements, in welchen bie frangöfifche Baummwollindufirie ihren Hauptfig 
Hat. Prankreichd Seivenfabrifen find vie erften in Europa. Die Conbitionirung ver 
Seide gefhieht vornehmlich in Lyon, St. Etienne, Avignon, Nimed; Hauptfige ber 
Weberei find Lyon, Avignon, Tours und Nimes für Stoffe; St. Etienne, St. Chamonb 
und Parid für Bänder. Die Ausfuhr an Seidenwaaren beträgt 140 Mil. Francs Werth, 
überiviegend nach den PVerereinigten Staaten, dann nach England, Deurfchland, Bel- 
gien, Spanien. Die Zuderffabriten raffiniren vielleiht 150 Mill. Kilogr. Rohzucker; 
Rübenzuderfabrifen find zahlreih. Lebermanufacturen. Obgleich aud in Frankreich 
faft alle Städte Gerbereien befigen, find doch die Hauptorte für dieſe Induftrie Pont« 
Audemer, Bernai, St. Saend, Rouen, Gaen, Lifieur, Balaife, Bayeur, Orber, 
Broglie, Troyes, Send, Chalond fur Saone, Nurerre, Bloid, Givet, Rheims, 
Provind, Chartres, St. Germain, Dreur, Abbeville, Peronne; Paris ift ver wich⸗ 
tigfte Ort für feine Leder und für dem Peberhantel. Der jährliche Häuteverbrauch 
beſteht ungefähr in 1,354,000 Gentner, wovon 352,000 Gentner eingeführt find; ber 
Werth des verfertigten Leberd beträgt etwa 93 Mill, Francs. Die Einfuhr ift nicht 
bebeutend, da bie Grzeugniffe ver Weißgerberei (Annonay, Romans, Milhau, Lüne- 
ville, Chaumont, Mand) und Maroquinfabrifation (Paris, Choify, Marfeille, Straß- 
burg, yon, Mühlhauſen) zu den beften gehören, die Übrigen durch hohe Eingangs— 
abgaben zurüdgehalten werden. — Während noch zu Anfang biefed Jahrhunderts 
Franfreih im Betreff des Papierd, namentlich ter feineren Sorten, vom Audlande 
abhängig war, bat es jept einen bedeutenden Abfag in bie Fremde, der auf 15 Mil. 
Fraucs, vorzüglih in den Tapeten« und bunten Papieren, angewachfen ift, während 
fehr hobe Gingangdabgaben und das Verbot der Lumpenausfuhr fie für das Inland 
monopolifiren. Die beiten Papiere liefern Annonay, Jouy fur Marne, Angouleme, 
Amiend; im Ganzen zählt man gegen 250 PBapierfabrifen; außerdem find an 100 Eta- 
bliffementd. für Tapeten und bunte Papiere vorhanden. Thonwaarenfabriken. Für 
Porzellan und Fayence *find 240 Fabriken vorhanden, welche für 12 Mill. Francs 
Waare liefern, wovon etwa die Hälfte für Borzellan aud 33 Fabriken. Das fran- 
zöſiſche Porzellan fteht auf einer fehr hohen Stufe der Ausbildung, Berühmt ift bie 
Nationalfabrit zu Sevres bei Parid; außerdem find noch gute Fabriken zu Ghantilly, 
Limoged, Paris und Villedieu. Ausgezeichnetes Fahence fommt von Neverd, Ghans 
tillh, Montereau, Toul, Straßburg, Arboras. Ordinaire Xöpferwaaren werten 
in Sarreguemined® und Meillonad gefertigt. Gladwaaren. Die Spiegelfabrifen 
zu Parid, zu St. Oobin, einem Dorfe im Departement Aisne, zu Tour la Ville bei 
Eherbourg, zu Nouelleds, St. Quirin und Cirey gehören zu den audgezeichnetften in 
Europa. Kryſtallwaaren liefern Choiſh le Noi bei Parid, Baccarat in Pothringen, 
St. Louid ebendafelbft, Ya Gare, Montcenid und Greufot, die von den englifchen faft 
nur durch den Preis unterfchieden find; Wenftergla® vorzüglih Saarburg, Choify, 
Toul, Givord und Rive de Gier, Uhrgläſer dad Mofeldepartement, Schleifglad das 
Departement des Nordens, Lothringen, die Champagne, Normandie, die Nhonegegen- 
den; für Flaſchen find zahlreiche Fabriken vorhanden. Don Kryſtall- und Tafelglad 
ift die Einfuhr verboten, von den Übrigen Sorten durch hohe Zölle fo fehr erſchwert, 
dag nur einzelne Sorten fihlefifher und böhmiſcher Gläſer mit Vortheil eingeführt 
werben können. Metallwaaren. Diefe Manufacturen zeichnen fich vorzüglich in Eifen, 
in edlen Metallen, Plattirungen, Bronce, Uhren u. f. w. aufd Vortheilbaftefte aus. 
Ihren Hauptfig Gaben fie in Paris, in ven größeren Städten der franzöfifhen Nie- 
derlande und in St. Gtienne. Schön und mannichfaltig find die produrirten Bronce» 
und Gifengußwaaren. Gold» und Gilberfihlägerei findet fih in Trevaur und Lyon; 
Broncer, Golpfchmiedewaaren kommen von WParid; Aumelenarbeiten in ächten und 
falfchen Steinen von Parid und Septmoncel. In den Oalanterie- und Modewaaren 
find die Franzoſen unerfchöpflich erfinverifch und geben den Ton an für Guropa. Auf 
die chemifchen Fabriken haben in der neueren Zeit die großen Kortfchritte in der Chemie 
mächtig eingewirft; nennenswerth find die Etabliſſements in und bei Paris, Marfeille, 
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Mouen, Montpellier, Thann und Buchöweiler. Handel. Die Länder, welche bei 
biefem Verkehr fich betheiligen, find: die Vereinigten Staaten, England, die Schweiz, 
Belgien, Holland, Italien, ver beutfche Zollverein, Spanien, Portugal, Rußland, 
Scandinavien, Dänemark und die Türkei. Im DBergleiche zu früher ergiebt fich eine 
Steigerung beim Verkehr mit den Vereinigten Staaten, der Schweiz, Belgien und 
ber Türfei, eine Verminderung hingegen bei jenem mit England, Sardinien, Spanien 
und Rußland. Nur in den Beziehungen zum deutfcheu Zollverein ift feine wefentliche 
Veränderung eingetreten. Der Handel mit den andern Staaten hat fich faft allgemein 
gehoben; eine befonderd merkfliche Entwidelung zeigt fih beim Verkehr mit dem Kö— 
nigreich beider Sicilien, mit Schweren und Norwegen, dem Kirchenftaat, Peru, Por— 
tugal, Griechenland, Aegypten, Defterreih, Dänemark und den Ländern jenfeit ber 
Sundaftraße und vollends mit den franzöfifchen Golonieen. So haben fih z. ®. vie 
Importen von Algerien um 70, vom Senegal um 51, von Bourbon und Guadeloupe 
um 14 und von Martinique um 12 Procent gehoben. Gine befonderd große Ent» 
widelung giebt fi in der Ausfuhr nach Algerien fund, welched in dieſem Augenblide 
einen ber wichtigften Märfte für die franzöfifhen Produkte bildet. Die Hauptpunfte 
an ter Grenze, welche beim Tranſitverkehr die beträchtlichften Ziffern beim Gingange 
diefer Waaren aufweifen, find Straßburg, Mrſeille, Havre, Bayonne; beim Ausgange 
Hüningen, Havre, Galaid, Marfeille. Der gefammte Schiffahrtäverfehr hat fih vor 
tem orientalifchen Kriege höher ald je herausgeſtellt, nämlich auf 36,245 Schiffe im 
Gehalte von 3,772,000 Tonnen. Die Dampffhifffahrt erfolgt ungefähr mittelft 
6,293 Booten. Pranfreich bat auf feiner langen Küftenftrede über 200 Seehäfen 
verfchiedener Größe: bie wichtigften find, an der Norbfüfte: Dünfirchen, Calaid; Bou— 
logne, Dieppe, Havre, Cherbourg (Kriegähafen) und St. Malo; an ver Meftfüfte: 
Breft (Kriegöhafen), LOrient, Nantes, Nochelle, Nochefort, Borteaur und Bayonne; 
an ter Südküſte: Narbonne, Cette, Marfeile, Toulon (Hauptkriegöhafen). Den 
ſtärkſten Seehantel Hat BVordeaur, Havre und Marfeille, dann folgen Nantes, Breft, 
St. Malo, LOrient und Dünfirhen. Der auswärtige Landhandel gebt über Per: 
pignan und Bayonne nah Spanien, über Lyon nach Italien und der Schweiz, über 
Straßburg nach Deutfchland und DOfteuropa, über Lille nach den Niederlanden. Der 
innere Verkehr ift böchft bedeutend; er ijt jegt quantitativ wenigftend fünfmal fo ftarf 
ald der Handel mit dem Auslande. Gr wird vorzüglich von der Hauptflatt aus und 
auf den ftarf befuchten Meſſen zu Benucaire für dad ſüdliche Frankreich, zu Lyon für 
dad mittlere, zu Falaiſe für das norbweitliche und zu Straßburg für das öftliche 
Branfreich betrieben. Zahlreihe Eanäle, gute Straßen und Gifenbahnen befördern ihn. 
Andere bedeutende Binnenbandelöpläge find Nouen, Borbeaur, Toulouſe, ‚Lille. — 
Der gefammte Handel ftebt unter der Aufjicht einer höchſten Eentralftelle. Seit 1820 
hat Frankreich eine in fehr großem Mapftabe angelegte Handelölebranftalt in Paris, 
Ecole speciale du commerce frangais; außerdem bafelbft eine E. spec. de comm. 
et d’industrie, eine E. de comm. et des arts industriels, eine E. spec. et pra- 
tique de comm., eine E. de comm.; Sanbeld » Sperialfihulen in den Departementd 
Allier, Aube, Bouches du Rhone, Gironde, Loire & Cher, Loire inferieure, Marne, 
fämmtlih Privatanftalten, eine Ecole imperiale navale in Breſt, Ecoles navales 
flottantes in Breft, Montair, Quimper, Ecoles de maistrance (untere Geeofficiere) 
für die Marine in Breft, Libourne, Ta NRochelle, Toulon. Banfen, f. unter Banf. 
Ein neuer und mächtiger Hebel zur DVervollitändigung des Creditſyſtems und zur Bes 
ſchleunigung der Ihätigkeit deffelben find die bis auf einen gewiſſen Punkt nach dem 
Modelle der englifchen joint-stock- banks eingerichteten Privatactienbanfen. Man 
weiß, dab Jacques Laffitte fie zuerft in Frankreich eingeführt hat und daß er es be— 
ſonders feiner politifchen Popularität verdanfte, wenn er die parifer Handelswelt fo 
bald für feine Neuerung gewann. Dennoch gelangte dad durch Laffitte gegründete 
Inftitut erft nach feinem Tode und unter der Fräftigen Leitung Gouind zu feiner 
jegigen Blüthe, in der ed dem Kandel wahrhaft Eoftbare Djenfte leifte. Gin Beweis 
für die Nüglichkeit ded Syſtems der Privatbanfen liegt ſchon in der Zahl und ber 
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Wichtigkeit der nach biefem Plan in Paris errichteten Inftitute, ald ba find: bad 
Seneralcomptoir ded Handeld, Ganneron und Gomp.; bie Handelscaſſe, Becher, Detho— 
mad und Gomp.; die Gentralcaffe des Handeld und der Gifenbahnen, Boudon und 
Gomp., die durch die beträchtlichen Gapitalien, worüber fie gebietet, fowie durch bie 
bobe Stellung’ ihrer Dirigenten unter ven Inftituten erften Ranges einen rühmlichen 
Plag behauptet. Die Function und dad Verdienſt diefer Inftitute beftehen darin, die 
Öffentliihen Banfen Fräftig zu unterftügen, um ein Gleiche von ihnen erwarten zu 
fönnen, was leicht begreiflich ift, wenn man den natürlichen Gang des Grebitd beobachtet. 
Ein Kaufınann 3. B. erfteht eine Waare und bezahlt fie durch einen Wechfel mit drei 
Monat Verfallzeit. Diefer Wechfel, mit den Unterfchriften des Ausſtellers und bed 
Acceptanten, wird von Privatbanfen discontirt, die ihm ihrerfeitd an bie Öffentlichen 
Banken verkaufen, von denen drei Interfchriften erfordert werden. Somit iſt vie 
Stellung der Privatbanfen leicht zu beflimmen. Gin unrichtiged Verlangen wäre es 
zu fordern, daß fie durch die Öffentliche Bank erfegt würden, denn dieſe foll ben 
Credit auf der böchften Stufe feiner Sicherheit repräfentiren, den Grebit in feiner con« 
centrirten Macht und durchſchnittlichen Feftigkeit, da fie verpflichtet ift, den Zinsfuß 
auf einer beftimmten Höhe zu erhalten und die präfentirten Papiere, ohne Nüdjicht 
auf deren urfpränglichen Wertb und beſondere Güte, nach allgemeiner Beſtimmung 
zu biscontiren. Deshalb müſſen die ihr präfentirten Wechfel eine mittlere Sicherheit 
darbieten und bis auf einen gewiffen Punkt dem öffentlichen Grevit gegenüber unter 
einander gleich fein. Daher die Nothwendigfeit der drei Unterſchriften, deren legte, 
gewöhnlich die ded Banquiers oder der Privatbank, diefe durchfchnittliche Sicherheit fo 
viel wie möglich verbürgt. Die Privatbank fchägt Dagegen die Grade der Sicherheit 
und Linficherbeit ab, welche die von ihr discontirten Gfferten darbieten, und prüft 
die Schattirungen des Credits; fie läßt fich Mr perfönliche Beziehungen mit ihren 
Glienten eiw, die nach dem Vertrauen, das diefe einjlößten, enger oder loſer find. 
Kurz die Privatbank verleiht ihren Operationen einen individuellen, veränderlichen 
Charakter, während die Öffentlihe Bank in den ibrigen ſtets daſſelbe allgemeine 
und fefte Gepräge trägt. Diefe beiden Arten von Anftitutionen erfüllen daher, 
obfhon fie fich wechfelfeitigen Beiftand feiften und nach demfelben Ziele ftreben, 
doch verfchiedene Functionen und gewähren verfchiedene Vortheile. Deshalb darf man 
fih über die fihnellen Fortfchritte freuen, die Frankreich auf diefem neuen Wege gemacht 
bat. Bereits beftehen zahlreiche durch Gefellfchaften gegründete Grebitinjtitute in den Des 
partementd und täglich fieht man Pläne zu neuen bersortreten. Meg befigt nach diefem 
Modell eine Handelsbank, St. Suentin eine Handeldcaffe, WValencienned ein Disconto— 
Gomptoir, zu Sabre, wo zwei parifer Häufer Zweigbanken haben, eriftiren und floriren 
vier andere Privatbanfen, nämlich die Handelsbank Duboid und Gomp., die Handels— 
caffe Morin und Gomp., das Handelscomptoir und die Havrenſer Caſſe. Bordeaur 
bat gleichfall® feine Handeldcafie Lucien Darfant und Comp., Nimes eine Handeldcafle 
Henri Delefuze und Comp., Nouen, Orleand, Manch, Dieppe haben Caſſen und Gomptoirs. 
Endlich Haben fihb am Ende des Jahres 1846 drei ähnliche Inftitute gebildet und 
ihre Gefchäfte am 1. Januar 1847 begonnen; eines ift die Gaffe von Nantes, Gouin 
pere fils et Comp., Marfeille hat die beiven andern ind Yeben gerufen. Das eine 
ift die Handeldcafje von Marfeile, Warrain, Decugid und Yaurent, gegründet unter 
den Auſpicien ber Gaffe Becher, Deibomod und Comp., das andere, welches in acht 
Tagen durch freiwillige Unterfchriften ein Capital von 2 Mill. France zufammengebradht, 
operirt unter dem ‘Batronat der Gentralcaffe des Handels und ver Gifenbabnen, Boudon 
und Comp., und unter dem Namen ter Darfeiller Central » Sandeldcaffe, Gay, Grand» 
val und Comp. 

Franzbranntwein wird im mehreren ber weinreichen “Departements Frankreichs 
aus den beim Keltern rücjtändigen Treftern und nach erfolgter geiftiger Gährung durch 
Deftillation gewonnen, auch deftillirt man an mehreren Orten geradezu bie jungen 
alkoholreihen Weine, vie, natürlich ein vorzüglichered Product, nebenbei auch noch 
reichlicherer Ausbeute geben. Die befte Sorte fommt im Handel unter der 
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Benennung Cognac vor. — Je nachdem er für die inlänbifche Confumtion oder 
für die Ausfuhr beftimmt ift, erzielt man ihm niedriger oder höher in Graben; bie 
ftärferen Sorten unter der Bezeichnung trois quints und trois einquième find Sprite 
und gewöhnlich O,a75 bid O,ass oder 50° und m. Tr. wiegend. Man bezieht viefe 
Branntweine aus erfter Sand an Ort und Stelle in großen Gebinden, ald bariques, 
pitces oder poingons von Gharente, Cognac, Nochelle, NHe, Aunis; an letzterm 
Plage enthält ein Barique oder Orboft 27 Veltes, 1 Belte — 6 Pinten, 1 Pinte 
— 2 Pfr. An andern Orten rechnet man 32 Belted auf dad Gebind, wie zu Bor- 
beaur; zu Nantes fowie a. m. a. D. der ehemaligen Bretagne und Anjou 29 Velted. 
In der Provence und dem ehemaligen Languedoc wird die Waare nach dem Brutto- 
Gewicht nad) quintals oder Gentnern verrechnet. Für den europäifchen Norden find 
ed vorzüglih Hamburg, Bremen, Kübel, über welche die Waare bezogen wird, und 
die aus Aunis, Seudred, Saintonge ꝛc. hierherfommenden Gefäße enthalten gewöhnlich 
60 u. m. Quart. MUebrigend find ed namentlih für den großen Vertrieb nach dem 
Auslande Borbeaur, Gette, Nochelle, Nantes u. e. a. Seepläge, welche ven Handel 
mit dieſem Artikel betreiben und ihre Verſendungen geben außer vorzugäweife nach 
England, Deutfchland, Holland und dem Norden Europa’d nach Amerifa und ben 
afrifanifchen Küftenländern. Der aus Wein gewonnene Franzbrannwein ift blaßgelb, 
von reinem gewürzhaft milben Gefchmadf, nach Art ded angewendeten Weined, Im 
geringeren Grade befigt diefe Eigenfchaften ver von Treftern gewonnene. 

Franzen, Frangen, nennt man die von Seide, Zwirn, Wolle, Baumwolle, 
Bold oder Silber (ächt und unächt), oben in eine Borte feftgewirften und von ba 
bherabbängenten, zufammengebrebten oder ungebrehten Fäden, von welchen ed Babrifen 
in allen Ländern giebt; fie beißen Grepinen, wenn der Kopf der Branze durchbrochen, 
gitterartig gearbeitet ift und die in fleinen Trodeln berunterbängenden Bären unauf— 
gefhnitten find; gefchnittene Franzen heißen fie, wenn die Baden ungebreht oder auf- 
geihnitten find; drillirte Franzen baben ftarf zufammengedrehte Troteln. Baumwollene 
Franzen werben befonders in Annaberg, Buchholz, Schlettau, Scheibenberg in Sachfen 
fabrizirt. Die ächten und unächten Gold» und Silber-Branzen werben nach dem Ges 
wichte, die anderen Sorten hingegen in Stücken und Ellen verkauft. Manufacturen 
in Nürnberg, Fürth, Augsburg, Wien 1x. 

Franzholz nennt man das aus Frankreich Eommende Nußbaumholz, und in 
den Oftfeebäfen nennt man Branzbolz oder Franzſchholz eine Art Gichenbolz zu 
Heinen Faßdauben. 

Frasco, ein Flüſſigkeitsmaaß in Brafilien, f. Rio de Janeiro. 

Frechener Steingut find irdene Gefäße verfchiebener Art, ald Krüge, Butter— 
töpfe, Apothekergefäße, Röhren ır., die im Dorfe Frechen bei Köln verfertigt und 
weit und breit verfendet werden. 

ederifödor, din. Goldmünze (Friedrichsdor); einfache, doppelte, A 5 u. 10 Thlr. 

ederödorfer Leinen, ſ. Leinwand. 

vegatte, ein dreimaftiged, in der Größe auf das Linienfchiff folgendes Kriegs- 
ſchiff, welches etwas jchmäler und leichter gebaut ift und daher fihneller fegelt und 
leichter zu regieren iſt, als diefed; ed bat ohngefähr 130 Buß Länge und 32 Fuß 
Breite und führt zwifchen 20 bis 50 Kanonen. Auch eine Art Hantelöfchiffe mit 
ftufenförmig erhöhtem Verde nennt man Bregatten oder Bregattfchiffe. 

Breibrief, f. Moratorium und Privilegien. 

Freihafen nennt man folche Hafenvläge, in denen alle Waaren frei und ohne 
Entrichtung der im Lande eingeführten Zölle ein- und ausgeführt werden bürfen. Sie 
liegen außer der Zolllinie und erft diejenigen Waaren, welche von ihnen aus zum 
Verbrauch ind Inland geführt werden, pafjiren bie Zolllinie und müſſen ven Zoll 
entrichten. Die Waaren fönnen in ven Lagerhäuſern diefer Pläge gegen eine Abgabe 
aufgelagert und von da aus ohne Entrichtung bed Zolled wieder ind Ausland ver- 
fandt werben. 
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äffe, durch; welche bie mit denſelben in den Zollverein eingehenten Waaren 
ganz oder theilweife zollfrei eingeführt werden können, werben nur auf ſolche Gegen- 
ftände ertbeilt, welche für Privatrechnung der Souveraine eingeführt werben, obne 
daß diefe Zoll» Ermäßigungen oder Befreiungen bei der gemeinfchaftlihen Theilung 
der Zolleinnabme in Anrechnung gebracht werben. 

Fretbohrer nennt man folche Bohrer, welche eine gewundene Spige und barüber 
Eine ftneidende Ninne haben. 

Frötin nennt man in Frankreich den Ausſchuß vom Stodfifch; man hat 4 Sorten: 
meilleur und. grand fretin, f, d. rebus und menu f. 

Friedrichsdor, preußiſche Goldmünze, gemeinhin Piſtolen genannt, einfache, 
boppelte, 5 — 10 Thlr., ſ. Berlin. Die ſogenannten Mittel⸗-Friedrichsdor, 
welche von geringerem Gehalt und nur ca, 31, — 3%, Thlr. werth find, rühren aus 
dem fiebenjährigen Kriege her und haben die Jahreszahlen 1755, 1756 und 1757; 
fie find befonderd daran Fenntlich, daß fie größer und bläffer von Farbe ald bie guten 
find, denn ed giebt auch gute von den Jahren 1756 und 57. MWebrigend fann man 
noch dadurch auf fie aufmerffam werben, daß fie in der Umfchrift: FRIDERICUS 
BORUSSORUM REX U haben, während auf den andern V ftehen; doch Haben 
die guten von 1756 und 57 ebenfalls U. 

Fried ift ein tuchartiged aus Wolle gefertigted Zeug, welches nur eine geringe 
halbe Walke erhält und geraubt, aber nicht gefihoren und daher gefräufelt ift, woher 
ed auch wahrfcheinlich feinen Namen hat, zulegt wird er entweder gebleicht, oder 
bunt gefärbt und dann ohne Preffe in den Handel gebracht. Breite und Qualität fehr 
verfchieden. Es wird zu Manns- und Brauenröden, Pferbeveden, Beitdecken u. f. w. 
genommen. Bebeutende Fabriken in Teutfchland, z. B. in der Mark, in Böhmen, Sachſen, 
Thüringen, in England, Branfreih. Gewöhnlich find bie Friefe einfarbig und #,, 
Su, und ®y breit, in Stüden von 30 bis 90 Ellen Länge. 

Frie fh Grun, eine aus Salmiak und Kupfervitriol bereitete Malerfarke, 
welche urfprünglich aus der hollänbifchen Provinz Friesland fam, jetzt aber auch in 
anderen Karbenfabrifen verfertigt wird. 

HR f. u. a. friefifche Leinen, f. Leinwand, 

ette nennt man in Holland einen geringen Zeug, ber aus Baumwolle und 
Molle teiteht; auch ift ed eine Art Cotonnineß (f. r.) 

Brifirte Zeuge nennt man langhaarige, wollene Zeuge, deren Haare auf ber 
Brifirmüble zu Heinen, dicht nebeneinander liegenden Knötchen zufammengebreht find. 

Frifoletband nennt man alle wollenen und baumwollenen Bänder, welche in 
verfchiedener Breite auf dem Bandſtuhl, ſowohl glatt, ald auch geftreift und gemuftert 
verfertiat werden. In Sachfen find die meiften Fabriken in Röhrsdorf, Pulsniß u. f. w. 

Frison nennt man in Frankreich theils eine Art weichen, gefräufelten 
Bried, theild eine Art gefräufelter Gantillen = Gold» und Gilberfaden; zu 
Stidereien. 

ften wegen Bezahlung von Wechfeln, ſ. Wechſel. 

06, Frock war in der Vorzeit ein fergenartiged, orbinaired, wollenes, 
geköperted Zeug zu Unterfutter, welches in Sranfreich, England und Deutfchland ver- 
fertigt wurte, jegt aber ſchon längft nicht mehr vorkommt. 

Frontignac oder Frontignan, ein rother, fo wie ein weißer Musdfatwein 
aus Languedoc, f. Wein. 

u. früßere bergifche Scheivemünge, f. Cleve und Köln. 

öfelle oder Fuchöbälge, find die in ben Handel fommenden und als 
Pelzwerk fehr gefchägten Welle verfchiedener Buchögattungen, von denen beſonders 
folgende zu bemerken find. 1) Der gemeine Fuchs, auch Birkfuchs ober 
Rothfuchs genannt (Canis vulpes), welder im ganzen nördlichen Europa lebt, ift, 
je nah dem Klima, röthlich oder gelbbraun, auch ind Graue fpielend von Farbe, 
Bruft und Schwanzfpige weiß, an den Füßen und ber Mafe ſchwarz. Das Fell ift 
im Herbft und Winter am beften, auch von den in Gebirgen lebenden Thieren meifl 
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dichthaariger und fchöner ald von den aus den Ebenen. Die meiften kommen aus 
Rußland über Archangel und Peteräburg; doch kommen auch viel aud Nordamerika, 
ferner aud Ungarn, Slavonien und Siebenbürgen, für welche Eſſek der Hauptftapel- 
platz iſt. Die aus Rußland fommen meijt in Säden von zufammengenähten Bäuchen 
(Fuchswammen), Kehlen, Rückenſtücken, Pfoten, Schweifen und ganzen Bellen. Die 
ganzen Belle werden auch in Bufchen von 10 Stüd, die Rüden, Nahen, Keblen 
und Wammen von 10 Paar verkauft, die Füße und Schweife in Bündeln nad) dem 
Hundert. Die ruffifchen Pelzhändler nennen die Stüde vom Halfe, etwa 6 Zoll breit 
und 9 ZoU lang, Bogaz; dad Stück, welches zunächft unter dem Halfe figt und 
ſehr gefchägt wird, Djil gawa; die Bauch- und Seitenftüde Stafe, dad Nüden- 
ſtück Sirt, die Köpfe und Füße, welche am wenigften Werth haben Tilfi pat- 
ſchuſſi und Kafaffi. Mehr gelbroth find die franzöfifhen, ſchweizer und poboli» 
fhen Fuchöfelle, welche befonderd nach der Türkei gehen, und von denen die erfteren 
fehr gefchägt find; ebenfo die Erimmifchen oder taurifchen, welche über Kaffa und 
Perefop verfendet werden. Auch aus Dänemarf, Grönland und Schweden kommen 
graue und gelbe Fuchsfelle. 2) Der Rothfuchs (C. fulvus), glängendroth von 
Barbe und viel werthvoller ald der gemeine Fuchs, kommt aus Norbamerifa: DVir- 
ginien, Canada und ver Hubfondbai, aus dem nördlichen Europa, und wird hin und 
wieder auch in Deutfchland gefunden. Die norbamerifanifchen Welle find vie beiten. 
Eine Abart davon, ſchwarz von Farbe mit weißen Haarfpigen ift ver Silberfuchs 
(C. argentatus), deſſen Fell höher gefchägt wird, ald der rothe. 3) Der Schwarz«- 
fuchs (C. Iycaon), lebt im nördlichen Sibirien, Kamtſchatka, den Aleuten, Lapp- 
land :c., ift aber überall felten. Er bat ſchwarzes oder dunkelbraunes, langes, feines 
und glänzended Haar, welches den Vorzug hat, daß ed fich, in jeder Richtung ge— 
halten, immer abwärts legt. Das Well ift eines der gefchägteften und theuerſten 
Pelzwerfe und ift befonderd in der Türkei fehr gefucht. Die ganz fehlerfreien kommen 
gar nicht in den Handel, fondern werden nur zu Gefchenfen an auswärtige fürftliche 
Perfonen beftimmt, indem tie Krone überhaupt die guten Felle meift an fich kauft 
und bad Stüd zuweilen mit mehreren hundert Nubeln bezahlt. Die weniger fihönen 
md bie einen röthlichen Schein haben, werben über Peteröburg in ben Handel ge- 
bracht. Es giebt davon ebenfalld eine Abart mit weißen Kaarfpigen, die man auch 
Silberfüchſe nennt, die aber größer find, ald die oben erwähnten eigentlichen Silber» 
fühfe. In Rußland unterfcheidet man: ganz ſchwarze, Semoduſchki, mit röth« 
lihem Schein und weißen Spigen, Kraſsnoduſchki, und mit filberfarbenem Schein, 
Beloduſchki. 4) Der Brandfuchs oder Braunfuchs (C. alopex), auf dem 
Nüden grau, Ohren, Schweif und Beine fhwarzbraun, wie verfengt; dad Pelzwerk 
gehört nicht unter »ie feinen Gattungen, ift aber mehr gefchägt ald der gemeine Fuchs. 
5) Der Steinfuhs, Polarfuchs oder weiße Fuchs (C. lagopus), lebt im 
nörblihen Rußland und Sibirien, Spigbergen, Grönland, Nowa Semlja, dem ruf 
ſiſchen Amerika ꝛc. und hat ein fehr dichtes, weiched, langes Haar, welches dreimal 
im Jahre feine Farbe verändert; im Sommer iſt ed weißlich und Heißt dann weißer 
Fuchs; gegen den Herbfi, nah dem Hären wird der Nüden ſchwärzlich braun und 
ein eben folder Streif bildet fi über die Schultern herab, weshalb dad Fell dann 
Kreuzfuchs Heißt; gegen ven Winter aber wird dad Fell blaugrau, befommt dad 
längfte und weichfte Haar und Heißt danı blauer Fuchs. Die legteren gehören 
ebenfalld zu dem Foftbarften und theuerften Pelzwerke und werben in Rußland, Eng ⸗ 
»land, Frankreich und Deutfchland verbraucht; dad Stück ift in Wien ſchon mit 200 FI. 
bezahlt worven. 6) Der virginifche Buchs (C. virginicugp lebt im englifchen 
Norbamerifa, um die Hubfondbai ıc. und ed giebt davon zwei Arten: ben Fleinen 
Kittfuchs oder dreifarbigen Fuchs, am Kopfe weißgrau, auf dem Nüden 
grau, mit braunen, fchwarzen und weißen Haarfpigen, an den Seiten des Halſes, 
ben Ohren und Füßen fuchsroth, und den Griesfuchs, rörhlihgrau mit weißen 
Spigen. — Abarten des Fuchſes find der Corſak (CO. Corsac) und der Kara« 
gan (O. Caragan), von denen wir in befonberen Artikeln ſprechen. 
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ddea oder Doppelpica, Kupfermünze in Bombah, f. d. 

dder, ein englifched Gewicht für Blei, f. London. 

der ift an mehreren Orten in Deutfchland, der Schweiz und Schweden ein 
Flüſſigkeitsmaaß, befonderd für Wein, auch Hin und wieder ein Getreivemanf. Die 
Größe ift bei den betreffenden Städten angegeben. 

ünfbätzner, ein Silbermünze in mehreren Kantonen der Schweiz, — 20 Ar. 

infer, find 5 Kreugerftüde. 

m oder Fünffrankenthaler, eine franzöfifche Silbermünze 
von 5 Franfen, f. Paris, 

Fürth, Stadt im baierſchen Kreife Mittelfranken, am Ginfluß der Pegnig in 
die Negnig, und am Ludwigseanal, mit über 16,000 Ginw., ift einer ver gewerb⸗ 
fleifigften Orte des Königreichs, welcher ziemlich diefelben Fabricate wie die nicht weit 
davon entfernte Stadt Nürnberg liefert. Die anfehnlichen Spiegelfabrifen, zu weldhen 
eine Spiegelglätte mit 6 Schleif- und Poliertifhen, über 200 Tifhe, auf denen nur 
Papier» und Feldſpiegel gemacht werden, 20 Glasbeleger, 4 Glasſchneider und 124 
Spiegelrahmenmacher gerechnet werben, liefern 20 Sorten Spiegel von 1 bis 100 Zoll 
Höhe und finden beträchtlichen Abfag, befonderd auch nach der Türkei. Obngefähr 
80 Solpfihläger liefern wöchentlich gegen 20,000 Buch Blattgold und Blattfilber. 
Die Drechöler, welche in Meſſing-, Bein», Holz» und Horndrechsler unterfhieven 
werben, verfertigen Metallfnöpfe, Tabaköpfeifenröhren, Billardbälle, Kaffeemühlen und 
taufenderlei andere Artifel. Die Gürtler liefern Galanteriewaaren und 9 Brillen» 
macher alle Arten von Brillen, Brenngläfern, Mifroffopen. Berner find bier viele 
zum Theil fehr gute Fabriken in ladirten Waaren, Taſchenuhren, ledernen Brief» 
tafchen, Siegellad, Staniol, Nechenpfennigen, Medaillen, Gompofitionswaaren, chirurs 
giſchen und anderen Inftrumenten, Lebkuchen, Bleiftiften, Metalldraht, Strümpfen, 
wollenen türfifhen Mügen, Maccaroni, Tabak und zahlreiche Branntweinbrennereien. 
Gin großer Theil der an Zahl und Werth bedeutenden „Fürther Waaren“ wird 
auf Beftellung der nürnberger Kaufleute gefertigt und umter der Birma der nürnberger 
Maaren in den Handel gebracht. Außer dem Waarenbandel wird auch ein ftarfer 
Mechfel- und Juwelenhandel getrieben. Jährlich werden mehrere große Wochert 
märfte, befonderd an der Kirchweihe um Michaelid, gebalten. Cine Gewerbfchule und 
ein Gewerbverein wirken fehr wohltbätig auf bie verfchiedenen Induſtriezweige ein. 
Mit dem eine Meile entfernten Nürnberg ift Fürth durch eine Gifenbabn verbunden. 
Nehnung, Münzen, Maafe und Gewichte wie München und Nürnberg. 

Fuhrleute beißen die Befiger von Wagen, Karren und andern Frachtfuhrwerk, 
welche die Verführung von Waaren und anderen Gegenftänden zu Lande ald Gewerbe 
betreiben. Dem Fuhrmann werben die Waaren ıc. in gehöriger Verpadung, durch 
welche fie vor Beſchädigung unterwegs möglichft gefchügt find, vom Abſender über» 
geben, und er erhält dafür einen vorher bedungenen Lohn, die Fracht (f. d.), der 
ibm in ber Regel vom Empfänger nad) richtiger, unbefchädigter und zur rechten Zeit 
geſchehener Ablieferung ausgezahlt wird. Er fchlieft daher mit dem Abſender einen 
Frachtcontract ab, und das darüber von diefem audgefertigte Dokument, welches der 
F. durch ſtillſchweigende Annahme genehmigt, und das er felbft mitbefommt, um es 
als Anweifung auf die Auszahlung der bebungenen Fracht bei vem Empfänger zu be» 
nugen, beißt der Frachtbrief (ſ. d.). In demfelben find bie einzelnen Waarencollis 
nach ihrer Art, Verpackung, Zeichen, Nummer, fowie bad Gewicht berfelben, bie 
bedungene Fracht, die Zeit, binnen welcher fie an Ort und Stelle geliefert werden 
müſſen (die Liefengeit) und zuweilen auch die Vergütigung, die der F. zu leiften hat, 
wenn er diefe Zeit nicht einbält (bei Frachtverluft, bei Verluft der halben Kracht 2r.) an» 
gegeben. Auch wird ihm zuweilen bei früherer Lieferung eine höhere Fracht zugefagt. 
Der $. hat für allen Schaden, der durch feine oder feiner Leute Schuld oder Vernach- 
läffigung an den Gütern gefchieht, zu ftehen; er muß daher Sorge bafür tragen, 
daß die Güter fe und ficher auf den Wagen gepadt werben, fo daß fie fich nicht 
reiben, zerdrüden, einander durch Auslaufen ıc. befchädigen, oder berabfallen Fönnen; 
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er muß fie tüchtig und gut beveden, damit fie durch Negen ꝛc. nicht naß werben, und 
für gehörige Beauffihtigung Sorge tragen, damit nicht® davon geftoßlen wird. Gbenfo 
muß er fein Gefchire in gutem Stande halten, damit er durch Zerbrechen ıc. deſſelben 
nit an Fortfegung der Neife gehindert werde. Nur ven Schaden, der dem Gute 
durch höhere Gewalt: Gewitter, Wafferflutben, Sturm, feindliche Truppen ꝛc. und 
durch inneres Verderben zugefügt wird, bat er nicht zu vertreten. Der 8. it in ber 
Regel verpflichtet, die Güter „auf einer Achſe“, d. 5. ohne fie, dringende Gründe 
ausgenommen, unterwegs umzuladen oder einem Andern zu übergeben, zu überbringen, 
oder wenn er Letzteres thut, muß er jedenfalld für allen Schaden, welcher durch bie 
Schuld ded Andern daran entfieht, haften. Ebenſo ift er verpflichtet, alle Wegzölle 
und andere Abgaben unterwegs zu entrichten und bürgt nur mit feinem Wagen und 
Pferden (Schiff und Gefchirr), nicht aber mit den Gütern, den Behörden dafür, Am 
Abſendungsorte wendet fih der F. gewöhnlih an einen Güterfhaffner ober 
Güterbeftätter (f. d.), der ihm Ladung verfchafft, und ebenfo giebt eö in den 
Handelöftätten gewiffe Perfonen, fogenannte Freimacher, die bei feiner Ankunft 
die Berichtigung der ftädtifchen und Palhofsabgaben ꝛc. für ihn beforgen, die Fracht 
für ihn eincafjiren ꝛc. Was der 8. zu tbun hat, wenn ihm die Bezahlung der Fracht 
vom Gmpfänger verweigert wird, ift fchon in dem Artikel Fracht angegeben. In 
den meiften Ländern ift, um tie Beeinträchtigung des Poſtintereſſes zu verhindern, ven 
%. verboten, Brachtftüde unter einem gewiſſen Gewichte (in Sachfen 20 Pfd., in 
Preußen 40 Pfd. 2c.), deögleichen Geldpackete und verfchloffene Briefe mitzunehmen. — 
Daß dad Gewerbe ter F. durch die Gifenbahnen fehr beeinträchtigt werden mußte, 
ift natürlich; fie werden dadurch immer mehr von den Haupiſtraßen verbrängt und 
auf die Nebenſtraßen verwiefen, fahren aber demobngeachtet noch immer bin und 
wieder zwifchen ſolchen Städten, welche durch Eiſenbahnen verbunden find, zu den 
nämlichen Frachtfägen wie dieſe, welche zum Theil noch unter ver Hälfte derjenigen 
find, die fie früher erhielten. Wo died noch der Fall it, bedient man jich ihrer 
meift lieber ald der Eiſenbahnen, und zahlt ihnen felbit eine Kleinigkeit mehr Fracht, 
um ben vielerlei hindernden und befäftigenden Ginrichtungen, welche auf jenen ftatt- 
finden, und dur welche oft fogar der Gewinn an der Zeit verloren gebt, auszu— 
weichen. 


Fulda, Hauptftabt der Furbeffifhen Provinz gleiches Namens, an ber Fulda, 
mit gegen 11,000 Ginwohnern, Kefigt nicht nur treffliche Bildungsanftalten, ald: ein 
katholiſches Lyceum, ein proteftantifches Gymnaſium, ein fatholifches Prediger- und Schul⸗ 
lehrerſeminar, eine Handwerkerſchule, fondern erfreut fich auch einer blühenden Induftrie 
wovon die Salpeter«, Tabak-, Leinwand-, Strumpf-, Wollenzeug-, Baummwollen- 
und Lederfabriken, Färbereien, Wachöbleichen, Holzwaarenfabrifation Zeugnip ablegen, 
und treibt einen anfehnlichen Handel, der durch die durchführende große Frankfurter 
Strafe begünftigt wird. Man rechnet hier nach Gulden zu 60 Kreuzern im 24; Rl.- 
Buße. Maße und Gewichte Längenmaß. Der Fuß over Schuß hat 12 Zoll 
und it — 125,, Parifer Lin. — 0,9939; Caſſeler Fuß oder Furbeffifhe Normalfuß. 
Die Elle — 2 Fuß. Garnmaß. Die Hadpel — 4 Caffeler Ellen 3 Zoll; der Strang 
bat 30 Gebind zu 40 Fäden oder 20 Gebind zu 60 Bären. Der Morgen hat 
160 DRuthen (die Ruthe — 12 Fuß) — 18,4368 franz. Aren. Holzmaß. Die 
Klafter ift 6 Fuß Hoch und 6 Fuß breit bei 4 Fuß Scheitlänge. Getreidemaß. Das 
Malter bat 8 Mai à 4 Megen à 4 Köpfchen und ift — 8851,99; Par. Cubikzoll 
— 1,090913 Gaffeler Viertel. 557 Fuldaer Malter — 611 Caſſeler Viertel. Flüſ— 
ſigkeitsmaß. Das Fuder bat 6 Om à 2 Gimer à 40 Mai A 4 Schorpen à 
4 Kännchen; der Gimer — T2,797 Liter — 0,6075 Caffeler Ohm. Handelsgewicht. 
Der Gentner hat 100 (alte Nürnberger Handels-) Pfund A 32 Loth & 4 Quentchen 
und it — 105,515 Caffeler ſchwere Pfund. 


Full-Chints nennt man in England Callico's von echt krapprother Barbe. 
Bundirte Schuld, f. Staatsſchulden. 
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Fundos heißen in Spanien Nupferbiöde von 30 bis 50 Pfd. Schwere, aus 
denen Dleche, Keffelböden u. dgl. gefihmiedet werden und die aus England und Schwer 
den beſonders nach Portugal und von da nach Brafilien gehen. 

Funfzehner nennt man auf dem Harze tannene oder fichtene Balken von 30—32 Fuß 
Länge, unten 8—10 Zoll, oben 5—8 Zoll ftarl. Lange Bunfzehner oder 
Bunfziger Syarren find Balken von 45 Fuß Fänge, unten 9 Zoll, oben 3 Zoll ftarf. 

Funfzehnkreuzer, öfterreichifche Silbermünze, 15 Kreuzer Conv.- Münze an 
Werth; fowie auch eine Kupfermänze, welche früher 15 Kreuzer Währung oder Pa- 
piergeld koſtete, jegt aber nur noch 3 Kreuzer werth ift. 

Funfziger heißen auf dem Harze tannene ober fichtene Balken von 70 bis 
72 Fuß Yänge, unten 12 Zoll, oben 4 Zoll flarf; man nennt fie auch Halbe 
Stämme. Auf dem Thüringer Walde ift ein Kunfziger 32 Buß lang, unten 5 Zoll, 
oben 4 Zoll ftarf. 

Funt, ein polniſches Gewicht, f. Warfchau. 

Fuori di Banco, eine frühere Münzvaluta in Genua; f. d. 

Furlong, ein englifches Längenmaß, f. London. f 

Fuß, ein Längenmaß von verfchiedener Länge, welches bei den verfchiebenen 
Hantelöplägen näher angegeben ift. 

Fußarbeit nennt man im Allgemeinen Gewebe mit eigen, gerablinigen Muftern, 
welche auf dem Handwebſtuhle nur durd; Niedertreten der Schäfte hervorgebracht wer« 
den, zum linterfchiede von den Muftern, melde Blumen und andere abgerundete 
Gegenftände darftellen und deren Verfertigung complieirter ift. 

deoguet nennt man eine Art geblümten und gemufterten Kalmank; f. ®. 

Bußitäbe, ſ. Zollftäbe. —J 

tage nennt man im Allgemeinen die Behältniſſe, wie Fäſſer, Säcke ıc., in 
welhen Waaren verfendet werben. 

Fußthran nennt man eine geringe Sorte viden Iran aus ben Rebern von 
Seehunden, Wallfiſchen ꝛc., welcher meift nur auf Schiffen zum Einfchmieren ıc. ger 
braucht wird. 

Sen — Fuſtikholz, f. Gelbholz. 

i beißt urſprünglich ein Gewichtsabzug, den man beim Kaufe ven Waaren, 
wie Nofinen u. dgl., für die Stiele macht (von dem ital. Fusto, der Stiel), und 
überhaupt eine Gewichtövergütung, welche der Verkäufer bei manchen Waaren außer 
der Zara für Unreinigfeiten und fonftigen Abgang gewährt. 

Fuſtians nennt man in England fowohl die Varchente, ald auch verfchiebene 
fefte baumwollene Zeuge, welche man in Deutfchland unter den Namen Manchefter, 
Tikſets, Velveteend, Velverets, Rips, Cords, englifches Leder, Dimittys ıc. verfteht. 

Butterflingen find große Meffer, mit denen dad Stroh auf der Hädfelbank zu 
Häckſel gefignitten wird. Die beften kommen aud Steiermark, welche in der ganzen 
Welt verfendet werben. 

Futtertuch nennt man im Allgemeinen orbinaire wollene Zeuge, welche zu Unter 
futter gebraucht werben, wie Flanells, Boys ıc., fowie auch ordinaire graue Leinwand, 
welche unmittelbar über bie Bolfter von Sophas, Stühlen ıc. gezogen wird. 


©. 


Gebanholz, ſ. v. a. Camwood, f. d. 
band find eine Art großer Regenmäntel, welche theils in mehreren nord⸗ 
afritanifchen Küftenftäbten, theild in Marfeille verfertigt und nach der Türfei gebracht 
werben, wo bie geringe Volksklaſſe fie trägt. Die afrifanifchen find Filz, die fran« 
zoͤſiſchen ein grobes Tuch. 

Gadsteel heißt in England eine Art fehr fefter deutfcher Stahl, welcher befon- 
ders zu Beilenhauermeifeln verarbeitet wird. 

at, auch unter der Bezeichnung ſchwarzer Bernftein vorkommend. 
Was man gewöhnlich darunter verfteht, ift eine und zwar bie befte Art der GStein- 
kohle, die man gewöhnlich unter dem Eperieönamen Pechkohle begreift, die in großen 
derben Maffen vorfommt und mit der, mit einem lebhaften Fettglanze verbun- 
denen tief ſchwarzen Farbe häufig noch die für ihre Bearbeitung vorzüglich gute Gigen- 
ſchaft verbindet, wenig und im Kleinen oft gar nicht zerflüftet, d. i. frei von Niffen 
und Sprüngen zu fein. Man fertigt eine Menge der verfchiedenften Lurus- und 
Kunftgegenftände daraus, Frauenſchmuckſachen, ald Colliers, Ohrgehänge, Brarelets, 
Ninge, Tabatieren, alle Arten Kleiderfuöpfe, Stodfnöpfe, Biguren, Spielmarten, 
verfchiedenartige Toilettengegenflände, Kleine Gefäße, Nofenfränze ıc. x. Sein Bor- 
fommen befchränft ſich auf alle die Punkte, wo große Steinfohlenlager ſich vorfinden, 
wie in England, Branfreich, -Deutfchland, Belgien. 

Gaillae, rothe und weiße Languedocweine. 

Galacz, Haupthandeldplag und Freihafen in der Moldau, an der Donau, mit 
12,000 Einwohnern, wetteifert jegt um den gleichen Nang mit Taganrog und Odeſſa. 
Bon Höhft günftigem Ginflug auf den Verkehr von Galacz war namentlich die feit 
1834 eingerichtete Dampffchifffahrt auf der Donau von Wien durch ganz Ungarn und 
die Türkei. Die Öfterreichifchen Dampffchiffe geben nämlich bis Galacz, von wo ihre 
für das ſchwarze Meer, Odeſſa, Trebifonde, Gonftantinopel und Smyrna beftimmten 
Ladungen mit ven Dampffchiffen des Öfterreichifchen Lloyd befördert werden, wodurch 
diefer Plag der Mittelpunft und Stapelplag dieſes ausgedehnten Handels geworden 
ft. Außerdem liegen in Galacz immer öfterreichifche, griechifche, türfifche und andere 
-Sciffe zur Befrahtung vor. Seit dem Juli 1846 unterhält auch dad rufjifche 
Kriegädampfboot „Peter der Große’, fo lange die Jahredzeit ed zuläßt, zwifchen 
Galacz und Odeſſa eine regelmäßige Verbindung Münzen, Maafe und Gewichte 
wie Jaffp. Zahlwerth. Galarz hält einen von dem der Übrigen Moldau abweichen- 
den, eigenen Zahlwerth aufrecht (eigene Münzen prägt die Moldau nicht). Diefer 
Zahlwerth beftimmt fih am beften durch tie bier übliche Würdigung des öfterreich. 
20 Kreuzers zu 3 Piafter 3%, Paras und des ruſſiſchen Silberrubeld zu 15 Piajlern. 
Nach der Annahme der erfteren Münze betragen 189°/,, nach der ber legteren aber 
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195 galaczer Piafter (oder, wie man gewöhnlich fagt, Viaſter „‚galarzer Gourfes”), 
eine Fölnifhe Mark fein Silber. Man kann auf diefe Mark wohl, im Hinblik auf 
den hieſigen Wechfelcourd auf Wien und Trieft, 195 galarzer Piafter rechnen, und 
hiernach ift der Werth des biefigen Piafterd wie folgt: im preuß. Courant — 2 Ser. 
1,846 Pf. im 208.-%. == 6 &r. 0,815 Pf., im 241, Fl.«F. — 7 FRr. 2,154 Pf. 
Don Goldmünzen Läuft vorzüglich der öſterr. Dufaten um, welcher bier gewöhnlich 
44 Piaſter 10 Para gilt. — Die unter Jaſſh erwähnte Gleichſtellung der Geld— 
wãhrung der Moldau mit derjenigen der Wallachei ſollte auch auf Galacz ſich erſtrecken 
und, in Folge beſonderer Verfügung, hier mit 1/13. Januar 1853 Platz ergreifen. 
Sie, fand aber in Galacz wmannichfache Schwierigkeiten in der alten Gewohnheit und 
ed erfolgte daher gegen Ende 1852 eine Verordnung, durch welche die bisherige 
(obige) galaczer Währung vorläufig wieder Hergeftellt wurde. — Wechfelcourfe: 


in 
Man notirt Gourfe | Wechſelfrin. Ges 
auf * 





Bedeutung des Courſes. 












Wien 3 Monat dato) 845 — 838 galarzer Piafter für 1 FI. fogenannter 
GConventions⸗-Münze d. 6. öfterr. 
' Banfnoten. 

Trieft . do. Bit — 818 ebenfo 

Venedig do. 818 — 810 ebenfo 

Livorno do. 34 — 34 galaczer Piaſter für 1 toskan. Lire. 

Genua do. 338 do. do. ,, 1 Lira nuova. 

ie . | i 333 — 

a. | * | 3. F 3) do. do. ,, 1 ®ranten. 

London j do, 92 — 93} do. do. ,, 1 Pfund Sterl. 

Hamburg . . | do. 75 — Ts, do. do. ,, Banco Marf. 





Platzgebräuche: Gewaſchene Wolle wird für den Kantar von 44 Ofen (welde 
man — 100 wiener Pfund rechnet), Wolle im Schweiß für 1 Ofa verkauft, Eifen 
und Leinfaamen für 100 Ofen, Baumwollengarn für dad Original- Pat von 10 Pf. 
Die Einfuhriwaaren werben meift auf 6 Monat Credit verfauft und da die Zahlung 
gewöhnlih in 3 Monat Wechfeln geleiftet wird, fo findet thatfächlich ein Credit von 
I Monaten flatt. Der gefeglihe Zinsfug ift 10 Procent, im Geſchäftsleben werben 
aber, je nach der größern oder geringeren Sicherheit des Schuldners, 15 bie 24 
Procent, genommen, und nach demfelben Sape werden Wechfel bidcontirt. 

Galambutter, ein vem Palmöle ähnliches Planzenfett, welches wie diefed zur 
Seife benugt wird. Es kommt von einem Gefonders in Senegambia in Afrika wach- 
fenden Baume aus der Familie der Sapoteen, ift röthlichweiß von Farbe, ſchmierig, 
etwas körniger Conſiſtenz, ſchmeckt und riecht faſt wie Cacaobutter. 

Galans oder Galanden nennt man 1) mit Zucker überzogene Citronen- ober 
Pomeranzenſchalen; 2) Bandſchleifen, wie ſie zum Putz dienen. 

Galashiels-grey nennt man in England eine Art groben wollenen Boy, 
der befonverd im ſüdlichen Schottland verfertigt wird. 

Galbanum, ver eingetrodnete Mitchfaft von Opoidia galbanifera, einer immer- 
grünen, in Perfien, Arabien, Syrien wachfenden Doldenpflanze, welcher und ent- 
weder zur See über Trieft oder Marfeille oder zu Lande über Rußland zugeführt 
wird. Das befte, in Körnern, tropft zuweilen aus ten Stengeln der Pflanze. 
68 beſteht aus rundlichen, tropfenförmigen bis haſelnußgroßen loſen Stüden von bell- 
gelber Farbe, die durchs Alter dunkler gelb bis röthüch werden. Die Stüde find 
troden, wachsartig, im Bruch glänzend weißlich; Geruch ſtark, balſamiſch, doch nicht 
angenehm; Geſchmack Bitter, fcharf, erwärmend, Werden in die Stämme furz über ver 
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Wurzel Einfehnitte gemacht, fo jlieft ein Harz heraus, welches, da es eine zufammen- 
hängende Maffe darftellt, ebenfalls ald Galbanum und zwar in Stüden, im Handel 
vorkommt. Das befte davon hat hie und da weihliche Körner in der Maſſe zerftreut, 
welche außerdem eine gelbe, homogene, aber trodene Subſtanz ift. Diefe Sorte ent» 
hält aber auch oft viel Pflanzentbeile, vorzüglich Saamen, Stengelſtücke und Blatt- 
Riele und wird nach Qualität mit 25 —48 Fl. pr. 100 Pfo. in Trieft notirt. Die 
zweite, geringere, fihmierige, oft ftinfende und ſehr viel Pflanzentbeile enthaltende 
Sorte in Maffe wird und aus Rußland, gewöhnlich über Petersburg, meiftend in 
Häuten gepadt, zugeführt. Be 

Galets, eine Art venetianifcher Glaskorallen in verfchiedenen Nummern, 3—4 
Linien lang, theils roth mit ſchwarzen Löchern, tbeild ſchwarz und weiß geftreift, 
welche beſonders nach den Küften von Afrifa geben. 

Galette, in Frankreich; eine Art Floretſeide. 

Galgantwurzel, Eleine, von der Alpinia Galanga Sw., welche auf den 
Infeln des indifchen Oceans einheimifch ift. Die im Handel befindliche fommt größten- 
theild aus China in Süden (Gonjes) von ca. 100 Pfo. Inhalt. Es ift der Fegelför- 
mige oder runde, einfache gerade over gabeltheilige unterirdifche, wurzelähnliche Stengel. 
Die Stüde find bis 3 Zoll lang und 2— 4 Linien did, außen gelblichbraun, mit 
ringförmigen weißlichen, etwa */; Soll entfernten vertrodneten Blattanfägen umgeben, 
inwendig gelbröthlih, mit feften Faſern, Geruch und Geſchmack gewürzhaft fcharf. 
Die Wurzel muß ſchwer und nicht mit helleren, leichteren vermengt fein. Unge— 
achtet ihrer Schärfe ift wurmftichige Wurzel nicht felten. Als Arzneimittel ift fie 
weniger im Gebrauch, deſto mehr aber zur Liqueurfaßrifation und bei der Bierbrauerei. 
Die große Galgantwurzel ift daumensdick, im Geſchmack und Geruch ſchwächer 
und deshalb felten im Handel. 

Galicien, ſ. Madrid. 

Galiote oder Galeote, ſ. v. a. Halbgaleere, aber auch ein flaches Laſtſchiff 
von 80—90 Buß Länge, welches beſonders in Holland zu Reiſen nach Oſtindien 
gebraucht wird. 

Galipot, ſ. Fichtenharz. 

Galizien, f. Deſterreich. 

Gall, eine Silbermänze in Cambodja im Königreiche Anam in Aſien, ca. 21/, 
Silberarofhen an Werth. 

Galläpfel, Ballen, Gallus, werben an Eichen gefunden und entftehen da- 
durch, daß die Gallwespe (Cynips Gallae tinctoriae), ein kleines Infekt, in bie 
Blätter ftiht und in die Deffnung einen fcharfen Saft fliegen läßt und zugleich ihre 
Gier hineinlegt. Es bilden ſich auf der verwundeten Blattſtelle rundliche Auswüchfe 
bid zur Größe,einer Kirfche von verfchiedener Geftalt und Farbe die troden und feft‘ 
geworben, Galläpfel genannt werden. In ihnen kommen die Infekten aus, beißen ſich durch, 
und laſſen durchlöchert die Galläpfel auf den Blättern zurüd. Sie enthalten Gerbſtoff, 
Gallusfäure und Ertractivftoff in verfch. Verhältniffen, fie find geruchlo® und von bitterm, 
höchſt zufammenziehendem Geſchmack. Bon Farbe, Härte und Schwere find fie fehr 
verfhieden. Man theilt fie in zwei Gruppen, in aflatijhe und in europälfche. 
1) Aftatifche, werden am höchſten gefchägt und ſollen von der Bärbereiche (Quer- 
eus infectoria Oliva) ftammen, welche in Perfien und Syrien wächſt. Auf ver- 
ſchiedenen Wegen gelangen jie zu und, entweber durch ſüdlich ziehende Karavanen 
nah Oftindien und von da über London, oder durch nörblich gehende nach den ſyri— 
fen Häfen, nah Smyrna und Gonftantinopel, von wo fie nach den Sauptftapel« 
plägen Trieft und Marfeille in Kameelhaarſäcken von obngefähr 200 Pfund Zollge- 
wicht verfandt werben. In den Trieſter Preiöverzeichniffen find dieſe aflatifchen unter 
den zwei Kauptbenennungen Aleppo und Smyrna, nach ihrem Werthe am genaueften 
claſſificirt. Gallus Aleppo: ſchwarz, elegirt, afjortirt, grün, weiß. Gallus Smyma: 
ſchwarz, grün, weiß. Der Unterfchied zwifchen beiden Hauptforten ift nicht bebeutend, bie 
beften Aleppo Gallus fallen mehr ind Blaufchtwarze, während — ſchwarz · 
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grün ausfehen, beide Arten find Klein, ſchwer, dicht, ftachlig; die grünen find etwas 
größer und weniger ſtachlig. Weite Gallen find foldye, welche fehr lange hängen 
“geblieben und gebleicht find. Sie ſehen weißgelbli aus, im Durchſchnitt find fie größer, 
wie die bunfleren und größtentheild durchbohrt. 2) Europäifche, dahin gehören 
1) die Galläpfel von Morea, Größe gering, Geftalt unregelmäßig, Farbe röthlichbraun ; 
in Sädfen von 150 Pfd., wenig geichägt; 2) die iftrianer, ohne Erhöhungen, Flein, 
leicht, blaßgelb; DVerfendung in Säden, befjer ald die von Moea; 3) die ungarifchen, 
von geringem Werthe; 4) die italienifchen, beſſer ald die iftrianifchen; 5) die franzö— 
fifhen, leicht, meift glatt, blaßgelb. Außer diefen Sorten ift noch zu bemerken bie 
hinefifhe, mit rötblichgrauer, lederartigen Ninde, inwendig hohl, nicht felten Kryſtalle 
von Gerbfäure enthaltend; unter allen Sorten die befte. Gute Galläpfel: ſchwer, 
dicht, feit, ſpröde, ftachlig, nicht durchfreffen, groß wie eine Flintenfugel; folche find 
reich an Galläpfelfäure und deßhalb fehr gut. 

Gallen, ſ. Sanct-Gallen. 

Gallerte, Gelatina, f. daſelbſt. 

Galletten — Seidencocons. 

Gallipoli-Del, f. Olivenöl. 

Gallizenftein, ſ. Vitriol. 

Gallon, engliſches Hohlmaaß, ſ. London. 

Gallonen, Gallons, ſ. Treſſen. 

Galmaces, ſ. Tuch. 

Galmei iſt ein Zinkerz, beſteht aus kieſelſaurem oder kohlenſaurem Zinkoryd, 
und wird zur Zinkgewinnung benutzt. 

Galoneini nennt man in Italien geringe Sorten Treſſen und Vorten. 

Gam, ein perfifhes Längenmaaß, f. Berfien. 

Gandang, Nehnungsmünze und Gewicht auf der philippinifchen Infel Mar 
gindanao, f. d. 

Ganses heißen in Franfreich alle Arten Schnuren aus Seide, Kameelhaare, 
Zwirn »c. fowohl runde, ald edige, platte, gewirfte, geflöppelte und auf dem Band— 
ftuble verfertigte. 

Gant, ver im füdlichen Deutfchland übliche Ausdruck für Concurd oder Bans 
ferott; man’ fagt daher auch z. B. „dieſes Haus wird vergantet”, für: „ed wird 
Schulden halber gerichtlich verkauft.‘ 

Gantam, Gantany, Ganton, Hohlmaaß für trodene und flüffige Gegen: 
ftände in Oftindien, f. Malacca ı. 

tes nennt man in Sranfreich nieverländifche dichte und ftarfe Leinen zu 
Segeltüchern, aus Flachs und Heede gewebt, welche befonderd von Gent aus nad) 
den franzöfifchen Häfen, fowie nach Holland und Spanien verfandt werden. 60 Ellen 
lang, °/, bis 1°, Ellen breit. 

Gants ift die franzöfifche Venennung für Haudſchuhe, fowohl von Leder, als 
von Seite, Baumwolle ıc. 

— eine kleine Münze in Pegu, aus Zinn und Kupfer, durchſchnittlich 
== Sgr. 

Gara nennt man in Ungarn das öſterr. Dreikreuzerſtück, ſ. Preßburg. 

Garantie, ſ. v. a. Bürgſchaft. 

Garas, Garras, Gerras, Gorras, Gueras, Guerleys, find geringe, 
rohe, oſtindiſche Kattune, welche meiſt nur ein Artikel des engliſchen Handels zwiſchen 
Oſtindien und den afrikaniſchen Küſten find, nach Europa aber nur noch ſelten zum 
Druden gebracht werten. 

Garce, Sarfa, Gurfep, ein Gewicht und ein Getreidemaaß in Dftindien, 
ſ. Mapras. 

Garcey oder Garnig, ein Getreidemaaß in Krakau, ſ. Warfhau, Lem» 
berg und Krafau. 

Gardafeeöl, ſ. Olivenöl, 
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Gargurans, in Oftindien und China verfertigte, fihwere, feidene Zeuge, bie 
früher durch den bolländifch = oftindifchen Kandel nach Guropa gebracht wurden. Zwei 
Sorten: glatte und geftreifte. 

Gari, eine Summe von 4000 Nupien in Delhi, f. d. 

Garlix, die englifche Benennung für Butzelleinwand, ſ. Leinwand. 

Garnachas over Grenaches, fühe, rothe, fpanifche Weine. 

Garnetz, ruſſiſches Getreidemaaß, f. Peteröburg. 
Garniec oder Garnitz, Flüſſigkeitsmaaß in Polen, Galizien und Krakau. 

Garnitur nennt man im Kandel mit mehreren Artikeln, befonderd mit Putz-, 
Lurus- und furzen Waaren, die Gefammtheit verfchiedener gleichartiger, zuſammen 
ein Ganzes bildender Gegenftänte. So verfteht man z. B. unter einer Garnitur. 
Knöpfe, die zu einem Manndrode gehörenden Knöpfe von gleichem Mufter, einer ©. 
Spigen, vie zum Beſatz einer Damenkleidung nöthigen Spigen, einer G. Benfter- 
befchläge die Bänder, Hafen, Wirbel ꝛc., die zu einem Fenfter nöthig find. 

Garten-Majoran, f. Majoran. (Taf. 54.) 

Gaſſa oder Gaffal, eine Nechnungsmünze in Oamron oder Bender-Abaffi 
(f. 2.) in Berfien. 
"- Gastonadas nennt man in Spanien den Kafjonadezuder, ſ. Zuder. 

Gaude, Vin de Gaude, .ein rotber Provencewein. 

Gaudivid, rohe, oftindifche Kattune, die früher nach Guropa kamen und dafelbft 
gebleicht und gedruckt wurden. Veraltet. 

Gauffrirte Zeuge nennt man folche feidene, baumwollene, oder wollene Zeuge, 
wie Sammet, Mancheiter, Plüſch ꝛc., denen mit heißen, vertieft grabirten Walzen 
Figuren aufgepreßt find. ; 

Gaultherienblätter, Thee von Labrador, die 10—12 Linien langen und 
8— 12 Linien breiten lederartigen Blätter eined in Norbamerifa wachfenden, immer- 
grünen, niedrigen Strauched, von aromatifchem, bitterlich zufammenziehenden Ges 
fhmade, welche in Nordamerika ald Arzneimittel dienen und ald ein fehr beliebter 
Thee, ver die Stelle des chinefifhen vertritt, gebraucht werben. 

Gavada, ein Fängenmaaf in Oftindien, f. Seringapatam. 

Gave heißt die befte Sorte des ruffifhen Juchtens. 

Gaze nennt man ein dünnes, durchfichtiged, Fein gegitterted, wie Flor gefertigtes 
Gewebe von Seide, Baumwolle oder Wolle, welches zu einer Menge von Zwecken 
verwendet wird. Die orbinaire wird gewöhnlich Futter- oder Steifgaze, auch 
Marly genannt und ift in der Negel nur glatt; die feinen Gattungen hat man glatt, 
geftreift, gemuftert, geblumt oder mit Gold und Silber durchwirkt, auch bunt gebrudt, 
gefärbt. Die hauptfächlichiten Fabriken find in. Frankreich, namentlih in gemifchten 
und ganz feidenen Gazen (Parid, Tavare), in den Niederlanden (Brüffel), in Italien 
(Bologna, Mailand, Florenz), in England und Deutfhland (fächfifches Voigtland). 
Auch aus China Fommen fehr ſchöne buntfarbige und fihattirte Sorten. In franzöf. 
feivenen Gazen hat man verfchievene Arten, ald Gaze Donna- Maria, deren Fäden 
ylatter und marfirter find, Gaze de Paris, welche einen runden bersorftechenven 
Faden bat, Gaze Iris, welche ganz fein und zart gewebt, theild glatt, theild mit 
gewirkten Blumen fabrizirt und zu allerhand Damenpug genommen wird. — Krepp 
ift auch eine Art Gaze; auch die Gtamine und das Beuteltuch gehören hierher. Gaze 
de Barege wird fälfchlich der Barege, ein von feidener Kette und feinem wollenen 
Einſchuß gazeartig gewebter franzöfifcher Stoff, zuweilen genannt. Gaze damassde 
oder Gazedamaſt tft eine im manchen Gegenden übliche Benennung der Gaze mit 
bamaftartig gewirften Blumen, 

\ damaft, ) 9 

Gaze de Baröge, | I rt 

Gazen nennt man in Ungarn große hölzerne Gefäße oder Vottiche, deren unterer 
Boben größer ift als die obere Deffnung und die man von 5 bid zu mehreren Guns» 
dert, felbft bis zu 1000 Eimern bat. 
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Gazetücher find tHeild Feine, theild größere im ſeidener Gaze gefertigte Tücher. 
Man hat folche von °/, Elle bis 2!/, Elle groß, in glatt, geftreift, farbig und mit 
gebrudten Blumen und Muftern. 

Gebrannter Alaun, Kalialaun, wird in einem irdenen, glafirten, geräu« 
migen Topfe gebrannt, bid er faft ganz in eine leichte ſchwammige Maffe Übergegangen 
ift, welche an einem trodenen Orte aufbewahrt werben muß, f. Alaun. 

Geflammte over flammirte Zeuge nennt man ſolche wollene, tuchartige Zeuge, 
zu denen dad Garn nur iheilweife gefärbt ift, inben beim Färben befielben einzelne 
Stellen feft zufammengebunden werben, fo daß die Barbe nicht darauf einwirken kann. 
Das Zeug erhält dadurch kurze, unregelmäpige flammige Streifen oder Bleden. Auch 
nennt man fo feidene Stoffe und Bänder, die einen geflammten Glanz haben. 

Gegenproteft, ſ. Wechſel. 

Gegenverſchreibung oder Gegenſchein, ſ. Revers. 

Geheimbn wird von dem Beſitzer eined Gefchäftd geführt, wenn berfelbe den 
Stand feined Vermögens dem Handlungsperfonale nicht wiſſen laffen will. Es enthält 
nur ein Gonto, welches fein anbered ald das Gapitalconto des Hauptbuchs ift, in 
welchem legteren dieſes Conto dann nicht geführt wird. Das Geheimbuch ift daher 
auch eigentlich nur ein Theil des Hauptbuched und fein Nebenbuch. Die einzelnen Poften 
werben übrigens ausführlicher in daſſelbe eingetragen ald auf dad gewöhnliche Gapitalconto. 

Geigenbarz, ſ. Kolophonium. 

Geira, ein portugiefifches Flächenmaß, f. Liffabon. 

Geislinger Waaren nennt man Drechölerwaaren aus Knochen, welche in 
Geislingen im würtembergifchen Obervonaufreife häufig verfertigt werden. 

Gelatine oder tHierifche Gallerte ‚wird in zwei Formen in ben Handel 
gebracht, entweder in gegen einen halben Zoll dicken oder in dünnen Teimäßnlichen 
Tafeln. Die dien, undurdfichtigen haben eine braune Farbe, bie dünnen, durch⸗ 
fihtigen kommen in verfchievenen Qualitäten von weißer biß gelber Farbe vor. Ye 
weißer fie find, deſto höher werben fie notirt, um fo beffered Material hat man be« 
nugt, um fo forgfältiger war bie Darftellung, und die Fabriken Haben wohl 5—6 Sorten. 
Die Selatine wirb durch Auskochen verfchiedener thierifcher Theile, namentlich der häutigen 
und fnorpeligen, bereitet und zum Klären trüber Flüffigkeiten, zum Appretiren der Strob- 
büte und anderer Zeuge und zur Bereitung von Gelatinepapier gebraucht. Sie muß fich 
im Wafjer völlig auflöfen und darf feinen unangenehmen Gefchmad und Geruch haben. — 
Bereitet man die Gelatine aus ben genannten Stoffen, fofern fie noch frifcy und appetit= 
lich find, und fept eine gewiffe Menge eingefochter Fleiſch- und Knochenbrüge Hinzu, gieht 
ed Heiß in Tafeln und läßt ed erftarren, fo erhält man die Tafelbouillon, welche, 
in warmem Waſſer aufgelöft, eine vollftändige Bouillon giebt und namentlich in Frank⸗ 
reich zur Verproviantirung auf weiten Reifen ꝛc. im Großen bereitet wird. 

Selbbeeren, f. Kreugbeeren. 

Gelbe Erde, ſ. Oder. 

Gelber Rad over Lackgelb, cine gelbe Malerfarbe, welche durch Auskochen 
der Blumen des Pfriemenfrauted in einer Lauge aus Kalk und Soda, mit Zufag von 
Alaun, bereitet wird. 

elbe Nocaille ift eine Miſchung aus Mennige und fein zerriebenem weißem 
Sante, die zur Glasmaleri benugt wird. 

Gelbholz. Unter diefem Namen kommen zwei Sorten, jede in berfchiebenen 
Sualitäten, im Handel vor. 1) Aechtes Gelbholz, auch Fuſtick, ächtes gel«- 
bed Brafilienholz genannt, ftammt von Morus tinctoria (Färbermaulbeerbaum), 
einheimifch auf den Antillen (Taf. 36). Es fommt in 120 Pfo. ſchweren Klögen vor. 
Dad befte ift orangegelb, die geringeren Sorten citronen=, ſchwefel- bid blaßgelb. 
Gutes Holz darf weder von Ninde noch von Splint umgeben fein oder gar von See⸗ 
waſſer gelitten haben. Guba wird am höchſten gefchägt und in London bie Tonne . 
von 20 Eir. mit 94, Pfd. Sterl. notirt, während Jamaica 54, Pfr. Sterl. und 
Sayanilla 4, —5 Pfd. Sterl. koſtet. Noch hat man Tampico, Tabadro, 
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Maracaibo, Domingo, deren Preife fih nach Begehr und Qualität richten. Es 
wird in der Wollenfärberei zu Grün, Dfive und Braun benutzt und ebenfo auch in 
der Seibenfärberei und Kattundruderei verwendet. Farbſtoff: Morin, je reicher, um 
fo beffer; Unterfuhung durch PBrobefärben. — 2) Unächtes Gelbholz, gewöhn— 
lich Fiſet- oder Viſetholz, auch junger Fuſtick genannt, ftammt von Rhus 
Cotinus, Perrüdenbaum, und Rhus Coriaria, Gerberfumah, Sträucher, 10—12 Fuß 
Hoch, welche in Südeuropa, der erftere auch in ber Gegend von Wien, wild wachfen. 
Es find gelblichgrüne oder bräunliche dünne Stüde, da ed gefhält und vom Splint 
befreit in den Handel kommt. Aus Ungarn, Dalmatien, Tyrol, Südfrankreich und 
Spanien wirb viel davon ausgeführt. Es wird mit Gochenille verbunden in ber 
Wollenfärberei zum Scharlah, Aurora und Drange verwendet. — Beide Sorten 
find gefchnitten, geradpelt, gemahlen und pulverifirt im Handel; in ſolchem gefchnit- 
tenen Zuftande ift die Qualität ſchwierig zu unterfcheiden. 

Geld Heißt überhaupt jedes einen allgemeinen anerkannten Werth habende Taufch- 
mittel, wofür Der, welcher fich irgend einen Gegenftand, ven er nicht befigt, ver» 
fehaffen will, benfelben von Demjenigen, der ihn übrig Hat, erhalten oder eintaufchen 
fann. Der Begriff befchränft ſich alfo in feiner allgemeinen Bedeutung nicht allein 
auf vie edlen Metalle, die man nicht felbft verbrauchen fann, und die nur ein all- 
gemein gültiger Nepräfentant jedes Wertbed find, fonbern es Fönnen auch andere 
Gegenftände, namentlich folche, welche täglich und allgemein gebraucht werben, barunter 
gehören; auch galten fowohl im Altertfume ald auch noch jett bei uncultivirten Völ— 
fern Salz, Vieh, Xhierfelle, Leinwand, zum Schmud dienende Mufcheln (Kauri's) 
u. dergl. ald ein folched allgemeined Audgleichungsmittel und mithin ald Belt. — 
In den erftien Stadien der menfchlichen Civilifation fannte man feinen andern Handel, 
ald den Taufhhandel, d. h. Derjenige, der von irgend einem Erzeugniffe feiner Arbeit 
oder feined Grunded und Bodens mehr beſaß, ald er für fich felbft brauchte, aber 
einen andern Gegenftand, den er nötbig Hatte oder zu befigen wünfchte, gar nicht 
ober nicht in der nöthigen Menge befaß, taufchte feinen Ueberſchuß von dem einen 
Gegenftande an einen Anbern, dem berfelbe fehlte, der aber von der Sache, bie ber 
Erftere fich zu verfchaffen wünfchte, Weberfluß Hatte, gegen ben letzteren aus. Man 
fand jedoch fehr bald, wie unbequem und unvollfommen dieſe Art des Handels war, 
indem ſehr oft der von mehreren Individuen gewünfchte Gegenftand nicht in Ginreichen« 
der Menge in der Nähe zu haben, oder für diejenigen Gegenftände, welche bie Be— 
bürfenden im Ueberfluß Hatten, nicht zu erlangen war, obgleich fich bei weit entfernten 
Perfonen diefe Bedingungen vereinigt fanden, und deshalb dachte man darauf, irgend 
einen Gegenftand, deſſen Befig Jedem willfommen wäre, ald allgemeines Austaufch> 
mittel anzunehmen. Died waren anfangd bie am häufigften zur Nahrung und zur 
Bekleidung gebrauchten Gegenftände ; da fich aber auch biefe fehr bald ald ungenügend 
zu einem fo allgemeinen Zwecke barftellten, fo verfiel man ſchon im graueften Alter: 
thume bei den civilifirten Völkern darauf, die Metalle, und Gefonverd die edlen, dad 
Bold und Silber, dazu zu verwenden. Diefe eigneten ſich deshalb am beſten dazu, 
weil fie faft unzerftörbar und dem Verderben nicht audgefest find, fich leicht in Theile 
von beliebiger Kleinheit iheilen Taffen und wegen ihres verhältnißmäßig hoben Werthes 
bei möglichft Fleinem Volumen dem Werthe einer großen Quantität anderer Gegenftände 
gleihfommen. Die Phönizier, welche im NAltertbume den größten Kandel trieben, 
ſollen fich zuerft der edlen Metalle zu dieſem Zwecke bebient haben; aber man hatte 
damald noch feine Münzen, fondern man beftimmte die Quantität ded Metalled nach 
dem Gewichte ber eine unbeftimmte Form Habenden einzelnen Stücke. Später erft 
begannen die Kaufleute, die Priefter, die einzelnen Städte und die Fürften oder 
Republifen Metallftäde von einer beftimmten Form (meift in runden oder auch edigen 
Scheiben) und von einem beftimmten Gewicht mit einem aufgebrüdten Zeichen oder 
Stempel zu verfehen, welches das Gewicht oder den Werth des Stückes anzeigte 
und dem Jedermann Glauben ſchenkte. So entitanden die Münzen (f. d.), Da 
dad Gold und das Silber von allen Metallen in den geringften Quantitäten erzeugt 
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wurde und beides daher nicht nur den höchſten, ſondern auch ben wenigſten Verän« 
derungen unterworfenen Werth hatte, fo wurde anfangs der Werth des Goldes und 
fpäter, beſonders nach der Entvelung von Amerika, allgemein der des Silbers ald 
Grundlage und biefed ald Normalmetall angenommen. Des Kupferd bediente man 
fih nur zur Darftellung der geringften Wertbe, für welche in Silber ein zu Fleines, 
leicht verlierbared Stück hätte ausgegeben werben müffen, auch wurde ed zum Ver— 
mifchen mit dem Silber und Golde benugt, theild um diefe Metalle Härter und bauer- 
bafter zu machen, theils um geringbaltigere, aber vefto größere Silbermünzen von 
niedrigerem Werthe (Scheidemüngzen) fihlagen zu können. Obgleich der Werth ber 
edlen Metalle, namentlich des Silberd, ziemlich ftabil ift, fo ift er es doch nicht 
völlig, denn da ed im Grunte jelbft nur eine Waare ift, fo muß auch ver Werth 
deffelben nach der größeren und geringeren Menge und nach dem größeren oder geringeren 
Bedarfe fteigen oder fallen. Died äußert fih dadurch, daß bie dafür einzutaufchenden ober 
einzufaufenden Artikel oder Waaren im Preife fallen oder fteigen, denn ift dad Gelb im 
Ueberfluffe vorhanden oder fällt fein Werth, fo ift ed natürlich, daß man für einbeftimmtes 
Geldquantum eine geringere Menge Waare erhält, ald wenn wenig Geld vorhanden ift und 
der Werth defjelben alfo fteigt. Indeſſen wird auch der Werth des Geldes durch. den 
rafchen Umlauf deſſelben vermehrt, denn da es überhaupt nur dadurch feinen Werth 
erhält, daß ed aus einer Hand in die andere gebt, fo lange ed ruhig im Kaften liegt 
aber eigentlich gar feinen Werth hat, weil man ed nicht unmittelbar zur Befriedigung 
irgend eined Bebürfnifjed verwenden Fann, fo muß ed auch einen um fo größeren 
Werth erhalten, je öfter es feinen Bejiger wechfelt. Der Reichthum eined Yanded 
befteht daher auch nicht in der Mafje des in demfelben vorhandenen Geldes, fondern 
in dem möglichit lebhaften Geldumlaufe und ed ift die Pflicht und das Beſtreben jever 
verftändigen Staatdregierung, diefe Girculation durch Belebung des Handels, dieſes 
mächtigiten Gireulationdmitteld, und ver Gewerbe nach Möglichkeit zu fördern. Ein 
Derbot ver Ausfuhr des baaren Geldes, welche ohnehin nur fehr ſchwach überwacht 
werben kann, ift daher auch völlig zwecklos, denn dad Geld wird dadurch im Inlande 
aufgehäuft, verliert alfo feinen Werth und die Preife der Lebensbedürfniſſe fteigen, 
während die Ginmwohner verhindert werden, fih für Dad, was fie im Ueberfluß bes 
figen, die ihnen fehlenden Erzeugniſſe des Auslandes einzutaufchen. Der Geldinangel 
ift daher auch meiſt nur fcheinbar und entfteht gewöhnlich nur durch die gehemmte 
Gireulation ded Geldes, welches fih, aus Mangel an Verkehr, in den Händen Ein- 
zelner nuglo8 anfammelt. — Da die Quantität der vorhandenen edlen Metalle nicht 
immer für den Bedarf genügte, oder weil die Negierungen zuweilen nicht im Stande 
waren, fich dafjelbe in der nöthigen Menge zu verfchaffen, fo dachte man auf ein 
Surrogat ded Geldes, indem man einem an fich werthlofen Gegenftande den Werth 
des gemünzten Goldes oder Silbers beilegte, und jo entitand dad Bapiergeld (f. d.). 
Auch die durch den Weiter verbreiteten und verbollfommneten Handelsverkehr entftan- 
denen Wechfel, fowie die Staatdpapiere und Actien (f. diefe 3 Artikel) find 
Geldfurrogate, durch deren Ausgabe die Maffe ded circulirenden Geldes vermehrt wird. — 
Die Berfertigung ded Metall» fowie des Papiergeldes ift in allen civilijirten Ländern 
ein Vorrecht des Staated, welcher zugleich den Werth deſſelben garantirt. Gr prägt 
dad Metallgeld zu einem etwas höherem Wertbe aud, ald dad rohe Metall Hat, und 
erhält dadurch nicht allein die Prägungsfoften vergütet, fondern hat auch noch einen 
Gewinn dabei. Jedem Anderen ift daher dad Prägen von Metallgeld, befonderd von 
geringerem ald dem gefeglichen Gehalte, fowie auch) die Anfertigung ded Papiergelves 
bei Strafe verboten. Dagegen dürfen in den meiften Yändern Privatperfonen nament- 
ih Goldmünzen in der Münzftätte des Staated gegen Entrichtung einer Abgabe als 
Prägungdgebühr und in dem gefeglichen Gehalte für ihre Nechnung fchlagen laſſen, 
und dies gefcbieht befonderd dann, wenn der Preis ded rohen Metalld einen folchen - 
Stand hat, daß dabei noch ein Gewinn übrig bleibt. 

Geldpadete, Gelddüten und Gelpfäde wurden befonderd früher, wo ein 
viel größerer Theil des Silbergeldes als jegt in kleinern Müngforten (Yo, gs Thlr ıe.) 
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beftand, in den meiften beutfchen Pändern, um das befchwerliche Zählen zu vermeiden, 
auf Treu und Glauben angenommen und gingen aus einer Hand in die andere, obne 
nachgezählt zu werben, wenn fie mit dem Petfchafte Dedjenigen, der fie eingezählt 
hatte, verfiegelt und mit feinem Namen, fowie mit dem Inhalte und dem Gewicht des 
Padeted überfchrieben waren. Dies ift auch noch jegt der Fall, obgleich weniger 
häufig, da fich im meuerer Zeit die Menge der Eleineren Münzforten bedeutend ver» 
mindert und dad Papiergeld fih dagegen vermehrt hat. Der Empfänger eines folchen 
Packetes oder Sackes wiegt es in der Negel nach und fhreibt dad befundene Gewicht 
nebft den Anfangsbuchftaben feines Namend darauf; will er ed aber audzählen, fo iſt 
dad Nachmwägen um fo nöthiger, ald ver erfte Ausgeber, welcher für die Nichtigkeit 
immer garantiren muß, nur dann einen etiva gefundenen Manko vergütet, wenn bad 
urfprüngliche Gewicht des ihm zugebrachten Packetes noch ftimmt. Auf dem Padete ıc. 
fteht daher auch gewöhnlich die Bemerkung: „Vor der GEntfiegelung dad Gewicht zu 
prüfen, außerdem feinen Erfag zu gewärtigen.“ Bür im Padet gefundene falfche oder 
unrichtige Geldſtücke muß ver erfte Ausgeber aber immer fiehen und fie umtaufchen, 
obgleich er fich dabei allertingd auf die Neblichkeit Deffen, der dad Padet audgezäblt 
bat, verlaffen muß, weshalb ed auch nicht Hat fehlen fünnen, daß dieſe Ginrichtung 
fhon manche Streitigkeiten und kleine Unterfchleife, aber auch grobe Betrügereien, 
indem mit Blei u. dgl. gefüllte und mit einem falfchen Namen. und nachgeahmtem 
Peiſchafte verfehene Packete zum Vorfchein gekommen find, veranlapt bat. Summen 
über 100 Thlr. werben gewöhnlich in leinene Säcke gepackt und mit einem angebun« 
denen und angefiegelten Zettel mit der obenerwähnten Auffihrift verfehen; man bedient 
fi dazu zuweilen eigends gewebter Säcke ohne Nath. 

elée, durch Ausfochen von noch frifchen Fnorpeligen thierifchen Theilen bereitete 
und noch flüffige Oallerte, tie in Büchfen oder Gläſern verfendet und zum Einmachen 
von Früchten mit Zuder und Gewürzen verwendet wird. 

Geleite ift eine aus dem Mittelalter ftammende Abgabe, wo ven Fuhrleuten 
wegen Unficherheit der Strafen Bewaffnete zur Begleitung mitgegeben wurden, wofür 
Jene eine Entfhädigung, das Geleitögeld oder Beleite, zahlen mußten. Später, 
ald die Strafen fiher waren, fiel die Begleitung natürlich weg, aber die Abgabe 
wurde noch lange erhoben, und ift erft in neueren Zeiten in den meliten Ländern, 
namentlih im deutſchen Zollverein, abgefhaflt worden. Die Abgabe, welche das 
durch Städte fahrende Fuhrwerk für Unterhaltung des Straßenpflafterd zahlen muß, 
nennt man zuweilen auch Bflaftergeleite, und ebenfo fagt man hin und wieder 
irrig Brüdenzoll.— Beim Seewefen nennt man bie Abgabe, welche ein convoyirtes 
Schiff für die Begleitung oder dad Convoh zahlen muß, ebenfalld Geleite over 
Beleitögeld; dad Document, welches die Behörde einem Schiffer zum Beweis feines 
Anfpruches auf ein Gonvoy und der ihm dazu gegebenen obrigfeitlichen Erlaubniß ertbeilt, 
beißt ver Geleitöbrief. — Freies Geleite im Concursweſen heißt der von der Be— 
börbe dem Gemeinfchuldner auf eine gewiſſe Zeit gewährte Schup gegen bie gerichtliche Verfol— 
gung feiner Gläubiger, namentlich gegen das Wechfelverfahren, damit derfelbe nicht gehindert 
werde, bei der Negulirung feines Grebitivefend die nöthige Nede und Antwort zu geben. 

Gellertögrün, eine ſchöne grüne Mineralfarbe, welche aus Kobaltoryd, Zinn» 
oryd und Salpeter bereitet wird und dauerhafter ift ald Grünfpan. 

Gelte, altes Flüffigfeitsmaß in Brüfjel (1 Ohm — 48 Geltes.). 

Gemachte Wechfel oder gemachte Briefe nennt man zuweilen folche Wechſel, 
welche Derjenige, der fie verkauft, felbft auöftellt, oder die er unmittelbar von dem 
Ausfteller erhalten bat, fo daß fich noch fein Giro darauf befindet. 

Gemeingläubiger nennt man in Goncuröfachen alle diejenigen Gläubiger eines 
Balliten, welche fein Vorzugsrecht vor anderen, und alfo gemeinfchaftlihe Nechte auf 
die Maſſe haben. 

Gemeinfchuldner beißt der Fallit feinen Oläubigern gegenüber. 

Gemmen heißen im Kunft«, Antiquitäten» und Gteinhandel im Allgemeinen 
alle Steine, auf denen oder in welchen ſich Bildniſſe der verfchiedenften Art ge— 
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fhnitten befinden; meift find es menfchlihe Figuren, Köpfe, feltener Thierbilder, 
häufiger menſchliche mit legteren in Verbindung. Die Steinarten, in denen man bie 
Gemmen am meiften bat, find: Ghalceden, Carneol, Achat, Onir, Sarber, Lafur- 
fein u. m. a. Im eigentlichen Sinne verfteht man unter Gemmen nur folche gefchnit- 
tene Steine, auf welchen die Bilder vertieft gefchnitten find, indem man für jene, 
auf welchen fie erhaben audgearbeitet find, die befondere Bezeichnung Cameen hat. 
Hin und wieder nennt man die Gemmen auch Intaglios, Intaglien (ital. vertieft ge- 
ſchnitten). Gemmen wie Gameen haben, namentlih wenn fie anti und nicht nach- 
gemacht find, einen großen Werth und werben zu oft fehr hoben Preifen angeboten 
und gekauft. In Glas oder irgend einer anderen plaftifchen Maffe nachgebilvete, meift 
gegoffene Gemmen, begreift man unter ber Bezeichnung Paften und fertigt foldhe 
namentlich in Parid, London, in neuefter Zeit auch in Berlin, überhaupt ba, mo 
Mufeen von Antiken zur „Verfügung ftehen, um von den erften Steinen Abbrüde 
nehmen zu fönnen, bie dann durch letztere vervielfältigt iverben. 

General: Moratorium, f. Conſul. 

General: Rechnung oder General-Havarierechnung, heißt die Haupt⸗ 
und Schlufrechnung über die ſämmtlichen bei einer Havarie erwachfenen Koften ſ. Ha = 
varie. 

General Vollmacht, f. Vollmacht. 

Genettenfelle oder Benottenfelle, find die Felle der unter dad Gefchlecht 
der Zibetthiere gehörigen Genette (Viverra genetta L.) von ber Größe eines 
Haudmarberd und im fühlichen Europa, dem Orient, Afrika und Oftinvien einheimifch, 
welche beſonders in ver europälfhen Türkei und in Spanien zum Wegfangen fchäb- 
licher Thiere gezähmt und ald Haudthier gehalten wird. Die Größe des Thieres ſowie 
auch die Farbe des Welled weicht nach dem Vaterlande deſſelben ab; bie franzö— 
fifgen und fpanifchen find etwa 1%, Fuß lang, röthlichgrau von Farbe mit 
ſchwarzen Fleden; die türfifchen find 11, Buß lang, blaßrothbraun mit ſchwarzen 
Flecken und Nüdenftreifen; die afrifanifchen vom Senegal 2 Buß lang, grau— 
gelblih und ſchwarz gefledt; die vom Gap über 2 Fuß lang, mit 3 ſchwarzen 
Rüden» und einem ſchwarzen Bauchftreifen, in regelmäßigen Reiben ſtehenden ſchwarzen 
Flecken; die japanifhen 21; Fuß lang mit unregelmäßigen braunen Streifen. Der 
Schwanz ift bei allen ſchwarz geringelt. Die Belle einiger vorzüglich fehönen ſchwar⸗ 
zen, braunen oder bläulichen Kapenarten aud Rußland und Canada werden im Pelz- 
handel ebenfalld Genetta, Ienotten oder Janotten genannt. 

Genever (von dem franzöfifchen Worte genievre, der Wachholver), ein durch 
Deftillation aus Wachholder bereiteter Branntwein, welcher befonverd bei den See— 
leuten febr beliebt ift und daher einen bedeutenden Kandeldartifel bildet. Der befte 
und meifte wird in Holland und namentlich in Schiedam bei Notterbam verfertigt, in 
ganz Holland aber follen jährlich gegen 2 Mill. Anker oder 80 Mill. Berliner Quart 
verfertigt und davon * audgeführt werden, dad Meifte nad Oftindien. In England 
heißt der bolländifhe Wachholderbranntwein Geneva, ber im Inlande aber verfer- 
tinte Gin, 

Genevoise, großer Thaler, Dickthaler over Neuthaler, eine frühere 
Silbermünze in Genf, von dem Werthe eines franzöfifchen Laubthalers (f. Genf.). 

Genf, Hauptftadt des gleichnamigen Schweizercantond, am Genferfee, aud wel- 
chem Bier die Nhone in zwei Armen fließt und die Stadt im drei Theile teilt, mit 
32,000 Einwohnern, welche ſich durch große inbuftrielle Thätigkeit auszeichnen. Die 
drei bedeutenditen Betriebögegenftände find Uhren, Spieldofen und Goldwaaren. Außer— 
dom werben in Genf viele andere Arbeiten in Metal, namentlich matbematifche, 
poHfifalifche, chirurgifche u. a. Inftrumente, verfertigt. Nächitvem find nicht unbe— 
deutend die Gattunfabrifen und Drudereien, die Fabriken in Tuch, im wollenen und 
feidenen Shawld, in Hüten, Leder, Schuhen, in Sattler= und Niemerzeug, in Horn- 
und Schildkrotwaaren, Eifenbleh, Werkzeugen (namentlich Adergerätbfchaften), Schlöf« 
fern, Meffern, Beuergewehren, Porcellan und Emaille. Auch Haben Kunfttifchlerei 
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und Wagenbau neuerdings fehr an Bebeutung gewonnen. Die Lage von Genf an ber 
Grenze Frankreichs und Italiens iſt für den Handelsverkehr fehr günflig und biefer 
Plag die Niederlage frangöftfcher, italienifcher und deutſcher Waaren, was Iebhafte 
Spebitiondgefchäfte veranlaft; auch Hat man feit mehr ald zwei Jahrhunderten See 
und Fluß, die jegt mit Dampffchiffen befahren werben, zu mancherlei Betrieb zu be 
nugen gewußt. Die Ginfuhr Gefteht hauptſächlich in Colonial- und Farbewaaren, 
Baumwolle, Wollen», Seiven- und Baumwollenzeugen, Gold, Stahl, Eifen, Zinn, 
Glas, Papier, Talg, Seife, rohen Häuten, Wein und Branntwein. Wein und Obft 
werben viel gewonnen, wenn gleich der Boden nur fehr unfruchtbar ift. Die Vieh— 
und Schafzucht wird fehr gepflegt. Auch Schifffahrt und Wifcherei befhäftigt viele 
Uferbewohner bed Seed; allein immer ift ed boch ber in mehreren Babrifationdzweigen 
ver Haupiſtadt (Uhrmacherei, Gerberei, Tuch» und Cattunweberei) über bad Land 
verbreitete Gewerbfleiß, welcher den Bewohnern den Haupterwerb giebt. Der Handel 
comcentrirt fich allein auf die Hauptftabt. — Die Stadt und der Canton Genf reinen 
feit 1839 nach Francs zu 100 Gentimed in dem Zahlwerth von Frankreich, woburd 
die franzöftfchen Gold - und Silbermünzen allgemeinen Zutritt erhalten haben. rüber 
rechnete man 1) nach Livres zu 20 Sous à 12 Denierd Courant, 2) nach Gulden 
(Fiorins) zu 12 Sous & 12 Denierd en petite monnaie, der Silbertwerth des Livre C. 
war — 1 Franc 623; Gent. franz., des Guldens — 46°, Gent. Früher wirklich 
geprägte Münzen: In Gold: Piftolen von 1752 zu 11; Liv. C., Piftolen feit 1752 
zu 10 iv. ©. In Silber: Neuthaler von 1794 u. 96 — dem franz. Neu(taub-) 
thaler, Halbe deögl., Stüde zu 15 u. 6 Sous, Patagond oder 3 Livred- Thaler 
von 1723, Kalbe, Viertel-Livres⸗-Stücke. Wirklich geprägte Münzen der neuen 
Wäfrung: in Gold: Stüde zu 20 und 10 Franken; in Silber: Stüde zu 10 und 
5 Franken, 25, 10, 5, 4, 2 u. 1 Gentimen» Stüde; in Kupfer: Stüde zu 1 Gen» 
time. Wechfel- und Geld⸗Coursverhältniſſe: 
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Mar notirt Beränderlidher 
Goyrfe auf: Wechſelfriſt. BR Grflärung ber Goursnotirung. 


















Amfterdam . | kurze Sicht 211°), 


- 90 Tage dato 2112 u.3(gD.) 


Franken für 100 Fl. Niederl, Cours. 
+ 211?/, do. unter Abzug von (+) 3 Pror. 
Jährl. Disc. (— ?/; Pror. für die 90 Tage 





Antwerpen i) 


| der Wechfelfrift. 
Brüfel .. | kurze Sicht | , und 3. 4Proc. Verluft, d.i. + 997/; Branfen 
| bier für 100 Franken in Antwerpen u. Brüffel, 
unter fernerem Abzug von 3 Proc. jährt. 
Disconto. 
Augsburg . . do. 525%, FSranken für 100 fl. Augsb. Cours. 
Bologna effect. do. 527 und 3 + 527 Franken für 100 Seudi effertives 


Silbergeld, unter Abzug von 3 Prorent 
jäprlichen Disconto. 
Frankfurt a / M. do. 1210%,8211%/, Branfen für 100 fi. 241 fl.-®. 
90 Tage dato) 211 und 3 + 211 Franken für 100 fl. 245 fl.⸗F., 
| unter Abzug von 3 Proc. jährl. Disc. 
Paris (geſtemp.) kurze Sicht 100%, & Fıs 
100Xagebato 100°, und 34 4904 Kranken Hier für 100 $r 
* $ anfen 
Marfeile . . | furge Sicht 100°ı5 in Parid die Tangfichtigen Papiere unter 


90 Tage dato 100%/,, und 3 R ; 
kurze Sict| 1004, Abzug von 3 Proc. jährl, Disconto. 


90 Tage dato 100%/, und 3 


Won .... 











m nn nn nun nn E 





| Beränderliher | 


Dan notirt | 
Gourfe auf: | MET.) — 





Erklärung der Coursnotirungen. 













Genua. ... kurze Sicht + ıs pr. Verluſt d. i. + 9944 Franken 
hier für 100 Lire nuove oder Franken 
| in Genua. 
90 Tage dato) °/,; und 3 wie oben unter Abzug von 3 Proc. jährl. 
Disconto. 
Hamburg .. kurze Gicht 188 à 1889/, Sranfen für 100 Mark Banko. 
Livorno und 90 Tage dato 188 und s ebenfo unter Abzug von 3 proc. jährl, Dise. 
Florenz.. |furzge Sicht) 832 à 4 Branfen für 100 tosfanifche Lire. 
‚90 Tage dato) 834 und 3 ebenfo unter Abzug von 3 Proc. jährl. Disc. 
Fondon . Ei Sicht 25. 30 A an 25 Sranfen 30 A33°/, Gent. für 1 Pfund 
"Sterlin 
90 Tage dato 25. 32 u. 3 ebenſo * Abzug von 3 Proc. jährl. Dier. 
Mailand effect. | kurze — 85 A 851 ‚Öranfen für 100 Lire austriache effectives 
Silbergeld. 
» Tage bato 347 à 85 u. 3ebenſo unter Abzug von 3 Proc. jährl. Disc. 
Venedig effect. kurze Sicht | 844 Franken für 100 Xire austriache effectives 
| | Silbergelb. 
2194 à 2205 Franken für 100 fi. Conv.-Münze d. i. 
Deſterr. Bank-Noten. 
ji * * 2194 und 3 ‚ebenfo unter Abzug von 3 Proc. jährl. Die. 
Wien... . kurze t 220 
90 Tage dato! 220 und 3 wie bei Trieſt. 
Neapel ... kurze Sicht 4374560 & 438 Franken für 100 Ducati di regno. 
90 Tage dato, 437 u 3 jr unter Abzug von 3 Proc. jähel. Dise. 
New Dort . kurze Sicht — + 525 und 3, d.i. + 525 Franken für 
"100 Dollars unter Abzug von 3 Pror. 
jährl. Disconto. 
Rom effeeliv do. 528. und 3 = 528 Franken für 100 Scudi effectiveg 
| Silbergeld, unter Abzug von 3 Proc. jährl. 
Dikcanie. 
Turin .... do. bet 3+ 3, 6i8 3 broc. Verluſt d. i. + 9933 
| sis" Mm Sranfen bier für 100 Lire nuode 
* Franken Turin, unter Abzug von 
3 Proc. jährl. Disconto. 


Baſel ... do. a1 * ı A 4 Proc. Verluſt d.i. + 993 A 993 


Trieſt .... do. 


— — — Franken bier für 100 Franfen in Bafel, 
.. . 4 8 B 

Zürich, eff. Fr. 2 . ern, Lauſanne oder Zürich. 

Disconto .. _— 3 Proc. IE 3 Pror. für das Jahr, gewühnlicher 
Disc. der bief. Plag - Disconto. 

Handelsbank u 3 Proc. + 3 Pror. für das Jahr, bei ver biefigen 


| Gandelsbank. 


Bemerkung. Die Wechſelcourſe werden gegenwärtig hier, ähnlich wie in Frank— 
furt a / M., ſämmtlich auf der Grundlage der kurzen Sicht notirt, und es wird ſtatt 
eines beſondern Courſes für langſichtiges Papier neben dem kurzſichtigen Courſe noch 
der jedesmalige Platzdisconto in Abrechnung (Abzug) gebracht, wie in der obigen 
Coursliſte vermerkt iſt. Gleichwohl wird bei mehreren Plätzen für langſichtige Wechſel 
der zu Grunde liegende kurzſichtige Cours noch um ein Geringes verändert (verringert), 
wie fih 3. B. oben bei Slorenz und Livorno, Mailand und Neapel findet. Auch die 


Genf. 


Wechſel auf jene Pläge, auf welche felten unmittelbar „Bei Sicht‘ trafjirt wird, 
die aber doch nur eine Notirung des Furzfichtigen Papiers erhalten, z. B. Turin und 
Newyork, erfahren die gleichzeitige Notirung des betreffenden Jahresdisconto, nach 
deſſen Maßgabe ein verhältnißmäßiger Abzug je nach der beſondern Wechſelfriſt erfolgt. 
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— des Goldes in Barren, Berinteiße Cours. | 


der Goldmünzen al marco und der 


Münzforten: | 


I. Gold zum Ginfchmelzen (Or & 


la fonte). 
A. Barrengold von 109%, 500 (d. i. 


ganz fein) die Unze Marfgewict, 


= 30,584 Gramm. (Or de 1000), 900 

l’en ce de — soit gramm. 

30,594 .. 
Dieſes reine Barrengold wird 
zwar zuletzt nach voller Einheit ge— 
würdigt, allein der angegebene Preis 
verftebt fich noch jegt, wie feither, 
für den Beingehalt von °/,o oder 
von 99%/,000- 


B. Goldmünzen nach dem Gewicht 
(al marco). 
Gold von 20 Frankenſtücken und 
franz. Louisd'or zu 909,400 * 
gehalt, dieſelbe Unze . . 


Gold von engliſchen Sovereigns zu 
oo fein, dieſelbe Unze 


Gold von lombardifchevenetianifchen ı 
Souveraind (Sovrani) zu 9% 000 | 
Beingebalt, diefelbe Unze 

Gold von Friedrichsd'or u. 10 Thlr. 
Stüden zu 99%,900 Beingehalt, 
biefelbe linze . ae 





Gold von Nusponi (ältere toska— 
nische Goldmünze) zu dem Fein⸗ 
gehalte von 99% 000 dieſelbe Unze 





Gold von venetianiſchen Dukaten 
(Zechinen) zu *8700 Feingehalt 
Gold von öſterreich. Dukaten zu 
000 Weingebalt . 

Gold von Hollänbifigen Dufaten zu 
9000 Feingehalt 
Gold von Dufaten (Stüfe von 
mehrfachen Ducati) des Königr. 
Neapel zu *86000 Beingehalt 





m  — m enge 


F Grflärung ber Coursnotirung. 


| 


TE — 


| 


Branfen Gentimen | 


95. 20. für eine Unze franz. Markgewicht 
von 30,594 Gramm. des Fein- 
gehalt? von 9%ıo00 = "io, 
wonach diefelbe Unze des wirf- 
lich feinen Goldes (von 190%, 490) 
auf 105 Franken 77'/, Gent. 


zu ſtehen kommt. 


95.  25&30.für dieſelbe Unze Markgewicht, in 
20 Frankenſtücke und franz. 
Louisd'or, zu 99% 00 Feingehalt. 
(für dieſelbe Unze Gold in engl. 
| Sovereignd (in dem Beingehalt 
zu 91°,000) wobei aber der an- 
— Preis- für den Gehalt 

2/ 000 ſich verfteht. 
95. 25 A 30. für diefelbe Unze in lomb.-venet. 
Sovrani zu 99% ,900 Beingebalt, 


95. 25. 


95 25. für dieſelbe Unze Gold in foge- 
nannten einfachen und doppelten 
Friedrichs'dor (Piftolen, Youie- 
d'or) oder 5 und 10 Thlr. 
Stücken zu 89%, Feingehalt. 


9. 25. für biefelbe Unze in Rusponi— 





1. 99 000 | Stüden (u ""),o00 Feinge⸗ 
halt), wobei aber ver Preis für 
900, , 900 Beingehalt fich verfteht. 
(für diefelbe Unze Gold in ven 
95. 25 bierneben bemerften Goldmünzen, 
u. 9 000 jmobei aber ver Preis für 99%), 500 


Feingebalt ſich veritebt, 
| 
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Gourenotirung bes Goldes in Barren, änderli F 
der Goldmünzen al marco und ber — > un 
ünzforten: — 


Erklärung ber Goursnotirung. 








I. Gold (Goldmünzen nach dem 
Stüf) Or à la piece. 
20 Brankenftüde . . » » 128 89% Agio. + 2 bis 4 Proc. Agio; alfo 
1 ana 20 Sranfen 74 bis 
Franken Gentimen | 10 Gent. Silbergelv. 
Vollwichtige engl. Sovereigned . 25. 25430. 
— (ogenannt frang (m ein Stüd. 
neue Louisd'or). ; 23. 65. 
! 


III. Silbermünzen. 





Kronenihaler, ganze . . 5. 70. 
Vereinsmünze, beutfche zu 2 Thir. 2. 43%45. 
Preuſſiſche und andere deutſche ganze 
— 3. 70. 73. [fur ein Erd. 
Ganze füdbeutfche —— | 2. 12. 
Halbe = A 1. 6. 


In Geltung ift dad franzöfifche Wechſelrecht, ſowie überhaupt die franzöfifchen 
Handelsgeſetze. Maße und Gewichte. Längenmaf. Der Fuß — 216,, parifer 
Lin, — 1,g9045 ſchweiz. F., die Ruthe — 8 alte parif. F. Die Elle für den Klein- 
handel — 507 parif. Lin, — 1, go ſchw. E., für den Großhandel die alte parifer. 
Feldmaß. Der Morgen — 51,68 franz. Aren — 1,4; ſchw. Juchart. Getreidemaß. 
Der Sad — 2 Bichets A 2 großen Quartd A 4 Fleinen Quartd und enthält 3980 parif. 
Eubitzol. Fluſſigkeitsmaß. Der Char (Fuder) — 12 Setierd à 24 Quarterond A 
2 Potd A 6 cueillers (Löffel). Der Setier — 54 Liter. Das Handelsgewicht ift 
dreierlei: 1) Schwergewicht (Gros poids) dad Pfr. — 18 Onces & 24 Denierd. 
Die Onces find die ded alten parifer Markgewichts. 2) Leichtgewicht (Petit poids). 
Das Pfr. — 15 (alte parif.) Onced. 3) Marfgewicht (Poids de marc). Das 
Pfr. — 16 (alte parif.) Onced. 5 ſchwere Pfd. — 6 leichte Pfd.; 8 ſchwere Pfd. 
— 9 Pfr. Marfgewiht; 16 leichte Pfd. — 15 Pfr. Marfgewicht. Gold» und 
Silbergewicht ift die Mark des alten parifer Marfgewichtd, eingetheilt in 8 Onces & 
8 Gros à 3 Denierd à 24 Graind. WProbiergewicht. Die Mark wird beim Golde 
in 24 Karat zu 32 Xheilen, beim Silber in 12 Denierd zu 24 Grän eingetheilt. 
Medicinalgewiht. Dad Pfund (— dem halben franzöf. Kilogr.) — 16 Unzen & 
8 Drachmen a 3 Scrupel & 24 Gran. An Handeldanftalten befigt Genf eine Han« 
delöbanf, eine genfer Bank, Sparbanf, Münzftätte, ferner zwei Uhrmacherfchulen. 

Genitried, kleine Früchte, die an Schnüren angereihet von den Braminen als 
Halsſchmuck getragen werden. Sie wachfen auf Java, find auf ihrer Oberfläche ge- 
rungelt und haben die Größe einer Fleinen Erbfe. 

Genovina,, eine frühere Golbmünze in Genua, f. d. 

Gent, Hauptftadt der befgifchen Provinz Oftflanbern, mit 103,000 Einwohnern, 
ift nicht nur eine der größten und fchönften Städte ded Königreichd, fondern auch der 
wichtigfte Manufactur» und Fabrikplatz deffelben, beſonders was die Baumwollſpinnerei, 
Meberei und Druderei und bie Lederbereitung betrifft. Außerdem fabrieirt Gent Tuch 
und andere MWollenzeuge, Papier, Zuder, Leinwand, Zwim, Spigen (Dentelles 
d’Espagne), Farben, Gold» und Silbertvaaren, Seife und befigt große Bleichen und 
Bierbrauereien und mehrere Schifföwerften und Mafchinenbautwerkftätten. Auch wird bier 
ftarfe Blumenzucht in 260 Gewächshäuſern getrieben. Der Handel, welcher durch bie 
Schelvde, den Canal Über Brügge nad) Oftende, durch den neuen Ganal über Saas 
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van Gent nach der Weftfchelde und durch die Eiſenbahnen ungemein beförbert wird, 
befchäftigt fi neben den Gentner Fabrifaten mit den reichen Produkten Oftflandernd, 
Flachs (von der größten Feinheit und Güte), Hanf, Tabaf, Krapp, Getreide, Klee- 
und Mübfamen. Der Haupthandel wird aber mit Leinwand getrieben, die an den 
beiden großen Märkten Mitfaften und am 23. Juli, meift roh, bier zufammengebracht 
wird, Münzen, Maße und Gewichte find die neuen belgifchen, f. Antwerpen und 
Belgien. Das alte gentner Pfund — 433,,, Gramm. Von Handeldanftalten be- 
figt Gent eine Börfe (für die Courfe find jedoch Brüffel und Antwerpen maßgebend), 
eine Handelöfammer, ein Handelsgericht, die Phönir = Gefellfchaft für die Dampf« 
ſchifffahrt zwifchen Antwerpen und Gent, und die Bank von Flandern. 

Genua, Hauptftadt ded gleichnamigen Herzogthums im Königreich Sarbinien und 
Freihafen, am Meerbufen von Genua, mit über 100,000 Einwohnern. Der Hafen, einer 
der bedeutendften im Mittelmeere, wird in Geftalt eined Halbmonded durch zwei große 
Molod gebildet. An dem weftlichen Molo liegt die Quarantaineanftalt, vor biefer 
dad MWachtfchiff des Hafens, Hinter derfelben auf einem 100 Buß Hohen Felſen fteht 
ber Leuchttfurm. An der Norbfeite des Hafens befinden fih dad Arfenal und bie 
Schifföwerfte für die Fönigliche Marine, an der Oftfeite ver Freihafen mit dem Zoll» 
hauſe. Was die Intuftrie Genua's betrifft, fo findet man daſelbſt zahlreiche Gonfeet= 
fabrifen, Bleiweißfabriken, Korallenf, Macaronif., Seidenfpinnereien, Baumwollen⸗ 
waarenf., Seivenwaarenf., Bapierwaarenf, Gerbereien. Der größte Theil der Baum⸗ 
wollgewebe wird von England bezogen und nad) Defterreich und den andern italienifchen 
Staaten wieder ausgeführt. Mit Wolliwaaren verfieht fich Genua größtentheild in 
Defterreich und England; aus Frankreich kommt nur äußerſt wenig, dagegen hatte ſich 
gegenwärtig die Einfuhr der franzdfifchen Seidenwaaren feit ven legten Jahren beinahe ver- 
dreifacht. Als Getreideentrepot fcheint Genua feine urſprüngliche Wichtigkeit immer 
mehr zu verlieren und Livorno feine Stelle einzunehmen. Auch Genua's fonft fo 
anfehnlicher Droguenhandel Hat ftarf abgenommen. Gngland überſchwemmt Italien mit 
feinen Reifenden, welche in allen Theilen Beftellungen auf Droguen aufnehmen. Dazu 
fommen noch die öffentlichen Verfteigerungen in Borbeaur, wohin Genua’d ehemalige 
Kunden fih mit ihren Aufträgen wenden. Der einft fehr bedeutende Hanfhandel ift 
Genua von Livorno faft ganz abwendig gemacht worden, welches den bolognefer und 
ferrarefer Hanf nach Spanien und Frankreich fendet, welche Länder fonft von Genua 
aud verfehen wurben. Tabak, ver früher in bedeutenden Quantitäten nach der Schweiz 
und ber Lombarbei ging, bat in Folge der Zollverhältniffe aufgehört, zu den wichtie 
geren Handeldobjecten Genua's zu gehören; der Handel mit Zuder hat fi durch bie 
Tarifveränderungen im Königreich Sardinien merklich vermindert. Sein feines, eßbares 
Del fendet Genua nach Amerika, Brankreich und Nordeuropa; im Allgemeinen hat aber 
auch der Handel mit diefem fo wichtigen farbinifchen Erzeugnifje durch die aus Gä- 
mereien bereiteten Surrogate ungemein gelitten. Nicht ohne empfindlichen Nachtbeil 
hat endlich die Erklärung Nizza's zum Preihafen auf den Handel Genua's eingewirkt. 
Genua rechnet, wie das ganze farbinifche Feſtland, feit 1826 nad Lire nuove zu 
100 Centesimi, in franzöfifcher Währung, fo daß die Lira dem franzöfifchen Franken 
gleich ift (f. Turin). Früher rechnete man meift nach Lire zu 20 Soldi a 12 De- 
nari in dem Zahlwerthe der Lire fuori banco (fire aufer der Banf) oder moneta 
buona (in guter Münze), wovon 63 auf die teutfche Vereinsmark fein Silber geben; 
außerdem beftanden noch mehrere andere Währungen. Die wirflih geprägten Münz« 
forten Genua's bis zum Jahre 1800 waren folgende: In Gold: Zecchini zu 132, Lire 
moneta buona, alte Doppien oder Genovinen zu 100 Lire von 1753 und 1758 
neuere Genovinen von 1792 bis 1795, zu 96 Lire, vierfache und halbe Piftolen zu 
96 und 48 Lire von 1798 und 1799; in Silber: Genovinen, Groizatd oder Seudi 
d’argento zu 9 fire f. banco, Seudi di San Giov. Batista zu 5 Lire f. b., 
Madonninen zu 1 Lire f. b., Giorgini zu 1/5 Xire f. b. Alle diefe Silbermünzen 
find meift bis 1750 ausgeprägt. Der neueren Zeit gehören folgende Silbermüngen an: 
Scudi zu 8 Lire von 1792 und 96; Scudi der Migurifchen Republik zu 8 Lire von 
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1798, an Silberfcheivemünze Stüde zu 8 und 6 Soli, Parpajole zu 2 und 4 Solbi. 
Diefe alten inländifchen, fowie die fremden courfirenden Münzforten find durch das 
Münzgefeg vom 26. Detober 1826 befonderd tarifirt worden, f. Turin. Sanbed» 
münzen des neuen Münzfußes: in Gold bis 1833 Doppien zu 80, 40, 20 Lire 
nuove von 1833 zu 100, 50, 20 und 10 Sire n.; in Silber: Scudi zu 5 Lire n. 
Stüde zu 2 und 1 fire m., fowie zu 50 und 25 Gentefimi; in Kupfer: Stüd zu 
5, 3 und 1 Gentefimo. 
Goursverhältniffe: 


Genua wechſelt auf: 











Wechſelfriſt. — 


Beränderlicher 





Gourserflärung. 


Parid . 1.u.3.M. dt.100 u. 99,3,/Gentefimi ver neuen Lira für 1 Fran⸗ 
fen in Paris. 
Lyon Cent. für 1 Franken. 


Marfeille 


. 1 u. 3 Mon. 100 und 99} 
l 


u. 3 Mon./993 und 98# 


Gent. für 1 Franken. 


Xondon.. 3 Monate. 25. 15. 25 Lire 15 Gent. für 1 Pfd. Sterl. 
Amfterbam 2 Monate. 2. 11. 2 Fire 11 Gent. für 1 Fl. niederl. Cour. 
Hamburg . 2 Monate. 188 ‚Gent. für 1 Mark Hamb. Bro. 


Frankfurt a. M. 
Augsburg . 


J u. 2 Mon. 213 
I u. 3 Mon.\2561 u. 254 








‚Gent. für 1 Fl. im 241, Fl.-Fuß. 
Gent. für 1 51. Gonv.» Gour. in 
Augsburg. 





Mien 1 u. 3 Mon.2582 u. 2544/Cent. für 1 Fl. Gonv.» Münze oder 
Miener Bank - Noten. 
Trieft . 1 u. 3 Mon.2564 u. 254Gent. für 1 Fl. Gonv. » Münze ober 
ı Wiener Bank » Noten. 
Venedig 1 Monat. 852 Gent. für 1 Lira austriaca in Sil⸗ 
ber ober effectiv. 
Mailand . tu 3 Mon./853 und 85,Gent. für 1 Lira austriaca in Sil- 
| ber oder effectiv. 
Turin . . 11 u. 3 Mon. 994 Gent. für 1 Lira nuova Turin. 
Livorno . l u. 3 Mon.854 u. 84,7,/Gent. für 1 Lira Toscana. 
Florenz 1 Monat. 851 "Gent. für 1 Lira Toscana. 
Bologna 1 Monat 540 Gent. für 1 röm. Scudo. 
Ancona 1 Monat 5384 |Gent. für 1 röm. Scubo. 
Nom 1 u. 3 Mon 539} Gent. für 1 röm. Scubs. 
Neapel. I u. 3 Mon.436 und 433/Gent. für 1 neapolitanifchen Ducaten 
di regno. 
Mefiina 2 Monate. 12. 97. 12 Lire 97 Gent. für 1 fieil. Oncia. 
Palermo 2 Monate. 12. 97. |12 Lire 97 Gent. für 1 fieil. Oncia. 
Barcelona . 1 u. 2 Mon.\279 und 278 Cent. für 1 Libra catalana; neuer- 
dings wie der Gourd auf Madrid. 
Gabir . 2 Monate. 5553 Gent. für 1 Pefo duro oder fpani« 
ſchen Silberpiafter. 
Gibraltar . 3 Monate. 504 ‚Gent. für 1 Pefo fuerte ober ſpan. 
Silberpiaſter, zahlbar in Gold, 
| die fpan. Onza oder Dublone 
(Gold) zu 16 Piaftern gerechnet. 
Madrid . 2 u. 3 Mon.)5564 u. 5543 Gent. für 1 Peſo turo ober fuerte 
| ı (1 Silberpiaft); fonft + 395 Gent. 
| für 1 alten Wechfelpiafter. 
Yiffabon 3 Monate, 600 1 Milrer oder 


Gent. (6 Lire) für 
| 1000 Reis, 
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Der Ufo ift 30 Tage dato. Da bier das franzöfifche Handelsgeſetzbuch eingeführt 
ift, fo f. über Wechfelangelegenheiten died und Paris. Leber die Bank von Genua 
ſ. Bank. Maafe und Gewichte. Längenmaaf. Der Palmo (für die Seiden- 
waaren) hat 12 Oncie und ift — 110,495 pariſer Linien, die Canna (für die Leinen 
zeuge und inländifchen Stoffe) — 10 Palmi. Die anna groffa (für auslänbifche 
Stoffe) = 12 Palmi. Die Canna piccola (für die wollenen Tücher im Großhandel) 
—= 9 PBalmi. Der Braccio — 2"); P. Getreidemaaß. Die Mina von 8 Ditavi 
a 12 Gambette it — 5876, parif. Cubifzoll. Der Mondino ded Salzmaafed Hat 
8 Getreidemine. Weinmaaß. Der Barile von 90 Amole it — 78,161 ter. 
Die Mezzaruola it — 2 Barili und wird in 100 Pinti eingeteilt. Delmaaf. Der 
Barile ift — 4 Quarti & 32 Quarteroni und wiegt 187%, Pfund. Handelsgewicht. 
Der Gantaro hat 6 Rubbj oder 100 Rotoli oder 150 Libbra (die Fibbra — 3167759 
Gramm). Der Peſo bat 5 Gantari. Zollgewicht ift das franz. Kilogr. Gold- und 
Eilbergewicht ift die Fibbra des Handeldgewichtd und hat 12 Oncie zu 24 Denari 
& 24 Gramm. Probirgewicht ift ebenfald die Fibhra, welche beim Golde in 24 Garati 
zu 8 Dttavi, beim Silber in 12 Oncie zu 24 Denari eingetheilt wird. Am 
11. Septbr. 1845 erfihien ein Fönigliched Decret, nach welchem in fänmtlichen farbini« 
fhen Staaten auf dem Feſtlande vom 1. Januar 1850 an bei Maafen und Gewichten 
nur das metrifche Decimalſyſtem angewendet werben follte, nach einer neueren Ver— 
ordnung traten diefe Beftimmungen jeboch ſchon am 1. März 1847 in Kraft. — 
Die Waaren werden häufig in Moneta fuori di banco verfauft, wobei man 6 fire 
f. d. b. — 5 fire n. rechnet. Die Verkäufe gefchehen auf 40 Tage. 3 u. 6 Mo— 
nate Zeit oder gegen baar mit 1, für 40 Tage Credit, für längeres Ziel Y% 
monatlih Disconte. Auf Getreide, Neid, Mehl, Pfeffer, Feigen, Del, Seife, 
Spiritus, Gremor tartari, Alaun, Gifen, Stahl, Kupfer, Blei, Zinn, Schmad, 
Häiute, Kabliau und in Betreff der Seide bei Organfin, Trames und roher Seide 
wird die reine Tara gerechnet; auf Kameelhaar, Schwefel, Soda, Weinftein, Indigo, 
Gochenille, Krapp, Droguen, Vanille, Zimmt, Tabak, Cacao, Kaffee, rohen Zuder 
6 Procent, auf Mandeln, Orangefchalen, Wachs, Galläpfel, Stodfifh, Baumwolle, 
gewafchene Wolle (bei ungewafchener 14%) 4 Procent, bei raffinirtem Zucker und 
Baumwollengarn 2 Procent Tara. Die Waarencourtage ift bei den meiften Artikeln 
Ya Vrocent, bei Leinwand und einigen anderen Waaren 1 Prorent. Zur Sicherung 
der Genauigkeit bei der Abfaffung der Preidcourante hat der König von Sardinien 
am 6. November 1845 verorbnet, daß bie Fönigliche Handeldfammer die Waaren- 
preife nach einer von einigen durch fie erwählten Senfalen ihm wöchentlich zu über- 
reihenden Note zu regiftriren habe. Alle zu Waller und zu Lande anfommende 
Waaren müfjen in dad Zollhaus gebracht werben, wo fie 4 Jahre lang abgabenfrei 
lagern dürfen und bei der Weiterfendung den geringen Tranfitogoll von "/, Procent 
vom Werthe, oder, wenn fie in die Stadt eingeführt werben, den tarifmäßigen Con— 
fumozoll bezahlen. 

er Bleiweiß, eine der feinften und beiten Bleiweißſorten, welche in 
Genua fabrizirt wird und in Kiftchen von 100 Pfo. in den Handel fommt. 

Genuefer Raſch, Ras fagon de Gönes, ein wollener Zeug, der in 
Brankreih, namentlich in Amiend, verfertigt wird. Zuweilen find bie Fäden der 
Kette auch aud Seide und Wolle zufammengedreht. 

Georgd’or eine Golpmünze in Hannover, f. d. 

Gera, Hauptftadt der gleichnamigen, der jüngeren Hauptlinie Neuß (Schleiz, 
Lobenftein) zugehörigen Herrſchaft, am der weißen Gifter, mit 12,000 Ginm., 
befigt fehr wichtige Wollenzeug-, beſonders Merinowebereien, für welche über 300 
Stühle im Gange find, bebeutende Gerbereien und Bierbrauereien, Windforfeifen », 
Baummwollen-, Kutſchen-, Tabak⸗, Wachötuch-, Porzellan, Steingut-, Hut-, 
Plantinfeuerzeugfabrifation, Wärberei, Töpferei. In der Nähe befindet jich die Sa— 
Iine Heinrichshall. — Man rechnet hier feit 1841 nach Ihalern zu 30 Silber- 
grofhen & 12 Pfennige in den Zahlwerthe des 14 Thalerfuß, — Thalern 
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zu 24 Grofchen a 12 Pfennige im 15 Thalerfuß. In Wechfelangelegenheiten richtet 
man ſich nach dem leipziger Gouräzettel und nad) dem leipziger Wechfelreht. Maafe 
und Gewichte. Längenmaaf: der Fuß (— 127 yarif. Yin.) hat 12 Zoll, die Elle 
2 Buß, die Nuthe 16 Fuß. Feldmaaß ift der Scheffel von 120 [Nutben. Ger 
treidemaaß. Der Scheffel — 106,,, Liter) hat 4 Viertel & 4 Maaß. Flüffigkeitd- 
maaß. Der Eimer (— 66,345 !iter) hat 72 Kannen. Handeldgewicht ift das leip- 
ziger, Gold» und Silbergewicht die fülnifhe Mark, Medieinal- und Apotbefergewicht 
das alte nürnberger. 

Gerede over Geredes Gut nennen die Schiffer diejenigen Gegenftände der 
Ladung, welche fogleich zur Hand Tiegen und bei einem Schiffbruche oder fonftigen 
Unglüddfalle zuerft gerettet werden müſſen. Es find daher befonverd die werthvollſten 
und Yugleih wenig Raum einnehmenden Gegenftände, wie Geld, WPretiofen ꝛc. Bus 
weilen wird auch audbetungen, daß der Schiffer dieſe während der Neife ftetd auf 
feinem Leibe tragen muf. 

Gerlach, f. Leinwand. 

Gerle, ein Weinmaaß in Neufchatel; f. d. 

Germufetd nennt man einen in der afiatifchen Türkei verfertigten halbſeidenen 
Damaft mit Kette von Seide und Baumwolle, wovon die befte Sorte aus Bruffa, 
die geringere aus Aleppo kommt. 


Gerra, Flüffigkeitsmaaf auf der Infel Minorca — 12,06 Lire. 

Gerfte, Hordeum, eine faft in ganz Guropa ſtark angebaute und überall 
gebrauchte Getreideart, mit welcher daher auch ein bedeutender Handel getrieben wird. 
Der Verbrauch derfelben iſt theild zur Speife in der Form ald Graupen und als 
Mehl zum Brotbacken, theild zum VBierbrauen, ferner zum Maftfutter für Thiere und 
auch dad Stroh giebt ald Erſatz des Heued ein Futter. Man unterfcheidet vor— 
züglih Sommer» und Wintergerfte, von denen die erfte im Frühjahr, die zweite im 
Herbit gefüct wird. Die lektere wird zur Meplbereitung gewöhnlich der Sommer- 
gerfte vorgezogen, wogegen dieſe mehr zur Bierbrauerei verwendet wird. Die Winter- 
gerfte unterfcheidet fich meift dadurch, daß ihre Farbe ind Bläuliche fpielt, wogegen 
die der Sommergerfte gelblich oder weißlich ift. Uebrigend giebt ed mehrere Spiel- 
arten der Gerſte, die ſich befonderd durch die Anzahl der Körnerreihen oder Zeilen 
in der Aehre unterfcheiden. Gine gute Gerfte muß ftarfe volle Körner von gleicher 
Größe und glänzender Farbe haben. Wenn man ein Korn von einander beißt, muß 
ber Durchfchnitt eine dünne Hülſe und feinen dunklen ftarfen Nand, dagegen ein 
weißes feitfigended Mehl, zeigen. Sie muß ferner rein, ohne Spreu und frembartige 
Körner, troden und hart, nicht dumpfig und noch weniger von Würmern angefreffen 
fein. Die von bläfferer Farbe wird zum Graupenmachen, die ſchön gelbe mehr zum 
Malzen vorgezogen. — In Deutfchland wird der meifte Handel mit Gerfte von den 
Oſtſeehäfen, Niga, Memel, Königäberg, Danzig, Elbing, Stettin, Lübel und Ham— 
burg, fowie auch von Oftfriedland aus Betrieben; fie wird nad) Dänemark, Holland, 
Sranfreih, England x. ausgeführt und nach Laſten von verſchiedener Größe und nad) 
verfiedenen Gintheilungen, über die man bei den einzelnen Städten dad Nähere an- 
gegeben findet, verkauft. 

Gervant, ein rotber Daupbinewein, j. Wein. 

Gefcheid, ein Getreidemaaß namentlich im füdlichen Deutfchland. 

Geſchlagenes Gold, |. Blattgolp. 

Geiponnenes Gold und gefponnenes Silber nennt man feidene Fäden, 
welche mit ganz feinem Gold» oder Silberdrahte überfbonnen find. 

Gefundbeitögefchire nennt man theils gufeiferne oder blecherne, inwendig 
emaillirte Küchengeſchirre, oder auch thönerne mit bleifreier Glaſur. Letzteres wird 
namentlih in Berlin und in Plaue an der Gera in Thüringen verfertigt; don dem 
eifernen ift beſonders das Neuwieder Geſundheitsgeſchirr, das gufeiferne Gefchirr von 
tauchhammer, das berliner Geſundheitsgeſchirr vortbeilhaft befannt und verbreitet. 
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Gefundheitötaffet, Sichttaffet, ift ein wie Wachstaffet zubereiteter Taffet, 
welcher vom ‘Premierlieutenant Schüg in Nürnberg erfunden worden und in den 
meiften größeren Städten in Commiſſion zu baben ift, jegt auch an mehreren Orten 
nachgemacht wird. Gr dient dazu, die an Rheumatismus und Gicht leitenden Kör— 
pertheile zu umwickeln und durc Beförderung der Kautthätigfeit und Abhalten äußerer 
ſchädlicher Einflüffe dad Uebel zu vermindern oder zu beilen. 

Getreidehandel. Da das Getreide das allgemeinfte und unentbehrlichite Nah— 
rungsmittel der Bewohner aller Yänder ift, fo ift ed natürlich, daß der Handel damit 
eined der wichtigften und im Ganzen genommen umfangreichiten Gefchäfte ift. Allein 
er bat das Gigenthümliche, daß er zum großen Theile unmittelbar zwifchen dem Pro- 
ducenten und dem Gonfumenten oder doch mit ben Gewerböleuten, welche dad Ge- 
treide in bad zur Nahrung dienende Produft (dad Brod, Bier ıc.) verwandeln, betrie- 
ben wird. Died kann auch im geregelten Laufe der Dinge nicht wohl anders fein, 
indem dann die Preife des Getreides Feine Erhöhung durch Landfrachten und kauf— 
männifchen Gewinn vertragen, und unter folchen Verhältniſſen der Producent fein 
Getreide an die Confumenten feiner nächften Umgebung verkauft oder ed höchſtens zu 
Schiffe in nicht zu weit entfernte Länder und Gegenden verſendet. Allein zu einem 
folhen Zuftande würde gehören, daß jedes Land den Bedarf feiner Ginwohner ſelbſt 
zu erzeugen im Stande wäre und daß ed daher immer vollitändige Ernten bielte, 
welche diefen Bedarf wirklich hervorbrächten. Beides ift bekanntlich verhältnißmäßig 
nur felten der Kal. Diele dichtbevölferte Länder, in denen die Mehrzahl ver Be— 
wohner fih vom Gewerbs- und Fabrikbetriebe nährt, fowie andere, deren Boden für 
den Getreivebau nicht Hinlänglich geeignet ift, find genötbigt, einen größeren oder 
geringeren Theil ihred Bedarfd aus anderen Ländern zu beziehen, deren Erzeugniß 
ihren Bedarf überfteigt; ebenſo treten Mißernten ein, die einen Ausfall in ter Gr- 
zeugung des Getreides bervorbringen, welcher durch Beziehung aus anderen Ländern, 
die noch überflüfjige Vorräthe Gaben, gedeckt werden muß. Im beiden Fällen muß 
nicht allein die Fracht für dad Getreide bezahlt werden, ſondern es ift auch faft un— 
vermeiblih, daß diefe Beziehungen und DVerfendungen durch die Vermittelung von 
Kaufleuten geſchehen, welche, da fie den Getreidehandel zu ibrem Erwerbszweige 
machen, mit den nötbigen Kapitalien dazu verfeben find, die vortbeilhafteften Bezugs— 
quellen fennen, die richtige Zeit des Ginfaufs beobachten und die Waare auf die 
möglichft wohlfeile Weife weiter zu verfenden willen. Daß diefe Kaufleute einen Ge— 
winn dadurch zu erlangen fuchen ilt eben fo natürlich, ald daß fie die Sperulation 
mit ihrem Geſchäft verbinden, d. h. daß fie nicht allein fo wohlfeil ald möglich und 
bei niedrigen Preiſen jo viel als möglich einzukaufen, fondern auch fo theuer ald 
möglich wieder zu verfaufen fuchen und unter Umſtänden mit dem Verfaufe innehalten, 
wenn fie hoffen, ſpäter einen bößeren Preis erlangen zu Fönnen. Daber fommt es, 
dag man dem Getreivehandel häufig den Vorwurf macht, er trage zur Steigerung ber 
Getreivepreife bei, erhalte fie möglihft lange auf einem hoben Standpunfte, obne 
Nüdficht darauf, ob dadurch viele Tauſende befonders armer Menfchen in Noth kom— 
men, und daß er fonach in Getreidewucher ausarte. Diefe Befchuldigungen find durch 
viele gewichtige Gegengründe bereitd widerlegt worden, auf welche näher einzugeben, 
und der Naum verbietet, um fo mehr ald wir ver Meinung find, daß biefer Gegen— 
ftand, wie viele andere ftaatdwiffenfchaftlihe Fragen noch keineswegs erſchöpfende 
Behandlung gefunden hat. — Daß der Getreivehändler bemüht ift, den möglichft 
hoben Preis für feine Waare zu erhalten, ift ſelbſtverſtändlich, denn er bat bei un» 
günftigen Conjuncturen auch Berlufte zu tragen; daß man ibn aber einzig und allein 
ald denjenigen bezeichnet, welcher die Preife zu fteigern wife, um dieſe Steigerung 
bann zu feinem Vortheile auöbeuten zu fünnen, eine völlig falſche Auffaſſung ver 
Verhältniffe. Wie bei jedem Artikel, fo beſtimmt fid) auch der Preis des Getreides 
nad) der Frage oder vem Angebot deſſelben und wenn auch bin und wieder der 
Gefchäftsmann Umſtände benugt, das Eine oder dad Andere jchärfer in den Vorder— 
grund zu bringen, fo kann doch biefer Einfluß nie anderd ald momentan und lokal 
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fein und muß ohne alle Wirfung auf den allgemeinen Stand des Preifes bleiben, 
da 1) jedes Uebermaaß durch die fo erleichterten Gommunicationdmittel, namentlic) 
die in allen Nichtungen fi ausdehnenden Gifenbabnen eine Ausgleichung berbeiführt 
und 2) ter Getreivebandel in Millionen Händen liegt — denn jeder Produzent ift 
Gefhäftdmann — demnach ein gemeinfchaftliched Handeln fih zur Unmöglichkeit 
erhebt. — Die in Berlin und mehreren anderen Handelsplätzen auch im Getreide- 
handel aufgefommenen Scheinfäufe auf Zeit, welche eigentlich nichts ald Wetten auf 
das Steigen oder dad Fallen der Preife fine, vermögen ebenfo wenig einen dauernden 
Ginfluß auf Letztere auszuüben, felbft wenn unter zu Hülfe kommenden Berhältniffen 
die Preisfhwanfungen ausnahmsweiſe audgebeutet werden follten. Hier vergeffe man 
nicht, daß einer Hauffe eine Baiffe gegenüberfteben muß, denn man kann nichts 
faufen, wenn fein Verkäufer da ift und daß beide Parteien nach Kräften einander 
entgegen arbeiten, der Drud der momentan überwiegenden Partei daher nur auf Furze 
Zeit erhalten, ein Zurüdgehen in ten normalen Stand dagegen aber nie aufgehalten 
werten kann. — edenfalld geben dieſe Sperulationsgefchäfte Veranlaſſung, daß bie 
Baiffe - Partei aufergewöhnliche Anftrengungen macht, durch Auffuchung ter billigften 
Bezugsquellen und Heranzieben beveutender Ausfuhren vom Auslande, die Preife zu 
drüden um fomit eine möglichft günftige Abwidelung in ihrem Interefje herbeizuführen. 

Da demnach irgend welche llebergriffe der Dauer gänzlich entbehren, fo wär— 
ed tie größte Thorheit, den Getreidehandel, defjen Gegenftand ein ganz unentbehre 
liched Lebensbedürfniß ift, der die ärmere Volksklaſſe am empfindlichften berührt, 
Hinderniffe in den Weg zu legen oder ihn gar verbieten wollen, denn nur er ver— 
mittelt die Audgleihung ded Mangeld auf der einen und des Ueberfluſſes auf ber 
anderen Eeite, verhindert in günftigen Jahren die Entwertfung der Frucht, welche 
dem Produzenten und durch diefem mittelbar wieder dem Ganzen den empfindlichften 
Nachtheil Gringen würbe, und fpeichert in Zeiten des Ueberfluſſes und ver Wohlfeil— 
beit Vorräthe auf, um dadurch in ungünftigen Jahren wirklichen Mangel vorzubeugen. 
England, der Staat, welcher in Guropa durchfchnittlich das meifte Getreide im Aus— 
lande fauft, bat died nach jahrbundertlangem Befteben feiner befchränfenden Einfuhr— 
gefege eingefeben und den Handel freigegeben. — Der meifte Getreidebantel findet 
in den Eeeplägen und den an den großen Flüſſen gelegenen Handelsſtädten ftatt, 
und wie ſchon erwähnt, haben in Guropa die Dftfeebäfen den bedeutendften Ausfuhr- 
handel. Rußland führt beſonders von Peteröburg und Niga viel Weizen, Noggen, 
Hafer und Mehl und zwar meiftentheild nach Gngland aus. Don Polen aus, wo 
der ganze innere Getreitehandel in den Händen der Juden ift, geben große Quanti— 
täten, befonderd Weizen, über Danzig, den wichtigften Getreivemarft des nördlichen 
Europa, Elbing und Pillau, weniger über Memel aus. Nach Danzig hat Hamburg 
den größten Getreidehandel, beſonders mit dem Grzeugniffe von Hannover, Holftein 
und ben oberen Gibgegenden. Dänemark führt Gefonvers Weizen aus Schleswig und 
Holftein aus, welcher meilt über Kiel verfchifft wird, aber dem polnifchen in ber 
Qualität nachjtebt. Amſterdam treibt ebenfalld einen bedeutenden Handel mit fremdem 
Setreide von allen Gattungen und auch in Motterdam ift er nicht unwichtig. Eng— 
land führt nur felten Getreide aus, wohl aber fehr viel ein, und durch die Auf: 
bebung ver Zölle wird fih die Einfuhr ohne Zweifel beveutend vermehren, was leicht 
auch auf die Preife in Deutfchland einen für die Gonfumenten nachtheiligen Einfluß 
haben dürfte. In Frankreich ift die Einfuhr nur gegen Abgaben geftattet, welche fie 
nur, wenn bie inlänbifchen PBreife auf einer gewiſſen Höhe bleiben, möglich machen. 
In Spanien ift zwar feit 1820 die Ausfuhr von Getreide und Mehl frei gegeben, 
allein wegen der fchlechten Straßen ift der Transport aus den geireidereichiten Gegen» 
den im Innern nad) den Seehäfen unmöglich oder doch zu Foftfvielig, und deshalb 
wirb der außerordentlich fruchtbare Boden in vielen Provinzen nur für den inländifchen 
Bedarf benutzt, während Spanien auferdem vielleicht das meifte Getreite unter allen 
europäifchen Yändern ausführen könnte. Im ſüdlichen Guropa ift Odeſſa der einzige 
Hafen, welcher eine bedeutende Getreiveausfuhr hat, Es befommt den Weizen ſowohl 
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aud der äußerſt fruchtbaren Imgegend, ald auch aus Volhynien und dem fühlichen 
Polen und führe ihn befonderd nach Italien aus. Nordamerika führt wenig Getreide, 
aber große Guantitäten Mehl von feinen öftlihen und ſüdlichen Häfen aus, welche 
nah Merifo, Brafilien, Weftindien, Gngland, Frankreich, Holland ır. geben. — 
Das Nähere Über den Getreivehandel der verfrhiedenen Yänder findet man in ben 
Artikeln über die einzelnen Handelsplätze und Länder angegeben. 

Getreideprobmege nennt man in Defterreich den Achtelbecher, ein Getreidemaaß. 

Getreidezölle in ven Zollvereinsftaaten, f. Zollverein. 

Geviertmaaß, ſ. Quadrat. 

Gevray, ein rother Burgunderwein. 

Gewäflerte Zeuge oder moirirte Zeuge nennt man folche wollene ober 
feidene Zeuge, denen entweder bermittelft grabirter und erbigter Metallplatten oder 
durch Durchlafjen auf ihre innere Seite zufammengelegter Stoffe zwifchen glatte Preß— 
walzen wellenförmige glänzende Figuren aufgepreßt find. 

Gewandbejen nennt man in Befenforin zufammengebundene Büfchel Neisftrob, 
deren Griff gewöhnlich mit Leder überzogen ift und die befonderd ald Bürften zum 
Reinigen der Tücher dienen. Sie fommen aus Italien über Trieft und Venedig. 

Gewehre, j. Waffen. 

Gewerbeicheine oder Gewerbszeugniffe. Wenn ein innerhalb ver Zoll- 
vereinöftanten wohnender Kaufmann oder Fabrikant entweder felbft oder durch einen 
Reiſenden in einem anderen Staate des Zollvereind Gefchäftsreifen machen will, fei 
es um Waaren einzukaufen oder um Beftellungen nach bei ſich führenden Muftern 
aufzunehmen, jo darf er dies nicht anders, ald wenn er burch eine Befcheinigung des 
Magiftratd oder ver Polizeibehörte feined Wohnorts darthun fann, daß er, oder wenn 
ein Commis reift, fein Principal, in feinem Vaterlande vie gefegliche Gewerbfteuer 
entrichtet bat. Gin folches Zeugniß, welches Gewerbeſchein oder Gewerbs— 
zeugniß heißt, enthält eine vollftändige Perfonalbefchreibung ded Kaufmanns, Fabris 
Fanten oder Neifenden und muß beim Gintritt in einen Staat der erften Polizeiſtelle 
oder Stabtmagiftrate vorgelegt werben, worauf diefe dem Inhaber einen Grlaubniß- 
fchein zur Betreibung feines Geſchäfts im Yande giebt. Auch folche Kaufleute und 
Babrifanten, welche die Meffen und Jahrmärkte in einem anderen Vereinsſtaate mit 
BWaaren beziehen, haben ſich zu ihrer Yegitimation mit einem Gewerbözeugniffe zu 
verjeben. 

Gewichte, ſ. Maafe und Gewichte. — Als Handelswaare bat man eiferne 
und mefjingene Gewichte. Die erfteren find gegoffen und haben gewöhnlich an ihrer 
unteren Geite eine Höhlung, in welche zur genaueren Juftirung und Stempelung Blei 
eingegoffen werden Fann. Sie fommen von den Eifengiefereien. Meffingene Gewichte, 
welche von den Gelbgießern oder ven Babrifen gegoffener Meſſingwaaren, namentlich 
in Nürnberg, Fürth ꝛc., verfertigt werden, find entweder Ginfaggewichte oder maffive 
Stüde von Pfd. bis zu Y/, oder , Geniner; Fleinere 3. B. Apothefergewichte, 
Gewichte für Gold und Gdelfteine, für chemifhe MWägungen, find gewöhnlich von 
Mefjingblech, für Iegtere auch von Platin. Die Kleinen Gewichte zum Wägen ber 
Goldmünzen erhält man von den Mechanifern, welche die Goldiwagen verfertigen. Alle 
Gewichte, deren fih ein bandeltreibender Gewerbömann zum Wägen bebient, müſſen 
von der Behörde unterfucht (juftirt) fein, ob fie weder zu ſchwer noch zu leicht 
find, und die Nichtigkeit wird durch einen eingefchlagenen Stempel bezeugt. Es ift 
daher verboten, fich beim Handel ungeftempelter Gewichte zu bedienen, und ebenfo 
it es in den meiften ändern nicht geftattet, andere ald eiferne oder meffingene, na» 
mentlih bleierne Gewichte zu führen. 

Gewichtsverhältniffe im Zollverein, ſ. Zollverein. 

Gewinn, heißt im faufmännifchen Sinne ver Nugen, den ein Kandeldgefchäft 
oder eine faufmännifche Unternehmung abwirft, oder die Summe, um welche das 
urfprüngliche Vermögen oder der Fond des Kaufmanned in einer gewilfen Zeit durch 
das Gefhäft vermehrt worden ift. Er entfteht im Allgemeinen dadurch, daß ber 
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Kaufmann feine Waaren theurer verfauft, ald er fie eingefauft bat, und ba er ber 
Hauptzweck der Thätigfeit eined Kaufmannes ift, fo muß dad Beftreben vefjelben dahin 
gerichtet fein, fo wohlfeil ald möglich einzufaufen und fo tbeuer als möglich zu ver— 
faufen. Da es natürlich nicht in feiner Gewalt ſteht, wie billig er einkaufen und 
wie ibeuer er verfaufen will, indem bad Gritere von dem Willen des Verkäufers, 
das Leptere aber von dem Bedarf der Käufer und davon abhängt, zu welchem Preiſe 
fie die Waare von Anderen faufen können, fo ift ver Kaufmann, um den möglichit 
größten Gewinn zu erreichen, darauf beſchränkt, eingetretene, für diefen Zweck gün- 
ſtige Umftände zu benugen und das Fünftige Eintreten derſelben nach Möglichkeit und 
MWahrfcheinlichkeit voraus zu berechnen. Died ift Sache ver Sperulation. Die Größe 
des Gewinnd liegt aber feinedweged immer darin, wie viel der Kaufmann für ein 
beftimmted Quantum von einer Waare mehr erhält, ald er dafür bezahlt bat, fontern 
er hängt meiftend auch davon ab, wie oft er diefed Plus in einer gewiffen Zeit erhält, 
denn wer 3. B. in einem Jahre 100 Gentner von einer Waare mit einem Gewinn 
von 2 Thlr. an jedem Gentner verkauft, Hat nicht fo viel gewonnen als ein Anderer, 
der nur 1%, Thlr. am Geniner gewonnen, aber in ver nämlichen Zeit 200 Geniner 
verfauft hat. Daher fommt ed, daß das Beftreben des Kaufmanns nicht allein dahin 
geben muß, den Verkaufspreis einer Waare im Verbältnig zum Ginfauföpreife mög- 
lichſt Hoch anzufchlagen, fondern auch dahin, daß er die Waare möglichft rafch ver- 
fauft und fein Capital möglichft oft umſetzt, alfo ven richtigen Mittelweg auffinvet. 
Es kann daher oft Gewinn für ihn fein, die Waare mit Verluft zn verfaufer, wenn 
er nämlich dadurch in den Stand verfegt wird, fein Capital auf eine vortbeilhaftere 
Unternehmung zu verwenden, — Die Berechtigung des Kaufmanns, feine Waare 
mit Gewinn zu verfaufen, fih alfo von dem Käufer mehr dafür bezahlen zu lafjen, 
als er felbit bezahlt Gat, liegt darin, daß er dem Yepteren ober dem Gonfumenten 
die Mühe erfpart, fie in Eleinen Quantitäten von den oft weit entfernten Producenten 
zu beziehen; ja dem Gonfumenten würde, wollte er ſich auch diefer Mühe unterziehen, 
die Waare in vielen Fällen nicht einmal wohlfeiler, fondern oft fogar theurer zu ftehen 
fommen, ald der Kaufmann jie ihm verkauft, theild weil der Erſtere nicht wei, wo 
fie am beften und wohlfeilften producirt wird, tbeild weil ihm die Transportkoſten 
für ein Eleined Quantum verhältnißmäßig Höher zu fliehen kommen, als fie dem Kauf- 
manne für ein großed Suantum zu ftehen kommen, theils auch, weil ver Producent feine 
Erzeugniffe in Eleinen Quantitäten entweder gar nicht, oder doch nur zu einem nambaft 
höheren Preiſe verfaufen würde, ald er fie in großen Quantitäten dem Kaufmanne überläpt. 
Aus dem legten Grunde treibt der Kaufmann oft einen gewinnbringenden Handel mit Waa⸗ 
ren, welche ganz in der Näbe erzeugt werben. Der Gewinn ift alfo gleichfam ver 
Lohn des Kaufmanns für die mit der Beziehung und dem Wieberverfauf ver Waare 
verfnüpfte Bemühung, für die Verwendung feines Gapitald dazu, für feine richtige 
Sperulation ꝛc., und dies ift der erlaubte Gewinn, wogegen unerlaubter Ge— 
winn derjenige fein würde, den er fich durch Verfälfhung der Waare, durch unrich- 
tiged Maaß und Gewicht oder andere betrügerifche Mittel, durch Mißbrauch des Ver— 
trauend bed Käuferd ac. verſchafft. — Den Unterfchied zwifchen dem Einfaufspreife 
und dem höheren Berfauföpreife feiner Waare fann der Kaufınann jedoch in ben 
wenigjten Fällen ald wirflichen Gewinn betrachten, fondern er muß davon noch alle 
die Koften abrechnen, vie er auf die Betreibung feines Gefchäfts verwendet, ale: 
Gehalte und Löhne feiner Gehülfen, Mietbe, Heizung und Beleuchtung feiner Ge» 
fhäftdlocalitäten, Gewerbſteuer, Schreibmaterialien, Gerätbfchaften, Briefporto ꝛc., 
deögleichen auch die Verlufte, die er an manchen Waaren erleiden muß, oder die ihm 
auf andere Weife treffen. Das, was ihm nach Beftreitung aller diefer Ausgaben ır. 
son dem Gewinne an den Waaren noch übrig bleibt, beißt daher der reine ober 
Nettogewinn, ven ganzen Gewinn an den Waaren oder überhaupt an dem Gefchäftd- 
Betriebe aber nennt man Bruttogewinn. Der Betrag des reinen Gewinnes in 
einem gewiſſen Zeitraume ermittelt der Kaufmann durch die Aufnahme einer Inventur, 
worüber im dem Artikel gleiches Mamend das Nähere gefagt if. — Der ima- 
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ginäre oder muthmaßliche Gewinn iſt berjenige, den man an einer Waare 
oder einem Unternehmen im Voraus zu machen bofit. Er fommt beſonders bei ber 
Berfiherung verjendeter oder bezogener Waare in Betracht, indem man nicht allein 
diejenige Eumme, welche die Waare zu fteben Fommt, ten Facturenwerth, vers 
fihern läßt, fondern auch noch den Gewinn binzurechnet, den man fich an der Waare 
verfpricht, wofür gewöhnlich 10%, des Facturenbetrages angenommen werben. 

Sewohnbeitörechte, f. Ufanzen. 

SGewürznelken, Nelken, Nägelein, Kreidnelken, find die Vfüthen- 
fno8pen nebit Kelch und Fruchtknoten von Caryophyllus aromaticus L. (Taf. 58), 
welcher auf ten Moluden und Oſtindien einheimijch iſt, jetzt aber auch auf Jsle de 
France, Isle de Bourbon und in Cayenne gebaut wird. Cie gleichen einem Eleinen 
Nagel, enthalten ätherifhed Del in folder Menge, daß es durch Drüden hervor» 
dringt; Geruch angenehm, ſtark gewürzhaft, Geſchmack ſcharf, brennend, gewürzhaft. 

Beim Trocknen werden fie einige Tage in Nauch aufgehängt, wodurch fi fi e die eigen- 
—— braune Farbe erhalten. Gute Nelken ſind voll, trocken, nicht eingeſchrumpft 
oder runzlich, ſchön braun, und haben größtentheils no) tas Köpfchen (die Blüthen- 
fnoöpe); durchs Alter werben fie dunkler. Vorzüglih muß man Acht haben, daß 
nicht folche darunter gemifcht find, von welchen ſchon das Del abgezogen ift; biefe 
find mehr eingefchrumpft, leichter, Geller und ohne Köpfchen, geben beim Drüden 
fein Del. Drei Sorten werden im Handel unterfhieden: 1) Holländifhe Am— 
boina-Nelken find bie größten, kräftigften und haben auch einen böhern Preis, 
glatt, voll, dunfelbraun. Sie werden in Originalfäffern von 400 Pfd. ca. mit Netto— 
Tara verfanft. 2) Bourbon-Nelken find Fleiner, magerer und mehr graubraun 
als die vorigen. 3) Cahenne-Nelken find den Bourbon fehr ähnlich, mur ger 
wöhnlich etwas länger und dider, mit runzlichen Stellen. Beide Sorten werben in 
Baſtſacken (Conjes) von 80— 100 Pfund verkauft. — Die noch) unreifen Früchte 
werben unter dem Namen Mutternelfen in ven Handel gebracht. Sie find größer 
und bauchiger ald die Gewürznelfen, länglich oval oben noch mit dem Kelch; die 
Schale enthält einen fhwärzlihen Samenfern. Wan theilt fie in zwei Sorten: große 
und kleine, felten verlangt. Noch find die Königsnelken zu erwähnen, welche 
eine ährenfürmige, ſchuppige Geftalt befigen, von den oftindifchen Vornehmen boch- 
gefhägt werden und nicht in den. europäifchen Handel kommen. Auch die feuchten 
fogenannten Holländiſchen Gompagnie-Nelfen, denen ſchon ein Theil Del 
entzogen iſt, fommen noch zuweilen vor. 

Gezogene Zeuge nennt man folhe feidene, wollene oder leinene gemufterte 
Zeuge, bei denen dad Mufter dadurch hervorgebracht wird, daß durch eine befondere 
Einrichtung des Webſtuhles die betreffenden Fäden ber Kette vor dem Durchgange 
des Schligen emporgeboben oder gezogen werben. 

Gheriah oder Gurrah, ein Längenmaap in Bengalen, —= "/; Cubit oder 
Arm, 2 Angullod & 3 Jarbes. 

hilams ſind chineſiſche ſeidene Zeuge, welche von China aus durch die Hol— 
lander nach Japan gebracht werben. 

Giallolino, j. Neapelgelb. 

Gialto antico, ein Marmor von gelber Narbe, der fih nur noch im alten 
italienifchen Baudenkmälern findet, aber nirgends mehr gebrochen wird. Er ift dee: 
halb ſehr gefchägt und theuer. 

Giarre, Delmaaß auf der Anfel Sarbinien, j. Turin. 

Gibraltar, ven Gngländern gehörente Stadt und Feftung an ver gleich- 
namigen Meerenge in der fwanifhen Provinz Andalufien, mit 21,000 Ginwohnern, 
Freihafen und Stapelort für die das Mittelmeer und ven Dcean befahrenden Schiffe 
aller Nationen. Die Hauptgegenftände der Einfuhr find: Manufactur» und Fabrik— 
waaren, befonterd auch verarbeitetes Gifen und Maften, Bauholz, überhaupt was 
zur Schiffdausräftung gehört, ferner Steinfohlen, Lebensmittel aller Art, getrodnete 
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Fiſche ꝛc., die Gegenftände der Ausfuhr find franifhe Produkte. Man rechnet in 
Gibraltar nach Dollard oder Cobs zu 12 Nealen à 16 Quartos. Diefer Dollar 
oder Cob ift der wirflich geprägte fpanifche Silberpiafter, welder — 50 Vence 
Sterling gerechnet wird, und demnach der hiefige Zahlwerth des Dollard oder Cobs, 
93), Stück veffelben auf die köͤln. Mark fein Silber gerechnet, wie folgt: 1 Thlr. 
13 Sgr. 0,823 Pf. im 14 Thlr.» Buße, 2 5. 3 Ar. 0,308 Pf. im 20 Fl.» Buß; 
2 5. 30 Kr. 3,077 Pf. im 241, Fl.-Fuß. Münzen und Münzenumlauf. Bidher 
find für Gibraltar — außer dem in 1841 und 1842 für dieſe Befigung in London 
befonderd gemünzten Kupfergelde zu 1 Farthing, fo wie den in 1842 dafür beftimm- 
ten Halbpennied — feine eigenen Münzen geprägt worden; ed cirfuliren vielmehr 
hauptfählih fpanifhe Gold- und Silbermünzen: Onzas, Quadrupel oder Dublonen 
zum feften Preid von 16 Dollard (durch Geheimrathäbefehl vom 14. Septbr. 1838 
auf 64 Schillinge Sterling feftgefegt) ald Hauptzahlungsmünze und Eilberpiafter mit 
ihren Unterabtheilungen. — Gourdverhältniffe: Gibraltar wechfelt regelmäfig auf 
folgende Pläge und gewöhnlich in der Wechfelfrift von 60 Tagen dato: 1) auf 
London, ald Haupt» Wechfelplag + 49 bis 50°/, pence Sterl. der MWechfelfumme 
für 1 Dollar oder fpanifchen Silberpiafter, 2) auf Paris und Marfeille + 5 Franken 
24 Gent bis 5 Franken 41 Gent für 1 vergl. Dollar, 3) auf Genua & 5 fire 
nuove (Franken) 23 Gent bid 5 fire 49 Gent für 1 vergl. Dollar, 4) auf folgende 
fpanifche Pläge zu 8 Tagen nah Sicht — auf Madrid und Sevilla; auf Gabiz und 
Malaga, auf Alicante und Barcelona, fowie auf Valencia: theild pari, theild zu 1/, 
bis !/, Proc. Prämie, auch theilweife zu s bis ®/, Proc. Didconte. — Spanifche 
Säulenpiafter (gegen Goldguld.) zu + 1'/; bid 3 Proc. Prämie; d. h. 181'/, bie 
103 Dollard in Golde, die ſpaniſchen Onza oder die Quadrupel — 16 Dollars 
gerechnet, für 100 Stück wirkliche Golonnati oder Silberpiafter. Wechfelgebräuche. 
Es finden 5 Refpecttage ftatt, außer wenn der Wechfel in Betreff der Zahlungdzeit 
das Wort: „fir“ oter „feſt“ enthält, in welchem Falle derſelbe am Berfalltage ein« 
zulöfen ift. — Maaße und Gewichte find vorzüglich die biäherigen fpanifch » Fafti« 
lifchen (f. Madrid) für den Wein aber die Pipa von Cadiz. Häufig bedient man 
fih auch der alten englifhen Maaße und Gewichte (f. Yondon); der Wein aber 
wird gewöhnlich nach einem befonderen Gallon verkauft, welches — 1,094 alte eng« 
liſche Wein-Gallons — (,g114 engl. Imperial» Gallond — 208,75 pariſ. Kubikzoll. 
Im Hiefigen Handel dienen folgende Vergleichänormen zwifchen den fpanifchen und den 
alten englifhen Größen: Getreidemaaß: 5 geftrih. Banegad — 8 geftr. engl. Win- 
chefter » Bufpeld; 2 gehäufte Fanegas — 4, geftr. Winchefter- Bufheld., Wein— 
maaß: 1 Pipa (von Gabi) — 116 alte engl. Gallond. Delmaaß: (eigentlich Ges 
wicht) 1 Arrobe — 3", alte engl. Gallond — 26 Pfund engl. av. d. p. Handels⸗ 
gewicht: 1 Quintal von 100 Libras (Pfund — 101?/, engl. Pfund av. d. P. Don 
Maapen und Gewichten bedient man ſich der fpanifchen, aber auch ver (alten) 
englifchen. Gewichtswaaren werden nach enalifhem Gewicht verkauft, Mandeln aber 
nach dem ſpaniſchen Guintal. Die reine Tara gilt bei Kaffee, Gacao, Alaun — 
in Säcken; — Schwefel, oftintifchem Indigo, Droguen — in Kiften; — oftindifchem 
Zuder, Cubatabak, Cochenille, Gafjia, Nelken, Mußkatnuß, Mußkatblüthe, Wache, 
holländ. und engl. Käfe, Butter, Speck, Seife; bei Havannazufer 4 Prorent, bei 
brafilianifhem die auf den Kiften bemerfte Tara, bei weißem weftindifchen in Fäffern 
10 Procent, bei Mosdcovade in Fäffern 12 Procent, bei Carolina Reis in Fäffern 
10 Proc., bei Zimmt 7 Pfd. pr. Barbel, in doppelten Ballen 21 Pfr. pr. Stüd, — 
bei Garacad «Indigo 14 Pfd. pr. Serone, bei Guatemala» Indigo 18 Pfr. pr. Serone, 
bei Tabak in Fäffern 10 Pror., bei levantifcher Baumwolle 5 Proc., bei allen andern 
Sorten 4 Proc., bei Soda von Alicante in einfachen Säcken 7 Pfd. pr. Sad, in 
doppelten 12 Pfd. pr. Sad, bei Eifenvitriol in Fäſſern 10 Pror., bei triefter Stahl 
in Kiften 7 Proc. Auf folgende Artifel, wenn fie in gewöhnlichen Säden verpadt 
find, wird feine Tara bewilligt: Cacao, Mandeln, oftindifcher Neid, weiße Bohnen, 
Pfeifer (auf amerif. Schiffen importirt), Schmack, brafilianifcher Tabak in Nollen. 
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Giftmehl; (Weißes Arfenit). Es ift eine aus Arfenit und Sauerftoff beftehenve 
Verbindung von pulvriger Befchaffenheit, nach Maßgabe feiner Reinheit von weißer 
bis grauer Barbe, von efelerregendem Geſchmack aber ohne Geruh und von böchit 
giftigen Gigenfchaften. Anwendung in ber Medizin, zur Bertilgung von Matten, 
Mäufen und ſchädlichen Infekten, in der Färberei, in den Glashütten, Blaufarben- 
werfen u. f. w. Berfendung in Fäſſern und Gläfern; daß bei deſſen Gebrauch vie 
höchſte Vorfiht angewendet werden muß, ift felbftredend. Man erfennt das Gift: 
mehl an dem Fnoblauchartigen Geruch, ter fich entwidelt, wenn man daſſelbe auf 
glühende Kohlen wirft. In der Natur kommt diefe Verbindung, unter dem Namen 
Arſenikblüthe vor; Fünftlich wird es in den Fabriken durch Röſtung von Xrfenik- 
kiefen gewonnen. 

Giger! nennt man in Defterreich eine Art Bettleinen mit bunten Streifen 
oder Gitiern. 

liato, eine Golomünze in Toscana (Zecchino). 

Gilbert, ein Brennholzmaaß in Frankfurt a/M. 

Gilden, f. Innungen. . 

Gilets, heißt Welten, doch nennt man auch die Weftenzeuge fo, die es in 
ben verfchiedenften Arten, aus Seide, Wolle, Baumwolle ıc. giebt, Gilets lamé 
d’or, lamd d’argent, mit Gold oder Silber durchwirkte feidene oder halbſeidene 
Weftenftoffe. 

Gil, ein ehemaliges Eleined Hohlmaaß in England, 256 Gill waren — 1 
alten Winchefter » Bufbel. 

Gimiand heißen die fchönften großen türkiſchen Fußteppiche, welche namentlich 
in Bruffa, Aleppo, Koniah u. a. D. in ven herrlichfien Farben verfertigt werben 
und fih auch durch große Glaftieität der aufgefchnittenen langhaarigen Oberfläche aus— 
zeichnen. Wegen ihres hohen Preiſes kommen fie nur felten nach Europa und find 
nur ein Lurusartifel für die Vornehmen und MNeichen im Oriente. 

Gin nennt man in England ven im Lande Eereiteten Wachholderbranntwein, 
welcher gewöhnlich aus Gerften- oder Kafermalz gebrannt und zweimal über Wach— 
holderbeeren abgezogen wir. 

geoles nennt man in Branfreich die in der Provence und in Yanguedor 
wachfenden Bruftbeeren, f. d. 

Gingerline heit in Marfeille eine Art caramanifcher Wolle. 

Gingham, früher aus Oftindien, England, Frankreich und Deutfchland in den 
Handel gebrachte Gewebe, welche aus Yeinen oder Baumwolle, oder aud Baumwolle 
und einen, ober aus Seide und Baft gewebt waren, bunt geftreift oder quadrilirt; 
jegt verfteht man darunter nur Baummwollenzeug bunt gefchoffen, leinwandartig gewebt; 
fie find von mitteler Feinheit; die befjeren Qualitäten find in Sachen z. B. in Eheim» 
nig unter dem Namen Indienned befannt. Deutfche Fabrikſtädte liefern von dieſem 
Artikel fehr preiswürdige Waare; außer Chemnig: Deldnig, Sebnig, Hof, Baireutb, 
Meichenberg, Numburg, Warnövorf u. a. m. 

Ginginad, eine Art oftindifcher feidener Zeug. 

Gintter, färbender, gelbe Scharte, von Genista tinetoria ſtammend, 
welched ein niebriger Strauch ift, der in Guropa auf fonnigen Wiefen und in trodnen 
Wäldern wählt. Man fammelt das gelbblübende Kraut mit ven Xeften und bindet 
ed in Bündelchen. Sie wird in der Yeinen- und Wollenfärberei zu gelb, braun 
und grün angewendet. 

Ginfterfapern find die in Effig eingelegten grünen Blüthenknospen des Ginſters 
oder Pfriemenkrautes, welche zuweilen anftatt Kapern genoffen werben. 

Giorgino, eine ehemalige Silbermünze in Genua mit dem Bildniß des heil. Georgs 
= 1°/,0 Lire fuori di Banco; es gab auch Halbe, —= 13 Soldi f.d.B. S. Genua. 

Giornata (Tagewerf), Feldmaaß in Sardinien, f. Turin. 

Gips; diefes Mineral wird immer im gemablenen Zuftand, theils gebrannt, 
theild nicht gebrannt in den Kandel gebracht; der ungebrannte Gips befteht aus Kalt, 


538 Gipsbilder — Gläubiger. 


Schwefelfäure und Waſſer, der gebrannte hingegen nur aus Kalk und Schwefelfäure und 
bat die Gigenthümlichkeit, mit Waffer übergofjen zu erhärten; das Brennen gefchieht bei 
geringer Hige in befonderen Brennöfen, und das Mahlen in den Gipdmühlen. Der 
gemahlene Gips ift mehr oder weniger weiß, mehr oder weniger rein, je nach Bes 
ſchaffenheit des rohen Gipäfteind, den man benugt. Derfelbe fommt nämlich in der 
Natur entweder Erpftallifirt vor (Gipsſpath, Fraueneis, Marienglas) oder feinförnig 
(Alabafter) oder faferig (Faſergips) alle 3 Arten oft fehr fchön weiß und rein, oder 
bicht, gefärbt und unrein. Man gebraucht den gebramnten Gips zu Gipöfiguren, 
feinen Stufaturarkeiten, zur Darftellung von fünftlihen Marmor‘, wozu nur ber ges 
brannte Gipd von weißen und reinen Gipäfteinen tauglich ift, ferner zu Gipdmörtel, 
zur Darftellung von Steingut» ober Porzellanformen, von fogenannten Eftrih, zum 
Audweigen der Gemächer u. a. 3., wozu auch der gebrannte Gips vom bichten ge— 
meinen Gipsftein hinreichend ift; doch ift der Gips nicht aus allen Yändern gleich gut; 
ungebrannt wird er häufig und mit gutem Grfolg ald Düngung auf Klee-, Erbfen-, 
Midenfelder u. a. benugt. Im Kandel fommen Alabaftergipd und gewöhnlicher Gips 
vor; erfterer namentlich von Berlin, Tegterer ebenfalld von Berlin, aber beſonders 
von Naumburg; der Alabaftergipd ift für die Fabrikation feiner Gipsarbeiten, beſonders 
ber Gipsfiguren beftimmt, legterer für gewöhnliche Stufaturarbeiten und andere technifche 
Zwecke (ſ. oben); man nennt ihn daher auch Stufaturgipd und Maurergipd; der Ala- 
baftergips ift weiß, fein wie Mehl und rein von Sand: der andere Gipd Hingegen 
ift weniger fein gemahlen und gefiebt, am wenigften fein der Maurergipd, Da ber 
Gips durch Zufag von Kalk und Sand an Feftigfeit gewinnt, fo pflegen ihn Stufateure 
und Maurer mit Sand und Kalk in verfchiedenen Verbältnifien zu vermifchen. Verſen⸗ 
dung in Fäffern. 

Gipsbilder und Gipsfiguren f. u. Gips; fie befteben meift in den bekannten 
Büften und Nachahmungen von Statüen und wurden früher fait ausfchlieplich von 
Jtalienern, die zu diefem Zwecke nach Deutfchland famen, die Figuren fertigten und 
auch verhaufirten, verbreitet. Jetzt bat man befondere Kunftanftalten, wo vergleichen 
Bildwerfe in hoher Vollendung und auch zu ziemlich hohen Preiſen gearbeitet werben. 
Die vorzüglichiten und beftgearbeiteten Figuren bleiben natürlich weiß, die orbinairen 
Stüde werden häufig bronzirt und gefirnißt. Mit erfteren wird auch in neuefter Zeit 
bie befannte Mlaunifirung ald Mafjenvervollfommnung vorgenommen. 

Girib, ein Yängenmaag in Berfien — 1066 Guerzes, 1 Guerze — 952, 
5 Millimeter, 

Giro, Girant, giriren, ſ. Wechſel. 

Giro, ein rother Wein von der Inſel Sardinien. 

Giustina oter Ducatone, frübere Silbermünze in Venedig, f. d. 

Glaceband nennt man ein fteifed und glänzend appretirte®, atladartiged Seiden- 
band, welches man von verfchiedenen Breiten und Farben bat. 

Glace d’argent, ein ſchwerer, weißfeidener Stoff, mit einbrofchirten, reichen, 
gewöhnlich matten, filbernen Blumen und Muftern, welcher meift zu Kirchenornaten 
verivendet wird, 

Glättfteine find entweder ebenſalls Kleine yolirte Stüdchen Achat, von 1'/, 
bis 2%, Zoll Breite und unten mit einer ftumpfen Schneide, welche wie die Glätt— 
zähne in einen langen Stiel befeftigt und von den Buchbindern zum Glätten ber 
Bücherſchnitte, fowie in den Kartenfabrifen gebraucht werden, oder ed find Scheiben 
von Achat, von ca. 3 Zoll Durchmeffer und 1 Zoll Dide, mit rund erbabenem 
polirtem Nande, deren man fih zum Glätten ded Papierd, der gefärbten Zeuge ꝛc. 
bedient. Sie fommen aus Oberftein im olvenburgifchen Fürſtenthume Birkenfeld. 

Gläubiger oder Creditor heißt Derjenige, welcher einem Andern entweder 
ein baared Darlehn, order Waaren und andere Gegenftände mit der Bedingung über: 
geben bat, daß die Bezahlung des Geldwerthes nach Ablauf einer gewiflen Zeit, welche 
entweder feftgefept fein Fann oder nicht, erfolgen foll, und ber in Folge diefes Ver— 
tragd eine rechtmäßige Forderung an dieſen Andern (feinen Schuldner oder De» 
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bitor) Hat. Bei Darlehn in baarem Gelde giebt ber Leptere dem Gläubiger in ber 
Regel eim ſchriftliches Dockhment darüber, welches Schulddocument oder Schuld» 
fhein Heißt. Beſteht die Forderung in dem Werthe gelieferter Waaren, fo 
beipt der ©. Waarengläubiger; bat er ein nach Wechfelfraft audgeftellted Do- 
eument von dem Schulpner in Händen, fo heißt er Wechfelgläubiger; bat er 
zur Sicherheit feiner Forderung ein Kauftpfand erhalten, fo heißt er Pfanpgläur 
biger; Hat er für feine Forderung eine Hypothek auf ein Grundftüd des Beſitzers, 
hypothekariſcher Släubiger; bat er aber zum Beweis feiner Forderung nichts 
ald einen Schulpfhein oder Solawechfel, oder feine und des Schuldnerd Handlungs— 
bücher, fo beißt er chirographariſcher ®.; zu dieſen find auch die Wechfelgläubiger 
zu rechnen. Wenn dad Vermögen eined Schuldnerd zur vollen Befriedigung feiner 
Gläubiger nicht ausreicht, und er daher in Concurs verfällt, werben die Forderungen feiner 
fänmtlichen Gläubiger in mehrere Glafjen geiheilt, von denen bie fpäteren nur an 
denjenigen Theil der Concursmaſſe Anſpruch haben, welcher nach voller Befrievigung der 
früheren übrig bleibt, indem man annimmt, daß gewiffe Forderungen mehr Recht auf Befriebis 
gung Haben ald andere. Die Anzahl und die Einteilung diefer Claſſen ift in den verſchie— 
denen Fänbern verfchieden, doch geben immer die hypothekariſchen und die Pfandgläubiger 
den chirographifchen vor, und unter fepteren genießen meift die Wechfelgläubiger einen 
Vorzug vor den übrigen. In Preußen werden die Gläubiger in 9 Claſſen eingetheilt, von 
denen die erfte Ante omnes (vor Allen) und die legte Post omnes (nach Allen) Heißt. 

Glanz, f. Canarienfame. Auch verfteht man darunter eine aus Fleinen 
feinen Blättchen beftehende, over gröblich geflogene Gladmafje, welche man zur Ver— 
zierung orbinairer Bilder gebraucht, indem man fie auf die mit Gummi eingemachten 
Mebrigen Karben ftreut, oder die auch ald Streufand gebraucht werben. 

* Glanz: Corduan nennt man folhen Corbuan, der auf der Narbenfeite geglättet ift. 

Glanz: Etamin, ein Teinwantartig getvebter Zeug, entweber ganz aus Eeite 
orer mit feidener Kette und wollenem Ginfchlag, der auf der rechten Seite geglättet 
it. Gr wurde fonft befonderd in Amiend verfertigt, ift aber aud der Mode gefommen. 

Glanzgaze, dünne, aus Baumwolle gewebte und mit Gallerte oder Collodium 
überftrichene Gage, um dad Durchtringen von Staub zu verhindern. Als Ueberzug 
über Bilder, Spiegel, Stidereien ıc. 

Glanztaffet, ein leichter, mit Gummi appretirter und geglätteter Taffet. 

Glarnerzieger oder Schabzieger, eine vorzügliche Gattung Schweizer 
Kräuterkäfe, der im Ganton Glarups verfertigt und oft für Parmefanfäfe verfauft wird. 

Glad, Man verfteht hierunter den bekannten durch tie Kunft Herborgebrachten, 
leicht zerbrechlichen, meift kryſtallhellen, turchfichtigen, ſchmelzbaren, am meiften farblos 
waſſerklaren, jeboch auch in fchönen bunten Farben vorfommenten Körper und ver 
eben zu Folge der ſchon genannten Gigenfchaften, als auch feiner Lnlöslichfeit halber 
durch Waffer, und durch die ftärfften gewöhnlichen Säuren und andere Flüffigkeiten, 
zu einer Menge nüglicher Verwendungen des alltäglichen Lebens dient, fowie er in 
der Technik zu den verfchiedenften Gefäßen ven brauchbarften, oft auch allein nur 
anwendbaren Etoff bietet. — Seine wefentlichen Beftandtbeile find Kiefelerde und 
Alkali (Natron), in gewiffen beftimmten Berbältniffen mit einander chemifch vereinigt. Die 
Fabrifanftalten,, in welchen Glas erzeugt wird, nennt man Glashütten. Im Großen 
wird dad Glas aus Kiefelfand oder eifenfreiem reinen Quarze mit Potafche oder Soda, 
in beftimmten meift turch Erfahrung und Verfuche ald gut gefundenen Verbältniffen 
bereitet. Stoffe wie Kalk, Bleioryd, Thonerde, Arfenif, Braunftein, Gifenorho, 
frielen eine Nolle dabei, indem man mittelft derfelben dem aus den obengenannten 
Hauptbeftandiheilen beftebenden Glaſe befonvere Gigenfchaften, wie leichtere Schmelz» 
barfeit, Härte, befondere Nünncirung ter Durchfichtigfeit oder der Färbung u. ſ. w. 
beizubringen verfteht. — Im Allgemeinen tbeilt man das Glas ein in Hohlglas (grü- 
ned und ſchwarzes Bouteillenglas, Medizinglag, weißes Flaſchenglas), in gemöhnliches 
Fenfter- oder Tafelglad, in Spiegelglad, Kruftallglad (feinere weile und farbige, 
gefchliffene Hoblgladartifel), in Flintglas und Grownglad, — Da eö nicht uninteref: 
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fant ift die Compoſition ter wichtigſten, im täglichen Verkehr vorkommenden Glasſorten 
zu Eennen, fo mögen bier, fo weit es der Naum geftattet # in Kürze folgente Angaben 
nähere Belehrung geben. Weißes Fenfterglad wird aus 60 Th. Kiefelfand, 
30 Th. reiner Potafche, 15 Th. Ealpeter, 1 Borar und 1 bid 11/, weißen Arfenik 
zufammengefchmolgen, oder 100 Theile Kiefelfand, 50 bis 65 Potaſche, 6 bis 12 
gelöfchter Kalt, Glasabfall beim Blafen des nämlichen Glaſes 10 Bid 100%. Kry— 
ftallglas bereitet man aus 120 Kiefelfand oder Feldſpath, 46 Potafıhe, 7 Salpeter, 
6 weißen Arfenit und Theil Braunftein, oder mittelit Abfall deſſelben Glaſes 
100 Theile, Kiefelfand 100 Theile, Soda 100, PBraunftein Y, bis 1 Theil. — 
Flintglas zu optifchen Zwecken aus reinftem, weißeftem sKiefelfand 120 Theile, 
35 Potafhe, 40 Mennige, 13 Salpeter, 6 weißen Arfenif nebft Braunſtein. 
Dver Kiefelfand 100, Wennige 80 bis 85, gereinigte Potafche 35 bis 40, Salpeter 
2 bis 3, Braunftein 0,08 Theil. Grownalas aus 120 Quarz, 35 ger. Pot« 
aſche, 20 caleinirte Soda, 15 fohlenf. Kalf, 1 arfenige Säure; ebenfalld zu optifchen 
Zwecken. — Spiegelglad aus 60 Kiefelfand, 25 Potafche, 15 Salpeter, 7 Borar 
und Braunſtein, oder Kiefelfand 100 Th., gereinigte Soda 45 bid 50, gelöſchter 
Kalt 12, Glauberſalz 100 Theile. — Bouteillenglad wird aus 2 Ih. Aſche, 
1 Sand und 1 Kochjalz oder mittelft 100 Th. Bouteillengladfcherben, 100 Sand, 
200 Soda und 50 Th. Aſche zufammengefchmolzen. Zum grünen Senfterglad 
wendet man 60 Sand, 25 Potaſche, 10 Rochjalz, 5 Salpeter, 2 weißen Arfenit 
und Y/, Ib. Braunftein an. — Da die Mifchungsverhäftniffe der Ingredienzen meift 
durch vielfältige Verfuche, die eine Glashütte nach und nach macht, um beftimmte 
Glasſorten möglichit gut und billig berzuftellen, aufgefunden worben find, fo berrfcht 
auch auf den verfchiedenen Werken meijt eine Verfchievenbeit in dem für eine und 
diefelbe Glasſorte angewendeten fogenannten Glas ſatz, worunter man eben bie Cmans 
titätd = Verbältniffe der einzelnen Ingredienzien verftebt. Yeptere werben zur Vorbereitung 
für die Schmelzung fein gepulvert, gefiebt, innig mit einander vermengt und dann 
gebrannt, was man fritten nennt, fo daß fie zu einer noch nicht völlig gefehmolzenen 
Mafje zufammenfintern. Diefe Maffe wird nun in großen feuerfeften Thongefäßen, 
die man Glashäfen nennt, im einem befonderd dazu errichteten großen Ofen, dem 
Glasofen, aefchmolzen, und wenn die Echmelzung volftändig erfolgt ift, einige 
Stunden im flüfjigen Zuftande noch erhalten, worurd die Glasmaſſe blafenfrei wird, 
dabei der auf der Oberfläche fih anfammelnde Echaum, die fogenannte Gladgalle 
(fremdartige nicht in die Gompofition eingehende Etoffe) abgenommen und dann weiter 
num die flüffige Glasmaſſe, je nach ihrer Beſtimmung, zu Tafel» over Hohlglas ver» 
arbeitet, indem man die Glasmaſſe bläft, nieht oder preßt, nach Mafigabe der Artikel. 
Die der Form nach fertigen Slaöwaaren werden nun wieder in einen befonderen, eben— 
falls ſtark neheizten Ofen, dem Küblofen, gebracht, wo fie lanafam verfühlen müffen, 
weil das Glas fonft fo ſpröde wird, daß es bei der geringften Temperatur » Verän- 
derung oder darauf wirkenden Gewalt zerfpringt. Außerdem daß ein Glas gut verkühlt, 
alfo nicht übermäßig jpröde fein darf, muß ed auch möglichft durchfichtig und frei 
von Blafen fein, indem leptere in zu großer Menge vorhanden, ſtets auf eine 
ſchlechte, feblerbafte Befchaffenbeit des Glaſes, ſchon binfichtlich feiner Zufammenfegung, 
deuten. Das Blindwerden des Glaſes rührt von der Ginwirfung der Feuchtigkeit und 
der KRoblenfäure in der Luft ber, und bat in der Zerfegung bed Glaſes feinen Grund, 
Außer ven oben angeführten Glasforten hat man noch eine Menge anverer Gläfer, 
wie das Gmail, weiß und bunt, in den verfchiedenften Sarbennüancen, ferner die 
fogen. Glasflüſſe, nämlich bunte Glasmaſſen in allen Farben der natürlichen Edel» 
fteine, nächſt der Gladmalerei meiftend zur Imitation dieſer verwende. Gmail 
und Glasflüffe unterfrheiven fich, obgleich fie in den vefchievenen Farben ganz 
gleich vorkommen, dadurch, daß erfteres ſtets undurchſichtig trübe, legtere Elar 
und durchfichtig find. Ueber ven Zweck viefed Buches würde ed binausführen, 
fpeeieller auf die Darftelung viefer Artikel, fowie über die Färbung Entfärbung, und 
das Aetzen der Oladmafjen einzugehen. — Gine befonvere Sladart, dad fogenannte 
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Milch- oder Beinglad, was in neuerer Zeit vorzüglich ald Lampenſchirme in den 
Handel gefommen ift, ein matted, durchfcheinend milchweißes Glas, fabrieirt man dadurch, 
dag man beim Zufammenfchmelzen ter Glasmaſſe weißgebranntes Knochenmehl 
zufest. Dem Tegteren in der Nüance einigermaßen ähnlich ift dad Neaumur’fche 
Glas oder fogenannte BPorzellanglad. Man ftellt dies in entſprechender Menge auf 
die Weife dar, daß man dad Glas mit Gips oder feinem Sande umgiebt, in einen Ofen ein« 
fest, bid zum Glühen erbigt und in diefer Temperatur, ohne diefelbe bis dahin zu fteigern, 
bei der dad Glas ſchmilzt, längere Zeit erhält. Das Glad verliert dadurch feine Durch— 
fichtigkeit, wird im Bruche feidenartig ſtrahlig, kryſtalliniſch, nimmt eine viel größere 
Härte an, fo daß ed am Stable Funfen giebt, widerfteht dem Temperaturwechſel und 
der Ginwirfung äußerer Gewalt weit mehr ald das gewöhnliche Glad und nimmt im 
Aeußern einige Aebnlichfeit mit dem Porzellan an. Borzüglich ift eine Gladmaffe von 
der Zufammenfegung des Bouteillenglafed dazu geeignet, um tiefe Metamorpbofe zu 
erfeiden, und man bat das fo veränderte Glas namentlich zu Neibfchalen, zu ließen 
zur Belegung der Fußböden, zu Wanbmofaifen und verfihiedenen andern Verwen— 
dungen geeignet gefunden und in Branfreich hin und wieder in größeren Mengen dar— 
geftellt. — Das Wafferglad, fo benannt feiner Auflöslichkeit im fiedenden Waſſer 
balber, f. daſelbſt. — Was die Verwendung der verfchievenen Glasſorten anlangt, fo 
benutzt man Flint- und Crownglas zu optifchen und aftronomifchen Inftrumenten, zu 
Mifrofcopen und Lupen, Kryſtallglas zu feineren und nüglichen Lurusgegenftänden, vielfach 
ferner zu Artikeln in ver Olaöfpielmaarenfabrifation, die entweder gefchliffen oder ge— 
preßt von weißer Narbe find, oder maffiv, oder durch Ueberfangglad gefärbt erfcheinen, 
dad Spiegelglad ferner zur Anfertigung von Spiegeln und feineren Glasſcheiben, das 
weiße Tafelglad zu weißen Benfterfcheiben, gewöhnlichen Gläſern, Flaſchen, ordinairen 
Spiegeln und das grüne Glas zu Bouteillen, Medizingläfern, Glasballons x. ꝛc. — 
Hinfihtlich der Erzeugung der weißen und feinften Glasforten behauptet Böhmen einen 
hoben Nang, fowie ed früher lange Zeit einzig Venedig war, was genannt wurde, 
wenn von feinen Glasſachen die Nede war, fo daß heute noch, wenn von venetianifchen 
Spiegelgläfern die Rede ijt, der Begriff von etwas Ausgezeichnetem, vorzüglich Schö— 
nen fich daran reiht, obgleich Tängft ſchon auch diefer Zweig der Slasfabrifation ſich 
an andern Orten heimifch gemacht bat, fo daß venetianifche Spiegelgläfer nur noch 
ald Naritäten, aber nicht ald courante Handelswaare bei und mehr auftreten. Die 
Glasfabriken Böhmens verforgen eine Menge anderer Länder mit ihren Babrifaten, 
namentlich geben diefelben außer nach allen Ländern Deutfchlands nach Spanien, Por— 
tugal, Italien, viel auch nach der Levante und in großen Maffen nach Amerifa, und 
zwar über Trieft, Hamburg u. m. a. Hafenplätze. Die großen Bortfchritte, die man 
in jenen Babrifen im Glasblaſen, Preffen, Gießen, im Schleifen, Schneiven u, Vergolden 
gemacht bat, fowie in ver Glasſpinnerei und namentlich auch in ter Kunftbläferei in 
buntem Glafe, fowie auch in der Hervorbringung der fehönften Karben in den bunten 
gegoffenen Gegenftänten verfchaffen Böhmen in diefem Artikel einen lebhaften Abfag. 
Die Anzahl der böhmifchen Glasfabrifen beläuft jich auf ungefißr 80. Im Ganzen 
bat Defterreich gegen 250 Glasfabriken. Außer Defterreich, deſſen fünmtliche 
Sasfabrifate gewöhnlich im Handel ald böhmiſches Glas rourfiren, iſt es namentlich 
England, welches auch in dieſem Induſtriezweige majfenbaft und ganz vorzüglich 
producirt, indem ed aufer auögezeichnetem Spiegel- und Benfterglafe auch vorzüglich 
reines und ſchönes Kryſtallglas ald Hohlglas liefert, Guglifches zeichnet fich vor allem 
anderen Glafe durch büchfte Reinheit, fehönften Glanz und untabelige Bolitur aus, 
Die Hauptfige der Fabrikation für letzteres, fowie für Grownglas find Newraftle, Bir— 
mingbam und South-Shilds, für Flintglad Dudley, Stourbridge, Liverpool, Briftol; 
für Olaswaaren im Allgemeinen London, Manchefter, Leeds, Yeitb, Glasgow, Dublin, 
Cork, Waterford u. m. a. Im Zollverein ift ed nächft Baiern namentlih Breußen, 
wad bedeutende Glashütten bat, etwa 116 an der Zahl, wovon ber größte Theil 
auf Schlefien kommt, 3. B. zu Warmbrunn, zu Neuftadt a. d. Doſſe, Friedrichsthal, 
in Ullersdorf, Schreibershau; zahlreiche Glashütten giebt ed auch am Nhein und in 
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Weſtphalen. Baiern hat ca. 50 Glashütten, wovon auf Nieverbaiern 18 kommen, 
z. B. in Thereſienthal, Oberwiefelau, 150 Spiegel-, Schleif» und PVolirwerfe, Zinn- 
folien-, Spiegel- und Brillenfabrifen, Olaöperlen und Glasknöpfe in 7 Fabriken, 
optifhe Gläfer in Münden, Augsburg, Fürth, Baireuth. Sachſen bat in 
diefem Induftriezweige nichtö Hervorragendes. Die im plauen’fhen Grunde befindliche 
Friedrichshütte liefert vorzüglich Bouteillenglad, -auc) recht brauchbared Netorten- und 
Kolbenglad, Ballon u. dergl.; die in Pofchwig eniftandene Hütte ortinaired weißes 
Hohlglas; fo auch die in Zwickau befindliche, wo viel Tafelglas fabrizirt wird. Vor— 
züglich beachtenswerth ift übrigend Frankreich in feinen Olasfabrifaten; von bier 
aus war es auch, daß die ſchönen gepreften Glaswaaren zuerſt in großer 
Menge in ven Handel famen. Sehr groß von Frankreich aus ift der Erport großer 
Spiegel, fowie auch von gefchliffenem, vergoldetem Kryſtallglas in verfchiedenfter 
Geftalt moderner Luruswaaren. Dad weiße Hohlglad in den feinften Sorten fteht 
jedoch ebenfalld, wie viele andere Kunfterzeugnifje, dem feinften englifchen immer noch 
nah, indem es nicht die Neinheit, Politur und ven Glanz des legtern erreicht. 
Belgien bat ebenfalld bedeutende Slasfabrifation und erportirt nach Holland, ber 
Levante, Nord » Deutfchland und andern Orten. Dad Tafelglas wird nah Ballen, 
oder auch ald Fenfterglas nah Kiften verhandelt. 1 Ballen weißes Glas enthält 
meift 25 Bund & B. 6 Tafeln, der Ballen Farbenglas 12/, Bund & Bund 3 Tafeln. 
Dad Tafelglad berechnet man übrigens nah Höhe und Breite und biernad 
zählt dad Hüttenfchod mehr cher weniger Stücke. Das grüne böhmifche Tafelglas 
hat auf 19 Zoll Breite 22 ZoU Höhe, das deutfcher Glashütten auf 16 Zoll Breite 
20 Zoll Höhe. Ueberbaupt herrfcht eine große Verſchiedenheit in diefen Verhältniſſen 
und die Zahlenverhältniſſe find nicht nur in den verfchievdenen Ländern, fondern felbft 
auf ten verfchievenen Werfen ein und deſſelben Landes nicht ganz gleich. Dafjelbe 
gift auch beim Hohlglaſe, das von den bößmifchen Hütten, fowie aud) von den 
meiften deutfchen Hütten, namentlich was das ordinaire Hohlglad, ald z.B. Medicin- 
gläfer, chemifche Gläſer, wie Netorten, Kolben u. ſ. w., Trinkgläſer u. vergl. betrifft, 
gewöhnlich nach fogenannten Hüttenhunderten verfauft wird, worunter nicht etwa 
die Zahl 100 zu verftehen, ſondern eine für jede Glasſorte durch Ufanz feftgefegte 
Zahl, fo daß das Hüttenhundert 3, 4, 5 Stüf, 30, 50 Stück beveutet, je nach ber 
Größe und dadurch bedingten Schwere. Bon Mediringläfern gehen auf den meiften 
Hütten 26 Strob auf dad H.- Hundert und ein Eirob enthält nad) der Größe der 
Släfer 2 bid 8 Stück. Weiße Hohlgläfer für Parfümerie» und dergleichen Ge— 
fhäfte werden meift nach ber richtigen Zahl 1000 notirt. Glasſcherben heißen 
im Handel Bruch und werten von den Glashütten nach dem Centner angefauft und 
beſſer oder fchlechter bezahlt, je nachdem der Bruch aus rein weißem Glaſe befteht 
oder aus grünem und weißem zugleich. Gemiſche legterer Art erhalten die Preife des 
grünen Bruches. 

Glasflüſſe. Im Allgemeinen verficht man unter Glasflüffen diejenigen 
Glascompoſitionen, mittelft deren man die natürlichen Goelfteine, fowohl die ungefärb- 
ten oder farblofen, ald auch die farbigen, mehr oder weniger täufchend ähnlich nach— 
zuabmen ſucht; man nennt daher die Glasflüſſe auch Fünftlihe Edelſteine, 
Compofitiondfteine, fowie auch böhmifche Steine, weil die Fabrifation 
diefer Gläſer, namentlich in früheren Zeiten, vorzugäweife auf den böhmifchen Glas— 
hütten und Glaswerken betrieben wurde, wogegen man fie neuerlich nicht allein in 
Böhmen, fondern vorzüglich auch ald bedeutenden Induſtriezweig in Paris, Venedig, 
fowie in den Glasfabriken Schlefiens u. a. Orten findet. Die Grundlage aller nachgeahmten 
Gpelfteine ift der fogenannte Strap, ein höchſt reined hartes Glas, von einem guten, 
nicht zäben, blafenfreien Fluſſe aus Vergkryſtall, Mennige, Bleiweiß, Fohlenfaurem 
Kali und weißem Arfenik zufammengefhmolzen. Wird der Straß ohne färbende Zufäge 
bereitet, alfo im waſſerhellen farblofen Zuftande, gefchnitten und gefchliffen, fo erhält 
man dadurch die Nachahmung des Diamantd. Giebt man ihm durch Zufag von Metall» 
orsben, bie er im Fluſſe leicht auflöfend aufnimmt, irgend eine beftimmte bunte Barbe, 
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fo erhält man bunte Glasflüſſe, zur Nachahmung der bunten Gvelfteine, wie des 
Nubind, Saphir’d, Smaragds u. ſ. w. Nicht allein die beftimmte Farbe felbft, 
fondern auch deren Intenfität, ift eine Bedingung, die die Fabrifation diefer Kunft« 
probufte, wie fie für den Handel verlangt werben, oft fehr ſchwierig macht. Einen 
fhönen Rubinfluß, den gefuchteften und auch theuerften aller Glasflüſſe, erhält 
man mittelft folgender Zufammenfegung: auf 1 Pfd. feinftzerriebened Straßpulver ſetzt 
„ man 2 oder 3 Quent. Gaffius’fhen Golopurpur, je nachdem man den Rubinfluß heil 
. oder dunkel wünfcht, verreibt Beides mit einander in einer geeigneten Feuerfteinfchale 
und bringt es in einem Schmelztiegel in eine 24 bis 30 Stunden anhaltende Schmelz- 
bige. In neuerer Zeit bat man dad Verfahren wieder aufgefunden, das früher 
fhon befannt war und angewendet wurde, um fchöne rotbe Benftergläfer darzu— 
ftellen, nämlich mittelft Kupferorybul ein rubinrothed Glas zu erhalten. Die älteren 
venetianifchen NRubingläfer find meift durch Goldpurpur hervorgebracht, die neueren 
dagegen faft fämmtlich mittelft Kupferorydul. Die Erzeugung dieſes Glasfluſſes nach 
der letzteren Methode, der in großen Maffen abgefegt und nach dem Pfunde gehandelt 
wird, gefchieht vorzüglich in und um Turnau, einem Städtchen an der Ifer im Bunz- 
lauer Kreife, von den fogenannten Gompofitiondbrennern, und ed werben bie 
dort verfertigten Rubingläfer durchgängig den venetianifchen vorgezogen, bie übrigens 
auch theurer find. Viel davon geht nach Parid, von wo er zum Theil weiter ver- 
arbeitet zu und zurückkehrt. Die Nummern find theild nach der Härte, theild nach 
der Farbe des Fluſſes verfchieden. — Smaragdfluß wird Hergeftellt durch Der» 
fhmelzung von Straß mit Kupferoxyd und durch Zufag von Kobalt oder Chromoryd; 
verfchiedene Nüancen deffelben. Folgende Mifhung giebt ein dem natürlichen Smaragd 
fehr ähnliches Glas: farblofer Straf 1000 Theile, reines Kupferoryb 8 und Chrom— 
oryd O0, Theile. Den fehönen blauen orientalifchen Saphir erzeugt man 
mittelt Kobaltoryd, 3. B. 15 Thle. des legteren mit 1000 Thl. Straf. Ame- 
thyſtfluß aus 1000 Thl. Straf, 8 Manganoxyd und O,, Gafjius’fcher Goldpurpur. 
Drientalifher Granat (auch Karfunkel genannt), eine ſehr gefchägte Fluß— 
gattung vorzüglich viel zu Perlenſchnuren verwendet, wird nach folgender Mifchung 
bereitet: 1000 Thle Straf, 500 Spießglanzoryd, 4 Cafjius’fcher Burpur und 4 Mans 
ganoryd. Außer diefen nur in Kürze aufgeführten Blußarten werden noch viel andere 
bereitet, 3. B. die Blüffe zu den fogenannten Glad-Paften, mworunter man im 
Allgemeinen weichere, äußerſt Leicht fchmelzbare und im Feuer fihnell weichwerdende 
Glasflüſſe verfteht; man Hat fie in allen Farben und zwar burchfichtig und undurd)= 
fihtig, fie fommen in großer Menge noch von Venedig fowie auch von böhmifchen 
Glasfabriken in den Handel. Hierher gehört auch der Fünftlihe Hyalith oder 
bad fogenannte Steinglad, zuerft auf den Werfen des böhmiſchen Grafen Bouquoy 
dargeftellt, jegt auch ald fogenannter Fünftlicher Obfidvian von England aus kommend. 
Das Hyalithglas iſt undurchfihtig und zeichnet fi neben der großen "Härte 
durch fein tiefed Schwarz und feinen hoben Glanz aus, ver durch feine Politur in 
diefer Stärke hervorzubringen if. Man hat ihn jedoch auch in bunten Farben. Es 
wird zu vielerlei Schmudfachen, wie Gollierd, Kreuzen, Perlen u. f. w., und zu 
Sefägen, 3. B. Bechern, Taſſen, Leuchtern, Lampen, Vaſen ıc., verarbeitet. Es 
nimmt heiße Getränfe auf ohne zu ſpringen. Man erzeugt ven Hyalith durch Zufag 
son Eiſenſchlacken, Bafalt, Lava zum gewöhnlichen Glasſatze. — Die Verarbeitung 
der Glasflüſſe zu Fünftlihen Evelfteinen, Glasperlen u. vergl. gefchieht zum Theil an 
ben Orten, wo fie erzeugt werben, indem jich gewöhnlich Schleifereien und derartige 
Werkſtätten dabei befinden, wie in Venedig, namentlic) auch in Murano und in dem 
erwähnten Zurnau, von wo fie dann weiter in Nürnberg, Fürth, Schwäbiſch Gmünd, 
Genf u. a. D. in umechtes Gold gefaßt und zu verfchiedenen Galanterieartifeln ver- 
arbeitet in ven Handel kommen. Zum Theil werben fie auch als fogenannter rober 
Fluß, in Geftalt von Fleinen Broten oder Scheiben, vie venetianifchen faft durch— 
gängig 1 Zoll did, und mit befonderd eingebrüdten Stempeln, Buchftaben oder 
Nummern in den Kandel gebracht. 
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Glasgow, eine der erften Fabrikſtädte Europa's, unweit der Mündung des 
Elyde in der fehottifchen GWrafſchaft Clydesdale, die wichtigfte Stadt Schottlands in 
Sinfiht der Größe, Bevölkerung, Induftrie und bed Handeld, und vorzüglich der 
Mittelpunkt der fchottifhen Baummwollenmanufactur mit 290,000 Einwohnern. hr 
Aufblühen begann mit ter Vereinigung Schottland mit Gngland, indem nun aud 
Glasgow am Handel mit Amerika Theil nehmen konnte, der biöher Monopol ber 
englifchen Seehäfen geweſen war, und fhon um die Mitte des 18. Jahrhunderts 
war diefe Stadt der Stapelplag für den amerifanifchen Tabak, der von Hier aus nach . 
mebreren ändern Europa's, beſonders nach Branfreich, ftarf verfahren wurde. Die 
Baumwollenfabrifen befchäftigen allein gegen 150,000 Menfchen, während die Tür« 
fifchrotbfärberei, Zwirn-, Leinwand-, Zuder-, Cudbear (rother Indigo)», Seifer, 
Kroftallglad », Porzellan» und Sayencefabrifen, die Taufchlägereien und Bierbrauereien, 
die Gifengießereien, Drahthütten und Eifenwerfe nicht minder ein bebeutended Maaß 
von Menfchen- und Mafchinenfraft in Anſpruch nehmen und große Waarenmaſſen 
produciren. Der fehr ausgedehnte Handel wird unterftügt durch ein Handelscollegium, 
eine Börfe, mehrere Banfen, durch den acht Stunden entfernten Hafen Port » Glad- 
gow, der mit der Stadt durch zahlreiche Dampffchiffe verbunden ift, fowie durch die 
Gifenbahn nach Edinburg und den Forih- und Clydecanal, der Glasgow mit Fal« 
kirk und Edinburg und demnach mit der Norbfee in Verbindung bringt. Glasgow 
verkehrt Hauptfächlich viel mit Norbamerifa und Weftindien, fowie nach der Nort- 
und Oſtſee. Die Ausfuhr ift außerorbentlich groß und erftredt ſich nicht bloß über 
die der Nachbarftänte, wie 3. B. über bie von Paisley. Rechnungsweiſe, 
Münzen wie Edinburg und London; Maaße und Gewichte find die neuen eng« 
lifhen. Getreide und Hülſenfrüchte werben bier nicht nur immer noch nach dem 
Boll verfauft (f. Erinburgh), fondern auch Weizen pr. 15 Stones (Stein, nad) 
altem Gebrauch zu 16 Pfd.) oder 240 Pfd., Gerfte pr. 20 Stoned oder 320 Pfb., 
Hafer u. Bohnen pr. 16%/, Stones od. 264 Pfo., Erben pr. 17'/, Stones od. 280 Pfr. 
Die lepteren, in Stoned audgedrüdten Größen bilden ein Faß (Barrel, f. Dublin.) 

Glasknöpfe find orbinaire Hemdenknöpfe von gegoffenem Glas, in welche der 
Drabibenkel beim Gießen befeftigt ift. 

Glaspapier, fteifed, mit Leim übergogened und mit mehr oder weniger feinen 
Glaspulver überftreuted Papier. Schleifmittel auf Holz unt Bein. 

Glaspaften nennt man Platten von Glasfluß, die in antife gefchnittene die Steine 
abgedrudt find, wodurch Tegtere gewilfermaßen vervielfältigt werben. 

Glasperlen, ſ. Berlen. 

Gladwaaren, Glaswerk (franz. Verrerie, kleines Glaswerk Verroterie), 
nennt man in der engern Bedeutung des Wortes alle Gegenftände, die aus den ver- 
fchiedenen Glasſorten, dem weißen und grünen Glaſe, dem farblofen und bunten, durch 
Dlafen, Gießen, Schleifen, oft verbunden mit Bemalung und Vergoldung, fabricirt 
werben; Gefäße aller Art zu dem verfchiedenften Gebrauche, Geſchirre, Geräthſchaften 
und Gegenftinde zu chemifchen und phyſikaliſchen Zwecken, Schmud- und Zierrath- 
fachen, fowie überhaupt auch alle im Bijouterie- und Luruswaarenhandel vorfommenbe 
Glasſachen, ald Trinfgläfer aller Art, Wein» und VBiergläfer, Liqueur- und Becher- 
aläfer, Pokale der verfchiedenften Gattungen, Flaſchen, Blacond, Phiolen, Tafelauf- 
füge, Leuchter aller Art, Arm», Wand- und Kronleuchter oder Luftred; Lampen« 
chlinder, Lampenfchirme von Milchglad oder mattgefchliffen, Teller, Schüffeln, Caaffen, 
Dofen für Zuder u. dergl., Salatiören, Frucht» und Gonfitürenfchaalen, Trümeaur, 
Vaſen u. a. m. Hieran fchließen fich die in neuerer Zeit Mode gewordenen und in 
ber erften Zeit namentlich von Frankreich aus in Menge verbreiteten gepreßten 
Glasſachen aller Art, welche die erbaben gejchliffenen nachahmen, und da fie weit 
billiger ald letztere und doch eben fo fchön, oft noch fihöner in der Kichtreflection 
erjcheinen, ſehr leichten Gingang und vielen Beifall fanden, weshalb auch die Babri- 
fation dieſer gepreßten Waaren eine große Ausdehnung und Verbreitung erhalten bat. 
Die Herſtellung derfelben gefchieht mittelft Gießen der Gladmaffe in mefjingne Formen, 
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und fie werben in einer folchen Vollkommenheit verfertigt, daß oft ein Kennerauge 
dazu gehört, um fie von den gefihliffenen zu unterfiheiden. Das Schleifen der 
Oladwaaren, die entweber glatt oder vertieft oder erhaben, d. i. facettirt, gefhliffen 
werben, gefihiebt mittelft beſonderer Mafchinen in den Glasſchleifereien, die meift mit 
den Glasfabriken verbunden find, in geringerer Ausdehnung auch von Perfonen, bie 
ein eigened Gewerbe daraus machen. Zum Glattfihleifen der Oladwaaren bedient man 
fih barter und feiner Schleiffchieferfteine von der gewöhnlichen Scheibenform ver 
Scleiffteine, 8 bis 12 Zol im Durchmeffer und von 1 bis 11, Zoll Dide; das 
auf dad Schleifen folgende Poliren gefhieht auf gleichgrogen circa 1 Zoll dicken 
Zinnfheiben. Das Anfchleifen der Facetten geſchieht auf außeifernen Schleif- 
fheiben mittelt hartem Kiefelfandpulver; auf anteren Scheiben jchleift man fie ſodann 
meiter aud, polirt endlich auf Scheiben von Lindenholz mittelft Polirpulvern von 
geſchlemmtem Bimäftein, Zinnafhe u. dergl., und giest die legte Vollendung auf 
dicken mit Filz üÜberzogenen Scheiben. Gingefchliffene, vertiefte Zeichnungen und 
Figuren ftellt man ebenfalld auf der eifernen Scheibe mit feinem Sande, matte Zeid)- 
nungen mittelft Kupferſcheiben und Schmirgelpulver und Del ber; erftere polirt man 
auf der Zinnfheiße, Tegtere auch auf dünnen Zinn- oder auch Holzſcheiben. Die 
eingefchliffenen Zeichnungen bleiben meijtend matt oder werden doch nur theilmeife 
polirt, Facetten dagegen oder erhabene Zeichnungen werben immer ganz und möglichſt 
fein polirt. Das Ginfchleifen runder Vertiefungen erreicht man mitteljt mefjingener 
oder fupferner Halbfugeln von oder 1 Lid mehreren Xinien im Durchmeſſer. Gine 
befondere Kunft ift die Slasfpinnerei, wobei man ein dünnes Glasſtäbchen oder 
Glasröhrchen an der Flamme der Glasbläferlampe am einem Gnde erbigt und wenn 
die Glasmaſſe gehörig erweicht ift, zu einem dünnen Faden auszieht, deſſen Ende an 
einem Haspel befeitigt wird. Dad Stäbchen oder Nöhrchen wird bierauf allmählig 
durch die Flamme geführt und der davon fich frinnende Faden auf ven Haspel auf 
gewunten. Zu den Schmudgladwaaren gebören ferner auch die mafjiven fowie 
die hohlen Glasperlen, in allen Farben der fchönen bunten Gläfer, ferner der Glas - 
ſchmelz, alles Kabrifate der Glasbläſerei, meift mittelft der Glasbläſerlampe 
und befondere, eigenthümliche Handfertigkeit des Olasarbeiterd erzeugt. Der Hauptfis 
aller dieſer Arbeiten, beſonders der lepteren, ift vorzüglich wieder Böhmen, nächitvem 
Murano, Venedig und andere Orte, 

Glattwolle nennt man auch die Bremer Wolle von ver erften Schur, over 
die Maimwolle. 

Glauberfalz, ſchwefelſaures Natron, wird fabrikmäßig dargeſtellt. Man 
gewinnt ed: aus der Mutterlauge und dem Pfannenftein der Salinen, bei der Be- 
reitung des Scheidewafjerd, aus dem Ghilifalpeter, welcher falveterfaured Natron ift, 
aus der Zerfegung des Kochfalzes, bei der Amalgamation der Silbererze. Es fann 
ſowohl wafjerleer ald auch mit verfchiedenen Mengen Waſſer verbunden Erpftalliiren. 
Schießt das Salz bei einer Temperatur von 30 Grad über 0 an, fo ijt ed wafjer- 
leer, bilder Rhombenoctaeder, wird in der Farben- und Slasfabrifation verwandt und 
mit ca. 3 Thlr. pr. Gent. notirt. Mit 55 Procent Waſſer verbunden, it ed das 
gewöhnliche Glauberfalz aud durchfichtigen, 4 bis 6 feitigen Säulen beſtehend; ſchmeckt 
fühlend bitterlih. Drei Sorten werden in den chemifchen Fabriken dargeftellt; eins 
mal gereinigted, doppelt gereinigted und chemifch reines. 

Glied oder Stein, ein Gewicht für Wolle in Fulda, der, fünfte Theil des 
Wollcentners, — 21 fuldaifchen oder 221/,; preuf. Pfunden. 

Globen find Kugeln von Holz oder Pappe, mit oder ohne Geftell, auf welchen 
entweder die Oberfläche ver Erde, wie auf einer Landkarte, nebſt ten Meridiauen, 
PBarallellinien 2c., oder der Sternhimmel, in die Sternbilder eingetbeilt, gezeichnet it. 
Im erften Falle Heigen fie Erpgloben, im zweiten Simmelsgloben. — Dieje 
Globen find Gegenftand des Kunft- und Yandfartenhandeld und find von Berlags- 
bandlungen in Leipzig, Weimar, Nürnberg, Coesfeld, Berlin, Wien ze. zu bezieben; 
jumeilen werden fie jedoch auch von den Kurzwaarenhandlungen geführt. Man bat 
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in neuerer Zeit auch große Erdgloben in Form von hohlen Ballond verfertigt, welche 
vermittelt eined am Morbpole angebrachten Röhrchens aufgeblafen werten Fönnen. 
"Sie beitehen aus einem baumwollenen Gewebe, auf welches die Zeichnung gebrudt 
und dad auf ganz dünnes Leber geklebt if. Auch Hat man Globen, welche bloß aus 
einzelnen, in ver Mitte zufammenhängenden Kugelfegmenten von bünner Pabpe be— 
fteben, die an ihren Spiken feidene Schnürchen haben, melde vermittelft darüber 
geſteckter Nöhrchen zufammengezogen werben fönnen. Auf viefe Weife entfteht zwar 
eine etwad unvollfommene Kugel, aber dafür find dieſe Globen viel billiger und zugleich 
trandportabler , ald die gewöhnlichen. 

Glocken Kat man von verfchierenen Metallen und von Glas. Die metallenen 
find meift aus Mefjing oder aus einer Mifchung von Kupfer und Zinn gegofien, und 
ed kommen größere oder Fleinere Thürglocken, Sand» oder Tifchgloden in verſchiede⸗ 
nen Formen, mit GStielen von Meffing, Holz, Bronze ıc., Ubrengloden ohne Klöp- 
pel, mit einer Deffnung zum Anfchrauben, Kuh- und Maulthierglodfen ꝛc. im Handel 
vor. Die legteren, fowie manche Thürglocken find nicht abgedreht. Man bezieht fie 
fämmtlich in verfchiedenen Größen von mehreren Orten, wo fich Gelb» und Gloden- 
giehereien befinden, namentlih von Nürnberg, Fürth, Berlin, Augsburg, Kemp— 
ten ꝛc., die feinen mit Bronze aus Paris. Gußeiferne Tifchgloden und flählerne mit 
gußeifernen Henfeln liefern die Gifengiepereien in Berlin ꝛc., filberne die Gold» und 
Silberwaarenfabrifen. Gläſerne Gloden bat man theild Eleine, in hölzerne Want: 
uhren, theild große glatte oder gefhliffene, zum Zudecken ver Butter, des Käfed ıc. 
bei Tifche; dieſe kommen aus den Glasfabriken in Böhmen ꝛc. 

Gloſſaret, ein urfprüngfich aus England ftammender Zeug aus Seide und Wolle, 
fowohl einfarbig ald gemuftert gewebt, welcher auch in Gera, Crimmigfchau, Berlin ıc. 
verfertigt worben, aber jegt aus der Mode gefommen ift. 

Gnadentage over Reſpecttage, f. Wechſel. 

Gobelinstapeten, eine Art franzöfifcher Sauteliffetapeten (f. d.), beren 
Berfertigung von tem Barifer Färber Gobelin zu Anfange des 16. Jahrh. erfunven 
worden ift, und die in der Gobelinäfabrif zu Paris verfertigt werden. 

Gobelinötücher oder Draps de Gobelin, f. Tud). 

Gold (fat. Aurum, franz. Or., engl. Gold), ift eines der am Tängften befannten 
Metalle, indem ſchon im graueften Altertfume von ihm und feiner Anwendung die 
Rede ift; feine Farbe, fein Glanz und vor Allem der Umftand, daß ed nur gebiegen 
in der Natur vorfommt und an der Luft fih nicht verändert, waren unftreitig bie 
nächte Urfache, welche die Aufmerkfamfeit der Menfchen auf dieſes Metall ſchon fo 
früßgeitig binlenften. Es wirb häufig nur in Heinen Mengen in der Natur vorfommend 
angetroffen, doch findet man ed faft in allen Ländern ber Erbe, in wenigen jedoch in 
folhen Quantitäten, daß feine Gewinnung für den Kandel und Umfag einen befonderd 
betriebenen Induftriezgweig ausmacht. In der verhältnißmäßig größten Menge bat man 
ed in den dem Nequator am nächjten gelegenen Sandftrichen in Amerika, fowie in 
Neuholland, ferner in dem Sande mehrerer Flüſſe und Ströme Afrika's, fowie in 
den Anlagerungen des öftlichen Uralgebirged gefunden, fo daß jegt Südamerika, Galifor- 
nien, Neubolland und der Ural die Hauptquellen find, vie die größte Menge des in 
den Verkehr kommenten Goldes liefern. Auch ungarifche, fiebenbürgifche und fran- 
zöſiſche Bergwerke liefern Gold. In ven Ur- und Lebergangägebirgen, wie in den 
Lagen ded aufgefhwenmten Landes, in anderes Geftein eingewachfen oder frei im 
Sande liegend, tbeild formlos, theild Eryftallifirt in MWürfeln, Achtflächnern ꝛe. 
Derbe Maffen von 2 bid 4 Pfund, noch mehr aber von 20 u. m. Pfunden, wie 
man fie am Ural fand, find Seltenheiten. Auch in Peru fand man wiederholt, wie 
Aler. von Humboldt berichtet, dergleichen derbe Goldklumpen ald fogenannte Gefchiebe in 
den Sanbwäfchereien und zwar von mehreren Kilogrammen an Gewicht; in Quito eine 
Mafje, welhe 50 Kilogrammen wog; jedoch find ed in den neueften Zeiten namentlich 
bie ſibiriſchen Goldbergwerke, ſowie Californien und Neuholland, mo man fo außerordentliche 
Bunde folder bedeutenden Goldmaſſen machte. — Das Gold fommt in dreierlei Geftalt im 


Gold. 547 


Umlauf vor, einmal als fogenannted Barrengold, dann ald Münzen und brittend ver— 
arbeitet zu den verſchiedenſten Gegenftänden des Lurus. In der erfteren Geftalt ift es 
meift fogenanntes Feingold, d. h. rein ohne irgend der Beimifchung eines andern Me- 
talld, in letzteren Geftalten dagegen meift legirt, d. h. einen Zufag von Silber 
oder Kupfer oder beide zugleich enthaltend. In Folge ver grofen Weichheit des rei» 
nen Goldes würde es fich bei irgend welchem Gebrauche leicht durch Reiben abnugen, 
man verfegt ed daher ſowohl zur Vermünzung ald auch für andere Verarbeitungen 
mit einem bärteren Metalle, wozu vorzüglich dad Kupfer dient, bin und wieder, wie— 
wohl in neuerer Zeit weit feltener, auch mit Silber. Zur Beſtimmung nun bed ma— 
teriellen Verhältniſſes einer folchen Yegirung an reinem Gold und zugefegtem Legirungd- 
metall bedient man ſich ded Karatgewichted, indem man’ die cölnifhe Mark fein Gold 
‚in 24 Karat eintheilt und num fagt: ein Gold it 23karatig oder 18faratig u. f. w., 
wenn 1 Mark der Legirung 23 Karat reined Gold und 1 Karat Legirungdmetall, 
oder 18 Karat des erfteren und 6 Karat bed legtern pr. 1 Mark enthält. Iſt das 
Gold mit Kupfer legirt, fo bezeichnet man dies ald rotbe Karatirung, ift ed mit 
Silber Iegirt, ald gemifchte Karatirung — Die Prüfung des Goldes auf 
feinen Gehalt an Feingold nennt man die Goldprobe, und ed wird diefelbe auf 
drei verfchiedene Weifen Gewerfitelligt, entweder 1) ald fogenannte Streichprobe 
mittelft Probirnadeln, worunter man furze und fihmale Golpftäbchen oder Stifte ver- 
ſteht, von verfchiedenem Goldgehalte von 24 Karat berab bid zu 6 und zuweilen bis 
zu 1 Karat berab und deren man wieder vreierlei hat, nämlich für rothe, weiße und 
gemiſchte Karatirung. Zur Prüfung fireicht man das zu probirende Gold auf einem 
Probirfteine an und vergleicht den fo erhaltenen Strich mit dem, welchen eine jener 
Probirnadeln giebt, bis man diejenige findet, deren Strich eine ganz übereinjtimmende 
Farbe mit dem Striche des zu probirenden Goldes bat. Ob man ed mit Gold oder 
einer goldähnlichen Gompofition, Tombaf u. dergl., zu thun bat, prüft man ebenfalls 
dur den Strih auf dem Probirfteine, indem man auf ten mit dem fraglichen Me: 
tall gemachten Strich einen Tropfen Salpeterfäure (Scheivewaffer) bringt; Gold wird tavon 
nicht angegriffen, Compofitiondmetall dagegen davon aufgelöft und weggewafchen. — Gin 
fiherered und zugleich quantitativ genaues, wenigſtens für den Handel und Verfebr 
vollfommen ausreichended Anbalten giebt 2) die fogenannte naffe Probe, bie 
namentlih für weißfaratirted Gold dient. Sie befteht darin, daß man ein beftimmtes 
Gewicht, etwa ein Quent oder halbes, des auf feinen Feingebalt zu prüfenden Goldes 
in fogenanntem Goldſcheidewaſſer oder Königswaſſer, d. i. einem Gemiſche aus 1 Theil 
Safpeterfäure und 4 Theilen Salzfäure, unter Beihilfe ſchwacher Erwärmung auflöft, 
indem man in einem Glafe 1 Theil Metall ungefähr mit 8 XTheilen Königswafjer 
übergieft und Bid zur völligen Löſung auf einen warmen Ofen ſtellt. War in der 
zu unterfuchenden Legirung Eilber enthalten, fo bleibt dies als Ehlorfilber am Boden 
der Auflöfung zurück und man trennt die legtere davon durch Abgießen in ein anderes 
Glas, fpült den zurücdgehaltenen Bodenſatz (das Chlorfilber) mit Waffer ab und fügt 
biefed zu der Goldlöſung. Um nun zu finden, wie viel reined Gold darin entbalten, 
fo macht man eine Löſung von Gifenvitriol in fiedendem Maffer, ſäuert diefe Löſung, 
daß fie völlig Har erfcheint, mit Salzſäure an, und fegt von ihr fo lange nach und 
nad) zur Golblöfung, die man vorher mit Wafjer aufs Doppelte oder Dreifache ver- 
dünnt bat, Bid durch weiter tropfenmweife zugefegte Gifenvitriolldöfung feine Trübung 
mehr erfolgt, worauf man den erzeugten Niederfchlag (metallifches Gold in Pulver» 
form) ruhig abfegen läßt, dann die Flüfjigkeit abgiegt, ihm wiederholt mit heißem 
Waſſer abwäſcht und fcharf austrocknet oder etwas audglüht, worauf man das Ge» 
wicht auf einer feinen Golbprobirwage beftimmt und fo den Gehalt ver Legirung an 
seinem Golde erfährt. — Cine dritte Probe ift die Schmelzprobe, es ift bie 
gewöhnliche der Guardeine oder gefeglich verpflichteten Proßirer. Sie dient vor— 
züglih für roth oder gemifcht Faratirted und beſteht in Kürze darin, daß das zu 
prüfende Gold in ſchmelzendes reines Blei eingetragen und mit diefem zufammenge- 
ſchmolzen, dann aber durch Verflüchtigung des Bleies in höheren Higgraden, wobei 
35 * 
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zugleich dad Kupfer mit verflüchtigt, wieder davon getrennt wird. War das Gold 
gemnifchtfaratiged, fo wird das ihm noch beimohnende Eilber weiter auf dem Wege 
son ihn gefchieden, der unter 2) nafje Probe oben näber befchrieben wurde; wo dann 
dad reine Gold zurüdbleibt und feinem Gewichte nach der Gehalt der Yegirung ermit« 
telt wird. — Bür die Scheidung des Goldes, welched in fehr geringen Quantitäten 
in Eilber enthalten ift, 3. B. in Münzen u. a., giebt ed befondere Anftalten, die 
unter ber Benennung Affiniranftalten befannt find, wie namentlich zu Paris, 
London u. a. D., und die ſich damit befhäftigen, dad wenige Gold, was in Barren: 
filber oder auch in Legirungen großer Gold = und Silberwerfftätten enthalten ift, für 
einen febr geringen Preis für andere oder auch für eigene Nechnung zu fcheiden. 
Goldfirniß oder Goldlack nennt man einen gelben Ladfirnig, welcher dazu 
dient, um Metallen, fowie auch Holz, Leber ıc. ein goldglänzendes Anfehen zu geben. 


Man hat dazu verfchievene Gompofitionen, mit deren man die ächte Vergoldung faft ! 


erfegen Fann. Sie bejtehen ſämmtlich aus Scellaf, Copal, Maftir, Sandaradh, 
Storar oder anderen Harzen, welche in Weingeift aufgelöft und dann mit Gummi- 
gutti, Orleand, Curcume, Dradenblut, Sandelholz, Safran u. vergl. gefärbt werden. 
Befonderd wendet man ihn zu der fogenannten unächten Vergoldung der Bilderrahmen 
und ähnlicher Gegenftände an, welche mit Blattjilber belegt und dann mit dem Fir» 
nig überzogen werden, wodurch fie, wenigftend fo iange fie neu find, von ben ver— 
goldeten Faum unterfchieden werden fünnen. Nur verfhießt mit der Zeit die Barbe 
und dad Silber fommt zum Borfchein. 

Goldglätte nennt man zuweilen die röthliche Vleiglätte. 

Goldgulden, Golpfhilling over Goldfloren; die äfteften deutſchen 
Goldmünzen waren die Goltfchillinge (80 Stüde Pfd. Golt); tie darauf folgen- 
den Goldgulden vom 14. bid 17. Jahrhundert waren Nachahmungen der florenzifchen 
Boltfloren vom Jahre 1252. Bon Goldgulden des 18. Jahrhunderts, die aber nicht 
mehr geprägt werben, giebt ed hannöverſche, rheinifche, baierifche, heſſendarmſtädtiſche, 
würtembergifihe u. f. w. von 2, — 2 — Mo Ihlr. Werd. Auch gab es in 
Holland eine Silbermünze unter diefem Namen, 1°/, hol. Gulden an Werth. 

Goldlahn nennt man breitgedrückten oder geplätteten Golddraht, der zu Sticke— 
reien, Treſſen u. dgl. verarbeitet wird. 

Goldpapier ift entwerer ganz mit unächtem Blattgolte belegtes und dann ge 
glätteted Papier, oder ed hat einen farbigen Grund, auf welchem goldene Figuren 
aufgeprept find. Man hat auch ganz vergoldeted, auf welches mittelft einer grabirten 
Metallplatte allerhand vertiefte oder erbabene Mufter eingepreft find, und das zus 
.. in ſchmale Streifen gefchnitten ift, welche zur Verzierung von Papparbeiten 
dienen. 

Goldyflaume, Ikakopflaume, die Frucht eines in Weftindien und dem 
weftlichen Amerika wachjenden baumartigen Straudyed, Chrysobalanus Icaco. Sie 
ift eirund, röthlichgelb, purpurrotb oder ſchwarzroth von Farbe, bat fünf fteinartige 
Kerne und ein wohlſchmeckendes Fleifh, weshalb fie aus Amerifa, in Zucker einge 
macht, befonderd nach Spanien verfandt wird. 

Goldpiafter oder Escudillo de oro, eine fpan. Goltmünze; f. Madrid. 

Goldpurpur, auch Caſſius'ſcher Goldpurpur genannt, ein aus Gold 
und Zinnoryd beftehended pulveriges Goldpräparat Yon dunfelpurpurrother, zuweilen 
auch dunkelbraun violetter Barbe, welches in der Porzellan» und Glasmalerei ald 
fhöne rothe Schmelzfarbe, fowie zur Färbung der Glasflüffe und des bunten Glaſes, 
das unter dem Namen Rubinflug im Handel befannt ift, Anwendung findet. Schönen 
Goldpurpur bezieht man von Paris; die Geitnerfche chemifche Fabrik in Schneeberg 
und andere liefern ihm auch ſehr gut. 

Goldrupie, ſ. Mobur. 

Goldfammet, ein Sammet mit eingewirkten goldenen Blumen, welcher befon- 
ders in Italien verfertigt und von Genug bezogen wird. 
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Goldſchaum oder unechtes Blattgold ift eine Metalleompofition von Kupfer 
und Zinf, welche ebenfo wie dad ächte Blattgol® in ganz dünne Blätter gefchlagen 
und in Büchelchen von dünnem weißen Papiere, von denen 24 ein Buch beihen, 
verfauft wird. Man verfertigt ed hauptfächlich in Nürnberg und Fürth. 

Goldſcheidewaſſer, ſ. Salpeterfäure. 

Goldſchlägerhäutchen nennt man die dünnen Häutchen, zwiſchen denen das 
Blattgold geſchlagen wird. Man verfertigt ſie aus der feinen Oberhaut des Blind— 
darmes der Ochſen und Kühe, welche nach dem Abziehen von ganz friſchen Därmen 
von allem Feit gereinigt und geputzt, auf einen Rahmen geſpannt, getrocknet und 
mit einem Firniß aus Weingeiſt, Haufenblafe, Kampher und einem wohlriechenven 
Stoffe, wie Zimmer, Musfatennug, Nelken, überzogen werben. Beim Aufziehen 
auf den Nahmen werden 2 nafje Häuschen aufeinander gefeat, welche feit zufammen- 
leben und einen Körper Gilden. Wenn fie troden find, wird jede folche Haut in 
6 viereckige Blätter gefchnitten, von denen 700 bi8 750 Stück, welde zufammen in 
Pergament gepackt werben, eine Form heißen. Die Golefchläger in Wien kaufen 
tie Häute gewöhnlich auf einen Rahmen gefpannt von ven Mebgern oder Golpfchläger- 
hautzurichtern und geben ihnen dann felbft die legte Zurichtung, nach welcher fie 
grundirte ©. heifen. Bor dem Gebrauche werden fie noch im Backofen gut aus— 
getrodnet, und wenn die Goldſchläger Gebrauch davon gemacht Haben, überlaffen fie 
fie noch ven Metallfchlägern, welche unächtes Blattgold und Bflattfilber verfertigen, 
Die ©. waren früher nur aus England zu beziehen, wo ihre BVerfertigung gebeim 
gehalten wurde; jegt aber werben fie in Wien, Berlin, Bredlau, Nürnberg ꝛc. 
verfertigt. 

Goldſchlägerpapier nennt man eine Art ganz dünnes, mit Bolus roth ge— 
färbtes Papier, aus welchem bie kleinen Bücher zu dem Blattgolde und Blattſilber 
verfertjgt werben. 

Goldſchwefel (Aurumpigment), ein aus Schwefel und Arſenik zuſammengeſetztes 
Mineral, welches ſeiner ſchönen gelben Farbe wegen namentlich in der Oelmalerei 
Anwendung findet. Es iſt weniger giftig als das weiße Arſenik und wird um ſo 
höher geſchätzt, jemehr es durch eine reine und ſchöne citronengelbe Farbe ſich aus— 
zeichnet. Gleichwohl iſt daſſelbe nur mit der äußerſten Vorſicht zu brauchen. Der 
Goldſchwefel kommt in der Natur vor, wird aber auch in chemiſchen Fabriken künſt⸗ 
lich dargeftellt. 

Goldſtoff nennt man im Allgemeinen die meift fehweren feidenen Zeuge, theild 
mit Atlas =, tbeild mit Grosdetourgrunde, in welche Mufter, Blumen ꝛc. von Gold» 
oder Silberfäden eingewebt find, und pie beſonders in Franfreih, 3. B. in Lyon, 
Tours, Paris 30, verfertigt werden. Man bat fie unter verfchiedenen Namen, wie 
Brorat, Drap d’or, Fond d’or :ıc., welcher legtere beſonders reich ift. 

Golgas ift gedruckter Flanell, welcher urfprünglih aus England ftammt, feit 
langer Zeit aber auch in Deutfchland und namentlich in Grimma, Gera, Roßwein, 
Hainichen, Crimmigfhau, Halle, Langenfalza und Mühlhauſen verfertigt wird, und 
in vielen Gegenden Deutfchlandd einen nicht unbedeutenden Handelsartikel bildet. 

Golfch nennt man eine Art Barchent, der befonderd in Ulm und der Umgegenb 
berfertigt wird. 

Gonfac, vorzüglicher Bordeaurwein. 

Gonze over Ooonze, ein Gold» und Silbergewicht in Bombay, f. d. 

George de Pigeon nennt man einen Schillertaffet, der verfchiedene Karben, 
wie der Hals einer Taube, fpielt. 

Gorgonelle oder Gorgonella, eine Art deutfcher Lein, welcher auf den 
fanarifchen Infeln vorzüglih Abfag findet. 

Gorl; baummwollene mit Seide, oder auch mit Gold» oder Silberbraht über- 
fponnene Fäden, die zu beftimmten Muftern verwebt oder genäbet ober auch geflöppelt, 
ald Beſatz auf Kleider, die mit Gold» oder Silberbraht überfbonnen zur Darftellung 
von Treffen u. a. 9. dienen. Im größeren Städten gewöhnliche Pofamentirerarbeit, 
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Der Artikel kommt im Handel mannichfaltig fortirt vor, 3. B. nach ber Form ber 
unterliegenden Baummollenfaden: rund, edig, gefreppt, fchraubenförmig, fohnurs 
artig ıc. 

Gorras, f. Garas. 

Gotha, Hauptftadt des gleichnamigen Herzogthums, am Leinacanal, mit 14,000 Ein» 
wohnern, befigt Porzellan», Mouffelin- und Kattunfabrifen, Babrifen für buntes 
Papier, Tapeten», Tabaks-, Nudelfabrifen, fowie Tuh- und MWollenzeugwebereien 
und gute Bärbereien und Gerbereien; auch verfertigt man bänfene Sprigenfchläuche, 
mufifalifche Inftrumente (gute Fortepiano's), Spielwaaren» Blech- und ladirte Waa— 
ren aller Art, Scieppulver, und die Gothaer Fleifchwaaren, namentlich Würfte, 
werben weithin verfandt. Der Handel wird durch den Durchgang von zwei großen 
Handelöftraßen, von Frankfurt nach Yeipzig und von Nürnberg nach Braunfchweig, 
denen ſich fpäter die thüringiſche Gifenbahn angefchloffen bat, begünftigt. Außer 
mehren andern wiſſenſchaftlichen Anftalten befinden fih bier ein Realghmnaſium, eine 
Handelsſchule, ein Gewerb- und Gartenbauverein, und bekannt find die Keuerverficherungd- 
anftalt für Deutfchland und die Febendverjicherungsanftalt, deren Grweiterung und größeres 
Aufblühen noch immer fortbauert. — Produkte find: Gifen, Salz, Braunftein, Kobalt, 
Getreide, Flachs, Hanf, Waid, Anid, Koriander, Kümmel, Obft, Steinfohlen, Holz, Bot« 
aſche, Iheer, Kienruß, Schleif- u. Müpffteine (bei Krawinkel), Gips, Kalk, Töpferthon, 
Rindvieh, Schafe, Wild. Die Induftrie fchafft Leinwand, Woll- und Baumwollzeuge, Holz« 
waaren, Hanfjchläuche, Beuereimer, Gifen- und Stablwaaren, Feuergewehre, Glat, 
Leder, Papier, Porzellan, Steingut, Berlinerblau, Salmiak, mufikalifche Inftrumente, 
und befchäftigt zablreihe Sägemühlen, Gifenwerfe, Kupferhämmer nebft Leinwandblei— 
hen (zu Ohrdruf und Friedrichsroda), Vranntweinbrennereien, Bierbrauereien. Außer 
Gotha find ald wichtige Fabrikorte nennendwerth Friedrichsroda, Ohrdruf, Ruhla und 
Walteröhaufen. Man rechnet im Herzogthum Gotha feit 1841 nach Thalern zu 
30 Grofhen (Silbergrofihen) à 10 Pfennige im 14 Thalerfuße, früher nad) Ihalern 
zu 24 Grofhen a 12 Pfennige im Gonventiond- 2081. Bub. Wirklich geprägte 
Landesmünzen find in Silber: Vereindmünze zu 2 Ihlr. oder 3%, Fl., einfache Thlr. 
und 1, Ihlr.-Stüde. Silberſcheidemünze, 2, 1 und Y, Grofchenftüde; in Kupfer 


1 und 2 Pf.-Stüfe. — Coursverhältniſſe beftehen bier nicht direct und richtet man ° 


fih vielmehr nach den Yeipziger Courſen. MWechfelrechtliche Verhältniſſe. Nach dem 
Einführungdgefeg v. 25. April 1849 ift mit tem 1. Mai 1849 im engern Herzog— 
thum Gotha die allgemeine deutſche Wechfel - Ortnung in Wirkfamfeit getreten. Staate- 
papiere: 1) 39proc. unauffündbare landſchaftliche Schulobriefe der Landſchaft des 
Herzogthums Sachfen-Gotha aus dem Jahre 1836, an den Inhaber zahlbar, zu 
1000, 500, 200, 100 und 50 Tblr.; Zinfen halbjährig (1. Januar und-1. Juli) gegen 
Goupond; die Schuld wird durch jährliche DVerloofungen bis 1880 Heimgezahlt fein. 
2) 3proc. unauffündbare landſchaftliche Schulpbriefe der Yandfchaft des Herzogthums 
Sachen» Gotha d. Anleihe d. 3. 1843 von 200,000 Thlr.; fie find an den Inhaber 
zahlbar und beftehen in Abfchnitten zu 500, 100 und 50 Thlr.; Zinfen jährlich 
(1 Januar) gegen Coupons; fpäteftend d. 1. Juli 1875 muß die ganze Anleihe ges 
tilgt fein. 3) 3Ygproe. Obligationen des „ſtillen Anlehens“ der Landfchaft des Her— 
zogthums Sachſen-Gotha dv. 1. Jan. 1846 für den Gifenbahnbau v. 600,000 Thlr., 
zahlbar an den Inhaber, beftebend in Abfchnitten zu 1000, 500 und 100 Thlr.; 
Zinfen jährlih (1. Januar) gegen Coupons; bis 1. Juli 1907 muß die Schuld getilgt 
fein. 4) 3Ygproc. unaufkündbare Schulobriefe der Kammer des Herzogthums Sachfen- 
Gotha a. d. 3. 1837 von 800,000 Thlr., an den Inhaber lautend, in Abfchnitten 
zu 1000, 500, 200, 100 und 50 Thlr.; Zinfen Galbjährlih (1. April u. 1. Octbr.) 
gegen Coupons. Heimzahlung bis 1882. — Maße und Gewichte. Der Bau- 
oder Werkfuß von 12 Zoll zu 12 Linien ift — 127,, yarif. Linien. Der Waldfuß 
— 125,; pariſ. Linien. Die Feldruthe bat 14 Baufuß, die Waldruthe 16 Baufuß. 
Dad Lachter = T Dresdner Fuß, die Elle — 249°/,, pariſ. Linien. Flächenmaß. 
Der Feld-Acker = 140 Ideldruthen, der Wald-Acker = 160 Waldruthen. 
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Brennholzmaß. Die Klafter Holz enthält 108 Leipziger Cubikfuß. Kohlenmaß. Bür 
Holzkohlen enthält der Stog 6 Getreide Viertel; für Steinkohlen enthält der Berg- 
fcheffel 2920 bief. Cubikzoll. Getreidemaß. Das Malter hat 2 Schefiel zu 2 Viertel 
a 4 Mepen à 4 Mäßchen à 6 Nöfel — 174,647 Liter. Flüſſigkeitzmaß. Das 
Fuder hat 12, dad Orboft 3, die Ohm 2 Gimer & 2 Anfer oder 40 Kannen zu 
2 Maß A 2 Nöfel. Die Kanne = 132", hieſ. Kubikzoll — 1,919 Liter. Handels— 
gewicht. Der Gentner hat 110 Pfd. à 32 Loth & 4 Quentchen. Das Pfund — 
dem preufifchen. Gold» und Silbergewicht und Probirgewicht ift die Föln. Marf. 
Medicinal- umd Apothefergemwicht dad alte nürnberger. 

Gouedes, jo heißen auf Haiti oder Et. Domingo die fpanifchen Piafter oder 
Dollars. 

Gourgourand, ein den Grosdetours ähnlicher, aber noch dickerer, oftindifcher 
Seidenzeug, aus gummirter Seide verfertigt, theild glatt, theils mit matten und 
Arlaöftreifen, der zumeilen im holländiſchen Handel vorkommt. 

Gouttes de laines, ſ. Comptes. 

Gouttes de nennt man in Frankreich den blutrothen Rubinſpinell. 

Goutes de suif heißen in Franfreich überhaupt flache, em cabochon ger 
fchliffene Edelſteine. 

Graacher Wein, eine der beften Sorten Mofelweine, f. Wein. 

Grabeau nennt man in Pranfreich überhaupt Bruchſtücke oder Abfall bon 
Material=- und Spezereimaaren. 

Grabe, Feldmaß in der Graffchaft Tyrol — 80 Quadratruthen. 

Graciennes, j. Leinwand. 

Gradl, Gradel, ift bunt, weiß, rofa geftreifte Köperleinen, die in Sachſen, 
Defterreih und Böhmen ganz von Flachsgarn fabrieirt wird. Brabanter Gradl find 
halbſeidene, blau und weiß, gelb und weiß :c. geftreift und haben feinen Appret ald 
die Mangel; die erfteren Hingegen find gemangelt, geglättet und gepreft. 

Gran, ein im ganz Deutfchland und mehreren anderen Ländern eingeführtes 
Gold- und Silbergewicht; beim Golde find 12 — 1 Karat, beim Silber 18 Grän 
== 1 Loth. 

Gräpel, oder Spanne, ein Bergwerfämag — !/; Lachter. 

Grafenberger, ein feiner Nheintwein, 

Gr O, ein rother neapolitanifcher Wein. 

Grain (Gran), ein fleine® Gewicht in England und Frankreich, f. London 
und Paris. 

Grains grossiers, grobe, ungebleichte franz. Coutils. 

Gramme, Gramm, die Gewichtseinheit in Frankreich, f. Paris. 

Gran, ein Medirinalgewiht, 20 — 1 Skrupel, 480 — 1 Unze. 

Granat, Darunter verfteht man im Handel einen feuer» oder blutrotfen Gbel- 
flein von ſchönem Glasglanz, reiner Farbe, vollfommener Durchfichtigkfeit und beträcht- 
licher Härte (= 7,5). Er befteht aus roth gefärbtem, metallifch reinem, kryſtalliſirtem 
Kiefel. Gr wird von den Steinfchleifern theils brillantirt, theils ald Nofette geſchliffen 
und ald Schmuckſtein viel benugt. Der Preis hängt von der Größe und der Schön» 
heit der Barbe und von dem Glanze ab. Die größeren kauft man einzeln nach dem 
Gewicht (& Karat), die Heineren hingegen lothweife. Die ſchön feuerrotben find unter 
dem Namen Pyropen befannt; die geringeren Qualitäten werden entweder zu feinem 
Pulver zerrieben und ald Schleifmittel für andere Edelſteine benugt, oder an die Apo—⸗ 
thefen verfauft, wo man die Wagen damit juftir. Außer diefen Granaten, die man 
im Gegenſatz von orientalifhen Granaten, occidentaliſche nennt, giebt es auch noch 
ſchwarze, braunrotbe und orientalifche. Die fhwarzen find unter den Namen 
Melanit bekannt, vie braunrotben heißen Granatfchaalen und die orientalifchen 
Almandine Die Pyropen und Melanite werden vorzüglich in Böhmen im aufs 
geſchwemmten Lande, nächftvem dann auch in Oberitalien gefunden; die Kryſtallform 
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berfelben ift die eines Rhombendodekaeders und deffen Kombination, die braunen in 
Tyrol find eingewachfen in Magnetftein, die Almandine ſehr ſchön in Oſtindien. 

Grande-Rose, Grande- Venise, ſ. Leinwand. 

Grand-Lion, Grands-Brins, ebenvafelbft. 

Grand-Medoc, nennt man die feinften Bordeauxweine von Margaur, Yafitte 
und Satour, f. Bordeaurwein. 

Grandurel, ein urfprünglich in Gngland verfertigter, bunter, fein geflammter 
Nankin, wird auch an verfchiedenen Orten in Sacfen und Böhmen fabricirt, und 
gebt befonderd nach Italien und der Yevante. 

Grangold nennt man zuweilen das feine Gold, welches in Heinen Körnern 
in Flüſſen gefunden wird. 

Granifow, ein Eleines polnifches Gewicht, ſ. Warfchau. 

Granirter over gramulirter Tabak, nennt man zuweilen ten gekürnien 
Schnupftabaf, wie er fomwobl in Deuifchland, ald auch in Frankreich und Italien am 
meilten im Gebrauch ift. In Branfreich nennt man Grene noir ſchwarzen, G. roux 
arauen oder röthlichen und G. fin feingeförhten Schnupftabaf. 

o iſt eine Münze in Neapel, Sicilien und Malta und ein Gewicht in 
Ntalien, Portugal, Spanien und Brafilien, f. Neapel. 

Grano, Handels-, Gold», Silber-" und Nuwelengewicht in Portugal, Spanien, 

Italien, Brafilien; f. Madrid, Liffabon. 


Granow (Gran), ein Gewicht in Bolen, ſ. Warfchau. 

Grapen, nennt man in manchen Gegenten gufeiferne Töpfe mit Füßen. 

Graphit, ſ. Reißblei. 

Graß, oſtfrießländiſches Feldmaß, großes und kleines. Das große enthält 
450 Emdener Quadratruthen der 15füßigen Nutbe, das kleine 400 der 12füßigen. 

Gratiennes, j. Yeinwanv. 

Gratification nennt man eine Zulage, welche ein Frachtfchiffer zuweilen außer 
der Aradıt vom Befrachter erhält. Die Ufancen darüber find verfchieden; früher war 
fie ein ganz willfürliched Geſchenk, und auch jegt wird fie in der Negel nur bezahlt, 
wenn fie vorber ausbrüdlich feftgefegt it, bejonderd wenn ber Grfolg der Reife, der 
Derfauf der Waaren ꝛc. beſonders günftig war. In England dagegen ift fie Bei 
manchen Neifen feftgefegt und ftillfihbweigende Veringung. 

Graupen, Gräupchen, Hordeum mundatum oder excortica- 
tum, franz. Orge mondd, nennt man im Allgemeinen enthülfte Getreidekörner. Im 
Handel kommen befonderd Gerſten- und Weizengraupen vor, felten von Dinfel oder 
Spelt. Die Körner werden auf einer eigens dazu vorgerichteten Mühle von ven Külfen 
befreit und zugleich mebr oder weniger abgerundet, und dann durch Eiebe yon ver« 
ſchiedener Meite nah Nummern: 00, 0, 1, 2, 3, 4 ꝛec. fortirt, wovon Mr. 00 vie 
feinften find. Die feinften Sorten ſi nd auch gerwöhntich forgfältiger abgerundet und 
heigen dann Berlaraupen. Zumeilen werden die Kömer zu ten feinen Graupen 
auch gefpalten und dann die Hälften gerundet. Die feineren Sorten find gewöhnlich 
MWeizengraupen, welche auch Geifer von Gefihmad find, als die Gerftengraupen. Die 
bei ver Graupenbereitung abfallenden Fleinen Etüden heißen Graupenſtückchen 
oder Graupengrüge; ſie find wohlfeiler ald die Graupen und find ebenfalld zu 
Suppen und Gemüfe febr brauchbar. Graupen werten in faft allen Getreitegegenten - 
von den Müllern verfertigt, deren Mühle einen Graupengang hat; vie beften, befon- 
ders feine Sorten, bezieht man aber aus Mm, Grfurt, Arnſtadt, Halle, Nünberg ꝛc. 
Beim Einkauf ver G. bat man darauf zu fehen, daß fie ganz troden und frei von 
Mehl find, in welchem oft Milben verborgen” Hub, und mus fie an einem trodnen 
Orte in gut ſchließenden Kiften oder Fäſſern, nicht in Säden, aufbewahren. — Man 
serfertigt jegt auch, namentlich in Grfurt, Kalle, Nürnberg x, unter dem Namen 
Giergräupden künſtliche Graupen aus Kartoffelmehl, mit Gidotter, welches fie 
zufammenhält und ihnen eine gelbe Farbe giebt. 
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Grauwerk, f. Eichhornfelle. 

Grecaglia, ein neapolitaniſcher ſüßer weißer Wein, ſ. Wein. 

Grefier, eine Art Heremitagewein, ſ. Wein. 

„ſ. Leinwand. 

G berger Schocke, ſ. Leinwand. 

Grelot, fil en grelot, nennt man in Frankreich den weißen Dortrechter 
fogenannten Klofterzwirn zum Striden (f. Zwirn). 

Grelots heißen in Frankreich Schellen von Silber, Mefjing ꝛc., die befonders 
nach ter afrifanifchen Sflavenfüfte geben. 

Grenache, ein füher rotber Nouffillonwein. 

Grenade nennt man in Frankreich tbeild eine Art damaftartiged leinenes Tifch« 
zeug, welches beſonders in der Nähe von Gaen verfertigt wird, theild einen vorzüglich 
fhönen, aus feiner langer Wolle und Seide gewebten Berfan, ven beſonders vie 
Mamufakturen von Abbeville liefern. 

Grenadillholz, ein ſehr feites, dichtes und ſchweres, braun, rotb und ſchwarz 
geaderted Holz, welches aus Dit- und Weftindien, Afrifa und Amerika fommt und 
von einer Gattung Anthyllis berrüßren fol, worüber man nicht völlig gewiß iſt; 
nach Anderen foll ed von Ebenus cretieus fommen. Es nimmt fehr jhöne Politur 
an und wird zu Kunſttiſchler- und Drechölerarbeiten, befonderd auch zur Verfertigung 
von Flöten benutzt. Auch kommt von der Infel Iamaifa eine Art Grenabillbolz in 
unregelmäßigen tünnen Stämmen mit ftarfem gelben Splint und feinem ſchwarzen oder 
tunfelbraunen Kern, unter dem Namen Kokosholz oder Kokosnußholz nach 
Europa, deſſen Kern zu Flöten und Klarinetten verarbeitet wird. 

Grenadine nennt man in Frankreich eine Art Toppeltafft, ter aus fpanifcher, 
son Granada kommender Seide verfertiat wird. 

Grenadinfeide, ſ. Seide. 

Grenoble, Haupiſtadt des franzöfifhen Departements der Mere, an der Mörc, 
mit 30,000 Einwohnern, bat Leinwand- und Vaumwollfabriken und ift der Mittelpunkt 
einer ſehr lebhaften Fabrikation son Handſchuhen, Liqueuren und Grünſpan, welche ten 
Hauptgegenjtand feines Handels ausmachen. 

Grenzauffcher, ) 

renzbewachung, 

Grenzbezirk, 

Grenzjuchten nennt man den an der ruſſiſchen Grenze in Wolen bereiteten 
“zZ — dem ruſſiſchen in der Güte nachſteht. 

n33Öölle, ſ. Zölle. 

— enland, Königreich, theils Feſtland, theils Inſeln, zählt auf 898 IM. 
gegen I Mill. Einwohner. Das Feſtland, welches aus Livadien und ter Halbinſel 
Morea beftebt, grenzt öftlich an das ägeiſche, ſüdlich an das mittelländiſche, weſtlich an 
das ioniſche Meer und nördlich an die Türkei. Die Inſeln liegen alle im Archipelagus. 
Produkte ſind zunächſt Getreide und Mein. Dazu lieferte der Gontinent 66,700, 
Morea 300,300 und die Anfeln’ 235,000 Faß. Der Mein wird meiftend im Yante 
ſelbſt confumirt; nur die Inſeln Santorino, Tinos und Andres führen ißre Weine 
aus, und zwar erflere meilt nach Süprirflanı und Die antern nach Gonitantinopel. 
Ueberaus gut fagen Boden und Klima dem Teltaue zu, allein derſelbe ift jest noch 
febr befchränft, ta ter Krieg wenißgſtens bie Hãlfte ter Oelbäume vernichtet Bat, 
und ter Delbaum wächſt zu langſam, ale daß die Landleute zu neuen Planungen 
fi ſehr ermuntert fühlen fetten. Das Tel von Salona, welches an Sualität dem 
beften yugliefer an tie Zeite geſetzt werden * geht rößlembeus nach Trieſt und 
England, das übrige wird im Yande ſelbſt confumitt. Einen Sauptartifel der grie— 
chiſchen Ausfuhr Bilden Korintben, auf deren Cultur großer Fleiß und viel Mühe mit 
lohnendem Reſultate verwendet wird, Weir jedem Jahre werten neue Uflanzungen 
angelegt und im dieſem Verbältniß ſteigert ſich auch Die Produktion. Auch die Tabake: 
produftion hat jich in ven legten Iabren geheben. Diefelbe wird baupiſächlich in ten 
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fhönen Ebenen von Argolis, an den Ufern des Meerbufend von Korinth, in ber 
Umgegend von Galapryta und in der Ebene von Galamata gepflogen. Die Seidenzudt 
fhreitet in allen Provinzen, durch die Anlage von Maulbeerpflanzungen, welche trefflich 
gedeihen, fichtbar vorwärtd, und ed ift voraudzufehen, daß Seide bald einen fehr ber 
beutenden Rang unter den griechifchen Ausfuhrartifeln einnehmen wird. Auch Baum— 
wolle wird mit Erfolg gebaut. Die griechifchen Feigen werben auf Baft kranzförmig 
aufgezogen. Die zur Ausfuhr geeigneten werben im füblichen Theile Morea’d gewonnen 
und in Galamata meift nach Trieſt verſchifft. Die Probuftion von Süßholz, das erft 
in der neueften Zeit ein Handeldartifel in Griechenland geworben ift, nimmt jo über» 
wiegend zu, daß daſſelbe einer der bebeutenditen Ausfubrobjecte zu werben verfpricht. 
Hanf, Flachs, Seſam bieten ermuthigende Grgebniffe. In Folge der Sorgfalt, welche 
man der Viehzucht zumendet, führt man jegt ſchon Schlachtvieh, befonderd nach ben 
angrenzenden türfifchen Provinzen und Infeln, aus. Die Pferde ſind von Fleiner, 
aber dauerhafter Art. Zahlreicher find die Eſel und Maulefel, und fie werben faft 
audfchlieglich zum Transport benupgt. In Arkadien giebt ed viele Schweine, und fhöne 
und ſtarke Ziegen auf den Bergen. Noch zahlreicher find die Schafe, fie geben aber 
nur grobe Wolle. Der Honig des Hymettus bei Athen ift noch wie im Altertum 
berühmt. Die Fifcherei bietet dem Kandel für 200,000 Drachmen Gefalzened (Sa- 
Iumen). Endlich verjenvet Griechenland eine anfehnlihe Menge Blutegel; allein die 
Sümpfe erfchöpfen fi immer mehr und viefer fonft wichtige Handelszweig dürfte ſich 
wohl kaum auf die Dauer erhalten. Was die Mineralien anbelangt, fo hat Griechen» 
land vielerlei, aber noch nicht benutzte Metalle, vortrefflihen Marmor (den beften zu 
Paros), Meerjchaum (dem beften ver Welt zu Theben), Porzellanerde, Schwefel, Alaun. 
In 6 Salinen werden über 180,000 Gentner Salz erbeutet. Wenn gleich Künjte 
und Gewerbe in Griechenland noch ziemlich in der Kindheit find, fo können doch die 
in ben legten Jahren gemachten Fortfchritte nicht verfannt werden. So ift in neuerer 
Zeit die Xeineninduftrie, die in manchen Gegenden vom Volke ſchon ald Nebengewerbe 
betrieben wurde, bedeutend fortgefchritten und liefert zum Theil bereit? ganz gute Waare. 
Segel- und Tauwerf zum Bedarf der einheimifchen Marine wird in den einheimifchen Häfen, 
befonderd in Argolis, hinreichend verfertigt. Auch vie Wollweberei für ven inländifchen 
Verbrauch ift in vielen Landestheilen Nebengefchäft. Neuerlich find jedoch einige ausgedehnte 
Wollmanufacturen entftanden. Allein Defterreich und England finden noch bedeutenden 
Abfag. In Athen verfertigt man jegt Feſſe, die ehemals von Tunis bezogen werben 
mußten. Die Baumwollinduftrie fteht auf einer niederen Stufe. Die Einfuhr findet 
aus Defterreich über Trieft und aus englifhen Häfen ftatt. Obgleich die Seiden- 
weberei felten ift, jo werden doch eine Menge feivener Handſchuhe und Strümpfe ge— 
ſtrickt und feine Stidereien gefertigt. Es giebt aber in Griechenland bereitd Seiden- 
fpinnereien, deren Erzeugniß mit den gleichartigen italienifchen und franzöfifchen auf 
den europäifchen Märkten rivalifir. Der Papierbevarf wird aus Defterreich und Italien 
bezogen. Auch feine Glas- und Thonwaaren empfing Griechenland bisher von Defter- 
reich, Branfreih und England; neuerlich find aber Geſchirr- und Glasfabriken errichtet 
worden und erhalten fih in einem gebeihlichen Zuſtande. In Syra beftehen Gerbe- 
reien, welche mit ihren Grzeugniffen einen großen Theil der Yevante verfeben. Kleine 
Gerbereien für den häuslichen Bedarf beftehen an vielen Orten. Inländiſche Tiſchler, 
Schloffer und Wagner genügen bereitd mit ihren befriedigenden Arbeiten dem heimiſchen 
Bedarf. Sehr groß ift endlich die Thätigkeit ver Schifföwerfte, namentlih auf Syra 
und Hydra, indem der Schiffbau bei ver Vorliebe ver Nation für die Schifffahrt eine 
vorzügliche Ausbildung erlangt bat, Die mächtigfte Stüge des commerciellen Wohl» 
ftantes für Griechenland ift unbeftritten die Handelsmarine. Haupthandelsplätze find 
Spra, Nauplia, Korintb, Patrad und der Piräus. Zur Förderung ded Handels find 
ber Negierung mehrere Projecte zur Grrichtung verfchiedener Freibäfen eingereicht wor— 
den, die aber bisher nicht zur Ausführung gefommen find. Die oberfte Behörde für 
den Handel ijt dad Generalbandeldcomite in Athen, zu welchen jede Handelskammer 
(zu Athen, Eyra, Nauplia und ‘Patras) einen Abgeordneten ſchicken daff. Die Nas 
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tionalbanf gewinnt immer mehr an Zutrauen; fie geht einer großartigen Entwidelung 
entgegen und wirb binnen wenigen Jahren gewiß ein mächtiger Hebel für den Handel 
fein und einen immer wohlthätigeren Einfluß auf die pecuniären Verbältniffe ded Landes 
audüben. Münzen, Maße und Gewichte f. Athen. 

Gries (fr. Gravier, engl. Grit); das Material, aud welchem man ihn bereitet 
ift Weizen und zwar recht harter (Weizengriesd), der befte Gried; ferner Reis, 
(Neidgried) und feitdem durch die Gifenbahnen ſchnelle Kommunifation mit ben 
kaiſerlich öftreihifchen Staaten (Ungarn) erzielt ift auh Maid (Maidgries); letz— 
terer it um 35—40°%, woblfeiler ald der Weizengried, leiftet dabei ſchätzbare Dienfte 
und geht demgemäß ftarf ind Woigtland, ind Erzgebirge, nah Baiern u. a. D.; 
Verladung in Säden von L— 1!/, Geniner. Hauptvertrieb von Weizengried nad) 
Baiern. Der aud dem beten Weizen dargeftellte Gried ift unter dem Namen Wiener 
Gried bekannt. Nach der Feinheit ded Kornd kommen eiwa 3 bis 4 Sorten vor. 
Das Sortiren gefchieht durd; Wind. Guter Gried darf nicht mehlig fein, muß voll 
kommen troden, frei von ver Schaale und forgfältig gereinigt fein (im entge« 
gengefepten Falle bemerft man auf den Körnchen Eleine PBünftchen, welche dem 
Gries ein röthliched Anfehen geben), mus blendend weiß ausfehen, darf feine Spur 
von einem frembartigen Geruch oder von einer Verfälfhung durch Sand, oder von 
Wurmſtich zeigen. Der Gries fei ftets frifh. Griesmehl erhält man durch 
Durchbeuteln ded Griefed. Die Darftellung des Oriefed gefhieht durch die fogenann- 
ten Wiener Grieömafchinen, die man namentlich in amerifanifhen Mahlmühlen häufig 
findet, fo an der Gliter, Saale (Leipzig, Halle) u. a. w. Vorzüglich ſchönes Fabrikat 
liefert in Leipzig die Plagmannfhe Dampfmüple. 

Griew, Griwe, Griwna oder Griwennif, eine ehemalige ruffifche Sit- 
bermünge von 10 Kopeken. 

Grille nennt man eine fehr feine ſpaniſche Schafwolle aud Gaftilien. 

Grises de saquein, ſ. Leinwand. 

Grifett, Grisette, nennt man die broguetartigen feidenen Zeuge, welde 
entiwerer ganz bon reiner Seide oder auch mit Kloretfeive, Baumwolle oder Wolle 
gewebt und theild geblumtes, theils carrirtes Mufter Haben. Außer Holland, England 
und Srankreih wurden auch in früherer Zeit viel Grifettd in Gera, Sangenfalza 
u. f. w. verfertige. Nicht mehr gebräuchlich. 

Grisetta, ein italienifcher geftreifter Seidenzeug, der aus Floretſeide und guter 
Seide gewebt ift. 

Grisettas find einfarbige, felten gemufterte, oftindifche Seidenzeuge, Ähnlich ten 
Griſetis, welche zuweilen nach Guropa E£ommen. In Spanien verftehßt man unter 
biefem Namen eine ungebleichte böhmifche und ſchleſiſche Leinwand zu Unterfuttern, 
welche theild über Gadir, theild über Hamburg und Südamerika gebt. 

Grismore, ein orbinairer franzöſiſcher Wollenzeug, der befonvers im Depar- 
tement der obern Pyrenäen verfertigt wird. 

Grifte, ein ruſſiſches Heugewicht von 20 ruſſiſchen Pfunden. 

Griwe, ſ. Griew. 

Groat, eine frühere engliſche Silbermünze von 4 Pence. 

Grobe Waaren nennt man alle Handeldartikel von wenig Werth, aber großem 
Volumen und Gewicht, wie: Bauholz, Maften, Breter, Gifen, Blei, Steine aller Art, 
Steinfohlen, Theer, Thran, Talg, wohlfeile Fifche, dergleichen Oele, Flache, Hanf, 
Veh, Häute und vergl. . 

Groch werden in ter Türkei die fpanifchen Nealen genannt. 

Gröden oder Gardena, ein im Botzner Kreife von öfter. Tyrol liegendes 
hal, welches 2", Meilen breit und 1"; Meilen lang ift und 3500 „Ginwoßner 
zählt, wovon jih 300 mit der Bildfchnigerei befchäftigen. Diefe weit verbreiteten 
Arbeiten aus Zirbelbolz, im Handel unter dem Namen Grödner Waaren wohl be⸗ 
kannt, beftehen aus gemalten und ungemalten Figuren u. f. w. von mebr oter min- 
derer Kunftform, und haben einen Werth von 80,000 FL G.-M. jährlich. Der 
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Verſchleiß davon gefchieht meiftend durch die Einwohner felbft, welche, fo ſchlicht fie 
find, doch Niederlagen in vielen bedeutenden Handelsplätzen, als Nom, Neapel, Cadir, 
Sonden, St. Peteröburg, Leipzig und fogar in New-Morf und Philadelphia Kefigen 
und ihre Maaren dort felbft wieder veräußern. 

Gröthen Geist in Holland dad Groß oder 12 Dutzend. 

Groot, Brot, Grötchen, heißen verfchiedene filberne Scheitemünzen im 
norbweftlichen Deutfchland und Holland, f. Bremen, Hamburg, Amfterbam. 

Gros, Münze und Gewicht in mehreren Schweizercantonen ſ. Neuffchatel, 
auch der 64. Theil der ehemaligen franzöfifchen Troy-Mark. 

Gros-barre, ein franzöjifcher, ſchwerer Seidenzeug mit Grosdetoursgrund und 
mit glattem Grunde abwechfelnden ſchmalen gerippten Streifen, fowobl ſchwarz als 
farbig. Wird in den frangöfihen und ſchweizer Seidenmanufacturen, fowie auch in 
Grefeld, Elberfeld ꝛc. verfertigt. 

Groſch, ruſſiſche Kupfermünze, — 2 Kopefen. 

Groſchen, filberne Scheidemünze in mehreren veutfchen Ländern, worüber man 
dad Nähere in den Artifeln über die betreffenden Städte findet; f. auh Neugro— 
jhen (Sachfen), Silbergrofhen (Preufen), Mariengrofchen (Sannover, 
Draunfchweig 3 —= 24 Pfennig). Bolnifher Grofchen ift der 30. Theil eines 
polnifchen Gulden, f. Warſchau. 

Gros d’Anvers, ein ganz ſchmal geftreifter bunter franzöfifcher Seivenzeug, 
mit Euntfarbiger Kette und ſchwarzem Einſchlag. 

Gros d’Arcadie, ein jchwerer Seidenzeug mit feinen erhabenen Streifen, 
ſowohl ſchwarz als farbig. 

Gros d’Autruche nennt man in Frankreich ganz grobe Straußflaumfedern, 
welche zuweilen in die Sablleiften fhwarzer Tücher eingewebt werden. 

Gros de Berlin iit ein taffetartig gewebter Zeug, welches jedoch erbabenere 
in Streifen ftebente Fäden bat und von 18 bis 27 Zoll Breite ift. 

Gros de Chine, ein taffetartiger franzöfifcher, Seidenzeug mit ſchmalen Nippen 
oder erbabenen Streifen, die man theils fchwarz, tbeild couleurt bat. 

Gros de Florence nennt man diejenigen Seivenzeuge, welche dem Taffet am 
ähnlichften kommen, und eben fo wie die italienifchen Taffete, welche in Gomo, Vicenza 
und anderen Orten verfertigt werden, von 5/, Glle bis 8/, Elle Breite find, jedoch 
ſich dadurch Hauptfählih von dem Taffet unterfcheiden, daß fie weiße, ftatt grüne 
Lisitres (Sablleiften) haben und feine fo ftarfe Appretur befigen. Man hat fie cou— 
leurt und ſchwarz, und vorzüglid die fihwarzen find ein bedeutender Handeldartifel. 

Gros de Montauban, eine Art Bapeline (j. d.), welche beſonders in 
Montauban verfertigt wird. 

Gros de Naples ift ebenfalld ein taffetartiged ſeidnes Gewebe mit hervor— 
ftebenden Fäden und von dem Gros de Berlin nur dadurch zu unterfcheiden, daß fich 
der Faden bei den Gros de Naples etwas weniger marlirt. Man.bat fie ſchwarz 
und couleurt, chine (geflammt ober jaspirt) und moirirt oder gewäſſert. 

Gros de Portici, ein fein gemufterter franzöfifcher Seivenzeug, mit glänzenden 
länglichen Vierecken. 

Gros de Russie, ein theils ſchwarzer, theils farbiger Seidenzeun, ver mit 
fleinen, erbabenen, ſchiefliegenden Zäckchen gemuftert ift. 

Gros d’Erzerum, ein groävetourartiger Seidenzeug mit Eleinen Wuftern, 
welche Figuren bilden, die durch kleine Vierede mit einander verbunten find. 

Gros des Indes faconne, ein Seidenzeug mit Yaffetgrund und mit vers 
fchiedenen Vierecken gemuftert. 

Gros d’ete it ein Gros de Naples unter einer abgeänderten Benennung, 
tie aber ſchon wieder vergeſſen ift. 

Gros de Tours ift ein ſchon jeit vielen Jahren erijtirender feidener Zeug, 
welcher ebenfo, wie der Gros de Berlin, Gros de Naples u. f. w. gearbeitet ift, 
edoch viel erhabenere Streifen bat ald jene, und auch viel ſchwerer und jeidenreicher 
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ausfällt. Ihm verbanfen unftreitig die viel fpäter in den Handel gekommenen Artikel: 
Gros de Berlin, Gros de Naples, Gros d’ete, Gros de Chine, Gros varie etc. 
ihre, Entftehung. 

Grosdetourd-VBand, ein ſtarkes, buntes, feivened Band, welches wie Gros— 
detourd gewebt iſt. 

de Tours-Serges heißt in Frankreich eine Art ſchwerer ſeidener Serge, 
bie man in verfchiedenen Qualitäten fowohl glatt ald gemuftert bat. 

Gros de Verdun nennt man in Frankreich mit Zuder überzogene, gewürz« 
hafte Samen, wie Anis, Fenchel, Coriander ꝛc. 

Gros d’Orleans, ein ſchwerer, großvetourartiger Seidenzeug mit fchmalen 
Streifen, fowohl ſchwarz ald geftreift. 

Gros file, f. Tabat. 

Gros forts heißen in Frankreich ordinaire, fefte Hanfleinen, die in der Gegend 
von Abbeville, Rouen ꝛc. von Landleuten verfertigt werden, und ſowohl roh ald ge- 
bleiht in ven Handel fommen. Die befjeren Sorten werden befonderd nach Amerifa 
ausgeführt, die geringeren, welche auch Mortagnes und Toiles de meubles heijen, 
werden zu Ueberzügen der Möbelpoliter, zu Strohſäcken, Matragen ıc. verwendet. 

Gros grains, j. Cajantes. 

Groß, eine Zahl von 12 Dugend oder 144 Stück. 

ssarias nennt man in Spanien grobe Pad» und Sadleinen. 

Grassato nuovo und Grassato vecchio, ehemalige Scheidemüngen in 
der Nepublif Nagufa, f. d. 

Groß-Aventur ift ein jegt wenig mehr übliches Leihgeſchäft, bei welchem man 
Geld auf zur See verfendere Waaren oder auf ein Schiff aufnimmt, unter der Be— 
dingung, es dann mit hoben Zinjen — gewöhnlich 25 bis 50%, — zurüdzuzahlen, 
wenn, Waare und Schiff glüdlih an den Ort ihrer Beſtimmung gelangen. Defter 
wird das. Gefchäft in der Art gemacht, daß Jemand einem Schiffer oder Kaufmann 
Waaren zum Mitnehmen nach entfernten Ländern übergiebt, unter der Bedingung, daß 
er ihm nach glüdlicher Ankunft einen verhältnißmäßig been Preis dafür bezahlt, im 
Ball der Verunglüdung der Waaren aber feiner Verbindlichkeit überhoben if. Es 
ift alfo gewiſſermaßen ein Leibgefchäft, bei welchem ver Darleiher auch die Verſicherung 
mit übernimmt. 

Grosseto, ehemalige Münze in Nagufa; f. v. 

Grossetto oder Denaro, ehemalige Münze in Venedig, f. d. 

Großhundert iſt eine Anzahl von 120 Stüf, fowie Groftaufend von 
1200 Stüd. 

Grosserie ift die franzöfifche Benennung für grobe Eiſenwaaren. 

Grosso, eine Silbermünze in Spanien und Italien, jowie ein Gewicht in der 
Lombardei; f. d. betreff. Städte. 

Gros varie nennt man einen feidenen Stoff, der zwar tem Gros de Naples 
ganz Ähnlich ift, jedoch etwas weniger hervorſtehende Fäden ald viefer befist und des— 
halb mehr dem Taffete gleichfommt. 

Grot, vlämifh, Benennung einer früheren Nechnungsmünze in Hamburg und 
Amſterdam — Y/; Schilling Lübifh, in Amftervam — !/, Stüber over 2!/, Gents. 

Ground over Mauncy, Feldmaß in Wadrag; f. v. 

Ground-Chillies, ſ. Chillies. 

Geänberger Wein, f. Bein. 

Grüne Erde; von diefer Farbe find zwei Sorten im Handel: a) Veronefei 
oder italieniſche; diefe ift Hell ſpangrün und ſehr Dart; b) deutſche, böb 
mifche, fat ſchwarzgrün, oft auch zeifiggrün, weich, fettig, ift im Handel gewöhnlich 
im feuchten Zuftande. Beide Sorten find Geftindig und können ſowohl zu Waffer 
als Delanftrich verwendet werden. Die Veronefer bat den doppelten Preid der deut— 
fen, welche ca. 3 Thlr. pr. Gentner notirt wird. — Außerdem findet ſich grüne 
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Erde auch im Sranfreich, Volen, Ungarn, ver Infel Cypern, Island, den Farder- 
Infeln ıc. 

Grüner Zinnober, Delgrün, Gaflergrün, Nefedagrün, Maigrün, 
Moodgrün, Bronzegrün, Eiſenbahngrün und noch manche yon dem Far- 
benfabrifen erfundene Namen bezeichnen bel und bunfelgrüne pulverfürmige Barben, 
welche ſowohl in Del, ald in Waffer verarbeitet werden, zwar gut decken, aber leicht 
verjchießen und blaw werden. Es wird aus chromfaurem und blaufaurem Kali bereitet 
und, um billige Sorten darzuftellen, mit Alabafterweiß, Kreide und vergl. vermengt. 
Es wird von 7 Thlr. bis zu 27/%, Thlr. notirt. 

Grünfpan, Die Grünfpanfabrifation wird vorzüglich in Gegenden angetroffen, 
wo viel Weinbau, fo in Frankeich, getrieben wird. Im Kandel fommen zweierlei 
Grünfpan vor 1) der gemeine Grünfpan, meijt franzöfifcher, und 2) der ſoge— 
nannte beftillirte ober richtiger der Erpftallifirte Grünjpan. Grfterer bat theils 
die Form von Broten, tbeild von Kugeln, it blaugrün gefärbt, durch Weintrau« 
benförner und Schaalen vielfach verunreinigt und wohl in Eſſig, nicht aber in Waffer 
auflösbar. Seiner chemifchen Zufammenfegung nad beftcht er aus Gfjigfäure und 
Kupferorgd im Ueberſchuß. Man ftellt ihm in ven oben angegebenen Gegenden auf 
die Weife dar, daß man erwärmte dünne Kupferplatten zwifchen gährende Weintrebern 
fo lange ftedt, bid die aus den Trebern fich entwickelnde Gfjigfäure die Platten in 
Grünfpan verwandelt hat. In gewiſſen Zeitabfihnitten werden jene beraudgezogen, 
der gebildete Grünfpan abgefhabt und dann wieder zwifchen die Trebern gefchoben, 
um zu neuer Grünfpanbiltung Veranlaſſung zu geben, während man den abgefchabten 
etwas anfeuchtet und in Kugel- oder Kuchenform bringt. Nicht felten kommt er ver- 
fätfht vor mit Eohlenfaurem Kalf, Schwerfratd und Sand. In Grenoble bedient 
man fih wollener Tücher, die mit Eſſig angefeuchtet,, auf kupferne Platten gelegt 
werben. In Deutfchland fabricirt man Grünſpan durch direfted Beftreichen der Kupfer- 
platten mit Gfjig oder durch Ginftellen von Kupferplatten in mit Eſſig angefüllten 
Töpfen oder durch Ginwirfung von Effigdämpfen auf die Platten. Solcher Grünfpan 
(der deutſche) Hat eine mehr grüne ald bläulichgrüne Farbe. Verwendung in den 
Färbereien und Drudereien, fo wie in vielen fleinen Gewerben in großer Menge. 
Aus diefem Grünfpan wird in den chemijchen Fabriken aller Länder der fogenannte 
beftillirte Grünfpan gewonnen, indem man erfteren in Gfiig auflöft und die Auflöfung 
bis zu den Grad eindampft, daß ter Grünſpan kryſtalliſirt. Die Form der Kryſtalle 
ift eine rbombifhe Säule, die Farbe ift dunfelgrün und ter Gefchmad widerwärtig. 
Diefer Grünfpan löſt fih in Waffer auf, verwittert an der Luft, ift rein und zuſam— 
mengefept aus Kupferoxyd, Efiigfäure und Waller, doch jo, daß Kupferoryd in über- 
wiegender Menge nicht vorhanden iſt. Da man Grünjpan nicht deftilliren kann fo, 
folgt daraus, daß deftillirter Grünfpan ein ganz falfcher Ausdruck ift. 

Gruessa heißt in Spanien ein Gros, f. d. 

Grüße nennt man im Allgemeinen enthülfete und in mehr oder weniger große 
Stüde zerriffene oder gefchrotene Getreidekörner, eigentlich ein grober Gries. Gr 
wird am hbäufigften aus Buchweizen und Safer bereitet, jedoch auch aus Gerfte und 
Weizen, und ald Suppe und Gemüfe genofjen. 68 giebt Waizen-, Gerfte- und 
Dafergrüge. 

Grufch over Biergrufch ift eine Benennung des türfifchen Piaſters. 

—— ſ. Strandrecht. 

Grundtakellage nennt man das zum Ankern des Schiffes erforderliche Tauwerk. 

Guajacharz, fließt aus Einſchnitten, welche in die Rinde des Guajacum offi- 
einale L., eines auf den Antillen und in Südamerifa wachſenden Baumes, gemacht 
werden. Die befte Sorte. fommt in Fugeligen Stüden von verfchiedener Größe zu 
und. Farbe von außen ſchmutzig grünlih, Bruch glänzend, grünlih braun, Geruch 
angenehm, benzoeartig, Geſchmack ſchatf, Eragend. Preis 3 Schillinge pr. Pfund in 
London. Die zweite, gewöhnlicher vorkommende, aber auch gute Sorte befteht aus 
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großen Stüden, ift aber immer mit mehr oder weniger Nindenfplittern verunreinigt ; 
Farbe und Geſchmack wie die erfte Sorte; Preid nach Qualität in London pr. Pfund 10 
Pence bis 1 Schill. 11 Pence. Auch durch langſames Verbrennen des Holzes erhält 
man Harz und indem man dad Holz mit Weingeift auszieht. Es ift manchmal mit 
Eolophonium vermifht vorgefommen, was fich durch den Geruh auf glühenden Koblen 
zu erfennen giebt. Es wird gewöhnlich gegen Gicht, chronifchen Rheumatismus und 
gegen Syphilis angewendet. 

Guajava, Guajaba, find entweder in Zuder eingemachte oder in Gelee ver- 
wandelte oftindifche Pomeranzenfrüchte, welche befonverd von der malabarifchen Küfte 
aud verſandt werden. Man bat fie theild von länglicher Form, hochgelber Farbe und 
ſüßem Gefhmad, theild rund und grün. 

Guanaco-Skins nennt man in England die Lamafelle aus Peru und Ghili 
in Eüdamerifa. Die peruanifchen find etwas Feiner und dunfler von Farbe als die 
Kilenifhen. Sie werten beſonders ald Leder zu Niemenzeug, Fußbefleidungen ıc. benutzt. 

Guano, Bogeldünger, wurde vor wenig Jahren zuerft aus Peru und 
Bolivia, fpäter auch von der Meftküfte Afrika's und deren Infeln, vorzüglich von 
der Infel Ichaboe in großen Maffen eingeführt. Es find die Ereremente verfihiebener 
Seevögel, unter Anderm der Möven, deren beſonders düngende Kraft fihon den alten 
Peruanern befannt war. In Schichten von 50—60 Fuß liegt er auf den Infeln, 
tbeild mit Saud bededt, worunter er fih am beften gebalten bat, theild frei, ber 
Sonne unt dem Regen zugänglih, woburd er mannichfache Zerfegungen erlitten. 
Friſch fieht er ganz weis aus, der gegrabene jedoch hat eine belle odergelbe, braune 
ober röthliche Farbe; Geruch feharf unangenehm. Die chemifchen Beftandtbeile deſſel— 
ben find ſehr verfchieden; von Ure unterfuchter befte Qualität enthielt in 100 heilen: 
srganifche Stikftofftheile und Harnfaurer Ammoniaf 50, Waſſer 11, phosphorfaurer 
Kalk 25, phosphorfaure Magnefia und Ammoniaf und fleefaurer vergleichen 1, Kiefel« 
gehalt 3; ſpecifiſches Gewicht 1,5. Beim Verbrennen auf einer glühenden Schaufel 
binterläßt er eine weiße Afche von phosphorfaurem Kalf und Magneſia. Im Handel 
fommen vor: der peruanifche, der befte; dann fommt der afrifanifche, dann der chile- 
nifhe, dann der Patagonifche und ber vom Kap; letztere riechen ftarf nach Ammo- 
niaf und find von graußrauner Farbe. Der peruanifche ift lichtbraun, der afrifanifche 
dunkelbraun, der chilenifche rothgelb. Verfälſchung durch Sand, Kied, Lehm. Künft- 
lihen Guano, f. Anhang. 

Guatemala la nueva, Neu-Guatemala, Haupiſtadt und mwichtigfter Han— 
delsplatz der vereinigten Staaten von Gentralamerifa, etwa 4 Meilen vom großen 
Ocean, am Nio de lad Vacas gelegen, deſſen Mündung den Hafen der Stadt, Puerto 
Liberdad genannt, bildet, mit 70,000 Ginwohnern, bat Fabriken in Baumwollen-, 
Gold», Silber- und Thonwaaren, fowie in Cigarren und Zucker- und Indigoraffinerie. 
Die Ausfuhr erſtreckt ſich Hauptfächlich auf die Landesprodukte, ald Neid, Maid und 
die übrigen Gerealien, Zuder, Kaffee, Gacao, Vanille, Tabaf, Baumwolle, Pfeffer, 
vortreffliche Farbe- und Modehölzer (Campeche, Nicaragua, Acajou, Mabagony u. a.), 
Balfam, Gummi, Chinarinde, Saffaparille u. a. Droguen, Häute, Hörner, Cochenille 
und Indigo, welche beiden letztern die Haupthandeldartifel bilden und unter dem Namen 
Honduras = Gochenille und Guatemala - Indigo befannt find. Die Einfuhr befteht meift 
aus europäifchen Manufacturwaaren und fie vermehrt fi mit jedem Jahre, da Gua- 
temala einen fehr niebrigen Zolltarif hat. Münzen, Mape und Gewichte wie 
Mexico. Coursverhältniſſe beftehen Hier vornehmlich auf London, auf 
90 Tage nah Sicht, wobei das Pfund EAerl, gewöhnlich zu 5 Piaftern gerechnet 
wird. —= In Belize (dem wichtigften Hafen der Colonie Honduras) dagegen wird 
diefer Cours fo Beftimmt, dag man das Pfund Sterl. zu 4 Piaftern 20 Gentaros 
— 4", Piafter rechnet, mit einem veränderlichen Aufgelde oder einer Prämie von 
7 18 Proc. Die bier üblichen Koften bei proteftirten Wechfeln find außer ven Ge— 
rihtsfoften, 6 Proc., die Berlufte bei dem Rückwechſel des proteftirten Papierd aber 
in den Republiken ungeheuer, wogegen fie in Belize nur mit 8 Pros, Rückwechſel 
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berechnet werben. 

Guddah, ein Flüſſigkeitsmaß in Arabien, ſ. Mokka. 

Gülden, f. Meißniſcher Gülden. 

Güldiſche Barren nennt man ſolche Silberbarren, welche durch dad Einfchmel- 
zen vergoldeter Gilberwaaren gewonnen worden find. 

Guerleyd, Guerras, f. Garas. 

Guerze, Gueſe, Gueze, f. Gu;. 

Güterabtretung over Abtretung ded Vermögens, it tiejenige Handlung, 
durch welche ein Schuldner, der nicht im Stande ift, feine Schulden völlig zu be» 
zahlen, fein ganzed Vermögen feinen Gläubigern überläßt. Died gefchieht, wenn ver 
Schuloner bei Gericht felbft auf Eröffnung des Concurſes anträgt, und man fagt dann, 
er habe fih der Rechtswohlthat der Güterabtretung (beneficio cessionis bonorum) 
unterworfen. Wenn der Schuldner darthut, daß er nicht durch Leichtjinn oder Bosheit, 
fondern durch Unglücksfälle zahlungsunfähig geworden ift, und wenn er fich zugleid) 
durch den Manifeftationdeid verpflichtet, Yon feinem Vermögen nichts zu verſchweigen 
oder bei Seite zu fchaffen, auch feinen feiner Gläubiger vor dem andern zu bevor« 
jugen, fo iſt er von dem Perfonalarreft, den die Gläubiger fonft gegen ibn beantragen 
fönnen, befreit, und er kann auf Competenzgelver oter auf einen von dem Gerichte 
feftzufegenden Beitrag zu feiner ftandesmähigen Yebensunterhaltung, Bekleidung ꝛc. aus 
der Majfe Anfpruch machen; auch erhält er auf feinen Antrag ſicheres Geleite, welches 
ihn gegen den Wechfelarreft fhügt. In Sachfen fann nur Derjenige auf die Rechts— 
wohlthat ver ©. Anfpruch machen, deſſen übergebener Status darthut, daß die Majje 
nach voller Vefriedigung der bevorzugten Gläubiger noch wenigſtens 50 %, ibrer Bor- 
derung gewährt, und der, wenn er Kaufınann tft, feit höchſtens 2 Jahren eine richtige 
Inventur gemacht hat; auch darf die Infolvenzanzeige nicht innerhalb 4 Wochen vor 
Anfang einer Meffe erfolgen. Den Gläubigern bleibt für denjenigen Theil ihrer For— 
derung, der ihnen aud der Mafje nicht bezablt worven ift, dad Nachforderungsrecht 
an dad Vermögen, welches der Schuldner vielleicht fräter erwirbt, vorbehalten. 

Güterbejchauer nennt man theild diejenigen ZollGeamten, welche ſich durch eigene 
Anfhauung zu Überzeugen haben, da die zur Verzollung derlarirten Waaren wirklich 
Das find, wofür fie angegeben werben; theils verftebt man zuweilen viejenigen ver— 
eideten Perfonen darunter, welche die in den Kandel kommenden Waaren zu prüfen 
baben, 06 fie die vorgefchriebene Qualität befigen, over tie fogenannten Brafer. 

Güterbeftätter oder Güterfhaffner nennt man Perfonen, welche in Gans 
velöftädten ein Gewerbe daraus machen, den Fubrleuten oder auch Flußſchiffern Ladung 
son den Kaufleuten zu verfchaffen und die überhaupt die Unterhändler zwijchen den 
Kaufleuten und Fuhrleuten ꝛc. abgeben. Von den legteren erhalten fie dafür eine 
Vergütung, ober fie bedingen mit dem Buhrmanne eine niedrigere Fracht, ald bie 
Kaufleute ihmen zugeftehen und gewinnen fonach den Ueberſchuß, zu welchem Ente fie 
gewöhnlich die Driginalfrachtbriefe an ein Handlungshaus am Beftimmungdorte zur 
Ginziehung der Fracht einfenden und dem Fuhrmanne nur einen an diefed Haus ges 
ftellten Frachtbrief über die ganze Yadung mitgeben. Cie follen zugleich die Bubrleute 
in Bezug auf ihre Nechtlichfeit und Sicherheit fennen, was den Kaufleuten nur felten 
möglich ift, wenn fie auch in der Negel feine eigentliche Bürgfchaft für fie über- 
nehmen. 

’ Gueuse nennt man in Frankreich theild eine Art Kamelot, welcher auch Picote 
genannt wird, 1heild eine Art geflöppelter Zwirnfpigen mit durchfichtigen Blumen auf 
negartigem Grunde. 

Guiana, f. Guyana. 

Auibert iſt eine fefte weißgarnige Yeinwand, die befonderd im franzöſiſchen 
Departetent der Eure verfertigt wird. 

quila or iſt die englifhe Benennung bes holländiſchen Guldens am Vorgebirge 
der guten Hong und im boländifchen Weſtindien. 
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Guildive nennt man in Frankreich eine Art Branntwein, der aus der Melaffe 
und aus dem in den Raffinerien abfallenden Zuderwaffer gewonnen wird. 


Guilheran, ein weißer Sanguebocwein. ’ 


Guilladored nennt man eine Art oftindifche baumwollene Schnupftücher, theils 
weiß, theild roth von Farbe, von denen immer 10 Stück zufammengepadt find, 

Guinea nennt man die mittleren Küftenländer des weftlichen Afrika; es zerfällt 
in Oberguinea oder das eigentliche Guinea im engern Sinne, und in Niederguinen, 
Dad erftere liegt an der Mordfeite des Meerbufend von Guinea, erfiredt fih vom 
Cap Verga bid zum Gap Lopez, wo Niederguinea beginnt, und umfaßt die Biafara-, 
Benin-, Sflaven-, Gold⸗, Zahn» oder Elfenbein-, Körner= oder Pfeffer⸗, Liberias 
und Sierra = Leona» Küfte. Die wichtigften europäifhen Factoreien in diefen von Ne» 
gern bewohnten Ländern find Chriftiansburg (vänifh), Cape-Coaſt-Caſtle (englifch) 
und Elmina (Hollänvifh) an der Golofüfte, und Colonie Liberia (den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika gebörend) mit der Hauptſtadt Monrovia am Mefurado und 
die Golonie Sierra» Leona (englifch) mit der Hauptftadt Freetown an der Mündung 
des Sierra» Leonafluffes, an der Pfefferfüfte. Nieverguinea umfaßt dad Land vom 
Cap Lopez fürwärtd bis zum Gap Negro und bier befigen die Portugiefen die See— 
pläge Loanda im Reiche Angola und Benguela im Neiche gleiches Namend. Diefe 
europäifchen Niederlaffungen baben nur eine commercielle Bereutung, indem fie ſowohl 
einen Abfagmarft für europäifhe Waaren, ald auch Stapelpläge für gefuchte, 
afrifanifhe Artifel bilden. Die vornehmften Einfußrartifel jind: Num, Tabak, 
Pulver (in Kleinen Fäßchen), Blinten (namentlih ausrangirte Solvatengewehre), 
Degen, Säbel, Weuerfteine, Handwerksgeräth, Eifenftangen, eiferne Töpfe und 
Neife, Meffer, rother Taffet, ſeidene und baumwollene Tücher, .oftindifche 
Schnupftüher, Ligen, Schnuren, Mouffelin, feivene und baumwollene Schirme, blaue 
und ſcharlachne wollene Tuche, rothe wollene Mügen blaue und fcharlachne Nankins, Fla- 
nell, weiße und braune Drells, ächte und falfche Korallenfhnuren, blaue Glasperlen, 
Glas, Bernftein, Kleine Spiegel, Porter, Branntwein, Wein, Arzeneien, Wohl« 
gerüche u. f. w. Die wichtigiten Ausfuhrartifel find Teakholz, Elfenbein, Goldſtaub, 
goldene Barren und Ninge, Wachs, Straußfedern, Tigers, Banther- und Yeoparbenfelle, 
Büffelhäute, feined Kamholz, Gummi, Guineapfeffer, Palm» und Gocodnuföl in 
Heinen Partien, Kaffee, Baumwolle, Guajacholz, Pfeilwurz. Sonft bildeten Sklaven 
den wichtigiten Handelsgegenſtand; jept aber treiben nur noch bie Portugiefen den 
Sflavenhandel. Die Cingeborenen baben. fein gemünztes Gold und Silber, fondern 
fie bedienen ſich theils des Goldſtaubes, tbeild der Kaurid oder Fleinen Mufcheln, 
theild der Barren oder Stangen Gifen von namhafter Größe und Schwere. Der 
Verkehr mit den Europäern ift meiſt Taufchhandel, doch wird verfelbe auch durch 
europäijche, namentlich fpanifche und englifche Münzen vermittelt. Für Sierra - Leona 
wurden im Jahre 1843 folgente Gourfe feftgefegt: fpanifche, merifanifche und füd- 
amerifanifche Dublonen 3 Pfd. 4 Sch. St., dito Dollard 4 Sch. 2 D., franzöfifche 
Bünffrantenftüte 3 Sch. 101, D. Es find aber für die hiefigen Nieberlafjungen 
auch wirkliche meift eigenthümliche Münzen geprägt worden. So haben die Portugiefen in 
Eilber 1, 2, 4,6, 8, 10, 12 Makuten » Stüde (1 Makuta = 50 Reid oder 2, Silber« 
grofhen) und in Gold Milreids (20 Makutenftüde), und die Engländer in Eilber 
Stüde zu 1, 2, 5, 10 Makuten ausgeprägt. 1 Makuta wird auch zu 2000 Kauris 
(Zembid) gerechnet. In den dänifchen Beſitzungen rechnet man auch nach Gabed zu 
3840 Kaurid. Was die Maße und Gewichte anbelangt, fo bedienen ſich die Europäer, 
welche bierher Handel treiben, dabei der Mae und Gewichte ihrer eigenen Länder. 
Die einzige Ausnahme macht dad Goldgewicht: die Unze, getheilt in 16 Theile oder 
Ale. Diefed Ake oder Aki wiegt 24 alte parifer Orän, die Unze aljo 384 alte 
parifer Grãn oder 2/, alte parifer Ungen Marfgewiht. Das Gummi wird nach dem 
Kantar (eine Art Bottich) verkauft; er wird in 5 Gamellen eingetheilt und fein Gewicht 
it 2000 Pfr. altes parifer Marfgewict. 
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Guinea Knives heißen in England eine Art Einſchlagmeſſer, theils mit böl- 
zernen, tbeild mit Hornfchalen, welche für den Handel nach Guinea verfertigt werben. 

Guineas find baummollene, Fattunartige Gewebe, welche urfprünglih in Dft- 
indien verfertigt wurden und nach der Küfte von Guinea gingen, jegt aber in England 
und Frankreich zu demfelben Zwede fabricirt werben. Sie find meift weiß, theils 
roh, theild gebleicht, doch hat man fie auch hell- und dunkelblau, und weiß und 
blau geftreift. 

‚ Guiney, Guinea, Ginney, eine englifhe Goldmünze, f. Xon« 
don. Sie Hat ihren Namen daher, weil fie zuerft aus Gold von der Küfte von 
Guinea geprägt wurde. 

s nennt man in Frankreich eine Art leichte, ganz wollene Kamlots, 
theils glatt, theild geftreift, welche in Amiend, Valenciennes, Lille, Rheims u. a. a. O. 
verfertigt werben. 

Guipure; unter diefem Namen verfteht man in Frankreich verfchiedene Poſa 
mentirer- und Stidereiarbeiten, 3. B. Borten und Spigen, melde aud mit Seide 
überfponnenen Zwirndfäden oder Pergamentftreifen beftehen; ferner erhabene und 
Spigenfticderei mit gedrehter Seide, GStidereien auf dünne PBappenftreifen und noch 
viele äbnliche von der wechfelnden Move erfundene Pugarbeiten. 

Gulbani, ein oftindifcher gazeartiger, mit Gold und Silber durchwirfter Zeug, 
der befonderd aus Surate fommt und nach der Levante geht. 

Gulden, Floren, Florin, war urfbrünglich eine Goldmünze, welche dem 
florentinifhen Fiorino nachgeahmt worden fein fol und auch Goldſchilling ge 
nannt wurde. Später und zuerft in Defterreich im 15. Jahrhundert prägte man ald 
Unterabtbeilung dieſer Münze fogenannte Guldengroſchen in Silber von 2 Korb 
Schwere aus, welche mit der Zeit Gulden, die goldenen aber zum Unterſchiede 
Ooldgulden genannt wurden. Man theilte anfangd den Gulden in 20 Schillinge 
zu 3 Kreuzer, fpäter aber geradezu in 60 Kreuzer ein; in anderen Ländern bagegen 
wurde er in 16 Grofchen, 24 Mariengrofchen, 20 Stüber oder Schillinge u. f. w. 
eingetbeilt, faft überall aber rechnete man 1'/; Gulden = 1 Thlr. Da der Gulden 
eine lange Zeit hindurch faft in ganz Deutfchland und im mehreren angrenzenden 
Ländern die gebräuchlichfte Münze und die Münzeinheit war, fo mwurben auch bie 
verfchiedenen deutfchen Münzfuße nach der Anzahl Gulden benannt, welche aus 1 Mark 
feined Silber geprägt wurden, und man hatte daher einen 18 Gulden-, 20 Gulden⸗, 
24 Guldenfuß ꝛc. Jetzt ift der Gulden noch in vielen Ländern eine theild wirklich 
geprägte, theild fingirte Münze, und in Defterreih, den übrigen fübdeutfchen Ländern, 
mehreren Schmweizerfantonen, Solland ꝛc. die Münzeinheit, wenn auch von verfchiedenem 
Merthe, worüber man dad Nähere in den Artikeln über die verfchiedenen Länder und 
Haupiſtädte angegeben findet. Cine Art Gulden ift der meißniſche Gülden, f. d. 

Guldenwerk nennt man in Nürnberg eine Anzahl Stüde von einer Waare, 
befonderd von kurzen Waaren und Kinderfpielfachen, die für einen Gulden verfauft 
wird, und die mithin nach der Größe und Güte der Artikel bald mehr, bald weniger 
beträgt; auch koſtet jegt von vielen Artikeln, deren Preife fich verändert haben, und 
bei denen man gleichwohl die urfprünglihe Anzahl beibehalten bat, das Guldenwerf 
theild mehr, theild weniger ald 1 Gulden. 

ummi, arabifched, Unter viefem allgemeinen Namen begreift man folgende 
Arten: ächtes levantifches oder türfifches, Berry-, Embavi-, Gedda— 
(Oſchedda⸗) Senegal, Barbarifhesd, Oftinpifhes, Cap- und fübauftra- 
liſches Gummi, von melden wir dad Wichtigfte anführen wollen. 1) Levan— 
tifhes, türfifhes, ächtes arabifhes Gummi. Es fliegt während der 
heißen Jahreszeit freiwillig aus den Stämmen mehrerer Ncaciaarten (Taf. 67), vor: 
zugsweiſe aus Acacia torilis, Ac. Ehrenbergiana, Ac. Seyal., die in Oberägypten, 
Nubien, Dongola und Arabien wachſen. Diefed ächte Gummi beftebt aus verſchieden 
geformten Stüden bis zur Größe einer Wallnuß; es ift rifjig, ſpröde und zerbrödelt 
leicht; Bruch flach mufchelig, glasglänzend, oft irifisend; Farbe weiß, gelblich, röthlich 
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bis bräunlich; je weißer deſto beſſer; es ift geruchlod und von fadem, fühlichem Ge» 
ſchmack. IR es rein, fo löft es fich in Wafler völlig auf, einen zähen Schleim bil- 
dend. Die Waare fommt in Ballen unfortirt über Aegypten zu und und wird in Trieft, 
welches ein Hauptftapelplag für diefen Artikel ift, erſt fortirt. Unter folgenden 
Benennungen wird ed dann in den Kandel gebracht: 


Gummi arabic. feinft ausgefucht, Gummi arabie. für Fabriken, röthlich, 
⸗ fein naturell, geſiebt, ⸗ ⸗ ⸗ orbinair, 
5 E gut naturell, gefiebt, . E in Körnern, weiß, 
. . weingelb, geflebt, . 5 E 5 mittel, 
E . für Fabriken, fein, . ⸗ 5 ⸗ ordin. 


2) Berry-Gummi, iſt dem ächten fo ähnlich, daß nur ein ganz genauer Kenner im 
Stande ift, beide Sorten zu unterfcheiden. Es wird vorzüglich in Marfeille importirt, und da 
es billiger ald das ächte ift, mit vemfelben vermifcht. Herkunft unbekannt. 3) Embavi— 
Gummi fteht zwar auch dem ächten fehr nahe, doch unterfcheibet es fich von demfelben da⸗ 
durch, daß ed. noch brödlicher und ſpröder als jenes ift, weshalb es durchfchnittlich in Flei- 
neren Stüden vorfommt; Farbe fällt etwas ind Graue, weshalb auch Fein ganz weißes 
daraud fortirt werben fann. Auch diefe Sorte wird zum Theil unter ihrem wahren 
Namen verkauft, zum Theil aber auch unter das ächte Gummi arabicum gemifcht, 
da fie gewöhnlich nicht unbedeutend billiger notirt wird. Diefe Gattung, fowie die 
folgende ftammen wahrfcheinlich aus einer und der nämlichen Gegend, da fie gewöhn- 
fih zu gleicher Zeit von Dſcheddah (dem Hafen von Moffa im rothen Meere) in 
Fäffern verfandt werden. 4) Gedda-Gummi (Dfcherdab); die Stüde nähern fich 
durchfchnittlih der Kugelform und find turchfichtiger wie das ächte levant. Gummi; 
doch find fie oft auch mit einer unburchfichtigen Rinde bebedt, welche aus Fleinen 
Gummitropfen zu befteben fcheint. Bruch gladglänzend, Farbe weißgelb bis rothbraun. 
5) Senegal-®ummi; dad Monopol diefer Sorte haben die Franzoſen, aus deren 
Niederlaffung St. Louis in Afrika das meifte nach Europa kommende ausgeführt wir. 
Durch die Mauren wird ed dahin gebracht und in zwei Sorten unterfchievden, nämlich 
vom unteren Theile bed Stromes befte Sorte: Senegalgummi, und vom obern Theile 
deffelben zweite Sorte: Galamgummi. Obgleich das befte dem ächten arabifchen nahe 
fommt, fo unterfcheidet es fich vorzüglich dadurch, daß ed meift aus größeren fugeligen, 
abgerundeten Mafjen befteht, viel härter ift und im Bruche flarfen Glasglanz befigt; 
Farbe weißgelb bid hyacinthroth. Galam befteht meift aus Fleineren unreineren Stüden, 
Preis ca. 130 Br. pr. 50 Kilogr. in Marfeile. 6) Barbarifhes Gummi wird 
aus maroecanifchen Häfen in Seronen erportirt. Es ift auch eine dem Senegal ähn- 
lihe Sorte, glänzend, durchſichtig, doch ift ed gewöhnlich in kleineren Stüden und 
unrein. 7) Oftinpifhed Gummi; dies ift erft feit einigen Jahren über England 
in den Handel gefonmen und wird ald Surrogat des Senegal in Fabrifen benugt. 
Barbe ebenfalld wein bis röthlih; Stüden nicht fo groß wie beim Senegal. Sept, da 
dad Vorurtheil gegen diefe neue Sorte überwunden ift, wird es fehr flarf verwendet. 
8) Cap⸗Gummi, vom Borgebirge der guten Hoffnung. Es ift ebenfalld erft neuer- 
dings in den Handel gekommen und muß zu den fchlechteften Sorten gerechnet werben. 
Barbe dunfelgelb, fieht wie gefloffen aus, Geſchmack etwas fäuerlih. 9) Südauftra- 
lifhes Bummi, von Neuholland über England, nähert fih in Farbe und Form 
dem Senegal, giebt aber eine Gallerte von fehr geringer Eonfiftenz, weöhalb es im 
Werthe noch unter dem Gapfchen fteht. 

Gummigutti oder Gutti, ein Gummiharz, welches durch Ausziehen der Blätter 
von Garcinia Morella und anderen verwandten Arten auf den Mofluden, in Siam 
und Cochinchina gewonnen wird. Der Saft wird filtrirt und eingebicdt; nach ver Ab- 
fühlung ift er hart und fpröbe. Zwei Sorten: Der befte flammt aus Siam und 
fommt in Röhren oder Pfeifen von 2 — 3 Zoll Durchmefjer und 3— 4 Pfd. Gewicht, 
von denen mehrere oft zufammengebadfen find, vor; von augen find die Nöhren braun« 
gelb, durch die Abreibung jeboch mit einem feinen bellgelben Pulver beftäubt; Bruch 
Nah mufchelig, brännlich gelb; mit Wafjer befeuchter wird es ſchön —— Geruch 
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ſchwach, Geſchmack bei längerem Kauen fcharf fragend. Die geringere Sorte des 
Kuchen» oder Klumpen-Gummigutts kommt von Ceylon und iſt in feinen Qualitäten 
dem obigen fait gleich; je Lichter, um fo befjer ift ed; je mehr ind Brame oder Notbe 
fallend, um fo geringer. Oft fommt ed mit Sagomehl oder Sand verfälfcht vor, 
wad man durch Yöfung im Waffer findet; auch erdige Veimiſchungen find nicht felten 
darin. Gewöhnlich fommt ed über Singapore nach England in Kiften von ca. 120 Pfd. 
und wurde nach Qualität von 10—20 Pfd ESterl. pr. engl. Gentner notirt. Es 
wird zum Malen, in ver Färberei und ald braftifched Purgirmittel verwendet. 

Gummilad, ſ. Schellad. 

Gummi Traganth, ſ. Tragantb. 

Gunny, ein in Bengalen aus den Fafern des Colmarfrautes und namentlich des 
Oemüfecolmars (Corchorus olitorius) und des Fapfelfürmigen Colmars (C. capsularis) 
verfertigted grobed Gewebe, welched zu Säden und Gmballagen, in denen Waaren 
verfendet werden, angewendet wird. Man verfendet dort Kaffee, Bfeffer, eis, 
Zuder, Salpeter, Weizen und vergl. in Süden von diefem Zeuge, auch werben viel 
5 Säcke leer von dort aus verſendet; dad Stück koſtet an Ort und Stelle etwa 
1, Sgr. 

— Gur iſt eine Art oftindifcher Druckkattune, welche zuweilen über England nad) 
Europa kommen. 

Guraed, eine Art buntgemalte oftindifche Zige, welche in Bengalen verfertigt 
werben. 

on hr ſ. Robeifen. 

Gußſtahl, ſ. Stabt. 

Gut, Güter, nennt man in der kaufmänniſchen Sprache überhaupt diejenigen 
Gegenſtände, die ein Fuhrmann, Schiffer ꝛc. ladet, und ſpeciell die zur Verſendung 
verpackten Waaren oder Frachtſtücke, und man unterſcheidet ſchweres Gut und 
leichtes Gut, jenachdem die Waaren im Verhältniß zu ihrem Gewicht wenig ober 
viel Raum einnehmen; ferner bedient man ſich des Ausdrucks trocken Gut zuweilen 
in Frachtbriefen, wenn in einem Collo, das keine Flüſſigkeiten enthält, mehrere ver— 
ſchiedenartige Waaren zuſammen verpackt find, die man nicht einzeln ſpecificiren will. 
Mit dem Ausprude: frei Schiff, frei Gut, bezeichnet man den Grundfag, daß 
feindlichen Nationen angebörende Güter, weldye fih auf neutralen Schiffen befinden, 
nicht mweggenommen Werden dürften. 

Gutachten, ſ. Berera. 

Gutgewicht. Darunter verfteht man den Nachlaß an Gewicht, welches, obwohl 
nicht überall, von den Großhändlern ven Abkäufern für ven Verluſt bewilligt wird, 
welcher letzteren entſteht entweder durch einen etwaigen Unterfchied beim Wiegen oder 
durch den mit dem Transport verbundenen Abgang an Waaren. Daffelbe ift auf den 
se Handelöplägen nach Bejchaffenheit ver Waaren verfchieden und beträgt 
bis zu 2 9. 

Guthaben ift fo viel ald Forderung, und man fagt 3. B. „mein Guthaben 
bei diefem Hauje beträgt 1000 Thlr.“, für: „ich babe 1000 Thlr. von ibm zu for— 
bern‘, oder „es ijt mir 1000 Thlr. ſchuldig.“ Den nämlichen Sinn hat der Aus- 
drud: gut haben, 3. B. „ich habe 1000 Thlr. bei ihm gut.“ Berner fagt man: 
eine Summe in Jemandes Guthaben ober auch in fein Haben, in fein Grebit 
bringen, auch: fie feinem Guthaben einverleiben, für: ihm die Summe 
gutfchreiben, ibn dafür creditiren. 

Gutta Percha (ſprich Berticha); es ift der eingetrodnete Milchfaft eines auf 
den malayifhen Infeln in großer Menge wachfenden Baumes (Isonandra Gutta), 
der zu der Wamilie der Eapotaceen gehört, und von dem fie durch Ginfchnitte in vie 
Ninde gewonnen wirt. Der Baum erreicht die Höhe von 60 — 70 Fuß und einen 
Durchmefjer von 3—4 Buß. Der durch eine Röhre aus der Ninde ausfließende 
Saft wird in darunterfteßenden Gefäßen aufgefangen und erftarren gelajfen. Cie fommt 
in großen vegelmäpigen Stüden von Fiffiger, umreiner Beſchaffenheit und ſchmugtig · 
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oder rötblichgelber Farbe, welche ſich in Teverartige, faferige Blätter falten Laffen; 
um fie zu verarbeiten, wird fie geradpelt, in heißes Waffer gefchüttet und darin durch 
Kneten nicht nur von den Unreinigfeiten befreit, fondern auch in eine dichte, compacte Maffe 
verwandelt. So vorbereitet wird fie entwerer in Form von Broden gebracht, getrod« 
net und ald präparirte Gutta in den Handel gebracht oder fofort noch warm in bie 
serjchiedenartigften Bormen gepreßt, die fie nach dem Grfalten beibehält, und fo daraus 
die weiter unten erwähnten Gegenſtände tarageftellt, oder erwärmt turch Malzwerf, 
ja feleit durch Nudelhölzer von der Die ter Pappſcheiben Bid zur Dünne des feinften 
Papiered audgemwalzt und entweter als ſolches für chirurgifche Zwecke verarbeitet, oder 
auf ter Ziebbank zu Draht ausgezogen. Wo nöthig, werten der Färbung wegen fars 
bige Pulser dem warmen Teig beigemengt. Solche Gerätbfchaften find Fruchtkörbchen, 
Zeller, Schalen, Screibzeuge, Waſchbecken, Trinkbecher ꝛc. Werner benugt man cd 
zur Anfertigung anatomifsher Präparate, zum Abformen von Münzen, zu Motellen, 
zu Treibriemen für Mafihinen, zu Bindfaden, zur Molation ver Drabtleitungen an 
eleftrifchen Telegraphen, zu Etiefelfoblen, aus Outtatafeln gefihnitten sc. Durch Kochen 
der Gutta-Vercha mit einer Auflöfung son Chlorcaleium, durch Kneten und allmä— 
ligem Zufag von 5 Th. Schellack, 1 Th. Borar und mit Waffer zu einem Brei ges 
rührt, wird terfelbe zum Ueberzieben von Zeugen und Tuch, um fie waſſerdicht zu 
machen, verwendet. Vulkaniſirtes Outta, ſowie gebleishted kommen wenig in Gebrauch. 

Note Gutta ift graulich weiß, roth marmorirt durch Rindenſtückchen, die "in den 
Saft gefallen find, rifig, 3&6, lederartig, fafrig, in Angriff fettig, leicht ſchneidbar; 
die Gutta-Percha wird Lei etwa 709 Wärme fo weich, daß man fie Eneten kann 
wie Thon, ift bei gewöhnlicher Temperatur elaftifih, und verliert dieſe Gigenfibaft 
fel6ft Lei Geträchtliher Kälte nicht völlig, eine Gigenfchaft, vie ihr vor Kaurfchuf, 
welches in ver Kälte ganz Kart wird, einen entfchierenen Vorzug giebt. In der Hige 
ſchmilzt fie und in gereinigtem XTerpentinöl, Schwefelfoblenfteff, Chloroform, nicht 
aber im Waffer und Weinzeifte löft fie fih auf. Der Engländer Nich. Archib. Broo- 
mann führte fie zuerit in die Technik ein, indem er fih unterm 11. und 27. März 
1845 Patente ertbeilen ließ. 

Guyana, im weitern Sinne das 5— 6000 D Meilen große Küftenland am 
atlantifhen Drean in Südamerika, zwifchen der Mündung ded Amazonenftromes und 
ded Drinoco; im engern Sinne vie vrei Golonien, welche vie Branzofen, Gngländer 
und Holländer an biefer Küfte Gefigen. Das frangdfifche Guyana oder Gayenne 
nach ver Küfteninfel Cenannt, wird weſtlich durch den Marony bon tem nieverlän- 
diſchen Beſitz gefchieden und äftlich durch den Oyapock von Brafilien, ift 3600 [Meilen 
groß und zähle gegen 25,000 Ginwohner. Das Klima diefed niedrigen und feuchten 
Küftenlandes ift fepr Ungefund. Die Produkte befteben in Gewürznelfen (die von ben 
Molukken Hier einpeimifch gemacht worden find), Zuder, Baumwolle, Kaffee, Orlean, 
Indigo, Tabak, Cacao, Farbholz, Cayennepfeffer und Kautfchuf. Die Ausfuhr be- 
trägt gegen 4 Mill, Francs, die Ginfubr, aus europäifchen Fabrifaten beſtehend, gegen 
3 Mil. Francd. Hauptort und Handelshafen der Golonie ift Cahenne auf der Inſel 
und ander Mündung des Fluffes gleiches Namens. Man rechnet bier wie in Frankreich, 
nach Sranfen zu 100 Gentimen, aber nach ver fogenannten weſtindiſchen Währung, wonach 
185 franzöfifch - weitindifche Franken — 100 Franken des Mutterlandes find. Außer den 
verſchiedenen Münzforten Frankreichs courfiren vornehmlich ſpaniſche, merifanifhe und 
ſüdamerikaniſche Silberpiafter, meift zu 10 Franken der biefigen Colonialwährung, fowie in 
Golde dergleichen Onzad order Dublonen zu etwa 160 Eis 170 biefige Franken. 
Maße und Gewichte find die alten parifer. In Gemäßbeit der Gefege vom 30. April 
1849, 26. uni, 22. Juli und 22. December 1851 ift für dad franzöfifche Guyana 
eine Leib» und Disconto - Bank in Cayenne auf Actien errichtet worden. Dad Ca— 
pital ift auf 700,000 Kranken feftgefegt. Dad niederlänpdifche Guyana oter 
Surinam nah dem Haupifluſſe genannt, liegt zwifchen ten Flüſſen Goranton und 
Maroni und enthält auf 500 [Meilen 600,000 Ginwohner, meift Farbige und 
Negerftlaven. Auch bier find die Hauptausfubrartifel Zuder, Kaffee, Baumwolle, 
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Gacao und Karbehölger, weniger Tabak, Indigo, Gewürze und Droguen. Der Han 
del ift fehr beträchtlich und vie Golonie hat 115 eigene Schiffe. Die Einfuhr befteht 
aus europäifchen Manufarturen und Lebenäbebürfniffen aus den Vereinigten Staaten. 
Haupthandelplatz ift Paramaribo mit 20,000 Einwohnern. Man rechnet in Surinam 
gefeglich nach Gulden zu 100 Gent! nieverländifh in dem Zahlwerthe der wirklich 
niederländifhen Müngwährung, wovon 24°/, Gulden auf die fölnifhe Mark f. ©. 
geben. Bon audländifchen Münzen curfiren ſpaniſche und merifanifhe Piaſter (Dol- 
lars). Gewechfelt wird in Surinam gewöhnlih auf Amſterdam 90 Xage dato oder 
90 Tage nah Sicht und zahlt dabei + 100 Gulden hier (gewöhnlich ein Fleined 
Aufgeld über 100) für 100 Gulden auf Amfterdam. Mafe und Gewichte find 
die alten bolländifhen. Das englifhe Guyana fiehe unter dem Mrtifel Deme- 
rara. 

Guz, Längenmaß in Arabien, Perfien und Oftindien, f. die Artifel über die 
betreffenden Stäbte. 

Guze, Weinmaß auf der Infel Cypern (16 ©. — 10,, fiter). 

Gy, ein rother Wein aus der Branche » Comte, 

Gyps, ſ. Gips, 


9. 


Haardecen, Haarzüche, find aus Fäden von Pferde-, Kuh⸗, Reh⸗ und -an« 
deren Haaren nach Leinwandart gewebt, und werben zu Buß» und Pferdedecken, Pref- 
tücdhern in Delmüßlen, zum Ginpaden von Waaren und bergl. verwendet. Man ver 
fertigt fie an vielen Orten Deutfchlandd: Hamburg, Altona, Lübel, Nordhauſen, 
Wien, ferner in Holland, Irland, Rußland, Polen ır., und fie werden nach Spanien, 
Portugal, Italien audgeführt. 

— a f. Leinwand. 
aarnadeln find die befannten, über eine Klammer gabelartig zufammengebo- 
genen Nadeln, meift von ſchwarzem, mitteld Leindl in ber Hige noch befonverd ge- 
fhwärztem Gifendrath, welche in den Nabelfabrifen verfertigt und theild nach dem 
Gewicht, theild auf Papier geſteckt in Packeten verkauft werben. Babrifen find in 
Nürnberg, Schwabah, Aachen, Burſcheid, Iſerlohn, Karlöbad u. f. w. 

Haarfchnüre und Haarſtricke werden entweder aus lauter Pferdehaaren, oder 
mit Kub- und Ziegenhaaren, auch zumeilen mit Hanf vermifcht, von Geilern ger 
fronnen. Die Schnüre werden in den Papiermüßlen und von den Buchbindern zum 
Aufhängen feuchter Bogen, die Stride zum Aufhängen von Wäfche gebraucht, indem 
fie vor den hanfenen den Vorzug haben, daß fie nicht faulen und Feine Flecke machen. 

Haarfiebböden oder Gaarfiebzeug, find mehr oder weniger dichte Gewebe 
aus Rofbaaren, zum Durchfieben feingepulverter Gegenftände. Sie find gewöhnlich 
aus verfchievenfarbigen Gaaren bunt gewebt, auch werden die Haare zuweilen dazu 
gefärbt. Die feinften, zum Sieben ded Puders oder feiner Farben, beißen Hol- 
länder oder Moscowiterböden; dann hat man Müllerböden zu Mehl, 
PBapiermüllerböden zum Formen des Belinpapiereö, Bfeffer- und Safran 
böden zu Gewürzen und vergleichen, und Pulverböden zu Schießpulver. Bon 
jeber dieſer Sorten giebt es gewöhnlich wieder mehrere Gattungen. In Deutfchland 
merben fie befonverd in Nürnberg, Breölau, Feuchting in Defterreih, Hainewalde 
und Marferävorf in der Oberlaufig ꝛc. verfertigt. 

Haarfohlen find gefilzte,- zum Ginlegen in die Stiefeln beftimmte Sohlen aus 
Pferde-, Ruhe, Kälber» und anderen Haaren, theild mit, theild ohne Banbeinfaffung, 
welche an vielen Orten in Deutfchland, 3. B. in Erlangen, Nürnberg, Weimar, in 
ber Schweiz an vielen Orten ꝛc. berfertigt werben. 

Haartuh, Haarzeuge, find Gewebe aus Roßhaaren, feiner ald Haarbeden, 
welche entweder aus lauter Haaren gefertigt find, ober deren Kette aud gezwirntem 
Flachs- oder Baumwollengarn und nur der Einfchlag aus Roßhaaren befteht. Sie 
dienen zu Einlagen in Halöbinden, zu fteifem Unterfutter, zu Regenmänteln ober 
Rüden, Möncökleivern, Gürteln, befonderd aber zu Meubelüberzügen, und zu letz⸗ 


teren hat man fie glatt, atladartig, geköpert, geftreift oder gemufter.. Sie find faft 
Immer von ſchwarzer Farbe. Solche Roßhaargewebe werden namentlich in London, 
Parid, Stockholm, Elberfeld, Berlin, Branffurt a/M., Wien ıc. gefertigt, Man 
hat auch Salsbinten, deren Ueberzug aus bloßen Pferbehanren gewebt ift, und der 
nur in fo großen Stüden verfertigt wirb, ald zu einer Halsbinde nöthig find. 

adern, ſ. Lumpen. 

äftel ſind kleine Schlingen mit dazu gehörigen Haken von weißgeſottenem 
Kupfer⸗, oder von Meſſing- oder Eiſendraht, welche mit kleinen Deſen zum Annähen 
verſehen ſind und zum Zuhäkeln ter weiblichen Kleidungsſtücke dienen, Sie werben 
theild von den Nadlern, theils fabrikmäßig im Großen in Nürnberg, Offenbach, 
Glauchau ꝛc. verfertigt, und nach dem Tauſend oder nach dem Gewicht verkauft. 

Häring (Taf. 5 Figur 4). Zahllofe Schaaren von Häringen, die zu gewiſſen 
Zeiten im Jahre plöglich auf der Oberfläche der Norbfee erfcheinen und in dicht ge« 
drängten Zügen tagelange Neifen nach den Ufern der Küftenländer unternehmen, um 
dort ihren Laich abzufegen, Haben Veranlafjung zu den wunderbaren Mährchen von 
den riefengrogen Wanderungen dieſer Fifche aus dem Polarmeer bis weit nach Süden 
gegeben. Es ift eine ausgemachte Sache, daß wenigftens die Art von Häringen, 
welche eingefalzen wird, in den Polarmeeren nirgends vorfommt, und umgekehrt wei 
man mit Sicherheit, daß eben viefelbe das ganze Jahr Hindurch in der Nordſee fi 
aufhält; denn mie follte man es fich fonft erklären, vap in den Magen ver Raub— 
fifhe, vie in den WPolarmeeren haufen, Weberrefte von allen anderen Fifchen, nur 
nicht von biefen Häringen, andererjeitd aber in ven Magen der Naubfifhe der Nord- 
fee, 3. ®. im Hundshay, dad ganze Jahr hindurch Häufige und deutliche Leberrefte 
von diefen Nugfifchen gefunten werten? Demnach wird es fih mit dem rätbfelhaften 
Erſcheinen der Häringe in der Nordfee folgendermapen verbalten: dieſe Fiſche bewohnen 
Jahr aus Jahr ein die Tiefen der Nordſee, kommen aber im Jahr, wahrfcheinlich 
nach Maßgabe ihres Alters, 3 Mal, im Frühjahr, Sommer und Herbft herauf an 
die Oberfläche des Meered und ziehen mafjfenbaft, wie ſchon angedeutet, um an 
pafjenden Orten zu laichen, nach den Küften. Die Auswahl eined folhen Orted mag 
fie oft zu ziemlich langen Reiſen veranlaffen, ift er aber einmal gefunden, z. B. eine 
Bay, fo fammeln fie fih dafelbft in jo ungebeurer Menge an, daß der Fang dafelbft 
dann eben fo lobnend ald ohne Gefondere Mühe und Gefahr ift; abgeriebene Schuppen, 
fo wie Laich und Milch bedecken dann das Waffer weithin, ed fieht trübe aus und 
überziebt die Nee mit Kruften. 

Um die Häringe mindeftend im Frühjahr und im Sommer (im Sommer Tlaichen 
die Matjeöheringe) möglichft wenig beim Yaichen zu flören, foll der Fifchfang in ber 
Oſtſee nicht vor dem Auli beginnen umd nicht über den Januar hinaus dauern; die 
hierzu auögerüfteten Schiffe werden mit 10--15 Leuten bemannt und halten 30—35 
Laft; die Fiſcher fteben im Wochenlopn, finden Obdach in einer gemeinfchaftlichen 
Kajüte des Schiffes und find mit einigen Fleinen Kanonen und Feuergewehren bewaffnet. 
An Ort und Stelle angelommen, beginnt, nachdem die hierzu nöthigen Vorbereitungen 
getroffen worden find, fofort die Fifcherei; die Mannfchaft wirft große, durch 50—60 
Wände begrenzte Nepe aus, bie, damit fie finfen, zwar mit Gewichten unten belaftet, 
oben aber an ſchwimmende Fäſſer befeftigt find; fo in den oberen Wafferfchichten in 
der Schwebe hängen, können fie gleichzeitig auch in ihren Bewegungen genau von 
den Fifchern beobachtet werben; um jede weiter wegwärts unmöglich zu machen, find 
fie mit Stricken an das Boot befeftig. Das Auswerfen der Nege geichieht Abends 
vor Gonnenuntergang, dad Herausziehen derjelben erft am folgenden Morgen; letztere 
Arbeit, bei welcher alle Hände zugreifen müffen, ift um fo mühfamer, je reichlicher 
der Bang ausfält; es find Fälle vorgefommen, dag mit einem einzigen Zuge nicht 
weniger ald 12 Laſt Fifche gehoben worden; 5 Laſt ift das gewöhnliche Quantum, 
es befchäftigt die Arbeiter ven Tag über mit Ginfalzen, was fehr raſch gefcheben muß, 
vollfonmen, daher am Tage nie Mege audgeworfen werben; man fihneidet ven Hä— 
singen den Bauch auf, nimmt die Gingeweide heraus, und packt fie hierauf ſchichten⸗ 


Häring. 569 


weiſe unter Ginftreuen von Salz (Seefalz;) in Tonnen, die, wenn fle gefällt find, 
die Fifcher zur Nachhausfahrt nötigen, um fich von Neuem mit leeren Tonnen, wenn 
nöthig auch mit frifhen Nahrungsmitteln zu verfehen. — Un dem Häringdfang bes 
theiligen fih die Englänter, Holländer, Schweren, Norweger, Dänen und die Deut» 
fhen; am umfangreichften wirb er von ven Engländern betrieben, bie nicht weniger 
ala 1200 Fahrzeuge jährlih auf den Bang audfenden und burchfchnittlich gegen 50 
Millionen Häringe erbeuten; gefunfen hingegen ift der holländiſche Fifchfang, der noch 
im vorigen Jahrhunderte den KHolländern eine Quelle großen Reichthums war; auch 
ter deutfche Säringdfang ift feit anderthalb Jahrhunderten nicht mehr auf derfelben Höhe, 
die Hanfeaten betrieben ihn bereitd im 13. Jahrhundert; von den Küften Schwebend, 
Norwegens, Länder, die feit alten Zeiten Tebhaften Antheil an dem Yang nahmen, 
hat ter Häring ſich dermaßen weggewöhnt, dag dafelbft der Häringsfang von feiner 
Bedeutung mehr ift, mwenigftend nicht fo bedeutend, um davon ausführen zu können. 
Die Zeit, zu welcher zuerft ver Häringsfang und Handel in einem größeren Maßſtab 
begonnen bat, wird verfchiedentlich angegeben; die Holländer follen fhon 1164 Hä— 
ringäfifcherei betrieben haben, und ed mußte bie Statt Dunwich im Jahre 1195 
26,000 Stüf Häringe an tie Krone abliefern; vie Holländer erwirften 1285 vom 
Könige von England die Grlaubnig, an ver Küfte von Jarmouth zu fiſchen. Die 
Hamburger erhielten im 13. Jahrhundert vom bänifchen König Erich IV. die Erlaubniß 
zum Fifchfang in der Dftfee, und ed wurde hierauf von ihnen eine eigene Härings- 
mefje angelegt. Zu Anfang des 14. Jahrhunderts befchäftigten fih an den normegis 
fhen Küften im September und October fchon über 3000 Menfchen mit dem Häringd- 
fang; die Holländer treiben feit langer Zeit den Häringsfang, namentlich an ber eng- 
liſchen Küfte, in bedeutender Ausdehnung; zu Anfang des 17. Jahrhunderts foll ber- 
felbe gegen 3000 Schiffe Gefchäftigt Haben, gegen Ente veffelben Jahrhunderts aber 
nur 1600, eine Zahl, die im 18. Jahrhundert bid auf 400, gegenwärtig aber noch 
tiefer berabgefunfen ift. In Deutfchland ift vorzüglich an der preußiſchen Oftfeefüfte 
——— von Wichtigkeit. Frankreich hat bedeutenden Häringsfang nie be— 
trieben. 

Die Erfindung des Einſalzens ſtammt aus dem 14. Jahrhundert, ein Holländer 
Namens Beukel ſoll ſie gemacht haben. 

Nicht überall iſt die Bezeichnung für die verſchiedenen Qualitäten Häring auch 
dieſelbe. In Holland unterſcheidet man nach ver Zeit des Fanges Johanni-, Jacobi⸗, 
Bartholomäi- oder Kreuzbrandhäringe. Johannibrand heißen die von Johanni bis 
Jacobi gefangenen; man legt ſie mit grobem Salz ein und verkauft ſie erſt 10 Tage 
nachher. Der nach Jacobi gefangene Fiſch wird Jacobibrand genannt; auf der See 
wird er nur leicht und ſpäter auf dem Land erſt gehörig geſalzen und aufs Neue ge— 
packt. Bartholomäibrand heißt der nach dem 24. Auguſt bis 17. September gefangene 
Fiſch; er geht ſtark nach Köln und in die dortige Gegend, weshalb ihm auch das 
fölner Stadtwappen eingebrannt und er dann kleiner oder kölniſcher Brand genannt 
wird. Der nah dem 17. September gefangene Fifch erhält über dem Stadtwappen 
nod eine Krone; er wird in großer Menge nach Nouen verſchickt und deshalb auch 
großer oder Rouenſcher Brand genannt. Der im Auguſt gefangene, der noch bie 
Milh und ven Roggen bat, Heißt Vollhäring, Hohlhäring aber derjenige, welcher 
fhon gelaiht Hat und dem alfo der Noggen fehlt. Unter Nungfern-, Maikens— 
oder Matjedhäring verftehte man den im Juni gefangenen, ſehr fetten, zarten, 
fleifehigen, der noch wenig Roggen oder Milch bat, oder noch gar nichtd von beiden. 
Er hält fich nicht fo gut ald ter Vollbäring. Brandhäring heißt der ſpäter als ver 
gewöhnliche Vollhäring gefangene. Küftenbäring beißt der in der Oſtſee, Strandhäring 
der an ben nmorbdeutfchen Küften, Binnenbäring der an den Strommündungen ge= 
fangene. Die im Frühſommer mit jo vieler Ungetuld erwarteten bolländifchen Häringe 
find die in der eriten Zeit gefangenen. Die beften, am höchſten gefchäßten Häringe 
find die Helländifchen; die Sorgfalt in ter Einhaltung der günftigften Fifchzeit und 
in der Behandlungsweiſe beim Einfalzen und Baden fichert ihnen noch immer dieſen 
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Vorzug; an Größe werben fie zwar von den fchottifchen übertroffen, aber nicht auch 
fo an Gefhmad; die irländifchen, embener und altonaer fommen den holländifchen 
Häringen ziemlich gleich; die dänifchen und ſchwediſchen find kleiner ald die holläubi- 
fhen, die erfteren wenig haltbar, bie zweiten aber lange haltbar, nur mager, dafür 
aber auch wohlfeil. Die norwegifchen, die weder forgfältig eingefalzen noch verpadt 
find, werben in Menge nad Polen verfendet. Die franzöfifhen Häringe find im 
Allgemeinen von nicht guter Befchaffenheit. 

In befonderd dazu eingerichteten Näucherhäufern werden die Häringe geräuchert; 
man fchlägt dabei folgendes Verfahren ein: die getöbteten und auögeweideten Häringe 
werden zunächft vom Blute gereinigt, hierauf mit Salz eingerieben, und nachdem fie 
einige Stunden liegen geblieben, auf hölzernen Spießen in ver Näucherfammer an den 
Köpfen aufgereihet; größere Näucherfammern faffen eine Laſt = 12,000 Stüd. 
Indem nun mit ftarf rauchendem Holz gefeuert wird, füllt ji der Naum mit Rauch 
dergeftalt, daß nach höchſtens 24 Stunden die Häringe vollfommen durchräuchert find. 
Im Handel führen fie den Namen Büdlinge. 

Nachſtehendes find ſowohl die holländiſchen ald Hamburger Zeichen, wobei ber 
äußere große Kreis den Tonnenboden bedeutet, 
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und zwar für Holland: Nr. 1. Maikens⸗- oder Matjeshäring, Nr. 2. Maikenswrak, 
Mr. 3 oder 4. Maifendwrafwraf, Nr. 5. Vollbäring, Nr. 6. Voll häringswrak, 
Nr. 7 oder 8, Vollhäringswrafwraf; für Hamburg: Nr. 9. Vollhäring, der nicht ums 
zupaden nöthig war, Nr. 10. umgepadter Volhäring, Nr. 11. Vollhäringswrak, 
Nr. 12. Volhäringswrafwrat, Nr. 13 oder 14. Stanfhäring; dieſer letztere erbält 
in Holland gar fein Zeichen. Der Branphäring befommt in Holland außer dem hol» 
ländifchen Zirfel auch das Zeichen der Stadt, in welcher er gepadt worden, und 
diefem wird in Hamburg noch dad hamburger Zeichen beigefegt, wie died Mr. 15. 
zeigt. Diefe Benennungen und Bezeichnungen weichen jedoch an anderen Orten von 
den in Holland und Hamburg gebräuchlichen ab; fo find z. B. in Königöberg die Ber 
nennungen Gutgut, Gngelbrad, Doppelbrat und Kreuzgut, welche ihre befonderen 
Bezeichnungen erhalten. 

Häute nennt man vorzugäweife die zum Serben beftimmten Welle ver größeren 
Thiere, mamentlih der Ochfen und Kühe, der Pferve, Eſel, Hirfhe, Rehe ꝛc.; 
dagegen nennt man bie von Kälbern, Schafen, Ziegen, Gemfen u. bergl., wenn fie 
auch zum Gerben beftimmt find, nicht Häute, fondern Felle. Brifche Häute kommen 
nicht im Großhandel vor, da fie in dieſem Zuſtande nicht weit trandportirt werben 
können, fondern verderben würden. Sie find daher nur getrodnet ober gefalgen ein 
Gegenſtand des größeren Handeld, Um fie zu falzgen werden die frifhen H. auf der 
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Fleiſch oder Aasfeite mit See- oder Kochfalz, Alaun, Salpeter, Soba ır. ſtark 
eingerieben; fie halten fich dann noch länger als die getrodneten, allein jie find zum 
Gerben bei weitem nicht fo beliebt und auch Billiger als dieſe. Zum Trocknen werben 
die 5. auf audgefpannte Stricke oder Stangen gehängt, fo daß die Haar- oder Nar- 
benfeite außen fommt, und zuweilen noch mit Holzftäbchen audgefpannt, bid fie fo 
feft werden wie Horn; fie laſſen ſich dann an trodenen Orten ohne Schaden lange 
aufbewahren. Der Werth einer Haut beruht im Allgemeinen nicht allein in der Größe, 
fondern auch in ihrer Stärke, Dichtigkeit, Feſtigkeit und Gleichartigkeit. Die Stall- 
fütterung ſchadet der Güte der H., und deshalb find die im Sommer und Herbfte ab» 
gezogenen, wenn die Thiere, namentlich dad Rindvieh, auf der Weide gewefen find, 
befjer ald die im Frühling abgezogenen. Ebenſo find die von gefihlachteten Thieren 
befjer als die von kranken oder gefallenen, die Abdeckerhäute und Sterblings— 
hbäute. — Der ftärffte Handel wird mit Ochfenhäuten getrieben und biefe 
werden daher auch in den Preidcouranten gewöhnlich blos Häute genannt. Die ſtär— 
teren find die Ochfenbäute, die fchwächeren die Kuhhäute; Terzenhäute nennt man 
die von nicht völlig ausgewachſenem Nindvieh. Obgleich in Europa fehr viel Rinds— 
bäute erzeugt werben, fo reichen fie doch für den Bedarf bei weitem nicht aus, und 
ed werben daher noch ſehr viele, befonderd aud Südamerifa und Dftindien eingeführt. 
In den amerifanifhen Pampas leben zahllofe Heerden von wildgewordenem Rindvieh 
(Taf. 69), welches man nur der Häute, Hörner und bed Fettes wegen töbtet und bad 
Fleifh den Raubthieren überläßt. Die beften und gefchägteften find die Buenos« 
Ayred-Häute, auch zuweilen Wilphäute genannt, welde von Buenos Ayres 
aus in großen Quantitäten nach London, Liverpool, Amfterdam, Hamburg, Bremen, 
Antwerpen, Havre, Bordeaux, Livorno, Trieft sc. gefandt werden und fo in ben eu— 
ropäifchen Handel fommen. Sie werben in Buenos Ayres nach dem Stüd oder nach 
der Peſeda von 35 Pfd., in Europa aber durchgängig nach dem Gewicht, meift nad) 
dem Pfunde, in Frankreich jedoch nach 50 Kilogramme verfauft. Man unterſcheidet 
fie gewöhnlich in 18 — 24 pfündige, 25 — 27 pfündige und 28 — 36 pfündige, ferner 
mwurmftichige und befchädigte erfter, zweiter und dritter Piqure, welche gewöhnlich 
10 bis 15 %, billiger ald die gefunden find. Die Häute aus Rio-Grande und Nova 
Golonia find den aus Buenos Ayres in Qualität und Preis faft gleich, ebenfo vie 
aus Garaccad, Garthagena, La Guayra und Merico, doch find dieſe legteren Sorten 
in der Negel nur 16 bis 26 Pfo. fchwer. Geringer und um etwa 10%, Billiger 
find die brafilianifchen aus Bahia, Nio Janeiro und Pernambuco, welche gewöhnlich 
mit den Köpfen nach Guropa fommen und 22— 26 Pfd. fehwer find. Diefe werden 
nach dem Pfunde in Silberreid notirt, die vorbergenannten aber nach der Aroba von 
24 Pfo. in Silberpiaftern. Die weitindifchen aus Cuba (32 — 38 Pfd. ſchwer), Ja— 
maica (20— 36 Pfr), St. Dominge (16 — 24 Pfo.) und Portorico (14 — 16 Pfr.) 
find ben brafilianifhen an Güte ohngefähr gleich. Doc Hat die Zufuhr fühamerifa- 
nifher Häute beträchtlih abgenommen, da ein guter Theil davon zur Verarbeitung 
nad) den Vereinigten Staaten gebt. Aus Afrifa, von der Norbfüfte, kommen eben- 
falls viel Häute nach den fübeuropäifchen Häfen; dedgleichen aus Oftindien nach Eng» 
land und den Nordſeehäfen (Samburg). An Güte und Größe ftehen die oftindifchen 
ben jüdamerifanifchen nah. Don den europäifchen find die ungarifchen vie beften; 
fie werden an Ort und Stelle nad) dem Stück und Paar verkauft und geben befon» 
derd nach Defterreih und Schlejien und von da weiter. Die Kubhäute fin? um Us 
billiger ald die Ochſenhäute. Die dänifchen und Holländifchen fommen ihnen in ver 
Güte gleich; fie werben theild getrodnet, von 14— 16 Pfund Schwere, theild ge- 
falzen und um bie Hälfte wohlfeiler ald jene nach dem Innern von Deutfchland, 
Franfreih, Italien ꝛc. verſandt. Aus Ruſſiſch- und Preußiſch-Polen kamen eben- 
fald viel getrodnete Häute über Königöberg, Memel, Danzig, Frankfurt a. d. O. 
und Bredlau nach Deutfchland, von denen man in Königäberg die Ochſenhäute in 
5 Sorten: von 30—32, 27—29, 24—26, 21—23 und 16—20 Pfr. ein- 
theilt; die Kuhhäute find 15 — 16 Pf. ſchwer. Die kurländifchen, welche von Li— 
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bau, Mitau und Riga Famen, find Eleiner ald die polnifhen, nur 12—18 Pfb. 
fchwer, aber von befferer Qualität; fie werden nach dein Decher von 10 Stüd ver» 
fauft. e Don den ruſſiſchen Häuten fommen die tfcherfeffifhen Ochſen- und Stierhäute, 
welche 30—40 Pfo. ſchwer find, den amerifanifhen an Güte fait gleich; die Kuh— 
bäute wiegen nur 16— 24 Pfd. und koſten vie Hälfte weniger. Die eigentlich ruffie 
fhen wiegen nur 10—15 Pfd. Die Preife werben pr. Stück notirt und die Ver» 
fendung gefchiebt über Petersburg, Niga und Odeſſa befonderd nach Branfreih, Eng» 
fand und Holland. Aus der Türkei fommen meift gefalzene Rintöhäute über Belgrad 
nach Ungarn und Deutfchland und über Gonftantinopel, Salonichi und Emyrna nah 
Defterreih, Franfreih und Italien; in der Türkei werden fie nach Piaftern, in Trieft 
nah 100 Pfr. im Conv.- Gulden notirt. — In Samburg werben auch die gefalzenen 
Kalbfelle mit unter den Häuten aufgeführt. 

Büffelhäute, von dem in Hochafien einheimifchen, jegt aber auch im fürlichen 
Europa, dem weftlichen Aſien und nördlichen Afrika lebenden Büffelochfen, find viel flärfer 
und fefter ald die oben genannten Ochfenhäute und nur ſchwach mit ſchwarzen Haaren 
befegt; das Stüf wiegt 80— 100 Pfr. und darüber. Sie kommen befonverd aus 
ber europäifchen Türkei, Moltau, Wallahei, Numelien, Beflarabien, und geben 
über Ungarn, Defterreih, Salonichi und Gonftantinopel nach Deutſchland, Italien 
und Rranfreih. Aus Kleinafien und Natolien über Smyrna, fowie aus Aeghpten 
kommen ebenfald viele nach den italienifchen und frangöfifhen Häfen. Aus Java 
fommt auch zumeilen eine Kleine Sorte Büffelbäute von 8—30 Pfd. an Gewicht 
nad Amfterdbam. — Gie werden zu PBatrontafchen, Degenfuppeln, Gürieln u. dergl. 
verarbeitet. 

Die Roß- oder Pferdehäute fommen aus ven nämlichen Gegenden, woher 
die Rindéhäute fommen, nämlich) aud Cüdamerifa, Ungarn, Polen, Rußland, Dänes 
marf ꝛc. In Nupland werden viele zu Juchten verarbeitet und fommen fo in den 
europäifhen Handel. Cie fommen ſowohl gefalgen als getrodnet vor; in Hamburg 
verkauft man die gefalzenen nach dem Decher von 10 Stüd, und die getrodneten nad) 
170 Pfr. in Mark Banco. In Defterreich werden die ungarifchen Büllenhäute 
Tſchiegel oder Tſchikel (vom ungarifchen Tsikd, das Füllen) genannt, und ald 
Pelzwerk zu Mügen, Handſchuben und felbit zu Ueberröden verarbeitet. 

Eſelshäute, auch zuweilen Oelshäute genannt, fommen nicht häufig im 
europäifchen Handel vor und find ſehr geichägt, da fie ein ſehr dauerbafted Leber 
geben. Befonterö aber werben jie zu Pergament, Xrommelfellen ung zu den Unter— 
böten feiner Siebe, ſowie auch zu Dedeln an die Buchdruderpreffen gebraucht. Im 
Drient wird aus den Fellen des dort noch bänfig lebenden wilden Eſels oder Khulan 
der ächte Chagrin bereitet. 

Schweindhbäute kommen am jeltenften und meift nur von wilden Schweinen 
vor, welche ein ſehr ſtarkes und dauerbafted Feder geben, und mit ven Borften zu 
Deden, Koffer- und KRummetüberzügen verarbeitet werden. In England benupt man 
fie zu Niemer- und Gatilerarbeiten, zu Sobllever, Pergament, zu Büchereinbänden 
u, deral., und in Rußland wird eine Art Eaffian daraus gemacht. 

Hafengeld over Ankergeld ift eine Abgabe, welche die Schiffe in einem 
Hafen over fonftigen Anferplage, für das Necht darin Anker zu werfen, bezahlen 
müjjen, und die gewöhnlich zur Ausbeſſerung des Hafend verwendet wirt. 

Hafer over Haber, eine wahrfibeintih aus dem Falten Hochaſien ſtammende 
und weit verbreitete Getreideart, welche befonterd zur Kütterung der Pferde, für die 
er das aebeihlichfte und geſündeſte Butter ift, außerdem entbülft und gefchroten ald 
Hafergrüge umd in getreivearmen Gebirgägegenden zum Brodbaden, zuweilen auch nad) 
vorheriger Malzung zum Bierbrauen gebraucht wird. Es giebt davon mehrere Arten, 
ald: 1) der gemeine glatte weiße H., auch März- oder Nidpenbafer ge 
nannt (Avena sativa), wird am häufigſten angebaut, da er im magerften und trodenften 
Boden ven lohnendften und firherften Ertrag giebt. 2) Der ſchwere englifche H., 
auch Patenthafer und Pfundhafer genannt (A. anglica), eine Spielart des 
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vorigen, mit größeren, ſchwereren und mehlreicheren Körnern; kann auch ald Winter 
frucht gebaut werden. 3) Der weiße zeitige Auguftbafer (A. praecox), wird 
fhon Ende Juli over Anfang Auguſt reif, ift ſehr meblreich und befonderd zum Ans 
bau in Gebirgdgegenden geeignet. 4) Der glatte ſchwarze H. (A. sativa nigra), 
mit fhwarzbraunem, ſchweren, meblreihen und tünnfchaligen Samen, giebt einen 
ſehr reichlihen Ertrag und ijt ald Pferdefutter gefhägt. Eine Spielart davon ift 
ber ſchwarze Auguſthafer, der ſich nur durch feine frühe Reife von ihm unterfcheivet 
und deshalb Gefonders für Gebirgägegenden paßt. 5) Der Eichelbafer oder bunte 
H., defien Körner weiß und fihwarz, zuweilen auch ſcheckig find, giebt bei guter 
Gultur einen reichlihen Grtrag in großen meblreihen, aber hartſchäligen Körnern, 
weshalb ibn alte Pferde nicht gut frejfen fünnen, aber auch das Wild ihn mehr ver- 
fhont. 6) Der Rauch-, Purr-, Sande, Bart», graue oder geftreifte ©. 
(A. strigosa), mit fhwärzlichen, rauben, dickſchäligen, wenig mehlreichen und leichten 
Kömern, welche ftarfe Orannen haben, weshalb davon weniger ald von anderen 
Sorten in ein Gemäß geben. Sein Anbau ift nur in ganz trodnen, fandigen und 
Falten Gegenden vortbeilbaft, weil er mit dem jchlechteften Boden zufrieden ift und 
ungewößnlih viel Kälte verträgt. 7) Der Fahnen», Kamm, Säbel- over 
Tonnenbafer, auch türfifcher, ungarifher, ruffifcher oder orienta« 
lifher $. genannt (A. orientalis), mit langem, an der Spige borftigen und dünn» 
fhaligen Samenforn, giebt in gutem Boden reichlichen Grtrag, fann früh gefäet wer— 
ten, indem er die Kälte verträgt, reift aber demohngeachtet erft im Auguſt. In Un» 
garn wird er fihon ſeit langer Zeit gebaut. 8) Der nadte, Sand, Spinne 
oder tartarifhe Grügbafer (A. nuda), nimmt mit fchlechtem Boden fürlieb, 
reift 3 Monate nach der Ausſaat, verträgt aber feine Kälte. Seine Eleinen, bau— 
chigen, grauen oder fchmwärzlichen, nadten und glatten Samenförner mit zwei Zähnen 
an der Spige find beſonders zu Grüge geeignet, geben aber feinen bedeutenden Er— 
trag und werden auch vom Winde leicht ausgeworfen, weshalb er nicht häufig ange» 
baut wird. 9) Der hinefifche H. (A. chinensis), giebt reichlihen Ertrag, aber 
ein leichted Korn und wird nur in einigen Gegenden Süpdeutfchlands gebaut. — Gue 
ter Hafer fei ſchwer, meblreich, voll, rund, äußerlich glänzend und rein. Der Hafer 
wird bejonderd aus den rufjifchen und preußifchen Oftfeebäfen in großen Quantitäten 
ausgeführt, vdeögleihen aus Holland, Dftfriesland, Hamburg, Yübel ꝛc. In Ruß— 
land wird er nach Yaften von 20 Tſchetwert verkauft, in ven übrigen Häfen eben— 
falls nach Laften son verfchiedener Größe, in Danzig und Königäberg zu 56%, 
in Stettin zu 48 berl. Scheffeln, in Hamburg zu 24 Tonnen, in Amfterdam zu 
212), Tonnen x. 

Hafergried nennt man feine Hafergrüge, von der die größeren Körner abge 
fießt worden find, 

Hafergrüge, ſ. Hafer. 

Hailoh, Längenmaß auf Sumatra — ungefähr 1 englifhen Nard. 

Haifiſchhaut; ift die raue Oberhaut verfhiedener Arten von Haififche, die ge— 
trodnet von Tiſchlern und Drechölern und anderen Gewerken ald Glättmittel benugt 
wird; die Schminfefabrifanten kaufen fie zum Abreiben des Talfed, man ſtellt aus 
ihr ächtes Fifchhautchagrin dar, jowie fie zum chagrinartigen Preffen von Leder ver- 
wendet wird, 

Haikalthran, eine ter vorzüglichiten Sorten von Haifiſchthran. 

Hairbin over Harbin, ein urfprünglich englifcher famelottartiger Zeug, deſſen 
Kette aus Baummolle und Seide und der Ginfhlag aus feiner Kammwolle beitand. 
Man Hatte ihn glatt und geftreift und er wurde außer in England auch an vielen 
Orten in Preußen, Sachjen und Oefterreich verfertigt. 

Haircord iſt ein baumwollener, cambricartiger weißer Zeug, mit erbabenen, 
aröptentheild dichtftehenden Haarftreifen, welches urfprünglich bloß England in 9, und 
% Yard Breite und in Stüden von 12 und 20 Yard Fänge fabririrte. Später 
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wurben folche auch in der Schweiz und in vielen Gegenden Deutſchlands verfertigt 
und zu Frauenkleidern, Haldtüchern ıc. verwendet. 

Hair-Plush und Hair-Shag heißen in England Plüfchforten von Wolle 
mit Bedeckung von Kameelhaar, wogegen man ganz von Kameelhaar verfertigte, feir 
benartige, Feather-Shag ober Hair-Silk-Shag nennt. Werner bat man eine fuper- 
feine Sorte unter dem Namen Drab-Hair-Shag, gerippten, welcher corded oder 
ribberd Hair-Shag, und gebrudten, welcher printed Hair-Shag beißt. 

Hair-Seating nennt man in Gngland die fehwarzen Haartuche aus Nofhaar 
zu Meubelüberzügen, welche befonderd in Sheffield fowohl glatt ald gemuftert ver- 
fertigt werben. 

i ‚1. Hair-Plush. 

Haiti, ſonſt Hispaniola oder Sanct-Domingo, Infel im atlantijchen 
Drean; fie liegt am Gingange des Meerbufend von Merico und ift eine der vier grös 
peren Antillen mit 1385 Quadratmeilen und gegen 900,000 Gw. Der weftliche Theil ift 
der ftärfer bewohnte und der Sitz des Verkehrs mit dem Auslande. Won den öftlichen 
Städten führt Santo-Domingo hauptſächlich Mahagoniholz, Santjago und Port-au- 
Platte Tabak aus; von den weftlichen wird aber in den gleichen Artifeln und außer⸗ 
dem in Kaffee, Zuder, Baummwolle und Farbhölzern, und zwar namentlich) vom Gap 
Haiti, Port-au- Prince, Cayes, Gonaired und Jaemel ein ungleich wichtiger Grport« 
handel betrieben. Von Mahagoni wird das feinfte Holz nach England ausgeführt, 
dad geringere nach den Vereinigten Staaten. Ganze Waldtheile werden in ben 
Bergen verkauf... Dad Schlagen von Holz, welches fih zum Schiffsbau eignet, 
it nur erlaubt für bie eigene Marine, und da diefe nur in ein paar Briggen 
und Schoonern befteht, jo verfaulen ganze Wälder nuplod. Won ber Palma 
Christi wird dad fogenannte Gaftoröl gewonnen, welches in namhaften Quantitäten 
in den Handel fommt. Salz wird durch die Ablagerungen am Meeredufer binlänglich 
für den eigenen Bedarf erzeugt. Die Einnahmen beftehen meiftend in Ein- und 
Ausfuprzöllen. Haiti rechnet im großen Gefchäftöverfehr nach Gourdes, das ift Dol« 
lard oder fpanifchen und merifanifchen Piaftern zu 100 Gentimed, wovon 9°/, auf 
die Fölnifhe Mark fein Silber geben. Im gewöhnlichen Verkehr rechnet man auch 
nach Gourdes und Viertel-Gourbes oder Gourdins, A 25 Gentd., diefe aber in einem 
MWerthverbältnifje, wonach man 1825 noch 165 Sous (Gents) auf den fpan. Piafter 
alfo 2640 Sous auf 1 Dublone oder Guadrupel rechnete, während dagegen jpäterbin 
wegen der großen Maſſe im Umlauf befindlichen Papiergeldes, ſowie wegen äußert 
veränderlicher und geringhaltiger Ausbringung der biefigen Münzen der Zahlwertb 
immer geringer geworden und gegenwärtig, wo er wefentlich durch das ‘Papiergeld 
repräfentirt wird, fo berabgefommen iſt, daß man am 26. Juli 1855 auf einen Peſo 
duro oder harten fpanifchen Silberpiafter 19%, Thlr. oder Piafter Haitifh (nämlich 
auf die ſpan. Dublone, welche hier ihren urfprünglihen Werth von 16 fpanifchen 
Piaftern hat, 312 bis 310 Piafter Haitifch) rechnete, wonach der biefige Papier- 
piafter im Werthe — 2,291 Silbergrofhen Preuß.-Crt. — 7,733 Kreuzer im 
24 fl. Fß., indem 190%, Haitifche Piafter auf eine köln. Mark fein Silber geben. 

Befondere Bond, welche von ter Negierung ausgegeben werben, können zur 
Entrihtung der Gin» und Ausfuhrzölle verwendet werden. Die Ginfuhrzölle follen zur 
Hälfte in Flingender Münze entrichtet werden, zur andern Hälfte aber in baitifchem 
Gelde (Papiergeld) je nach dem beftehenden Werthe der Dublonen, welcher aller 14 
Tage vom Schapamte und einem Ausſchuß von Kaufleuten feftgeftellt wird. Die 
wirflih geprägten Münzen beftanden bisher bloß in Silber- und Kupfermünzen und 
namentlich feit Errichtung der Republik Haiti, 1807 und 1808, in Silbermünzen zu 
Ta, 15 und 30 Sous, 1811 und 1814 in Thalern oder Gourbes, dann 1813 und 
1818 hauptfählih in Stüden zu 12 und 25 Gentimes, fowie 1829 und 1830 zu 
6, 25 und 50 Gentimed, auch wieder in Dollard oder Gourdes zu 100 Gentimes 
und in Kupfer in Stüden zu. I und 2 Gentimes. Die Ausbringung jener Silber- 
münzen ift jo außerordentlich ungleich und unregelmäßig, daß fie eigentlich gar nicht 
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angegeben werben Tann, unb daß von 9 bis 32 Gourdes zu 100 Cemimes auf die 
köln. raufe Mark, in dem fehr abweichenden Feingehalte von 9 bis 14'/, Loth und 
folglih von 26 bis 54 Stüd diefer Gourdes auf dieſelbe Mark fein Silber zu rech- 
nen find. Dad Papiergeld neuerer Zeit ift in übergroßer Menge im Umlauf geſetzt 
worden und zwar in Billetö zu 1, 2 und 10 Gourdes in einem Belaufe, welcher 
bis Ende 1849 auf 12,286,243 Gourdes geftiegen war, während gleichzeitig an 
Silbermünze nur ca. 2%, Mil. Gourdes cirkulirten. Negelmäßige Courdnotirung 
auf fremde Pläge findet nicht ftatt, wohl aber die der Dublonen, Onzad oder fpani- 
fen, merifanifhen und füdamerifanifchen Quadrupel, welche am 26. Juli 1855 auf 
312 bis 310 Haitifche PBapierpiafter für 1 Stüd ftanden. Früher und fpäter fand 
bier gewöhnlich nur ein Austaufh von Waaren und Produften ftatt, fo daß die von 
bier zu macende Zahlung fo viel möglich mit Netouren oder Nüdladungen gedeckt 
und allenfald ein Eleiner Theil in ſpaniſchen Piaftern und Dublonen ausgeglichen 
wurde. Died ift meift noch gegenwärtig der Fall und fo bedarf man der Wechſel 
wenig. Das Handeld- und Wechfelrecht der Republik Haiti ift bier durchgängig dem 
franzöfifchen Handelsrecht nachgebilvet. — Staatspapiere und Anleihen. Im 
Jahre 1825 ſchloß der damald einige Freiftaat Haiti (die Infel) mit einer Geſellſchaft 
parijer Banfhäufer eine Anleihe von 30 Mil. Franken in Obligationen oder foge- 
nannten Annuitäten au porteur zu 1000 Fres., die Anfangs 6 Proc. jährl. Zinfen 
trugen, welche gegen Coupons halbjährl. (1. Ian. und 1. Juli) in Parid- gezahlt 
werben follten. Bid Ende 1851 follte die Tilgung erfolgt fein. Die Zindzahlung 
unterblieb mehrere Jahre und im I. 1838 wurden die Obligationen auf 3 Pror. re- 
dueirt; feitdem erfolgte die Rückzahlung mit je 600 Fred. für 1000 Fred. Nenn» 
wert. Es find noch für ca. 111/; Mil. Fred. Nennwert der Obligationen im Um» 
lauf. — Seit Januar 1844 waren die Zinszahlungen und die Tilgung abermald im 
Rüdftande, doch find feit 1849 wieder Zinfen gezahlt worden. ine Uebereinkunft zwifchen 
Srankreih und Haiti v. 1. Oftober 1854 verfügt rückſichtlich diefer Anleihe folgendes: 
Die Regierung von Haiti bezahlt mittelft eined Agenten in Parid den Neft der Zin- 
fen für 1853. binnen 6 Monat und die gefammten Zinfen für 1854 vor Ende 1855. 
Bom 1. Jan. 1855 an nimmt biefelbe zur Verzinſung und Tilgung der Anleihe 
jäprlih 800,000 Fred. von ihren Ginfünften vorweg, welche fie in Vierteljahröraten 
son 200,000 Fred. an den franzöfifchen Generalkonſul in Port-au- Prince übergiebt. 
Aus diefen Mitteln werben die legten verfallenen Zinfen halbjährlich bezahlt, außerdem 
aber jährlich (alfo binnen 10 Jahren) die je 6monatl. rüdftändigen Zinfen von 1844 
bis 1848. Der übrige Theil jener Mittel wird zur Tilgung einer entfprechenven 
Anzahl Obligationen auf dem Wege ver Verlofung verwendet; die micht ausgeloſten 
Obligationen werden vor Bertheilung der dem 9. 1855 zugehörigen erwähnten Mittel 
von der Regierung von Haiti durch neue Schuldverfchreibungen erfegt. — Die Maße 
und Gewichte von Haiti find im Wefentlichen die alten parifer, f. Baris; als 
Flüſſigkeitsmaß bedient man fich hauptſächlich des alten englifchen Wein-Gallon. Der 
Tiergon = 60 Gallons. Bon Eleineren Maben hat man den Bot zu 2 alten parifer 
Pinted a 2 Chopined und rechnet man 2 Pots — 1 Ballon. — Alle Einfänfe von 
Erzeugnifien der Infel gefchehen gegen baar und man bedient fi der Vermittelung 
ter Mäkler, welche auf jeve 100 Pfund Waare 25 Gentimes Courtage erhalten. 
Die Preife verftehen fich bei Kaffee, Cacao, Baumwolle und Tabak für 100 Pfund, 
bei Farbhölzern aber für 1000 Pfnnd. Ginfauföprovifien 2%, Proc. Verkaufs- 
prosifion 5 Pror. 

Haken, die bekannten gefrümmten Werkzeuge von Gifen, Stahl oder Mefiing, 
welche bejtimmt find, um etwas daran zu hängen oder damit zu fallen, und die man 
in den verfchiebenen Formen und Größen bat. Gegenftand des Handels find aufer 
einigen weniger bebeutenden Gattungen, mie Bleifchhafen, Keſſelhaken, Kohlenhaken, 
Handhafen (kurze ſtarke H. mit hölzernem Griff, zum Anfaſſen fchwerer Golly beim 
Aufladen u. dergl.), befonderd die Angelhaken und die Wand- und Kleider— 
baten. Bon den Iegteren giebt ed fowohl von Eiſen ald von Meffing in verfchie. 
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denen Größen und Nummern, meift in eine Holzfchraube ausgehend, welche bei den 
meffingenen von Gifen ift; die eifernen hat man auch außer der Schraube mit einem 
Lappen zum Annageln, ober auch ohne Schraube nur mit einem breiten Lappen zu 
diefem Zweck. Werner hat man jegt auch eine ſehr zweckmäßige Art großer eiferner 
doppelter Kleider- und Huthaken, welche in der Mitte breit auslaufen und einige 
Löcher zum Anfhrauben an die Wand haben. Alle diefe H. werden in den Gifen- 
und Mefjingwaarenfabrifen in Iſerlohn, Remſcheid, Solingen, Hagen, Lennep ır. 
verfertigt. 

Sale ein Maß zu Getreide und Flüſſigkeiten in Ungarn, f. Peſth. 

albe Caſtorhüte nennt man Filzhüte, welche nur zum Theil aus Biberhaaren 
befteben, 3. B. aus I, Biberhaar, '/,; Hafenhaar und "/, Vigognewolle. 

albe Noffelte, ſ. Schmelztiegel. 

albholz nennt man ſolches Bauholz, zu welchem ver Baum der Länge nad 
in zwei Theile zerfchnitten worden it. 

Halbfattun oder Halbzig ift eine vor alter Zeit übliche Benennung einer 
Sorte mittelfeiner Kattune. 

Halbperjed find feine bunte Kattune oder Zige, die beſonders aus Holland nach 
Surinam geben. 

Halbfeidenes Kameelgarn, ein aus Kameelfaar und Seide gefponnenes 
Garn, welches beſonders zum Ueberziehen der Knöpfe und zum Audnähen der Anopf- 
löcher dient. 

Halbfeidene Zeuge nennt man folhe Zeuge, deren Kette entweder ganz ober 
zur Hälfte aus Seide, der Einfhlag aber aus Wolle, Baumwolle oder Leinengarn 
beftebt. Man bat fie theild glatt, theild mit Blumen, Ranken, Streifen oder anderen 
Muftern von Seide durchwebt. In Sachen werden fie unter den verfchiedenften Be— 
nennungen, und in großer Anzahl in Glauchau, Gera, Merane und mehreren anderen 
Orten verfertigt, und theild zu Kleidern, theild zu Weften ꝛc. verwantt. 

albtuch, —= Halblafen, ſ. Tuch. 
alebi wird auch der große Pik, ein Längenmaß in ber Türkei, genannt. 
alfcent, Halfdollar :., norbamerifanifche Münzen, f. New-NYork. 

Halfcloths nennt man in Gngland ſowohl ſchmale Tücher ald auch Halbtücher. 

Halfcrown, Halfpenny ıc., englijdhe Münzen, f. London. 

alibin, die große Tuch» und Seidenelle in der Wallachei. 
llämter nennt man in Baiern und Würtemberg die Haupt» Zoll- und 
a Steuerämter, bei denen fich öffentliche Niederlagen oder Hallen befinten. 
*  Hallencourts nennt man in Frankreich theild orbinaire Coutils oder Bett- 
zwilliche aus Hanfgarn, tbeild feine zwillihne Tiſchzeuge, Tiſchtücher, Servietten von 
unterfchieblicher Größe und Breite, welche namentlih im Städtchen Hallencourt bei 
Abbeville verfertigt werben. 

Halles crues, orbinaire flächfene Leinen, tie in Frankreich, befonderd im 
Departement der Norbfüfte verfertigt wenden, und nach Spanien, Portugal und den 
canariſchen Infeln geben. 

Halles fougeres, eine ähnliche Art Leinen, welche Hauptfächlih in Nouen und 
der Umgegend verfertigt werben. 

Hallinentuch, ein grobes weißes wollenes Tuch, dad befonderd in Mähren ver- 
fertigt wird und zu Mänteln für die mährifchen und ungarifchen Landleute dient. 

uin, eine grobe wollene Serge zu Kleitungsftüden für die nievere Volks— 
klaſſe, welche befonderd in der Gegend von Lille in Frankreich verfertigt wird, und 
früher vorzüglich zu Montirungsftüden benugt wurde. 

Halstücher. Unter viefem Namen verfieht man die befannten, zur Halbe 
defung für Männer und Frauenzimmer beftimmten vieredigen Tücher von 3, bis 7 
Elle in Quadrat. Größere von ®,, 10, 12 und "4, nennt man Umſchlage— 

 tücher oder Shawls. Man hat fie von Wolle, Seide, Baumwolle, Leinen, Baft- 
und Floret · Seide ar., fo auch glatt, geftreift, gedruckt, geſtickt, geſtrickt und mit durch⸗ 
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webten Deſſins. Außer den reichdurchwirkten, feidenen, geſtickten und geſtrickten Hals— 
tüchern fommen alle übrigen Sorten gewöhnlich in Dutzenden aus den Babrifen. 
Früher famen aus Oftindien fogenannte baumfeidene und feine baumwollene Haldtücher 
in großer Menge unter fehr verfehiedenen Namen nach Europa und noch heutzutage 
werden aus diefem Lande robfeidene Foulards nach Guropa, namentlih aber nad 
Amerifa, aufgeführt. In Dentfchland werden feidene Haldtücher fabrieirt in Barmen, 
Grefeld, Giberfeld, Berlin, Wien u. a. w.; balbfeivene ebendafelbft auch in Hof, 
Chemnitz, Monffelin= und Iacconettücher in der Schweiz und im PVoigtlande ; bunt» 
gedrudt, wollene und baummwollene Tücher faft in allen Wabrifen. Peine Linon-, 
Gaze- und Batifttücher fommen viel aus Franfreih und bunt gewebte baumwollene 
aus Chemnig und deifen Umgegend, ſowie aus dem Voigtland. 

Hamann, f. Gambric. 

Hambro-whited-Long-Laws heißt in Gngland die dichte, gut gebleichte 
und abbretirte ſchleſiſche Schleierleinwand , die befonderd über Hamburg dahin kommt. 

Hamburg, ver erite Seehafen und Handelöplag Deutfchlands, am rechten Ufer 
ber Gibe, welche Hier die Alfter und die Bille aufnimmt, 16 deutfche Meilen von der 
Mündung derfelben in die Nordſee, mit 150,000 Ginwohnern. inter ven Fabrik: 
Anftalten find vorzüglich tie Zuckerſiedereien, die vielen und anfehnlichen Tabak- und 
Gigarrenfabrifen, die fehr ausgedehnten, auch für die überfeeifche Ausfuhr arbeitenden 
Branntweinbrennereien, die großen Neepfchlägereien, Segelmachereien, Ankerſchmieden, 
Schifföwerften, Thranſiedereien, Rifchbeinreigereien, Wachsbleichen, Farbholzmühlen, 
Fournierſchneidereien, Korkſchneidereien, Maſchinenfabriken, Dampfmahlmühlen und 
Eiſengießereien zu nennen; auch bereitet man viele Federſpulen und räuchert vortreff« 
liches Nindfleifch zur Ausfuhr. — Hamburgs Handeldgebiet ift nach den verfchiedenen 
Richtungen Hin ein verfchiedened. Als größter Zwifchenhandelsplag auf dem euro- 
päifchen Feſtlande vermittelt ed einen Verkehr, der ſich über alle Theile der bewohn- 
ten Grove ausdehnt. Auf allen Meeren weht feine Flagge, und Deutfchlands Name 
und Deutfchlands Induftrie ift an vielen Orten nur dur) Hamburgs DVermittelung 
befannt geworden. Für Deutfchland ſelbſt und die im Norden angrenzenden Staaten 
bat Hamburg eine Kefondere Bedeutung. Es ift ihr größter Stapelplag, wo fie den 
Ueberfchuß ihrer Produfte verwertben und andre Berürfniffe dafür eintaufchen. Endlich 
nimmt ed einen hoben Nang für die zunächit belegenen Gebiete ein, namentlich für 
einen Theil Sannoverd und Medlenburgd und für Schledwig - Holftein. Hamburg 
bat von jeher Sorge getragen, feinen und den Handel Deutfchlandd nach allen Seiten 
bin durch Verträge zu fihern und zu erböben, nicht blo8 mit den europäifchen, fon» 
dern auch mit den trandatlantifchen Kandeläftaaten. Es Hat in legterer Beziehung 
Verträge abgefhloffen mit Nordamerifa, mit Merifo und mit Venezuela, alle drei in 
Verbindung mit Kübel und mit Bremen, durch welche die hanſeatiſche Flagge denen 
der meiftbegünftigten Nationen gleichgeftellt wurde, und die namentlich die michtige 
Beftimmung enthalten, daß bei ver Ausfuhr aus den hanfeatifchen Häfen fein Unter— 
ſchied ver Herkunft der ausgeführten Waaren gemacht wird. Brafilien ift feit der Er- 
föfhung der legten Gonvention mit England überhaupt auf Feinen allgemeinen Han— 
belövertrag wieder eingegangen und der verwirrte Zuftand anderer fübamerifanifchen 
Staaten bat feinen Vertrag bisher möglich gemacht. Hinfichtlih Afrika's ift Hamburg 
der Convention wegen Abfchaffung des Sklavenbandeld beigetreten. — Zur Sicherung 
feined Handeld und zur Ordnung der diplomatifchen Verhältniſſe unterhält Hamburg 
eine Anzahl Gonfuln in ven beveutendften europäifchen wie außereuropäifchen Häfen. 
Ginen nicht geringen Theil feiner Beziehungen vermitteln Hamburgs Kaufleute durch 
ihre auswärtigen Etabliffementd, wie fich folche nicht blos im nicht geringer Anzahl in 
England, Frankreich und auf der pyrenäiſchen Halbinfel, fondern auch in Nord- und 
Eüdamerifa, an der afrifanifchen Küfte, in Oftindien und China finden, — Den ber 
deutendſten Theil feined auswärtigen Handels betreibt Hamburg mit Öroßbritannien 
und bildet in diefer Beziehung die wichtigfte Zmifchenftation zwifchen England und 
Deutfchland überhaupt. Hamburg verforgt anf diefem Wege einen großen Theil der 
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deutfchen Fabrikthätigkeit mit Nobftoffen und Golonialwaaren ; doch ift auch die Durdh- 
fuhr britiſcher Inbuftrieprodufte fehr bedeutend. Bei der Ausfuhr nach England ift 
vor Allem Getreide zu erwähnen, und Hamburg bat namentlich, feitvem Holland durch 
feine Gefeggebung den Kornhandel von fich getrieben, in diefer Beziehung einen großen 
Aufſchwung gewonnen; ebenfo ift nad) den Zollermäfigungen von 1842 die Verfen- 
dung don lebendigem Viehe und gefalzenem Fleiſche fehr geftiegen. Deutſche Indu— 
firieerzeugniffe haben biöher nur im Ginzelnen an Biligkeit und Güte mit den eng« 
liſchen concurriren können und der Abfag dahin war aud Deutjchland bisher nicht fehr 
groß. Die neueften englifhen Mafregeln dürften dies Verhältniß weſentlich ändern. 
Sinfihtlich der Getreibeeinfuhr bat Deutihland an Nordamerika einen großen Con- 
eurrenten, bie deutfche Induftrie wird dagegen einen leichteren und wichtigeren Abjag 
gewinnen. — Der in früheren Zeiten fehr Iebhafte Verkehr mit Frankreich hat in 
Folge der beſonders firengen reftrictiven und Schutzzollmaßregeln der franzöfifchen 
Regierung einen ſehr bedeutenden Abfall erlitten. Die Hauprfächlichften Gegenftände 
der Ginfuhr aus Frankreich find Wein und Spirituofen, Seivenwaaren, Porzellan 
und Öladwaaren, Modewaaren, Papier und Produkte franzöfifcher Golonien. Die 
Ausfuhr beſteht größtentheild aus nordiſchen Waaren, fowie aus Spebitionsgütern 
zur MWeiterverfchiffung nach den Vereinigten Staaten Nordamerifa’d. Auch der Han— 
delsverkehr mit Holland ift eher im Ab» ald Zunehmen begriffen. Holland verforgt 
durch feine oftindifchen Colonien und vermöge der den dort erzeugten Probuften ver— 
Tiehenen Begünftigungen und Ausfuhrprämien einen großen Theil Deutfchlands mit den⸗ 
jenigen Produkten, die früher direct vom deutfchen Häfen aus Brafilien und Weit 
indien bezogen wurden, ein Verhältnig, das einerfetd den Kandel mit Holland über- 
haupt, andererfeitd den Abſatz deutfcher Inbuftrieerzeugniffe nach jenen Gegenden 
hemmt. — In Belgien fteht die hamburgifche Schifffahrt auf dem Buße der am 
meiften begünftigten Nationen, doch befteht dort ein nicht unbedeutend dideriminirender 
Maarenzoll,. Hamburg führt größtentheild Landeöprodufte aus und erhält von Belgien 
befonderd Gifen- und Stahlwaaren, fowie Zuder, welcher letztere bier dieſelben Be— 
günftigungen genießt, wie in Holland. Nah Spanien bat in Folge ver Bürger» 
friege der Handel feinen Iebhaften Auffhwung gewinnen können. Mit Portugal 
bat fih der Verkehr feit Aufbören des englifch-portugiefifchen Vertrags etwas gehoben, 
die Ausfuhr befteht meift aus landwirthfchaftlichen Produkten und deutſchen Manufaf- 
turen, die Ginfuhr aus Wein, Südfrüchte, Salz u. a. Der Verkehr mit dem mit» 
telländifchen Meere ift nicht bedeutend. Südfrüchte, Wein und andere Produkte 
werben eingeführt. Die Ausfuhr bezieht ſich größtentheild auf nordiſche Produkte. — 
Wenn mit Ausnahme Englands der Verkehr Hamburgs mit den wefteuropäifchen See» 
ftaaten zumeift in Folge der eigenthümlichen Handelsſyſteme verjelben Feine berbor- 
tragende Bedeutung bat, fo geitaltet fi das Verhältniß zu den großen Handelsgebieten 
Amerika's viel günftiger und zeigt ſich bier vor Allem ver Unternemungsgeift und 
die Kraft ded Hanfeatifchen Kaufmannftandes. Wenn auch ein großer Theil ter 
Schifffahrt durch die von Jahr zu Jahr unausgefegten Auswanderungen aus 
Deutſchland im Anfpruh genommen wird, fo ift der Abſatz deutſcher Fabrikate 
nach jenen Gegenden dennoch ein böchft bedeutender. Das Verhältnig Bremend zu 
Hamburg geftaltet fich Hierbei ver Art, daß jenes einen größeren Abfag nach dem 
nördlihen Amerifa vermittelt, während im Süden Hamburg bei weitem vorwiegt. 
Man kann diefe beiden Städte wohl ald die hauptſächlichſten Vermittler deutſchen Ge— 
werbfleißed nach jenen Gegenten anfehen; der Abfag über Holland und Belgien ift 
nur gering, und würde felbft bei einer Veränderung der dafigen Handelsgeſetze ſchwer— 
lich fehr fteigen. Zwifchen Hamburg und dem britifchen Nordamerika beſteht 
erft ſeit 1826 ein diresier Verkehr, doch hat er von Jahr zu Jahr eine größere Be— 
deutung gewonnen, in ber legten Zeit dagegen durch die Goncurrenz der Norbameri» 
faner einigermaßen gelitten. — Die liberalen und ftreng auf Neciprorität begründeten 
Handelögrundfäge der norpamerifanifchen Freiftaaten haben dem internationalen 
Verkehr einen großen Spielraum eröffnet, und namentlich haben die Hanfeftädie den» 
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felben durch wiederholte Verträge gefichert und erweitert. — Das an Metallen und 
Naturerzeugniffen fo reihe Mexiko ſteht im beſonders lebhafter Verbindung mit 
Hamburg. Es befinden fih in Merifo eine Neibe bedeutender deutfiher Gtabliffements, 
die hauptfächlich den Verkehr vermitteln. Der vorzüglichfte Artikel der Ausfuhr bes 
ſteht in deutfchen Leinen. Mexiko fendet dagegen faſt nur Barbeholz nach Hamburg, 
fowie Gochenille und andere Farbftoffe. — Auch nach dem fpanifhen Cuba, das 
feit 1845 zwar dem freien Verkehre aller Vationen eröffnet worben, aber vabei 
dennoch eine große Bevorzugung der Nationalflagge beibehalten bat, ift der haupt⸗ 
fählichfte Abfag aus Deutfchland Leinen, und die Einfuhr Zuder, Kaffee, Tabat, 
Farbebölzer u. a. Der Verkehr mit Haiti hatte in den legten Jahren in Folge ver 
dortigen vermwirrten Zuftände gelitten, ift aber wieder etwas im Steigen begriffen. 
Der Hauptfächlichite Gegenftand der Ausfuhr ift Leinen und der Ginfuhr Kaffee. 
Auch mit andren weftindifchen Injeln befteben vielfache Handelsbeziehungen, namentlich 
mit St. Thomas, dad von der bänifchen Regierung zu einem Freihafen erklärt 
worden if. Deutfche Natur» und nduftrieerzeugniffe finden bier einen reichlichen 
Abſatz, die Einfuhr erſtreckt fich meift auf Tabak und GColonialwaaren. — Unter den 
füdamerifanifchen Staaten ſteht wegen des Reichthums an Naturproduften und an 
innerer Kraft Brafilien oben an; zwifchen ihm und Hamburg beftehen auch viel- 
fache Handeldverbindungen. Die Ausfuhr befteht im deutfchen Imduftrieerzeugnifjen 
verfchiedener Art, gefalzenem Fleiſche, Genever u. a. Die Einfuhr befteht zu 
einem großen Theile aus englifchen Netouren, welche in Eugland felbft nicht vor— 
theilbaft angebracht werden Eonnten, ald Golonialprodufte, Farbehölzer u. ſ. w. — 
Der im 3. 1837 mit Benezuela gefchloffene Vertrag berubt auf dem Principe der 
firengften Neriprocität und jtellt die beiderfeitigen Flaggen den nationalen gleich. Seit« 
dem haben fich die Handelsbeziehungen außerordentlich vergrögert. — Die Handels— 
beziehungen zu den anderen füdamerifanifchen Freiftaaten erleiden durch den 
fortwäßrenden inneren und äußeren Kriegözuftand viele Störungen. Die Ausfuhr 
beſteht auch Hier größtentheild aus deutschen Nnduftrieerzeugniffen und Genever, vie 
Einfuhr aus landwirihſchaftlichen Grzeugniffen. Ber Werth beider ift bisher fehr 
fhwanfend gewefen. Auch die Weftfüfte Südamerika's wird bäufig von Ham— 
burg aus befucht. Die Artifel der Ausfuhr find diefelben wie fonft nach Amerika, 
die Einfuhr Golonialprodufte, Häute, Farbehölzer, Salpeter u. a. Nach der Weſt— 
füfte Afrika's wird vornehmlich durch Vermittelung der dort beſtehenden deutfchen 
Gtablifjements ein nicht unbedeutender Handel getrieben. Die ziemlich verfchiedenartigen 
Artikel der Ginfuhr find Palmöl, Kaffee, Elephantenzähne u. f. w. Der Verkehr 
mit dem englifchen und holländifchen Oftindien, der noch vor zwanzig Jahren 
fo gut wie gar nicht eriftirte, befindet fich jest in fteigendem Betriebe und im reicher 
Ausbeute. Günftig find die Ausfichten nah China. Auch find ſowohl Gamburgifche 
Gtablifjementd, ald die Hamburgifche Flagge dort wohl befannt. — Gin nicht un« 
wichtiger Theil der Gefchäfte, die von Hamburg aus geleitet werben, beſteht in der 
Bermittelung Hamburgiſcher Häufer dirert von und nach fremden Häfen. Gin zweites 
verfchieden geſtaltetes Handelsgebiet Hamburgs eritredt fich theild nach den nördlich 
und nordöftlih, tbeild nach den ſüdlich und füdöftlich gelegenen Gegenden, und ber 
Verkehr Hamburgs mit Dänemark, Norwegen und den Dftfeehäfen ift in einzelnen 
Beziehungen noch lebhafter, als felbft nach dem innern Deutſchland. Man fann 
Hamburg ohne Lebertreibung die commercielle Hauptſtadt der vorgenannten Yänder 
nennen, da ihr gefammter Handel mit faſt völliger Ausſchließung anderer europäifcher 
Häfen bierher ji wendet. Zu bemerken ift indeß, daß Kübel an einem Xheile deſ— 
felben als Zwifchenort feinen unwichtigen Antheil nimmt. Nicht blos der Zwifchen« 
bandel Hamburgd von und nad jenen Orten ift höchſt bedeutend, fondern auch) die 
directen DVermittelungen Hamburger Häufer; Dänemark, Norwegen und Schweden be= 
ziehen aus Hamburg (und Altona) ibre Bedürfniſſe nicht nur im Großen, fondern 
bid zu einem gemwiffen Grade auch im Kleinen, und dieſer Verkehr wirb namentlich 
durch das mach jenen Gegenden bin übliche Creditſyſtem erleichtert. Auch die Geld» 
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verbältniffe der Hamburgiſchen Börfe find für viefelben maßgebend. Faſt fimmtliche 
Affecuranzen werden in Samburg beforgt und ein großer Theil der Wechſel daſelbſt 
domicilirt. Der Handel Hamburgs in jenen Yändern, fowie in Rußland, ift fehr 
vortbeilhaft geftellt, feine Flagge wird feiner andern pachgeſetzt und fteht in vielen 
Punften der nationalen gleih. Hamburg führt dorthin Golonialmaaren aller Art, 
franzöfifche, deutfche und englifche Grzeugniffe, Süpfrüchte, zu Zeiten felbjt Getreide 
und viele andere Verbrauchd- und Verkehrsartikel aus, empfängt dagegen die land- 
wirtbfhaftlihen Produfte jener Gegenden, den Ueberſchuß des Ertrags ihrer reichen 
Fifchereien, Metalle, aus Rußland auch Getreide, Leder, Potafche, Talg, Yeinen, 
Pelzwerk u. a. — Die Verbindung Hamburgs mit dem Binnenlande geſchieht 
theild auf dem Landwege (Gifenbahnen), tbeild durch die Flußſchifffahrt. Die Elbe 
befpült in ihrem Laufe nach einander Böhmen, Sachfen, Preußen, Hannover, Mecklen— 
burg, alle entweber durch ihre Naturprodukte oder durch den Gewerbfleih ihrer Be— 
wohner wichtige Yänder. Bid Magdeburg und Berlin findet eine regelmäßige Dampf: 
ſchifffahrt ftatt und eine noch viel Tebhaftere nach dem gegenüberliegenden Harburg. 
Hamburg empfängt auf diefem Wege einen großen Theil der Produkte, die es für 
Grzeugniffe des Auslanded eintaufht. Bid zur Erbauung von Gifenbabnen war ber 
Kandfrachtenverfehr nicht bedeutend, doch ift er es durch die jept vollendeten geworben. 
Hamburg bat der deutfchen Induftrie durch feine Gapitalien und durch das Auffuchen 
neuer Abſatzwege von jeher großen Vortbeil geboten, namentlich verbanft ihm der 
deutfche Yeinenhandel einen bedeutenden Theil feiner Blüthe. Hamburgs Stellung zu 
feiner unmittelbaren Nahbarfchaft ift für diefe von der eminenteften Wichtig- 
keit. Wir rechnen hierher Schleswig = Holftein, das nördliche Hannover und den 
größeren Theil Medlenburgs. Sie finden in Hamburg einen Teichten und fichern 
Abfag für ihre fämmtlichen Produfte und einen reichlichen und ftet3 offenen Markt 
für ihre Bedürfniſſe. Die Confumtion Hamburgd allein nimmt mehr als die Hälfte 
der Geſammtausfuhr von landwirtbfchaftlichen Erzeugniffen aus Holftein auf, und faft 
das ſämmtliche Erportgefchäft der Herzogthümer wird über Hamburg (und Altona) ge— 
trieben. Diefes Verhältniß ift FÜR beide Theile höchſt gewinnbringend, Die Ham— 
burger Rhederei genießt eined guten Rufs. Die Schiffe, größtentheild gefupfert und 
zu trandatlantifchen Fahrten vollkommen audgerüftet, find gut und folid gebaut, wer- 
den aber, Ausnahmen abgerechnet, von den Bremern und Amerifanern an Schnellig- 
feit überholt. Selten baben viefelben mehr ald einen Rheder. Die Bemannung ift 
bunt gemifcht und befteht nur zum geringen Theile aus eingebornen Samburgern, 
fonft aber aus Dänen, Schweden, Sannoveranern und sHolfteinern. Der Führer, 
wie auch gewöhnlich der erfte Steuermann, find aber in der Negel Hamburger Bürger. 
Grbaut werben die Hamburger Schiffe theild auf den der Stadt zugebörigen Schiffd- 
werften, tbeild aber auch in den kleinen Holfteinifchen und bannöverifchen Orten an 
der Iinterelbe. Die Hamburger Schiffe find zumeift im eigenen Kandel der Stadt 
befhäftigt und fahren nicht für fremde Nechnung. Verhältnißmäßig wenig kommen 
fie in europäifche Häfen, da fie größtentbeild zu transatlantifchen Neifen befchäftigt 
werden. An dem Mallfifchfange in der Südfee nimmt Hamburg feinen Antbeil, da— 
gegen fendet ed Fahrzeuge in das nördliche Eismeer zum Nobben- und Wallroßfange. 
Große Seedampfſchiffe befigt Hamburg ſechs; Kleinere drei. Am 1. und 15. jeden 
Monatd geht ein Paket» Segelfhiff nad Newport. Hamburg rechnet nah Mark zu 
16 Scillingen & 12 Pfennige in Banco und in Gourant, wovon Gritered im großen 
Handelöverfehr, Leptered dagegen im gewöhnlichen ftäptifchen Verkehr, und zwar wird 
diefed um 20 bis 25 Proc. geringer gehalten ald Bankwährung, f. Banco-Marf. 
Hamburgs fünmtliche Nechnungsmünzen und deren Verhältniß zu einander werden 
erfichtlih aus folgender Zufammenftellung. 
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Hiervon find die Pfunde, Schillinge, Grote oder Pfennige vlämifch ideale Münze. 
Das Pfund vlämiſch Fam ſchon lange nicht mebr in Nechnung vor; auch die Schillinge 
slämifch find ſchon feit einer Reihe von Jabren abgefchafft, nebft ven Groten oder 
Pfennigen vlämifch, welche legtere jedoch bei der Angabe der Zuderpreife noch immer 
beibehalten worden find. Zahlwerth der Gourantwährung. Diefe Währung ift urs 
forünglich vertreten durch die biefige Silberprägung, beftehend in Stüden zu 2, 1, 
Ya, Ya um Y Mark, 1, Y, und , Schilling, legtere die einbeimifche Scheider 
münze bildend. Gefegmäßig geben in ganzen Schillingftücen 36 Mark, in Y/, und 
Y, Scillingftüden aber 38 Mark auf die köln. Mark f. Silber. Von allen Ham: 
burger Gourantforten zuſammen liefen im Jahre 1846 für 3'/, Mill. um. Die 
durchſchnitiliche Ausbringung des Gourantgelved ift alfo zu 34,61812 Mark in der 
köln. Mark f. ©. anzunehmen. Der 5 Marf Courant = 4 Mark Banco, over 
1 Mark Banco — 1'/,; Marf Gourant — 20 Schillinge Gourant. Diefes ältere 
Hamburger Gourant ift dem älteren Gourant Lübecks ganz gleich und wird daber auch 
„luübiſch“ genannt. Neben den Hamburger und Yübeder Silberforten courfiren noch 
die Älteren fchleswig = bolfteinifchen Courantforten und die Mecklenburger Scheidemünzen 
(Schiliinge ꝛc.), fowie dänifche Sorten, von denen man im Fleinen Verkehr ſtets 2 
alte dänische Mark und Schillinge — 1 Hamb. Courant- Marf und Schilling rechnet. 
Der Hier vorzüglich ftart umlaufende vreußifche Thaler des 14 Fl.-F. wird durch— 
gebends zu 40 Schilling Courant — 2!/,; Marf Courant gerechnet, und ift demnach) 
der Zahlwerth der Mark Courant — 12 Sgr. preuf. Gourant — 34 &r. 1,13 Bf. 
im 20 $.-%. — 42 &r. im 241), $.- 8. 

Bank-Agio. Der gegenfeitige veränderlihe Gouräwertb der beiden Hamburger 
Paluten wird in der Habl der Gourantmark für 100 Bankmark ausgedrüdt und die 
Procente, welche das Banfgeld gewinnt, das Bank-Agio genannt. Mach dem in- 
nern Pari müßte jener Cours, wenn man 35 Gourantmarf auf die füln. Mark fein 
Silber rechnet, auf reichlih 1261; fteben. Zablwertb der Bank-Valuta. 
Seit dem 15. Auguft 1846 wird bie kölniſche Mark f. Silber gefeglih zu 27 Marf 
12 Schill. angenonmen, indem diefed der Werth ift, zu dem fie beim Ginbringen 
son Silber in die biefige Bank gerechnet wird, bei welchem Ginbringen ein Abzug 
son 1 pro mille ald Banfgebühren gemacht wird. — Wirklich geprägte 
Münzen Samburgs find: in Gold einfache und doppelte Ducaten, in Gilber 2, 
1, Ya, Y4 und "/; Gourant - Markjtüde, in Silberſcheidemünze 1, e und Y, Schilling- 
ücke. — Das Coursſyſtem ift nach Maßgabe eined neuern Courszettels folgendes: 
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Hamburg wechſelt 
auf: 


Veränder: 


Wechſelftiſi. licher Cours. 


Gourserflärung. 










| 
? „| } 
— (Mark und Schiling Deo. für 1 Vſd. St. 
Paris 3 M. “| 
k. ©. 159} Franken für 100 ME. Bro. 
Borbeaur 3 m. d. 192 
Amfterdam 2 M. d. 36. 20. Gulden und Cents nieberl. Gour. für 
k. ©. | 35. 95. \ 40 ME. Bro. 
‘ 4 
—— 3 2 | 1 Franten für 100 Mk. Beo. 
Peteröburg . 2 M.d. 341 Schillinge Banco für 1 Silberrubel. 
Madrid = 441 Schiuinge Beo. für 1 Peso duro oder 
Gatir . . 44! Fuerte (ſpan. Silberpiafter) von 20 
Bilbao a | 441 \ Reales de vellon. 
rg WR | - | 1 Sqiunge Bro. für 1 Milreis. 
Genua . ' 193 ire nuove für 100 ME. Beo. 
Livorno — | ⸗ 226 toskaniſche Lire für 100 ME. Br. 
Frankfurt a N. 2 M.d | 893 ‚Gulden im 24 fl. Fuß für 100 ME. Bro. 
Augsburg | . 1493 Gulden augsb. Gour. für 200 ME. Bro. 
Prag . ⸗ | 1641 } 
Wien . | = ı 164 ‚Gulden C.-M. für 200 Mk. Bro. 
Sf... | = as \ | 
Breilu . . . = 153 
Berlin ze | 1537 Thaler im 14 Thalerfuße für 300 M. B. 
Leipzig we | 1534 
Gopenhagen . k. S. 197 dãniſche Reichsbankthlr. f. 300 ME. Bro. 
Geldeourfe, 
Gold al mar. . . . 427 Mark Bro. für die fölnifche Mark fein Gold. 
Greb ee rag | 27. 12 
1123 15\ 27. 11 * 
Fein Silber 97.12 Mark und Schillinge Banco für die 
Piafter, Elm ..... 285 \ köln. Mark fein Silber. 
do. merif, und fühamerif. 27. 154 ) 
Louid- und Friedrichsdor 10. 157 Mark u. Scillinge Bro. für 1 Stüd vollw. 
Ducaten, neue bolländifche 1014 — Rn 
F Hamburger “ur Der * Schillinge Deo. für 1 Stüd voll» 
von 23 Kar. 6 A 7 Gr. on N wichtiger Ducaten. 
Schleswig - Holftein. m. 4 ‚Procent beffer gegen Banco, das Stüd 
zu 3 ME. Bro. gerechnet. 
Hamb. Court. 1u.2 Markftüde | 224 
veögl. 4 u. 8 Schillingftüde] 253 Procent fehlechter als Banco, fo daß 
gübifh Grob» Gourant . | 26! 993 1 5 1 
Dänifiged Grob Gouran. | 251 Aizan, 1245 u. fm. — 151y, 1394 
Schillingftüde " | 983 ar Thaler oder Mark viefer Sorten 100 


Preusifche Thaler . s Thaler oder Mark in Banco betragen. 
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Lonid- und BR 6“ 

5-5 | 36,5% Proeent ſchlechter als Beo., wobei der Louis⸗ 
| | od. Friedrichsdor zu 15 ME. leicht Geld 
| | 15 Tplr. & 3 ME. 1. ©. gerechnet wird. 

Louid- und Friebrichätor . ‚13N.14469. r 
Ducaten, Hamb. und folländ.| 8M.2 SE. (tr 1 Städ in Grob - Gourant. 
Schleswig » Holftein. Speried | 125% N 
a 60 Sd. Cr. . . | Mark Courant für 100 ME. Banco, 
Preuf. Thaler A 40 Sh.Crt. 1264 N 
Unter Gold al marco verfteht man alle in Samburg umlaufenden Goldmünzen, vor« 
züglih aber die Ducaten und Friedrichsdor (Piftolen), infofern diefelben nach dem 
Gewicht (al marco) und nicht nach dem Stüd (al peso) verhandelt werden. Als 
Gold al marco werden nachftehende Geldforten zu folgendem Feingehalt gerechnet: 
1) Holländifhe Ducaten, die Bruttomarf gewöhnlich zu 67 Stüf, & 23 Karat 6 
Grän fein; 2) Kaiferliche (Öfterr.) Duraten, die Bruttomarf gewöhnlich zu 67 Stück, 
à 23 Karat 7 Grän fein; 3) Baierfche und andere Ducaten, die Bruttomarf gewöhn- 
ih zu 67 Stüf, a 23 Karat 6 Grän fein; 4) Kaiferlihe Souveraindor, die 100 
Stud — 4 Mark 12 Loth, à 21 Karat 11 Grän fein. Die feit dem 1. November 
1823 im lombardifch » venetianifchen Königreiche gefeglich beftehende Ausbringung ber 
ganzen und halben Sovrani zu 40 und 20 Lire austr. ift nur zu 0 fein = 21 
Karat 7%, Grän angeoronet und zu 21 Karat 6 Grän fein befunden worben. 
5) Gnglifche Sovereignd, die 1000 Stück — 34 Marf & 34 Mark 1 Loth, 
zu 21 Karat 11'/, Grän fein; 6) Alte und neue franzöfifche Schild - Louiäbor, bie 
92 Stück — 3 Mark Fülnifh, zu 21 Karat 6 Grän fein; 7) Deutfche Karl» und 
Mardor, die 24 Stüf Karolin — 1 föln. Mark, zu 18 Karat 6 Grän fein, und 
die 36 Stück Mardor — 1 köln. Marf, zu 18 Karat 41, Grän fein; 8) Dentfche 
Louisdor, davon preußifche (und neue fächfifche) Friedrichsdor zu 21 Karat 7'/, Grän, 
alte hannöverſche, braunfchweig » lüneburgifhe, däniſche, weſtphäliſche, ſächſiſche, zu 
21 Karat 6 Grän fein. Die 1000 Stüd diefer verfchiedenen Piſtolen wiegen 
28 Markt 51%, à 6%), Loth kölniſch. 9) Franzöſiſche 20 und 24 Frankenſtücke, die 
1000 Stück — 27 Marf 6 Loth köln., zu 21 Karat 6 Grän fein. Unter Grob- 
ſilber und Feinſilber werden nicht blos Silberftangen von einer gewiſſen Keinheit, 
fondern auch die vorzüglichften hier courfirenden gröbern Silbermünzen verftanden, 
die nach dem Gewichte verkauft werden und von denen die ſpaniſchen Piafter ſtets 
einen befonderen Gourd haben. Dei der Reduction ihres Gehaltes auf fein (va fie 
nach der Mark fein verhandelt werben) wird der innere Gehalt derfelben wie folgt ge- 
rechnet: franzöfifche Laubthaler, vor 1786 geprägt, zu 141/, Loth fein, diefelben, 
feit 1786 geprägt, 14/; Loth fein, franzöfifche 5 Sranfenftüde 14 Loth 5 A 6 Grän 
fein, holländ. Gulden bis 1816 14 Loth 9 Grän, feit 1816 14 Loth 4 Grän, feit 
1839 15 Loth fein, Gonventiond » Speciedthaler 13 Loth 5 Grän fein, die neuen 
öfterr. Speciesthlt. und Gulden feit 1852 find Pio oder 14 Loth 71/, Grän fein, 
frühere merifanifche Piafter, Säufenpiafter, 14 Loth 6 Grän fein, neuere füdameri- 
kaniſche Piafter 13 Loth 5 Grän fein, preupifche Thaler, vor 1807 geprägt, 11 Loth 
16 Grän fein, dergleichen feit 1807 11 Loth 15 Grän fein, türfifched Gelb 7 Loth 
7 Grän fein, öfterreihifhe 20 Kreuzerſtücke 9 L, 4 Gr., 17 Kreugerftüde 8 L. 
10 Gr., 15 Kreuzerſtücke 8 £. 16 ©r., 10 Kreuzerftüde 7 %. 15 Gr., 7 Kreuger- 
ftüfe 3 2. 17 Gr. fein. Zu fchneller und bequemer Wägung der Ducaten und Pis 
fiolen bedient man ſich eigener Ginfaggewichte von Ya, Yıs, Ya, Ya, Ya, 1, 2 
u. f. f. (in reinen Verboppelungen fteigend) Ducaten- oder Friebrichdbor » Schwere, 
worauf 67 Stück Ducaten oder 35 Stück Friedrichsdor eine hieſige Fölnifche Mark 
von 4864 holländ. AS wiegen müſſen. 
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Eourfe der Staatöpapiere. 





Gattung und Name der 
Staatspapiere, 









| 
Hamburg. 
Beuer » Gaifen » Staatö » An- 
leihe v. 1842 314 
Staatd- Prämien » Obligatio- 
nen 
Lübeck. 
Staats-Anleihe v. 1850 


Mecklenburg. 
Anleihe v. 1843 


41 


31%; 


Hannover, 
Anleihe v. 1846 5 


Preußen, 


Freiwillige Anleihe v. 1848| 5 
Anleihe v. 1850 | 
Prämien der See⸗Handlung 


| 
Kurheſſen. 


40 Thlr. Obligationen — 32 
Deſterreich. 

Neue engliſche Anleihe in Fu ur EP 

Pfund Stert. 

Meialliques 5 | 9% 
Rußland, 

Engliſche Anleihe v. 1822) 5 | 113%, 

do. 1850 4 | 9°, 


Inferiptionen(Metalliques) in 





Hamburger Gertification 5 | 105°, 

do. 1 Serie (in Inferipe) 5 — 

tionen ſelbſt) | 

do, bei Sope u. Go. 3. 5 | — 

u. 4. Serie | | 
Inferiptionen in Gertifica-| 92 


a 
ten bei Stieglig u. Co. | | 


| sin. — 
"a * 


| 
| 
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Bedeutung des Courſes. 


Beomf. für 100 Bancomarf Nennwertb. 


Thlr. im 14-Thlrfß. für 100 Thlr. im 
14-Thlrfß. Nennwertb, indem man dabei 
unveränderlih 150 im 14/RH.—=300 
Bankmark (oder 1 >? im 14-Thlrfß. — 
2 Banfmarf) rechnet. 


Banfmark für einen Schein v. 50 5 
preuß. Ert. Nennwertb. 

Banfmarf für eine Obligation zu 40 3? 
* 14 Thlrfß. Nennwerth der Lotteriean— 
leihe. 

Pfd. Sterl. für 100 Pfd. Sterl. Nenn: 
werth, indem man dabei unveränderlich 
(1 Pd. Sterl. — 14 Bankmark rechnet. 
Conv.⸗Fl. für 100 Conv.⸗Fl. Nenn— 
werth, indem man dabei die Reduction auf 
Banf-Baluta nad) dem Furzjichtigen Ta— 
gedwurfe auf Wien annimmt, deſſen be— 
züglihe Norm bier für (vom 10. Juni 
1853 und feit mehreren Monaten: 162 
Conv.⸗Fl. für 200 Bankmark) im Fonds— 
jettel mit aufgeführt wird. 


) Pi. Sterl. für 100 Pfr. Nennwertb, 
wobei man unveränderlih 1 Pfd. Sterl. 
\= 14 Banfmarf rechnet. 


Eilberrubel für 100 S. R. Mennwerth, 

wobei man unveränderiih 1 ©. R. 
36 Schilling (oder 2"/, Mark) Banco 
rechnet. 


— 
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Gattung und Namen ber de | Gi sn 
o 
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| 
| 
Staatspapiere. | Bedeutung des Courſes. 











| 
! | 
Schweden. | 
Bergwerks⸗Hypotheken⸗Caſ⸗ 
ſen-Anleihe 
Oſtgothländiſche Güter-Hy-⸗ 4 | 96°, 
poibefen- Anleihe v. 1846 | 
MWerid - Güter - Shpothefen- 4 
Anleihe v. 1849 


| 
| a | 98%, 


Banfınarf für 100 Bankmark Nenn— 





Wernland » Güter - Hypolb.=- 4 96%, Jwerth, bezüglih fo viele Speciesthaler 
Anleibe v. 1851 für 100 Speciesthaler Nennwerth, in- 
Derebro-Güter- Hypotheken- 4 96%/, 7dem man dabei unveränderlih 1 Spe- 


Anleihe v. 1851 
Gotbenburger (weſtgothlän— 
diſche) Güter» Öhpordb.= Un: 4 
leihe v. 1851, 


| 
| 
| 
| 
Norwegen. 
Anleihe v. 1848. 4 100 
Bank⸗Hypothekar⸗Obligatio⸗ 971, 
| 


ciesibaler — 3 Bankmark rechnet. 





nen 


Dänemark, 
Engl. Ant. v. 1825 Stück 3 
zu 1000 PBfo. Stert. | 
do. Stüf zu 100 »P 3 
Sterl. 
do. von 1849 u. En 
Stücke zu 1000 fol 5 
Sierl. 
do. Stücke zu 100 Pfd. 5 
Sterl. 


SI", Po. Sterl. für 100 Pfd. Sterl. Nenn- 
wertb, indem man dabei underänderlich 
I Po. Sterl. = 14 Bankmark rech- 


100 |met- 


Nealed de vellon und Silberpiaſter 
für 100 Neales de vellon und Sil- 
berpiafter Nennwertb, indem man dabei 
unveränderlich 1 Silberpiafter von 20 
diealed de vellon — 3 Banfmarf 
rechnet. 


Gulden niederl. Grt. für 100 Fl. nie— 

derl. Grit. Nennwerth, wobei man unver— 
änderlih 35 Stüber oder 1°, Fl. = 
2 Banfmarf rechnet. 

Lire nuove oder Franken für 100 Lire 
nuove Nennw., indem dabei unveränder- 
2 (ih 186 Lire nuove oder Franfen — 
653° 7100 Banknark gerechnet werden. 

Pf. Sterl. für 100 Pfd. Sterl. 
89, Nennwerth, indem dabei unveränderlich 
\ı Pfd. Sterl. = 14 Bankmark. 


Portugal. 
Engl. Anleihe 4 


Spanien, 


Neue Obligationen (jet), I 
Inländifhe Schufo. 3 


[ie 

— 

— 
— — — 


Holland, 
Intergralen 21 


Sardinien, |, 
Anleihe u 


— 

— 
— 
= 


Engl. Anleihe in Pfund, 
Sterl. 
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——— ] Zus Di | rien a ee Eee u 
Gattung und Name der ini, Cours, 
Staatöpapiere, 3 + | Debeutung des Courſes. 


Nord-Amerifa, 


Anleihe rüdzahlbar 1868 
(fog. amerikaniſche Bonds) 
do. in Gertificaten bon 
Hope u. Go. in Amſter⸗ 


Bereinigte Staaten vn 


6 106%, Dollard für 100 Dollars Nennwerth, 
- [indem man dabei unveränderlich zunächft 

6 104 I Dollar — 414, Schill. Sterl. rechnet 
und das engl. Geld zum Gourfe von 


dam 13%, Bankmark für 1 Pf. Sterl. in 
Obligationen von Mary) 5 | N Hamburg Bankmark reducirt, wonach alfo 
land 1 Dollar 491, Schill. (oder 3 Marf 


11), Schill.) Bank fommt. 





Obligationen von Mafja- 5 1013/, 
chuſetts in Pfund Sterling 
Mexiko, Po. Sterl. für 100 Pfd. Sterl. Nenn- 
Neue engl, Anleihe in Pfe.| 3 21%, wertb, indem man dabei unberänderlich 
Sterl. 1 Pfr. Sterl. — 14 Banfmark rechnet. 
Peru, 
Engl. Anleihe in Gertifi-, 4), | 823, 


caten. | 


Eourfe der Actien. 





N 
Gattung und Name der Actien ı Cours Bedeutung des Courſes 
+ 


| | 
Actien der Hamburger Gad-Compagnie 174°, Bankmark für 100 Bankmark Nenn- 


Gifenbahnen. wertb. 
Hamburgs Bergedorf .. 1 106%, \ 
Berlin Hamburg . 2 2 2 2.) 108%, 
Köln-Minden . . | 119°, 
Nheinifche Gifenbahn (Köln Anden) 863/ 


NMahen-Maftricht 
Magveburg- Wittenberg 


31%, | Zhater im 1446. für 100 tr. 
465/, fim 14.22565Fß. Nennwertb, indem man 





Kofel-Oderberg we dabei unveränderlih 150 Ihlr. im 
Bredlau-freiburg . . . er | — 143385. — 300 Bankmark rechnet. 
Friedrich-⸗Wilhelms⸗ monbehn ee 55 
Medlenburgerr . . . — 49°, 
Altona⸗Kiel . . ee 1063/, } Speciedthaler für 100 Specied- 
Nendsburg- Neumünfter a 120%/, tbaler Nennwertb, indem man babei 
Süditadt-Elmsbon . . . . .. 29% li unverinderlih 1 Speciedtblr. (oder 
Kopenhagen-Kobihit . . . . 92%, \ din. Reichsbankthaler) — 3 Banf- 
mark rechnet. 
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Gattung und Name der Netien Gours | Bedeutung ded Eourfes 





Rothſchild-Corſo, in Pfund Sterl. 
Erripf. à 4 Proc. garantirt . (Seripf. Interimsdacten) zu (jegt) 6 
| Pfd. Sterl. Nennwert, indem man 
dabei unveränderlih 1 Pfd. Sterl. 

— 3 Bankmark rechnet. 


Ludwigshafen Berbah. . -» . . 125%, ) St. fühd. Währ. für 100 Fl. ſüdd. 
' 
| 





61, Pfd. Sterl. für eine Obligation 


Währ. Nennw., indem man dabei un- 
—— 871), Gulden = 100 
‚Banfmarf rechnet. 


Eourje der Eifenbahn: Prioritäts - Obligationen, 





nl 
Name der Bahnen Pate. _ Bedeutung des Courfes 
0 








Hamburg Bergedorf . . 2... | 5 | 104%, Bankmark für 100 Bank: 
mark Nennwerth. 





Berlin⸗Hamburg . — 41. 1021% | Thlr. im 14ß. für 100 

vn ‚Weite Gmiffen oo. 4, | 102%, Thlr. im 14 PH. Nennwert, 

Köfn-Minden nee el if, a indem man dabei unverän— 

Magdeburg Wittenberge a u VB 100 SE nn 300 zen — 
Mecklenburge... 413102/ * 
* Lit.B...0.0. 0514/1102, j 

Belgiſche. 4 84 | Sranken für 100 Franken 

garantirt) Nennwert&, indem man dabei 

| unveränderlih 186 Franken 

| — 100 Bankmark rechnet. 
Nerv Hort Grie Bahn 1 Priorität | 7 | 104°, | Dollars für 100 Dollars 


Dollar in gleicher Weife auf 
Hamburger Banfgeld rebueirt, 
wie bei den Staatspapieren 
| der Vereinigt. St. (f. oben.) 


Wechſel- und Geldhandeldufancen. Die Wechfel-Commiffiion wird hier 
zu Ya bis "a Proc, berechnet, Wechjelcourtage bei Wechfeln auf fremde Plätze von jeden 
1000 Marf Bancı 1 Mark Gourant (1 pro mille) ſowohl von Seiten des Ver— 
fäuferd ald des Käuferd. — Bei Verwechslung der Geldſorten zahlen beide Parteien 
son 1000 Markt Banco 1 Markt une 1 Mark Courant. — Gleihe Courtage wird 
bei dem Gin- und Verkauf von Gold und Silber bezahlt. — Bei dem Discontiren 
von Wechfeln ift die Mäklergebühr von 1000 Mark Banco: 8 Schillinge und 8 
Schillinge Courant. — Gefchäfte in Staatdpapieren, Actien und Prioritätd-Obliga- 
tionen werden entweder pro cassa oder auf Yieferung gefchlojfen, im legteren Falle 
gewöhnlich pro ultimo des laufenden Monats, feltener pro ultimo des nächſten Mo— 


| 
| | ‚Nennw., indem man babei den 
I 
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nad. Die laufenden Zinfen bat der Käufer befonderd zu vergüten, und zwar nach 
den für ven Cours ſelbſt geltenden feften Reductionsnormen. — Die Courtage beträgt 
I pro mille in Banco von beiden Seiten und von der wirklichen Kauffumme (nicht 
vom Pennweribe der Papiere), die Provifion Proc. in Banco. 
Wechſelſtempel. Seit dem 1. Jan. 1845 beträgt der Wechfelftempel ver 
auf bier gezogenen Wechſel (einfchliehlich derjenigen auf Altona) °/; pro mille in 
der Art, daß für je 400 Mark Banco der Wechfelfumme 5 Schillinge Gourant 
Stempel erhoben werben, mit Steigerung von 400 zu 400 Mark Banco. — Wech— 
felfummen bis einfchlieglih 100 Mark Banco find fiempelfrei, ferner bezahlen Wechfel 
son 100 bis incl. 200 Markt Banco an Stempelgebühren 2 Schillinge Gourant, von 
über 200 bis inel. 300 Mark Bro. 3 Schilling Courant, von 300 — incl. 400 
Marf Beo.: 5 Schillinge Gourant u, f. f. — Alle Wechfel auf auswärtige Plätze 
find von der Stempelabgabe gänzlich befreit. — Wechfelredtlihe Verhält— 
niffe. — Vom I. Mai 1549 iſt die allgemeine deutſche MWechfelordnung in Ham— 
burg eingeführt worden. — Hamburger Schulvpofumente. 1) vie 3'/, Pror. 
Feuer - Gajjen = Anleihe, abgefihloffen nach dem großen Brande im Jahr 1842 auf 
34,400,000 Bankmark. Die an den Inhaber lautenden Obligationen beftehen in 
Abjhnitten zu 1000 und 2000 Mark, Zinfen balbjährig (1. Febr. und 1. Auguft) 
deren Tilgung durch Rückkauf erfolgt, fo lange der Cours unter Pari ftebt, und durch 
balbjährliche Verloofungen, fo lange er auf oder über Pari ift. — 2) Die Staats- 
Prämien » Anleibe für öffentliche Bauten i. 3. 1845 auf 9,600,000 Bankmark con- 
trabirt und bis in 1852 emittirt. — Die Obligationen lauten an den Inhaber und 
über je 100 Markt; fie bilden 1920 Serien zu 50 Stück. Die Ziehung der Serien 
erfolgt am 1. Juli, die der Nummern am 1. September, die Auszahlung der Beträge 
und Gewinnſte am 1. November jeden Jahres. Die ohne Gewinn berausfommenden 
Obligationen erhalten ihr Capital mit 4 Proc, Zinfen. Im Jahr 1894 wird die 
Anleibe getilgt fein. — Außerdem giebt es noch 4proc. Obligationen der vormaligen 
Aomiralität, 4proc. Obligat. der vormaligen Rath- und Vürger-Deputation, 3, 2°, 
und 2'/spror. Kammerbriefe, 4, 3, 3°, und Gproc. Obligat. der Kimmerei, 3pror. 
Yiquidationd «- Scheine v. 1815 und 1816, 4 Proc. rigebüttler Landes-Oblig. 4pror. 
Oblig. der fogenannten Hamburger Staatsanleibe, weldye aber ſämmtlich für andere 
läge obne Intereffe find und theild auf Bank-, theild auf Courant-Valuten lauten. — 
Maſe. Längenmaß. Der bamburger Fuß bat 12 Zoll A 8 Theile und if — 
127,036 pariſ. Yin. Die bamburger Glle oder fogenannte kurze Elle beftcht aus 
2 hamb. Fuß, und dient für Seiden-, einen» und Baumwollenwaaren, mit Ausnahme 
gebrudfter Kattune. Die bier gebräuchliche Graßanter Glle oder fogenannte lange Elle 
it — 1, hamb. Elle und für Wollenwaaren, Kattune, Barchent ꝛc. gebräuchlich. 
Im Verkehr rechnet man 5 biefige braßanter Gllen — 6 hamb. Ellen, fowie 4 hiefige 
brabanter Ellen — 3 engl. Darts. Die Marſchruthe bat 14 bamb. Fuß, die Gecft- 
rutbe 16 Gamb. Fuß, die rbeinländifhe Ruthe 12 rbeinländifche Fuß. Feldmaß. Der 
Morgen bat 600 Marfih- Suadratrutben; der Echeffel Ausſaaat bat 200 Geeſt— 
Guabratrutben; der Havelboden ift eine Fläche von 280 Fuß Fänge und 20 Fuß 
Breite. Gin Pott oder Pütt Erde beteutet ein Stüf von 16 Fuß Fänge, 16 Fuß 
Breite und 4 Fuß Tiefe. Brennholzmaß. Das Klafter it 6%, Fuß hoch und eben 
fo breit. Die Steinfoblentonne entbält 16,438 Gubitzoll. Getreidemaß. Die Laſt 
bat 60 Faß A 2 Himten A 4 Epint A 4 große Maß A 2 Heing Maß und ift das 
Faß dem preufifchen Scheffel völlig gleih. Der Winspel bedeutet bei Weizen, Rog— 
gen und Grbfen 20 Faß, bei Gerfte und Hafer aber 30 Faß. Der Scheffel bedeutet 
bei Weizen, Noggen und Grbfen 2 Faß, bei Gerfte und Hafer 3 Faß. Der Stod 
Serfte bedeutet 1Y/, Laſt. Das Faß enthält 3872 CGubikzoll, die Yaft alfo 31,4 
Hettoliter. In ter Praris pflegt man vie Laft zu rechnen — 31 bis 31'/, franz. 
Sehteliter, 1777, engl. Imp.-Quarters, 57 preuß. Scheffel, 25 vänifche Tonnen, 
21%; ſchwediſche Tonnen, 16'/, ruſſiſche Tſcheiwert, 447/, livorn. Sacchi, 461/, bis 
47 Guarterad von Barcelona, 234 bis 236 Alqueires von Yiffabon. Salzmaß. 
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Die Salztonne enthält 12,100 Gubifzoll. Flüſſigkeitsmaß. Dad Ruder bat 6 Ohm 
a 4 Anker oder 5 Gimer ober 20 Viertel oder 40 Stübchen. Der Anker bat 5 
Viertel, der Eimer 4 Viertel, alfo 1 Anfer — 1'/, Gimer. Das Viertel bat 2 
Stübchen zu 2 Kannen A 2 Quartier à 2 Oeſſel. Das Orboft bat 1Y/, Ohm. Man 
nennt bei franz. Wein 4 Orboft ein Faß oder Tonneau; die Ohm wird dann Tierce 
genannt. Das Stübchen enthält 266 Gubifzol oder 3,595 Liter, die Ohm alfo 144,, 
fiter. Die Biertonne enthält 48, die Gffigtonne 30, die Schmaltonne 32 Stübchen. 
Thran verkauft man nach der Tonne von 6 GStechfannen, welche 96 Mengel (a 21, 
Pfd.) ausmachen. Gin Quarteel bedeutet 2 XTbrantonnen. Gewicht Es giebt in 
Damburg drei Pfundgewichte: 1) das Handeldgewicht. Der Gentner bat 112 Pfd. 
a 32 Yotb A 4 Quentchen A 4 Pfenniggewicht. Das Handeldpfund (— 484,004; 
Gramm) beträgt 33°/g5 Loth des Bankgewichts. 2) Banfgewicht ift das hiefige köl— 
nifche oder Silbergewicht, dad Pfund zu 2 Mark gerechnet. Das abfolute Gewicht 
der hamburger Mark ift — 4865,;7 bolländ. As. Probirgewicht ift die mämliche 
Mark. Juwelen- und Perlengewict ift dad Karat, welches entweder in 4 Grän ober 
in Halbe, Viertel, Achtel Yin, Yas und Ysı eingetheilt wird. 3) Mebicinal- und 
Apotbefergewicht, wovon das Pfund, mit der in Dentfchland üblichen Gintheilung, — 
7440,75 bolländ. As. Die Laft aller Waaren, welche nach Tonnen gemefjen werben, 
bedeutet 12 Tonnen; die Laft fpanifches, portugiefifches, englifches, franzöfifches und 
andred grobed Salz wird zu 18 Xonnen gerechnet. Die hamburger Schiffslaſt, Com— 
merzlaft genannt, it 6000 Pfund. Beim Holzbandel bedeutet ein Ring 240 Stäbe, 
Fer Kraveel eine eichene Bohle von 8"/; Buß Yänge und 5 Zoll Dide, 9 F. Y. und 

453.2, 10 F. L. ud 4 3. D., 12 %8, un 31, 3. D., 15 F. 8. um 
3 3 D., 44 F. L. und 2, 2. 5. Die Webe Leinen enthält 72 bamb. Gilen, 
Blapgebräude. Die Zuderpreife werden 1) in Groten slämifih mit Rabatt (rober 
Zuder mit 8%, %,, raffinirter mit 4°, %) 2) in Schillingen Banco ohne Nabatt 
roben Zuder per 100 #4. (mit 1 Proc. Gutgew.), raffinirter per 14. (mit 4 Proc. 
Gutgewicht) notirt. Twiſt wird nach dem englifchen Bündel und in englifchen Gelde 
verkauft. Die Preiſe der meiſten Waaren verſtehen ſich in Banco-Valuta; folgende 
Artikel werden in Courant notirt und wird dann dieſe Courant-Valuta meiſt unver— 
änderlich zu 27 Proc. in Bank-Valuta reducirt: Getreide aller Art, Amidam, Anis, 
Apfelſinen, Arac, Eichenborke, Branntwein, Butter, Cichorien, Citronen, Eſſig, Feigen, 
Fenchel, Ochſenfleiſch, Schweinefleiſch, Schinken, Sveck, Graupen, Käſe, Kohlen, 
Koriander, Kümmel, Oelkuchen, Pflaumen, Roſinen, Rum, Klee- und Leinſamen, 
Rappſaat, Wicken, Schiffszwieback, Schmalz, Sirup, Wein. Getreide in auswärtigen 
Häfen zu laden wird aber in Banco-Valuta notirt. Die Preiſe ver Gewichtswaaren 
verſtehen fich faft durchgehend entweder für 100 Pfund oder für 1 Pie. Delkuchen 
per 2100 #4. Spiritus wird für 30 Viertel zu 50 Proc. nad Tralled Alkobols 
gebalte verfauft, oder, wie man gewöhnlich zu jagen pflegt, „für 2400 Procente“ 
und zwar in Thaler Gourant, leptere feftitehend zu 27 Proc. in Bank-Valuta redu— 
eirt. — Ufanzgen beim Getreidebandel. Bei Gefchäften am Platz (in loco) 
bedeutet der Zuſatz „eirca“ bei der contrahirten Menge: 3 Proc. mebr oder weniger 
zu Gunften des Berfäuferd; wenn das bedungene Durchſchnittsgewicht in Zahlen— 
grenzen angegeben ift, fo gilt das arithmetifche Mittel als der gemeinte Durchfchnitt, 
3. B. für „127 bis 128 74” gelten: „127474. Bei Yieferungsgefchäften „hiſer— 
ber’ gilt ebenfalld jene Auslegung ded „circa Bei ſolchen Geſchäften begreift 
eine mit „von.... bid..... * bedungene Quantität mindejtend die genannte niedrigfte, 
böchftend die genannte größte Menge, zu Gunften des Verfäufers, bei auswär— 
tigen Lieferungsgefchäften aber zu Gunften ded Käufer‘ Bei auswärtigen 
tieferungsgefchäften bedeutet „eirca*: 5 Proc. im mehr oder weniger, zu Öunften 
bed Käuferd „Auf Yieferung im Frühjahr“ heißt: ſpäteſtens am 15. März dis— 
ponibel; wenn die Schifffahrt nicht 14 Tage vor dem ftipulirten Nbnabmes Termine 
am Abfendungdplage eröffnet ift, fo wird derſelbe bis 14 Tage nach Dion wieder 
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Ufanzen beim Butterbandel. Der Preis ift entweder für das Ham— 
burger Pfund netto in Scillingen Gourant, oder für die Tonne von 224 d/, netto 
in Thalern zu 3 Marf Gourant zu bedingen; das Bank-Agio dabei beträgt 27 Proc., 
der Decort 1 Proc. Ald Tara gilt nur die reine (wirkliche); dad Gewicht des lofen 
Salzed wird mit zur Tara gerechnet. 

Ufangen beim Handel mit robem Nüböl. Der Preis verfteht ſich für 
100 &%. netto mit 1 Proc. Gutgewicht inclusive Gebinde, mit reiner (wirklicher) 
Tara, Es Steht dem Berfäufer frei, dad in der Schlupnota genannte Quantum, in 
runden 100 €%:, in beliebigen Partien zu liefern, deren jede nicht unter 100 &. 
fein darf, und es können bei jeder Partie 250 4. mehr oder weniger geliefert wer— 
den. — Unter gutem, klaren Rüböl ift zu verfiehen: „Rüböl, dad mindeftend 374 
Grad nach Stoppani hält‘. — Sollte dafjelbe aber nur 37 Grad halten, fonft aber 
von guten Männern untadelhaft befunden werden, fo muß ed mit der von benfelben 
auszufprechenden Vergütung empfangen werden. Nüböl unter 37 Grad wiegend, kann 
indeß dom Käufer refüjirt werden, und ed muß dafür fofort andere, contraftmäpige 
Waare geliefert, aber auch empfangen werden. — Die Tara wird häufig zwiſchen 
Käufer und Verkäufer nad) Uebereinkunft angefept; im andern Falle ijt eine beftimmte 
Tara - Annahme gebräuchlich, welche aber auch in vielen Fällen nicht genau feftfteht. 
Auf alle diejenigen Waaren, welche pr. 1 Pfd. verfauft werden, wird 4 PBrorent 
(auf jede 100 Pfd. z Pfo.), auf diejenigen, welche pr. 100 verfauft werben, 
I Brocent Butgewicht gewährt. Die meilten Verkäufe gefcheben gegen baare Zahlung, 
bisweilen auch auf zwei Monate Zeit, je nach Uebereinkunft. Bei Käufen gegen baare 
Zahlung wird dem Käufer 1 Brocent Decort (Abzug) geftattet. Doch ift diefer Decort 
abweichend bei folgenden Artikeln: bei hamburger raffin. Zuder 4 PBroc., bei allen 
Sorten Tabak 15 Proc, bei Quereitron 2 Proc., bei Seite 3 Proc. Im allen 
Fällen, wo Tabaf und Gigarren in Gourant behandelt werben, ift dad Agio gegen 
Banco auf 25 Proc. feitgefegt. Die Gourtagefäge find ſehr abweichend bei den ein- 
zelnen Artifeln; wir verweifen darüber auf die hamburger Preisliſten. Bei Afferuran- 
zen zahlt der PVerficherte von 100 M. Banco 4 Schillinge Gourant ald Gourtage, 
der Afjecruradeur, wenn die Prämie 2 Procent und darüber ift, 2 Schillinge, wenn 
die Prämie unter 2 Vrocent ift, 1 Schilling Gour. von 100 Mark Banco. Auf 
Schiffe und Schiffsparten beträgt die gefegliche Courtage 4 Proc. Die Commifjiond- 
gebühr oder ‘Brovifion bei Waarengefchäften wird bei Ginfäufen nach Deutfchland mit 
14 Proc, nach überfeeifhen Plägen mit 2 Vroc. beredinet, bei Verkäufen in der 
Negel mit 2 Proc. Das Deleredere beträgt gewöhnlich 1 Procent. — Bon Handeld- 
anftalten befigt Hamburg eine Bank, eine Börfe, die Commerz-Deputation, ald eigent- 
liche kaufmänniſche Behörde, die Schifffahrt- und Hafendeputation, ein Handelsgericht, 
gegen 24 Afferuranzgefellfchaften, mebrere Dampffchifffabrtögefellfhaften, das Dispache- 
Gomptoir, behufs Vertheilung der Seeſchäden unter die Intereffanten nach gefeglichen 
Beftimmungen, die Rhedereigeſellſchaft, eine Navigationsfchule. 

Die i. 3. 1619 errichtete Hamburger Banf it die einzige bedeutende reine Giro— 
Banf. Die Berechtigung zur Mitgliedſchaft haben alle Grofbürger, und mer ein 
Conto erhalten will, muß wenigftend 100 Banfmark vom Conto eines andern Mit- 
gliedes bineinfchreiben lafjen, oder eine gleiche Minimalfumme in Silberbarren (die auf 
mindeftend 152/, Loth fein raffinirt find) einliefern. — Das eingelieferte Silber wird 
in der Bank verwahrt, obne benußt zu werden; dem Ginbringer werden für jede bier 
fige (köln) Mark fein Silber 27 Mark 12 Schillinge (— 27°/, Mark) Banco gut- 
gefchrieben, und ebenfopiel wird dafür von feinem Gonto abgefchrieben, wenn er Sil- 
ber wieder heraudnimmt; beim Ginbringen wird ihm jedoch für Aufbewahrung und 
Verwaltung 1 Promille abgezogen. Das Guthaben bei der Bank fann man jederzeit 
in Eilber beraudnebmen oder bis auf den legten Schilling auf die Rechnung eines 
Andern übertragen lafien. Das Ab- und Jufchreiben veranlaßt der Zablente durch 
Ginreihung eined ausgefüllten gedruckten Formulars (Bankzettels) in Perfon oder 
durch einen fpeciell dazu Bevollmächtigten. Auswärtige können nur durch Vermittlung 
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und auf den Namen eines befähigten Hamburgerd an der Bank Theil nehmen. — 
Die Banf giebt auch Vorſchüſſe auf fpanifche und amerifanifche Piafter und einige 
andere grobe Silberforten, mit Abrechnung von 1 Schilling Bancozinfen auf jede 
Mark fein Silber für je 3 Monate. Sie leiht auch auf Kupfer, und zwar 37, 
Banfmarf auf je 100 Pfund, enthält fih dagegen aller andern Operationen. 

Hamburgerblan, eine dem Neublau ähnliche Waſchfarbe, welche aber auch 
zum Bärben des Papierd, zur Tapetenmalerei und dergl. angewendet wird, und in 
fugel- oder fingerhutfürmigen Stüden in den Hantel fommt. Es fol vor dem Neu— 
blau den Vorzug haben, daß die Wäfche beim Liegen nicht grau davon wird oder 
Bleden befommt. 

Hamburger Rauchfleiſch, geräuchertes Fleifh von Ochfen, welches wegen 
feiner ausgezeichneten Güte berühmt ift und weit und breit verfendet wird. Die fett 
gemachten Ochſen fommen aus dem Holfteinifchen, wo fie durch die herrlichen fetten 
Weiden ein vortrefjliched Fleifch erhalten, dad in Hamburg auf die zweckmäßigſte 
Weife gepöfelt und geräuchert wird. 

Hamedis nennt man eine Art feine oſtigdiſche Muffeline von der Küfte Goro- 
mandel, welche befonverd durch die Branzofen nach Europa gebracht werben. 

Hammern nennt man in Holland geräucherte Schinken. 

Hamfterfele, von dem in Deutfchland, Polen, Rußland, Ungarn, der Türkei 
und im füdlichen Sibirien häufig lebenden Hamſter (Marmota oder Mus cricetus), 
geben, wegen des fehlenden Wollhaared, fein edles, aber ein leichtes, dauerhaftes 
Belzwerf von fchönem Glanz, welches befonderd zu Unterfuttern beriwentet wird. 
Der gewöhnliche Hamſter ift gelbroth von Farbe mit weißem Bauch; legterer wird, 
wenn dad Fell zu Pelzwerk verarbeitet wird, bid auf einen ſchmalen Streifen zu 
beiden Seiten abgefchnitten, und ebenjo auch die Füße und Ohren, fo daß jedes Fell 
ein länglihed DVierek bildet. Diefe werden dann zu Tafeln von 40— 60 Stüd zu- 
fammengenäht und fo in den Handel gebradt. Aus Rußland fommen über Peters- 
burg und Archangel viel ſchwarze Hamfter. Ging befondere Art find die türfifchen 
H., melde ſchöner find ald vie gewöhnlichen, hellbraun von Farbe, mit dunfleren 
und belleren Fleden, fie fommen jedoch felten in den europäifchen Handel. 

Hanau, Hauptftadt der kurheſſiſchen Provinz gleiches Namens, und wichtigfte 
Fabrikſtadt des Kurfürftentbumd, am Ginflug der Kinzig in den Main, mit 15,000 
Einwohnern. Die anfehnlihen Manufacturen und Fabriken liefern Sammet-, Seiden- 
und Wollenzeuge, Strumpfwaaren, Teppiche und Tapeten, Mafchinengarn, Porzellan, 
Hüte, Sohllever, mathematifhe und mujfifalifhe Inftrumente, Handſchuhe, Spiel- 
farten, hauptſächlich aber eine Menge vortreffliher Gold- und Silber-, Galanterie- 
und Bijouteriewaaren, in welchen legtern Artifeln, namentlich in Golowaaren, Hanau 
gegenwärtig in Deutfchland den erften Nang und felbit den Vorzug vor Pforzheim 
behauptet. Auch ift der Handel mit Dbft, Wein und Holz nicht unbeträchtlich. 
Negelmäpige Schifffahrt nach Frankfurt und Köln belebt den Handel, namentlich das 
Speditionsgeſchäft. Man’ rechnet Hier, wie in Frankfurt a. M., nach.Gulden zu 60 
Kreuzern à 4 Hellern (Pfennigen). Auch die Coursverhältniſſe find wie in Frank— 
fur a. M. Maaße und Gewichte. Der Buß von 12 Zoll & 12 Linien ift — 
O,99722 raffeler Fuß — 127,1, parifer Linien, die Ele — 241,0, Par. Yin. — 
0O,95337 caffeler Elle; die Hiefige Brabanter Elle — 307,,, par. Linien. Die Ruthe 
iſt — 3,5095 Meter und wird in 10 Schub zu 10 Zoll eingetheilt. Feldmaaß. Der 
Morgen bat 4 Viertel oder 160 [| Ruthen. Holzmaaß. Die Klafter ift 6 cafjeler 
Fuß Hoch und 6 Fuß breit, bei 4 Fuß Scheitlänge. Getreidemaaf. Dad Malter 
(= 122, Liter) bat 4 Simmer zu 4 Sechter A 4 Gefcheid. Die Koblenbütte hat 
5 Simmer, ebenfo die Kalkbütte. Flüſſigkeitsmaaß. Das Fuder bat 6 Obm A 20 
Biertel & 4 alte Maß & 4 Schoppen, und ift die Ohm — 7523 par. Cubikzoll 
oder 0 95685 caſſeler Ohm. Die alte Maaß == 1 ‚3654 Liter — 94,033 par. Gubif- 
zoll — 0O,95055 caſſeler Maaß. Die junge Maaß oder Wirths-Maaß von 4 Schoppen 
== 1,gog9 Litel — 81,, parif. Cubikzoll — O,gg535 caſſeler Maaß — 69 alte Maaß 
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— 80 junge Maaß. Dad Silbergewicht iſt das Frankfurter, deffen Pfund mit dem 
preupifchen ‘Pfund übereinftimmt. Der Gentner son 108 Pfd. Silbergewicht wird als 
Hanvelögewiht in 100 Pfd. getbeilt, fo day dieſe Pfunde den franffurter ſchweren 
Pfunden gleich find, obne als wirkliche Gewichisftüde vorbanden zu fein; der Gentner 
(von 100 Pfr.) Kaufmanndgewicht der Stadtwage enthält 109°/,, Pfd. Eilberge- 
wicht. Der Gentner MWollgewicht bat 5 Kleuth zu 18 Pfund, A 1", Pfund Silber: 
gewicht. Ausgekämmte Wolle wird nach dem Stabtivagegewicht gewogen. Der 
Gentner (von 100 Pfr.) Heugewicht — 120 Pfd. Silbergewicht, der Gentner (von 
100 Pfd.) Schmeer- oder Fettgewicht — 115°, Pfd. Silbergewicht, der Gentmer 
(von 100 Pfr.) Fifch- und Buttergewicht — 110 Pd. Silbergewicht, der Centner 
(von 100 Pfd.) Mehl- und Fleiſchgewicht — 103", Vfd. Silbergewicht. Als 
Brodgewicht gilt dad Silbergewicht. Gold und Silber werden nach dem Silberge- 
wicht verbandelt, deſſen Ginheit dan die Mark ift —= '/, Pfr. — 1 preuf. Mark 
oder Zollvereind » Münzmarf mit der unter Berlin angegebenen Gintbeilung. Probir— 
gewicht wie Berlin. Apothekergewicht ift das alte nürnberger. 

Hanbutte, Hainbutte, Salebutte, Hundsrofe, Sainrofe, Rosa 
canina L., mit vielen Abänderungen, ift eine gemeine, auf Feldrainen und in Ge— 
büfhen wachfende Nofenart, von welcher die Früchte Dandeldgegenitand find. Die 
Früchte, Hagebutten, haben einen füuerlichen etwas berben Geſchmack, wenn 
frifch getrosfnet feben fie ſchön Hellroid aus, werden aber durchs Alter braunroth und 
enthalten Schleimzucker nebft Pflanzenſäure. In der Küche im Gebrauch. Der Gentner 
foftet ca. 8 Thlr. 

and, ein engliſches Längenmaaß, f. Yondon. 

andel ift in der allgemeinen Bereutuug des Wortes jede Audtaufchung irgend 
eined Befiggegenftanded gegen einen andren oder gegen den allgemeinen Werthsreprä— 
fentanten: das Geld. Man fagt daher: der Oekonom treibt Handel mit den Pro— 
dufien feines Grunde und Bodens und der Fabrikant mit den Grzeugnifjen feiner 
Fabrif; aber man fagt auch: ich Habe einen guten Handel gemacht, wenn ich 3. B. 
ein Haus gegen ein andred werthvolleres Grundſtück vertaufcht babe, obne daß weder 
von der einen noch von der andren Seite Geld bezahlt worden if. Im engeren 
Verftande dagegen ift der Handel die Gewerbsthätigkeit des Kaufmanns, welche den 
Zwei hat, die Natur» oder Kunftprodufte oder überhaupt die Güter, die an einem 
Orte oder in einem Lande überflüffig find, dahin zu befördern, wo fie fehlen und ge— 
braucht werden. Gr ift daher der Vermittler zwifchen dem Producenten und dem 
Gonfumenten, oder auch zwifchen Jenem und einen andren Kaufmann, der die Güter 
oder Waaren — unter welchem Ausdruck man im Allgemeinen alle Gegenftände des 
Handels begreift — erjt mittelbar oder unmittelbar in die Hände des Gonfumenten 
gelangen läßt; oder auch zwifchen einem andren Kaufmanne, der die Waaren von 
dem Producenten erhalten bat, und dem Gonfumenten; oder auch felbft zwifchen zwei 
Kaufleuten. — Während die Menfchen noch auf ver unterften Stufe der Givilifation 
ftanden, befchrfinfte ſich aller Handel auf unmittelbaren Tauſch; durch die Erfindung 
des Geldes bekam er zwar eine andre Geſtalt und wefentliche Grleichterung, allein 
demohngeachtet hatte der unmittelbare Handel ziwifchen Grzeuger und Verbraucher 
noch feine großen Unbequemlichfeiten und Foftete beiden Theilen viel Mühe und Zeit. 
Es fanden ſich daher bald Perſonen, welche fie diefer Mühe überhoben, indem fie die 
Grzeugniffe des Producenten an fih brachten, und fie den einzelnen Gonfumenten zu 
der Zeit und in der Quantität, wann und wie dieſe fie brauchten, überliefen. Sie 
batten bei dieſem Gefchäft einen Gewinn, welcher nicht allein die Unkoſten, die es 
ihnen verurfachte, die Zinfen des darauf verwendeten Gapitald und die Koften ihres 
Lebensunterhaltes deckte, fondern der oft noc außerdem ihr Vermögen vergrößerte. 
Producenten und Gonfumenten aber ſtanden jich trotzdem beffer dabei, ald fie fih ohne 
die Vermittelung geftanden Gaben würden, denn die Griteren batten nicht nöthig, die 
ganze Maſſe ihrer Grzeugniffe mit dem Aufwande vieler Zeit und Mühe in Kleinen 
Suantititen am die vielen einzelnen Gonfumenten zn vertheilen, und fie liefen nicht 
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Gefahr, einen Theil ihrer Erzeugniſſe, für welche ed in ihrer unmittelbaren Nähe 
feine Abnehmer gab, die aber in einer größeren oder geringeren Entfernung Bedürfniß 
waren, nicht anbringen zu fünnen; die Legteren, die Gonfumenten, aber, hatten nicht 
nöthig, ihre Bebürfniffe von vielen Orten zufammenzubolen, fondern fie fanven fie 
in der Nähe, erhielten fie in den Fleinften Quantitäten, die fie brauchten, und bie 
ihnen der Erzeuger vielleicht gar nicht, oder doch nur zu viel höheren Preifen abgelaffen 
haben würde, und Fonnten fie auch gerade zu der’Zeit erhalten, warn fie fie brauch» 
ten, was außerdem "vielleicht nicht immer der Ball geweſen fein würde. Auf tiefe 
Weiſe erzeugt der Handel zunächft einen doppelten außerordentlich großen Nugen, 
indem er 1) entfernte Länder mit einander verbindet, ven Austaufch ihrer Natur» und 
Kunftprodufte vermittelt, die Geldcirculation befördert und dadurch den Neichthum ber 
Länder vermehrt, und 2) indem er die Theilung der Arbeit möglich macht, dieſen 
mächtigen Hebel für dad Emporbringen der Bodencultur, fowie der Induftrie. Es 
fann nun Jeder feine ganze Kraft und feine ganze Zeit auf eine einzige Befchäftigung 
verwenden, und kann ed durch Uebung, Nachdenken und durch die Benugung der 
eigenen und fremden Grfahrungen zur möglichften Vollkommenheit darin bringen, denn 
er weiß, daß er feine Erzeugniſſe abfegt, und zwar um fo rafcher und vortheilhafter, 
je befier und vollfommener fie find, und daß er fich feine eigenen Bebürfniffe zu jeder 
Zeit, und ohne Aufwand von Mühe und Zeit verfchaffen Fann. Es wird dadurch 
jeder Einzelne in den Stand gefegt, ſich vorzugsweiſe berjenigen Gewerböthätigfeit zu 
widmen, zu deren vorteilhafter Betreibung fein Wohnort oder defjen Umgebung am 
beften geeignet iſt. Auf diefe Weife wird zugleich die Thätigfeit der Menfchen ver- 
mehrt, ihr Erfindungdgeift angefpornt und die Bildung wird befördert, indem Jeder 
mit den Gitten und den Kenntniffen fremder Länder befannt wird und fich davon 
Dad aneignen Fann, was ibm noch fehlt oder was ihm zufagt. — Da der legte 
und Hauptzweck alled Handels der Gewinn ift, fo fucht der Kaufmann diejenigen Orte 
auf, wo er die Waaren im Verhältniß zu ihrer Güte am wohlfeilften einfaufen Tann, 
und benugt zu dem nämlichen Zwed die günftigfte Zeit und andere Umftände; ebenfo 
bemüht er fih, fie zu den böchftmöglichen Preifen ind Geld zu fegen und ſucht daher 
diejenigen Käufer auf,. die ihm dad Meifte dafür zahlen. Dies Alles aber kann er 
nur, wenn er fich möglichft frei bewegen Fann, wenn er das größtmögliche Feld zu 
feiner Thätigkeit hat, ohne durch Zollfchranfen, Verbote und andere Hinderniſſe ge- 
hemmt zu werden. Jede verftändige Regierung fucht daher auch dieſe Hinderniffe des 
Handeld nah Möglichkeit zu heben, und ihm durch Anlegung von Eifenbahnen, guter 
Strafen und Ganäle, durch Erleichterung der Fluß- und Seeſchifffahrt, durch Han- 
deld- und Schifffahrtöverträge mit fremden Nationen und noch durch manche andere 
Mittel feinen Weg zu ebnen. Darauf muß fich aber eigentlich die Würforge der 
Regierungen für den Handel befchränfen, denn alles thätige Eingreifen berfelben durch 
Monopole, Einfuhrverbote, Hohe Zölle auf fremde Erzeugniffe und andere anfcheinende 
Begünftigungen, welche meift nur Ginzelnen Vortheil bringen, ift für dad Ganze 
entweber nutzlos oder in den meiften Fällen felbft nachtheilig. Die befte Begünftigung 
ded Handeld von Seiten der Regierung ift in der Megel, wenn fie pofitiv gar nichts 
für ihm thut und ihm nur negativ: durch Wegräumung der Hinderniffe zu nügen fucht. 
Ebenfo verlangt der Handel Ruhe und Friede und beſonders ungehinderte Communi« 
ration zur See und zu Lande. Durch den Krieg wird zwar ber Handel mit einzelnen 
Artikeln belebt, er giebt auch Gelegenheit zu großen, gewagten Speculationen, wo⸗ 
durch Ginzelne ſich bereichern; aber der Nachtheil, ven er durch Veggrmung der großen 
Maſſen, durch Lähmung des Aderbaued und der Inbuftrie, durch Zerftörungen und 
BVerwüftungen, durch Unficherheit und Sperrung der Land- und Waflerftraßen ıc. her⸗ 
vorbringt, überwiegt jene einzelnen Bortheile bei weiten. 

Der Handel zerfällt in fehr viele Gattungen, zunächft aber giebt es brei ver- 
ſchiedene Gefichtöpunfte, von welchen aus er eingetheilt werben fann, und zwar: 
A) auf welde Weiſe, B) in welcher Richtung er betrieben wird unb 
O0) mit welchen Gegenftänden er fich befchäftigt. Im der erften Nüdficht giebt 
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ed: 1) Großhandel oder Kandel en gros, bei welchem vie Waaren in größeren 
Quantitäten aus einer Hand in die andre geben, und der daher nur zwifchen Producenten 
und Kaufleuten oder allein zwifchen Kaufleuten, nicht aber zwifchen diefen und Con— 
fumenten ftattfindet. Die ihn betreiben beipen Großhändler, Grosſiſten, Em 
groshändler, Engrodiften, auch an manchen Orten vorzugäweife Kaufleute, 
zum Unterfchiede von den Krämern ober Kramern. Der Großhandel vermittelt ent 
weder den Verkehr im Inlande, indem er die Grzeugniffe einer Provinz gegen bie 
einer andren audtaufcht, oder auch nur im feiner Nähe Fauft, um ebenfalld in der 
Nähe mieder zu verfaufen, wenn er fich entweder durch billigeren Ginfauf in gropen 
Auantitäten und vielleicht gegen baare Zahlung, oder durch erivartete fpätere Steigung 
der Preife Nugen zu fchaffen hofft; im ver Negel kauft er im tiefem Ball von dem 
Gonfumenten und verkauft an andere Kaufleute. Man nennt ihn dann den inlän- 
diſchen Gonfumtiondhandel. Oder er fendet die im Inlande erzeugten Waaren 
ind Ausland (Ausfuhr- oder Erporthandel); ober er bezieht Waaren vom 
Auslande, und zwar öfter von Kaufleuten an fremden Sandelöplägen ald von den 
Conſumenten felbit, und verkauft fie an inländifche Kaufleute (Einfuhr- oder Im— 
portbandel), oder aber er verfendet die aus dem Auslande bezogenen Waaren 
wieder ind Ausland (Zwifhenhandel). Der Großhandel erforbert ein bedeuten- 
des Gapital, wirft aber auch einen anfebnlichen Gewinn ab, wenn er richtig und, mit 
Umficht betrieben wird und der Kaufmann fih vor ungünftigen Gonjuncturen und ans 
deren DBerluften möglichft zu hüten weiß. Im entgegengefesten Ball fann er allerdings 
auch bedeutenden Verluft Herbeiführen. 2) Detailhandel, Kleinhandel, Krams 
handel; vie Kaufleute, welche fich mit diefem befchäftigen, und welche Detailiften, 
Kleinbändler, an manchen Orten auch Krämer over Kramer beißen, Faufen 
ihre Waaren entweder von inländifchen Producenten, over von Grofbändlern ihrer 
Stadt, ihred Landes oder des Auslandes, felten von audländifchen Producenten, und 
verkaufen fie in beliebigen Kleinen Quantitäten an die Confumenten. Cie handeln 
daher auch gewöhnlich mit einer viel größeren Anzahl von Artikeln, ald ver Groß» 
händler und haben biefe in allen gangbaren Qualitäten und Gattungen ftetd vorräthig. 
Diefer Handel erfordert Fein fo großes Capital ald der Großhandel, und wirft nur, 
wenn der Abfag ſehr lebhaft iſt und die Verkaufpreife nicht durch zu große Goncur« 
renz gebrüdt werben, einen beveutenden Nuten ab; allein der Nugen ift ficherer und 
wird nicht fo feicht durch empfinvliche Verlufte beeinträchtigt. An kleinen Orten, 
Dörfern ꝛc. wird er allerdings oft in fo Kleiner Ausdehnung betrieben, daß er feinen 
Mann nicht ernährt, fondern nur ald Nebenerwerb betrachtet wird. Hierher gehört 
auch der Hauſirhandel, bei welchem ver Verkäufer feine Waaren dem Käufer ind 
Haus bringt und damit von einem Orte zum andren zieht, oft fogar weite Länder 
fireden durhwandert. Gr darf in Deutfchland im Allgemeinen nur in den Meſſen 
und Iahrmärkten und außerdem nur mit gewiſſen einzelnen Artifeln ausgeübt werden 
und ift befonderd deshalb befchränft worden, weil er den concejjionirten Kaufleuten 
den Verdienſt fchmälert und weil er oft dem Diebftahl und andren Verbrechen zum 
Dedmantel dient. Ueberdies ift er jetzt, wo es faft in jedem Dorfe einen Krämer 
giebt, für ten Landmann fein großes Bedürfniß oder Grleichterung mehr, was er 
fonft wohl bäufig war. 3) Gommiffionshandel; viefer befteht darin, daß man 
in Auftrag und für Rechnung eined Andren gegen eine Vergütung: Commiſſions— 
gebühr oder Provifion, Geſchäfte macht. Er ift zweierlei Art, indem man für 
einen Andren entnggber einfauft oder verkauft. Gommiffionaire der erften Art, welde 
ſich ausfchlieglih oder doch vorzugdweije ‚mit diefem Gefchäft befaffen, giebt es be» 
fonterd auf den größeren Handels- und Geeplägen, wie Hamburg, Amſterdam, 
London ꝛc. Sie halten eigentlich gar fein Lager umd unternehmen in der Negel nur, 
zuweilen Speculationen auf einzelne Artikel. Wenn fie von einem auswärtigen Kauf 
manne einen Auftrag zum Ginfauf einer Waare erhalten, fo ſuchen jie biefe jo wohl- 
feit als möglich in ver vorgefchriebenen Quantität in ihrer Stadt zu Faufen und bes 
rechnen fie dem Befteller zu dem mämlichen Preife, den fie dafür bezahlt haben (oder 
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follen Died wenigſtens thun), bringen ihm aber auch alle Unfoften, die fie beim Ein- 
kauf gehabt Haben, wie Mäklergebühr (Courtage, Senfarie), ftäbtifchen Zoll, Wagegeld, 
Reparatur, ind Haus nehmen, and Schiff bringen ıc. in Rechnung, und außerdem 
die gebräuchliche Provifion, deren Höhe gewöhnlich 19 bis 2%, if. Bei ber zweiten 
Art ded Commifjiondhandeld erhält der Gommifjionair von einem Auswärtigen Waare 
in Gommiffion, um fie an feinem Orte oder in deijen Umgebung zu verkaufen. Gr 
ift dabei verpflichtet, für den richtigen Empfang der Waare zu forgen, die Fracht, 
Zölle ꝛc. dafür zu bezahlen, wenn ter Abfender nicht etwa bie erftere fchon bezahlt 
hat, bie gute Lagerung und Gonferbirung der Waare zu beforgen unb wegen des 
Verkaufs den Borfchriften ded Gommittenten genau nachzufommen, jebenfalld aber fi 
zu bemühen, den möglichft höchſten Preid dafür zu erlangen und biefen bem Gommit« 
tenten zu berechnen. Dagegen belaftet er denfelben nicht allein für alle feine baaren 
Auslagen, jondern auch für Lagergelo, Delcredere, und für bie gebräuchliche, 
nach Umftänden verfchiedene Provifion. Den Nettobetrag der verkauften Waare jendet 
er ihm fogleih ein oder läßt ihn ven Gommittenten auf fich trafjiren. Oft leiftet der 
Commifjtonair jedoch auch ſchon bei oder felbft vor Empfang der Waare einen Vor— 
ſchuß darauf, gewöhnlich bid zur Hälfte des facturirten Betrag; der Gommittent 
fendet ihm zu dem Gnde ein Eremplar des Connofjamentd ein und trafjirt den Belauf 
des Borfchufjed etwa pr. 2 oder 3 Monate auf ihn. Der Commiſſionshandel kommt 
auch häufig beim MWechfelgefchäft vor. Gine Art vefjelben kann ver Spebition#- 
handel genannt werden, obgleich er eigentlich gar Fein Handel, fondern nur eine 
Dienfleiftung ift. Er befteht darin, daß Derjenige, der ihn betreibt, der Spediteur, 
verpacte Waaren oder Güter, die ihm ein Nuswärtiger zugefendet bat, nach befien 
Orbre weiter befördert. Der Spebiteur forgt für vie richtige Empfangnahme ber 
Büter, bezahlt die dafür bebungene Kracht, ſowie bie etwa darauf nachgenommenen 
Spefen, übergiebt fie einem andren Fuhrmanne oder Schiffer zur Weiterbeförberung 
und nimmt von biefem feine Auslagen und Provijion, welche nach dem Gewicht der 
Güter oter zuweilen auch nach der Anzahl der Colli's berechnet wird, entweder nach, 
ober er berechnet fie auch dem Gmpfänger ver Güter. Zuweilen ift damit auch das 
fogenannte Rembourdgefchäft verbunden, indem der Abſender einen gewifjen 
Theil des Werthed der Güter, die er an einen Dritten in Gommiffion fendet, auf 
ben Spediteur trafjirt und biefem Auftrag giebt, die Güter nur gegen Rüderftattung 
diefer Summe an den Gmpfänger auözuliefern. 4) Der Handel auf Lieferung 
und auf Brämien. Diefe beiden Arten von Handeldgefchäften find zwar nicht all» 
gemein üblich, find aber jegt, wo man fo gern dad Hazardſpiel mit dem foliden 
Handel verbindet oder ed an deſſen Stelle treten läßt, häufiger ald früher, und finden 
befonderd beim Handel mit Getreide, Del und anderen einheimifchen Probuften, am 
bäufigften aber beim Staatöpapier» und Aetienhandel ftatt. Der Handel auf Lieferung 
befteht darin, daß die verkaufte Waare dem Käufer nicht fogleih, fondern erft nad 
einer gewiſſen Zeit abgeliefert wird, indem fie ver Verkäufer meift noch nicht im 
Händen bat, fonbern fie bid dahin erft einkaufen, einerndten oder fertigen laſſen will, 
oder auch fie erft von einem Dritten zu erhalten hofft, von dem er fie ebenfalld auf 
Lieferung gekauft hat. Wird ed dabei dem Käufer und Verkäufer frei geftellt, bie 
Waare zur feftgefepten Zeit in Empfang zu nehmen oder zu liefern, ober aber bem 
andren Theile eine feftgefegte Vergütung zu bezahlen, fo heißt died Prämienhandel 
oder. ein Brämiengefhäft. Diefe Art von Gefchäften werben zu einer bloßen 
Wette auf das Steigen oder Fallen der Breife, wenn, wie dies fehr Häufig gefchieht, 
der Verkäufer ebenfo wenig die Abficht Hat, die verkaufte Waare zur feftgefesten Zeit 
wirklich abzuliefern, ald der Käufer fie in Empfang zu nehmen, was auch oft iweber 
bem einen noch dem andren Theile möglich fein würde, fondern wenn anftatt defjen 
nur ber Unterſchied zwifchen dem bedungenen Preife und dem am Lieferungdtage 
wirklich flattfinden und bezahlt werben fol. 5) Der Schleich- oder Shmuggel« 
handel, welder an Zollgrenzen und Küften betrieben wird und deſſen Zweck Hinter- 
ziehung des Zolld und Einbringung verbotener Waaren if. Er wirb — bewaffneter 
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Hand geführt und ift immer mit großen Gefahren verknüpft, aber hohe Zölle reizen ge— 
winnfüchtige Menfchen überall dazu und er ift um fo weniger zu bindern, je mehr 
Gewinn er verfpricht und je verwegener die Schleichhändler dadurch gemacht werden. — 
Ferner unterfcheivet man Activ- und Paſſivhandel, und verfteht umter bem 
erften denjenigen, welcher die Waaren des eigenen Landes ind Ausland bringt und 
dagegen feinen Bedarf von dort holt, unter dem letzten aber ben, welcher erwartet, 
daß die Ausländer ihm ihre Waaren zuſchicken und fi dagegen die feinigen holen. — 
Hier ift auch noch zu bemerken, daß man allen Handel für eigene Nechnung zum 
Unterfchiede vom Commifjionshandel zuweilen Broprebandel nennt. — In Beziehung 
auf die Nichtung, in welcher der Handel betrieben wird, zerfällt er zunächft in bie 
zwei Hauptkategorien: den Binnenhbandel und den Außenhandel. Der erftere 
ift, obgleich er nicht fo große Gapitalien umfegt und auch in der Regel dem Einzelnen 
weniger großen Gewinn verjpricht, doch für dad Ganze von nicht geringerer Wichtig« 
feit und Nutzen, ald der legtere. Er ift das eigentliche Ausgleihungdmittel der ver- 
fchiedenen Boden- und Yagenverhältniffe der einzelnen Provinzen und Gegenden eines 
Staated; er fegt jeden Probucenten in den Stand, fich ausſchließlich der Erzeugung 
derjenigen Gegenftände zu widmen, für welche fein Wohnort und feine Gegend am 
beften geeignet ift, und gewährt jevem Bewohner des Landes die Möglichkeit, die Er- 
zeugnifje auch der entfernten Provinzen deffelben zu benutzen umd zu genießen. Wenn 
der eine Theil eines Landes gebirgig und rauf, ein andrer aber eben und fruchtbar 
ift, fo wird ſich der erftere mehr zum Wabrifbetriebe, der zweite mehr zum Aderbau 
eignen; der Handel macht ed dem Gebirgäbewohner möglich, die ihm fehlenden 
Lebenämittel von dem Bewohner der Ebene gegen die GErzeugniffe feiner Fabriks— 
induftrie einzutaufchen, und der Leptere weiß, daß er die Probufte feined Bodens 
an Ienen abfjegen und fich dagegen mit feinen Bedürfniſſen für Kleidung, Werf- 
zeuge, Haudgeräthe ıc. von ihm verfehen fann. Der Hauptgewinn dabei kommt baber 
mittelbar den inlänbifchen Käufern und Verkäufern zu Gute, indem den Grfteren eine 
leichtere und gewöhnlich auch mwoblfeilere Befriedigung ihrer Bedürfniffe, den Letzteren 
aber ein rafcher und vortbeilbafter Abfag ihrer Erzeugniſſe dadurch verſchafft wird. 
Uebrigend werben die inlänbifchen Gapitalien dadurch am beften in eine rafche und 
fortvauernde Girculation gefegt. Der Binnenbandel wird daher auch von jeder Re— 
gierung am meiften begünftigt und gefördert durch Anlegung von Gifenbahnen, guter 
Strafen, Brüden, Ganäle, Verbeijerung der Flußſchifffahrt zc.; am thörichtiten aber 
ift ed, wenn er durch innere Zollfchranfen zwifchen den einzelnen Provinzen eines 
Staated gehemmt wird, und deshalb hat der große deutfche Zollverband, der die Zölle 
im Innern feines Gebietes aufgeboben bat, fo viel zur Belebung des deutfchen Binnen- 
handels beigetragen. Obgleich der Gewinn beim Binnenhandel, wie ſchon erwähnt, 
für den Kaufmann in der Negel nicht fo groß ift, ald beim auöwärtigen Handel, weil 
feine fo großen Gapitalien dazu gebören und deshalb eine größere Goncurrenz dabei 
ftattfindet, fo ift er doch auch mit weit weniger Nifito verbunden, da er fid) leichter 
überfeben und große DVerlufte vermeiden läßt, und der geringere Gewinn ift daher um 
fo ſicherer. Der auswärtige Handel dagegen ift der eigentliche Welthandel, 
welcher den Grzeugniffen der inländifchen Induftrie und Bodencultur den möglichft 
weiteiten Markt eröffnet, die Produkte des Auslandes in die Hände des inländifchen 
Bewohners bringt, damit derfelbe entweder Berürfniffe damit befriedigen und fi Ge— 
nüffe aller Art verfchaffen, oder auch fie verarbeiten und ald Fabrikate wieder aud« 
führen fann. Gr unterftügt jeboch auch mefentlic den Binnenhandel, indem die un« 
gehinderte Ausfuhr inländifcher Grzeugniffe dem Producenten günftigere Preife dafür 
verfhafft, die Einfuhr ausländifcher Produfte aber dem Gonfumenten die leichtere und 
wohlfeilere Befriedigung feiner Berürfnifie möglich macht. Dad Verhältniß zwifchen 
der Ein- und Ausfuhr eines Landes durch den auswärtigen Handel nennt man bie 
Handelsbilanz deſſelben. — Werner theilt man den Handel in Bezug auf bie 
Richtung oder die Wege, die er einjchlägt, in See- und Landhandel und rechnet 
zu dem legten auch den Handel auf Slüffen und Binnenſeen, umb ebenfo den Mef- 
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und Jahrmarktshandel. Der Seehandel wird befördert durch gute Häfen und Anker» 
pläge, Einrichtung von Dampffchiffverbindungen, Leuchttbürme, zweckmäßige Schiff. 
fahrtögefege, günftige Schifffahrtöverträge mit fremden Ländern, Schiffäwerfte u. dergl.; 
ber Landhandel durch gute Strafen, Gifenbabnen, Brüden, Flußhäfen und andere 
Strombauten, Ganäle, Mef- und Markifreibeiten ꝛc.; beide durch möglichft niebrige 
Zölle und andere Abgaben, See-, Fluf- und Lanbafferurangen. Der Trandport auf 
Flüffen und Ganälen ift in ber Negel viel billiger ald zu Sande, dagegen aber be» 
fonderd bei ber Fahrt egegen den Strom und wenn der Waſſerweg beveutende Krüm— 
Mungen macht, auch viel langfamer. Der erfte wirb daher meift nur für fehr fehwere, 
volumindfe und mwohlfeile Waaren benugt, und Ländern, benen ed an biefen Trand» 
vortwegen fehlt, ift ed oft ganz unmöglich, manche ihrer Produfte von geringem 
Werthe, wie Holz, Steine, brennbare Fofjilien u. dgl., abzufegen. — Man benennt 
ben Handel auch oft nach ven Ländern, wohin er geht, und foricht daher von oftin« 
bifchem, amerikanifhem, ruffifchem Handel u. f. w. Kerner unterfcheidet man directen 
Handel, ober aus erfter Hand, wenn die Waaren unmittelbar von ben Erzeugungd« 
orten bezogen werben, und indirecten Handel, aus zweiter, britter Hand. — 
Wenn man den Handel nach den Gegenftänden betrachtet, mit denen er fich befchäfs 
tigt, fo zerfällt er zunächft in drei Hauptkategorien, nämlich: 1) ven Geld-, Wechſel⸗, 
Aetien- und Staatöpapierhandel, 2) den Waarenbandel und 3) ven 
Buchhandel. Der erftere ift das Gefchäft der Bankier, welche außer dem Handel 
mit ben erwähnten Gegenftänden auch noch einen bedeutenden Gewinn durch Grebits 
geben und Geldvorſchüſſe, vie bei vielen derſelben dad Hauptgefchäft find, Haben. 
Den Einzelhandel mit Geld nennt man Geldwechſel und die Bankiers heißen bed» 
Halb auch im Allgemeinen oft Wechsler oder Geldwechsler. Zu dem Bankier 
geihäft gehören natürlich fehr bedeutende Gapitalien, allein obgleich die einzelnen An» 
füge für Provifion u. dgl. und der Gewinn an den Gourfen anfcheinend nur ganz 
niebrig find, fo erzeugt doch ber gewöhnlich fehr grofe Umfang dieſer Gefchäfte und 
ber öftere Umfag ihres Gapitald einen bedeutenden Grirag, fo daß fie felbft nam» 
hafte, bei dem Grebitgefchäft ſchwer zu vermeidende Verlufte in der Regel ohne Nach- 
theil ertragen Fönnen. Es Helfen dazu allerdingd auch die Conjuncturen im Staatd- 
papier» und beſonders im Actienhandel, welche zwar eben fo gut ungünftig ald günftig 
fein können; allein der Bankier ift durch feine audgebreiteten Dekanntfchaften, feine 
Geſchäftserfahrungen ıc. meift beffer ala jeder Andre im Stande, bie günftigen Con» 
juncturen zu benugen und die ungünftigen zu vegmeiden. An dem Handel mit Actien 
haben fich in ver legten Zeit befanntlich auch viele Nichtkaufleute betheiligt, aber 
obgleih Mancher dadurch reich geworben ift, fo ift doch im Durchfehnitt mehr daran 
verloren ald gewonnen worben, wozu bad ſchwindliche Börfenfpiel, am dem fich bie 
meiften größeren Banfierd wenig ober nicht betbeiligt haben, das Geinige beigetragen 
Hat. Die geiwinnreichften Gefchäfte für große Bankierhäufer find bie Uebernahmen von 
Staatdanleigen. — Der Waarenhandel zerfällt wieder in den Handel mit Naturs 
probuften, und zwar entweber mit benen bed eigenen Landes oder des Auslandes, 
und in den Handel mit Kunftprobuften oder Kabriferzeugniffen. In die erfte Kater 
gorie gehört der Handel mit Getreide, Wein, inländifhen Tabak, Wolle, Hopfen, 
Del und anderen Sämereien, Barbepflanzen, Holz, Hanf, Flache, rohen Metallen, 
Talg, Häuten, Wachs, Honig u. ſ. w., ferner mit Colonialwaaren, Gewürzen, 
Baumwolle, Farbehölzern und Droguerien; zu der zweiten der Kandel mit Del, Leber, 
Garn, Seide, feidenen, wollenen und baummollenen Manufarturwaaren, Babrifaten 
aus Eifen, Meffing und andren Metallen, Glas⸗, Leder» und Holzwaaren u. f. w. 
Hierher ift auch der in mehreren aufereuropäifchen Ländern noch immer berrfchende 
Stlavenhandel zu rechnen, wegen beffen wir auf einen eigenen Artikel verweifen. 
Vom Buchhandel Haben wir fhon in einem befonderen Artifel ausführlich gefsrochen. — 
ALS Nebenzweige ded Handels find noch gewiffe Dienftverrichtungen zu erwähnen, bie 
ein Kaufmann gegen Provifion für den andren übernimmt, obgleich damit Fein eigent» 
licher Handel verbunden if. Dabin gehört außer dem fihon erwähnten Spebitiond- 
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geſchäft und dem Vorfchußgefchäft ver Bankiers, die Beforgung von Affecuranzen, bad 
Berladungdgefchäft und dad Maflergefchäft, weshalb wir auf die Artifel Verſiche⸗ 
rung, Güterbeftätiger und Mafler vermweifen. 

In Europa (mit fehr wenig Ausnahmen) und in den eivilifirten und mit Straßen, 
Flüſſen u. dal. verfehenen Ländern der übrigen Erdtheile gefchieht der Lanbtrandport 
durch Eifenbahnwagen mittelft Dampffraft, Frachtwagen, welche durch Pferde, Maul« 
thiere oder Dchfen gezogen werben, und nur zur Verſendung Kleiner Quantitäten in 
ganz geringer Entfernung wird die Menfchenkraft felbft dazu benutzt. Died kann aber 
nicht gefchehen bei dem XTrandporte durch Wüſten, unmegfame Gebirge, weite Schnee» 
flähen u. dgl., und in biefen Fällen muß man ſich gewöhnlich der Tragkraft verfchier 
bener einbeimifcher Laftthiere bedienen. Das nüglichite Thier für den Trandport durch 
bie Wüften Afrika's und Afiens, fowie für den twichtigen Karavanenhandel ift un» 
fireitig dad Kameel. Im mehreren Theilen Afiend aefchieht der Waarentrandport 
außerdem durch Pferde, Maulthiere und Ochfen; im nörblichen Theile von Afien, for 
wie in ben nörblichften Gegenden Guropa’8 auf Schlitten, welche von Rennthieren 
ober auch von Hunden gezogen werden. In der Gegend des Borgebirged der guten 
Hoffnung werden die Waaren meift durch Ochfen, die fie entweder ziehen oder tragen, 
trandportirt. In Südamerika bebient man fich in ben Laplataftaaten und dem füh- 
fihen Theile von Brafilien meift der Pferde zum Tragen (ein Pferd trägt 4 — 6 
Gentner), weiter nörblich der Maulihiere und in Golumbien vorzugdweife der Ochfen, 
in den Gorbilleren noch zumeilen der Lamas. 

Handelöbefugniffe, Handelsbetrieb. Das Net, den Handel ald Ger 
werbe zu betreiben, muß in der Megel durch Erfüllung gewiſſer Bedingungen, welde 
entweber in Leiftungen oder in Gigenfchaften des Suchenven beftehen, erworben werr 
den. Die Gefege darüber find faft in jedem Lande verfchieven; am häufigften wird 
aber verlangt, daß der Suchende ein gewifjed Alter erreicht hat, dad Bürgerrecht be⸗ 
figt, in unbefcholtenem Rufe fteht und nicht eimem Stande angehört, dem der Betrieb 
bed Handels verboten ift, wozu gewöhnlich der geiftlihe, Militair- und Beamtenftanb 
gerechnet wird. Auch ven Bekennern nichtchriftlicher Neligionen ift in manchen Län» 
dern die Betreibung des Handels noch unterfagt oder doch nur unter Befchränfungen 
geſtattet. Wo der Kaufmannäftand zünftig ift, wird zur Grtheilung der Handelöber 
fugniß erforbert, daß der Suchende eine gewifje Zeit lang bei einem Innungdmitglieve 
gelernt, auch wohl eine feftgefegte Zeit Handlungsdiener oder Commis geweſen if. 
Ferner ift in vielen Ländern ber Beſitz eined gewiſſen Gapitald erforberlih. In 
Defterreich befonderd giebt es verfchiedene Arten von Kanbelöbefugniffen, und man 
unterfcheivet dort namentlich: 1) bürgerlihes und unbürgerlidhed, indem zu 
erfterem bie Erlangung des Bürgerrechtd in einer Stadt erforderlich ift, zu dem leg» 
teren aber nicht; 2) perfönliches, welches fih nur auf die Perſon Dedjenigen 
bezieht, dem es verliehen worden, und nad) feinem Tode mur von feiner Wittwe audr 
geübt werben darf, fo lange fie fich nicht wieder verheirathet, aber font weder ver⸗ 
erbt, noch verkauft, noch verpachtet oder verpfänbet werben fann; 3) rabirirtes, 
welches mit dem DBefige eined Haufed verbunden ift, einen Theil des Werthed befjelben 
ausmacht und ohne Bewilligung der Behörde nicht von demſelben getrennt und auf 
ein andres übertragen werben fahn; 4) verfäufliches, mit welchem der Befiger 
wie mit feinem Gigenthume fihalten Fann und es daher auf feine Kinder oder anf 
Andere übertragen, ed verkaufen, verfchenfen ober verpfänben Fann. 

Handelöbilanz nennt man bie Gegeneinanderftellung ded Werthes der Cinfuhr 
und ber Ausfuhr eined Landes und die Grmittelung bed Unterſchiedes, oter auch bie 
fen Unterfchted ſelbſt. Man fagt, die Handelsbilanz fei günftig für dad Land, wenn 
der Werth der Ausfuhr den der Einfuhr überfteigt, und im entgegengefegten alle 
ungänftig, indem man annimmt, daß der Unterfchied durch baares Geld ausgeglichen 
werben müſſe, und daß alfo dasjenige Land, deſſen Ausfuhr die Ginfuhr überfteigt, 
dadurch bereichert wird. Auf diefer irrigen Annahme und da man fich in Folge der 
felben früher immer beftrebt Hat, die H. des eigenen Landes auf einen günftigen 
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Standpunkt zu bringen, beruben eine Menge Einrichtungen und Verordnungen, welche 
den Zwed hatten, vie Ausfuhr der Waaren zu vermehren und die Einfuhr verfelben 
zu vermindern, die Ausfuhr des baaren Geldes aber zu verhindern, wo nicht ganz zu 
verbieten, die aber meiſt nur eben fo viele Hemmungen und Benachtheiligungen des 
Hanbeld waren. Es ift fchon fait unmöglich, eine richtige H. aufjuftellen, weil man 
außer dem ebenfalld unficheren Wechjelcurd feine andere Baſis dafür hat, als die 
Zollliften, bei diefen aber der oft fehr bedeutende Schleichhandel unberüdfichtigt bleibt, 
auch häufig die zollfrei aus- und eingehenden Waaren nicht darin aufgeführt werben... 
Ferner geben fie meift nur die Quantität der Waaren, nicht aber den Preis und vie 
Qualität, welche jenen beftimmt, an. Allein abgejehen davon ift jene Baſis auch 
deshalb unrichtig, weil dasjenige Land, welches den Transport beforgt, ſchon dadurch 
einen bedeutenden Nugen bat, und weil der Gewinn der Kaufleute und die Unfoften des 
Geſchäftsbetriebes in den Preiſen der Waaren mit begriffen find. Ueberdies ift aber bie 
Annahıne ganz irrig, daß ein Land Nachtheil davon hat, wenn es mehr Waaren ein- 
als ausführt, denn die Kaufleute führen nur diejenigen Waaren ein, welche fie mit 
Gewinn zu verkaufen willen, und bezahlen fie nur dann mit baarem Gelde, wenn 
ihnen die Ausfuhr deſſelben vortheilgafter ijt, ald die Ausfuhr von Waaren; der Gon- 
fument aber Fauft außer den unentbehrlichiten Lebensbebürfniffen nur Dasjenige, wofür 
er den Kaufpreid entbehren fann. Gine Nation ift deshalb noch nicht reich, weil fie 
siel Geld befigt, denn der Beſitz des Geldes allein ijt noch Fein Reichthum, fondern 
nur wenn ed cireulirt und gegen möglichft viel andere Dinge, welche Bebürfniffe 
oder Genüffe befriedigen, ausgetaufcht werden kann. Wenn fich daher dad Geld in 
einem Yande anhäufen follte, würde ed feinen Werth verlieren, die Preife aller Natur- 
und Kunfterzeugniffe würden fteigen, und man würde diefe fehr bald aus anderen Län- 
dern beziehen, wo jie wohlfeiler find, und dadurch dem Gelde einen Abflug verfchaffen, 
wodurch das natürliche Gleichgewicht wieder hergeftellt würde. Würde dagegen das 
Geld in einem Lande fehlen, fo würden vie Preife der Erzeugniffe fallen und bie 
Producenten fie dahin zu ſchaffen fuchen, wo fie mehr dafür bezahlt befommen, wos 
durch wieder Geld ind Land gezogen werben würde. Gine Nation wirb daher nie oder 
doch nur fo lange Geld ind Ausland ſchicken, ald fie felbft Ueberflug daran Hat. 
Wenn fie ‘aber ihren Ueberflug an Gelde gegen audländifhe Waaren vertaufcht, die 
fie braucht, fo wird fie deshalb nicht ärmer, fondern im Gegentheil fann man fagen, 
daß fie reicher wird, wenn fie die Waaren da einfauft, wo fie am wohlfeilften zu 
baben find. Die Ausbeute des Bergbaued an edlen Metallen det Übrigens auch Häufig 
einen großen Theil des Unterfchieded zwifchen Ein- und Ausfuhr. 
delöbillet, ſ. Wechſel. 

delsfrau oder Kauffrau nennt man eine Frauensperſon, welche auf ihre 
eigene Rechnung und ſelbſtſtändig, entweder allein oder in Verbindung mit Anderen 
Handelsgeſchäfte treibt. Die Ehefrau eines Kaufmanns als ſolche wird daher nicht 
mit dieſem Namen bezeichnet, fo lange fie nicht mit ihrem Ehemanne gemeinſchaftlich 
das Handeldgefchäft betreibt; auch muß, wenigftend nach dem preufifchen Gefeg, bie 
Frau der Handlung felbft vorficehen, und wenn daher eine Ehefrau ihrem Manne nur 
hülfreihe Hand bei feinem Handelsgeſchäft leiftet, fo ift fie deshalb noch nicht als 
Handelöfrau zu betrachten. ine Frauendperfon kann eine Handelsfrau werben, wenn 
fie ausdrücklich erklärt, daß fie eine Handlung errichten oder eine ſchon beftehenbe fort- 
führen will, und eine jolche Erklärung wird in den meiften Ländern geforbert; ober 
fie wird es jtillfchmweigend, indem fie durch ihre Handlungen deutlich an den Tag legt, 
daß fie diefed thun will ober fihon thut. Gine Ehefrau bedarf übrigens dazu, was 
auch das franzöfifche Handelsgeſetzbuch ausprüdlich vorfchreibt, ſtets der Einwilligung 
ihred Ghemanned, und eine luverbeirathete bie ihred Guratord in den Ländern, wo 
die Geſchlechtsvormundſchaft gilt. Wenn fie fih aber ald Handelsfrau erklärt bat, 
fann fie auf bie ihr fonft ald Frauendperfon zuftebenden Borrechte und Begünftigungen 
feinen Anfpruch machen, fondern fie wird in Hinficht auf ihr Handelsgeſchäft und auf 
Alles, was fi darauf bezieht, als eine felbftftändige Perfon oder ald ein Mann bes 
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trachtet; auch bedarf ſie zu Eingehung rechtlicher Geſchäfte und Verbindlichkeiten, die 
ſich auf ihr Handelsgeſchäft beziehen, weder der Einwilligung ihres Ehemannes noch 
ihres Curators. 

andelsgebräuche oder Handelsgewohnheiten, ſ. Handelsuſancen. 

andelsgerichte, Handelstribunale nennt man bie in ben meiften bedeu⸗ 
tenden Handelsplätzen niebergefegten und wenigftend zum Theil aud angefehenen und 
erfahrenen Kaufleuten beftehenden Sperialgerichte, welche über die zwifchen Kaufleuten 
und allen dem Handelsſtand zugezählten Perfonen entftehenden, ſowie überhaupt auf 
Handeldgefhäfte Bezug babenden Streitigkeiten fchnell und mit Berüdfichtigung ber 
auf dem Plage üblichen Gandeldgebräuche zu entfcheiven haben. Dad Verfahren der- 
felben ift möglichft kurz und meiftend mündlich, auch an manchen Orten öffentlich, 
und die Vollziehung ihrer Entfcheidungen gefchieht ebenfalld fchnell und mit Nachdruck. 
Der Zweck ver Handeldgerichte ift, die Weitfchweifigkeit und Langſamkeit ded gewöhn⸗ 
lichen Rechtsweges zu vermeiden, und fie find auf Handelsplätzen auc deshalb nüp- 
ih, weil bei der Entſcheidung der fo mannichfaltigen und verwidelten Streitfälle in 
Handelsſachen gewöhnlich eine Menge Einrichtungen und Ufancen des In- und Aus- 
landed zu berüdjichtigen find, für welche die beftehenden Gefege nicht ausreichen. Es 
ift deshalb auch unumgänglich nötbig, daß ein ſolches Gericht wenn auch nicht, wie 
ed oft ver Fall ift, aus lauter Kaufleuten, doch wenigitend aus einem rechtskundigen 
Präfidenten und mehreren Beifigern aus dem Handelsſtande des Ortes befteht. Im 
ber Regel find ihre Ausſprüche ohne weitere Appellation entjcheidend, wenn bie That» 
fachen, auf welche ſich die Forderungen des Klägerd gründen, von tem Beklagten 
anerkannt find; außerdem bezweden fie entweder eine gütliche Vereinigung und halten 
nach deren Zuftandefommen die Parteien durch ein prompted und fummarifched Ver» 
fahren zur Erfüllung derfelben an; oder wenn fie nicht zu Stande fommt, haben bie 
Parteien nicht nöthig, fich ihrem Ausſpruche zu unterwerfen und fönnen die Ueber- 
weifung ber Sache an die Givilgerichte verlangen. Ihre Wirkfamkeit in biefer Be— 
ziehung ift jedoch nicht überall gleich und geht bald weiter, bald weniger weit. Die 
Handelsgerichte führen übrigend an manchen Orten auch den Namen Gandeld-, 
Eommerz- oder Admiralitätscollegien. 

Handelögefellfchaft, Handeldfocietät, Handeldcompagnie heißt im 
Allgemeinen die Verbindung mebrerer Verfonen, um für gemeinfchaftlihe Rechnung 
erlaubte Handeldgefchäfte zu betreiben und den Gewinn oder Verluft an benfelben nach 
einem gewiſſen Verhältniffe unter ſich zu vertheilen. Sie hat die Eigenfchaft einer 
moralifhen Perſon und kann als foldye mit Anderen, fowie auch mit ihren eigenen 
Gliedern in Gefchäftsverbältniffe treten, fie Fann mit Anderen contrabiren und Ber« 
bindlichkeiten eingeben, kann fie gerichtlich belangen und von ihnen belangt werden 
und überhaupt alle auf kürgerlihe und Faufmännifche Verbältniffe Bezug habende 
Handlungen vornehmen. Ihr Zwed darf aber nur ein erlaubter, ven Gefegen nicht 
jumwiberlaufender fein, und muß fich auf verhältnigmäßig gleiche Rechte der Mitglieder 
gründen, font ift fie vor dem Gefeg nichtig und ihre Vereinbarungen unter ſich fo« 
wie mit Anderen werden von biefem nicht unterftügt. Bei den meiften Gefelljchaften 
haften alle Theilnehmer gemeinfihaftlih (in solidum) für Erfüllung ver von ihr ein« 
gegangenen Verbindlichkeiten; doch ift die fogenannte ftille oder Gemädlichkeitögefell« 
ſchaft, fowie die Netiengefellfihaft, von denen wir nachher fprechen werben, davon 
audgenommen. Die Grrihtung einer Handeldgefelfhaft wird in der Regel öffentlich 
befannt gemacht, theild durch Anzeige bei der Obrigkeit ihres Domicils, theild durch 
Gireulaire an alle Kaufleute defjelben und an diejenigen an anderen Orten, mit denen 
fie in Geſchäftsverbindung zu treten gedenkt, fowie durch Auslegung eined Circulairs 
auf der Börſe. Die Mitglieder derfelben, welche Gefellfchafter, Affocies, 
Gompagnond, Socii oder Theilhaber heißen, fchliefen einen fehriftlichen Gon« 
tract, ben Geſellſchafts— oder Sorietätdcontract, mit einander ab, in wel» 
Hem die Höhe des Einſchuſſes jedes einzelnen Mitgliedes, die Art und Weiſe ber 
Vertheilung des Gewinnes und Verluftes, fowie überhaupt die gegenfeitigen Rechte 
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und Verbindlichkeiten der Mitglieder unter ſich, ſerner die anzunehmende Firma, bie 
Dauer der Bereinigung, die Modalitäten wegen ihrer Auflöfung oder Verlängerung ır. 
feftgefegt find. Die Firma, welche jede Gefellfehaft annimmt, da fie einen für ihren 
Verein gültigen Namen haben muß, nennt zuweilen die fämmtlichen Theilnehmer, oft 
aber nur einen ober einige derſelben, mit dem Zufage und Gompagnie; aud) 
nimmt eine Gejellfchaft zumeilen die Firma der früheren Befiger ihred Gefhäfted an 
oder behält die frühere Firma bei, obgleich die Theilnehmer, welche biefe nennt, 
nicht mehr eriftiren ober bereitd audgetreten find, nach dem franzöfifchen Gefegbuche 
ift dies jedoch nicht erlaubt. Die Firma einer anonymen ober Netiengefellfchaft nennt 
jedoch feinen Namen, fondern den Gegenftand des Unternehmens, z. B. Kammgarn- 
fpinnerei in Leipzig ꝛc. Wenn eine Handlungsgefellfhaft an mehreren Orten Gefchäfte 
treibt, fo wird derjenige Ort, an welchem fich ihr Hauptetabliffement befindet, ald ihr 
Domicil angefehen und vie Obrigkeit dieſes Ortes ift dad Forum für alle die Ge— 
ſellſchaft betreffenden Nechtähandlungen ; die übrigen Gtabliffements heißen dann 
Filiale ober Filialbandlungen. Die Gefchäftöführung einer Societät wird 
entiweber mur bon einem ber Theilnehmer im Namen der Gefellfchaft beforgt, oder die 
fimmtlichen Theilnehmer oder auch nur einige derſelben beforgen fie gemeinfchaftlich, 
je nachdem ed im Gefelfchaftsvertrage feftgefegt ift. Ebenſo verhält ed ſich auch mit 
dem Rechte der Linterzeichnung für dad gemeinfchaftliche Gefchäft. Iſt über die Ge— 
fehäftöführung im @efellfchaftävertrage nichts feftgefeßt, fo muß die Societät Alled ge: 
nehmigen, was jedes ber einzelnen Mitglieder in ihrem Namen thut ober unternimmt, 
die übrigen Teilnehmer müßten fich denn vorher ausdrücklich dagegen erklärt haben. 
Die Auflöfung einer Sorietät und ber Austritt eined der Aſſocis wird ebenfo wie 
die Errichtung durch Circulaire, bei der Obrigkeit und auf der Börfe bekannt gemacht. 
Die Auflöfung kann erfolgen: 1) nach Ablauf der im Gontracte wegen der Dauer 
feftgefegten Zeit; 2) wenn feine Zeit feftgefegt ift, auf dad Verlangen eined ber Theil- 
nehmer; 3) durch den Tod eined der Aſſociss, wenn im Vertrage für biefen Kal 
nicht die Fortbauer unter den übrigen, oder daß die Erben des Merftorbenen an feine 
Stelle treten follen, feftgefegt ift; 4) durch dad Falliment der ganzen Gefellfchaft oder 
eined der XTheilnehmer; 5) wenn bir Gefellfchaft nur wegen eined einzigen lnter- 
nehmend errichtet worden ift, nach deſſen Beendigung oder überhaupt nad) Erreichung 
ihres Zweckes; 6) wenn das gemeinfchaftlich geführte Gefchäft Verlufte ergiebt und 
für diefen Fall die Auflöfung im Vertrage feftgefegt ift; 7) wenn ber eine Gefell- 
fhafter feine im Vertrage eingegangenen Verpflichtungen nicht erfüllt und die Auf- 
löfung auf Antrag bed andren durch ein gerichtliched »Erkenntniß audgefprochen 
wird u. f. w. 


Es giebt hauptſächlich 4 verſchiedene Arten von Handelsgeſellſchaften, deren un« 
terfheidende Gigenthümlichkeiten wir in Folgendem kurz angeben. 


L) Die gewöhnliche, namentlich vereinigte Gefellfchaft, die Geſellſchaft 
unter einer Birma ober unter vereinigtem Namen (franz. Soeiétè en nom 
eollectif), auch Eompagniegefhäft, Compagniehandlung, iſt diejenige, bei 
welcher fich zwei oder mehrere Mitglieder vereinigen, um unter einem gemeinfchaftlichen 
Namen oder Firma eine gewifje Zeit lang, welche entweder feftgefegt ift oder nicht, für 
gemeinfhaftlihe Rechnung Handelögefchäfte zu treiben. Jeder Aſſocié legt ein gewiſſes 
Eapital zur Gefellfchaftdcaffe und nimmt meift nach Verhältniß der Größe deffelben an 
dem Gewinne oder Berlufte, den dad Gefchäft abwirft, Theil. Jedenfalls aber haften 
ſammiliche Aſſociss nicht allein mit ihrem eingefchoffenen Gapitale, fondern mit ihrem 
ganzen Vermögen folidarifch für die Verbindlichkeiten, welche die Gefellfchaft eingeht, 
und ebenfo vertritt die Gefellfchaft jedes ihrer Mitgliever für Alles, was ed im Namen 
der Gefellfchaft thut oder zu thun verfpricht, ſowie fie auch die Zahlungen oder andere 
Leiftungen, welche eines ihrer Mitglieder in ihrem Namen von kritten Perfonen erhält, 
ald ihr gemeinfchaftlich geleiftet anerfennt. Durch diefe folivarifche Verpflichtung bietet 
fie eine größere Garantie dar, ald jedes ihrer einzelnen Mitglieder bieten fönnte, und 
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ihr Grebit wird dadurch bedeutend vermehrt. Sie kommt am häufigſten vor und if 
die Mutter der übrigen Gattungen. 

II.) Die ftille oder Gemächlichkeitsgeſellſchaft, Geſellſchft unter 
einem Namen, aut Commandite oder Gommanbditgefellfchaft genannt 
(Soeidte en ecommandite), befteht zwifchen einem oder mehreren ſolidariſch verpflichteten, 
und einem oder mehreren nicht verpflichteten, fondern nur zum Handelsfond beitragenven 
Gefellfchaftern, von denen die erfteren Gomplementare, Gomplementirer oter 
Gommanpitirte, die legteren Gommanpitäre ober ftille Aſſociés heißen, deren 
Namen nicht in die gemeinfchaftliche Firma aufgenommen und die auch nicht ald Gefell« 
fihafter befannt gemacht werden. Iſt nur ein verantwortlicher Gefchäftäführer oder Comple⸗ 
mentar vorhanden, fo haftet er gegen Dritte mit feinem Vermögen und feiner Perfon wie der 
Befiger eines einfachen Handlungsgeſchäfts; find mehrere vorhanden, jo tritt in Bezug 
auf dieſe das Verhältniß einer namentlich vereinigten Gefellfhaft ein. Der ftille Com— 
pagnon oder Commanditär dagegen baftet nicht mit dem Gefchäftöfügrer ſolidariſch, 
fondern nur für den Betrag feined eingelegten Gapitald, fo daß er im feinem alle 
mebr ald dieſes verlieren fann, ausgenommen wenn er der Gefelfchaft außerdem Vor⸗ 
fchüffe gemacht Hätte, für welche er dann in das Verhältniß eined gewöhnlichen Gläu— 
bigerd zu ihr tritt. Gbenfo darf er nichts thun, was zur Gefchäftöführung gehört, 
und darf nicht einmal in Vollmacht ver Geſellſchaft Gefchäfte übernehmen, außerdem 
muß er für alle Schulden und Berbinvlichkeiten der Gefellfchaft mit den genannten 
Affocied folivarifch Haften. Dagegen Fann er fich wie jeder Fremde mit ber Gefell« 
fchaft in Gefchäftsführung einlaffen, auch Fann er den Berathfchlagungen der Mitglie« 
der über die Gefchäftdführung beimohnen, Hat aber dabei feine entfcheidende, fondern 
nur eine conjultatorifche Stimme. Es ift auch möglih, daß der genannte Gefell- 
ſchafter oder Gefchäftsführer gar fein Gapital befigt oder bergiebt, fondern nur feine 
Geſchäftskenniniß und Grfahrungen, welche dem reichen Gomplementar vielleicht 
abgeben. 

III.) Die anonyme, namenlofe oder Actiengefellfchaft ift von den 
vorbergebenden in mehrfacher Beziehung wefentlich verfhieden. Ihre Firma nennt, 
wie fchon oben erwähnt, feinen Namen der Mitglieder, fondern nur den des Iinter« 
nebmend; die Mitglieder deffelben bleiben unbekannt (weshalb fie auch zuweilen ge— 
beime Gefellfchaft genannt wird), und mur einer oder eimige aus ihrer Mitte werden 
als Director, Gefchäftsführer oder Verwaltungsratb genannt; allein weder biefer noch 
die Mitglieder übernehmen dem Publifum gegenüber eine weitere Garantie, ald für 
den Betrag ihrer Einlagen, und im dieſer Hinſicht Hat fie Aehnlichkeit mit der Ge— 
mächlichkeitögefellfchaft. Sie ift daher eigentlich gar fein Verein von Perſonen, fon« 
dern nur von Gapitalien, und ihr Credit beruht nicht auf der Zahlungsfähigkeit der 
einzelnen Theilnehmer, fondern nur auf der Meinung, welche das Publifum von der 
Mentabilität des Unternehmens felbft bat. Der oter die Directoren werden bon der 
Gefammtheit der Teilnehmer entweder auf eine gewiſſe Zeit over auf Lebenszeit 
gewählt; fie werben entweder befoldet oder verrichten ihre Functionen umentgeltlid,, 
und baben entweder der von Zeit zu Zeit veranftalteten Generalverfanmlung der Mits 
glieder oder einem aus deren Mitte gewählten Ausfchuffe Nechnung über ihre Ver— 
mwaltung abzulegen, auch zu wichtigen Unternehmungen, zu denen fie felbft durch ihre 
Vollmacht nicht berechtigt find, die Einwilligung derfelben einzuholen. Die Mitglieder 
eisen Aectionaire, va das Gapital durch Ausgabe von Actien zufammengebradıt 
wird, welche gewöhnlich auf jeden Inhaber lauten und daher ebenſo wie Staatöpapiere 
einen Handeldartifel abgeben. Durch ven Verkauf der Actien kann ſich ebenſowohl 
die Zahl (indem ein Actionair eine unbeftimmte Anzahl Actien befigen kann), ald auch 
die Berfonen der Theilnehmer jeden Augenblick verändern, ohne daß die übrigen oder 
das Dirertorium ed erfahren. Zuweilen ift jedoch auch zur Erwerbung des Gigen- 
thums der Actien das Gintragen des Käuferd in die Bücher ver Gefelfchafr nöthig, 
indem in diefen Fällen die Netien immer auf einen Namen und nicht auf jeden 
Inhaber lauten. — Der Zweck diefer Gefelfchaften ift die Aufbringung großer Gapitalien 
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zur Ausführung bedeutender Unternehmungen, welche die Kräfte einzelner oder einiger 
zuſammen verbundener Perfonen und zuweilen felbft die des Staated überfteigen wür⸗ 
ven, wie die Anlegung von Eiſenbahnen, Kanälen, großen Babrifetabliffements, Banken, 
BVerfiherungsgefellfchaften u. dgl. Sie haben ven Nugen, einerfeitd, daß auch das 
Ausland zur Anlegung folder großer und nüglicher Werke beitragen kann, indem bie 
Actien überall bin verkauft werden, und andererfeitd, daß auch Minderbegüterte durch 
Beifteuer eined Kleinen Gapitald an dem Nupen, ven das Unternehmen abwirft, heil 
nehmen fönnen. Damit aber kein Betrug oder Täufchung des leichtgläubigen und 
unerfahrenen Publicums dabei ftattfinden Fönne, iſt zur Errichtung einer ſolchen Ge— 
felfhaft immer die Ginwilligung ter Negierung erforderlich, welcher der Entwurf 
ihrer Statuten vorgelegt werben muß, und die erft nach deren reiflicher Prüfung und 
Erwägung aller Umftände ihre Genehmigung dazu ertheilt, mit welcher oft auch bes 
fondere Vorrechte verbunden find. Die Auflöfung fann natürlich nicht auf den Antrag 
eined oder mehrerer einzelner Mitglieder erfolgen, da ed Jedem, welcher auötreten 
will, freifteht, feine Aetie zu verfaufen; nur wenn dad Unternehmen fortvauernd Ver- 
luſt brächte, und die Actionaire in diefem alle durch die Statuten nicht zu Nachzab- 
lungen verpflichtet find, kann auf den Befchluß der Generalverfammlung die Auflöfung 
und Liquidirung ftattfinden. 

IV.) Die Befellfhaft zu einzelnen Unternehmungen auf gemein« 
fhaftlihen Gewinn oder Verluft, die Barticipationdgefellfchaft, dad Par» 
tieipationdgefchäft, die zufällige oder Gelegenheitsgeſellſchaft, auf 
Speculationdgefellfhaft, ift eine anonyme Gefellfchaft und entfteht, wenn 
zwei ober mehrere Kaufleute ein gewiſſes Capital zu einer ober einigen befonveren 
Unternehmungen zufammenfchießen, deren Ausführung gewöhnlih einer von ihnen 
neben feinen übrigen Gefchäften betreibt, ohne daß darüber etwas öffentlich befannt 
gemadt wird. Sie bildet daher auch eigentlich Feine Körperfchaft oder moralifche 
Perfon; die Theilnehmer find nur unter einander für den Betrag ihrer Einſchüſſe 
verpflichtet, und fie hört auf, fobald das Gefchäft, zu welchem fie zufammengetreten, 
beendigt iſt. Der Gefchäftäführer, welcher übrigens auch ein Dritter, nicht dabei Be— 
theiligter fein fann, legt den übrigen Intereffenten Nechnung ab und der ſich ergebende 
Gewinn wird nach der getroffenen Uebereinkunft vertheilt. Wenn nur zwei Perfonen 
eine folche Verbindung eingehen und die Einlage fowie den Gewinn in gleiche Theile 
teilen, nennt man das Unternehmen auch ein Gefchäft & Conto meta. 

Ueber die Errichtung und Auflöfung von Handelögefelfchaften, fowie über bie 
Pfüchten und Nechte der Theilnehmer unter fih und gegen Dritte giebt ed in allen 
Staaten befondere Gefege und Verorbnungen, welche hier aufzuführen zu meitläufig 
fein mwürbe. Befonderd ausführlich fpricht fih darüber das preußifche Landrecht und 
das franzöfifche Handels- und Civilgeſetzbuch aus. 

Handeldgefege find diejenigen gefeglichen Beftimmungen, welche ſich auf die 
im Handel und in den damit verwandten Fächern vorkommenden Bälle beziehen. Sie 
weichen gewöhnlich mehr oder weniger von den Beflimmungen des gemeinen Rechts 
ab, da fie fich zum großen Theile auf Gewohnheitsrechte und auf die unter den Kauf- 
feuten beftehenden Ufancen ftügen. In manchen Staaten find fie in befonveren Han— 
delsgeſetzbüchern zufammengeftellt, von tenen das erfte unter Napoleon in Frankreich 
erſchien, dem dann das niederländifche, fhanifche u. a. nachgebildet wurden. 

Handeldgewichte werben viejenigen Gewichte genannt, deren man fich auf 
Hanbelöplägen beim Großhandel bedient, wenn fie, wie dies zuweilen der Ball ift, 
von den beim Kleinhandel und im gewöhnlichen Leben gebräuchlichen abweichen. Sie 
find in unfrem Werke in den Artikeln über die einzelnen Städte näher angegeben. 

Handelötammer, Handelsrath, Handelsdcollegium ift eine Vereinigung 
angefehener Kaufleute, welche in großen Handelsſtädten entweder freiwillig zufammen« 
tritt oder gefeglich conftituirt wird und den Zweck Hat, fich über Angelegenheiten und 
Intereffen des Handels zu berathen, der Negierung Vorſchläge zur Hebung defjelben 
und zur DBefeitigung der ihm entgegenftehenden Hinderniſſe zu machen, auch bie 
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MWünfhe und Klagen des Handelsſtandes ihrer Stadt und ihres Diftriftd zu vernehmen 
und fie nach Befinden zur Kenntniß der höchften Behörde zu bringen. Sie berichten 
entweder unmittelbar an das betreffende Minifterium , ober, wie namentlich "in Fran» 
reih, an den oberften Handelsrath, deſſen großen Sigungen der Handeldminifter prä» 
ſidirt. Sie beftehen außer in Frankreich auch in mehreren Städten Belgiens, in 
Sranffurt a. M., in einigen italienifchen Städten ıc.; in Mailand und Mantua find 
fie zugleich Handelsgerichte. 

Handeldmann heißt dem Wortfinne nach Jeder, der den Handel als fein Ge⸗ 
werbe betreibt, und ed wird felbft iu mehreren Gefepgebungen in biefer Bebeutung 
gebraucht. Dem allgemeinen Sprachgebrauche nach verfteht man aber darunter nur 
bie Fleineren Krämer, vielleicht fogar nur die Haufirer. Der Name Kaufmann wirb 
viel höher geachtet, ald Handeldmann, der eben nur fauft und verfauft und felbft ver 
Krämer in einer Fleinen Stadt macht auf ben erfteren Anſpruch. 

Handelspolitif ift die Lehre von ven Grundſätzen, nach welchen ver Staat für 
bie Emporbringung des in- und audfändifchen Handels thätig ift, und von ben Mit« 
teln, die er dazu anzuwenden bat. Sie bildet einen Theil ver Staatswiſſenſchaft und 
beruhete noch Bid in eine ziemlich neue Zeit auf fehr unrichtigen Grundfägen, indem 
man nur barnac ftrebte, eine anfcheinend günftige Handelsbilanz für den auswärtigen 
Handel zu erlangen und darüber die Beförderung bed wichtigen inneren Handels ver« 
nachläffigte. In der neueren Zeit bat diefe Wiffenfchaft auferordentlich an Wichtigkeit 
zugenommen; fie ift deshalb auch mehr audgebildet und auf richtigere Grundfäße zurüd« 
geführt worden, fo daß fie einen bedeutenden Antheil an dem Aufblühen des Handels 
genommen bat. 

Handeldpolizei bezeichnet die Gefammtheit aller derjenigen Unitalten, melde 
in einem Staate zum Schuge und zur Aufrechthaltung der von ber Handelspolitik 
sorgefchriebenen Ginrihtungen und Normen beftehen und welche zugleich den Zweck 
haben, die übrigen Intereffen des Staated nicht durch ein gefegwidriged Verfahren 
bed Handeldftanded gefährden zu laffen. Ihre Thätigkeit beſteht theils im Verhinde⸗ 
rung durch Aufjichtführung und Strafandrohung, theild in Beſtrafung begangener Ver⸗ 
geben gegen tie Geſetze. 

Handelöprämien find Belohnungen, die eine Negierung entweder auf bie Her⸗ 
ftellung von Erzeugniffen im eigenen Lande, welche biäher vom Auslande bezogen 
wurden, oder auf die Ausfuhr gewiffer Waaren fegt. Die legteren, welche man vor« 
zugsweiſe mit viefem Namen belegt, haben ven Zweck, die Ausfuhr zu vermehren, 
und gründen fich ebenfalls auf die irrige Anficht, daß dad Ganze durch diefe Vermeh- 
rung beglüft werde. Allein einestheild können fie nie fo bebeutend fein, um einen 
erheblichen Gindruf zu machen, und wenn auch wirflih eine Vermehrung ber Aus» 
fuhr dadurch herbeigeführt wird, fo gefchieht diefe doch nur auf Koften der eigenen 
Staatdangebörigen, welche durch die Steuern die Summen für die Prämien aufbringen 
müſſen, während ber audländifche Gonfument den Nupen davon hat. 

Handelörecht it der Inbegriff aller der Nechtönormen, welche theils den Han« 
del im Allgemeinen und den Betrieb defjelben, theild das Verhälmiß der Handeltrei⸗ 
benden unter fih und zu Anderen zum ®egenftande haben. Auch begreift man bare 
unter die Zufammenftellung aller Sandelögefege nach einer ſyſtematiſchen Anorbnung, 
und in biefer Beziehung zerfällt eö in allgemeines -Handeldreht, Wechfelreht und 
Seereht. Das Handelörecht gründet fich theils auf befondere Handelsgeſetze, theild 
auf Handelögewohnheiten und Ufancen, welche oft die Handelsgeſetze ergänzen und 
felbft der Grund verfelben find, tbeild auf dad gemeine und dad römijche Recht. 
Schäsbare Quellen vefjelben find unter den Handelsgeſetzgebungen ber verfchiedenen 
Länder namentlich der franzöfifhe Code de commerce und die verbefierten Nachbil« 
dungen dejjelben in Holland, Spanien, dem Großherzogthum Baden ır. 

andelötribunale, ſ. Sandelägerichte. 
anbelöufancen, f. Ufancen. 
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Hanbdelöverträge werben zwifchen verfchiedenen Regierungen zum Schuge und 
zur Begünftigung des Handels ihrer Länder abgefchlofieen. Sie müffen, wenn fie von 
Vortheil und Beftand fein follen, durchaus auf Gegenfeitigfeit gegründet fein, denn ein 
Ka, ber dem einen Theile zum fortwährenden Nachtheile gereichte, könnte nur 
durch | It aufrecht erhalten werben. Sehr oft wird darin feftgefegt, daß die con— 
trabirenden Parteien gegenfeitig wie die am meiften begünftigten Nationen, oder auch 
wohl wie die eigenen Unterthanen behandelt werden follen, allein die erfte dieſer Be— 
fimmungen hat oft die Folge, daß diejenige Nation, welche fie gewährt, dadurch ge— 
hindert wird, einem andren Staate eine für fie felbft vortheilhafte Begünftigung zuzu- 
geftehen, weil fie dann verpflichtet wäre, fie auch demjenigen Staate, mit welchem jie 
jene Webereinfunft abgefchloffen Hat, zu gewähren. — Der deutfihe Zollverein fucht 
fo viel ald möglich Handeldverträge mit fremden Staaten anzufnüpfen, was gewöhnlich 
durch die Dermittelung Preußens gefchieht, deren Vorteile aber die fümmtlichen zum 
Bereine, gehörenden Staaten geniefen. Auf diefe Weife find nicht allein mit den 
fümmtlihen, nicht zum Zollverband gehörenden deutfchen, fowie mit den angefehenten 
europälfchen Staaten, fondern auch mit den Vereinigten Staaten von Norbamerifa, 
mit Braſilien und Merito Handelsverträge abgefchloffen worben. 

Handelöwiffenfchaft ift der Inbegriff derjenigen Kenntniffe, welche der Kauf- 
mann zur Betreibung feines Gefchäfts nöthig Hat. Sie begreift daher im ſich: Kenntniß 
ver Waaren, ihrer Unterfcheidungäzeichen, Erzeugungd- und Bezugsorte, die Lehre 
vom Gelde, Wechfeln, Staatöpapieren und Aectien, vom See- und Transportweſen, 
Affeeuranzen, Banken ꝛc., von den Zinfen, dem Grebit, der Sperulation, dad Noth- 
wendige aus der Handelögefepgebung des eigenen Landed und fremder Länder, über 
Falliments, Vollmachten, gerichtliched Verfahren ıc., Belehrung über die verfchiedenen 
Arten des Handeld, der Spedition, ded Maͤklerweſens, ſowie auch über Buchhaltung, 
Gorrefvondenz u. f. w. 

lung beißt ein einzelnes Handelsgeſchäft oder Handlungshaus; es wird 
aber. ſehr oft mit dem Worte Handel verwechfelt. Man fagt daher richtig: eine Go- 
lonialwaarenhandlung, Weinhandlung, Engrodhandlung, Handlungsdiener, Handlungs- 
bücher u. dergl.; aber unrichtig ift ed, von Handlungdgefchichte, Handlungshäuſern, 
Handlungsgefchäften zu ſprechen, ſowie es auch falfch ift, zu fagen: „er bat die 
Handlung gelernt, obgleich Letzteres allgemein gebräuchlich ift. 

Handlungsreifender, Reiſediener over Reifender iſt berjenige Commis 
eined Handlungshaufes, welcher die auswärtigen Gefchäfte deffelben an Ort und Stelle 
perfönlich beforgt, und daher entweder von Zeit zu Zeit, oder das ganze Jahr über 
mit nur kurzen Unterbrechungen Nundreifen zu den auswärtigen Gefchäftäfreunden, 
ober auch auf die Meſſen und Jahrmärfte macht. Der Zweck diefer Neifen ift: Be— 
ſtellungen aufzunehmen, zu welchem Ende der Neifende gewöhnlich mit Muftern ber 
verſchiedenen Handelsartikel feined Hauſes verfehen ift; ferner neue Gefchäftäverbin- 
dungen anzufnüpfen, Zahlungen in Empfang zu nehmen oder einzufreiben, Mißver— 
Kändniffe und Streitigkeiten zu fchlichten, nöthigenfalld Klagen anzuftellen, babei Gr- 
kundigungen nach der Solivität und Zahlungsfähigfeit ver Gefchäftsfreunde einzuziehen ır., 
auch zumeilen Waaren einzufaufen. Er wird von dem Chef ded Handlungdhaufes 
mit einer gerichtlich beftätigten Wollmacht verfehen, um fich fowohl gegen die Hanbeld- 
freunde als auch bei zu erbebenden Klagen ꝛc. vor Gericht Iegitimiren zu fönnen, und 
iſt verpflichtet, die erhaltenen Aufträge und Zahlungen in möglichft kurzen Zwifchen- 
räumen feinem Haufe aufzugeben, dad Geld, was er nicht zur Wortfegung feiner 
Reife braucht, nach Haufe zu fehiden, und nach) Beendigung der Reife genaue Rechnung 
abzulegen. Der Reifende erhält in der Regel einen jährlichen Gehalt und berechnet 
feine Reifefpefen, oder es find ihm dafür beftimmte Diäten zugefichert; auch befommt 
er zumeilen, um feinen Eifer anzufpornen, noch außer dem Gehalt eine Kleine Tan— 
tieme für die abgefchloffenen Geſchäfte. — Ein andred Verhältniß findet bei den 
fogenannten Provifiondreifenden ftatt, welche meift felbftftändige Perfonen find 
und dad Reifen ald ein Gewerbe betreiben. Sie beforgen die Gefchäftäreifen für ein 
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oder mehrere Käufer gegen eine von ben aufgenommenen Beſtellungen ihnen zugeſicherte 
Provifion, welche mehr ald ihre Neifefpefen vet, fo daß fie auch alle ihre fonftigen 
Ausgaben und Bebürfniffe davon beftreiten fünnen. 


Handiungsvorfteher, auch Handlungsältefte, Sandlungsbeputirte, 
Kramermeifter x. genammt, find die von ben Kaufleuten einer Stabt aus ihrer 
Mitte gewählten Vorfteher, deren Amt gewöhnlich tarin beſteht, über die Aufrecht« 
haltung der Rechte der Kaufmanndinnung, wo eine ſolche eriftirt, zu wachen, das 
Innungdvermögen zu verwalten und die Innungskaſſe zu führen, den Handelsſtand 
ihres Ortes zu vertreten, die anzuftellenden Mäfler zu prüfen, auch für Aufrechthal⸗ 
tung der Börfenorbnung zu forgen, wenn nicht zu bem letzten Zwecke befondere Börfen- 
vorfteher angeftellt find. Auch werben die H. eined Plaged oft von ber Regierung 
bei Grlaffung neuer Geſetze und Anordnungen, welche den Kandel betreffen, zu Rathe 
gezogen, auch fonft ald ein Collegium von Sachverſtändigen betrachtet und in ſchwie— 
rigen und verwickelten Fragen über Handel und befonderd über Handelsuſancen um 
Grieilung von Gutachten oder Pareres (f. d.) erfucht. 


Handrottinge, f. Stöde. 


Handſchuh, ein bekanntes Kleidungsſtück, welches theils zur Bedeckung ber 
Hand, zuweilen auch zur Bedeckung eined Theils vom Arın, ſtets paarmweife fabricire 
wird. Das Material ift fehr verfchieden: man verfertigt fie aus Leder, aus Pelzwerk, 
Haaren, Seide, Woll-⸗, Baummollengarn u. f. f., und unterfcheidet nach Art ber 
Babrifation: einfach, doppelt genähete, gewirfte, geftridte, und nach ber Geftalt: 
furze, lange, Finger und Fauſthandſchuh, Klapphandſchuh mit Klappen, geftülpte 
und ungeſtülpte. Man trägt auch die Handſchuhe für den Sommer und Winter und 
theilt fie in bünne und dide, gefütterte und ungefütterte ein, und, infofern fie vom 
keiden Gefchlechtern und allen Alteröflaffen getragen werden, in Manns⸗, Brauen- 
und Kinderhandſchuh. — Zu Pelzhandſchuhen werben meift bie Bälge von Kapen, 
Kaninchen benugt und von den Kürfchnern in Menge verarbeitet, zu dem waſch⸗ 
lebernen und fämifch gegerbten Häute vom Reh, Hirſch, Gemfe, Bock, Ziege, Kalb, 
Schaf, und zu den feinen Glacéhandſchuhen die Häute ganz junger noch ſaugender 
Ziegen und Schafe. Die mwollenen Handſchuhe werben aus Wollengarn geſtrickt ober 
gewirft, und find legtere, wenn fie flarf gewalft werben, unter dem Namen Gaftor« 
handſchuhe bekannt; zu den gewirkten Handſchuhen gehören auch die Buckskinghandſchuhe, 
der Stoff dazu wird aus feinem Streichgarn gearbeitet, dann gewalkt, gefhoren und 
gezopft, fauber und haltbar genähet. Die bekannten Zwirnhandſchuhe find aus einem 
“ Stoff gefchnitten, der aus gezwirntem Baummwollengarn gewebt wird; Dauerhaftigkeit 
und hübſches Anfehen Haben ven Lederhandſchuhen Abbruch gethan. Außer dieſen 
Zwirnhandſchuhen wird noch eine andere aber geringe Qualität aus einem Stoff ge» 
ſchnitten, der aus grauen leinenen Zwirn gewirkt ijt; diefe Handſchuhe Haben ihren 
Markt in Amerikas und werben vorzüglich in der Umgegend von Ghemmig fabricirt. 
Lederhandſchuhe jeder Art werben an verfchiedenen Orten Throls, in ben bänifchen 
Provinzen Schleöwig, Jütland, Fünen und in Deutfchland in Wien, Berlin, Bredlau, 
Potddam, Dredven, Leipzig, Gaffel, Offenbah, Hamburg u. a. v. O. fabricirt, 
Glacéhandſchuhe, die urfprünglich aus Frankreich fommen, wo fie noch bis auf ven 
heutigen Tag am fchönften bargeftellt werden, in Wien, Prag, Berlin, Dredden, 
Leipzig, in lepteren Orten namentlich Mittelqualitäten, und die wollenen und baum⸗ 
wollenen Handſchuhe in ven Bezirken der wollenen und baummollenen Strumpfwirker«. 
fabrifation, fo in der lUImgegend von Chemnig, Limbach, im Voigtlande, in Thüringen, 
Böhmen, in der Laufig und f. f. In Frankreich find ed die Städte Grenoble, 
Vendome und Blois, die fih durch ihre Leberhandfchubfabrifation auszeichnen und 
mit Paris auf gleicher Höhe fiehen. Seidene und halbfeidene Handſchuhe liefert vor⸗ 
züglih Lyon, Paris, Nimes, wollene und gewirfte Handſchuhe Gaen; in England 
findet man die beiten und mehrſten Babriten in Woodſtock, Worcefter, London (in 
Leber), in Norwich, Derby, Leisefter u. a. St. (in Wolle und Baumwolle)... Im 
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Italien find ald Fabriforte zu nennen: Mailand, Genua, Rom, Blorenz. Verkauf 
nach Dugenden. R 

Handwechfel oder Kleinwechfel ift im Wechfelgefchäft Das, was der Detail- 
bandel im Waarengefchäft ift, nämlich die aus einer Hand in die andre und ohne 
daß dabei irgend ein Schriftwechfel flattfindet, geſchehende Ummechfelung von Geld» 
forten. Banfierd, welche fich mit diefem, oft recht Iufrativen Gefchäft befafen, haben 
dazu gewöhnlich einen offenen Laden. 

Hane-Caatjes find oftindifche, feine weiße Baumwollenzeuge, eine Art Gaates 
(f- d.), welche beſonders durch die Holländer von der Küfte Coromandel fommen. 

f, die auf die nämliche Art wie ver Flachs durch Nöften, Brechen, 
Schwingen und Hecheln zum Spinnen und Weben zubereiteten Faſern der Hanf: 
pflange (Cannabis sativa L.), welche aus dem Hanfjamen gezogen und faft im 
ganz Guropa, aber auch in Nordamerika, Oſtindien ꝛc. erbaut wird. Die Pflanze ift 
einjäßrig, Cultur aud dem Samen, und bat ganz getrennte Gefchlechter, d. h. es 
giebt Pflanzen, welche blos männliche, und andere, welche blos weibliche Blüthen 
haben und von denen bie legteren auch nur Samen tragen. Die männliche Pflanze, 
auch Bäftling oder Hanfhahn genannt, wird 6 bis 8 Fuß hoch, der beſonders 
im füblichen Theile Badens und bei Straßburg erbaute fogenannte Niefenbanf 
fogar 12—15 Buß; fie giebt mehr und feineren Baft, ald die viel niedrigere weibliche 
Pflanze, ba fie nur eine ſchwache Holzlage Hat, und kann auch früher ausgerauft 
werben ald dieſe. Die weibliche Pflanze nennt man auh Hänfin, Helling, 
Hanfbenne, Hanfbinne, auch Simmel oder Fämmel, und mit ben beiden 
legteren Namen bezeichnet man auch den daraus gewonnenen fürzeren oder geringeren 
Hanf. Die reifen, frifh vom Ader genommenen Stängel verlieren durch dad Aus- 
trocknen 45— 60 %/, ihres Gewichts; die getrodneten männlichen Stengel enthalten 26, 
bie weiblichen nur 16 — 22 %, Baft, und der trodene Baſt 60—65 %/, reine Faſer, 
indem bad Uebrige Stoffe find, welche durch Seife und Lauge aufgelöft werden können, 
Die Safer ſelbſt it ohngefähr um die Hälfte ftärker ald die Flachöfafer, indem bie 
Stärfe derfelben ſich zu der der Iegteren verhalten fol wie 16%, zu 11%. Die 
färfere Verwendung der Hanffafer ift zu Tauwerk, Gegeltuh, Gurten, Nepen, 
Striden, Bindfaden, aber auch zu Leinwand; auch wird dad Hanfgarn mit Schaf« 
wolle zu Sußteppichen und anderen balbwollenen Geweben verarbeitet. Guter Hanf 
muß vein fein, gleich lang, fein, gleichmäßig ſtark, glänzend und weich im Angriff 
fein; der filber- perlfarbige ift ver befte, dann fommt der grünliche und dann der 
gelbe, zuletzt der dunkelfarbige; guter Hanf riecht nicht dumpfig. Friſcher Hanf ift 
befjer als älterer. Die beim Hecheln des Hanfed zurüdbleibenden furzen und der» 
worrenen Bafern heißen Hanfwerg, Hanfheede oder Torfe, und werden zu 
ordinairen Strifen und Padleinen, fowie auch zu einer Art Watte verarbeitet, bie 
geringfte aber befonderd zum Kalfatern der Schiffe gebraucht. — In manchen Ge— 
genden des Elſaſſes wird die weibliche Hanfpflanze mit der männlichen zugleich ausge— 
zauft, wodurch aber nicht allein der Same, fondern auch viel von den Faſern verloren 
gebt. Im der Regel wird der weibliche 4—6 Wochen fpäter ald der männliche aud- 
gerauft, nämlich wenn die Samen reif find. Zum Säen benugt man lieber Samen 
aus nörblichen Ländern, namentlich ruffifchen, weil diefer ein befjered Produkt giebt, 
ald ber einheimifche, obgleich er auch bald audartet. — Im Handel unterfcheiver 
man den Hanf danach, ob er noch roh, oder ob er gefchwungen und gehechelt ijt, 
und nennt den erfteren Baft-, Paſt-, Paß- oder rohen Hanf, und den lepteren 
reinen H., Reinhanf (irrig Rheinhanf); diefe Hauptgattungen werben nad) 
ihrem Baterland in verſchiedene Sorten eingetheilt. Den beften Hanf liefert ‚die obere 
Rheingegend im Badenfchen und im Elfah; er wird hauptſächlich aus Mannheim, 
Heibelberg, Breiburg, Offenbach, Achern, Straßburg, Frankfurt a / M. bezogen und 
heißt im Allgemeinen rheiniſcher H. Den meiften und in der Güte dem rheiniſchen 
wenig nachſtehenden H. erbauen aber Rußland, Polen und die preußifchen Oftfeepro- 
vinzen; em wire über Archangel, Peieröburg, Riga, Libau, Pernau, Memel, Königs« 
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berg, Danzig ꝛc., befonderd nad England, Holland, Dänemarf, Schweden, Deutfch- 
land, Franfreih, Spanien ıc. in großen Quantitäten ausgeführt. Defterreich erzeugt 
ebenfalld faft in allen Provinzen viel Hanf, zum Theil von ausgezeichneter Qualität, 
der auch einen bedeutenden Audfubrartifel bildet. Am meiften gefchägt ift ber fla- 
vonifhe H. aus der Gegend von Peterwarbein in der Militairgrenze, und ihm zu« 
nächft fteht der fogenannte flowafifche, welcher nördlich von Prefburg in Ungarn 
befonverd von Slowaken gebaut wird. Die erfte Einfammlung giebt den beften Hanf, 
den man Bösling nennt und ber zu feineren Arbeiten gebraucht wird, während ber 
von der zweiten Ginfammlung mit den Samen, welder Samling heißt und gröber 
und rauber ift, nur zu Tauen, Seilen und groben Schnüren verarbeitet werben kann. 
Ebenfalld guter H. ift der barfer, aud dem Barfer Gomitat, welches den ftärkften 
Hanfbau in Ungarn Hat, in guten Jahren über 100,000 Gentner erzeugt und be— 
beutende Quantitäten ausführt; der befte davon ift ver Apathiner. Der illy- 
rifche, befonderd aus dem Görzer Kreife, ift von außerordentlicher Länge und ganz 
befonverer Stärke; er geht unter dem Namen italienifcher H. befonterd nach Wien 
und Trieſt. Der kärnthner H., von welchem ber aus dem Lavanthale der beite 
Mt, gebt ebenfalld nach Wien und Trieft. Frankreich erzeugt vielen und guten H., 
ber aber zu feinem Bedarf nicht Hinreicht, und befonderd für die Marine führt ed 
daher viel ruffifhen ein, indem der inländifche weniger tauglich dazu ift. In Elſaß 
wirb ber befte erbaut, außerdem in der Bretagne, in der Dauphind und in der Au- 
vergne; der von Grenoble wird dem italienifchen aus Bologna noch vorgezogen. 
Außer dieſem Iepteren, der an den Küften des abriatifhen Meeres, in Frankreich und 
England ſowohl zu Tauen ald auch zu grober und feiner Leinwand verarbeitet wird 
und von dem auch Defterreich bedeutende Quantitäten für feine Marine bezieht, wird 
in Italien auch bei Ferrara, Ravenna, Gefena, Ancona und anderen Orten des Kirchen- 
ftaated, ſowie in Piemont guter Hanf gebaut und ausgeführt. Bür den beutjchen 
Handel ift beſonders der rufjifche und preußifche, fowie der rheinifche Hanf von 
Wichtigkeit. In Peteröburg nennt man die befte, ganz rein und fauber gehechelte 
Sorte mit feinen langen Fäden Reinhanf; die darauf folgende heißt Halb» oder 
Mittelreinhanf und eine noch geringere Ausſchußhanf. In Riga heißt die 
befte Sorte ebenfalld Neinhanf und wird mit 10 Bändern gebunden; der Dru- 
janer, der in der Güte jenem nicht nachfteht, Hat aber nur 8 Bänder. Die zweite 
Sorte Heißt dort Ausſchußhanf und ift ebenfalld mit 8 Bändern gebunden, und 
die dritte Sorte heißt Paftbanf, von welchem der polnifche mit 7 und ber lieflän- 
difhe, der überhaupt felten anderd ald zu Paßhanf benugt werden kann, nur mit 6 
Bändern gebunden wird. Der Tord oder die Hanfheede wird mit 5 Bändern 
und außerdem noch mit einer Art Garn, dem Kabelgarn, umwunden. Auch wird 
bort den Hanfbunden noch ein Bret angehängt, auf welchem die Namen des Ver- 
fäuferd, des Brakers und der beiden Binder, und außerdem der Buchftabe R. oder P., 
je nachdem es Rein- oder Paßhanf ift, eingebrannt find. Die Heede befommt nur 
einen Schlüffel zum Zeichen. Von dem Hanfe, der nach Niga fommt, ift der aus 
der Ufraine, als der längfte und flärffte, der befle. Der ruſſiſche H. wird in Ballen 
von 40—60 Pub verpadt, und zwar die feinen Gattungen in fihwerere ald bie ge— 
ringeren, die Heede in Ballen von 25 bis 28 Pub. — Die preufifchen Oftfeehäfen 
führen viel, meiftend polniſchen Hanf aus und der ftärffte Ausfuhrhandel damit ift 
in Königöberg., Die befte Sorte heißt dort ebenfalld Neinhanf oder auh Rein— 
band, welcher gewöhnlich ſchon rein gehechelt aud Polen kommt und in Bunden von 
1 Laft oder 60 Stein befonderd nach England und Holland für die Marine und bie 
Seefifcherei gebt, weil die davon gefertigten Taue und Nepe nicht faulen follen. Die 
zweite Sorte heist Schnitthanf und ift yon dem Reinhanf in Güte und Preis 
wenig verfchieden. Hierauf folgt der Shuden- oder Shodenhanf, von dem 
man 3 Unterabtheilungen bat, nämlich ruffifhen, mobilemwer, ruſſiſchen ordi— 
nairen und litbauer Schuckenhanf; von tem Iegteren giebt ed wieder Garten» 
und Grenzgut. Dann bat man noch orbinairen lithauer oder Paftbanf, 
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welcher ſchwach, unrein und von gemifchter Farbe und Länge if. Die ruffifche 
Hanfheede, weldhe von Königsberg kommt, ift wie Stride zufammengebrebt und 
enthält mehr Hanf wie Heede; die Kragheede ift viel geringer. In Königäberg 
wird der H. durchgängig nach dem Stein von 33 Pfo., in Danzig aber, wo man 
ebenfalld Reinhanf, Schnittfanf und Schuden unterfcheidet, zu 34 Pfd. verfauft. — 
Der rbeinifhe Hanf wird ſowohl im Innern Deutfchlandd ald auch nach ber 
Schweiz und Franfreich verfandt. Der befte beift Schufterhanf, der darauf fol- 
gende Spinnbanf und aus dieſem wird der Schleifhanf fortirt. In die näm« 
lien Sorten wird auch der elfaffer getheilt. — Aegypten führt ebenfald viel Hanf 
nach den Häfen des mittellänvifchen Meered aus. In Nordamerika hat die Production 
fehr zugenommen und die Ausfuhr nach England und Schottland ift bedeutend. Die 
Waare ift von vorzüglicher Qualität; der aus Maffachufett fommt dem ruffifchen gleich 
und foll noch ftärfer fein ald dieſer. — Bei der Aufbewahrung ded Hanfed muß 
man forgfältig darauf fehen, daß er troden und Iuftig liegt und fobald man bie ge- 
ringfte Feuchtigkeit bemerkt, muß man ihn fogleih lüften und trodnen. — Bir 
Haben noch des fogenannten Manillahanfes oder oftindifchen Hanfes zu er- 
wähnen, von welchem feit einiger Zeit viel über Hamburg und Bremen nad; Deutfch- 
land gefommen if. Es find die Bafern einer Bananen- oder Pifangart: Musa tex- 
tilis, welche auf den ppilippinifchen Infeln wächft, von wo er gewöhnlich als Ballaft 
verladen wird. Er Hat fehr viel Mehnlichfeit mit dem Neufeeländer Flachſe, 
iſt feft und ſtark, Hat aber wenig Biegſamkeit und läßt fich ſchwer verarbeiten. Man 
fertigt Stride und andere Seilerarbeiten, fowie auch Klingelfchnüre und verſchiedene 
andere zierlihe Gegenftände daraus. Er kommt in feft zufammengepreßten länglich 
viereddigen Ballen von ca. 250 Pfd. Schwere an, und der Preis ift in Bremen in 
eriter Hand nur 9, bis 10 Thlr. pr. 100 Pfo., aber er enthält nur etwa ben 
achten oder höchftend den fechdten Theil weißen Hanf; von dem übrigen wird bad 
Befte zu gefärbten Glodenzügen und ver Neft zu orbinairen Geilerarbeiten verwendet. — 
Ueber Neufeeländer Hanf, Silberhanf oder amerifanifhen Hanf f. 
Flachslilie. 

Hanfleinen, Hanfleinwand over Hanftuch, leinwandartige Gewebe von 
verſchiedener Stärfe aus Hanfgarn, welche viel dauerhafter find als flächſene. Die 
meifte Hanfleinwand wird ald Segeltuh, ferner ald Sad- und Padleinwand verfer- 
tigt; in vielen Gegenden, namentlih in Branfreih und dem ſüdweſtlichen Deutfch- 
land, wird jedoch auch viel feine zu häuslichem Gebrauch gewebt. Diefe erfordert 
längere Zeit zum DBleichen ald die Flachdleinwand, aber fie wird beim Wafchen immer 
weißer. Segeltuch wird in Rußland, Polen, dem nördlichen Deutfchland ac. fabricirt. 

föl if das aus dem Hanffamen geprefte fette Del, welches im frifchen 
Zuftande grünlich gelb auäfieht, fpäter aber eine braungelbe Barbe annimmt. Zum 
Schlagen befjelben wird geringer und wegen feined Alterd nicht mehr zur Ausſaat 
brauchbarer Hanfſamen angewendet; 100 Pfund Samen geben etwa 20—25 Pfund 
Del. Es riecht wie Hanf, Hat einen milden, aber unangenehmen Geſchmack, und 
wird befonderd zur DVerfertigung der ſchwarzen oder Schmierfeife, außerdem aber 
auch, da ed gut trodnet, zur Firmifbereitung und zum Derbünnen des Theers ge« 
braucht. Es wird auch, wenn das Nüböl theuer ift, häufig mit biefem vermifcht zum 
Brennen, dann ift ed raffinir. Es kommt aus allen den Ländern, welche Hanf pro» 
buciren, dad meifte aber aus Rußland über Peteröburg, Riga, Königäberg, Stettin ıc. 
In Peteröburg wird es nad dem Pud, in Riga nach dem Schifföpfund gehandelt. 

Hanffamen, Hanffaat, Hanfkörner, die Samenkörmer der Hanfpflange, 
wovon man im Handel Säefamen und Schlagfamen unterfcheivet. Zur Ausſaat darf 
er nicht über 1 Jahr alt, und die Körner müſſen gehörig reif, voll und groß fein; 
älterer Samen hat feine Keimfraft mehr. Am beften ift derjenige, welcher beim 
leichten Drefhen des Hanfes ausfällt; der fpäter durch dad Nüffeln gewonnene, fo 
wie aller ältere Samen wird zum Delfchlagen verwendet. Der gute, frifche Same 
giebt jedoch auch mehr und beſſeres Del, als der geringe und ältere. Aa übrigens 
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auch zum Füttern großer und Feiner Vögel und in ver Mebicin zu Emuljionen und 
Breiumfchlägen verwendet. Er fommt ebenfalld aus allen Ländern, welche Hanf pro- 
duriren, am meiſten aud Peteröburg, Riga, Königsberg, Danzig ıc., wo er einen 
bedeutenden Handeldartifel nah Hamburg, Lübel, Bremen, Holland ꝛc. ausmacht. 
In Peteröburg verfauft- man ihn nach dem Xfchetwert, in Riga, fowie in ben preußi« 
fhen Häfen, Lübel und Hamburg nach der Tonne von verfchiebener Größe, in 
Bremen nach der Laft von 40 Scheffel, in Amſterdam und Rotterdam nad) der Laft 
von 36 Sad, 

Hank, ein engliſches Garnmaß, f. London. 

Hannos, ein jchwerer, geblümter oftindifher Atlas, welcher beſonders durch 
die Holländer in den Handel fommt. 

Hannover, Hauptftabt des Königreich® Hannover, an der ſchiffbaren Leine, mit 
34,000 Ginwoßnern. Die nicht unbebeutenden Fabriken liefern Tabak, Gigarren, 
Keder, Gichorien, Vapiertapeten, Spielkarten, Wachstuch, Strümpfe, Farben, Siegel« 
lad, Oblaten, Gold» und Silbegtrefien, gute Pianoforte und Gewehre; wichtig jind 
auch die vielen Branntweinbrennereien und Bierbrauereien. Da Hannover der Durd- 
gangdort der Waaren von und nach Bremen und Hamburg ift, fo bat ed flarfen 
Spebitiondbandel; auch ift der Probuftenhandel von großer Ausdehnung — Al 
jährlich wird Anfangs Juni ein Wollmarft gehalten. Don Hanveldanftalten find bie 
Börfe, die Münzftätte und die höhere Gewerbfihule zu nennen; auch hat bier der 
Gewerbverein für dad Königreich Hannover, ein mufterhaft verwaltetes und organi— 
firted Inftitut vom gemeinnügigften Wirfen, feinen Sig. Das wichtigſte Bodenpro- 
duft iſt dad Getreide, deſſen Anbau Hier überall, namentlich in Oftfriedfand , Lüne— 
burg, Hildesheim und an der Mittelwefer, verbreitet ift und gewöhnlich mehr ald den 
Bedarf ded Landes liefert. Rapps wird am meiften in den Marfchen, im Göttingfchen, 
Calenbergſchen und Hoyafchen erzeugt, daher auch viel Delmühlen, die wichtigften in 
Oftfriedland und in der Graffchaft Lingen. Auch Flachs ift ein Hauptprobuft; er wird 
vorzugsweiſe in Göttingen, Grubenhagen, Hildesheim, Lüneburg und Odnabrüd ge 
mwonnen, Hanf dagegen nur um Odnabrüf und in den Elb- und Wefergegenden. 
Der Kopfen ift nicht ausreichend; man baut ihn bei Hilveöheim, Alfeld und Duder— 
ftadt; Tabak liefern Hannover, Duderftadt, Hildesheim und Göttingen; viel Cihorien 
Meppen, Hannover u. f. w. Wichtig find die Harz- und Gollingforfte für den 
Holzbandel. Votzügliche Pferde finden fich in Oftfriedland, Lüneburg, Galenberg und 
Hoya; fie gehen fehr ſtark ind Ausland und bilden daher einen äußerft anfehnlichen 
Erwerbszweig. Bekannt find die ofifriefifhen Kühe, die ebenfo wie vie oftfriefifche 
und bremenfche Butter und Emdener Käfe und Pökelfleiſch einen ftarfen Handeldartifel 
bilden. Die Schafzucht ift blühend; ihr Hauptſitz ift Galenberg und Grubenbagen. 
In den SHaidegegenden befinden ſich ftarfe Heerden von Haideſchnucken mit grober 
Wolle, aber mit vorzüglichem Fleiſche. Um Osnabrück, um Hoya und in den Mar« 
fhen wird ftarfe Schweinezucdht getrieben. Weftphälifhe Schinfen und Göttinger 
Würfte werden weit verfandt. Große Viehmärkte haben Peine und Uelzen. Gebr 
viele Gänfe ziehen die Marſch- und Bruchgegenden, vorzüglih um Diepholz und 
Hoya; Emden verfendet viel Bettfevern. Die Lüneburger Haide, vorzüglich dad Amt 
Ebötorf und die Gegend von Meppen, Kat ftarfe Bienenzucht. Fiſche liefern das 
Meer und die Flüffe in großer Anzahl: Lachfe die Elbe und Wefer, Welfe, Störe 
die Elbe, Neunaugen (lüneburger Briden) und Forellen die Haideflüſſe. Wichtigen 
Häringsfang treibt Emden. Das Mineralreich liefert im Durchfchnitt jährlih 6 bie 
10 Mark Gold vom Rammelöberge, 40,000 Mark Silber (Clausthal, Andreasberg 
und Nammeldberg), 100,000 Gir. Gifen (Elbingerode, Andreasberg, Fürſtenthum 
Galenberg), 60,000 Etr. Blei und 30,000 CEtr. Glätte, meift aus den Gilbergruben, 
3—500 Etr. Kupfer, 3040 Etr. Zinf, 1500 Cir. Mefjing aus den Hütten zu 
Reber im Fürſtenthum Galenberg. Beträchtliche Steinfohlenbergwerfe befinden fih im 
fünlihen Theile ded Landes (im Deifter, Süntel, Ofterwald und um Uänabrüd), 
welche 1’; Million Scheffel Stein und Braunfohlen liefern. Vierzehn Salinen 
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(Lüneburg, die wichtigfte, Julze, Salzgitter, Salzderhelden, Salzdetfurt, Sülbech) 
erzeugen 300,000 Gir. Salz. Der Hauptinduftriezweig des Königreich® ift die Leinen« 
manufactur, welche bie Hälfte der Bewohner mehr oder weniger, direct ober inbirect, 
befchäftigt, in neuerer Zeit jedoch in Folge der englifchen Goncurrenz auf den über 
feeifhen Märkten und des großen Verbrauchs von Baummwollftoffen einigermaßen ge- 
fitten hat. Hauptfige diefer Induftrie find die Provinzen Odnabrüd, Hoya, Lüneburg, 
Hildesheim, Grubenhagen und Göttingen. Zwirnfpigen werden in Liebenau und Ans 
dreasberg, Zwirn in Dftfriedland, Segeltuh an der Elbe und Wefer, im Amte 
Iburg, in Leer, Taue an der Wefer, in Emden, Leer, Papenburg, verfertig,. Sehr 
Biel zur Erhaltung des guten Rufes der bannoverfchen Leinen trägt die Einrichtung 
ber fogenannten 2eggeanftalten bei, deren fih in jedem Bezirke eine befindet. Hier 
wird bad. Gewebe von fachverftändigen Leggemeiftern befehen, ob es das volle Maf 
bat und von guter unverfälfchter Befchaffenheit ift, und hienach mit einem beftimmten 
Zeichen verſehen. (Spinnfhulen, Weberfhulen). Bon Wollwaaren bedarf Hannover 
in feineren Artifeln der Zufuhr, erzeugt aber in mittleren und groben Tuchen ven 
Bedarf. Hauptorte der Wollweberei find Hameln, Diepholz, Ofterode, Göttingen, 
Eimbeck, Uelzen, Scharmbef, Osnabrück, Bramfhe, Lingen. Die Baumwollweberei 
wird befonderd in den Fürftenthümern Göttingen und Grubenhagen getrieben. Ma- 
fDinenfpinnereien giebt ed nur zwei, baher die Garneinfuhr aus England anfehnlich 
iſt. Auch die feineren Baummollgewebe werden größtentheils aus England und dem 
übrigen Deutfchland bezogen. Seidenwebereien beftehen in Hameln und Hannover. 
Die PBapierfabrifen, wovon fi die meiflen im Hildeöheimifchen, Lüneburafchen und 
Sannoverfchen befinden, liefern über 25,000 Ballen. Für Tapeten (die befte in Hannover) 
und bunted Papier find ebenfalld viele Babrifen vorhanden. Für vie Tabaffahrifation 
beftehen über 150 Fabriken größeren und geringeren Umfanges, die meiften in ben 
Landdroſteien Osnabrück, Aurih und Lüneburg, welche über 2 Mit. Pfd. Rauch— 
tabaf liefern. Wichtig find die Cichorienfabrifen, die Gerbereien, Glashütten (die 
wichtigften zu Ofterwald, Schilvhorft und Lamfpringe), Holzfpielmaaren- und Haus- 
gerätbmanufarturen in Zellerfeld und Lerbach auf dem Harze, die Metallfabrifen und 
Eifenhütten, Blehhammerwerle, Drabtwalzenwerfe und Stahlwerfe. Blankſchmiede 
find in den Aemtern Ghrenburg, Koppenbrügge, Scharzfeld, Klausthal, am Golling, 
am Unterharz, im Amte Münden, Grichöburg, Dannenberg, Rotenburg, Fürftenau, 
Osnabrũck, Aurich; Senfen und Schneidewaaren werben gefertigt in Suhlingen, 
Zauterberg, Dannenberg, Hafelünne, Huimling; Nägel in Harpſtedt, Scharzfels, 
Osnabrück, Papenburg, Clausthal, Andreasberg; feine Schneivewerfjeuge in Han— 
nover, bei Hameln, in Göttingen, Hildesheim, Zelle. Ein Gewerbözweig, in welchen 
fi Hannover mit den beften Werkftätten ded Auslanded nicht nur mißt, fondern fogar 
den meiften überlegen ift, ift die Gewehrfabrifation; die vorzüglichiten Etabliffements 
find in Herzberg, Clausthal und Hannover. — Handel. Hannover ift für ben 
Handelsverkehr fehr geeignet, was feine Lage zwifchen zwei großen fchiffbaren Strömen 
und einer langen Küſtenſtrecke beweift, die mehrere auch den größeren Seeſchiffen zu« 
gänglihe fichere Häfen, Landungdpläge und Buchten biete. Dennoch nimmt es faft 
gar feinen Antheil an dem Welthandel, was namentlich dem Umftande zuzufchreiben 
it, daß an der Elbe und Wefer Hamburg und Bremen ein audfchliefliche® und alt 
begründeted Uebergemwicht im überfeeifchen Handel behaupten. Deshalb wird die han— 
növerfche Schifffahrt über die europäifchen Meere hinaus noch wenig betrieben, und 
die außereuropäifhen Waaren werden von ven benachbarten holländifchen und deut- 
fen Handelöplägen bezogen. Sehr lebhaft wird dagegen die Frachtfahrt zwiſchen 
dem Süden und Weiten von Europa nad der Oftfee und umgekehrt durch die ban- 
növerfchen Schiffe betrieben, was zugleich für die Ausfuhr der Landesprodukte Ge- 
legenheit und Vortheile darbietet, welche die Billige Behandlung der bannöverfchen 
Flagge in den rufjifchen und preufifchen Häfen noch vermehrt. Es läßt fich aber 
nicht verfennen, daß bie hanndverſche Regierung in der neueften Zeit das entfchiebene 
Streben kund getan Hat, feinen auswärtigen Verkehr zu vermehren und zu erweitern. 
39” 
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Dies beweiſt aufer vielen abgefchlofienen Hanveldverträgen die jünaft vollendete große 
Weſtbahn. Die anderen bereitd bekannten Linien, wie 3. B. die nach Emden, Harburg ır., 
find dem öffentlichen Gebrauch längft übergeben. Hauptgegenftände des hannöverſchen Aus- 
fuhrhandels find Blei, Butter, Häute, Belle, Flachs, Hanf, Heede, Yeinengarn, Holz, 
Kupfer und Mefiing, Leder, Leinen, Drell, Nappfamen, Kochſalz, Thonwaaren, 
Tabaf, Vieh, Wolle u. f. w.; der Einfuhr: Kaffee, Zuder, Thee, Häringe, Eifen, 
Blättertabaf, Vich, Wein, Südfrüchte, Neid, Twiſt, Getreide, Gladwaaren, Holz 
und SHolzwaaren, Steinfohlen, Sämereien, Thran, Wollen, Seiden- und Baum» 
wollenwaaren. Außer Emdem, dem Haupthafen des Landes, nehmen am Seehandel 
Anteil: Garolinenfiel, Norden, Leer, Weener, Papenburg, Otternoorf, Neubaus und 
Freiburg. Für den Flußhandel find wichtig: Meppen und Lingen durch den Verkehr 
auf der Emd; Stade, Burtehude, Harburg und Lüneburg durch die Fahrt auf der 
Elbe und Ilmenau; Bremerlebe, Hoya, Nienburg, Hameln und Münden durch bie 
Weferfahrt, und Verden, Gelle und Hannover durch die Aller- und Leinefahrt. Die 
wichtigſten Spebitionspläge waren von jeher Harburg, Lüneburg, Celle und Hannover. 
Unter den deutfchen Norpfeeftaaten behauptet Hannover binfichtlich der Quantität feiner 
Rhederei einen hohen Nang. Sie zerfällt in drei Theile: in die der Unterelbe, Unter: 
wefer und der oftfriefifchen Seeküſte. Eine gut eingerichtete Schifffahrtfchule befteht 
in Gmden. Außer diefer Seefchifffahrt befigt Hannover und namentlich Oftfriedland 
eine ungemein ftarfe Küſtenſchifffahrt. — Nechnungdart und Münzen. Han— 
nover rechnet feit 1834 nach Thalern zu 24 guten Grofchen & 12 Pf. in dem Zabl« 
weribe des 14 Thalerfußes; die gegenwärtigen Landesmünzen find: A) in Golbe: 
einfache, doppelte und Halbe Ernjt- Auguftvor zu 5, 10 u. 27, Thlr. Gold, An— 
nahme in den Öffentlichen Kafjen vom 14. Dec. 1850 an zu 5 XThlr. 12 gute ©r.; 
B) in Eilber: Thaler zu 24 guten Grofchen von 12 löthigem Silber, Thaler aus 
Harzfilber zu 15%, Loth fein die Mark, Sechftel- und Zwölftelthalerftüde, Stüde 
zu 1, Ys und zu Groſchen ald Silberfcheidemünze im 16 Thalerfuße; C) in 
Kupfer courfiren 2 und 1 Pfennigftüfe. Bid 1817 rechnete man nach Thalern zu 
36 Mariengrofhen & 8 Pfennige, nah dem 18 Gulden- oder Leipziger Reichsfuße 
von 1736 (fogenannted Gafjengeld) und nach der Golbwährung oder Goldvaluta, 
welche urfprünglich den Werth der Münzen nach dem Conventiond » Courantfuße vor- 
ftellen follte. Vierzehn Thaler Gafjengeld waren 15 Thlr. in Gold. Seit dem 
1. November 1817 ward nad Reichsthalern zu 24 guten Grofchen A 12 Pfennige 
in dem Zahlwerthe des Gonventiond » 20 Fl.-Fußes gerechnet. Frühere Ausmünzung, 
und zwar im Golde: Ducaten zu 22, Thlr. Gafjengeld und 2°/, Thlr. Goldvaluta, 
Georgdor (Wiftolen) zu 4°; Thlr. Gaffengeld und 5 Thlr. Goldvaluta. Ginfache 
Goldgulden zu 2 Thlr., vierfache, doppelte, Halbe und Viertel. Doppelte Georgdor 
som Jahre 1825, einfache und halbe. Silbermüngen, und zwar bis zum Jahre 1817 
beitandene Musmünzung: Specieötblr., Gulden, feine Zweidrittelftüde. Silberaud- 
münzung feit 1817: Gulden oder feine Zweidrittelftüde, Y/; Ihalerftüde, Thaler⸗ 
ſtücke; Silberfcheidemünge Ya, Thalerſtücke oder Stüde zu 1 gGr. Bei Wechfelge- 
fhäften richtet man ſich meift nach den Kremer, neuerdings auch nach den berliner 
und leipziger Courfen. Nach dem Gefege v. 7. April 1849 ift mit dem 1. Mai 1849 
die allgemeine deutfche Wechfelordnung in Wirkfamfeit getreten. 

Staatdpapiere. 1) 3%, proc. Domanial» und Landes » Obligationen, theils 
an den Inhaber, theild auf den Namen lautend, in Abfchnitten von 5000 Thalern 
bis auf 100 Thaler herab. Zindzahlung vierteljährlih, am 1 Januar, 1. Mai, 
1. Auguft und 1. November. 

2) 3%, proc. Obligationen der freiwilligen Eiſenbahn-Anleihe von 1845 von 
1Y/, Milionen Thalern und 

3) 3/8 proc. Obligationen und Eifenbahn» Anleihe vom Mär; 1846 bei Noth- 
ſchild in Frankfurt am Main und 4 Bankieren in Hannover, welche auf 2,900,000 Thlrn. 
ſtehen blieb (auf 6 Millionen beabfichtigt), Tilgung bis längſtens 1884 Die Obli» 
gationen lauten auf den Inhaber, beſtehen in Abfchnitten von 100 bis 5000 Thalern, 
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theild in Courant, theild in Gold» DBaluta und werben gegen Coupons halbjährlich 
(2. Januar und 1. Juli) verzinft, die der legtern Anleihe auch bei Rothſchild im 
Frankfurt a. M. 

4) 5 proc. Obligationen der Eifenbahn- Anleihe vom Herbſt 1846 bei 4 hannov 
Bankieren, im Betrage von 4 Millionen Ihalern Gourant, an den Inhaber lautend, 
gegen Coupons halbjährlich (2. Januar und 1 Juli) verzindlih. Es find Obligationen 
in Gourant, in Piftolen und in Pfund Sterling ausgefertigt, in erften beiden Baluten 
in Stüden bid zu 5000 Thalern, in der legten bid zu 500 Pfund Sterling. Die 
Zinfen werden in Hannover in den Kreidfaffen des Königreichd und bei Agenten in 
Franffurt a. M., Hamburg, Bremen, Berlin und London bezahlt; in Pfund Sterling 
nur in London, anderwärtd die Sterling Obligationen der Art, daß 1 Pfund Sterling 
— 62, Thaler Cour. gerechnet wird. Tilgung jährlich mindeftend 1'/, Pror. von 
1852 ab durch Verloofungen. 

5) 5 und 4%, proc. Obligationen der freiwilligen Anleihe von 1848 von 
800,000 Thalern, nah Wahl an den Inhaber oder auf ben Namen lautend, in 
Stüden von 100 bis 5000 Thalern, tbeild in Courant, theils in Piftolen a 5 Thlr. 
Gold. Wer den vollen Nennwerth einbezahlte, erhielt 5 proc. Obligationen ; wer 
die Hälfte baar, die Hälfte in 39 proc. Landed- oder Eifenbahn - Obligationen (al 
pari) einlieferte, erhielt 4'/, proc. Obligationen. DVerzinfung und Tilgung wie bei 
der vorigen Anleihe. 

6) 4 pror. Obligationen der Eifenbahn-Anleige von 1851 von 2,553,500 Ta» 
lern Gourant, an den Inhaber und theild auf Courant, theild auf Piftolen lautend, 
gegen Goupond halbjährlich verzindlih, und zwar auch in Hamburg in Banco bei 
D. Jaqued und Sohn nach dem hamburger Tagedcourd. Die Gläubiger müfjen außer 
dem Nennwerthe der Obligationen bei deren Erwerbung 1 Procent Aufgeld bezahlen. 

7) 4 proc. Obligationen der Gifenbahn » Anleihe von 1852, zu gleichen Bebin- 
gungen wie die vorige aufgenommen. — Die unter 6 und 7 aufgeführten Obligationen 
find bis 1 Juni 1858 unfündbar; von da ab foll jährlich mindeftend 1 Procent aus— 
gelooft und getilgt werten. Sie lauten auf Beträge von 100, 200, 300, 500 und 
1000 Thalern. Zind«Termine find bei beiden: 1. Juni und 1. December. 

8) 4 proc. Obligationen, entjtanden durch Umwandlung audgeloofter älterer 
3!/, und 5 proc. Obligationen, deren Gigenthümer, wenn fie dad Gapital ftehen 
laffen wollen, gegen Zuzahlung von 1 Procent der Summe neue, mit 4 Procent vers 
zindliche Papiere erhalten. Dad Datum vdiefer Obligationen ift hiernach verfchieden; 
die Zindtermine find theild 1. Juni und 1. December, theild 1. April und 1. October, 

Der Verkehr in fremden Obligationen über Lotterie-Anleihen iſt verboten. 

Maße und Gewichte. Längenmaf. Der Fuß & 12 Zoll & 12 Linien ift 
— 11’, eng. Zoll. Die Elle — 2 Fuß. Beim Garnmaß beſteht dad Stüd oder 
Lopp aus 10 Gehinden & 90 Fäden. Der Baden — 2,9071 Meter. 20 Kopp 
machen ein Bund. Die Klafter bat 6 Buß, die Ruthe 16 Buß. Feldmaß. Der 
Morgen enthält 120 [_|Ruthen. 100 Morgen = 102,554 preuß. Morgen. An 
einigen Orten wird der halbe Morgen Vorling, drei Viertel Morgen Droßn genannt, 
Brennholzmag. Die Klafter ift von dreierlei Art: 1) die Üblichfte ift die Klafter von 
125 Cubitfuß (5 Fuß breit, 5 Fuß hoch, bei 5 Fuß Scheitlänge) = 90,851 pariſ. 
Gubiffug; wenn über Klaftern accorbirt und fein andered Maß ausdrücklich auöge- 
forochen wird, fo find ftiljchweigend 125 Cubikfuß verftanden. — 2) Weniger ges 
bräuhlih ift die Klafter von 144 Cubikfuß (6 Buß breit, 6 Fuß boch bei 4 Fuß 
Scheitlänge) — 104,9; parif. Cubikfuß. — 3) Am feltenften bedient man ſich ber 
Klafter von 216 Cubikfuß (6 Fuß breit, 6 Bun Hoch, bei 6 Fuß Scheitlänge) — 
157,045 pariſ. Cubiffuß. Das calenberger Malter, ein Holzmaß auf dem Harz, ent- 
Hält 80 Cubikfuß. Getreidemaß. Die Yaft hat 16 Malter & 6 Himten a 4 Mepen 
oder Spint & 4 Sechzebntel, Mühlenköpfe oder Hoop. Der Himten = 1"/, Eubif- 
fuß. Flüſſigkeitsmaß. Dad Fuder hat 4 Orboft oder 6 Ohm & 4 Anker a 10 Stüb- 
hen à 2 Kannen oder 4 Quartier & 2 Nößel & 2 Drt. Das Stühchen if — 
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4, Himten. Dad Gebräube Bier — 43 Faß à 52 Stübchen. Die Tonne Honig 
— 251, Stübchen = 300 Pfd. Hanveldgewicht. Der Centner = 100 Pfr. & 
32 Loth A 4 Quetchen & 4 Dertchen; dad Pfund — dem preufifchen. Die Schiff. 
laſt = 4000 Pfr. Münggemwicht ift die preußiſche Mark, Medicinal- und Apothefer- 
gewiht — dem preußifhen. Juwelengewicht ift das preußifche. Der nordweſt⸗ 
beutfhe Zollverein bedient fi folgender Steuermafe und Gewichte. Getreidemaß 
ft der hannöverſche Himten. Flüſſigkeitsmaß. Die Ohm — 40 Stübchen A 4 
Quartier; dad Quartier — dem braunfchweigifchen. Gewicht ift das hamöverſche 
Handeldgewicht. 

Hansards nennt man in Frankreich fichelförmige Meffer, vie für ven Handel 
nach den Colonien verfertigt werben. 

Hanfe, HSanfa, Hanfeatifher Bund. Im Mittelalter verbanden fich meh» 
rere Städte, nachdem ed ben Kaufleuten unterfagt worden war, ihre Güterfendungen 
mit eigenem bewaffneten Gefolge zu begleiten, zum Schuge des Handels gegen die 
häufigen NRäubereien zur See und zu Lande, und eine folche Verbintung hieß Hanfa, 
was ein Schug- und Trutzbündniß bedeutet. Der Grund ber beutfchen Hanfe war 
der im Jahr 1239 zwifchen Hamburg, den Ditmarfen und Hadelern gefchloffene Bund, 
dem 1241 ein folcher zwifchen Samburg und Lübeck folgte, und der fih 1247 durch 
den Beitritt Braunſchweigs eigentlich conftituirte. Es waren anfangs jedoch nur 
gelegentlihe, zum Theil nur mündlich abgefchloffene Verbindungen, denn der ältefte 
bekannte Bundesbrief ift vom Jahr 1364. Der Bund vergrößerte ſich jedoch immer 
mehr, erftredte fih von der Schelve bis nach Eſthland und ed traten ihm nach und 
nad, folgende Städte bei: Anklam, Andernach, Afcheröleben, Bergen in Norwegen, 
Berlin, Bielefeld, Boldward in Friedland, Brandenburg, Braundberg, Braunfchweig, 
Bremen, Burtehude, Danzig, Demmin, Deventer, Dorpat, Dortmund, Duisburg, Eim« 
bei, Elbing, Elburg, Emmerich, Frankfurt a. d. Oder, Golnow, Goslar, Göttingen, 
Bröningen, Greiföwalde, Halle, Halberſtadt, Ham, Hamburg, Hameln, Hannover, 
Harderwyk, Helmftedt, Hervorden, Hildesheim, Kampen, Kiel, Köln, Kolberg, Kö8» 
feld, Königsberg, Krakau, Kulm, Lemgo, Lir, Lübel, Lüneburg, Magdeburg, Minden, 
Münfter, Nimwegen, Norbheim, Osnabrück, Ofterburg, Baberborn, Quedlinburg, 
Meval, Niga, Roſtock, Rügenwalde, Ruremonde, Salzwedel, Seehaufen, Stade, 
Stargard, Stavern, Stendal, Stettin, Stolpe, Stralfund, Soeft, Thorn, Uelzen, 
Unna, Venlo, Warburg, Werben, MWefel, Wisby, Wismar, Zütphen, Zwoll. Außer 
biefen Städten gab ed im In= und Auslande noch über 40 dem Bunde zugewandie 
Städte, welche feinen Schug genoffen, und nur im Motbfalle beifteuerten, wie Amfter- 
dam, Breslau, Dortrecdht, Emden, Maftricht, Mühlhaufen im Elfah, Utrecht ıc., ferner 
eine Anzahl, die nur in Handelsverbindung mit ihm ftanden, wie Antwerpen, Barce- 
Ilona, Bayonne, Bordeaur, Cadir, Calaid, Dünfirchen, Liffabon, Livorno, London, 
Meffina, Neapel, Rotterdam, Sevilla ꝛc. Er mar in vier Kreife oder Quartiere ein- 
getheilt und die Hauptorte derfelben: Lübeck für bie wendiſchen und überwendiſchen, 
Danzig für die preußifchen und liefländiſchen, Braunfchweig für vie fächfifchen und 
brandenburgifchen, und Köln für die weftphälifchen, rheinifchen und niederländifchen 
Städte, biegen Quartierftädte und hatten die Hauptcomptoire; in Lübeck aber, 
welches dad Haupt der ganzen Hanfa war und bie Königin und Fürftin des Bundes 
genannt wurbe, Hatten bie Bundesämter ihren Gig und wurden die Bunbedtage ge- 
halten. London, Brügge (foäter Antwerpen), Bergen und Nomwogorod (ſpäter Narwa) 
waren bie Haupt- Niederlage und Stapelorte. Außer den Schu des Handels gegen 
Mäubereien hatte der Bund den Zweck, ihn im Auslande zu befördern, dad Monopol 
des Alleinhandeld von Norboft und Weit zu wahren, die von den Fürften erhaltenen 
Privilegien zu behaupten und zu vermehren und in ihrem eigenen Staate burch eine 
Art republifanifche Verfaſſung auf Necht und innere Orbnung zu halten. Gr hielt 
zu dem Ende eine bedeutende See- und Landmacht, übte eine eigene Juftiz aud und 
that in dem großen und Fleinen Bann, was man verhanfeln nannte, Auf den 
Eomptoiren des Bunded war eine Art Flöfterlihe Zucht eingeführt und die Glieder 
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berfelben mußten fogar ebelos bleiben. Bis der Bund ımter polnifche Oberherrſchaft 
fam, war ber Großmeifter des deutſchen Ordens ber Protector deffelben, jeboch ohne 
Dbergewalt. Die Hanfe gelangte nad und nach zu großem Anfehen; fie behauptete 
mebrere Jahrhunderte lang den Sund und den dänifchen, ſchwediſchen, polnifchen und 
ruffifhen Handel; fie führte meift glückliche Kriege, befonders gegen bie ſtandinaviſchen 
Meiche, fehte den König Magnus von Schweden ab und den Herzog Albert von Med 
lenburg an befjen Stelle, zwang Dänemark, Frankreich und England zu vortheilgaften 
Friedensſchlüſſen und eroberte mit 100 Schiffen Lifjabon. Aber zugleich fäuberte fie 
die Meere von den Geeräubern, ſchaffte das Strand» und Grundrecht ab, baute 
Waſſerſtraßen und Kanäle, führte gleiches Maß und Gewicht in ihrem Wirkungäfreife 
ein und beförberte durch die Belebung und Ausdehnung des Handels Künfte und 
Gewerbe. Ihr Einfluß wurde zuerft in dem vereinigten Niederlanden befchränft; vie 
Unterwerfung Nowogorods durch den Czar Iwan Waftljewitfch, die Eroberung Preußens 
durch Polen, die fortwährende Feindſchaft Dänemarks, der durch Entdeckungsreiſen 
und verbeſſerte Schifffahrt veränderte Gang des Handeld, und der im 3. 1495 ab» 
gefchloffene deutſche Landfrieve, durch welchen der Kandel auch anderer beutfchen 
Staaten aufblühte, führten ihren Sturz herbei. Diefer wurde vollendet, ald Carl V. 
im Berein mit Schweden, Dänemark und den Niederländern 1536 die Dftfee öffnete, 
Guſtav Waſa 1539 die Freiheiten der Hanfe in Schweden aufhob, und Elifabeth nad 
1597 das Nämliche in England that. Ueberdies hatten nach und nach mehrere 
Fürften ihre felbftftändigen Städte unterworfen und vom Bunde abgezogen, verfihiedene 
Heine Städte, denen die großen Ausgaben läftig wurden, hatten fich felbit losgeſagt, 
und fo löfte fi der Bund auf dem legten lübeder Bundedtage im Jahr 1630 auf. 
Nur Hamburg, Lübeck und Bremen bebielten ihre Verbindung bei, bis fie 1810 zum 
franzöfifchen Reiche gefchlagen wurden; aber nachdem fie 1815 ald freie Städte an- 
elnent worben waren, haben fie fie wieder erneuert. 
‚ eine Nechnungsmünze in Mokka, f. d. 

"Hardware nennt man in England die eifernen, ftählernen und mefjingenen 
kurzen Waaren. 

Hares ſind leichte moirirte Seidenzeuge, die namentlich auf der Inſel Scio ver⸗ 
fertigt ı und in der Levante zu Frauenkleidern benugt werben. 


oder Herf, eine TE in Abyffinien, ſ. Maſſuah. 
2 eine Gattung Doread, f. d 
Ss find eine Art englifcher,, buniſchecig gemuſterter Wollenzeuge, die 
beſonders in Vorkſhire verfertigt werben. 

Harlekynen nennt man eine Art orbinairer holländiſcher Leinwand, mit mehr» 
farbigen Streifen und Wuͤrfeln gemuftert, welche beſonders nach Südamerifa und 
Weſtindien gebt. 

asgarn, in Deftreih Garn aus banater Zackelwolle. 
artiapaal, eine Art Doreas, f. d. 
Harfela oder Oka, Gewicht in Aegypten, Kleinafien, der Türkei, Oriechen- 
land ı.; f. die betreffenden Artikel. 
eu, j. Johannis kraut. 
porn, ein ivealed Flächenmaß in Dänemarf, f. d. 
Haſaer Denari, eine perfiihe Sibermünze, ſ. Perſien. 

Hafelnüffe. Es giebt davon 3 Hauptarten: 1) die gemeinen ober weißen 
Hafelnüffe, die Früchte unferd gewöhnlichen Haſelſtrauches (Corylus avellana); 
2) die byzantinifchen ober türfifhen Hafelnüffe, die Früchte von Corylus 
eolurna, einem in Kleinafien und in der Zürfei wild wachfenden aber auch Fultivirten 
Haſelſtrauch, die Früchte find von großer, kurzer und ftumpfer Geftalt, im ſchwarzen 
Meer und im Archipelagus einen Handeldartifel auämachend und 3) die Lampertö— 
nüffe, die Früchte vor Corylus tubulosa (Willd.), einem Haſelſtrauch, ber 
nicht über Süd» Deutfchland hinaus wild fortfommt. Durch die Kultur des Lampertd« 
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nußftrauched find im ben verfchiebenen Rändern Suüdeuropas auch zahlreiche Abarten 
befielben entftanben, deren Früchte man durch verfchievene Namen von einander unter 
fcheidet; fo kennt man 3. B. in Deutfchland von den Lampertsnüſſen folgende Arten: 
1) die eigentlihen Lampertänüffe, von röthliher Schale, die fehr rothen 
auh Blutnüffe genannt; 2) die Mandelnüffe von bellbrauner Schale, dünner, 
Tängliher, zugefpigter Geftalt und 3) Zellernüffe von brauner, weißgeftreifter 
Schale, an der Spipe breit gebrüdtem Kern. In Pranfreih Hat man piemon- 
tefer, languedoffhe Nüffe und Acadieren; erftere find Fein, blaßgelb, dünn; 
bie zweiten find mittelgroß, did, und mit einem grauem Fleck am unteren Ende unb 
bie dritten find unregelmäßig rund, groß, bil, Hart und röthlichbraun. In Italien 
bat man runde aus Girilien, lange aus der Türfei und rotbe u. f. w. Beträchtlichen 
Handel mit Lampertönüffen treiben Sicilien nach Malta, Nom, Genua, Venedig, Trieft 
und Marfeille, Italien namentlich Neapel und Avelino, Sardinien über Turin, Frank» 
reih, Portugal über Porto und Spanien über Barcelona. Außer für bie gewöhn- 
lihen Zwede benugt man die Hafelnüffe auch um Del (Nuföl) daraus darzuſtellen; 
ed ift ſehr mild und mohlfchmerend und kommt dem Mandelöl faft gleich. 

Bei und zu Lande fommen 2 Arten Lampertänüffe im Handel vor: 1) die run« 
den und 2) die langen. Die erfteren ftammen aus Gicilien und find obwohl fein 
und angenehm ſchmeckend, mohlfeil; die zweiten fommen aus Baiern, aud manchen 
Gegenden am Main, aus Iftrien und Dalmatien, find mehr ald noch einmal fo theuer, 
obwohl nicht von befferer Qualität ald die erfteren. Die Urfache mag darin liegen, 
daß die Ernten fparfamer ausfallen, ald died mit den ficilifchen Hafelnäffen ter Ball 
ft, ja in manchen Jahrgängen theilweife gänzlich fehlen. Verpackung in Kiften bis 
11/, Et. Schwere. 

Hafenfelle oder Hafenbälge, die Felle des faft Über die ganze Erbe ver⸗ 
breiteten gemeinen Hafen (Lepus timidus) und einiger anderen Gafenarten, von denen 
beſonders die Haare zur Verfertigung der Filzhüte gebraucht werben; nur die Nüden- 
ftüden der beften Winterbälge werden zuweilen ald Pelzwerk benugt. Die Winterfelle 
haben wegen ihred längeren und dichteren Haares überhaupt einen viel größeren Werth 
ald die Sommerfelle, und bie beften find die im December und Januar gefchofjenen. 
Wenn diefe ohne Blut und Flecken auf der Fleifchfeite find, beißen fie im Handel 
Ganze, find fie zu Anfang und zu Ende ded Winterd gefchoffen, fledig und durch 
den Schuß bedeutend befchädigt, fo nennt man fie Halbe und rechnet zwei Stüd 
für ein Ganzes, nach welchem ver Preis beftimmt wird; die Sommerfelle und noch 
mehr zerfihoffene heigen Quarten und ed werden 4 Stüf auf ein Ganzes gerechnet. 
Von jungen Hafen find gewöhnlich 12 — 16 Stück — 1 Ganzed. Don den beften 
norbifchen Winterfellen, welche zu Pelzwerk beftimmt find, werden auch zuweilen, bie 
Nüdenftüde und die Seitenftüde befonverd, und zwar von erfteren gewöhnlich 24, von 
legteren 48 Stüd zu einer Tafel, und biefe wieder an der Seite zu einem oben und 
unten offenen Sade zufammengenäht und nach folhen Säden verfaufl. Der Werth 
der Felle ift auch nach den Gegenden, woher fie fommen, verfchieden, und im Allge- 
meinen find die aus den nörblichen Ländern wegen ihres bichteren Wollhaares beijer 
und theurer ald die aus mehr füplich gelegenen Gegenden. Aus biefem Grunde find 
fie auch in einem und demſelben Lande während eines firengen und anhaltenden Win- 
terd wertbuoller, ald wenn der Winter gelinde if. Man unterfcheidet fie daher nad) 
ben Ländern in ruffifche, curlänbifche, litthauiſche, türfifche (zu denen auch die griechi« 
fen, wallahifhen und kleinaſiatiſchen gehören), dänifche und friefifche, fächfifche, böh— 
mifche und mähriſche, deutfche aus den übrigen deutfchen Ländern ꝛc. Die fächfifchen 
und nach ihnen die böhmifchen und mährifchen find unter den nicht ruffifchen vie 
beiten. — Außer von dem gemeinen gelblichen, bräunlichen und grauen Hafen fommen 
auch die Bälge von dem weißen, veränderlihen ober Alpenhaſen (L. va- 
riabilis), von dem nordifchen H. (L. borelis) und von dem grönläntifchen 
oder Eishaſen (L. glacialis) vor. Der Alpenhafe, welcher auf den höchften Alpen, 
befonderd in Zirol, Iebt, ift im Sommer bräunlih grau, im Winter bis auf bie 
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ſchwarz bleibenden Ohrenſpitzen weiß, im Frühjahr afchgrau. Der norbifche Haſe, 
welcher in den nörblichften Gegenden Europa's und Aſiens lebt, ift im Sommer grau» 
braun, aber ben größten Theil des Jahres weiß, in Grönland fogar dad ganze Jahr 
hindurch. Der Eishaſe Hat einen fehr wicht behaarten weißen Pelz, ber oft dem ber 
Eisfüchfe ähnlich ift, und wird Häufig ald Pelzwerk benugt. — Der Handel mit Hafen- 
fellen gebt aus dem Norden und Dften nach dem Weften und Süden. Rußland führt 
fehr viele über Archangel, Peteröburg, Riga ıc. aus, polnifche, Titthauifche und gali« 
zifhe gehen über Memel, Königdberg, Danzig, Elbing ꝛc., türfifche über Salonichi 
nach Livorno und Trieſt. Befonderd auf den Mefien von Leipzig und Frank— 
furt a. d. D. findet ein bedeutender Handel mit Hafenfellen flatt, fowie auch in 
Hamburg, übel ꝛc., und fie gehen befonderd nach England, Frankreich, den Nieber- 
landen, Spanien und Amerifa. Die moldauifchen, wallachiſchen und türkifchen gehen 
meift nach Defterreih. In der letzteren Zeit aber hat ver Verbrauch durch die immer 
mehr eingeführten Seivenhüte fich fehr vermindert und bie Preife find dadurch be— 
deutend berabgebrüdt worden. — Die von den Haaren befreiten Hafenfelle werben 
zur Leimfabrifation benugt. 

Haſenſchrot, ſ. Schrot. 

Haſenzwirn nennt man ganz dünnen Bindfaden, aus welchem Haſemnetze ge» 
ſtrickt werden. 

Haslocher, eine Art Frankenwein, ſ. Wein. 

Hatchets- Braun nennt man eine braune Malerfarbe, die aus blauſaurem 
Kali und einer falzfauren Kupferauflöfung bereitet wird. 

Hath oder Hauth, ein Längenmaß im britifchen Oftindien, = Nard. 

Haubendraht nennt man ganz feinen, mit Seide überſponnenen Gifenbraht, 
der von Nürnberg und einigen anderen Orten fommt und von den Pupmacherinnen 
gebraucht wird. 

Hauer find fübelförmige Meffer, welche in Amerifa und Weſtindien befonders 
zum Schneiden des Zuderrofrd und zum Auspupeu der Kaffeebäume gebraucht mwer« 
den, aber auch den Matrofen auf den Kauffahrteifchiffen ald Waffen dienen. Man 
verfertigt fie in den meftwhälifchen und nieberrheinifchen Eifenwaarenfabrifen und 
unterfcheivet Dullhbauer ohne Scheite, Sackhauer mit Scheide, und Schiff— 
bauer oder eigentliche Matrofenfäbel. 

Haufen, ein in Berlin im gewöhnlichen Leben gebräuchliched Maß für Brenn- 
holz und Torf; für erftered ift ed — 41, Klafter, indem 3 Fuß langes Holz 
18 Fuß lang und 9 Buß Hoch aufgefegt wird; für das Torf find es 60»grofe oder 
240 Heine Mafförbe. 

Hauptfchuldner, f. v. a. Gemeinſchuldner, 

Hauptftenerämter, ſ. Zollbehörden. 

Hauptzollämter, ſ. Zollbehörden. 

Haufen, Accipenser huso, Taf. V., ein Fiſch aus dem Störgeſchlecht, 
welder in allen europäifchen Meeren, befonderd aber im kaspiſchen und ſchwarzen 
Meere lebt, wegen des Laichensd aber weit in die Flüſſe Hinaufzieht, wo er gefangen 
wird. Er näfrt fih von Fleinen Fifchen, jungen Robben und felbft von Seevögeln, 
wird bis 20 Fuß und darüber lang und 12 —15 Gentner ſchwer; doch find bie 
meiften 5 bis 12 Buß lang. Der rufjifche wird Hauptfächlih in der Wolga und 
ihren Nebenfläffen, im Ural und an den Küften des Faöpifchen Meereö in der Gegend 
von Aſtrachan gefangen; der Nogen wird zu Kaviar bereitet und die Schwimmblafe 
giebt die Haufenblafe, das Fleiſch aber wird geräuchert oder gefalzen weit ver- 
fendet. Der Donauhaufen ift am häufigſten in der MWallachei an den Mündungen 
ber Donau, geht von da bis Prefburg hinauf, felten weiter, und in die Seitenflüffe: 
Theis, Waag, Drau und Sau. In Ungam wird er ebenfalls in großer Menge ge 
fangen und theils frifch, theils eingefalzen verfendet. 
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Hauſenblaſe, iſt die Schwimmblaſe verſchiedener Fiſche. Die beſte kommt vom 
Hauſen, daher der Name. Um ſie zu bereiten, werden die friſchen Schwimmblaſen 
aufgeſchnitten, im warmen Waſſer rein gewaſchen, an der Luft getrocknet und dann 
geklopft. Sie kommt in verſchiedener Form im Handel vor: 1) H. in Ringeln, 
Kringeln oder Klammern. Es ſind dies fingerdicke Rollen, welche hufeiſenförmig 
gekrümmt ſind. 2) H. in Blättern, mehr oder weniger großer Stücke. 3) H. in 
Büchern, zuſammengeſchlagene in der Mitte durchbohrte Blätter. 4) H. in Zun— 
gen, Stücke von 6—7 Zoll Länge und 2 Zoll Breite am ſchmalen Ende durchbohrt. 
Gute Haufenblafe muß weiß, geruch- und geſchmacklos fein, und fich im Waffer völlig 
auflöfen, und beim Erkalten zu einer Gallerte erftarren. Gegen das Licht gehalten 
irifirt fie, zerreißt nur der Länge nach, während falfche nach jeder Richtung zerrifjen 
werben kann. Gie wirb zum Klären oder Schönen des Weined und anderer Flüffig- 
feiten gebraucht, zur Appretur und zu andern Inbuftriegweden, zur Bereitung bed 
englifchen Plafterd; mit Zuder gekocht giebt fie den Mundleim, zur Speife bereitet man 
Belde daraus. Nach ihrer Abftammung giebt ed folgende Sorten: 1) Nuffifche, 
welche auöfchlieplih aus der Schwimmblafe des Haufen befteben fol. Sie fommt ger 
möhnlih in Blättern vor und wird je nach ver Weiße in Prima fein, Prima und 
Secunda eingeibeilt. 2) Aftrahanifche Haufenblafe vom Güldenſtädtſchen Stör, 
Aceipenser Güldenstaedtii, Br. & Ratzeb., ift die vorzüglichfte. Unter dem Na— 
men WBatriarchen-Haufenblafe in Ningeln fommt die befte Sorte in ven Handel. Sie 
find etwa zollgroß, weiß, ſchwachglänzend, im kochenden Waſſer leicht und völlig auf 
lösbar. Die Prima, Secunda und Tertia-Waare ift gelber bis blutig; dafjelbe Ver— 
hältniß ift auch bei ver Sorte in Blättern, wo ebenfalld 4 Qualitäten unterfchieden 
werben. Die Blutftreifen werben beraudgefchnitten und ald Krümelbaufenblafe 
befonderd verfauft. Die von eben diefem Fifh vom Fadpifchen Meer ausgeführten 
Sorten find Blätterhaufenblafe, Bücher und perfifche Klumpen; legtere ift eine geringe 
Sorte Bücherblaſe und fommt felten vor. Auf die Weife der Aftrachanifhen geformt 
und fortirt fommt auch die Schwimmblafe vom gemeinen Wels, Silurus Glanis L., 
ber in der Wolga gefangen wird, in den Handel, ebenfo die vom Sterlet, Accipen- 
ser Ruthenus L., und vom Scherg, Acceipenser stellatus Poll. 3) Unter dem 
Namen nordiſche Hauſenblaſe ift eine im Anfeben ver rufjifchen gleichkommende 
Maare im Handel, fie ift zwar billiger, giebt aber auch Feine fo fteife Gallerte. Aus 
mehren in Nordamerika lebenden Fifhen wird ebenfalld H.-Blafe bereitet, auch der bei 
und einheimifche Bleich, Cyprinus Brama L., und ver gemeine Karpfen, Cyprinus 
Carpio L., fönnen zur Darftellung geringer Sorten benugt werben. 4) Brafi- 
lianifhe Haufenblafe befteht meift aus fehr dien, gelben in der Mitte durch— 
bohrten Blättern; fie ift wenig löslich. 5) Nheinifhe Haufenblafe in Blättern, 
fiept zwar ſehr ſchön aus, irijirt aber micht und giebt fehr wenig Gallerte; fie fell 
aus Fifchknorpeln bereitet werben. — Aus ten Darmhäuten der Schafe und Kälber 
wird ebenfalld eine unächte fchlechte Hauſenblaſe bereitet. Auch durch Bleichen fucht 
man ber bunfeln Waare ein ſchöneres Anfehen zu geben; diefe riecht gewöhnlich nad 
Chlor. Auf den Preidcouranten findet man die Haufenblafenforten nicht nach ihrer 
Herfunft unterfihieden, fondern ed heißt blos Haufenblafe in Blättern und in Ringeln. 
Diefer Artifel fordert beim Ginfauf große Vorſicht. 

Hanfirer find Handelsleute, welche theild ihre eigenen Grzeugniffe, theild andere 
MWaaren den Käufern ind Haus bringen umd anbieten, und zu dem Ende befonders 
auf den Dörfern berumziehen und von Haus zu Haus geben. Sie haben den Nutzen, 
daß fie den Landmann der Mühe überbeben, jich feinen Bedarf an Waaren felbft zu 
holen, was befonders früßer, wo die Dorffrämer feltener waren, als jegt, oft einen 
bedeutenden Zeitaufwand verurfachte; außerdem aber verkaufen fie auch gewöhnlich 
billiger ald die Kaufleute, da fie meift erme, genügfame und wenige Bebürfniffe ha— 
bende Menfchen find. Dadurch beeinträchtigen fie allerdingd den Abfag und den 
Gewinn der Kaufleute, welche daher ftetd ihre natürlichen Gegner find und ihr Ge— 
werbe nach Möglichkeit zu unterbrüden fuchen. Hierzu fommt, daß fich meift unge» 
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bildete, Häufig aber fittenlofe Menſchen mit diefem Gewerbe befaffen, welche ein her- 
umfchweifendes Leben einem andren, mit angeftrengter Arbeit verbundenen Erwerbd» 
zweige vorziehen, und die fih daher aus Betrag und Unreblichkeiten aller Art kein 
Gewiffen mahen, ja wohl dad Hauſirgewerbe ald ben Deckmantel für Diebftähfe, 
Dieböhehlerei, Verkauf verbotener, verfälfchter und ſthädlicher Waaren ec. bemupen. 
Deshalb ift auch der Haufirhandel außer ven Meffen und Jahrmärkten in den meiften 
Ländern vielen Befchränfungen unterworfen oder ganz unterfant. 

Hausroth ift eine dunkelrothe oder braunrothe Erbfarbe, welche entweder von 
Natur, in Folge des ihr beigemifchten Eiſenoxyds roih if, oder aus gelben Ockerarten 
durch Brennen erzeugt wird. 

Haut-Brins, ſ. Leinwand. 

Haut-Brion, ſ. Bein. 

Hauteliffe- Tapeten find tHeild ganz von Seide, theils mit Wolle gemifchte 
Zunftvolle feivene Gewebe, mit bunten Zeichnungen und Bildern, welche meift als 
Tapeten zu Wandverzierungen, iheild auch zu Tifch- und anderen Teppichen gebraucht 
werden. Ihr Erfinder war der unter Franz I. lebende Bärber Gobelin in Bari, 
nach welchem fie auch Gobelinstapeten heißen. Alnter Ludwig XIV. legte Col» 
bert im Jahr 1667 eine große Fabrik verfelben an, welche der König durch bedeu⸗ 
tende Geldſummen und durch Erbauung großer und zweckmäßiger Gebäude unterftügte, 
und in welcher diefe Kunft auf den Höchften Grad der Vollkommenheit gebracht wurde. 
Das Weben geſchieht auf dem die Kette im fenkrechter Nichtung baltenden Hauteliffe- 
ftuble, der aus zwei ftehenden Säulen befteht, die oben und unten zwei horizontale 
drebbare Walzen tragen, über welche die Kettenfäden fenfrecht aufgefpannt fine. Das 
bunt audgemalte Mufter fteht Hinter dem Stuhle und ift in ben Hauptumriſſen anf 
die Kette gezeichnet. An einem Stuhle arbeiten 2 — 4 PBerfonen, welche bie zum 
Einfchlage beftimmte Seide oder Wolle von verfchievdenen Farben auf Flieten gewickelt 
in Käftchen neben fi Haben. Der Einfchlagfarten wird um bie Kettenfäden gefchlun- 
gen. Paris leiſtet noch jegt in dieſem Artifel das Schönfte. — Außer in Paris , 
werden auch in Beauvais, Amiend und einigen anderen Stäbten Frankreichs Haute 
liffetaveten verfertigt, und in Petersburg ließ Peter der Große ebenfalld eine foldye 
Fabrik errichten, welche auf Koften ver Krone betrieben wird. 

Hautpais ift eine Urt weißer und rother Bordeaurwein, welcher oberhalb 
ber Stadt Saint» Macaire im Departement der Gironde gezogen wird. Die unterhalb 
getvonnenen heißen Vins de ville, 


Hautvilliers,, rothe und weiße Champagnerweine, |. Wein. 

Havanna (die Havannah), Hauptſtadt der fpanifchen Infel Cuba in Weftindien, 
einer der erften und volfreihiten Handelsplätze Amerifa’d und Mittelpunft ded ganzen 
fpanifch-amerifanifchen Handels, mit über 157,000 Einwohnern. In dem blühendften 
Diſtrikte an einer Bai der Norbfüfte des weftlichen Theild der Infel gelegen, befigt 
die Stadt einen der beften Häfen in Amerika, welcher ftarf befeftigt il. Der Handel 
dieſes Platzes ift fehr wichtig; er umfaßt die Hauptaus- und Ginfuhr der Infel. Der 
Kaffeeban nimmt auf Cuba etwas ab, fowohl weil er fich in vielen anderen Ländern 
verbreitet, ald auch, weil die andere ſpaniſche Antille (Pertorico) ihn beffer und in 
immer größerer Menge erzeugt. Dagegen nimmt der Tabakbau wegen ber Güte des 
Produkts fortwährend zu, denn fo fehr auch die Vereinigten Staaten wetteifern, fo 
halten doch ihre Tabake mit denen der Havanna feinen Vergleih aus, felbft das fonft 
fo vortrefflihe Erzeugnig der Philippinen fteht diefem nah. Tabakäpflanzungen füllen 
alfo mehr und mehr die brach gelegenen Gebiete Cuba's aus. Auch die Zudererzeu- 
gung macht Bortfchritte, obfchon fie durch) allgemeineren Gebrauch der neuen Mafchinen 
noch weit größerer fähig wäre. Vom größten Belang für die Produktenausfuhr find 
die Eiſenbahnen, befonderd in einem Lande, wo der Straßenbau nicht eben fehr fort- 
gefhritten war, indem die Prosperität Cuba's feit kaum 20 Jahren begonnen hat, 
nämlich feit Spanien feine übrigen großen Colonien einbüßte und den ihm verbliebenen 
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Antillen große Handelsfreiheiten ertheilte. Die Einfuhr Havanna's beſteht in den unter 
Cuba angeführten Artikeln, zu denen noch Leinenwaaren gehören, an deren Import 
hauptſächlich Deutſchland einen ſtarken Antheil nimmt. Außer großen Tabaks-, bes 
ſonders Cigarrenfabriken und vielen ausgedehnten Zuckerſiedereien und Rum— oder 
Tafiabrennereien, wie auch Chocoladenfabriken giebt es hier keine Fabrikanlagen. 
Viele von den Einwanderern aus Spanien und anderen Ländern haben ſich indeß dem 
Gewerbbetriebe gewidmet, und ſo wird ein beträchtlicher Theil der früher aus den 
Vereinigten Staaten, England und Frankreich eingeführten Meubel, Kunſterzeugniſſe 
und Arbeitswerkzeuge jetzt in Havanna ſelbſt angefertigt. Auch beſitzt die Stadt meh— 
rere gute wiſſenſchaftliche Anſtalten: eine Univerſität, eine Schifffahrts- und mehrere 
andere Schulen, ſowie mehrere Buchdruckereien. Münzen, Maße un Ge 
wichte f. Cuba. Im Jahre 1847 wurte in Havanna eine Banf errichtet, deren 
unter den Aufpicien der Königin Maria Chriftina aufzubringender Fond 1,800,000 
Dollar beträgt, während die Notencirculation das Doppelte erreichen darf. 

Havarie, Haverei, Haferei, Avarie (franz. Avarie, engl. Average), 
beißt eigentlich eine verhältnißmäßige Vertheilung ded an einem Gute entftandenen 
Schadens auf mehrere Güter, und namentlich ver Seeſchade und die dadurch eniftan« 
denen Unkoften, welche die in einem Schiffe verladenen Güter unter ſich zu tragen 
haben. Man verfteht darunter jedoch beſonders jeden nicht totalen Seefchaden, ſowohl 
an den Gütern ald am Schiffe felbft, und dann auch ven Beitrag, den jeder einzelne 
Theilhaber an einer Schiffdladung zur gemeinfchaftlihen Dedung diefes Schadens auf- 
zubringen hat. Died findet befonderd auch ftatt, wenn ein Theil der Ladung aufge- 
opfert, über Bord geworfen werben muß, um dad Schiff vom Untergange zu retten, 
wenn zu dem nämlichen Zwede die Maften, Taue ıc. gefappt werben müffen, wenn 
Geld oder Waaren an Seeräuber abgegeben worden find, um das Uebrige zu retten, 
wenn im Fall einer widerrechtlihen Wegnabme oder Zurüdhaltung eined Schiffes 
Geldunkoſten entftanden find, um es zu befreien ꝛc. Alle viefe zum Beften des Ganzen 
gebrachten Opfer werben auf die Gigentbümer des Schiffes und der Ladung verhältni- 
. mäßig und nach den Bejtimmungen der darüber erlaffenen Geſetze vertbeilt, damit 
nicht Einer durch den Verluſt eined Anderen gewinne. — Man tbeilt die Havarie 
in die große (Avarie grosse oder commune), die particuläre (Av. particuliere) 
und in die kleine, orbinaire oder gemeine Havarie (Av. menue) ein. Die 
große H. begreift alle diejenigen Schäden in fih, welche einem Theile der Yabung 
oder ded Schiffes freiwillig zugefügt worden find, um das Uebrige zu retten, und 
daher namentlich die oben angeführten Fälle. Es muß aber der Beweis geführt wer— 
den, daß eine durch Zufall, nicht durch Verſchulden entftandene Gefahr wirklich vor- 
handen und dringend war, und daß der zugefügte Verluft unvermeidlich, oder doch 
von dem Gapitain und den Offizieren ded Schiffes ald unvermeidlich erachtet worden 
war. Der Schaden muß ferner freiwillig und in der Abficht herbeigeführt worden 
fein, um das Schiff, die Ladung oder dad Leben zu retten, und die Nettung bed 
Ganzen muß auch dadurch erreicht worden fein. Zur großen Havarie gehört baber: 
1) ver Seewurf, oder dad über Bord Werfen von Gütern, was zuerft mit ben auf 
dem Verdeck liegenden und dann mit den fehwerften und zugleich den geringiten Werth 
babenden Gütern geſchehen muß. Die auf dem Verde liegenden Güter werben jedoch, 
wenn fie geworfen worden, nicht erfegt. Ueber dad Geworfene muß womöglich ſo— 
gleich nach der Werfung oder doch fobald es gefcheben kann, ein Inventarium aufge 
nommen werden. 2) Der Schate, der dein Schiffe oder der Yadung zugefügt wird, 
um dad Werfen möglich zu machen. 3) Das Kappen der Maften, Taue, Segel, 
Anker und des Bootes, wenn ed feinen Platz auf dem Verdeck hatte, 4) Das frei» 
willige Stranden, 5) Die Koften für das Abbringen des gejtrandeten Schiffed vom 
Lande, fowie der Schade, der dadurch dem Schiffe oder der Ladung zugefügt wird. 
6) Der Schade, der dadurch entfteht, dab dad Schiff, um im Sturme von der Küſte 
abzufommen oder um Weinden oder Seeräubereien zu entgehen, eine übermäßige Menge 
Segel beifegt (dad Prangen). 7) Alle durch das Einlaufen in einen Notbhafen 
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entftandenen Koften, Befhäbigungen und DVerlufte; ferner die Lagerung der Waaren 
im Nothhafen, wenn dad Echiff die Neife fortfegt; das Einlaufen darf jedoch nicht 
deshalb gefcheßen fein, um einen Schaden audzubeffern, der durch die Schuld des 
Gapitaind entftanden ift, oder um eine Mangelhaftigfeit der Ausrüftung zu ergänzen; 
eben fo wenig zur Ausbeſſerung eines durch Sturm entjtandenen Schaden, denn in 
diefem Fall gehören die Koften zur Fleinen Havarie. 8) Nach einigen Gefegen alles 
außerordentliche Bootögeld, nad anderen aber nur dad, welches für dad Einlaufen 
in einen Notbhafen ausgegeben werben muß. 9) Die Reparatur des Schiffd und die 
Beköftigung ꝛc. der Mannfchaft im Notbhafen. 10) Die im Notbhafen verkauften 
Güter, fowie die Fracht für diefe und für die geworfenen Güter. 11) Der Schabe, 
ter dem Schiffe und der Ladung durch die Vertheidigung gegen Feinde oder Räuber 
zugefügt wird, fowie die Heilungs- und Werpflegungäfoften der dabei verwundeten 
Mannſchaft. Man ift jeboch nicht ganz einig darüber, ob diefer Schade und dieſe 
Koften zur großen oder zur Fleinen Havarie zu rechnen find; der franzöflfche Code 
de commerce rechnet fie zu ber erſteren, in England ijt jedoch im entgegengefepten 
Sinne entfchieden worden. 12) Die an Feinde oder Seeräuber ausgelieferten Güter, 
ihnen geleifteten oder verfbrochenen Zahlungen, um die übrigen Güter zu retten. 
13) Wenn das Schiff von einem Feinde genommen, dieſem aber von einem Dritten 
wieder entriffen worden ift, die bem Legteren dafür gezahlte Vergütung oder Berge- 
lohn. 14) Alle durch eine große Havarie verurfachten Unfoften. — Bolgende Schäden 
werden von manchen Geſetzen zur großen Havarie gerechnet, von den meiften aber 
nicht: durch Anfegeln oder Zufammenftogen zweier Schiffe, die Koften für eine Convoi, 
Beköftigung und Befoldung der Mannfchaft, wenn dad Schiff von höherer Hand an- 
gehalten wird, für die von Feinden oder Näubern gegen verfprochene, aber nicht ge— 
leiftete Zahlung weggenommenen ®egenftände, für ertraorbinaire Quarantaine, für 
den Verluſt oder die innere Verderbniß von Gütern im Notbhafen und für die Ne- 
paratur einer kleinen Havarie im Notbhafen. — Wenn ein Schiff große Havarie 
erlitten hat, muß der Schiffer fogleich dad Nöthige tun, um fowohl den erlittenen 
Schaden, ald auch das Vorbandenfein aller der Umſtände zu beweifen, welche den— 
felben zur großen Havarie machen. Das Erfte ift, daß der Schiffer in dem nächſten 
Hafen, in den er einläuft, entweder dem Gonful feiner Nation oder dem Handeld- 
oder Geegericht eine ausführliche, mit feinem Schiffdjournal übereinftimmende Dar- 
ftellung aller Greigniffe auf feiner Neife, ſowie des erlittenen Schadens einreicht oder 
fie zu Protokoll mündlich abgiebt, fie dann mit feiner ganzen Schiffsmannſchaft eidlich 
befräftigt, auch mit den Papieren oder fonftigen Beweismitteln, die er über den er- 
littenen Schaden etwa Lefigt, belegt, und fich darüber eine gerichtliche Befcheinigung 
ausftellen läßt. Man nennt died einen Seeproteft aufnehmen oder eine Ver— 
flarung belegen. Die Art und Weife, wie dies gefchieht, ift nicht überall gleich; 
gewöhnlich muß der Schiffer binnen 24 Stunden nad feiner Ankunft fein Schiffs— 
journal einreichen; dann entlöfht er feine Ladung, reicht dann die fehriftlihe Dar— 
ftellung ein, oder biefe wird auch aud dem Journal audgezogen, und beeidigt fie mit 
feinen Leuten. Iſt diefe DVerklarung in gebhöriger Form belegt und audgefertigt, fo 
dient fie dem Schiffer ald voller Beweis gegen den Rheder, gegen die Gigenthümer 
ber Güter und gegen die Afferuradeure. — Berner muß der Schiffer fogleich dem 
Rheder und den Befrachtern, ſowie deren Correfpondenten Nachricht von dem erlit- 
tenen Unfalle geben und die erlittenen Bejhädigungen, befichtigen und tariren laſſen. 
Bei feiner Ankunft am Beftimmungsorte meldet er den Havariefall fogleich dem See— 
oder Handeldgericht, fowie den Empfängern der Güter und den etwa daſelbſt befind- 
lihen Bevollmächtigten der Rheder ıc., und hierauf wirb die Berechnung und Ver: 
theilung der Havarie vorgenommen. Died gefchieht durch eine Zufammenftellung des 
Schadens nebft den aufgelaufenen Unkoſten, fowie des Werthes der Gegenftände, auf 
welche folder zu verteilen ift, und durch die Berechnung diefer Vertheilung feldft. 
Diefed Document Heißt bei jever Havarie im Allgemeinen die Dispache, und Bei 
ber großen Savarie die Generaldispache, und wird in ber Megel von einem Bei 
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der ganzen Sache nicht beiheiligten und dazu befonverd angeftellten und beeibigten 
Manne, dem Dispacheur, audgefertigt; doch wird fie in manchen ändern, wie in 
Holland, Franfreih, England ꝛc., auch von Maflern oder fonftigen Sachverſtändigen, 
welche zuweilen für jeben einzelnen Fall vom Gericht ernannt werden, angefertigt 
oder aufgemacht. In der Regel ift ed Sache des Schifferd dies zu beforgen, doch 
haben auch die Labungsintereffenten dad Recht dazu. Im manchen Ländern, mie in 
Preußen, Frankreich ꝛc., muß die aufgemachte Dispache von dem betreffenden Gerichte, 
nachdem es vorher den Interejjenten ihre Genehmigung oder die Gründe ihrer Nicht- 
genehmigung abgeforbert hat, gebilligt werden, um Kraft zu erhalten. Zur großen 
Havarie muß Alled beitragen, was zur Zeit des Unfalls fih auf dem Schiffe be» 
fand; nur die Mundvorräthe, die Kleider und das Geld des Schiffsvolks, die Bod— 
mereigelder, "auch gewöhnlich die Gfferten der Pafjagiere find davon ausgenommen, 
nicht aber anderes Geld und Koftbarfeiten. Das Schiff, fowie der Betrag der Fracht 
für die Ladung hat ebenfalld Dazu beigetragen, allein über dad Verhältniß, nach welchem 
diefed gefchiebt, finden nicht überall gleiche Beitimmungen ftatt. In den meiften 
Ländern wird in Bezug auf dad Schiff der durch Taxation ermittelte Werth deſſelben 
in dem AZuftanpe, in welchem ed aus der Sce fommt, zum Grunde gelegt; in Däne- 
mark der Werth, den ed am Abgangdorte hatte, in Holland, Frankreich und Tos— 
cana aber nur die Hälfte feined Werthed, welcher durch Taxation audgemittelt wird. 
Während in ven meiften Ländern die ganze Bracht beiträgt, wird fie in Holland und 
Franfreih nur zur Hälfte, in Todcana nur zum britten Theile in Anfpruch genommen. 
Wo die ganze Fracht beiträgt, wird jedoch der Gehalt des Schiffsvolks (tie Volks— 
bauer) davon abgerechnet. Die Güter werden gewöhnlich nach demjenigen Preiſe 
berechnet, den fie an ihrem Beftimmungsorte wertb find, in Hamburg jedoch nach 
dem Farturenpreife am Abgangsorte, mit Hinzurechnung aller Spefen bis an Bord 
des Schiffes; im einigen Ländern, wie namentlich in Dänemark und Schweden, wirb 
der erfte ober der legte diefer Säge angenommen, je nachdem dad Schiff im Augen- 
blicke des erlittenen Unfalls dem Beftimmungs- oder dem Abgangdorte näher war. 
Die über Borb geworfenen, fowie die in einem Notbhafen verkauften Güter müſſen, 
da fie ihrem Gigenthümer erfegt werben, nebft der Fracht dafür, ebenfalld beitragen. 
Die Diöpache wird am Beftimmungsorte nach den dafelbit geltenden gefeglichen Vor— 
ſchriften audgefertigt, audgenommen, wenn ihn das Schiff wegen zu ftarfer Befchäbi- 
gung nicht hat erreichen können, in welchem Ball fie nach der Havarieordnung des 
Nothhafens aufgeftellt wirt, ed müßte denn vorher feitgefept fein, daß in Havarie— 
fällen die Vorfchriften ded Beſtimmungsortes zum Grunde gelegt werben follen. Der 
Dispacheur berechnet die Beſchädigungen am Schiffe nach einer angeftellten Taration, 
die Neparaturfoften, den Werth der verloren gegangenen Schiffögerärhfchaften nach 
den Schifföpapieren, den Verluft an den befchädigten Waaren, die er tarirt, und ben 
Werth der gemworfenen oder fonft verloren gegangenen nach den Negeln der Havarie- 
ordnung. Die Diöpache enthält demnach, nebft ven gehörigen Beweifen und Erläu— 
terungen jebed einzelnen Punktes, Folgendes: 1) eine Erzählung der Meifebegeben- 
beiten, befonderd der auf die Havarie Bezug babenven, nach ver Verflarung und den 
fonftigen vorhandenen Documenten, wobei befonverd alled Das hervorgehoben werben 
muß, wodurch der Schade entweder zur großen ober zur particulären Havarie gemacht 
wird; 2) im Ball einer großen Havarie die Aufftelung des zu erfegenden Schadens 
und der Unfoften; 3) die Beftimmung des Werthes der Güter, ded Schiffes und der 
Fracht, auf welche die Entſch digung zu ertheilen iſt, und 4) die Angabe, wieviel 
jeder der Intereſſenten beizutragen hat. Sollte aber ein Theil des Schadens nur 
einzelne Gegenſtände betreffen, alſo zur particulären Havarie gehören, fo iſt dieſer in 
der Dispache gehörig von der großen Havarie zu trennen. Die große Havarie muß 
der Aſſecuradeur dem Verſicherten erſetzen, wenn auch feſtgeſetzt iſt, daß er die par— 
tieuläre Havarie nicht zu bezahlen Hat. Uebrigens können fich die Parteien, namentlich 
die DVerficherten und die Verficherer, auch immer privatim über den zu erjegenben 
Schaben verftändigen, in welchem Balle die Aufmachung einer öffentlihen Diepache 
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nicht nöthig if. — Bu der partieulären Havarie erben alle diejenigen 
Schäden, Berlufte ober Unkoſten gerechnet, welche einen einzelnen Gegenftand in 
Folge eined Zufalld zur See betreffen, und bie jeder einzelne Gigenthümer oder Ver» 
ficherer zu tragen hat. Der Schiffer bat darüber ebenfalld eine Berflarung zu belegen, 
nad; ber am Beftimmungdorte eine Barticulärbispache aufgemacht wird, welche 
nur den Zweck Hat, das Verhältniß zwifchen Berficherer und Berficherten feftzuftellen. 
Band zu gleicher Zeit große Havarie ftatt, fo enthält die Particulärbispache einen 
Auszug aus der Generaldispache, aus dem hervorgeht, welchen Theil des Schadens 
jeder einzelne Gegenftand allein zu tragen bat. — Zur Fleinen, orbinairen 
oder gemeinen Havarie gehören alle diejenigen Unkoſten und Ausgaben, welche 
ein befrachtetes Schiff während der ganzen Dauer feiner Neife und bid ed im Be- 
ſtimmungshafen völlig angelegt bat, beftreiten muß, namentlich die Anfer-, Pilotage-, 
gootfen-, Grund», Feuer-, Bafen-, Prabmen-, Lichter», Pfahle, Brüden-, orbinaire 
Quarantainegelver, die Abgaben an bie Aomiralitäten der Landungd- und Röfchungs- 
pläge und an die Kaftelle, welche dad Schiff pafjirt, die Zölle, welche nicht für das 
Schiff oder für die Ladung allein entrichtet werben, die Koften für die Convohen 
und für bie Aufeifung eines eingefrorenen Schiffed, wenn fie zur Bergung ded Schiffes 
und der Güter aufgewendet worden und nur eine Fleine Summe (in Preußen nur 
1 Thlr. pr. Laft) betragen. Bon dieſen Koften trägt in ber Negel dad Schiff Ys 
und die Ladung %,, ohne Nüdjicht auf deren Werth, der Beitrag der Empfänger 
der Güter aber wird nach den Schiffälaften, nicht nach dem Werthe unter dieſe ver- 
theilt. Gewöhnlich werden aber jet mit dem Schiffer gewiffe Procente von der Fracht 
unter dem Namen Havarie orbinaire und Kaplafen ober Brimage bebungen, welde 
der Empfänger bezahlt und dagegen von der orbinairen Havarie befreit iſt. 

Havre (Havre de Grace), See- und Handelsſtadt Frankreichs, im Departe- 
ment ber unteren Seine, mit mehr ald 36,000 Ginwohnern. Es ift bemerfenäwerth, 
wie fchnell diefe Stadt in der neueren Zeit ſich gehoben und ihren Geſchäftskreis er- 
weitert bat, fo daß fie jept nach Marfeille der bedeutendfte Handelsplatz Frankreichs 
it. Es ift aber auch fein Punkt an der Oceanküſte Frankreichs für den Handel be- 
quemer gelegen, ald Havre. Denn an der Mündung der Seine erbaut, kann es 
nicht nur ald der Hafen von Paris und Nouen, Branfreihd Manchefter, betrachtet 
werben, fondern es bildet auch den natürlichen Zmwifchenhafen zwifchen der Oft» und 
Nordfee einerfeitd und dem Drean anderſeits. Dabei wird ed durch einen vorzüg— 
lihen Hafen begünftigt, welcher mit drei gefchloffenen, fih Bid in dad Innere der 
Stadt erjtredenden Bafjind in Verbindung fteht und große Schiffe von 6— 700 Tonnen 
aufnefmen kann. Namentlich unterhält Havre fehr bedeutenden Handel mit Weftindien 
und den DVereinigten Staaten von Nordamerika, und fein Verfehr mit England, den 
Ländern an der Nord» und Oftfee vermehrt fich mit jedem Jahre, fo daß Bordeaur 
einen wichtigen Theil feiner Gefchäfte verloren hat. Die Haupteinfuhr befteht in 
Baummolle, Zuder, Kaffee, Indigo, Farbehölzer, Cochenille. Nach Havre gelangt nicht nur 
U, der für die Gefammtconfumtion Frankreichs nöthigen Colonialmaaren, fondern es verfieht 
auch viele andere Pläge an der Nord» und Oſtſee mit diefen Waaren. Die Haupt- 
ausfuhrartikel find franzöfifhe, namentlich parifer Babrifate, Colonialwaaren, Erträge 
des Stockfiſch- und Wallfifhfanged. An dem Iegtern Geſchäftszweige nimmt Havre 
ganz überwiegenden Antheil unter den franzöfifhen Städten. Die Handelswichtigkeit 
biefer Stadt hat zahlreiche Verbindungsmittel mit verfchiedenen Häfen Europa’d und 
Amerifa’d nöthig gemacht. Dampffchiffe und Paketboote machen regelmäßige Fahrten 
nah Paris, Nouen, Honfleur, GCadir, Hamburg, Portugal, Merifo, Brafilien, den 
Bereinigten Staaten, England, Holland. Am 21. März 1847 ift die Eiſenbahn 
nad Rouen eröffnet worden, und fo hat Havre mit Parid außer durch Dampfſchiffe 
auch Verbindung durch Eifenbahn. Als Hafenftabt befigt ed Schifföwerften, Segel« 
tuchfabriken, Seilerbahnen, Ankerſchmieden, Kettenfabrifen, mechanifche Holzſägerei; 
außerdem wenige, jedoch bedeutende Zuckerſiedereien und Tabaköfabrifen, Eifenfchmel= 
zereien, Dampfmafchinenfabrifen; auch werben Gifenwaaren, Fahence, Spipen, Papier, 
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Seife u. f. w. gefertigt. Münzen, Gouröverhältniffe, Maße und Gewichte wie Paris. 
Die meiften Verkäufe gefchehen auf 3 oder 4 Monate Credit und werben größtentheild 
in 3 Monatöwechfeln auf Parid abgemacht. Bei baarer Zahlung genießt der Käufer 
2 Proc. Disconto, bei Kaffee, Muskatnüſſen, Muskatblüthe, Nelken, Pfeffer, Zimmet 
nur 1% Proc. Die Abholung der gekauften Waaren muß binnen 14 Tagen ger 
fhehen. Die Waarencourtage ift gewöhnlich Y/,; Procent von Seiten ded Verkäufers 
ſowohl ald des Käuferd; Courtage für Beforgung von Afferuranzen 1 Promille von 
Seiten des Verſicherten. Havre befigt eine Bank (f. Banf), die Handelöbanf, Han- 
delskaſſe, das Handeldcontor, die Habrenfer Kaffe, eine Börfe, ein Handelstribunal, 
eine Handelöfammer, eine königliche Schifffahrtöfhule, eine Schule der Geometrie mit 
Anwendung auf die Gewerbe, mehrere Dampffchififahrtögefellfchaften, die allgemeine 
Gefellfchaft für den Fifchfang, welche den Wallfifch- und Kabliaufang im Großen be- 
treibt; befuchte Seebäber. 

Hayfel, iſt die Haut mehrerer Arten Wifche, beſonders der Hapfifche, 
welche auf der Außenſeite mit Fleinen fcharfen, ftacheligen Erhabenheiten dicht 
befegt if. Sie kommt indgefammt in verfchiedener Größe vor: Länge ,—2 Ellen; 
Breite ;—1 Ele. Man muß darauf fehen, daß die Häute troden und feſt find, 
aſchgrau, gefleckt. Man fängt die Fifche ſowohl im mittelländifchen Meere, wo bie 
größten herkommen, ald in der Norbfee, wo wir die Fleineren erhalten. Sie werben 
zum Abreiben und Poliren von Holzarbeitern benutzt, ferner um Leber chagrinartig 
zu machen, zu Butteralen, zu Degengriffen, zu Kofferbefchlägen »c., f. unter Hair 
fifhbaut. 

Hearts and Shirts nennt man in England die dritte und geringfte Sorte 
des irländifchen Möfelfleifched, wozu die Stüden vom Halfe und der Herzgegend 
gehören. 

Hecheln, die bekannten Werkzeuge zum Kämmen und Neinigen ded Flachſes und 
Hanfes, werden in verfchievenen Gegenden, namentlih in Thüringen und auf bem 
Schwarzwalde, im Großen für den Handel verfertigt. 

Heck nennt man Das, was vom Hintertheil eined Schiffes Über dem Waſſer 
befindlich ift, mit den Galerien, den Kajütenfenftern und dem Namen oder Sinnbilde 
des Schiffes. 

Hectare, ein franzöfifches Flächenmaß von 100 XAren. 

Hectad, ein Gewicht von 100 As oder Yıoo Pfund nach dem neuen, aber 
bis jegt noch nicht publicirten fächfifchen Gewichtsſyſtem. 

Hectogramme, ein franzöfifches Gewicht von 100 Grammen. 

Hectolitre, ein franzöfifhes Hohlmaß von 100 Litre. 

Hertometre, ein franzöfifches Längenmaf von 100 Metre. 

Heede, Werg oder Werrig find die beim Hecheln des Flachſes und Hanfes 

zurüdbleibenden kurzen und verworrenen Fäden, melche oft noch mit Heinen Holz« 
ftüden vermifcht find. Sie wird gewöhnlich noch einmal gebechelt, wodurch dieſe 
Holzfpreu entfernt wird, und dann zu verfchiedenen orbinairen Geweben, die Hanf- 
heede zu Striden, zum Kalfatern der Schiffe ıc. verbraucht. ©. übrigens Flach 
und Hanf. 
Heedebaummolle befteht aus Flachsheede, welche durch Hecheln von allen Holz- 
theilen befreit, dann in einer Salzlafe und in einer ftarken Lauge gebeizt und gekocht, 
und hierauf zu einer Art Watte gefrempelt, auf einen Cylinder gewickelt und in einem 
Badofen erwärmt wird. Diefe Tafeln werden dann wie die Baumwolle zum Spinnen 
eingerichtet und entweder allein oder mit Baumwolle vermifcht zu Garn gefponnen, 
aud welchem in Frankreich und auch an manchen Orten in Deutfchland, namentlich 
in Holzminden an der Wefer, Barchent gewebt wir. 

Sefen, man verfteht darunter die befannte Subftanz, die ſich während der Gäh— 
rung aud dem Bier und Wein allmählich abfcheivet und die befondere Eigenſchaft be» 
figt, Zuder in Weingeift und Koblenfäure zu verwandeln. Cie ift vegetabilifcher 
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Natur. Te nachdem fie bei der Ober» oder Untergäbrung eniftebt, unterfcheivet man 
ober« oder untergäbrige Hefe, von denen man aber für Zwede der Bäderei nur die 
erftere braucht, weil fie nicht gebopft ift, alfo feinen bitteren Gefhmad hat, was aber 
" bei der untergäbrigen Hefe ver Fall if. Won dieſer Oberbefe kommt fowobl Bier- 
ald Meinhefe in dem Handel vor. Unterbefe durch Wafcben von ihrem bitteren Ge— 
ſchmack zu befreien, ift wegen ded Nachtheils, den die ‚Hefe erleitet, nicht praftifch, 
Hefe verfauft man tbeild frifih vom Faß nach dem Maß, fobald dad Dier abgezapft. 
ift, oder man gießt fie auf ein Seihtuch, läßt fie abtröpfeln, preßt fie alddann faft bis 
zur Irodne (Preßhefe); fo bildet fie einen graugelben, brüdigen Xeig, der weder 
klebig favdenziebend fein, noch faulig riechen und fäuerlih fihmeden darf. So läßt ſich 
die Hefe an Fühlen und Iuftigen Orten ziemlich lange aufbewahren. 

Heidekorn, Heiden, Buchmweizen, Franzweizen, eine aus dem gemäßig— 
ten Aſien abjtammende, aber in vielen Gegenden Europa's und Deutfchlands, nament- 
fi in folhen, die fich mit der Bienenzucht abgeben, auf fandigen Aeckern angebaute 
Kömerfrucht, die von Ginigen unter die Getreidearten, von Anderen unter die Hülſen— 
früchte gezählt wird. Es find eigentlich zwei verfihiedene Rnötericharten, welche fie 
liefern, nämlih: 1) der Buchmweizenfnöterich oder gemeine Buchweizen, 
Polygonum fagopyrum L., eine über 1 Fuß bobe Pflanze mit röhrigem, glänzenden, 
purpurrothen Stengel, geftielten, pfeilförmigen Blättern und Trauben von weißen ober 
rörhlichen Blüthen, welche viel Honig enthalten und deshalb von den Bienen fehr 
gefucht werden. Die Körner find ſchwarzbraun oder fhwärzlih von Farbe, dreieckig 
und in der Form den Vucheckern äbnlih, was Veranlaffung zu feinem Namen gege= 
ben hat. Die Samen geben ein fehr nahrbaftes Mebl. 2) Der tatarifhe Knö— 
terih ober tatarifihe Buchweizen (P. tataricum), jtammt aus Sibirien und 
der hoben Tatarei und ift daher weniger gegen bie Kälte empfindlich, als die erfte 
Art, weshalb jein Anbau befonderd für Gobe Gebirgsgegenden zu empfehlen if. Er 
treibt eine Eräftigere und mehrblätterige Pflanze, bat aber Fleinere und dickſchäligere 
Samen, welche mehr grau von Farbe und am den Kanten fügeförmig gezähnt find. 
Er fol dagegen einen fichererern und größeren Ertrag geben, auch ift der daraus 
gefertigte Grüge, den man in manchen Gegenden polnifchen Grüße nennt, Weit 
Ihmadhafter und das Mehl viel feiner, ald vom gemeinen Buchweizen. Diefer letz— 
tere kommt befonderd aus Holland, fowie auch aus Medlenburg, Holftein und Däne— 
mark, und wird in Hamburg nach der Yaft in Courant verkauft. 

Heidmanfchefter nennt man einen ordinären geföperten Zeug, der aus Wolle 
der Heidefchnuden in Lüneburg verfertigt wird. 

Heiligergeiftwein, eine Art Steinwein, ſ. Wein. 

Hektare, Heftogramme ır., f. Hectare ır. 

Helenienne, ein urſprünglich franzöfifcher Seivenzeug, den man ſowohl ganz 
fhwarz ald auch mit farbiger Kette und ſchwarzem Ginfchlage hat und deſſen Ober- 
fläche abwechfelnd feine Nippen und punftirte Linien bildet. Wird auch in deutſchen 
Seidenwaarenfabrifen verfertigt. 

Helfchen, ein Weinmaß in Osnabrück, — !/,; Kanne ungefähr. 

Heliotrop, ein zu dem Chalcedongeſchlecht gehörender Halbebelftein, mit großem, 
flachmuſcheligem Bruche, Fettglanze, von feladons bis lauchgrüner Farbe und gelben und 
blutrotben Punkten und Flecken. Je mehr er durchſcheinend ift und je mehr rothe, 
gleihmäßig vertheilte Punkte er hat, deſto höher ftebt er im Preife. Er fommt be— 
fonderd im Mandelfteine vor und man findet ihn in ver Tartarei, Yucharei, Sibirien 
und auf der bebridifchen Inſel Num. 

Hellaihmaß, -ein Ma für Hlüffigkeiten und für Kalt in Württemberg, ſ. 

Stuttgart. 
Heller, früher Häller, auch Händeldpfennig, Händeldheller genannt, 
eine ſchon in den Älteften Zeiten in Deutfchland, der Schweiz ꝛc. gebräuchliche Scheide» 
münze, welche ihren Namen von der Stadt Hall in Schwaben erhalten bat, wo jle 
40 
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namentlich ums Jahr 1228 am bäufigften geprägt wurde und teren Wappen: auf ber 
einen Seite eine Hand, auf der andern ein Kreuz, fie führte. Die Geller wurden 
früber in Silber gefhlagen und hatten mit dem Pfennige gleichen Werth, ſpäter galten 
fie nur die Hälfte, und ihr Werth fanf mit dem des Pfennigd immer mehr. Seit 
dem 15. Jahrhunderte prägte man fie in Kupfer und fie find noch jegt, wo fie über- 
baupt noch eriftiren, eine fupferne Scheidemünze, woron 2 — 1 Pfennig find. Man 
ſehe deshalb das Nähere in den Artifeln über die einzelnen Orte. 

Hellergewicht oder Heller, ein Gold- und Silbergewicht in Deutſchland, 
die Hälfte des Pfenniggewichtd, f. Köln. 

Hendaze, Endaze, Endefe, Ellenmaß in Conftantinopel und Gairo, 
f. d. und Endeſé. 

Henkemann over Hänkemann, ein Biermaß in Oldenburg, f. d. 


Herforder Leinen, ungebleichte, aus Flachd- und Hanfheede gewebte Leinen, 
von grober Qualität, welche im Kreife Herford in Weſtphalen verfertigt und doppelt 
gelegt in rund gebundenen Stüden von 60—70 Gllen befonderd über Bremen und 
Samburg nah Amerifa geben. 

Hermelinfelle, die als Pelzwerk dienenden Felle de Hermelinwieſels, 
auch großes oder Königswieſel genannt (Mustela erminea), welches in den 
nördlichen Gegenden Guropa’s, Aſiens und Amerika's, namentlich in Morwegen, Lapp⸗ 
land, Rußland, Sibirien und Norvamerifa, lebt. Es ift 9—10 Zoll und mit dem 
Schwanze 13—14 Zoll lang und gegen 3 Zoll hoch; dad Fell ift im Sommer rotb- 
braun und am Bauche gelblihtweiß von Farbe, wird aber im Winter blendendweiß 
mit glänzend ſchwarzer Schwanzjpige und ſehr weich und langbaarig, und giebt dam 
das gefchägte Hermelinpelzwerf, an dem, wenn ed zu DVerbrämungen, Krägen oder 
Unterfutter benugt wird, die ſchwarzen Schwanzfbigen gelaffen werden. Je reimer 
weis von Farbe und je dichter und langhaariger die Felle find, deſto größer iſt ihr 
Werth. Die meiften und beften fommen aus Sibirien; ifmen folgen in der Güte 
die ruſſiſchen, namentlich die aus der Provinz Kafan. Sie werden beſonders über 
Kiächta nach China, über Ddeſſa nach ver Türkei und über Archangel und Peters— 
burg nach dem übrigen Guropa, wo fie aber wenig mehr gebraucht werden, audge- 
führt. Die norwegifchen fteben ven ruſſiſchen nach, bebalten aber am längiten ihre 
weiße Farbe, welche bei allen Hermelinfelen mit der Zeit einen gelblichen Schein 
befommt. Die canadifhen Fommen über England. Die H. fommen paarweis mit 
der Haarſeite zufammengelegt in den Handel, und werben nad; dem Deder von 
10 Stüf oder nad) dem Zimmer von 40 Stüd, aucd nah Säden von 160 Stüd 
verkauft. Oft werden auch vie Felle des weißen oder Schneewiefeld für Hermelin 
ausgegeben, indem man ihnen die Schwanzfpigen von ächten Sermelinen, die in den 
Fallen von Naubthieren zerriffen oder fonft angefreffen werden find, anbeftet; ebenfo 
wird dad Hermelinpelzwerk auch durch weiße Kaninchenfelle mit ſchwarzen Schmwänz- 
chen oter Haarflocken nachgeahmt. 

Hermitageweine, rothe und weiße Nhoneweine, f. Wein. 

Herwechfel, ſ. Wechfel. 

Heften, Großberzogtbum, j. Darmſtadt. 

Heffen, Rurfürftenthum, ſ. Caſſel. 

Heffen- Homburg, j. Homburg. 

Hetaifa, eine in den rufjifchen Provinzen am ſchwarzen Meere gefertigte Lein- 


wand, entweder gelb oder Blau von Farbe, welche beſonders zu Pelzüberzügen ge 
braucht wird und in Nollen von 9I—10 Arfchinen in den Handel fommt. 


Hegerwein, eine vorzügliche Sorte weißer Ungarwein. 
Heu nennt man in Dänemark und Schweden ein bedecktes Küftenfahrzeug mit 
1 oder 2 Maſten, welches auch als Lichterfchiff gebraucht wird. 
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Heuer beißt im Niederbeutjchen fo viel ald überhaupt bie Miethe, ferner ver 
Mierhzind, und der Lohn oder Gehalt gemietheter Perfonen. In der Schiffer 
ſprache bedient man fich des Worted bejonders für den Lohn des Schiffsvolks und 
nennt diefen auch häufig die Volkshauer. Heuern heißt miethen, ver- 
heuern, vermieihen, was man auch befonderd yon Schiffen fagt. Das über eine 
folhe Miethe audgeftellte Document Heift der Heuerbrief, und fo nennt man 
aud zuweilen die Promefjen über die zu ziehenden Nummern von Xotterieanlehen 
(f. Promeffe.) 

euimaagen nennt man die Eleinen eijernen Handwagen in Form eined Trian- 
geld, mit denen man bis zu etwa 2 Gentner wägen kann. Sie haben oben einen 
Hafen zum Aufhängen oder Kalten, und an der unteren Seite zwei Hafen, an melde 
die zu wägende Laft gehängt wird; ein beweglicher eiferner Stift, der fich durch das 
Gewicht der Laft emporhebt, deutet auf einer Skale dieſes Gewicht an. 

Heytiang, f. Thee. 

Hiefhörner, Hifthörner, find Kleine gerade Jagbhörner von Ochſen- oder 
Buffelhorn, Elfenbein 5 oder Holz, welche in Augsburg, Berchtesgaden, Nürnberg, 
Fürth, Geislingen ꝛc. verfertigt werden. Man hat jie von drei verſchiedenen Größen 
und Tönen; die mit dem tiefiten Tone heißen Nüdenhörner, vie mittleren 
un. oder Halbrüdenhörner uud die mit dem hellſten Tone Zinfen- 
börner. 

Hildburghaufen, Stadt im Herzogtum Sachjen » Meiningen » Hildburghaufen, 
an der Werra, mit 5000 Einwohnern. Unter ven mannichfachen Gewerben der Stabt 
herrſcht Feind auffallend vor; doch iſt die Wollfpinnerei und Zeugweberei, Bapier- 
mahe- und Tabaköfabrifation Hervorzuheben. Nühmliche Erwähnung verdient aud) 
dad Meverfche bibliographifche Inftitut, welches über 100 Menfchen befhäftigt und 
eigene Stein-, Kupfer» und Buchbruderei, legtere mit Schnellprefien, Schrift- und 
Sterotypengieherei, Papierfabrik, Papierfärberei, Buchbinderei, eine Anftalt zur Be- 
zeitung der Druderfchwärze, mechanifche.Werfftätten mit Gießerei-, Schmieve-, Drechs— 
ler und Tifchlerapparat befigt. Münzen wie Meiningen. Maße und Ge- 
wichte. Der Werkfuß enthält 127,, pariſ. Linien, der Bermeffungdfuß ift der alte 
nürnberger. Die Nuthe hat 14 Vermeſſungsfuß, der Ader 160 []Nuthen, das 
Kornmalter für Weizen, Noggen und Hülfenfrühte 206,955 Liter, dad Hafermalter 
für Gerfte, Hafer und Dinkel 239,995 Liter. Handelsgewicht ift dad alte nürnberger. 

Himt, Himten, Himpten, ein Getreidemaß in mehreren Ländern Nord— 
deutfchlande, ſ. Braunfhmweig, Hannover, Roſtock ıc. 

Hindläufte, ſ. Cihorie. 

Hinduftan ift das Mark der in Oftindien, namentlich auf der Küfte Coromandel 
wachſenden Arrangapalme, welches mit der Hälfte Mehl von einer Art Gerfte gemengt 
und in Klumpen von 6—8 Loth Schwere in einem Dfen geröftet wird. Im diefer 
Form fommt ed nach Europa und befonterd nach Frankreich in den Handel, wo man 
ed pulvert und als ein fehr nahrhaftes und äuferft leicht verdauliched Nahrungsmittel 
verkauft. Es Hat einen gewürzhaften Geruch, im Wafjer gekocht einen eiwas faden 
Geſchmack, giebt aber in Fleiſchbrühe oter Mitch eine fehr angenehme Speife. 

Hinterhäufer, die befte Gattung tes Nüdesheimer Weines, f. Wein. 

— —— ſ. Wechſel. 

irſchhaare, welche beim Gerben der Hirſchhäute von dieſen abgeſchabt werben, 
dienen zum Polſtern von Sätteln und Möbeln, und werden auch zuweilen unter das 
Garn zu Haardecken gefponnen. Sortirt kommen fie in Handel. 

irſchhäute find die behaarten over unbehaarten Felle des Edelhirſches und 
ded Dammpirfched. Don erfterem unterfcheidet man den Landhirſch, welcher 
in ebenen und hügelihen Wäldern lebt, und deſſen Haare rotbraun, im Winter ind 
Graue fallend ift, und den Berghirfch, ver fich auf Gebirgen aufpält und dunkel— 
braun, auch größer und ftärfer als jener if. Der Dammbirfh ift kleiner ald der 
40° 
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Edelhirſch und weiß und braun gefledt. Cine Abart des Tegteren ift der virginiſche 
Hirſch, von zimmet- oder roibbrauner Farbe und feinem weichen Bell, welches des— 
halb mehr gefhägt wird, ald dad des europälfchen Hirfched. Die Hirfchhäute find 
Häufig von Infecten durchbohrt, indem die Ochfenbremfe ihre Gier zwiſchen die Haare 
. legt, aus denen Larven entftehen, bie fi in die Haut einfreffen und offene Geſchwüre 
bilden. Solche durchlöcherte Häute find dann beteutend weniger werth, als unbe» 
fchädigte. Es kommen beſonders viel norbamerifanifche Hirſchhäute Über England, 
Antwerpen, Hambura und Bremen in ben Handel, tbeild gefchoren, theils ungejchoren, 
und die erfteren werden nach dem Stück, die Iegteren nach dem Pfunde verfauft. — 
Verwendet werden bie H. zuweilen ald Pelzwerf zu Deden u. dgl., bauptfählih aber 
zu dem fämifchgaren Hirfchleder, welches zu Beinkleivern, Handſchuhen, Unterjaden, 
Bettdecken, Degenfoppeln u. dal. ſehr beliebt ift. 

Hirſchhorn, Hirfhgemweib, Hat mit den Knochen gleiche Zufammenfegung, 
nur enthält ed mehr Knorpelſubſtanz und giebt mehr Gallerte. Ganz wird ed zu 
Drechsler- und Mefjerfchmiedearbeiten gebraucht. Die bei ver Bearbeitung erzeugten 
Abfälle werten nach der Form entwerer ald gedrehtes oder ald gerafpelted 
Hirfhhorn, zur Geleebereitung oder zum Klären von Flüffigkeiten gebraudt. Preis 
à Gentner T—10 Thlr. Es befteht aus grauweißen Stüdihen oder Spänen. 

Hirfe, Fench oder Fennich, die Samenförner einer aus Oftindien ftanmen- 
ben, faft im ganzen mittlen und ſüdlichen Europa angebauten Gradart (Panicum mi- 
liaceum L.), welche mit einer dünnen Schale umgeben find, von der fie durch Hand— 
ftampfen oder auf SHirfemühlen befreit werden. Ihre Farbe ift weißgelb, ſchwarz⸗ 
glänzend. Man baut den Hirſe befonderd in einigen Gegenden Schlefiend und ber 
Niederlaufig, ferner in Defterreih, Mähren, Ungarn ꝛc. im Großen an, ebenfo in 
Nupland, Spanien und Franfreih, und verfendet ihn nach England, Holland ıc., na= 
mentlic zur DVerproviantirung der Schiffe. Er wird ſowohl ald Gemüfe, zu Suppen 
und dergl. häufig genoffen, ald auch, mit den Hülfen, zum Futter für Geflügel ver- 
wendet. Man muß beim Ginfauf darauf feben, daß er nicht allein frei von Hülſen 
und Unreinigfeit ift, fondern auch, daß er feinen dumpfigen Geruch und unangenehmen 
Geſchmack hat, und hauptfächlich, daß er Feine Würmer und Milben enthält und feine 
matte Oberfläche zeigt. 

Hiffen, aufpiffen, Heißt aufziehen, nämlich die Flagge auf Seeſchiffen. An— 
ftatt die Flagge zu ftreichen, fagt man auch zuweilen fie einbifjen. 

Hobelfpanpapier nennt man eine Art grobes, aus Hobelfpänen mit einem Zur 
fag von Yumpen verfertigted Packpapier, weldyes jedoch nur felten vorkommt. 

Hochbord over von hohem Bord nennt man jeded Schiff, welches nur durch 
Segel, nicht durch Ruder fortbewegt wird. 

Hochheimer, ein weißer Rheinwein von porzüglicher Güte. 

Höckerfiſch nennt man in Norwegen die befte Gattung Dorfch und Stockfiſch. 

Hoed (audgefor. Huhd), eim ehemaliged Getreivemaß im Rotterdam von 
10%, Sad, und ein Steinfoplenmaf von 38 Maaten oder °/, Chaldrons in Newkaſtle. 

Höllenftein ift gefchmolzenes und in Korm von Fleinen Stengelchen gegofiened 
falpeterfaures Silberoryd. Von Natur weiß, ſchwärzt ed fih an der Luft. Als Aetz- 
mittel aebraucht in der Chirurgie, 

Hörfteiner, eine mittle Sorte Nheinwein. 

Hogshead, englifhes Maß für Wein, Branntwein und Bier, ſ. Yondon. 

Hohlmaße, ſ. Maße und Gewichte. 

Hohlwerken oder Hohlwirken nennt man in der Gegend von Magdeburg 
und am Harz einen locker gewebten Zwillich aus Heedegarn. 

Holländiſche Langetten nennt man ſchmale geköperte leinene Bänder, ent 
weder ganz weiß oder mit blauen oder rothen Figuren, welche anſtatt geſteppter 
Bindchen vorn an die Hemdsärmel geſetzt werden. 

Hollaändiſche Leinen, ſ. Leinwand. 
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Holländifches Leder nennt man lohgahres, ſchwarzgefärbtes blankes Leber von 
Rofhäuten, zuweilen aud von dünnen Nindöhäuten, welches zur äußeren Befleivung 
ber Kutfchen und zu Neitzeug verwendet wird. 

Holländifch- weftindifche Eolonien, ſ. Weitindien. 

Holland, ſ. Amfterdam. 

Hollandas over Ollandas, f. Yeinwanb. 

Hollandillas over Hollandilles, f. Leinwand. 

Holz ift der Hauptbeſtandtheil der baum» und ſtrauchartigen Pflanzen, und bildet, 
da es zu den verfchievenften Zweden benugt wird, einen wichtigen Handelsartikel. 
Man theilt ed in diefer Beziehung hauptfählih in Brennholz und Nutzholz ein, 
und legteres zerfällt wieder in Bau- oder Zimmerholz, Schiffsbau-, Schirr-, Tifchler-, 
Magner», Böttcher-, Drechsler-, Fournier-, Färbe-, Gerber- und Arzneiholz. Wir 
forechen Hier nicht von den Farbhölzern und den vorzüglichiten ausländifchen Hölzern, wie 
3. B. vom Gbenholz u. a. m., infofern fie an ihren Orten bereitö befprochen worden, 
fondern vom Brenn⸗, Zimmer-, Schifsbau- und Schirrholz, und den inländifchen Holzarten, 
die zu Fournieren gefchnitten werden. Weiches Holz ift ſolches, welches leicht ift, 
breite und lodere Holz - Schichten zwifchen den Jahresringen hat, und fich leicht nach 
der Länge des Wuchſes fralten läßt; unter hartem Holz aber verfteht man badjenige, 
welched ſchwerere harte und dichte Holzfhichten zwiſchen den engen Jahresringen 
bat und zu deſſen Spaltung ein größerer Aufwand von Kraft nöthig if. Weiches 
Holz geben folgende Bäume: Tanne, Kiefer, Fichte, Linde, aber weißer und feiner 
von Adern und Poren, Vappel, Weiden und Erlen, legtere aber ſchon etwas härter; 
barted Holz geben folgende Bäume: Eiche (Holz fehr feſt, porös, dauerhaft, gelblich— 
graubraun); Notbbuche (Holz feft, röshlih); Weißbuche (Holz elaſtiſch, Hart, feinporig, 
weiß); Birke (Holz hart, zäh, läßt fih fihwer fpalten, weiß und elaftijch); Aborn 
(Holz wein, dicht, fein, fehön geadert, nimmt gute Politur an, dient zu Fournieren; 
Wallnugbaum (Holz fehr Hart, ſehr ſchön geadert, von großer Politurfähigkeit); Tarud» 
baum (Holz dicht, Hart, fehr feinporig, elaftifh und von großer Politurfähigkeit) ; 
Pflaumensaum (Holz feft, feinporig fhön geadert und fehr politurfähig); Kirſchbaum 
(Holz bart von feiner und fihöner rörhlicher Aderzeihnung); Apfel» und Birnbaum 
(Holz röthlichweiß, gefleckt, feinporig, von ſchöner Aderzeichnung und großer Poli« 
turfähigfeit); Elzbeerenbaum, Crataegus, torminalis (Holz feinporig, feft und 
elaftifch, in der Jugend weiß, im Alter röthlichbraun mit dunklen Flecken. Holz mit 
breiten und deutlichen Jabresringen nennt man grobjährig, das mit fehmalen und 
weniger fihtbaren feinjähbrig. Das Laubholz wird in Oberholz und Unter» 
oder Buſchholz getbeilt; unter dem erjteren verfteht man die zu hoben Etämmen 
emporgewachjenen, unter legterem vie niedrigen, ſchwachen, mehr ftrauchartig gebliebe- 
nen Bäume, welche diefe Form dadurch erhalten, daß fie von Zeit zu Zeit dicht über 
dem Wurzelftode abgebauen werben, morauf diefer wieder mebrere Schöflinge treibt, 
welche theild zum Verbrennen, theil® zu Stangen, Reifen u. dergl. benupt werden. 
Das Holz von Bäumen, welche noch frifhen und Fräftigen Wlättertrieb hatten, nennt 
man gefundes, war der Baum franf oder ſchon in beginnenvder Fäulniß, woburd 
die Farbe des Holzes verändert wird, fo heißt ed anbrüchiges Holz; hat ed durch 
Näffe röthliche, fpröde Stellen befommen, fo nennt man ed rothbrüchig. Wenn 
die beginnende Verderbniß durch Liegen an feuchten, dumpfigen Orten nach dem Fällen 
entjtanden ift, fo beißt das Holz beronnen,-erflorben oder ftodig, wenn ed 
aber auf dem Stamme abgeflorben ift, abftänpig. Iſt dad Holz von innen aus 
angefault, fo nennt man ed fernfaul, hat ed vom Kerne aus nach außen zu Riſſe 
befommen, kernriſſig, befinden fich die Riſſe zwifchen ven Jahreöringen, kern— 
ſchälig oder fhälriffig. Haben die Stämme dur einen Sturm Riffe befommen, 
fo heißt dad Holz winpriffig, find die von außen nach innen gehenden Riſſe in 
Folge des Froftes entftanden, eiöflüftig. Ein Baum, an welchem der obere Theil 
abgejtorben ift, Heipt wipfelbürr ober zopftroden; nimmt die Stärfe nach dem 
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Wipfel zu fehneller ab ald am unteren Theile, abfällig ober wipfelfpigig. 
Saufen die Faſern ded Holzes ganz gerade und regelmäßig, fo heißt es gerad— 
ſchlächtig, find fie fpiralförmig gewunden oder gedreht, windicht ober wind» 
Thief, laufen fie aber ganz unregelmäßig und in einander verfchlungen, wodurd das 
Holz gewöhnlich ein buntes, geflecktes Anfehen bekommt, fo nennt man ed fladerig, 
majerig oder wimmerig. Bäume, welche entweder weil fie abgeftorben waren 
oder durch die Gewalt ded Sturmes umgeworfen worben und längere Zeit auf ber 
Erde gelegen haben, nennt man Lagerbolz oder Urholz; der vom Sturme ver« 
urfachte Bruch ded Stammes oder der Aeſte beift Windbruch; bat der Sturm bie 
Bäume mit der Wurzel herausgeriffen und umgeworfen, Windfall. Das Holz, 
welches auf fumpfigen Stellen (Brüchen) wächft, heißt Bruchholhz. Die mit Harz 
angefüllten Höhlungen, welche man zuweilen in ven Nabelbäumen findet, nennt man 
HSarzgallen oder Gallen, und das mit tiefem Fehler bebaftete Holz barz- 
gallig. In Folge von Krankheiten ver Bäume wird das Holz winpfällig, wenn 
die Ninde ſtückweis abfält, rinpfhälig aber, wenn fie fih, wie dies beſonders bei 
Navelhölzern häufig der Fall ift, vom Stamme ablöft. Einen Baum, der wenigftend 
einen binlänglih langen und geraden Klotz giebt, um Breter daraus fehneiden zu 
fönnen, nennt man einen Bretbaum oder Bretftamm, giebt er nicht mehr ala 
einen ſolchen Klog, fo beißt er einftielig, giebt er aber zwei, zweiftielig x. 
Zweimal gefrümmte Hölzer, welche die Figur eined S bilten, nennt man Eshölzer 
folche, welche 1—2 Fuß über der Wurzel umgebogen find, was man befonderd bei 
dem auf hoben Bergen ftebenten Nadelholze findet, heißen Kniebolz. Stamm« 
oder Bauholz nennt man gefchälte Stämme von 20—40 Ellen Länge, namentlich 
von Tannen, Kiefern, Bichten, Eichen, Erlen ıc., welche zu Balfen, Schwellen, Nie 
geln u. dgl. bearbeitet und zum Aufrichten vom Gebäuren gebraucht werben; ift ein 
folder Stamm bis 50 Ellen lang und am Gipfel- oder Zopfende 12—13 Zoll im 
Durchmefjer ftarf, fo nennt man ihn einen ertra ftarfen, von 10—11 Zoll 
GStärfe einen ordinair ftarfen Baumftamm. Sind zu deſſen Fortfchaffung vier 
Pferde erforderlich, was man annimmt, wenn er am Stammende gegen 20 Zoll im 
Durchmeſſer bat, oder giebt er ein vierfpänniged Fuder Holz, fo nennt- man ihn 
fuderig oder füderig; überfüderig, wenn er mebr als ein Fuder, und über- 
flafterig, wenn er mehr ald eine Klafter Holz giebt; giebt er nur ein halbes 
Fuder Holz und ift er von zwei Pferden zu trandportiren, wozu man bie 13—14 
Zoll am Stammende ftarfen Stämme rechnet, fo nennt man ihn halbfuderig. 
Schwahes Bauholz von 6—9 Zoll Durchmeffer Heißt Pfoften-, Riegel», oder 
Säulenholz; Schwellbolz heißt gefchnittened Bauholz von 10 Zoll Breite und 
8 Zoll Stärfe; Bohlftämme find Nadelholgftämme von 25—30 Fuß Länge und 
am Zopfende 3—5 Zoll ftark, welche zum Belegen der Brüden dienen, Welger-, 
Windel-, Stackhölzer over Lehmſtacken find 3—6 Zoll breite, I—2 Zoll 
bike gefpaltene Hölzer von verfchievdener Yänge, mit denen die Lehmwände und Deden 
in Bauerbäufern audgeftadt werden. Alles Holz, welches zum Häuferbau gebraucht 
wird, nennen die Holzbändler zum Unterfchiede vom Schiffsbauholze auh Gemein- 
Holz. Uebrigend hat fait jeved Yand andere Benennungen für die verfchiedenen Bau— 
hölzer. Die zu Bauftimmen tauglihen Bäume werden zum Fällen von fachkundigen 
Leuten (den Förftern) im Walde ausgefucht und mit der Art angezeichnet oder an— 
gelafcht. Dad Fällen darf nur in ven Wintermonaten vom Drtober bis März ge- 
fhehen, wenn nur wenig Saft in den Bäumen ift, indem das Holz außerdem leicht 
wurmftihig wird oder fault. Nach dem Fällen werden die Bäume abgemwipfelt, 
d. 5. der obere Theil der Krone und die Aefte werten abgefchnitten, dann werden fie 
geſchält oder von der Ninde und Borke befreit, und zuweilen auch etwad befchla- 
gen ober ed wird auf 4 Seiten bed Stammes etwas Holz abgebauen, fo daß ber 
Stamm einigermaßen vierfantig wird. Wenn das Letztere im Walde geſchieht, fo 
nennt man ed bewaldrehten. Dom Holzhändler werden die Stämme dann ge— 
wöhnlich angefhlagen, d. 5. ed werden die Anfangsbuchftaben feined Namens 
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durh einen Schlag mit einem Hammer, auf deffen Bahn fie erbaben grabirt find, 
auf die untkre Schnittfläche eingefchlagen. Berupft heißen diejenigen Stämme, 
welche an ven 4 Seiten fo weit behauen find, daß auf den Kanten noch die Rinde 
figen geblieben ift; man nennt fie dann auch rindkantig, jhalfantig, wald— 
fantig oder baumfantig, und bedient fich diefer Benennungen überhaupt für alle 
Stämme, welche fo behauen find, daß die 4 Seiten nicht in richtigen Ecken zufam- 
menftoßen, fondern abgeftumpft find; ift aber Grftered der Fall, fo nennt man fie 
vollfantig ober fcharffantig. Ausgezimmert nennt man dad Hol, wenn 
ed im Walde mit der Art oder Säge fo bearbeitet worden ift, daß es fogleich zum 
Bauen verwendet werden fann. — Da die Stämme gewöhnlich nach Gubiffuß ver» 
kauft werden, jo muß man den Gubifinhalt derfelben zu berechnen wilfen, was jedoch 
nicht mit Genauigkeit gefcheben Fan, weil ein Baumftamm nur felten ein ganz regel» 
mäßiger Kegelftumpf iſt. Da die Berechnung überdies, felbit wenn man einen folchen 
annimmt, etwas umftändlich ift, fo bedient man fich dabei eigener Tabellen, welche 
gefeglih ald richtig anerfannt find, in Sachfen namentlich die von Cotta, in 
Preußen die von Hartig und Pfeil, in Defterreih von Kreitfhek u U. 
Unter Röhrſtämmen verftebt man ganz fernreiche, ftarfe, beſonders fieferne 
Stämme, welhe die Ninde noch haben und zu Brunnenröhren verwendet werben, 
Sparren oder Nüftftänme find ſchwächere Stämme, die zu Dachfparren oder 
Gerüſten tauglich find. Alle fürzeren und ftarfen Stämme nennt man Klößer; fie 
werden in den Schneidemüblen zu Bretern, Pfoften, Latten, Kreuz« oder vierfantigen 
Hölzern ꝛc. gefchnitten, und alle dieſe Gegenftände im Allgemeinen nennt man zu— 
weilen vorzugäweife NugHolz. Die VBreter, welche meift aus Fichten und Tannen» 
bolz gefchnitten und überall in großer Menge verbraucht werben, theilt man befonverd 
nach ihrer Stärfe in mehrere Sorten, wie: Futterbreter von Y, Zoll, Serrenbreter 
von °/, Zoll, Befchlagbreter von %, Zoll, balbe Spinte- oder Spunbbreter von °/; 
Zol bis I Zoll und ganze dergleichen bis 19, Zoll Stärke; doch nennt man auch 
3. B. in Gachfen und namentlich in Leipzig, die 12 Zoll ftarfen fchon Pfoten, 
fowie über 5 Zoll ftarfe Pfoften Bohlen. Die von beiden Seiten eines Klopes 
abgefchnitienen Breter, welche auf der einen Geite gewölbt (baumfantig) find, 
beifen Schwarten, Schwaben oder Enddielen; find von dem Kloge vor dem 
Schneiden der Breter oben und unten die Schwarten abgefchnitten worden, fo daß 
die Kanten der Breter rechtwinkelig find, fo beifen fie gefäumte, ift jenes nicht 
gefchehen und die Breiter haben auf beiden Seiten Baumfante, ungefäumte Breter. 
Die legterensfauft man gewöhnlich in ganzen Blöden oder Klögen, indem die Breter 
nur bis auf 3—4 Zoll an dem einen Ende durchgefhnitten find, und berechnet einen 
folhen Block außer nach der Länge, auch nach der Breite des mittelften Bretes, 
indem er um fo mebr Breter enthält, je breiter diefes it. Gefäumte Breter dagegen, 
welche nach dem Schock verfauft werden, find von gleicher Breite, Man bat bie 
Breiter von 6—16 Ellen Yänge und von 6—30 Zoll Breite; die am bäufigften vor— 
fommenten Tannenbreter find jedoch 6 Gllen lang und 12—16 Zoll breit. Im 
großen Holzhandel in den Seeftädten nennt man alle über 1%, Zoll ftarfen Breter 
Bohlen, Dielen, Planfen over Borten; die von weichem Holze find nicht 
immer gejihnitten, fondern zuweilen auch aus ben Klögern gefpalten, welche an 
manchen Orten Carinbohlen heißen und zu Schiffsböden verwendet werden. Den 
ftärffien Breterhandel in Deutfchland treiben die Oftfeehäfen Stettin, Danzig, Glbing, 
Königöberg und Memel; die danziger gelten für die beften, die elbinger und königs— 
berger find woßlfeiler, aber nicht fo gut. Rußland führt viel Breter aus Archangel, 
Narva, Weteröburg, Neval und Riga aus; Morwegen über Bergen, Chrifiiania, 
Drammen und Drontheim; Schweben über Calmar, Gefle, Gothenburg, Stodholm, 
Weſterwyk und Wisby. Die norwegifhen aus Chriftiania find viel beſſer alö vie 
ruſſiſchen. Im Innern Deutfchlandd geben viel Breter aus dem Schwarz, Oden-, 
Thüringerwalde, dem Zichtel- und Nhöngebirge ꝛc. den Main und Rhein hinab nach 
Holland, und auf der Elbe und Wefer nach Hamburg und Bremen. — Latten 
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bat man von 12 —3 Zoll Breite, Y,—1Y, Zoll Stärke und 6—12 Ellen Länge; 
fie werden ebenfalld meift auf den Bretmüblen gefihnitten, doch bat Man auch) ge: 
fpaltene oder gerifjene, welche entiteben, wenn junge Stämme ber Yänge nad) 
von einander gefpalten werden. Nunge Fichten von 3—4 Zoll Stärfe und 25—30 
Fuß Länge beigen daher auch Lattenffämme. Kreuzholz oder Schnittwaaren 
nennt man im Allgemeinen vierfantige, aus Stämmen gefihnittene Hölzer von 3—10 
Zoll im Quadrat, oter auch von ungfeicher Breite und Stärfe, 3. B. 3 Zoll ftarf 
und 4—5 Zoll breit u. f. w.; die ſchwachen Hölzer diefer Art heißen Bettftollen. 
Die Stämme, aus denen folhe Hölzer gefchnitten werden, nennt man Schneid- 
fämme, Schneidholz, Schnittbolz oder Schneidraßmen. Die ftärkften, 
ganz gefunden und aftfreien Nadelbolzftämme von geböriger Länge, welche zu Maften 
auf Seeſchiffen tauglich find, heißen Maftbäume, Kleinere nennt man Mittel» 
hölzer. Naaen over Segelftangen find ebenfald Nadelbolzftämme, 1 Fuß 
und darüber im Durchmeſſer ftarf und 20—40 und mehr Fuß lang. Spieren 
oter Spirren find gerade Kiefern von 40 Fuß Länge und 8 Zoll Dicke, welde 
gleichfalls zum Schiffbau dienen. Ganz fehlerfreie®, gerade gewachfened Fichtenbolz, 
welches zu Dahfihinteln verwendet werten fann, nennt man Dachſchindelholz, 
vergleichen Tannen» und antered Nadelbolz, aus welchem Schachteln und Siebränder 
serfertigt werden können, Schachtelbolz. Werner gebören bierber die Dach— 
ſpähne, auch Dachſplitt genannt, und der Winpdfplitt; leteres find 4—41, 
Elle lange und 6 Zoll breite gerifjene Spähne, die zu den Windmühlenflügeln ge» 
braucht werten. Windflügelrutben find Nadelbolzftämme, welche zu ten bie 
Windmühlenflügel bildenden KHauptarmen gebraucht werden; Sterzbaum nennt man 
einen ftarfen, frummgewachfenen Baum, der an einer Windmühle zum Drehen der» 
felben angebracht wird; Wiesbäume find ftarfe, lange Stangen, die man auf bie 
Heu⸗ und Getreidefuder bindet, Triftbäume foldhe, die zum Gegen der Heufchober 
gebraucht werten. Die jüngeren Navelbolzftämme werden zu Gopfenftangen von 
25—30 Fuß Fänge, Baumpfählen von verfihiedener Fänge und Stärke, Bohnen— 
ftangen von 10—15 Buß Länge und am unteren Ende 1 bid 2 Zoll ſtark, ferner 
zu Weinpfählen u. dgl. verwendet. DBerbindftangen nennt man bie zu Zäunen 
dienenden Stangen. — Das harte und namentlih dad Gichenbolz wird zu den 
mannichfaltigiten Zwecken, weniger zum Häuſerbau, aber befonderd zum Schiffbau, 
zu Mühlwerken und anderen großen Mafchinen, zu Stellmacher- und Wagnerarbeiten, 
zu Bäffern u. dgl. verwendet. Die ftärfften Gichenftimme, welche zu Stampftrögen 
für Stampfwerfe brauchbar find, heißen Grubenbäume oder Örubenftöde; 
Hammerachfen over Sammerwellen find 30—40 Fuß lang, am Stammende 
3—4 Fuß im Durchmefjer, Sammerprabme find 23—24 Fuß lang und eben 
fo ftarf oder ein wenig fchwächer, Fammerhelme oder Sammerftiele 6—T 
Fuß lang, 18—20 Bol ftarf, Wafferrapwellen 18—20 Fuß lang, 20—30 
Zoll did, Vochwellen 24—26 Fuß lang, 20—30 Zoll Mid, Haspelwellen, 
Nundbäume 8—12 Fuß lang, 1 Fuß did. Bu den ganz großen Wellen wird 
oft Ulmen= und Lerchenbolz genoinmen, da fih das Gichen- und Buchenbolz zuweilen 
durch feine eigene Schwere biegt; zu Eleineren Ahorn», Birnbaum-, Glfebeer-, Hain— 
buchenhelz u. dgl. Alles Holz für Wagner- und GStellmacherarbeiten, Mafchinen 
u. dgl. nennt man Schirrbolz. Starke, viereckige Hölzer zum Schiffbau beigen 
Kielftüfe, außerdem aber wird befonderd viel Frummgewachfened Holz dazu ver 
wendet, was nach der Art der Krümmung und nach den Zweden, zu denen ed be 
ſtimmt ift, die verfchiedeniten Benennungen bat. Die gleichmäßig gefrümmten Hölzer 
nennt man Krummbölzer, und man bat Binnenfteven- und Vorderftevenbuchten, 
Verdeckbalken, Lieger, flache, frumme und eingezogene Pickſtöcke; von Kniebolz 
giebt es Balfenfnie, Achterftevenfnie, Bettungsknie, Kroppivrangen, Spiegelwrangen, 
Maftfpurlinien, Schogknie x. Ferner werden zum Schiffbau befonders viel eichene 
Bohlen verbraucht, die man auch Garavellen nennt. Die Stellmacher brauchen 
ebenfal® viel krummgewachſenes Holz, und zwar bauptfächlic Buchen- und Birken» 
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holz, außerdem aber auch Eichen», Ahorn», Eſchen- und Nüfterholz, z. B. Kutfchen- 
bäume, Karrenbaumbölzer zu Schiebfarrenbäumen, Kufenhölzer zu Schlittenkufer, 
Krümmlinge zu Nabfrängen; ferner Achfenhölzer, Deichfelholz oder Deichfelbäume, 
Nabeneichen, Aus dem Groben gearbeitete und ungebohrte Nabenhölzger, Speichen- 
bolz ꝛc. Das Böttcherbolz ift zu Faßdauben und zu Böden beflimmt; dad meilte ift 
Gichenholz zu Weinfäffern, welches ſchon gefbalten und in die gehörige Länge gefihnitten 
in den Handel fommt. Dieſes heißt Stab» oder Staffbolz, und man hat Pipen- 
ſtäbe, Orboftftäbe, ganze und halbe Faßſtäbe, Salztonnenftäbe und verfchiedene Boden- 
ftäbe. Es wird gewöhnlich nach Ningen verkauft, auf welche um fo mehr Schode 
gehen, je Fleiner die Stäbe find, 3. B. 4 Schock Pipenftäbe, 6 Schod Orboftftäbe, 
8 Shot Tonnenftäbe x. Zu den Fafreifen werben dünne Zweige von Weiden, 
Birken, Kaftanien, Safelnußfträuchern u. vergl. verwendet. — Das Brennholz 
wird cebenfalld in weiched und hartes eingetbeilt; dad erftere ift Fichten, Kiefern- 
und Tannenbolz, das leptere beſonders Gichen-, Buchen-, Birken» und Erlenholz. 
Es werden dazu meilt die Stämme verwendet, welche nicht vortbeilhafter ald Nupbolz 
abzufegen find; fie werben im, Walde zu Klögen von der feitgefegten Scheitlänge 
(2 bis 5 Fuß) zerfchnitten und diefe nach Verhältniß ihrer Stärfe entweder ganz ge= 
laffen, oder in 2, 4 oder mehr Theile zu Scheiten gefpalten. Alle Aeſte, Zweige 
und Wurzeln werben ebenfalld zu Brennholz verwentet. Die Scheite werben in 
Klaftern aufgefegt, welche gewöhnlich 6 Fuß lang und 6 Fuß hoch find, fo daß 
3. B. eine Klafter 2fühige Scheite 72 Cubitfuß enthält. Drei Klaftern nennt man 
an manchen Orten einen Schragen. Die Größe der Klaftern ift jevoch nicht überall 
gleich, auch verfauft mar dad Holz in manchen Ländern nah Haufen, Baden ır., 
worüber man in unfrem Werke in den Artifeln über die einzelnen Kauptftäbte dad 
Näbere angegeben findet. Die Sceite, welche aus den Wurzelftüden und ben ftarfen 
Wurzeln gefchlagen werben, beißen Stodfcheite oder Stöde; Klöppel ober 
Knüttel nennt man dad Holz von ſchwachen Bäumen und von Aeſten, welches nicht 
gefpalten worden, fontern rund geblieben it; Neifig- oder Reisholz heißen bie 
Schwachen Aeſte oder ganz dünnen Eiämmchen, welche entweder in Bunden, auch 
Mellen oder Wafen genannt, nah Schoden oder Hunderten, oder in Haufen ver— 
kauft werden. — Da das Holz ein Gegenftand von verbältnigmäßig geringem Wertbe 
ift, fo kann dafjelbe nicht viel Fracht tragen, und der große Holzhandel kann daher 
nur auf Wafferftragen betrieben werden. 68 ift aus dieſem Grunde nicht felten, daß 
in Gebirgägegenten, wo ed an Blüffen fehlt, dad Holz in den Wäldern nuglod ver— 
fault, während es fihon in einer mäßigen Gntfernung in verbältnigmäßig hohem 
Preife ftebt. In den Gebirgöwaldungen werden die auf fteilen Höhen oder in tiefen 
Thälern aefchlagenen Stämme gewöhnlich mit großer Mühe nach dem nächſten Bache 
oder Flüßchen gefchafft, deren durch Negengüffe oder Stauungen gefchwellte Gewäſſer 
fie dann durch alle ihre Krümmungen in die größeren Mebenflüffe der Hauptſtröme 
bringen, und auf diefe Weife fhwimmt das Holz ohne Beihülfe von Schiffen bid an 
feinen Beitimmungsort oder bis zu den Hafenplägen, von wo es feewärtd verfendet 
wird. Diefed nennt man Flößen, und es gefchieht auf zweierlei Art. In Scheite 
gefvaltened Brennholz wird nämlich, beſonders in Eleinen Flüffen, obne Weiteres in 
den Flug geworfen, wo man bie Bortfchaffung defjelben dem Strome überläft; an 
den Orten, wo es verfauft werden foll, wird es wieder beraudgezogen und in Klaf— 
tern aufgefeg. Man nennt ed Floßholhz. Auf diefe Weife wird dad Holz jedoch 
meift nur für Nehnung des Staates geflößt. Alles andre Holz, namentlich vie 
Stämme, wird zu Flößen vereinigt, und diefe führen, von Flößern wie ein Schiff 
geleitet, die Flüſſe binab. Tiefe Art des Flößens findet in der größten Ausdehnung 
auf dem beine flatt, auf welchem dad vom Schwarzwalde, dem Fichtelgebirge, 
Dvenwalde, Speffart, Hundsrück ꝛc. Fommende Helz nah Holland gebt. In den 
oberen Gegenden der Mebenflüffe, wie der Kinzig, Nagold, Murg, den Nedar, dem 
Maine, der Mofel, Saar, Yippe ıc., werten die Stämme zu Fleinen Flößen ver— 
einigt, aus welchen auf dem heine bei Mannheim, Mainz, Bingen, Goblenz ꝛc., 
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befonderd aber bei Andernach, die großen ober Holländerflöße zufammengefegt 
werden, von denen oft eim einziges einen Werth von 3 bis 500,000 Gulden hat. 
Ein ſolches Holländerfloß ift aus ganzen Stämmen zufammengefept, welche der Länge 
nah, aber in 4 bis 5 Lagen übereinander, durch dünne Stämme, Zweige oder 
Wurzeln zufanmen verbunden find, fo daß ed 6—T Fuß tief im Waſſer geht. 
Breiter, Bohlen und andere zum Schiffbau ꝛc. nötbigen Stüde find tarauf geladen. 
Der deutſche Holzbandel Hat übrigend in ver neueften Zeit durch den bedeutenden Bes 
barf zu den inländifchen Gifenbahnen eine veränderte Richtung genommen; die Ausfuhr 
bat fih dadurch vermindert, die Wälder lichten fih immer mehr, und Holländer» 
Tannen von 110 Buß Fänge, welche in früheren Zeiten nicht felten waren, giebt 
ed ſchon längft nicht mehr. Vom Thüringer Walde wird auf der Werra, vom Harze 
auf der Oker und Aller und dann auf ver Wefer, ebenfalld viel Kangbolz nach Bremen 
geflößt, weniger auf der Elbe aus dem böhmiſchen Gebirge und ver ſächſiſchen Schweiz, 
und auf der Over vom Niefen- und mäbrifchen Gebirge hinab. Für das die Saale 
Hinabgehende Holz ift Weihenfeld der Hauptbandelöplag. Auf der Donau ift der 
Holzhandel verhältnismäßig nicht von großer Bedeutung, da fait alle am Fluſſe ge 
legene Gegenden jelbit reichlich mit Holz verfehen find. Aus den polnifchen, galizifchen 
und ruſſiſchen Wäldern wird das Holz auf der Sau, dem Bug ꝛc. in die Weichſel 
nad Danzig und durch den bromberger Kanal, die Nege und Warthe nad) Stettin, 
ferner dur den Horn, Styr, Propiel, den oghnskiſchen Kanal, die Scharra und 
ben Niemen nach Königöberg und Memel geflöft. Schweden und noch mehr Nor« 
wegen führen meift Nadelholz aus. Frankreich führt nur Holz ein; das norbifche 
Stabholz geht meift nach Bordeaur zu Weinfäjfern. Gngland führt fehr viel fremdes 
Holz aus Preufen, Nufland, Schweden, Norwegen und hauptſächlich aus Ganada 
ein. Das europäifche Holz ift in England, um die Ginfuhr des in jeder Beziehung 
viel ſchlechteren canadifchen zu begünftigen, mit hoben Zöllen belegt, und dadurch ift 
der Holzhandel in den baltifchen Häfen fehr beeinträchtigt worden; aber dennoch fenden 
fie jährlih noch ca. 400,000 Laſt (Ganata 600,000 Laſt) nad) England. Den be— 
deutenditen Holzbandel in Rußland bat Niga, außerdem Petersburg, Neval, Narwa, 
Pernau, Yibau, Wyburg und Archangel; in Preußen: Königsberg, Memel, Danzig, 
Elbing, Stettin; in Schweden: Galmar, Gefle, Gothenburg, Stodholm, Uddevalla 
und Wisby; in Norwegen: Bergen, Chriftiania, Drontbeim, Drammen und Friedrichs- 
ball. Im Inneren Deutfchlandd Haben unter anderen Magdeburg, Havelberg, Span— 
dau, Weißenfels, Culmbach, Afchaffenburg, Pforzheim, Calw ıc. einen bedeutenden 
Holzhandel. — Die Ufancen bei diefem Gefchäft find ſehr verfchieden; wir bemerfen 
darüber Folgended von den vorzüglichften Plägen. In Yondon werden Maften von 
6—12 Zoll im Durchmeffer nach dem Stück, ftärfere nach der Laft (Load) verkauft; 
Wagenfhoffe (Klöge von 24—36 Fuß Fänge und 36 Zol Stärke) nah dem Stüd ; 
eihene Planfen nach der Laft, auf welche man von 1zölligen 600, 1'/szölligen 400, 
2zölligen 300, 2'/szölligen 240, 3zÖlligen 200, 3"/gzölligen 170, 4zölligen 150 
Quadratfuß rechnet; eichene Nigaer Blöcke nach der Yaft von 2 Stüd, norwegifche 
Balken nad 120 Stück, Schiffs- oder Zimmerbaubolz nach der Yaft, auf welche von 
unbehauenen 40, von behauenen 50 Cubikfuß gerechnet werden. Berner rechnet man 
für 1 Laft Zimmerholz 36%, ruffche Dielen von 12 Fuß Länge, 11 Zoll Breite, 
1%); Zoll Die, oder 58°, Chriftianiae Dielen 11 Fuß lang, 9 Zoll breit, 1’, 
Zoll die, oder 531/, Dieien von Drammen, 10 Fuß lang, 9 Zoll breit und 1% 
Zoll did, Schwediſche, norwegifche und rufjifche Breter von Archangel und Onega 
verfauft man nach der Laſt; danziger, memeler und peterdburger nad) dem Hundert; 
weiße Fichtendielen und danziger Deckdielen, ſowie auch Sparren nach dem Groß— 
hundert von 120 Stück; Latten- oder Splittholz nach der Klafter von 6 Fuß, eichene 
Krummbölzer zum Schiffbau nach der Kaft von 50 Cubikfuß, Stabholz aller Art 
nad dem Großtaufend von 1200 Stüd. Bei Befrachtungen werden 42 Gub. Fuß 
auf 1 Tonne gerechnet. In Amfterdam handelt man die Maften nach dem Fuß 
und berechnet die Stärke nach Palmen (Decimetre); eichene Planken und Bohlen 
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werben nach dem Schod von 60 Garavellen gehandelt und auf 1 Garavelle 24 ur 
2!/gzöllige, 15 [Fu Zzöllige, 12 ) F. 39,zöllige, 10 JE. Azöllige, 9 |] B. 
4./szöllige und 8 [_]#. 5zöllige gerechnet. Wichtene Dielen oder Borten und Bohlen 
werden nad; dem Hundert gehandelt und 124 Stück von Weftermyf, 127 Stüf von 
Epriftiania und 132 Stück kopperwykſche und nordifche für 1 Hundert gerechnet. 
Stabholz gewößnlih nah 122 Stück, aber auch nad dem Großtaufend von 1200 
Stüf oder nach dem Schef von 22 Stück. In Drammen werden bie Stämme 
nad) dem Dugend oder Thlt verkauft und dabei eine Yänge von 18 Fuß zum Grunde 
gelegt, längere Balken nach Verhältnig Höher berechnet. Alle Stüdfe unter 18 Fuß 
beigen Stompen oder Stumpen. In Bezug auf die Stärfe theilt man die Stimme 
in Obermaß und Untermaß, und verfteht unter erfterem die über 10 Zoll und unter 
legterem die unter 10 Zol ftarfen. In Hamburg kommt hauptſächlich Stabholz 
oder Stäbe im Handel vor, welches nah 100 Stüd in Banco verfauft wird. Die 
eihenen Bohlen werden wie in Amfterdam nach dem Garavellenmafe verfauft. Im 
Riga unterfcheidet man die Balfen in englifche mit fcharfen Eden, polniſche mit 
ftumpfen Eden, und Zimmerbalfen von geringerem Holze, und fie werben, fowie bie 
Maften, in der Länge nach dem holländifchen Buße, in der Die nach Palmen ge— 
mefjen. Breter handelt man nad dem Schod und mißt fie ebenfalld gewöhnlich nach 
bolländifhem Fuß, rechnet das Stück 12 Fuß lang, 1 Fuß breit und 1'/, Zoll did, 
une was dann die Breter mehr oder weniger meſſen, wird nach diefem DBerbältniffe 
berechnet. — Die fremden, meift amerifanifchen Nutz- und Fournierhölzer, wie Ma- 
bagoni-, Jacaranda-⸗, Ghben-, Cedern-, Cypreſſenholz u. dgl., find nicht Gegenftand 
des eigentlichen Holzhandels und in unfrem Werfe in befonderen Artikeln befbrochen. 

Holzbronce, darunter verfteht man hölzerne Gegenftände, ald Bilder- umd 
Spiegelrabmen, Kronenleuchter, die zunächft mit einer Dedmafje (Kreive, Bolus und 
Firniß) überzogen, hierauf gefchliffen und polirt worden find und nun erft einen Ueber— 
zug von Golpblättchen oder aufgeftreuter Golobronce erhalten haben, dem man endlich 
durch den Polirftahl Glanz giebt. Vergolder und KHolzbronrearbeiter in Deutfchland 
fat in allen größeren Städten. 

Holzknöpfe find meift Heine runde gedrechfelte Scheiben von hartem Holze, 
in der Mitte mit einem Loche; doch hat man fie auch von Halbfugeliger und andrer 
Form, mit Nippen u. dgl. Sie werden mit Seide, Kameelgarn ꝛc. überzogen und 
geben dann vie Überfponnenen Knöpfe auf Mannd- und Frauenkleider. Man ver- 
fertigt fie befonderd im fächjifhen Erzgebirge, in Seifen, Einfievel, Deutſchneudorf ıc, 
und fauft fie auf Schnüre gereiht. 

olzmaß, Brennholzmaß, f. Maße und Gewichte. 

olzfäure, brenzlicher Holzeffig, Acidum pyrolignosum, ilt bie 
faure Flüſſigkeit, welche bei der trodnen Deftillation vegetabilifher Materien erbalten 
wird. Bei der Verkohlung ded Holzes in Defen wird fie im Großen gewonnen. 
Die robe ift eine dunfelbraune, brenzlich und fauer riechende Flüffigfeit. Sie dient 
zur Bereitung der Beizen und Farben in ber Kattundruderei und Färberei, zur Dar» 
ftellung effigfaurer und bolzefligfaurer Salze. — Bon den holzefiigfauren Salzen ift 
vorzüglih dad holzfaure Eifen zu erwähnen, weldes auch unter den ‚Namen 
Gifenbeize, Schwarzbeize von Färbern, Tifchlern, Yederarbeitern benugt wird. 
Es ift eine dunkelrothbraune Flüfjigkeit, die nicht Erpftallifirt, Geruch, fauer, Geſchmack 
fäuerlih zufammenziehend. Das Orboft wird mit gegen 10 Thlr. notirt. Die ge— 
reinigte Säure ift faft farblos und wenig riechend. 

Holzwaaren find im Allgemeineu alle aus Holz verfertigte Artikel, welche im 
Handel vorfommen, wozu man alfo auch das für Tifchler, Stellmacher, Böttcher ar. 
beftimmte Nutzholz, fowie die von dieſen Handwerkern gelieferten Gegenſtände, wie 
Meubeln, Börtcherwaaren, Stellmacherarbeit, Korbiwaaren u. dal., rechnen fann. 
Im engeren Sinne verfteht man darunter nur die Kleinen gebrechfelten, gebobelten oder 
gefchnigten Artikel, welche zum häuslichen, ökonomiſchen, merfantilifchen und tech— 
nifhen Gebrauch, zum Lurus und zum Spielen für Kinder beftimmt find und theils 


636 Homburg vor ber Höhe — Honig. 


in der natürlichen Holzfarbe, tbeild gefärbt, bemalt, Iadirt, gebeizt, polirt oder four- 
nirt serfauft werden. Sie werden befonderd in waldreichen und Gebirgsgegenden, 
wie im fächfifhen Erzgebirge, dem Niefengebirge, dem Thüringer- und Schwarzmwalte, 
in Baiern, Tyrol ꝛc., verfertigt und ed wird meift ein fehr auägebreiteter Handel 
durch ganz Guropa, aber auch nach Amerifa ꝛc. damit getrieben. Die Hauptbandeld- 
pläge, von wo aus die Verfendungen gefiheben, find außer vielen anderen Orten 
namentlich folgende Dörfer, Marfıfleden und kleine Städte: Seifen, Neubaufen, 
Deurfchneuborf und Grünbainihen im fächfifchen Erzgebirge, Steinfeifen und Herms— 
dorf in Schlefien, Sonnenberg im Meiningenfchen, Neuftadt im Coburgifchen, Berchtes⸗ 
gaben in DVaiern, Geislingen in Würtemberg, Gröden in Tyrol, Hohenelbe in Böhmen 
und mebrere andere Orte; auferdem Nürnberg und Fürth, welche jevoch mehr Zwifchen- 
bandelspläge find. Die Händler an diefen Orten, welche die verfertigten Waaren 
meift von den Arbeitern ihrer Umgegend zufammenfaufen, Haben in den meijten 
größeren Städten Deutfchlands und anderer europäifchen Länder Niederlagen, beziehen 
mit ihren Waaren die Meffen und machen nicht felten bedeutende überfeeifche Ver— 
fendungen davon. 

Homburg vor der Höhe, Haupt» und Nefidenzftabt der Landgrafſchaft Heſſen - 
Homburg, am Fuße des Taunus, drei Stunden nördlich von Frankfurt a M., mit 
5000 Einwohnern, befigt Wolle (befonderd berliner Flanell), Yein- und Baumwoll« 
weberei (gute Strumpfmwaaren), eine bebeutende Lederfabrik und fest feine Fabrikate 
nach dem nahen Franffurt ab. In der neueften Zeit ift diefe Stadt befonderd durch 
ihre vorzüglichen Mineralquellen befannt geworden, deren Waffer zum Baden und 
Trinken gebraucht und in anfebnlihen Quantitäten verfendet wird. Das Yändchen 
zeichnet fich durch ftarke Viehzucht aus, erzeugt viel Getreide, Flachs und Holz, an 
der Glan auch Wein, und gewinnt Steinfohlen und viel Gifen am Hundsrück. Von 
Gewerben find Leine, Wollenzeug (meift Flanell)- und Strumpfweberei ziemlich allge 
mein in beiden Herrfhaften verbreitet, und in der Nähe der Stadt Meifenheim an 
"ver lan finden ſich mehrere Hochöfen und Eiſenhämmer und eine Glashütte. Bür 
Kunfte und Bodenerzeugniffe bietet Frankfurt den Abfag. Münzen wie Darm— 
ftadt. Maße und Gewichte. A) Für die Herrfchaft Homburg: Längenmaß, Ge: 
treidemaß, Flüſſigkeitsmaß ift das franffurter. Die Nuthe = 12 Werkfuß — 3,451875 
Meter; fie wird in 10 Decimalfuß zu 10 Decimalzol & 10 Decimallinien getheilt, 
ber Morgen — 160 [_J Ruten = 19,947 franz. Aren, die Klafter Holz — 144 
Gubitfug (12 Fuß breit, 3 Fuß hoch, Scheite 4 Fuß). Gewicht ift das Frankfurter 
deichtgewicht; für Fettwaaren gilt das frankfurter Victualiengewicht. B) Für bie 
Herrſchaft Meiſenheim. Längenmaß. Der Fuß von 10 Zoll & 10 Linien — 5 
Meter, die Elle — der großberzoglich heſſiſchen, die Ruihe — 15 Fuß — 5 Meter. 
Feld- und Waldmaß. Der Morgen = 100 Ruthen — 25 franz. Aren; die 
Klafter Brennholz ift 9 Buß Breit, 3 Fuß body, Scheitlänge 3 Fuß. Der Malter 
Getreide von 4 Faß à 4 Sester à 4 Mäfchen — 100 Liter. Flüſſigkeitsmaß. 
Die Ohm — 3.5 Lögel à 25 Mai (— 2 liter) & 4 Schoppen. Der Gentner 
(= 50 Kilogramm) hat 100 Pfr. A 32 Loth a 4 Quentihen. Heffen « Homburg 
trat 1829 dem deutfchen Zolvereine bei. 

Hondert, ein niederländiſches Maß, beſenders für grobed Seeſalz, — ma. 
7 Laſt over 404 Maaten. 

Hongrie, ſ. Points d’Hongrie. 

Honig. Honig ift der fühe Saft, welchen die Bienen, nachdem fie aus 
den Honigdrüſen verſchiedener Pflanzen ihn gefogen, zu Hauſe angefommen 
wieder von fih geben und in ten von Wachs gebauten Zellen aufhäufen. 
Ob der den Blüthen entnommene Zuderfaft in dem Körper ver Biene irgend eine 
Veränderung erleidet, oder ob er unverändert den Magen dieſes Infekte wieder ver- 
läßt, iſt mit Veftimmtbeit nicht nachgewieſen; nur fo viel weiß man, daß Gefchmad 
und Geruch des Honigs wefentlich von der Befchaffenheit der Nahrung, ſowie von 
der Art der Biene ſelbſt abhängig ift; fo verdient 3. B. der Krauthonig, welcher von 
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den zahmen Bienen aud Kräutern und Blumen unferer Gärten und Wiefen, als 
Thymian, Quendel, Majoran, Salbei, Rosmarin, infter, Linden ꝛc. gefammelt 
wird, den Vorzug vor den Haidehonig, den vie Bienen aud den Blüthen des Haide— 
frauted weftfälifher und Hannöverfcher Haiten holen, Tegterer wiederum den Vorzug 
vor den wilden Honig, welchen die wilden ungleich bideren und rauberen Bienen 
polnifcher und ungarifcher Waldungen aus den Blumen zahlreicher und verſchieden— 
artiger Waldpflanzen bereiten. 

Bekanntlich gewinnt man den Honig dadurch, daß man mittelft eined befonderen 
Mefjerd die Konigtafeln zu den gewöhnlichen Zeiten aus dem Bienenftod herausſchneidet 
und hierauf entweder an der Sonne den beften Honig aus den Wachdzellen der Tafeln 
berauslaufen läßt (Iungfernbonig — volltommen flar, durdfichtig, belfarbig 
und dickflüſſiger ald Syrup) oder fofort diefelben in einen Kefjel über gelinded Feuer 
bringt, wo der ganze Gehalt an Honig, auch der minder gute, aus ben Zellen aus— 
fließt; der fo erhaltene Honig wird nun, um ihn vom Wachs zu trennen, durchge 
ſeiht und im verfchloffenen Töpfen von größerem oder geringerem Umfang forgfältig 
aufbewahrt; folcher Honig heit gemeiner Honig, im Gegenfag von Jungfernbonig 
und wird nicht felten mittelft Mehl, Stärke, Möhrenfaft verfälfcht, namentlich dann, 
wenn man ihm durch das Geihtuh, um auch die legten MNefte zu gewinnen, mit Ge— 
walt durchgepreßt bat. (Was auf dem Geihtuch bleibt, ift das Wache.) Häufig 
wird der Honig nicht audgelaffen, fondern man bringt ihn in den Wachszellen ein- 
geichloffen zum Handel und nennt ihn dann Scheibenhonig. Durchſchnittlich ge— 
winnt man zehnmal fo viel Honig ald Wachs, jedoch ift diefed Verhältniß fein con» 
ftanted, infofern in honigreichen Jahren die Honigernte, in wachdreichen Jahren 
hingegen die Wachdernte größer if. Von allen Unreinigfeiten befreit, läßt der Honig 
an trodnen fühlen Orten mehrere Jahre ſich gut aufbewahren; die tauglichften Gefäße 
find irdene ſtark gebrannte Töpfe, die man mit in flüffiges Wachd getauchtem Papiere 
überdedt und möglichft wicht verbindet. — Die Anwendung ded Honigs ift befannt; 
feinen ſüßen Geſchmack verbanft er zwei Zuderarten, die in ihm enthalten find: 
1). dem Traubenzuder, in allen fühen Früchten (5. B. Birnen, Pflaumen, Wein) 
vorfommend und 2) dem Schleimzuder, der ſüßmachende Beftandtheil ded Syrups. 

Die Bienenzucht ift eine ungemein weit verbreitete: in Deutfchland ift ed Oſt⸗ 
friedfand, Holftein, Weftphalen, Lüneburg, die Mark, der Ober- Rhein, Steiermark ıc., 
wo Bienenzucht betrieben, toch weniger umfänglih ald früher; ferner betreibt man 
Bienenzucht in Dalmatien, Iftrien und in Ungarn, wo auch die fogenannte Wald- 
bienenzucht im Gange ift, indem man den wilden Bienen in ihren Wäldern bequemere 
und vortheilaftere Baumwohnungen zurecht macht; ferner in Polen namentlih in 
Litthauen, in Italien namentlich in Nom, in der Krimm, auf Malta, in Griechen- 
land, Spanien, Frankreich, in der Havanna (Havannahonig) u. a. D. 

Unter den im Handel vorkommenden Sorten find folgende zu nennen: 

1) griehifcher (attifcher) Honig; von fyrupartiger Confiftenz, vollkommen 
durchſichtig, Far, ohne Körner, von etwas rörhlicher Barbe und angenehm gewürz« 
haften Geruch und Geſchmack. 

2) Franzöſiſcher ‚Honig; befonderd audgezeichnet ift der von Narbonne, 
Rosmarinhonig genannt, wegen feined gewürzbaften rosmarinartigen Geſchmackes und 
mn ; guten Honig liefert auch die Champagne, Normandie und Pirardie und die 

retagne. 
3) Italienifher Honig; fommt in verfchiedenen Sorten vor, von denen 
namentlih der römifche von befonderer Güte it. 

4) Honig von Malta; er ift von vorzüglichem Geſchmack und ſchöner rofa= 
rother Farbe; er bleibt ſtets flüffig und ift frei von Körnchen. Gin ſehr gefuchter 
Artikel an den Küftenländern bed Mittelmeeres. 

5) Spanifcher Honig; berühmt ift vorzüglich der von Valenzia wegen feiner 
weißen Farbe und auögezeichneten Süßigkeit; ebenfo find fehr gefchägt die von den Ba— 
learen ſtammenden Konigqualitäten, 
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6) Ungarifcher Honig; zum Theil won ſehr vorzüglicher Qualität; ſehr ſüß, 
von weißer oder brauner Farbe; in Süpdeutfchland viel verlangt. 

T) Dalmatifher und iftrifcher Honig; ebenfalld recht gut, lichtfarbig, 
ohne Körner und fehr ſüß. 

8) Krimmfher Honig; kommt befonderd aud manchen Gegenven in fehr guten 
Qualitäten in den Handel; lichtfarbia, ohne Körner, ſehr dickflüſſig und von angenehm 
füß aromatifhem Geſchmack. Geht ftarf in dad Innere von Rußland. 

9) Deutfiher Honig; Füneburger hellbraun, etwas förnig, ebenfo ber 
weſtphäliſche Honig; der friedländifche hingegen ift weiß, fommt aber dem 
guten franzöſiſchen nicht gleich; der rheinifhe Honig ift braun und körnig, ebenjo 
der fteiermärfifche. 

10) Polnifher Honig; fommt namentlich aus Litthauen über Danzig, Frank— 
furt a. d. D. und Breslau in Gebinden von 3 Gentnern zum Handel; er ift meift 
unrein und nicht geläutert und von brauner Farbe. 


11) Havannahonig; Honig von Guba, in Fäſſern von 12—15 Geutuer 
nah Deutfchland verfendet, fehr viflüffig, braun und von weinfüpem Gefchmad. 


onorant, ) 

onorat, | f. Wechſel. 
onoriren, 

Hoop, Getreidemaß in Hannover, f. d. 


Hopfen. Der Hopfen, Humulus lupulus L., gehört zur Familie der Ur- 
ticeen, der hanfartigen Gewächfe, und ift eine ausdauernde, didciſche Pflanze. Die 
mit männlichen Blüthen, der taube oder wilde Hopfen, ift gänzlih von der Benutzung 
audgefchlojfen und es erftrect fich daher die Kultur nur auf die weiblichen Individuen. 
Der einzig rugbare Theil der Pflanze ift nämlich die weibliche Blüthe, ein. Kägchen, 
gemöhnlih Zapfen genannt, Tafel 15, Figur 1. Jeder Fruchtknoten trägt zwei 
Piftille a a und ift von einer kleinen Schuppe b, dem Periantbium, eng umgeben 
und durch eine Bractee c bedeckt. Die Schurpe b ift die Baſis der inneren Fläche 
der Bracteen, der Fruchtfnoten und auch der Frucht, die fich jedoch aus Mangel an 
Befruchtung nie entwidelt; furz es ift die ganze Umgebung ber Blüthentheile mit 
einem gelben, aromatifhen, dem Blüthenſtaub oder dem Lycopodium im Anſehen fehr 
ähnlichen Staube bedeckt. Diefer Staub, der unter dem Mifroftop ald eine An- 
bäufung von fehr kleinen Drüschen erfcheint, wird Lupulin oder Hopfenmehl 
genannt. 

Die Grnte der Gopfenzapfen beginnt, fobald die Piftile abgefallen find und bie 
Bracteen anfangen gelblich zu werben, zu welcher Zeit jene dad Anſehen wie Big. 1 
haben. Figur 2 ift der Fruchtknoten mit noch vorhandenem Piftil und dem fhuppen- 
förmigen Periantbium, jedoch in fehr vergröferter Geftalt. Figur 3 ift eine Bractee 
mit anhängender Frucht in natürlicher Größe; Figur 4 eine reife, vergrößerte Frucht; 
Figur 5 eine vergrößerte Lupulindrüfe, deren netzartiges Anfehen von dem durchſchei— 
nend Förnigen und zelligen Inhalte herrührt. 


Die eingeernteten reifen KHopfenzapfen werben nun, um fie aufbewahren und 
verfenden zu können, forgfältig bid zu einem gewiſſen Grade getrocknet; nicht zu wiel, 
weil fie fonft zu leicht auseinanderfallen, nicht zu wenig, weil fie fonft dumpfig und 
fhimmlig werden. Cine höhere Wärme ald 30° C. veranlaft einen Verluſt an 
Aroma. Gewöhnlich trocknet man den Hopfen an der Yuft und an der Sonne, ober 
auf Trockenböden, und wendet ihn dabei fleißig, Das Trocknen ift binlänglich, fobald 
die Stiele brüchig geworben find. In Elſaß wendet man das ſehr zu empfehlende 
Verfahren an, ven Hopfen auf Bindfadennegen, die in Holzrähmen ausgefpannt werden, 
zu trodnen. — Der trodene Hopfen wird zur Verfendung in Säde verpackt. — 


Man nimmt an, daß man von einem Morgen Land 45—60, ſelbſt 80 Cinr. 
trodenen Hopfen gewinnt, 
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Die Frucht, die im völlig ausgebildeten Zuftande nur die Größe einer Linfe Bat, 
ift im fäuflihen Hopfen meift unentwidelt und daher von geringem Belang; die Organe, 
um die ed fich bei der technifchen Anwendung dreht, find dad Lupulin, die erwähnten 
Drüdchen und die blattartigen Bracteen der Zapfen. Die Lupulindrüschen figen nur 
mit einem Eleinen Nabelflet, den man in Figur 5 wahrnehmen fann, feit und löfen 
fi daher nah dem Trodnen leicht ab. Durch Sieben und Beuteln des Hopfen 
fann man das Lupulin in Maffe, aber niemals rein erhalten, da fih immer Fleine 
Trümmer ver anderen Organe einmengen. Es enthält neben den mineralifchen Be— 
ftandtheilen noch Ammoniakfalze, Aepfelfäure, etwas Gerbftoff und drei charafteriftifche 
Subftangen: 1) einen eigentbümlichen, ftiftofffreien Bitterftoff, ven Lupulin, ohngefähr 
9 Procent, der fih im Waffer ziemlich ſchwer, aber im Alkohol leicht löſt; 2) ein 
befondered Harz, etwa 20 Procent; 3) ein eigenes ätberifches Del, die Urfache des 
“aromatifchen Hopfengeruchs, welches farbloß, bei einer Temperatur zwiſchen 75 und 
87°C. flüchtig und wahrfcheinlich ſchwefelhaltig ift; man erhielt 0,20 bis 0,38 Proc. 
davon. Am ganzen Hopfenzapfen finden fih etwa 2 Procent Mehl. Es löſt fih 
merklich im Waſſer und bat einen intenfiven Geruch. Als Arzneimittel wirft der 
Hopfen hbarntreibend und narkotiſch, welche letztere Eigenfhaft von dem Hopfenbitier 
berrüßrt. 

Die Blätter und Stengel der SKopfenzapfen enthalten gar fein Del, dagegen 
aber Hopfenbitter oder Lupulin, und zeichnen fih durch einen ſehr bemerflichen Gehalt 
an eifenfchwärzendem Gerbitoff aus. Mit Waſſer audziehbare Theile giebt der Hopfen- 
zapfen etwa 17 Procent. 

Den vorzüglichten Hopfen liefert Böhmen, befonderd die Gegenden von Saaz, 
von Falfenau und Auſcha. Die jährliche Hopfenproduction Böhmens kann auf etwa 
8 Millionen Pfund veranfhlagt werden. Faſt gleich guten Hopfen und in gleicher 
Menge liefert Baiern, befonderd in den Gegenden von Spalt, Hersbruck, Lauf, 
Langenyenn, Hochſtedt, Fürth und Altworf. Auch die Gegend von Braunfchweig, 
England (Canterbury und Worcefter), fowie Amerika, liefern trefflihen Hopfen und 
er fommt nicht felten in dem deutjchen Handel vor. 

Suter Hopfen bat eine röthliche oder grünlichgelbe Farbe und einen angenehmen 
aromatifchen Geruch; die Zapfen find groß und geben, zwifchen den Händen gerieben, 
ihnen eine gelblihe Farbe und einen fehr fräftigen Geruch, ohne daß fonftige Theile, 
ald Blätter, Stengel, Schalen u. dgl., zum Vorſchein Eommen. 

Beim Aufbewabren und der Verfendung, in der früher üblichen Weife, büßt 
der Hopfen ganz außerordentlich von feinem Werthe ein. Durch das häufige Wenden, 
Nütteln u. dgl. verftäubt ein großer Theil des Hopfenmebled und gebt daher ein ent« 
ſprechender Theil von dem werthuollften Stoff, dem Del, verloren. Auch wirft vie 
Luft nachtheilig, wenn er dieſer zu frei und zu lange ausgeſetzt ift; dad Del verbarzt, 
bie Lupulindrüfen werben dunfelfarbig und die Farbe der Zapfen geht aus dem Gold» 
gelben ind Schmupiggrüne über. Daher ift die belle Farbe ein Hauptfennzeichen für 
die Güte des Hopfend. — Beide lebelftände werben am beften dadurch vermieden, 
wenn man ben getrodneten Hopfen möglichft zufammenpreft und auf ein fo geringes 
Volum ald möglich bringt. Zu dem Ende legt man die Säde in Formen aus be- 
weglichen Nähmen, füllt den Hopfen ein und bringt dad Ganze unter eine bydraulifche 
Preſſe. Kann diefe den Inhalt nicht dichter zufammenbringen, fo verſchließt man die 
beraudgenommenen Säde und überzieht fie zur größeren Sicherheit mit gefirniftem 
Papier. Auf diefe Weife kann man den Hopfen fechd Jahr erhalten, da der Luft- 
wechfel im Innern eben fo unmöglich ift, ald dad Heraudfallen von Kopfenmehl. Ob 
dad Einrühren des frifchen Hopfens in Malzertract, fo daß er ganz davon eingehüllt 
mo zur Gonfervation ded Hopfens wirklich prafiifch tauglich fet, muß dahin geftellt 

eiben. 

Um altem abgeftandenen Hopfen das Anfehen und den Preis von frifchem Hopfen 
zu verfchaften, fchwefelt man ibn, und bermengt ihn, um dem Aroma nachzubelfen, 
mit neuem Hopfen. Um gefchwefelten Hopfen auf Schwefel zu unterfuchen, bringt 
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man eine Probe davon in ein Gefäß, in welchem Wafferftoffgad enttwidelt wird. Die 
Bildung von Schwefelwaſſerſtoffgas ift hiervon die Folge. Diejed Gas wird in ein 
mit verbünnter Nitropruffivlöfung angefülted® Glas geleitet, wo auch nur bie Eleinfte 
Blaſe von Schwefelwafjerftofigad, nachdem man zur Yöfung vorher einige Tropfen 
Kalilauge zugefept Hat, ein Kleines violett gefärbtes Wölkchen erzeugt. 

Im Jahre 1855 betrug die Kopfenproduftion Baierns 75,000 Entr., Böhmens 
40,000 Gntr., in Baden und Würtemberg 25,000 Gntr., in Braunfchweig und der 
Mark 25,000 Entr., in ven übrigen Eleineren deutfchen Bezirken 10,000 Gntr., in 
Lothringen und im Elſaß 90,000 Entr. und in England 500,000 Gntr. (Kunſt- und 
Gewerbeblatt f. Baiern 1856.) 

Die Hopfeneultur Hat viel Mißliches und es ift daher dad ganze Hopfengeſchäft 
ein wahres Glüdäfpiel, fo daß die Schwankungen des Preifes ungeheuer find. Dazu 
fommt das Mipliche der Aufbewahrung des Hopfens, welches nur unter befondern 
Vorſichtsmaßregeln gelingen kann und wozu ed auch an fichern Mitteln fehlt. 

Hornz darunter verftieht man vorzugsweiſe diejenigen Auswüchfe aus den Köpfen 
mancher Säugetiere mit gefpaltenen Klauen, deren unterer Theil mit einem Fnochigen 
Kerne ausgefüllt ift und die nicht jährlich abgeftogen werden. Cie unterfiheiden ſich 
dadurch von den Geweiben, obgleih man legtere auch oft Horn nennt, 3. B. Hirſch— 
horn ꝛc. Im Handel kommen befonderd die Hörner der Ochfen und Kühe, ver Büffel, 
der Ziegen, Schafe, Gemfen und Steinböde vor. Von ven Ochfen- und Büffelhör- 
nern wird der obere Theil, welcher nicht hohl ift, abgefchnitten und bildet unter dem 
Namen Hornfpigen einen eigenen Handeldartifel. Diefe werben von ven Drechs— 
fern zu einer Menge von Gegenftänden verarbeitet; aus dem unteren boblen Theile 
der Hörner, dem Gornfchrot, werben Becher, Pulverbörner u. dgl. gemacht, und 
am bäufigiten verbrauchen ihn die Kammmacher, für welche er in Platten verwandelt 
wird, die ebenfalld, unter dem Namen Hornplatten, in den Handel fommen. Die 
hohlen Körner werben zu dem Ende zuerft in Faltem, dann in heißem Waffer erweicht, 
dann aufgefihnitten, auseinander gebogen und zwijchen beißen Platten gepreßt. Das 
Horn hat nämlich die Gigenfchaft, durh die Wärme weich und biegfam zu werben; 
auch kann man mit Hülfe verfelben frifch geraspelte oder gefchabte Flächen mit ein« 
ander vereinigen oder zufammenfhweißen Auf dieſe Weife werden größere, 
beſonders durchfichtige Platten für Kammmacher und zu Yaternenborn bergeftellt; 
zu dem legteren, welches am fihönften aus England kommt, werden meift Schaf» und 
Ziegenbörner verwenter. Auch läßt ſich dad H. in Formen preffen und auf verſchie— 
dene Weife beizen, fo daß ed nah Art des Schilvpattd gebraucht werden kann. 
Ebenfo kann man ed im zerkleinerten Zuftande mit Hülfe der Wärme zu einem feiten, 
gleichförmigen Körper zufammenpreijen, und in ftarker Yauge läßt es ſich fo erweichen, 
tab man ed kneten und formen Fann. — Bon den Rindshörnern, welche über- 
haupt am Häufigften in den Handel kommen, find die füramerifanifhen am meiften 
gefhägt, weil fie befonderd groß, meift ſchwarz, fehr feft, rein und durchjcheinend 
find und eine ſchöne Beize annehmen. Die beiten davon find die von Mio Janeiro, 
mweldye man in Hamburg in drei Sorten: befte, mittle und geringe, unterjcheidet; dann 
fommen die aud Buenod Ayres und aus Bahia. Die übrigen amerikaniſchen find 
geringer. In Guropa ift dad englifche 9. das befte; es ift ebenfalls von anfehnlicher 
Seftigfeit und weiß von Farbe. Wenn es gedreht und polirt ift, wird es fo durch— 
fheinend wie Glas, was bei feinem andren ver Fall it. Dem englifchen ganz nabe 
ftebt das irländifche, welches jenem zuweilen noch vorgezogen wird, weil ed weniger 
hohl und fefter ift. Auf der fchottifhen Inſel Mull giebt es eine kleine Nace Rind— 
vieh, aus deſſen Horne dort Fleine Dofen verfertigt werden, in welche gewöhnlich ein 
ſchottiſcher Kiefel gefaßt if. Nach dem englifchen folgt das ungarifche, welches eben 
fo groß ald jenes und meift ſchwarz und weiß gemischt if. Aus der Schweiz fommt 
ſehr gutes Horn, das befonderd in Frankreich zu Kämmen verarbeitet wird. In Tirol 
giebt ed Horn, welches fo weiß und unburchfichtig wie Knochen it. Polniſches ift 
Fein, grobfaferig und ſchlecht. Das Hom aus den verfchiedenen deutfchen Ländern 
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ift nach der Zucht bed Viehes von verſchiedener Qualität; fette Weide erzeugt befferes 
Horn ald magere. Das braungelbe iſt gewöhnlich zähe, weißes und ganz fihwarzes 
hart und ſpröde. Die Ochfenbörner haben im Innern ähnliche Jabresringe mie das 
Holz und man fann taraud einigermapen auf dad Alter, fowie auf die Güte fchließen, 
denn dad alte Korn wird dem jungen immer vorgezogen, da ed nicht allein größer, 
fondern auch fefter und dichter ift und fich leichter drechfeln läpt. Ueberhaupt wird 
dad Korn um fo mehr gefchägt, je größer, bärter und voller ed ift. Die deutfchen 
Hörner werben oft mit dem fihwammigen Knochen verkauft, der die Höhlung ausfült; 
man legt diefe mehrere Tage in falted Waſſer und fchlägt dann mit einem Stüd 
Holz darauf, wodurch der Kern fich löft und herausgenommen werben kann. Die 
Hörner von Kühen find gewöhnlich Kleiner, zäher und weniger gut ald die Ochſen— 
börner. Bon Hornfpigen find die brafilianifchen ebenfalld die beften; dann kom— 
men bie portugiefifhen, ſpaniſchen, enalifhen, ungariſchen ꝛc. Die Büffelbörner 
fürd zufammengedrüdt, faft dreifantig und nach hinten gebogen; das Horn dunfelbraun 
oder fhwärzlih von Farbe, fefter und feiner ald dad Ochfenhorn, nimmt auch eine 
fhönere Politur an und ift daher bedeutend iheurer. Es wird beſonders zu Kämmen, 
Brilleneinfafjungen, Meſſerheften, Dofen ꝛc. verarbeitet. Die Büffelhörner fommen 
ebenfalld aus Südamerika, desgleichen aus Ungarn, Siebenbürgen, ver Wallachei, 
Italien, Spanien ꝛc.; ebenfo auch Büffelhornfpigen. Widder- und Bodähorn 
wird, wie ſchon erwähnt, zu Laternenhorn verarbeitet, wozu die weißeſten ausgewählt 
werben; außerdem zu Mefferbeften, Scheiden x. Das Gemshorn iſt ſchwarz, 
gerade, nur an der Spige rüdmwärtd gebogen und inwendig nicht hohl; ed wird na= 
mentlih in Insbruck zu Stockknöpfen, Bulverbörnern, Stiefelbafen, Meffergriffen ıc. 
verarbeitet. Aus dem Steinbodborn, welches ebenfo felten wird, ald der Etein- 
bod felbft, verfertigt man Pfeifenröhre, Dofen, Mefjerbefte ꝛc. — Die Hörner, Horn— 
fpigen und Sornplatten werden meift nad) dem Hundert oder Tauſend verfauft, ges 
woͤhnlich aber wird von den erfteren auf dad Hundert 4 Stüd zugegeben. In Ham— 
burg werden die Büffelhörner nah 100 Pfd. verkauft, ebenjo Büffelbornfpigen in 
Partien, fortirt aber nah 100 Stüd. In Bordeaur, Marfeille, Havre Ochfen- 
börner und Spigen pr. 104 Stüd, in London dergl. Hörner, Spitzen und Platten 
pr. 123 Stück, in Rotterdam Hörner pr. 104 Kopf oder 208 Stüdf, in Trieſt 
paarweiſe. 

Hofe iſt ein Hohes ſchmales Fäßchen zu Butter (Butterhoſe), dad namentlich im 
fähfifhen Grzgebirge ꝛc. gebräuchlich ift und gewöhnlich 12 Kannen, A 2 bie 
2./, Pfd., enthält. Man bat auch halbe, welche nur 6 Kannen enthalten. 


Hospitalwein, ein fehr guter, fehwerer, rother fpanifcher, ſowie auch ein rother 
Schweizerwein aus dem Kanton Bafel; f. Wein. 

Houffetter Seide, f. Seide. 

Huckabacks, ein außerorbenilich fefter und dauerhafter, demobngeachtet aber 
feiner und vorzüglich weißer Zwillih, ver in England, namentlich in Darlington und 
in mehreren Gegenden ver Grafjchaft Durham und Morkibire, verfertigt und zu 
Handtühern, Tifchzeugen u. dgl. verwendet wird. 


Hüftenberger Steine, eine Art feine Wepfteine, die bei dem Dorfe Küftenberg 
im Meiningfchen gebrochen werden. 

Hühnerleder, englifche Haut, franz. Canepin, ift dad vom meißgegerbe 
ten Schaf» und Ziegenfellen oben abgezogene ganz dünne, leichte Feder, welches zu 
feinen Damenhandſchuhen und zu Fächern verarbeitet und in Nouen, Parid und 
Limerik in Irland verfertigt wird. 

Hülfsadreffe, f. Wechſel. 

Hüte, die allgemein bekannte, aus den verjchiedenartigften Stoffen verfertigte 
Kopfbedekung für Männer und Frauen. Die erfteren beftehen entweder aus Filz, 
ober aus einem Körper von Pappe, Filz oder Geflecht und einem Ueberzug vom 
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Seidenvelnel, oder auch aus Baft-, Stroh⸗, Stuhlrohr- oder Fifchbeingeflecht; die legteren 
aus verfchiedenen feidenen und anderen Stoffen, Stroh- oder Holzgeflecht. Die Filz- 
hüte werden aus Kaninchen- und Haſenhaaren, feinere aus Biber» ober Bicogne 
verfertigt; zu den naturellfarbigen bräunlichen, langhaarigen Sommerhüten verwendet 
man bad Haar der norbamerifanifchen Bifamratte. Die Biberbaare werden gewöhnlich 
mit Hafenhaaren oder PVicognewolle gemifcht; auch beftehen die Hüte oft aus einem 
Grundfil} von Wolle mit einer Dede von Hafenhaaren, oder aus einem Grunde von 
fegteren mit einer Dede von Biberhaaren, und folche nennt man plattirte Hüte. 
Man hat ganze Caſtorhüte, welche jedoch nur felten aus lauter Biberhaaren be- 
ſtehen; Dreiviertel dergl., aud 2 Biberhaaren und , Seidenhafen, Kameelhaar 
oder PVicognewolle; Halbe, mit einer Unterlage von Haſenhaar und Vicognewolle 
und einem Weberzuge von Biberhaar, und Viertel, welche entweder ganz aus Ha— 
ſenhaaren beftehen, oder nur einen ſchwachen Ueberzug von Biberhaaren haben; ferner 
Bürften- oder rüdenhbaarene H., aus Hafen» und Kameelhaar, mit einem Zuſatz 
von Biberrüdenhaar; bauchhaarene, auch gemeine genannt, aus feiner Lamm— 
wolle, mit Hafen», Seidenhafen» oder Angoraziegenhaar vom Bauche und den Seiten; 
Bußhüte oder mittelfeine, aus einer Unterlage von feiner Wolle und einem 
Meberzuge von Hafen» oder Kameelhaaren, und Wollhüte, welche ganz aus Wolle 
befteben und die man in verfchiedenen Qualitäten bat. In England verftieht man 
unter Stoffbüten (Stuff huts) bie feinften, weichhaarigen Gaftorhüte, welche früher 
ganz aus Biberbaaren beſtanden, jegt aber nur im einem Ueberzug von biefen und 
eine Unterlage von Seivenhafenhaar und Wolle Haben. Bei einer geringeren Sorte 
berfelben befteht der Leberzug aus einem Gemifch von Biber-, Bifamratten=, Hafen- 
und Nutriabaar. Bei den plattirten H. (Plated hats) befteht ter Ueberzug aus 
den nämlichen Stoffen, aber die Unterlage aus englifcher und fpanifher Schafwolle. 
Cordies heißt eine befjere Gattung gewöhnlicher Filzhüte, mit einem Ueberzuge von 
Angoraziegen= oder Kameelhaare. In Brankreich bat man feine, dreiviertel, 
halbfuperfeine, balb ordinaire Gaftorhüte, Halbe, Baftard- und 
Façon-Vicognehüte, lestere aus Micognewolle und Seidenhaſenhaat, Vrais 
Caudebecs, aus Kameelhaar und Straufdunen und Fagon de Caudebec, 
aus Landwolle. Aus London, Paris ꝛc. werden noch immer zuweilen feine Filzhüte 
nad Deutfchland eingeführt, allein weniger als fonft, da die inländifche Fabrifatur im 
der neueren Zeit bedeutend verbeſſert worden if. Sie werben jegt faft in allen großen 
deutſchen Städten, namentlih in Berlin, Hamburg, Leipzig, Wien ır., im Großen 
wie im Kleinen in beiter Güte und viel billiger ald die ausländifchen verfertigt. Im 
der legten Zeit find fie jedoch fehr von den Seidenhüten verdrängt worden, bie ein 
feinered Anſehen, eine viel fchönere, Haltbarere Schwärze und Glanz haben, ald die 
Filzhüte und dabei verhältnißmäßig bedeutend mwohlfeiler find. Sie beftehen aus einer 
Unterlage von Pappe oder bejjer von Filz, auf welche der Ueberzug von ſchwarzem, 
auch zuweilen hellgrauen oder filberfarbenen Seidenvelpel aufgeleimt iſt. Im Deutſch- 
land werben fie jegt in allen Hutfabriken verfertigt, in England aber giebt ed an 
vielen Orten eigene Babrifen, welche bedeutende Quantitäten derfelben liefern und 
verfenden. Auch in Branfreih werden fie im vorzüglicher Güte verfertigt und aud- 
geführt. Wafferdichte H. werben verfertigt, indem man den Filz oder bie Unter— 
lage anftatt mit Leim, wie ed fonft gewöhnlich gefchieht, mit Schellaf tränft. Seit 
längerer Zeit find die fogenannten Gibushüte (Chapeaux Gibus, von ihrem Erfin» 
der in Paris fo genannt) die bereitd in den meilten großen Städten Deutfchlantd 
verfertigt werden, wegen ihrer Zweckmäßigkeit fehr in Aufnahme gekommen. Gie be- 
ſtehen aus einem leichten Geftelle von Stablftäbchen, weldye Gelenke haben, fo daß 
der ganze Kopf platt zufammengebrüdt werden fann, und über welches ein Ueberzug 
von feinem ſchwarzen mwollenen Stoffe gefpannt ift; inwendig find fie wie gemößnliche 
Hüte mit Seide und Leder gefüttert. Sie find leicht, kühl und beſonders praftifh auf 
Neifen, indem man fie in eigenen flachen Butteralen bequem in jeden Koffer paden 
fann, — Außer in Deutfchland blüht die Hutfabrifation auch in Italien, England, 
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in den Niederlanden zwar früher mehr ald jest, vor Allem aber in Franfreih, von 
woaus noch immer die Moden zu und fommen. 

Hufe, ein Feldmaß befonderd im nördlichen Deutfchland von berfchievener Größe, 
worüber man in ben betreffenden geographifchen Artifeln das Nähere findet. 

Hufeifen auf Stiefelabfäge, werden in den preußifch-weftphälifhen Gifenwaaren- 
fabrifen, fowie auch in Schmalkalden ꝛc. in verfchievenen Nummern und Größen ver- 
fertigt und dutzendweis verkauft. In England verfertigt man diefe, fowie auch bie 
Hufeifen für Pferde durch Mafıhinen. 

Hummer oder Seekrebs, Xaf. 28, Cancer gammarus L., ein befon« 
derd in der Nord- und Dftfee Häufig Iebender Krebs von 1—3 Fuß Länge und 
5—15 Pfr. Schwere, ſchwarzbraun von Farbe mit röthlichen, wolkigen Streifen. Er 
iR in der Form dem Flußkrebſe fehr ähnlich, nur find die fehr großen Scheren von 
ungleicher Geftalt, intem bie eine eiförmig und ftumpf gezäßnt, die andere lang und 
fharfgezäßnt ift. Er bält fich beſonders auf fteinigem Grunde oder da, wo breites 
Seegrad wählt, auf, liebt aber nicht fchlammige Stellen. Die aud Norwegen fom- 
menden werden am meiften aejchägt; am beften ift er zur Speife zwiſchen Oſtern und 
Iohanni, auch werben die Weibchen für wohlſchmeckender gehalten, ald die Männchen. 
Obgleich das Fleiſch ziemlich hart und ſchwer verbaulich ift, gehören fie doch zu den 
Delikatefwaaren, und fommen tbeild frifch, tbeild gefotten, tbeil$ in Geld aus Ham« 
burg, Bremen ꝛc. in den Handel. 

nd, ein Feldmaß in Oldenburg, f. d. 

undefelle geben, beſonders von den größeren und ftärferen Naren, ein febr 
guted weiches, gefchmeiviged und zäbes Leber. Yobgaar fann es zu Schuhwerk ver- 
arbeitet werden, und in Gngland wird ed zu Oberleder von Tanzſchuhen verwendet. 
Befonderd aber werden aus alaun« und fämifchgarem ſehr fchöne Handſchuhe, Bein- 
fleider ꝛc. verfertigt. Mit den Haaren geben die Kelle, beſonders der Iangbaarigen 
Hunde, wie Spige, Pudel, Bolognefer ıc., ein guted Pelzwerk, welches nicht allein 
in Grönland, dem nördlichen Aſien und China häufig benugt, fondern auch in Europa 
zu Wildfhuren, Unterfuttern, Muffen, Mügen u. dgl. verarbeitet wird. In Nor« 
wegen bringt man Sundefelle mit feinem, weichen, glänzenden, meift dvunfelbraunem 
oder ſchwarzen Haar zu Markte, und die Gebirgdbewohner kaufen fie zu Winterpelzen. 
Diefe Hunde werden tort nur der Felle wegen gezogen. Mebrigend kommen viel 
Hunde aud Dänemark und Rußland in den Handel, 

Hundehaare werten je nach ven verfchiedenen Arten zu Haardecken, Saalleiften, 
zum Ausftopfen von Polftern, zu orbinairen Pinfeln und zu Etrümpfen verarbeitet, 
welche gegen Pedagra gute Dienfte leiften follen. Sie fommen befonderd aus Däne- 
marf und Norwegen, und zwar ſchwarze und weiße befonderd, von benen die erfteren 
ben letteren vorgezogen werben. 

Hundred, Hundredweight oder Coentweight, der englifche Gentner, 
f. London. 

Huysdoek nennt man in Holland eine rohe, aus Heffen, Weſtphalen ıc. kom- 
mende Leinwand, welche dort gebleicht und gemangelt, und dann befonderd nach ven 
Golonien verfandt wird. 

Hyacinth, ein aus 67,15 Zirfonerde, 32,45 Kiefelerte und O,; bis 2,, Eiſen— 
und Titanoryd beftehender Eveljtein von 4,16 bis 5,500 ſpecif. Gewicht, weiß, grau— 
lich, gelblich, grünlih, braungelb von Farbe, härter ald Bergfruftall, wird aber vom 
Topas und Smaragd gerigt; durchfichtig, bat Glasglanz, der fich oft dem Diamant- 
glanze nähert, doppelte Strahlenbrehung und zeigt beim Neiben negative Gleftricität. 
Der aurorarothe, ind Bräunliche ziehende wird allgemein orientalifcher H. genannt 
und ald Schmudftein gefchägt; die geringeren Sorten mit weniger Olanz und Durch» 
fihtigfeit heißen Zirfone. Steine von hober brennender Scharlachfarbe und reinent, 
fehr Tebhaften Feuer nennt man Hyacynthe la belle, fie find aber felten, und 
überhaupt kommt der H. felten ganz rein und ohne Niffe vor. Die beiten rothen 
9. findet man theild im etwad abgerundeten Kryftallen in verfchiedenen Gebirgsarten, 
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wie Granit, Syenit, Gneis, Bafalt, Mandelſtein ꝛc., eingewachfen, theild in loſen 
Körnern und im Sande der Flüffe, befonders in Geylon, Pegu, Madras ꝛc.; geringere, 
braune und gelbe in Sibirien, Norwegen, Schlefien, Böhmen, Mähren, Siebenbürgen, 
auf der Saualpe in Kärnthen, in Frankreich, Amerifa ꝛc. Die geringen Sorten wer- 
den zu Unterlagen für die Zapfen feiner Wagebalfen und zum Audfüttern der Zapfen- 
löcher in lihren verwendet. 

Hypothek ift die Verpfändung einer unbeweglichen Sache, eines Grundſtücks, 
eined Hauſes u. dgl., von Seiten eined Schuldners an feinen Gläubiger. Sie wird 
in dem gerichtlich geführten Hypothekenbuche über die Grundſtücke eingetragen, und 
der Gläubiger erhält dadurch dad Necht, fih im Fall der Nichtbezahlung feiner For- 
derung an dad verpfändete Grundſtück zu halten und fich durch deſſen Berfauf, welcher 
ftetd gerichtlich gefchieht, bezahlt zu machen. Wenn auf ein und dafjelbe Grundftüd 
mehrere Hypothekenforderungen eingetragen find, fo findet eine Neibenfolge unter ben» 
felben ftatt, indem von dem Erlös des verfauften Gutes die frühere Hypothek zuerft 
und dann erft bie folgende bezahlt wird, fo daß ein Darlehen auf erfte Hypothek 
immer bad ficherfte if. Lnter General= oder genereller H. verfteht man bie 
hypothekariſche Verpfandung ded ganzen Vermögens eined Schuldners, unter Spe- 
eial= oder fpecieller H. die eined einzelnen Gegenjtanded. Gin Gläubiger, der 
Jemandem Geld auf H. vorgeftredt Hat, heigt ein hypothekariſcher Gläubiger, 
und eine durch Hypothek verbürgte Schuld, Hupothefarifhe Schult. In Eon- 
eurfen geben die Hypotbefenforderungen den chirographarifchen Forderungen vor und 
werden ebenfalld nach ter Zeit ihrer Cintragung befriedigt. 

ypothekenbanken find folche Banken, welche gewöhnlich neben anderen Ge— 
fHäften Gapitalien auf Hypotheken ausgleichen. (S. d. Art. Bant. 


I. 


Jobots ſind Streifen von feinem Battiſt oder weißem baumwollenen Zeuge, 
welche mit dem einem Rande an die Chemiſetts angenäht werden und deren andrer 
Rand gewöhnlich blos geſäumt oder geſteppt, zuweilen auch geſtickt oder mit Spitzen 
beſetzt iſt; auch beſtehen ſie zuweilen ganz aus Spitzen. Sie werden durch Maſchinen 
in enge eder runde Falten gelegt und an manchen Orten, wie in Berlin, Dresden, 
Leipzig ıc., im Großen verfertigt und dutzendweis in den Handel gebracht, find aber 
jegt nanz aus der Mode gefommen. 

Jacarandaholz, auch fälfhlifh brafilianifhes-PodHolz genannt, ift 
dad ſchwärzliche oder braune, mit dunfleren und belleren Adern durchzogene und eine 
audgezeichnete Politur annehmende Holz eines in Brafilien, Peru, auch auf ben Infeln 
bed grünen Vorgebirged wachfenden, der Afazie ähnlichen Baumes, Jacaranda Bra- 
siliana Pers., welches zu Möbeln, Yournirungen, Spazier-, Regen» und Sonnen- 
ſchirmſtöcken, Drechölerarbeiten u. dgl. häufig verwendet wird. Friſch angefchnitten 
bat ed einen etwas rofenartigen Geruch (weshalb es in England Black-rose-wood 
oder ſchwarzes Roſenholz heißth und eine dunkelrothe, faft violette Barbe, die fpäter 
braun oder fchwärzlih wird. Es kommt in ganzen Stammblöden, von denen ber 
ftarfe, weiße Splint abgehauen ift, in gefraltenen oder gefchnittenen Bohlen und in 
Fourniren in den Kandel, und wird nach dem Gentner, die Fournire nah dem Qua- 
bratfuß gehandelt. Man bezieht ed von London, Liffabon und Oporto und beſonders 
über Hamburg, Stettin, Magdeburg ır. 

Jacconet gebört eigentlich unter die weiße Waare, und ift der Stoff, welcher 
zwifhen Moufjelin und Cambric geftellt werden kann, ba er dichter wie erfterer und 
lauterer und zarter ald der leßtere ausfällt. Die fihönften Jacconets werben in Eng—⸗ 
land fabricirt, und find gewöhnlich 9, Nard und °, Darb breit in GStüden von 
12 und 20 Mards; jeboch werben folche auch in Frankreich, der Schweiz, in Sachfen 
und andern- Staaten Deutſchlands gefertigt. Man nimmt fie gewöhnlich zu Damen- 
kleidern, Halstüchern u. f. w. Vorzüglich eignen fie ſich aber auch zu Stidereien. 
In neuerer Zeit findet man auf couleurte Jacconets. 

Jacht, engl. Sloop, Heißt theild jedes Kriegäfchiff, welches weniger als 
20 Kanonen führt, theild überhaupt ein leichtes Fahrzeug zu Fürzeren Seereifen. 

Jacktan, ein Längenmaß in Guinea — 12 engl. Buß. 

Jämtländiſches Leder, ein in der Provinz Jämtland im nördlichen Schweden 
aus Kalb-, Schaf» und Ziegenfellen bereiteted lohgared und flarf mit Fett oder Thran 
eingeſchmiertes Leber, welches fehr weich, gefchmeidig und dabei wafferdicht iſt. In 
ben deutfchen Gerbereien wird Leber auf die nämliche Art bereitet und ebenfo genannt. 

Jagarazuder over Jagrazucker (audgefor. Dſch. . ), ein in Oftinvien aus 
dem Palmweine durch Ginfochen und Zufag von Kalk gewonnener röthlichbrauner 
Zuder, der durch weiteres Naffiniren mit Kalk auch weiß dargeftellt werben Fann, 
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Jagdtuch nennt man ein englifches, kalt geprefied Tuch von grauer ober 
grüner — welches den Regen gut abhält und daher beſonders zu Jägerkleidungen 
verwendet wird. 

Jackſchweife, darunter verſteht man die dem Jak d. 6. dem in Mittelaſien lebenden 
grunzenden Ochſen abgeſchnittenen Schwänze, die langhaarig nach Art der Pferdes 
ſchwänze einen beträchtlichen Handelsartikel unter den mittelaſiatiſchen Völkerſtänden, 
namentlich bei den Chineſen bilden, die ſie noch beſonders färben und als Quaſten 
auf ibren Hüten tragen oder auch als Fliegenwedel brauchen. 

Jackholz iſt das Holz von Artocarpus integrifolia, dem in Oſtindien einhei— 
miſchen Brotfruchtbaum; friſch geſchnitten gelb, bräunt ſich allmählig, grobfaſrig, ſchwer. 
Handelsartikel von Oſtindien nach England in 3—5 Fuß dicken Blöcken; in feinem 
Vaterland wird dad Holz ald Bau und zu Meubeld, in England zu Zwecken ver 
Kunfttifchlerei verarbeitet. 

Dalape, Ialapenwurzel, flammt aus Merico, wo fie am öftlichen Abhang 
der Anden bei San Salvador in feuchten Wäldern wild wächſt, aber auch in jenen 
Gegenden angebaut wird. Um die Wurzeln zu trocknen, werden ſie, nachdem man 
vorher die größten zertheilt und die kleineren angeſchnitten bat, in einem Netze über 
dem Feuer aufgebängt; dadurch erbalten fie ein räucheriged Anſehen und riechen auch 
ftarf nach Rauch. Noch ift nicht genau befannt, von welcher Pflanze vie Wurzel 
abftammt, ob von Ipomoca Purga Wender., over von Ipomoea Jalapa Desf., 
oder von irgend einer andern Convolvulacea. Wie fie gewöhnlich vorkommt, beftebt 
fie aus fehr verfchiedenartigen, mehr oder weniger länglihen oder fugelrunden, birnen— 
oder rübenförmigen, balbfugeligen, walzen- over fcheibenförmigen, unregelmäßig-edigen, 
dünneren und langen, biöweilen gebogenen, manchmal gebrebten Stüden, an denen 
fih vice, faft ſpindelförmige, unter einander gedrehte Wurzeläfte befinden. Die Länge 
und Dide ift höchſt verfchieden von 1 bid 6 Zoll. Die Oberfläche ift mit ftarfen 
Längd- und ſchwächeren Querrunzeln verfehen. Außen find die Stüde fhmugig gelb- 
braun, in den Vertiefungen ſchwärzlich und rußig. Innen ift fie ſtreifenweis lichter 
und dunkler graubraun gefärbt und mit barzigen Punften oder Etreifen verſehen. 
Dad Gewebe der Wurzel ift ſehr feit und dicht und läßt ſich Faum zerbrechen. 
Geruch widerlich, Geſchmack anfangs ſüßlich, dann efelhaft und kratzend. Da dad 
darin enthaltene Harz der wirkſame Bejtandtbeil verfelben ift, fo beftimmt fich vie 
Güte ver Waare darnach. Die befte enthält 14 Procent davon. Sie wird in Baft- 
ballen (Seronen) von ohngefähr 150 Pfd. Zollgewicht ausgeführt. 

Jamaika, eine der grojen Antillen, ſüdlich von Cuba und ſüdweſtlich von 
Haiti; fie umfaßt 269 [Meilen mit nabe an 400,000 Ginwohnern. Jamaika ift 
neben Cuba die mwichtigfte Infel Weftindiend und vortrefflich angebaut. Die Ausfuhr: 
Produkte find diefelben, wie auf den übrigen weftindifchen Inſeln: Zucker, Rum, 
Ingwer, Piment (Nelfen» oder Jamaika-Pfeffer), Kaffee. Außer den genannten Ar- 
tifeln werden noch ausgeführt: Vanille, fpanifcher Pfeffer, Baumwolle, Cacao, Tabak, 
etwad Neid und Indigo, Orlean, Häute, Hörner, Schildfrot, Cocosnüffe und Palmöl, 
Gelb», Blau» und Campecheholz, dad meifte und beite Mahagoniholz u. f. w. 
Münzen. Man rechnet Hier, wie in dem englifchen Weftindien überhaupt, nach 
Livres oder Pfunden zu 20 Scillingen & 12 Pfennig. Die Währung iſt eine 
Sterling Valuta, wird aber durch Annahme des bier vorzüglich umlaufenden ſpani— 
ſchen Silberpiafterd oder Dollard, welcher in Folge des Geheimrathäbefehld vom 
14. Septbr. 1838 bier (wie in allen engl. Golonien) auf 50 Pence — 4 Scillinge 
2 Pence Sterling feftgefegt ift, gebildet. Der Zahlwerth diefer Währung, 9%, Stüd 
Dollard auf die füln. Mark fein Silber gerechnet, it daber folgende für ein "Giefiges 
Pfund oder ein Pfund Sterlind — 6 AH. 26 Ar Iası Ag. = 9 50 8 
3,077 im 20 Zi. = 12 A. 3 7% is Ag. im 244, AB. Viel geringer 
war der Berip der früber bier beftandenen Golonialeourant « Währung, da ehemals 
und bis 1325 ver Dollar zu 6°, Schillingen bief. Courant, feit 1825 aber zu 
4, Schillingen Sterl. feftgeftelt war. — Münzen. Die britifche Negierung ließ 
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in den Jahren 1797 und 1822 Silbermünzen, namentlich Vieriel⸗, Adchtel- und 
Sechzehntel- Dollarftüle für Jamaika prägen, ebenfo 2 und 3 Pence Stüde, Uebrir 
gend courfiren bier von ſpaniſchen, portugififchen und englifhen Goldmünzen: Dublos 
nen (Onzad) und Piftolen; Ganzer, Halbe» und PViertel-Johanned» (Jod)- Moiv’or 
oder Lisboninen, engl. Sovereignd, zwar nach einem Tarif, doch meift zu veränder« 
lihen Preifen. — Die engl. Gold» und Silbermünzen find bid zu jedem Belaufe 
gefeglihed Zahlmittel. — Die Bezahlung der Arbeiter und die Zahlungen im Klein« 
verkehr erfolgen faft allgemein in englifher Silbermünze, während beinahe alle großen 
Zahlungen in leicht begeblihem Papier geleiftet werden. — Papiergeld ift jegt Hier 
auch ziemlich ftarf im Umlauf, und courfiren Noten der Colonialbanf, ter Jamaila 
Bank und des Schatzamtes biefer Infel (Island Treasury.) . 

Gouröverhältniffe. In Kingöton, ald wichtigftem Plage der Infel, finden 
gegenwärtig folgende Gourje ftatt: 1) auf London (der Haupt» Wechfelcourd) teils 
in. Wechfeln der Colonialbank, theild in Wechfeln der Jamaika Bank, und 30, 60 und 
90 Tagen Eiht, & + 1a, 1 und , Proc. Prämie oder Aufgeld, auch Pari, 
theild in Kaufmannd Wechfeln, nah Sicht, 90 Tage dato oder 60 und 90 Tage 
nad Sicht, Pari, (d. i. 100 Pfr. Sterl. Hier für 100 Pfr. Sterl. auf London) oder 
zu Y, Proc. Prämie oder auch zu & , & 1 Proc. Didconto. 2) auf Nemw« 
Dorf & 60 und 90 Tage nah Sicht + "/, bis 2 Proc. Prämie; alfo + 1004, 
bis 102 Dolard Hier für 100 Dollars in New-Dorl. Maße und Gewichte find 
die englifhen; für Ylüffigkeiten ift noch das alte englifhe Wein-Gallon im Gebraud. 
©. Weſtindien. 

amaikaholz, ſ. Rothholz und Gelbholz? 
aikapfeffer, ſ. Piment. J 
ava, ein oſtindiſcher leichter, taffetartiger Seidenzeng, mit eingewirkten 
Blumen und anderen Muſtern, die auch zuweilen von Gold und Silber find. 

Jambettes heißen in ®ranfreich theils Feine orbinaire Ginfchlagmefjer mit 
hölzernen Schalen, die befonderd nach Afrika gehen, theild aus den Bein- und Schen» 
felftüden von Zobelfellen zufammengenähte Pelze, welche geringer find, als die Pelze 
son Nüdenftüden, aber befjer ald die von Bauch- und Halsſtücken, und die beſonders 
nach der Türfei gehen. 

Jamdamis, Jamdanis, Jamedanis find fehr fchöne und theure feine 
oftindifhe muffelinartige Zeuge, mit eingewirkten oder eingeftichten feidenen, goldenen 
ober filbernen Blumen, welche meiſt von den Engländern nach den Küſten des roten 
Meeres oder nach Weltperfien audgeführt werden, nad Europa aber felten oder nie 
fommen. 

Jamis, Toiles ä jamis, leinwandartige Baumwollgeuge, welche früher in 
ber Levante gefertigt wurden und von da nach Frankreich gingen, jegt aber in legterem 
Sande fabrizirt werben. 

Jannequin nennt man in Franfreich ein mit der Hand gefvonnened orbinaires 
baummollened Garn, dad aud der Levante über Smyrna nach Marfeille kommt. 

Japan, ein Infelreich an der Oftfüfte von Afien, im nörblichen großen Ocean, 
das obngefähr 12,000 [ Meilen groß ift und gegen 30 Mill. Einwohner zählt. Die 
wihtigiten Erzeugniſſe des Landes find Neid (von vorzügliher Güte, und auch zu 
einer Art DBranntwein, Saki, benugt), Thee (grüner und fehwarzer), Baumwolle, 
Tabak, Campher, Sago (die feltenfte und theuerfte Sorte, von weißer Farbe, wovon 
der feinfte in fchneeweißen Körnern Sagoblume Heißt), Sternanid. Andere Gewürze, 
die man bier noch gewinnt, find etwas ‘Pfeffer, Ingwer, große Carbamomen und Cu— 
beten. Bon animalifhen Produkten bietet Japan für den Handel nur Seide und 
Perlen. Reicher ift dad Land an Mineralien, befonderd an Metallen, und für ben 
europäifchen Handel war von jeher wichtig dad Kupfer, dad ald das feinfte befannt 
ift und Hier in großer Menge fich findet, daher es wohlfeiler ift ald Gifen. Auch ge- 
winnt man Gold und Silber, ferner wenig, aber feined Zinn, vorzüglich aber ſchönes 
Eiſen. Endlich bietet Japan noch Borar oder Tinfal, Bernftein, viel Schwefel, 
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Salpeter und Steinkohlen, ſehr feine PVorcellanerde, Stein» und Seefalz und verfhie- 
bene Gvelfteine.. An Gewerbfleiß übertreffen die Japaner noch die Chineſen, was ihre 
Seiten, Gold» und Silberftoffe, ihr treffliches Porcellan, ihre ausgezeichnete Tifchler- 
und Drechölerarbeit, ibre Gold- und Silberwaaren, ihre Kupfergefhirre, ihre Stahl» 
arbeiten und ihre Waffen, ihr Papier und Schiehpulver, befonderd aber ihre ladirten 
Waaren beweifen. — Japand audwärtiger Handel ift vermalen noch von feiner be» 
ſonderen Wichtigkeit, wird fih aber beleben in dem Verhältniß, ald vie Regierung 
die unmittelbare Berührung ihrer Untertbanen mit dem Audlande geftattet und fördert. 
Bis jegt bat fie in Nangafaki, dem einzigen für den auswärtigen Verkehr eröffneten 
Hafen, die chinefifche, franzöfifche, holländiſche, englifche und nordamerifanifche Flagge 
zugelaſſen. Die Ausfuhr umfaßt Lurudgegenftände, ald ladirte Dofen und Möbel, 
Porcellan, Seidenkleider, namentlich wattirte Schlafröde, welche an Form und Gewebe 
denen unferer Altvordern gleihen, Kreppzeuge, Gaze, Kampher, weißes Wachs, Dro- 
guen, Goltbarren. Ginfubrartifel find: Zucker, Goloftaub, Kaffee, Tuh, Sammet, 
Baumwollwaaren, Flinten (nur auf Beftellung), Kryſtall- und Gladwaaren, Eifen, 
Stabl, Spielorgeln, Gemwürznelfen, Musfatennüffe, Pfeffer. So befchränft der äußere 
Handel Japans ift, fo lebhaft ift der inländifhe, der von einem Ende bed Meiched 
bis zum andern in großer Ausrehnung getrieben wird, Dad Meer an den Küften 
und die Flüſſe jind mit Taufenven von Fahrzeugen bedeckt, Märfte und Kaufläden 
mit ben verfihiedenartigften Waaren angefüllt, und beträchtliche Meſſen dienen ale 
Mittelpuntte eines Verkehrs. Handelsplätze von Bedeutung find, neben ver bereits 
genanzten blühenden Seeftart Nangafafi auf Kiufiu, die Etädte Jeddo (f. d.), Kio 
oder Miafo (mit 1 Mill. Einwohner), Oſaka (ver eigentliche Hafen von Kio) und ber 
Hafen Simonofafi auf Nyon. Münzen Früher rechnete man in Japan nad 
Tail zu 10 Mad & 10 Gondorin, der Tail im Werth von 2 Thlr. preuß. Cour., 
gegenwärtig nach Monme (Mas) zu 10 Pun à 10 Nin A 10 Moo; 10 Monte 
— 1 Tail = 23 Sgr. Geprägte Münzen in Gold: der alte Koban von 368 Hell. 
As und 201%,%—13°/, Karat, und der neue Koban zu 272 As und 15 Karat 5 Grin 
Gehalt. Sie find oval und mit mehreren Charakteren und Stempeln bedeckt. Die 
größte Goldmünze, Oboe, zu 20 — 26 Koban, ift nur Schaumünze. Die Silber- 
münzen werben nach dem Gewicht berechnet, und cd giebt Kodama (Eveljteinchen), 
Kleine runde, geringbaltige Silberflumpen, und Itafane, ovale beftempelte Silberftüde, 
welche legtere jedoch einen mehr gleichbleibenden Werth haben, nämlich von 43 Monme, 
und bei ten Holländern den Namen Schuit führen. Im Kupfer oder Gifen bat man 
Mon, auch) Sen, Zeni, bolländifch Pitjed genannt, runde Stücke mit einem Loche in 
der Mitte, um fie an Schnüren zu reiben; 96—100 Send — 1 Monme. Parier- 
geld findet fih gewöhnlich in denjenigen Provinzen Japand, wo die Statthalter feine 
Münzen prägen dürfen. Es führt den Mamen Fuda oder Sats, was ſoviel ald 
„Täfelchen“ bedeutet. — Man bat Gin sats oder „Silbertäfelchen‘ diefer Art, von 
dem Werth eined Monme oder Mad, doch Fommt auch Papiergeld von geringem 
Mertbe vor, Zeni genannt; Scheine von dem Wertbe eines Viertel und Halben Kos 
ban (= 1 Thlr. 18 Sgr., fowie 3 Thlr. 6, Sar. oder 2 fl. 481, fr., ſowie 
5 fl. 37 Er. im 244, Fl.fß.) nennt man „Ha gaki.“ Maße. Das Saft (von 
verfchiedener Länge) wird getbeilt in 10 Sun a 10 Bun A 10 Nin. Das gebräud- 
lichſte Fußmaß, das Kanesfafi, tft — 134, parif. Pinien. Aus dem Kanesfaji wird 
dad Ken over Affen (d. b. Gin Ken — im SHolländifchen verftümmelt Ifje genannt) 
zu 6 Saft 3 Sum aebildet; der Hiro, — 5 Saft, gilt für Tiefenmeſſungen; das 
Tſjoo oder Mafti it — 60 Ken, das Ni (die Meile) = 36 Tſjoo — 4123, 
Meter. Bon Gllenmafen find vorhanden das Tſune-ſaſi oder Kupira-fafi — 168 parif. 
Sin., und dad Zjoo — 1692,, pariſ. Linien, Die Einheit des Flächenmaßes ift das 
Pu — 1 [_|Ken; das Se iſt 6 Ken lang, 5 Ken breit, dad Yan ift 20 Ken lang, 
15 breit, das Tſjoo ift 60 Ken lang, 50 Ken breit. Die Einheit für Hobl« oder Körper« 
maße das Sjoo oder Mafu (A 10 Goo a 10 Sijak), iſt — "/; CubifsKanesfali — 
1 7586 Liter — 0,506 preuß. Megen— 1,515 preuf. Quart; das To oder Ihto— 10 Sjoo, 
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Kot — 10 Too, bad Go⸗goo — "si Sjoo, das Ippjoo oder Tawara Neid — 
35 Sjoo. Die Einheit des Handels-, Gold» und Silbergewichts ift dad Monme (mit 
ter oben bemerften Einteilung) — 1?/, Gramm; dad Kin (Pfund) = 160 Monme. 
Apothefergewicht. Dad Mar — 10 Rjoo oder 43 Monme, welches letere die Ginbeit ift. 

Japanholz, Japan-Siamholz, f. Rothholz. 

Japaniſche Erde, ſ. Catechu. 

Japergonſi, eine Art feine glatte oſtindiſche Muſſeline oder ſogenannte Terin— 
dans mit goldenen Sablleiſten, welche von der Küfte Tranquebar kommen. 

Japery, ſ. Kofosnüffe. 

Japons find oftindifche Seidenzeuge bon geringer und feiner Qualität, welche 
in Paliacate auf der Infel Goromandel verfertigt werben. 

Jaquenottes heißen in Frankreich feine glatte und geftreifte oftindifche Muffeline, 
welche auch zuweilen nach Deutfchland kommen. 

Jar, Giarre, Wein- und Oelmaß auf den Infeln Corfu und Paros, ungefähr 
17 Liter. 

Jarbe, Längenmaß in Galcutta (6 Jarbes — ! engl. Hard.) 

Jardinieres nennt man in Frankreich Bufenftreifen, Kragentücher u. dal. mit 
fhmaler Stiderei am Rande. 

Jarimlik oder Ighirmiſchlik, türkifhe Silbermänze — , tärkifchen Piaſter. 

Jarre, großes irdenes Gefäß für Baumöl in der Provence. 

Jarrel, Cedernholz aus Südamerika, zwechdienlich für den Schiffsbau. 

Jasminöl, wird in Südfrankreich zu Graſſe, Cette, Montpellier ꝛc. aus den 
Blüthen des Jasminum officinale bereitet. Es wird in Gläſern von ca. Y/, bie 
1 Kilogramm verfandt, weil ed fo vertheilt nicht leicht ranzig wird. In Eleinen Ge— 
fühen unterliegt ed aber beim Gingang in den Zollverband einer Steuer von 15 Near. 
pr. Pfund, wogegen ed in Gefäßen von mehr ald °/, Kilogramm nur 315 Thlr. 
pr. Gentner zahlt. Das Kilogramm foftet 10 Branfen. Es wird zu Haarölen und 
Pomaden verwendet. 

Jaspenda nennt man in Spanien eine Mittelforte Cochenille, grau marmorirt 
von Farbe. 

Jaspis, eine aus Kiefel- und Thonerde beſtehende Abart des Quarzes, unturd- 
ſichtig, mit muſcheligem Bruch, wachsartigem Glanze, 2,3, bis 2,50 ſpezif. Gewicht, 
dunkel⸗, blut» oder bräunlichroth, lederſchwarz, gelb, grün und ſchwarz von Farbe, 
in dihten, ftreifigen oder wolkigen Maffen. Gr findet fih in vielen Ländern: in 
Böhmen, Schlefin, dem Grigebirge, Voigtlande, Schweden x. Man verwendet 
ihn zuweilen zu Schmudjteinen, häufiger zu Siegelfteinen, Petſchaften, Dofen, Bafen, 
Tiſchplatten, Reibſchalen, Cameen ꝛc.; in Kärnthen verfertigt man Grzmühlfteine 
daraus. Außer dem gemeinen Jaspid hat man noch folgende Varietäten: den Band— 
jaspid, den Kugeljadpis, in rundlichen, fugelförmigen oder platt gebrüdten 
Stüfen, ven Opaljaspid und ven Porzellanjaspis. 

Jasseron, ein rother Burgunderwein. 

Jaſſy, Hauptftadt der Moldau, am Bachlui, mit 60,000 Ginwoßnern. Die 
geringe Induftrie, die man bier findet, ift in den Händen ber hier anfäfjigen Deutfchen, 
aber der Kandel ift fehr lebhaft; er befteht in der Andfuhr der reichen Landespro— 
dukte, welche viel mach Defterreih geben, und in der Ginfuhr von Golonialwaaren, 
Del, Tabak und Manufacten, theild zur See, theild landwärts, namentlich von 
Leipzig, Wien und Kronftadt. Die größten Gefchäfte werben von griechifchen, arme- 
nifhen und jübifchen Käufern gemacht, welche ausgedehnte Verbindungen haben und 
feit langer Zeit die Meffen zu Leipzig und Frankfurt befuchen. . Jaſſy und die Moldau 
überhaupt rechnet nach türkifchen Piaftern oder Lee zu 40 Para oder Paralle. Der 
Zahlwerth in ver Moldau beftimmt fich durch die Annahme der wichtiger umlaufenden 
fremven Münzen, indem eigene Münzen nicht geprägt werden. Die Hauptſorten im 
Umlauf find der öÖfterreich. Ducaten, die dfterr. Silberforten und der ruſſiſche Silber- 
rubel. Der diterr, Duraten gilt im Verkehr gegenwärtig 37 Piaſter, der ruffifche 
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Halbimperial 625/; Piafter, das öfterr. 20 - Kreuzerftül 2'/, Piaſter, der öfter. 
Gulden alfo 79 Piaſter, der dfterr. Conventiond = Speried 15 Piafter, der rufjifche 
Silberrubel 12 bis 127/,, Piafter. Nach den Preifen der öfterr. Silberforten hätte 
man 150 moldauifche Piafter, nad dem Preife der rufiischen Silberrubel aber 156 
bis 158%/,, nach dem der Ducaten etwa 156, Piafter auf die kölniſche Mark fein 
Silber zu rechnen, wofür man recht wohl 160 moldauifche Piafter annehmen kann. — 
Hiernach ift der Werth eined moldauifchen Piafterd — 2 Sgr. 7,500 Pf. im 14 Thlr.- 
Buß = T &r. 2 Pf. im 20 Fl.-Fuß — 9 &r. 0,750 Pf. im 244, Fl.-Fuß. Außer 
den genannten Münzforten laufen auch verfchievene türfifche Münzen um, von welchen 
man dad goldene Jermilik (von 20 türkifchen Piaftern) zu 14 moldauifchen Piaftern 
annimmt. In Wechfelangelegenheiten richtet man fih nah Galag, f. d. Artikel. 
Handelsgeſetzbuch ift für die Moldau wie auch Walachei dad franzöfifche. 

Maße und Gewichte. Längenmaß. Der Fuß oder die Fauft (Palma) Hat 
8 Eleine Zoll (Degiti, Finger) zu 12 Yinien und ift — (,or059 Meter — 122,4 
par. Linien. Die Klafter (Stingene, Stündjen) hat 8 Fuß, die Ruthe (Prafcht« 
fhine, Prebjine) 3 Klaftern. Ellenmap ift zweierlei: 1) der Kbalebi (Halibiu) für 
die Wollenwaaren — 26,43 engl. Zoll — 0,713 Meter, 2) der Kot für die Seiden— 
und Xeinenwaaren — 24,5; engl. Zol — 0,5514 Meter. Feldmaß. Die Falıfch 
(Baltofch) oder Fallſche Hat 2880 [_] Klftın. — 141 franz. Aren. Getreidemaf. 
Der Kilo oder die Kila hat 2 Merzad (Mierzas) zu 10 Dimerli oder Bannizi. Der 
Dimerli muß ein Gemenge von 4 Ofen Gerfte, 4 Ofen Hirfe und 4 Dfen Weizen, 
zufammen alfo 12 Dfen davon enthalten können; hiernach der Kilo — 240 Ofen 
diefed Gemenged, und an Rauminhalt — 4,35, Hektoliter — genau TI, preuß. 
Scheffel. Es find 214, moldauifche Kilo — 2 waladhifche Kilo (von Braila ꝛc.); 
man rechnet dafür im Verkehr 3 moldauifihe Kilo — 2 walachiſche Kilo, und ferner 


1 Merza — 1°, polnifhe Koreg oder Korch. — Flüſſigkeiten werden auf 
der Grundlage ded Gewichts verfauft, man bat aber Maße für die entfprechenden 
Größen: die Oka zu 4 Vitra & 100 Dramm. — Die Wabra begreift 10 Ofen, 


beim Branntwein aber 12 Ofen. Das Flüſſigkeitsmaß Oka muß ein Gewichts -« Ofa 
reined Falted Maffer enthalten. Der preußiſche Conſul in Galag fand (im Juni 1851) 
vie Flüffigkeitd-Dfa — 1,1405 Preuß. Quart, alfo — 1,3085 franz. Liter. 

Gewicht. Die Dfa Hat 4 Litra zu 100 Dramm (Dramen a 60 Grän und 
it — 1292,95 Gramm — 2,7515 Preuß. Pfr. — 2,5035 Wiener Pfd. — 1,0058 
türfifhe Ofen. Man rechnet fie in der Praxis der walachifchen und der türfifchen 
Dfa gleih. — Der Kantar (Gentner) hat 44 Ofen, vie man in der Prarid — 100 
wiener Pfd. rechnet. 

Bank. Im Mai 1856 gelang ed der Deſſauer Gredit- Anftalt, die Gonceffion 
zur Errichtung einer Zettel-Hypothekenbank und Greditanftalt im weiteften Umfange 
für die Moldau zu erlangen, deren SHauptfig in Jaffy, Filiale in Galag und anderen 
Orten fein werden. Dad Grundkapital derfelben ift auf 10 Mil, feftgeftellt worden, 
von denen 4 Mill. al pari der Greditanftalt in Deſſau überlaffen werden. Die Bant 
hat dad Recht einer Notenausgabe von 10 Mill. für jegt, welche nah 2 Jahren, 
wenn fih dad Bedürfniß dazu berausftellt, auf 20 Mill. erhöht werben fünnen. Die 
Notenappointd find vorläufig auf 40 Zwanziger (13Y, #1.) limitirt. Gin Drittbeil 
ded Grundkapitals foll zur Beleihung von Ländereien verwendet werden, wobei ver 
Zinsfuß auf 7 Proc. feftgeftellt ift, bei allen andern Gefchäften der Bank ift der 
Zindfuß von 8 Proc. feftgefegt und erft, wenn der Neinertrag des Banffapitald 
10 Proc. erreicht, der legtere auf 7 Proc. zu reduciren. 

Jauh, Jauchart (Iuhart), ein Feldmaß in mehreren Ländern Süddeutſch- 
lands und der Schweiz; f. die betreffenden Orte. 

Jauerſche Bratwürfte, eine wegen ihrer vorzüglichen Güte berühmte Art Würfte, 
welche in Jauer in Schlefien verfertigt und weit und breit werfenbet werben. 

Jauerfche Leinen oder Jauerſche Schode, f. Leinwand. 

Jaulnay, ein rother Branzwein aus ver Gegend von Toul, f. Wein, 
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Java, eine ver Sundainfeln und nicht nur bie wichtigfte Beſitzung der Holländer 
in Oftindien, fondern wegen ihrer audgezeichneten Fruchtbarkeit und Fülle an Pro» 
buften eine der fchönften Golonien der Welt. Won Sumatra durch die Sundaftraße 
gefchieden, erftrect fie fih von Oſten nah Welten, umfaßt einen Ylächenraum von 
2350 DJ Meilen und zählt gegen 10 Millionen Einwohner. Die fteigende Wichtig« 
keit ded bolländifch » oftindifchen Handeld beruht bauptfächlih in der auferorbentlich er« 
weiterten Produftion Java's und in dem mit jedem Jahre ſich vermehrenden Ertrag 
an Golonialwaaren, indem dad Land durch die Gapitalien des Mutterlanted jih in 
eine ungeheure ‘Plantage verwandelt bat und fo einen immer größern Einfluß auf ben 
Welthandel erhält. Kauptgegenftände der Ausfuhr: Kaffee, Zuder, Neid, Indigo, 
Tabak, Pfeffer, Cochenille, Zinn (von der Infel Banca). Außerdem liefert Java viel 
Sago, Gewürze, namentlih Muscat und Gemwürznelfen von ben Moluffen, echten 
Zimmt, Ingwer von Java und Zimmtcafjie, fowie Zimmtblüthen und Sternanis bon 
China, berükmten Arac von Batavia, Num, Palmöl, Kampber, Curcume oder Gelb- 
wurz, Schildkrot, Spanifh- und Bambusrohr, Gbenholz, Sandel- und Sapanholz, 
Kupfer von Japan, Gold, Silber, Edelſteine, Perlen, Perlmutter, Salz, Javathee. 
Hauptgegenftände der Einfuhr aud Europa: Tuch und andere Wollwaaren, Leinwand- 
und Baummwollenwaaren, Möbel, Weizen, Mundvorrath, Kleidungsftüde, Metallwaren, 
Lederwaaren, Glaswaaren u. dgl., Schiffägeräthe, Bureaugegenftände, Kaffeeſäcke ꝛc. Der 
Handel Java's iſt theils im Beſitz der allgemeinen Handels-Maatſchapph, theils unter 
eine Menge angeſehener holländiſcher, engliſcher, amerikaniſcher, auch franzöſiſcher und 
deutſcher Handelshäuſer vertheilt. — Java rechnet ſeit 1826 nach Gulden (Silber« 
rupien) zu 20 Stübern oder zu 100 Cents oder Duiten (Deuten) niederländiſcher 
Währung, wonach 24°, bis 24%, Gulden auf die köln. Mark fein Silber gehen. 
Außer den niederländifchen Gold- und Silbermüngen laufen viele fpanifhe Dublonen 
und Silberpiafter um. Auf den Balliinfeln bei Java bildet Kepping ober Kees bie 
einzige Münze; 200 davon gehen auf ein Noppi, und 800 (alfo 4 Roppi) auf einen 
fpanifhen Gilberpiafter. In den niederländifch » oftindifhen Colonien fpielt das für 
diefelben gefchlagene Kupfergeld eine ſehr wichtige Nolle und veranlaßte viele Be— 
ſchwerden. Der im Umlauf befindliche Betrag ver Kupfermünze, ver fogenannten 
Duiten (Deute) ift außerordentlich groß, und den Beamten werden von allen Gehalten 
auf Java *, oft aber auch noch mehr im Kupfergeld, ver Neft aber in Silber, 
Gold oder Papiergeld ausgezahlt, und zwar zu dem hoben Nennwertbe von 120 
Kupferbeuten, flatt 100 Deuten (Cents) für ven Gulden, alfo mit einer willführlichen 
Grböhung von 20 Proc. gegen niederländifches Silbergeld. Gewöhnlich empfängt man 
diefed Kupfergeld bier in Säden von Baft, deren jeder 20 Gulden enthält, und will 
man auf Java etwas ein- oder verkaufen, jo muß man fich zuvor über die Münzforte 
verftändigen, worin gezahlt werden foll. Den nieverländifchen Kammern find in den 
Jahren 1851 und 1852 mehrere Gefegentwürfe zur gründlichen Verbeſſerung und 
Regulirung des Münzwefend in den oftindifchen Colonien vorgelegt worden, welche 
Ausſicht auf baldige Erledigung haben. Demnach foll die ungeheure Menge fupferner 
Duiten (120 — 1 Gulden), welche nach und nach in Umlauf gefegt wurden, bis 
1854 eingezogen und zur Wiederberftellung der Silberreduction die niederländifche 
Münze (mit einiger Mopification in Form, aber nicht in Gehalt und Werth) einge- 
führt werben. 

Dad javanifhe Papiergeld befteht in Noten ver jabvanifchen Bank und in, einen 
binterlegten metallifhen Werth repräfentirenden Recipiſſen oder Münzfcheinen. — 
Goursdverhältniffe. Batavia wechfelt auf die bolländifchen Hauptpläge (Amfterdam, 
Rotterdam) 10 Monate dato, + 95 Proc. in Tratten der Regierung auf Holland, 
natürlih in guten niederl. Geldforten — auf Holland zu 6 Monaten Mechfelfriit 
(6 Monate nach Sicht) in Tratten der Privatbäufer #& 95 Proc., alfo + 95 Gulden 
für 100 Gulden in Holland zahlbar auf 10» oder Gmonatlihe Wechfelfrit — auf 
England (London) ebenfalld langſichtig + 15 Gulden biefiger javanifcher Währung 
für 1 Pfund Sterling — auf Bengalen (Galcutta 20.) gewöhnlih 2 Monate = 60 
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Tage nah Sicht: + 79 à 80 Sicca-Rupien für 100 Gulden niederl., jetzt aber 
meiſt in Compagnie-Rupien zu — 87 à 88 Compagnie-Rupien für 100 Gulden 
niederl. — auf China und Singapore: + 3 Fl. 10 Cenis A 3 Kt. 15 Cents jaya- 
nifche Währung für 1 fpanifchen Dollar over PBiafter. Unter dem 27. Januar 1849 
ward Hier im Hinficht der jegigen Mechfelfrift in Batavia Folgendes angezeigt: „faſt 
alle, ſowohl holländiſche als englifche Kaufleute, haben fich bier fchriftlich verpflichtet, 
fünftigbin feine Privatwechfel zu Faufen, welche auf mehr ald 6 Monate Sicht oder 
8 Monate dato gezogen find, und das Gouvernement bat die Erklärung abgegeben, 
nur dann auf Holland trafjiren zu wollen, wenn ed nicht auf andere Weife Geld an— 
fhaffen könne. Im Betreff der wechfelrechtlihen Verbältniffe tft auch in dieſen Bes 
figungen dad neuere nieberländifche Handeldgefegbuch (Musgabe von 1838) in voller 
Kraft. — Inländifhe Staatdpapiere, Der Gefegentwurf zur Einziehung des 
Golonial = Kupfergelved ſtellt auch als finanziellen Beitrag zur Durchführung diefer 
Mafregel die Ausgabe von 5 Mill. FI. in Aproc. nieberländifch » oftindifchen Obliga- 
tionen in Ausſicht. Bank. Die Bank von Batavia, gewöhnlich „javaſche 
Bank“ genannt, ift namentlich Didconto» und Zettelbanf und bat Zweigbanfen in 
Samarang und Surabaya. Ihre Billetd oder Noten lauten über 1000, 500, 300, 
200, 100, 50 und 25 81. Der Cours der Banfactien ift: + 94 FL. für 100 Fl. 
Nennwertb. SHandeldanftalten: Factorei der niederl. Handelsgeſellſchaft, die oftindifche 
BVerwaltungd- und Annuitäten = Oefellfchaft, mehrere See» und Feuerverſicherungsan— 
ftalten, Schraubendampffchifffabrd » Gefellfhaft zur Werbindung von Java, Sumatra, 
Gelebed, ven Moluden und Borneo. Maße und Gewichte. Längenmaß ift der 
alte amfterpamer rheinländifche Fuß (139,17, parifer Linien), und die alte amfterdamer 
Gle (304,515 pariſ. Yinien). Feldmaß. Die Djong = 2000 rheint. [] Ruthen) 
bat 4 Bahu. Reis- und Getreidemaß. Der Kavang — 27 Picol, der Timbang 
— 5 Vicol, ver Kulack — 94,, boll. Troy» Pfund. Flüſſigkeitsmaß. Die Kan — 
91 englifhe Cubikzoll. Handeldgewicht. Der Picol (— 125 holl. Troy-Pfd.) hat 
100 Gattied à 16 Taled. Der Kleine Bahar — 3, der grofe Bahar — 4!/, Vicols. 
Gold» und Eilbergewicht ift die holländ. Troy» Marf. Die meilten Gewichtäwaaren 
werben pr. Picol verfauft; Thee, Gewürznelfen, Zimmt, Tabak, Indigo pr. 1 Koll. 
Troy-Pfd., Intigo aber auch pr. Picol, Neid und Salz pr. Kovang, Arac pr. 
Legger von 388 Kannen. Verkäufe europäifcher Waaren gefchehen meilt auf 3, 4, 
5, 6 und 9 Monate Gredit, während der Käufer für den Belauf einen Sola-Wechſel 
an Ordre dagegen ausſtellt. Tara bei den inländifihen Grzeugniffen die wirkliche 
(Netto » Tara), bei Zuder 45 Pfd. Kanafter (Korb.) 

Ibto, ein Körpermaß in Iapan, f. d. 

Icze, lat. Media (Halbe), Getreider und Flüſſigkeitsmaß in Ungarn, ſ. 
Preßburg. 

Ides oder Idis find Glasperlen von 3 Linien Dicke, walzenförmiger Geſtalt, 
mit 4 Streifen auf gelbem Grunde, welche namentlich in Murano im Venetianifchen, 
fowie auch an mehreren Orten in Sranfreich verfertigt und meiſt nach Afrifa und 
Amerifa verfandt werden, 

Idria, Stadt im Gubernium Laibach im öfterreichifchen Königreich Alyrien, mit 
4000 Ginwohnern, treibt Strobflechterei, Spigenfabrifation und Seidenweberei, befigt 
Eifen- und Kupferminen und ift beſonders berühmt durch fein reiches Queckſilberbergwerk. 

Seannetd oder Jennets nennt man weiße, farbige oder bunte, glatte, ges 
mufterte oder gedruckte geföperte Baumwollenzeuge, in denen der Ginfihlagfaden immer 
über 2 Kettenfäden gebt und die urfprünglich aus Gngland ftammen, aber auch in 
preugifchen, fächfifhen und böhmiſchen Manufacturen verfertigt werben, aber jet 
felten mebr vorkommen. Die leichteren Gattungen find meift bedruckt oder bunt ge— 
muftert, die fehmwereren aber weiß gebleicht. Aus den böhmifchen und fächfifchen 
. geben fie auch unter dem Namen Orientales nach Ungarn, Italien, der 

ebante ir. 
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Jeans jind englifche geföperte Baumiwollenzeuge, bei denen der Ginfchlag immer 
um den britten Kettenfaden gebt, fo daß zwei derfelben offen bleiben. Man Hat drei 
Sorten: Common-Jeuns, die geringiten; Strong-Jeans, feiter und feiner, welche 
man in Deutfchland auch einfache Denims nennt, und India Jeans, die beften, 
in Branfreih auch Basins und Orientales genannt. Die erfigenannten geben meift 
nach Amerifa und Meftindien. 

Jerkinſche Waaren nennt man verſchiedene geringe Zeuge, fowie Artikel aus 
Jaspis, Porzellan u. dgl., welche in Ierfim, in der chinefifchen kleinen Bucharei, 
verfertigt werden und nach Sibirien, Ramifchatfa, Tibet und Indien gehen. 

Jeromed'or, — Hieronymusd'or, Goldmünze ded ehemaligen Königs von 
Weftphalen Hheronimus, in den Jahren von 1804 bis 1814 in Gaffel geprägt, nad) 
dem deutſchen Piftolenfuß einfach zu 5 und die doppelten zu 10 Thaler. 

Jersey-Stockings nennt man in Gngland orbinaire wollene Strümpfe, 
welche auf den Infeln Ierfey und Guernfey verfertigt, in robem Zuftande nach London 
gebracht, dort gefärbt und zugerichtet und dann nach Amerifa und dem Gontinent ge= 
fandt werten. 

JIefuitenwolle nennt man eine Art fpanifcher Schafwwolle von den in ehemaligen 
Jefuitenklöftern gehaltenen Heerben. 

SIefuitenzeug nannte man zu Ende des vorigen Jahrhundert? eine Art ſchwar⸗ 
zen camlotartigen Zeug, welcher bauptfählih in den öfterreichifchen Staaten fabricirt 
wurde und zur Kleidung ver Jefuiten beftimmt war. Er hatte gewöhnlich die Breite 
von °/, bis °/; wiener Elle. 

Jettons, j. Rechenpfennige. 

Jever, Stabt im Großherzogthum Oldenburg, unweit der Norbfee, mit 4000 
Einwohnern, befigt Gerberei, Branntweinbrennerei und Tabakfabrikation und treibt be= 
deutenden Handel. Der Hafen ift Hookfiel am Jahdebufen, der mit dem ever durch 
einen ſchiffbaren Canal verbunden if. Münzen: Gefegmäßig wie Oldenburg; im 
Fleinern Verkehr ift jedoch die frühere Nechnungsweife zum Theil noch gebräuchlich, 
wonah 1 Reichsthaler — 1%, gemeine Thaler — 9 Schillinge — 18 Blinderfe 
— 27 Schaaf = 54 Stüber— 72 Grote — 216 Derthen — 540 Witten. Siehe 
Didenburg Maße und Gewichte. Längenmaß. Der Fuß ift der preußifche. 
Die Elle — 1,159 oldenburgifche Ellen. Die Ruthe — 14 Fuß. Feldmaß. Die 
Matte ift 1) bei den Grodenländereien — 120 []Rutben zu 400 | _]Buß, 2) kei 
den Binnenländereien — 300 [_]Rutben zu 196 [IBFuß. Getreidemaß. Die Laft 
bat 12 Tonnen A 4 Veerken & 2 Scheffel & 4 Stab oder 22 Kannen & 4 Orth. 
Der Scheffel — 1,3093 oldenb. gemeine Scheffel — 1,0024 Liter, — 1565,95 Per 
Eubifzol. Flüſſigkeitsmaß ift das olvenburgifche. Handelsgewicht. Der Centner hat 
100 Pfund & 36 Loth. Das Pfund — 1,9957 oldenb. Pfund. — 526,,; Gramm 
— 10951,, Hol. As. Ufanzen. Gin Bündel oftfriefifcher Flachd muß 3 je 
verſche 4. wiegen. Im Jeverlande müffen wiegen: die Achtel-Tonne Yutter Brutto 
50 &., Netto 43 . die Sechözehntel-Tonne Butter Brutto 26 @, Netto 21/5 €, 
beide aus Buchenholz gearbeitet. 

Jez, ein altes Flüſſigkeitsmaß in Augsburg — , Fuder, 2 Muids ober 
I6 Mag. Beim Viſirmaß enthält es 5697,9,5 franz. Cubikzoll oder 113,912 Liter; 
beim Schentmaß 5074,365 fr. Cubikzoll oder 100,955 Liter. 

Ighirmiſchlik, ſ. Jarimlik. 

Ignatiusbohnen, find die Samen von Ignatia amara L., welche als baum— 
artiger Straud auf den Philippinen wählt. Sie haben eine Länge von ca. 1 Zoll, 
find 3 oder 4dedig, hart, bornartig, bräunlich grau geftreift oder glatt und mit einem 
feftfigenden Filze verfehen. Sie befigen einen lange anhaltenden bittern Geſchmack 
und find geruchlos. Sie wurden gegen Epilepfie empfohlen, find aber wenig im 
Gebrauch. 
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Jircaza oder Ircaza, eine Art urſprünglich oftindifcher Gaumwollener Zeuge 
mit einbrofchirten bunten Blumen, welche früher viel ald Nachahmung der oftindifchen 
in Gnaland verfertigt wurden. 

Ikigruſch, oder Ikilik, türkifhe Silbermünze von 2 Piaſtern, ſ. Con« 
ftantinopel. 

Ikken (v. 5. 1 Ken), bolländifh Ikje, Längenmaß in Japan. 

Ilenhäringe nennt man zuweilen die holländiſchen Hohlhäringe, welche weder 
Milch noch Nogen haben. 

Iltisfell, auch Eltis oder Ellfagenfell genannt, dad von dem in ganz 
Europa, dem nörblichen Ajien und Nordamerika Iebenden gemeinen Iltis oder ver 
Stänferratte (Mustela putorius L.) fommende, bichtbehaarte Fell, von fchwärzlicher, 
dunkel» oder gelblichbrauner Farbe, am Bauche weißlich, an der Bruſt, dem Unter» 
balfe, den Füßen und dem Schwanze ſchwarz. In den Wintermonaten ift ed am 
fhönften und vollften, auch ziemlich frei von dem ftarfen, widrigen Geruche, den es 
in den übrigen Jahreszeiten bat und ver ich felbft nach der Bearbeitung nicht ganz 
verliert. Es wird nur zu dem gemeinen Pelzwerke gerechnet und zu orbinairen Ver— 
brämungen, Unterfutter, Müpen u. dgl. verwendet. Die beiten und theuerften jind 
die türfifchen J. vom Kaufafus und aus Taurien, mit ſchwarzem, langen und ſei— 
denmweichen Haar, ferner die weißen fibirifchen. Nbarten find: 1) Dad virgi- 
nifche oder indianifche J., aus Norbamerifa, größer ald dad gemeine, auch mit 
viel feinerem und fihöneren lichtbraunen Haare; +8 fommt über England aus Canada 
und den Kudfondbailändern und wird oft auch amerifanifher Zobel genannt. 
Sie werden nach Bunden von 10 Stück, die 1 bis 1'/; Buß langen Schwänze auch 
befonderd nach dem Zimmer oder Hundert verkauft. 2) Der geftreifte Iltis 
(Mustella zorilla), aus dem fühlichen Afrifa, mit unregelmäßigen ſchwarzen und 
weißen Streifen, 3) Der gefledfte oder Tigeriltis (M. sarmatica), aud bem 
fünlihen Nufland, befonderd zwifchen Don und Wolga, mit faftanienbraunem, 
ſchmutzigweiß gefledtem Welle, welches ein etwas kurzhaariges und leichted Pelzwerf 
giebt und befonderd in Polen getragen wird. Sie werden in Säden, fo viel ald zu 
einem Pelze nöthig find zufammengenäht, verkauft. — Die Haare von den Schwänzen 
und Obren der Iltiſſe werben zu Pinfeln für Del» und Bredcomalerei, fowie in ber 
Kattundruderei, verarbeitet. 

Imbuto, ein Getreidemaß in Sardinien, f. Turin. 

Ami oder Immi, Flüſſigkeitsmaß in Würtemberg, f. Stuttgart. 

Immi over Immeli, Getreidemaß in mebreren Cantons der Schweiz, f. Bern, 
Kreiburg und Solothurn. 

Imperial, ruffifhe Goldmünze, ſ. Petersburg. 

Imperial, in England eine Art Kupferprud = Papier. 

Imperiale, ein franzöfifcher fergeartiger, geföperter Wollenzeug, der früher viel 
in Frankreih, und im deutfchen Fabriken gefertigt wurbe, und beſonders nach Italien, 
Spanien, Portugal und der Levante ging. Der Berpetuan (f. d.) wurde zuweilen 
ebenfalld 3. genannt. 

Imperiales, toiles imp&riales, nannte man einen feinen, glatt ge 
webten, bunt geftreiften oder gewürfelten Baumwollenzeug, eine Art Gingham, der in 
den belgifchen Manufacturen, namentlich in Tournay ꝛc., verfertigt wurde und befonderd 
nach Portugal, Spanien und MWeftindien ging. Auch murde eine Art leichter oftin- 
difcher Vaumwollenzeuge mit einbrofchirten Blumen, Nanfen und goldenen Punkten, 
der zuweilen über England und Frankreich nach Europa fam, Impedriales genannt. 

Importation, f. v. a. Einfuhr; Importen heifen die Artikel, welche ein- 
geführt werben; importiren beißt einführen. 

Impoſt; dieſes Wortes bedient man fich zuweilen für öffentliche Abgaben im 
Algemeinen, befonderd aber für diejenigen, welche auf eingehende Waaren bezahlt 
werden müjjen; man fagt jeboch auch Stempelimpoft ır. 
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Incomparable, ein geföperter oder croijirter fergeartiger Seidenzeug in ver- 
ſchiedenen Farben, ver in bafeler, franzöfifchen und deutfhen Manufarturen ver— 
fertigt wird. - 

India Goods nennt man in England überhaupt die oftindifchen baumwollenen 
Zeuge, namentlich aber die ungebleichten Drudkattune. 

Indianifche Feigen find die Früchte ver Beigenbiftel, Opuntia vulgaris Mill, 
welche im fünfichen Amerifa einheimifh if. Sie haben einen fühen Geſchmack und 
werben dort gegeſſen. 

Indianiiche Nüffe, ſ. Maldiviſche Nüffe. 

Indianiicher Baljam, f. v. a. peruvianifcher Balfam, f. Balfame. 

Indianiſche Ruhrwurzel, j. Jpecacuanha. 

Indiani * Fenchelholz, ſ. Saſſafrasholz. 

Indianiſches Roth, ein Eiſenoxyd, welches bei der Verfertigung der Schwefel⸗ 
und Salpeterſäure gewonnen wird und als Anſtrichfarbe in den Handel kommt. 

Indianiſche Vogelneſter, auch Tunkinsneſter genannt, find bie Neſter ver 
in Oſtindien einheimijhen efbaren Schwalbe oder Salangane (Hirundo 
esculenta T.). Die beften und feltenften, Paskat genannt, find weiß und durch- 
ſcheinend; eine zweite, geringere Sorte, Chifat, ift röthlih, und die britte, geringfte, 
faft werthloſe Sorte, Tungtung, grau ober ſchwarz. Die Schwalbe, welche nicht 
volle 3 Zoll lang, auf dem Nüden ſchwarz und blaufchillernd, am Bauche weiß ift 
und auf jever Schwanzfpige einen weißen Fleck bat, Iebt auf allen oftindifchen Infeln, 
und baut ihr 2 Zoll breited und 1 Zoll tiefed Neft, welches die Form einer von 
oben nach unten durchgefchnittenen Obertaffe bat, in die Felfenhöhlungen, wo ed vor 
dem Megen gefchügt ift. Als Baumaterial trägt fie zufammen: Seetang, Mollusken, 
Seequallen, Fifchroggen u. A. m.; dad ganze Neft wiegt etwa 1 Loth. Ed fommen 
davon jährlich große Quantitäten nach China. Dad Neft wird nach Entfernung von 
Federn und Gierfchalen durch einmaliged Auffochen in eine Gelee verwandelt und 
durch Zufap von Wein, Gewürzen u. dgl. ſchmackhaft gemacht. — Döberreiner Hat 
gefunden, daß die Nefter aus 100%, thierifchem Schleim, 2%, Eiweis und Leim und 
88%, einer eigenthümlichen, in Waffer und Säuren zu einer gallertartigen Maſſe auf- 
quellenden, unauflöslichen thierifchen Eubftanz beftehen, welche Hinfichtlich ihrer Be- 
ftandtheile und ihrer Wirkung beim Genuß viel Wehnlichkeit mit den Auſtern haben 
dürfte. 

Indiennes waren urfprünglich feine gedruckte Zige oder Kattune, welche zu 
Kleidern, Möbelüberzügen, Bettvorhängen, Gardinen u. f. w. benugt und ſowohl in 
Dftindien, ald auch in England, und in ganz befonderer Schönheit und Echtheit in 
Frankreich, übrigend auch in der Schweiz, Holland, Sachſen und Baiern gefertigt 
wurden. Man hatte verfchiedene Gattungen dieſes Artifeld, welche drei» und mehr» 
farbig, geblumt, geftreift und geranft waren, unter denen fich die Porzellain-Indiennes, 
welche mit Indigo gefärbt wurden, vorzüglich auszeichneten. In Frankreich benannte 
man auch eine feine Sorte Leinwand mit diefem Namen. Die jegigen Indiennes 
. find von jenen ganz verfihieden, indem fie von feiner Baumwolle mit bunten Streifen 
und Mufter fehr lauter gewebt werben und bon verſchiedener Breite find. 

Indigo, Das im Handel unter dem Namen Indigo wohl bekannte und fehr 
gefhägte Farbenmaterial Hat die Geftalt von größeren ober Fleineren mehr oder weni— 
ger regelmäßigen Würfeln, ift von ſpröder, aber nicht harter Maffe, von blauer 
Farbe, zeigt auf ben mit einem harten Körper geriebenen Stellen Kupferglanz und 
faugt aufgeſprengt Waffertropfen begierig ein. 

Bon diefer Befchaffenheit aber ift der Indigo ein reined Kunftproduft, das Pro- 
duft eines befonderen Induftriezweiged, der Indigofabrifation; in der Pflanze, aus 
welcher er gewonnen wird, iſt biefed Farbmaterial in Geftalt einer blaßgelb aus— 
fehenben Flüſſigkeit enthalten; die Indigofabrifen befinden fi auf den Indigoplan⸗ 
tagen felbit und man geht in ihnen behufs ter Gewinnung des Indigod auf folgende 
Weiſe zu Werke: zur Zeit der aufbrechenden Blüthenknospen werden die Stengel ber 
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Indigopflanze ſammt den Blättern, die gerade dann am farbftoffreichften find, bis ein 
Stückchen über dem unterftien Auge, aus welchem binnen 2 Monaten wiederum eine 
neue erntereiche Pflanze herangewachſen ift, abgefchnitten und hierauf in einer großen 
Gährungsküpe mit Waffer eingeweiht, und zwar fo, daß dad Waſſer über die oberfte 
Schicht Indigopflanzen noch beträchtlich in die Höhe flieht. Bei den hohen Tem— 
peraturgraden der dortigen Gegenden (Oftindien, Java, Gentralamerifa) tritt nad) 
furzer Frift die Gährung ein, der zufolge die fich immer gelber färbenve Flüſſigkeit 
beträchtlich wärmer wird, fi trübt, Schaumblafen auf die Oberfläche ausftöht, die 
zu einer blauen Schaumdede fi verdichten. Nach Beendigung der Gährung wird 
die Flüffigfeit mit grünlichgelber Farbe allmählig ar, worauf man fie mitteljt eined 
geöffneten Spundloched in ein zweited großes, unmittelbar daneben ſtehendes hölzernes 
Mefervoir, Schlagfüpe genannt, einlaufen läßt. Während nun in der Gährungsfüpe 
die Dlätter der Indigopflanze farbftoffleer zurüdbleiben, ift der Farbſtoff in der ab— 
gelaufenen Wlüffigfeit enthalten, und zwar aufgelöft mit gelblichgrüner Farbe, eine 
Farbeveränderung, die dadurch hervorgerufen worden ift, daß durch die Berührung 
der gährenden gelben Flüſſigkeit mit der atmoſphäriſchen Yuft etwas Indigo mit blauer 
Farbe aus jener fich unlöslich abgefhieden. In der Schlagfüpe wird nun ber Indigo 
aus der Flüſſigkeit in Geftalt eines blaueu Pulvers gewonnen, indem die an der Küpe 
ſtehenden Arbeiter das Liquidum mittelft Schaufeln oder Schanfelräder tüchtig durch— 
arbeiten und fo eine möglichft vielfache Berührung des aufgelöften Indigd mit der 
Atmoſphäre bewerkftelligen; fo findet der Sauerftoff der Luft Gelegenheit, mit dem 
Farbſtoff fih zu verbinden, färbt ihn gleichzeitig blau, macht ihn unauflöslih und 
bewirkt, daß vderfelbe als feines blaues Pulver auf den Boden des Gefäßes fih ab» 
fegt. Durch einen über diefem Indigbrei angebrachten Zapfen wirb das farbftoffleere 
Waſſer abgelaffen, und der Indigo ift gewonnen. Die hierauf folgenden Operationen 
haben theild die Reinigung des Indigod vom Indigleim und Schlagfüpenliquidum, 
theild die Formung defjelben in Würfel zum Zwed; die Entfernung ber beiden er— 
fteren Stoffe gefchieht durch Kochen des Indigbreies in metallenen Keffeln, indem dad 
Waſſer nicht nur dad Schlagfüpenliquidum in fih aufnimmt, fondern auch bei Weitem 
den größten Theil des Indigleimd auflöft und aus dem Drei auözieht; die Trennung 
ded Kochwafjerd vom Indig, defjen Mafje nun eine reinere und feurigere Farbe, fo 
wie eine größere Rompaftheit angenommen bat, wird in dem fogenannten Sammel» 
faften, in welchem man dad Kochfluidum aus dem Keffel abläft, vorgenommen , deſſen 
wefentliher Theil ein mehrere Hände hoch über dem unteren etwas ſchief eingelegten 
Boden angebradhter zweiter Boden mit zahlreichen Köchern ift, über welche Stüde 
baummwollenen Zeuges weggelegt find; es kann nicht fehlen, daß nach dem Aufgiepen 
ded gefochten Fluidums dad Waffer anfangs durch das baummwollene Zeug blau ab— 
läuft, allein während daſſelbe immer wieder aufgefangen und von Neuem aufgegojjen 
wird, bildet fih nach und nah auf dem Zeug eine immer dicker werdende Schicht 
von Indigbrei, die jedes Durchdringen irgend eines Indigtbeilchend durch die Majchen 
ded Baumwollenftoffes fpäter unmöglich macht, jo daß das Waſſer alsdann volllommen 
farblos und klar abläuft. Der auf dieſe Weife gefammelte Indig fommt hierauf in 
den Preßbeutel, in welchem aus ihm fo viel ald möglich dad Waſſer ausgepreßt 
wird, von da in aus Holz verfertigte Stangenformen und wird, nachdem er halbwegs 
(ufttroden geworben ift, mitielft Mefjingbrähte in Würfelform gefchnitten, mit dem 
Faftorieftempel bevrudt und zulegt an freier Luft, unter fleißigem Umwenden und ſorg— 
fültigem Abfehren eines fi bildenden weißen Anfluges (Schimmel), volftändig ger 
trocknet. So ift er zur DVerfendung fertig. (Ueber Verpackung fiehe unter Sorten.) 

Die Pflanzen, in deren Blättern dieſer Farbſtoff enthalten ift und welche in ven 
tropifchen Gegenden aller Welttheile angetroffen werden, gehören ver Gattung Indi- 
gofera an; ed find namentlich folgende: 

1) Der gemeine Indigo oder Bärberindig (Indigofera tinctoria, 
Taf. 19); wird 2—5 Fuß hoch, am Grunde zuweilen fo di ald ein Arm, ſtrauch ⸗ 
artig; die Blätter find 4—5paarig gefledert mit einem GEndblättchen, bie Blüthe (eine 
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Schmetterlinge) weiß und roth fchattirt; Früchte find Hülfen mit 8-10 Samen; 
(Oftindien, Java, Gentralamerifa). . 

2) Der fihelfürmige oder Anilindigo (Indigofera Anil) mit un« 
paarig gefiederten Blättern, röthlicher Blumenkrone und fichelartig geformten Hülſen. 
Der Name Anil oder Nil kommt von dem indijchen Nila ber, welches fo viel ald 
Blau bedeutet. (Südamerika, Oft- und Weftindien). 

3) Der filberglängende Indigo (Indigofera argentea); die walzen« 
zunden Aeſte find durch die angedrücdte zarte Behaarung feidenartig filberglängend ; 
Blätter I—2-paarig gefiedert. (Arabien, Oftindien). 

4) Der zweifamige Indigo (Indigofera disperma); Blätter 4—6paarig 
gefiedert, Hülfe zweifamig. (Oft- und Weftindien.) 

Die Eultur der Indigopflanzen auf den Plantagen ift eine ganz einfache; gegen 
Ende ded Monat März werden die Samenförner in 3 Zoll tiefe Löcher, teren Ab» 
ftand von einander etwa 12 Zoll betragen mag, eingelegt und forgfältig aber leicht 
mit Erde bedeckt. Bei forgfültiger Bearbeitung, bei nabrhafter und leichter Befchaffen- 
heit ded Bodens erfolgt dad Wachstum der Pflanze, wenn Näffe, Wärme und Son» 
nenfchein günftig einwirken, äuperft fihnel, fo daß bereits nach 2—3 Tagen die 
Keime fihtbar und innerhalb 3 Monaten die Pflanzen zur Grnte vollftändig reif ent- 
widelt find. Hieraus ergiebt fich von ſelbſt die Möglichkeit einer zweiten, unter gün« 
fligen Umftänden fogar einer dritten Grnte von einer und derfelben Pflanze, indem 
die an dem abgefchnittenen Stengel zurüdgelafjenen Augen binnen wenigen Wochen 
neue mit Blättern bewachfene, zur Ernte reife Stengel ausbilden. Die Entfernung 
ded Unfrauted, welched mit dem Wachsthum der Indigpflanzen in außerordentlicher 
Menge fi vermehrt, ift behufs der Erzielung einer guten und baldigen Ernte unum- 
gänglich nothwendig. 

Die Indigoforten find fehr zahlreich und ebenfo ihrer Qualität nach auffallend 
von einander verfchieden. Diefe Verſchiedenheit aber bat ihren Grund entweder in 
der ungünftigen Befchaffenheit des Vodens und der Witterungdverbältnijfe, oder in 
der mangelbaften Ausführung der Darftellungämanipulation (in abfichtlichen Verfäl- 
ſchungen), oder in der ſpezifiſchen Befchaffenheit der Gulturpflanze ſelbſt. Guter Indigo 
muß von lebhaft Glauer, reiner und purpurbunfler Farbe fein, auf dem frifchen Bruch 
frei von allen Höckern bie feinkörnigfte Befchaffenheit und Kompaktheit der Mafje zeigen 
und einen lebhaften Kupferglanz an den mit vem Nagel geriebenen Stellen, er darf 
nicht fandig, fürnig, ftreifig, fhimmlig fein, muß an der Zunge anhängen, Waffer- 
tropfen begierig einfaugen und ſich kompakt anfüblen. 

1) Bengal. Diefe Provinz (Oftindien) liefert den beiten Indigo, unter allen 
Sorten ift fie die von den Färbern am höchften geſchätzte; der gute Bengal ift von 
kompakter Maffe, reinem Bruch, tiefer lebhafter Farbe und, wo er mit dem Nagel 
gerieben, von äußerſt lebhaften Kupferglanz; die Geftalt ift die eines regelmäßigen 
Mürfeld von etwa 3—4 Zoll ind Gevierte, frei von Körnern, Streifen und Schim- 
mel, hängt an der Zunge an und erzeugt ſchöne Farben. Doch ift nicht jeder Bengal 
von gleicher Qualität, ed giebt gute, Mittel» und fihlechte Sorten, je nachdem fie 
die erwähnten Gigenfchaften in größerem oder geringerem Mafe befigen; jede führt 
ihren befonderen Namen, 3. B. feinblau, feinpurpur, feinviolett, gut=, mittel- und 
orbinärbiolett, feinviolett und Kupfer, gut violett und Kupfer, und orbinär Kupfer. 
Die Berpadung des Bengal gefchieht in Kiften von etwa 300 Pfund und die Ver: 
fendung über Galcutta. Der Hauptftapelplag für Europa ift London, mo alljährlich 
in 2 Auftionen auferorbentliche Mengen von Indigo verfteigert werben. 

2) Java; fie fteht dem Bengal an Qualität nur wenig nach, wird fogar in 
manchen Gegenden und zu befonderen Zweden von Färbern dem Vengal vorgezogen. 
Java ift eben fo verfchiedenartig fortirt als Bengal, und ed giebt demgemäß von 
Java eben fo wieder gute, Mittel: und fihlechte Sorten, deren mit befonderen Namen 
gegen 21 bezeichnet find, von Bengal etwa 16. Der gute Java wird in dem In- 
feßiftrift Iaratra, die mittleren Qualitäten werden in Cheribon und die geringeren 
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in Japona erzeugt, daher man auch von Java Jacatra (gute Indigoforten), von Java 
Cheribon (mittlere Indigoforten) und von Java Japona (geringe Indigoforten) fpricht. 
Der gute Java erfcheint theils als vollftändig geformte, theild auch ald abge» 
plattete Würfel, von äußerft zartem und reinem Blau, aber von weniger Purpur 
ald der Bengal; die Maffe fühlt ſich weniger kompakt ald der Bengal an, aber 
fie ift vollfommen rein, von mafellofem Bruch und, wo fie gerieben wird, von 
feurigem und vollem Kupferglanz. Der Java wird in Kiften von eiwa 120 Pfund 
Schwere verpadt; Amfterdam ift für Europa der Hauptftapelplag, in 2 Auktionen 
werben alljährlich große Indigomafjen vafelbft verfteigert und von da nach allen 
Ländern verfendet. 

3) Guatimala; dies ift die amerifanifche Sorte; fie ſtammt aus einigen Ge— 
genden Mittelamerifad und kommt in ledernen Säden (Suronen) verpadt in meb- 
teren Qualitäten in den Handel. Es giebt auch von Ouatimala werthvollere und 
geringere Sorten, aber auch die erfteren ftehen dem Bengal und Java nad und 
werben deöhalb von Färbern für die Zmwede der Färberei nicht gern gefauft. Als 
der befte Guatimala gilt dad Sortiment Flores, welches etwa dem feinblau und 
violett Bengal gleihfommend, von ten Färbern noch am häufigften gefauft Wird, 
Diefed Sortiment zeichnet fih durch die Fülle und Lebhaftigfeit der blauen Farbe, 
dur reinen Bruch und glänzenden Kupferftrih aus; die Maſſe aber ift ziemlich 
Ioder und ver Indigo daher nicht felten griefig oder bröcklig. Cine minder gute 
Guatimalaqualität ift der Sobre, welche etwa dem gut violett und Kupfer « Bengal 
gleihfommt; an diefe Qualität fehlieft fih Guatimala Cortes an, ber faum fo gut 
ald der orbinaire Bengal ift und von dem 2 Sorten wiederum befannt find, nämlich 
superior und courant, deren leßtere ald die geringere gefhägt wird. Diefe Qua— 
litäten finden ihre hauptfächlichfte Verwendung in der Waidküpenfärberei. Courant 
ift von graublauer, matter, glanzlofer Farbe und zeigt gerieben einen mattglänzenden 
Kupferſtrich. 

4) Caraccas; iſt ebenfalls eine amerifanifche Indigoſorte, die aus Columbien 
ſtammt. Bezüglich ihrer Qualität ſteht ſie dem Guatimalaindig ſehr nahe, iſt ihm 
ſogar häufig ganz gleich, daher auch die Sortimentsbezeichnungen bei beiden Arten 
dieſelben find, nämlich Flores, Sobre, Cortes; Guatimala und Caraccas werden 
auch mit einander vermiſcht und unter den Namen Indigo de Guatimala assortie 
oder Indigo de Caraccas assortie in Handel gebracht. Verpackung in Euronen. 
Indeß laſſen ſich doch zwifchen Guatimala und Caraccas folgende Unterfchiede feftftellen: 

1) die Mafje des Caraccas zeigt oft eine dem gebadenen Brode nicht unäbn- 
liche poröſe Beſchaffenheit, alfo Höhlungen, die denen des Brodteiges nicht 
unähnlich find, — Guatimala nicht; 

2) die Farbe des Garaccad, auch der befferen Qualitäten, zeigt einen auffals 
lenden Stich ind Graue, den man bei den guten uatimalaforten ver— 
mißt; und 

3) fürbt Garaccad wohl reichlicher ald Guatimala, aber minder ſchön. 

5) Kurpahz; ebenfalld eine amerifanifche Indigoforte, vie in den fürlichen Ge— 
genden der vereinigten Staaten gewonnen wird und bezüglich ihrer Qualität mit ven 
befjeren Mittelforten von Bengal auf gleicher Höhe ſteht. Im der Negel bildet Kurpah 
größere oder Fleinere unregelmäßige Stüde, feltener regelmäßige Mürfel; verpadt 
werden fie in Kiften. 

6) Madrad; die Sorte ftammt aus Oftindien und ift im Allgemeinen von nicht 
befonderer Güte; 3 Qualitäten find von ihr befannt: gut und fein, mittel, orbinär, 
von denen bie erftere dem feinviolett Bengal, die zweite dem gut violett und Kupfer 
und bie britte dem ordinär Kupfer gleich gefchägt wird. Während vie befferen Ma— 
drasindig von lebhaft blauer Farbe und weicher Befchaffenheit fird, erjheinen bie 
geringeren ald eine barte Maffe von völlig unreiner und glanzlofer Farbe, die, ger 
rieben, nur wenig Kupferglanz zeigen. Die Indigſtücke find unregelmäßige Kleine 
Dierede, Wird wenig verwendet. 
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7) Coromandel. Diefe oflindifche Indigoforte kommt in ihren guten Qua- 
fitäten etwa dem gutviolett Bengal gleich und wird fogar, ta fie demfelben äußerlich 
fehr ähnlich ift, vom Unkundigen dafür gekauft, in ihren geringen Qualitäten aber fteht 
fie fogar unter ordinär Madrad; die Farbe ift ſchiefergrau, glanzlos, der Bruch rauf, 
fandig und auf den geriebenen Stellen der Kupferglanz äußerft gering. 

8) Dude; ebenfalld eine oftindifche Indigoforte, die aber wie die beiden vorher⸗ 
gehenden zu den weniger werthvollen gezählt wird; fie ift von ziemlich fefter und 
harter Maffe, fo wie von graublauer Farbe, kommt in Geftalt dem Madras ziemlich 
gleih und in Güte dem gut violett und Kupfer un bem orbinär Kupfer Bengal. 
Dube ift gewöhnlich im mittel, orbinär und fehr orbinär fortirt. 

9) Manilla; ſtammt von den Philippinen; die Indigomaffe ift mehlig, fein und 
von ſchöner blauer Farbe, der Stich aber zeigt wenig Kupferglanz; die Stüde haben 
eine länglich vieredige Form, auf welden man nicht felten die Spuren von dem 
Stroblager abgebrüdt fieht, auf welches fie, um zu trocknen, gelegt worden find. 
Der befte Manilla kommt erft den mittleren Matrasforten gleih. Er wird in Kiften 
verpadt und verfendet. 

Außer den genannten Indigforten giebt ed noch braſilianiſchen Indigo, Rouifiana- 
Indigo, Karolina» Indigo, den Indigo von Ile de Brance, von Domingo und 
ägyptifchen Indigo; von den genannten verdienen die 3 legten, ganz beſonders aber 
ber ägpptifhe Indig den Vorzug; er zeichnet fi ebenfo durch die Reinheit, vie 
Schönheit feiner Farbe und durch die Fülle ded Kupferglanzed aus, ald die mit ihm 
gefärbten Stoffe ihred ſchönen Farbetoned wegen allfeitig gerühmt werben. Dabei ift 
er auch fehr audgiebig. 

Die in dem Indigo enthaltenen Beftandiheile find folgende: a) ter blaue Farb- 
ſtoff, felten über 50 %,, Indigotin genannt; um zwei Theile Waflerftoff (das 
Indigotin iſt zufammengefegt aus 16 Kohlenftoff, 10 Waflerftoff, 2 Stidftoff und 
2 Sauerftoff) bereichert, verliert er feine blaue Farbe, wird weiß und auflöslich, re⸗ 
duzirted Indigotin, nimmt aber bie erftere Farbe fofort wieder an und wird unauf- 
Walch, wenn man ihm den zugeführten Waflerftoff wieder entzieht, oxydirtes Indie 
gotin; b) Indigbraun, Indigroth und Indigleim, zufammen zwifchen 
30 — 40 %; e) Kalk-Talk⸗Thonerde, Eifenoryd, Kiefelfäure gegen 
7%, und d) hygroſkopiſches, d. 5. aus der Luft angezogened Waffer zivi« 
ſchen 4—6 9%. 

Das für Zwecke der Färberei ficherfte Nefultat giebt unter den Prüfungsmethoden 
bed Indigd auf feinen Gehalt an Farbſtoff (Indigotin) und deffen Güte das Probe- 
färben, eine Probe, die freilich nur von dem theoretifch gebildeten, dabei aber praf- 
tifhen Färber mit Sicherheit und Genauigkeit ausgeführt werden kann. Gin befon- 
deres Berfahren aber, den Indig auf feinen Farbſtoffgehalt zu prüfen, das auch von 
Jedem, der nicht Chemiker ift, audgeführt werben kann, ift folgendes: ein Loth des 
zu prüfenden Indigs wirb auf dad Beinfte geftoßen, gefiebt und Hierauf mit 1 Loth 
rauchender Schwefelfäure, die man unter gutem Umrüßren in kleinen Quantitäten bazu 
nieht, vermifcht, indem dad Gefäß mit dem Indig während deffen in Faltem Waſſer 
ſtehen muß; nach 24 Stunden gieft man 10 Pfund Waffer dazu, überläßt nun das 
Ganze der Abklärung und feiht ed Hierauf durch. Auf ganz gleiche Weife verführt 
man mit 1 Loth Indigotin, welches aus irgend einem chemifchen Laboratorium zu 
beziehen if. Man gießt nun aus einem vorher im beftimmte Theile abgetheilten Glaſe 
zu einer gewiſſen Menge der Nuflöfung des Imbigotind fo viel Chlorwaſſer (aus 
Apotheken zu beziehen) zu, bid dad Blau vollftändig verfchwunden ift, merkt ſich aber 
dabei genau, wie viel CHlorwafjer man dazu gebraucht hat. Man fchreitet nunmehr 
zur Entfärbung des zu prüfenden Inbigd und notirt fich ebenfalld genau, wie viel 
Chlorwaſſer Hierzu erforderlich war. Ie mehr Chlorwaſſer erfordert wurbe, um fo 
reiher an Indigotin war ber Indigo, da indeß auch gleichzeitig dad Indigroth und 
Indigbraun durch Chlor entfärbt wird, fo kommt mithin nicht dad verbrauchte Chlor 
ausſchließlich auf Rechnung des Indigotind, und ed gewährt baber = biefe® Mer» 
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fahren ein unter allen Umftänden nur abprorimatives, aber für die Prarid der Fär— 
kerei immerhin hinreichend genaued Refultat. 

Die zahlreichen und häufigen Verfälfhungen, denen der Indig, diefed theure und 
geſchätzte Farbematerial, audgefegt ift, machen vie Beurtheilung feiner Qualität nad 
den äußeren Gigenfchaften fehr ſchwierig. Nur die Gefammtheit der Gefichtöpunfte, 
aud welchen man den Indig notbwendig beurtheilen muß, fehügt vor Täufhung; man 
febe auf feine Farbe, auf den Kupferglanz des Striches, auf tie Ber 
ſchaffenheit ver Maffe und des Bruches, auf das Gewicht, auf die Ge— 
ftalt, auf fein Berbalten gegen aufgefprigtes Waffer und gegen rau— 
chende Schwefelfäure; je geringer nämlich der Nüdftand iſt, welcher bleibt, 
wenn man Indig nach den oben angegebenen Verfahren in rauchender Schwefelfäure 
auflöft, ald ein um fo reinerer fann er betrachtet werden. Die Stoffe aber, welche 
man dem Indig betrügerifch zufeßt, theils um fein Gewicht zu vermehren, theild aber 
auch um eine fehöne blaue Farbe darzuftellen, find Alaun, Schiefermefl, Sand, blaue 
Stärke, Berlinerblau, Indigopulver von guten Qualitäten ır. 

en 

Indoflant, 

Andoflar, ſ. Wedfel. 

Indofliren, 

Andult, Inpultbrief, ſ. Moratsrium. 

Ingwer, Das im Handel unter dem Namen Ingwer befannte Gewürz und 
Arzneiproduft ftammt vom gebräudlihen Ingwer (Xaf. 48) (Zingiber ofü- 
cinale Roscoe) und ift der Wurzelſtock viefer Pflanze, die übrigens in Oſtindien 
einheimifh, dort ſchon feit Jahrhunderten, jetzt auch in anderen Tropengegenten, ber 
fonderd in Weftindien, häufig angebaut wird und wohl faum noch wild wachfend 
vorfommt. Mehrere walzenrunde Stengel erheben ſich aus dieſem Wurzelftode bie 
zu einer Höhe von faft vier Buß; find aufrecht oder fchief und mit Blattfcheiden um— 
geben, auf denen die fhmallanzettlihen, 6—12 Zoll langen, gegen 2 Zoll breiten 
Blätter ftehen. Auf befonderen zur Seite der Stengel entjpringenden 6—12 Zoll 
langen Blürbenfchaften figen die wohlriechenden gelblihweißen Blüthen, in 3—4 Zoll 
langen, 1 Zoll viden, jtumpfen Webren. 

Nah der Fruchtreife over gleih nach der Blüthe wird die Wurzel aus der 
Grde genommen, gereinigt, von ihren Wurzelfaſern befreit und dann getrodnet (ge- 
baden), oder, wenn fie zum Ginmachen beftimmt ift, gefhält, 2 Wochen lang in 
reined Waſſer gelegt und dann kandirt (eingemadht). 

Der weiße Ingwer gilt ald der befte, kommt meift aus ftindien (Malabar und 
Bengalen). So nennt man nämlich den, welcher langfam und im Schatten getrocknet 
ift; ſchwarzer Ingwer wird dagegen ber genannt, der in der Ofen- und Sonnenhige, 
nach vorberigem Abbrühen mit heißem Waſſer, getrocdnet wurde, kommt meift aus 
Weftindien (Iamaifa); doch wird aud von dort weißer erportirt. Der Erſtere ſieht 
innen weiß und außen blaßgrau aus. Jeder gute Ingwer barf nicht hornig oder holzig- 
faferig, muß vielmehr ziemlich Hart umd dicht fein, im Bruche barzartig glänzend. Gr 
riecht angenehm aromatisch, ſchmeckt ſcharf und brennend gewürzhaft und giebt ein 
gelblich » weißes Pulver. 

Der Ingwer gilt ald ein anhaltend reizendes und erhigended, in geringer Gabe 
kräftiges, den Magen ſtärkendes, die Verdauung beförderndes Arzneimittel. Daß er 
auch ald Gewürz gebraucht wird und man ibn in Zuder einmacht, ift befannt; weniger 
befannt dürfte cd dagegen fein, daß man auch Getränke über ihn abzieht und ein aus» 
gezeichnete dem des Weizens ähnliches Stärfemehl aus ihm gewinnen fann. In In« 
dien ißt man den friſchen, in kleine Stüde zerfchnittenen Ingwer im Salate. 

Sonft erhielt man die Waare nur aus Oſtindien, ald fie aber fräterbin auf den 
englijchen und franzöflfchen Antillen, beſonders auf Jamaika, Barbados und Et. Do— 
mingo erzeugt wurde, fam fie auch aus diefen Orten in ten Handel. Der weiße 
Ingwer von Barbados und Jamaika kommt meift geſchabt zu Markte und geht häufig 
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nach den Öfterreichifchen Staaten, Polen, Nußland u. f. w. Der ſchwarze (braune 
Ingwer), gebt vorzüglih nach Lifjabon, London, Bordeaur und von da nach Holland 
und ganz Nordeuropa. Aus Amerifa fommt der Ingwer in Ballen zu 100—300 Pfr. 
Ueberbaupt wird er in Ballen oder Süden, der weiße aber in viel Fleineren verfendet. 
Der aus England fommende ift gewöhnlich weich, faferig und wurmſtichig. Holland 
treibt vorzüglich Handel mit hinefifhem Ingwer und Amſterdam verfiebt damit Deutfch- 
fand und den größten Theil ded Nordens. Jamaika führt jährlih 600,000 Pfo. aus, 
Der oftindifche gilt als der befte und fteht im Preife oft noch einmal fo hoch ald der 
andere. 

In Apotheken bereitet man Ingwermorfellen und Ingwerfprup, in Haud- 
baltungen auch wohl zur Magenftärfung Ingwerbier, ein Getränf, dad mie Cham— 
pagner fchäumt, erfrifchend und in England fehr gewöhnlich if. Es wird in Flaſchen, 
ähnlich den Bitterwaflerflafhen verfennet. Wilden oder Blod-Ingwer nennt 
man den Gaffumunar, in fcheibenförmigen, bolzigen außen grauen, innen gelben 
Stüfen in den Apotheken vorfommend. Gr riecht fampherartig, ſchmeckt unangenehm 
bitterlich gewürzbaft, wurde fonft gegen Epilepfie und ald magenftärfend verorpnet, 
ift aber jept faft ganz außer Gebrauch gefommen. Gr fommt von Zingiber Cassu- 
munar Roxb. s. Cliffordiae Andr. aus Oftindien. Deutfchen Ingwer nennt 
man die Arondwurzel von Arum maculatum Lin. etc., gelben Ingwer bie Cur— 
euma, Zittwer-Ingwer den Wurzelftof von Curcuma Zedoaria Rose. 

Ink, Längenmaß auf Japan. 

— Name für ſachſ. Bettleinwand. 

nungen, Gilden oder Zünfte ſind geſetzlich anerkannte Vereine von in 
einer und der nämlichen Stadt oder doch in deren nächſten Umgebung lebenden Ge— 
werbsgenoſſen, und zwar meiß von ſolchen, die ein und daſſelbe Gewerbe, oder 
wenigſtens einige nahe mit einander verwandte betreiben. Sie haben den Zweck, vie 
dad gemeinfchaftlihe Gewerbe betreffenden Angelegenheiten und Rechte zu überwachen, 
Mißbräuche in demfelben abzufchaffen und Uebelftänden vorzubeugen, auf gute Arkeit 
zu feben und ihre Mitglieder zu unterftügen. Sie haben ihre Statuten, fowie eine 
von ten Beiträgen ber Mitglieder gebildete und zur Beftreitung der die Innung bes 
treffenden allgemeinen Ausgaben bejtimmte Caſſe, und halten von Zeit zu Zelt Zu- 
fanmenfünfte, um das Befte der Gefellfchaft zu beratben. Insbeſondere haben fie 
dad Necht, die Betreibung ihres Gewerbes innerhalb ihrer Stadt oder ihred Diftrietd 
Jedem, der nicht zu ihrer Zunft gehört (Pfufchern), zu unterfagen. Diefe ſchon aus 
dem 12. Jahrhunderte ſich berfchreibende Einrichtung ift mit allen ihren veralteten 
Sapungen und Mängeln in den meiften deutfchen Staaten bis in die neuere Zeit beis 
behalten worden; andere haben fie abgefchafft, aber in der an ihre Stelle getretenen 
Gewerbefreiheit Nachtbeile gefunden, welche faft den alten Zuftand zurüdwünfchen 
lafien, Es Hat fih unläugbar berausgeftellt, daß die vielen und großen Webelftände 
des Zunftwefend zwar unberingt abgefhaflt, aber dad Gute derfelben unter zeitgemäßen 
Formen beibehalten und mit einer weife befchränften Gewerbefreibeit verbunden werden 
follte. Man fann allerdings Vieles und Wichtiged gegen das Zunftwefen und den 
Innungdzwang anführen. Der Zweck ver Innungen fchließt jeve höhere Entwicelung 
bed Gewerbsweſens aus, denn er ift auf Verminderung der Goncurrenz berechnet und 
fhlägt die Anduftrie in die Feſſeln enger, oft fehr ungeſchickt gezogener Schranfen. 
Sie find feindfelige Bündniffe gegen das Publikum wie gegen die eigenen Mitglieder, 
indem fie bad erftere hindern dad, was ed bevarf, da anfertigen zu lajjen, wo es 
beffer und billiger geliefert wird ald in der eigenen Stadt, und die legteren auf 
mancherlei Weife abhält, den Gewerbäbetrieb zu vergrößern und zu vervollkommnen. 
Die Lehrlinge müſſen eine lange Zeit in einem Verhältniſſe zubringen, welches oft 
nicht viel beifer ift, ald das eined Knechtd, erlernen während verfelben ihr Gewerbe 
nur unvollfommen oder Höchitend nach dem alten Schlendrian, und fünnen auch während 
ihrer Gefellenzeit nicht an einige wiffenfchaftliche Ausbildung und Vervollkommnung 
denfen. Dadurch wird mancher junge Mann aus den gebildeten Ständen abgehalten, 
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fi dem Gewerbftande zn widmen, zu bem ihm vielleicht Luft und Talent 

Das Meifterwerden wird oft auf eine ganz nuplofe Weife durch Hohe Gelbkoften, Chi⸗ 
kanen zc. erfchwert, welche nur den Zweck haben, fo Wenigen ald möglich, nicht 
aber nur den Tüchtigeren dad Recht zur felbitftändigen Ausübung des erlernten Ges 
werbed zu gewähren. Diefen und noch vielen anderen Nachtheilen und Webelftänden 
hilft die Gewerbefreiheit zwar ab, allein fie hat dagegen einen zu großen Andrang, 
zum Theil unbefähigter Individuen, zu ben meiften Gewerben hervorgebracht, wodurch 
eine übermäßige Concurrenz mit allen ihren nachtbeiligen Folgen für den Gewerb- 
treibenden, wie für dad Publifum und felbft für den Staat entftanden if. Dadurch 
ift aber im Allgemeinen angedeutet, wad bon beiden entgegengefegten Einrichtungen 
zu verwerfen und was beizubehalten ift, und die Aufgabe ift nur, die richtige Mittel« 
firaße zu finden. 

In ramo, in Italien rohe ungefponnene Leinwand. 

Inferiptionen, f. Staatöpapiere. 

In solidum, f. Solidariſch. 

Infolvenz ift derjenige Zuftand, in welchem Jemand nicht im Stande ift, feine 
Schulden zu bezahlen, indem die Summe derfelben größer ift, als fein Befig. Jeder, 
der ein Faufmännifched oder damit verwandted Gefchäft betreibt, muß, fobald er durch 
dad von Zeit zu Zeit aufzunehmende Inventarium entdeckt, daß er in dieſe Lage ge» 
kommen ift, zunächſt feine Zahlungen einftelen, damit er nicht durch die volle Be— 
friebigung eined einzelnen Gläubigers die übrigen noch mehr benachtheiligt. Er muß 
dann entweder fein Vermögen gerichtlich feinen Gläubigern abtreten und zu dem Ende 
dem zuftändigen Gerichte Anzeige von feiner Infolvenz machen (fih angeben), 
worauf ein gerichtliher Concurs entfteht; oder er muß ein aufergerichtliched Arran- 
gement, einen Accord, mit feinen Gläubigern treffen, hab ihm jeder berfelben entweber 
einen verhältnigmäpigen Theil feiner Korderung ganz Prläßt, oder ihm damit eine Ge— 
fiundung gewährt. Dad Nämliche gilt auch von Handelsgeſellſchaften. Dem Ban- 
ferott, dem Balliment, dem gerichtlichen Concurd und dem aufergerichtlichen Accord 
muß immer die Infolvenz zum Grunde liegen; wäre bie aber nicht der Fall, fo hätte 
Derjenige, der fich für infolvent erklärt, die Abficht, feine Gläubiger um einen Tpeil 
ihrer Forderungen zu betrügen. 

effen, f. Zinfen. 

imsſchein, Interimswechſel, bebeutet im Wechfelgefchäft das fchrift- 
liche Verſprechen zwiſchen einem Wechfelgeber und einem Wechfelnehmer über eine 
foäter zu erfüllende Verpflihtung. Der Wechfelgeber kann z. B. einen Wechfel ver- 
kaufen und die Zahlung dafür erhalten, ven Wechfel felbft aber erft fpäter dem Käufer 
überliefern, indem er ihn vielleicht felbft noch nicht hat, oder ſich noch nicht beftimmen 
kann, auf welchen feiner Gefhäftäfreunde am Zielorte er trafjiren will; auch kann 
died bei Meßwechſeln vorkommen, die nach manchen Wechfelordnungen, wie ber Frank⸗ 
furter, Samburger ꝛc., erft 14 Tage vor der Meffe ausgeftellt werben bürfen. In 
diefem Ball giebt der Verkäufer dem Käufer einen Interimdfchein, mit welchem er 
demfelben verfpriht, ihm den verkauften Wechfel zur fejtgefegten Zeit zu liefern, 
Der Woechfelnehmer kann einen Wechfel auf Credit faufen, oder er kann Gründe 
haben, indem er den Verkäufer nicht Fennt oder Fein Vertrauen zu ihm hat, bie 
Zahlung für den Wechfel nicht eher zu leiften, ald bid er weiß, daß ihn ver Be— 
zogene acreptirt oder eingelöft hat. Gr giebt dann dem Verkäufer ebenfalld einen Ins 
terimöfchein, mit welchem er demfelben verfpricht, den Betrag des Wechfeld entweder 
nach Ablauf der feitgefegten Grebitzeit, oder nach erhaltener Gewißheit über die Ac— 
ceptation oder Ginlöfung zu bezahlen. Wenn fi der Ausſteller eined Interimsſcheins 
nah Wechſelrecht zur Erfüllung feine® Verſprechens verpflichtet, fo beißt derſelbe ein 
Interimdwechfel, welcher die Kraft jeded andren Wechfeld bat, auch girirt und weiter 
gegeben werden fann. Nach einigen Wechjelorbnungen fann jeboch auch aus einem 
einfachen Interimöfcheine der Wechfelprozeh gegen den feine Verpflichtung nicht erfüls 
Ienden Ausſteller eintreten, und in Defterreich darf ein folder Schein, wenn er auf 
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Ordre lautet, ebenfowie ein MWechfel an einen Dritten girirt werben. In einem In« 
terimsſcheine oder Interimswechſel müffen die Umftände, vie ihm veranlaft haben, bie 
wefentlihen Punkte des betreffenden Wechfeld und das Verfprechen und die Bedin— 
gungen ber Lieferung oder der Zahlung angegeben fein. 

Anterufurium oder Zinfeszinfen, f. Zins. 

Intervenient, ) 

Interveniren,; |. Wedel. 

Antervention,) 

Invel, ein alted Getreivemaß von 4 Mäßchen in Heidelberg und Mannheim. 

Inventarium bebeutet im Allgemeinen ein Verzeichniß aller Gegenftände, welche 
zum Betriebe irgend eines Geſchäfts oder Gewerbes, felbft zu einer Haudbaltung, ge» 
hören, jowie auch diefe Gegenftände ſelbſt. Im Faufmännifchen Sinne aber verfteht 
man darunter die fpezifieirte fehriftlihe Zufammenftellung der ſämmtlichen Activen und 
Paſſiven eined Handelsgeſchäfts, welche ein Kaufınann anfertigt, um dadurch bie 
augenblilihe wirkliche Größe ſeines Vermögens, fowie die Vermehrung oder Ver— 
minderung defjelben während einer gewilfen Zeit zu erfahren. Dad Vermögen wird 
daraud ermittelt, durch Vergleichung der Activen mit den Pafliven, und beträgt fo 
viel, ald die Summe der erften größer ift, ald bie der legten; jind beive Summen 
einander glei, fo befigt der Kaufmann gar nichts, ift aber die Summe der Pafjiven 
größer ald die der Activen, fo befigt er weniger ald nichts und ift infolvent. Die 
Vermehrung oder Verminderung des Befiged ergiebt fih durch die Vergleichung des 
durch das Inventarium ermittelten Bermögend mit dem Betrage beffelben beim Beginn 
bed Geſchäfts oter bei dem zulegt angefertigten Inventarium, Iſt der jegige Beſitz 
größer ald der frühere, fo ift fo viel gewonnen worden, ald der Unterfihied beträgt; 
ift er Kleiner, fo ift fo viel verloren worden. Die zur Aufftellung des Inventariumd 
nötbigen Arbeiten, ald: die Audmittelung und dad Auffchreiben der vorhandenen Vor» 
räthe von Maaren, Geld, geldwertben Papieren, Mobilien uud Immobilien, dad Aus— 
ziehen der Außenftände und der Schulden aus den Büchern ıc. nennt man bie In» 
ventur (doch nennt man auch zuweilen das Inventarium felbft Inventur), und bie 
Inventur machen heißt inventiren. Dad Buch, in welches dad Inventarium nieber- 
gefchrieben wird, heißt Inventur- oder Inventarienbud. In ben meiften 
Ländern ift eö Jedem, ber ein faufmännifches Gefhäft betreibt, zur Pflicht gemacht, 
alle Jahre oder alle 2 Jabre ein Inventarium aufzunehmen und fobald fich daraus 
feine Infolvenz ergiebt, dieſe gerichtlich anzuzeigen und fein Vermögen feinen Gläu— 
bigern abzutreten oder doch einen Accord mit ihnen zu treffen oder dad Gefchäft auf- 
zulöfen und zu liquidiren, damit nicht durch die Fortfegung Verluft bringender Ge— 
fchäfte die Gläubiger noch mehr benachtheiligt werden. Bei Unterlaffung jener Vor—⸗ 
fhrift ader fann der Faillit im Wall eines fpäter audbrechenden Goncurfed, als fahr- 
läfjiger Banferottirer angefeben und beftraft werden. Es ift aber auch die Pflicht 
jedes Gefhäftdmanned gegen fich felbft, fih von Zeit zu Zeit über den Stand feines 
Geſchäfts und feines Vermögens zu unterrichten, damit er nicht im forglofer Ruhe 
verharrt, während tafjelbe vielleiht fhon rückwärts gebt, und um einem weiteren 
Rückgange in Zeiten vorbeugen zu können. Aus dem nämlichen Grunde aber muß 
bei ter Aufnahme ded Inventariumd auch jede Ueberfhägung der einzelnen Theile des 
activen Beſitzſtandes forgfältig vermieden werden, welche nur zu oft der Grund zum 
Untergange eined Gefchäfts wird. Befonderd müfjen diejenigen außenftehenden For— 
derungen, deren Eingehen nicht ganz fiher it, nur für die Hälfte oder noch weniger 
ihres Betragd, ganz zweifelhafte aber lieber für gar nichtd angenommen werben. 
Daffelbe gilt von ungangbaren oder nicht ganz gut befchaffenen Waaren. 

Soanefe, f. Johannes. 

Sobber, ſ. Stodjobber. 

Joch oder Jochart, Feldmaß in Defterreih, f. Wien. 

Jod, Jodine, 1812 entdeckt in der Mutterlauge, der Varec⸗ und Kelpfoba, 
welche in Branfreih und England durch Einäfhern und Auslaugen verfchievener Ser 
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tangarten gewonnen wird. Es find dunkelgraue, metallglänzende, Froftallinifche Blättchen 
von eigenthümlichem, chlorähnlihen Geruch; erbigt bildet es fchöne veilchenblaue 
Dämpfe. Es ſchmeckt Eragend, fcharf. Sein fpecififchet Gewicht ift 4046; ed fihmilzt 
bei 107° C. Die Haut färbt ed vorübergehend braun. Alkohol und Aether löfen 
ed leicht auf, Waſſer Hingegen nur in geringer Menge. Das Stärkmebl fürkt es 
ſchön blau. 

Johannes, portugiefifche Golemünze, — etwa 10%, Thlr. 

Eu Beer erger, die vorzüglichfte Nheinweinforte. 

Johannisbrod heißen die getrocdneten Früchte von Ceratonia Siliqua L., eines 
in Kleinafien und in Südeuropa, 3. ®. auf Sicilien und in Neavel, wachfenven 
Baumed. (5. Tafel 25.) Es find 4—8 Zoll lange und 1—1'/, Zoll breite, glän- 
gende, jlumpfe Hülſen, mit braunrotben, glänzenden Samen. Geſchmack fchleimig, 
ſüßlich; Geruch ſüßlich. Als Arzneimittel wird ed tem Bruſtthee zugefegt; außerdem 
wird ed zu Tabaffaucen verwendet; wo es gebaut wire, benugt man es zur Erzeugung 
son Yranntwein und zum Vichfutter. Das Pugliefer ift vorzüglich qut, da es große 
faftige Stüde find, ed Hält fih aber nicht fo lange wie dad minder faftige von Kandia. 
Gute Qualitäten liefert auch Chpern, Dalmatien. Man findet oft gebrochened und 
wurmftichiged darunter. 

Johannisholz mennt man das Holz des Johannisapfelbaumes oder des milden 
Yepfelbaumes mit fühen Wepfeln, welches zu Drecyslerarbeiten und vergleichen ver: 
wendet wird. 

Sohannisfraut, Herba et Summitates Hyperieci, die blühenden 
Stengel ded bei und an Wegen und Waldrändern häufig twadıfenden Hypericum per- 
foratum L. Blumen gelb, Blätter figend, eirund länglich, am Nande ſchwarzpunctirt. 
Wird nur noch ald Hausmittel angewendet; ebenjo ift dad Johanneskrautöl, durch 
Kochen ded Krauted mit Baumöl bereitet, bei Wunten und Quetſchungen im Ge» 
brauch. 

Joignyweine „ eine Art rother Burgunderwein. 

Joinvillewein, ein rother Champagner. 

Joniſche Inſeln, eine Gruppe von ſieben größeren und einigen kleineren Inſeln, 
welche größtentheils im ioniſchen Meere an der Küſte von Albanien und Morea liegen, 
und einen zwar unabhängigen, jedoch unter dem beſtändigen Schutze Englands ſtehenden 
Freiſtaat bilden. Die ſieben Hauptinſeln ſind: 1) Corfu, die wichtigſte, mit der 
Stadt Corfu; 2) Paro, Hauptſtadt und Hafen Porto Gai; 3) Santa Maura, 
Hauptſtadt und Hafen Amarichi; 4) Theaki (Ithaka), mit dem guten Hafen Vathi; 
5) Cephalonia, die größte ioniſche Infel (16 [_] Meilen), mit dem Hafen Argo— 
ftoli; 6) Zante, Hauptitadt Zante; 7) Gerigo, im ägeifchen Meere, an ver Süd— 
oftfüfte von Morea, Hauptftadt Cerigo. Der Flächeninhalt des ganzen Staated be— 
trägt 47% TOM., die Einwohnerzahl 182,000, meift Griechen. Die Produkte find 
Südfrüchte, Wein, befonderd aber Korintben, Nofinen und Dlivenöl, auch Baumwolle, 
Seide, Kermes, Flachs, Honig und Wachs. Von Getreide wird kaum die Hälfte 
beö Bedarfs erzeugt, daher ftarfe Einfuhr, namentlich aus den Häfen des fchwarzen 
Meered; auch die Viehzucht ift von feiner Bedeutung; die gewöhnlichen Hausthiere 
find Ziegen und Eſel. Das Mineralreich liefert nur Marmor, Steinfoplen , Erdpech, 
Thon, Bau» und Müplfteine und viel Seeſalz. Am Gewerbfleig fehlt ed fait ganz, 
und nur in einigen Städten werden baumwollene und feidene Zeuge, etwas Leinwand, 
Teppiche von Ziegenbaar, Leber, Töpferwaaren, Seife, Weingeift fabrieirt. Dagegen 
befchäftigen Landbau, Bienenzucht, Handel und Schifffahrt einen großen Theil der 
Ginwohner. Die Ausfuhr beftebt in den Yandesproduften, namentlich in Del, Korintben, 
Rofinen und Baifalz, die Ginfuhr in Manufacture und Golonialwaaren, in Schlacht- 
vieh und Getreite. — Man rechnete auf ven Jonifchen Infeln 1) feit 1815 gefep- 
mäßig nach Pfunden zu 20 Schillingen à 12 Pence Sterling, in britifher Währung 
ober vielmehr in jonifch Gourant, deſſen Zablwertb fih dadurch ermittelt, daß der 
ſpaniſche Piafter Hier zu 4Y/, Schillingen oder 52 Pence Sterling allgemein eirculirt, 
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wie dies auch im britifhen Guiana der Fall it, fiebe Guiana (während in allen bri« 
tifchen Kolonien in Folge des Gebeimratbäbefehld vom 14. September 1838 ber 
franifche Piafter gefeglih 41, Schillinge oder 50 Pence gelten fol; eine Annahme, 
welche aber auf den jonifchen Inſeln nicht Plag gegriffen bat, obwohl die unten ers 
mähnte für diefelbe geprägte beſondere Silbermünze nach diefer Schägung ausgemünzt 
it). 2) Im Verkehr rechnet man dagegen allgemein nach Dollars (fpan. Silber - Biaftern, 
Eofonnati), eingetheilt in 100 Oboli oder Gentd. Den Zahlwerth des Dollar ſiehe 
unter Gibraltar. In Folge eines Acts des jonifchen Parlamentd vom 23. Januar 
1836 follte eigentlich der Dollar in 500 Oboli getheilt werden, was aber nicht ger 
fhieht. — Münzen. Mächft vem fpanifchen, merifanifhen und füramerifanifchen 
Piafter oder fogenannten Dollar läuft befonderd der deutſche, namentlich ver öſter— 
reichiſche Gonventiond = Speciedtbaler (Maria » Iherefia « Thaler) oder fogenanme Talaro 
häufig um, welcher dem fpanifchen Piafter gleich gebalten wird. Werner circuliren 
Öfterreichifche Zwanzigfreuzerftüde, die im fleinen Verkehr 16 Oboli gelten, fo wie 
im Golde: fpan. Onzas oder Dublonen und zwar zu 16 Dollar. Außerdem courfirt 
eine felbititändige von England für die joniſchen Infeln geprägte Münzart, nämlich 
a) eine Silbermünze zu */, Schilling oder 3 Pence, mit der Infchrift 30, d. h. 30 
Oboli, nämlich folder Oboli, von denen 500 auf den Dollar gerechnet werden follten, 
fo daß alfo in viefer Ausprägung der Dollar zu nur 50 Scillingen gewürdigt it; 
b) Kupfermünzen zu %, Benny over 1 Fartbing und "/,, Benny (oder 1 Obolo jener 
Art, wovon 500 — 1 Dollar fein follten). Endlich laufen auch die englifchen 
— um, ſowie franzöſiſche Fünffrankenſtücke, welche letztere + 95 Oboli 
gelten. 

Auf der Inſel Cerigo rechnet man auch nach türkiſchen Piaſtern zu 40 Para. 
Die Preiſe einiger Waaren (z. B. ver Seife in Zante) werten in Farthings (zu Yı 
Penny) geftelll. — Goursverbältnifje. Man notirt auf Gorfu, Zante und 
Gephalonia gewöhnlich folgende Wechfelcourfe, meift in einer Wechſelfriſt von 60 
Tagen nad Sicht: 

a) auf Yondon (ald Hauptcourd): & 50 à 52 Pence Sterl. für 1 fpanifchen ꝛc. 
Dollar. Dedgleihen in Wechieln des hiefigen Schapamtd auf das königl. 
Schagamt in London, zu + 1011, Pfund Sterl. hier für 100 Pfr. Sterl. 
in London. 

b) auf Ancona: + 102 Bajochi (d. i. 1 Scudo 2 Bajocchi) für 1 franifchen 
Dollar. 

e) auf Neapel: + 121 A 123 Grana für 1 ſpan. Dollar. 

d) auf Livorno: + 157/, Oboli oder Gents für 1 tosfanifche Yira. 

e) auf Trieft (& 30 Tage nach Sicht): + 45 Oboli oder Cents für 1 Gulden 
Gonventiond «- Gourant (d. i. Öfterr. Papiergeld und Banfnoten.) früher + 
2 Fl. 10 &r. Gonv.- Gourant für 1 Dollar auch 241, & 25 Pence Stert. 
für 1 Gulden Gonv. » Gourant. 

f) auf Venedig: + 6 fire bis 6 Vire 6 Cents rimi austriachi für 1 
Dollar. 

Platzdisconto: 6 Proc. für dad Jahr. 

Wechſelrechtliche Verhältniffe. Seit 1. Ian. 1841 ift auf dem jonifchen Anfeln 
dad franzöfifhe Handeld- und Wechfelreht, mit febr wenigen und geringen Modifi— 
eationen (größtentheild dem neuern Handelsrecht beider Sirilien entlehnt), in Kraft ges 
treten. Siehe Parid und Neapel. 

Maße und Gewichte find feit 1829 vie gefebmäßigen engliichen, f. Yondon. 
Nur in wenigen Maßftufen und in ven Bezeichnungen finden einige Abweichungen ftatt; 
wir laffen die wichtigern folgen: 


Jonifche Anfeln. England. 
Längenmaß. 
Jarda Jonia — Imperial Yard. 


Piede (Fuß) = Foot (Fuß). 


666 Jonken — Journal. 


Joniſche Inſeln. England. 
Längenmaß. 
Camaco == Pole, Perch over Rod (Ruthe). 
Stadio == Furlong. 
Miglio (Meile) = Statute milo (die gefegmäßige englifche 
Meile von 1760 Yard). 
Hohlmaß. 
Gallone Jonio == Imperial Gallon. 


Für trodne Waaren: 
Child (Kilo) 
Dicotilo 

Für Flüffigkeiten: 
Barila von 4 Metri 


Imperial bushel. 
2 Pint. 


16 Imperial Gallons. 
4 


Metro (Maf) = „ 
Dicotilo = Imperial Pint. 
Gewicht. 
Leichtgewicht: 

Libbra sottile Jonia Troyhgewicht. 

oniſches leichtes Pfund) Troy - Pfund. 
Oncia sottile Troy - Unze. 
Calco Pennyweight, (Pfenniggewidt). 
Grano Troy- Grãn. 


Schwergewicht ober Handelsgewicht: 
Libbra grossa Jonia (ſchweres Pfund) 


Avoir dupois oder Handelsgewicht. 
Pfund avoir dupois. 


Oncia grossa Unze „ » 
Dramma Drahme „ ” 
Talanto (Talent) 100 Pr. * 


Der Centinajo (Centner) 100 Libbre grosse. 
Der Migliajo (Meifer) 1000 Libbre grosse. 


Die früheren Längenmaße und Gewichte waren von Venedig, die Hohlmaße aber 
waren auf den einzelnen Infeln ſehr verfchievden. Beim Gewicht bediente man fi 
auch des türfifchen Gewichts (der Dfa fiehe Conftantinopel) und ed gefchieht dies im 
Handel noch gegenwärtig biöweilen, namentlich auf Corfu und Gerigo. 

Die Preife werben oft noch für das alte venediger Schwergewicht (für 1 Pfund 
oder für 1000 Pfund) geftellt, namentlih auf Corfu. 

Banfen. Die Banca Jonia in Gorfu feit 1840 mit einer Zweigbanf in 
Zante, die Epta Nisos in Gorfu feit 1851, bie Korkyra in Corfu feit 1852. 
Außerdem verfchiedene Creditanftalten und Leihbanken. 

Jonken, Dfhonken find Kleine chinefifche Fluß und Küftenfahrzeuge, welde 
durch Segel und uber beiwegt werben. 

Jonquieres, ein rother Languebocwein. 

Fordanmandeln, ſ. Krahmandeln. 

Joubertes, rothe und weiße Languebocweine. 

Jouséweine, vorzüglich rothe Touraineweine. 

Fourdanmandeln, f. Krachmandeln. 

Journal. Um die auf jeded einzelne Conto gehörenden Poſten zum Behuf der 
fummarifchen Webertragung ind Hauptbuch zufammenzuftellen, bedient man ſich eines 
eigenen Hilfsbuches, ded Journald. Die ganze Einrichtung der ſummariſchen Ueber- 
tragung der Voſten ind Hauptbuch ift übrigens gewiß das Ueberflüfigfte und Nuglofeite, 
was ſich denfen läßt. Der ganze Nupen, ven fie hat, befleht darin, daß man, um 
den Stand eined Conto's zu ermitteln, nicht nöthig bat, die einzelnen Poſten von 
einem Monate zu fummiren; um fich diefe Eleine Mühe zu erfvaren, muß man aber 
zwei eigene Bücher führen: das Gontororrentenbuch, welches man nie wirb entbehren 
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fönnen, und das Journal, befien Führung noch überbied die mühfamfte und zeitraubendfte 
Arbeit bei der ganzen Buchhaltung ift, und wobei eben deshalb auch am leichteften 
Fehler gemacht werben können. Wenn ein Fehler beim Gintragen ind Journal oder 
aus biefem ind Hauptbuch vorgefallen ift, fo erfährt man ed zwar durch die Bilanz, 
allein die Auffindung deffelben wird nur burch eine auferorbentlich mühfame Vergleichung 
der einzelnen Poſten in den Vorbüchern mit dem Journal und ded Journald mit dem 
Hauptbuche möglich, während bei unmittelbarer Uebertragung aus den Vorbüchern ind 
Hauptbuch viel weniger Fehler vorfallen und dieſe viel leichter aufzufinden fein wür« 
den. Dur diefe unmittelbare Webertragung aus den Vorbüchern ind Hauptbuch aber 
würbe im feiner Hinficht ein Verftoß gegen dad Wefen der doppelten Buchhaltung be- 
gangen. Auch geben faft alle neuere Buchhaltungsfyfteme darauf aud, das Journal 
entbehrlich zu machen. 

Ipecacuanha, Brehwurzel. Man begreift zwar unter diefem Namen meh« 
rere brechenerregende Wurzeln, jedoch bie ächte und bei und gebräuchliche ift die ge- 
ringelte, braune oder graue, welche von Cephaälis Ipecacuanha, in Brafiliend Ur- 
wäldern einheimiſch, abſtammt. Sie ift bid gegen fünf Zoll lang, 1—2'/z Linien 
did, hin⸗ und bergebogen, oft gewunden, rund, ungleich did, hier und da wulftig 
aufgetrieben, an andern Stellen tief eingefchnürt; Farbe fchwärzlichgrau bis rothbraun. 
Oberhaut dünn, an der Rindenjchicht dicht anliegend; Rindenfchicht dicht, feft, barzig, 
förnig, von grauer ober bräunlicher Färbung; fie figt fo lofe am Marfftrang, daß 
fie oft hier und da abgefallen if. Markſtrang ftielrund, feft, Holzig, faferig, gelblich 
oder hellbraun, weniger wirkſam. Geruch fhwah, Geſchmack ftarf Gitter. Man 
wendet fie in PBulverform bei Bruft- und Unterleiböfrämpfen an, in Berbindung mit 
Dpium ift fie ald Dowerfched Pulver officinel. Sie kommt in Lederſäcken (Seronen) 
von ca. 80 Pfd. Zollgewicht zu uns. 

Ippjoo oder Tawara heißt in Japan ein Ballen Neid von beftimmtem, aber 
in ben verfchiedenen Provinzen von einander abweichendem Gewicht. 

Ippu over Pu, Flächenmaß in Japan, f. b. 

Irancyweine, gute rothe Burgunderweine. 

Irish Linen, irländifche Leinwand, f. Leinwand. 

Irish Popleens nennt man eine Art wollener, glatter, bunt changirender 
Zeuge mit bleibendem Glanz, welche befonders in ven Fabriken von Ereter, Halifar, 
Norwih und Sommerfett früher viel verfertigt wurden und bie auch jegt noch bis» 
weilen unter dem Namen wollener Luſtre vorfommen. 

Irkutsk, Haupiſtadt des gleichnamigen ruffifchen Gouvernements im öftlichen 
Sihirien, am Angora und einige Meilen weftlih vom Baifalfee, befigt eine große 
faiferlihe Tuchfabrik, Gerbereien, Seifenfiedereien, Glas und Steingutfabrifen, Brannt- 
weinbrennereien, eine Saline u. f. w., ift aber befonderd wichtig durch den lebhaften 
Handel, indem man Irkutsk ald den Stapel für den ganzen fibirifchen und für den 
rufifh » Hinefifhen Handel betrachten kann. Don SHandeldanftalten befindet fich Hier 
eine Börfe und ein Hauptcomptoir ber ruſſiſch-amerikaniſchen Handelsgeſellſchaft. 
Münzen, Maße und Gewichte find die ruflifchen. 

Irregulärwechſel, unregelmäßige oder Außermeßwechſel, f. Wechſel. 

Jschia-Wein, ein fehr geiftreicher rother Wein von ber Infel Ischia bei Neapel. 

ale ta, Izelota, Doppelzolota, türkiſche Silbermünze, — 1’/; Riafter. 

erlohn, Stadt in der preufifchen Provinz Weftphalen, Negierungäbezirt Arnd- 
berg, in einer rauhen Gebirgögegend, am Fluſſe Baaren, mit über 11,000 Ginwoh- 
nern, fabrieirt feidene Tücher, Band, Sammet, Leder, Papier, ift aber beſonders 
wichtig durch feine Stahl-, Cifen- und Mefjingfabrifen, welche eine Menge von 
Gegenftänden, ald Möbelgarnituren, Schlöffer, Nadeln, Schnallen, Fingerhüte, Panzer, 
Meſſingdraht, plattirte und Broncewaaren, Wagen» und Pferdegefchirrbefchläge u. f. w., 
liefern. Außerhalb der Stadt find bedeutende Schmelz und Walzwerfe, wo Eifen, 
Meffing und Tombak die Geftalt von Platten erhalten, um zum Verbrauch in ben 
Fabriken zu dienen. Das Gifen kommt aus dem Siegenſchen. Zwei Mal im Jahre, 
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acht Tage vor der Frankfurter Meffe, verfammeln fi Probucenten und Conſumenten 
im nahen Lüdenſcheid, um ihre Käufe und Rechnungen abzufhließen und für das 
folgende Halbjahr die Preife des Roheiſens zu beftimmen. Der Vertrieb der Fabri— 
kate gefchieht durch mehr ald 60 Handelshäuſer, welche directen Verkehr mit dem 
Auslande, namentlich mit Italien, Branfreich und dem Norden, unterhalten. Münzen, 
Maße und Gewichte wie Berlin. 

Iſignybutter, eine fehr Geliebte Sorte franzöfifche Butter, aus Ifigny im Des 
partemient Calvados. Die befte heißt Gradbutter, beurre d’herbes, welche in 
feinen Gefäßen von Gteingut, die geringere, gros beurre, welche in fleinen Tonnen 
häufig verfendet wird, 

Jsländiſch Moos, eine Flechte, Cetraria Islandiea Ach., welche befonbers 
in Island einheimifch ift. Es ift oben bräunlich, unten mweißlich, am Grunde rötblich, 
Fappen rinnig gewimpert; es find 2 bid 4 Zoll bohe Nafen von Fnorpelich lederartiger 
Subſtanz, geruchlos, ſchmeckt flarf bitter und ſchleimig. Es mwächft in bergigen Ge- 
genden Europa’s, im Erzgebirge, Miefengebirge, Harzgebirge u. f. wm. Es muß recht 
weiß ausfeben und frei von fremdartigen Beimifchungen fein. Der Gentner befter 
Qualität foftet ca. 4 Thlr. 

Ispahan, ehemals Hauptftadt von Verſien und jegt Hauptort der Provinz 
Irak-Adjemi, am Sendeh-Rud, mit 200,000 Einwohnern, ift der Mittelpunkt des 
innern und äußern Handels in Perfien, dad große Gntrepot des Verkehrs mit Indien, 
dem perfifchen Meerbufen, mit Schiras, Dezb, Mefchen, Herat, Candahar, Kabul 
und Buchara, und der Gommunicationdpumft der Karawanen von daher, wie bon 
Tiflis, Erzerum, Bagdad und Conftantinopel. Der faft eine Stunde lange prächtige 
Bazar von Schah Abbas, die vielen Karawanſerais und die für den großen Kandel 
eingerichteten öffentlichen Pläge und Gebäude unterftügen die IThätigfeit der biefigen, 
zum Theil fehr reichen und achtungdwertben Kaufleute. Von eigenen Fabrikaten liefert 
die Stadt Seiden-, Sammet- und Baummwollgewebe, Gold» und Gilberbrocat, Ta- 
peten, Shawls und Teppiche, Leder, Kupfer und Stahlwaaren, Waffen, Glas, 
Zuder u. f.w. Münzen, Maße und Gewichte f. PBerfien. 

Is fjoo, Sioo, Sching, Mafu, japanifches Hohlmaß. 

Houdun- Weine, angenehme weiße franzöfifche Weine aud dem Departement 
des Indre. 

Itakane, japaniſche Silbermünze. 

Italieniſche Buchhaltung over doppelte Buchhaltung. Die Anwendung 
der einfachen Buchhaltung (ſ. Nachtrag), im Gegenſatz von der doppelten findet in der 
Wirklichkeit mancherlei Modificationen, die ſich aber in der Hauptſache immer auf dieſe 
Grundform zurückführen laſſen werden. Sie wird zwar gewöhnlich nur bei weniger 
umfangreichen Geſchäften angewendet, allein es iſt irrig, wenn man behauptet, fie ſei 
auf Gefchäfte von größerer Ausdehnung und Mannigfaltigkeit nicht anwendbar, denn die 
doppelte Buchhaltung bat in der That nur den Vorzug vor ihr, daß fie deutlicher und 
überfichtlicher zeigt, wad an jedem einzelnen Zweige des Gefchäftd gewonnen oder ber» 
loren worben if. Den Stand des Vermögend, fo wie die Summe des ganzen 
Gewinnes oder Verluſtes erfieht man aber eben fo deutlich aus der einfachen Buch— 
baltung. 

Die doppelte oder italienifhe Buchhaltung unterfcheidet fih von der 
einfachen hauptſächlich dadurch, daß jedes Gefchäft doppelt notirt wird, indem man 
Dad, was man einem Gonto bebitirt, einem andren cereditirt, und umgekehrt. Man 
führt daber außer dem Gafjaconto noch viele andere todte oder unperfönliche Gonten, 
indem man nicht allein für die Waaren, die MWechfel, die Staatöpapiere ꝛc. Conten 
führt, fondern auch für Commiſſion, Spedition, Zinfen, Haublungdunfoften, Haus— 
baltungdunfoften, Sandlungsmobilien, Gewinn und Verluft ꝛc. Gbenfo hat man, wenn 
das Geſchãft nur einem Beſitzer gehört, ein Capitalconto, welches dieſen Beſitzer re- 
präſentirt, und dem das Capital, mit welchem derſelbe das Geſchäft begründet, ſo wie 
auch der Gewinn, der ſich beim Bücherabſchluß ergiebt, creditirt, der etwanige Verluſt 
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aber, fo wie die Gapitalien, die vielleicht wieder dem Gefchäft entnommen werben, de— 
bitirt werden. Bei mehreren Befigern erhält jeder einzelne derfelben fein beſonderes 
Capitalconto. Man kann in diefem Falle auch ein Haupt-Gapitalconto führen, 
dem die don den Befigern ind Gefchäft gegebenen Gapitalien erft bebitirt und dann 
ihm die ganze Summe derfelben wieder creditirt und dem Gaffaronto debitirt wird.‘ — 
Dem Waarenconto werden die Beträge aller Waaren debitirt, welche wir erhalten, 
und diejenigen erebitirt, welche wir weggeben. Die für die Waaren auögegebenen 
Spefen an Frachten, Steuern x. werden entweder dem Waarenconto ebenfalld debitirt, 
oder man führt dafür ein befonderes Spefenconto, deſſen Saldo man beim Bücher- 
abſchluß fummarifh dem Waarenconto zur Laft fchreibt. Zuweilen giebt man auch 
jedem Waarenartifel ein befondered Conto und führt aljo ein Caffee-Conto, Neid- 
Eonto ı., wodurch dad MWaarenfcontro entbehrlih wird; allein died macht auf der 
andren Seite, befonderd wenn dad Geſchäft viele Artifel umfaßt, wieder größere Weit- 
läufigfeiten, und es ift daher beſſer, man führt dad MWaarenfcontro noch befonders. 
Für einzelne größere Unternehmungen führt man jedoch häufig befonvere Gonten, und 
ebenfo auch für Waaren, die man in Gommifjion erhält oder giebt. Der beim Ab- 
Ichluffe fi ergebende Saldo des MWaarenconto’3 ift der Gewinn oder Verluft an den 
Daaren. — Ind Debet des Caſſaconto's kommen alle baaren Geldeinnahmen, und 
ind Credit alle Ausgaben; einen Gewinn oder Verluft kann daſſelbe nicht ergeben, — 
Den Gonten für die Wechjel, Staatdpapiere ꝛc. wird ebenfalld Alles debitirt, wad wir 
von diefen Gegenftänden empfangen, und crebitirt, was wir davon weggegeben, und 
der Saldo zeigt ebenjalld den Gewinn oder DVerluft daran. Neben vem Wechfelconto 
führt man oft noch dad Accepten-Conto, dem diejenigen Wechfel, die wir acceptiren, 
erebitirt, und der Ausjteller derſelben vebitirt wird; nach Cinlöfung des Wechjeld aber 
wird das Wcceptenconto dafür bebitirt und das Gaffaconto ereditirt. — Das Zinfen- 
eonto wird für alle Zinfen, die wir einnehmen oder Jemandem debitiren, ferner für 
den Disconto, den wir auf eine Zahlung, die wir leiften, abziehen, creditirt, für die 
Zinſen aber, die wir bezahlen oder die und bezahlt werben, und für den Disconto, 
den man und kürzt, bebitirr. Gbenfo gehören auch die Zinfen auf Staatäpapiere 
und Actien auf viefed Conto. — Dad Gommifjiondconto wird geführt, wenn man 
häufig Commiffiondgefhäfte macht, und ed werden demfelben entweder — wenn man 
nämlich feine befonderen Gonten für die einzelnen in Commiſſion habenden Artifel 
führt — die Waarenbeträge nach der Berechnung des Committenten und fänmtliche 
bafür gemachte Ausgaben vdebitirt, Dad, was wir für die Waaren einnehmen aber, 
oder die Spefen, die wir dem Gommittenten debitiren, gutgefihrieben; führt man aber 
ein beſonderes Gonto für jeden GCommifjionsartifel, fo werden dem GCommifjiond-Gonto 
nur allgemeine, für dieſes Gefchäft nötbige Ausgaben, wenn ſich diefe von den übrigen 
Handlungsunkoften trennen lafjen, wie 3. B. Arbeitölöhne, Yagermiethen ꝛc., debitirt, 
und beim Abſchluß vereinigt man auf demfelben die einzelnen Gewinne oder Verlufte 
an ben verfchiedenen Gommifjiondartifeln, woraus fih dann der Gewinn oder Verluit 
an dem ganzen Gommifjiondgefhäft ergiebt. In unfrem Beifpiele finden wir nur 
Gelegenheit, es für die auf einen GCommifjiondartifel berechnete Brovijion und Cour— 
tage zu crebitiren. — Dem Spebitiondconto werden alle Ausgaben für zur Spedition 
erhaltene Waaren debitirt, und Das, was wir dafür zurüderftattet erhalten, oder was 
wir den Empfängern der Waaren in Rechnung bringen, creditirt. — Das Handlungs— 
unfoften-Conto wird für alle Unfoften des Gefchäftd, die wir entwerer baar auslegen 
oder die und Andere berechnen (wenn und 3. B. auf einem Jahred-Contocorrent im 
Allgemeinen Porto berechnet wird), debitirt, für die Beträge von Emballage, Porto ıc., 
die wir Anderen wieder berechnen, aber crebitirt. — Bei einem Gefchäft mit Detail 
muß auch ein Detail» Gonto geführt werden, welchem alle Waaren, die von Gngrod- 
lager zum Detailgefchäft gegeben werden, fo wie tie baaren Auslagen, die für dajjelbe 
gemacht werben, bdebitirt werben, die baare Geldeinnahme aber, welche dad Detail« 
geihäft an die Hauptcaffe abliefert, creditirt wird. Bei der Inventur werben die im 
Detailgefchäft vorräthigen Waaren, fo wie die Schulopoften, welche daſſelbe außen- 


670 Italienifhe Erde — Italienifche Nudeln. 


ſtehen Hat, diefem Conto ebenfalls crebitirt, und der fich dann zeigende Ueberjchuß der 
Grebitfeite ift der Gewinn, der etwanige Meberfhuß der Debertfeite aber der Verluſt 
am Detailgefcbäft. — Dad Haushaltungsconto wird Debitor für alle den Haudhalt 
betreffenden Ausgaben; in fein Credit kann nicht? kommen und alle Ausgaben dafür 
find reiner Verluſt. — Das Hantlungsmobilien» Conto wird für die Anfchaffungs- 
fumme der Handlungsmobilien dekitirt, und wenn wir davon etwas verkaufen fellten, 
für den dafür erhaltenen Betrag crebitirt. Der Beſtand der Mobilien wird nach Ab- 
rechnung Deffen, wad man für bie Abnugung annimmt, beim Abfchluffe dieſem Gonto 
gutgefhrieben. Das wad man für die Benugung abgerechnet, fo wie Dad, wad man 
an den verfauften Mobilien verloren hat, ergiebt ven Berluft auf dem Gonto, weldyer 
in dem Falle, daß man an den verfauften Gegenftänden etwas gewonnen hätte, um 
den Betrag biefed Gewinnes vermindert werden würde. — Das Agio-Conto wird für 
alles Agio, welches wir einnehmen, d. 5. für diejenigen Beträge, um welche wir 
courshabende Geldforten über den für unfere Caffe angenommenen Normalfag aud« 
geben, oder unter biefem Safe einnehmen, bebitirt, für dad ausgegebene Agio aber, 
d. 5. für die Beträge, um welche wir folche Geldforten über den Normalfag ein« 
nehmen ober unter demfelben ausgeben, crebitirt. Nehmen wir z. ®. ein: 20 Stüd 
Louisd'or zu 12 %,, alfo für 112 Thlr., fo wird das Agioconto für 12 Thlr. cre- 
bitirt; geben wir aber 20 tor. zu 12 %, oder für 112 Thlr. aus, fo debitiren 
wir dad NAgio-Conto für 12 Thlr. Wenn wir dagegen 100 Thlr. Scheidemünze mit 
2 °, Verluſt oder für 98 Thlr. einnehmen, fo müffen wir dad Agio-Gonto für 
2 Thlr. debitiren, und wenn wir diefe Scheidemünze für 98 Thlr. ausgeben, es für 
dad Agio von 2 Thlr. crebitiren. — In Seeplägen kommen noch mancherlei Ge— 
fchäfte vor, für welche man befohbere Gonten führt, um den Gewinn oder Verluſt 
an benfelben zu ermitteln, wie 3. B. Aſſekurauz, Bodmerei, Rhederei ꝛc.; dieſen 
Conten werden ebenfalld alle dafür gemachten Ausgaben bebitirt und die Einnahmen 
erebitirt. — Um nun den Gewinn oder Verluſt an unfrem ganzen Gefchäfte zu finden, 
werben alle einzelnen Gewinne oder Verlufte an ben verfchiedenen Conten auf dem 
befonderen Gewinn- oder Verluft- Conto vereinigt, indem die Gewinne bemfelben cre«- 
bitirt, die Verlufte aber ihm debitirt werden, und dad Plus der Deberfeite ift dann 
der Gefammtverluft, dad Plus der Grebitfeite aber der Gefammtgewinn. Der erftere 
wird dann dem Gapitalconto oder dem Gonto jeded einzelnen Befigerd des Gefchäfts 
zu feinem Antheile debitirt, der leztere aber biefen Gonten crebitirt. — In folchen 
SHandelöplägen, wo fi eine Girobank befindet, wie in Hamburg, muß auch ein 
Bankconto geführt werden, indem man bie Bank wie eine Perfon für alles Gelb, 
Bold oder Silber, dad man berfelben übergiebt, fo wie für die Summen, die und 
von Anderen zugefchrieben werben, bebitirt, dagegen für Dad, was man aus ber 
felben baar entnimmt oder wad wir Anderen zufchreiben laffen, crebitirt. — Beim 
Abſchluß der Bücher tritt noch das Bilanz » Conto in MWirkfamkeit, welches dazu 
dient, alle Saldi der Perfonen-Gonten, fo wie die Vorräthe an baarem Gelde, 
Wechſeln, werthhabenden Papieren und Waaren, nachdem fie von den verfchiedenen 
Gonten abgefchrieben find, auf fi zu nehmen, indem ed für die Debetfaldi debitirt 
und für vie Grebitfaldi crebitirt wird, und fie nach Abſchluß dieſer Gonten wieber 
bergiebt, indem es für die Debeiſaldi crebitirt und für die Creditſaldi bebitirt wird. 

Die nothwendigen Bücher bei der boppelten Buchhaltung find: dad Memorial 
(Prima-Nota, Strazze :.), dad Caſſabuch, wenn nämlich die Caffenpoften 
nicht im Memorial notirt werden, dad Journal, dad Maarenfcontro (Waa— 
renlagerbud), wenn man nicht für jeven einzelnen Waarenartifel ein beſonderes 
Conto im Hauptbuche führt, und dad Haupibuch. 


Italienifche Erde, eine Graungelbe, dem dunklen Oker ähnliche eifenbaltige 
Erbe, welche durch Brennen taftanienbraun wird und zur Del- und Maffermalerei ge 
braucht werben kann. Die befte fommt aus Siena in Toskana. 


Italienifche Nudeln, ſ. Mascaroni. 
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Italienifche Waaren nennt man an mehrerenOrten die Delicatefiwaaren, 
weil dieſe früher in den großen Städten des fühlichen und mittlen Deutfchlands faft 
ausfchlieglich von italienifchen Handelsleuten verfauft wurben. 


Itſi bedeutet im Japanifchen Gind, und ed wird damit bie Einheit der Mün- 
zen, Maße und Gewichte durch Vorfegung vor den Namen berfelben bezeichnet, 3. ®. 
Itſi Mafu, 1 Mafu, Itſi Goo, 1 Goo, Ittan, 1 Tan, Ikken, 1 Ken ıc.; 
f. Japan. 

Ittan, oder 1 Tan, Flächenmaß in Iapan, f. d. 


Ittſjoo (d. h. 1 Xfjoo), japanifches Flächenmaß, f. Japan. 


Jubis ober Raisins au jubis, heißen in Frankreich Traubenrofinen aus 
der Gegend von Marfeille, welche in die heiße Sodalauge getaucht und dann an der 
Sonne getrodnet worden find. Sie find Hell, glänzend und von fehr fühem Gefhmad 
und fommen in Kiftchen von 18, fowie in größeren von 36—40 Pfund. 


Juchart, Jauch, ein Feldmaß in mehreren Ländern des fühlichen Deutfchlands 
und der Schweiz — 11; Morgen. 

Juchten oder Juften (ruffifch Jufti) ift ein auf eigenthümliche Art zubereitetes 
fobgares Leder aud Rinds⸗, Kalbd-, Ziegen- oder Rofhäuten, das ſich durch Gefchmei- 
digkeit, Haltbarkeit und Wafferdichtheit auszeichnet und zu Schuhwerk, Kofferbefchlä« 
gen, Niemerarbeiten, Streichriemen u. dgl. benupt wird. Dad ächte wird nur in 
Rußland bereitet; felbft dad polnifche ift weniger gut und eben fo wenig ift ed burch 
Nahahmungen in Defterreich, England ac. erreicht worden, Das ruffifche unterfcheidet 
ih ſchon wefentlich durch den ganz eigenthümlichen und nicht zu verkennenden Geruch, 
ber von dem Birfenöl oder Dagget herrührt, mit welchem die Häute ſtark getränft 
werben. Die rohen elle werben zuerft 6—8 Tage lang in Flußwaſſer geweiht, 
dann kommen fie einige Wochen in den Kalfäfcher, worauf fie enthaart und dann in 
eine Brühe von weißem Hundefotb, was die Nuffen Kakſcha nennen, gelegt werben. 
Nah 24 Stunden kommen fie in ein aus Hafer» oder Gerftenfchrot bereiteted Saner- 
wafler, um fie aufzufchwellen, und nah 3—4 Tagen in eine ftarfe Lohbrühe aus 
Sandweiden, Fichten-, Birken» oder Grlenrinde, worin fie, je nach ihrer Größe, 
1 bis 4 Wochen bleiben und während biefer Zeit öfter umgewendet und burchgetreten 
auch mehrere Male mit neuer Brühe verfehen werben. Hierauf werben fie von befon- 
deren Arbeitern forgfältig gepußt, gefärbt, mehrere Male mit Tagget und Hanföl 
getränft, mit einem eigenen Kerbholze oder einer mefjingenen Walze behandelt, wo⸗ 
dur fie kleine feine Furchen erhalten, und endlich geglättet. Sie werben nur roth 
oder ſchwarz, felten braun gefärbt, und zwar mit rothem Sandelholz und Brafilien- 
bolze, dem man zur ſchwarzen Farbe Eifenvitriof zufegt. Es werben dazu nad) ber 
nöthigen Vorbereitung 2 und 2 Belle mit der Narbenfeite gegen einander an den 
Kanten zu einem Sade zufammengebeftet, in den die Farbe gegoffen und der dann 
feit zugenäßt wird, worauf man ihn herummälzt, damit ſich die Farbe überall einzieht. 
Die Sorgfalt, welche bei allen diefen Operationen beobachtet wird, ſowie die Wirkung 
bed Birkenöls ift ed mahrfcheinlih, was dem ruffifhen Juchten den Vorzug giebt. 
Seinen Namen, Jufti, was im Auffifchen ein Paar bedeutet, Hat er daher, weil bie 
Häute paarweid bearbeitet und gefärbt werden. Man theilt ihm nach der Qualität 
in ganz feine, orbinair feine, feine Mittel-, ordinaire Mittelforten und Ausſchuß. 
Sie werben beflimmt nach der Schönheit der Farbe, der Feinheit ver Narben und ber 
Reinheit der Häute yon Schnitten und Engerlingdlöchern. Der Preis ift um fo höher, 
je leichter an Gewicht die Häute find, das heißt, je mehr im Durchfchnitt auf das 
Pub gehen; von den leichteften geben 6, von den fchwerften 4 Stüd auf das Pub. 
Bei der Ablieferung aus den Gerbereien werben bie Häute fortirt und man benennt 
fie nad} den Qualitäten Ertrafeine, Orbinairfeine, feine Mitteljuchten, ordinaire Mit- 
teljuchten, Ausfhußjuchten ꝛc. Die letzte Sorte ift die geringfte. Es kommen aber 
auch unfostirte Juchten in Partien zum Verkauf. Im Danzig unterfcheidet man von 
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den polnifchen 3. Mohilewer, polnifhen Mitteljudten, Poloezker, 
orbinairen polnifhen Roßwall und Grenzjuchten; legterer ijt berjenige, der au 
der ruſſiſchen Grenze verfertigt if. Ertrunfenen J. nennt man foldyen, der durch 
Seewaſſer befchädigt worden, wad man an weißen Flecken und auf der Narbenfeite 
an fehwarzen Tupfen erkennt; auch ift derfelbe brüchiger und hat feine zarte Geſchmei— 
digkeit verloren. Geblümter J., ver auf der Rückſeite blumenartige Flecken bat, 
ift eine vorzügliche Qualität, Schwarzer Thranjuchten oder Schmierleder, 
find Kalbfelle, die mit Thran getränkt, dann mit Gifenfchwärze gefärbt, gefchlichtet und 
gefriöpelt find. Der ächte ruſſiſche I. unterfcheidet fih von den nachgemachten außer 
durch den eigentbümlichen ftarfen Geruch, auch durch große Milde, Zartheit und Ge— 
ſchmeidigkeit, durch einen fihönen lichtbraunen Kern, Glanz, Kleine regelmäßige, erha— 
bene, dauerhafte Narben und angenehme bochrothe, nicht vergängliche Farben. Zwi⸗— 
fben den Fingern macht er eine Art Geräufh und bat an ten Nändern Löcher vom 
Zufammennähen. Der ruſſiſche I, wird an vielen Orten des europäifchen und aſiati— 
ſchen Nuflands verfertigt; der aus den Gouvernements Jaroslam und Koftroma wird 
für den beften gehalten. Er wird in Nollen von 10 Häuten verpadt und 10—15 
folher Rollen in einen Ballen gefchnürt und in Matten emballirt. Nach Deutjchland 
fommen vie Tufiifchen I. von Peteröburg und Archangel, beſonders über Hamburg, 
Lübet und Stettin; auf den Mefjen in Franffurt a. d. Ober wird ein bedeutender 
Handel damit getrieben. Brody Tiefert viel nach Defterreich; die Türkei, Italien ır. 
beziehen ihn befonderd von Odeſſa und Taganrog. 

Jul, ein Feldmaß in Oldenburg. 

Jufferd nennt man in Holland eine Art kurzer Schiffgmaften, in Norwegen 
9—12 Ellen langes dünnes Sparrenholz. 


Juilie, ein rother Burgunderwein aus dem Rhonedepartement. 


Juillinasweine, rothe, ſtarke Burgunderweine aus der nämlichen Gegend. 

Juk, Juik oder IJur nennt man in der Türkei eine Summe von 1000 Pia- 
ftern oder 2 Beuteln Silber. 

Jumba, Flächenmaß auf der Prince of Wales-Infel, in Sincapore 
und einigen anteren Gegenden. 20 Jumbas — 53,5, franzöfifhe Aren. 

Jumelin, ein rother italienifcher Wein. 

Junayweine, eine Gattung rotber und weißer Burgunderweine. 

Iungfer, Hohlmaß für Flüffigkeiten, Mehl, Fleiſch und Fiſche in Schweden, 
f. Stodbolm. 


Junglas nennt man eine Art oftindifcher Muffeline von der Küfte von 
Tranquebar. 


Jungmaß oder Zapfmaß, ein Flüſſigkeitsmaß für den einzelnen Verkauf in 
Frankfurt a. M. 

Jurancons, rotbe und weiße Weine aus dem Departement ber unteren 
VPyrenäen. 

Jus clam, ein rother Mein aus dem Departement Vaucluſe. 

Juspara oder Juzlik, türkiſche Silbermünze, — 2”/; Piaſter. 

Juſſyweine, eine Art rother Burgunderweine. 

Justine, ſ. Giustina. 

Juwelen nennt man im Handel alle gefchliffenen ächten Edelſteine und ächte 
Perlen, aber auch die damit befegten Gefchmeide und Schmuckgegenftände. 

Juwelengewicht oder Diamantengewicht ift dasjenige Gewicht, nad 
welchem die Godelfteine und Perlen gewogen werden, und das bid auf gang unbebeu- 
tende Abweichungen überall gleich ift, fo dah man es auch in allen Ländern ald gleich 
annimmt. Die Ginheit vefjelben ift dad Karat, von welchem 160 genau 9 preuß. 
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Suenthen und I Karat 4°, hollandiſchen As gleich iſt. Man theilt ed in 4 Grän, 
auch in halbe, Viertel, Achtel ac. bis Yg,, und aufwärts befinden fich in den Ginfag« 
gewichten Stüde von 2, 4, 8, 16, 32, 64, auch zuweilen von 100 und 200 Karat. 
Folgendes ift nach Chelius uͤnlerfuchung das genaue Verhältniß des Karatgewichts 
in den europäiſchen Hauptländern: 

Preußen 1 Kar. = (0 ,205573 Gramm., 760 — 29. Loth. 

Deſterreich ,„ = 0,206058 „ ber 48), Nicstpfennigtheife 

Holland 1, Os m 

Sranfrid 1 „, — 0,905873 „oder 3,97: Grän alted par. Marfgewicht, 

England 1 ,„, = (,g05306 „ 151% = 1 Troy Unze. 

Izarimd nannte man fonft eine Art oftindifhen Kattun, den die Dänen nach 

Europa brachten. 
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K. 


Keban, Gewicht auf den Molukkiſchen Inſeln — 100%, engl. Pfund, 

Kabel over Kabeltau nennt man auf Schiffen die Anfertaue, ferner diejenigen 
Taue, mit denen die Schiffe am Ufer befeftigt, auch die Seile, mit denen die Fluß— 
fchiffe gezogen werden ꝛc. Gin Anfertau, welches man auch Schwertau nennt, ift 
aus 3, feltener aus 4 fehwächeren Tauen oder Kardeelen zufammengedrebt; jebed 
Karreel befteht aus 3 Strängen oder Duchten, von denen jedes ebenfalld 3 Schnüre 
enthält, und dieſe befteben aus foviel einzelnen Bären oder Kabelgarnen, ald nöthig 
find, um die vorgefchriebene Stärfe des ganzen Taues bervorzubringen. Die Yänge 
eined Kabeltaues ift gewöbnlih 120 Klafter, und man bedient fih auf der Eee dieſer 
Kabellänge auch zur obngefähren Beftimmung ver Entfernung, indem man 3. ®. fagt: 
„Das Schiff Hat eine Kabellänge vom Ufer Anker geworfen ꝛc.“ Die Stärfe eines 
Ankertaued ift je nah der Größe des Schiffes verfchieden; gewöhnlich rechnet man 
für jeden Buß der größten Breite des legteren Y/, Zoll auf den Umfang ded Taues. 
Zu ven großen Kabeltauen wird ter befte und feitefte Hanf verwendet, doch verfertigt 
man die Anfertaue jegt auch häufig aus den Fafern der Aloe und der Flachslilie 
oder des Meufeeländifihen Flachſes, welche nicht gerheert zu werden brauchen und viel 
feiter find, ald von Hanf. Cie werden in der Megel in ben großen Seeplägen ver— 
fertigt und bilden oft einen bedeutenden Kandeldartifel; man verkauft fie gewöhnlich 
nah tem Gewicht. 

Kabeljau. Mit viefem Namen bezeichnet man im Handel nicht ſowobl eine 
beftimmte Art von Pifchen, ſondern mehrere, 3. B. Kabeljau, Schellfiſch, Dorf, 
Leng, und zwar im getrodfneten Zuſtande, wobei man annimmt, daß dad Trodnen 
durch Aufhängen diefer Fiſche an Stöcke (Stodfifch) erzielt worden iſt. Vorzüglich 
aber gilt der Name Stockfiſch dem Kabeljau, ver übrigend auch frifch oder eingefalzen 
(dann beißt er Laberdan) häufig im Handel vorfommt. Der Stockfiſch wird auf fol« 
gende Weiſe zubereitet: dem gefangenen Kabeljau wird zunächft der Kopf abgefihnitten 
und der Bauch aufgefhligt, um die Gingeweire herauszunehmen und bie Hauptgräte 
zu entfernen; die auögeweideten Fiſche legt man Schicht auf Schidyt mit dazwifchen 
geftreutem Salz in eine Tonne, läßt fie darin mehrere Tage liegen und nimmt jie 
hierauf wieder heraus, um fie auszuwaſchen und alddann entweder auf hölzernen 
Hürden over Steinen (Klippfiſch, Steinfifch) auszubreiten und fo ziemlich zu trodnen; 
die halbgetrockneten Fiſche lagert man nun in Schobern zufammen, läßt fie ſchwitzen 
und breitet fie nocdmald auf Kürten oder Steinen aud (auch aufhängen an Stöde), 
um fie jegt vollftändig trodnen zu laffen und bierauf zu verpaden. 

Der Kabeljau wird durch Angelbafen gefangen, die von einer gemeinfchaftlichen 
langen, auf ber Waſſerfläche Hinliegenden Yeine an Schnüren zabfreich herabhängend 
mis Köter verſehen find; man wirft die Angelfchnur bei Abende aus und zieht fie 
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den folgenden Morgen aus dem Waffer und umgekehrt, worauf die mit reicher Beute 
belavdenen Kähne nah ben Ufern zurüdfahren, wo fofort die mit der Zubereitung 
des Stodfifhed befchäftigten Leute an die Arbeit geben. In größter Menge findet 
man den Kabeljau an der großen Neufundländer Banf, an der Külte der Infel Neu— 
fundland und Labrador; Pranzofen, Engländer und Morbamerifaner betreiben dort 
den Bang in ber größten Ausdehnung. Minder häufig, doch immer noch zahlreich 
genug fommt er an den Küften Iölandd vor, wo Branzofen und Isländer auf ihn 
Jagd machen, an den Küften Morwegend, wo die Norweger mit der Jagd fich 
befhäftigen, und an der Doggerbanf in der Norbfee, wo Holländer, Engländer und 
Franzoſen fich gleichzeitig mit der Jagd befhäftigen. In den nordamerifanijihen 
Gewäſſern betreiben die Eingeborenen den Bang dad ganze Jahr, die Fremden aber 
nur im Frühjahr. 

Gegenwärtig, befchäftigt der Fiſchfang um Neufundland allein gegen 20,000 See— 
leute, meift Engländer und Norbamerifaner, die im Ganzen gegen 200 Millionen 
Stüf Fiſche liefern. Auf ven Fiſchmärkten zu Bergen, Ghriftianfund, Drontbeim 
fortirt man den Stodfifch in Plattfifh, Zartfifh, Mittelrotfiheer, Klein- 
rotfcheer, Rundfiſch u. f. w. 

Der Kabeljau gebört zu ven Keblfloffern, das heißt zu denjenigen Fifchen, deren 
Bauchfloffen nicht am Bauche, fondern an der Keble fteben ; er wird 20 bis 30 Pfund 
(felten 70 bis 80 Pfund) ſchwer und erreicht eine Länge von ungefähr 4 Fuß. Die 
Barbe ded Körpers ift vorberrfhend graulichgelb, der Rücken gefledt, der Bauch ift 
weiß und bie breite Seitenlinie ebenfalld weiß. Auf tem Nücden fteben 3 Floſſen, 
am Mund Bartfaven und ber erfte Strahl der Afterfloffe ift ftachlidt. Seine Hei— 
math find faft alle Meere der nörblichen Halbfugel, er wandert weit herum, ift uns 
gemein gefräßig und vor der Laichzeit fehr fett. Um feinen Laich abzufegen näbert 
er fih den Küften, was im Monat Februar gefchieht; er gehört unftreitig zu den 
fruchtbarſten Fifchen, denn man will in einem einzigen Weibchen gegen 9 Millionen 
Eier gefunden haben, — fein Wunder, wenn bie unaufbörlichen VBerfolgungen, denen 
diefer Bifch ebenfo von den Menfchen ald von Naubfifchen ausgeſetzt ift, Feine irgend 
bemerfbare Verminderung zur Folge gehabt hat. 

Kabul, Hauptftadt des perfifhen Staated Afabaniften, am Fuße des Hindukuſch 
und am Fluſſe Kabul, mit 60 bis 80,000 Ginwohnern (darunter viele Armenier und 
Juden) und wichtigen Fabriken in Seide, Baumwolle, Wolle (Teprihe, Shawls), 
Leder und Waffen, war früher ein wichtiger Handelsplatz Afiend und eine Hauptnie— 
derlage von perjifchen, indifchen, bucharifchen, rufjifchen und englifchen Waaren, wo 
die Herfchiedenften Nationen ded Drientd in Karavanen zufammentrafen und unter dem 
Schuge des Schahs, der hier refivirt, völlige Sicherheit und Handelsfreiheit genoffen. 
Seit der Ginnahme ter Stadt durch die Engländer im Jahre 1843 und ihrer theil— 
weifen Zerftörung durch dieſelben Kat fich aber viel in ihr geändert, Der große, 
600 Fuß lange Bazar, welcher für ein Wunder ter Baufunft in ganz Aſien galt, 
wurde von den Gngländern abfichtlich zerftört und liegt in Trümmern, und ber Handel 
ft, namentlih dur den Abbruch des Verkehrs mit Indien, faft ganz vernichtet, 
Münzen, Mafe und Gewichte f. Berfien. 

Kachao, Kefho oder Bakthan, am Songka, Hauptftadt ded hinterindifihen 
Landes Tunfin im Königreihe Cochinchina, mit 150,000 Einwohnern, welche ftarfen 
Binnenhandel treiben und befonderd mit China in lebhaften Verkehr ſtehen. Man 
rechnet Hier wie in Gocinchina nach Kwan zu 10 Mas, doch ift, wegen der Nähe 
von China, auch die Nechnungsart des chinefischen Neiches fehr gebräuchlich, wie denn 
auch die Mafe und Gewichte die chinefifchen find. 

Kachelot, ſ. Pottfiſch. 

Kälberhaare find vie beim Gerben von den Kalbfellen abgeſtoßenen Haare, 
welche, nachdem ſie gewaſchen, getrocknet und durch Schlagen aufgelockert ſind, zum 
Polſtern gebraucht werben. Sie find feiner und weicher als Kuh⸗ und Ochſenhaare. 
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Kämelgarn, oft auch fälfhlih Kameelgarn genannt und mit biefem faft 
immer in eine Claſſe geworfen, obgleich es etwas ganz Anderes und befonderd viel 
feiner und feidenartiger ift, als letzteres. Es ift dad aus dem Haare ber Kämel- 
oder Angoraziege in der Levante turch die Hand febr fein gefponnene Garn, nament- 
ih in Angora, von wo ed durch griechifche Kaufleute über Smyrma, Aleppo und 
Gonftantinopel nach Livorno, Trieft, Marfeile, Amfterdam, Lonton und Hamburg 
ausgeführt wird. Die Ausfuhr der feinften, eigentlih nur für den Großherrn be— 
ftimmten Sorte ift jedoch verboten und gefchieht daber nur auf dem Wege des Schleidh- 
bandeld. Sehr feined Garn wird in den Städten Angora, Iftanos zu foftbaren Zeu- 
gen und Shawls, die im Orient viel Abfag finden, verarbeitet. Es ift gewöhnlich 
in Feine Sträßne (mazzi) abgetbeilt, welche an den Köpfen mit rother Seide ums 
bunden find, und die von Nr. 1, ald dem ftärfften, bid 6, 8 oder 10 fortirt find. 
Man unterfcheidet übrigend feines, fili fini, mittelfeines, fili mezzani fini, 
mittles, fili mezzani, und ordinaired, Ali inferiori. In Smyrna wird das 
zur Ausfuhr beftimmte fortirt und in fili d’Angora, prima passar, seconda ova, 
terza und quarta Gorte eingetbeilt. Demobngeachtet it ed noch ſehr ungleich fortirt 
oder unrichtig gebadpelt, weshalb ed in den europälfchen Seeplägen noch ausgelefen, 
genau fortirt, gehaspelt und dublirt oder zweifach in Heine Strähne von ’/, und 1 
Loth gewunden, dann gefärbt und in Paketen von 2 — 5 Pfr. in den Handel ge— 
bracht wird. In Guropa wird es zu Shawls, Umjchlagetüchern und verfchiedenen 
Geweben, befonderd auch zum Ueberziehen von Knöpfen und gezwirnt, ald gedreh— 
ted Rameelgarn, zum Umnäben der Knopflöcder verwendet. In der neueren 
Zeit iſt ed jedoch durch dad Kammgarn aus feiner Schafwolle häufig erfegt worden. 
In einigen Fabrikſtädten Deutſchlands, fowie in England, Frankreich, den Niederlan- 
den x. wird auh Garn aus Angorahaar gefponnen, das für Knopfmacher nicht fo 
brauchbar, zur BVerfertigung mebrerer Gewebe aber beifer ift, ald das levantifche. 

Kämelbaar, — Angorabaar, Angorawolle, levantifched Ziegenhaar; darunter 
verftebt man einediheild die Haare der Angoraziege, der Kafchemir- und thibetanijchen 
Ziege, anderntbeild die Haare ded Kameeld; die genannten 3 Ziegen find Varietäten 
der gemeinen Ziege; die erfte, in Syrien und der Umgegend von Angora lebend, bat 
große berabhängende Ohren, nach unten mondfichelförmig gebogene Hörner und lange 
feidenariige Haare; bie zweite, welche über Thibet und von da bis in die Steppen 
der Kirgifen nördlich vom faspifchen See verbreitet iſt, hat Fleinere und aufrechtftehenve 
Obren, große nach hinten gebogene Hörner und ebenfalld lange feidenartig feine und 
glänzende Haare, und die dritte, die ausfchlieglich im thibetanifchen Hochlande vor— 
fommt, und wahrſcheinlich nur eine Nace der Kafchimirziege ift, weicht von der letzte— 
ren nur durch Länge und Färbung ver Haare etwas ab. Feinheit, Glanz, Weichheit 
und Yänge des Haares bedingen den Werth; meift ift ed von weißer Farbe, feltner 
afhgrau oder fhwarz; welches in Qualität der Seide am nächiten fommt, ift dad 
befte; dieſes wird den Thieren von ven Ginwohnern abgefänmt,; was abgefhoren 
wird, liefert die geringeren Sorten; von einer großen, ausgewachjenen Ziege gewinnen 
die dortigen Einwohner etwa 1 bis 1%, Pfund Haare; daß dad Alter der Ziegen, 
ihre förperliche Konftitution, Witterung und Nahrung auch auf die Beſchaffenheit ter 
Haare influiren, ift leicht erflärbar. Namentlich die feinfte Sorte Haare wird im Lande 
felbft verfoonnen und ald Garn zu den feinften Artikeln weiter verarbeitet, und zwar 
ohne Unterftügung irgend einer Mafchine; wohl felten fommen vergleichen Artikel wie 
z. B. Shawld, Kammelotte, Serſche von prima Qualite auf den europäifchen Marft. 
®eringere Qualitäten von Haaren aber werden zum Theil zwar dort verfponnen und 
das Garn zu Stoffen, Shawld ꝛc. verwebt, tie nach Europa erportirt werben, indeß 
werden jene Qualitäten auch noch nach den europäifchen Fabrikſtädten ausgeführt, 
dort verfponnen und meift mit Schafwollegarn vermiſcht, zur Babrifation von Stoffen 
verwendet; den feinften Angoraftoffen gleichſtehend, wenn nicht vielleicht fie übertreffend, 
find die Fafchemirifchen, namentlich die Shawls. Noch ift zu erwähnen dad perfifche 
Ziegenhaar, deſſen Qualität dem Ziegenhaar von Angora ziemlih nahe kommt; +4 
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erfcheint im Handel weiß, grau und ſchwarz fortirt; bie feineren Sorten find ben 
Thieren von den Bewohnern ausgefimmt; die weißen und fchwarzen Haare fchägt 
man am höchſten; von geringer Güte ift dad Ziegenhaar aus ber perfifchen Provinz 
Kerman. Weitaud der größte Theil diefer Haare wird Über Smyrna bezogen; ge« 
ringere Mengen fommen zu und über Aleppo und Gonftantinopel. Gngland erhält 
dad perſiſche entweder direft aus Perfien oder auf dem Landwege durch Karavanen 
über Nufland. Nah Smyrna und Aleppo Gringen die Haare zahlreihe Karavanen 
in Säden oder Ballen, wo ed von ben Auffäufern gereinigt und fortirt wird, um 
dann nach England, Branfreih, Deutfchland ıc. weiter abzugeben. Verkaufsweiſe in 
Smyrna ift für 1 Zecchi von 2 Offa, in türfifchen Piaftern, Verpackung in Ballen; 
in Trieft nach 100 Pfund wiener Gewicht in Gulden Conv.; in Amfterdam find die 
Preife für Pfd. nieberl. Gewicht in Stüver, in Hamburg für 1 Pfd.. in Banco 
Geld, Prima» und Serundawaare. Was nun dad eigentliche oder wirkliche Kameelhaar 
anlangt, fo wird baffelbe dem ein= wie zweihöckrigen Kameel zur Zeit der Härung 
ausgefämmt, alfo nicht abgefchnitten, die Kürpertbeile, welche es liefern, find ber 
Hald, der Nüden und der Bauch; vom Nüden fommt dad befte; nah Maßgabe ber 
Feinheit ded Haares ift ed in verfchiedene Qualitäten fortirt. Die Farbe ift in der 
Negel gelbgran mit einem Stich ind Bräunliche; in Sranfreich verarbeitet man Kameel⸗ 
haare zu Hüten und feinen Malerpinfeln, in Gngland nur zu legterem Zweck; vie 
feinfte Sorte Kameelhaare fommt ind Ausland, im Inlande felbft wird ed verfponnen 
und zu ſehr feinen und leichten Stoffen verarbeitet. Aus den geringeren Qualitäten 
fabrizirt man Filz, Stride, Säcke u. A. Das feinfte Kameelhaar ift dad perfifche. 
Durch die Veredlung der Schafzucht ift man allmälig in Befig von Schafmolle ge- 
fommen, welche durch ihre DVortrefflichfeit den Bedarf nach dem oben genannten Zie— 
genbaare bereitd fehr vermindert bat. 

Kämme werden von Ochfen- und Büffelhorn, Glendöflaue, Schildpatt, Eifen- 
bein, Buchsbaum- und Ahornholz, Mefiing, Stahl, Blei, Bronze, neuerdings auch 
aud Kautſchuk ꝛc. verfertigt, und haben entweder die Beitimmung, die Haare zu rei« 
nigen, zu orbnen und zu glätten, ober fie in ber ihnen gegebenen Form feftzubalten, 
und die legteren dienen gewöhnlich ald Schmuck. Zum Neinigen der Haare oder ber 
Kopfhaut bedient man fih ganz enger, Eleiner Kämme von Elfenbein, Buchsbaum 
oder Kom, der fogenannten Staubkämme, welche auf beiden Seiten Zähne haben, 
und zwar auf der einen Seite Fürzere und engere ald auf der andren. Zum Ordnen 
und Glätten ver Haare dienen die Frifirfämme, mit längeren, ftärferen Zähnen, 
welche gewöhnlich an der einen Hälfte des Kammes weiter find ald an ber andren; 
man hat fie befonderd von Ochſen- oder Büffelhorn, zuweilen auch von Schildpatt. 
Gine Art verfelben find die Tafhen-Brifirfämme, Butteral=- oder Ein- 
fhlagfämme, welde vermittelft eined Charniers an dem einen Ende wie ein 
Taſchenmeſſer in eine Schale von Korn, Elfenbein und vergl. eingefchlagen werben 
fönnen, um fie in ver Tafıhe bei fich zu führen. Auch Hat man ganz große Horn- 
fimme zum Schlichten der Schweif- und Mähnenhaare der Pferde. Die K. zum Feſt— 
halten der georbneten Haare find in der Negel nur für das weibliche Gefchlecht be— 
fimmt; doch tragen im einigen Gegenden Deutfchlandd die Männer unter den Sand» 
leuten auch noch fogenannte Krummfämme von Korn, Meffing oder Stahl, welche 
obngefähr von der Breite der Friſirkämme, aber krumm gebogen find, fo daß fie faft 
den ganzen Sinterfopf umfaffen. Die Damenfämme find meift zum Beftbalten ber 
Haarflechten beftimmt und heißen dann Aufftel-, Chignon- oder Neftfämme; 
man bat fie von fihlichtem oder gebeiztem Korn, gebeiztem und polirtem Ahornholz, 
Büffeldorn, Elendsklaue und Schilrpatt; ferner von vergoldetem Mefjing, Stahl ıc., 
glatt, durchbrochen, mit Steinen oder Perlen befegt, auch zuweilen die Hörneren mit 
einer Mefjingplatte belegt. Die Formen find fehr verfchieden, je nachdem bie Mode 
ed fordert, und dieſe macht fie zuweilen zu einem wichtigen und Eoftfbieligen Luxus— 
artifel. Berner bat man lange frumme Nackenkämme für Damen, Diadem«- 
kämme und feine Lockenkämmchen. Die beften und bauerhafteften, aber auch 
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die theuerſten K. find von Schildpatt, auch nehmen fie die ſchönſte und dauerhafteſte 
Politur an; die von Büffelborn und Elendsklaue fommen ihnen zwar nicht gleich, find 
aber viel beffer ald die von gewöhnlichem Horn. Schilopatt-, Horn⸗, Eifenbein- und 
Buchsbaumkämme liefern für den Handel die Kammfabrifen in Gräg, Wien, Berlin, 
Leipzig, Quedlinburg, Frankfurt a / M. ꝛc., auch Nürnberg und Fürth befonderd elfen- 
beinerne Staubfämme; Holzfämme Klingenthal, Neufirhen und Adorf; metallene 
Schmudfimme Lyon un? Paris, Pforzheim, Hanau, Frankfurt a/M., Wien, Berlin ıc.; 
mefjinaene und ftählerne Krummfämme Machen, Iferlobn, Nürnberg ꝛc. 

Käfe Wie bekannt, wird ver Käfe aus der Milch dargeitellt. Die käſige 
Maffe (Quark) ift in ver Milch aufgelöft und daher mit Augen nicht fichtbar; fobald 
aber die Milch fauer wird oder man zu ihr etwas Labwafler gießt (Labwaſſer ift ein 
mäflriger Auszug der Haut, welche über der inneren Fläche ver vierten Magenab- 
tbeilung gewilfer Säugetbiere 3. B. der Kälber ausgebreitet liegt), alfogleich ſcheidet 
fie fih in Form von Klümpchen aus und wird num fichtbar, weil die Säure und im 
zweiten Fall das Labwaſſer der Milch die Fähigkeit entziebt, die Fäfige Maſſe aufges 
löft zu erhalten; und fo gefchieht es, daß, um bei der Käfebereitung die fäfige Maffe 
zu erhalten, man die Milh mehrere Tage fteben läßt, wodurd fie ſäuert (Sauermildy- 
käſe), over daß man ohne die eintretende Eäuerung abzuwarten, fofort wenig Yabwafler 
zugießt (Süßmilchkäſe). Dadurch, daß man in beiden Fällen die Milch zulegt einer 
mäßigen Wärme ausfegt, befördert man die Abfcheivung der käſigen Maſſe; viefelbe 
wird auf ein Geibtuh gebradit und ausgepreßt; was abläuft find die fogenannten 
Motten, der Nüdjtand aber wird mit Kochfalz, Gewürzen und Kräutern durchknetet, 
alsdann in beitimmte Formen gepreßt und unter dem Namen Käfe in den Handel ge— 
bracht. 

Im Handel kommen folgende Arten von Käſe vor: 

1) Die Schweizerkäſe; ſie haben die Form eines Müblſteins von etwa 
einer Elle im Durchmeſſer und von 3—5 Zoll Höhe, Laib genannt, und dad Gewicht 
fhwanft zwiſchen 40 und 100 Pfo. Uneingeichlagen in Tücher werden fie in Kiften 
zu 6—14 Gentner verpadt; fie find fümmtlih Kuhkäſe. Ihre Farbe ift nah Maß- 
gabe der Fettigfeit mehr oder weniger gelb, der Geſchmack it lieblih, pifant und 
mild, die äußere Schale ziemlich hart und die weiche innere Mafje zeigt, in Folae 
einer gelinden Gährung, der jie bei der Bereitung ausgefegt wurde, einzelne große 
Augen. Haltbarkeit, guter Geſchmack und Fettigkeit find die Eigenfchaften eined guten 
Schweizerfäfed und die Qualitäten find in demſelben Verhältniß verfchieden, als fie 
in den genannten Gigenfhaften aus einandergeben. Daher Beftellung nad) der Qua- 
lität, erite und zweite. Diefelbe bängt, abgefeben von forgfältiger Darjtellungsweife, 
von der Güte ver Milch und diefe wiederum von der Weide ab. Aufbewahren muß 
man ten Schweizerfäfe an fühlen luftigen Orten, in mit Salzwaffer oder Wein an« 
gefeuchtete Tücher eingefchlagen. Die Produktion diefer Käfe in der Schweiz ift höchſt 
beträchtlich, und der Schweigerfäfe unter allen Käfearten die am weiteften verbreitete. 
Als die vorzüglihften Schweizerfäfe werden die Greierzer Käſe gerühmt, fo ger 
nannt von der Stadt Greierz im Kanton Freiburg; man theilt fie ein in fette Käfe 
(vargeftellt aus der unabgerabmten Milch) und in balbfette (dargejtellt aus einer 
Miſchung von unabgerabmtrr und abgerabınter Milch). ine ebenfalld vorzügliche 
Sorte ift der Emmentbaler Räfe, aus dem Emmenthale im Kanton Bern, ferner 
der Saaner Käfe, aus dem Gaanentbal im Kanton Bern, der Urfener Käfe 
aus dem Bezirk Urſeren im Kanton Uri ftammend; ter Brienzer Käfe nah 
der Stadt Brienz, von woaus er befonderd nach Italien verfendet wird, benannt, 
der Ölarnerzieger oder Schabzieger, ein grüner Kräuterfäfe im Kanton Glarus, 
dargeitellt in abgeitumpften Kegeln von 2—6 Pfr. u. a. m. 

2) Die bolländifchen Käfe; fie Gaben meiftend die Form von Laiben im 
Gewicht von 4—40 Pfund; felmer die Form einer unten und oben platt gebrüdten 
Kugel. Berfendung: jeder Käfe ohne Ginfhlag in einem befonderen Kifthen; fie find 
mit wenigen Ausnahmen, 3. B. der Terterfäfe, alle Kubfäfe (vie Terterfäfe jind 
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Schafkäſe); ihre Qualität hängt wie die der Schweizerfäfe von dem Wohlgeſchmack, 
der Fettigfeit und ihrer Haltbarkeit ab; obwohl auch im großer Menge verfenvet, ftehen 
fie im Allgemeinen doch den Schweizerfäfen nad; ihr Geſchmack ift, namentlih wenn 
fie jung find, mild und weniger pifant, die Maſſe, zum Theil nur wenn fie älter 
ft, bart. Aufbewahrung an fühlen Iuftigen Orten, in feuchte Tücher eingefchlagen. 
Als vorzüglih bollänvifcher Käfe wird der Eidamer over Kugelfäfe genannt 
(aud; PVräfentfäfe genannt im feiner vorzüglichiten Gualität), in nördlichen Gegenven 
Hollandd bereitet; man bat von ibm roth- und weißrindigenz ver erftere iſt von 
feſter inwendig gelber Maffe, aber von rother Nine, die man mittelft Anftrichfarben 
künſtlich darftellt, die Stüdfen wiegen bid 20 Pfo. und werten in Mai-, Som 
mer- und Herbſtkäſe fortirt; der weißrindige ift von derſelben Mafjenbefchaffen- 
heit wie ter rotkrindige, aber von weißer Rinde und feine Stüden erreichen das Ges 
wicht von 6—T7 Pfd. Werner ift zu nennen der Gouda- oder Stolffhe Käfe, 
in Süpholland bereitet in der Nähe der Orte Gouta und Stolf; man fortirt ibn eben- 
falls in Mai» und Sommerfäfe, die großen Laibe unter dem Namen bolländifcher 
Rahmkäſe bekannt, und in Herbſtkäſe. Cine geringere Sorte holländiſcher Käfe ift 
der rothrindige friefifche in Laiben bis zu 20 Pfd. Schwere; ferner find noch 
zu nennen der Leydenſche Käfe ſtets mir Kümmel, der delftſche Käfe von ber 
Stadt Delft in Süpholland und der weſtfrieſiſche Käfe, tbeild mit theils obne 
Kümmel, von weißer, grüner und gelber Farbe. — Aus dem Gefagten gebt bervor, 
day fih ver holländiſche Käſe von dem Schweizerfäfe unterfcheivet 1) durch feinen 
milderen Gefhmad, 2) durd feine größere Weichheit und 3) durch 
fleinere Form und geringered Gewidt. 

3) Engliſche Käfe; unter ihnen ift der Stiltonfäfe ber vorzüglichite; die 
Maffe ift gelb, pikant von Geſchmack und nicht fehr fett, mebr kurz; derfelbe bat die 
Korm von Kegeln, teren Gewicht von 6—20 Pfr. ſteigt. Er wird nur alt beftellt; 
unter 2 Jahren fann er nicht genofjen werden; von Schimmel bläulich geworten ift 
er auch unter dem Namen englifher Barmefanfäfe bekannt. Geinen Namen 
hat er von ten Dorf Stilton in Huntingtonfhire, wo er bereitet wird. Aufbewabrung 
in frifchen Iuftigen Kellern, in mit Salzwaffer angefeuchteren Tüchern. Verſendung 
in Kiften. Gine ebenfalld recht qute Sorte ift der Cheiterfäfe, aus der Graffchaft 
gleihed Namens ftammend; ter Geſchmack ift pikant, die Farbe rörhlih gelb, vie 
Maffe fett; er wird in runde Laiber von 18—20 Pfd., fogar bis 100 Pfr. geformt; 
nur alt beftellt? und zu 4—5 in Kiften? verpadt. Aufbewabrung wie bei Stilton— 
füfe. Berner it der Gloucefterfäfe zu erwähnen, ebenfalld eine gute Qualität, 
von angenebinem Geſchmack, und mittelft Orleans erzeugter gelber Farbe, theild im 
Form von Laiber zu 50—80 Pfd., tbeild von berzförmiger Geſtalt. Verfentung in 
Kiften, man bat Doppelte (von nicht abgerabmter Milch) und einfache (von 
Milch, der vie Hälfte ihred Rahmes genommen ift). 

4) Italienifche Käfe; der befanntefte ift ver Barmefanfäfe; er bilte 
große fchleiffteinartige KYaiber von 50—100 Pfd.; die innere Farbe der Maſſe ift mehr 
oder weniger grünlich gelb, von trodner Befchaffenbeit und pikantem Gefhmad. Ver— 
fendung in Kiften. Aufbewahrung in frifchen luftigen Kellern, eingeſchlagen in trodene 
Tücher. Die beiten fommen aus der Umgegend von Bredcia; Parma war früber da- 
son dad Hauptdepot, daber ter Name Parmefanfäfe, gegenwärtig Biacenza und Go- 
dogno in Oberitalien. Auch in anderen Gegenden Italiens dargeftellte Käſe werten 
zu dem Parmeſankäſe gerechnet, fo 3. B. die Nobiale aus ver Umgegend von Va— 
prio in der Lombardei; fie find Eleiner ald die eigentlichen Barmefanfäfe und werten 
frifch genoffen; viel davon gebt nah Wien. Strachino di Gorgonzola ift ebenfalld 
ein ſehr guter italienifcher Käfe; ähnlich dem Limburger, aber fetter und weicher. — 
Die Sardinifhen Käfe (von der Infel Sartinien) find gutentbeild Schaffäfe und 
werden in beträchtliher Menge nach Neapel, nad dem fürlichen Franfreih und Spa— 
nien, nad Genua audgeführt. Bedeutend ift die Käfeprotuftion auch auf den pie- 
montefifhen Alpen, im Tosfanifhen, 3. B. die ver befannten Märzkäſe. Auch 
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Nom, Sicilien und Neapel probuciren Käfe, erftered ausfchließlich Schaffäfe, Neapel 
viel Ziegenmilchfäfe. 

5) Belgifche Käfe; von dieſen verbient befonderd der limburger Käfe ge- 
nannt zu werden; er bat feinen Namen von der Stadt Limburg, von woaus mit 
diefem Käfe der ftärfite Handel getrieben wird. Derpadt ift er zu 12 bis 100 Stück 
in Kiften; jeded Stück hat die Form eined Badfteind, fo lang ald breit, 2—3 Pfr. 
fhwer. Er ift fett, gelb von Farbe, weich, weil er wenig bearbeitet und gepreßt 
worden ift, und von fiharfem Geruch und Geſchmack in Folge eined beträchtlichen Ge— 
haltes an flüffigen Milchtheilen, die in ihm verblieben find und in fortwährender Zer- 
fegung ſich befinden. Erſt nach einigen Monaten ift der limburger Käfe zur Verſen— 
dung reif; während ter Zeit ber Neife wird er inwendig gelb und von aufen etwas 
röthlich. Aufbewahrung wie bei Schweizerfäfe. 

6) Branzöfifche Käfe; an vielen Orten in Branfrei werden ſehr gute Käfe 
verfertigt, die theilweife einen beträchtlichen Handeldartifel ind Ausland ausmachen; 
namentlih find zu nennen die 1) Neufchateller Käfe, in Form von Kleinen 
Kegeln und von feinem Gefchmad; ed find fette Nabmfäfe, bondes de Neufchatel 
genannt, und 2) der fogenannte fromage de Brie, aus der Umgegend von Brie im 
Departement Seine, in Borm von 2 Zoll diden großen Scheiben, und großer 
Meichheit. 

7) Deutfhe Käfe; Orte, an welchen vergleichen für den Handel bereitet wer— 
den, find tie Marfchgegenden der Ems und Leda in Oftfriesland ; dieſe Käfe find in 
Geftalt und Geſchmack den bolländifchen vergleichbar und wiegen von 10—25 Pfr. ; 
man fennt fie unter dem Namen Emder- oder Warnerfäfe. Ausgeführt werben 
davon, fowie von den folgenden wenig. Werner gehören hierher die Herzogthümer 
Schleswig » Holftein, fowie auch Medlenburg, welche ähnliche Käfeforten varftellen, 
ebenfo der baierfche Oberdonaukreis, die Ortfchaften Immenſtadt, Sonthofen und 
Staufen, wo der fogenannte Allgauer Käfe verfertigt und unter dem Namen 
Schweizerfäfe ausgeführt wird, wenn er etwa 40 Pfo. wiegt, aber den Namen Em— 
mentbaler Käfe beigelegt befommt, wenn dad Gewicht der Laiber bis 140 Pfr. 
fteigt; nicht minder dürfen mit Stillfhweigen übergangen werben Tyrol, mehrere 
Gegenden Weftphalend, wo man die Weſtphäliſchen Käfe bereitet, dad Alten- 
burger Yand (altenburger Ziegenkäfe), fowie mehrere Kreife in Böhmen, 3. ®. der 
Saazer und Abertamer Kreis, 

Den größten Handel mit Käfe treiben unftreitig die Schweiz, Holland, die Lom— 
barbei und England; erftere foll jährlich über 400,000 Gentner ausführen, Holland 
gegen 30—40 Million Pfund fabriciren, die Graffchaft Chefter allein gegen 23 Mil- 
lion Bro. erzeugen und ebenfo die Lombardei jährlich für mehr ald 1 Million Gulden. 
Die Prüfung beim Einkauf gefchieht mittelft ded Käfebohrerd, einer Art Hoblbohrer, 
mit dem ein Gylinder von etwa Y, Zol Durchmefjer aus dem Käſe gebohrt wird, 
der dann wieder in die Deffnung gefchoben werden fann. Beim Greierzer Käfe muß 
das damit berausgenommene Stück höchſtens 3—4 große Augen haben, beim Par» 
mefanfäfe müſſen viele Tropfen berausfliefen und der Stolffche Käfe darf feine Köcher 
zeigen. Beimiſchungen von Stärfemebl oder Kartoffel erfennt man durch blaue Flecke, 
wenn man ein Stüdchen Käfe mit Jodtinktur befeuchtet. Angefchnittene Käfe fchlage 
man in ein mit Wein angefeuchteted Tuch. 

Käfetuch it eine orvinaire, Halbdichte Leinwand, welche in Holland bei ber 
Käfebereitung gebraucht und in der Gegend von Bielefeld verfertigt wird. 

Kaffee. Wenn man von einer gewöhnlichen Pflaume das Fleifch entfernt, fo 
bleibt ein Sruchtkern, der, wenn man ihm zerjchlägt, ein Samenforn und zeigt, welches 
in der fteinharten Hülle eingefchloffen war. 

Aehnlich verhält ed fich mit der Frucht des Kaffeebaumd. Mean muß fich dieſelbe 
von der Größe einer Kirfche und der Form einer Pflaume vorftellen; eine fleifchige 
Umhüllung, die indefjen nicht wie bei unferen Kirfchen und Pflaumen wohlſchmeckend 
it, liegt um diefen Kern; er ift aber nicht hart, fondern da die Hülle der Samen« 
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förner aus einer pergamentartigen Haut befteht, zerbrüdbar; hat man biefelbe zer⸗ 
ftoßen, fo kommt auch dad Samenforn zum Vorfchein, felten aber nur eins, faft 
immer zwei, die mit ihren flachen, von einer Längsfurche hurchfchnittenen Seiten an 
einander liegen, während ihre andern bauchartig erbabenen Seiten nach auswärts ge» 
richtet find. Tab. I., Fig. a. 

Diefe Samenkörner find ed, welche im Handel unter dem Namen Kaffeebohnen 
vorfommen, und es ergiebt fih nun von felbft, daß außer der Kultur des Kaffeebaumes 
bad Gefchäft der DBefiger von Kaffeeplantagen darin beſteht, die Samenförner ber 
Kaffeebaumfrüchte von ihrer fleifchigen Umbüllung und pergamentartigen Schale zu 
trennen. Died gefchieht auf mehr ald eine Weife, unter andern auch fo: 

Denken wir und einen Trog, etwa in der Form eined Backtroges, Tab. ILL, 
Fig. a., beifen Seiten nach unten hin eng zulaufen, ohne aber gänzlich zufammenzus 
geben, vielmehr der ganzen Länge nad) einen Spalt von ungefähr drei Finger Breite 
offen laffen. Die Seiten des Troges find, mit Ausnahme der unteren ®egenden, 
mit hölzernen oder mefjingernen vachähnlich geneigten Stäben fo befchlagen, daß fie, 
angemeffene Zwifchenräume bildend, von dem einen Ende des Troged bid zum anderen 
reihen. In demfelben hinein wird nun eine Walze gelegt, die, ebenfalld mit Stäben 
beichlagen, die Länge des Troges einnimmt, dabei aber fo ftarf ift, daß eine zwiſchen 
die Stäbe des Troged und die Walze gelegte Kaffeefrucht den Zwifchenraum fnapp 
ausfüllt, demzufolge zervrüdt wird. Weber ver Mühle befindet fich ein Kaften, Tab. III., 
Big. b., aus welchem, da ver Boden offen ift, die aufgefchütteten Kaffeefrüchte einzeln 
in die Kaffeemühle bineinfallen, "und unter der Mühle ift wieder ein Kaften, Tab. III., 
Big. e., angebracht, in welchem fich der zerbrüdte Brei anfammelt. Bon Kindern 
oder Frauen werden aus demfelben die Fruchtferne audgefucht, leptere in eine mit 
Waſſer gefüllte Wanne geworfen und dafelbft von dem anhaftenden Fleifch und Schleim 
volftändig gereinigt. Haben fie die Wäfche durchgemacht, werben fie auf einem in 
ber Nähe der Mühle befinvlichen Trodnenplag, der aus ziemlich großen, mit Bad- 
feinen bepflafterten, nach jeiner Mitte zu etwas erhabenen und von vielen Ninnen”) 
durchfurchten Raum beftebt, getrodnet. Iſt dies gefcheben, gelangen dieſe Kerne in 
die Stampfmähle, um nun auch die pergamentartige Schale von den Samenförnern 
zu trennen. Zu dieſem Zwecke ift die Mühle in folgender Weife gebaut: ein fehr 
langer, gewaltig ftarfer, auf dem Fußboden hinreichend befefigter Baumftamın zeigt 
auf feiner oberen Seite nicht eben große, aber um deſto zablreichere in der Reihe 
nach) einander angebrachte Löcher, in welche leichte hölzerne Stampen bineinftoßen, 
die nach Art unferer Oelmühlen von einer varüberhängenden Welle fo gehoben werten, 
daß, während die eine Stampe fällt, tie andere fteigt, und fo umgekehrt. In nur 
Heinen Mengen werben die Fruchtferne in die Löcher gefhüttet, um wieder heraus» 
genommen zu werden, wenn bie Schale zerftoßen, und folder Geftalt dad Samenforn 
von ihr befreit worden ift; ein nochmaliges Auffchüätten und ſehr vorfichtiges Stampfen 
der num entblößten Samenkörner hat zum Zweck die Entfernung eines fehr feinen lichten 
Häutchend, welched unter der Schale auf denfelben lieg. Durh Schwingen und 
Sieben werden die Samenförner gereinigt, auf luftigen Böden der Fabrikgebäude ald- 
dann aufgefchüttet und fleißig gewendet, um einen etwaigen Reſt von noch vorhan— 
dener Feuchtigfeit zu vertreiben. Hierauf verpadt man fie. 

Wie auf dad Gedeihen aller Früchte, fo hat auch auf die gefunde Gntwidelung 
ter Kaffeefrucht Klima, Witterung und Bodenbefchaffenheit den entfchiedenften Einfluß, 
doch ift auch der bedeutende Antheil, den eine forgfältige Kultur und zweckmäßige 
Technik an der Erzielung eines guten Fabrikates hat, nicht minder in den Nordergrund 
zu ftellen. Die Plantagenbefiger, durch die Grfahrung davon überzeugt, laſſen es 
auch an Nichts fehlen; die Negelmäpigfeit und Zweckmäßigkeit der Gebäude, der Ma- 


*) Diefe eigenthümliche Erhöhung des Bodens nach der Mitte zu und bie vielen Rinnen 
find nothwendig, um dem Waffer, im Tat ein Regenguß während der Trocknenzeit niedergebt, 
ſchnellen Abflug zu geftatten. 
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ſchinerien, der Gartenanlagen, die vortrefflihe Benupung der Gewäffer und bed Bo» 
dend legen hiervon hinreichended Zeugniß ab. 

Ich will ed verſuchen, — fo äußert fih Nichard Schomburgf, ver auf feiner 
Neife in Brittifch - Guiana die Kaffeeplantage ded Herrn Bach befucht hatte, — zu 
befchreiben. Gin breiter gerader Hauptgang, mit Bruchtbäumen bepflanzt, teilt die 
Gefammtfläche der Plantage in zwei gleiche Hälften; allemal zwei Fruchtbäume werben 
von 2 gewaltigen Giganten der Manganifera eingefchloffen: Gin Graben, der parallel 
mit der Allee zu jeder Seite binläuft, ſcheidet dieſen Hauptweg von den rechtwinklich 
auf ihn ſtehenden 32 Buß breiten Kaffeebeeten, tie wieder turch 2 Fuß breite Gräben 
von einander getrennt find, durch welche das fich anfammelnde Waffer nach ben Seiten- 
fanälen geleitet wird. Jedes Beet enthält 3—4 Reihen Kaffeefträuche, von denen 
jede 8—9 Fuß von der anderen entfernt ſtehen, die zufammen von 2 Reihen weit« 
äftigen Erythrinen eingefchloffen werden, um jene vor ihren größten Feinden, dem 
Sonnenbrand und dem fharfen Norbwind vorzüglich während der Blüthe zu fehügen, 
da beide gerade in diefer Periode den nachtheiligften Einfluß auf die Ernte ausüben, 
ja diefe vollfommen vernichten können. Iſt diefe Blüthe bei einer warmen feuchten 
Temperatur 75—85 ° Fahr. vorübergegangen, und folgt ihr eine fonnige trodne Wit⸗ 
terung, fo find die Wünfche des Plantagenbefinerd erfüllt, denn er barf dann von 
jedem audgewachfenen Strauch eine Ernte von 1. Pfund reinem Kaffee erwarten. 
Ein Arbeiter kann bequem 2 Ader Land im Stande erhalten, und zugleich auch vie 
Frucht einerndten, da die einmal Gergeftellte Pflanzung nur ein ein«, zwei⸗ ober 
dreimaliged Reinigen vom Unfraut und die Entfernung von Wurzelfchößlingen ver— 
langt. Hat die Kaffeepflanze eine Höhe von 4—5 F. erlangt, fo wird die Spige 
abgehauen, um die Seitenäfte zu vermehren und legteren dad Zuftrömen bed Saftes 
aus dem MWurzelftot zu fihern Die Koften, um einen Ader Buſchland in Kaffee 
beet zu verwandeln, betragen je nach der Natur des Gebüſches 60—80 Dollars, 
Zur Anlage einer Kaffeeplantage bedient man fich junger Sämlinge, die aud dem 
Samen auf befonderen Beeren erft gezogen werden, oder man ſteckt den Samen gleich 
an Ort und Stelle. Wählt man erftere Methode, fo verpflangt man die jungen 
Pflanzen, nachdem fie eine Höhe von 2 Fuß erreicht haben, ind Gartenland, zu 
welchem Zwede man fie mit großer Vorficht herausnimmt, die Wurzeln nicht befchneivet 
und fie in Zmifchenräumen von 5—8 F. einfegt. Im zweiten Jahre ſchon bat bie 
Pflanze eine beträchtliche Höhe erreicht, fo daß man bereitd im dritten Jahr eine 
Feine Ernte erwarten kann. Von der Plantage begab ich mich nad) der Kaffeemühle”), 
in welche die reifen Früchte zuerft bei der jährlich zweimal im Mai und Juni und 
September bid November ftattfindenden Grnte eingebracht werden. Die Blüthe für 
die erfte Ernte beginnt im November und währt bis December, und für die zweite 
blüht der Strauch Ende März bid Ende April. Sat ſich das Fleiſch lillaroth ges 
färbt, fo ift die Frucht reif und die Arbeit der Ernte beginnt, indem täglich die reifen 
Früchte forgfältig abgezupft und gefammelt werden, die unreifen Früchte aber, die 
gleichzeitig mit den reifen an den Sträuchern hängen, bis zur nächften Ernte unange— 
taftet an denſelben beläßt. 

Ale im Handel vorkommenden Kaffeeforten laſſen fich unter die drei Hauptru— 
brifen: Levantifcher: oftindifcher und weftindifcher Kaffee zufammenftellen. Nach Maß— 
gabe der Qualitäten einer und derſelben Sorte zerfällt diefe in: fein, ſchön mittel, 
gut mittel, mittel, Elein ober gering mittel, fein orbinär, gut ordi— 
när, orbinär oder ganz ordinär. — Im Allgemeinen bat man beim Ginfauf 
darauf zu achten, daß die Bohnen durch Härte, Trodenbeit, Friſche, Glätte und 
Schwere fih auszeichnen; frei müffen fie fein von Verfälſchungen und Unreinigfeiten 
und in Maffe einen eigenthümlichen, an nicht? Bekanntes erinnernden Geruch befigen. 
Die Farbe, welche Häufig genug fünftlich nachgemacht ift, fann eben deßhalb für fich 
allein Fein entfcheidendes Kennzeichen fein. 





*) Wie die bereits oben beichriebene. 
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Unter den fehr „gahlreichen Sorten nimmt ber Mokchakaffee unftreitig den 
erften Hang ein; empfehlen fih auch die Bohnen nicht durch wohlgefällige äußere 
Form, durch Glätte, Größe und Härte, fo zeichnen fie fich andrerfeitd durch einen 
Woblgeſchmack aus, wie man bei keiner anderen Sorte beides wiederfindet. Er hat 
ſeinen Namen von ber Stadt Mokcha im Lande Demen, über welche er in den Handel 
verfchicht wird; die Ausfuhr ift bedeutend, fie beträgt ungefähr 10,000 Tonnen, jede 
Tonne zu zweitaufend Pfund. Doch ift nicht jever Mokcha von gleich auter Qualität, 
ungünftige Bodenbefchaffenheit und Lage ver Kaffeeplantagen, flörende Witterungdver- 
bältniffe, Cigenihümlichfeit der Sorte, felbft die Neife nach Euroya mag mit daran 
Schuld Haben; wenigſtens ift es in Bezug auf den legteren Punkt Thatfache, daß man 
den über Negypten fommenden Mofcha, ob er gleich voller Staub und Steinchen ift, 
dem Mokcha fehr gern vorzieht, der zur See um’d Kap der guten Hoffnung zu und 
gelangt, wie fehr er fih von dem erfteren durch Meinheit und beffere Emballage auch 
audzeichnet. Ginige Jahre vergehen öfterd, che er auf dem Tegibezeichneten Weg den 
Ort feiner Beſtimmung erreicht, und wieviel er an Aroma auf einer, fo langen Reiſe 
verlieren mag, ift leicht zu denken. 

Die befte Mokchaſorte, deren Bohnen zwar Flein,-aber fchwer und von grün- 
licher Farbe find, dabei aber wie feine andere durch Wohlgeſchmack und Hortrefflichen 
Geruch ſich auszeichnen, dürfte nur in fehr geringer Menge ausgeführt werben, indem 
der wohlhabende Theil der Bevölkerung diefelbe zum eignen Verbrauch zurückbehält; 
zwei geringere Sorten hingegen, von denen die eine mit blaßgelben und größeren 
Bohnen unter dem Namen Mofchafaffee, die andere Hingegen mit grünlichen 
und Fleineren Bohnen unter dem Namen levantifcher oder alerandriner Kaffee 
befannt ift, bilden beträchtliche Ausfuhrartifel. 

Im Allgemeinen find die Mofchaboßnen, gegen andere Sorten gehalten, Klein, 
dickſchalig, wenig glänzend und glatt, rundlich, platt, breit, grünlich, gelblich, wenig 
Bart — im Ganzen unanfehnlid. 

Java, nah der Haupiſtadt ver Infel auch Batavia genannt. Die Bohnen find 
groß, länglich oval, gleichartig, weiß, blaßgelb, grün oder braungelb, von ange« 
nehmen Geruch und Geſchmack; die braungelben find aus den blaßgelben im Verlauf 
von einigen Jahren auf dem Lager in ihrer Heimath entftanden, daher man bie er— 
fteren ſtets für älter als bie Veptergn halten muß. Mit diefer Farbenveränderung ift 
gleichzeitig ein Verluſt von 8—10 %, an Gewicht verbunden; über 4--5 Jahren 
hinaus findet eine fernere Veränderung der Farbe, fowie ein weitered Schwinden nicht 
mehr ftatt. Cheribon und Jacatea find 2 Javaforten, von denen man vie legtere, 
die unter dem Namen Java verfauft wird, ber erfteren vorzieht. Ihre Berennungen 
haben fie von den gleichlautenten Städten, in deren Nähe fie gebaut werden. Die 
natürliche gelbe und grüne Farbe wird Fünftlih an den weißen Bohnen nachgeahmt. 
Die Ausfuhr ift fehr beveuteud, die Verpadung in Baftfäden. 

Geylon; die Bohnen find meift groß, von blaßgrüner Farbe, die fih Bid ind 
Dunfelgrüne oder Braunfchwarze verläuft; empfehlen fi nicht durch ihr Ausfehen, 
bafür aber um fo mehr durch ihren angenehmen und fräftigen Geſchmack. Sie ftanmen 
von ber englifch = oftindifchen Infel gleiche® Namens. 

Portorifo; Bohnen mittelgroß, voll, an beiden Enden mit ftumbfer Nundung, 
einzelne mit Häutchen überzogen, von bläulich grüner Farbe, wenn bie Sorte gut, 
und von gelber Farbe, wenn die Sorte ordinär if. Geruch und Geſchmack nicht fo 
angenehm als bei Java, etwas fcharf. Won ver fpanifchen Inſel Portoriko in Weftindien. 

Domingo oder Hayti; Bohnen länglih rund, an den Enden wenig zuge— 
fpigt, ziemlih groß, von gelblicher hellgrüner oder weißer Farbe, manche mit röth— 
lichen Häutchen überzogen; vermiſcht mit vielen Steinen, ſchwarzen Bohnen, bäufigem 
Bruch und baber wenig anſehnlich. Meift ald gebrannter Kaffee verkauft. Der Ge- 
ſchmack, obwohl manchmal etwas fänerlih, ift im Allgemeinen Fräftig und rein. Die 
hellgrüne Sorte ift die befte. Verpackung in Bäffern und Hanfſäcken. Auf ven gleich- 
namigen Antillen, 
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Martinique; Bohnen mittelgroß, noch etwas größer ugd länger ald Mokcha, 
an beiden Enden die Rundung abgeftumpft, ftetd mit einem Häutchen von graulichem 
Silberfhimmer überzogen, mit breiter Längsfurche und von grauer, hell» ober vunfel« 
grüner Farbe. Größere Bohnen mit lichterer Farbe zeigen geringere Qualitäten an. 
Guter Martinique ift frei von jedem frembartigen Geruch und auögezeichnet durch 
einen feinen und fehr angenehmen Geſchmack. Heimiſch auf der franzöfifch weftindifchen 
Infel gleiched Namend. In Fäffern oder Hanfſäcken verpadt. 

Bourbon; Bohnen mittelgroß, länglich oval, von ſchwach angenehmem Geruch 
und fehr gutem Gefchmad, faft dem Mokcha gleichfommend, wenn günftige Witterung 
und paffender Boden der Kultur Vorſchub Teiften. Geringere Sorten find unter dem 
Namen St. Benoit und St. Sufanne (2 Bezirfe der Anfel Bourbon, wo ed nicht 
trocken genug ift), befannt. Sie übertreffen die weitindifchen Sorten an Güte nicht. 
In ten erften Monaten nach der Ernte ift der Kaffee von grünlich gelber Farbe, fie 
verändert fich aber fpäter ind Gelb und ver Kaffee felbft wird beffer. Auf der frane 
zöfifch = oftindifihen Infel gleiches Namens. Verpackung ip Ballen. 

Gayenne; Bohnen von ungleicher Größe, platt und breit; von ſchmutzig dunkel⸗ 
grüner, nicht felten perlmutterartig glängender Farbe, wenn das filberfarbige Häutchen 
über ihnen liegt. Bon den guten Sorten ift Geruch und Geſchmack recht angenehm, 
dem Bourbon nicht nachftebend. Verpackung in Fäſſern. Vaterland: Südamerifa, 
bie franzöfifche Kolonie gleiches Namens, 

Jamaifa; Bohnen von ziemlicher Stärfe und unregelmäfiger Geftalt, Tänglich, 
platt, mitunter gekrümmt; ftetd ohne Häutchen; bellgrün, angenehm riechend und 
fhmedend. Verpackung in Ballen und Säden. Auf der weftindifchen Infel gleiches 
Namens, 

Guadeloupe; Bohnen von regelmäßiger, länglicher Geftalt, nicht groß und 
bit, dabei glänzend, von graulich grüner Farbe, felten mit dem Häutchen überzogen. 
Sie zeihnen fih durch Weinheit und Stärfe im Geſchmack und Geruh aus. Die 
gleichnamige Infel, deren Vaterland diefer Kaffee ift, gehört Frankreich und liegt in 
Meftinvien. Verpackung in Säden und Fäſſern. 

Brafil; Bohnen ungleich, rundlich, Klein, bald dem Mokcha, bald dem Bourbon 
ähnlich, von grüner, gelber, rötblicher Farbe, nicht felten mit dem dünnen häutigen 
Ueberzug. Nach den Bezugdarten führt ver Brafl auch die Namen Rio und Santos, 
deren Bohnen binfichtlich der Narbe, Geftalt und Qualität nicht erheblich von einander 
abweichen. Geſchmack ſcharf. Verpackung in Bäffern und Säden. 

Demerary; Bohnen unanfehnlih, klein, von rundlicher Geftalt und bläulich 
grüner Farbe; fehattirt. Der Geruch ift eigenthümlih und ftarf, Verpackung in 
Fäffern und Säden. Vaterland ift eine Kolonie gleiches Namend im englifchen 
Guiana. 

Berbice; Bohnen klein und von unregelmäßiger Geſtalt; bläulichgrün, eigen— 
thümlich riechend. Die beſſeren Sorten ſind ohne Bruch, man rechnet ſie zu dem 
beſſern weſtindiſchen Kaffee; in den geringeren findet man viel Bruchſtücke und ſchwarze 
Bohnen. Verpackung in Fäſſern, zuweilen auch in Säcken. Vaterland: brittiſch Guiana. 

Kuba, auh Havanna oder St. Jago; Bohnen find von ziemlich gleich- 
mäßiger Geftalt, aber Hein; gelblich“ oder blaßgrün; häufig zufammengerollt mit einer 
tiefen Burche, rund. Geruch ftarf, Geſchmack zuweilen unrein. Die geringeren 
Sorten enthalten noch Kleinere Bohnen, die häufig runzlich find; ihre Farbe ift gelb, 
weißlich, röthlich, letztere Farbe berrührend von dem Häutchen, das feft über vie 
Bohnen liegt. Waterland: die fpanifche Anfel Kuba. 

Sumatra; Bohnen von länglicher etwas flacher Geitalt, «groß, gleich ftarf, 
von bunfelgelber, brauner Barbe, ftarfem Geruch und mitunter etwas bitterem Ge— 
ſchmack. Verpackung in Binſenmatten. 

Manilla; Bohnen von mittlerer Größe und graulichgrüner Farbe, mit dem 
Häuschen überzogen, faft ohne Geruch; nach der gleichnamigen Hauptftabt der philips 
piniſchen Infel Lugon genannt. Verpackung doppelte Binfenmatte. 
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Außer den genannten fommen noch folgende im Handel vor: 

Garafad nach der Hauptftaot der Nepublif Venezuela genannt; Bohnen Flein, 
grün = gelb. 

Dominika auf der weftindifchen Infel gleiches Namens zu Haufe. Bohnen 
klein, zugerundet, grünlich. 

Grenada von der engliſch weſtindiſchen Inſel gl. N. 

St. Luche von der engliſch weſtindiſchen Inſel gl. N. 

Marie-galante von ver franzöfifh weſtindiſchen Infel gl. N. 

Montferrat von der englifch weftindifchen Infel gl. N. 

BHilippinifcher Kaffee = Manilla. 

Newid von der englifch weftindifchen Infel gl. N. 

Sierra Leona von der englifchen Kolonie an der afrifanifchen Weſtküſte. 

Surinam von der bolländifchen Kolonie gl. N. in Ouiana. 

Trinidad von der englifch weftindifchen Infel gl. N. 

St. Thoma von ber dänifch weftindifchen Infel gl. N. 

St. Vincent von der englifch weftindifchen Infel gl. N. 

Kaffeefurrogate, Theils wegen des, zum Lebensbebürfnig gewordenen, der un— 
bemittelten Menfchenclaffe aber zu theuren indifchen Kaffke's, theild aber auch aus ver» 
ſchiedenen gefundpeitlihen Nüdjihten hat man ald GErfag des indifchen Kaffee'd oder 
ald Zufag zu demfelben verfchiedene Surrogate (Erfagmittel) erfunden, bie faft allge- 
mein in Gebraucd; genommen und namentlih von der ärmeren Claſſe unferer Mit: 
menfchen um fo lieber getrunken werden, ald jie ſich mehrentheils nicht nur durch 
guten Geſchmack, fondern auch vorzüglich durch Billigkeit des Preifed andzeichnen. — 
Die vorzäglichften diefer Kaffeefurrogate find: 

Gichorienfaffee. Aus der wildwachfenden Gichorienwurzel (Cichorium In- 
tybus L.) die auch Hindläufte, Wegwart, Sonnenwedel genannt wird, ift durch Ver— 
edlung diejenige Wurzel hervorgegangen, welche namentlich in den Umgegenden von 
Magdeburg und im Braunfchweigifchen zur Bereitung des Cichorienfaffees in großen 
Streden angebaut wird. Die Wurzel wird, nachdem fie gereinigt und durch Abwäf- 
fern von den ihr anhängenden grulligen Theilen befreit worden ift, auf dazu eingerich« 
teten Horden geröftet, dann gemahlen und in einem etwad angefeuchteten Zuftande, 
in Bapierrollen verpadft, zum Verſandt und Verbrauch fertig gemacht. Für 1 Thlr. 
erhält man 18 Pfd. von diefem Kaffee. — Nach Anficht vieler Aerzte ift der fort- 
währende Genuß des Gichorienkaffee's ſchädlich, indem er Blutwallungen bervorbringt 
und entzündlich auf die Augen wirft. 

Beiläufig fei noch bemerkt, daß man diefe Wurzel auch bei den Gombitoren, in 
Zuder gefotten, unter dem Namen: „Hindläufte“ vorfindet. 

Möhrenkaffee (gebrannte Möhren), wird bereitet aus der getrodneten, in 
Würfeln gefchnittenen und gebrannten Mobrrübe oder Möhre (Daucus Carota). 
Die Urpflanze wächft iu Dentfchland überall wild; die Gultur hat viefelbe veredelt 
und mehrere füße und wohlſchmeckende Spielarten Hervorgebradht. In der Saalfelder 
Gegend wird die weiße Möhre, in der Erfurter Gegend die lange gelbe Möhre, im 
Braunfhweigifchen und den Niederlanden die große rothe Möhre erbaut. Alle viefe 
Möprenarten dienen zur menfchlihen Nahrung und werben auch zur Bereitung des 
Möhrenkaffee's verwende. Der Mösrenkaffee ift ein ungleich wohlfchmedenvered und 
auch gefündered Surrogat als die Gichorie, beunruhigt weniger und giebt ald Zuſatz 
zum indifchen Kaffee dem lepteren eine fihöne braune Farbe. Im Faufmännifchen 
Handel fommt der Möhrenkaffee nicht vor; bei Grügmwaarenhändlern und auf dem 
Markt feilhaltenden Hödern findet man ihn aber durchgängig, größtentheild in Papier- 
büten, zu ohngefähr Y/, Pfd. Gewicht verpadt. Preis eined folchen Paqueted 6 Pf. 

Gerſtenkaffee. Aus ven beften Gerftenforten von denen, im gebrannten Zu— 
Rande der Dr. Scheffel ca. 165 Pfr. wiegen muß, wird diefer, der Gefunpheit fehr 
zuträgliche Kaffee bereitet. Die rohe Gerſte wird, nachdem fie von allen Hülſen 
und Grannen forgfältig gereinigt ift, ein wenig angefeuchtet, in großen Kaffeetrom- 
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meln über gelindem Feuer lichtbraun abgeröftet, fodanın vom euer genommen und 
in der heißen Trommel fo lange in freier Luft herumgeſchwungen, bis fie ein bunfels 
brauned glänzendes Anfehen bekommen hat. Da fie fih im heißen Zuftande Leicht 
wieder entzündet, fo muß fie, zur Abkühlung forgfältig auögebreitet werden, — Ift 
die Gerfte volfommen abgekühlt, fo wird fie auf großen Kaffeemühlen grob gemah⸗ 
fen, und zum Berfauf in Y,, Ya und Pfund-Paquete eingeyadt. Als Zufag 
zum indifchen Kaffee ſchmeckt die Gerfte nicht übel; für fich allein getrunfen und 
wenn man auch mehr ala 1 Loth auf 3 Taſſen nimmt, bat fie immer einen etwas 
faden Geſchmack. Doch ift der Trank gefund, macht feine MWallungen und ift wohl« 
feil; dad ganze Pfund Foftet nur 2%/, Nar. 

Gichelfaffee. Unfre gute deutfche Eiche (Quereus) liefert und in ihrer 
Frucht, der Eichel, ein fehr Fräftiged, gefundes, wohlſchmeckendes Kaffeefurrogat. Die 
grüne Eichel wird auf Horden geröftet, theilt fich bei diefer Procedur in 2 Hälften 
und kann in dieſem geröfteten Zuftande jahrelang zum weitern Verbrauch aufbewwahret 
werden. Will man nun Kaffee daraus bereiten, fo fchüttet man eine Parthie biefer 
Eicheln in eine große eiferne Trommel, und brennt biefelben erft bei gelindem, dann 
immer ftärferem euer, bis fie eine lichtbraune Farbe angenommen haben, Nun muß 
man fie vom euer nehmen imd fie fo lange fchütteln, bis fie die gehörige kaffee— 
braune Farbe erreicht haben. — Abgefühlt werden nun die gebrannten Eicheln in 
großen eifernen Mörfern zerftoßen, dann werden fie auf ver Mühle Flar gemahlen nnd 
jind fomit zum Verfauf und Verbrauch ald Kaffee fertig. Das Pfund klarer Eichelr 
kaffee Eoftet 3 Ngr., und man giebt ihm vorzugdweife Kindern zu trinfen, welche an 
Srropheln und ähnlichen Krankheiten leiden. 

Lupinenfaffee. Neuerdings findet auch diefed Surrogat viele Abnehmer. Es 
werben bazu die weißigelblichen Körner der weißblühenden Yupine (Lupinus albus) 
verbraucht, die, wie ber indifche Kaffee in Trommeln gebrannt, einen gejunden, aber 
etwas bitter fchmedenden Kaffee abgeben. Die Bitterkeit kann man den Körnern ent« 
ziehen, wenn man fie im rohen Zuftande vor dem Brennen eiwad abwallen läßt. Die 
Magdeburger, Braunfchweiger und Erfurter Gegenden liefern diefe Lupine in großen 
Maffen, ven Etr. von 110 Pfund zu 3—4 Tülr. 

Geſundheitskaffee. Unter allen Kaffeefurrogaten ſteht dieſes Hinfichtlich 
feined guten Geſchmacks und feiner vortrefflihen Eigenfhaften oben an. Die Babrif 
diefed „homöopathiſcher Gefundheitäfaffee” genannten Surrogated befindet ſich in 
Norphaufen und obgleich die Fabrik ein Geheimniß hinſichtlich der Beſtandtheile 
diefed Kaffee'd macht, fo darf man boch vermuthen, daß Hauptbeftandiheile davon 
Getreideforten find. Nichts deſtoweniger ift ed ein gefundes, wohlſchmeckendes Ge« 
tränk und ein reichliches Loth auf 3 Taſſen gerechnet, giebt einen ganz gut mum« 
denden Kaffee. — 

Dad Hauptvepot diefed Gefundheitäfaffee'3 ift bei C. €. Bachmann in Leipzig, 
Peterfirage Nr. 38, wo jeden Monat circa 10 bis 12 Gentner von dieſem Surrogat 
verkauft werben. Das Pfund Eoftet 21/, Nar.; für 1 Thlr. befommt man 15 Pfr. 
in Y, und 1, Pfund» Paqueten und in gemahlenem Zuftande. Auch gemahlenen 
Serftenfaffee, Eichelkaffee, fo wie die weißen Lupinen findet man in ber genannten 
Handlung ſtets vorräthig. 

Kahuhn, ſ. Khahoon. 

Kairepath, eine Art Baftas (f. d.) von 1Yıs bis 176 Ellen Breite, in 
Stüfen von 20 Ellen Länge. 

lneaföcn öfterreichifche Silbermünze von 3 Kreuzer Conv.⸗Geld. 

Kaifergrün, Wiener- oder Neugrün, auch Kirchbergergrün, Origi— 
nalgrün genannt, ift eine bochgrüne Warbe, welche zuerft in Wien verfertigt wurde 
umd durch eine —— von ammoniakaliſchem Kupfer mit Arſenikauflbſung entſteht. 
Es kommt in vlereckigen Packeten von 1 Pfund in den Kandel und wird als Del- 


und Wafferfarbe benugt. Die beſte Sorte fommt auch unter dem Namen Jaf« 
nügergrün vor. 
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Kaifergulden nannte man die deutfchen, namentlich Faiferlich öfterreichifchen 
Bulden nach dem Gonventiond-20Guldenfuße. 

Kaiferferge ift ein leichter geföperter wollener Zeug, ber in der Faiferlichen 
Wollenmanufartur zu Linz in Stüden von 30 Wiener Ellen Länge und 1 Eile Breite 
verfertigt wird. 

Kaifertbaler heißen in Defterreich die Conventiond » Speciedthaler. 

Kajütfracht nennt man den Frachtantheil, den der Führer eined Schiffes von 
denjenigen Gütern erhält, vie er in die für ihm felbit beftimmte Kajüte ladet, wodurch 
er fih Uebequemlichkeiten und Befchränfungen auflegt. Die Höhe derfelben wirb ge— 
wöhnlich in dem Contracte, den der Schiffer mit dem Rheder ſchließt, feftgefegt; 
außerdem aber wird in der Negel die Hälfte der Fracht dafür angenommen, 

Kafamufch nennt man in Oeſterreich einen aus zweifchäriger Wolle gewebten 
orbinairen Piüfch. 

Kalamanderholz ift ein audgezeichnet ſchönes Holz, von choroladenbrauner 
Barbe, mit Schwarz, Hellbraun, Milchgrau ꝛc. in den herrlichſten Nüancen gemifcht, 
das die vortrefflichfte Politur annimmt und befonderd wegen feiner außerorbentlichen 
Härte merkwürdig ift, fommt aus Geylon, Baum, von dem ed flammt, zweifelhaft. 

Kalbfelle, vie noch behaarten, gefalzenen oder getrodneten Felle der Rinds— 
fälber, welche entweder zu Leder verarbeitet oder mit ben Haaren zu Kofferüberzügen, 
Zourniftern 30. benugt werten. Sie fommen befonderd aus Polen und Rufland, 
über Stettin, Königsberg und Danzig, ferner aud Ungarn, Dänemarf, Holland, ſowie 
aus mehreren Gegenden Deutjchlandd und aus Sübamerifa in den Handel. Die 
trodnen wiegen 2—8, die gefalzenen 10—18 Pfund; die felten vorkommenden 
2—2"/, pfündigen werben in Hamburg nach dem Hundert, die Übrigen nach dem 
Pfunde verfauft, und der Preid des Pfundes tft für die fehwereren höher als für die 
leiten, für bie gefalgenen aber ohngefähr halb fo viel, als für die trodnen. Im 
Kleinbandel fommen auch frifche vor. 

Kalbleder, zubereitete Kalbfelle, auch blos Kalbfelle genannt, Hat 
man lobgabr, weißgahr, fümifchgahr und auch rauhgahr. Das erftere findet, da es 
ein ſehr fefted und dabei weiches und biegſames Leder ift, die häufigite Verwendung, 
befonderd zu Oberlever für Stiefel und Schuhe, zu Kutfchenbefihlägen ꝛc. Es ift 
jedoch nad) ver Nace und dem Alter, ſowie nach dem Verfahren bei der Zubereitung 
und nach den Ländern, woher ed kommt, von fehr verfchievdener Qualität. Das befte 
und theuerfte ift das englifihe und irländifche; ed Hat nicht allein den DBorzug, daß 
die Belle groß und von ganz guter, gefunder Beſchaffenheit find, fondern es ift auch 
fehr dehnbar und Hält ſich gleich gut in der Trodenheit wie in der Näſſe. Am bes 
rühmteften ift bad Dubliner, welches meiſt nach England geht; von dem englifchen 
wird das aus den Fabriken von Southwarf, einer Vorſtadt von London (weshalb es 
auch gewöhnlich londoner Leder heißt) und von Briftol am meiften gefhägt. Daß er- 
ftere ift auf beiden Seiten heller ald das briftoler, hat gewöhnlich ftarfe und ſchwere, 
noch nicht recht audgearbeitete Köpfe und ift auf dem Schwanze auf der Narbenfeite 
mit dem englifhen Wappen geftempelt. Auf dem Bbriftoler fteben neben biefem 
Stempel noch die Worte: Medio Bristoli; die feinfte Sorte defjelben hat gewöhnlich 
gar feine Köpfe; bei den geringeren find fie £lein und fauber audgefalzt. Es ift auf 
beiden Seiten bräunlih von Farbe und fein und fammetartig von Anfehen und Ge— 
fühl. Man unterfcheivet in England Runners, yon einjährigen, und Kips, von zwei⸗ 
jährigen Kälbern; vie erfteren find tie beften. Man handelt die Welle nach dem 
Dugend oder nad Ballen von 20 Dugend. Seit der Einführung der Schnellgerberei 
wird das englifche Kalbleder auch auf dem Continent fehr gut nachgeahmt und be« 
fonderd giebt ihm dad niederländifche in der Güte nichts nah. Bon dieſem ift 
dad brüffeler das beſte; es ift mit den Buchftaben M. T. bezeichnet, und bie 
deutſchen Nahahmungen deffelben werden daher unter dem Namen MT-Kalblever ver 
kauft. Das maftrichter ift wegen feiner audgezeichneten Reinheit und Gejchmeis 
digkeit ebenſalls ſehr beliebt, Auch dad aachener wird zu bem nieberländifchen ges 
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rechnet; es iſt mit einem Moler bezeichnet, beißt deßhalb auch Adler-Kalbleder und 
fommt dem brüffeler an Güte gleih. Unter dem franzöfifchen Kalbleder wird 
dad aus Dinan, Grenoble, Meg uud Saumur am meiften gefchägt und ftarf nah 
Spanien, Portugal, Italien, auch nach Deutfchland ausgeführt. Beſonders ift das 
meger feinnarbige oder granirte K. (veau grönd) beliebt und findet auch auf ben 
deutſchen Meffen guten Abſatz. Dad mit Schmack oder Sumad bereitete (veau 
passe en sumac) ift auf ber Fleifchfeite pomeranzengelb und auf der Narbenjeite 
fhwarz. In der Schweiz wird ebenfalld gutes K. bereitet; das befte iſt dad ba— 
feler, welches in ber Qualität dem erlanger ähnlich, aber auf der Narbenfeite 
heller als dieſes und auf der Kleifchfeite faft ganz weiß ift. Unter dem deutſchen 
K. zeichnet fih außer dem ſchon erwähnten aachener auch dad aus Malmevy, Berg 
bei Stuttgart, Hamburg, Altona, Lübel, Hannover, Berlin, Calw, Grlangen, 
Augsburg, Idſtein, Wien, Gräg ꝛc. aus. Das Augsburger gebt unter dem. Namen 
vitelle d’Augusta befonderd nach Italien. — Guted K. muß in den Fellen durd- 
aus gleichartig, rein, körnig, fein und Feinnarbig fein, ohne Schnitte und fonftige 
Beſchädigungen; es muß fih fein und troden anfühlen und darf nicht ſpießig, mars 
benbrüdig oder in der Gahre verbrannt fein. Das beim Oberleder des Schuhe 
werks fo Häufig vorkommende Brechen oder Springen fol daher rühren, wenn bie 
Selle nach dem Schlachten entweder nicht fogleich oder zu dicht aneinander und nicht 
luftig genug aufgehängt werben, wodurch fie weich werden uub die Zähigkeit ver— 
lieren. Dad Leder fol daber aud den Gerbereien, welde die Felle frifh und von 
Tag zu Tag verarbeiten, wodurch biefer Anfang von Fäulniß verhindert wird, am 
beften fein. Dad Sattelkalbleder ift ein hellbraunes, trocknes, lohgared Leber, 
welches ohne Bett und Thran bereitet wird und daher feine natürliche Farbe behält. 
Es wird auch zu Stuhlüberzügen verwendet. Sähmifchgahred oder rau» 
ſchwarzes K., welches auf fämifhe Art durch Walken mit Thran oder Wett, 
ohne Lohe und Alaun bereitet wird, ift auf der Fleiſchſeite ſchwarz und hat Aehn⸗ 
lichkeit mit dem rauchfchwarzen Gorbuan, wird auch wie diefer zu Schuhen und 
Stiefeln verarbeitet. Weißgahres K., nur mit Alaun und Salz, ohne Lohe umd 
Kalk bereitet, enthält auf der Narbenfeite die gewöhnlichen bunten Barben (Bar- 
benfelle), oder ed ift auf der Narbenfeite weiß und auf der Fleifchfeite gefärbt und 
heißt dann buntes Nauchleder. Zu dem farbigen Leber gehört das brüffeler, 
welches gemößnlih amaranth- oder carmoiſinroth ift, aber auch von allen anderen 
Farben vorfommt; ferner dad bauzner und dresdner ober fähfifche Leder. 
Es wird nad) dem Decher, nach dem Dugend und nah dem Stüd verfauft und in 
groß, mittel und Flein, feine, mittle und orbinaire Sorte unterfchieven. ferner ift 
dad lackirte KR. zu erwähnen, welches auf ver Fleifchfeite mit einem Firniß ober 
Lak überzogen ift und zu Mügenfchirmen, Degenkuppeln, verfchiedenen Niemerarbeiten 
und dgl. verwendet wird; ed wird in allen Karben, beſonders in London, Paris, 
Mainz, Offenbah, Wien, Berlin ꝛc. fabrieirt. Das gefhmierte Kalbleder 
oder Thranjuften ift lohgar zubereitet und wird mit Del, Talg oder weißem Thran 
eingefchmiert, es iſt waflerbicht und leichter und gefchmeidiger ald rufjifcher Juchten. 
63 wirt in den Nieberlanden und an vielen Orten in Dutfchland verfertigt, ift von 
fhöner, fetter ſchwarzer Farbe, mit einer feinen, zarten und fauber gezogenen Narbe, 
und fommt gewöhnlich in dreierlei Sorten: große, mittle und Beine Belle, vor. Es 
wird nicht nach dem Gewicht, fondern ebenfalld decher», dutzend- und flüdweid ver⸗ 
kauft. Die raufgahren Kalbfelle find nur auf der Fleiſchſeite gegerbt und 
haben die Haare behalten; fie werden zu Jagdtaſchen, Müsen, Winterftiefeln, Welten 
und dergleichen verarbeitet. 

Kalender (vom latein. Worte Calendae, womit die Nömer den erften Tag 
eined jeden Monatd bezeichneten) ift die Darftellung der Zeiteintheilung des Jahres 
in Monate, Wochen und Tage, womit zugleich die Angabe ver Fefttage, ded Mond- 
wechjeld und noch mehrerer anderer Dinge verbunden if. Die Abfchnitte, in welche 
das Jahr getbeilt ift, find auf gewiſſe Veränderungen in der Stellung der und bemerf« 
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barften Hinmeldförper, namentlih der Sonne und ded Mondes, gegründet, und ebenfo 
auch die Beflimmung des Zeitabfchnitted eines Jahres felbft. Letzteres ift nämlich die 
Zeit, melde die Erbe braucht, um ihren einmaligen Kreislauf um die Sonne zu 
vollenden ;” der Monat ift die Umlaufözeit ded Mondes um die Erde, die Woche be- 
zeichnet die Dauer jeber einzelnen Mondsphaſe, und der Tag ift die Zeit für eine 
Umdrehung der Erde um ihre Achfe. Der Ieptere dient zugleich als Einheit für die 
längeren Jahredabfchnitte; allein dieſe laſſen fich nicht genau dadurch abgrenzen, indem 
weder ber Umlauf ver Erbe um die Sonne, noch der ded Monded um die Erde in 
ganzen Tagen angegeben werben kann. Die Abweichung, welche in Bezug auf bie 
Monate flatifindet und auf das ganze Jahr 10—11 Tage beträgt, ift von feiner 
großen Wichtigkeit; einflufreicher aber ift ed, dem Jahre die gemaue richtige Länge 
zu geben, und da biefe, in Tagen, Stunden ı. audgebrüdt, eine ſehr unbequenie 
Zahl giebt, auch vielleicht noch nicht einmal mit mathematifiher Schärfe beſtimmt ift, 
fo hat es feine bejonderen Schwierigkeiten, dem Jahre eine beftimmte Anzahl von 
Tagen zuzutheilen. Nachdem die Nömer in ber früheren Zeit die Länge des bürger« 
lien mit der des aftronomifchen Jahres auf eine ziemlich willfürliche Weife in Ueber- 
einftimmung zu bringen gefucht hatten, verorbnete Julius Gäfar im Jahr 708 nad) 
Noms Erbauung oder 46 vor Chrifti Geburt, daß dad Jahr 3 Hinter einander fol- 
genbe Jahre 365, im vierten oder Schaltjahre aber einen Tag mehr, ober 366 Tage 
beiragen und dieſe Einrichtung unaudgefegt fortdauern follte. Die Monate erhielten 
die nämliche Anzahl Tage, die fie jet Haben, und auch, wie noch jet, war im jedem 
Schaltjahre ver 29. Februar der Schalttag, Wäre dad aftronomifche Jahr genau 
365 Tage 6 Stunden lang, fo würde biefe Eintheilung richtig gewefen fein; allein die 
Länge befielben beträgt nur 365 Tage 5 Stunden 48 Minuten 48—50 Sekunden (nad) 
Littrow 50,995 Sekunden) und diefer Unterfchiev von 11 Minuten 10—12 Eefunden 
beträgt in 128 bis 129 Jahren abermald einen Tag. Nach Julius Gäfard Zeitein- 
teilung, welche man ven Julianifhen Kalender nannte, wurde daher in 128 
bis 129 Jahren ein Tag zu viel eingefchaltet, und das bürgerliche Jahr entfernte ſich 
mithin zwar langfam, aber doch immer mehr und mehr von den Grfcheinungen, mit 
welchen früher gewifje Tage zufammengetroffen waren. Im Jahr 1577 betrug biefe 
Abweichung eigentlich fhon 13 Tage, allein in Folge eined ſchon früher wahrgenom- 
menen Irrthums war fie ſchon um 3 Tage vermindert worben unb betrug baber 
wirklih noch 10 Tage. Beſonders um die Feier des Ofterfeftes beftimmt feftzufegen, 
verordnete Bapft Gregor XIII. am 24. Februar 1581, daß im October des näm— 
lihen Jahres 10 Tage weggelaffen wurden, indem man fogleich nach dem 4. October 
den 15. zählte; das ferner in 4 Jahrhunderten 3 Schalttage audfielen, indem von 
ben Secularjapren, d. 5. von denjenigen, mit denen ein Jahrhundert fchlieft, nur 
jebed vierte ein Schaltjahr fein follte, nämlich 1600, 2000, 2400 ꝛc., dagegen 1700, 
1800, 1900, 2100, 2200, 2300 ꝛc. gemeine Jahre von 365 Tagen bleiben. Diefe 
neue Einrichtung, welche der Gregorianifche Kalender heißt, wich fonach gleich 
anfangd um 10 Tage von dem julianifhen ab, und dieſer Unterfchied vermehrte ſich 
in den Jahren 1700 und 1800 jeveömal um einen Tag, fo daß er gegenwärtig 
12 Tage beträgt. Ebenſo wird er in Zukunft mit jedem Gecularjafre, dad im 
gregorianifhen 8. 365, im julianifchen aber 366 Tage hat, noch um einen Tag 
zunehmen. Die Tatholifhen Länder nahmen den gregorianifchen K. im Jahr 1583 
unter dem Namen bed neuen Styls, zum Unterfchied von dem julianifchen, welcher 
alter Styl genannt wurde, an; allein bie proteftantifhen Stände folgten erft im 
3. 1700, indem fie in dieſem Jahre, welches nach dem julianifchen K. ein Schaltjahr 
war, die legten’ 11 Tage des Februard wegliefen und vom 18. Februar fogleich auf 
den 1. März Übergingen. Man nannte aber diefen K. den verbefferten grego- 
rianifchen, indem noch eine Abweichung in Bezug auf die Berechnung des Ofterfeftes 
dabei ftattfand, fo daß die Proteftanten in ven Jahren 1724 und 1744 Oftern 8 Tage 
früher feierten ald die Katholiten, was auch 1778 wieder eingetreten fein würde, 
wenn bie proteftantifchen Meichäfürften micht fon früher von DIR DENT 
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wieder abgegangen wären. Am 13. Juni 1777 erbielt nun der gregorianijche K. ald 
allgemeiner Reichskalender die Faiferliche Genehmigung. Seit dem 14. September 1752 
hat ihn auch England und feit dem März 1753 Schweden angenommen, und jegt ift 
er in allen chriftlihen Staaten eingeführt, mit Ausnahme Rußlands und überhaupt 
der griechifhen Kirche, melde noch nach dem julianifchen K. oder alten Sthl rechnet. 
Man fchreibt jevoh in Rußland, Griechenland x. befonderd in Briefen nach dem 
übrigen Europa in ver Negel dad Datum fowohl nad) dem alten ald nach) dem neuen 


Styl, indem man dad erfiere in —— über und das letztere unter einen Strich 
7. März 
fept, 3. ®. den Yısten Januar, den ——— 1. Das Datum des neuen Styls ift 


8, April 
im jegigen Jahrhundert immer 12 Tage fpäter ald bad des alten, was jeboch nicht 
auch für Oftern und die ſich danach richtenden beweglichen Feſte gilt, indem, wie fchon 
erwähnt, die Berechnung des Ofterfefted nach dem alten Sthl von der nach) dem neuen 
abweicht.. Die Berechnung der Jabreöfänge ift übrigens auch nach dem neuen gregoria- 
nifchen Kalenver noch nicht vollfommen richtig, indem fie nach demfelben zu 365 Tage 
5 Stunden 49 Minuten 12 Sekunden, alfo um 22—24 Sekunden zu hoch ange- 
nommen ift, und dies beträgt in 36—39 Jahrhunderten abermald einen Tag, welcher 
dann zu viel eingefchaltet worden if. — Ein Schaltjahr ift jeved Jahr, deffen Zahl 
fih ohne Reſt durch 4 dividiren läßt; davon wird jedoch, wie ſchon oben erwähnt, 
dad Fahr 1900 eine Ausnahme machen, was auch im Jahr 1800 der Fall war, das 
Jahr 2000 aber wird wieter ein Schaltjahr fein. Die Tage des Jahres werben 
fhon feit der älteften Zeit ded Chriſtenthums meift nach dem Namen von Heiligen, 
einige auch nach anderen Gegenftänden ber chriftlichen Verehrung benannt, und daraus 
find die Namendtage entftanden. Sie weichen zwar in älteren und neueren K., auch 
in den Eatholifchen und proteftantifchen, von einander ab, allein viele derſelben haben 
fih doch gleichförmig erhalten. Mehrere folcher Tageöbezeichnungen find deshalb von 
Wichtigkeit, weil an einzelnen Orten Mefjen und Jahrmärkte, Steuer» und ambere 
Termine u. dal. nad ihnen beftimmt find, und da ein folcher Tagesname, wenn er 
auf einen Sonntag oder auf einen beweglichen Fefttag fällt, in ven Kalendern nicht 
angegeben ift, fo theilen wir die bemerfenöwertheften hier mit. Im Ianuar: Anto- 
nius den 17.; Fabian Sebaftian den 20., Bauli Bekehrung den 25.; im Februar: 
Lichtmep oder Mariä Neiniguug ven 2., Valentin den 14., Petri Stuhlfeier ven 22., 
Matthiad den 25.; im März: Gregorius den 12., Joſeph den 19.; im April: 
Ambrofius den 4., Georg den 23., Marcus ven 25.; im Mai: Philippus und 
Jacobus, auch Walpurgid den 1., Kreuzed Grfindung den 3., Pancratius der 12., 
Servatiud den 13., Urban den 25.; im Juni: Bonifacius den 5., Medarbus. ben 8., 
Vitus oder Veit den 15., Johannes der Täufer den 25., Siebenfchläfer den 27., 
Peter und Paul den 29,; im Juli: Margaretha der 13., Maria Magdalena den 22., 
Jacobus den 25., Anna den 26.; im Auguft: Petri Kettenfeier ven 1., Berflärung 
Chriſti den 6., Laurentius den 10., Mariä Himmelfahrt den 15., Bartholomäus 
den 24.; im September: Egidius den 1., Mariä Geburt den 8., Kreuzes Grhö« 
hung den 14., Matihäud Gvangelift den 21., Johannis Empfängniß den 24., Mi« 
chael den 29.; im October: Franciscus ven 4., Gallus ven 16., Lucas Evangeliſt 
den 18., Simon Judas den 28.; im November: Aller Heiligen den 1., Aller 
Geelen den 2., Martin Luther oder Martini ven 10., Martin Bifchof den 11., Mariä 
Opferung den 21., Andreas den 30.; im December: Barbara den 4., Nicolaus 
den 6., Mariä Gmpfängnig den 8., Yuciä den 13., Thomas Apoftel den 21., Stephan 
den 26., Johannes Gvangelift den 27., Unfchuldige Kinder den 28., Silveſter 
den 31. — Die republifanifche Negierung in Frankreich führte eine eigene Zeitein« 
tbeilung ein, welche am 22. September 1792 begann, aber wegen ber großen Un« 
bequemlichkeiten, die fie für den Verkehr mit dem Auslande mit ſich führte, am 
9. September 1805 von Napoleon wierer gegen den gregorianifchen K. vertaufcht 
wurde. Mach berfelben wurbe das Jahr, deſſen erfter Tag unfer 22. September 
war, in 12 Monate zu 30 Tagen, und jeder Monat in 3 Deraden von 10 Tagen 
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eingetheilt, und die übrigbleibenden 5 (in einem Schaltjahre 6) Tage wurden bem 
legten Monate unter dem Namen jours complömentaires oder Ergänzungdtage, bie 
zugleih die einzigen Feſttage des Jahres waren, angehängt. Die Monatänamen, 
welche fi auf bie Jahreszeit bezogen und von denen immer brei auf einander fol- 
gende eine gleiche Endung Hatten, waren folgende: Venddmiaire (Weinmonat), 
Brumaire (Nebelmonat), Frimaire (Neifmonat), Nivose (Schneemonat), Ventose 
(WBindmonat), Pluviose (Negenmonat), Germinal (Keimmonat), Floreal (Blüthen- 
monat), Prairial (Wiefenmonat), Messidor (Erndtemonat), Thhermidor (Higemonat), 
Fructidor (Fruchtmonat). Die Tage batten feine SHeiligennamen, fondern wurden 
nur nach der Reihenfolge benannt, die fie in der Decade hatten, nämlich: Primidi, 
Duodi, Tridi, Quartidi, Quintidi, Sextidi, Septidi, Oetidi, Nonidi, Decadi; 
der legte, Decadi, war der Sonntag. — Die nihthriftlichen Völker haben von ber 
unfrigen abweichende Zeiteintheilungen; wir erwähnen davon nur mit einigen Worten 
der jübifchen und der türfifchen. Die Zeitrechnung ber Juden ift fehr complicirt; fie 
beginnt mit einem eingebilveten Neumond, ver 1 Jahr vor der Schöpfung gefallen fei, 
und im Herbſte ded Jahres 1 unfrer Zeitrechnung fiel der Anfang ihres 7362. Jahres, 
weshalb man, um die jüdiſche Jahreszahl zu erhalten, zu der hriftlichen 3761 rechnen 
muß. Jeder ihrer Tage beginnt mit Sonnenuntergang und die Woche am Abende 
unfred Sonnabends; das Jahr beſteht aus 12 Mondsmonaten von abwechjelnd 29 
und 30 Tagen, und 29 Jahre bilden einen Eyclus, in welchem das 3., 8., 11., 14., 
17., und 19. Scaltjahre von 13 Monaten find, welche 383, 384 oder 385 Tage 
baben, während die übrigen oder gemeinen Jahre 353, 354 over 355 Tage zählen, 
weh dad Jahr, wie jeder Monat, immer am Tage nach dem Neumonde beginnt und 
der Meujahrötag überdied nicht auf einen Sonntag, Mittwoch oder Freitag fallen 
darf. Die Namen der jübifchen Monate find: Tiſri, Marheövan, Kidlev, Thebbeih, 
Schebbeth, Adar, Nifan, Ifar, Sivan, Tamus, Abb und Elul; in einem Schaltjahr 
wird nach Adar noch der Monat Veadar eingefchaltet. — Die Muhamebaner rechnen 
nach Mondenjahren von 354 Tagen, die fie in 12 Monate von abwechfelnd 29 und 
30 Tagen eintheilen; da aber dad Mondenjahr 8 Stunden 48 Minuten 38,, Sekunden 
länger ift, fo vertheilen fie dieſen Ueberſchuß in je 30 Jahren auf 11 Schaltjahre, 
fo daß in einem ſolchen Cyelus das 2., 5., 7., 10., 13., 16., 18., 21., 24., 26. 
und 29. Jahr einen Schalttag angehängt bekommt. Die Woche befteht ebenfalld aus 
T Zagen, begiont mit umfrem Sonntage und jeder Tag mit dem lintergange ber 
Sonne. Die mubamedanijche Zeitrechnung, welche man die Hedſchra Elucht) 
nennt, begiunt mit der Flucht des Propheten von Mekka nach Mebina, am 15. Juli 
des Jahres 622 n. Chr. ©. 

Kaliaturhalz, f. Sanvdelpgl;. 

Kali, chlorſaures; dieſes von Berthollet 1786 entdeckte Salz erhält man, 
wenn man in eine falt bereitete, Fochende Löſung gereinigter Pottafche fo lange Chlor— 
gas leitet, als diefed noch verfchludt wird. Das tabei zuerft fich Bildende unter- 
Hlorigfaure Kali geht endlich unter Abfcheidung von Chlorkalium in chlorfaured Kali 
über, welches nach dem Grfalten der Lauge herauskryſtalliſirt und durch wiederhoftes 
Auflöfen und Umkryſtalliſiren gereinigt wird. Kryſtallform perlmutterglängende Blätt- 
hen oder rhombifche, ſechsſeitige Säulen, von 1, ſpec. Gewicht, fühlend falgigem, 
dem Salpeter ähnlichen Geſchmack, Iuftbeftändig, löslich in Waller, unlöslich in Wein- 
geil. Im Dunkeln gerieben leuchtet es ftark, im Mörfer geftopen, erbigt ac., zerfept 
ed fih unter heftiger Erplofion und Feuererfcheinung. Neibt man 1 Gran (ja nicht 
mehr!) des Salzes mit etwas Schwefel in einem erwärmten Mörfer, fo erplodirt es 
wie Beitfhengefnall ; diefer Verſuch mit Phosphor gemacht, bewirkt noch Heftigere, 
aber wegen herumfliegenden brennenden Phosphors gefährliche Erplofion. Mit Zuder 
vermifht wird ed von einem Tropfen conc. Schwefelfäure entzündet. Anwendung bei 
der Fabrikation von Tauchzündhöfzchen, in der Feuerwerferei und in chemifchen Ya- 
baratorien zu verfchievenen wiffenfchaftlichen Zwecken. Gin chemifch reines Kalifalz 
darf auf Zufag von GSilberfolution zu feiner wäfferigen Löfung feine Fällung erleiden, 
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an welcher man eine Verunreinigung mit Chlorkalium erkennt; ferner darf der nach 
ftarfem Glühen auf ‘Platinblech bleibende Nüdftand des Salzes feuchtes Gurcumes 
papier nicht bräunen, wad Beimengung von Salpeter verräth. 

Kali, chromfaures, kommt als chemifches Produkt in zwei Kormen vor: ale 
neutraled und ald faured Salz. — Das neutrale oder einfach chrom— 
faure Kali ift von gelber Farbe, bildet Fleine Kryſtalle, beſitzt einen Bittern, 
böchft unangenehmen Geſchmack und ift in Waſſer leicht löslich. An trodner Luft 
bleibt es unverändert, an feuchter dagegen ziebt ed etwas an, fo daß die Kryſtalle 
zufammenfleben. Das faure Salz ift von rother Farbe und bildet gebrüdte vierfeitige 
Säulen mit zweiflächiger Zufpigung, in Waffer leicht, in Meingeift unlöslich. 

Kali, Eohlenfaured, erhält man 1) durch Merkoßlen von rohem Weinftein, 
Auslaugen mit Waffer, Abgiehen der Flüffigfeit und Gindampfen zur Trockne. Es 
enthält jeboch noch geringe Spuren von Chlorkalk, Magnejia, Kiefelerde, und aufer« 
dem noch etwas Cyankalium. Nach einer 2. Methode erbält man ed durch Ver— 
puffen von Weinftein oder Kohle mit Salveter in einem glüßenden Tiegel. Die aud« 
gelaugte und zur Trodne verdampfte Flüſſigkeit bildet ein blendend weißes, köpniges 
Bulser, welches an der Luft zerfließt und im Waſſer leicht, aber nicht in Alkohol 
löslich ift. Die Auflöfung reagirt ſtark alfalifh, brauft mit Säuren ftarf auf und 
befigt einen fcharfen alkaliſchen Geſchmack, wirft aber nicht ägend. Für viele phar« 
maceutifche und faft alle technifchen Zwecke kann 3) anftatt des aus Weinftein bereis 
teten Fohlenfauren Kali's das durch Neinigung der Pottafche gewonnene genommen 
werben. 

Kalikut, Hauptftadt ver Provinz Malabar in ter britifch » oftindifchen Präſident- 
[haft Madras, am indifhen Meere, mit 25,000 Einwohnern, welche, trogdem daß 
der Hafen verfandet ift, einen ziemlich bedeutenden Handel, namentlich mit Arabien, 
treiben, und außer Neid beſonders Pfeffer, Kardamomen, Indigo, Gafjia, Sandel« 
bolz :c. ausführen. Im biftorifcher Beziehung ift Kalikut dadurch bemerfenswertb, daß 
Vasco de Gama bier am 18. April 1498 nach der erften Umfchiffung des Raps der 
guten Hoffnung landete. Seit 1835 wird bier gefegmäßig wie in Madrad und Bom— 
bay gerechnet. Die bauptfächlichiten im Umlauf befinvlichen Münzen find: Rupien, 
Fanams (— !/; Nupie) und Tord oder Vis (— Y,, Banam). Von fremden Münzen 
courfirt vornehmlich der ſpan. Piaſter, welcher, wenn vollwichtig, gewöhnlich zu 2'/, 
hiefigen Nupien gerechnet, in den Bazard aber meift nur zu 10 Fanams 4 bis 8 
Tord angenommen wird, fo daß fih der Eilberwerth der bisher bier gebräuchlichen 
Nupie auf 19 Sgr. 3,555 Pf. in Preuß. Court. — 1 Fl. 7 &r., 21a Bf. im 
241, Fl.-Fuß — 55 Ar. 0,500 Pf. im 20 Fl.-Fuß rechne. Maße und Ge- 
wichte: ver Covid — engl. Dard, ver Gös (Guz) — 28%, engl. Zoll, der 
Candy — 20 Maunds A 34 Pfund à 2 Seers à 2 Pollamd à 10 Surate-Rupien. 
Der Maund wird auch in 100 Pobls (Pools) eingetbeilt und iſt = 34,77 Pfd. 
engl. av. d. p. 100 Maunds von Kalitut—= 124,804 Bombay » Maunde — 139,,086 
Madrad- Maundd — 42,540; Galcutta = Bazar Maundd — 46,576; Calcutta = Fact⸗ 
Maunds. Golde und Eilbergewicht. Der Miskal wiegt 69 engl. Troy-Grän = 
4,arı, Gramm. 

Kalk ift das Oryd eines Metalloivd, des Calciums, welches Oryd aber nicht 
in reinem, ifolirtem Zuſtande, fondern nur in Verbindung mit anderen chemifchen 
Stoffen, am häufigften mit Koblenfäure ald dichter Kalkitein, Kalkſpath, Schieferfpath, 
Kalkjinter, Kreide ꝛc., mit Schmefelfäure ald Gyps, Anhydrit ac. vorkommt, Der 
dichte KRalfftein, Fohlenfaure Kalf, von dem wir bejonverd zu fprechen 
haben, ift ein über die ganze Erde häufig verbreitetes und mächtige Gebirge in der 
Uebergangd- und Flötzperiode bildendes Mineral. Es ift am häufigften grau, in allen 
Abänderungen vom Dunklen bis faft ind Weije verlaufend. Man benennt ihn oft 
auch nach den Bundborten, 3. ®. Alpenkalk, Jurakalk, Höhlenkalk ꝛc. Gr wird haupt« 
fählih zur Bereitung des gebrannten Kalks benupt. Im Eichſtädtſchen in Baiern, 
und namentlich bei dem Dorfe Solnbofen, wird ein jbieferiger, dichter Kalkſtein ‚ger 
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rohen, der früher Gefonderd von tem Dörfchen Stepberg bei Ingolſtadt aus unter 
dem Namen Kellbeimer Platten auf der Donau verfchifft und zum Belegen des 
Fußbodens in Kirchen, Sälen, Hausfluren u. deral. verwendet wurde. Seit Grfin- 
dung der Yitbograpbie aber benugt man ibn vorzüglih, um darauf zu zeichnen und 
diefe Zeichnungen dann abzudruden, und man bat bis jegt, obmgeachtet aller Mühe, 
die man ſich deshalb gegeben bat, noch nirgends gleich brauchbare Steine zu diefem 
Zwede gefunden. Sie werden daber in bearbeiteten Platten von 11, —3 Zoll 
Die und verfchiedener Größe unter dem Namen Solnbofener ober lithogra- 
phifche Steine weit und breit verſendet. Cie find von hell graulichgelber oder 
mehr weißer Farbe, von denen die erfteren jedoch vorgezogen werden, indem fie ein 
gleicheres Korn haben. — Durch ſtarkes Glühen (Brennen) in eigenen Kalföfen 
wird dem Kalkſteine die Koblenfäure ausgetrieben und er heißt dann gebrannter 
Kalt order Aetzkalk, auh ungelöfchter, lebendiger K. genannt. Gr ift 
weis, grau oder gelblich von Barbe. Iſt er nicht genug gebrannt, fo daß er noch 
Koßlenfäure enthält, fo Heißt er ungahr; ift er aber zu ftarf gebrannt, fo daß eine 
Art Berglafung oder Zufammenfinterung eingetreten ift, was aber nur dann gefiheben 
fann, wenn er Thonerde, Kiefelerve in erforberlicher Menge entbält, fo nennt man 
ihn todtgebrannt. Wenn ver Kalkſtein über 10, bi 20 und 25 %, fremde Ges 
mengtbeile, beſonders Kieſelerde, Thonerde ıc. enthält, fo befommt er durch das 
Brennen eine graue Narbe und beit Graufalf, Wetterfalf oder magerer 
K., weil man zu bemfelben weniger Sand miſchen darf, ald zu dem weißen, den 
man beöiwegen auch fetten K. nennt. Dagegen erbärtet der Graufalf an der Luft 
befjer und wird deshalb befonders zu folchem Mauerwerk, welches Wind und Wetter 
ausgefegt it, fowie auch zu Grundbauten vorgezogen. Der gebrannte Kalk bildet 
einen bedeutenden Handelsartikel, der jedoch im die Ferne in möglichft luftdicht ver— 
ſchloſſenen Fäſſern verfandt werden muß. Gr wird gewöhnlich nach einem eigenen 
Scheffelmage , Kalkmaß) verkauft. Anwendung ded Kalkes mebrfah und wichtig, 
namentlich zur Bereitung von Mörtel. — Wenn der gebrannte K. mit Waſſer über- 
goffen wird, fo verbindet er jich chemifch mit dem Waſſer und entwicelt unter Zifchen 
und Kochen eine bedeutende Hitze und gzerfällt zu einem trodnen Pulver, welches ge- 
löfchter K., von den Chemikern Kalkhydrat genannt wird. Auch an ver Luft 
zerfällt ver gebrannte K. allmälig, indem er Feuchtigkeit und Koblenfäure aus ber» 
felben anzieht, ohne fich mit lesterer zu fättigen; es ift vielmehr ein Gemiſch von 
Kalkbydrat und Foblenfaurem K., welche® man zerfallenen RK. nennt. Das zu 
Pulver zerfallene Kalkbydrat wird als Polirmittel und, befonderd mit Käfeftoff (Guarf), 
Milch oder Eiweiß vermifcht, zu fehr autem Kitt Genugt. In gut verfchloffenen Ge- 
fähen läßt es fich Tange aufbewahren. Wird noch mehr Waffer, nämlich das 3’/,fache 
des ungelöfchten Kalks, zugefest, fo verwandelt er fich in einen weißen Brei, den ger 
löſchten K. oder Kalfbrei, ver das 3fache Volum des gebrannten Kalfs ein» 
nimmt; wird diefer noch mehr verdünnt, fo heißt er Ralfmilch, und in 6— 700 Thei- 
len kaltem Waffer aufgelöft (von fiedendem wird fall dad Doppelte erfordert) entfteht 
eine Mare Flüffigkeit, welche Kalkwaſſer betüt, in ver fich aber bei Berührung mit 
der atmofpbärifchen Luft ter K. nach und nach ald Eohlenfaurer Kalf wieder nieder- 
ſchlägt. — Mus Auftern- umd anderen Mufchelfhalen wird der Muſchelkalk ge» 
brannt, der zwar zum Mauern und, megen feiner vorzüglichen Weihe, zum Tünchen 
im Innern der Gebäude, nicht aber zum Put auf Mauerwerk verwendet werben Fann, 
weil er leicht abfällt. Hydrauliſchen K. nennt man folchen, der fich wegen feines 
Gehaltes an Kiefelerde und Thon vornehmlich für den Wafferbau eignet, indem er 
einen Mörtel liefert, ver felbft unter dem Waffer verbärte. Dad Nämliche bewirken 
auch Zufäge zum Mörtel von vulfanifchen Produkten, wie Puzzolanerde, Traß ıc., 
fowie von gebranntem Thon; auch kann man fünftlichen hydrauliſchen Kalk bereiten, 
wenn man Thon und Kalk zufammen brennt oder caleinirt. — Es giebt faft in allen 
Gegenden der Erde Kalffteinlager und in allen civilifirten Ländern Kafkbrennereien ; 
indeffen ift das Produkt nicht überall von gleicher Güte. Beſonders zu erwähnen find 
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die Kalkſteinbrüche bei Kalkgrün im fächfifchen Erzgebirge, bei Rödersdorf in der Pro- 
vinz Brandenburg, bei Lüneburg, bei Segeberg in Holftein, bei Novigno in Iſtrien 
u.a. a. D. Im Mltenburgifchen wird hydrauliſcher Kalk gebrochen, und Mufchelkalf 
kommt befonderd aus Holland. 


Kalkblan Heißt eine aus Bergblau und Kalk bereitete orbinaire Anftrichfarbe. 

Kalkmuth oder Kalkmüthel, öfterreichifches Kalkmaß, f. Wien. 

Kalmanf, Calamank, Durant oder Lafting, ein fefter, geköperter Wollen» 
zeug, den man theil® glatt und einfarbig, theild bunt geftreift oder gemuftert bat, wo— 
von man bie feineren, einfarbigen und glatten vorzugsweiſe Laftings nennt. Bei 
bem geftreiften find die Streifen nur durch die Kette hervorgebracht; die Mufter und 
Blumen ıc. find atlasartig auf ftarfem Köpergrunde. Wenn er durch Kalandern Glanz 
erbalten bat, nennt man ihn auch wollenen Atlas. Zuweilen ift er auch mit 
Kameelbaar, Ziegenhaar oder Seide gemifcht. ' Die feinften Kalmanfd kommen aus 
England und Frankreich, nicht felten mit baumwmwollener. Zwirnfette, Paramatta dann 
genannt, doch werben fie auch in Deutfchland an vielen Orten, namentlich jegt noch 
in Defterreih, weniger in Preußen und Sachſen x. in allen Gattungen und Quali» 
täten verfertigt. Die öfterreichifchen nennt man gewöhnlich vorzugsweife Durants. 
Der Artikel hat auf den überfeeifhen Markt noch großen Abfap. 

Kalmink it ein rafchartig gewebter Wollenzeug, der früher befonderd in Bel— 
gien und Holland verfertigt wurde, aber jetzt nicht mehr vorfommt. 

Kalmud, ein vier, Tanghaariger, aus ftarfem Garne locker gewebter und ge- 
walkter wollener Zeug von verfihiedenen Farben zu Winterröden, der am beften in 
England verfertigt wird, wo man ihm durch eigene Mafchinen einen befonderd fchönen 
Glanz giebt und, je nachdem er mehr oder weniger tif, lang- ober kurzhaarig ift, 
mehrere Sorten davon bat. Ihm folgt in der Qualität der franzöſiſche und ver 
deutfche; der legtere wirb in mehreren Fabriken Böhmens, Preußens, Sachfend ır. 
verfertigt, doch fabricirt man ihn jetzt Überhaupt nur wenig, da er faft ganz aud ber 
Mode gefommen ift und nur noch an Fleinen Orten und auf dem Yande bin und 
wieder getragen wird. — Im Branfreich verſteht man unter Calmoucs auch eine 
Art glatter, geftreifter oder gemufterter wollener Londres oder Halbtücher, von denen 
man breite und ſchmale bat, und die befonderd nach Spanien, Italien und der Le— 
vante gehen. 


Kalomel, f. Zuedfilber. 

Kalvar over Karward, perſiſches Handelögewicht, — 100 Batman; 1 Bat- 
man — circa 5"/, oder 2°/, Kilo. 

Kameelgarn it eigentlich da® aus dem Kameelhaar gefbonnene Garn; doch 
wird auch meijt dad Kämelhaar fo genannt, und ed berrfcht in diefen Benennungen 
überhaupt eine große Unbeſtimmtheit. Wahrfcheinlich Hat ver Kamlot feinen Namen 
daber, daß er urfprünglich aus Kameelgarn verfertigt wurbe. 


Kameelbaar, unter diefem Namen verfteht man eigentlich dad wellige Haar 
bed gemeinen Kameeld und Trampelthierd. Das wirkliche Kameelhaar fommt von 
dem Rüden, dem Halfe und Bauche ded Dromedard und ded Trampelibiered, denen 
ed gewöhnlich ausgerauft, oder im Frühjahr, wenn ed ihnen von felbft ausfällt, ge— 
fammelt und dann mit dem von gefallenen oder getübieten Kameelen vermifcht wird. 
Es ift von grauer, mehr oder weniger ind Bräunliche fallender Farbe und nach Yänge 
und Feinheit von verfchiedener Qualität; dad Haar vom Nüden ift dad befte und 
theuerfte. Das meifte fommt aus Perſien und dem fühlichen Sibirien; das perfifche, 
aud der Gegend von Kadbin und aud Karamanien ift dad befte und wirb über Aleppo, 
Smyma und Gonftantinopel, das fibirifche über Aſtrachan, Kafan und Orenburg aud« 
geführt. Es wird befonderd zu Hüten verbraucht, das feinere aber gefämmt und zu 
Garn gefponnen, welches zu Knöpfen, Borten, Schnuren, Quaften und zu berfchie- 
denen Geweben verarbeitet wird. 

ien oder Stein, Handeldgewicht in Polen, f. Warſchau. 
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—Kamlot, Ramelot oder Gamlot find dichte, leinwandartig gewebte wollene 
Zeuge, welche urſprünglich aus der Levante ſtammen, wo ſie aus Kameelhaar gewebt 
wurden. Auch noch jetzt werben die beiten Zeuge dieſer Art in Angora in Anatolien 
aus einer Kette von Kameelgarn allein oder von diefem mit Seide zufammengezwirnt 
und einem Ginfchlage von zwei zufammengebrebien Fäden Kameelgarn verfertigt; ja 
die Kette befteht zuweilen aus je 2 Fäden Kameelgarı und 2 Fäden Seide zufammen- 
gedreht, und der Ginfchlag aus 4 zufammengebrehten Fäden Kameelgarn, und foldhe 
fhwere Zeuge, welche an Dauerbaftigfeit, Farbe und Glanz vie beflen Seidenzeuge 
übertreffen, werben auf türfifh Sciali genannt, fommen felten nad Guropa, um fo 
häufiger nad Perſien, Oftindien und in allen Gegenden des türfifchen Reiches. Unter 
den europäifchen, die aber nie die Vorzüglichkeit ver orientalifchen erreicht haben, find 
bie nieberländifchen Kamlotte die beften und ihnen folgen in der Güte die englifchen; 
beide find meift aud Kameelgarn und Seide gewebt und häufig melirt von Narbe; vie 
geringen englifchen haben zuweilen in der Kette ftatt der Geide Baummollengarn. 
Gewäſſerte englifche RK. heißen Tabis oder Tabins. Unter den franzöfifchen find 
die fogenannten Facon de Bruxelles die beiten; dann bat man Camelot fils 
retors, C. & gros grains, Ü. quinette ober Facgon d’Arras, petits C. rayds, 
Halb von Wolle, Halb von Leinengarn, mit farbigen Längäftreifen; dann geflammte, 
moirirte, gewäfferte und geprefte. Polemittes und Quinettes find ganz von Wolle. 
In Deutfchland werden in Defterreih, Preußen, Sachen, Sannover ꝛc. fchöne K. 
von allen Gattungen und Muftern, aber meift ganz von Wolle gefertigt, welche den 
engliiden und franzöfifchen wenig nachgeben; man nennt fie auh Bourdoed, Gou- 
cent, Bolamitd, Quinettd x. Aus Lyon kommen die fehönften ganz feivenen " 
K., außerdem aud Brüffel, Elberfeld, Erefeld, Hanau, Berlin ꝛc. 

Kammertuch wird zuweilen eine Art Gambrif genannt. 

Kammgarn, ſ. Wollengarn. 

Kammzwecken, f. Nägel, 

Kan, Flüſſigkeitsmaß in Holland und dem niederländifchen Oſtindien, fiebe 
Amferdam. 

Kanarifche Infeln, ſpaniſche Infelgruppe vor der Nordweſtküſte Afrika's, weit- 
ih von den Gap Nun, an 20 Infeln umfaffend, von denen jedoch nur fieben be- 
wohnt find. Die jepige Bevölkerung fchägt man auf 200,000. Produkte find Wein 
(darumter der Kanarienfeft oder Malvafier von Teneriffa), Branntwein, Zuder, Süd— 
früchte, Honig, Wachs, Gummi, Drachenblut, Orfeille oder Färbeflechte (die meifte 
und befte), Del, Datteln, Ziegenfelle, Seive, Seefal;, Soda, Schwefel, Bimftein. 
Die Geſammtausfuhr der Fanarifhen Infeln: Gochenille, Soda, Nobfeive, Salz, Or- 
feile, Datteln u. f. w. Die einft fehr beveutende Weinausfuhr Hat abgenommen, in« 
ben England in Madeira und Xeres nur feine Sorten fauft, während Indien und 
die andern brittifhen Beſitzungen die orbinairen von dem im englifchen Tarif begün- 
fligten Gap beziehen. Bei der Einfuhr ift England am meiften betheiligt. Die Haupt- 
gegenflände verfelben find: Baummwoll-, Keinen und Wollftoffe, Quincaillerie- und 
Glaswaaren, Gefchirr u. f. w. Aus Deutfchland. kommen mehrere Induftrieerzeugniffe, 
vornehmlich fächfifche® Tuch, Glad- und die fogenannten Nürnberger Waaren. Franf- 
reich Hat feinen directen Handel mit dem Archivel. Piel verdanken die Infeln auch 
ihrer günftigen Lage, indem fie häufig von den Dftindienfahrern, fowie von den nad) 
Südamerifa fegelnden Schiffen ald Erfrifchungsftationen befucht werden. Der Haupt» 
bafen aller Infeln und die Hauptſtadt mit dem Sig des fpanifchen Gouverneurs iſt 
Santa = Eruz auf Teneriffa, der größten und vorzüglichften ber kanariſchen Infeln, 
neben welchem der Hafenplatz Palmas auf Kanaria den meiften Handel treibt. — 
Kaufmännifhe Rechnungen und Handelsbücher werten auf den Fanarifchen Infeln ges 
führt in fhanifchen Mealed de Bellon zu 34 Maravedid, wobei zweierlei Piaſter vor- 
kommen: der harte Silberpiafter oder Peſo duro zu 20 Reales, und der Gourant- 
piafter oder Peſo corriente zu 15 Reales. Im gewöhnlichen Handelsverkehr und im 
gemeinen Leben rechnet man nach Peſos corriented zu 8 Nealed de Plata a 16 Euar- 
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Der Silberwerth ber Peſes duros ift demnach, da 9°, Stüf auf die kölniſche Mark 
f. ©. gerechnet werden — 1 Thlr. 13 Ser. 0,995 Pf. in Preuf. Court. = 2 Fl. 
30 X&r. 3,077 Pf. im 24, Fl.⸗Fuß. 

Die bier im Umlauf befindlichen wirklich geprägten Münzen ſind folgende: Gold⸗ 
münzen: Die ſpaniſche Onza de oro oder der Doblon zu 16 Silberpiaftern, mit 
folgenden Unterabtbeilungen: die Media Onza (halbe Unja) zu 8, ter Doblon de 
à cuatro zu 4, der Doblon de & dos zu 2, der Doblon de à durs zu 1 Silber 
piafler. Silbermüngen: Der Duro (Peso duro ober fuerte), das it: ver harte 
Eilberpiafter, mit Unterabtbeilungen: ver Medio Duro von */;, der Toston ven }/,, 
die Pesata von ",, der Modio Toston von !/;, die Media Peseta von !/,,, bie 
Fisca von Y,, Biafter oder Duro. Kupfermünzen: Der Cuarto von 4 Maravedis 
und der Ochavo oder halbe — von 2 Maravedis. Coursverhältniſſe. 
Die Hauptplätze dieſer Inſeln wechſeln gewöhnlich auf 

Yonden, meiſt langſichtig, u m 39—40 Vence Sterl. für 1 Peso corriente 

sen 15 Reales de vellon; 

auf Baris, wie auf andere franzöfiihe Pläge, langfihtig, zu + 387%, bis 

400 Gentimen für 1 Peso corriente von 15 Reales de vellon; 
auf Hamburg, meift langihtig, zu + 32%, bis 33 Scillingen Hamb. 
Banco für 1 Peso corriente von 15 Reales de vellon. 

Wechſelrechtliche Verhältniffe find bie franifchen. 

Maße und Gewichte find urfprüngli und gefeglich bie bisberigen ſpaniſch ⸗ 
taſtiliſchen. Sie baben fih bier im Yaufe der Zeit zum Theil verändert und finden 
auf einzelnen Inſeln auch Abweihungen. Laängenmaß. Die Bara (Elle) von 3 
Vies (Fuß) — O Meter — 33,7; engl. Zoll — 1,oorz; wahre kaſtil. Varas. 
Man rechnet in der Prarid 11 hieſ. Varas — 10 engl. Yards. Feldmaß. Die 
Fanegada von 16000 Brazas — (,150 Faftil. Feld-Fanegas — 52,403, franz. 
Aren. Getreidemas. Die Fanega bat 12 Almudes zu 4 Cuartillos. Die Fanega 
von Santa Cruz de Tenerife it — 1,ı,, kaſtil. Fanegas — 62,, Liter. Weizen 
wird nach dem geftrichenen, alles andere Getreide und Salz nah gebäuftem Maße 
verkauft. Man rechnet in ver Prarid 4'/, geftrichene Fanegas von Santa Cruz 
8 alte engl. Wincheſter Busheld, ferner 1 aebäufte Fanega — 2"/, alte engl. Win- 
cheſter Bufbeld. Die Fanega von Ciudad Real de las Palmas — 66 £iter. 
Die Fanega beim Zoll (de la guia de Canarias) — 68,, Liter. Flüſſig— 
keitsmaß. Die Bipa bat 12 Barriles à 3 Arrobas A 5 Guartillod A 4 Cuartas. 
Die Arroba von Santa Grm te Tenerife — 5., Liter, die Arroba von Ciudad 
Real de las Palmas — 5,,, Yiter, die Arroba von Arrecife de Lanzarote — 
12,30 !iter, die Arroba beim Zoll — 4,;; Liter. Gewicht ift dad ſpaniſch- kaſti⸗ 
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liſche ſ. Madrid. Einige Waaren werben nach dem doppelten Pfunbe (der Libra 
doble) von.32 Lingen verkauft. 

Kanafter, 1) f. unter Tabak; 2) dann wird in Oftindien ein mit Zinnfolie audges 
legter Korb fo genannt. 3) beißen fo große aus Ninböhäuten zufammengenähete 
Säde. » 

Kandia (Kreta), eine zum türkifchen Reiche gehörige Infel im Mittelmeer, 
füpöftlih von Morea, ift 33 Meilen laug und 3—I1 M. breit, und bat mit einigen 
Pleineren herumliegenden Infeln einen Wlächenraum von 189 | ] Meilen; die Ein— 
wohnerzahl beträgt jegt kaum 200,000, meift griechifcher Abkunft. Die Infel hat 
auf der Morbfeite fchöne Waldungen, Wiefen und Weiden, während die fübliche bürrer, 
fteiniger if, und erzeugt Getreide, Wein, Dliven (zu Del und Seife), Maulbeerr 
bäume zur Seidenzudht, Südfrüchte, Süßholz, Flachs, Baumwolle u. f. w. Dad 
Thierreich liefert außer ven gewöhnlichen Hausthieren viel Wild, viele Bienen und 
Fifche; die Gebirge enthalten Metalle und andre nugbare Mineralien, ohne daß fie 
jedoch jept ausgebeutet würben. Gewerbfleiß, Handel und Schifffahrt IMgen; bie 
unter venetianifcher Herrfchaft noch fo blühenden Häfen find faſt alle verfandet, und 
bie meiften Städte liegen ganz ober zum Theil in Trümmern. Die Gauptgegenftände 
ber Einfuhr find: Eolonialwaaren, Leder, Manufarte, Soda, Stodfifche und Tabak. — 
Die Hauptgegenflände der Ausfuhr waren: Agrumen, Ehwaaren, Honig, Iohannid« 
brod, Knoppern, Korintben, Mandeln, Dlivenöl, Seide, Seife, Wachs x. Man 
rechnet auf der Infel Kandia gefeplich wie in Conftantinopel nach türkiſchen Piaftern 
zu 40 Para; im großen und auswärtigen Verkehr bevient man ſich aber des fpanifchen 
Silberpiafterd. Courdverhältniffe. Auf Conftantinopel wird bier ein befon« 
derer Cours notirt (in Procenten). Der Gourd auf Trieft (61 Tage oder 2 Monate 
nah Sicht) ftand im Auguft 1852 im Ganea auf 9 türfifche Piafter 20 Para für 
den Gulden, der Gourd auf Marfeille auf 180 Para für den Franken. Maße und 
Gewichte. Längenmaß. Der Pif over die Ele — 282,,; parif. Linien. Oetreide- 
mas. Die Garga (Laſt) — 1,5299; Hertoliter. Das Kilo ift dad von Gonftantinopel; 
man rechnet hier in der Prarid 100 Kilo — 43, Trieftiner Stoja. Oelmaß ift der Mi« 
ſtado, welcher in Canea — 8!/, Ofen, an Nauminhalt — 11,535 Kiter, in Nettimo — 10 
Oken. Der Barile = 8 Miftadi. Handeldgewicht. Der Gantaro (Gentner) bat 
100 Rotoli (A 176 Dramm) over 44 Dfa (& 400 Dramm) und it — 1161 
Pfd. engl. av. d.p. Platzgebräuche. Die Gewichtöwaaren, auch Kohlen und 
Kalt, verkauft man im Großhandel nah dem Kantar, im Kleinhandel, fowie auch 
die Flüffigkeiten, nach der Dfa, Brennholz für 150 Dfen Gewicht, Seefalz für eine 
Menge von 22 bis 23 Ofen. Gitronen, Orangen ꝛc. im Großen für 1000 Stüd, 
im Kleinhandel für die Dfa, Eßwaaren nach dem Getreide» Kilo, Klüfjigkeiten im 
Ganea und Rettimo nach dem Miftado, in Randia nach der Dfa. Commiſſionsgebühr 
2 Procent, Courtage 1 Procent, beides fowohl bei Ein- ald Verfäufen. Courtage 
zahlt bei audzuführenden Waaren der Käufer, auf eingeführte Waaren der Verkäufer. 
Deleredvere kommt felten vor und wirb dann mit 2%, vergütet. Gommifjion und 
Gourtage für Schiffäbefrachtung und Ausladung 2%). Didconto bei früherer Zahlung 
12 bis 18 %,. Für Verpackung des Deld berechnet man zunächft 5 ‘Para für Mi- 
ftabo und weiter 4 bid 10 Para für Nebenfpefen dabei. Del und Seife zablen fein 
Lagergeld, die übrigen Waaren aber 1 %, vom Werth; dagegen zahlen Del und Seife 
2 Piafter für Faß, Einfhiffungsfoften. 

Kaneel, f. Zimmet. 

Kanefad, Kannefas oder Canevas ift ein Zeug, welcher theild aus Leinen» 
garn, tbeild aus einer Kette aus Leinen- und Baummwollengarn und einem Ginfchlage 
aus Sauter Baumwolle befteht. Man Hat ihm gerippt oder gefchnürt (ver gewöhnr 
liche Kanefad), geköpert, gemodelt, bei dem ein gerippter Kanevasſtreifen mit einem 
Zeinwandftreifen, in welchen Figuren eingewebt find, abmechfelt, und geblümt oder 
Floret-K., mit Blumen von gefärbten Garne. Gegenwärtig ift die Kanefasweberei 
durch die Weberei von ganz baumwollenen Zeugen fehr verdrängt worden. Sie wer« 
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den in England, Holland, Frankreich, ſowie in Böhmen, Schleſien, Brandenburg, 
Sachſen ꝛc. an mehreren Orten verfertigt. In Frankreich werden auch noch lockerer 
ald Beuteltuch gewebte Zeuge aus Hanf- oder Flachsgarn, welche zu den Tapiſſerie⸗ 
arbeiten und Stickereien mit Wolle oder Seide ausgenäht werben, die man auch 
Carisol, Creson oder Crdseau nennt und jetzt auch an vielen Orten in Deutfchland 
verfertigt, Kanevas genannt, ferner eine orbinaire Hanfleinwand und eine ftarfe 
flächfene Padleinwand. In Deutfchland wird ungebleichte Steifleinwand, "ferner ger 
gitterte oder geftreifte Leinen zu Bettüberzügen und die früher fogenannten Cholets 
zuweilen unter diefem Namen verftanden. Gine Nachahmung ber legteren jind bie 
roben oder Halbgebleichten englifhen und fchottifhen, fowie auch die weft- 
phäliſchen Kanevas-Leinen, welche legteren ungebleiht find und befonderd 
nah Spanien und Sübamerifa gehen. Unter bolländifhen X.-Xeinen verfteht man 
verfchievene Sorten, und namentlich ganz ftarfed Segeltuch. 

Kangan nennt man auf: den Philippinen, den Sunda- und ben Sulduinſeln 
ein Stück grobed Leinenzeug, das ald Münze dient. ©. die betreffenden Artikel. 

Kangati, eine Art Doreas, ſ. d. 

Ka enfelle kommen fowohl von dem gemeinen, wilden und zahmen, 
ald auch von dem angorifhen Kaninchen over Seidenbafen. Dad gemeine 
Kaninchen ift im fühlichen, mittleren und nörblichen Europa, Afien und Norbamerifa, 
jedoch mit Ausnahme der Fälteften Gegenden, einheimifch; auch wirb es häufig ala 
Hausthier gezogen. Dad wilde Kaninchen ift röthlichgrau, am Bauche weiß, mit 
ſchwarzen Spigen an den Ohren und am Schwanze; dad zahme, welches etwas größer 
ift, ſchwarz, grau, bläulich, bräunfich, gelblich, geflecft oder ganz weiß. Die ſchwarzen 
Belle find im Allgemeinen am meiften gefchägt und am theuerften; ihnen am nächften 
ftehen die ganz weißen, welche befonverd zur Nachahmung des Hermelins dienen, in« 
dem man fie entweber mit ſchwarzen Ohr- und Schwanzfpigen befchäbigter Hermelin- 
oder anderer Belle, oder auch mit ſchwarz gefärbten Haarfloden befegt. Die englir 
ſchen K. von bunfelgrauer, filbergrauer oder blaugrauer Farbe mit weißen Haarfpigen, 
noch mehr aber die brabanter aus Holland und Frankreich, von ſchön bläulich« oder 
filbergrauer Farbe, find ebenfalls fehr gefchägt. Die von anderen Farben, fowie bie 
gefledien find am wohlfeilſten. Die englifhen und brabanter gehen beſonders nach 
Ghina, DOftindien, Polen x. Die fchönften fhwargen, aber auch weiße, graue und 
bunte, kommen aud Rußland; Italien, Sicilien, Sarbinien, Spanien, auch Nor» 
amerifa, führen 8. aus; Deutfchland und Frankreich Hat nicht genug für feinen Bes 
darf; England führt, obgleich es felbft viele Hat, doch noch mehrere hunderttauſend 
Stück jährlih ein. Die K. werben zu Pelzfuttern, Verbrämungen, PBalatinen u. vol. 
verwenbet, befonderd aber werben vie Haare berfelben benugt. Mamentlich die ge- 
fleckten Belle werben auch häufig ſchwarz ober zobelähnlich gefärbt. — Die Sei— 
denhafen oder angorifhen Kaninchen ftammen aus dem Orient, find aber 
auch in Europa und Amerika einheimifch geworben; doch leben fie nicht fo weit nörd⸗ 
li als die gemeinen Kaninchen. Gie find etwas Feiner ald die letzteren, meift weiß 
von Farbe und umterfcheiden ſich von dem gemeinen burch ein längeres, weicheres, 
wellenförmiged und feivenartiged Haar; auch werben hauptfächlich die Haare derfelben 
benugt. — Die 8. werben theild nah 100 Stüd, theils in Säden von 2 Tafeln, 
von denen jede 20—24 Stück enthält, verkaufte. Auch erhält man zumweilen Rüden» 
ftüden, welche Kühnrüden, und Bauchftüden, welche Kübnwammen beißen, 
beſonders. 

Kaninchenhaare von wilden und zahmen, ſowie von angoriſchen Kaninchen oder 
Seidenhaſen, werben von den Fellen entweder abgefchoren oder durch Beizen davon 
abgeſondert, auch zuweilen durch Ausrupfen und Auskämmen, was beſonders mit den 
Seidenhaſen geſchieht, gewonnen. Wie bei den Haſenhaaren iſt dad Rückenhaar das 
beſte und um , theurer, als dad Geiten- oder Bauchhaar. Die Haare vom zahmen 
Kaninchen find befier ald die von wilden, und die beiten find die von englifchen Ra« 
ninchen. Die ftärffte Verwendung ver K. ift zu Bilzhüten, doch nicht zu ganz feinen; 
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die weißen Haare werben zu ben weißen Männer- und Damenbäten benutzt. Die 
längeren Haare, befonderd von Seidenhaſen, werden aber auch mit Wolle, Baum⸗ 
wolle oder Geide vermifcht gefponnen und zu fehr glänzenden, weichen Tüchern, 
Strümpfen, Handſchuhen und dergl. verarbeitet; fie nehmen bazu alle Farben an. 
Um die Haare bei der Aufbewahrung vor Motten zu fügen, muß man mit Terpen« 
tinöl getränkte Läppchen over noch beſſer Kampher dazwifchen legen und fie feſt in 
Leinwand einpaden. 

Kanne, ein Flüſſigkeitsmaß in vielen veutfchen Ländern, und im Dfpenburgifchen 
ein Getreidemaß; f. die Artikel über die betreffenden Haupiſtädte. 

Kantar, Gewicht in ver Türkei, f. Buchareſt. 

Kante, ein Flachsmaß in Fulda; 1 Globen — 15 Kanten & 6 Handvoll. 

Kaperei, ſ. Caperei. 

Kapern, Kappern oder Capern find die in Eſſig ober Salz eingelegten 
Bluͤlhenknospen ded Kapernitrauched (Capparis spinosa L. f. Xaf. 62), ter aud 
Aſien und Nordaftika ſtammt und jegt im ganzen füblichen Europa, namentlich in 
Spanien, dem fürlihen Franfreih, Italien, Griechenland, den türkifchen Infeln, 
Aegypten, Arabien und felbft im füplichen Rußland theils angebaut wird, theils ver« 
wildert an fteinigen, fonnigen Orten wächſt. In der Gegend von Marfeille und 
Zoulon giebt es ganze mit Kapernfträuchern bedeckte Felder. Sobald die Blüthen⸗ 
fnospen die Größe einer Fleinen Erbſe erreicht haben, werden fie von den Weibern 
und Kindern der Yandleute abgepflüdt, wobei ein kleines Stückchen des Stieled daran 
bleibt, und nachdem fie einige Stunden lang gewelft haben, unfortirt an die saleurs, 
Leute, die fih mit dem Ginfalzen und der Zubereitung der Kapern, Dliven, Sars 
bellen und vergl. befchäftigen, ald capres en races verfauft. Hierauf werben fie 
durch Siebe nach der Größe in mehrere Sorten abgeibeilt, mit fiartem Eſſig in Bäffer 
gefhüttet, worin fie 8 Tage bleiben, dann herausgenommen, ettwad abgetrodnet und 
abermiald mit Eſſig übergoſſen, was auf diefelbe Weiſe noch einmal wiederholt wird, 
ebe fie mit Eſſig in die zur Verſendung beſtimmten Fäſſer oder Glasflaſchen geihan 
werden. Zum Ginfalzen legt man fie mit trodenem Salz in Fäffer amd drüdt fie 
etwas zufammen; fie halten ſich auf diefe Weile länger, find aber weniger ſchmackhaft 
ald die Gfjigfapern. Die fleinen find durchgängig beliebter und 5—6 Mal theurer 
ald vie größten, da eine große Kaper um fo viel mehr wiegt ald eine Peine, und 
dad Ginfammeln vderfelben um fo viel mehr Mühe Eofter. Im Geſchmack iſt eigentlich 
fein merflicher Unterfchied; nur bleiben die Eleinen beim Kochen ganz, behalten daher 
ein beſſeres Unfeben und find fefter und mürber ala die großen. Die Heinften und 
theuerſten K. heißen in Branfreich nonpareilles; dann folgen nach der Größe: sur- 
fines, capucines, capottes, fines, mifines und communes, als die größten und 
wohlfeilten. Sie werben in Fäßchen (barrils) verfendet, die Eleinften Sorten aber 
häufig in Glasflaſchen von 1 Pfund, von denen 12 in eine Kifte verpadt find. Im 
Marfeille ꝛc. werden bie in Fäſſern verfandten ohne den Gffig gewogen, der nebfl 
dem Faſſe befonderd berechnet wird. Die meiften und beften K. kommen aus der 
Provence, befonderd von Toulon, und werben hauptſächlich über Marfeille, ſowie 
über Montpellier und Gette verfandtt. Don Toulon follen allein nach Baris jährlich 
über 2000 Gentner gehen. Die ımter der Benennung K. von Nizza ober Genua 
sorfommenden find meift ebenfalld Touloner. Cine geringere Qualität find die platten 
K. von Lyon, ebenfo die fpanifchen, befonderd von Majorca, welche meift groß und 
ftiellos find. Aus Italien kommen fie von Eicilien, Lipari, Pantelaria, Genua (na« 
mentlih von Moneglia), große aus Apulien. Kandia und Cypern liefern gute K., 
die befonderd in ber Levante gejchägt find, Tunis eime geringere Sorte, Aegypten 
Feine und fange. Außer der Kleinheit (die beften find nicht größer ald eine Eleine 
Erbfe) verlangt man von guten K., daß fie eine dunkel olivengrüne Farbe mit Eleinen 
röthlichen Flecken an ter Spige, einen fäuerlihen, wenig bitterlichen und fcharfen, 
nicht zufammenziehenden Geſchmack haben, daß fie feft, verbältnifmäßig ſchwer, rund, 
ungerbrüdt und rein jind. Alte und verborbene find fhwärzlich, weich und geſchmach-⸗ 
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los. Der Gebrauch der K. ald Gewürz an Speifen, befonderd zu Saucen, feinen 
Salaten und dergl., ift befannt. Als Surrogate der K. bedient man fich zuiweilen 
ber Blüthenfnodpen mancher anderen Pflanzen, von denen die des gemeinen Pfriemen- 
krautes ober Befenginfterd (Spartium scoparium) die Grauchbarften find; fie werben 
namentlih in der Gegend von Mainz und Darmitabt eingefalzen und zumeilen unter 
bem Namen Ginfterfapern ober deutfche Kapern, franz. capres de 
genöt, den Rhein hinab nach Holland verfandt. Außerdem verwendet man dazu vie 
Knospen und die jungen Früchte der fpanifihen oder Kapuzinerfrefie (Tropaeolum 
majus), die man auch Kapuzinerkapern nennt, ferner die Knospen der Butter | 
und Dotterblume. Bohnenkapern nennt man die Blüthenfnospen eines in Syrien 
und dem nörblichen Afrifa einheimifchen Gewächfed, die zumeilen unter die ächten K. 
gemifht find. — In Holland werden die K. in Gebinden mit 33 %, Tara, 2%, 
Butgewiht und 2%, Sconto, in Hamburg in ganzen und halben Drboften mit 
28%, Zara verfauft. 

Kaplaken, Caplaken, Primage ober Primgeld, font Kapplafen 
(d. h. Kappen oder Mügentuch) war urfprünglich ein Gratial, welches ein Schiffer 
außer ber Fracht von dem Befrachter erhielt, um fich eine warme Kleidung zum 
Schutz gegen die Kälte anzufchaffen. Jetzt verfieht man darunter -eine Zugabe auf 
die Fracht, welche mit dieſer zugleich gewöhnlich nach Progenten (meift 10 %,) ber» 
felben, oder auch nach der Anzahl der Colli, bedungen wird, und die dem heber 
gehört, der aber dem Schiffer einen Theil davon giebt. Im ber neuern Zeit wird 
jedoch häufig die Primage oder Kaplafen nicht mehr befonterd bedungen, fontern dem 
Frachtbetrage einverleißt und der Schiffer erhält von dem Rheder eine feftgefegte Ver: 
gütung dafür. 

Kappa, ſchwediſches Fruchtmaß, f. Stodbolm. 

Kappe, liefländifches und furländifches Feldmaß, f. Riga. 

Kappen nennt man in manchen Ländern die Manndmügen bon Tuch, Seide, 
Leber, Pelzwerk u. vergl. 

Kappenleinen, ſ Leinwand. 

Kappgut nennt man im Juwelenhandel unregelmäßig gefchliffene Diamanten von 
verſchiedener Form. 

Kara, türkiſches Gold- und Silbergewicht, ſ. Conſtantinopel. 

Karagan- oder Karakanfelle find die Felle des in den uralifchen, kirgiſiſchen, 
irtofhifchen und foongarifchen Steppen in großen Schaaren lebenten kleinen KRaragan« 
fuchſes (Canis caragan L.), von wolfsgrauer Farbe mit rothgelbem Rückenſtreifen, 
ſchwarzen Ohren und Fleck auf ver Bruſt und weißem Bauche, welche befonvers über 
Kiachta nach China gehen und felten nach Europa kommen. 

Karankas ift ein urfprünglich oftindifcher, reicher Seidenzeug mit Atlasgrund 
und eingewebten Blumen von Gold, Silber und bunter Seide, der auch in Frankreich 
und Holland nachgeahmt worden ift, aber nur nad) der Levante und Amerika geht. 

Karat. Iuwelengewicht: ver 64. Theil eines Fölnifchen Lothes und Goldgewicht: 
ber 24. Theil eines halben Pfundes; 24 Karat — ,. Pfund. 

Kardusgarn nennt man in ben deutfchen Seeſtädten einen ftarfen, zwei» 
und breivrähtigen Hanfzwirn, der befonderd zum AZufammennähen der Segel ge 
braucht wird. 

Karduslad heißt in manchen Orten Norddeutſchlands orbinaired Giegellad 
oder Packlack. 

Kardustabaf, eine fehr geringe Qualität Rauchtabak. 

Karfaffendraht, mit Seide überfbonnener Draht, von dünner Dimenfion; Ver« 
brauch zum weiblichen Kopfpug, beſonders zu Hauben, daher Haubendraht auch ge: 
nannte. Auf Mollen gewidelt, führt er auch ven Namen Rollkarkas. Iferlohn, 
Berlin u. a. St, 

Karlsruhe, Haupt» und Nefivenzftabt des Großherzogthums Baden, im Mittel- 
rheintreis, 1°/, Stunde öftlich vom Rheine, am Hardtwalde, mit 25,000 Einwoh⸗ 
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nern, hatte noch vor gar nicht langer Zeit keine bemerkenswerthe Induſtrie; durch die 
badiſchen Staatsbahnen aber hat dieſelbe angefangen, ſich dort zu heben, und es be— 
ſtehen Fabriken für Bijouteriewaaren, Tapeten, Tabak, Senf, Chaiſen, chemiſche 
Waaren, Spielkarten, Leder. Auch iſt die Steinſchleiferei, die Münze und die Ka— 
nonen⸗- und Glockengießerei erwähnenswerth. Eine ſehr großartige Dampfmafchinen- 
fabrik, beſonders im Bau von Locomotiven ausgezeichnet, iſt vor einigen Jahren von 
dem Mechaniker Keßler unmittelbar vor den Thoren errichtet worden. Die Wagen- 
fabrif von Müllern Tiefert gute Gifenbahnwagen. Der Handel, namentlih der Ieb- 
bafte Spebitionähandel, wird befördert durch den nahen Leopoldshafen am Rhein und 
die Gifenbahnen. Karlsruhe bat gute Unterrichtdanftalten, darunter die polytechnifche 
Schule, und ift der Sig der badiſchen Verforgungsanftalt (eined Nenteninftitutd) , der 
Zehntleihcaſſe (einer Ereditanftalt für die Zehntpflichtigen), des badifchen Induſtrievereins. 
Münzen, Maße und Gewichte f. Baden. 

Karltuch, ſ. Karreldoek. 

Karmin, blauer, wird der in Schwefelfäure aufgelöfte und durch Alkalien 
gefüllte und getrocknete Färbftoff des Indigo genannt. Wird ald Malerfarbe benupt, 
In ungetrofnetem Zuftande ift er ald Indigo-Garmin oder Ertract im Handel befannt, 
Sehr verfchiedenartig fortirt. 

ad, auch florentiner Lad, wiener oder parifer Lad, ift eine 
Verbindung der Thonerde mit dem rothen Barbftoff der Gochenille; um jedoch die 
verjchiedenen Farbentöne zu erhalten und billige Preife zu erzielen, wird der legtere 
in fehr mwechfelnder Menge zugefegt. Gr wird in deutfchen Barbenfabrifen dargeftellt 
und in Heinen Zeltchen oder Würfeln verfandt. 

Karmin, rother; dieſe fehöne hochrothe Farbe, welche zur Miniturmalerei, 
bei der Fabrikation künſtlicher Blumen, zur Schminfe, zur roten Dinte ꝛc. benugt 
wird, kann nach verfchiedenen Verfahrungsweiſen aus der Cochenille dargeftellt werben, 
aus Cochenilleabkochung durch Fällung mitteld Alaun oder Alaun und Zinnfaz, fo 
daß der Karmin eine Verbindung von dem Gochenillefarbftoff mit Thonerde oder ber 
Thonerde und dem Zinnoxydul if. Die Höhe und das Feuer der Farbe beftimmt 
ben Werth des Karmin. Sehr fehönen und ven meifteu Karmin liefert Frankreich. 
Auch die chemifchen Fabriken Deutfhlandd liefern ein preiswürdiges Fabrikat. Verkauf 
in Papierfapfeln nach tem Gewicht; Qualitätäfortirungen nach ven Nummern. In 
Ammoniakjläffigfeit Löft fich der reine Karmin vollftändig auf, und nach der Menge 
bes Rückſtandes läßt fich die Größe des Zuſatzes herausfinden, der aus Zinnober oder 
Thonerde zu beftehen pflegt. 

Karreldoef, Klaverdoek, Karltuch, nennt man in Holland eine der vor» 
züglichften Sorten Segeltuch, welches aus lauter gutem Hanfgarn gewebt ift und an 
Güte und Dauerhaftigkeit unmittelbar auf bie befte Sorte der holländifchen Ganevas- 
feinen folgt. Es fommt in Stüden von 50 brab. Ellen Länge und °/, bis 1'/, Ellen 
Breite, und zwar von jeder Breite in 2 Qualitäten, in den Handel, und wird befon» 
derd nach England, Spanien, Norbamerifa ıc. ausgeführt. 

Karten, f. Spielkarten. 

Kartoffelkäfe, ſ. Käfe. 

Kartoffelfago, f. Sago. 

Karub oder halber Mufon, eine Scheibemünze von weißgefottenem Kupfer 
in Algier, f. d. 

pard, f. Ralvar. 
ö — eine Art wilder Baumwolle in Aegypten und Nubien; auch fo viel als 
afb, f. d. 

Kafan, Hauptftadt des gleichnamigen ruffifchen Gouvernementd, an der Kafanfa, 
unweit ded Einfluſſes derfelben in die Wolga, mit über 45,000 Einwohnern, meift 
Zataren, ift der Mittelpunkt einer großen Inbuftrie, deren Haupterzeugniſſe Tuch, 
Leder und Seife find; das Fafanfche Juftenleder wie die kaſanſche Seife bilden einen 


702 Kasbecki — Kaſtanien. 


ſehr geſuchten Handelsartikel auf der Meſſe zu Niſchni-Mowgorod. Auch bedingt bie 
bedeutende Schifffahrt große Arbeiten in Holz, Seilen, Eiſenwaaren und Segeltuch. 
Außerdem giebt es Hier eine große Pulverfabrik, eine Dampfbaumwollſpinnerei, Fabri⸗ 
fen in Baumwolle, Leinen, Borten und Treffen, viele Brauereien, Brennereien und 
Leimfiedereien. Vor dem Brande im Jahre 1842 zählte die Stabt 217 Yabrifen. 
Nicht minder lebhaft ald die Inbuftrie ift der Handel Kafand, denn es ift die Haupt- 
nieberlage des Verkehrs zwifchen Sibirien, Mittelafien und bem enropäijhen Rußland, 
der durch die Schifffahrt auf der Wolga nah Aſtrachan und durch die Nähe des 
großen rufjifchen Meßplatzes Nifchni- Nowgorod an diefem Fluſſe fehr befördert wird. 
Während ter Mefie tritt eine geregelte Dampffchifffahrt zwifchen Niſchni-Nowgorod, 
Kafan und Aſtrachan ein, welde die 300 Meilen zwifchen dem erfteren und lepieren 
Orte in nicht viel über acht Tagen zurüdlegt. Endlich befigt Kafan viele wiſſenſchaft - 
liche Anftalten, namentlich eine berühmte Sternwarte und eine Univerfükt. Münzen, 
Maße und Gewichte, f. Petersburg. 

Kasbedi, perſiſche Rechnungs- und Kupfermünze, ſ. Berfien. 

Kaſſabeh over Kuſſabeh, ägyptifches Längen» und Flächenmaß, f. Aegypten. 

Kaflia, f. Zimmteaffia. 

Kaflonade, f. Zuder. 

Kaftanien (Maronen); darunter verfteht man im Handel die efbaren Früchte 
des ächten oder zahmen Kaftanienbaumed (Fagus castanea L. oder Castanea vesca, 
f. Taf. 70), eines Baumes von beträchtlicher Höhe und Stärke, der befonderd im 
füplichen Theile von Guropa häufig angebaut wird. In einzelnen Gremplaren findet 
man ihn in Gartenanlagen auch unferer Gegenden, ift aber freilih, wenn jtrenge 
Winter eintreten, dem Grfrieren leicht ausgeſetzt. Dieje eßbaren Früchte find zu zwei, 
manchmal bis zu fechs, in einer grünen ftachlichen an einem flarfen Stiele hängenden 
Scaale, wie died auch bei der fogenannten Roßkaſtanie der Fall ift, eingeſchloſſen, 
die im Herbſt alsdann auffpringt und die braunen Früchte ebenfalld nad) Art ber 
Nofkaftanien Heraudfallen läßt. Ehe dies aber gefchieht, fammelt man ſchon die 
Früchte fammt der Schaale (zu Anfange des Herbfted) legt fie alsdann auf luftige 
Boden, läßt fie dafelbft nachreifen und zerfchlägt dann die grünen Schaalen, worauf 
man die fo gewonnenen Maronen, ihrer Güte und Größe nad) fortirt und in Kellern 
forgfältig aufbewahrt. Bid gegen dad Frühjahr hin halten diefe Früchte im Keller 
ſich gut, allein ſpäter beginnen fie zu feimen und verlieren dadurch an Wohlgeſchmack; 
man dat dieſem Llebelftand dadurch vorzubeugen gefucht, daß man die Maronen im 
heißen Wafler abbrüht, allein dadurch verlieren fie zwar die Keimfraft aber auch 
gleichzeitig viel an Wohlgeſchmack; an anderen Orten trodnet man fie in erwärmten 
Dfen oder auf von unten erwärmten Fußboden, auch wohl im Rauche. Infekten, 
Mänfe und Natten greifen fie gern an. Da man annehmen Fann, daß unter guien 
Maronen viele auch im Handel kommen, denen man die Keime abgeriffen hat, fo muß 
nah Ankunft der Waare diefelbe forgfältig in Wugenfchein genommen, die guten 
Früchte von den verlegten gefondert, erſtere fleißig abgewifcht und abgetrodnet und 
fhichtenweife ausgebreitet an luftigen trodnen Orten fo aufbewahrt werden, daß fie 
die Mauer nicht berühren; auch gut follen fie fich Halten, wenn man fle in lauwarmes 
Waſſer etwa 24 Stunden legt, bierauf trodnet und mit Sand bedeckt an einem Fühlen 
Orte aufbewahrt. Man ift die Maronen theild roh, theils werden fie an verſchieden⸗ 
artige Gemüfe gekocht, theild werben fie gebraten, oder mit Zuckerguß überzogen 
(fandirt). Aus den Eleineren Sorten bereitet man in füplichen Gegenden z. B. in 
Ungarn, Italien, Spanien, Süpdfranfreih, in Tirol, in den ſüdlichen Rheingegenden 
Mehl und bäckt vafelbft daraus ein wohlſchmeckendes Brot, wie denn überhaupt dieſe 
Früchte im Allgemeinen, wo fie in Menge gewonnen werden, ein Hauptnahrungd« 
mittel der ärmeren Klafien find. 

Dad Holz ift von hellbrauner Farbe, fehr hart und dauerhaft, fo daß es in 
diefes Beziehung dem Eichenholze Nichts nachgiebt; fehr gern wird es zu Weinfäſſern 
in den bortigen Gegenden verarbeitet. 
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In Deuiſchland kennt man 2 Sorten: 1) die Maronen die durch Größe, kuglige 
Geftalt und Wohlgeſchmack fih auszeichnen und 2) die Kaſtanien, deshalb fchlecht« 
bin fo genannt, weil’ jie Kleiner find und eine abgeplattete Seite haben. 

Die Berpadung ift in Kiften von mehreren Gentnern. 

Die Maronen,, welche bei und im Handel vorfommen, ftammen aus Italien; 
fie nehmen ihren Meg über Trieft und bilden in den Herbit- und Wintermonaten 
einen fehr gangbaren Sandeldartifel. Die Verpadung gefchieht in großen mit Luft 
löchern verfehenen Fäſſern. Weil ihre Aufbewahrung den Sommer über mit Schwie- 
rigfeiten verbunden ift, fo ſchränkt fich ihr Bedarf nur auf die Winterfaifon ein. 
Die Sendungen enthalten nur eine Qualität Maronen, runde und auf ber linterfeite 
abgeplattete durcheinander, dafür find fie aber alle von der erforberlichen Größe 
und Güte, von lebhaft brauner oder grauer Farbe. Gute Maronen dürfen nicht 
ſchwarz ausfehen, von Schimmel nicht Gefallen fein und nicht riechen. Die Auf 
bewahrung der Sendungen findet, wie ſchon angegeben, am beften ftatt an luftigen 
trodnen Orten, in dünnen Lagen auägelegt auf Bretern. So follen fie fih auch im 
Sommer halten. 

Kattun oder Gattun, ein einfacher leinwandartig gewebter Baumwollenzeug, 
der urfprünglih in Oftindien verfertigt wurde und in früheren Zeiten auch faft nur 
von dort her nach Guropa kam. Man nannte fie daher in Frankreich auch Indien- 
ned, und da fie zum Theil über Perfien kamen, Berfienned, welche Namen no 
jegt für feine Gattungen, befonderd bunt gebrudte und gemalte, in Gebrauch find, 
Aus der oftindifchen Benennung Chits entftand der Name Zig, den man in Deutfch- 
land früher befonderd den oflindifchen und englifchen geglätteten, fpäter überhaupt allen 
feinen gebrudten Kattunen gab, und noch jept hat man beſonders geglättete Möbel- 
und Gardinenzige, meift mit großen bunten Blumen gemuftert; auch hat man ben 
Namen Chits und Chints noch für verfchiedene feine K. beibehalten. Der ur« 
ſprünglich englifche Name Calico rührt daher, weil England früher viel oftindifche 
K. von Galicut auf der Küfte von Malabar erhielt. Das deutfche Wort Kattun ift 
aus dem franzöfifchen Coton (Baumwolle) entftanden; auch nennt man in Frankreich 
die Kattune Toiles de Coton oder auch nur Cotons. Häufig nennt man alle oftin« 
bifchen glatten baumwollenen Zeuge, wie Baffetas, Guinead, Caſſas, Gurras, Gal- 
lico's ıc. allgemein Rattune. Seitdem die Baumwollenfpinnerei und Weberei durch 
die Erfindung der Mafchinen in Europa die große Vollkommenheit erreicht hat, mit 
der fie fchon feit einer Neihe von Jahren Eetrieben wird, während die Babrifatur in 
Alten zurüdhlieb, kommen nur noch wenige oftindifche K. nach Europa, fondern Eng- 
fand verſieht jept fogar Oftindien zu einem großen Theile mit feinem Babrifat. Im 
England wurden lange Zeit die beiten K. fabrieirt, allein namentlih in Folge der 
feindfeligen Mafregeln Napoleons gegen den englifhen Handel Hob fi auch auf dem 
Beftlande diefer Induftriezweig fo fehr, daß England nicht nur erreicht, fondern in 
mander Beziehung auch übertroffen worden ift. In Deutfchland wird jegt in allen 
Ländern K. fabrieirt, am wwichtigften und bebeutendften aber ift die Fabrikation in 
Sachſen, Baiern, Defterreih (Böhmen), und Preufen; mit geſchmackvollen Muftern 
bedruckt und fchön gefärbt. In Frankreich werben gute, befonders feine K. verfertigt, 
mit gefhmadvollem und haltbarem Drud und Farbe, doch find fie nicht fo wohlfeil 
ald die englifhen, welche in dieſer Beziehung alle anderen übertreffen. Die Schwei- 
zer K. find befonderd wegen ihreö feinen Gewebes und ihrer Tebhaften und haltbaren 
Farben berühmt und werden weit verfendet. — Im Allgemeinen theilt man die K. in 
weiße, einfarbige und bunt gedrudte. Die weißen nennt man auch wohl Kattun« 
leinwand, die einfarbigen Sarfenetd, Kittays ıc. und die auf weißem oder 
farbigem Grunde bunt gebrudten Calico's, Indienned, Perfiennes, Zige, 
EhHitfe, bunte Kattune m. f. w. Im England theilt man die K. in Cambriks, 
bie weißen und einfarbigen, und in Printers, die gebrudten, ein, boch hat man 
dort fowohl ald in Deutfchland und anderen Ländern viele Unterabtheilungen nach 
Qualitãt, Mufter ꝛc. Auch benennt man manche Sorten nach dem Zweck, zu dem 
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fie bejonderd beſtimmt jind, wie Butterfattun, Möbelfattun, Trauer» 
Fattun, u, dgl.; unter Doppelfattun verfteht man eine Art ſtarken, einfarbigen 
Butterfattun, der jeboch auch auf andere Weife zu verwenden ift. Wir verweifen 
übrigend auf viele einzelne Artikel unfred Werkes über Kattune und Fattunartige 
Gewebe, wie Baftad, Bambus, Bafin, Galico, Cambrik, Gbints 
und andere. 


Kapenfelle oder Katzenbälge find die Gehaarten Felle der gemeinen Kate, 
fowohl ver zahmen ald der wilden, die wegen der Länge, Weichbeit und Schönheit 
ihres Haares und wegen ihrer Leichtigkeit und Dauerhaftigfeit ein fehr geſchätztes Pelz- 
werk geben. Das Fell der wilden Kape ift größer, feinhaariger und dichter ald das 
der zabmen und ſteht daher in höherem Wertbe; die Farben vefjelben find auf dem 
Rüden röthlichgrau, braungelb oder bechtgrau, am Bauche gelb. Die wilden Kapen 
find jegt in Europa viel feltener als früber, und finden fich nur noch in den Ge— 
birgen von Schottland, Schweden, Nufland, Polen, Siebenbürgen, im Ural, Kau- 
kaſus ꝛc. Die aus Norbamerifa unter dem Namen Wildfage in großer Menge nach 
Europa kommenden größeren Belle find von der canadifhen Luchskatze. — Die Felle 
der zahmen K. fommen aud mehreren Ländern, namentlich Nupland, Holland, der 
Schweiz, dem ſüdlichen Deutfchland, Spanien, Frankreich ıc., in bedeutenden Quan— 
titäten, theils aufgefchnitten, theils unaufgefchnitten in ven Handel. Im Allgemeinen 
find die aus Fälteren Ländern die befjeren, und in Bezug auf die Farbe find die 
fhwarzen die beliebteften, welche am beften aus Holland, der Schweiz, Salzburg, 
Steiermarf, Taurien und der Ukraine fommen. Uebrigend giebt ed ganz weiße, bie 
ebenfalld nicht häufig find, graue, gelbröthliche und in diefen Farben gefledte; alle dieſe 
Felle, fowie auch die nicht ganz fihwarzen, werben häufig ſchwarz, auch dunfelbraun und 
zuweilen blaugrau gefärbt. Die aud Nufland und befonvderd aus Sibirien fommenben 
ſchwarzen und dunfelbraunen 8. find fehr gefchägt; man nennt diefe, fowie auch die aus 
Kanada kommenden im deutfchen Pelzhandel auch zuweilen Genetten, weil fie mit den 
Genettene oder Benotgenfellen Uebnlichkeit haben. In Rußland nennt man bie 
dunfelbraunen Babinen. Die bläulichgrauen aus Sibirien find dem blauen Fuchſe 
ähnlich und Haben vor diefem noch den Vorzug, daß fie wärmer halten und dauerhafter 
find. Außerdem giebt ed noch verfchiedene Spielarten der gemeinen Kape, welche ein 
brauchbares Pelzwerk liefern. Die blauen K. aud Holland, mit afdhgrauem Haar 
und bdunfelbraunen Spigen, fommen namentlich aus der Provinz Overyſſel und geben 
nach Norpholland, von wo fie weiter verfandt werden. Die fpanifhen K. jind 
ſchwatz, weiß und rothgelb gemijcht ober gefleft; übrigend nennt man auch alle 
Kapenfelle von lebhaften Karben fpanifche. Die Karthäuſerkatze iſt bläulich aſch— 
grau bis bläulich ſchwarz, mit langem, weichen Haare und wellenförmigen dunklen 
Strihen; die Angorafape hat langes, ſeidenartiges, ſilberweißes oder gelbliches 
Haar, mit unregelmäßigen Sleden; die oftindifche Kape von Madagascar und ben 
malapifchen Infeln Hat einen knotigen Schweif. Die Felle der in Spanien lebenden 
Cyperkatze find fehr gefhägt; fie Haben bräunlich graued oder grau gemiſchtes 
Haar mit fhwarzgelben Endſpitzen, oder auch ſchwarze Streifen auf grauem Grunde, 
die auf dem Rüden gerade, auf den Schenfeln gefrümmt find; ebenfo geben auch die 
Bifamfagen von bräunlicher Farbe ein gutes Pelzwerf, aber beide Gattungen find 
felten. Die japanifche Kape ift weiß, mit großen gelben und ſchwarzen Flecken und 
fehr kurzem Schwanze. — Die meiften, befonderd rufjifhen und amerikaniſchen Kagen- 
felle gehen nach England, Holland und Deutſchland; fie werden zu Unterfuttern, Auf 
ſchlägen, Mügen, Handſchuhen u. dgl. verarbeitet. Die Belle der wilden Kapen wer: 
den gegen Gicht gerühmt. 

Kauf ift die Erwerbung irgend ‚eined Gegenftanded durch Entrichtung des dafür 


bedungenen Geldwerthes. Dan bezeichnet mit diefem Worte jedoch auch den Kauf 
vertrag. 
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Kauffahrer oder Rauffahrteifchiff. Der Größe und Bauart nad) fehr 
verſchiedene Schiffe, die beftimmt find, Waaren von einem Hafen in den andern zu 
bringen. Die größten, nad Oftindien beftimmt, haben 1000 Tonnen Laftigfeit. 


Kaufgeld ift die in einem Kaufvertrage oder überhaupt bei einem Kaufe feft- 
gefegte zu zahlende Summe. 


Kaufhaus, ſ. Packhof. 

Kaufmann heißt im Allgemeinen Derjenige, deſſen Gewerbe im Einkauf von 
Waaren in größeren Quantitäten und im Wiederverkauf derſelben mit Gewinn beſteht, 
oder der mit Wechſeln und anderen geldwerthen Papieren (Staatspapieren, Actien ꝛc.) 
und mit Geldſorten handelt (Bankier), ſowie Diejenigen, welche kaufmänniſche Ne— 
benbefchäftigungen, wie Commiſſion, Spedition, Aſſecuranz, Rhederei u. dgl. betreiben. 
In Bezug auf den Waarenhandel befchränft man jedoch Häufig den Begriff ded Worts 
nur auf foldhe Handeltreibende, welche die im Ganzen eingefauften Waaren nicht im 
Einzelnen an dad Publikum, fondern wieder in Partien an die Kleinhändler ver- 
kaufen, bie Großhändler oder Groffiften und nennt dagegen Diejenigen, welche fi 
mit dem Cinzelverfauf an die Confumenten in einem offenen Laden befaffen, Krämer, 
Kramer, Kleinhändler oder Detailliften. ine beftimmte Grenze zwifchen 
biefen beiden Kategorien ift jedoch fehr ſchwer zu ziehen, theild, weil viele Groß« 
händler ſich mebenbei auch mit dem Einzelverfauf oder dem Detailgefchäft befaffen, 
theild weil, befonderd in ben meiften Städten, auch alle Detailliften, mit Ausnahme 
der bloßen Victualienhändler, gefeglich Kaufleute genannt werden; auch ift nach dem 
preußifchen Landrechte ‚„‚Derjenige, welcher den Handel mit Waaren oder Wechfeln als 
fein Hauptgefhäft betreibt, ein Kaufmann,‘ wobei alfo die Quantität, in welcher die 
Waaren eingefauft oder verfauft werden, feinen Unterfchied macht. Es ift übrigens 
nur felten der Ball, daß ein Kaufmann einen der oben angegebenen Hauptgefchäfts- 
zweige ganz auöfchlieflich betreißt, denn fehr oft betreiben Waarenhändler und Ban« 
fierd Gommiffiond- und Spebitiondgefchäfte, der Spebiteur ift Häufig zugleich Com- 
miffionair x. An vielen Orten bilden auch die Detailliften eine Innung, welche 
Kramerinnung heißt, und fie felbft, ald Mitglieder verfelben, heigen Kramer; bie 
Groffiften treten derfelben häufig bei, um das Necht des einzelnen Verkaufs zu haben, 
wenn fie dafjelbe auch nicht ausüben. Auch heißen dann wohl die Banfierd und 
Großhändler in Manufacturwaaren, Tuchen, Wolle u. dgl. vorzugäweife Kaufleute. 
Denn man einen K. nach den Artifeln benennt, welche der Hauptgegenftand feines 
Geſchäfts find, fo hängt man dem Namen des legteren dad Wort Händler an, und 
fagt daher Golonialiwaarenhändler, Weinhändler, Tabakshändler, Tuchhändler, Manu« 
farturwaarenhändler, Seidenhändler, Farbewaarenhändler, Wollhändler, Eiſenhändler sr. ; 
mit dem Namen Händler allein aber bezeichnet man nur einen fleinen Krämer ober 
auch einen Unterhändler. Die Kaufleute haben gewöhnlich vor den übrigen Bewerben 
gewiſſe Vorrechte; fie ftehen z. B. in allen ven Handel betreffenden Angelegenheiten 
nicht unter den gewöhnlichen bürgerlichen, fondern unter eigenen, zum Theil aus Kaufe 
leuten zufammengefegten Handelsgerichten; ihre Handlungsbücher haben, wenn 
fie regelmäßig geführt find, Beweiskraft; fie dürfen unter ſich einen höheren, als 
den lanbedühlihen Zinsfuß nehmen; ihre für empfangene Waaren auögeftellten 
Schuldſcheine Haben in einigen Ländern Wechfelkraft; ihre Gefchäftäbriefe, welche Auf- 
träge enthalten, werben ald fürmliche Vollmachten betrachtet; fie bürfen vor Erfüllung 
bed gewöhnlich zur Wechfelmündigfeit erforderlichen Alterd gültige Wechfel ausſtellen; 
die Frauen, welche felbftftändige Handelögefchäfte treiben, befigen in Bezug darauf bie 
Rechte der Männer ꝛc. Doch kommen diefe Vergünftigungen in der Negel nicht jeder 
Klaffe von Handeltreibenden oder Kaufleuten gleichmäßig zu, auch find die Beftimmun- 
gen darüber in den einzelnen Ländern mehr oder weniger verfchieven. Im denjenigen 
Ländern und Städten, wo Kaufmannsinnungen beftehen, erhält nur Derjenige, ber 
darin aufgenommen ift, die Rechte eined Kaufmannd, und muß, um aufgenommen zu 
werben, den Borfchriften der Innungdartifel in Anfebung ver Kehrjahre, des darzu⸗ 

45 


706 Kaufichilling — Kaufvertrag. 


thuenden Befiged eined gewiſſen eigenen Vermögens u. f. w., Genüge leiften; auch 
ift dieſe letztere Darlegung oft ſchon nöthig, um das Bürgerrecht zur Betreibung 
faufmännifcher Gefchäfte zu erhalten. In Preußen behält fih der Staat auch an 
folhen Orten, wo Kaufmanndinnungen find, dad Recht vor, einzelnen Berfonen außer> 
balb der Innung die Befugnig zum Handel durch bejondere Goncefjion zu ertheilen. 
Die Unternehmer von Fabriken haben in Preußen in Nüdjicht auf den Betrieb der- 
felben und auf den Abfag der darin verfertigten MWaaren faufmännifche Rechte, und 
daffelbe gilt auch von Schiffsrhedern in Anfebung der auf die Rbederei unmittelbar 
Bezug habenden Geſchäfte. Kaufmännifche Rechte haben daſelbſt nicht: Bewohner bed 
platten Landes, die nur mit felbjt erzeugten oder durch landwirtbfchaftlihe Mittel ver- 
edelten Produften, ingleichen Handwerker und Babrifanten, welche mit den von ihnen 
ſelbſt verfertigten Arbeiten Verkehr treiben; ferner Krämer in Dörfern und Flecken, 
Hanfirer, Trödler und gemeine DVietualienhändler; ebenjo wird Derjenige, der nur ein- 
zelne Lieferungen übernimmt, dadurch noch fein Kaufmann. — In Oefterreich werben 
die Kaufleute in Großhändler und Kleinhandelsleute eingetbeilt, und bie 
erfteren, zu denen biejenigen gehören, welche ausjchließlich zu dem Handel mit Waaren 
im Großen und zum Wechſelhandel berechtigt find, zerfallen wieder: 1) in vie k. k. 
privilegirten Großhändler, 2) vie bürgerliden Großhändler, 3) die 
griehifhen und türfifhen Großhändler. 

Kauffchilling ift theils gleichbedeutend mit Kaufgeld, theild verſteht man 
darunter dad Angeld®oder Draufgeld, welches der Käufer eines Gegenſtandes, nas 
mentlich eined Grundſtücks, fogleich beim Abſchluß des Handel baar bezahlt. 

Kaufvertrag, Kaufcontract oder Kauf, iſt diejenige Uebereinfunft zwifchen 
zwei Perſonen oder Parteien, durch welche die eine (der Verkäufer) fich verbindlich 
macht, der andern (dem Käufer) irgend eine Sache, fie möge förperlich oder unkör— 
perlih fein, ſchon eriftiren oder nicht, gegen Bezahlung eined in Gelve feitgefegten 
Preiſes zu überlaffen. Der legte Punkt unterfcheidet ven Kauf von dem Taufche, 
bei welchem die Gegenleiftung ebenfalld in einer Sache beſteht. Wenn Geld und 
Sache zugleih gegeben wird, fo ift der Vertrag als ein K. zu betrachten, wenn ber 
Betrag des Geldes weniaftend die Hälfte ded ganzen Wertbed und mehr ausmacht; 
beträgt aber die Sahe mehr als die Hälfte, fo ift ed ein Taufch. Gegenftand des 
Kaufed Fann Alles fein, was feiner Natur nad) überhaupt veräuferbar ift, wenn es 
nicht entweder durch ein Gefeg, oder durch einen legten Willen, oder durch einen 
Bertrag davon ausgefchloffen ift. Iſt der Verkauf einer Sache durch ein Gefep völlig 
verboten, fo ift der darüber abgeſchloſſene Kauf null und nichtig, letzteres ift jedoch 
nicht der Fall, wenn er bloß bei einer Strafe verboten ift, wenn dad Verbot nur 
wegen des Vortheils einer dritten Perfon ftattfand und diefe den Verkauf genehmigt, 
und wenn ed bloß den Verkäufer, nicht den Käufer betrifft. Im legten Kalle gebt 
der Verkauf nur dann zurüd, wenn die verkaufte Sache dem Käufer noch nicht über- 
geben wurde, und wenn dem Yegteren das Verbot befannt war, als er den K. ab» 
ſchloß; war es ihm nicht befannt, fo kann er zwar nicht Grfüllung des Kaufs, aber 
Scatenerfag vom Verkäufer verlangen. ft jedoch dem Käufer die Erwerbung ber 
Sache verboten, fo ift der Verkauf ungültig. Wenn der Verkauf einer Sache durd) 
den legten Willen unterfagt ift, fo kann Derjenige, zu defjen Beften das Verbot ge— 
geben wurde, den KR. anfechten. Wenn die Veräußerung durch einen Vertrag verboten 
ift, fo fann der Käufer nur dann zur Herausgabe der Sache angehalten werben, 
wenn er von dieſem Vertrage unterrichtet war, oder wenn dem Verkäufer durch dieſen 
Vertrag die Sache nur unter der Bedingung überlaffen worden, daß das Gigenthum 
derfelben im Fall einer vertragäwidrigen Veräußerung ald nicht übertragen betrachtet 
werden fol. Der Verkauf einer geftohlenen oder veruntreuten Sache iſt ebenfalld 
ungültig, und wenn beiden Theilen diefe Befchaffenheit der Sache befannt war, fo 
kann feiner auf Gntfchädigung flagen. Kannte fie der Käufer, fo fann der Verkäufer, 
wenn er die Sache bereitd übergeben bat, auf Bezahlung ded Kaufgeldes lagen; doch 
hat der Käufer nicht das Necht, Vollziehung des Kaufs oder Gewährleiftung zu fordern, 
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War dem Verkäufer jener Umftand bekannt, jo kann der Käufer Entfchäbigung von 
von ihm verlangen, ehe ihm die Sache durch den wahren Gigenthümer entwährt wor— 
den iſt. Kannten beide Theile die Befchaffenheit der Sache nicht, fo kann der einmal 
vollzogene Kauf weder von bem einen noch von dem andren Theile angefochten wer: 
den; fobald fie aber die Beſchaffenheit ver Sache erfahren, findet die Klage auf Voll⸗ 
ziehung des K. nicht flatt. Iſt eine andere-fremde Sache, die nicht geftohlen oder 
veruntrent war, verkauft worden, fo gelten, wenn der eine Theil dieſe Befchaffenbeit 
der Sache kannte, der andre aber nicht, die nämlichen Grundſätze. War fie beiden 
heilen befannt, ohne daß fie den Willen hatten, den wahren Gigentbümer um die 
Sache zu betrügen, fo fann gegenfeitig auf Erfüllung ded Vertrags, und vom Käufer, 
wenn der Verkäufer ihm die Sache nicht verfchaffen fann, auf Entfchädigung geklagt 
werden, Wenn jedoch die Genehmigung des Gigenthümerd bei dem Kaufe zur Be- 
dingung gemacht war, fo zieht die Verweigerung berfelben vie Aufhebung des Ge- 
ſchäfts nach fih. Hatten aber beide Theile die Abficht, den wahren Gigenthümer um 
die Sache zu beirügen, fo fann weder ber eine noch der andre eine Klage aud dem 
Gefchäft anftellen. War die Beſchaffenheit der Sache beiden heilen unbekannt, fo 
it eine gegenfeitige Klage auf Grfüllung des Geſchäfts flatthaft. — Zur Rechts— 
gültigkeit eines K. ift ferner erforderlich, daß fowohl Käufer ald Verkäufer befähigt find, 
Derträge rechtögültig eingehen zu können. Kat einer von beiden oder haben beide 
diefe Befähigung nicht, fo ift, wenn ver eine feinen Verpflichtungen nicht nachkommt, 
der andre zu feinen gejeglichen Anfprüchen wegen Schavenerfaß berechtigt. Cine Aus- 
nahme hiervon machen die zum Kleinbandel in Kaufmannsläden angeftellten Commis 
und Lehrlinge in Bezug auf den Verkauf der Waaren, welche im Laden feilgeboten 
werben. Deögleichen darf, wenn der Kauf gültig fein fol, fein rechtswidriges Ver— 
Hältmip zwifchen dem bedungenen Preiſe des verfauften Gegenftanded und dem wahren 
Werthe defjelben jtatifinden. Der K. ift nach dem gemeinen Recht wie nad) den 
meiften Gefegen ungültig, wenn einer der beiden Theile um mehr ald die Hälfte 
verlegt. worben iſt, d. 5. wenn der Verkäufer für feine Waare weniger ald vie 
Hälfte ihred wahren Werthed oder ihred Marktpreiſes erhalten hat, oder wenn der 
Käufer mehr ald das Doppelte diefed wahren Werthed dafür bezahlt. Der verlegte 
heil fann in diefem Fall "entweder die Aufhebung ded K. oder einen genügenden 
Schadenerſatz verlangen. Es ift dabei ganz gleich, ob ein Irrthum zum Grunde 
gelegen, oder ob der eine Theil die Abficht gehabt bat, den andren zu überbortheilen. 
Nur auf den Kauf von Waaren in Öffentlicher Auction findet diefer Sap feine Ans 
wendung, indem dabei dad Verhältniß zwifchen Preis und Werth feinen Einfluß auf 
die Gültigkeit ded Kaufed Hat. Auch kann ein unter Kaufleuten abgefchloffened Ge— 
fhäft wegen Verlegung über die Hälfte felten angefochten werden, da der Verkäufer 
den Preid nur nach den jtattfindenden Verhältniſſen (der Gonjunctur) ſtellen kann, 
und ber Käufer willen muß, was die Waare werth if. Nach den preufßifchen Gefepen 
kann jedoch nur der Käufer, micht der Verkäufer den Kauf aud dem Grunde anfechten, 
daß der Werth der Sache den Betrag des Kaufpreijes jelbft mehr ald doppelt übers 
fteigt, indem man annimmt, daß der Derfäufer den Werth feiner Waare befjer kennen 
muß ald der Käufer. Auch kann ſich der Käufer dieſes Einwandes nicht bebienen, 
wenn er bemfelben ausdrüdlich entfagt bat, wenn er die Sache nicht mehr zurüdgeben 
kann, wenn bie Beitimmung des Kaufpreifes im Vertrage dem Ausſpruche eines 
Dritten überlaffen und auf diefe Art erfolgt ift, vorausgeſetzt, daß dabei fein Betrug 
von Seiten ded andren Gontrahenten verübt wurde, und wenn aus dem Vertrage 
felbft, aus der Beſchaffenheit feines Gegenftanded oder aus den vor und bei Abſchluß 
deffelben vorgefallenen Umftänden erhellt, daß bei Beftimmung des Kaufpreifed nicht. 
auf ben gemeinen, fondern auf einen auferorbentlichen Wertb der Sache Rückſicht 
genommen worden. In Sachen und Defterreich fünnen beide Theile den Vertrag we- 
gen Berlegung über die Hälfte anfechten. — Daf ferner der Kauf überhaupt ein 
gefeglih erlaubter fein muß, um rechtögültig zu fein, verfteht fih von felbit. — Es 
iſt bier auch noch der Scheinfauf zu ermähnen, welcher dreierlei Art fein kann: 
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1) wenn berfelbe bloß der Deckmantel für ein ambered darunter verſtecktes Gefchäft 
if, 3. B. ein Kauf, der eigentlich eine Schenkung ift; 2) wenn er nur feheinbar ab» 
gefhloffen worden, ohne daß ein andred Gefchäft darunter verborgen ift, z. B. ein 
Kauf, der abgefchloffen worden, um einen Andren an der Ausübung eined Verkaufs 
zu hindern, und 3) wenn berfelbe auf einen falfchen Namen abgefchloffen worden ift. 
Es gilt dabei im Allgemeinen der Grundfag, daß alled Das, was wirklich mit Beftand 
Nechtend verhandelt worben, aufrecht zu halten ift, alle Simulation aber entfernt wer⸗ 
den muß. Iſt daher ein falfher Name vorgefchoben, fo gilt Derjenige ald wirklicher 
Gontrahent, für welchen der Name eined Andren vorgefchoben worden. Sieckt unter 
dem Scheingefchäft ein andred, rechtlich zuläſſiges Gefchäft, fo gilt dieſes und beibe 
Gontrahenten müſſen es Halten; doch können fie gemeinſchaftlich das verftedte gültige 
Gefhäft wieder aufheben, wenn feine dritten Perfonen dabei intereffirt find. Iſt das 
verſteckt gehaltene Gefchäft rechtlich unzuläffig, fo ift ed eben fo ungültig, wie das 
Sceingefhäft, und ed wird dann, fowie auch, wenn unter dem Scheingefchäft gar 
nichtd verborgen ift, angefehen, ald hätten die Gontrahenten nichts unter fich verban« 
belt. — Der 8. von beweglichen Dingen ift gleich gültig, er möge ſchriftlich ober 
mündlich abgefchloffen werden; betrifft derfelbe aber Grundſtücke, fo ift in der Megel 
ein fchriftliched Document dazu erforderlih. Bei jedem K. finden gewiffe Beringungen 
ftatt, und das Wefentliche deſſelben iſt, daß Käufer und Verkäufer ſich darüber geei- 
nigt haben. Diefe Bedingungen beftehen in genauer Beftfegung, 1) des Kaufgegen- 
ftanded nad Gattung, Art oder Sorte, Befchaffenbeit, Qualität oder Güte und Menge 
oder Quantität; 2) des Preifes, entweder für das ganze Quantum, ober für eine be— 
flimmte Gewichts- oder Mafeinbeit deffelben, und in einer genannten Gelpforte; 
3) der Mblieferungszeit der Waare; 4) der Zahlungdfrift, und 5) der Art und 
Weiſe, wie die Ablieferung gefchehen fol: in welcher Verpadung, auf welchem 
Wege und durch welches Beförderungdmittel ꝛc. Iſt einer oder der andre diefer 
Punfte im Kaufvertrage nicht feftgefegt, fo wird Bolgended angenommen: bei feh- 
lender Beftimmung der Art oder Sorte der Waare, die gangbarfte; der Befchaffen- 
heit oder ®üte, die mittlere; ift fein Preid feftgefegt, der eben gewöhnliche oder 
Marftpreid, und eriftirt ein folcher nicht, der durch Sachverftändige zu ermittelnve 
Zarpreid; ift die Geldſorte nicht beftimmt, fo wird diejenige angenommen, welche 
an dem Orte, wo bie Zahlung zu leiften ift, courfirt; follte über bie Art des 
Maßes oder Gewicht? Zweifel obmwalten, fo gilt dasjenige, wa® an dem Orte, wo 
die Ablieferung geſchehen fol, üblich ift; wenn die Zahlungdzeit nicht beftimmt ift, 
fo muß die Zahlung in ver’ Megel fogleich bei Uebergabe der Waare erfolgen; doch 
finden darüber auf manchen Handelsplätzen abweichende Ufancen ftatt, und man 
verfieht zumeilen fogar unter dem Ausdrucke per comptant ober gegen baare 
Zahlung eine gewiſſe Frift von mehreren Wochen und felbft Monaten; fogar 
wenn wirklich fofortige Zahlung durch die Beftimmung: gegen fogleih baare 
Zahlung feitgefegt ift, bat der Käufer oft einige Tage Frift dazu. Die Abliefe- 
rung der verkauften Waare bat, wenn nichts darüber feftgefegt ift, fogleih nad 
Abſchluß des Geſchäfts ftattzufinden; der Verkäufer muß fofort dazu bereit fein 
und der Käufer ift ebenfalld verpflichtet, fie fofort, oder doch am Tage des Abfchluffes 
ober innerhalb der nächften 24 Stunden in Empfang nehmen und von bem Ver— 
fäufer abholen zu laſſen. Der Kauf ift als abgefchloffen zu betrachten, fobalb ber 
Verkäufer und Käufer über die Gattung, Art, Qualität und Quantität der Sache, 
fowie über den Preis einig find. Sie fünnen dies durch unmittelbare mündliche 
Beſprechung, oder durch Mittelöperfonen: Makler, Boten u. dergl., oder auch durch 
Briefe werden. Hat ein Makler dad Gefchäft vermittelt, fo wird ed ald abgefchloffen 
betrachtet, wenn derfelbe fowohl dem Verfäufer ald dem Käufer ven Schlußzettel bar 
über eingebändigt hat und jeder der beiden Theile ihn entweder durch ſtillſchweigende 
Annahme, oder durch ausdrückliche Erklärung genehmigt Hat. Indem der Verkäufer 
dem Makler eine gewiſſe Waare zu einem ausgefprochenen Preife anbietet, macht er fi 
noch nicht verbindlich, viefes Anerbieten zu halten, bis ibm ber Makler die Antwort 
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bed Käufers zurückbringt, fondern er kann die Waare in der Zwiſchenzeit anderweit 
verfaufen oder, wenn er es für angemefjen hält, einen höhern Preis dafür fordern. 
Der Käufer dagegen muß die auögefprochene Annahme der Waare zu dem geforderten 
Preife, oder fein darauf gegebened Gebot bis zu der in einer angemeffenen Zeit erfols 
genden Zurüdkunft des Maklers halten, und deshalb muß der Leptere auch immer 
tem Berfäufer zuerft den Schlußzettel übergeben. Gine Ausnahme davon findet nur 
ftatt, wenn ver Verkäufer ausdrücklich erklärt hat, dem Makler einen Waarenpoften 
eine beftimmte Zeit lang „an ver Hand laffen’’ zu wollen. Das Verhältniß ift das 
nämlihe in Bezug auf Waaren, welche einem Auswärtigen durch Briefe zum Ver— 
fauf angeboten werden. Wenn der Verkäufer dem Käufer nur die Preife feiner Paaren 
anzeigt, um ihn dadurch zur Ertbeilung von Aufträgen zu veranlaffen, fo wird er 
dadurch nicht verbindlich, diefe Preife beim Empfang einer Nüdantwort noch zu ge= 
währen, wenn er ihm nicht ausprüdlich fchreibt, daß er ihm die MWaare oder ein 
gewiffed Quantum derfelben auf eine beftimmte Zeit an der Hand laffen will. Bei 
Preidanzgeigen und auf Preidcouranten wird gewöhnlich die Kormel: „ohne Verbind⸗ 
lichkeit,” oder „was frei bleibt,” „was frei” (was noch vorhanden und nicht ander« 
weit verfagt ift), binzugefegt; doch ift dies eigentlich gar nicht nöthig, da es ſich von 
felbft verfteht. Mit dem Abſchluß des K. gebt die verkaufte Sache in das Eigenthum 
des Käuferd über, doch Hat fie der Verkäufer noch fo lange aufzubewahren und für 
den durch fein Berfchulden daran entftehenden Schaden zu haften, bis er fie dem 
Käufer wirklich überlaffen ober übergeben hat. Dies gefchieht, wenn die Waare für 
diefen abgezählt, abgewogen oder abgemeffen und ihm eine Gewichts- oder Mafnote 
darüber gegeben worden if. Wenn Käufer und Verfäufer an verfchievenen Orten leben, 
fo. beginnt die Gefahr für Erfteren jedenfalld erft mit dem Augenblide der Abfendung 
von Seiten des Verfäuferd. Diefer Hat Übrigens tem Käufer Gewähr dafür zu leiften, 
baf die Sache nicht evincirt wird, d. 5. daß fein Dritter einen rechtögültigen Anfpruch 
darauf machen kann, und muß ferner für die Mängel verfelben fteben oder dafür 
haften, daß fie diejenigen Eigenfchaften habe und den Nutzen gewähre, ben man von 
einer Sache dieſer Art erwarten fann. Ungewöhnliche Gute und Gigenfchaften können 
nur erlangt werden, wenn fie im Kaufvertrage auöbrüdlich verfprochen worden find, 
Bei dem Mangel diefer gewöhnlichen oder verfprochenen außerorbentlichen Eigenſchaften 
fann der Käufer die Annahme der Sache verweigern und auf Lieferung einer anderen, 
den Kaufbebingungen entfprechenden bringen, oder einen verminderten Kaufpreid oder 
fonftige Entfchädigung verlangen, oder auch den K. gänzlich aufheben; doch darf er 
fi, nachdem er die fchlechte Befchaffenheit ver Sache erfahren, viefelbe nicht weiter 
anmaßen oder noch weniger fie weiter verfaufen, indem er dadurch aller Anfprüche 
“auf Entfhärigung ꝛc. verluftig geben würde. Weber Waarenverfäufe nach Probe oder 
auf Beſicht fprechen wir weiter unten. Berner muß der Verfäufer die Sache dem 
Käufer frei von ungewöhnlichen Laften übergeben, die er ihm vorher nicht ausdrücklich 
angezeigt hat, oder wenn er dergleichen verſchwiegen, fo muß er fie wegfchaffen ober 
fi einen verhältnigmäßigen Antheil des Kaufyelded dafür fürzen laffen. Bei Grund» 
ſtücken gehören zu folchen außerorventlichen Laſten Hypotheken, Servituten und außerordent- 
liche Abgaben. Der Käufer muß das bedungene Kaufgeld bezahlen, und zwar, wenn feine 
Grebitzeit feitgefegt it oder Ufancen es nicht anders beftimmen (f. oben), fogleich bei 
Empfang der Waare, indem der Verkäufer nicht verbunden ift, fie ihm vor Grlegung 
des Kaufgeldes verabfolgen zu laſſen. Er muß ferner dem Berfäufer die Auslagen 
erftatten, welche derſelbe feit Abfchlug des Kaufd für die Sache gehabt hat, 3. B. 
die für die Aufbewahrung derfelben gehabten Koften. — Die Wieberaufhebung eines 
Kaufeontractd kann außer durch das Gefeg, was jeboch nur felten gefchieht, entweder 
durch beiderfeitige Einwilligung der Contrabenten oder einfeitig aufgehoben werden. 
Sind Käufer und Verkäufer über die Aufhebung einig und der Contract noch nicht 
erfüllt, fo ift ed, ald ob er nicht abgefchloffen worden wäre. ft dagegen der Con— 
tract ganz oder zum Theil fihon erfüllt, fo ift die MWiederauffebung ald ein neuer 
Contract anzufehen, nach welchem jeder Theil dad Erhaltene wieder herausgeben muß. 
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Einfeitig kann der K. aufgehoben werben, entweder wenn fih ber eine Theil gegen 
den andren Zwang oder Betrug bat zu Schulden fommen laffen, in welchem Falle 
der Kauf null und nichtig iſt und die ausgelieferte Sache mit’ den davon etwa ſchon 
erhobenen Nugungen, oder das gezahlte Kaufgeld nebft Zinfen zurüdgegeben werben 
muß; ferner wenn ein Theil über die Hälfte verlegt worden ift, oder wenn fih Män- 
gel an der Sache finden. Von diefen beiden Fällen ift ſchon oben gefprochen wor- 
den. — Es können bei einem Kaufe mehrere zufällige Bedingungen feitgefegt werben 
oder andere Umftände eintreten, und in dieſer Beziehung Fann man folgende Arten 
beffelben annehmen: 1) ver K. gegen baare Zahlung, wovon wir fchon ge— 
ſprochen haben und was eigentlich jeder K. ift, bei dem nichts Andres feſtgeſetzt 
worden. 2) Der 8. auf Zeit oder auf Credit; bei dieſem muß ber Grebit und 
die Dauer dejjelben ausdrücklich verabredet oder feitgefeßt fein, fonft wird baare Zah 
lung bei Empfang der Waare verftanden. Zuweilen ift jedoch, wie fehon erwähnt, 
durch Uſance eine gewiſſe Grebitzeit feitgefegt, welche ftillfchweigend angenommen wird, 
wenn auch nichts deshalb beim Abfchluß des Kaufes erwähnt worden if. Wird eine 
auf Zeit verkaufte Waare früher bezahlt, fo hängt ed von dem Verkäufer ab, ob er 
dem Käufer einen Didconto dafür gewähren will, ausgenommen, wenn für diefen Fall 
im Vertrage oder auch durch Ufancen etwas feftgefent ift. 3) Der K. in Bauſch 
und Bogen oder en bloc findet flatt: a) wenn das ganze Quantum einer ge= 
wiſſen Waare, ohne Rückſicht auf deren Quantität für eine gewiſſe Summe verkauft 
wird, welche der Käufer bezahlen muß, wenn er auch nach Empfang der Waare eine 
geringere Quantität findet, ald er erwartet bat, ſowie auch der Verfäufer im entgegen- 
gefesten Falle feinen Anfpruch auf eine Erhöhung des Kaufgelded machen Fann; 
b) wenn die Quantität, die die ganze Maffe der Waare enthalten fol, angegeben ift, 
in welchem Fall ver Käufer ebenfalld dad Ganze erhält, aber wenn er weniger als 
angegeben darin findet, kürzt er einen verbältnigmäßigen Theil von der Kauffumme, 
wogegen der Verkäufer feinen Anſpruch auf eine Vermehrung der letzteren machen 
fann, wenn die Quantität größer ift; c) wenn ein Quantum im Ganzen verkauft, 
aber ver Preis nach Maß oder Gewicht beftimmt wird, 3. B. tad auf dem Boden 
des Verfäuferd liegende Korn, den Scheffel zu — Thlr., oder den ganzen Moft von 
feinem Weinberge, den Eimer zu — Fl. 4) Der 8. wie die Sade ftebt und 
liegt, welcher bei unbeweglichen Sachen: Yandgütern, Käufern, Babrifen, ganzen 
Handlungen ꝛc. vorkommt. Bei dem verartigen Kaufe eined Guted muß Alled mit 
übergeben werden, was zur Zeit des gefchloffenen K. in oder bei vemfelben vorhanden 
und zum Nusen oder zur Bequemlichkeit im Betriebe der Wirtbfchaft erforderlich, 
oder dazu ſchon biäher im Gebrauch gewefen ift. Betrifft der K. ein Haus, fo ges 
hören dem Käufer außer dem gefeplichen Zubehör, foweit daffelbe vorhanden ift, auch 
alle Möbeln, die zur Zeit des gefchloffenen K. in dem Haufe befindlih und zur be= 
quemen Wohnung erforderlich oder dienlich find. Zu einer Fabrik oder andren Werk— 
ftätte werden in dieſem Fall die vorhandenen Vorräthe, ſowie die in der Arbeit bes 
finlihen Materialien, nicht aber die ſchon fertigen Waaren ald Zubehör gerechnet. 
Wenn ein Kramladen oder eine ganze Handlung auf diefe Weiſe verfauft wird, find 
jedoch im zweifelhaften Kalle die Waarenvorräthe nicht für mitverfauft anzufeben. 
PVorftehende Beſtimmungen gelten in Preußen. 5) Der K. nah Probe befteht darin, 
daß der Verkäufer dem Käufer eine Probe oder ein Mufter von der verfauften Waare 
niebt, mit welcher tad ganze Quantum in der Qualität übereinftimmen fol. Die 
meiften Waaren, befonderd durch Makler, werden nach Probe verkauft, und dieſe 
ift entweder Hein, ein Sandmufter, wenn fich die Qualität des ganzen Quantums 
danach beurtbeilen läßt, was 3. ®. bei Geweben, bei flüffigen, over in :Bulver-, 
Körner-, Bohnenform ꝛc. beftehenden Waaren der Fall ift; oder die Probe ift ein 
größered Quantum, 3. B. ein Brod Zucker, mehrere Bufchen Blättertabak ıc., aus 
denen man die Qualität des Ganzen befjer beurtheilen kann, ald aus einem Hand⸗ 
mufter, und bie dem Käufer mit berechnet werden. Nach Abſchluß des Kaufe be» 
hält der Käufer dad Mufter, um die Waare nach Empfang danach vergleichen zu 
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können; findet er fie geringer, fo bat er dies, wenn nicht beim K. eine längere Friſt 
zur Erklärung auöbrüdlich feftgefegt ift, dem Verkäufer fofort anzuzeigen, und es 
bängt nun von ihm ab, ven K. entweder ganz aufzuheben, oder die Lieferung probe- 
mäßiger Waare. zu verlangen, oder einen geringeren Preid oder eine Entſchädigung 
zu beanfpruchen. 6) Der K. auf Beficht wird befonderd dann gefchloffen, wenn 
fi die Qualität der Waare felbft durch eine große Probe nicht Hinlänglid genau 
dartbun läßt, oder auch wenn fich der Verkäufer gegen etwanige Chicanen von Seiten 
des Käufers in Bezug auf die Qualität fchügen will. Der Käufer fieht dann, nad» 
dem alle Vebingungen des Kaufes feftgefegt find, oder auch vorher, dad ganze Quans 
tum der Waare beim Verkäufer felbjt an, oder läht ed durch einen feiner Leute an— 
feben, und erklärt fich hierauf, ob er den Kauf ald abgefchloffen betrachten will oder 
nicht; vor dieſer, Grflärung aber hat er deshalb noch ganz freie Hand, auch hat er 
nicht nöthig einen Grund anzugeben, warum ihm bie Waare nicht gefällt, fondern 
der Verkäufer muß zufrieden fein, wenn er nach Befichtigung derfelben nur erklärt, 
daß er fie nicht nehmen will, oder auch, mad bafjelbe bedeutet, wenn er gar nichts 
mehr darüber hören läßt. 7) Der Handel mit der Klaufel: wie gu befeben, fommt 
beſonders bei Verfäufen in öffentlichen Auctionen vor, wobei die Waare zur Anficht 
vorgelegt und dam fogleih der Handel abgefchloffen wird, Der Käufer Fann dann 
gar Feine Ausftellung über die Qualität der Waare machen, fondern muß fie nehmen 
wie fie if. 8) Der 8. auf Lieferung, 9) auf Prämien und 10) durch 
Gommiffion; über diefe drei Gattungen haben wir ſchon in dem Artikel Handel 
nefprochen, und erwähnen bier nur noch, daß ein K. auf Lieferung im Waarenge- 
fchäft ebenfalld mach Probe oder auf Beficht gefchloffien werden kann, und daß im 
erften Falle ſowohl der Käufer ald Verkäufer ein Mufter erhält, welches verfiegelt 
wird, oder daß auch ein von beiden Theilen verfiegelted Mufter bei einem Dritten 
niedergelegt wird. Ueber einen ſolchen Handel wird übrigend immer ein fchriftlicher 
Berirag audgefertigt, und die Zeit genau nah dem Kalender, gewöhnlih ohne ven 
Tag des Abſchluſſes gezählt; acht Tage bedeutet alfo nicht, nach dem gewöhnlichen 
Sprachgebrauch eine Woche, fondern wirklich act volle Tage. 

Kaurid, Kaurimufheln oder Cauris, auch Dttern- oder Schlangen- 
köpfchen genannt, find die Fleinen weißen, glänzenden Mufcheln einer Art Bor- 
zellanfchnefe, Cypraea moneta, welche in Oftindien, Siam, Cochinchina und einem 
großen Theile von Weſtafrika ale Sceidemünze dienen, wozu jedoch nur vie Fleinen, 
von rein weißer Farbe und fchönem Glanz gebraucht werden. Sie find nicht länger 
ald 1 Zoll, einfach in einander gewunden, eifdrmig, die von einem Ende bis zum 
andren reichende Mundöffnung ift gefäumt und gezähnt; die Farbe ift außer weiß auch 
zuweilen ſtrobgelb, inwendig ſchön blau; außen find fie glatt und Yorzellanartig glän« 
zend. Cie finden fich in ten indifchen Meeren und um ganz Afrifa, auch bei Ota— 
beiti, und werden befonderd auf den malvivifchen und philippinifchen Infeln in großer 
Menge gefammelt; die legteren find wegen ihrer vorzüglichen Weiße am meiften ge- 
fhägt. Man fiicht fie in jedem Monate zweimal, nämlich 3 Tage nach dem Neu— 
monde und 3 Tage nach dem Vollmonde. Sie kommen in ganzen Schiffdladungen 
nach Oſtindien, befonderd Bombay und Guinea, und werden aud) von Europäern 
gegen geringe Waaren eingetaufcht; einen Geldwerth haben fie nur, fo lange fie un- 
zerbrochen find. Sie werden theild auf Schnüre gereiht, theils nach einem beſtimmten 
Maße angenommen, theils giebt man fie auch in geſchloſſenen Körben von Kokos— 
blättern aus, welche, wie bei und die Gelvpadete, auf Glauben genommen werben. 
Sie kommen theils in Ballen von 12,000 Stück, theils in Säcken von ca. 1600 
Pfund in den Handel; der Preis iſt in Holland und England wegen der fortdauernd 
ſtarken Zufuhr in neueren Zeiten ſehr gefallen. Sie werden in Europa beſonders für 
den afrikaniſchen Kandel gebraucht, und überdies zum Beſetzen von Pferdegefchirren 
u. dgl. verwendet. 

Kaute nennt man ein Bündel gebechelten Flachs, wovon an den verſchiedenen 
Orten 12—15 oder mehr einen Kloben ausmachen. 
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Dieſer auch unter dem Namen Gummi elafticum bekannte 
Körper ift ein Federharz; die Bäume, von welchen man bafjelbe gewinnt, find Bi- 
phonia elastica (Xaf. 66) (Hevea Caoutchouc) einheimiſch in Südamerifa, Guyana, 
ferner Urceola elastica auf Sumatra und Java, brittend Ficus elastica, indica 
in Oftindien und endlich Artocarpus incisa in Weftindien. Man macht Einfchnitte 
in die Bäume bis aufs Holz, läßt mittelft eingefegter Röhren den ausfließenden Milch» 
faft, deffen Farbe weiß ift, in einen Kefjel laufen, taucht aud Thon gebildete Dirn- 
formen in den Saft hinein, Hält viefelben, um ihn etwas zu trodnen, über ein das 
neben angemachteö Feuer, taucht wieder ein und fährt damit abwechjelnd fo lange 
fort, bis der alfo getrodnete Milchfaft einen hinreichend flarfen Ueberzug über den 
Formen bildet. Nach Abnahme deffelben von den legteren, bildet er die im Kandel 
wohl befannte Form einer Flafche, die behufd der vollfommnen Trocknung noch in 
Eſſen aufgehängt wird, was gleichzeitig die ſchwarze Färbung derfelben zur Folge hat; 
die Farbe ift nur eine oberflächliche, venn aufgefchnittene Wlafchen zeigen in ber Mitte 
der Schnittfläche eine vollfommen weiße Farbe. Auch in Geftalt von Tafeln, 2 Fuß 
lang, 1 Buß breit und 2—3 Zoll did, fommt ed in den Handel. 

Kautſchuk ift geſchmacklos, wenig und nicht unangenehm riechend, fehr elaftifch, 
hängt ftarf an andere Körper an, fowie an den eignen Schnittflächen, wenn biefe friſch 
find; in der Kälte wird es hart und fteif, in der Wärme weich, biegfam, ſchmilzt 
in der Hige. Eigentliche Auflöfungsmittel giebt ed nur wenige, am meiften ift em» 
pfohlen der Schwefeifohlenftoff, die übrigen Auflöfungdmittel, ald Schwefeläther, 
ätherifche Dele, z. B. rectificirted Terpentinöl, Copaivabalfamöl, namentlich die em» 
phreumatifchen, ald Steinöl, Steinfohlentheeröl u. a. m., bewirken nur ein mehr 
oder weniger ftarfed Aufquellen ded Kautſchuks und eine mehr oder weniger feine, 
der Auflöfung nahe fommende Zertheilung deſſelben. Es verbrennt mit heller rußen⸗ 
der Flamme. 

Gummi in Flaſchen und Tafeln fiehe oben. Unter Spedgummi verfteht man 
bie aud den Flaſchen oder Tafeln ausgeſchnittenen Fleinen Tafelftüdchen, wie fie zum 
Audreiben von DBleiftiftftrichen auf Papier häufig gebraucht werben. Der Name mag 
feinen Grund theild in dem fpedartigen Anfehen der Schnittfläche, theild auch in dem 
eigenthümlichen, an geräucherten Sped erinnernden Geruch haben. 

Tafelgummi. Das Nohmaterial (Flafhen, Tafeln) werden fein zerfchnitten 
und in heifem Waſſer behufs der Neinigung forgfältig durchfnetet; dad Waſſer gieht 
man ab, durchknetet den Teig mit ſchwarzer Farbe, trodnet, weicht ihm auf und nach» 
dem er in Tafeln gegoffen und erftarrt ift, läßt man ihm durch heiße Fanellirte Walzen 
gehen, was nicht nur die gleichmäßige Ausbreitung der Maffe zu Tafeln, fondern 
gleichzeitig die Strichzeihnung auf der Oberfläche verfelben zur Folge hat. Mittelft 
befonderer Schneidemafchinen werden die Tafeln in kleine länglich vieredige Stückchen 
geſchnitten. 

Radirgummi, dem oben erwähnten Teig wird fein abgeſchlemmter Bimſtein 
oder Smirgel beigemengt, berfelbe im gefchmolzenen Zuftand in Formen von Kleinen 
länglih vieredigen Stüden gegoffen. 

Bulfanifirted Gummi. Zweck des Dulfanifirend ift nicht nur das Kaut- 
ſchuk für Abwechslung von Wärme und Kälte weniger empfindlich zu machen, fondern 
auch feine Glaftizität zu erhöhen. Wulfanifirted Gummi wird felbft bei flarfer Son- 
nenwärme nicht klebrig, und bei 5 9 Kälte noch nicht hart und riſſig. Das Vulka—⸗ 
nifiren gefchieht auf mannichfache Weife, fo. z. B., indem man Kautfchuf mit Schwefel 
vermengt und bad Gemenge bid 130% C. erbigt, ferner indem man SKautfchuf in 
gefhmolzenen Schwefel taucht und dann bis 150% C. erhigt, oder indem man Kaut« 
ſchuk in eine Mifhung von Schwefelfohlenftoff und Chlorſchwefel taucht, dann bis 
+ 19°C. erwärmt und zulegt mit Kalilöfung und dann mit Waſſer gbwäfcht ır. 
Aus vulfanifirtem Gummi werden bie verfchiedenartigften Gegenftände theils durch 
directe Gießung der aufgeweichten Maffe in entfprechende Formen, theild durch Zu— 
fammenfleben von Stückchen, die man durch Abſchneiden von in Tafeln gegofjenen 
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und alddann geiwalzten Kautſchulmaſſen erhalten Hat, dargeſtellt. Vulkaniſities Gummi 
wird auch als Grfag für Fiſchbein vorgefchlagen, indem man 2 Kautſchuk mit 
1 Schwefel zufammenfchmelzen fol; gefnetet und zu Tafeln audgewalzt, werden die- 
felben hernach zu Stäben zerfchnitten. In Parid und Norbamerifa verfertigt man 
aus vulfanifirtem und befonderd zubereitetem Gummi Kämme ır. 

Bekannt ift der Verbrauch des Kautfchufd zu maflerbichten Zeugen, welche durch 
Aufgießen eined mittelft Terpenthinöld und heißen Wafjerdämpfen dargeftellten dünnen 
Kautfchukteiged auf die Stoffe dargeftellt wird. 

Geſchwefelter Kautſchuk; der Kautfchufteig wirb zuerft mit Schwefelblumen 
innig vermengt, hierauf mit verfchiedenen Karben entweder mit Zinnober, oder Ultra- 
marin oder Zinforyb (weiß) ꝛc. burchrieben und Hierauf in Bormen von mandherlei 
Lurusgegenfländen gebracht. 

Alerhand Kautſchukfabrikate werden gegenwärtig in Wien, Berlin, Erfurt, Yeip- 
jig, Augsburg, Köln u. a. O. verfertig. Zu dergleichen Artikeln gehören, 3. B. 
Armbänder, Handfchuhhalter, Hofenträger, Haldbinden, Luftfiffen, Matragen, Pfropfen, 
Spielbälle, waſſerdichte Stoffe, Firniffe und Kitte u. A. m. 

Kaveling oder Kavelin, auh Kabelung oder Kavelung, nennt man 
bei öffentlichen Auctionen in Holland, Hamburg ıc. die auf einmal ausgebotenen Kleinen 
Bartien einer Waare, in welche dad ganze Quantum berfelben zum Behuf ded Der- 
fleigernd eingetheilt wird. Die Größe derfelben ift bei den verſchiedenen Waaren ehr 
verfchieden und meift auch ganz willkürlich. 

Kebes heißen die aus Mumelien kommenden geplüfchten oder ungeplüfchten wol« 
lenen Bettbeden von verfchiebener Größe und Farben. 

Kedis find leinwandartige, ftarfe baumwollene Zeuge, iheild weiß, theild beil- 
blau gefärbt, welche in Kleinafien verfertigt und beſonders nach den übrigen türkifchen 
Provinzen abgefegt werben, wo man fie zu Hemden, Kaftanen, Unterfutter u. bergl. 
verimenbet. 

Keel, englifches Steintohlenmaß, ſ. London. 


Kellerwechlel, ſ. Wechſel. 


Kelp, ſ. Soda. 
Kelt iſt ein in Schottland aus ſchwarzer Schafwolle verfertigter friedartiger Zeug. 


Kemeas Heißt eine Art geblümter, oftindifcher Tafte, die aber nur felten nad) 
Europa kommen. 

Ken, ein Längenmaß in Japan und Siam, ſ. Beides. 

Kendal-Cottons find grobe, langhaarige wollene Zeuge, die befonderd in 
Kendal in England fabrizirt und zu Matrofenfleivern verwendet, meift aber nach Afrika 
und Weftindien audgeführt werben. 

Kennets, eine Art grober wollener Tücher, die in Waled in England ver: 
fertigt werben. 

Kenntings, ſ. Leinwand.- 

Kentudi, einer der Vereinigten Staaten von Nordamerika, ziemlich in der Mitte 
berfelben, im Norden von Indiana, im Nordweſten von Illinois, im Often von 
Birginien, im Norboften von Ohio, im Süden von Tennefjee, und im Südweſten von 
Miffuri begrenzt, Hat einen Blächenraum von 1840 [_|M. und ohngefähr 1,001,000 Ein- 
wohner. Es ift fruchtbar und reih an Wäldern. Die Hauptprodukte find Getreide, 
Tabak, Flachs, Hanf, Vieh, Holz, Eifen, Blei, Steinfohlen, Salz, Salpeter (ver in 
den zum Theil flundenlangen Höhlen des Gebirged in ungeheurer Maſſe gefunden 
wird). Die Induſtrie befchäftigt viele Baummollfabriten, große Spinnereien, Neper- 
bahnen, Bulvermüplen, mehrere Hochöfen und Hammerwerke, Nägelfabrifen, viele 
Ahyornzuderfiebereien und Taufende von Whiskybrennereien. Hauptftabt ift Frankfort 
am Kentudy mit- 6000 Ginwohnern, vie wichtigfte Handels- und Fabrikſtadt aber 
Louisville, am Ohio, an der Stelle, wo die große Dampffchifffahrt auf dieſem Fluſſe 
beginnt, wodurch diefe Stadt zur Dermittlerin des Handels zwifchen dem Oberobio 
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und dem Miſſiſtppi und zum Stapelplag der meift nach Neworleans gehenden Landes⸗ 
produkte und Fabrifate wird. Sie bat Dampfmafchinenfabrifen, Schifföwerfte, große 
Seifenfievereien, AZuderfabrifen und Whiskybrennereien umd zählt 25,000 Ginwohner. 
Andere bedeutendere Hanveldpläge in SKentudy find Peringten am Town» Fork und 
Maysnille. Münzen, Mafe und Gewichte, f. Newyork. 

Kermed, Scharlachbeeren, Kermedbeeren, Alkermes, find die ge- 
trockneten trächtigen Weibchen des Coceus Ilieis, einer Art Schildlaus, welche auf 
ben Blättern der in Südeuropa und im Driente wachfenten Stecheiche, Quereus coc- 
eifera L., lebt. Sie werden vom Mai bid Juni gefammelt und durch Gifigrämpfe, 
woburd ihre natürliche blaue Farbe fich in roth umwandelt, getöbtet. Getrocknet find 
ed runde glatte, erbfengroße leichte Körner, von röthlich brauner Farbe. Sie geben 
eine rothe Farbe auf Wolle, find aber durch die Gochenille verdrängt worden. 

Kermeöbeere, Scharlahbeere, Phytolacca decandra L.; in Norb« 
amerifa einheimifch, in Sübamerifa verwildert. Mit dem fihönen rothen Safte der 
Fleinen Beeren foll man in Frankreich den Wein rotb färben. 

Kermes, mineralifcher, rothbraunes Schwefelantimon, ift ein aus 
Spießglanz bereiteted, braunrothes, mit der Zeit hellbraun werdendes Pulver; es ift 
geruch- und geſchmacklos, im Waſſer und Alcohol unlöslih und wird nur ald Heil- 
mittel angewendet. An kaltes deſtillirtes Waſſer darf ver Kermed nichts abgeben, 
er muß fih ohne Nüdftand in Eauftifcher Lauge auflöfen und in einem glühenden 
Löffel fich gänzlich verflüchtigen. 

Kermis, eine Art oftindifcher Tafchentücher von 1°, Ellen ind Gevierte, bie 
fonft beſonders durch die Dänen nach Europa gebracht wurden. 

Kerfey, Kirfey, franzöfifh: Cariset oder Carisé, ift eine Art %, und 
8, breite ordinaire wollene Serge, mit Köper, auf beiven Seiten recht und mit Wolle 
bedeckt, aber ſtark gewalkt. Die vorzüglichfte Waare wurde in England und Holland 
gefertigt, und ging in großer Menge nach Norbamerifa. Auch in Böhmen, Sachfen 
und Preußen gab ed mehrere Kabrifen, welche ſowohl in weiß ald couleurt eine fehr 
gute Maare lieferten. Jetzt ift diefer Artifel faſt ganz verſchwunden. 

Kefer oder Beutel Silber in ver Türkei, — 500 Riafter. 

Khahoon, (Kahuhn), Getreidemaß in Oftindien, f. Calcutta. 

Khaonk over Kunkie, Getreivemaß in Bengalen, f. Calcutta. 

Khiwa, Hauptftadt ved Khanats gleichen Namens in Turkeftan oder ber freien 
Tartarei, am Fluffe Amudarja, mit 20,000 Ginwohnern, ift einer der Sauptftapel- 
pläge für die Karawanen, welche Mittelafien durchkreuzen, und fein Handel vaber 
bedeutend. Die Ausfuhr befteht in Baummolle und Seide und Beugen aus dieſen 
Stoffen, Leder, Pergament, Papier, Pferden, Häuten, Fuchspelzen, ſchwarzen Lamm— 
felen, Sammelfellen, Golvftaub, Godelfteinen, Tabaf, Früchten; eingeführt werben 
Daumwollen-, Wollen» und Seidenftoffe, Lederwaaren, Farben, Quincailleriewaaren, 
Maffen, Schloffer- und Mefferfchmied- und andere Arbeiten, Getreide, Sklaven. Man 
rechnet bier nach Tillas à 14 Abaſſen à 2 Tengad A 40 Puls over Karapul, wovon 
die Tilla oder Tela, eine Geldmünze, gemwöhnlih auf 4 ruſſ. Silberrubel gefchägt 
wird, die Tenga aber, wie der Pul oder Karapul, Scheivemünzen find, erftere von 
Silber und ziemlich guten Gehalt, Tegtere von Kupfer oder Meſſing. — Von fremden 
Münzen courfiren bier vorzüglich die bofbarifchen Goldmünzen, fowie holländifche Du— 
katen, legtere meift zu 10 Abaſſen; ferner perſiſche Silber - Nealen, deren man ger 
wöhnlih 5%/, auf den bolländifchen Dufaten rechnet. — Mafe und Gewichte. 
Außer dem Kulatfch, einem Längenmaß, welched man der ruſſ. Safchen gleich rechnet, 
ift überhaupt fein Ma in Gebrauch. — Nuffifche Bekleidungsſtoffe verfauft man nad 
der ruff. Arſchin. Flüſſigkeiten mißt man meift nach den aus Rußland kommenden 
gläfernen Strof-Maafven. — Gewicht: der Batman oder Dürtsun Ser (d. i. 
40 Ser) = 1", Pud — 19,6565 Kilogramm. Der Batman — 4 Un⸗Ser ſd. i. 
zehnfache Ser) = 8 Kirf-Ar — 16 Dfhigirmi-Ar — 32 Uns Ar (d. i. zehnfache 
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Ar) = 40 Ser — 64 Biſch-Ar — 320 Ar. — Eine kirgiſche Kameelladung iſt 
16 Batman. — Seide, Thee u. vergl. werben nach ruffifchen Solotnif verkauft. 

Kiachta, Kjächta, Stadt im ruffifch »fibirifchen Gouvernement Irkutsk, an 
der Grenze der chinefifchen Mongolei, nur durch den gleichnamigen Bach und eine 
oefchloffene Esplanade von der chinefifchen Stadt Maimatſchin getrennt, ift, obſchon 
ed nur 23 Häufer und 350 Einwohner zählt, dennoch der einzige Gommunicationd« 
plag für den wichtigen Handel Rußlands mit China, der hier zu allen Zeiten, befon- 
ders aber auf der feit 1727 beftehenven Derembermeile durch zahlreiche Karamanen, 
und zwar ald Tauſchhandel, befrieben wird. Die Waaren, welche die Nuffen nad) 
Kiachta bringen, find hauptfächlich Pelzwerk aller Art, Biberfelle, Fuchsſchwänze, Tuch 
und MWollenzeuge, Baumwollen - Sammet, Leinwand, Leder, Eifen- und Stahlwaaren, 
Glas, Spiegel. Dagegen geben die Chineſen ald Taufchwaaren an bie Ruſſen: Thee, 
Seide und Seidenftoffe, Nanking, Vorcellan, Evelfteine, Silber und Goldſtaub, Yad 
und ladirte Waaren, fünftlihe Blumen, Nobr, Pfeifenröhre, Spielſachen, Candiszucker, 
eingemachten oder candirten Ingwer, Karben, Tuſche, Mofchus, Rhabarber, Kampber 
und andere Droguen. Der ftärffte Eintaufch von ruffifcher Seite ift immer Thee. — 
Der aus China kommende fogenannte Ziegelthee oder Backſteinthee, in Form 4ediger 
Dachziegel, aus dem jungen Triebe der geringften Theeſtaude, fowie alten groben 
Blättern, Abfällen und Stielen befferer Theeforten zufammengepreft, bildet bei den 
jenfeitd des Baikalſees wohnenden Buräten, einem Mongolenftamm, und überhaupt in 
der ganzen Mongolei und an der Grenze der trandbaifalifchen Provinz Rußlands, nicht 
nur einen bebeutenden Handelsgegenſtand, fondern auch befonverd eine Art Geldes, 
und eine Kifte folchen Ziegelthees, 40 Stüd enthaltend, jeved etwa 3 Pfund an 
Gewicht, gilt gewöhnlich 25%, Silberrubel, dad Stück im GEinzelverfauf aber ®/, bie 
5), Silberrubel. Man zerfchlägt, um Eleinered Geld zu erhalten, einen Ziegel, deren 
jeded eine gewiffe Summe Geld varftellt. 

Nechnungsart, Münzen, Zahlwertb, fowie Mage und Gewichte find die rufjifchen, 
f. Petersburg. 

Ufanzen. Der Handel zwifchen den Nuffen und Ghinefen iſt geſetzlich 
audfchlieflih Taufhbandel. Während der nah Ankunft der beiderfeitigen 
Karawanen ftattfindenden Art Meffe, die gewößnlich von Mitte März bid Ende Mai 
dauert, treten 2 Commiſſionen, die eine aus der ftreng abgefchloffenen Körperfchaft 
der ruffifhen Kaufmannſchaft von Kiachta, die andere aus ben chinefifchen Kaufleuten, 
zufammen und beftimmen bie Preife ihrer bezüglichen Waare, welche dann als Geſetz 
bis zum nächften Taufchtermine ftehen bleiben. Die Preife werben in einer erbichteten 
Gelveinheit, dem Tun, feftgeftellt, worunter ver jeweilige Werth von 10 Stüd Nankin 
verftanden wird. Die Waaren werben daraufhin aber nur ummittelbar getaufcht. 
MWaarenfäufe und Verfäufe von und am Ghinefen auf Grevit, Käufe von denfelben 
gegen Staatspapiere, Netien und dergl., fowie gegen baared Geld, ferner der uner- 
laubte Befig von Gold und Silber, find ftreng unterfagt und unterliegen friegägericht- 
licher Beftrafung! (Ukas v. 1851) Niemand darf Waare zu einem böberen und ge- 
ringeren Preiſe anfaufen oder verfaufen, ald in dem obengedacht Feſtgeſetzten. — Alle 
Waaren müffen in den gemeinfchaftlihen Niederlagen der biefigen Kaufmannfchaft un= 
tergebracht werden und bleiben. — Nur die ver Kaufmannfchaft von Kiachta Ange— 
hörigen dürfen mit den Chinefen Handel treiben. — Die Strafen für Zumwiderband- 
lungen beftehen in ſchweren Geldbufen und Gonfidfation der Waare, ja fogar in Aus— 
weifung und mit dem Verluſt des Rechts, in Kiachta Handel zu treiben. 

Kibear, Münze in Abyffinien, f. d. 

Kiel, Stadt im dänifchen Herzogthum Holftein, am Kieler Fiord, einem Buſen 
der Offer, welcher einen guten Hafen bildet, in welchen ter ſchleswig-holſteinſche 
oder Eiderfanal mündet, mit über 12,000 Ginwohnern. Die Manufacturen find nicht 
bedeutend, doch bat die Stadt Dampfülmühlen, Gerbereien, Gfiigbrauereien, gute 
Branntweinbrennereien, Tabaksfabriken, Wollmanufacturen, eine Zuderfieverei, Gifen- 
gießerei, Mafchinenbauanftalt, und ein Gewerbeverein entwicelt eine ſehr anerfennend- 
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werthe Thätigkeit; wichtiger ift aber die ftarfe Fiſcherei, welche gefchägte Bücklinge, 
fieler Sprotien u. f. w. liefert, die Ausfuhr von landwirtöfchaftlihen Produkten und 
der Spebitiond- und Tranfithandel zwifchen Hamburg und Copenhagen. Das landein- 
wärtd auf der Gifenbabn theils zum inneren Verbrauche, theild zur weiteren Ausfuhr 
nah Altona und Hamburg gehende Getreide ift ſehr beträchtlih. Auch bilder hol— 
fteinfhe Butter einen nicht unbedeutenden Gegenftand der Ausfuhr, kefonderd nad) 
England. Die Verfendungen erfolgen gewöhnlich über Hamburg. ‚Der Tranfitverkehr 
nah tem Auslande ijt aber nicht fo bedeutend, wie die billige und fehnelle Beför« 
derung auf der Altona = Kieler Eifenbahn erwarten lieje. Verbindung durch Dampffchiffe 
befteht mit Copenhagen, Aalborg, Flensborg, Snoghoi, Wordinburg. Jährlich wird Hier vom 
6. Januar bis 2. Februar eine Mefje, ver Kieler Umfchlag genannt, gehalten, auf 
welcher neben einem nicht unbeträchtlihen Waarenumfag bauptfächlich auch bedeutende 
Geldgefchäfte gemacht werben, indem der fchledwig -bolfteinfche Adel, Kaufleute, Bes 
amte u. U. zur Umfegung, Ausleifung und Einforderung ihrer Gelder dazu fich ver⸗ 
fammeln. Es müffen nämlich faft alle erheblichen Gapitalzahlungen in den Herzog- 
thümern Schleswig und Holftein, fowie Zinszahlungen und zum Theil auch 
Pahtfummen in den acht Tagen nach dem heil. Dreifönigdtage, alfo vom 6. bis 14. 
Januar erfolgen, und zwar in Kiel. Auf den Umfchlag pflegen daher alle großen 
Schuld- und Pfanbverfihreibungen in beiden Herzogthümern zu lauten. Der 15., 
16. und 17. Januar gelten ald Nefpecttage; die meiften Gefchäfte werben vom 12. 
bid 15. Januar abgemacht. Die Kündigung der Gapitalien gefchieht ein halbes Jahr 
vorher, alfo um Johannis. Auch einfache Wechfel, Schulpverfchreibungen ohne pro« 
tofollirte oder eingetragene Hypothek lauten nicht felten auf den kieler Umfchlag. Im 
neuerer Zeit fommen häufig die Erebitoren und Debitoren nicht mehr perfönlich nach 
Kiel, fondern laffen ihre Geldgefhäfte durch Juriften abmadhen. — In wiffenfchaft- 
liher Beziehung ift Kiel wegen feiner Univerfität und ver davon abhängenden An- 
falten, der Forſtlehranſtalt, des Gymnaſiums u. f. w. die zweite Stadt Dänemarks. — 
Münzen, f. Altona und Dänemarf. Die Gourfe find meift die von Altona 
und Hamburg, auch von Copenhagen. Maße und Gewichte fiche Altona. Ge 
treivemaß. Die Tonne bat 3 Scheffel und iſt — (,g5: däniſche Korntonne — 118,54 
Liter. Handelsgewicht ift dad lübifche, Gold» und Silbergewicht ift das Fölnifche, 
Medirinale und Npothekergewicht dad hamburger. 

Kielen Geveutet: ein Schiff mit einem neuen Kiele verfehen, doch bedient man 
fih dieſes Ausdrucks auch für andere Schifföreparaturen. 

Kielberr wird zuweilen der Gigenthämer eined Schiffes, Schifföherr, genannt. 

Kielrecht, eine Abgabe, bie in manchen Häfen von den Kauffahrteifchiffen er 
hoben wird, die zum erften Male in viefelben laufen. 

Kienöl, ſ. Terpentindt. 

Kienruß ift die bei unvollftändiger Verbrennung von Kien oder harzigem Holze 
in befonderen Defen fich bildende und aus Koblenftoff, mit Beimifchungen von Brand« 
harz, Naphthalin, verfchievenen Salzen ıc. beftehende tiefſchwarze Maſſe. Man bes 
dient fich jedoch zu feiner Gewinnung nicht allein des Holzes felbft, fondern auch der 
beim Theerſchwelen übrigbleibenven, noch harzreichen Kienbrände, der Pechgrieven ꝛc., 
von denen man ben bei der Verbrennung ſich erzeugenden Rauch durch einen langen 
liegenden Schornftein in eine verfchlofjene breterne Kammer leitet, an deren Dede eine 
große Deffnung, die ein Eegelförmiger Sad verfchließt, angebracht if. An den Wän- 
den dieſer Kammer fest fih der Ruß an, der dann zufammengefegt und in Käfer 
oder in fleine, aus Holzfpähnen zufammengefegte Gefäße oder Butten von ver 
fhiedener Größe verpadt wird, von denen die legteren bundertweid verfauft werben. 
©ereinigt wird er, wenn man ibn bei abgebaltener äußerer Luft nochmals ausglüht, 
oder auch, wenn man ihn mit Verpentinöl etwas befeuchtet, erbigt, dann anbrennt 
und in verbedtem Gefähe fortbrennen oder glüben läßt. Auch gefchieht ed durch eine 
Behandlung mit verbünnter Salzfäure oder Holzeſſig. Solchen gereinigten K., ber 
wohl auch noch fein gemablen wird, benupt man befonderd zu Buch-⸗, Kupfer- und 
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Steindruderfchwärze; auch wird durch DBermifchung mit Gummiwaſſer orbinaire Tuſche 
daraus bereitet. — Der Kienruß kommt befonderd aus Gebirgdgegenden mit Nadel- 
bolzwaldungen, wie das fächfifche Erzgebirge, der Thüringer» und Schwarzwald, das 
Fichtelgebirge ꝛc. Gereinigter wird an verfchievenen Orten, namentlich in Branffurt 
a/M., Thüringen ıc. verfertigt. 

Kila, Getreivemaf in Ungarn, f. Peſth. 

Kilderkin, altes englifches Flüſſigkeitsmaß in England, f. London. 

Kile oder Kilo, Getreidemaf in der Wallachei, f. Buchareft. 

Kiliare, franzöfifches Flächenmaß von 1000 Aren, f. Paris. 

Kilfoftrömlinge, f. Külloftrömlinge. 

Kilow, Kisloz oder Auillot, Getreidemaß in ber Türkei, f. Gonftan- 
tinopel. 

Kilogramme, franzöſiſches Gewicht von 1000 Grammen. 

Kilolitre, franzöſiſches Hohlmaß von 1000 Litre. 

Kilometre, franzöſiſches Längenmaß von 1000 Metre. 

ingdales nennt man in England grobe weiße wollene Zeuge, die beſonders 
nach Amerifa und Weſtindien zu Kleidungen der Neger gehen, ähnlich den Kendal-Cottons. 

Kinishem oder Kinishemski find grobe, gemufterte, meift aus Hanfgarn 
gewebte Zwillihe oder Tifchzeuge, welche in mehreren Gegenden des nördlichen Rufe 
land verfertigt und in Ballen von 24—25 Stüd von unbeftimmter Ränge meift über 
Peteröburg audgeführt werben. 

Kino, Gummi Kino, wird durch Auskochen aus verfchievenen noch nicht 
genau befannten Pflanzen gewonnen. Das in Deutfchland am meiften im Handel be» 
findlihe Kino in Körnern befteht aus Fleinen, ſcharfeckigen Bruchftüden, von glänzend 
ſchwarzer Barbe, im Lichte durchfcheinend, ſchön rubinroth; dad Pulver ift Hochroth- 
braun. Geruch fehlt, Geſchmack zufammenziehend, fpäter etwas fühlih. Cine in 
großen Klumpen vorkommende Sorte ift jedenfalls mit ber vorigen übereinjtimmend. 
In kochendem Waſſer löſt es fich faft ganz auf und bildet eine ſchöne, hochrothe 
Flüſſigkeit. Der kalte Auszug wird durch ſalzſaures Eiſenoxyd ſchmutzig ſchwarzgrün 
gefällt, dur Sublimat fleifchfarben, durch Bleizucker ſchmutzig violett; durch Brech— 
weinftein entfteht eine braunröthliche Trübung. Da es viele zufammenziehende Mittel 
giebt, fo ift die Anwendung ded Kino in der Medicin fehr befchränft; dad Pfund 
wird in Hamburg mit 22 Schilling notirt. — Es kommen aus verfchiedenen Län- 
dern und aus Gewächfen, die einen äßnlichen abftringirenden Saft enthalten, mehrere 
Sorten in den Handel, namentlich: dad ächte afrikaniſche, das dem befchriebenen 
ſehr ähnlich ift; das oftinpifche, welches von manden Schriftjtellern für identifch 
mit dem afrifanifchen erklärt wird; dad neuholländiſche, mehr ſchwarzbraun von 
Barbe; dad amerifanifche ven Coccoloba uvifera L. auf den Antillen gewon- 
nen, foll längere Zeit ftatt ded ächten im Handel gemwefen fein. 

Kinfu Heißt eine in China wachfende Pflanze, aus deren zarten Fäden ein feines 
feidenartiged Garn gefponnen und daraus eine Art Leinwand verfertigt wird. Die 
— aus dieſem Zeuge ſollen ſehr fühlen und auch gegen Hautkrankheiten heil— 
am fein. 

Kip, ein Zinngewicht in Malakka, — 18,,, Kilogr. 

Kippe umd pe nennt man bie große, zur Zeit des treifigjährigen Krieges, 
und namentlich in den Jahren 1620—23 in Deutfchland Herrfchende Münzverwirrung. 
Man hat den Ausdruck aud dem Englifchen herzuleiten verfucht, allein wahrfcheinlicher 
iR, einen deutſchen Urfprung anzunehmen. Die Wechöler, welche damals dad gute 
Geld gegen fchlechted einwechfelten, wogen nämlich jedes Stüf, behielten diejenigen, 
welche überwichtig waren und nieder Fippten, und gaben die zu leichten, welche 
empor gewippt mwurben, zurüd, ober zahlten weniger dafür. Auch foll man bad 
Befchneiden der Münzen Kippen und dad Wägen berfelben Wippen genannt 
haben. Schon in älteren Zeiten fand folches Unweſen häufig flatt, am fchlimmften 
wurbe ed aber während des 30jährigen Krieges, wo die Fürſten, ba bad eble Metall 
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immer feltener wurbe, den Werth des vorhandenen guten Geldes gewaltfam fteiger- 
ten; zugleich wurbe es eingewechfelt, mit bebeutender Verfchlechterung umgeprägt und 
auf diefe Weife Deutfchland mit einer Mafje fchlechter Münzen überſchwemmt. Das 
gute Geld erhielt daburch fchon im Jahre 1621 den 6 bis Sfachen, 1623 fogar 
den 16—20 fachen Werth der fchlechten, gleichbenannten Geldſorten, und ebenfo 
fteigerten fih die Preife aller Lebendmittel und Bedürfniſſe, ſo daß 1623 ver Scheffel 
Weizen 24 Thlr., der Scheffel Roggen 18 Thlr., ein Rind 100—130 Thlr., ein 
Pfund Fleifh 12 Bis 14 Groſchen und ein Paar Stiefeln 10—15 Thlr. Eofteten. 
Der Unfug wurde noch befonderd durch die Wechsler vermehrt, welche das gute Geld 
gegen fchlechted einwechjelten und ed mit ungeheurem Gewinn an die Müngftätten ver- 
kauften, auch felbit geringhaltige Geldſorten daraus jchlagen ließen. -Ald dann alle 
guten Münzen verfchwunden waren, liefen fie in Städten und Dörfern alled Kupfer- 
gefhirr zufammenkfaufen und immer ſchlechteres Geld daraus fihlagen, bis zulegt der 
Gentner Kupfer bid auf 500 Gulden audgeprägt wurde. Die großen Nachtbeile, 
welche ein folcher Zuftand im Handel und Verkehr hervorbrachten, veranlaften zwar 
die Fürften und Stände, fowie auch den Handelsſtand, Mafregeln dagegen zu ver« 
ſuchen; allein bei den damaligen politifchen Verwirrungen fonnten fie damit nicht 
durchdringen, bis endlich die Kurfüriten von Sachſen und Brandenburg mit dem guten 
Deifpiele vorangingen und guted Geld jchlugen, die Fleinen neuen Münzen einſchmelzen 
ließen und die größeren auf ihren wahren Werth herabfegten. Der Unfug nahm da- 
durch zwar bedeutend ab, allein völlig wurde ihm erft durch den im Jahre 1667 in 
Deutſchland eingeführten feſten Münzfuß gefteuert. Man nannte damals die Werhäler, 
die jenen Wucher trieben, Kipper und Wipper, und jegt bezeichnet man mit diefem 
Ausdruck zumeilen die aud der damaligen Zeit herrührenden fihlechten Münzen, die 
ji Übrigend nur noch in Müngcabinetten finden. 

Kirat (Karat), Gold», Silber- und Iuwelengewicht in Aegypten, f. d. Auch 
wird der 24. Theil des Pit Mehendafe, der zum Ausmeſſen von Flächen (Gebäuden 1.) 
dient und 340 franzöfifche Linien oder O,771; Meter lang if, Kirat genannt. 

Kirchberger Grün Hat diefen Namen von der Stadt Kirchberg im Lande unter 
der Gnd in Defterreih, wo es fabricirt wird, und heißt auch Kaifergrün. 

Kirkagadich: over Kirfagaz: Baumwolle beißt eine glanzlofe, furz und lang 
gemifchte, trodne und ſpröde Smyrnijche Yandbaummwolle, welche zu Einfhußgefpinniten 
bid Nr. 40 verwendbar ift. 

Kirmisses nennt man in England Kattune von der Infel Kirmifh im perfifchen 
Meerbufen. 


Kirfchen, die Früchte des gemeinen Kirfchhaumes, von denen durch Vereblung 
eine große Menge Varietäten entjtanden find, die man in 3 Klaffen: füge, halbfaure 
und faure tbeilen kann, deren einzelne Aufführung und aber bier zu weit führen 
würde. Sie werben meift frifh und in verfihiedenen Küchenzubereitungen genoffen; 
die Heinen fchwarzen Sauerfirfchen aber werden häufig getrodnet und bilden dann in 
mehreren Gegenden, namentlich in Ihüringen, Baiern, Sachſen ꝛc., welche viel Kir 
fhen erbauen, einen nicht unbeteutenden SKandeldartifel, indem fie zu mancherlei 
Küchengebrauh, zu Kirſchſaft, Kirfchhranntwein ꝛc. die friſchen vollfommen erfegen. 
Sie find überhaupt die nugbarften von allen Kirfchenforten. Don fügen Kirfihen eig» 
nen jih nur die Arten mit feftem Fleiſch zum Trocknen, doch benugt man fie nicht 
häufig dazu und fie find Fein Gegenftand des Handels. Yon 100 Pfund frifchen 
fauren 8. rechnet man 34—36 Pfd. im Ofen getrodnete. Zur Aufbewahrung wer 
den die K. auch im Zuder oder in Gfjig eingemacht, wozu man ſich befonverd ber 
großen fauren, fogenannten Lorhkirfchen bedient. 

Kisloz, f. Killom. 

Kismis, aus DOftindien ftammende Kattune, die früher viel noch Europa Famen 
in feinen und orbinären Qualitäten, 


Kiffinger Waller, ſ. Mineralwaifer. 


Kitten — Kleefamen. 719 


zum Berpaden ober zum Aufbewahren trodner Gegenftände, wie Mehl, 
Salz und dergl., theild mit Schubvedeln, theild zum Zunageln, werben in allen 
Formen und Größen im fächfifhen Gragebirge, auf dem Harz, Thüringer Walde und 
in anderen holzreichen Gegenden verfertigt und in großer Menge weit und breit ver- 
fendet. Sie werben gewöhnlich nach dem Sag von einer Anzahl in einander pafjender 
Stücke verfauft. 

Kitai, f. Kittai. 

Kitaifa wird im Nuffifchen fowohl der chinefifche Nankin ald auch mehrere 
einfarbige oder buntgedruckte leinwandartige Baumwollenzeuge aus inländifchen Fa— 
brifen genannt. Auch bezeihnet man mit diefem Namen verfchiedene aud China 
und der Bucharei Über Kiachta, Drenburg und Aſtrachan nah Rußland Fommende 
Taffete. Der in Deutfchland üblich gewordene Name Kitai (f. d.) iſt aus dem 
Worte entitanden. 

Kitefoot nennt man in England einen ertrafeinen goldgelben Marylandtabak, 
den man befonderd zur Nachahmung des türfifchen Tabaks verwendet. 

Kittai oder Kittay, urfprünglih Kitai, war eim chinefifcher feidener 
oder auch zuweilen baumwollener, leinwanbartig gewebter Zeug. Jetzt verfteht man 
unter dem Namen Kittai bloß englifche und deutſche Sarfenetts, dad heißt, die gemöhn- 
lichen Futterkattune. 

Kite, Kize, Chitfe, Chiſe, Gege oder Beutel Gold, Rechnungsſumme 
in der Türfei von 30,000 türkifchen Biaftern. 

Kladde, Es ift bei dem Detailhändler daſſelbe, was beim Kaufmann dad Me- 
morial ift, worin er das aufzeichnet, wad er im Laben auf Credit verkauft. 

Klafter, Lingen» und Brennholzmaß in den meiften deutfchen Ländern und der 
Schweiz, deſſen Größe in den Artikeln über die einzelnen Städte und Länder ange- 
geben ift. 

Klammern find entweder von Gifen oder von Hol. Die erfteren beftehen 
and einem Stück Stabeifen, deffen beide Enden in einem rechten Winfel umgebogen 
und zugefbigt, auch zuweilen auf den Kanten eingebauen find, damit fie in dem Holze, 
in welches fie getrieben werden, feit figen. Sie fommen zuweilen im Gifenwaaren- 
handel vor. Die hölzernen oder Wäfhflammern werben im ſächſiſchen Erzge— 
birge und anderen Waldgegenden aus Birken» oder Weidenholze gefchnigt und nach 
dem Schodf verkauft. 

Klappmügen nennt man in Holland und Norbveutfchland die größten Robben« 
und GSeehunpäfelle. 

Klarlinnen, ſ. Yeinwanp. 

Kleefamen, Bon den verfchievenen, als vortreffliches Grün- und Heufutter 
angebauten Pflanzen, denen man im gemeinen Leben den Namen Klee beilegt, kommt 
verfelbe eigentlich nur denjenigen zu, die in dad Pflanzengeſchlecht Trifolium gehören, 
und diefe find Hauptfächlih: der rothe Kopftlee (Tr. pratense), ber weiße 
Klee, au Friechender oder Steinflee genannt (Tr. repens), der Incarnat- 
flee (Tr. incamatum), der gelbe K., Hopfenklee oder alexandriniſche R., 
(Tr. agrarium over alexandrinum), und der Baftardflee (Tr. hybridum). Das 
gegen gehört die Luzerne, die Eäparfette, der Süßflee oder türkifche Klee und der 
Steinflee nicht in dieſe Claffe. Bon den genannten Kleeforten find ed aber bie 
beiden erften, welche überall am häufigften angebaut werden, nämlich der rothe Kopfe 
lee und der weiße K., da ber erftere unter allen beim Landbau eingeführten 
Futterfräutern ald dad vorzüglichfte gilt, und der legtere ebenfalld ein vortreffliches 
Futterfraut ift, das fich befonderd zum Abweiden eignet. Die Samenkörner diefer 
beiden Gattungen find ed daher auch vorzugsweife, die unter dem Namen Klee— 
famen in zwei Sorten, nämlich rother und weißer, in den Handel Fommen. 
Der rotbe Kleefamen befteht aus rundlichen, nierenförmigen Körnern, von grün- 
licher Farbe mit violetten Baden, und wenn er gut fein fol, müffen vie Körner 
ſchwer, volltommen, glänzend, nicht zufammengefchrumpft noch yon Würmern zer» 
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freffen und nicht mit gelben ober ſchwarzen Körmern oder mit anderen Samen ver- 
mifcht, auch nicht angefeuchtet fein. Legtered erkennt man daraus, wenn fich ein 
Körnchen auf einer harten Unterlage leicht mit dem Daumennagel zerbrüden läßt. 
Der weiße Kleefamen, der ben weißen Klee liefert, befteht aus bedeutend Elei- 
neren, weniger runden und durchgängig gelben Körnern, von benen in Bezug auf die 
Güte dad Nämlide gilt, wad vom rothen gefagt if. Die eigentlihe Güte und 
Brauchbarfeit ded K. hängt jedoch Hauptfächlich von der Keimkraft vefjelben ab, und 
diefe ift nicht durch das Anſehen, fondern nur durch DVerfuche zu erkennen. Zu dem 
Ende nimmt man von rothem Kleefamen fo viel, ald man mit 3 Fingern faflen Fann, 
thut ed in ein Glas mit Fließwaſſer und läßt ed 24 Stunden in mäßiger Wärme 
fteben. Dann gieft man dad Wafler ab, wickelt die erweichten Samenförner in ein 
leinened Läppchen und legt fie in einen Topf mit feuchter Erbe, den man ebenfalld 
warm ftellt, und in welchem man fie abermals 24 Stunden liegen läßt. Hierauf 
nimmt man fie heraus, fucht die gefeimten Körner aus und zählt fie, die übrigen aber 
legt man, in dad Läppchen gewidelt, wieder in die Erbe, was man 4 bid 5 Mal 
wiederholt und nah 24 Stunden immer bie gefeimten Körner herausfucht und zählt. 
Hat man auf diefe Weife 250—300 Körner gefunden, welche ihre Keimfraft gezeigt 
baben, fo Fann man ben K. ald gut annehmen. Vermiſcht wird er am bäufigften 
mit dem Samen bed Steinflee, dem auf einer Mühle feine ſchwarze Schale genom« 
men worden ift, woburd er ein dem ächten Kleefamen ähnliches Anfehen bekommt, 
aber etwas Fleiner ald dieſer ausfällt. Beim Mißrathen des rothen K. ift auch ſchon 
der Samen ded viel geringeren gelben Hopfenkleed dafür audgegeben worden, ber fi 
aber durch feine gelbe Farbe und ‚größeren Körner von jenem unterfcheivet. Der 
preijährige Samen fol zur Ausſaat am geeignetften fein; älterer iſt bebeutend niebri- 
ger im Preife, welcher Unterfchied jedoch beim rothen nicht fo groß ift ald beim 
weißen. Der Preid des erften ift meift höher ald ber des legteren, doch ift e# oft 
auch umgekehrt; wegen Kleinheit der Körner des weißen geht aber eine viel größere 
Quantität davon auf dad Pfund, ald vom rothen, und jener ift daher auch bei höhe⸗ 
rem Preiſe noch immer wohlfeiler als diefer. In Deutfchland wird namentlich in 
Schleſien, Böhmen, Holftein, aber auch in vielen anderen Gegenden ſowohl rother 
ald weißer K. erbaut und über Hamburg, Amfterdam, Bremen ıc. viel davon aus⸗ 
geführt; auch rother franzöfifcher kommt zumeilen vor. Der weiße geht häufig nad 
England, wo man ihn flarf ald Weidefutter anbaut, aber feinen Samen davon ge 
winnt. In Hamburg wird rotber und weißer nah 100 Pfd. in our. berechnet, 
tHeild im Bäffern mit Netto-Tara, theils in Säden von 200 Pfd. rothem oder 
206 Pfd. weißem mit 3 Pfd. Tara. 

Kleinhundert und Kleintaufend nennt man im Gegenfape zu Großhundert 
und Groftaufend eine Anzahl von 100 und 1000 Stüd. 

Kleuder, Kleud, Kleuth oder Stein, — in Kurheſſen. 

Klingenberger, ein Art Branfenwein, f. Wein. 

Klippfifch, f. Kabeljau. 

Klippings-handskar nennt man in England fehaflederne Handſchuhe aus 
Malmoe 7 Schweden, die auch unter dem Namen Schonifhe Handſchuhe nach 
Deutfchland in den Handel kommen. 

Klippwerk nennt man zuweilen allerhand Heine hölzerne Geräthfchaften und 
hölzerne Spielwaaren. 

Kloben nennt man im Flachshandel ein aus einer Anzahl einer Bündel oder 
Kauten beftehended Bund Flache. 

Klöppelgarn und Klöppelzwirn nennt man ganz feines gebleichted Garn und 
daraus gefertigten Zwirn, aus welchem Spigen geflöppelt werben. 

Klopfgarn ift ein gebleichtes, grobes, weichgeklopfted Werggarn, welches zu 
Kichtbochten — wird. 

Klofterband ift eine Art feftes, ſtarkes Leinenband, welches im Lüneburgifchen 
verfertigt wird. 
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Aluppen. Werkzeuge aus Stahl zum Schraubenfhneiden, die an Handhaben 
gedreht werden (Remſcheid, Schmalfalven). 
albonbond find Eleine Kugeln aus Zuderteig, die in ein an zwei Seiten 
zufammengedrebtes und in dünne Streifchen gefchnittened Papier gewicelt find, fo daß 
dadurch gewißermaßen zwei Handgriffe entftehen. Im Innern gebt von einem biefer 
Griffe zum andren ein Streifchen doppeltes Papier, in deſſen Mitte eine Fleine Quan— 
tität Knallquedjilber liegt, welche betonirt, wenn man mit einem ftarfen Nude an 
den beiden Enden zieht, wodurch das Papierftreifchen ausgedehnt wird und ein Drud 
auf dad Knallqueckſilber entſteht. Sie werden von Gomditoren in großen Städten 
verfertigt. 

Knallerbien find Eleine erbfenförmige Kügelchen von zufammengeleimtem Pa— 
pier, in welchem ein wenig Knallquedfilber enthalten it, fo daß fie mit einem Knall 
zerplagen, wenn man barauf tritt oder fie mit Kraft gegen einen harten Gegen» 
ftand wirft. 

Knallfidibus find zufammengelegte Papierftreifen, in welche an dem einen Ende 
ein wenig Knallquedfilber eingeklebt ift, dad, wenn der Fidibus brennt, mit einem 
Knalle erplodirt, ein Scherz, der nicht immer ganz gefahrlos if. 

Knallquedfilber, it eine von Edward Howard erfundene Verbindung von 
Queckſilberordd mit einer aus Kohlenſtoff, Stidftof und Gauerftoff beftehenden 
Säure, welche man Knallfäure nennt. Man darf dad K.-Q. nicht in Blafchen 
mit eingeriebenem Glasftöpfel haben, da ein Körnchen, welches zwifchen dieſen und den 
Flaſchenhals fommt, eine Heftige Detonation und Unglück veranlaſſen kam, und über- 
haupt ift ed beſſer, es in einem etwad feuchten Zuftande aufjubewahren, indem feine 
Entzünvlichfeit dadurch fehr vermindert wird. Es detonirt mit einem betäubenden 
Knalle bei einer Hitze von 150° R., durch Reiben, Schlagen, durch den eleftrifchen 
Funfen, den Funken aus Stahl und Stein, durch Berührung mit concentrirter Schwe- 
felfäure, durch brennenden Zunder. Seine Kraft übertrifft die des Schiefpulverd bei 
weitem; 1 Loth zerfprengte eine Bombe, die zum Zerfpringen 10 Loth Schiefpulver 
erfordert haben würbe, und eine Öranate, die 6 Loth Schiefpulver brauchte, wurde 
von 2 Quentchen zerfprengt. — Man benugt ed bauptfächlich zum Füllen der Zünd— 
hütchen und bezieht ed aus chemifchen Fabriken. 

Knallfilber, iſt das furchtbarfte aller bis jegt entdeckten metallifchen Knallprä— 
parate, denn es erplobirt ſchon bei Einwirkung des Sonnenlichted, fowie bei ber aller» 
geringften Reibung, Man darf fih nicht einmal einer Weder bedienen, um bie 
Maſſe aufd Filtrum zu bringen, fondern muß ed mit Waſſer abjpülen, denn man hat 
Beifpiele, daß fih die ganz naſſe Maſſe durch Hineinſtecken einer Glasröhre entzündet 
und den Operateur getöptet bat. Man bewahrt es daher nur unter Waffer und an 
dunklen Orten auf und nimmt, wenn man fich defjelben bevienen will, nur 1 oder 
2 Gran auf Löſchpapier und trodnet es bei gelinder Wärme. Uebrigens ift ed auch 
ein fehr beftiged Gifte. Wegen der großen, damit verknüpften Gefahr wird ed wohl 
nur jelten zu Rnallfivibufen u. dgl. angewendet. 

Knaps nennt man in England einen groben wollenen, meift blangefärbten Zeug, 
der zu Matrofenkleivungen verwendet wirt. 

Kneepeld nennt man im holländifchen Handel eine Art krummes Stabhol;. 

Knochen von größeren Thieren, befonderd von Nindvieh, Hirfchen und Pferben, 
werden zu vielen technifhen Zweden verwendet, und find daher im getrodneten Zus 
ftande ein nicht unbedeutender Handeldartifel. Man benugt fie beſonders zur Verfer- 
tigung der Beinwaaren oder Knohenwaaren, ald Knochenmehl zum Düngen, ge- 
brannt ald Knochenfoble oder Beinfhwarz zum Klären und Gntfärben von Flüſſig⸗ 
keiten, ferner zur Gewinnung von Gallerte (Gelatintafeln) oder Leim, zur Bereitung 
der Phobphorſaäure und noch zu mehreren anderen techniſchen Zwecken. Zu den Bein- 
waaren benugt man beſonders bie K. der Vorder» und Hinterfüße der Ochfen und 
Kühe, denn die Schenfelfnochen find hart, ſpröde und von ungleichförmiger Maffe. 
Die 8. der Hinterbeine find jtärfer und theurer ald die der Vorderbeine. Pferbe- 
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knochen find eben fo tauglich und fogar noch dichter und Härter als Nindäfnochen; 
da fie fich aber ſchwerer bearbeiten laſſen und überdies feltener zu Haben find, fo wer- 
den fie weniger häufig benugt. Hirſchknochen find fehr fein, aber ſpröde; dagegen 
übertreffen fie alle anderen an Weiße, und werben daher befonverd zum Belegen ver 
weißen Klaviertaften, fowie zu Gabel- und Mefferbeften benutzt. Haſenknochen 
werben zu Jagd- und Wildrufen, Gänfeflügelfnohen zur Verfertigung von 
Dogelpfeifen, Rehfüßchen, an denen man die Klaue läßt, zu zierlihen Zahnftochern 
u. dgl, Elenknochen, welche tem Eifenbein gleichfommen jollen und noch ben 
Vorzug haben, nicht gelb zu werben, zu verfchiedenen Drechölerarbeiten, Spielfachen 
u. dgl. verarbeitet. Zu diefen Zweden wird dad Marf aus den K. entfernt, dann 
werben fie ausgekocht und durch Ausfegen an die Sonne und Befhrengen mit Wafler, 
oder durch vorfichtige Behandlung mit Chlorkalk gebleiht. Zu vielen Arbeiten werben 
die K. auch gefärbt. Rindsbeine geben in großer Menge von Peteröburg nad) Holland, 
von wo fie zum Theil weiter dverjendet werden; man handelt fie nach dem Taufend. 
Ebenfo werden viele von Wien aus verfchidt und es geben oft ganze Schifföladungen 
nad). der Stadt Steier zum Verbrauch der dortigen Meſſerſchmiede. Für die Bein- 
waarenfabrifen in Mürnberg, Augsburg und Geislingen werden die K. aus Baiern, 
Böhmen, Würtemberg ꝛc. geholt. — Zum Knochenmehl ald Düngungdmittel 
fönnen alle Arten von K. veriwendet werben, doch find fie dazu um fo beſſer, je reicher 
fie an organifchen Beftandtbeilen find. Die K. von jungen XThieren werden baber 
denen von alten, von gemäfteten denen von mageren, frifche den verwitterten oder aus— 
gekochten vorgezogen. Die Knochen werden zu dem Ende bei nicht zu ftarfer Wärme 
auf einer Malzdarre, oder auch an der Luft, jedoch mit Schug vor Sonnenſchein und 
Megen, getrodnet und dann in Stampf- oder Mablmühlen in Pulver verwandelt. 
Diefed muß möglichft fein fein; es fiebt weiß aus, fühlt fich wie gefchabte Seife an 
und. riecht wie vertrodneter weißer Käſe. Es wird in Deutfchland an verfchiedenen 
Orten Eereitet, am hbäufigiten aber bedient man fich defjelben in England, wohin 
zu dem Ente ganze Schiffsladungen Knochen geben, nach den Kriegsjahren auch viel 
Menfhen- und. Pferdeknochen, die auf den Schlachtfelvern gefunden wurden. — Die 
Knochenkohle, tbierifhe Kohle, Knohenfhwarzg, Beinfhwarz ober 
Spodium wird bereitet, indem man K., nachdem fie von allem anhängenden Fleiſche 
und Sehnen, fowie durch; Kochen von allem Fett gereinigt find, in verſchloſſenen Ge— 
fäßen verfoßlt und fie dann auf Mühlen zerfleinert. Als Warbematerial wird fie 
ganz fein gemahlen, fol fie jedoch zum Gntfärben von Flüfjigfeiten dienen, wozu fie 
befonder# in Zucerraffinerien verwendet wird, nur zu einem groben, dem Schiefpulver 
ähnlichen Pulver, Alle K., die lange Zeit der Luft audgefegt geweſen jind ober in 
ber. Erbe gelegen haben, find nicht dazu tauglich, indem fie bereitd den größten Theil 
bed. in ihnen enthaltenen Leim verloren haben. SHirfchgeweihe u. dgl. werden ebenfalld 
dazu verwendet. Sie muß rein ſchwarz, weder ind Bräunliche noch ind Graue fallend, 
audfeben, was: ein nicht hinlängliches oder zu ſtarkes Verkohlen verrätd; mit deftillir- 
tem Waſſer gefoht, muß die abfiltrirte Flüfjigkeit farblos, nicht gelblich oder bräun» 
li gefärbt fein, und in einem Xiegel geglübt, muß fie weder Rauch noch Flamme 
zeigen. Ihre Wirkfamfeit zur Entfärbung u. dgl. wird bedeutend vermehrt und Lie 
auf dad: Doppelte gefteigert, wenn man durch Behandlung derfelben mit verbünnter 
Salzfäure einen Antheil des phoöphorfauren oder Eohlenfauren Kalks audzieht, wodurch 
ihre Porofität vermehrt wird, Die fihon einmal zur Entfärbung gebrauchte und da— 
durch erſchöpfte K.- Kohle kann durch Ausglühen, nachdem fie vorber forgfältig aud« 
gewafchen worden, bid dad Wafler ungefärbt abflieft, einen großen Theil, wo nicht 
ihre dolle Wirkfamkeit wieder erhalten. — Werben: Knochen in offenen Gefüpen ver» 
kohlt oder Knochenkohle im ſolchen noch einmal geglüht, fo erhält man weiß ge- 
brannte Knochen, auch Bein- oder Knochenafhe, Knochenerde und 
meißed Spodium genannt, welches faft nur aus phodphorfaurem Kalt be= 
fteßt, und zum Neinigen metallener Gefäße und Waaren, zum Poliren ver filber« 
plattitten Kupferplatten zur Daguerreotppie, zur Babrifation von Glasfläffen, uns 
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Knochenkohle, 

Knochenmehl, ſ. Knochen. 

Knochenſchwarz,) 

Knöpfe zum Zuſammenhalten von Kleidungsſtücken oder auch nur zur Verzierung 
derfelben, kam man in überfponnene und nicht Üüberfponnene eintheilen. 
Die erfteren beftehen aus einer Knopfform von Holz oder Knochen, welche von 
den Knopfmachern oder in eigenen Fabriken mit Seide, Wolle, Kameelgarn, Roß— 
baaten, Zwirn, baumwollenen Garn sc. oft in verfchierenartigen Muftern überzogen werben. 
Auch wird die Knopfform zuweilen nur mit qlattem, feidenen Zeuge, oder mit eigends 
dazu gewebtem gemufterten Stoffe durch Zufammennähen auf der Nüdjeite überzogen. 
In diefem Fall find die Knopfformen auch zuweilen von Metall und mit Defen zum 
Annähen verfehen. Auch können Hierher die kleinen Hemdenknöpfe gerechnet werden, 
bei denen die Form nur aus einem zinnernen Ninge beftebt, in deſſen Innern aus 
mweigem Zwirn oder Baumwollengarn eine Fläche gebildet ift. Knöpfchen auf Chemi— 
ſetts, befonderd für Damen, bat man auch von halbkugeliger oder gerippter Form, 
und Ähnliche, mit Seide überfpennene, zur Zierde auf Damenkleiver. Mit Seide, 
Kameelgarn, Zwirn, Baumwolle u. dgl. Überfponnene K. werben 'viel in Berlin, Sams 
burg, Leipzig und vielen anderen Orten zum Handel verfertigt, auch bezieht man fie 
zuweilen aus Frankreich; Fleine weiße mit Baumwolle überfponnene fommen aus Anna— 
berg und anderen Orten des fächfifchen Grzgebirged. Man handelt fie nach dem 
Dugend und dem Groß. — Bon nicht überfponnenen Knöpfen giebt e8 1) 
metallene, von Gold, Silber, Mefjing, Tombaf, vergoldet oder verfilbert, Stahl 
und Sinn, mit einer Defe von dem nämlichen Metalle oder auch von Gifendraßt und 
angelöthet. Sie find entweder gegoſſen, tbeild glatt, tbeild gemuftert, wobei auf ver 
DOberfeite dad Mufter und auf der Unterſeite die Defe mit entftebt, und dann polirt; 
theils mit Verzierungen, Buchftaben, Wappen ıc. geprägt und die Defe angelöthet. 
Die meiften ſolcher Knöpfe find von Meffing oder einer andren Metalleompofition und 
dann vergoldet oder verfilbert, und dieſe hat man in den mannichfaltigften Gattungen 
und Muftern, da fie fich gewöhnlich nach der Mode verändern. Auch hat man fie zu— 
weilen hohl und kugel- oder fegelfürmig, welche aus zwei geprägten Metallblechen 
beſtehen, die zufammengelötGet werden. Goldene und filberne K. werden nur an Che- 
mifett8 oder zu Staatäfleidern für fürftlihe Perfonen ꝛc. verfertigt, und find dann oft 
mit Gdelfteinen befegt. Stählerne K. werben jet felten und nur in manchen Gegen- 
den noch von den Yandleuten getragen. Zinnerne K. werben gegoljen, indem man bie 
Drahtöſe mit in die Form legt, ebenjo auch die zur Zierde auf der Oberfläche dienen— 
den Stahlftüdchen, bunten Glasſteinchen ı. ine andere Art gegoffener zinnerner K., 
die man auch ſchwarz ladirt bat, ſind ohne Defe und haben in der Mitte 4 oder 
5 Löcher zum Annäben; fie werden gewöhnlich nur auf Unterkleiver gebraucht, ober 
da wo man fie nicht fieht. Werner bat man Knöpfe, welche aus einer Knopfform von 
Holz, Knochen oder Horn beftehen, die mit einem dünnen, geprägten, vergoldeten oder 
verfilberten Metallplättchen überzogen ift, welche durch Umbiegen um den Rand darauf 
befeftigt if. 2) Hornfnöpfe, von in verfdiedenen Muftern gepreftem Som, 
theils flach, theils erhaben, werden jegt ebenfalld häufig verfertigt. Eine metallene 
Defe ift auf verfchiedene Weife darin befeftigt; wohlfeile Sorten haben zuweilen auf 
der oberen Seite eine Vertiefung und find auf diefer Stelle mit 3 oder 4 Löchern 
durchbohrt, um fie annähen zu fünnen, wobei die Fäden äußerlich in die Vertiefung 
zu liegen fommen und dadurch vor dem Zerreiben gefchügt fin. 3) Von Holz, 
Kokosnußſchalen u. dgl. gebrechfelt, mit eingefitteten Defen over auch mit an 
der Hinterfeite durchgezogenen Darmfaiten zum Annäben; fie werben jegt ebenfalls, 
befonderd auf Ueberziehröde, Palletots u. dgl., häufig getragen. 4) Bon Perl» 
mutter, namentlich Fleine an Chemiſetts; auch find Metallknöpfe zumeilen mit Perl» 
mutter außdgelegt. 5) Don Knochen, gedredhfelt und in ber Mitte mit 4 ober 
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5 Löchern zum Annäben, wie die fehon erwähnten Zinnfnöpfe und auch zu demfelben 
Zweck an Unterfleiver u. vergl. beftimmt, wozu die Zinnfnöpfe jedoch weit vorzu= 
ziehen find, da fie nicht zerbrechen und ſelbſt mit gerollt werben fünnen. — Goldene 
und filberne K. liefern die Bijouteriefabrifen in Pforzheim, Augsburg, Genf, Paris, 
Lyon ꝛc.; metallene und vergoldete oder verfilberte, desgleichen Perlmutterfnöpfe, wer— 
den beſonders viel in England, wie in Birmingham, Sheffield, Soho ꝛc. verfertigt, 
in Deutfchland aber auch in Iferlohn, Solingen, Wien, Berlin, Lürenfcheiv, Nürn- 
berg ꝛc., mit hölzernen Unterlagen und einer Metallplatte, die man auch Gürtler- 
fndpfe nennt, namentlich in Nürnberg und Fürth. Zinnerne Knöpfe mit Löchern 
werden gewöhnlich von beſonderen Gießern verfertigt, zuweilen aber auch von den 
Fabrifen, welche andere Metallfnöpfe liefern. Dergleichen beinerne Knöpfe kommen 
von Geiölingen, Berchteögaden, Nürnberg, Augsburg ꝛc. 

Knoppern entftehen an den Früchten einiger Gicharten durch den Stich der Gall» 
weöpen. Es find ftachliche, vieledige, regellofe Auswüchfe, von dunfelbrauner Narbe, 
welche meift noch mit ver Gichel und dem Kelche zufammenhängen. Die fihweren, 
in denen noch die Puppen oder Gier ded Inſects eingefchloffen, find die beiten, denn 
Hängen die Knoppern fo lange am Baum, bis dieſe ausgekrochen, fo werben fie leicht 
und taugen weniger zum Färben. Gie find reich an Gerbftoff, wesbalb jie ſowohl 
zur Gerberei als Färberei viel verwendet werden. Die meiſten kommen aus Ungarn, Dal- 
matien, Slavonien und andern Provinzen dortiger Gegend. In Peſth, dem Haupt- 
marft dafür, werben fie nach Kübeln à 120 wiener Pfund verkauft, und entweder 
frei auf Wagen geladen oder in einer Art Haarfäden verfandt. Auf Triefter Preis— 
verzeichniffen findet man auch levantiſche Knoppern verzeichnet, worunter man 
dort die Valonien oder Ackerdoppen verftebt. 

Kobaltblau oder Thenards Blau ift eine Verbintung ded phospborfauren 
Kobaltd mit Ihonerde, indem man aufgelöfted Kobaltoryd mit aufgelöjtem eijenfreien 
Alaun vermiſcht und mit einer Auflöfung von kohlenſaurem Kali oder Natron fällt. 
Es entſteht eim rotber Niederfchlag, der durch Glüben in einem Tiegel eine fchöne, 
dem Ultramarin, aus Lafurftein am Tage ähnliche blaue Farbe befommt. Bei Kerzen- 
licht fticht die Farbe ind Violette. Es wird in den fächfifhen Vlaufarbenfabrifen 
in verfchiedenen Qualitäten verfertigt und in Pappfapfeln mit dem Siegel der Blau⸗ 
farbencompagnie unter dem Namen Ultramarin nach dem Pfunde verkauft. Es 
iſt eine, ſowohl in der Luft als im Feuer beſtändige Farbe und wird daher zur Waſſer-, 
Del» und Porzellanmalerei angewendet, hat jedoch gegen den ächten Ultramarin den 
Nachtheil, daß es weniger gut deckt und durchfcheinend ift. Es foll übrigens früher 
ald von Thenard in Parid, von Wenzel in Freiberg und von Gahn in Fahlun er- 
funden worden fein. 

Kobaltgrün, Rinmannd Grün oder grüner Zinnober, eine von bem 
Schweden Ninmann erfundene, fehr haltbare, aber wegen ihres hohen Preiſes nur 
felten angewendete Farbe zur Del- und Waffermalerei, welche bereitet wird, indem 
man eine Auflöfung von Kobaltoryd in Salpeterfäure mit einem eifenfreien Zinkfalz 
vermifcht, durch kohlenſaures Kali nieverfchlägt und den Nieberjchlag beftig glüht. 
Je nachdem man mehr oder weniger Zinkfalz zufegt, wird die Barbe dunkler oder 
heller. Es wird in den meiften Farbenfabriken verfertigt, ſowie auch in zwei Gorten 
in den ſächſiſchen Blaufarbenwerfen. 

Koban, Kobang, Kopang oder Kopäng, Goldmünzen in Japan, |. d-; 
en und Handeldgewicht auf Java; Münze auf ver Prinz-Wales— 
Insel. 

Koda, aſiatiſches Fruchtmaß in Georgien oder Orufien, etwa 30 ruſſiſche Pfund. 

Kodama, Silbermünze in Japan, f. d. 

Köln, befeftigte Hauptftadt des gleichnamigen Negierungäbezirfed in der preußi— 
hen Nheinprovinz, am Rhein, mit etwa 97,000 Ginwohnern, zeichnet jih durch 
großartige und mannichfaltige Induftrie wie durch ausgedehnten Handel aus. Es be» 
finden fih in Köln Wol« und Baummwollmafchinenfbinnereien, Babrifen in Wolle (ber 
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fonderd Strumbpfiwaaren), Baumwolle, Seide, Band, Watte, Hüten, Papier, Tas 
peten, Pfeifen, Schreibfedern, Gichorien, Senf, Yever, Spigen, Seifen und Tauen, 
Wachs- und Talglichtern, Seife, Zucker, Stärfe, Eiſen-, Stahl-, Veh», Bronces 
und ladirten Waaren, Stecknadeln, mufifalifchen und optifchen Inftrumenten, Gold» 
und Eilberwaaren, Fayence und Steingut, Schmalte, Bleiweiß, Siegellat; auch 
giebt es hier viele Eſſig- und Vierbrauereien, Wachöbleichen, Färbereien, Drudgreien, 
Leimfiedereien; unter allen Grwerbäzweigen der Stadt nimmt aber die Bereitung des 
befannten Eau de Cologne (f. $.), in mehr ald 50 Babrifen, ver Liköre in 
170 Branntweinbrennereien und die Babrifation von Tabaf (namentlich Schnupftabaf) 
in 25 Fabriken den erſten Nang ein. Noch großartiger ift indeffen ver Handel, für wel- 
chen die Page ver Stadt ſich beſonders eignet. Köln ift der Stapelplag des Rhein— 
handels zwifchen den Niederlanden, Deutfhland (Frankfurt a. M.), dem Elſaß und 
der Schweiz, und zwar in Goloniale und Fabrifwaaren, Holz, Kleefamen, Wolle, 
befonverd aber in Getreide, Rhein- und Mofelmeinen, Oelfrüchten und Häuten, und 
man zählt bier über 200 Handlungen mit GComptoird, von denen fich über 60 aus- 
fehlieglih mit dem fehr febhaften Commiſſions- und Speditionsgeſchäft des Platzes be- 
ſchäftigen. Wenn ed von jeher die Nheinfchifffahbrt war, auf welcher der Handel Kölns 
bafirte, fo wird verfelbe in der neueften Zeit vorzüglich durch die Dampffchifffahrt und 
die Gifenbabnen geförvert. Bon den legteren ift am wichtigften die Rheiniſche, welche 
mit ven belgiſchen Bahnen in Verbindung fteht und einen großen Güterverfehr mit 
Dftende und Antwerpen zur Folge gebabt bat. Für die Dampffchifffahrt befigt Köln 
zwei eigene Gefelfihaften, die Nheinifhe Dampffchifffabrtögefelfhaft und die Dampf» 
ſchleppſchifffahrtsgeſellſchaft. Köln Hat ferner einen Freihafen und einen Sicherheitd- 
bafen für die Ueberwinterung der Nheinfhiffe, eine Börfe, eine Handelskammer, ein 
Hantelögericht, ein Banfcomptoir ter Berliner Hauptbanf, einen Abraham Schaaf: 
haufenfchen Bank-Verein, eine Unterſtützungskaſſe für Fleinere Kaufleute und Fabri— 
fanten des Regierungsbezirkes Köln, eine Provincialen » Hilffaffe für die Nheinpro« 
vinz, drei Handelsſchulen und ift der Sig eined Hauptſteuer- und eined Nheinzollamtes, 
der Rhein-Schifffahrtscommiſſion, der Verfiherungd » Gefellfchaften Colonia und 
Agrippina, Germania, allgem. deutſchen Lebendverficherungs »Gefellfchaft, Köln- 
Münfter Hagelverficherungd - Verein, Köln -Münfter BViehverjicherungd » Verein, Köl- 
nifche SHagelverfiherungs » Gefellfhaft, la Campagnarde, Nüdverficherungs - Gefell» 
fhaft, der mit Mainz gemeinfchaftlich begründeten und geführten Nheinfchifffahrts- 
geſellſchaft und aufer den beiden genannten Dampfſchifffahrtsgeſellſchaften und ver 
Mbeinifchen Gifenbahngefelihaft auch der Köln» Bonner und Köln» Mindener Eifens 
babngefellfhaft. Mit ver gegenüber auf dem rechten Ufer des Rheins gelegenen Stadt 
Deug iſt Köln durch eine Schiffbrüdfe verbunden. Münzen f. Berlin. Mehrere 
biefige Banfierd und große Handelshäuſer theilen den preußifhen Thaler in 100 
Theile, Cents oder Gentimen ein, fo dab 31/; Cents einen Silbergrofchen ausmachen. 
Früher rechnete man nach Neichsthalern zu 60 Etübern A 4 Pfennige (Füchſe) clevifch 
Gourant, in welcher Währung anfänglih 16%, dann 181/, und zulegt 182; Neichd- 
tbaler auf die köln. Marf fein Silber gingen. Die Gouräverhältniffe Kölns find nach 
einem neuern Gouräzettel wie folgt: 
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| Veränderlicher | 

Köln wechſelt auf: | Wechielfrift. Cours. Erklärung ber Courbnotirung. 
| = | 

PORN: EBEEECNEDEN, WESER 

Amfterdam . . | im kurzer Sicht | 142°, u. Ibhlr. preuf. Ert. 

(Roͤtterdam) . u. 2 Monate dato.) 141%, für 250 fl. niederl. Cours. 

Antwerpen . .. | im Eurzer Sicht. | 807/10 Thlr. preuf. Grt für 300 Fre. 

Augsburg . . | im Eurzer Sicht | 102 u. 1010 Thlr. preuß. Grt. für 150 fl. 
u. 2 Monate dato. | Augs6. Cours. 

Berlin u. Bredliu | „ u» „ | 990 u. 99ıo ‚hl. preuß. Grt. fürL 00XHlr. 
| . ze derfelben Währung. 

Bremen . is 205 „ 1100 u. nogenoſchir preuß.Grt. für 100Thlr. 

in Louisd'or & 5 Thlr. 

Brüffel i | in kurzer Sicht 80°/;0 Thlr. preuß. Grt. für 300 Frk. 

Frankfurt a M. | im kurzer Sicht 85°o, 848/10 Tr. preuß. Grt. für 150 fl. 
u.2 u. 3 Mt.dato, 8470 I. im 244 fl.-Fuß. 

Hamburg. . . | „nn \151%fo, 150 "ho —* preuß. Grt. für 300 Mf. 
| | 1503/ /10 gnco. 

Leipzig > | im Furzer Sicht | 99%. u. "99%, Tolt. preuf.Grt. für1O0:XGIr. 
u. 2 Monate dato.) im 14 Tblr. » Fuß. 

London . . . in Furzer Sicht u. 6. 21%, 6. 20 Ahlt. preuß. Ert. für 1 Pfd. 

2 Monate dato, Sterl. 

New:Morf . . 60 Tage nach Sicht, 1. 13. TIhlr. preuß. Grt. für 1 Doll. 

Barid. . . in furzer Sicht 800, Mtıo Thlr. preuf. Courant für 

(yon) . . 2 u 3 Mt. dato. 8010 3060 Franken. 

Win. . . . | in kurzer Sicht 931/2, 92%, xor. preuß. rt. für 150 fl. 
u. 2 Monate dato,‘ 20 fl.⸗Fuß oder wiener 
| | Banknoten. 

nn m — U 

Cours der Geltforten umd des Bolten Veränderlicher Cours. Erklä der Gourd: 

und Silbers. | + | notirung. 
| nu | 
PB Ar Bi Br | 

Preuß. Friedrichsd'or a 5 Thlr. 5. 20. 3. — 5. — 

Ausländ. Piſtolen A 5 Thlr. 5. 16. 6. — 5. 16. — 

Franz. 20 Sranfenftüde . 5. 12. 6. — 5. 12. — 

Belgiſche 25 Franfenftüde . —— — — 6. 21. — 

Wilhelmd'or (ſonſtige 10 er Stüde 5. 18. 6. — 5. 18. — — 

Engl. Sovereingus. — — — — 6. 21. — —— 

Dufaten . 3.6.6.—3 5. 6. 

Franz. Kronenthaler (Caubtbafer) 1.17. — — 1. 16. 10. 

Drabanter Kronentbaler (ganze). 1. 16. 2. — 1. 16. — 

1. 10.5. — 1. 10. 3. 


5 Franken Stüde (franz ——— 


Gold al marco. —218 — 
Ce Mm . oo. 20 u 13 I fi bie feine Mar. 
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9 Beränderlicger| 
Eourd |Erflärung der Eonrönotirung 
a 


Cours des Papiergeldes (der Banknoten ꝛc.) 


FR. Fr | 
Englifhe Banknoten (der Bank von England) | 6 21 für 1 Pfb. Sterl. Nennw. 


Franzdſiſche Banknoten (der Bank von a 80 15 für 300 Franken Nennw. 
reih in Parid) . 

Belgiſche Banknoten (der belgiſchen Rational.) 80 15 un 0 m u 
bank in Brüffel) . . 











Niederländifhe Banknoten (ver Bank der Nie⸗ 142 — für 250 Fl. niederl. Court. 
derlanden in Amſterdam) . . Nennw. 

Defterreichifche Banfnoten (der öfterr, National — 183 für 1 51. 20 Flfß. Nenn. 
banf in Wien) . . . = 


— für 1 81. ſüddeutſche Wäp- 


Süddeutſche Banknoten. . . ; ; : . ey 
| rung Nennw. 





Eourfe der Staatöpapiere u. a, Obligationen. 


* — ren nn ng 


a 
! Binsfuß 
N % 





Namen der Obligationen Bedeutung des Courſes 





Preuß. Staatäfhuldfhene . . 31, 93%, 
», Anleihe v. 1853 e 4 100 
en ii „188 .. | 101%, 
„ [77 1850 und 1852 41a N 102?/, F — * —* 
Oblig. ber Stadt Köln * 5 | 1047, Thlr. preuß. Court. 
Prioritätd-Oblig. d. Köln-Minde- 4 995/, Nennw. 
ner Eiſenbahn 
’ 7) „ „ 4! | 102 
| 101: | 


Namen der Obligationen | * | Bedeutung des Gourfeh 

Prämien » Anleihen: | | 
Preuß. Seehandlungs⸗ ——— 144! 
Babifche 50 Fl-Loofe . . | 4 | 

35 EN Fe \, 
Darmftäbter 50 BL.-Roofe a a er Thlr. preuß. Gourt. für 
„ RB: 2 | ein Loos. 
Naffauer 25 Fl.rkoofe . | 1 
Kurheſſiſche 40 Thlr.-Roofe “39%, 
| 


Schaumburg-tippefche 25 Thlr. Looſe 


— 
— 
⸗ 
=” 
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| 
Cours | 


Gattung und Name der Actien | + | “ Bedeutung bed Courſes 
| | 

Gifenbahn » Nctien: | 
Kölneminner > > 22] — 
Rheiniſche NOBPE ORTE ——— | 833, 
Bonn=fölner . PER SEE FREIE CRDPNIRS 107°/, 
Hachenstüffeldorfr -. - » 2 2 2 02. 923 R 
eb | SH, Thlr. preuß. Ert. baar 


. * ” * . * * 4 
Außrortsfrefelter . . . En Br 7} a |... an —* — 
Feuer-Verficherungs-Xctien: Fourt. Nennw. 


Colonia (kölner Gefeljhaft) . 166'/, 

Paterländifche (elberfelver Sefenfhaft) . 115°/, 

Magdeburger ; 143%, 

Stettiner National: Verierungs- Gefefißaft 1243, 

Aachen-mänchner 1200 Thlr. preuß. Grt. baar für 


eine Actie von 100 Thlr. 


| 

| 

| 

| | 
Verſchiedene Actien: bpreuß. Grt. Nennw. 
Kölnifhe Dampffhifffahrtö-Gefellfchaft . | 
Dürfeldorfer > 

* Transport⸗ Verſi cherungs⸗ Geſellſch. | 
Nheinifche Dampf-Schleppfhiff-Gefelfchaft 
Yarippina, Trandp.-Verf.-Gefelfch. (in Köln) | 
Nüdverfiherungd-Gefelfchaft (in Köln) . | 
Schaaffhaufenfcher Bank-Verein, Actien Lit. B. 


| Thlr. preuß. Ert. baar 
für 100 Thlr. preuß. 
Grit. Nennw. 





Wechſelrecht f. Berlin. Mafe und Gewichte find die neuen preufifchen. 
Von den biöweilen noch vorfommenden ältern kölner Größen find folgende zu be 
merken: Längenmaß: ber Buß von 12 Zoll zu 12 Linien — 0,9974 Meter, bie 
Ele — 2 köln. Fuß, die Ruthe — 16 Fuß, die Baurutfe — 12 Baufuf — 
1 preuß. Ruthe. Feldmaß: der Morgen — 150 köln. Quadrat - Ruten — 31,716 
franz. ren. Brennholzmaß: die Klafter von 3 Maß war 12 Fuß lang, 4 Fuß 
breit, 4 Fuß hoch — 192 köln. Cubikfuß — 4,575 Stern. Getreidemaf: 
der Malter hatte 4 Sümmer zu 2 Faß oder Sefter & 2 Viertel & 4 Fäßchen — 
— 143,54 Liter — 2,1165 Preuß. Scheffel. In der Prarid rechnet man gewöhnlich 
— 2°, preuß. Scheffel. Flüſſigkeits maß: das Stück Wein hat 8 Ohm, dad 
Fuder 61, Ohm, die Ofm — 108 Zapfmaß — 104 Röddermaß (Viſirmaß) = 
143,63 Liter — 2,09 preuß. Eimer. Zapfmaß ſowohl ald Röddermaß heißen auch 
bloß Maß oder Kannen. Die Kanne hat 4 Pinten. Handelsgewicht. Der 
Centner hatte 106 Pfd. zu 32 Loth à 4 Quentchen, dad Pfund — 2 Mark Gold— 
und Silbergewicht — 467,3340 Gramm — 6,99815 Preuß. Pfr. Gold- um 
Silbergewicht. Die alte köln. Mark, welche früherhin und bis in die neueſte 
Zeit mit ihren vielfachen Copien das Normal-Gold-, Silber- und Münzgewicht aller 
deutſchen Staaten bildete, hatte 8 Unzen, 16 Loth, 64 Quentchen, 256 Pfennige, 
912 Heller, 4020 (kölniſche oder Ducaten--As, 4352 Eschen oder 65,536 Richt⸗ 
pfennigtheile und wog 233,4133 Gramm — 4364,45 holl. As — (,g998ı5 Preuß. 
Mark. 100 wahre köln. Mark — 62,510 engl. Troy-Pfund — 23,36s12 franz. 
Kilogr. — 95,133 holl. Troy-Marf = 95,5500 pariſer Mark — 99,4515 preußiſche 
Mark — 83,3128 wiener Mark — 99,753 wiener»Föln. Mark — 99,9515 Zoll⸗ 


Kölfch — Königsberg. 729 


vereind» Münze Marl. Platzgebräuche. Die Waarenpreife verſtehen jich bei 
Baumwolle, Gacao, feinen Gewürzen, gebecheltem Flachs, Indigo, Kleefamen, Kaffee, 
Sago, Thee, Zint pr. 1 (preuf.) Pfund; Anis, Cichorien, Pottloth, weiße 
Seife pr. 100 Pfund; Bleiweiß, Blaubolz, Farinzucker, Feigen, Ingwer, Kan— 
did, Korintfen, Mandeln, Pfeffer, Piment, Neid, Nofinen, Stärfe, Stampfmelis, 
Sirup pr. 101 Pfr.; Lompen, Melid, Naffinade- Zufer pr. 102 Pfd.; Alaun, 
edamer, goudaer und limburger Käfe, Leim, Pflaumen, Bottafhe pr. 106 Pfd.; 
Kantert= Käfe pr. 318 Pfd.; Stodfiih pr. 300 Pfd.; Hanföl, Leinöf pr. 260 Pfund 
netto (= 100 Maß mit Faß); Rübbl, ungeläuterted, pr. 256 Pfr. (— 100 Map), 
geläuterted pr. Maß (100 Mai — 256 Pfo. gerechnet); Mohnöl, Provencer » Del 
pr. 2%, Pfr. (= 1 Maf); Oelkuchen pr. 2000 Pfr. (1000 Stüd); Preßkuchen 
pr. 1030 Stück; Archangel- und Südſeethran pr. 176 Maß ober 457 Pfd., Berger 
Leberthran pr. Tonne; Laberdan, Theer, grüne Seife pr. Tonne; Häringe pr. Ach— 
teldtonnen; Branntwein, Num pr. 130 Quart oder pr. 150 Yiter (130 Quart — 
148,954 Liter); Flachs, ungehechelter, pr. Stein (= 22 Pfb.); Nübfamen pr. köln. 
Malter (gleich 2,110; Preuß. Schefiel); Spiritus pr. 130 Quart (= 150 Liter ge- 
rechnet) zu 80%, nach Tralled Alfobolgehalt, auch genannt: für 10,400 °/o ; gereis 
nigter Spirituß eben fo zu 2%, Gehalt. Heu pr. Gentner, Strob pr. Schod. Die 
Gourtage beträgt ?/, Brocent und wird vom Verkäufer bezahlt; nur bei Wein bezahlen 
beide Theile den genannten Sag. Die Provifion bei Gin- und Verkäufen = 1, 
dad Deleredere — 1 Procent; gewöhnlich aber werden Provifion und Delcredere zu: 
fammen mit 2'/, Procent in Nechnung gebracht. 

Kölſch, ein orbinairer, blau und weiß geftreifter, ober auch geblümter Zeug, 
welcher in Nörtlingen, Kaufbeuern und deren Umgegend verfertigt wird. 

Königsberg, Hauptſtadt der Provinz Preufen am ſchiffbaren Pregel, welcher 
eine Stunde von hier in dad frifche Haff mündet, mit über 76,000 Ginwoßnern. 
Die Inbuftrie Liefert Leinwand (Segeltuh), Tuch, Strumpfwaaren, Band, Tapeten, 
Möbeln, Cichorien, Tabak, Stärke, Eeife, Leder, Lad, Fayence, Zuderbäferwaaren 
(Mareivan), Dampfmehl, Eſſig; außerdem befinden fich hier Wachöbleichen, Bärbereien, 
Dampfjchneivemühlen, Schiffswerfte, Bernſteindrehereien, Zuderraffinerien, Delraffi- 
nerien, Mafchinenbauanftalten, Gifengießereien, Baummollenfpinnereien. Die große 
Zahl von Brauereien und Branntweinbrennereien bat ſich febr vermindert. Ungeachtet 
der entfernten Lage feined Vorbafens Pillau, wo alle Seeſchiffe bleiben oder durch 
Lichterfchiffe gelöfht werben müſſen, um in den Pregel einlaufen zu können, war 
Königdberg feit alter Zeit neben Danzig und Stettin der bedeutendfte Handelsplatz an 
der Oſtſee, doch bat in der neueren Zeit die Abſperrung Rußlands und Polens für 
fremde Ginfuhr diefem Hafen nicht wenig geſchadet. Audfubrartifel find: Weizen, 
Roggen, Gerfte, Hafer, Gröfen, Bohnen, Wilden, Leine u. Nappfamen, Flache, 
Flachsheede, Hanf, Hanfbeede, Leinwand, Borften u. Haare, Wolle, Federn u. Feder: 
pofen, Häute u. Belle, Klee» u. Timotheumfamen, Pottaſche, Zuder u. Sirup, Oel— 
fuhen, Knochen, Knochenſchwärze u. Zuderfhaum, Del, Butter u. Käfe, Worter, 
Matten, diverfe Waaren. Der Bernfteinhandel wird fait ausjchlieflich von Königs— 
berg aus betrieben. Die Ginfuhrartifel find: Kaffee, Zudfer, Baumwollwaaren und 
Garne, kurze Waaren, Farbhölzer, Gewürze, Tabak, Steinfohlen, Num u. f. w. 
Mit Danzig und Elbing befteht Dampfihiffverbindung. Von Handelsanſtalten befinden 
fi in Königäberg ein Fönigliched Bank-Comptoir, abhängig von der berliner Haupt- 
banf und von der Ginrichtung diefer letztern, ein Gomptoir der Seehandlung, eine 
Rentenbank feit 1850, ein Gommerz- und Aomiralitätd- Collegium, eine Börfe; von 
wiffenfchaftlihen Anftalten eine Univerfität, eine Gewerbſchule, eine Kunft- und 
Bauſchule und mehrere andere Bildungsanftalten und wilfenfchaftliche Kabinette und 
Sammlungen. Die Münzen find die preußifchen; mehrere Kaufleute führen aber ihre 
Bücher und Nechnungen in Gulden zu 30 Eleinen oder preußifchen Groſchen a 3 
Kupferfchillinge, oder auch in Gulden zu 10 Silbergrofhen à 12 Pfennige, in 
einem Zahlwerthe, wovon 42 Gulden — 14 Thaler preuf. Cour. Für die ‘Provinz 
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Dftpreußen find früherhin befonberd ausgeprägt worden, in Silber: Tymphe oder Adyt- 
zehmer zu 18, Sechfer zu 6 und Dütgen zu 3 pieußiſchen Grofchen, 17!/, Dütgen — 
1 preuß. Gulden; in Kupfer: Schillinge oder Solidi zu 6 Pfennige preufifch over 
1% Pf. Die Couröverhältniffe find folgende: 
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Silbergrofchen preuß. Cour. f. 1 Pfd. St. 
Silbergrofhen für 6 FI, niederl. Gour. 
Sambug . .» 89 Wochen d. 44), Silbergroſchen für 3 Mark hamb. Banco. 
Berlin . .». . 2 Mon.d, 
fonft warb ausge⸗ 

wechſelt auf Peters⸗ à 3 Mon. d. 
burg 3 Wochen d. 


London . . . 43 Mon. dato. 1992), 
Amſterdam à 71 Tage dto. 1011; 





99%, TIhlr. preuß. Cour. auf Berlin für 100 
| Thlr. pr. Eour. 
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31, Silbergroſchen pr. Ert. für 1 Silberrubel. 
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Duraten, ne .» 2 2... 
Ducaten, v. 1828 bis 1841 geprägt 961%, 
Ducaten, 9.1814 bis 1827 geprägt 96°), 
Nuffifhe Halb» Imperialen . 164 
Auguftv’or (d. i. nicht preuß. Pi- ESilbergrofchen pr. Ert. für 1 Stüd. 
ftolen & 5 Ihr). . . 166 
Preuß. Friedrichsd'or 170 
Ruf. Rubel, neue . 312; 
. | EEE 31%, 
Volniſch klingend Courant . 933, \ Thlr. preuß. Ert. für 100 Thlr. 
Polniſch Papiergeld . 94 poln. Ert.; der poln. Thlr. zu 6 Gul- 
\den polnifch. 


Eourfe der Staatöpapiere, provinziellen und ftädtifchen Obligationen. 
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Gattung und Name der Papiere. Se Courb. | Dedeutung des Courſes. 
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Preuß. freitvillige Anleihe v. 1848 | 4%, | 100%, | 











Breuf. Anleihe v. 1850 4%, | 100%, Ablr. preuß. Grt. Baar 
do. Anleihe v. 1853 4 99% für 100 Thlr. preuß. Ort. 
Preuß. Staatsſchuldſcheine 34, | 90%, Mennwerth. 
do. kleiner Abfchnittt si — \ 
Prämienfheine der Seehandlung von | | Thlr. preuß. Ert. baat 
1832. — | 144%, für eine Obligation v. 50 
| Xhlr. preuß. Ert. Nennw. 
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Ditvreuß. Pfandbriefe 
do, in Stüden von 300 Thlr. u. 
darunter 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 
Preuß. Rentenbriefe 
Konigsberger Stadt» Obligationen 
do. do. 
do. Braufchuld - Obligationen 
do. do. unverzinsliche 


Thlr. preuß. Grt. baar 
für 100 Thlr. preuß. Ert. 
Nennwerth. 


Im Uebrigen richtet man ſich beim Staatspapierhandel nach den Courſen von Berlin. 
Actien kommen auf der königsberger Börſe nicht vor. Wechſelrechtliches ſ. Berlin. 
Bei Wechſeln auf königsberger Märkte muß die Vorweiſung am erſten oder zweiten 
Tage, die Zahlung am vierten oder fünften Tage der Zahlwoche bis Abends 7 Uhr 
erfolgen, bei Wechfeln auf elbinger Märkte muß die Vorweifung am erften, ziveiten 
ober dritten Tage, die Zahlung am echten, fiebenten oder achten Tage, wenn aus- 
geläutet worden, gefiheben. — Maße und Gewichte find die neuen preußifchen. 
Häufig noch werden jedoch einige der Älteren königsberger Größen oder wenigſtens ihre 
Eintheilung angewendet; die wichtigeren derfelben find folgende: Längenmaß, jegt nicht 
mehr im Gebrauch. Der Fuß von 12 Zoll zu 12 Linien — (0,5077 Meter — 0,9504 
preuß. Fuß. 102 königsb. Fuß — 100 preuf. Bub. Die Ruthe (in 10 Decimal« 
fuß getbeilt) — 15 Buß. Die Elle — (0,574; Meter — 0,5515 Preuß. Ellen. Garn- 
map. Die Spule Garn hat 2 Stüf zu 2 Toll & 10 Gebinde & 40 Faden. Feld— 
maß. Die Hufe bat 11, Hafen oder 30 Morgen zu 10 Gewend & 3 Geile ober 
Schnure & 10 Quabrat-Nutben. Der Morgen — 62,555 franz. Aren — 2,451 
preuß. Morgen. Getreidemaß. Die Laft hatte 24 Tonnen — 56!/, Ausmaß oder 
alte berliner Scheffel — 60 Ginmah oder königsb. Scheffel. Der fünigsb. Scheffel 
von 4 Vierteln oder 16 Mepen — 36 Wein -Stof — 5l,, liter — 0,9355 preuß. 
Scheffel. Jetzt rechnet man die Laſt — 569 preuß. Sceffel. Weinmaf. Das 
Both hatte früherhin 1'/; Pipa, oder 2 Orboft, oder 3 Ohm à 4 Anker A 5 Viertel 
oder Velten & 6 (fulmer) Stof, feit 1714 aber trat, bei derfelben Gintbeilung , dad 
alte berliner Quart an die Stelle des Stof. Der Stof — 1,4; Liter = 19 preuf. 
Quart. Die alte Ohm — 120 Stof — 171 Liter — 1!/, preuß. Ohm. Man 
rechnet in der Provinz allgemein das preuß. Quart (wie vorher das alte berliner 
Smart) — "%ı, Stof und nennt ed Häufig auch Stof. Bei Hanföl die Ohm — 
180 Stof oder Quart. Biermaß. Die Laft hatte 6 Faß zu 2 Tonnen A 100 Stof 
a 2 Halbe à 2 Quartier. Der Stof war der des Weinmafed und feit 1714 trat 
an feine Stelle (bei gleicher Eintheilung des Biermaßes) das alte berliner Quart. 
Handelögewicht war feit 1714 gefeglih das alte berliner Pfund — 468,,5; Gramm 
— 1,ooırca Preuß. Pfd.; gegenwärtig dient dagegen allgemein das preuß. Pfund f. 
Derlin, während die alte Gintbeilung der böberen Gewichtäftufen noch üblich ift. 
Das Schiffspfund — 3 Centner (A 110 Pfr.) — 10 große Stein (A 33 Pfr.) = 
16%, Heine Stein (A 20 Pfr.) = 20 Liespfund (à 16, Pr.) — 330 Pe. 
Gold⸗ und Silbergewicht war gleichfalld feit 1714 dad alte berliner, die Mark dem 
alten berliner halben Pfund gleich; jetzt allgemein dad preußifche, |. Berlin. 
Stüdgüter Die Laft Flachs und Hanf = 6 Schiffspfd. — 60 große Stein — 
1980 Pfd., die Laft ſpaniſches und franzöfifched Salz Iofe aus vem Schiff — 18 
Tonnen, aud dem Speicher gepadt 16 Tonnen. Man rechnet bier auch — 60 be— 
fondere Gentner & 100 Po. = 6000 Pfr. Die Laſt Afche, Veh, Iheer, Dorf, 
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Häringe, Fleifhb, Honig, Meth, Bier — 12 Tonnen, die Paft arüne und ſchwarze 
Seife — 3 Tonnen oder 12 Viertel, die Tonne Häringe — 13 Wabl zu 80 Stüd, 
die Tonne Med — 4 Viertel oder 100 Quart, die Tonne Butter — 4 Viertel 
oder 8 Achtel; das Achtel wird mit dem Holz zu 40 Pfd., feine Tara zu 7 Pie, 
fein Nettogewicht alfo zu 33 Pfr. gerechnet. Das Zimmer Zobel und Marter — 
40 Stück. Platzgebräuche. Die Maarenpreife verfteben fih bei Getreite nad 
der Laſt von 56'/, berliner Scheel, Schlagfaat nach dem berliner Echeffel, Säefaat 
nad der Tonne von 21, Scheffel, Lein- und Rübölkuchen, Wolle nah dem Gentner, 
Hanföl nach der fogenannten Ohm, nämlich pr. 130 Stof oder Quart (ca. 412 Berl. 
Pfd.), Yeinöl nach der Dhm von 120 Stof oder Guart, Aſche, Gifen, Stoeckfiſch 
u. f. w. nah dem Schiffäpfe. von 330 Pfe., Blei, Zuder, Flachs, Hanf, Heede, 
gefottened Pferdehaar, Wachs, Talg nach tem großen Stein von 33 Pfo., Bettfedern, 
gezogened Pferdehaar, Schweinsborſten, Rindshäute pr. 1 Pfd., Hafenfelle pr. 
100 Stüf, Kalbfelle pr. 10 Stüf, Matten pr. 5 Stück, königsberger Schodlein- 
‘ wand pr. 3 Etüf ober 108 berlmer Gllen, weißes Yeinen und Drillich nad) dem 
Stüf von 36 berliner Glen, Hanfleinen nah) ver berliner Elle, ermeländifh Garn 
pr. Bund von 6 bis 20 Pfd., littbauifched Garn pr. Bund von 20 bis 40 Pre. 
Spiritus in Ibalern und Silbergrofben gewöhnlich für vie preuß. Ohm von 120 
Quart zu 80%, nach Tralles Alkobolgebatt, auch genannt: „für 9600 %,,“ aber 
auh für je 1% nach Richter Alkoholgehalt von 1 Ohm (wofür man, dem Vo— 
rigen analog, mit Beziehung auf die Tuartmenge fagen fönnte: „für 120%, nad 
Richter.“ — Die Polen gewähren bei ibren Verfäufen an fönigäberger Kaufleute 
4 bis 5 Procent Gutgewicht. Auf Flachs, Hanf und Ganfwerg, Wachs und Talg 
aber werten überbaurt gewöhnlich bis 10 Vrocent Gutgewicht (auf Hundert) bewilligt, 
d. 6. in der Regel ftatt 33 Pfr. nur 30 Vfd. bezablt. — Bei Verladungen zur 
See wird die Schiffälaft folgendermagen angenommen: bei Roggen — 1 Roggenlaft 
(f. oben), bei Weizen 10 Procent mehr, bei Erbſen 20 Proc. mehr, bei Gerite 
10 Proc. weniger, bei Safer 15 Proc. weniger ald bei Noggen; bei Leinſaat — 
24 Tonnen, bei Hanf und Flachs — 60 große Stein oder 1930 Pfd., bei Talg, 
— 1% arofe Stein oder 3960 Pfd., bei Hanföl — 8 Hanföl-Obin zu 180 Stof, 
bei Matten — 1000 Stück. Bei Gewichtdgütern ift die Yalt —= 4000 Pfd., wofür 
man auch 3800 Zollpfund rechnet. 

Königsblau beißt tie feinte Corte Schmalte (ſ. b.) 

Königsgelb nennt man die feinfte Sorte Operment (f. d.) 

Königspfeifen nennt man thönerne Tabakspfeifen von 24 Zoll Länge. 

Königsftäbe nennt man zuweilen das beite Stabbolz. 

Königsweiß nennt man eine feine weiße Narbe zur Miniaturmalerei, welche aus 
Wismuth bereitet wird, indem man in 4 Yotb Salveterfäure jo viel zeritoßenen Wis— 
muth ſchüttet, bis die Säure gefättigt ift, dann die Auflöfung filtrirt und mit 2—3 
Manz Waſſer verdünnt. Dann wird mit Waſſer verdünntes Meiniteinöl hinzu ger 
tröpfelt und der entitandene weiße Niederfchlag in einem Filtrum mit beifem Waſſer 
audgefüht und getrodnet. 

Köpfchen, Getreivemas in der Provinz Fulda, f. d. 

Köpflein, Getreivemag in Baſel, f. v. 

Körnerlad, ſ. Gummilad. 

Koffala, Koffila over Gofla, Gold- und Silbergewicht in Arabien, 
ſ. Mokka. 

Koffer nennt man Kaſten verſchiedener Art zur Aufbewabrung von Kleidern, 
Wäſche und anderen Gegenſtänden im Haufe oder auf ver Meile. Die zum häuslichen 
Gebrauch beftimmten find gewöhnlich groß, von ziemlich ftarfem Holze, mit gewölbtem 
Dedel, oben weiter ald unten, weder innen noch außen befihlagen und nur mit einem 
einfachen Schloffe verfeben; dagegen it gewöhnlich inwendig an einer Seite noch ein 
befondered kleines Käſtchen angebracht. In einigen Gegenden nennt man fie auch 
Truhen. Sie werden gewöbnlich angeftrichen, bemalt, oder auch ladirt oder ge⸗ 
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beizt aus dem fächfifchen Erzgebirge, dem Harze, Thüringen ꝛc. auf die Meſſen und 
Jahrmärkte gebracht. Meifekoffer find entweder von Holz oder von Leder. Die er- 
fteren find weniger groß als die eben befchriebenen, von ſchwächerem Holze, aber ge— 
wöhnlich inwendig mit Yeinwand, außen mit Seehundsfell oder Leder, und außerdem 
noch mit Gifenbleh befhlagen; auch haben fie gewöhnlich außer einem Schlojfe noch 
Anwürfe zu 2 Vorlegeſchlöſſern. Seit der Ginführung der Gilpoften, auf denen feine 
bölzernen Koffer mitgenommen werben bürfen, bedient man jich häufig der levernen 
Reiſekoffer, von ſchwarzem oder braunem Yeder, welches über ein Geftelle von Gifen- 
ſtäbchen geſpannt und inwendig mit Pappe und Leinwand bekleidet if. Auch find 
gewöhnlich Niemen orer Gurte zum Zufammenfchnallen ver eingepadten Gegenftände, 
fowie mehrere Fächer und andere Bequemlichkeiten darin angebracht. Zuweilen gebört 
auch ein ſackartiger Kleiner lleberzug dazu, oder fie find auch mit Leinwand überzogen. 
Beide Arten Meifekoffer werden von den Täfchnern in großen Städten berfertigt. 

Kohlen (Holzkohlen); fie werden gewonnen, indem man Brennholz in Meilern 
(bedeckten Haufen) oder Gruben oder auch in befonderen Kohlenöfen oder eifernen 
Cylindern ohne Zutritt der Luft langfam verfoblen läßt. Die beiden legten Arten ver 
Verkohlung werden nur angewendet, wenn man Holzefiig, Theer und dergl. aus dem 
Holze gewinnen will, wobei die Koblen nur ald Nebenproduft erfcheinen. Man nennt 
diefe K. auch Thermofoplen. Die Ausbeute an Kohlen ift je nach den Umſtänden 
und die Art der Verbrennung verfchieden. Bei langjamer Verfoblung giebt Buchen- 
bolz obngefähr 28, Gichen- und Birkenholz 26, Tannen und Fichtenholz 22%, K., 
bei ſchneller Verkohlung nicht viel über die Hälfte. Lindenbolz giebt die wenigfte 
K. Der Verluft an Maſſe läßt ſich ſchwer mit einiger Genauigkeit angeben. Nach 
Einigen foll die Verminderung bei Iufttrodnem Holze 20—25, nah Anderen nur 
8—10%, betragen. Die Holzkohlen werden nur im holzreihen Gegenden gebrannt. 
Die beiten und fefteften K. follen aus halbtrocknem Holze gebrannt werden, und weder 
zu friſches und naſſes, noch ganz trodned Holz fo gute K. geben. Auch find die 
von verftodtem oder balbfaulem Holze viel geringer, ald von gefundem. Gute Holz— 
foßlen müſſen noch vie Jahresringe und die ganze Structur ded Holzes zeigen, fie 
müſſen feit und ziemlich ſchwer fein, durchgängig eine ind Blaue fallende ſchwarze 
Farbe, ohne rörblihe oder barzige Stellen, baben, dürfen nicht abfärben, müſſen 
einen geringen Glanz bejigen und Elingen, wenn fie auf einen harten Körper fallen. 
Ferner müſſen fie ohne Flamme, Rauch und ohne Nu abzufegen, brennen. — Die 
Anwendung der Koble als Feuerungsmaterial ift befannt; ferner it fie ein Haupibe- 
ftandibeil des Schiegpulvers, vient zur Neinigung der Luft von unangenehmen Ge— 
rühen und ſchädlichen Ausvünftungen (in Kranfenftuben, Abtritten zc.), weil fie das 
Vermögen bat, eine große Menge Gasarten aus der Luft einzufchlufen, und ift 
ein fehr wirkſames Schugmittel gegen Fäulniß und andere Verderbniß, die fie auch, 
wenn fie jchon begonnen bat, wieder aufbebt, weshalb fie zur Aufbewahrung von 
Fleiſch u. vergl. mit dem beften Grfolge angewendet werden kann. Auch wird fie 
zur Entfärbung von Flüſſigkeiten angewendet, obgleich fie zu diefem Zwecke weniger 
wirffam ift, ald die Knochenfohle, fowie auch zur Gntfufelung ded Branntweind, teö= 
gleihen zum Poliren von Metallen, zum Zeichnen ald Reiskohle und noch zu 
vielen anderen technijchen und chemifchen Zweden. In ven Apotbefen hat man unter 
dem Namen Carbo praeparatus eine fein gepulverte Kohle, welche durch Glühen 
in einem Schmelztiegel mit durchbohrtem Dedel erhalten und zuweilen innerlich, öfter 
aber äußerlih, zu Koblenfalbe, Zahnpulver ıc. gebraucht wird. (Leber Spreng- 
kohle f. d) — Die 8. werden nach einem Hohlmaße verkauft, welches Tonne, 
Bütte, Korb, Kübel ꝛc. beit, und deffen Größe in den Artikeln über die einzelnen 
Hauptftäbte angegeben ift. 

Koblenjtübich, ein Kohlenmaß in Defterreich. 

Kohljamen, f. Samen. 

Kokosnüffe, die 9—10 Zoll langen und 6—8 Zoll im Durchmefjer ftarfen, 
opalen, meift ftumpf vreifantigen Brüchte ver Kokoſspalme, welche außen mit einer 
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braungelben, faſerigen, 2—3 Zoll dicken Hülle überzogen find, unter welcher ſich 
eine dicke, harte, holzartige, mit 3 Löchern verſehene Schale befindet, die den öligen, 
mandelartigen, eßbaren Kern umſchließt. Dieſer beſteht bei halbreifen Nüffen nur 
aus einem ſchmackhaften Milchſafte, welcher ſich mit zunehmender Reife verhärtet, in 
deſſen Mitte man aber faſt immer noch eine kleine, mit Saft angefüllte Höhlung 
findet. Der Milchſaft wird im Vaterlande des Baumes als ein vortreffliches Getränk 
benutzt; der verhärtete Kern wird entweder roh oder auf verſchiedene Weiſe zubereitet, 
genoſſen; auch preßt man dad Kokosnußöl daraus. Der dabei entſtehende Rück— 
ſtand, welcher in Cehylon Taur heißt, wird zum Mäſten ter Schweine und des 
Federviehes gebraucht. Aus dem Blütbenfaft, welcher Toddh genannt wird, bereitet 
man eine Art Zuder, in Indien Japery genannt. Die harte, fehr dichte, braune 
oder mit Gelb marmorirte Schafe, welche eine fehr fchöne Politur annimmt, wird 
fowohl in den Erzeugungsläntern ald auch in Guropa zu vielerlei Schnitz- und Drechöler- 
arbeiten benutzt, ald: Trinfgefchirre, Löffel, Dofen, Büchfen, Salznäpfe, Zuder- 
fhalen, Sted- und Nodfnöpfe, Pfeifen und Gigarrenfpigen, Sonnen- und Regen- 
fhirmgriffen, Nofenfränzen u. dgl. Im den Bagno’3 von Toulon und Breft in 
Sranfreich verfertigen die Sträflinge vielerlei zum Theil fehr Fünftlich gefchnigte 
Gegenftände dieſer Art, welche feit einigen Jahren auch auf die deutjchen Meſſen 
gebracht mworten find. Der Gouverneur von Vondichery lieg im Jahre 1824 aus 
einer Kokosnuß eine Suppenfchüfjel, angeblih für 80 Perfonen, fertigen. Die braune, 
faferige Hülle der Nuß wird zum Poliren der Hausgeräthe, zum Abreiben der Fuß 
bövden ac. gebrauht. Hauptfächlich aber verwendet man fie zur Verfertigung des Coir, 
welched man zu Fäden und tiefe zu vortrefflichem, biegfamen, elaftifchen, glatten und 
fehr dauerhaften Tauwerk fpinnt. Solche Taue werden fowohl in ganz Oftindien, als 
auch in englifchen Gefängniffen verfertigt; die von den Yafevivifchen Infeln werben 
für die beften gehalten. In Indien wird das Goir auch häufig anftatt der Gaare zum 
Ausftopfen von Matragen, Kiffen, Eätteln u. vergl., forwie zur Verfertigung von 
Bürften und Pinfeln benugt. Ceylon führt eine große Menge Kokosnüſſe, ber 
fonderd nah Dftindien aus; die über England nach Guropa fommenden find meift 
aus Weftindien, von wo die Schiffdcapitaine fie mitnehmen, um den leeren Raum 
zwifchen den Frachtſtücken damit auszufüllen, weshalb wenig oder gar Feine Fracht 
darauf gerechnet wird, und man fie in ven englifchen Geeftäbten fo häufig ald bie 
Orangen finden. Auch kommen fie über Frankreich, Trieft ꝛc. — Häufig fommt auch 
eine Art Eleiner Kofosnüffe, auch K. von Liffabon, weil fie häufig über diefen 
Pag fommen, und Goquillanüffe genannt, nad) Guropa, welche meift von ber 
Größe eined Hühnereied, fehr hart und ohne Milch find und deren Schale befonterd 
zu Drechölerarbeiten benugt wird. z 

Kokosnußöl wird durch Preſſen aus tem reifen Kernen der Kokosnüſſe ger 
wonnen; es ift gelblich weis von Farbe, bei gewöhnlicher Temperatur von butterar« 
tiger Gonfiftenz, von eigentbümlichem Geruche und einem Geſchmacke nad Butter und 
Käfe. Es wird in Geylon, Java und anderen Gegenden Dftinviend in großen Quan— 
titäten bereitet und kommt feit einiger Zeit häufig nach Guropa, wo ed hauptfächlich 
zu einer ausgezeichnet guten Seife, der Kofosnufdlfodafeife verwendet wird. 
Durch Preffen fann man ed in Stearin und Dlein zerlegen und aus erfterem fehr 
ſchön, hell und rein brennende Kerzen verfertigen, letzteres nach gehöriger Naffinirung 
zum Brennen, Ginfchmieren und dergl. benugen. Wird das Kokosnußöl mit Schwefel- 
fäure und Alkohol erbigt, fo bilder ſich, beſonders von altem, ranzigen Dele, leicht 
Kofosätber, der dem Fett und den daraus bereiteten Gegenftänden einen ananatäbhn« 
lihen Geruch mittheilt, weshalb man die aus folhem Fett bereitete Seife Ananas 
feife und vie daraus bereitete Pomate Ananaspomade nennt; doch verflüchtigt 
fi der Ananadgeruch fehr bald. In Hamburg wird dad K. nach 100 Pfd. in Banco verkauft. 

Kokosnußol:Sodafeife, ſ. Seife. 

Kolizen, in Süddeuiſchland verfteht man darunter die Nörzfelle. 

Kolla, ein Flüſſigkeitsmaß in Tunis, f. d. 
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Kolophonium, Geigenharz, ift eine Maffe, welche durch Schmelzen, Aus— 
gießen und Grfalten des Fichtenharzed, mag ed nun roh gefammelt ober ald Rüd- 
ftand bei der Deftillation ded Terpentind gewonnen worben fein, bereitet wird. Es 
muß Bart und fpröde, nicht pechartig, faft durchfichtig, auf dem Bruche gladartig 
und rein fein, fonft. ift ed mit Sand und Erdtheilen vermifcht. Farbe hellbraun. 
Aus dem Bernitein, nach Abvefillirung des Bernſteinöls, wird Bernfteinkolophonium 
dargeftellt. Das feinfte Kolophonium ift dad nordamerifanifche, dad englifche und 
franzöfifche. 

Kongpu oder Congpu, der chineſiſche Baufuß — O,aaes franz. Metres ober 
12,7 engl. Zolle. 

Kop, Holländifches Getreidemaß. 

Kopcke ruſſiſche Kupfermänze, 37/3 Pfennig im Werth bei Silberrubel, circa 
1/00 Vfennig bei Papierrubel; immer gehen 100 Kopefen auf 1 Nubel. 

Kopf, Flüſſigkeitsmaß im Kanton Glarud und Zürich, wovon 30 auf einen 
Gimer geben; der Eimer & 93,,, preuß. Quart, und Fruchtmaß in Freiburg in der 
Schweiz, — 2 Mäß A 15,, liter. 

opfſtück nennt man in Defterreih, Baiern ıc. fehr häufig dad Gonventiond« 
20Kreuzerſtück, und dad 10Kreuzerſtück Halbes Kopfſtück. Die Benennung fchreibt 
ih urfprünglich von den Öfterreichifchen Münzen diefer Art Her, weil diefe auf dem 
Ayers das Brufibild ded Kaiferd haben. 

Korallen find die faft ganz aus Eohlenfaurem Kalk beftehenden Gehäufe meh— 
rerer Bolypenarten, von denen hauptfählic die rothe Edelforalle over Königs— 
foralle in den Handel fommt. Sie beftehen aus einem Stamme, der mit einem 
fheibenförmigen, etwas Eonifhen Buße auf Klippen und Felſen im tiefen Meered« 
grunde feitjigt, felten über einen Zol im Durchmeffer hat und ſich in mehrere unre- 
gelmäßige, krumme Aeſte tbeilt, fo daß er oft einem entblätterten Baume ähnlich fieht. 
Die Maſſe ift dicht, zellig oder röhrig, auf der Oberfläche meift mit vertieften Längs- 
ftreifen, und von dunkel blutrother bis blaß- oder fleiſchrother Farbe. Früher mur« 
den fie nur aus Dftindien gebracht, jegt aber fifcht man fie am bäufigften im mittel- 
länbifchen Meere und in einigen amerifanifchen Gewäſſern. An den Küften von 
Gatalonien, der Provence, Sirilien, Sardinien, Corfita, im Meerbufen von Neapel, 
an ber afrifanifchen Küfte zwifchen Tunis und Algier, ift die Fifcherei fehr beträchtlich. 
Sie würde am leichteften und rafcheften durch Taucher bewerkftelligt werben fönnen ; 
allein theild wegen der durch Haififche den Tauchern drohenden Gefahr, theild wegen 
der großen Ginfachheit der gewöhnlichen Methode und auch aus alibergebrachter Ge- 
wohnheit, bedient man fich derfelben nur felten. Der Bang gefchieht vermittelft eines 
Kreuzes von 6—7 Buß langen Balfen, auf denen in der Mitte ein oder mehrere 
ſchwere Steine befeftigt find, damit ed unterjinft, unter demfelben aber ift ein ſtarkes, 
forgfältig gearbeiteted Neg angehängt. Diefe Vorrichtung wird an einem langen Taue 
auf den Meeresgrund hinabgelaffen, mit dem Schiffe fortgezogen und beim Herauf- 
winden bie Korallen, welche in den Mafchen des Netzes hängen geblieben find, los— 
gerifen oder abgebrochen. Bei Mefjina ift die ganze Meerenge von ver Spike bed 
Faro an bid mehrere Stunden fürlih von Mefjina in 10 Abtheilungen getheilt, 
wovon jährlich nur eine gefifht wird, indem man weiß, daß das Thier ohngefähr 
10 Jahre zum Ausbau feined Gehäufes braucht. Die Fifcherei gefchieht dort theils 
für Rechnung meffinefifcher Kaufleute, theild für eigene Nechnung, und der Yang und 
die Bearbeitung der K. befchäftigt in und um XTrapani in Sieilien mehrere Taufend 
Menfhen. An den farbinifchen Küften verfammeln fich jährlich eine große Anzahl 
von Fahrzeugen, die fih die Erlaubnig, die Fifcherei in den privilegirten Häfen zu 
-betreiben, turch eine Abgabe erfaufen und bedeutende Gefhäfte machen. Die meiften 
und geſchickteſten Korallenfifcher kommen aus ver Gegend von Trapani dorthin, und 
überhaupt ſtehen bie Sirilianer deshalb in vortheilhaften Rufe. Man: unterfcheidet 
bie K. nach den Ländern woher fie fommen; die barbarifchen find die dickſten und 
seinften; die corficanifchen find die dunkelſten, aber dünner und weniger sein; 
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die neapolitanifhen und von Ponza find ziemlich dick und Far; bie fici- 
lianifchen ziemlih di, dunkel und gut; die fardinifchen dünn und Flar; vie 
catalonifchen faft fo dunfel ald die corficanifchen, aber größtentbeild dünn. Die 
dunfelften werben im Allgemeinen am meiften geſchätzt, doch müffen fie auch ganz frei 
von Wurmfraß, Niffen und fonftigen Beſchädigungen fein, durch deren Anweſenheit 
der Preid um mehr ald die Hälfte vermindert wird. Hauptſächlich richtet fich dieſer 
aber nah der Größe, denn ganz große Kabinetöftüde, welche Chouetted heißen, 
baben einen auferordentlihen Preis, und vollfommene Kugeln von 19 Zoll im 
Durcdhmeffer, welche meiſt nach Ghina und Japan geben, foften in Marfeille 
1200 Franken und darüber, etwas Fleinere dagegen nur 400—800 Franfen. Gbenfo 
it es mit den Fleinen Kugeln, welche pfundweis verfauft werben, und beren Preis 
nach der Größe von 8 bis auf 1000 Franfen für das Pfund fteigt. Aus den aller- 
Fleinften Kugeln werden Hals- und Armbänder verfertigt, die aus 12 Schnuren be- 
fteben und von denen dad Paar nur 34, Franken foftet. Gemwößnliche rohe Waare 
wird nach dem Gentner verkauft. In Yivorno, Genua und Marfeille werden die K. 
in eigenen Fabriken zu verfchiedenen Schmudfachen verarbeitet, meift zu runden oder 
länglihen Kugeln, fowohl glatt als facettirt; außerdem zu Bruftnadeln, Knöpfchen, 
Uhrgehängen, Sonnenfchirmgriffen, Stockknöpfchen, Mefferbeften, Kinderfpielzeug u. dal. 
Außer nah Japan und China, wo die K. am tbeuerften bezahlt werden, geben viele 
nach der Levante, Oftindien, Afrifa und Amerika; auch werden fie häufig im Neger— 
bandel gebraucht. Livorno und Genua verjorgen die meiften europäifchen Xänder 
damit, und in Frankfurt a. M. und a. D., Leipzig, Wien, Prag, Bogen, Bredlau, 
Brody ꝛc. werben bedeutende Gefchäfte nach den nördlichen Ländern damit gemacht. 
Die K. werden nicht felten verfälfcht, indem fehlerhafte, rifjige oder angefreffene mit 
einer Mafje aus Kalk, Zinnober und Tragantfchleim übertüncht und dann polirt wer— 
den, oder auch mit barzigen Gompofitionen, wozu befonderd Drachenblut u. dgl. ges 
bört. Es werben aber auch ganze Kugeln von den verjchiedenen Formen ber K. von 
folhen Maffen gemacht. Auf andere Weiſe follen Holzzweige mit einem fchiclichen 
Ueberzuge für torallenzinfen ausgegeben werden. Die Wechtheit ver Waare läßt fi 
tbeild an der größeren Schwere und größeren natürlichen Kälte, theild durch Behand— 
* lung mit rectificirtem Weingeift, Pottaſchenlauge u. dgl., in denen die Ächten K. un« 
verändert bleiben, die nachgemachten und verflebten aber ihre Geftalt verändern, oder 
wenigftend unfheinbar werden, erkennen. Auch durc langes in der Hand Halten 
verliert die unächte Waare oft ihren Glanz, erhält eine ſchmierige Oberfläche ıc. 
Korallenholz, ein fehr ſchönes, aber theures Holz, das von feinen fcharlach- 
rotben Adern, deren Glanz dein ber Korallen nabe kommt, feinen Namen hat. Es 
fommt entiveder bon einer Art des Korallenbaumes (Erythrina), der in Oft» und 
Meftindien wächſt, oder von dem glattblättrigen Drüfenbaume (Adenanthera pavonia), 
der auch Gondori heißt und in Oftindien und Brafilien einbeimifch ift, wirb aber, da 
ed, außer feinem hoben Preife, ſich auch wegen feines ftarfen Harzgehaltes fehr ſchwer 
bearbeiten läßt, nur felten zu feinen Tiſchler- und Drechslerarbeiten gebraudt. 
Korb, ein Maß für verfchievene trodene Waaren, ald: Obſt, Nofinen, 
Koblen ꝛc., dad an Größe ſehr verfchieden it; f. die einzelnen Artikel Über die ver- 
ſchiedenen Städte. 
Korbjlafchen over Korbbouteillen, mit fein gefvaltenem Holz überflochtene 
Flaſchen, welche gewöhnlich zum Verſenden feiner Yiqueure gebraucht werden. 
Korbwaaren; außer den gewöhnlichen Körben von der verfchiedenften Form 
und Größe, theils aus gefchälten oder ungefchälten MWeidenruthen, theils aus Holz- 
fränen, welche in der Hauswirthſchaft, bei verfchievenen gewerblichen Arbeiten, auch 
zuweilen zum Putz gebraucht werden und die man von den Korbmachern in großen 
und kleinen Städten erhält, werden feit einiger Zeit an mehreren großen Orten, na« 
mentlich in Berlin und Leipzig, eine Menge, meift zur Zierde dienende Gegenftände 
in den eleganteften und nach den geſchmackvollſten architeftonifchen Zeichnungen aus 
dünnen oder ftärferen, ganzen oder gefpaltenen Weidenruthen verfertigt und dann braun 
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ober bronzeartig gebeizt und fadirt, auch wohl zum Theil weiß gelaffen, um Gefimfe 
u. dgl. darzuftellen, mit Metalllnöpfen geziert x. Wan verfertigt auf dieſe Weife 
außer verfchiedenen Brod⸗, Obft-, Papier», Wandförben ıc. auch Näh- und andere 
Tiſchchen, Stühle, Seffel, Wiegen, Armftühle, Etagören, Blumengeftelle, felbft ganze 
trandportable Gartenlauben und noch viele andere Gegenftände. Sie find meift in 
gothiſchem Geſchmack ausgeführt, indem ſich die Spigbogenformen deſſelben am beften 
mit Ruthen nachbilden laffen. Dad Korbmachergewerbe hat durch diefe Verbeſſerung 
einen neuen Aufſchwung gewonnen, denn jene Waaren werben weit verfendet, na» 
mentlich nach Amerifa und find fogleich ein beliebter Lurudartifel geworben. 

Korf, Die zum Verfchliegen von gläfernen, irdenen und hölzernen Gefäßen 
allgemein angewendeten Korfftöpfel find in die befannten Formen gefähnittene Baum- 
sinde. Der Baum, aud deffen Rinde fie gefchnitten werben, ift die Korkeiche (Quer- 
cus suber Taf. 72), einheimifch in fübeuropäifchen Ländern, namentlich im fürlichen 
Spanien und Portugal, am Buß der franzöfifchen Pyrenäen, im nörblichen Afrika; 
fie bildet dort ganze Wälder, die theild im Privarbefig, theild im Befig der Krone 
fih befinden. Man beginnt mit dem Abfchälen der Rinde nicht eher, als bis der 
Baum mindeftend 20 Jahr alt geworben ift, und wieberholt dann das Abfchälen fo 
oft, ald neue Rinde durch Ausfchwigung aus dem Baft fich gebildet Hat, was ger 
wöhnlich innerhalb 5—6 Jahre hinreichend gefchehen ift; da num die Korfeiche mei- 
ftend im 50. Lebensjahre abftirbt, fo fann man von ihr die Rinde 5—6 mal ab» 
fhälen, wobei fi) von felbft verfteht, daß der unter der Rinde liegende Baft nicht 
wefentlih verlegt werden darf, weil derartige DVerlegungen dad vorzeitige Eingehen 
der Eiche zur Folge haben würden. Die Arbeit gefchieht mitten im Sommer, vom 
Juli bis Auguft, und wird fo audgeführt, daß man zunächft zu oberft und unterft 
am Stamme je einen NRingfchnitt anbringt, Hierauf einen Längsfchnitt von den oberen 
Ningfhnitt nach den unteren führt und nun bie Rinde vom Stamme ablöft; damit 
fie ferner ihre Krümmung verliere und tafelfürmige Geftalt annehme, wird fie noch 
frifch unter Waffer gelegt, mit Steinen befchwert und fo lange darin liegen gelaffen, 
bis fie dad DBeftreben fich zu frümmen volftändig verloren hat. So vorgerichtet und 
getrodnet wird die Ninde an die Korkfchneidefabrifen verkauft und daſelbſt mittelft 
geeigneter Schneibeinftrumente in Korfe von der verfchiedenften Form und Größe, 
fowie auch zu Korkholz, d. h. zu tafelfürmigen 1—2 Fuß langen und Y,—1 Fuß 
breiten Stüden gefchnitten. Beide gehen aus Spanien und Frankreich, erftere über 
Marfeile und Straßburg, letztere von Nomorantin (Dep. Loire und Eher) ebenfalld 
über Straßburg, mach Deutſchland, die Korfe zu 15—30 Mill in Ballen, letztere 
in Kollid zu (—1!/; Centner verpadt. Während die Korfe ihre unmittelbare Ver— 
wendung finden, arbeitet man aus dem Korfholz in deutfchen Korkfchneidereien 5. B. 
in der Umgegend von Bremen, Hamburg, im füchfifhen Eragebirge (Schwarzenberg) 
die Korfe für den Mpothefergebrauch, für die chemifchen Laboratorien, ferner Korkfohlen 
von fehr verfchiedener Größe und Dide (franzöfifche find, wenn auch vorzüglicher, 
durch den Zoll aber zu theuer), Korkftreifen um darauf Infekten in befonderen Käften 
aufzufteden; ferner fchneiden Künftler aus den Tafeln ganze Landfchaften aus; Me- 
hanifer brauchen Korkholz ald Unterlage bei Anfertigung chirurgiſcher Inftrumente ac. 

Die importirten Korke find entweder beftimmt für Bierflafchen, dann find fie 
zugefpigt, von fehr verfchledener Dide, lang und furz; oder fie find für Weinflafchen 
beftimimt, dann find fie gerade, ebenfalld von verfchiedener Dice, lang und kurz, fehr 
lang für die Champagnerflafhen, oder fie find für weithalfige Flaſchen, Senfbüchfen 
oder Bäfjer beftimmt, dann find fie furz und nur fehr wenig zugefpigt aber bis zu 
6 Zol im Durchmeffer. Im Handel fommen franzöfifche, fpanifhe und 
deutſche Korfe vor, von denen die beiden erfteren von gleich guter Qualität find 
während die legteren von geringerer Qualität wie bie erfteren feinen beträchtlichen 
Handeldartifel bilden. Die fpanifchen Korfe werben aus fpanifhem Korfholz ge» 
ſchnitten, die franzöfifchen aus franzöfifhen, gegenwärtig aber auch aus afrifanifchen 
(Algier) da das franzöfifche wegen ded großen Konſum beträchtlih im Abnehmen 
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begriffen it und bad ſpaniſche zu Hoch im Preiſe ftebt. In Spanien liefert Kata« 
fonien das beſte Korkholz, obgleich auch bei diefem ver Jahrgang, fowie dad Alter 
der Rinde (junge Rinde giebt eine dichtere, gefchloffenere und elaftifchere Korkmaſſe 
als Ältere) nicht ohne Einfluß ift. Je weniger Löcher und Riſſe der Kork bat, je 
dichter und gefchloffener er ift, je elaftifcher und freier von harten Stellen er ſich 
zeigt, um fo beifer ift er; darnach find die franzöſiſchen fortirt in Ertrafein, Bein, 
Mittelfein und Ordinair. 

: Korlin nennt man ganz feine Gold» und Silberfäden von der Stärke eines 
aared. 

Korn bet Münzen nennt man ihren Gehalt an reinem Gold oder Silber 
(f. Bein), zum Unterfhiede von Schrot (f. d.) womit man dad Gewicht derfelben 
bezeichnet. 

Kornftar oder Star, Getreidemaß in Tirol, |. Bolzano. 

Korrel oder Kurrel, Gewicht in Holand; f. Amfterdam. 

Korzee oder Korch, Getreidemaß in Polen und Galizien, f. Warſchau. 

Kogen, ſ. Bettdecken. 

Krähenaugen, Brechnüſſe, find die Samen des in Oſtindien einheimiſchen 
Brechnußbaums, Strychnos Nux vomiea L. Sie haben bis einen Zoll Durchmeſſer 
und etwa einen Viertelzoll Dicke, in der Mitte und am Rande find fie erhöht, da⸗ 
zwifchen vertieft, durch ſehr kurze, dichtſtehende, nach dem Umfang bin geftriegelte 
Haare feidenartig glänzend und ftrahlig. Unter der dünnen Oberhaut befindet fich eine 
weißliche, hornartige, geruchlofe Maſſe von unangenebmem, bittern Geſchmacke. Sie 
enthalten vorwaltend zwei giftige Alcaloive: dad Strychnin und dad Brucin 
außerdem fetted Del, Gummi und Stärfe. Das Pulver wird meift zur Tödtung 
ſchädlicher Thiere verwandt; bei Menfchen wendet man mehr dad meingeiftige Grtraet 
oder das Strychnin und feine Verbintungen an, gegen Lähmung, Krampffrankheiten, 
Epilepfie, Veitstanz u. f. w. Die 100 Pfund often in Hamburg 6 bi 7 Marf. 
Die Rinde diefed Baumes ift die falfche, giftige Augufturarinde. 

Krämer, f. Kaufmann. 

Kraftmehl, f. Stärke. 

Krahngeld orer Krahnengeld ift die Abgabe für das Ein- und Ausladen 
ter Güter vermittelt des öffentlichen Krabnd, auch das Gefälle an Zollftätten für bad 
damit verbundene Wägen der Waaren, f. den folgenden Artikel. 

Krahnrecht oder Krahnenrecht heißt dad Necht einer Megierung oder ftäbti- 
ſchen Behörde, alle oder nur gewiffe auf anlandenden oder worüberfegelnden Schiffen 
befindlichen Güter wägen und dafür ein Krahnengeld erheben zu dürfen. 

Krakau, Hauptitadt red gleichnamigen im Jahre 1846 dem äfterreichifchen 
Gebiet einverleibten Freiftaate®, beim Ginflug der Rudawa in die MWeichfel, mit 
50,000 Einwohnern. Krafau beſaß ſchon früh das Stapelreht und gebörte um bie 
Mitte ned fünfzehnten Jahrhunderts als eine der vorzüglichften Genofiinnen der beut- 
fhen Hanfı an; ihre fchönfte Blüthenzeit aber erfebte die Stadt unter den Jagellonen, 
mit teren Ausſterben ihr Stern fi) zu verdunfeln und mit dem Tode König Stepband, 
ald Sigidmund III, die Nefivenz um das Jahr 1610 nach Warfchau verlegte, feinem 
Untergange zuzueilen begann. Unter Sigiömund I. (1528) hatte Krafau über 80,000 
Einwohner, viele Fabrifen, große Handlungshäuſer und bereits feit Gafimir dem 
Großen vie mweltberühmte Jagellonen =-Univerfität. Allein die Wahlkönige hatten die 
Stadt verlaffen; dieß, noch mehr aber fortwäßrende Kriege, häufige Feuersbrünſte, 
Peſt und andere vielfältige Drangfale flürzten die unglückliche, aller Sicherheit, dieſes 
Lebensprineips des Verkehrs und ter Inpuftrie, beraubte Statt in eine fo drückende 
Rage, daß fie im Jahre 1757 nur noch 539 Häufer und 9500 Einwohner zäblte, 
die überbied in tiefe Armuth verfunfen waren. In einem folchen Zuftande gelangte 
Krakau (1796) unter Defterreihd Hoheit, unter welcher es bis 1809 blieb, und ſich 
als Hauptftadt Weftgaliziend ſchnell zu erheben begann, worauf ed zum Herzogthum 
Warſchau gehörte, bis es 1815 durch den Wiener Congreß, mit einem unabhängigen 
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Gebiete von 20%, [Meilen und 140,000 Ginwoßnern, zu einem unabhängigen 
Freiſtaat unter dem Schuge der venfelben umgebenden Staaten Rußland, Defterreich 
und Preußen erflärt wurde und fich wieder zu einem nicht umanfehnlichen Wohl— 
flande emporſchwang. Gingeengt zwifchen drei mächtige Inbuftrieftaaten, konnte von 
ber Entwickelung irgend eined Gewerbzweiges nicht wohl die Rede fein, obſchon in 
ben legten Jahren einige gute Fortfchritte gemacht worben find. Ginzelne Zweige 
der fabricirenden Induftrie find: Ihonwaaren, Bapier, Tabak, MWollenwaaren, Leder, 
Branntwein, Bier. Defto wichtiger aber war der Handel des Platzes, obfchon die 
Bolllinien der Nachbarftaaten vdemfelben nicht fürverlih waren. Begünftigt durch 
fruchtbaren Boden umd die geograpbifche Lage befindet ſich die Feldwirthſchaft im 
den krakauer Gebiet in einem fehr gedeihlichen Zuftande und jo hatte Krafau ſchon 
von alten Zeiten ber eine wichtige Ausfuhr von Landesprodukten: Getreide aller Art, 
befonderd Weizen und Roggen, Klee» und Rübſaat, Vieh, Pferde- und Rindshäute, 
Knochen, Lumpen, Schreib-, Bett- und Flaumfedern, Roßhaare, Schweindborften, Holz 
und vorzüglich auch die Produfte des Bergbau’d: Zinf, Alaun, Bleierz, Schwefel 
Steinfohlen ꝛc. Werner verforgte der biefige Handel die Umgegend mit den vom 
Auslande bezogenen Manufactur-, Fabrik- und Golonialwaaren, und hatte demgemäß 
bedeutende Verbindungen mit Breölau, Leipzig, Frankfurt a. D. und Hamburg. nd» 
ih war Krafau durch feine Lage zwijchen drei großen Neichen infofern begünftigt, 
dag ſich Hier ein Lebhafter Zwiſchenhandel bildete. Namentlich konnte Krafau als die 
Bermittlerin des Handels von Schlefien und Polen mit Galizien und Ungarn anges 
fehen werden. Wie wichtig Krafau für den Handel Schlefiend war, gebt daraus ber- 
vor, daß der Werth der Geſammtausfuhr dieſes Landes nach Krafau fih auf 34, Mil. 
Thaler ftellte, darunter für mehr ald 1 Mill. Thlr. jchlefifche Produkte und Fabrifate, 
Im Jahre 1830 ſchloß fih eim Theil ver Bevölkerung des frafauer Gebietö der pol» 
nifhen Revolution an, und feit diefer Zeit war Krakau ftetd mehr oder weniger eine 
Freiftatt von revolutionairen Elementen, wurde auch wiederholt von den Truppen der 
Schutzmächte befegt. Da brach endlich im Anfange des Jahred 1846 ein neuer, 
umfaffenderer Aufftand in Krafau aus, in Folge deſſen noch in demfelben Jahre das 
ganze Gebiet dem öfterreichifchen Königreiche Galizien einverleibt wurde. Der Han« 
delsſtadt Krakau ift tie Natur eines Lagerplatzes, welchem fremde Waaren 
unter amtlicher Auficht zollfrei zugeführt werden dürfen, belajjen worden. Findet 
ifre Bewegung in der Eigenfchaft ald Durchfuhrgüter nur auf dem Frafauer 
Gebiete ftatt, fo bleibt fie, fowie vorber, von jeder Zollzahlung ausgenommen. 
Wenn aber fremde Waaren nad Krakau geführt werden, um ald Gin» oder Durd)- 
fußrgüter über die Grenze des Erafauer Gebietes zu gelangen, fo unterliegen fie eben 
nur den nämlichen Zollbeftimmungen, die ſchon vorher auf fie Anwendung gefunden 
haben. Injofern das Erafauer Gebiet vor feiner Ginverleibung in den üfterreichifchen 
Staat ald ein freied Tepot für den Handelöverfehr nach und durch die angrenzenden 
grogen Nachbarftaaten angefehen werden fonnte, iſt dieſe Gigenfchaft ald Depot nur 
räumlich befchränft, in feiner Wefenheit und zum Behufe des freien Tranſits durch 
dad frafauer Gebiet aber ganz aufrecht erbalten worden. Bor der Ginverleibung gab 
ed in Krakau 11 Bankier, 16 Großhändler, vie feinen offenen Laden bejigen, 64 
Spererei-, 88 Schnittwaaren«, 37 Oalanterieiwaarene«, 17 Gifenwaaren«, 40 Wein- 
bandlungen, 56 Getreive-, 55 Holzhändler, 43 Geldwechsler, 186 Mäkler und 
180. Kleinkrämer. Don SKandeldanftalten befah Krakau eine Börfe, ein Handeldgericht, 
eine Münzftätte , eine Banf. Seit 1816 werben in Krafau aljährlich zwei Woll- 
märfte abgehalten, von welchen ver erfte am 16. Mai, der zweite am 16. September 
beginnt und jeder 15 Tage dauert; auch finden bier wöchentlich ftarfe Getreidemärfte 
fatt. Erleichterung gewährt dem Verkehr die Weichfel, welche ſchon einige Stunden 
aufwärtd von Krafau fchiffbar ift, fowie die Krakau» Warfchauer und die Krafau» 
oberfchlefifche Eiſenbahn. Was Krakau endlich noch auszeichnet, ift die Grofartigkeit 
feiner Xehranftalten, indem es eine Univerjität mit einer zahlreichen Bibliothek, einem 
Obferpatorium, einem großen botanifchen Garten und mehreren reichhaltigen Mufeen, 
1 
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ein Lyceum, eine technifche und Handeldafademie enthält. Krakau rechnete biöher, wie 
das Königreih Polen, nad Gulden zu 30 Grofchen, ohne weitere Eintheilung, wonach 
86,585 Gulden gefegmähig auf die köln. Mark fein Silber gehen, obgleich die wirf- 
liche Silberausmünzung des Preiftaated in etwas befferem Gehalte erfolgt it, fo daß 
gefegmäßig nur etwa 85°, Gulden Hiefig auf die köln. Mark fein Silber gehen. Seit 
dem 18. Januar 1847 bilden aber die Öfterreichifhen Münzen, das öfterreichifche 
Papiergeld und die Noten der öÖfterreichifchen Nationalbank im krakauer Gebiet dad 
gefeglihe Tauſchmittel, wobei jedoch geftattet wurbe, daß bie rufjiichen, polnifchen, 
preußiſchen, ſächſiſchen und bolländifchen Münzen, welche biöher in Krakau gefeglichen 
Umlauf Hatten, noch bis legten December 1847 bei den öffentlichen Kaſſen und 
Hemtern, nach einem beftimmten Ginlöfungdwert in Conv.-Münze (der ruffliche 
Rubel — 1 Fl. 20 Kr. 2 Pf., der polnifche Gulden — 13 Ar. 3 Pf., der Thaler 
— 1 Fl. 24 8r. 2 Pf. u. f. w.) angenommen werden follten; ba jeboch das beffere 
Öfterreichifche Geld fich gegenüber ven geringgren polnifchen nicht im Umlaufe Halten 
fonnte und fogar die wiener Banknoten und das öſterr. Staatöpapiergeld in Krakau 
ein Aufgeld von 71/, 9/, erlangten, wurben die dortigen Öffentlichen Kafjen und Aemter 
angewiefen, die bezeichneten fremden Münzforten auch über den vorher geftellten Termin 
hinaus anzunehmen. Die Galamitäten des Jahres 1848, welche das öfterr. Papier- 
geld und die wiener Banfnoten fo fehr entwertheten, änderten aber die Verhältniſſe 
mwefentlih: man zog fehr bald das polnifche Geld im Verkehr dem öfterr. Papiergeld 
und den Banknoten vor, Geldwucher und Ngiotage wurden allgemein, die wiederholten 
Sendungen von Kupfer» und Silberſcheidemünze blieben ohne allen Erfolg und bie 
Verwirrung flieg nur höher. Nach den übereinftimmenden Anfichten der betreffenden 
Behörden warb gleichwohl der damalige Zeitpunft nicht ald pafjend für die Einführung 
des öfterr. Gonventiond »- Münzfußed erkannt und daher die Vefeitigung der polnifchen 
Münze aus den Verkehr einftweilen nicht. vorgenommen, neben welcher im frafauer 
Gebiete die verfchiedenartigften fremden Münz- und Papiergelvforten umlaufen. 

Krakau Hatte früher (mit dem 1812 für dad Königreich Polen erfchienenen Wed 
ſelrecht auf franzöfifcher Grundlage) ein befondered Coursſyſtem, und notirte in feiner 
Silberwährung Courfe auf Amſterdam, Augsburg, Berlin und Breslau, Hamburg, 
Leipzig, London, Paris, Warfhau und Wien, meift & 2 und 3 Monate dato, wo— 
gegen nun feit dem November 1846, die wiener Courdverhältniffe auf dieſe Pläge 
eingetreten find, mit der neuen öfterr. (deutſchen) Wechſelordnung. — Mafe und 
Gewichte. Durch ein Edict vom 7. December 1836 wurden für Krafau neue Maße 
und Gewichte eingeführt, welche auf das neufranzöfifche Syſtem gegründet find, aber 
andere Gintheilungen haben. Es find folgende: Längenmaß. Der Fuß (& 12 Zoll 
& 12 Linien) — 288 Millimeter; die Ge — 2 Fuß, die Klafter = 6 Fuß, bie 
Ruthe — 15 Fuß. Hohlmaß. Das Quart — 96015), Kubik» Gentimeter. Ger 
treidemaß. Der Korzec (Scheffel) bat 4 Viertel zu 8 Garneg & 4 Quart und iſt 
— 123 Liter — 2,955 preuß. Scheffel. Flüſſigkeitsmaß. Der Garnep hat 4 Quart 
zu 4 Suartirl und ift 3,94975 Liter = 3,557 Preuß. Quart. Handelsgewicht. Der 
Gran — 44 Milligramm, der Gentner hat 4 Stein zu 25 Pfd. & 16 Unzen à 2 Loth 
a 4 Drachmen & 3 Sfrupel & 24 Gran & 5%, Gränchen und ift — 40,5504 Kilo 
gramm. Gold» und Gilbergewicht ift die köln. Marf. Gegenwärtig haben. nun bie 
Öfterreichifchen Mage und Gewichte gefegliche Gültigkeit. 


Kramergewicht nennt man dasjenige Gewicht, welches zum Gebrauch beim 
Kleinhandel beftimmt ift, wenn biefes von dem für ben Großhandel beflimmten ab- 
weicht. Auch unterfcheidet man an manchen Orten dad Kramergewicht von dem Flei— 
fhergewicht, worüber man in den Artifeln über die einzelnen Handelsſtädte das Nähere 
angegeben findet. 


Krapp. Die Pflanze (Rubia tinctorum), von welcher dad benannte Material 
ber Krapp geivonnen wird, finden wir Tab. II. Sig. a. bildlich dargeftellt, ihr Stengel, 
deren fie 4— 6 entwickelt, erreicht die Höhe von 3—4 Fuß; er ift frautartig, vier- 
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kantig, und trägt Blätter, die zu 6 rings um ihn herumſtehen; die kurz geſtielten 
Blumen von grünlichgelber Farbe bilden am Ende ber Seitenſtengel riöpenartige 
Dolden ), und die aus denfelben ſich entwickelnden Früchte find glatte Beeren von 
dunkler Farbe. Die Wurzel, welche faum die Dide des Kleinen Fingers erreicht, ift 
ziemlich lang und gegliedert, Tiegt wagerecht in der Erbe, erhebt fih an dem einen 
Ende bogenförmig, um, wo fie über ven Boden hervorragt, fofort in den Stengel 
fih umzubilven. Big. b. Diefe Wurzel ift von einer rothbraunen Schaale bevedt, 
unter welcher die jleifchige Wurzelfubftang liegt, die von röthlich gelber Farbe ift und 
einen fhwachfüßbitterlihen zufammenziehenden Geſchmack Hat. In diefer legtern, alfo 
nicht in der Schaale, ift ein Farbitoff enthalten, mittelft deffen man namentlih auf 
baummollene Stoffe ſchwarze, braune, violette, rothe und orange Warbetöne herbors 
bringen kann, die in gleichem Maße durch Schönheit und Aechtheit fich auszeichnen. 
Während alfo die ganze Krapppflanze, ſowie auch ihre Früchte, Tab. II. Fig. c. in 
technifcher Beziehung wenigſtens, von gar Feiner Wichtigkeit ift, Fann man bied um— 
gekehrt von der Wurzel in hohem Grade behaupten. Und in der That ift dad unter 
dem Namen Krapp viel gebrauchte Barbematerial nicht anderes, als die von der Schaale 
befreite Wurzelfubftanz. 

Je werthvoller aber und gefchägter diefed Farbematerial ift, und je größere Maſſen 
davon in den Drudereien und Färbereien verbraucht werden, um fo umfangreicher und 
bedeutender ift auch der Anbau der Pflanze. In Frankreich ift ed vorzüglich die Um— 
gegend von Avignon, wo berfelbe angetroffen wird; im Elfaß die von Mühlhaufen 
in Holland die Provinz Zeeland, in Deutſchlaud die Pfalz, Baden und Schlefien und 
in Kleinafien vie Levante. Aber auch Spanien, Italien, die griechifchen Infeln, Theffalien, 
Böotien, Ungarn, auch Rußland haben indgefammt ihre eigene Krappfultur. 

Daher wird er nicht überall von gleich guter Qualität gebaut (fiehe Sorten); der 
levantifche; der avignoner und der bolländifche Krapp verdienen vor dem elfaffer und 
dem fchlefifhen Krapp, fofern ed fih um Schönheit und Feſtigkeit der Farbe handelt, 
unbeftritten den Vorzug. Erwägt man, daß in den genannten Ländern doch nur immer 
ein und dieſelbe Familie, nämlich Rubia tinctorum von ver Gattung Rubia angebaus 
wird, vergegenwärtigt man ſich 3. ®. die Vorzüge des levantifchen Krapp vor ver ſchleſi— 
ſchen Röthe, fo zeigt es ſich bier wieder recht deutlich, wie Sorgfalt in der Kultur und 
naturgemäße vortreffliche Befchaffenheit ded Bodens und des Klimad aud einer minder 
werthvollen Pflanze eine veredelte und höchſt werthvolle zu fchaffen vermag. Unter ben 
genannten Faktoren ift ed nun aber die eigenthümliche Bodenbefchaffenheit, welche, wo 
fie fehlt, eine feine und ergiebige Krappkultur unmöglich macht, fo günftig im Uebrigen 
au die anderen Baktoren fi geftalten mögen. In meiner Droguen» und Farbe— 
waarenfunft (Baumgärtn. Buchh. 1851) Habe ich mich im Bezug hierauf folgendermaßen 
geäußert: Die Krappflanze gehört zu den Kalkpflanzen “), und verlangt demgemäß, um 
ſich vollkommen entwideln zu Fönnen, einen falkhaltigen Boden. In drei eng aneinander 
angrenzenden kleinen Landſchaften ver Graffchaft Avignon verhält fich der Kalkgehalt 
bed Bodens wie 93 zu 40 zu 8; in der erften wächſt und gedeiht der bortreffliche 
Palus, in der zweiten der minder gute Roſé und in der dritten der werthloſe Jaune “); 
prüft man nun die Afche diefer 3 Krappforten auf ihren Gehalt an Kalk, fo findet 
man in dem Palus 40 %,, in dem Nofe 16%, und im Jaune 6 9%, ; Beweis genug, 
wie vortheilhaft auf der einen Seite Hinreichender Vorrath an Kalf, und wie nach— 
iheilig auf der anderen Mangel an vemfelben auf die Entwickelung derfelben einwirft. 
Es fcheint ſelbſt eine Differenz des Klimas nicht im Stande zu fein, bei falfreicher 
Bodenbeſchaffenheit nachtheilig einwirken zu können, denn man weiß, daß ber befte 
holländifche Krapp, welcher auf ven Falkreichen Poldern Zeeland wächft, dem guten 


*) Risvenartige Delde nennt man die Zufammenftelluing der Blumen dann, wenn fie nad 
oben einen Schirm bildend durch DBlüthenftiele getragen werden, welche von verfchiedenen Punk⸗ 
ten am Ende des Stengeld ausgehen, 

3 Kalkpflanze nennt man eine ſolche, die nur auf einem kalkreichen Boden gedelhet. 

) Balus, Rofe und Jaune find 3 verſchiedene Sorten avignoner Krapp. 
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abignoner Krapp kaum nachfteht, trogdem daß bie zwifchen dem füblichen Frankreich 
und der hollaͤndiſchen Meeresküſte ftattfindenve Verſchiedenheit ded Klimas nicht unbe 
deutend fein bürfte. 

Die Kultur der Pflanze fegt eine genaue Kenntniß der Eigenthümlichfeiten derſelben 
voraus und wird, je nachdem die Umftände eine Veränderung nothwendig machen, in 
verfchiedenen Ländern auch verfchieden betrieben; im Elſaß im Algemeinen auf folgende 
Weiſe: Nachdem die zum Krappanbau beftimmten Felder im Herbft gebüngt und durch 
wieberholted Pflügen gut aufgelodert worben find, verpflanzt man im Frühjahr bed fol» 
gended Jahres die jugendlichen Krapppflanzen, welche man auf vorjäßrigen Beeten aus 
den Mutterpflangen abgenommenen Stedlingen gezogen bat, auf diefe Felder. Zu diefem 
Behufe werden legtere noch einmal zuvor mit der Hacke bearbeitet, in Beete von 12— 16 
Fuß Länge abgetheilt und die Löcher, in welche man die Wurzeln ſteckt, fo angebracht, 
daß fie, etwas mehr ald Fingerbreite abftehend, mehrere Reiben hintereinander bilden; 
bie eingepflanzten Steflinge ragen nur mit der Spike ihred Stengeld aus den mit Erbe 
gefülten Löchern hervor, werben aber durch eine 2—3 Zoll dide Ervfchicht, die man 
noch darüber wegtwirft, ganz zugededt. Fleißiges Begießen, wenn die Witterung im 
Sommer heiß und troden ift, und Belegen ver Beete mit einer Düngerbede, wenn im 
Winter die Kälte beträchtlich zu werden droht, find nothwendige Beringungen einer 
erfolgreichen Ernte. Im Frühjahr des zweiten Jabred entfernt man die Düngerbede, 
wo fie notbiwendig war, räumt tie Beete forgfältig ab, überwirft fie von Neuem mit 
einer 2—3 Zoll dicken Ertfhicht, und wiederholt diefelben Arbeiten auch im britten 
Jahr, um dann im Sommer des vierten Jahred zur Audgrabung der Wurzeln zu 
fhreiten. Wurzeln von diefem Alter find dann vollkommen audgewachfen, fie enthalten 
eine ungleich größere Menge von Farbftoff ald die jüngeren und erzeugen auch fchönere 
und feftere Barben. Aus diefem Grunde gräbt man die Wurzeln, wo guter Krapp 
gebaut wird, vor 3 Jahren nie aus der Erde. 

Um die Wurzeln für die Zwede der Färbereien geeignet zu machen, werben fie 
in befonderd dazu eingerichteten Krappmühlen zu Bulver gemahlen, bevor fie aber in 
die Mühle fommen, vorläufig von den Landleuten entiweber an der Yuft oder auch in 
Trodnenftuben getrodnet, hierauf gebrofchen und geftebt, um Erbe, Schaalen und Feuch— 
tigkeit von den Wurzeln zu entfernen; die erfte Arbeit der Krappmüller beftebt nun 
darin, biefe Operationen, behufs der volftändigen Erreichung der ven den Landleuten 
vorbereiteten Zwede, noch einmal zu wiederholen. Von eigenthümlicher aber ganz 
praftifher Ginrihtung ift in den Krappmühlen das Sieb; man nennt es Gtagenfieb 
und beftebt aus mehreren über einander aufgeftellten und an einer gemeinfchaftlichen 
Stange befefligten Sieben, die mit folhen Mafchen verfeben find, daß fie mit jedem 
Siebe von oben nad) unten immer enger und enger werden. Gept man nun dad Sieb 
in Bewegung, fo bleiben die älteften, größten und werthwollften Wurzeln und Wurzel- 
flüfe nach Maßgabe ihrer Größe auf den darunter befindlihen Sieben jeparat 
liegen, die fleinften Stückchen aber, fowie die Schaalen und erdigen Beſtand- 
tbeile durch alle Etagen durchfallen und fich unten auf dem Fußboden anbäufen. Im 
Handel find viefe Abgänglinge bekannt unter dem Namen Mullfrapp. ft vie 
Neinigung und dad Gortiren der Wurzeln auf diefe Weife beendigt, fo fihreitet man 
zum Mablen, wobei man allezeit ein Krapppulver von befiimmter Qualität erhält, 
indem jede Wurzelforte für ſich ifolirt auf vie Mühle aufgegeben, ja forgfältig jede 
Vermifhung der verfchiedenen Sorten vermieden wird ). Das Vrincip, nach welchem 
die Krappmühlen gebaut find, ift folgendes: Eine Anzahl aud hartem Holze gezimmer- 
ter Stampen Tab. III. Fig. a., deren mit Gifen befchlagene Füße Meſſer tragen, die 
8 an ber Zahl fternföürmig zufammengeftellt find, bat man über eine gleiche Menge 
Tröge fo angebracht, daß, indem jene durch eine Welle abwechfelnd gehoben werden 
und von felbft hierauf wieder niederfallen, die in diefe Tröge aufgeſchütteten Wurzeln 


*) Mit der Schaale gemahlene Krappwurzeln nennt man unberaubten Krapp, hingegen 
ohne Schaale gemahlene Krappmwurzein beraubten Krapp. 
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zerftoßen werben. Ganz in der Nähe dieſer Tröge find Käften aufgeſtellt, in welche 
man mitteljt darüber angebrachter und von felbit beweglicher Siebe dad Pulver fiebt. 
Je feiner man das Pulver zu erzielen wünſcht, um fo länger verbleiben die Wurzeln 
in den Trögen, und um fo feinere Siebe legt man über die Käften ein. Das gröbere 
auf dem Siebe zurüdbleibende wird nebft frifchen Wurzeln noch einmal in die Tröge 
aufgeſchüttet. Auch der Mahlmühlen bedient man fih, um aus Halbfeinem Pulver 
ganz feined barzuftellen. 

Die im Handel am häufigften vorfommenden Krappforten find der levantifche, 
apignoner, holländifche, elfafjer Krapp und die fchlefifche oder breslauer 
Sommer- und Herbftrötbe. 

1) Der levantifche Krapp. Derfelbe ift unter dem Namen Alizari befannt; 
er kommt nicht ald Pulver, fondern ald Wurzel, die einige Zoll lang und rot ober 
röthlich gelb gefärbt erjcheint, in den Kandel, und zeichnet fih nicht nur durch feinen 
Reichtum an Farbeftoff, fondern auch durch die gute Befchaffenbeit deſſelben aus, fo 
daß man ihn nicht mit Unrecht allen übrigen Sorten vorzieht. Der levantifhe Krapp 
ift ohne Zweifel der befte, und man wird dies in der Ihat um fo natürlicher finden, 
wenn man bevenft, daß die dortigen Beſitzer von Krappfeldern die Wurzeln bis ind 
fechfte Jahr im Erdreich lafjen, um fie bis auf den höchſten Grad ihrer Entwidelung 
zu bringen. In Deutfchland wird wenig davon gebraucht, dad meifte geht nach Gng- 
land und Franfreih, wo er angefauft von den Fabrifanten den Krappmüllern zum 
Mahlen überliefert wird, die ihn dann in Geftalt von Pulver ven Babrifen gegen ein 
gewiſſes Lohn wieder zurüdzuftellen Haben. — Daß die Krappmüller hierbei nicht 
immer reell zu Werke gehen mögen, ergiebt fih aus folgenden vom Technologiſte er- 
zählten Vorfall: Ein zu Maromme wohnender Fabrikant erhielt, ald er fih ded Krapp— 
pulverd bediente, wozu er die Wurzeln geliefert hatte, fo ſchlechte Farben, daß er auf 
die Vermuthung fam, dad Krapppulver müjje verfälfcht fein, worin ihn noch befonderd 
der Umftand beftärfte, daß mehrere feiner Kollegen, welche dieſelben Krappwurzeln 
anmwendeten, die aber auberwärtd gemahlen worden waren, befriedigende Refultate er- 
bielten. In Folge von Seiten des Yabrifanten erhobener Klage wurde von dem Hans 
delögericht zu Nouen eine Unterſuchungskommiſſion nievergefegt, welche den Herrn 
Profejjor Girardin mit der chemifchen Unterfuchung des muthmaßlich verfälfhten Krapp- 
pulverd beirauten. Gr erhielt 3 verfchiedene Proben von Krapppulver: die eine war 
aus den Ballen genommen, die ber Krappmüller bereitd in dad Haus des Fabrifanten 
zurüdgefchiht hatte, die zweite aus den Ballen, die noch in dem Kaufe ded Krapp- 
müllers fich befanden, und bie britte ward unter der Aufjiht der Kommiſſion aud den 
Krappwurzeln erjt gemahlen. Während der Unterfuchung ergab es ſich, daß das frifh- 
gemahlene Krapppulver wenigftend um vie Hälfte beifer war, ald dad aus den Ballen 
entnommene und daß die Verfchlechterung des legteren durch Beimifhung von bereits 
audgefärbten und werthlofen Krapppulver erfolgt war, in Folge deſſen die Schieds— 
richter auf abfichtlihen Betrug erkannten, und dem Krappmüller eine Strafe von 
6 Monaten Gefängnig auferlegt wurde. Den Weg, welden Girarbin bei feiner Un» 
terfuchung einfchlug, war folgender: er prüfte den zu unterfuchenven Krapp zunächſt 
durh Kauen im Munde auf feinen Farbftoffgehalt, wobei er fand, daß der Speichel 
faum geröthet wurbe ). Diefe Armuth an Barbeftoff ftand mit feinem mageren und 
matten äußeren Anfehen, fowie mit den durch Probefärben erhaltenen fchlechten Farben 
im vollften Ginklang. Berner prüfte er biefen Krapp mittelft Neagentien auf Ber» 
fälfhungen durch wohlfeilere Farbehölzer “) und drittend mittelft Schlemmen und 
Verbrennen auf Verfälſchung durch Sand und andere mineralifche Stoffe”). Die Unter» 
fuhung wies in dem verfälfchten Krapp eine ungleich gröjere Menge von mineralifhen 


*) Farbſtoffreichet Krapp gefaut, röthet den Speichel, farbſtoffarmer röthet ihm nicht. 
»9 Blaubolz, Rothholz 1. 
**5 Sie bleiben in der Aſche unverbrannt zurück und werden dann gewogen; zu großes 
Gewicht läßt mit Sicherheit auf abſichtliche Berfätfhung fliegen, 
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—— nach, als in der friſch gemahlenen Krappprobe, von Barbehälzern aber 
eine Spur. 

2) Der avignoner Krapp; er zeichnet ſich durch Feinheit des Pulverd aus, 
fowie durch einen merklich Herbortretenden angenehmen aromatifchen Geruch und rein 
füglich zufammenziefenden Geſchmack. Feuchtigkeit zieht er aus ver Luft nur fehr lang« 
fam an und hält fi dadurch lange pulverförmig, kann eine Neihe von Jahren auf- 
bewahrt werben, ohne daß er verbirbt, ja es ift erfahrungdmäßig, daß er fogar 
dadurch an Güte gewinnt, voraudgefegt, daß man ifn an Iuftigen und trodnen Orten 
aufbewahrt. Die Farbe ändert ab nach der Qualität; der Palus fieht braunroth aus, 
der Roſ neigt fi) ind Rofa und der Jaune ind Gelbe. Unftreitig erzeugt man mit 
Palus die fefteften Farben und er ift daher da nie zu entbehren, wo die mit ihm ge- 
färbten Stoffe ſtark angreifenden Säures und Geifenbädern audgefegt werden. Mofe 
wird in Fabriken und Bärbereien weniger für fich allein, ald vielmehr mit Palus ver⸗ 
mifht in Anwendung gebracht; ein ſolches Gemifch eignet ſich vorzüglih zur Dar- 
ftellung eines fihönen Violett und wird, ba es ber Bedarf rechtfertigt, unmittelbar 
in den Krappmühlen felbft gemifcht und ald ſolches von den Krappfabrifanten in den 
Hanbel gebracht; Hierauf beziehen fih auch gewiſſe auf den Krappfäffern befindliche 
Zeichen, wie 5. B. PP — reiner Palus; RPP — 1 NRofe vermifcht mit 2 Palus; 
RRP — 2 Nof6 vermifht mit 1 Palus u. f. w. Die Bezeichnungen aber MF, 
F, SFF, SF, EXSFFF find auf die Güte der Krappwurzel, fowie auf die Fein- 
heit und Reinheit des Pulverd zu beziehen. Die dritte Qualität Jaune findet als 
Farbematerial Feine Anwendung; die durch dieſelbe erzeugten Barben find ſowohl bes 
züglich der Farbe ald der Weftigfeit werthlod. 

3) Der Hollänpifcde Rrapp. Das Pulver der guten Sorten fteht an 
Feinheit dem avignoner Krapp kaum nach, daſſelbe gilt auch vom Geruch und Ge- 
ſchmack; die Farbe aber variirt vom Orangenroth bis ind Braunroth, eine Erſcheinung, 
die ihre Erflärung in einer inneren eigenthümlichen DBeränderung des Krapps findet, 
welche er im Verlauf einiger wenigen Jahre erleidet, jo daß bie orangenrothe Farbe 
dem jugendlichen Krapp, die braunrothe Farbe hingegen dem im Alter fchon weiter 
vorgeföhrittenen eigenthümlich ift. Diefe Veränderung ift unter dem Namen das 
Wachſen des Krapps bekannt und befteht feinem eigenthümlichen Wefen nad 
darin, daß in Folge eines eingetretenen Gährungsprozeſſes guter rother Farbſtoff (Ali- 
zarin) fi immer mehr und mehr in dem Krapp entwidelt, welche Entwidelung aber 
nicht bis auf unbeftimmte Zeit hinaus fortdauert, fondern mit dem vierten oder fünften 
Jahre ihre Endfchaft erreicht; während beffen verliert der Krapp feine pulverfürmige 
Befchaffenheit, nimmt an Umfang zu und dunfelt feine Farbe. So veränderter Krapp 
wird gewachfener Krapp genannt, färbt fefter und reichlicher (9, Pfund gewachfener 
Krapp — 1 Pfund ungewachfener) und unterfcheivet fich äußerlih von dem nicht ges 
wachfenen merklich. Hieraus ergiebt ſich der Nachteil, den der Anfauf von noch 
nicht völlig audgewachfenem Holländifchen Krapp für den Färber nach fich zieht, aber 
auch auf der anderen Seite der Vortheil für ihn, wenn er den Krapp 1—2 Jahre, 
ehe er ihn braucht, lagern läßt. Den Zeitpunft genau anzugeben, wenn ber Krapp 
vollkommen ausgewachſen ift, gehört zu den Unmöglichkeiten, weil eine größere Krapp» 
menge nicht gleichmäßig raſch wächft, und überhaupt die Verfolgung ded Wachsthums 
in feinen Vebergängen von Stabium zu Stadium unmöglih ift, genug, wenn bie 
Farbenveränderung und der Erfolg beim Probefärben anzeigt, dab dad Wachsthum 
in erwunſchtem Maße bereits ftattgefunden hat, es ift dann um fo weniger räthlich, 
ihn noch länger aufzubewahren, je mehr er nach Beendigung des Wahdthumd ter 
Gefahr audgefegt ift, zu verderben. — Bon dem Hollänvifchen Krapp fommen 3 
Sorten im Handel vor 1) der gefhälte Krapp, d. 5. folder, deſſen Wurzeln 
vor dem Mahlen forgfältig von ihren Schalen getrennt worden find, 2) weniger 
geſchälter Krapp, d. h. folcher, deſſen Wurzeln vor dem Mahlen nicht vollftändig 
von ihren Schalen getrennt worden find, und 3) ungefchälter Krapp, d. 6. 
folder, deffen Wurzeln fammt den Schalen gemahlen worben find. 
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Die gute Beſchaffenheit der holländiſchen Krappſorten wird leicht erklärlich, wenn 
man lieſt, was Decaisne in ven Comptes rendus (März 1847) darüber ſagt; er 
äußert fih wie folgt *): Die 3 zeeläntifchen Infeln, welche ich befuchte, find Scheu- 
wen, Walcheren und Zuyt« Beveland; die ſchönen Krappfulturen befinden fich auf der 
erften und letzten derfelben. Das ihren Volder audmachende Erbreih ift ungemein 
kalkhaltig, und nähert fih in feinen phyſiſchen und chemifchen Eigenfchaften jenem, 
in welchem der avignoner Krapp gewonnen wird. Die über einander liegenden Erb» 
ſchichten der Infel Zuyd » Beveland find im Ganzen genommen beinahe identifch mit 
jenen ded Bodens des eigentlichen Hollandes. Das Torfmoor, wovon ich viel gehört 
batte, und auf welchen in der Nähe des berühmten Wilhelmina » Bolder der Krapp- 
boten liegt, gehört einer Süßwafferformation *) an; die große Menge von Sphagnum ""), 
welches einen Beftandtheil diefed Torfes ausmacht, läßt hierüber feinen Zweifel übrig. 
Die Lage diefer Torfjhicht unterhalb des Niveaus der Ebbe ift wahrfcheinlich einem 
Einfinfen des Bodend zuzufchreiben, welcher mit den Gewächfen auf dem Meeredgrund 
nichts gemein hat. — Die auf Zeeland lange vernachläfligte Krappfultur erhielt von 
Seiten der Regierung feit dem Jahr 1837 einen neuen Impuls, und die Krappfa- 
brifanten Hoffen, daß ihr Produft wieder fo in Aufnahme kommen werte, wie ed 
lange Zeit hindurch vorher der Fall war. Ich glaube nachgewiefen zu haben, daß 
die Maffe der Wurzeln und ihr Gehalt an Farbſtoff um fo größer ift, je größere 
Foriſchritte im Alter der Krapp gemacht hat; was für diefe meine Behauptung fpricht, 
ift der Umftand, daß gegenwärtig, wo immer die Eintheilung in Schläge ed geftattet, 
die zeeländifchen Landleute die zweijährige Kultur verlaffen, um die dreijährige Be— 
wirtbfhaftung einzuführen. Es war meine Beobachtung, dab die Wurzelfubftang, 
welche den eigenthümlichen Barbftoff enthält, in dem Maße fih reichlich entwickelt, 
wie eine entfprechend dicke Erdſchicht darüber wegliegt; died veranlaßte mich, das 
Anhäufen der Erde um bie Pflanzen ald das wirffamfte Mittel zu empfehlen, um 
die Entwidelung des Farbſtoffs in den unterirbifchen Wurzeln zu befördern, und biefe 
früher nur zu oft vernachläfjigte Operation ift gegenwärtig eine regelmäßig befolgte. 
Es wurden zu dieſem Zwed bejondere Aderpflüge conftruirt. — Ich glaube behaupten 
zu können, daß das Klima feinen Einflug auf den Grad der Färbungsfähigkeit des 
Krapps Hat. Wirklich befteht der auf den kalkigen Poldern Eultivirte Krapp die Gon- 
eurrenz mit dem abignoner Krapp auf den Märkten der vorzüglichften Fabrikſtädte 
Europa’d und der vereinigten Staaten; er erfordert feinen Zufag von fohlenfaurem 
Kalk beim Färben und liefert unmittelbar dauerhafte Farben. +) Wollte man einwerfen, 
daß nicht aller zeeländifche Krapp die vorzüglichen Eigenfchaften eined guten Krapps 
befigt, fo muß ich darauf erwidern, daß diefe Ausnahmen, wenn fie ftattfinden, ihren 
Grund nur in der chemifchen Zufammenfegung ded Erdreichs haben. Endlich find die 
zeeländifhen Krappfabrifanten in Folge meiner Beobachtungen über den Einfluß, welchen 
dad Sonnenlicht und die feuchte Luft auf dad Krapppulver äußert, zu der Einficht ge- 
langt, daß ed nothwendig ift, die Wurzeln in durch Fünftliched Licht erleuchteten und 
dur eine gleichmäßige Temperatur troden gehaltenen Sälen zu pulvern. 

4) Der elfaffer Krapp; das Pulver ift mehr oder weniger fein nach Be— 
fchaffenheit der Qualität gemahlen, von lebhaft gelbrother Farbe, die aber, wenn der 
Krapp älter wird, nachbunfelt. Mit diefer Farbenveränderung ift, wie bei dem hol— 
ländifchen Krapp, gleichfalls eine DVerbefferung des Barbemateriald verbunden, daher 


*) Dinglers — Journal, Jahrg. 1847. 

*9 Süßwaſſerformation, d. i. umfaſſende Ablagerungen von kalkigen, ſandigen und thonigen 
Schlammmaſſen aus dem fühen Waſſer im Gegenfatz von Meerwaſſer, deſſen Geſchmack ſatzig 
iſt. Diefe Ablagerungen find entweder durch ſpaͤtere Hebungen des Bodens, oder durch Zurüd: 
weichung des Waller troden gelegt morben. 

*"*) Sphagnum, d. i. Torfmoo®, fo genannt, meil aus bdemfelben der größte Theil des 
Br —— — non DR. fen Amps der Barbeftüffigte n 
ohlenfaurer Kalt vermittelt, unter gerwiffen Umftänden ber Farbeflüſſigkeit zugeſetzt, 
größere Feſtigkeit und Fülle der Farben. . 2 ' 
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elſaſſer Krapp, der einige Jahre alt iſt, dem noch jugendlichen jedenfalls und mit 
Recht vorgezogen wird. Iſt auch bier das Wachsihum die Urſache der mit den 
Jahren allmälig fortfchreitenden Verbefferung, fo berubt fie natürlich ebenfalls auf die 
Entwidelung des Alizarins, doch darf fo wenig, wie bei dem holländifchen Krapp, 
das Wachen des elſaſſer Krapps auf eine größere Anzahl von Jahren hinaus erftredt 
werben, twill man nicht Gefahr laufen, daß er verberbe; elfaffer Krapy im Alter von 
4—5 Jahren dürfte ben Bärbern am beften zu empfeblen fein, er ift jedenfalld am 
färbefäbigften. Gute Sorten elfafjer Krapp widerftehen, wenn fie gewachfen find, 
dem Sonnenlicht und den Seifenbädern mit Erfolg; im Geruch und Geſchmack ähneln 
fie dem abignoner Krapp. Man fortirt den eljafjer nach Befchaffenbeit der Wurzeln 
und der Reinheit und Feinheit des Pulverd in folgende Qualitäten: 

a) ſehr fein — SF; aus den beiten Wurzeln, fehr rein und fein gemahlen, 

b) fein = FF; aus großen und Fleinen Wurzeln, fein gemabßlen. 

c) halbfein = MF; aus Fleinen Wurzeln, weniger fein gemablen, und 

d) Mullfrapp, aus den Abgänglingen gewonnen, grob gemahlen. 

5) Der bredlauer Krapp. Diefed Farbematerial, auch unter dem Namen 
breslauer Rbthe befannt, kommt in 2 Sorten im Handel vor, nämlich ald 
Herbft- und Sommerröthe; beide Sorten find nicht wefentlich von einander ver⸗ 
fhieden; ihr Pulver ift von mehlartiger Befchaffenheit, bat eine matte braunrothe 
Farbe, erinnert im Geruch und Geſchmack zwar an die gute franzöfifhe Krappforte, 
ohne aber ‚bie angenehme Neinheit und die Stärke der genannten Gigenfchaften zu be 
figen, immer riecht und ſchmeckt die breslauer Nötbe jo ſchwach und unrein, als 
wäre fie mit einer Menge fremdartiger Stoffe vermifcht. Sie unterliegt ebenfald dem 
Wachſen und erfcheint dann nicht ald Pulver, jondern in Kiumpen feft zufammen ge» 
baden, von lebbafterer und dunflerer Farbe. Im Allgemeinen geben bie Färber der 
Sommerröthe den Vorzug; fie ift reich an Barbfüoff, aber die mit demfelben erzeugten 
Karben find im Seifenbad nicht feft, gleichwohl eignet fie ſich zur Daritellung mancher 
Artikel ganz befonderd gut. Die Hauptniederlagen, von wo aus der bredlauer Krapp 
nach allen Gegenden Hin verſendet wird, befinden fich in Bredlau, wo er unter Auf- 
ficht eined befonderd niedergefegten Amtes fortirt, in befondere Fäſſer oder Säcke ver- 
padt, geftempelt und auf dem Markte feilgeboten wird; fo erbalten z. 9. die untadel- 
bafte Keimrötbe, die gute neue Herbftröthe, Keimröthe mit Herbſtröthe vermifcht, 
fehlerhaft bearbeitete Keimröthe, durch fremdartige Stoffe verunreinigte Herbſtröthe, 
oder fchon im Acker durch naſſe Witterung angegriffene Herbſtröthe u. j. w. ihre be— 
fonderen Stempel auf die bezüglichen Fäſſer und Säde. 

Als minder wichtige und gebräuchliche Krappforten find zu bezeichnen 1) ver 
pfälzger Krapp in Nheinbaiern und Baden, an Güte ungefähr einer Mittelforte 
elfaffer Krapp gleichfommend,, 2) der ungarifche oder banater Krapp, der 
zwar micht übel ift, aber nur felten im Handel vorkommt, 3) der englifhe Krapp, 
der ebenfalls nicht übel ift, aber gleichwohl in fo geringer Menge in feinem Vater 
lande angebaut wird, daß die Engländer fait ihren ganzen Bedarf aus dem Auslande 
beziehen, und 4) der ruſſiſche Krapp, auch kis lärſche Röthe genannt, kommt im 
Handel nicht vor. 

Bei dem auferordentlichen Bedarf an Krapp und den anfehnlichen Preifen guter 
Sorten ift ed weniger ald zu verwundern, daß dieſes geſchätzte Farbematerial mannicd- 
fahen Verfälſchungen ausgeſetzt ift. Diefelben beziehen ſich entweder auf Fünftliche 
Erzeugung der dem Palus eigenthümlichen rothbraunen Farbe, oder auf Ver— 
größerung des Gewichted durch Beimiſchung fremdartiger wertblofer Körper; zur den 
legteren gehören z. B. rother Flarer Sand, rother Oder, Ziegelmehl. Die Unter 
fuhung auf derartige Verfälfchungen ift leicht: man bringe eine Eleine Probe von dem 
zu unterfuchenden Krapp zwifchen die Zähne, bemerkt man ein auffallended Knirfchen, 
fo läßt ſich mit Mahrfcheinlichkeit auf den abfichtlichen Zufag einer der genannten 
Stoffe ſchließen; dieſe Muthmaßung aber wird zur vollfommenen Gewißheit, wenn 
man eine zweite Probe mit Waffer in einem Glad anrührt, nach wenigen YAugen« 


blicken die Flüffigfeit fammt dem in ihr fhwimmenden Krapppulver vorfichtig abgießt, 
und hierauf den auf dem Glasboden abgelagerten Nüdftand, welcher aus mineralifchen 
Beftandiheilen zufammengefegt ift, trocknet und num wiegt; ift dad Gewicht beträchtlic) 
größer, als bei einer gleich großen Probe von anerkannt guter Krappforte, jo liegt 
fein Grund mehr vor, an die Meinheit ded Farbemateriald zu glauben. Mit noch 
größerer Sicherheit ift die Gewichtöbeftimmung jened Nüdftanded möglih, wenn man 
eine gewogene Probe, nachdem man fie vorher in 100 ° heißem Sand !/, Stunde 
getrodnet hat, zu Afche verbrennt, viefelbe hierauf wiegt und dad erhaltene Gewicht 
mit dem von anderen guten Qualitäten in Vergleich bringt. — Die bunfel braun« 
rothe Nüance des Palus erzielt man einerfeitd durch Zufag von gemahlener Eichen- 
und Birfenrinde, von gemablenem Notb-, Blau- und Sandelholz, andrerfeitö durch 
Bermifhung des Krapppulverd mit fein geftoßenem Salmiak und gelöfchtem Kalf, 
aber auch dadurch, daß man die frifch geernteten Wurzeln bei möglichft gelinder 
Wärme trodnet und hierauf in Haufen legt, was den aläbaldigen Eintritt der Gäh— 
rung und dad Schwigen der Krappwurzeln zur Folge bat, und zwar unter Entwides 
lung böberer Temperaturgrade, als fie gewöhnlich beim Trodnen der Wurzeln in den 
Trodenftuben angewendet werden; in den beiden legten Fällen ift ein innerer chemifcher 
Prozeß, die GEntwidelung von Alizarin, die Urfache der Barbenveränderung, und 
daher beide Operationen ald Verfälfchungen im fchlimmen Sinne ded Wortes nicht 
zu betrachten. Die Unterfuchung auf die oben genannten Farbehölzer fann entweder 
nur auf chemifchen Wege durch Anwendung geeigneter Neagentien geſchehen, oder 
durch Probefärben von einem erfahrenen und intelligenten Bärber vorgenommen 
werben. 

Aus dem, wad über den Krapp gefagt worden ift, ergiebt fih nun von felbft, 
daß man beim Ginfauf fein Augenmerk auf die Feinheit des Pulvers, auf die Beſchaffen— 
beit der Farbe, des Geſchmackes und Geruches, auf fein Alter, auf den Grad, in 
welchem er ven Speichel färbt, und auf alle vie möglichen Verfälfchungen zu richten hat. 

Garanein. Diefed Farbematerial ift feinem Wefen nach nichts anderes ald 
Krappertraft; ed enthält demnach den ächt und fchön färbenden Farbſtoff des Krapps 
(Alizarin) in demfelben Verbältni5 in größerer Menge, ald die fremdartigen in dem 
Krapppulver enthalten geweſenen Stoffe durch die Darftellungäweife entfernt worben 
find; es ftellt ein ſehr feines, dunkelbraunes Pulver dar, ohne Geſchmack und Geruch, 
deſſen Färbungsfähigkeit zu der des Krapps fich verhält, wie 3: 1, fo dab I Pfund 
Barancin eben fo viel Ellen Zeug fürbt, ald 3 Pfund Krapp, daher entfcheidet man 
aud am ficherften über die Qualität des Garaneind durch Probefärben. Doc ftellt 
fih dad oben angegebene Verhältniß nicht immer fo heraus, ed fommt vielmehr auch 
Garancin im Handel vor, defien Färbungsfähigkeit um 30 %,, ja um 50 %, geringer 
it, eine Grfcheinung, die ihren Grund in der mangelhaften Yeitung der Darſtellungs—⸗ 
manipulation Hat. Um nämlich Garancin aus Krapp darzujtellen, weicht man zunächft 
denfelben in Wafjer ein, rührt ihn süchtig, wäſcht ihn aus und preßt hierauf den 
Brei ftarf aus; derfelbe wird nun mit verbünnter heißer Schwefelfäure untermifcht, 
dad Gemifh bid 80 9 erbigt und fo lange der gegenfeitigen Ginwirfung ausgefept, 
bis ein längeres Zufammenlaffen des Breied mit der Schwefelfäure von Nachtheil fein 
würbe. Iſt die rechte Zeit gefommen, fo fchreitet man fchnell zur Auöwäfjerung deſ— 
felben, hierauf zum Ausprefien und Trocknen. — Wie fi leicht von felbit ergiebs, 
liegt dad für die Qualität des Oarancind entjcheivende Moment in der Zeit, wie 
lange man die Schwefelfäure auf den Krapp einwirken läßt; Zwed der Schwefelfäure 
ift nämlich die DVerfohlung und die dadurch bewirkte Entfernung fremdartiger Stoffe, 
z. 2. Gummi, Harze, ſtickſtoffhaltige Subſtanzen ꝛc., um auf diefe Weife den Farb- 
ftoff zu concentriren; zu furze Zeit der Ginwirfung hat nur unvollftändige Verkohlung 
diefer Stoffe, zu lange Zeit hingegen zwar vollftändige Verkohlung derſelben, gleich- 
zeitig aber auch iheilweife Verkohlung des Farbſtoffs zur Kolge, in beiden Fällen 
alfo auch eine procentijche Verminderung an Barbftof. Der Nugen, welchen das 
Garancin in der Bärberei gewährt, bezicht fi auf die größere Klarheit der durch 
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bafjelbe erzeugten Farben, fowie auf bie fehr wefentliche Grfparung fonft nothwendiger 
Reinigungdbäber der im Krappbad gefärbten Stoffe. 

Garanceur ift wie dad Garancin ebenfalld ein Krappertraft nach bemfelben 
Prinzip dargeftellt, aber nicht aus frifchem Krapppulver, fondern aus bereitd in Fär- 
bereien gebrauchtem; die Zweckmäßigkeit eines ſolchen Verfahrens bat ſich insbeſondere 
dadurch bewährt, daß Krapp, mitteld welchen man bei niederen Temperaturen Zeuge 
gefärbt Hat, und welcher gewöhnlich ald unbrauchbar Hierauf weggemworfen wird, guten 
Barbftoff noch in beträchtlicher Menge enthält, ihn aljo bei Weitem nicht volftändig 
an biefelben abgegeben hat. 

Krapplad oder Krapprearmin ift eine ſchöne hell-, Halbbunfel- oder bunfel« 
rothe Malerfarbe, fowohl zur Del- ald Waffermalerei brauchbar, welche durch eine 
Verbindung ded rothen Farbeſtoffs des Krapps, jedoch mit forgfältiger Trennung vom 
gelben und von den im K. enthaltenen Ertractivftoffen, mit Thonerbe erzeugt wird. 
Er wird von den meiften Farbenfabrifen, am beften in Paris, Müplhaufen ‚ Straß- 
burg, Berlin ꝛc. verfertigt. Die Darftellung eined fehönen, ganz rein rothen Krapp« 
ladd wird als ein Geheimniß betrachtet; nach einer Angabe foll die Bereitungsart 
jedoch folgende fein: Man läßt Krapp in feinem 4fachen Gewicht Wafjer 10 Minuten 
lang weichen, preßt ihn ftarf aus, wäſcht den Nüdftand noch 2 bis Imal, läßt ihn 
dann mit Theil Alaun und 6 XTheilen Waffer im Marienbave 2 bid 3 Stunden 
lang bigeriren und fegt hierauf zu drei verfchievenen Malen kohlenſaures Natron Hinzu, 
wodurch jedesmal ein Niederfchlag erfolgt, von denen der erfte am Fräftigften und 
reichften an Farbeſtoff ift. 


Krafch ift eine Art Leinendamaft oder feiner Zwillich, der im fühlichen Rußland 
aus Flachsgarn verfertigt und unter der Benennung Serviettenleinen über Peterd- 
burg audgeführt wird. Man hat ſchmale zu 1, und breite zu 1%/, Arſchine breit. 

Krausblankes Leder nennt man eine Art bolländifches Fahl- und Schmalleber 
mit erhabener Narbe, das befonderd zu Niemer- und Sattlerarbeiten gebraucht wird. 


Kraufemünzöl, ätherifhed Del, durch Deftillation aus der Mentha crispa 
gewonnen, von gelber Farbe, ſcharfem Geſchmack, wie die Pflanze riechend. Spe— 
cifiſches Gewicht = 0,97- 

Krebd (Hummer) Die Hummer (Taf. 28) gehören wie die Flußkrebſe zur 
Familie der Kruftenkrebfe und bieten auch in Bezug auf Körperbau nur unerhebliche 
Verfchiedenheiten von einander dar. Der Hummer lebt audfchließlich im Seewaffer, 
und wird auch an den Küften ber meiften europäifchen Länder angetroffen, fo 
fommt er doch am zahlreichfien an denen norbifcher Länder, 3. B. Scandinaviens, 
vor. Pelfiged Küftenterrain, flippenreiched Geſtade ift ibm am willfommenften, und 
in ber That wird der Hummerfang von den Bewohnern Scanbinaviend in folchem 
Umfang betrieben, daß jährlich ganze Schifföladungen Hummern nach England, Hol- 
land, Frankreich, den deutfchen Seeſtädten u. a. DO. verfendet werden. Wird gleich- 
wohl ungeachtet dieſes außerordentlihen Werbrauches eine Abnahme diefer Thiere 
nicht wahrgenommen, fo wird died nur burch die den Hummern eigenen, ungemein 
großen Fruchtbarkeit erflärlih, denn man hat Urfache Bei einem audgemwachfenen 
weiblichen Hummer den Gefammtbetrag der Gier, die unter dem Hinterleib (gewöhnlich 
der Schwanz genannt) getragen werden, noch über 12000 Stück fegen zu können. 
Die Begattung gefchieht im April; innerhalb 10 Wochen gelangt das Ei, nachdem 
ed die Größe einer Erbſe erreicht und eine hochrothe Farbe angenommen hat, zur 
Neife und Töft fich alddann ab. Die jungen Hummer, anfangs febr Flein und weich, 
bleiben 9 Tage bei ver Mutter, flieben bei der geringften DVeranlafjung zu ihr, unter 
dem Hinterleibe Schug fuchend, dienen aber dennoch in ſehr beträchtliher Anzahl 
größeren Seethieren zur Nahrung. Ihr Wachsthum ift anfänglich ein fo langſames, 
da fie binnen Jahresfriſt nicht länger ald 6 Zoll werden, wachfen aber fräter rafcher 
und erreichen die auffallende Fänge von 15—18 Zoll. Ohne Abftogung aber ber 
äußeren Fruftenartigen Bedeckung ift die Vergrößerung ded Körperd, da jene hart ift 
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und nicht nachgiebt, eine Unmöglichkeit, und in ber That hat man beobachtet, daß 
zur Zeit der Häutung die Krufte in der Michtung einer geraden Linie von vorn nad 
hinten auffpringt und mittelft geeigneter Manöver von dem Thier, dad bereits in Folge 
einer eigentbämlichen Hautausfchwigung mit einer neuen größeren Krufte bevedt ift, 
abgeftreift wirt. Unter der Krufte erft liegt die Haut; eine Verwandlung durch Ver- 
puppung erleiden die Hummer nicht. Die männlichen Hummer unterfcheidet man leicht 
von ben weiblichen durch ihren fehmäleren Hinterleib und durch einen Stachel in der 
Mitte der Linterfeite der vier mittelften Hinterleibäringe. 

Ihre Lebenöweife ift eine nächtliche, daher bleiben fie ven Tag über in ihren 
dunklen untermeerifchen Schlupfwinteln verborgen und fommen nur ded Nachtd ober 
böchftend bei trüben Tagen zum Vorſchein; fie find von räuberifhem und gefräßigem 
Charakter und richten unter den Zleineren Meerthieren arge Verwüftungen an. Wie 
bei anderen Naubthieren, fo befindet ich auch bei den Hummern die Organifation des 
Körperd mit der Befchaffenheit des Charakters in voller Uebereinftimmung ; fehnelle 
Bewegung macht die Verfolgung und das Ergreifen der Beute im Waffer nothwendig, 
und es ift überraſchend, mit welcher Behendigkeit die Hummer auf dem untermeerifchen 
Felſen berumlaufen, mit welcher pfeilfchnellen Geſchwindigkeit fie in Folge der kräf- 
tigen Ruderſchläge mit dem Hinterleib und dem Fruftenartigen Bloffenanhängfel das 
Waſſer zu durchſchwimmen vermögen; die beiderfeitd? am Kopf auf 2, hervorragenden 
Stielen figenden zufammengefegten Augen erlauben ihnen, obgleich ver Kopf nicht 
beweglich ift, einen fehr weiten Gefichtöfreid auf einmal zu überbliden und die an 
der Wurzel der äußeren Fühler (die beiden längften Faden am Kopf) angebrachten 
Gehörorgane (in Eleinen, mit einer eigenthümlichen Flüfjigkeit angefüllten und einer 
befondern Haut bededten Gruben beftehend), machen ed ihnen möglich, jedes Geräuſch, 
mag ed nun von einem berannahenden Feind oder einer Beute, die ſich nähert, aus⸗ 
geben, wahrzunehmen; dabei mangelt den Hummern auch nicht der Geruchdfinn, der 
fie ded Nachts ficher nach den eingehängten Köder leitet, und von den 5 Fußpaaren 
find die vorderften mit ftarfen Scheeren bewachfen, mittelft deren fie nicht nur das 
einmal Ergriffene äußerft fräftig feithalten, ſondern auch geſchickt zerfleinern und fo 
zum Zernagen durch die im Mund ftehenden Kauwerkzeuge angemefjen vorbereiten; 
befondere Gefchmaddorgane find nicht vorhanden. Die am Hinterleib befindlichen 
Bußpaare, Afterfühe genannt, find feine wirflihen Füße, und dienen daher nicht zur 
Fortbewegung bed Körperd, fondern zur Entfernung ber Gier von den SHinterleib. 
Die Möglichkeit des feinen Fühlens ſchließt die harte Körperbedeckung vollftändig aus, 
und fo kann auch dad Taften, wenn es gefchieht, wegen des Fruftenartigen Ueberzugs 
der Taſter fih nur auf allgemeine Eindrücke befchränfen; der Gefühlsfinn hat jeden» 
falld feinen Sig in den Kühlern, deren 4, zwei große und zwei fleine, am Kopf 
zwifchen den Mund und den geftielten Augen ftehen, und von denen man die erfleren 
die äußeren, die Iegteren bie inneren Bühler nennt. Ob er gleich wie die Fifche durch 
Kiemen athmet, kann der Hummer doch längere Zeit, namentlich an fühlen, dunkeln 
und feuchten Orten, außerhalb des Waſſers zubringen, ohne daß ed ihm Schaden 
bringt, an trodnen, warmen und lichten Orten hingegen findet er bald feinen Tod. 
Der Berluft eined Glieved hat für ihm feine weitern nachtheiligen Folgen, infofern 
ed fich wieder erfegt, obwohl das nachgewwachfene Glied an Größe und Vollkommenheit 
dem verloren gegangenen nie gleichfommt, und auf bie edleren Theile des Körpers, 
3. B. aufs Herz, aufs Gehirn, diefe Reproduktionskraft fich nicht erftredt. 

Kleiner ald 6 Zoll große Hummer bringt man nicht auf den Markt; man fängt 
fie in Körben, die, mit Köder verfehen, ind Meer Hinabgelaffen werden, und zwar 
im Sommer näher an der Küfte 5—6 Klaftern tief, im Winter aber weiter draußen 
und 12—15 Klaftern tief, denn empfindlich gegen die Kälte fuchen dieſe Thiere in 
ber Falten Jahredzeit Schug in der Tiefe. Hummer werben lebendig, gefotten, ihrer 
Krufte beraubt, in Belde und in Dampf zubereitet, verfendet; Verpackung der letzteren 
in lufidicht verfchloffenen blechernen Kapfeln für 2 und mehr Stüd. Sie kommen 
von Schweden und Norwegen, Helgoland, Hamburg, Bremen u, f.'w. Bon bem 
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gemeinen Hummer ift der amerifanifhe und fübafrifanifche wohl zu unterfcheiden ; auch 
mögen bisweilen rothe Spielarten vorkommen. 

Kreböfteine, fälſchlich auch Krebsaugen genannt, latein. Lapides ober 
Oeuli cancrorum, find faft ſcheibenförmige, harte, auf der einen Seite er- 
babene, auf der andern etwas vertiefte Goncremente von weißer oder rötblicher Narbe, 
welche aus 13 Theilen kohlenſaurem Kalk und 2 Theilen Gallert befteben, und fi 
im Körper ber Flußkrebſe zur Zeit der Wechſelung ihrer Schale (im Augufi) zu 
beiden Seiten ded Magens finden. Man bat fie von verfchiedener Größe, Kleiner als 
Yinfen und größer ald Erbſen. Die meiften und beften fommen aus Polen und Ruß⸗— 
land, befonverd aus Aftrahan, wo man die Krebfe zerftampft und verfaulen läßt 
und dann in Waſſer zerrührt, fo daß die Steine zurüdbleiben. Es kommen zumeilen 
aus Kreide oder Pfeifenthon nachgeabmte vor, die man aber fehr leicht daran erkennen 
fann, daß jie ſchwer find, an ver Zunge Eleben und im Waſſer zerfallen, was bie 
ächten nicht thun; auch fehlt ihmen das blätterige Gefüge der legteren. In ver Me- 
diein werben bie Kreböfteine fein gepulvert unter dem Namen Lapides cancrorum 
praeparati zuweilen gebraucht. 

Kreide, rotbe, ſ. Röthel. 

Kreide, fhwarze, eine ſchwarzgraue, weiche, leicht abfärbenve Art ded Thon» 
ſchiefers, der entweder in Stifte gefchnitten ald Naturfreide, oder gepulvert, ge— 
fhlämmt und mit, Gummiwafjer vermifcht in runde Stäbchen geformt, getrodnet und 
ladirt ald ladirte ſchwarze Kreide im Handel ill. Dad Pfr. koſtet ca 10 
Nor. Man finder fie um Osnabrück, Baireutb, in Italien, Spanien, Frankreich x. 
und gebraucht fie zum Zeichnen. 

Kreide, ſpaniſche oder venetianiſche, ſ. Speckſtein. 

Kreide, weiße, Kalkınaffe von fein körnigem Bruche, abfärbend, weiß, gelblich. 
Sie findet ſich in den Kreidegebirgen, welche in großen Strecken längs der Meereö- 
füfte des nördlichen Europa ſich hinziehen, wie auf Nügen, an ven Küften von Yüt- 
land, Seeland, in England, Branfreih (Champagne). Die Anwendung derfelben 
zum Zeichnen und Schreiben ift befannt. Von Sand und andren Beimifchungen wird 
fie durch Schlämmen gereinigt, und in biefer Form ald Schlämmfreide findet fie 
die größte Anwendung in den Kattumdrudereien, zum Anftrich, zum Grundiren ver 
Kalfwände, zum Berfegen der Farben, zur Siegelladfabrifation, zu Kitt, zum Putzen 
metallner Gegenftände. Cie muß troden und weiß fein. In Norddeutſchland find die 
bedeutendſten Schlämmfreidefabrifen bei Stettin. Franzöfifhe Champagner » Kreide ift 
weißer als die dänifche; die italienische oder Bologneſer Kreide ift leicht und loder. 
Branzöfifche geihlämmte K. kommt auch unter dem Namen Blanc de Meudon, 
Blane de Troyes x., fpanifche unter dem Namen Blanc d’Espagne vor. Weine, 
nngefchlämmte K. wird auch in furze, vieredige, vorn zugefpigte Stangen zum Schreiben 
gefägt, deren unterer Theil mit ‘Bapier überzogen ift, und die unter dem Namen ge 
fihnittene K. dutzendweis verkauft wird. Die meifte Kreide fommt aus Dänemarf 
und England. 

Kremjerweiß, unrichtig auch Kremnigerweif genannt, ift das feinfte, reinfte 
Bleiweiß, durch ein Bindemittel in Form von Kleinen Täfelchen gebracht, welche ein- 
zeln in blaues, mit einem Wappen verfehened Papier gewidelt find. Der Gentner 
wird mit ca. 15 Thlr. verkauft. Vorzugsweiſe wurde früher das Klagenfurter. ge 
braucht, jegt liefert ed jede Bleiweißfabrif, Man kann ed auch ohne Zufas von Binder 
mittel in Pulverform erhalten. 

Krepon if ein aus Wolle, oder Wolle und Seide, oder Wolle und Leinwand 
feinwandartig leicht gewebter Stoff. Man bat fie in Weiß wie in Schwarz und an- 
deren Barben, und wurde als Kleiderſtoff früher mehr getragen ald jegt, na— 
mentlich die ſchwarzen für bie Trauer. Ihre runzliche Befchaffenbeit und gefräufelte 
Oberfläche erhielten fie dadurch, daß fie mach dem Weben gedämpft wurden. Die 
fhönften Krepons wurden fonft in der Schweiz fabririrt, doch wurden fie fpäter von 
Sranfreich wie Deutſchland eingeholt. Im der Schweiz waren ed bie Städte 
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St. Ballen, Bafel, Schafhaufen und beſonders Zürich; in Frankreich Amiens, Caſtres, 
Bagnöred de Campan u. a.; im Deutfchland Elberfeld, Barmen, Grefeld ıc. 

or (Krepp), ein leicht gemwebter, feidener, durchſichtiger Stoff, weiß, 
bunt gefärbt, meift ſchwarz; fo gemwebt, daß die Fäden, wie bei der Gare, negförmige 
Augen und Heine durchfichtige Quadrate bilden. Es giebt einfachen und doppelten 
Krepp, glatten und nekrauften; in Bezug auf Breite hat man ihn bid zu 18 Num— 
mernforten. Die ſchmalen find gerollt, und 2 folche Nollen, ca. 52 parifer Stab 
baltend, in weißed Papier eingefchlagen, mit dem Namen des Babrifanten, nennt 
man ein Bad. Die breiten halten gewöhnlich einige 30 Stab und werden zu Schär- 
pen, Schleier 20. verwendet, Italienifche und franzöfifche Fabriken, 3. B. in Bologna, 
Lyon, Avignon, liefern die audgezeichnetften Fabrikate. 

Kretifches Ebenholz, ein aus Kreta und den Infeln des griechifchen Archipels 
kommended, dunfelfarbiges Holz, welches zu Drechälerarbeiten benugt wird, 

Kreugbeeren, darunter verſteht man bie Früchte verfihiedener Arten des ſoge⸗ 
nannten Wege» oder Kreuzdorns (Rhamnus); die Arten find folgende: 

1) Der immergrüne oder Färberfreuzgborn (Rhamnus Alaternus 
Taf. 36); er ift in Süpeuropa zu Haufe, trägt lederartige, verkehrt eiförmige oder 
elliptifche Blätter mit gefigtem Rande; Blätter ftehen abwechfelnd, Dornen fehlen, 
ebenfo die Blumenfronenblätter; der Kelch ift fünffpaltig. Von ihm fiammen die 
perſiſchen, levantifchen, avignoner und die ungarifchen Beeren, welche fämmtlich zu 
den guten Qualitäten gehören und daher ‘auch in den Färbereien viel verbraucht werben. 

2) Der gemeine Kreuzdorn (Rhamnus cathartica Taf. 36). Man findet 
ihn faft in ganz Europa, in Vorhölzern auf nabrhaftem und namentlich feuchten Bo- 
den. Die Blätter find eiförmig, oder oval mit fiumpfer Zufpigung und fein gefägtem 
Rande, bie meift abwechſelnd mitunter auch einander gegenüberftehen,; mit Dornen; 
Blumenkrone ift da, Kelch vierfpaltig. 

3) Der glatte Wegdorn, auch unter dem Namen Faulbaum befannt (Rham- 
nus frangula); überall in Hecken und Gebüfchen, auf fehattigem und feuchten Boden. 
Die Blätter find elliptifh oder oval mit ungezähntem Nande, und ſtehen abwechfelnd ; 
Dornen fehlen, Blumenfrone ift da. — Von den beiden letern gewinnt man Kreuz- 
beeren, deren Qualität fo weniger zur Anwendung in ben Wärbereien, (höchſtens nur 
zu Aufdrudfarbe auf orbinäre Stoffe) ald vielmehr zu Darftellung von Farben auf 
Papier und Leder befähigt. 

Die technifche Zubereitung der Kreuzbeeren bezieht fich einfach auf die Ernte der 
Beeren und deren Sortirung; man erntet nämlich die Frucht vor ihrer vollftändigen 
Reife, wenn fie noch grün find, trodnet fie vollfommen, trennt die guten von den 
ſchlechten und bewahrt fie vor dem Verkauf auf einige Zeit (etwa 2 Jahre) an luf- 
tigen Orten auf, da die Beeren erfahrungsmäßig im Kaufe der Zeit mit zunehmendem 
Alter an Güte gewinnen. Die Ernte der Beeren wird aber deshalb vor ihrer völligen 
Reife vorgenommen, weil ber gelbe Farbftoff, um vefientwillen fie angewendet werben, 
in demjelben Verhältniß aus ven halbreifen Beeren verſchwindet und in grünen, fpäter 
fogar in braunen Barbftoff übergeht, als. fie ihrer vollftändigen Reife fich nähern. 
Diefe Umwandlung ded gelben Farbſtoffs findet aber in den unreif abgenommenen 
Beeren nicht ftatt, vielmehr fchreitet in denfelben während der Lagerzeit die Bildung 
bed gelben Farbſtoffes noch fort, daher man auch abgelagerte Kreuzbeeren lieber kauft 
als friſch geerntete. Mit der oben erwähnten Leberführung des gelben Farbſtoffs in 
den grünen und fpäter in den braunen fteht auch die äußerliche Barbenveränderung 
der Deere mit ihrer zunehmenden Reife in Uebereinftimmung, infofern nämlich die 
— Farbe der unreifen Beeren allmälig ins Rothbraune, zuletzt ins Schmutzigbraune 

geht. 

Wie bereits angegeben, enthalten die Kreuzbeeren einen gelben Farbſtoff (Rhamnin), 
der aber nicht zum Färben von Stoffen tauglich ift, wohl aber ſich ganz vorzüglich 
gut eignet, gelbe und grüne Aufvrudfarben aus ibm zu bereiten, die durch Ginwirfung 
von Waſſerdampf auf den Zeugen befeftigt, von erwünſchter Schönheit find; daher 
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findet man in Drudereien und Färbereien immer beträchtliche Vorräthe an Kreuz« 
beeren. Diefelben Beeren, gute wie geringere Qualitäten, werben auch zur Dar« 
ftellung von Farben auf Leder, ferner zur Anfertigung gelber Papiere, gelber Barben, 
3. ®. des Schüttgelbed, von Saftgrün u, f. w., mit Vortheil benugt. 

Die Neibenfolge der Kreugbeerenforten nach ihrer Qualität ift folgende: 

1) Die perfifhen Kreugbeeren; von reiner intenfiv olivengrüner Farbe; 
fie find die größten, geben beim Auskochen im Waſſer einen angenehmen aromatifchen 
Geruh aus und erzeugen in Bolge ihres reichen Gehalted an gut befchaffenen Farb⸗ 
ftoff die vollften und reinften Auforudfarben. 

2) Die levantifhen Kreugbeeren; fie werben, ba fie nad) ihrer inneren 
und äußeren Eigenfchaft fi nur wenig von ben perfifchen unterfcheiden, dieſen faſt 
ganz gleich gefchägt. 

3) Die avignoner Kreugbeeren; darunter verfteht man überhaupt die im 
füplichen Sranfreih, 3. ®. in der Dauphind, Provence und Languebor, erzeugten 
Beeren; die beften find aber die, welche unmittelbar in der Umgegend von Avignon 
gebaut werben; fie find fo groß wie ein Pfefferforn und von olivgrüner Farbe; bie 
mit ihnen dargeftellten Farben zeichnen fi durch Reinheit, Lebhaftigkeit aus. 

4) Die ungarifhen Kreugbeeren; fleiner als die vorherigen, von oliv« 
grüner Barbe mit einem Strich ind Bräunliche. Parbftoffärmer, daher die Karben 
minder voll und rein. 

5) Die deutfhen Kreugbeeren Haben ungefähr die Größe ber ungarifchen 
Deeren, find von ſchmutzig olivgrüner Farbe und zunzlicher Oberflähe. Die dur 
fie erzeugten Farben find glanzlos. 

Man beurteilt die Güte der Kreuzbeeren a) nach ihrer Farbe (lebhafted Oliv⸗ 
grün), b) nad ver Befchaffenheit ihrer Oberfläche (vollfommen glatt und rund), 
e) nad ihrer Größe (nicht Eleiner ald ein Pfefferforn) und d) nach ihren Alter 
(niht unter ein Jahr), — Verfälfchungen kommen vor durch Vermengung guter 
Qualitäten mit geringeren. 

Kreuzen; dieſes Ausdrucks bedient man fih, wenn Schiffe eine Zeit lang auf 
einer Stelle bin und her fegeln, um einen Hafen zu beobachten, dad Ein- ober Aud- 
laufen von Schiffen zu verhindern, feindlichen Schiffen, Schleichhändfern oder Kapern 
aufzulauern u. dgl. Die dazu verwendeten Schiffe nennt man Kreuzer. 

Kreuzer, eine in 20 oder 24 Guldenfuß gehrägte Scheidemünze in denjenigen 
Theilen Deutſchlands und der Schweiz, in denen bie Münzeinheit. der Gulden ift, 
auf welchen immer 60 Kreuzer gehen. Der Werth ver lehteren richtet fich daher 
nad) dem Werthe des Guldens. Die einzelnen Kreuzer find in der Regel in Kupfer 
geprägt; außer diefen hat man in ben verfchierenen Ländern Stüde von 2, 3, 4, 
6, 10, 12, 15, 20, 30 Kreuzen, die mit Ausnahme der 2 = Kreuzerftüde, welche 
häufig von Kupfer find, meift fämmtlich von Silber geprägt werden. Den Werth 
der verfchiedenen Kreuzer findet man in ben Artifeln über die einzelnen Städte und 
Ländern angegeben. 

Kreusgarn, ein grobes, baummwollened Garn aud Bengalen, welches in Ballen, 
wie oftindifhe Baumwolle gefchnärt, nach Europa fommt und zu Barchent u. dgl. 
verarbeitet wird. 

Kreuzthaler nennt man mehrere früher geprägte größere Silbermünzen, auf 
denen fich ein Kreuz befindet, nämlich: die Albertsthaler, die brabanter Kronen- 
thaler (ſ. d.) oder Burgunberthaler, und die Scudi della croce, eine Silbermünge 
in Venedig. 

Krimmer (Baranjen); es find Schaffelle von feinfter glänzender Wolle und 
dichtefter Kräufelung, von fehr geringer Größe, da die Jungen aus den Mutterleib 
beraudgefihnitten oder mindeftend wenige Wochen nach ihrer Geburt gefihlachtet werben; 
im fegteren Falle werden häufig die Jungen in grobe Leinwand eingenähet, dieſelbe 
den Tag Über mehrere Male angefeuchtet und mit der Hand beftrichen, damit fich bie 
Wolle möglichft träusle; nach dem Schlachten werden die Belle gegerbt. Die feinfle 
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Sorte Heißt Schmofen; die grauen find die gefuchteften. Kirgifen, Tartaren, Kalmüden, 
Bucharen und die Bewohner der Krimm verftehen fich auf diefem Induſtriezweig vor= 
züglih. Verkauf in zufammengenäheten Pelzen. Im Handel fommen frimmifche, 
tartarifche, kirgiſiſche, kalmückiſche und bucharifche Krimmer vor. Die Aftrachanfelle 
find ebenfalld Schaffelle und ftammen aus der rufjischen Halbinfel Kertſch. 

Krimpmaß nennt man in mandyen Gegenden diejenige Verminderung, welche 
bad Maß des Getreived bei längerem Liegen durch Gintrodnen erleidet. 

Krinne, Gewicht im Schweizerfanton Graubündien, ſ. Chur. 

Krippe nennt man an manchen Orten beim Stockfiſchhandel eine Anzahl von 
120 Stüd. 

Kroatien, ein Königreich, umfaßt im weiteſten Sinne das Land zwiſchen 
Ungarn, ber europäifchen Türkei, dem Woriatifchen Meere und den öfterreich. - deutfchen 
Staaten, nämlih das mit Ungarn verbundene Königreich Kroatien oder ‘Provincials 
froatien, die Ffroatifche Militairgrenze oder Militairfroatien, das ungarifche Küftenland 
und einen Theil von Bosnien, oder das türfifche Kroatien. Leptered ausgenommen, 
gehört ganz Kroatien zur öfterreich. Monarchie und hat in dieſer Befchränfung ein 
Areal von 460 [ ] Meilen mit über 1,050,000 Einwohnern; davon fommen auf 
Provincialfroatien, welched in die drei Comitate Agram, Warasdin und Kreutz getheilt 
it, mit Einfluß des ungarifchen Küftenlandes, 172 ) Meilen mit 587,000 Einw., 
und auf die froatifche Militärgrenze 283 [_] Meilen mit 479,000 -Einw. Es wird 
bewäffert von Drau, Sau, Kulpa und Unna. WProvincialfroatien hat einen fruchtbaren 
Boden, in dem nur niedrige Berge aus Steiermarf und Krain fich bineinziehen; das 
füblih gelegene Militairfroatien Hingegen bat an der bosniſchen und dalmatifchen 
Grenze hohe Gebirge, die fih bid zu 5400 Fuß erheben und fi bis in dad Innere 
des Landes erſtrecken. Das Klima ift mild. Die vorzüglichften Produkte des Landes 
find Wein (die Froatifchen Rothweine gehören zu den beten in Ungarn), Tabak, Ge— 
treide, Maid, Obft, befonderd Pflaumen, die zu Branntwein gebraucht werben, Holz 
(Nugholz und Faßdauben), Rindvieh, Pferde, Schafe, Schweine (Eichelmaft), Wild, 
Fiſche, Bienen, Eifen, Kupfer, Schwefel und viel Seefalz an der Küfte. Die 
geringe Induftrie befchränft fih auf die wenigen Städte. Die Hauptſtadt in Provin- 
eialkroatien ift Agram (f. d.), in der Eroatifchen Militairgrenze Karlftadt. Die 
Aud- und Einfuhr geht befonderd über die Häfen ded ungarifchen Küftenlandes : 
Fiume (f. d.), Buccari, Portord, Selcze, Novi und Zurcowa. Münzen, Maße 
und Gewichte f. Fiume. 

Kroes oder Krus, Getreidemaß in Emden. 

Krone nennt man zuweilen den Kronenthaler (f. d.); ferner ift es eine 
Rechnungsmünze in mehreren Schweizerfantonen (f. Chur, Xuzern und Golo- 
turn), auch verſteht man darunter den Thaler der alten ſundiſchen Speriedvaluta 
in Dänemark (f. Helfingör), und in England eine Silbermünge: Crown (f. Lon— 
don). In Frankfurt a. M. (f. d.) verfteht man darunter auch ein Gewicht für 
verarbeiteted Gold. 

Kronengewicht, das Gewicht für verarbeiteted Gold in Frankfurt a. M. (f. d.) 

Kronengold nennt man gewöhnlich dad 18faräthige Gold. 

Kronentücher nennt man eine Art mittelfeine Halbtücher, welche im Stüd ge- 
färbt find, und fowohl in den Tuchfabrifen der preußifchen Nheinprovinz, als auch 
Sachſens, Preußens ꝛc. gefertigt werden. j 

Kronenthaler, Kronthaler, Krone oder Brabanter Thaler, ift eine 
Silbermünze, welche urfprünglih, und zwar feit dem Jahre 1755 bis 1803, Defter- 
reich für feine niederländifchen Staaten an die Stelle ver alten Albertöthaler prägen 
lieg, die aber, da fie befonderd im ſüdlichen und wetlichen Deutfchland und ver 
Schweiz, aber auch in Preußen, Sachen ꝛc. fehr fiarf im Umlauf war, feit 1809 
auch in mehreren deutfchen Kändern, namentlich in Baiern, Würtemberg, Baden, 
Naffau, Heffen» Darmftadt, Coburg und Walde, geprägt worben if. Der Name 
rührt daher, weil die öfterreichifchen auf der Nückfeite das burgundiſche Kreuz (daher 
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auch Kreuzthaler) und in den Winkeln deſſelben 3 oder 4 Kronen haben. Der 
Feingehalt derſelben war auf 13 Loth 17144 Grän, mit einem Remedium von 1 Grän, 
und dad Gewicht auf 616,0 holl. AS feſtgeſetzt, fo daß der Werth derſelben ca. 
2 81. 39%, Kr. im 24-Guldenfuß, 1 Thlr. 16 Sgr. 6°/; Bf. preuß. Gour. oder 
1 Thlr. 11 g®r. 5%, Bf. Conventiond » Münze betragen hätte; allein demobngeachtet, 
und obgleich fie jenen Feingebalt und Naubgewicht noch nicht einmal erreichten, wurden 
fie überall in Deutfchland ꝛc., wo fie Cours hatten, dem ebenfalls überfchägten fran« 
zöſiſchen Laubtbaler obngefähr gleich gerechnet, und zu 2 #1. 42 Ar. im 24 » Gulden» 
fuge oder 1 Thlr. 12 g®r. Gonv.» Münze angenommen. Bon ven öfterreichifchen 
Kronentbalern gab ed auch Halbe und Viertel, welche den verbältnigmäßigen Werth 
hatten; Baiern batte dergleichen ebenfalld gefchlagen. Der Gehalt und innere Werth 
diefer neuen Kronentbaler, welche meiſt eine Krone im Gepräge haben, vie bairifchen 
und coburgifchen zwiſchen 2 gekreuzten Schwertern, weshalb man fie auch zumeilen 
Schwertthaler nennt — iſt febr verfchieren, denn die mürtembergifchen 3. 2. 
haben einen Feingebalt von 13 Loth 15", Grän, und die nafjauifhen von 13 Loth 
14 Grän, und ebenfo geben von mancen 7,95 Stück und von anderen 7,97 Stüd 
auf vie Fölnifche raube Marf. Seit vem Jahre 1837 wurde man befonterd auf wie 
halben und Viertelfronentbaler aufmerkfam, bei denen fich fehr viele abgenupte, be— 
fehnittene und bdurchlöcherte befanten, weshalb man die Viertel ſchon längft allgemein 
nur zu 40, anftatt 40%/,; Kr. angenommen hatte. Im genannten Jahre aber machte 
Baden ven Anfang, die Viertelfronen auf 39 Kr. berabzufegen, welchem alle übrigen 
Staaten rafıh folgten, indem fie nicht allein die Viertel», fondern auch die balben 
Kronen zum Theil noch weiter berabjegten (in Baiern die Viertel auf 30 Kr., in 
Weimar fogar die balben auf 16 gÖr. E.-M.), oder auch wohl ganz verboten 
Dadurch find dieſe Münzforten faft durchgängig zum Ginfchmelzen verurteilt wor— 
den, und in Bolge der neuen Müngzeonvention unter den BZollvereinäftaaten, welche 
dad Prägen neuer Münzen nötbig macht, bat auch den größten Theil ber ganzen R. 
das nämliche Schifal getroffen, fo daß auch diefe ſchon jegt faft ganz aus dem Verfehr 
verſchwunden find. 

Kronglad, engl. Crown glass, ift ein ſehr klares, farblofes englifches 
Kryſtallglas; welches aus Kiefelerve, Kali und gewöhnlich Kalt, aber ohne Natron, 
bereitet wird. Man benutzt es vorzüglich in Verbindung mit Flintglas zur Verfer- 
tigung der Linfen in achromatifhe Fernröhre. 

Kronpijtole, f. Noaille. 

Kronraſch, f. Raſch. 

Krug oder Pott, Weinmaß in Dänemark. 

Kruken nennt man in manchen Gegenden überhaupt die Flaſchen, namentlich 
aber die thönernen zu Bier, Mineralwaſſer ꝛc. 

Krummbolzbaum oder Krummbolzkiefer, Pinus pumilio over P. 
sylvestris mugho, eine auf den höchften Gebirgen ver Schweiz, Salzburgs, 
Krains, Schleftend, Ungarnd, Corſika's ꝛc., auf feuchten, fumpfigen Stellen wachfende 
Kieferart, deren Stamm und Aeſte 20—30 Fuß weit an der Grove binlaufen, zuweilen 
wieder Wurzel fihlagen und fih am Ende 4—6 Fuß Hoch in die Höhe richten. Der 
Stamm und die ftärfften Aeſte geben das zu vielen Zweden fehr brauchbare Rnie- 
oder Krummbolz, und dad aus ven Spigen der Zweige freiwillig ausfließende Del, 
dad Krummhölzöl und ven ungrifhen Balfam, f. den folgenden Artikel. 

Krummbolzöl wird durch Deftillation aus den jungen Zweigen ver Krumm— 
holzklefer, befonverd in ten Karpatben, gewonnen. Es bat mit dem Xerpentinöl 
gleiche Heilfräfte, ift von grünlicher Barbe, und riecht angenebm. Im Kandel fommt 
ächted felten vor, und wird gewöhnlich dad Wachholderholzöl dafür verkauft. Aus 
Ungarn ift das ächte zu beziehen. Das aud den Spigen der Zweige im Frühjahr von 
felbft ausfliepende Del wird auch unter dem Namen ungarifcher Balfam (Bal- 
samus hungaricus) verfauft. 
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Krumpffreie Tücher nennt man zuweilen feine baumwollene Tücher, welche, 
wenn fie ind Waſſer gebracht werben, nicht einlaufen, da fie nach der Appretur nicht 
in Nabmen ausgedehnt worden find. 


Kruſchka, ſ. Osmuſchka. 


Kryſtall iſt im Allgemeinen jedes Mineral oder andere feſte Körper, der, bei 
einer regelmäßigen, unter gleichen Verhältniſſen ſich immer wiederbolenden äußeren 
Geſtalt, aus gleichartigen und gleichartig zufammengefegten Theilchen befteht. Im 
engeren Sinne verfteht man tarunter entweder das Kryftallalas (f. Glas), oder 
den Bergkryſtall. Letzterer iſt möglichft reiner, Erpitallifirter Quarz, ober Kieſel— 
erde mit einem geringen Antheile von Thon- oder Kalkerde. Er ift fo hart, daß er 
unter Verbreitung eines eigenthümlichen Geruhs am Stable Funfen giebt und ven 
Feldſpath rigt, doch wird er vom Topas gerigt; er hat ein ſpecifiſches Gewicht von 
2,05 bi? 2,75, it durchfichtig bis durchfcheinend, hat Glasglanz mit doppelter Straßfen- 
brechung, irifirt zumeilen im Innern, und feine Grundform ift das regelmäßige, ſechs— 
feitige Prisma mit Pyramide. Der weiße und wafferbelle, den man am fhönften in 
den Schweizeralpen, in Ungarn und Eiebenbürgen, in Aranfreih, Brafilien, auf 
Cehlon und Madagaskar findet, wird häufig ald Schmudjtiein in den verfchiedenen 
Formen wie der Diamant gefhliffen, und ta er dieſem zuweilen an Klarbeit und 
Feuer nahe fommt, auch wohl dafür verfauft. Gewöhnlich nennt man die ſchönen Bergkry— 
ftalle, unter Angabe des Fundorts, unächte Diamanten, wie 53. B. Marma— 
rofher Diamanten oter Dragomiten, aus der Marmarod in Ungarn, Os— 
dolaer Diamanten, von Osdola in Siebenbürgen, Amersforter Diamanten, 
dergleichen von Briangon, Die, Medoc, Alengon x. in Branfreih, bie 
fibirifhen Diamanten, die Irish diamonds aus Irland, vie Comish dia- 
monds aus den Zinnbergwerfen von Gornwallis u. v. U. Außer dem weißen bat 
man gelben Bergfryftall in vielen Nuancen, den man Gitrin, auch böbmifchen, 
fähfifihen over indifhen Topas nennt, ferner Holz» over Faftanienbraunen, 
gelblih grauen, der wie geräuchert ausſieht (Raucdhfryftall oder Nauchtopas), 
fhwarzbraunen (Morion), Negenbogenquarz, der wegen der in ibm entbal« 
tenen Eprünge Negenbogenfarben fpielt, und rubinartig gefärbten (fchottifche 
Nubine), der fih befonderd in den Gebirgen Schottlands findet. Der Bergkryſtall 
wird außer zu Ninge, Nadele, Giegelfteinen, Obrgebängen u. dgl., auch zu Stod- 
fnöyfen, Dofen, Yeuchtern ıc. verarbeitet; auch verfertigt man daraus Yinfen zu op— 
tifhen Inftrumenten, Nachabmungen farbiger Godelfteine, indem man ihn fürkt, und 
benugt ihm ald Grundlage zu den Gompofitionen der Glasflüſſe. 


Kubus, Cubus oder Würfel bedeutet entiveder eine Zahl oder einen körper— 
lihen Raum. Im erften Falle nennt man ihn gewöhnlich Kubikzahl und er ift 
dad Produft einer dreimal mit fich ſelbſt multiplieirten Zabl, welche legtere dann die 
Kubikwurzel der Kubifzahl beißt. So it, a 2 xX2 x 3 — 8 if, 8 der 
Kubus oder die Kubifzabl von 2, und 2 die Kubifwurzel von 8; 343 ift die R.-Zahl 
von 7, und lettere die K.- Wurzel von 343. Um die Kubikzahl einer Wurzel zu 
bezeichnen, ſetzt man rechtd oben an die lettere eine Fleine 3, und fo ift 4° — 64 
ald der Kubifzahl von 4; zur Bezeichnung der Kubifwurzel aber fegt man vor bie 


Kubikzahl das Zeichen Y, über welches man eine Eleine 3 fegt, und verlängert auch 


wohl den oberen Strich recht über die ganze Zahl, fo daß V 216 ober Yy 216 bie 
R.=- Wurzel von 216 oder 6 bedeutet. Außer durch die 3 malige Multiplication einer 
Wurzelzabl mit fich ſelbſt, was beſonders bei größeren Zahlen febr befchwerlich ift, 
kann die 8.» Zahl viel Leichter Benugung der Logarithmen (f. d.) finden, in dem man 
den Logarithmus der Wurzel mit 3 multiplieirt, und zu dem gefundenen Produkte den 
Logarithmanden in den Tafeln fucht. So ift, um nur ein einfaches Beifpiel anzuführen, 
der Logarithmus von 2 — (,goorog , dieſes mit 3 multiplieirt giebt 9,300300, ZU 
welchem man ald Logaritbmanden die Zahl 8 findet, welche die Kubikzahl von 2 iſt. 
+ 43° 


Das Auffuchen der 8.» Wurzel aud einer gegebenen K.- Zahl gefhieht auf bie ges 
mwöhnliche Weife durch eine Berechnnng, die wir bier um fo mehr übergeben zu dürfen 
glauben, indem wir deshalb auf die Lehrbücher der Mathematif verweifen, als biefe 
Berechnung im gewöhnlichen faufmännifchen Leben wehl nie vorkommen dürfte. Mit 
Hülfe der Logaritbmen findet man fie, indem man den Logarithmus der gegebenen 
Kubifzahl durch 3 dividirt und zu dem Quotienten den Logarithmanden fucht, welcher 
die verlangte K.- Wurzel iſt. Gollte 3. ®. die legtere aus der Zahl 363994344 
gefucht werben, fo bivivirt man den in den Tafeln bei dieſer Zahl ftehenden Logarith- 
mus 8,5400 durch 3, giebt 2,g5569, wobei man ald Logarithmanden die Zahl 714 
findet, welche die K.- Wurzel der gegebenen Zahl it. — Gin Kubus ald förper- 
liher Raum (Kubifraum) ift ein folcher, deſſen Länge, Breite und Höhe einander 
gleich, deſſen Seitenflächen ſämmtlich Ebenen find und unter lauter rechten Winkeln 
ufammenftoßen; oder mit anderen Worten: der von 6 gleichen quabratifcheg lichen 
begrenzt wird. Gin Kubus oder Würfel, der 1 Fuß lang, 1 Fuß breit und 1 Fuß 
hoch ift, Heißt ein Kubiffuß, und auf biefelbe Weife find die Ausdrücke Kubik⸗ 
linie, Kubikelle, Kubifmeile ze. zu verſtehen. Solcher Würfel, namentlich 
der Rubiklinie, des Kubifzolled und des Kubikfußes, bedient man ſich ald Einheit zur 
Befimmung der Körpergröße (ded förperlichen Inhalts, Fubifchen Inhalts 
oder Kubifinhalts) anderer Körper ſowohl ald auch der verfchiedenen Hohlmaße 
für trodne und flüfiige Gegenftände, indem man jich diefe in einen Würfel verwandelt 
denft, der mit ihnen gleichen Fubifchen Inhalt bat. Um ten kubiſchen Inhalt irgend 
eined Würfeld in einer gewiſſen Ginbeit audzudrüden, unterfucht man, wie vielmal 
dieſe Einheit, ald Laängenmaß ausgedrüdt (oder richtiger: die Seite (Kante) des ale 
Einheit angenommenen Würfels) in der Seite ded gegebenen Würfeld enthalten ift, 
und multipficirt die gefundene Zahl dreimal mit fih ſelbſt. Um 3. B. zu willen, 
wieviel Kubifzol 1 Kubiffuß enthält, oder mit anderen Worten: wieviel gleih große 
Würfel, deren Seiten ein Zoll betragen, aus dem Würfel, deffen Seiten 1 Buß bes 
tragen, gefchnitten werben fönnen, multiplieirt man, da 1 Fuß — 12 Zoll, die Zapl 
12 dreimal mit fich felbft, giebt 1728, und erfährt alfo, daß 1 Kubiffuß = 1728 
Kubitzoll, Ebenſo, wenn man den Eörperlichen Inhalt eines Würfeld, deſſen Seite 
Y, Zell ift, in Zollen ausdrüden wollte, multiplieirt man Ys > Ya x Ya und er 
hält 1, Kubikzoll. Wäre die Seite eined Würfeld 18 Zoll lang, fo enthält derſelbe 
5332 Kubifgoll, und dad nämliche Nefultat erbält man, wenn man anftatt 18 Zoll 
1!/; Buß annimmt, was, dreimal mit fich felbft multiplicirt, 3%/; Kubiffuß giebt, 
welche, da 1 Kubiffus 1728 Kubikzoll bat, —= 5832 Kubifzol find. Die erfte 
Multiplication einer Seite mit ſich fel6it giebt dad Quadrat (f. d.) derſelben, ober 
ben Guabratinbalt einer Seitenfläche des Würfeld; Hat daher z. B. jede Seite eines 
Mürfeld 2 Zoll, fo ift jede Seitenfläche defjelben — 4 Quadratzoll, und man fann 
daher auch jagen, daß man den Inhalt eines Würfeld (und ebenfo auch die Größe 
einer Kubifzahl) durh Multiplication der Länge einer Seite (der Wurzel) mit deren 
Quadrat findet. Wie der Fubifche Inhalt anderer geometrifcher Körper, ald ter 
Würfel, berechnet wird, lehrt die Stereomeirie, und wir bemerken darüber nur Fol— 
gended, was einem Kaufmanne zu wiſſen nötbig fein kann. Der kubiſche Inhalt 
jeded von 6 rechtwinkflichen Geitenflächen begrenzten Körperd — eines Barallelepipe- 
dumd — Wird gefunden, wenn man die Länge, die Breite und die Höhe, welche 
natürlich ſämmtlich in gleihen Mapeinheiten ausgedrückt ſein müſſen, zufammen mul» 
tiplieirt. Eine SKlafter Brennholz von 6 Bus Länge, 6 Buß Höhe und 3 Kuh 
Breite (Scheitlänge) hat alfo 6 X 6 x 3 — 108 Kubikfuß, und ein Steinblod 
von 4 Fuß Länge, 15 Zoll Breite und 8 Zoll Höhe hat (4 X 1", x 2%) 
3/'; Kubiffuß, oder (48 X 15 x 8) 5760 Kubikzol. Auf diefelbe Weife findet 
man den kubiſchen Inhalt rechtwinklicher Hohlmaße (die ed jedoch felten giebt) und 
anderer leerer Näume, fann auch 3. B. berechnen, wieviel berliner Scheffel Getreide 
in einen Kaften gehen, ver 6 Fuß lang, 3%, Buß breit und 3 Fuß hoch ift, wenn 
man weiß, daß 1 berliner Scheffel = 3072 Kubifzol oder 170 Kubikfuß ift, denn 
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a 2 — 357, Scheffel. Um den fubifhen Inhalt eined geraten Cy⸗ 
linders (einer Walze oder eined gewöhnlichen Hohlmaßes) zu finden, muftiplichtt man 
ben Quadratinhalt der Grundfläche mit der Höhe, und wenn nur der Durchmeffer 
der Grundfläche gegeben ift, fucht man vorher den Quabratinhalt derfelben, indem 
man daraus nach dem Berbältniffe 100: 314 den Umfang fucht und diefen mit dem 
vierten Theil ded Durchmeiferd multiplicirt. Das nämliche Nefultat erhält man meift 
auf etwas bequemere Weife, wenn man den Durchmefjer mit ſich felbft, dann mit 
der Höhe, und das Produft mit dem vierten Theil von 3,14, oder mit Oz95 Muls 
tiplieirt. Man wird auf dieſe Weife 3. B. finden, daß ein Cylinder von 10 Zoll 
Durchmeffer und 20 Zoll Höhe 1570 Kullifzoll enthält, denn 10 x 10 x 20 
x 0,735 — 1570; ebenfo findet man, daß ſich der fubifche Inhalt eines Cylinders 
verhält wie dad Quadrat ded Durchmefjerd feiner Grundfläche, denn wäre ber Iehtere 
in dem angeführten Beifpiele toppelt fo groß, nämlich 20 Zoll, fo würbe der Cy— 
linder nicht doppelt, fondern viermal fo viel, ald 6280 Kubifzofl enthalten. 


Kübel, Getreivemaf in Siebenbürgen, — 98,4 Litre. In Peſth ift ed ein 
Maß, womit auf dem Marfte die Knoppern gemejjen werden — 184, fran« 
zöfifche Litre. 

Kübelharz nennt man eine Art weißes Fichtenharz, welches in Hölzerne Kübel 
gegoffen und fo verkauft wird. 


Kuülloftrömlinge, eine Art Meiner Häringe, welche feiner und zarter find als 
diefe, und beſonders bei Neval und Baltifchport in der Dftfee gefangen werben. Sie 
fommen, mit Salz und Gewürz eingelegt, in Bäffern von ganzen bis Sechzehntel- 
tonnen, und werben wie die Sarbellen benußt. 

Külmet, Külmit oder Kulmet, Getreivemag in Eſthland und Liefland, 
f. Reval un Niga. > 


Kümmel, Karbe, Brotfümmel, Semen Carvi, find die Samen einer 
bei und einheimifchen zweijährigen Doldenpflanze, Carum Carvi L., Taf. 50, 
welche Ted Samens wegen in mehreren Gegenden Deutſchlands, um Halle a/S., 
in Thüringen, Böhmen, Mähren, Polen, Rußland ꝛc. im Großen gebaut wird. Der 
Kümmel ift in feiner äußeren Befchaffenheit wohl allgemein befannt. Der befte ift 
etwa 2 Linien lang, hellbraun, mit helleren Niefen; Geruch ftarf gewürzbaft, Ge— 
ſchmack erwärmend, bitterlih. Man braucht denfelben ald Gewürz an Speifen, unter 
dad Brot, zum Käfe, zum Deftilliren ded Kümmelbranntweind, in der Medicin ald 
verbauungäbefördernded und blähungtreibended Mittel. Der Thüringer mit Einfluß 
bed Hallefchen ift wohl ter befte; es ift ein ſchönes, großes, Hellfarbiged Korn, wo— 
gegen der böhmifche, polnifche und rufjifche fehr Fleinförnig und dunfelfarbig ift. Der 
abgezogene und wieder getrodnete Kümmel wird betrügerifcher Weife unter den guten 
gemengt. An der fchwärzlichen Farbe und Gefchmadlofigkeit läßt er fih unterfcheiden. 
Gin bedeutender Handelsartifel ift das deſtillirte Kümmelöl, Oleum Carvi; das 
beite wird aud dem Samen felbft: Samenktümmeldl, das geringere aus ber bei 
tem Drefhen zurüdgebliebenen Spreu und den unreifen Körnern, welche & 5 Ngr. 
circa pr. Scheffel verkauft wird, Spreuöl, Oleum Carvi e spieis, gewonnen. 
Dad erftere wird vorzüglich zur Liqueurbereitung auf faltem Wege und in der Me- 
biein angewandt. Das Spreuöl, welches ftetd einen unangenehmen, feharfen Beige: 
ſchmack hat, wird zur Parfümerie, vorzüglich zu ben wohlfeileren, wohlriechenden 
Ceifen, benugt, und da es viel woßlfeiler ift, ald das Samenöl, wird dieſes nicht 
felten damit verfälfht. Um das Del farblod zu erhalten, muß ed nochmald recti= 
firirt werben, 


Künftliches Leder ift ein Ieberartiged Produkt, welches bereitet wird, indem 
verfchiedene thierifche Stoffe auf chemiſchem Wege aufgelöft und in einen Brei ver- 
wandelt werden, welcher dann in Platten geformt und wie Kalbleder verarbeitet wird. 


758 Küſtenbewahrer — Kupfer. 


Es eriftirt davon eine Fabrik in Gumboltäfirchen bei Wien, welche ber Erfinder, 
Namend Bernhard aus Lifja im Pofenfchen, errichtet hat. 

Küftenbewahrer nennt man fchnell fegelnde Kriegäfchiffe, welche an den Stüften 
freugen, um fie vor den Angriffen feindlicher Schiffe zu fhügen, oder den Scleid- 
handel 3 verhindern. 

Kufe, ein Biermaß in Preußen und Sachſen, ſ. Berlin und Dresden, 
ferner ſ. Kuff. 

Kufenhölzer nennt man Dauben oder Stäbe zu ganz großen Fäſſern, ſ. Holz. 

Kuff, Kuffſchiff oder Kufe, ein ziemlich flach gebautes zweimaſtiges 
Handelsfahrzeug, das beſonders in Holland und anderen nördlichen Nationen im Ge— 
brauch iſt. 

Kugellack, darunter verſteht man gewöhnlich eine ſchoͤne, hochrothe Sorte 
Carmoiſiinlack, die aus Brafilienholz » Abfohung dargeſtellt und in Kugeln geformt 
in den Handel gebracht und zu ca. 40 Thlr. pr. Gentner verkauft wirt. Der blaß- 
rothe, Togenannte venetianifche Kugellack ift Teichter ald jener, und wird mit ca. 
80 Thlr. per Gentner notirt. Gr wird ald Malerfarbe gebraucht und zu rothem 
Zahnpulver zugefept. 

Kuhl, ruſſiſches Getreidemaß, ein Sad, der fammt feinem Inhalt von 237 bis 
300 Sat wiegt. 

Kuhweide, ein Flächenmaf für Weideland in Bremen, f. d. 

Kufuruz nennt man in Ungarn und einigen angrenzenden Ländern ben Maid 
oder bad türfifche Korn. 

Kulack, Hohlmaß für Getreide und Neid in Java, f. d. 

Kulleh, Del- und Flüffigkeit in Algier, f. d. 

Kullen, ſ. Schellfiſch. 

Kulpaale nennt man in Hamburg geräucherte Aale, denen vor dem Räuchern 
bie Haut abgezogen und nachdem man fie mit Gewürz beſtreut bat, wieder über⸗ 
gezogen worden ilt. 

Kumath, bunte VBaumwollenftoffe, die in — Qualitäten in Moöfau, 
Aſtrachan u. a, D. verfertigt werben. 

Kumpf, Getreidemaß im Großherzogthum Heſſen, Naſſau ꝛc., ſ. Darmſtadt 
und Wiesbaden. 

Kupe, f. v. a. Kufe (f. d.), namentlich in Preußen. 

Kupfer, eined der am häufigften gebrauchten und zugleich der am längften be» 
fannten Metalle, denn die Jfraeliten batten ſchon im graueften Altertfume fupferne 
Gefäße. Es fol feinen Namen von der Infel Cypern erhalten haben, woher es bie 
Alten am häufigften holten, "und daher foll ed auch rühren, daß man ven Kupfer 
vitriol cypriſchen Witriol nennt. Die große Verwendbarkeit des Kupferd beruft 
theild in feiner bedeutenden Debnbarkeit , Gefchmeidigkeit und Zähigfeit, theils in ver 
Leichtigfeit, mit der es fich mit den meiften anderen Metallen verbindet, theild in dem 
fhönen Glanze, den ed durch die Politur annimmt, und in feinem ftarfen Klange. 
Es hat eine eigenthümliche bräunlich rothe Farbe, ein ſpezifiſches Gewicht von 
Tas O, einen ſchwachen, aber umangenehmen metallifhen Geſchmack und gerieben 
einen eben folhen Geruch, läßt fich felbit im Falten Zuftande zu fehr dünnem Drabte 
ausziehen; feine Zähigfeit und Tragkraft kommt oßngefähr der des Goldes und Sil— 
berd gleih und ift 2—3mal geringer ald die des Eiſens. Der-Luft ausgeſetzt, zieht 
es allmählig Sauerftoff an, und befonderd wenn ed nicht ganz rein ift, wird feine 
Oberflihe mit einem grünen Orydfalz überzogen, dad man Kupferroft, auch zu« 
meilen Grünfpan nennt. Es ſchmilzt, nachdem ed rothglühend geworben, beim 
Anfang der Weißglühbige. 

m der Natur ift dad Kupfer nach dem Gifen eined der verbreiteften Metalle 
und erfcheint theild gebiegen, theils mit Schwefel, Gifen, Silber ac. vererzt, theils 
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oxydirt. Gediegenes RK. kommt in verfchiedenen Formen: zähnig, äſtig, draht⸗ 
förmig, derb und eingefprengt in verfchievdenen Gebirgäbildungen, zuweilen in großen 
Blöden auf der Oberfläche, vor; ed findet fich Hauptfächlich bei Katharinenburg in 
Sibirien, in Amerika, befonderd in Connecticut und am Kupferminenfluffe, in China, 
Japan und an mehreren Orten in Europa, namentlih in Cornwallis, Ungarn, Nor« 
wegen, Schweden, bei Kupferberg in Schlefien, im Mannöfeldifchen ꝛc. — Bon ben 
zahlreichen Rupfererzen erwähnen wir beſonders folgende, welche am häufigſten benutzt 
werden: a) Der Kupferfied, eine Verbindung von Schwefelfupfer und Schwefel- 
eifen. b) Dad Fahlerz, eine Verbindung von Kupfer und mehreren anderen Mes 
tallen, wie Gifen, Zinf, Silber, Spießglanz, Arfenif ꝛc., mit Schwefel. c) Das 
Buntfupfererz, befteht ebenfalld aus Schwefeltupfer und Schwefeleifen, und 
fhillert in bunten Barben. d) Der Kupferfchiefer ift ein mit Bitumen durch— 
brungener Kalk und Thon, dem mehrere metallifhe Subftanzen, wie gebiegened Kupfer, 
Rothkupfererz, Kupferkies, Kupferglanz, Buntkupfererz, Bleiglanz, Silber, Galmei ꝛc., 
beigemengt find, und ter in manchen Gegenden, wie im Mannöfelvifchen, in Kurbeffen, 
bei Ilmenau, in Weftphalen zc., reich genug an Kupfer und Silber ift, daß ein nicht 
unbebeutender Bergbau auf ihn getrieben wird. — Von den Kupferorgden find zu 
bemerken: a) Dad Rothkupfererz, b) Der Maladit, f. daſelbſt, c) Die 
Kupferglafur over dad Kupferblau, ein Waflerfupferoryd von blauer Farbe, 
bad in verfihiedenen Formen in Sibirien, im Bannat, in Tirol, England, am Harz ır. 
jedoch meift nicht Häufig vorkommt. 

Da dad Kupfer zu den meiften Anwendungen vollfommen rein fein muß, indem 
eine nur fehr geringe Beimifchung frembdartiger Beftandtiheile feine Debnbarkeit und 
mithin feine Brauchbarkeit ſehr beeinträchtigt, die vollſtändige Trennung von biefen 
Beimifchungen aber ſehr fehwer ift, fo hat die Ausbringung beffelben aus den Erzen 
große Schwierigkeiten und kann nur durch einen fehr zufammengefegten Prozeß be- 
werfftelligt werden. Wir übergehen die Erklärung deffelben ald nicht Hierher gehörig, 
und bemerfen nur, daß er in die Aufbereitung oder dad Trennen des kupferhaltigen 
Erzed von dem tauben Geftein, in die Nöftung, durch welche der beigemifchte Schwefel 
und Arſenik größtentheild verflüchtigt oder zerftört wird, und in dad Schmelzen zerr 
fält. Rohkupfer oder Schwarzfupfer nennt man eine fpröde Metallmaffe, 
welche außer 60—90°%, Kupfer noch Schwefel, Eifen, Antimonium, Arfenit, Blei, 
Zink ꝛc. enthält, und durch den Prozeß des Garmachend in Gar», Nofetten« 
over Scheibenfupfer verwandelt wird; dieſes find dünne, runde Scheiben (Ro - 
fetten), welche zwar fchon einen Handeldartifel ausmachen, aber in der Regel noch 
nicht die nöthige Debnbarkeit befigen, um fie unter dem Hammer oder mit Walzen 
bearbeiten zu fönnen. Es wird daher in den Babrifen, die ed verarbeiten oder auf 
den Kupferhämmern durch Umfchmelzen zwifchen Kohlen nochmals gereinigt, wad man 
dad Hammergahrmachen nennt. Diefed Hammergahrkupfer wird in eiferne 
Formen zu dien Platten oder Hartſtücken gegoffen, die noch rothglühend unter 
einem großen Hammer entweder zu Platten, ober auch zu Schalen, welche fagweis 
in einander paffen, audgefchmiedet werben. Durch ein nochmaliged Schmelzen wird 
dann dad fogenannte raffinirte K. erzeugt, welches aber, wegen bed bebeutenven 
Abgangs Höher im Preife fleht. Die erwähnten Schalen, die man von 80 Pfr. 
bis zu 1 Pfo. das Stück Hat, werben von ben Kupferfchmieden zu Keffeln u. dal. 
verarbeitet, und aus den Platten ober dem Kupferbleh, fo wie aud ge- 
ſchmiedeten Stangen, werben die mannichfaltigften Gegenftände verfertig. Geſai— 
gerte8 8. oder Saigerfupfer wird gewonnen, indem ein in bem K. enibaltener 
Antheil Silber durch Zufammenfchmelzen mit Blei, zu welchem dad Eilber eine 
größere Verwandiſchaft hat, ald zum K., daraus entfernt wird. Es ift fpröde und 
nur zu groben Wrtifeln, fowie zum Zufammenjchmelzen mit anderen Metallen an- 
wendbar. Gementfupfer wird aus dem in manden Kupfergruben fih anfım« 
melnden, mit ſchwefelſaurem Kupfer ſtark gefchwängerten Waffer, welches Gement- 
waffer Heißt, auf Hineingelegted Eiſen niebvergefchlagen, was namentlich bei Neu- 
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ſohl in Ungarn, zu Bahlun in Schweden, auf der Infel Anglefea in England, bei 
Annaberg in Sachen, auf dem Harze ꝛc. gefchiebt. Ganz reines K. ift dad gal— 
sanoplaftifche, welches durch einen galvanifchen Strom aus Kupfervitriol nieder 
geſchlagen wird. 

Bon allen in den Handel kommenden Kupferforten iſt das Iapanifche das 
feinfte und beſte. Es find 6 Zoll lange, fingerbicle Stäbchen, auf der einen Seite 
glatt, auf der andren rund, von ſchöner glängenver, rofen» oder ladrother Farbe umd 
einem rötberen, förnigeren Bruche ald anderes Kupfer. Es kommt in Kiften bon 
120—125 Pf. auch zuweilen nah Guropa. — Türkiſches K., unter welchen 
das Toka- over Tofatfupfer in befonderem Rufe ftebt, wird in beträchtlichen 
Quantitäten über Gonftantinopel und Smyrna ausgeführt, in vieredigen Broden von 
ca. 60 Pfr. — England ift das Eupferreichfte Land der Erbe; ed erzeugt jährlich 
14—15,000 Tonnen zu 20 Gentnern, und bad englifhe K. ift wegen feiner 
großen Reinheit und Gefchmeidigkeit zu jeder Art von Bearbeitung fehr tauglich. 
Den größten Theil, *5 ded Ganzen, liefert Gornwallid, das Uebrige Wales, Der- 
byſhire, Devonfhire und Irland. Es kommt theild in großen 4edigen Tafeln, theils 
in dünnen Tafeln von geringerer Gefchmeidigfeit, iheild in Körnern, welche entweder 
raube, feberförmige oder glatte, bohnenförmige Etüdchen find. — Schwediſches 
K. ift von verfchiedener Neinheit und Güte; eine der beften Sorten find bie fogenann» 
ten ſchwediſchen Münzplatten, Kleine vieredige Platten von 5—5!/, Pfund 
Schwere und in jeder Ede mit einer Krone geftempelt. — Dad norwegiſche K. 
welches befonderd aus den Werfen von Nöraad fommt, ift nicht beſonders rein, aber 
wegen feiner Härte zum Kanonengut gefchägt. — Das ruffifche K. ift meift fehr 
rein und deshalb geſchätzt, oft aber auch Kart und für Stüdgiefereien brauchbar ; 
man benennt ed nach den Befigern der Werfe, 3. B. Kronfupfer, Demiboff ar. 
Dad metallreihe Ungarn erzeugt viel und ziemlich gute Kupfer, welches meift nad 
den Öfterreihifchen Staaten gebt, von dem aber auch viel nad Italien, Gngland, 
Holland, den deutſchen Seeplägen ıc. verfandt wird. — Branfreich erzeugt viel 
Kupfer, aber nicht ganz für feinen Bedarf, weshalb ed noch viel aus dem Auslande 
bezieht; von ausgezeichneter Reinheit und Weichbeit ift dad aus Befangon. — Spa, 
niens Erzeugniß deckt ebenfalld den eigenen Bedarf nicht, und es führt daher nichts 
aus. — Dad deutfhe K. kann zu ven befjeren Sorten gezäßlt werten und kommt 
dem guten fehwedifchen ziemlich gleich; ed wird beſonders auf dem Harz, in Sachfen, 
Schleſien, Heffen, Naſſau, Meiningen, Kärntben, Steiermarf, Tirol ıc. gewonnen. — 
Südamerika erzeugt namentlich in Peru, Chile und Merico viel K. welches baupt- 
fählih nach Nordamerika gebt und auch zuweilen nach Guropa kommt; es ift aber 
meift brüchig und unrein. — In Norbamerifa wird auch ein nicht unbebeutender 
Kupferbau betrieben und zum Theil fehr gutes K. erzeugt. Der größte Blod ger 
diegenes K. befindet fih in Wafhington; er iſt 4 Fuß 6 Zoll lang, 4 Buß breit 
und 1 Buß 6 Zoll did, wiegt 6— 7000 Pfund und wurde am oberen See ge 
funden. — Holland erzeugt Fein K., treibt aber einen beveutenden Zwifchenhandel 
damit. — Die größten Gefchäfte unter allen veutfchen Geeftäbten macht Hamburg 
mit diefem Artifel, indem ed von dort aus nach allen Gegenten verſandt wird. 

Die Verwendung des Kupfers ift auferorbentlich mannichfaltig und ed giebt Fein 
Metall, welches auf fo vielerlei Urt benugt wird, denn died gefchieht nicht allein in 
feinem unveränderten Zuftande, fondern auch in Verbindung mit anderen Metallen 
ald Legirungen, und chemifch verändert ald Oryde und Kupferfalge. In unveränderten 
Zuftande wird ed zu Kupfermünzen, zu allerhand Gefchirren, zu Mafchinen und vers 
fhiedenen Apparaten, zum Dachdeden, zur äußeren Bekleidung von Schiffen, zu Kupfer- 
ftichplatten, Matrizen für Schriftgießer, Zündhütchen, zu plattirten Lurusgegenftänden, 
zu leonifchem Gold» und Silberdraht und noch zu vielen anteren Dingen verarbeitet; 
als Legirung wird ed allem verarbeiteten und vermünzten Golde und Silber in größer 
rer ober geringerer Menge zugefegt, ferner wird ed mit anderen Metallen, namentlich 
Zinn, Zinf, Arfenit, Nikel ꝛc., zufammengefchmolzen und giebt Meffing, Tombak, 
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Semilor, Prinzmetall, Glocken- und Ranonenmetall, Spiegelmerall, Bronze, Argentan, 
Neuſilber, Weißkupfer, Packfong und noch viele andere Gompofitionen, welche theils 
das Bold oder Silber mehr oder weniger nachahmen follen, theild zu eigenen Ber» 
wendungen beftimmt find. Kupferoryde werben meiſt als grüne und blaue Farben 
verwendet, twie Bremer», Braunſchweiger⸗, Scheelfched und Berggrün, Bergblau, 
Kupferbraun ꝛc., und von den Kupferfalgen ift befonderd der Kupferbitriol und ber 
Grünfpan zu erwähnen; durch Verbindung mit anderen Säuren, ald ber Schwefel« 
und Gfiigfänre, werben jeboch noch mehrere andere Kupferſalze erzeugt, welche in ber 
Technik, Kupferlafurftein, Malachitfteine, namentlich beim Bärben und Druden von 
Zeugen benußt werben. 


Kupferblech wird aus Gahrkupfer tHeild gefchlagen, theils gewalzt, und wird 
baupifählih in 4 Sorten verfertigt, nämlih: Flick- oder Rollfupfer, ca. 
Y, Linie ftarf, in Nolen von 20 Buß Länge und 1'/, Buß Breite; Dachblech, 
ca. 15 Linie ſtark; Ninnenblech, , Finie und darüber ftark, in Tafeln von 2'/, 
und 5 Fuß Länge und 27—30 Zoll Breite; Schlauchblech, ca. ®/, Linien ftarf, 
in Tafeln von 5 Buß Länge, 10—18 Zoll Breite. Außerdem hat man noh Schiffs. 
blech, von ter Stärfe des Dachblechs, 6—8 Fuß lang, 21/, Fuß breit; verfchier 
dene Gattungen Mufterbleche, wie Emaillirblech für Uhrzifferblätter, Keffelbleche 
in Sortimenten von 12—80 Pfd. Schwere und die größten von 121, Buß Länge 
und 6?/; Fuß Breite; über Bodenfupfer f. den befonderen Artikel. Plattirtes 
Blech zu verſchiedenen Lurusartifein iſt durch Walzen mit einer bünnen Silberplatte 
überzogen. 

Kupferdaler, früpere ſchwediſche Münze, ſ. Stodholm. 

Kupferdruderfhwarz, ſ. Frankfurterſchwarz. 

Kupferfolie, ſ. Folie. 

Kupferlaſur, ſ. Laſur. 

Kupfervitriol, ſ. Vitriol. 

Kupferwaaren, mancherlei Geräthſchaften und andere Gegenſtände aus 
Kupferblech oder geſchmiedetem Kupfer, wie Keſſel, Pfannen, Schüſſeln, Töpfe, Leuch⸗ 
ter, Lampen, Becken u. dergl., kommen nach dem nördlichen Deutſchland und nach 
anderen Ländern aus Stockholm und Gothenburg in Schweden, und werden übri— 
gens meiſt von Kupferſchmieden in größeren und kleineren Städten verfertigt. Feine 
Kupferwaaren, wie Theemaſchinen und dergl., werben vorzüglich in England und 
Branfreich verfertigt. 

Kurheſſen, Heffen-Gaffel, grenzt norbweftlih an bie preußifche Provinz 
Weſtphalen, nordöflih an Hannover, öftlih an die preuß. Provinz Sachfen, Sachen» 
Weimar und Baiern, ſüdöſtlich und ſüdlich an Baiern, ſüdweſtlich an Heffen-Darmftadt 
und Frankfurt, zerfällt in die vier Provinzen: Nieberheffen, mit der Haupiſtadt Gaffel, 
Oberheffen, Haupiftadt Marburg, Fulda, Haupiftadt Fulda, und Hanau, Haupiſtadt 
Hanau, und zählt auf 160°/, [Meilen 800,000 Ginwohner. Produfte. Der 
Landbau liefert, wenn auch nicht im allen, doch in den meiften Gegenden, audreichend 
Getreibe, ferner Buchweizen, Spelz und Maid, Hirfe, viel Bohnen bei Witzenhauſen, 
Flachs, Hanf, Tabak, Nübfamen, Mohn und Cichorien. Der Obft- und Weinbau 
it im Süden bei Hanau an ber Rinzig, und Iegterer auch bei Wigenhaufen an ber 
Werra nicht unbedeutend. Die Waldgebirge liefern viel Holz; Flachs und Holz find 
ald Stapelwaare zu bezeichnen. Die Weiden find vortrefflih, und fo erzeugt das 
Land viel Rindvieh (in Schaumburg, an der Schwalm und Fulda in Nieverbeffen, 
an der Ohm und im GEberötorfer Grunde in Oberheffen, im Hanuthal und andern 
Thälern, in Fulda und Hanau), Pferde (am Rheinhardswalde, an der Schwalm, in 
den Kreifen Gafjel und Wolfhagen), Schafe (nicht genug veredelt, am beften noch in 
Niederheffen), Schweine (befonderd in Schaumburg und Oberheffen), Ziegen (in 
Fulda und, Schmalkalden). Der Bergbau giebt Eifen in Menge in ver Herrſchaft 
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Schmalkalden; ebendaſelbſt und zu Reichelsdorf (Friedrichshütte) in Niederheſſen auch 
Kupfer; ferner Silber, Blei, etwas Waſchgold in der Eder, auch Kobalt bei Renters— 
baufen und Neicheldvorf und bei Bieber in ver Provinz Hanau. In der Produftion 
son Steinkohlen ftebt Kurbeffen nur Preußen und Sachſen nah; ed gewinnt an 
236,000 Tonnen & 4 Scheffel in ver Grafichaft Schaumburg, am Deifter, Süntel 
und in den Bücdebergen, bei Obernfirchen, fowie bei Großalmerode in Niederheſſen; 
viel Braunfohlen ebendafelbft im Habichtswald und am Meißner; trefflihe Thonarten, 
hinreichend Salz, bei Schmalkalden, ſowie zu Allendorf, Nodenberg und Sooldorf 
in Niederbeffen und zu Naubeim in Hanau. Von ven Mineralquellen find auszu— 
zeichnen das berühmte Schwefelbad zu Nenndorf bei Nodenberg, und der Geſund— 
Brunnen zu Hofgeismar in Niederheffen, fowie Schwalheim an der Wetter im Ha— 
nauifhen und bad Wilhelmöbad bei Hanau. Gewerbfleiß. Kurbeffen it fein 
eigentliche® Fabrikland; nur die größeren Städte befigen Fabriken, namentlih Hanau 
und Gaffel, welche außer ven gewöhnlichen Babrifaten auch Sammt, Seiden-, Gold, 
Silber- und Galanteriewaaren, Tapeten, bunted Papier, Spielkarten, muſikaliſche In— 
firumente, Mafchinen, chemifhe Waaren u. f. w. liefern. Dad audgebreitetfte Ge— 
werbe des Landes ift dad Spinnen und Weben des Flachſes, vorzüglich in Nieder— 
befien und Fulda, in welcher Iegtern Provinz Hünfeld und Hersfeld, in Nieder- 
beffen Rothenburg und Karlshafen durch ftarfe Peinmweberei, Bleichen, Garn- und 
Leinwandhandel ſich auszeichnen. Zur Weberei wird nicht allein inländifches, fondern 
auch Hannöverfched und anderes fremdes Garn in beträchtliher Menge verbraucht. 
Sehr wichtig und verbreitet iſt auch die Yederfabrifation, befonderd in Hanau und an 
der Werra; überhaupt befteben über 300 Gerbereien. Der bauptfächlichfte Zweig ber 
Gerberei ift die Bereitung des ſämiſch- und weißgahren Leders, worin die Ausfuhr 
Kurheſſens alle übrigen Zollvereinsſtaaten weit übertrifft. Ebenſo übertrifft Kurbeſſen 
alle Vereinsſtaaten durch die Ausfuhr ſeiner feinen Lederwaaren von Corduan, Saf— 
fian ꝛc. In lohgarem und Sohlleder iſt die Produktion im Verhältniß zu ten andern 
Vereinsſtaaten geringer. Die Baumwollinduſtrie befördern Maſchinenſpinnereien zu 
Hersfeld und Waldkappel; die Weberei wird vorzüglich getrieben zu Fulda, Caſſel, 
Hanau, Eſchwege, Hersfeld, Oldendorf, Breitenbach. Wollſpinnereien arbeiten in 
Hersfeld, Melſungen, Wanfried, Hanau; bedeutende Webereien beſinden ſich zu Hers— 
feld, Melſungen, Caſſel, Schmalkalden, Eſchwege, Hanau. Papier wird in zahl— 
reichen Fabriken erzeugt. Roher Zucker wird zu Caſſel raffinirt, Runkelrübenzucker 
zu Eſchwege bereitet. Wichtige Tabakfabriken ſind zu Caſſel, Karlshafen, Wanfried, 
Eſchwege, Fritzlar, Marburg und zu Hanau, wo auch eine bedeutende Cigarrenfabrik. 
Berühmte Schmelztiegel, thönerne Pfeifen, Töpfergeſchirr, Steingut und geringes Por— 
cellan liefert Großalmerode unweit Caſſel in großer Menge, außerdem Fayence, 
Steingut und Porcellan Caſſel, Hanau und Fritzlar. Die drei Glashütten zu Alt 
münden bei Wilhemdhaufen, zu Schauenftein bei Oberfirhen und zu Sanau liefern 
vortreffliched Fabrikat. Gifen-, Stable und Blechwaaren liefert die Gerrfchaft Schmal⸗ 
falden, deren Bewohner, befonvderd aber die der Stabt Schmalfalden ſelbſt, in ter 
Babrifation von Metallwaaren aller Art, auch Gewehren und Eifenguß, ihre Haupt« 
nabrung finden. Das Thal der Schmalfalde mit feinen Gifen- und Stahlwerken 
fheint faft wie eine einzige Werfftätte, worin Hochöfen und Schmelzhütten mit Stahl, 
Eifen-, Blech- und Zainhbämmern, und Drabt-, Schleff- und anderen Mühlen ab- 
wechfeln, und eine Menge Eifen- Stabl- und Broncewaaren fabrikmäßig gearbeitet 
werben. Diefelbe Induftrie findet fih auch in dem nahen Brotterode und in mehreren 
andern Orten dieſes Bezirks. An Kurziwaaren führt Kurbeffen jegt nächſt Preußen 
dad Meifte unter den deutfchen Zollvereinäftaaten aus. Kupfer», Drabt- und Mef: 
fingbämmer Haben Bettenhauſen, Michelövorf in Niederheſſen und Bieber in Hanau. 
Schmaltefabrifen oder Blaufarbenwerke befinden fi zu Schwarzenfeld (Hanau) und 
zu Karlögafen; Alaun und Bitriol fommt aus Oberkaufungen und Almerode. Die 
Holzwaarenfertigung wird ftarf im Buldaifihen, aber befonders zu Melfungen in Nies 
berhefien getrieben; Pech und Theer brennen Mieverbeffen und Schmalfalden, und 
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fehr verbreitet find die Branntweinbrennereien. Der Handel Kurbeffend wirb durch 
die ſchiffbaren Flüſſe Main, Wefer, Werra und Fulda, durch gute Straßen und durch 
feine Gijenbabnen, von denen Gaffel der Mittelpunkt ift, begünftigt. Gegen feine 
Natur- und Kunfiprodufte bezieht dad Fand Colonialwaaren, Leinfamen, Süpfrüchte, 
Wein, Geringe, feine Tuche, Baumwollen- und Geidenftoffe, und andere Fabrikate 
und Lurudartifel, Speditionshandel treiben Karlöhafen, Wanfried, Eſchwege, Münden 
und Rinteln auf der Werra und Wefer, Hanau auf dem Main in den Rhein. In 
Gafjel befteht ein Handeld- und Gewerbverein zu Beförderung der Gewerbe und des 
Handeld im Kurfürftenthum, mit Zmeigvereinen in den Hauptſtädten der übrigen Pro- 
vinzen. Seit 1831 befigt Kurbeffen eine ftäneifche Verfaffung; die oberfte Staatd- 
behörde ift dad Gefammt - Staatd- Minifterium, Dem vdeutfchen Zollverein trat Kur- 
heſſen mit feinem Hauptlande 1831, mit Schmalfalden 1833, mit Schaumburg 1841 
bei. Münzen, Maße und Gewichte, f. Caſſel, Fulda und Hanau. 

Kurze Waaren, Kurzwaaren oder Quincailleriewaaren; unter biefen 
Benennungen verfteht man eine große Klaffe der verfchiebenartigften Handelsgegen⸗ 
fände, welche theils in der Hauswirthſchaft und in den Gewerben gebraucht werben, 
theild zum Yurud und Vergnügen dienen. Sie beftehen entweder aus allerhand 
Metallen, wie Gold, Silber, Tombak, Bronce und anderen Compofitionen, Gifen, 
Stahl, Kupfer, Zinn; oder aus Knochen, Elfenbein, Horn, Fifchbein, Perlmutter, 
Bernftein, Holz, Leber, ‘Bapier, Papiermache, Pappe, Alabafter, Marmor und anderen 
Steinen, Glas, Steingut, Porrellan u. dgl., und ed gehören dazu: alle Arten von 
Echneideinftrumenten, verfchievene Handwerkszeuge, Schlofferwaaren, Bijouteriewaaren, 
bejonderd von geringhaltigem und unächtem Golve, mit oder ohne unächten Steinen, 
die meiften Nadlerwaaren, allerhand Mefjing- und Broncewaaren, verfchievene Lampen, 
Leuchter, Sporen, Steigbügel, Pferdegebiffe, Kutfchenbefchläge, optifche Waaren, Bür- 
ften, Kämme, verfchiedene Etuis, Theemaſchinen, Tabaköpfeifen und Zubehör, Gewehre 
und allerhand Jagdgeräthfchaften, Neifeutenfilien, Toiletten und Neceffaired, Knöpfe, 
von Metall, Horn u. dgl., Schnallen, Pappfäfthen, Mappen, Artikel aus ladirtem 
Eiſenblech, Meſſingblech, Zinn, und noch viele andere Gegenftände. Sie werben theild 
von den betreffenden Handwerkern, theild in eigenen Fabrifen verfertigt, was in den 
befonderen Artifeln über die meiften der genannten Grzeugniffe näher angegeben ift. 
Die feineren und Lurusgegenftände, deren Arten und Formen großentheild von ber 
Mode bejtimmt wird, liefern große Städte, wie Berlin, Wien, Augsburg, Branf- 
furt a. M., Hanau, Pforzheim, Schwäbiih Gmünd, Offenbach, Braunfchweig, Genf, 
Neufchatel, Paris, Lyon, London, Birmingham, Sheffield :r. 

Kurzfichtige Wechfel, ſ. Wechſel. 

Kurzwolle nennt man zuweilen die levantifche Baumwolle. 

Kur nennt man beim Bergbau und Hültenweſen einen gewiſſen Antheil an 
dem Grtrage einer einzelnen bergmännifchen Unternehmung, einem Bergwerfe, Hütten- 
werke, Hochofen u. dgl., welche in dieſer Beziehung auch eine Zeche, die Gefammtheit 
der Kure in Bezug auf ihre Inhaber eine Gewerkſchaft genannt wird. Jede 
Gewerkſchaft oder Zeche wird in 128 Kure eingetbeilt; 4 Kure nennt man auch einen 
Stamm, 32 eine Schicht. Die Inhaber ver Kure, welche man auh Gewerken 
nennt, bilden eine Art Actiengeſellſchaft; fie ſchießen die Koften durch verhältniß- 
mäßige Beiträge, welche Zubuße heißen, zufammen und theilen ven Gewinn, die 
Ausbeute, unter fih; die Verwaltung und Rechnungsführung ift einem Berg« 
- officianten übertragen, welcher Schichtmeifter heißt, der von den Gewerfen gewählt 
und von dem Bergamte betätigt wird; auch fteht der Bau der Zeche, der nach den 
beſtehenden Berggefegen betrieben werden muß, unter der Aufſicht ded Bergamts. 
Die einzelnen Kure (Actien) find jedoch nicht auf den Inhaber geftellt; fie Fünnen 
zwar verfauft, vererbt ober der Befig derfelben jonft übertragen werben, allein jede 
Veränderung des Befiged muß der Verwaltung angezeigt und in dem barüber ge- 
führten Buche, dem Gegenbuche, notirt werben. Die Beiträge werben vierteljähr- 
lich durch ven Zubußboten einfaflirt umd ebenfo auch der Ertrag vertheilt. Wer 
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in den nmächften ſechs Wochen nach Ablauf eined Quartald feinen Beitrag nicht bezahlt 
bat, fommt ind Retardat, und nad einem Metarbate von 3 Quartalen verliert er 
den Kur, wird im Gegenbuche geftrihen und hat feinen Anfpruch wegen ber ſchon 
gezahlten Zubuße, wird aber auch wegen der rüdftändigen Zubuße nicht in Anfpruch 
genommen, Wer einen Kur zu einem neuen Bergwerfdunternehmen kauft, thut Died 
nur in der Hoffnung, daß dafjelbe fpäter Ausbeute geben und diefe ihn für die Zu— 
buße, die er anfangs und vielleicht mehrere Jahre Hindurch zahlen muß, entfhädigen 
werde. Ein folder Kur Hat daher eigentlich feinen Werth, auögenommen, wenn fehr 
wahrfcheinlihe Ausfiht auf eine baldige Audbente vorhanden if. Wenn dagegen 
die Zehen Ausbeute geben, welche befonderd bei manchen Silber», Kupfer- und 
Blaufarbenwerten bedeutend ift, fo erhalten die Kure auch einen Hohen Werth, 
oft von mehreren Taufend Thalern, weshalb ſolche Kure auch meift in Eleine Theile 
abgetheilt werben. 

Kwart, Kwarta, Hohlmaß für Getreide und Flüſſigkeiten in Polen, Galizien 
und Krafau, f. Warfhau, Lemberg und Krafau. 

Kwaterk, der vierte Theil eines Getreivequartd in Polen, ſ. Warſchau. 


Ende des erften Bandes. 


Drud von N. M. Colvig in Belpyig. 


